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Dm  Recht  der  Üebenetmng  in  fremde  Sprachen  iet  vorbehalten. 


ÜNSEEM  LIEBEN  FEEÜNDE 


GEORG  HOFFMANN 


IN  KIEL. 


Elnleltnng. 


Nördlich  von  Nisibis  fallt  das  Eurdengebirge  auf  eine  weite 
Btreeke  ziemlich  steil  gegen  das  mesopotamische  Flachland  ab. 
[BMrfaalb  dieses  Gebirgsabfalles  liegt  das  Gebiet  des  D  s  c  h  e  b  e  1 T  fi  r. 
Dtaelbe  ist  von  neueren  Reisenden  verhältnissmässig  selten  berührt 
vorden.  Als  Bitter  sich  bemühte ,  die  Berichte  über  jene  Gegend 
Munmenzostellen  ^),  lagen  ihm  ausser  Shiel's  *)  Angaben  bloss  die 
pirliehen  Notizen  von  Niebahr')  und  Sonthgate^),  welche  den 
Mr  nicht  beencht  hatten,  vor.  Kiepert  verzeichnet  auf  seiner 
Caite  derEnphrat-  und  Tigrisländer  (Berlin  1854)  auch  eine  Route 
m  i^Beanfort  1839^ ,  über  welche  ich  jedoch  nichts  näheres  er- 
akrai  konnte.  Im  Jahre  1850  reiste  Badger^),  bald  darauf  auch 
Ittdreezky  *)  quer  durch  den  Tfir;  im  Beginn  der  sechziger  Jahre 
Rqrlor^.    Mitte  Juli  des  Jahres  1870  durchzog  ich  jenes  Gebiet^. 

Der  Unterschied,  welchen  bereits  Niebuhr  zwischen  dem  „Ge- 
•rge  MidÜd^  oder  „Dsjäbbel  Tör^  und  dem  ausschliesslich  von 
bkobiten  bewohnten  kleinen  District  „Tör^  aufstellt,  beruht  wol 
■f  richtiger  Erkundigung ;  auch  mir  wurde  von  einem  Tfir  im 
■gereo  Sinne  gesprochen,  als  solcher  jedoch  besonders  die  €re- 
ind  Ton  Midhj&t  gegen  Nisibis  hin  bezeichnet.  Die  Richtigkeit 
Biier  Angabe  mflsste  indessen  erst  noch  bewiesen  werden ;  man 
ftote  wol  eher  vermuten,   dass  der  mehr  gegen  N.   gelegene, 


I)  Sidkoade  XI  489fi: 

%)  JR68  1838.  80  ff.  Ritter  XI 117. 

I)  Beiia  II  887;  senaoero  Titelangaben  ••  in  dem  VerseiohiUBS  der  dUr- 


4)  Hamttve  U  268. 
f)  HeetoriBiM  I  SS. 
Q  BeiM  m  844. 

7)  JBeS  1868. 

8)  Dar  geograj  obgenaimte  Reiten  wird  in  Kur* 
Ü  ii  eiDsr  Faehi      i       [t  ^                )hi  ^     den. 
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Doch  hentzatage  am  meisten  mit  Jakobiten  bevölkerte  L 
strich  auf  diese  Weise  von  dem  Tftr  im  weiteren  Sinne  u 
'  schieden  werde.  Gewöhnlich  wird  der  Name  heute,  wie  scho: 
Altertum,  fttr  den  grösseren  District  gebraucht.  Auch  ist  der 
syrische  Ausdruck  Tür-*abdtn*)  noch  heute,  besonders  unter 
Chritten  in  der  Form  tdro  dd-jaböde  oder  arabisch  Tür-'at 
(auch  Tür  el-'abed!n)  in  seiner  weiteren  Bedeutung  im  Gebrai 
Der  Tür  —  denn  so  dürfen  wir  ihn  abgekürzt  nennen  — 
ginnt  im  0.  in  unmittelbarer  Nähe  von  Dscheftre^).  Näher 
stimmt  cernik  ^)  seinen  Umfang,  indem  er  als  Ostgrenze  das  ^ 
H'Sawi  (sie;  Hesäwi  bei  Kiepert)  und  als  Westgrenze  das  ^ 
„Zuargk^  bei  Märdin  angibt,  während  das  Wädi  „Djachdja* 
ihn  nahezu  in  seiner  Längemitte  durchbreche.  Die  Länge 
Gebirgszugs  wird  von  dem  genannten  Reisenden  auf  100  Ki 
seine  durchschnittliche  Höhe  auf  900  M.  *)  geschätzt ;  dazu 
bemerkt,  dass  die  flachen  Abdachungen  eine  dichte  Bevölke 
tragen,  die  Abhänge  hingegen  steril  seien.  Da  der  obere  Laul 
Hesäwi  auf  unseren  Karten  nicht  angegeben  ist^),  so  lässt  sich  ; 
bestimmt  ausmachen,  ob  Cernik  den  Tür  sich  ebenfalls  bis 
Dscheftre  hin  -  erstrecken  lässt.  Die  natürliche  Südgrenze  b 
jedenfalls  der  oben  erwähnte  Gebirgsabfall.  Auch  dieWestgi 
ist  durch  Cernik's  Beschreibung  wenigstens  nicht  genau  genu§ 
stimmt;  denn  die  Frage,  ob  der  Berg  von  Märdin  noch  zum 
zu  rechnen  sei  oder  nicht,  bleibt  ungelöst.  Sandreczky  III 
sieht  sogar  das  W.  von  Märdin  gelegene  KAradscha-Gel 
als  den  westlichen  Teil  des  Tür,  d.  h.  wol  als  dessen  Fortset; 
an;  denn  im  Grunde  scheint  auch  er  das  Gebiet  des  letzterei 
mit  dem  von  N.  nach  S.  streichenden  Qorosgebirge  (III  364] 
geschlossen  zu  betrachten.  Dabei  bleibt  jedoch  unklar,  wie 
er  die  westlichen  Abhänge  des  Qoros  noch  zum  Tür  hinzurecl 
vielleicht  gehört  das  Dorf  Qillis  (Sdz.  Kellith)  nicht  mehr  c 
da  sowol  Badger  sein  „Jabel  Toor^  östlich  vom  Qoros  aui 
Karte  eingetragen  hat,  als  auch  Taylor  (JRGS  1865,  35),  vo 
kommend,  erst  bei  Käfrdschöf  (Keffr  Joze)  angelangt,   von 


1)  Nöldeke  macht  mich  auf  Wright  Catalogue  of  the  Syr.  Man.  o 
Brit  Mob.  (1872.  III)  1186  aufmerksam,  wo  der  für  'abdin  bereita  in  dei 
ben  eines  Heiligen  aas  der  Zeit  Julian's  genannt  ist. 

2)  Sds.  R.  m  345;  JRGS  1865,85;  vgl.  auch  J&qüt  Ul  559. 
8)  Petermann's  Mittheilungen.  Erg&nzungsheft  45.  (1876),  14. 
4)  Ritter  X  905:  2000  Foss. 

^)  Vgl.  jedoch  „Hesav"'  JRGS  1888,  81. 
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t  portilon  of  the  Voor^  spricht  Was  die  Nordgrenze  betrifft, 
•ebeint  sich  Taylor  selbst  za  widersprechen,  da  er  (einige 
len  weiter  anten)  den  Tftr  nicht  erst  hier  beginnen,  sondern 
ihnOrdiich  bis  zum  Tigris  erstrecken  lässt  Mit  Letzterem  stimmt 
ittein,  dass  Hasan  E6f  als  zum  Tür  gehörig  bezeichnet  wird 
id  selbst  Ortschaften,  welche  oberhalb  dieser  alten  Feste  am  Ti- 
rk  liegen ,  noch  dazu  gezält  werden :  nach  Sdz.  I  270  beginnt 
BT  Tftr  schon  bei  „Osman  Kiöj.^  Von  der  etwas  unklaren  Grenz- 
etfnunnng  Taylor's  wird  wol  in  der  Tat  schliesslich  als  richtig 
Mg  bleiben,  dass  die  Nordgrenze  und  teilweise  auch  die  Ost- 
nue  durch  den  Tigris  gebildet  wird,  wie  auch  Badger  (I  66) 
igibt  —  Der  Tdr  gehört  zum  Paschalik  Diärbekr  und  zum 
Mdsehaq  Märdtn. 

Der  auf  solche  Weise  begrenzte  Bezirk  Tür  ist  folglich  ein 
iealich  ausgedehntes  Gebirgs-  und  Tafelland.  Im  0.  in  der  Nähe 
n  Dscheflre ,  findet  sich  vulcaniscbes  Gestein  (Sdz.  R.  III  347) ; 
er  grOsste  Teil  des  Tür  besteht  jedoch  aus  Kalkfelsen  (ebd.); 
vnk  nennt  ihn  ein  Dolomitgebirge.  Im  Ganzen  ist  der  District 
ii  ^sehr  zahm  aussehendes  Bergland^  (Sdz.  R.  III  348);  doch 
I  Am  Kalkgesteiik  ausserordentlich  verwittert ;  daher  sind  die 
T%gt  meistens  äusserst  rauh.  Viele  Httgel  sind  mit  Wald  von 
iPBrgeichen  bedeckt;  diese  EichengebUsche  stehen  jedoch  nicht 
Vk  bei  einander  (1. 1.  352).  Trotz  des  Waldbestandes  wird  von 
ü  meisten  Reisenden  ttber  Wassermangel  geklagt ,  welcher  wol, 
h  in  Palästina,  der  Natur  des  Kalkgesteins  zuzuschreiben  ist 
U  ganze  Gegend  muss  früher  sehr  bevölkert  gewesen  sein ,  wie 
b  talreicbeu  Ruinen  beweisen,  von  denen  schon  Niebuhr  hörte 
1888:   siebzig  verfallene  Klöster);    teilweise   ist  sie   es  auch 

Eine  in  dem  Kloster  D£r  el-'Amer  (Daru-1-Ahmar  d.  K.)  auf- 
IMkrte  karschunische  Chronik  gibt  die  Anzal  der  Dörfer  des 
Ir  aaf  243  an.  Badger  (I  63)  schätzt  die  Zal  der  in  diesem  Di- 
Iriet  von  Jakobiten  bewohnten  Dörfer  auf  150.  Unter  diesen 
MKkaften  sind  jedoch  sicher  manche,  in  welchen  Jakobiten  mit 
aosammenwohnen.  Diese  beiden  Ra^en  nämlich  leben 
noch  wie  vor  Alters  im  Tür  bei  einander,  und  noch  häufig 
kommt  es  vor,  dass  die  „verfluchten  Kurden"  (wie  sie  in 
qrriscben  Chroniken  heissen)  ttber  die  verhältnissmässig  wehr- 
ond  friedlicheren  Christen  herfallen.  Aber  nicht  bloss  mit 
Ü  Korden  des  Tür  leben  die  letzteren  in  steter  Feindschaft  und 
lUe,  aondem  sie  werden  häufig  sogar  von  Raubzügen  entfernter 
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wohnender  Enrdenbeg'B  (wie  Bedr  Gbftn  BN  1303.372,  'ATc 
-Sch6r),  besonders  ans  dem  benachbarten  Bohtan  -  Gebirge  sch^ 
heimgesncbt.  Unter  den  Enrden  finden  sich  auch  Jefiden  (v 
NR  n  387;  Cemik  15),  doch,  wie  es  scheint,  nnr  in  gerin j 
ZaI.  Araber  wohnen  nicht  im  Tfir ;  die  Mehallemtje-Baaem,  welc 
W.  von  Midhjät  sitzen,  sollen  nachNiebnhr  (1.1.)  arabisch-reden 
Knrden  sein.  Nnr  in  den  grösseren  Ortschaften,  wie  Midhj; 
Middo  n.  s.  w.  wird  Arabisch  von  der  Mehrzal  der  Bevölkern! 
überhaupt  verstanden  ^) ;  am  verbreitetsten  ist  die  kurdische  Sprac 
und  bei  den  Christen  die  syrische.  Natürlich  haben  da,  wo  a 
drei  Sprachen  bekannt  sind,  dieselben  stark  auf  einander  einj 
wirkt;  dasselbe  gilt  in's  besondere  vom  Kurdischen,  da  alle  Gh 
sten  des  Tfir  neben  dem  Syrischen  wenigstens  auch  diese  Sprac 
verstehen  und  sprechen  %  ja  sogar  ihre  Volksgesänge  nicht  me 
syrisch,  sondern  durchgängig  kurdisch  sind. 

Wie  das  Kurdische  als  Sprache,  so  haben  jedenfalls  die  Ki 
den  auch  als  Rafe  numerisch  die  Oberhand;  es  liegen  jedo 
keine  speciellen  Schätzungen  über  die  Zal  ihrer  Häuser  v< 
weder  bei  Ubicini  noch  bei  zur  Helle  von  Samo  *).  Was  die  J 
kobiten  betrifft ,  so  finden  ¥dr  eine  Statistik  derselben  zunäct 
bei  Southgate  (II  268.  275.  313);  laut  Angabe  des  Patriarch^ 
würden  im  Tfir  6000  jakobitische  Familien ,  also  ungefähr  300( 
Seelen  leben.  Diese  Schätzung  scheint  indessen  etwas  übertriebe 
wie  ja  auch  schon  Southgate  selbst  an  der  anderen  Angal 
zweifelt,  dass  die  Zal  der  zwei  Tagereisen  N.  von  Damaski 
lebenden  Jakobiten  5000  Seelen  (d.  h.  1000  Familien)  betrag 
Badger  I  63  spricht  zwar  von  vier  jakobitischen  Dörfern  in  jem 
Gegend;  ausserdem  sollen  nach  ihm  5  jakobitische  Ortschaften  i 
District  von  Mdful,  6  im  D.  von  Diärbekr,  15  im  D.  von  Charpd 
50  im  D.  von  'Orfa  und  Gawar  liegen,  was  mit  den  obengenannte 
150  Dörfern  des  Tfir  die  Gesammtzal  von  230  jakobitischen  Or 
Schäften  ausmachen  würde.  Im  Ganzen  harmonirt  Soutbgate's  B< 
rechnung  nach  der  Zal  der  Familien  ziemlich  mit  Badger's  SU 
tistik  nach  Dörfern.  Wenn  aber  letzterer  die  Gesammtzal  der  ii 
türkischen  Reiche  wohnenden  Jakobiten  auf  100000  Seelen  ai 
schlägt  (I  62),  so  möchte  er  dem  wirklichen  Sachverbältniss  noc 


1)  Vgl.  jedoch  die  Bemerkung  Shiel's  (JRGS    1888,  82;   Ritter  XI  116 
dass  aaoh  in  „Kermo"  arabisch  gesprochen  werde. 

2)  Vgl.  die  Angabe  Oarzoni's  bei  Ritter  IX  668. 

8)  Die  Völker  des  osmanisohen  Reiches.    Wien  1677.    8.  99  Diarbekirw 


ferno'  stehen   als  Sonthgate  mit  64000  und  Sandreczky  (I  233) 

Bit  60000  Seelen;   die  Schätzung  auf  30000  Familien,    welche 

8dl.  ebenfalls  anfuhrt ,   ist  sicher  zu  hoch  gegriffen.    Besser  wie- 

fanm  stimmt  Bitteres  (XI  382)  Angabe,  dass  im  Masius- Gebirge 

4D0OO  Jakobiten   wohnen.    Etwas  niedrigere  Ziffern   gibt  Taylor 

(JR6S  1865,  58)  an;  nach  ihm  soll  die  Einwohnerzal  des  ganzen 

BMidsehaq  Märdtn  sich  auf  21,101  muslimische,  6413  christliche 

ad  689  jefidische  Familien   (zu  6  Seelen)  belaufen  ^) ;  diese  Be- 

ndmung    ist    warscheinlich    türkischen   Steuerlisten    entnommen 

nd  kann  somit  als  die  genaueste  bezeichnet  werden  *. 

Märdtn  und  der  Tfir  müssen,  auch  wenn  letzterer  eine  gerin- 
gere Seelenzal  als    die    oben   angegebene  enthalten   sollte,   ent- 
idüeden  als  Centrnm  der  jakobitischen  Kirche  betrachtet  werden ; 
denn  nirgends   sitzen  die  Jakobiten  in  so  gedrängter  Masse  bei- 
mnmen,   wie  hier.    Man  vergleiche  beispielsweise  mit  der  oben 
iBgefbhrten  Statistik  Southgate's  und  Badger's  weitere  Einzelan- 
giben  über  das  Vorhandensein  von  Jakobiten  in  'Orfa  NR  II  408 ; 
PB  U  353;   in  Di&rbekr  Ritter   XI  61;   BN  I  63.     In  der  6e- 
goid  N.  von   Möful    (FR  II  327;  Ritter  XI  211)  gibt  es  nicht 
Um  jakobitische  Klöster  wie  Mär  Mattai  (Ritter  IX  735),  sondern 
wie  bereits  bemerkt  auch  jakobitische  Dörfer  z.  B.  Bertilia  (JAOS 
1851,  110);  in  ^Baazani^   und  „Baasheekhah^   wohnen  nach  LD 
US  einige  Jakobiten  unter  den  Jeiiden;  Jakobiten  gibt  es  ferner 
h  'Aqra    (6N    39)    und   Amadia    (Ritter  IX   719).      Selbst    in 
I    Baghdad  findet   sich   eine    jakobitische  Gemeinde   (PR   II  281). 
h  Ganzen  geht  jedoch  aus  den  Berichten  der  Reisenden  hervor, 
daai  die  Zal   der  Anhänger  dieser  Sekte   ausserhalb   ihres  Cen- 
tmms  in  entschiedener  Abnahme  begrififen  ist.   Nach  Smith')  gibt 
et  ,,ini  Norden  der  Kurdischen  Berge^   keine  Jakobiten  mehr,  in 
der  Tat  finden  sie  sich  von  dem  District  von  Charpüt  abgesehen 
(BN  I  33)  nur  vereinzelt  in  Bitlis  (SN  I  218;  LD  37);  in  Red- 
«IB  (LD  46) ;  in  „Tela  Navroua''  bei  Dschenre  (Ritter  IX  724)  u.  s.  w. 
Aosserbalb   ihres  Centralsitzes   scheinen  die  Jakobiten  auch 


1)  Ceber  die  AoidelinoDg  des  StandsoliAq  M&rdlD  vgl.  Kiepert's  Genend- 
■■te  6m  Tftridsehen  Baich«  in  Alien  oder  Kiepert,  Neoer  Handatlai  No.  27. 
S)  üeber  die  Sitse  der  höheren  Geiatliohkeit  der  Jakobiten   berichtet  BN 
I  n  nd  bctoaden  PR  U  46,  woin  nur  bemerkt  werden  mute,  dass  der  Pa- 
äA  im  Jahre  1870  nicht  in  Mt  ef-8a'ferftn  (vgl.  U.  et  P.  61),  Ben- 
in Diirbekr  ao&ohalten  pflegte. 

I)  EB  teith  and  EL  0,  0.  Dwight    BftiBdonary  ReMarohes  in  Armenia. 
18Sit  t72  (Bii^  IX  971.) 


▼1 

keine  ihnen  eigentümliche  Sprache  mehr  zu  reden.  Die  in  Bertilli 
ansässigen  sprechen  warscheinlich  das  Idiom  (Fellihi)  der  dort 
wohnenden  sogenannten  Chaldaeer.  Wie  schon  anderwärts  be- 
richtet^), kann  man  in  dem  heutigen  Ostaramaeisch  drei  Dialekte 
unterscheiden,  den  der  Nestorianer  der  Urmiaebene,  den  der  ne- 
storianischen  Bergbewohner  und  Chaldaeer  und  den  der  Jakobiten 
Die  Frage,  ob  den  letzteren  die  Sprache  der  andern  verständlicl 
sei,  ist  von  verschiedenen  Reisenden  bejaht  worden.  Smith  (LI 
370)  berichtet  auf  (xewähr  eines  aus  Märdin  gebürtigen,  in  el 
Qösch  auferzogenen  Diakons,  dass  die  Sprache  der  Bergnestorianei 
von  der  der  „Jakobiten  in  Mesopotamien^  nicht  verschieden  sei 
Ebenso  urteilt  auch  Sandreczky  (II  184)^).  Aus  einer  genauerei 
Durchforschung  dieser  verschiedenen  Dialekte  wird  sich  ergeben 
wie  weit  sie  in  einander  übergehen;  die  an  den  äussersten  Grenzei 
dieses  aramaeischen  Sprachgebietes  ansässigen  Syrer  verstehei 
sich  mindestens  nicht  mehr. 

Indem  wir  hier  bloss  die  Sprache  der  Jakobiten  in's  Aug< 
fassen,  wollen  wir  versuchen  zu  bestimmen,  wie  weit  die  Sprach 
grenze  dieses  einen  Dialektes  heutzutage  reicht.  Ypn  NW 
kommend  fand  Badger  in  Qillis  (Killeth)  120  jakobitische  Fami 
lien ,  von  denen  die  meisten  ebenso  gut  arabisch ,  als  kurdisd 
und  vulgärsyrisch  sprachen.  Sandreczky  (III  350),  von  0.  kom 
mend,  bemerkt  erst  bei  Bäsebrina,  dass  nicht  arabisch,  sonden 
syrisch  gesprochen  wurde.  Shiel,  welcher  von  N.  0.  in  den  T& 
eindrang,  fand  zwar  schon  in  „Ghelek^  (Tschelik)  Jakobitei 
(JRGS  1838,  80);  es  fällt  ihm  jedoch  erst  in  „Kermö^  auf,  dasi 
dieselben  syrisch  sprechen  (82).  Auch  aus  „Ernuz^  berichtet  Shie 
(ebds.  85),  dass  die  Bewohner  der  umliegenden  Dörfer  kurdisch 
arabisch  und  syrisch  sprächen.  Nach  meinen  eigenen,  natürlicl 
ebenfalls  lückenhaften  Beobachtungen  wird  in  Alech  (zwischei 
Dschefire  und  Middo)  noch  arabisch,  N.  von  der  Route  Dscheflre 
Midhjät  syrisch,  und  W.  von  Midhj&t  wieder  arabisch  gesprochen.  ^ 
Nach  Erkundigungen,  die  wir,  wie  weiter  unten  berichtet  werdet 
wird,  in  Damaskus  einzogen,  soll  das  Syrische  noch  in  30— 4( 
Dörfern  des  Tfir  gesprochen  werden.  Als  die  westlichste  syrisch( 
Ortschaft  an   der  genannten  Strasse  wurde  auch  von  diesem  Ge 


1)  Memoires  du  Gongr^  International  des  Orientalistes ,  1^  Session,  Pari 
1878,  II  261. 

3)  Soathgate's  Meinung  (II  242)  kann  als  total  onwissenschafUich  hie 
nicht  weiter  in  Betracht  kommen. 
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wümmann  Midbj&t  angegeben  (schon  in  Astel  tritt  das  Arabische 
uf).  Von  Midhj&t  aasgehend  liegen  ostwärts  folgende  syrische 
Dörfer:  IVt— 2  St.  MefifahO;  2-3  St.  Der  'Amer;  Vt  St.  Kä- 
ilrb;  IVi  St  Bfisebiln;  3  St  Middo ;  3  St  Hafah'),  der  östlichste 
Plskt  dieser  Roate,  wol  das  oben  genannte  Afech.  Von  Midh- 
jlt  ittdwärts:  P/t— 2  St  Anbei;  5—6  St  Dära(?).  Zwischen 
ieien  beiden  Strassen  mehr  sttdostwärts  wiederum  von  Midhj&t 
ivgehend:  4  St  Eafra;  1  St  Charab&le');  1.  St  Häbäb,  syr. 
Artro*);  V*  St  W.  Bädibbe;  V^-V»  St  W.  UQgdäri;  1  St  0. 
m  Häbfib  6lin ;  1  St  N.  Arbo.  —  Nordwärts  von  Midhjät  gegen 
Hmn  K€f  bin  1 V«  St,  W.  vom  Wege,  Habsenäs,  syr.  Habsus ;  2  Va  St, 
©.Tom  Wege,  Ssäläh  (g&läh);  1  St  0.  Böte;  2  St  S.  Oernis*) 
(Anlt);  IV«  St  0.  'Ain  Ward;  2  St  N.^Kfärfe;  darüber  auf  der 
Buhe  Hfih  (Hfich).  In  der  Nähe  von  Hasan  Kef  liegen  die  sy- 
riKken  Dörfer:  Ihn  Eälbe  (Bin  Eälbe);  S.  el-Järd  (syr.  n-Järdo); 
1  St  0.  D&r  e^.^allb  (syr.  i-Dairo  du-^libo);  IV«  St  0.  Sät  — 
Heben  diesen  26  Ortschaften  gibt  es  noch  andere,  in  welchen 
khn  einige  syrische  (und  syrisch  redende)  Familien  unter  den 
lUiinen  (d.  b.  Karden)  wohnen,  z.  B.  Tscbglik  (vgl.  oben  den 
Berieht  von  Shiel).    So  weit  unser  Gewährsmann  in  Damaskus. 

Ab  die  wichtigste  unter  den  genannten  Ortschaften  ist  ent- 
eeUeden  Midhjät  zu  betrachten,  die  Hauptstadt  des  Tfir,  obwol 
ik  Angabe,  dass  dieselbe  von  700  jakobitischen  Familien  be- 
wohat  werde  I  wol  anf  Uebertreibnng  beruht  In  Midhjät  selbst 
worde  mir  von  500  Familien  gesprochen;  Badger  (I  54)  redet 
IM  450  Familien.  Kurden  wohnen  hier  keine  (vgl.  dagegen  Shiel 
JROS  1838,  83).  Der  Qäimmaqäm  bringt  übrigens  nur  die  eine 
HUfte  des  Jahres  an  diesem  Orte,   die  andere  in  Hasan  Kef  zu. 

In  dem  vorliegenden  Verzeichnisse  dürfte  durch  eine  genane 
Erfencbang  des  Tür  noch  manche  Lücke  ausgeftlllt  werden.  Im 
Onwecn  aber  können  wir  uns  aus  dem  eben  Gesagten  doch  ein 
BU  von  dar  Ansdebnnng  des  Gebietes,  in  welchem  das  jakobi- 
ÜeAe  Syriaeh  gesprochen  wird,  entwerfen:  wärend  diese  Sprache 
tfigtü  Nisibia  hin  nur   wenig  mehr  vorkonmit,  überwiegt  sie  in 

Centnun  des  Tür.    Wenn  schon  hier  eine  genane  Sprachgrenze 


I)  Dswelbe  •oll  rar  Hälfte  von  Korden  bewohnt  sein,  welche  ebenlalUi 

t)600  BioMf. 

I)  MH  einer  Ki  e  des  Mör  DAr&a. 
4)  MÜ  einer  Ekt  das  Mör  Malke. 
Q  Zw  HiUI  nitoh. 
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vorläufig  nicht  festgefitellt  werden  kann,  so  bleibt  noch  viel  mc 
im  Ungewissen  y  wie  weit  jene  Sprache  noch  ausserhalb  des  1 
vorkommt  Bereits  oben  ist  von  dem  Dorfe  Qillis  die  Bede  ( 
wesen,  in  welchem  syrisch-redende  Jakobiten  wohnen;  ob  dii 
Ortschaft  noch  znm  Tfir  gerechnet  werden  kann,  ist  fraglich.  A 
den  Erkundigungen ,  welche  ich  in  Diärbekr  einzog,  geht  herv 
dass  vor  noch  nicht  langer  Zeit  auch  in  der  Umgebung  diei 
Stadt  noch  syrisch  gesprochen  wurde;  ja  man  versicherte  m 
dass  „vor  zwanzig  Jahren*^  (also  ungefähr  im  J.  1850)  in  di 
nahen  Quturbul  diese  Sprache  noch  gehört  worden  sei  Ga 
sicher  ist,  dass  die  in  Melläha  wohnhaften  Jakobiten  einen  v 
dem  im  Tür  gesprochenen  nur  unbedeutend  abweichenden  syrisch 
Dialekt  reden.  Man  gab  mir  an,  dass  dieses  Dorf  Melläha  ei 
gute  Strecke  nordwestlich  von  Diärbekr,  also  auf  dem  Wege  na 
Cbarpfit  hin  liege.  Unser  Erzäler  in  Damaskus  behauptete  sog 
dass  in  Cbarpfit  selbst  und  dessen  Umgebung  noch.  Syrisch  { 
sprochen  werde.  Dies  beruht  jedoch  sehr  warscheinlich  auf  ein< 
Irrtum;  ein  mir  befreundeter  Armenier  aus  Cbarpfit,  Herr  Solikii 
(welcher  in  Tübingen  studirt),  wusste  wenigstens  nichts  davon 
berichten.  Dagegen  erzälte  er  mir,  dass  die  Jakobiten  in  Char| 
sich  selbst  „Assorzi^  (s.  unten)  nennen.  —  Man  wird  nicht  ii 
gehen,  wenn  man  aus  all  dem  Gesagten  den  ScMuss  zieht,  di 
die  syrische  Sprache  in  jenen  (hegenden  Kurdistans  ttberhai 
mehr  und  mehr  vor  der  arabischen  und  kurdischen  zurttckwde 

Aber  nicht  nur  ihrer  Sprache  nach  sind  die  Jakobiten  c 
Tfir  ein  eigentttmliches  Volk,  sondern  auch  sonst  hat  ihnen  < 
Abgeschlossenheit  von  der  Aussenwelt  und  das  Zusammenleb 
mit  grimmigen  Feinden  einen  besonderen  Charakter  aufgepri 
Trotz  ihres  ausgesprochenen  Nationalhasses  gegen  die  ttbermäi 
tigen  Kurden  haben  sie  doch  vieles  Gemeinsame  mit  denselb 
Was  Lebensbedingungen  und  Beschäftigungen  betrifft,  so  sind  i 
beiden  Nationen  ja  einander  völlig  gleich.  In  den  bewalde! 
Teilen  des  Tfir  werden  Galläpfel  und  Manna  gesammelt;  auf  d 
Feldern  wird  weniger  Weizen,  als  Gerste  gebaut,  da  meistens  G 
stenbrot  gegessen  wird;  femer  pflanzt  man  Wicken,  Rhioini 
Gurken,  etwas  Reis  und  besonders  in  den  westlichen  Teilen  Ban 
wolle  an.  Von  Früchten  werden  Feigen,  Weintranben  und  Wi 
sermelonen  in  grossen  Mengen  gezogen.  Beinahe  auffällig  ist  c 
Reichtum  an  Htthnem  in  allen  Dörfern. 

Die  Jakobiten  scheiden  sich  zwar  selbst  sehr  strenge  von  d 
Kurden  ab;  als  Ra^  nennen  sie  sich  Surjöje  (vgl.  Sdz  I  2ä 


JBGS  1838,  82;  RN  II  79  n.  a.),  als  Christen  Saröje;  jeden  Mas- 
Ifai  nennen  sie  Täjo.  Sie  halten  streng  darauf,  dass  keiner  von 
ihen  jemals  eine  Moschee  betrete.  Jedoch  sind  sie  sogar  dem 
Ansseren  naoh  den  Kurden  nicht  unähnlich;  worin  die  Verschie- 
donheit  der  Gesichtszüge  besteht,  ist  schwierig  zu  bestimmen.  Im 
Allgemeinen  möchten  die  Jakobiten  der  Statur  nach  wol  etwas 
giSiBer  sein,  als  die  Kurden.  Sie  haben  einen  düunen  schwarzen 
lut;  manche  jedoch  rasiren  denselben;  den  Schnurrbart  lassen 
ne  alle  stehen  ^) ;  dagegen  rasiren  sie  die  vordere  Hälfte  des  Kopfes. 
Ike  Wangen  sind  dünn,  die  Nase  gross  und  etwas  gebogen,  die 
Aigea  mandelförmig,  das  Kinn  klein.  Die  Weiber  zeichnen  sich 
dneh  breite  Gesichter  und  kleine  Stnmpfnasen  aus.  —  Von  der 
IVacbt  der  Jakobiten  gibt  Badger  I  55  im  Allgemeinen  eine  gute 
BeKhreibnng,  daher  ich  dieselbe  dem  Folgenden  zu  Grunde  lege. 
Die  Minner  tragen  wie  die  Kurden  (vgl.  PR  II  40)  weisse  baum- 
«oDeiie  Hosen ,  einen  buntfarbigen  wollenen  Rock ,  der  an  der 
Büke  mit  einem  Gürtel  zusammengehalten  wird;  über  dem  Rock 
ine  schwarz  nnd  weisse  Jacke;  auf  dem  Kopfe  haben  sie  eine 
^äait  Filzkappe;  um  dieselbe  winden  sie  einen  dunkelfarbigen, 
m  gefleckten  (Sdz.  R.  III  349)  Turban  ^.  Im  Gürtel  pflegen 
äs  einen  Dolch  bei  sich  zu  führen.  Auch  die  Weiber  tragen  Ho- 
M,  femer  einen  roten  Rock'),  der  einigermassen  einem  Chor- 
hmAt  gleicht  (s.  das  Bild  bei  Badger);  die  langen  Aermel  wer- 
in  gewöhnlich  aufgebunden  und  über  die  Schulter  geworfen.  Der 
Beck  wird  von  einem  schmalen  Gürtel  mit  zwei  grossen  silbernen 
SekiaDen  sosammengebalten.  Als  Kopfschmuck  tragen  die  Wel- 
ker naeh  meiner  Beobachtung  bisweilen  bloss  eine  hochaufgerich- 
Me  Binde  aaf  dem  Hinterkopf,  meistens  aber  eine  spitze  Kappe 
^  Badger  and  JBGS  1838,  82),  an  welcher  Silbermünzen  in  Rei- 
kii  befestigt  sind.  Wenn  die  Weiber  das  Haus  verlassen ,  legen 
rie  einen  leichten  Ueberwnrf  um ;  derselbe  wird  von  der  Kappe 
phabeiL  An  den  Armen  tragen  sie  silberne  Ringe  und  Bänder 
■il  eiasperien  a.  Sdz.  I^  IH  350. 

Die  gaften  nnd  schlechten  Charaktereigenschaften  der  Kurden 
iich  wenigstens  teilweise  bei  den  Jakobiten  wieder.    Wie 


1)  Deehiao  (•.  qiiler)  en&lta  ooi ,  dan  mtn  ei  tognr  för  Sfinde  htlte, 
abcBTMiren,  weil  er  di  Form  eiDee  Kreoiet  habe;  di8  Qaerholi 
bOda  die  J^inie  nnt«rhftlb  der  Nase  bia  cor  Oberlippe. 

I)  Sit  Isfcn  I  I        beim  Soblafeogeheo  xiiobt  ab. 

f)  ?fl.  JBO  ,^  red  cottoo  petiiooat,  red  jacket  and  a  red  veil 

1      J      to  the  gronnd^'. 


die  ersteren ,  so  sind  auch  die  letzteren  stolz  anf  ihre  Unabhän 
gigkeit;  beide  suchen  sich  des  Einflusses,  welchen  die  türkischi 
Regierung  nach  und  nach  im  Tür  zu  gewinnen  strebt,  zu  erwehren 
Die  Jakobiten  mögen  wol  nicht  ganz  so  kriegerisch  sein,  wie  di< 
Kurden;  sie  tragen,  obwol  sie  alle  Flinten  besitzen,  nicht  immei 
Wafifen,  wie  die  letzteren,  ausser  wenn  sie  auf  Reisen  gehen.  Aucl 
unter  ihnen  gibt  es  Leute,  die  sich  ofifen  rühmen,  von  ihren  Fein 
den  so  und  so  viele  erdolcht  zu  haben  (BN  1 55) ;  Mord  und  Tod 
schlag  scheinen  im  Tfir  an  der  Tagesordnung  zu  sein.  JDer  rau* 
tige  Charakter  der  Jakobiten  wird  von  Southgate  (II  268)  gerühmt 
und  ihre  Mannhaftigkeit  im  Vergleich  mit  dem  servilen  Auftretei 
der  Armenier  von  Shiel  (JRGS  1838,  82)  hervorgehoben.  Andrer 
seits  führen  besonders  Badger  (I  55)  und  Sandreczky  (III  350] 
bittere  Klagen  über  die  geistige  Verwarlosung  der  Jakobiten  nnc 
ihre  grosse  Oleichgiltigkeit  religiösen  Dingen  gegenüber ;  dies  rtthn 
hauptsächlich  daher^  dass  die  Geistlichen,  deren  es  zwar  viele  gebe 
durchaus  ungebildet  seien,  und  von  Schulen  wenig  oder  nichts  vor 
banden  sei.  Das  harte  Urteil,  welches  Badger  (I  44.  61  ff.)  übei 
den  niedrigen  geistigen  Horizont  der  Jakobiten  fällt,  hat  dabei 
gewiss  seine  Berechtigung;  dieser  Reisende  setzt  die  katholiscl 
gewordenen  Syrer,  was  Bildung  und  Gesittung  betrifft,  entschiedet 
über  die  andern,  und  auch  wir  können  seinem  Urteil,  dass  die  k» 
tholische  Misaion  unter  jenen  Leuten  rühmenswerte  Erfolge  er 
zielt  hat,  im  vollsten  Maasse  zustimmen.  Die  Geistlichkeit  dei 
Jakobiten  wirkt  nicht  bloss  der  Arbeitsscheu  —  denn  die  Männei 
sitzen,  statt  zu  arbeiten,  lieber  den  halben  Tag,  die  lange  Pfeift 
rauchend ,  zu  Hause  — ,  sondern  selbst  wirklichen  Lastern ,  z.  B 
dem  ziemlich  verbreiteten  Brantweintrinken ,  viel  zu  wenig  ent 
gegen ,  ja  sie  ist  ihrer  Trägheit  und  Stumpfheit  wegen  mit  Recht 
mehr  oder  weniger  verachtet.  Ueberhaupt  scheint  im  Tfir  ehei 
ein  lockeres  Leben  zu  herrschen,  namentlich  in  geschlechtliche] 
Beziehung.  Die  Frauen  werden  durchgängig  roh  behandelt 
Ehescheidung  ist  unmöglich.  Auf  wirklich  nachgewiesenen  Ehe 
bruch  soll  indess  Tödtung  der  Frau  als  Strafe  stehen. 

Da  die  Jakobiten  des  Tfir  weder  in  Kirche  noch  Schale  er 
zogen  werden,  so  ist  um  so  eher  zu  erwarten,  dass  sich  bei  ibnei 
noch  manche  altertümliche  Sitten  und  Volksanschauungen,  welcb 
fttr  den  Ethnographen  von  Wert  sein  dürften,  erhalten  haben  m8 
gen.  Auch  in  dieser  Beziehung  möchten  unsere  nun  zu  bespre 
chenden  Sammlungen  manches  Nene  bieten. 

A.  S. 
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Es  war  im  März  des  Jahres  1869^  dass  einige  junge  Christen 
I  Damaskus  y  die  von  unserm  Interesse  für  die  noch  lebenden 
Jeberreste  der  syrischen  Sprache  wussten,  uns  einen  Mann  aus 
lern  oben  genannten  Städtchen Midhjät  zuführten.  Derselbe  ge- 
lOrte  einer  seit  drei  Monaten  in  Damaskus  angesidelten  Colonie 
ikobitischer  Christen  an,  die  wegen  sechs  Jahre  hintereinander 
iriederkehrender  Heuschreckenplage  ihr  Vaterland  verlassen  hatten, 
tleben  dem  harten  Gebote  der  Not  wirkte  auf  ihre  Wanderung 
nd  die  Richtung  derselben  mitbestimmend  das  Ziel  Jerusalem  und 
iie  Hoffnung  y  durch  Teilnahme  an  der  Osterfeier  in  der  Grabes- 
Urebe  sich  den  Ehrentitel  eines  „Wallfahrers"  zu  erwerben,  Ver- 
Sehmg  für  vergangene  und  zukünftige  Vergehen  zu  erlangen^). 
3o  eiBtreckte  sich  der  Zug  dieser  syrischen  Wanderer  naturgemäss 
Iber  die  grosse  Karawanenstrasse,  die  vom  Osten  des  türkischen 
Baehea  in  nördlichem  Bogen  die  syrische  Wüste  umgehend  über 
Mlrdtn,  Difirbekr,  'Orfa  zu  den  grossen  Emporien  des  Westens, 
Mdi  Haleb  und  Damaskus,  führt.  Zaireich  und  beständig  noch 
Ml  mehrend  war  die  Familie,  die  mit  ihnen  die  Heimat  verlassen, 
pring  and  bald  verzehrt  die  Habe,  die  sie  mitnehmen  konnten. 
Md  galt  es,  schon  unterwegs  den  Lebensunterhalt  zu  verdienen, 
Md  wo  sich  an  einem  der  berührten  Orte  Aussicht  auf  Erwerb 
kit,  da  blieb  ein  Teil  der  Ausgewanderten  zurück,  um  erst  die 
Ifittai  zur  Weiterreise  zu  erübrigen.  Sogar  nach  Orten,  die  ziem- 
iak  abseits  vom  Wege  lagen ,  wie  Adana  in  Kleinasien ,  wurde 
■i  dem  angegebenen  Grunde  hin  und  wieder  ein  Häuflein  ver- 
Ipengt  Unser  neuer  Bekannter  selbst  hatte  sich  mit  seiner  Fa- 
iiBe  eine  Zeit  lang  in  letzterer  Stadt  aufgehalten.  Kein  Ort  aber 
bäte  ihnen  fbr  längeres  Verweilen  günstigere  Bedingungen  bieten 
iiDamaskuB.  Seit  dem  grossen  Gemetzel  von  1860,  der  Tö- 
iAl^  deren  Schrecken  noch  in  aller  Mund  waren,  lag  das  Christen- 
iiMcil  xnm  grOssten  Teilen  in  Ruinen ;  langsam  erst  und  vorsichtig 
Rhob  es  sich  wieder  aus  seiner  Asche.  Hier  war  für  fleissige 
hade  Arbeit  genug  zu  finden,  in  den  verlassenen  Wohnungen 
hrWeib  and  ELinder  Unterkommen  leicht  beschafft  Unsere  Syrer 
Itm  rieh   in  einer  in  der  Nähe  des  Osttores  gelegenen  Gasse 

t)  Als  ioh  deo  Msim  ip&ier  in  1  Ug4t  wiederfand,  hmtte  er  die  Wallfahrt 
llvTai  femaelit  jedoch  H*»^  •«  Frau,  er  habe  tioh  teitdem  stark  dem 
llwMiiliiiilm  ei  «ben;  e  Lan<  ate  freilich  fanden  darin  kein  Arg,  da 
hm  Tiist«/  ihm  das  die       J]     rt  erworbene  Anrecht  aoTii  Paradiei 

Iriikt  m«br  sohl  könne.    A.  8. 
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nieder ,  die  Männer  hatten  als  Maurer  und  Handlanger  ein  ihr 
bescheideneu  Bedürfnissen  leicht  genügendes  Einkommen,  und  c 
Weiber  suchten  ausser  der  Sorge  für  Haushalt  und  Kinder  dnr 
kleinere  Dienstleistungen,  wie  Wassertragen  in  der  heissen  Jahn 
zeit,  auch  ihrerseits  den  Erwerb  zu  fördern. 

Unser  Mann,  mit  Namen  Dsch&no^),  der  in  der  Heim 
wol  sein  Gärtchen  oder  einen  kleinen  Acker  bestellt  haben  mochi 
war  nun  auch  nichts  mehr  als  ein  einfacher  Handlanger;  an  d 
Kalkgrube  oder  am  Baugerüste  hatten  unsere  Freunde  ihn  en 
deckt  Von  Lesen  und  Schreiben  keine  Spur  bei  ihm,  dageg( 
das  wundervolle  Gedächtniss  des  Illiteraten,  gesunder  Mensche 
verstand,  rasche  und  scharfe  Auffassungsgabe.  In  Folge  des  Volke 
gemisches  seiner  Heimat  befand  er  sich  im  Besitze  von  drei  b 
vier  Sprachen ,  Syrisch ,  Kurdisch  und  Arabisch ,  zu  denen  er 
Adana  noch  etwas  Türkisch  erlernt  hatte.  Auf  Arabisch  suchti 
wir  uns  mit  ihm  zu  verständigen,  was  im  Anfange  nicht  so  leie 
war,  da  er  den  nordmesopotamischen  Dialekt  desselben  redet 
wärend  wir,  von  Aegypten  kommend,  eben  erst  die  Munda 
dieses  Landes  mit  der  Syriens  vertauscht  hatten..  Sobald  er  iu 
einige  Proben  seiner  syrischen  Muttersprache  gegeben  hatte,  b 
merkten  wir  gleich,  dass  dieses  Syrisch  dem  durch  Nöldeke's  Grai 
matik  näher  bekannten  Urmiadialekte  auch  in  wesentlichen  Punkte 
ferner  stehe,  als  man  bis  dahin  allgemein  annahm^),  und,  wi 
schon  jener  Gelehrte  richtig  vermutet  hatte,  ein  selbständigere 
lautlich  weniger  verfallener  Ueberrest  der  alten  Sprache  sei.  Rase 
wurde  der  Entschluss  gefasst,  von  diesem  Dialekte  so  >iel  w: 
möglich  aus  dem  Manne  heraus  zu  locken.  Wir  waren  nicht  i 
den  Unrechten  gekommen. 

Zuerst  fragten  wir  einzelne  Wörter  und  Wortreihen  ab,  NanK 
der  Körperteile,  Hausgeräte,  Tiere  u.  s.  w.,  gingen  dann  dazu  übe 
ihn  kleine  Sätze  bilden  zu  lassen,  vom  einfachsten  Verbalausdrodi 
an  bis  zur  vollständigen  Beschreibung  complicirter  Tätigkeito 
wie   Bebauung   des  Feldes,    Behandlung  des  Weines,    Backfl 


1]  Seinem  Taufnamen  nach  bieaa  er  eigeutlich  Sohaköro,  (artb.jMi 

jedoch  naonien  ihn  seine  Eltern  später  Dsohano,  was  nach  seiner  Angfi 
dasselbe  wie  arab.  Dsohirdsohi  (Georg)  sei  (?),  and  nor  mit  diesem  Naai 
wurde  er  gerofen.  Solche  Doppelnamen  kommen  auch  in  den  nuchkiigmA 
Texten  vor,  vgl.  'Amsche. 

2)  Vgl.  Th.  Nöldeke,  Grammatik  der  neosyrisohen  Sprache  im  Unnilpl 
und  in  Kurdistan,  Leipzig  1866,  S.  XXIV. 


a  n.  8.'  w.  Anfänglich  war  es  schwer,  den  Mann  zu  der 
.bstraction  zn  veranlassen,  ihm  abzugewöhnen,  dass  er 
sssivsof&xen  yerbandene  Nomina  statt  der  verlangten 
gab,  oder  beim  Verbnm  die  Personen  oder  gar  Beja- 
l  Verneinung  vertauschte*).  Der  Sammler  von  Sprach- 
ann vor  solchen  Qaiproquo's  nicht  genug  auf  der  Hut 
e  nngeschulten  Lehrer  übersetzen  nicht  unmittelbar  aus 
Sprache  in  die  andere,  sie  verschieben  den  Begriff  zuvor 
38icht8feld  ihres  eigenen  Standpunktes.  Ein  gutes  Cor- 
;  darin,  dass  wir  ihn  zugleich  mit  den  syrischen  Aus- 
lueb  die  kurdischen  sagen  Hessen.  Gegen  Ende  des  Mo* 
lerten  wir  ihn  auf,  uns  anf  Syrisch  eine  Oeschichte  zu 
vozu  er  gleich  bereit  war.  Dieselbe  war  inhaltlich  zwar 
wert,  auch,  wenigstens  beim  Dictiren,  noch  ziemlich  un- 
erzält,  sie  verschaffte  uns  jedoch  die  Gewissheit,  dass  er 
Jungen  kannte  und  im  Zusammenhange  wiederzugeben 
so  dass  wir  nicht  zu  dem  für  linguistische  Sammlungen 
}efahren  in  sich  bergenden  Auskunftsmittel  der  lieber- 
;edmckter  Stücke  zu  greifen  brauchten.  Auch  das  Die- 
[  von  unserer  Seite  das  Nachschreiben  nach  einem  sol- 
Mte  wollte  gelernt  sein.  Nach  einigen  Tagen  waren  wir 
B  im  richtigen  Zuge,  und  als  er  uns  nun  versicherte,  er 
e  ganze  Menge  solcher  Geschichten,  mehr  als  wir  würden 
ten  können,  da  ward  uns  immer  mehr  klar,  anf  welch 
»bige  Fundgrube  wir  geraten  waren.  Mit  dieser  Bernhi- 
in  der  frohen  Aussicht,  nach  unserer  Rückkehr  eine  reiche 
1  Volkserzälungen  einzuheimsen,  unterbrachen  wir  unsere 
mit  ihm,  um  die  schon  längst  beabsichtigte  Reise  nach 
nnd  durch  den  Haurän  zu  unternehmen. 
Dgs  Mai  trafen  wir  wolbehalten  und  durch  das  Wanderleben 
1 2ieit  gestärkt  und  erfrischt  in  Damaskus  wieder  ein.  Un- 
Sorge war,  Dschano  zu  benachrichtigen;  derselbe  liess 
:e  auf  sich  warten.  Von  jetzt  an  trat  er  mit  Ausnahme  der 
1  Festtage  jeden  Morgen  um  sechs  Uhr  bei  uns  an  und  ar- 
I  gegen  eins  mit  uns.    Wir  bezalten  ihm  etwas  mehr,  als 


t  der  gefragten  „Aogen**  oder  „Ohren"  gab  er  die  Aeqaivalente  fÖp 
piB*^  oder  f,deine  Obren";  statt  des  aufgegebenen  „iob  schreibe*' 
r  ^Q  schreibst^^  und  als  wir  ihm  unserers<.>it8  durch  ein  „du  suhreibst** 
lar  ersten  Person  entlocken  wollten,    gab   er  uns  sein    „ich  kann 


er  bei  seiner  sonstigen  Beschäftigung  als  Lohn  für  den  ganzes 
Tag  zu  verdienen  pflegte,  ausserdem  durfte  er  von  unserm  Tabak 
so  viel  rauchen  als  er  Lust  hatte ,  gelegentlich  eine  Schale  Kaft 
oder  ein  Schluck  Raqi  erhöhten  seinen  guten  Mut;  Nachmittags 
war  er  sein  eigener  Herr.  Soviel  freie  Zeit  mussten  wir  ihm  lassoii 
er  dachte  dann  über  das  nach,  was  er  uns  den  folgenden  Tig 
erzälen  wollte,  und  stellte  sich  die  Geschichten,  die  immer  länger 
wurden,  aus  ihren  einzelnen  Teilen  zusammen.  Trotz  der  geistigen 
Anstrengung,  welche  jene  Beschäftigung  ihm  wenigstens  anfangt 
verursachte,  zog  er,  wie  leicht  begreiflich,  dieses  Leben  der  hä^ 
teren  Handarbeit  in  der  heissen  Jahreszeit  entschieden  vor.  Ii 
der  ihm  neuen  Stellung  betrug  er  sich,  wie  man  das  bei  dei 
Orientalen  durchschnittlich  findet,  stets  mit  natürlichem  Anstände 
und  angeborener  Bescheidenheit;  seine  Freude  an  der  Arbeit,  sein 
Diensteifer  und  seine  Anhänglichkeit  an  uns  wuchsen  mehr  und 
mehr^).  Nur  einmal  machte  er  allerlei  Ausflüchte,  er  wisse  keine 
Geschichten  mehr,  müsse  wieder  an  seine  Arbeit  gehen  u.  dgl.  m^ 
wir  brachten  jedoch  bald  aus  ihm  heraus,  dass  sein  Gteistlich^ 
dahintersteckte.  Dieser  hatte  ihn  in  die  Beichte  genommen  und 
ausgefragt,  was  er  bei  uns  mache ;  die  ungebildeten  orientalischen 
Pfaffen  wittern  in  jedem  Franken,  der  kein  Geschäft  treibt,  einen 
Missionar.  Darauf  hatte  er  ihm  streng  verboten,  uns  so  lügenhaftes 
Zeug  zu  erzälen;  wenn  wir  Syrisch  lernen  wollten,  so  möchten 
wir  nur  zu  ihm  kommen,  er  wolle  uns  die  schönen  und  wahren  Ge- 
schichten der  frommen  Heiligen  und  gottseligen  Märtyrer,  deren 
sie  so  viele  hätten,  in  echtem  Syrisch  (Altsyrisch !)  vortragen.  Wii 
statteten  dem  geistlichen  Herrn  einen  Besuch  ab  und  bemühten 
uns,  ihm  mit  Hilfe  „einer  kleinen  Gabe  für  die  Kirche^  verstand« 
lieh  zu  machen,  dass  unser  Umgang  mit  dem  Manne  einzig  und 
allein  den  Zwecken  der  Wissenschaft  diene.  Ein  zweiter  Conflid 
drohte  auszubrechen,  als  Dschano  uns  später  kurdische  Liedei 
recitirte*).  Der  Geistliche  war  der  Meinung,  er  singe  uns  die 
selben  vor,  und  da  in  ihrer  Heimat  kein  ehrbarer  Mann  dies  un 
Geld  tue,  so  versuchte  er  allen  Ernstes,  ihn  von  weiterm  Verkehn 

1)  OroMe  GenugtaaDg  bereitete  es  ihm,  als  wir  im  Stande  waren,  onte 
•einem  Beistande  einen  Brief  in  syrischer  Sprache  an  die  in  Kiel  tagende) 
Faohgenossen  zu  richten  (vgl.  ZDMG  24,  S.  III),  und  noch  lebhaftere  Freud 
ftofserte  er,  als  wir  ihn  gegen  das  Ende  unseres  Zusammenseins  photographira 
lieasen. 

3)  Hiernach  ist  zu  berichtigen,  was  Justi,  Dictionnaire  Kurde-Frmn^ 
8.  Xyi  in  Bezug  auf  meine  Person  von  einem  „s^ijonr  en  Asayrie*'  sagt. 


a  «OS  abzahalteo.  Wir  besänftigten  ihn  jedoch  durch  die  Er- 
linuig  y  daas  wir  den  Mann  die  Gedichte  bloss  dictiren  und  her- 
%gejk  liessen. 

.  Unsere  tägliche  Arbeit  mit  Dschano  ging  in  folgender  Weise 
nr  rieh.  Zuerst  dictirte  er  uns  die  Geschichte  des  Tages,  die 
rir  beide  gleichzeitig  in  einem  Transcriptionsalfabete  aufschrieben; 
norbei  kam  es  uns  ganz  unabhängig  vom  Verständnisse  lediglich 
lif  richtige  Lautaufifassung  an.  Nach  einer  kurzen  Pause  ging 
Bi  an  die  Erklärung.  Der  eine  las  langsam  seinen  Text  vor, 
niiend  der  andere  auf  etwaige  Verschiedenheiten  seiner  Aufzeich- 
mg  genaa  aufmerkte.  Stellte  sich  eine  solche  heraus,  so  musste 
DiehaDO  die  betreffende  Stelle  repetiren;  in  streitigen  Fällen  iiessen 
iir  iha  wol  ein  und  dasselbe  Wort  vier-  bis  sechsmal  wiederholen, 
dUn  und  im  Zusammenhange,  um  übereinstimmende  Auffassung 
la  «zielen;  gelang  uns  die  Einigung  nicht,  so  wollten  wir  lieber 
fii  Verschiedenheit  anmerken ,  als  sie  verwischen ,  da  aus  der 
Hflkrzal  der  Fälle  sich  später  das  Richtige  dennoch  ergeben  musste. 
hmßü  Wörter  oder  Formen  vor,  die  uns  noch  unbekannt  waren, 
IS  assste  Dschano  eine  Erklärung  geben ,  die  wir  entweder  auf 
AaUseh  oder  auch  gleich  auf  Deutsch  unter  den  Text  schrieben. 
Bri  jedem  neuen  Nomen  musste  er  die  Formen  der  anderen  Numeri 
Uri  Genera  sagen,,  bei  neuen  Verbis  wurden  ihm  ganze  Paradigmen 
Shgsfragl;  zeigte  sich  eine  auffällige  syntaktische  Wendung,  so 
vndcD  ähnliche  gebildet,  um  hinter  das  Prinzip  derselben  zu 
banen ;  alles  dieses  wurde  auf  besonderen  Blättern  ebenfalls  b  e  i- 
tsrseits  ootirt  Dazu  eine  Menge  sachlicher  Erklärungen,  bei 
Hkheo  wir  uns  je  nach  Bedtirfniss  auch  Abschweifungen  gestat- 
lM8ii  da  der  Anschanungskreis  des  Erzälers  uns  mehr  und  mehr 
jft  iiteresnren  begann  ^).    Vom  Altsyrischen  suchten  wir  vollständig 


I)  Viela  der  bei  toloheD  Gelegenheiten  erhaltenen  Mitteilangen  über  Volks- 
und  Aberglauben    haben   wir  in  den  Anraerkangen   zur  üeber* 
onlergebraobt.    Aus  den  übrigen  möge  hier  noch  etwas  von  dem  We- 
Stelle  finden,    was  er  ans  über   die  Weltstellang  und    sagenge- 
Uaberlieferong  seines  Volkes  berichtete.    Bisweilen  teilte  er  die  mos- 
AaachaoQDg,   dast  der  Sultan  und  der  Isl&m  das  Centrum  der  Welt 
die  Franken  rings  hemm  wohnen.    Daneben  drang  dann  auch  wieder 
MrtÜebe  Anaohaoung  durch,  dass  die  Zal  der  Muslime  gegenüber  der 
VUiUKk   mÜ  der  weissen  Blässe  an  einer  schwarzen  Kuh  zu  vergleichen 
«ad  dait  neb  der  Sultan  in  Stambul  bloss  dadurch  erhalten  könne,  dass 
ib  chriatliehan  Pursten  mittelst  Geldsendungen  dahin  bringe,  untereinander 
m  filirea  an  n  ihn.    Sein  Heimatland,  der  Tür,  sei  Ursprung- 

iii  Ifaf^  ^^  '  l'      kenland),  d.  h.  ganz  ?on  Christen  be?ölkert 


abzQseheDy  um  in  der  möglichst  treaen  und  unbefangenen  Einzei 
nung  des  Bildes  der  lebenden  Sprache  nicht  beirrt  zu  sein.  AI 
dings  konnte  diese  Abstraction  nicht  so  weit  gehen  ^  dass  sie 
verhindert  hätte,  hier  und  da  unter  einer  seltsam  erscheinen^ 
Form  einen  alten  Bekannten  oder  das  Fortbestehen  eines  sei 
in  der  alten  Sprache  wirkenden  Lautgesetzes  mit  grosser  Frei 
zu  erkennen.  Aus  dem  Gesagten  wird  klar,  dass  unsere  Aufzei 
nnngen  zwei  grosse  Vorzüge  in  sich  tragen:  1)  die  der  leises 
Schattirung  des  Gehörten  angepasste  Transcription,  2)  eine  du 
die  beiderseitige  Aufnahme  gewährleistete  Treue  der  Aufi 
sung,  wie  sie  unter  ähnlichen  Sammlungen  vielleicht  einzig  dast< 

Zwar  liegen  nicht  alle  Stücke  in  doppelten  Texten  ^ 
Im  Laufe  des  Juli  wurde  Socin  von  einem  hartnäckigen  dysei 
rie-artigen  Leiden  befallen,  welches  gegen  Ende  des  Monates  se 
Ueberflihrung  nach  Berfit  und  eine  vierzehntägige  Kur  dasei 
erforderlich  machte.  Wärend  dieser  Zeit,  d.  i.  bis  zum  15.  i 
gust,  habe  ich  mit  Dschano  allein  weiter  gearbeitet  und  uns 
Sammlung  abgeschlossen.  Unmittelbar  nach  Socin's  (Genesung  g 
gen  wir,  da  erneuter  Aufenthalt  in  Damaskus  ihm  vom  Ar 
einstweilen  verboten  war,  aufs  Land,  zuerst  nach  Ma'raba  n 
später  nach  Ma'lüla,  wo  andere  Aufgaben  unser  warteten, 
sind  denn  die  Nummern  XXXIIl— LUI,  LVIU— LXIV,  LXXIX 
LXXXV  von  mir  allein  gesammelt  worden,  wärend  ich  bei  A 
Zeichnung  von  LV,  LVI,  LXXVII  und  LXXVIII  durch  einen  zu 
tägigen  Ausflug  nach  'Ain  Ftdsche  Socin  zu  assistiren  verhindert  w 

Man  könnte  die  Frage  aufwerfen,  warum  wir  uns  bei  unsei 
Arbeiten  auf  Dschano  allein  beschränkten  und  nicht  lieber  so  vi 
Syrer,  als  uns  erreichbar  waren,  abhörten.    Die  übrigen  Mitgliei 


gewesen;  es  seien  aber  Streitigkeiten  zwischen  den  Griechen  ond  den  8ji 
ausgebrochen,  and  die  enteren  hätten  viele  der  letzteren  umgebracht,  waa 
später,  als  dieMaslime  gekommen  seien,  sehr  bereut  hätten.  Wegen  dar  an 
Syrern  begangenen  Sünden  lassen  die  griechischen  Priester  ihr  Haar  lang  wi 
sen.  Muhammed  mit  seinem  Schwerte  aas  Feigenbaamholz  habe  den  Anftl 
der  Syrer,  welcher  ein  Schwert  aus  Eisen  fahrte,  besiegt.  Vor  den  Moalii 
seien  viele  Syrer  in  die  damals  noch  anbewohnten  entfernteren  Länder  Euro] 
aosgewandert,  anter  diesen  der  Malek  Hanna  (Priester  Johannes?),  Könif 
Bach.  Derselbe  sei  zunächst  nach  Q>^rs,  dann  in  ein  Land  oberhalb  Qart, 
die  Franken  Filefesia  nennten,  geflohen.  Er  wohne  noch  jetzt  im  Frankeoki 
nnd  man  erwarte  seine  Wiederkunft.  Dschano  bat  uns,  nach  unserer  Hi 
kelnr  dort  Nachforschungen  nach  ihm  anzustellen.  Malek  Hanna  war  n 
der  einzige  König  jener  2ieit;  in  Dära  sass  damala  der  König  Uria  ond  in 
aebiin  der  König  DschebräL 


BT  Coloniei  mit  welchen  wir  zusammengekommen  sind,  machten 
ei  weitem  nicht  den  intelligenten  Eindruck  Dschano's;  es  würde 
shr  viel  Zeit  gekostet  haben,  bis  wir  jeden  Einzelnen  so  weit 
iBgwcbalt  gehabt  hätten,  dass  er  auf  unsere  Fragen  richtige  Änt- 
rotten  zu  geben  vermocht  hätte.  Zu  zusammenhängenden  Origi- 
laltexten  wäre  es  bei  ihnen  vielleicht  gar  nicht  gekommen,  jeden- 
iDs  hätten  sie  uns  nicht  so  viel  und  nicht  so  gut  erzält  wie 
)iehanOy  der  eben  der  berufene  Erzäler  seines  Heimatortes  war. 
Iha  brauchte  ihm  nur  einmal  zuzusehen,  wie  er  dasass  mit  inner- 
iehem  Vergnttgen  an  seiner  Kunst  und  mit  unverwüstlicher  Si- 
ierbeit  selbst  die  tollsten  Phantasiegebilde  vortrug,  wie  er  seine 
Vorte  mit  dem  lebendigsten  Geberdenspiele')  und  den  bezeich- 
mdften  Gtesten  begleitete,  um  sich  hierüber  auch  ohne  seine  aus- 
irteklicbe  Versicherung  gleich  klar  zu  sein.  Etwas  anderes  wäre 
»  gewesen,  wenn  sich  in  der  Colonie  Leute  aus  andern  Ort- 
lehaften  des  Tür  befunden  hätten,  so  dass  wir  an  ihnen  weitere 
khtttinuigen  des  Dialektes  hätten  studiren  können ;  da  jedoch  alle 
IM  Midbj&t  selbst  waren,  so  wollten  wir  den  guten  Fund,  den  wir 
ttDiehano  gemacht  hatten,  lieber  vollauf  ausnützen,  als  die  ohnehin 
lieBlieh  beschränkte  Zeit  unseres  Aufenthaltes  an  Ungewisses  setzen. 

Die  in  der  angegebenen  Weise  gesammelten  Texte  beanspru- 
riM  sowol  sprachlich  wie  stofflich  von  Interesse  zu  sein.  Die 
hgattische  Ausbeutung  des  "in  Ihnen  enthaltenen  Materiales  wird 
'oeb  die  Grammatik  und  das  Glossar,  deren  Bearbeitung  uns  ob- 
1^  wesentlich  erleichtert,  ja  überhaupt  erst  ermöglicht  werden. 
Bm  Torlänfige  Skizzirung  der  hauptsächlichsten  Eigentümlichkeiten 
%i  Dialektes  habe  ich  ZDMG  25,  652  versucht ,  auf  die  ich 
ivtweilen  verweise. 

Auch    ist  dort  die   andere,  stoffliche  Seite   bereits  kurz  be- 
'0ki  worden;   eine  genauere   Uebersicht   des  in  den    folgenden 
ipMem   enthaltenen  Sagen-  und  Märchenstoffes   dürfte   hier   am 
•ein  und  kann  füglich  mit  der  Berichterstattung  über  die 
trdnong  unserer  Sammlung  verbunden  werden. 

Zwei  Terschiedene  Momente   waren  bei  derselben  zu  berück- 
Uns  kam  es  in  erster  Linie  auf  die  sprachliche  Form, 

Text,  aD|  andererseits  wollten   wir  inhaltlich  Zusammengehö- 
ncht  allzusehr  von  einander  reissen :  so  entstand  unsere  Kei- 


1)  DioMT  Ltb  ;  des  Vortrages  ist  es  sazuschreiben ,   dass  er  bis« 

MS  der  IB   AUgt  Ken  trea  eingehmltenen  Objectivitat  des  Märohen- 

hwoige>t Hea  vgl.  Band  II  7,16;  52,6  v.  u.;  78,6  v.u.;  161,27; 

kM;  If7,8  T.  o«;  !  5. 


benfolgpe  unter  fortwärender  Kreuzung  des  formalen  Gesichtsp 
tes  dureh  den  stofflichen.    Dem  letztem  trugen  wir  in   so 
Rechnung,  als   wir   zwei   grosse  Hauptabteilungen  maefaten 
in  die  zweite  (No.  LVII— LXXXV)  alle  eigentlichen  Tieiigescl 
ten  verwiesen.    Der  erstere   zwang  uns,   in  jeder  Abteilung 
gemeinschaftlich  gesammelten  Erzälungen    den  nur  einfach  av 
zeichneten  voranzustellen,  und  ferner  unter  den  gemeinsehaftli« 
die  zuerst  erzälten  so  viel  wie  möglich  an's  Ende  zu  setzen, 
des  Erzälers  wegen,   der  anfangs  noch  nicht  recht  im  Zuge 
teils  unserer  Lantauffassung  wegen,  die  im  Beginne  noch  mai 
Unvollkommenheit  zeigt,    später  dagegen  immer  einheitlicher 
fester  wird.    Indem  wir  diese  Grundsätze  fest  hielten,  suchten 
durch  Annahme  kleinerer  Unterabteilungen  auch  innerhalb  der 
den  Hauptgrappen  Verwandtes,  so  weit  es  anging,  zusammei 
rücken.    Um  aber  denjenigen,  welche  sich  in  die  Texte  einarb< 
wollen,  immer  vor  Augen  zu  stellen,   an  welchen  Punkt  der 
sprfinglichen  Reihenfolge  jede  Geschichte  gehört,   haben 
den  einzelnen  Nummern  in  arabischen  Ziffern  die  Zälung  uns 
Manuscripte  beigeffigt.    Wir  würden  ihnen  empfehlen,  ihrStud 
mit  sehr  hohen  Nummern  zu  beginnen,  und  allmälich  erst  zu 
fHlher  erzälten  als  den  schwierigeren   fortzuschreiten.     Die 
drigste  Ziffer  ist  91,   die  neunzig   vorhergehenden  Nummern 
halten   die  vorhin  erwähnten   lexikalischen  Aufzeichnungen,  1 
nere  Sätze  u.  s.  w. 

Im  Einzelnen  ergibt  sich  nun  Folgendes.  Die  lehn  er 
Stucke  enthalten  romantische  Sagen  und  von  Dschano  als  w: 
bezeichnete  Geschichten.  An  der  Spitze  steht  (No.  I.)  die 
greifende  Sage  von  der  unglücklichen  Liebe  Mammo's  und 
ne's,  auf  deren  Herkunft  wir  in  der  ersten  Anmerkung  hinwei 
Gewisse  Zttge  erinnern  an  Sigfrid  und  den  Hof  der  Burj 
den,   dem  grimmen  Hagen  steht  Bakko  der  Schlimme    gegenfl 

No.  II,  Ose,   hat  sich  nach  dem  Erzäler  ^vor  zehn  Jahr 
das  wäre   1858,  wirklich   zugetragen;  man   kann   dies  für 
ersten  Teil   cum  grano   saKs  zugehen  (vgl.  LD  45  und*Paul: 
Westermann's   Monatsheften,    Mai  1878,    188);  der  Schloss 
Geschichte  verläuft  dagegen  wieder  in's  Märehenhafte. 

Fftrcho  (III)    verrät   deutlich  seinen  Ursprung  ans  kt 

scher  Sage. 

In  Särtfe  (IV)   haben  wir  ein  Mädchen  als  Soldai^)   ( 

1)  Verkleidung  eine«  mntlimifoben  Middiens  in  einen  Soldaten  beri< 
auch  Rieh  I  286. 
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iabreeht^  Zur  Volkskunde  217),  jedoch  nur  äusserst  lose  mit  den 
iDtligen  Coneeptionen  dieses  Sagenkreises  zusammenhangend. 

y  Qnd  die  erste  Hälfte  von  VI  schlagen  in  das  Capitel  von 
osgesetzten  Kindern,  die  zu  Macht  und  Ehre  gelangen; 
(e  letztere  Erzälung  geht  hierauf  zu  der  arabischen  Sage  von 
.bi  Sed  (vgl.  LMC  391  u.  fgg.)  über,  der  auch  in  der  folgen- 
ei  Nummer  (VII),  in  Verbindung  mit  Hetim  ettai,  erscheint. 
kat  auch  sonst  vorkommende  Zug  des  Verschenkens  und  Wieder- 
ifaütens  der  Frau  (vgl.  Oesterley  zu  Oest.  Rom.  171)  mag  erst 
i  später  Zeit  auf  den  Heros  arabischer  Gastfreundschaft  über- 
itgen  worden  sein. 

Die  Geschichte  Josefs  (VIII)  wurde  vom  Erzäler  ansdrttck- 
ieli  ab  wahr  bezeichnet    Als  Wohnort  der  Familie  Jakob's  gab 

V  MAfol  an ;   von  dem  biblischen  Ursprünge  der  Erzälung  hatte 

V  keine  Ahnung.  Wie  sie  hier  vorliegt,  stammt  sie  warscheinlich 
miehst  ans  dem  kurdischen  Epos  Jüsif  u  'Sellcha. 

No.  IX  und  X  sind  dürftige  Beste  der  in  ihnen  kaum  noch 
■keanbaren  Alexandersage,  vielfach  mit  andern  Stoffen  ver- 
■iKlit  In  ihren  Kreis  gehört  auch ,  aus  den  nur  einfach  aufge- 
Midiiieten  Stocken,  No.  L,  E an  dar,  eine  der  wenigen  Perlen 
iMsrer  Sammlung.  —  Aus  jenen  wären  ferner  in  diese  Unter- 
rikteiUiBg  zu  setzen  LI,  kurzer  Bericht  tlber  eine  Fehde  zweier  kur- 
fcchcx  Raubritter,  und  die  in  kurdischer  Sage  wurzelnden  Num- 
BtfD  XLVII  Hassan  mit  dem  Blitzschwert,  XLVIII 
Dsebambaltjo  und  XLIX  Nfire.  Auch  die  erste  Hälfte  von 
BXVy  der  Krieg  Af  dl n-Sch6r's,  über  den  Socin  ein  langes  epi- 
■hes  Gedicht  in  kurdischer  Sprache  besitzt,  gehört  hierher. 

Ib  den  vier  folgenden  Nummern  (XI — XIV)  sind  die  wenigen 
khwiake  znsamm%p  gestellt,  welche  vom  Erzäler  Menschen  und 
Tieren  (s.  später)  zugeschrieben  wurden;  unter  den  Tierge- 
n  finden  sie  sich  in  grösserer  Menge.  No.  XI  ist  die  aus 
N«  Br«  14,  73  bekannte ,  durch  die  occideutalischen  Bearbei- 
der  sieben  weisen  Meister  weit  verbreitete,  auch  dem  Mi- 
JM  glorioeos  des  Plantus  zu  Grunde  liegende  (vgl.  ZDMG  30,141) 
flUfaiBg  von  dem  Efaemanne,  der  vermittelst  eines  unterirdi- 
fthea  Ganges  zwischen  seinem  Hause  und  dem  des  Nachbars 
Nft  aeiBe  Frao  betrogen  wird.  No.  XII  ist  als  ein  letzter  Ausläu- 
|b4er  von  Benfey  Pantsch.  §  ÖO  besprochenen  Erzälung  zu  be- 
y  wtrc  die  zweite  Hälfte  von  XIII,  in  der  Jemand 
Haka  ala  Pfand  ftlr  die  gekauften  Hühner  zurückgibt,  zu 
JFüfewij  binftihrt     Die  cynische  Anekdote  XIV,  die 
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wir  gern  unterdrückt  hätten,  wenn  nicht  die  Aehnlichkeit 
Schlusses  von  LXII  ihre  Häufigkeit  verraten  hätte,  ist  vieU 
entfernt  verwandt  mit  Sindban,  übers,  von  Baethgen,  32,  d 
1001  N.  Hab.  12,  327. 

Von  No.  XV  an  folgt  eine  Reihe  von  Ueberliefemngen 
welchen  übernatürliche  Wesen,  wie  Elfen,  Riesen,  Unh 
und  Dämonen  auftreten;  zu  ihnen  gesellen  sich  gewisse  halt 
monische  Tierarten,  die  Löwen  mit  ihrem  Könige  BaniSs 
XXV,  XXX,  XXXI,  die  Halbmenschen  XXVII,  die  Affen  mit 
Affenmutter  Pir  'Aböke  XXV,  die  Schlangen  XXIII,  der  Bär  X3 
der  Hai  XXIV,  der  Vogel  Ssimer,  der  Wolf  Dgveräsch  u.  s. 
sie  alle  zeigen  durchaus  mythischen  Charakter.  Hier  musste  i 
manches  Sagenhafte  untergebracht  werden.  So  finden  wir  in  ] 
und  XXVIII  den  persischen  Rustem  in  Verbindung  mit  Rie 
mit  Schlangen,  Löwen  und  Dämonen.  Der  kurdischen  Sage  g 
ren  wieder  an  die  Mädchenräuber  Bärdawtl  und  Pela{ 
(XVII),  der  die  todte  Stadt  Müsch  befreiende  Hamfo  (XIX), 
Anfang  von  XXV  Pir k an- Ag ha.  Am  Schlüsse  von XX  wei 
wir  an  den  armen  HeinricJi  erinnert 

No.  XVIII  bietet  eine  ziemlich  selbständige  Version  des 
Köhler  zu  Aw.  T.  IV  behandelten  Märchens  von  den  Tierschwägi 
auch   bei   uns  S.  65   das   charakteristische:    „Wer   hat  mich 
diesem  langen  Schlafe  aufgeweckt?^ 

No.  XXVI  ist  ein  Ausschnitt  aus  dem  Märchenkreise  i 
Grindkopt\  den  derselbe  Gelehrte  im  Jahrb.  f.  rom.  Lit  8,  25( 
fgg.  besprochen  hat. 

Die   erste  Hälfte    von  XXXII  zeigt   uns  Odysseus   dem 
lypheni   unter  dem    Bauche   des    Bockes   entrinnend,  wärend 
zweite   Hälfte  zu   dem  Dschämchäh   der  lOfll  N.,  Weil  4,  20( 
fgg.  (vgl.  auch  Hammer-Zinserling  1,  349  u.  fgg.,  wo  S.  373 
Name  des  Ssimer  noch  nachklingt)  hinUberleitet. 

Hiermit  euden  die  der  ersten  Serie  zugewiesenen  getaie 
Schaft  liehen  Erzälungen;  von  den  folgenden,  nur  einfach  i 
gezeichneten  wurden  des  bessern  Anschlusses  wegen  diejeni| 
vorangestellt,  in  welchen  wiederum  übernatürliche  Wesen  aoftrel 
XXXIII — XLVI,  und  innerhalb  dieser  von  den  später  erhaltei 
au  den  früheren  fortgeschritten.  Es  treten  in  ihnen  einige  m 
Typen  hinzu,  die  See  märchen  mit  ihren  Meerungeheuem  (XXX 
XLI,  XLII,  2.  Hälfte),  die  Zwerge  mit  ihrer  Welt  unter  derE 
und  ihren  merkwürdigen  Sitten  (XXXVI,  XLIII,  XLIV),  das  Schi 
des  Weltendes  (XL)  u.  s.  w.     Der  Armenier  und  seine  i 
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liebte  im  Anfange  von  XXXIV  erinnern  an  Hero  nnd  Leander, 
die  erste  Hälfte  von  XLII  zeigt  in  'Ajif  den  Meisterdieb  (Gr. 
KM  192)  in  Verbindung  mit  dem  Märchen  vom  Schatze  des 
Bhampsinit^  dessen  verschiedene  Fassungen  von  Köhler  in  0.  a. 
0.  II  303 — 313  übersichtlich  zusammen  gestellt  sind.  Qülin  in 
Ho.  XLIV  ist  der  Däumling. 

Die  zweite  Hälfte  von  XXXV ,  in  der  Melek  -  Diwan  für  die 
«krankte  Gulsfnam  Aepfel  von  den  singenden  Wassern  und 
tanzenden  Bäumen  holt,  ist  offenbar  ein  losgelöstes  und 
selbständig  umgestaltetes  StUck  des  Märchens,  welches  unter  dem 
Kamen  der  neidischefi  Schtcesfern  aus  der  1001  N.  (Br.  10,  4  u. 
%g.)  allgemein  bekannt  und  von  Köhler  zu  Gonz.  5  und  Aw.  T. 
Xn  in  vielseitiger  Richtung  verfolgt  worden  ist.  Den  Rahmen 
ficMr  Episode ,  die  Grundlage  des  eigentlichen  Märchens ,  finden 
wir  später  in  No.  LXXXIII,  Ssa'id  und  Ssa'd,  unter  den  Tier- 
(ttehicbten  wieder,  die  mit  dem  awarischen  M.  auch  das  Einnä- 
ka  der  Frau  in  eine  Tierhaut  und  ihr  Ausstellen  im  Stadttore 
gemein  hat  Der  diesem  M.  sonst  überall  eigene  Eingang  fehlt 
jadoeh  bei  uns,  hingegen  findet  er  sich  in  einer  arabischen  Auf- 
sdehnaog  Socin's  ans  Märdtn. 

No.  XXXVII  D  ä  1 1  i  gehört  zu  den  Geschichten  von  der  treuen^ 
m  Folge  einer  Wette  der  Untreue  geziehenen  Frau  (vgl.  0.  u.  0. 
H  314  u.  fgg.  und  die  dort  citirten  Ges.  Ab.  III,  LXXXIII  u.  fgg. 
■ri  DanlopLiebrecht  224). 

Ein  anderes  weit  verbreitetes  Märchen  (vgl.  Köhler  im  J.  r. 
L  VII  24—27  und  zu  Gonz.  No.  58  u.  fgg.,  auch  zu  Aw.  T.  II  ^)) 
itgt  in  XXXIX  und  XLVI  in  zwei  verschiedenen  Versionen  vor; 
ikb  erstere  ausführlicher  und  besser  erzält,  die  letztere  ktlrzer  und 
til  anderem  Ausgange.  Wir  mussten  die  beiden  Nummern  der 
iMliaffenheit  des  Textes  wegen  leider  von  einander  trennen,  die 
iveite  war  eine  der  zu  allererst  erzälten.  Es  ist  das  M.  \om  jüngsten 
Ume^  der  aus  der  Hole  des  seines  Vaters  Aepfel  (Gänse)  raubenden 
Aimofw  drei  Prineessinnen  befreit,  von  denen  er  trotz  des  Verrates 
■Mer  Brüder  die  ihm  bestimmte  erhält.  In  beiden  Erzälungen 
pk  der  JOngling  sich  dadurch  wach,  dass  er  Salz  in  eine  sei- 
fen Baod  eingeritzte  Wunde  streut;  derselbe  Zug  auch  in  dem 
■Mt  ganz  verschiedenen)  awarischen  M.  VIII,  vgl.  dazu  Köhler's 
PMrkiiDg  S.  XVUI. 

Die  NmiinK  n  XLVn — LI  wurden  schon  früher  an  passender 


*" 


1)  Ib  diMQm S»90  wie  bei  uns  Warnung  vor  dein  Verrat  der  QeAhrien. 
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stelle  eiDgereiht,  in  LH  Qabha  (Morgenröte!)  sind  JllerlekfmÜ 
Aschenbrödel  und  Genoveva  ähnlieh  wie  bei  6r.  EH  III  36  väi 
Mnsäus'  Nymphe  des  Brannens  zu  einer  Erzälnng  verwebt 
ge^ioveva- hrtige  Teil  derselben  ist  in  manchen  Stttcken  wieder 
der  vorhin  erwähnten  No.  LXXXIII  and  ihren  Reflexen  verwandt; 

Trägt  diese  Erz.  schon  einzelne  legendenartige  Züge  an  rid^ 
so  erhalten  wir  in  No.  LTII,  dem  heil.  Malke,  eine  eigentlich 
Legende,  deren  treffliche  Darstellung  und  gesunde  Konl^ 
bedauern  lassen,  dass  sie  in  unserer  Sammlung  vereinzelt  dastdCl 
Denn  die  folgende  No.  LIV,  eine  sehr  frühe  gemeinschaftlutf 
Aufzeichnung,  wird  man  nach  dem  in  der  Anm.  zu  218  berieM; 
ten  kaum  mehr  für  eine  solche  halten  dürfen.  Hieran  haben  wK 
in  LV  drei  kleinere  legendarisch  -  kosmogonische  Fragmente  uif/t 
schlössen,  und  in  No.  LVI  beschliesst  der. Riese  Dsehitf 
d sc  h  i  m,  verwandt  mit  dem  Dschimdschime  („Schädel")-Siilt&n 
längeren  in  Socin's  Besitz  befindlichen  kurdischen  Gedichtes,  ül 
wegen  des  Auftretens  Christi  und  des  Todesengels  an  diese 
verwiesen,  die  ganze  erste  Abteilung. 

In  der  zweiten  Abteilung,  Tiergeschichten,  haben  wit 
wegen  der  überwiegenden  Menge  von  Fuchsgeschichten ,  Über 
Dschano  verfügte,  unterschieden  zwischen  solchen,  in  denen 
Fuchse  ein  hervorragender  Anteil  am  Gange  der  Handlang 
fällt,  und  solchen,  in  denen  dies  nicht  der  Fall  ist.  Letstere 
ben  wir  an  die  Spitze  gestellt,  LVII-  LXIV.  In  den  vier 
ist  der  Kater  Hauptacteur,  LXI  berichtet  vom  Kriege  der  Flitri 
gen  und  Ameisen,  LXII  versetzt  zu  dem  noch  geringeren  VoDbI  j 
der  Flöhe,  Läuse  und  Wanzen,  wärend  LXIII  in  die  nkK^ 
liebere  Region  der  Vogelwelt  (Falken  und  Kraniehe)  bb*] 
aufführt;  der  am  Schlüsse  auftretende  Bär  bildet  den  üeb«|;ai|| 
zur  B  ä  r  i  n  LXI V,  in  deren  Geschichte  schon  ein  Streich  des  Fnek» 
ses  eng  verwebt  ist.  Die  hieran  unmittelbar  sich  anschliessettlhij 
Fachsgeschichten  (LXV— LXXXV)  dem  Inhalte  nach  noA' 
besonders  zu  ordnen,  war  ihrer  Buntscheckigkeit  wegen  nnorilf' 
lieh;  es  gehen  wieder  die  gemeinschaftlichenden  nur  einfach  aütl 
gezeichneten  voraus,  hier  beidemal  nach  der  Reihenfolge ,  in  te 
sie  aufgeschrieben  wurden.  Einen  Anhang  bilden  dann  schlieü** 
lieh  noch  Rätsel  nebst  andern  Kleinigkeiten  (LXXXVI)  and  «ii^ 
Lied  (LXXXVII),  über  welche  die  betreffenden  Amnerkangst^j 
Aoskonft  erteilen« 

Den  Stoff  der  Tier-  und  Fucbsgeschichten  hier  im  Einxelnü 
zu  zerlegen,  ihn   aafzaftthren  and  auf  Verwandtes  hinznweiltfb 
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i  zn  weit  fübrexi.  Vielmehr  sei  der  Leser  auf  das  anaftlhiv 
wie  bei  den  übrigen  Tieren  so  namentlich  bei  dem  Artikel 
18  mit  besonderer  Sorgfalt  aasgearbeitete  Sachregister  ver^ 
D,  in  dem,  ebenso  wie  bei  den  Eigennamen,  hin  und  wieder 
Hebende  Citate,  wo  und  wie  sie  sich  eben  boten,  hinzugefügt 
Die  letztern  haben  einzig  und  allein  den  Zweck,  dem  auch 
orbin  gegebenen  Nachweise  dienen  sollen,  den  Märchenfor- 
anf  das  aufmerksam  zu  machen,  was  für  ihn  in  dem 
genden  Bache  etwa  zu  finden  sei,  nicht  jedoch  sollen  sie 
Arbeit  vorweg  nehmen,  noch  auch  machen  sie  Anspruch  auf 
1  welche  Vollständigkeit  Der  Schreiber  dieser  Zeilen  hat 
r  letzten  Zeit  schon  zu  viel  von  der  sinnverwirrenden  Frucht 
[ftrchenvergleichung  gekostet,  um  nicht  zu  wissen,  wie  hier 
awenig  dem  Zuviel  vorzuziehen  ist,  und  wie  leicht  die  Ge- 
eines  alles  darcheinander  mengenden  Dilettantismus  an  uns 
itritt  Ein  Meister  auf  jenem  Gebiete,  Herr  Dr.  ßeinhold 
ler,  bot  uns  vor  Jahren  in  zuvorkommendster  Weise  an,'  unsere 
dang  mit  vergleichenden  Anmerkungen  zu  begleiten,  wodurch 
r  Tat  die  stoffliche  Seite  derselben  erst  den  rechten  VTert 
g;t  haben  wttrde.  Nachdem  die  dankbare  Annahme  und  Aus- 
Bg  dieses  wertvollen  Anerbietens  an  dem  Willen  des  Herrn 
gers,  der  vergleichende  Anmerkungen  von  dem  ur- 
glicb  vereinbarten  Plane  der  Veröffentlichung  ausgeschlossen 
tele,  leider  gescheitert  ist,  wollen  wir  hier  öffentlich  den 
leh  aussprechen,  dass  H.  Köhler  auch  jetzt  noch  unserer  Ar- 
leine  Aufmerksamkeit  widmen  und  dieselbe  in  irgend  einer 
I  darcb  einen  jieiner  so  überaus  belehrenden  Commentare  er- 
IB  möge. 

Dagegen  geben  uns  die,  häufig  aus  allerlei  kleineren  und  selbstän- 
I  Sittcken  zusammengesetzten,  Tiergeschichten  Veranlassung 
Bigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Frage,  welchen  An- 
ler  Erz&ler  selbst  an  den  Erzälungen  gehabt  haben  mag. 
rieliach  verschlangenen  Fäden,  welche  von  ihnen  za  den  Sa- 
mrcben,  Fabeln,  Schwänken  anderer  Völker  hinllberleiten, 
■I  bei  Keimem  nicht  den  geringsten  Zweifel  darüber  auf- 
Mi  lassen,  dass  sie  nicht  vom  Erzäler  frei  und  willkttrlich 
Im  aeiB  können,  selbst  dann  nicht,  wenn  sich  auch  für  eine 
ihlUeiie  Ansal  von  ihnen  keine  Parallelen  auffindea  liessen. 
au  den  Stoff  nur  ans  mündlicher  Ueberli^fernng 
km  haben,  nnd  alle  Spuren  weisen  hier  fUr  die  Hauptmasse 
ben  aaoh  Kordistan  and  Armenien;  man  vergleicha  z.  B. 
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die  in  Einzelheiten  fast  wörtlich  stimmenden  Fabeln  Vartan 
und  die  diesen  sehr  ähnlichen  des  (karschunisehen)  Codex  10 
des  India  Office  ^).  Als  Werk  des  Erzälers  müssen  wir  aber  a 
sehen  die  Aneinanderreihung  der  disjecta  membra  und  ihre  Vc 
bindung  zu  mehr  oder  weniger  einheitlichen  Ganzen.  Hier  ist 
bisweilen  recht  willkürlich  verfahren;  er  hat  manchmal  dortTie 
eingeführt,  wo  man  es  gar  nicht  mit  einem  Tiermärchen  zu  ti 
hat  und  die  Tradition  der  andern  Nationen  auch  keine  Tiere  zeig 
So  z.  B.  sehen  wir  im  zweiten  Teile  von  LVIII  die  Katzen  i 
ihrer  natürlichen  Rolle  als  Feinde  der  Mäuse  und  Maulwürfe,  ui 
weil  erklärt  werden  soll,  warum  sie  in  den  Häusern  der  Menscht 
wohnen,  sind  sie  fttr  die  Erzälung  unentbehrlich;  um  nun  die« 
Teil  mit  dem  vorhergehenden  in  Einklang  zu  setzen,  verwände 
der  Erz.  den  Zauberlehrling  des  letztern,  der  sonst  immer  ei 
Mensch  ist  (vgl.  Pantsch.  I  410  u.  fgg. ,  Köhler  in  Revue  Ce 
tique  I  132)  und  auch  hier  ganz  wie  ein  Mensch  handelt,  in  e 
nen  jungen  Kater.  LXXXI  beginnt  und  schliesst  mit  echte 
Fuchsgeschichten,  in  der  Mitte  stossen  wir  auf  das  bekannte  Ml 
chen  vom  TisehehendecMich  (Gr.  KM  36),  dessen  Held  nun  am 
der  Fuchs  wird.  Gegen  das  Ende  von  LXXXIII  lockt  derFucI 
die  Heuschrecken  in  eine  Cisterne  und  steinigt  sie  dort^  vorb 
geht,  wie  schon  früher  bemerkt,  eine  Version  des  M.  von  den  i« 
dischen  Schwestern;  der  Einheit  .der  Erzälung  zu  Liebe  ist  d 
Schauplatz  des  letztern  von  den  Menschen  zu  den  Heuschrecke 
verlegt.  Diese  drei  Beispiele  mögen  genügen.  Solche  Verwarn 
lungen  dürfen  wir  wol  stets  als  Zutaten  des  Erz.  ansehen ;  er  wei 
dann  aber  geschickt  die  einmal  gegebene  Rolle  fest  zu  halten  u 
durchzuführen.  Auch  wo  der  sonstige  Inhalt  nicht  dazu  nötigl 
scheint  er  derartige  Veränderungen  aus  freien  Stücken  vorgenoi 
men  zu  haben.  So  sind  in  No.  LIX,  Seidtn  und  Senäti,  d 
Tiere  nichts  anderes  als  Repräsentanten  von  Völkern  oder  Stäi 
men,  die  man  statt  jener  einfach  hineinsetzen  könnte;  warschei 
lieh  haben  wir  es  mit  einem  alten  Sagenstoffe  zu  tun.  Hier  lie 
nun  die  Vermutung  nahe,  dass  Dschano  wegen  unserer  Vo 
liebe  für  Tiermärchen,  und  weil  wir  zu  jener  Zeit  bestand 
welche  von  ihm  verlangten,  die  Tiere  erst  eingeführt  und  an  <i 
Stelle  jener  gesetzt  habe.  Doch  wird  man  bei  der  Annahme  8< 
eher  Umänderungen  in  jedem  einzelneu  Falle  mit  grosser  Vorsic 


1)  0.  Loth,  A  Catalofnie  of  the  Arabic  Manosoripts  in  the  Library  of  1 
India  0£Boe,  London  1877,  p.  808. 
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Terke  geben  müssen;  ein  Haaptkriterinm  wird  Überall  die 
ograpbiscbe  Vergleichang  an  die  Hand  geben.  Es  ist  durchaas 
massgebend,  ob  die  Tiere  vollständig  ihrem  eigenen  Charakter 
MS  handeln,  manchmal  sind  sie  jedenfalls  auch  ursprünglich 
B  anderes  als  in  der  Hülle  einerTiergestalt  auftretende  Menschen; 
WiiZy  die  Komik  besteht  oft  nur  darin,  dass  ein  Tier,  beson- 
ein  kleines  Tier,  sich  so  geberdet  wie  ein  Mensch.  So  erin- 
ich  mich  noch  deutlich,  wie  Dschano  bei  dem  Vortrage  von 
!  ein  ganz  besonderes  Vergnügen  daran  fand  und  wiederholt 
;rte,  dass  der  kleine  Floh  alle  jene  liederlictyen  Pfafifen* 
ihe  verübte;  dagegen  ist  im  Anfang  der  Geschichte  wieder 
bekannter  Schwank  (vgl.  das  Sachregister)  des  arabischen 
^a^)  d.i.  Na^r  ed-dtn's  auf  ihn  übertragen.  No.  LVII  ist 
itlich  eine  recht  dumme  Geschichte ;  eine  Seiltänzer-  und  Pup- 
pielerbande  zieht  Vorstellungen  gebend  umher,  die  Statthalter 
en  sich  um  sie,  selbst  der  Sultan  befielt  sie  zu  sich.  Die  Ko- 
und  die  raison  d'gtre  lag  für  unsern  Syrer  nur  darin,  dass 
beiden  Künstler  keine  Menschen,  sondern  Kater  sind. 
Efl  ist  die  blosse  Lust  am  Fabuliren,  das  Vergnügen  am  Ge- 
(tande  selbst,  das  den  Erzäler  zur  Mitteilung  drängt ;  von  einer 
haften  Nebenabsicht,  einer  im  Hintergrunde  lauernden  „Moral^ 
1  bei  ihm  keine  Rede  sein.  Wie  Hesse  sich  derartiges 
I  erwarten  bei  einem  Individuum,  bei  einem  Volke,  dessen 
gesunkenen  moralischen  Stand  fast  jede  Seite  unseres  Buches 
sr  nur  zu  deutlich  vor  Augen    führt.    Ich   meine   damit  nicht 

■  das  Fehlen  jeglichen  Sinnes  für  sittlichen  Anstand ,  die  in 
1  rdcher  Menge  vorhandenen,  oft  raffinirten  Obscönitäten,  bei 

■  Beurteilung  der  Orientale  bekanntlich  einen  von  dem  uns- 
I  verschiedenen  Massstab  anlegt,  sondern  ganz  besonders  die 
10  manchen  Stellen  hervortretende  Treulosigkeit,  Gharakterlo- 
fliti  die  Verleugnung  derjenigen  moralischen  Fähigkeiten,  ohne 
ke  wir  ana  ein  Zusammenleben  von  Menschen  überhaupt  nicht 
Mi  kOnneiL 

E.  R 


Q  DiaM  hoQtsattge  in  Aegypten  nnd  Syrien  fibermos  yolkstümliohe  Per- 
dkfceü  findet  ncli  Bohon  bei  Meidani  I,  197  (Freytag,  Armbnm  Proyerbia 
Q:  Thidhfwr  ab  a.    Aooh  werden  dort  drei  teiner  Eolenapiegeleien 

k    tatOB  vod  Q  treffen  wir  wieder  ao   im  sioiliaiiitohen  Qiofi, 

Oiaeca  (ebenao  in  Trapani)  and  im  albaneaitehen  Oiiix>^- 


iL.^ 
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Ans  dem  Oriente  zurückgekehrt  beschlossen  wir,  von  nnsm 
verschiedenen  Samminngen  zuerst  die  vorliegende  herauszngebo. 
Wir  verteilten  zn  diesem  Zwecke  die  Erzälungen  so  unter  einai- 
der,  dass  jeder  eine  Hälfte  übersetzen  und  den  Text  derselbei 
später,  nach  Feststellung  der  anzuwendenden  Typen,  auf  Grund 
der  Manuscripte  auch  transcribiren  sollte.  Die  Arbeit  eines  jedM 
wurde  fortwärend  von  dem  andern  durchgesehen  und  verbessei^ 
so  dass  wir  beide  gemeinsam  für  die  Genauigkeit  und  Richtigkeil 
des  Ganzen  die  Verantwortung  tragen. 

Im  Frühjahre  1872  gelang  es  uns,  mehrere  Mitglieder  der 
Egl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen ,  von  welches 
wir  nur  die  Herren  B  e  n  fe  y,  Ewald  und  Wttstenfeld  dankend 
nennen,  für  unsere  Arbeit  zu  interessiren.  Ganz  besonders  fiafan 
sich  der  verstorbene  Ewald,  dem  wir  das  Manuscript  der  XJ^bet' 
Setzung  nebst  unsem  Originalaufzeichnungen  vorlegten,  der  Sache 
an.  Auf  seinen  Antrag  hin  beschloss  die  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften, unser  Werk  durch  einen  erheblichen  Druckkostenbeitng 
zu  unterstützen  und  unter  ihrer  Autorität  erscheinen  zu  lasneni 
Ein  dahingehender  Vertrag  wurde  von  ihr  im  Sommer  1872  oft 
der  Verlagsbuchhandlung  abgeschlossen. 

Bevor  wir  den  Text  druckgerecht  zu  machen  im  Stande  wa-  . 
ren,  mussten  wir  zunächst  wissen ,   über   welche  Transcriptionstjr* 
pen  wir  verfugen  durften.    Die  Gesellschaft  kam   uns    hierbei  in 
der  liberalsten  Weise  entgegen;   sie  überliess  uns  die  Anfstdlnng 
des  Alfabetes  und   die  Wal  der  Typen.    Nach  reiflicher  Ueberfe; 
gung  gelangten  wir  zu  dem  Entschlüsse ,  in  Bezug  auf  die  Ckm* 
sonanten  von   dem  ftir  die  Darstellung  semitischer  Sprachen 
nicht  so  geeigneten  Lepsius'schen  „Standard  Alphabet*'  abzusehen 
und  das  Alfabet  der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  vn^  i 
behaltlich  einiger  Abänderungen  und  Zusätze  zu  Grunde  zn  legen» 
Für  die  Vocale  hätten  wir  gern  das  Standard  Alphabet,  wddNi  j 
gerade  hier  grosse  Vorteile  bietet,  angenommen  und  in  seinem  ei» 
genen  Sinne  weiter  ergänzt,   wenn  nicht  eben  zu  jener  Zeit  ein 
Aufsatz  von  Böhmer  in  Halle')  erschienen  wäre,  der  einemdtl 

• 

ungern  Anschauungen  über  Vocaltranscription  noch  mehr  eotspmd^ 

1)  RomtDitche  Stodien  I,  2.  Heft:  QaaestioiiM  ioM  nt  «I^Mlep 

gieae,  HtUe  1873,  8.  295-801:  Da  fonii  |  w       im 

et  noUndit, 
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irseits  schon  eine  solche  Menge  von  bereits  fertigeni  im  Be- 
1er  Bachdruekerei  des  Waisenhauses  befindlichen  Vocaltypen 
»,  dass  wir  unter  diesen  nur  zu  wälen  brauchten.  Schon 
h  deswegen,  weil  wir  dachten,  das  Buch  würde  in  Halle  ge- 
:  und  der  Druck  sofort  begonnen  werden  können,  empfalen 
ieselben  der  Gesellschaft.    Diese   wollte  sich  jedoch   über- 

in   den  Besitz   eines    ausführlichen  Transcriptionsalfabetes 

und  entschied  sich  dahin,  auf  ihre  eigene  Rechnung  Typen 
dem  Muster  der  Halle'schen  anfertigen  zu  lassen.  Der  Druck 
'ext  und  Uebersetzung  begann  im  Winter  1872  auf  73  und 
i  nach  einer  durch  Krankheit   des  Setzers  verursachten  län- 

Unterbrechung  gegen  den  Schluss  des  Jahres  1875  zu  Ende 
rt  Schwierigkeiten  anderer  Art,  deren  Auseinandersetzung 
esem  Orte  zu  weit  führen  würde,  verhinderten  bis  jetzt  den 
ilnss  und  die  Veröffentlichung  dieser  beiden  ersten  Bände, 
langenehm  auch  diese  Verzögerung  in  jeder  Hinsicht  war, 
km  sie  dem  Werke  doch  dadurch  zu  gute,  dass  sie  uns  in 
itand  setzte,  für  Anmerkungen  und  Einleitung  reichlicheres 
ial  zu  sammeln. 
!ar  Bezeichnung  der  in  unsem  Texten  vorkommenden  Laute 

wir  nun  aus  den  von  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
chaflFten  Typen  folgende  gewält: 

1.  Consonanten. 


iitoii 


b  . 

h  8.  onten 

6  •.  unten 

k  ^ 
I  d 


D    jy 

fi  B.  anten 

P  V 
«IvJJ 

^  J 

S    (jw 
8    Jfc 


8    o> 
t    O 
t    Cl 

t  8.  unten 
t  ^ 

V  s.  unten 

• 

V  8.  onteo 

w. 


t  8«  unten 

z  Jb 

*  t  8.  unten 


^  8.  unten 


W  t  and  d  haben  wir  neben  der  stärkeren  Aspiration  (t,  d) 
^hwiebere  (t ,  4)  unterschieden  und  ihre  Zeichen  auch  da  an- 
idty  wo  wir  tf  ^«"v*  das  Vorhandensein  der  Aspiration  in  Zwei- 
l8r  Widenpra  i  waren.  Aus  denselben  Gründen  sahen  wir 
MBtieti  swiic  b  uod  b,  sowie  swisoben  h  and  I)  je  einen 
lait  fi  ood  h  (      aführen;  der  letztere  wird  sieb  in  yielra 
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Fällen  als  dem  syrischen  t^^  entsprechend  heransstellen.  v  ist 
ein  Mittellaut  zwischen  f  und  deutschem  w  (transcr.  v);  n  ist  der 
gutturale  Nasal.  Mit  z  wird  die  Aussprache  bezeichnet,  welche 
das  arabische  [Jd  heutzutage  im  Tftr  hat;  zur  Emphase  des  d  (d) 
tritt  noch  eine  Aspiration  hinzu.  Das  c  wollten  wir  nicht  als  eine 
Art  Nebenlaut  durch  einen  Haken  über  der  Zeile  ausdrücken, 
sondern  es  musste  wegen  der  entschieden  starken  consonantiseben 
Aussprache,  die  es  meistens  hat,  mit  den  übrigen  Consonanten  auf 
gleiche  Linie  gestellt  werden:  };  dabei  haben  wir  durch  Einse- 
tzung wenigstens  von  a  und  e  die  Fälle  unterschieden,  in  welchen 
vor  oder  nach  diesem  Laute  ein  deutlicher  Vocalanschlag  hörbar 
war:  «,  ^  — .  Das  Hamla  (*)  wenden  wir  nur  im  Innern  der 
Wörter  an. 

Consonanten  haben  >vir  da  in  Klammern  gesetzt,  wo  bei  der 
Aufzeichnung  entweder  uns  beideu,  oder  auch  bloss  einem  von  nns, 
das  wirkliche  Vorhandensein  derselben  nicht  völlig  klar  und  er- 
wiesen erschien.  Meistens  betrifft  dies  euphonische  Verdoppelung 
und  die  Halbvocale  y  und  w  zwischen  heterogenen  Vocalen. 

2.  Vocale. 

Noch  grössere  Schwierigkeit  bot  die  Darstellung  der  Vocale, 
da  hier  aus  einer  unendlich  reichen  ZaI  feiner  Schattirungen  eine 
Auswal  zu  treffen  war.  Das  Streben  nach  möglichst  genauer  Fi- 
xirung  des  Gehörten  einerseits,  und  die  bereits  Mehrfach  erwähn- 
ten Differenzen  unserer  beiderseitigen  Aufzeichnungen  andererseili 
brachten  es  dabei  mit  sich,  dass  wir  gewisse  rein  phonetische 
Unterschiede  notwendig  bezeichnen  mussten,  deren  tiefere  Gröndi 
eher  auf  allgemein  lautphysiologischem  als  auf  grammatischem  Go» 
biete  zu  suchen  sind.  Wir  hielten  im  Allgemeinen  an  folgenden  zwei 
Hauptpunkten  des  Lep  sius' sehen  Systems  fest:  1)  alle  diakriti- 
schen Zeichen  mit  Ausnahme  der  Quantitäts-  und  Tonbezeichnung 
unter  den  Vocal  zu  setzen,  2)  uns  die  Beziehungen  der  Vocale 
zu  einander  so  vorzustellen,  dass  die  drei  reinen  Vocale  die  drei 
Spitzen  eines  Dreiecks  bilden,  auf  dessen  Seiten  und  in  dessen 
Innerm  die  Uebergangsbewegungen  von  einem  Vocale  zum  andera 
sich  vollziehen.  ^) 


1)  Wir  haben   die  Richtungen  dieser  Uebergäoge  in  dem  Dreieck  dnroi 
Linien  angedeatet. 


a 


Kebeii  den  Umlauten  a,  g,  u  bezeichnen  wir  mit  einem  Punkte 
^  0,  u)  Mittelstufen  zwischen  diesen  und  den  entsprechenden 
liiebeD  Vocalen,  ebenso  mit  i  die  Mittelstufe  zwischen  i  und  u, 
t  9  die  zwischen  e  ^)  und  a ;  sie  sind  namentlich  da  angewandt, 
» das  Manuscript  des  Einen  a,  das  des  Andern  a,  u.  s.  w.,  auf- 
wL  Die  Trübung  der  Vocale  sowol  wie  ihrer  Umlaute  wird 
rdi  den  nach  rechts  offenen  Haken  ausgedrückt:  so  s^,  §,  \,  9, 
1^  2,  g.  Die  Aussprache  dieser  acht  Laute  ist  durch  ihre  Stet- 
ig in  der  Lautpyramide  gegeben:  so  ist 

II    ala  ein  nach  0  hin  gehendes  a  zu  sprechen, 

9')  als  ein  nach  a  hin  gehendes  o\), 
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uz 

Der  horizontale  Strich  über  dem  Vocale  drückt  die  Länge,  das 
Zeichen  '^  nach  dem  Vocale    das  lange  Aushalten  desselben  am. 

Zur  Bezeichnung  der  unbestimmten  Vocale  der  drei  Classen 
haben  wir  ^ ,  ^ ,  Q  gewält,  die  beiden  letztem ,  weil  sie  innerhalb 
ihrer  Classe  diesen  beiden  Vocalen  dem  Gehör  und  der  Aussprache 
nach  noch  am  nächsten  stehen. 

Diphthonge  sind  ai,  ai,  au,  9U ;  äi,  au,  äo,  äq,  De.  Der  auf  den 
ersten  Blick  auffällige  Diphthong  ai  ist  ein  Compromisszeichen 
zwischen  ai  des  Einen  und  äi  des  Andern. 

Das  Accenizeichen  '  haben   wir  der  Vereinfachung  wegen  je- 
der Silbe  gegeben,  die  vom  Tone  getroffen  wird,  mag  dieser  Haupt- 
oder Nebenaccent  sein;  auf  diese  Weise  gelang  es  uns  nicht  unr 
auch  hier  wieder  bei  Differenzen  der  Aufzeichnung  den  beidersei- 
tigen Auffassungen  gerecht  zu  werden,  sondern  auch   das  eigeft* 
tttmliche  Schweben  des  Accentes,    welches  in  der  Tat  vorhandei 
ist,  zur  Geltung  zu  bringen.    In  demselben  Verhältnisse  stehet 
auch    die    Accente    der  durch  einen  Verbindungsstrich  (-)  Tora 
oder  hinten  angeschlossenen  kleinen  Wörter  (Artikel,  Verbum  80% 
Negation,  selbständigere  Suffixe  u.  s.  w.)  zu  dem  Hauptaccents 
des  Wortes;  sie  haben  bald  einen  Nebenton,  bald  auch  ziehen  sie 
den  Hauptton  des  Wortes  auf  sich,  so  dass  dieses  nunmehr  blov 
einen  Nebenton  erhält.    Der  Verbindungsstrich  ^)  bezeichnet  soadt  i 
die  Zusammengehörigkeit  zweier  oder  mehrerer  Wörter  zu  einas- 
der  überall  da,  wo  wir  dieselbe  nach  Ausweis  unserer  ManuBeriptt 
als  eine   besonders  enge    empfunden   haben.    Dies  ist  aelbstreh 
ständlich  auch  da  der  Fall,  wo  der  Anlaut  eines  Wortes  den  A» 
laut  des  vorhergehenden   entweder    verdrängt  oder  entstellt  hit 
(auch  der  umgekehrte  Fall  tritt  bisweilen  ein). 

Mit  der  vorliegenden  Darstellung  unserer  Transcription  bealh 
sichtigten  wir  nur,  dem  Leser  eine  Anweisung  darüber  zu  gebtf^ 
was  er  sich  unter  den  einzelnen  Zeichen  des  Textes  zn  denkiei 
habe.  Manchem  könnte  ihre  Reichhaltigkeit  vielleicht  als  eine  fli; 
grosse  erscheinen.  Dieselbe,  teilweise  aus  der  Gemeinsamkeit  ü-. 
seres  Arbeitens  hervorgegangen,  mag  in  der  Tat  auch  ihreScbat* 
tenseiten  haben;  es  wird  erst  Aufgabe  der  Grammatik  seini  Uer 
das  wesentlich  Wichtige  von  dem  Unwichtigeren ,  welches  sich  jt 
nicht  auf  den  ersten  Blick  als  solches  zu  erkennen  gab,  zn  schei- 
den und  die  Schwierigkeiten,  Widersprüche  und  Bedenken,  die  desi 
Leser  unfehlbar  aufsteigen  werden,  aufzuheben  und  zu  lösen« 


1)  EinStriiih  an  Belasse  der  Zeilen  dient  dagegen  norsurSilbsälMBeihBafi 


I  (168.) 

Kitvö  ägä  ynsif  dga,  qärivq-ve  ^älu-b&lad  dA-hünd,  kitvö-le 
ibred-^&mniQ.  rQMmvo  ynsif  ägä  t-höto  dä.bre  dn-mminq;  simle 
limä  b^gn^vq,  hfya  bärtq,  ^^V^^  bu-baitq.  ä-aBünq  ömer  m^mäne 
|t9(Bet?  ömmo  ts^m^nq  miyOB^f  4gä.  häv^n  di-qritq  idct-dabüne 
Ute^ke.  6iiimi  yüsif-ä^ä,  ^§qül  t-käc^ke.  Omer  bötr  d^maht6ll)n  5 
ÜHE^r  lö  k&^q&nnä«  mqät&Ue  bi-qritQ,  16  qädiri  ml  yüs^f  äga.  hfi- 
vk  K-k&e^ke  khrq  Qb&rtq.  qr&lle  i&me  du-ibr^  m&mmq ,  f  &me  di 
-kfe^ke  amfna.  yärü  m&mmq.  Omer  bÄbim&nyQ?  6mmi  bibqli  kle, 
!ih*b6lo.  Omer  l&cy-inq  b&bi.  rQh&mvo  &hdo  m&mmQ.  mglläle 
iijf^drfh&mYö-laömmok^^^at  bäbql)  m&nyQ?  omer  mänyq?  ömmo  lo 
ji^f  i^  flimle  %äm  tmq\{  hiya  b&rtq,  wnmqäUlle  f(lb^-h6l(}l( 
mäfirif  &^.  1^  qä^ri  9&le.  biv^t  mn-baräm.  omer  baubä,  ömmo 
4  ip  hi-baftqi  azze,  qtj^le  &-din^re  diy-emq,  büvtle  p8aif<; 
riqj^K-le  saigo  d-damftiijäyit  mähätle  UHsaif^  baqdi^le  umäMtle 
A4flUBJäy&l  qome.  &zze  liy-aäda  dynsif  äga,  läda^  ynsif  ägä.  15 
iw  til|  mimmq  itai.  yiin  m&mmq,  bnwe  nyns^f  agä,  asgili. 
lagili^iiCL  gri&le  i-damanjae  ^Im^mmq.  mabt^le  ml  yns^f  äga. 
^"kq  ^blebe.  ^mhäv^lle  ^lyns^f  i^  omer  ^qt^leli  ^Im&mm^. 
i^ß  bi-yttflif  i^  &D(D)-afiimi^De  n'&n(n)-&bne.  ät^n  ^Im^mmq.  azzo 
^ittif  ^Ihito  d^m&mmq«  ömmi  qt<^lle  mänrniq.  äti  h^lcd-miimmo2(^ 
d^yisif  ftga,  faltti  ml  ^hd^de  bä-saife.  qttle  istq  Iniiimmo 
.yOflif  igä.  ifi  la-baitq,  di-qritq  külle  azz^n  s^mämmq ,  ömmi 
rtoff  fi-ä^4an-  ^nifi^  tr^ve.  b&yi  u-äga  mäimmq.  ti^rt-iäne  qi^d 
i#adye. 

hi-mdi-qritq  l&-qalse,  laq|be  s&b^q  daiv^n^,  äl(tlc  u-merqko  25 
cVl-b4^,   6mmi  raziya}  n-mer^kq.  izz^n  tro  käril{i  ^äle.  h(;z(illc 
[tirnq  %iliy-in9.    azsfn  ba46b  do-iidmq.    azz^n  lü-näqvo  dn-ss\bvo. 
["^^^Ue  ft-9qiily^t9  fi-nftrg9  u*&-haülo  u'i-risv^no  bu-tarro  du-sativo. 
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2  I  (158). 

uaf^q  u-sabsi;  midie  ^Ihä  äl{ile.    mah(;zamle  lu-hren^,  äti  U-qrf|^' 
oiner  älö  kit  säib«(;  daiv^nq,  qtfle  ä-tre  zlämät.   mämmq  Omer  bi^| 
kQmniitü?  ommi  ü-haväl-äiicj-yq.  qäyiui  mammq,  ^Ivlsle  a-8alf<)  rij 
-türsQ.  azze  lu-sä.b?o ,  maubeie  türtc^  ^lmämm9«  näfgq  ü-8^b59.  ^ 
5zele  mämmo  kitle.saifq.  qqfi\r  n-sab«q  m^mämmq.  kimf&ijl  di-qtbf  j 
külle.    midie  ^Imammq  lü-sab^q ,  ^mbele  u-m^rtäl  qome.    lö  sfnili 
mede  lu-säb^q.     ^mh^lele  saifq  Imämmq,    hol  fälged-yaämq  hiwv. 
U'u-s4b^q  kimqätli  \\id  ^tre  zlämät.  qtfle  ^Im^mmq  n>säb^q.  äti  I|- 
baitq.  näf^l  d4ng  ^bmämmq.  näfil  ismed-mammq  b^britq. 

10         äti  tojär  m^maüst^l  lu-bälad  du-himd.  hävi  ^zb^-m&mmq  zaif).  i 
ömer  hatat  mämmq?   ömer  6.  6mer  säm^jna  i8mql{  bü-b&l^  ^ 
mauss^l.  ömer  dlo  gvQrq-hät?  6mer  &  6mer  köl{lq  »älql)  zine,  iB^. 
gzirq-yq^  bärtet-mire-z<^rav.  kitla  tlot  aßun^ne,  mir-seydin  ahiaf 
ucäkkq.  6mer  klä  bü-qüsrq  d^gzirq.  a-zin^jir  di-darg4tte  ^d-dik-;^ 

]  5  vq-ne.  mämmq  Omer  mä  g^ze  hql  tamq  ?  ü-bäz^rgän  Ömer  <^nq.  iiuft  i 
i-näq^lä  dqzöl(  aub^la  M{ü8aidi.  Omer  »äla-mine.  6mer  b^l^.J 
ad«alli  l(äbrq,  mgU^le  lu-bäzjrgän.  äti  u-bäz^rgän  lü-hAnd|  äaki 
u-bazär-dide  udämr.  äti  Ib^-mämmq.  maubeie  i-l{n8a  ^dmämafc^ 
äzze  lmaus£(l  lu-baitq.  sälgq  ^Ig^zirq  qlbe-zine.  h^zele  zine  bi-iib*1 

20bak.  Omer  zine.  I9  raziyo  admisgi^lq  ^ämn-bäz^rgan.  Ömer 
ommo  minyq?  Ömer  mamt^li-l^l)  mede  m^duktq.  ömmq  minyq  df-j 
mamti|lqlt?  Ömer  hi^r  »äle.  &rÖla  u-trabzuni  m^häsa.  mtaut&hU  W 
-Mbbäk  kle  u-tijar  laltah  ozine  lk\^l.  ömmo  qtäre  mid-kfcyq 
ri&et-du-trabzqni.     aqt^lle  lu-tijär.  grläla  ^Izine  0-trabzdni. 

25  mü-trabzüni.  hj^Ua  ^äle  hqzöla  IfOfla.  h&-fas8Ö  almäs-yq  ah&  ftd^j 
lül  nhä  fässq  isme  d^mämmq  ^ktivq  büwe.    ömmo  aikq-yq 
di-l^dsa?  ömer  kle  bu-bÄlad-dtde.  ömmo  i&äm^Qnq  ilme,  gimSkil^ 
meiiqlfy*  ka»i8q-yq?  lö?    Ömer  i^ört  tau  mene  lait.   azzinq  I^-l 
UDähatnq  hql  mausf^l,  Iq-hzöli  zlam  tai  m^ne  a*&rjal  mene. 

dOgdö«r^t  qltämq?  Ömer  e.  qä'imq  qktdla  särtq  l{qd  st^rta  bu-l 
wt(ktdlä-le  bi-si!^rtq,  ömmo  tÖl(  lü-b|Llad-didan;  höve  ^ar&m  %ili| 
ksqql^^nq  gadre  gör  i-raliaide.    a-gaäre   ^k<^rl{i   9äl&-(n)ni&e 
^aibq.     ä-(n)ni8e  dqk(}rl{i   9äl&-gaiire  %aibq<yq.     hdla  u-k&£;§d 
-bäz^rgän.  trela  i-liU8a  ^ama.  äti  u-bäz^rgän  qlmauBs^l,  ^msikle 

35  naide.  azzö  lu-bälad  dü-bünd.  mätf  ^Ib^-mämmq.  azzö  Uded-i 
Ömer  ähqlä  abkliere  bü-bäz^rgan.  Ömer  mi&göl  b^z^rgin.  ömer 
gi(m)miHgannq  ?  m&mmq.  mauf^q^le  u-kägad  m^i^be^bttleqli 


I  (158). 


3 


h^Ile  ^äla-kftgad,  ahzele  i-Bürtq  d^zine  u'a-l{abre  d^ktolä-le.  un- 
^qle  i-sArtq.  Omer  koyq  M{ttsä?  Ömer  ^^l6lä  alzine.  fäis  tart 
*äne,  httwe  azine  kim&ain  lah^dQde  kuweg^d.  aqhirq  ztne  mt;- 
nkiiimq.  amsiklä  ha  hülale  alf^-qnrs.  wumääyä^la  kägad  «ämc 
tt-künd  ^ImÄmmq.  ömipo  m^ile  kote  tr^te,  16  köte  g^^q^li^no  5 
wir  akabir  tt-&^a  do-wän.  äzze  u-zläm,  msäyele  ^äl  mamraq.  hak 
i-ki^d  ^hn^mmo.  qrele  Imänjmo  u-kägad.  qäyim  mammq  simle  kär 
-dide.  räl(ü  9il  i-sistq.  qäyim  ^äme  tre  u'arb^i  ^mdi-qritq,  lätne  al^n- 
B^ne,  bi-hkeye  kömmi  afinn^ne-ne.  äzz^n  ^am  mäminq  bu-därbq.  lo 
Ii6lle-Iiii  laikq  g^zi.  morrälle  ömini  mämmq.  ömerha.  6inmi  i-niyaf- 10 
4<)i|  laikq-yq?  Cmer  g^ziD(}  almaüs^l;  aina  d^kot-^ämi  »äla-^aine, 
•dlökote  %imi  mgstafil,  g^zinq  bi-garibiye,  dä^trim^falge  d^d&rbo, 
m^irille  maminq.  ati  ^l^ino  bu-d^rbo,  dämgl{  «äli-9ainq.  lait  q^r- 
jirötq  ^Ih^dCr  i-^aino.  fanäq  i-sistq  (>dl6  9älaq  käfint«}.  kitvo  arb&h 
liliiie  d^lihmq  «am  m^minq.  ^f^rlitle  bi-tare  dinsisto,  liil{ila  li  1 5 
-ifatq  n-l&hmq.  möllc  ^rrdhe,  nosc;  lait  gäbe,  6mer  16  k^d^inc;  i 
•«Uq  qai  I9  k6){li(.  bu4ibhq  dälQhq  hävila  lis^nq  li-sisto,  ^sgilo, 
Amdo  mÄnunq.  Omer  ha,  ^aini.  6mmo  qiim  qd^ar  qm(m)ärke  lu 
-bdti).  Omer  16  k^ve,  qdl6  mamt^nq  zine  16  kove.  6mmo  ^miistä- 
lit  nlö-mtän^Ia  edi  li-sistq.  ^sgil  'iium  mäimm<),  16  kmigg^lq.  20 
9Bi6Ue  bi-^ainq  ubal{i  ^äl  zine. 

qiyim  s&frq  äti  qünah  ahrenq.  mähitle  <^al  märgq.  damgl), 
kr6!yq  i-airtq.  ätile  haiye,  mälifq  arrägle.  omer  nliat  haivane. 
Abom)  \6  zaf^§ft  1^  g^dauBj(lIql|  y  16  kamil  ü-yaumaidqb.  nähitq  i 
-kalye,  ömmo   dqkomälyq   n-yanmaidql) ,  ommatvo  nlommatvö  g(^-25 

<iayim  m&mmo,  ril{u,  ^mh^le  fäln-d^rbq.   mäti  län(n)-adr<^tq 
4|giir9  qmi-yalaL     n4hat  mtsistq,    kimfärij    ^äli-valdi    ml&r>'al. 
[tt  h&  bakkq  %avän,  dayim  bA-m6jli8  dä-»mir^ne-yq.    n-liäbrq  at- 

Iq  kaaimtle  tre.  kitle  b&rtq  qlbäkkq,  {§mä  Arjah  zine.    nn-30 

b&rtq  dqb&kkq  lü4at,  kqmäsigq  ä-JQle  ahqzöla  m;)mmq.  nAf^l 

^bm&mmq.      I^amid     4-bq-bäbed  zine     i-kä'istq     kjmsai^q 

r4#§d  hiya  nm&mmö  lah^ode.     k6mmi  &qül  gaüre,   k6mmo  Iq 

llOnq  gif  m&mmq,   n&ämin  di-valai,   a-(r)rabe  u'a-(n)nanme. 

•ime  b^rted-bakkq.    6mmo  m^(n)nätV    6mer  niammq-uq.35 

m6  kqrl{^t?  Omor  %äl  zine.     6mmo  zine  qdhozatla  gqdo- 

?  omer  i.  6mmo  6nq-nq  zine.  holleba,  omer  I|air,  latat  zine. 

1* 


4  I  (158). 

«^älü-w&saf  ^dköbi  mqzine  ahl^  mena  lait;  h4t  l&tät  ahlitq,  1 
dägl^t  ömmo  mä^rnrnq  älQhq  köda;  zine-nq.  6mer  bälki  &m^\\ 
ne-y9,  eloIä,tati-zine^dk9bseno.  6mmo  mänrniQ  il^mi  zine-yq,  n 
ted-b&kkq  ^äyän-nq,  zine  ^db^-]amiro  ahvärti-yq.  6mer  zel(  aqi 
5a(I)lärke.  azzä  b&rted-b&kkq  mvän.  ömmQ  ztne.  ömmo  hä«  öi 
iil\  dozänq  lü-äatt  ^mfarjinä  9äl  tafrq,  n-tairänq  nal^'i^y(] 
tau  mene  laft  tairq,  treli  ä-jüle  u'aty^nq  b<^tr^I(,  dimfärjjt 
-tairänq.  nähitq  zine^  alviMa  f-mii^äye,  nnähitq  bf-valii,  kisii 
di-valai   iid&-dakkane    ^älä,    kömmi    hek    lö    näfiqq    zine 

lO^^^dö.  nätiqi  azz^n  ^Ifeme  d6-&&t  h<^lle-ba  Im&mmq.  näf^l  nk 
lebe.  yättvQ  arri&ed-mämmq  kfgrhq  lebe,  b&rt^d-b&kkq  ^ 
kimßtrJQ.  afröfila  l^be  demämmo.  mähäsle  elmämmo.  h 
bm^mm^.  käyn  lebä,  frifile  lebä  ^Imämmq.  s&drä  h^vi^rq  i 
kil{9  liu-abrisam.  mäh^la  Izine.    anstlqqe  ^hd^de.    6mmokaz3 

]5lu-balt(},  ^rI{aA  ^äli-sfstq,  töli  ^Igäbainä.  Dmer  &  azzä  ziiM 
-baftq,  Bäliqq  ^Iq&ne  dn-qäsrQ.  ^khafrq,  yäq^d  Ifba.  ätt  m&n 
^Ihfi-mArq  ^Ib^-mir-sevdin.  yäta  bi-aüda.  ömmi  malkq  l 
omer  nnlirl^y 9-119.  khain  bäwe,  tau  m9]iafye-y9.  kimf&rji  < 
zine  m.^lla  l9cäkk9  wnlh&ssö  län(n)-afian^ne ,   ömm9  m&mmq 

20Büdn(l)le  ^^zze  n'^krim.  16  kmärf^n  ah^dode  m&mmo  a'&n(n)-i 
nQne.  b&kkq  ^avän  mgUdle  li-bÄrt9y  6mmo  lo  räzi  b^n9y  räzi  : 
ömer  gqmaqt&nne,  b&kk9. 

qäyim  u-hä  yaüm9  mir-seydin ,  6mer  dü&n  la-said9  d&-gazi 
mölle  lmämm9.    mämm9  6mer  6.    ztne  mj^lla  ^Ihässq,    ömmi 

25m9blitü  mämmo  lu-saido,  zaif9-y9,  9alb9-y9,  dlö  maqtl^le  hü 
ömer  I9  zai«at  h6t9y  klan  ^äme.  simme  ä-(s)8isyätte  Ik-gri^e.  : 
näliit9  miy-fiudäi,  simlä  i-sistq  9dmämm9.  kh9zä.llä  c&kk9  nhi 
16  knmtän^n,  bleba{ye-y9.  mir-seydtn  l&tle  l(äbr9.  azz(Ma-8) 
d&-^älät    qäyim  gazäle,   marf&lle  b(^trä.    ^msiki^le   ^Im&n 

SOhöw^le  Imir-seydin.  6mer  hin9  ubagbt6-did9li.  Ömer  m&qsl 
men9li.  ni&mm9  m6lle  9lh&3S9y  ömer  Bähin9y  kazztnq  In-l 
qul  d9tötü.  ömer  zöl{.  äti  m&mmx)  W9tr&lle.  klä  ztne  %äla-q) 
9kha{r9  bu-därb9y  kömmo  |ma  öte  mämmo?  ati  m&mmo.  s 
liy-aädä  büwe  nzine.    simme  h&nak,  bli^^e  bahd^de.     ftt^n  i 

35-al(un^ne   ma-sa{d9.    sältq^  liy-aüda.    läwila  d&rb9  &^.^f<19* 
b(^tr  mämm9,  mkasy^le  bä-kurk.    äti  mir-seydtny  kle  m&mm9 
tiy9,  drelo  &l^m9,  i(f  qäyim  m&mmo  m9qQme.    atqöyim  gi(n] 
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19  zine.  yätü  mir-seydin  uydtu  b&kkq.  bdkkq  omer  drele 
119  qlmft-sevdtn  ^äl^I^  ulq  qänmet  mQqame.  omer  aAüni  n-rä- 
f<),  mänunq.  h&ssq  ucÄkkq  k(^df\  zine  kla  tdht  u-kürk  qd- 
iimq.  m<^lle-iin  ^b^aine,  ädisL  mj^rre  ^hnir-seydtn,  ömmi  qdm 
|l-li-b&kca.  omer  I9  kQt|nq.  aqKir  ndr-seydiD.  äzze  h&ssq  5 
6  iy-^Uq,  marfele  nürq  bu-baitaide  läi&an  dqq^yim  mir-sev- 
miy-auda  qqd  nj^fqq  zine  m^böt^r  m&mmq.  sfmle  haühä  Ik- 
m&mmq.  Ät^n  m^^rre  Imir-sevdtn,  ömmi  h&ssq  qt\le  ly-attqi 
"feie  ndrq  bu-baitq.  qäyim  mir-sey^n  miy-adda.  äti  ^Ibq 
»9,  hnwe  nb&kkq  ^avän;  lö  faiä  n^sq  biy-aüda,  igor  mämmq  10 
16.  näfiqq  zine  tdht  u-kdrk.  säliqq  lu-qüsrq.  mqllele  qlbäkkq 
tr-seydin,  ömerl^  qäyim  mqqümql)  m&mmq,  ztne  tahta-kdrk-va, 
ihft  lö  qäyim  mimmq.  mqätele  qlmir-seydin  walhässq.  qäyim 
10  oc&kko~  qgbiniy  rälitvi  ^älä-sisye,  ät^n  9(l)larke  lü-^äm. 
Ol  mir-seydiny  mäh&tle  m&mmq  bi-zjndämye.  kozzä  zine  lu  15 
99  di'Z^ndäniye,  qgb^l^yq  ^al  mämmq.  m^mmq  kqm&lla  zine  Iq 
jj^  maaq&dlql{  q&nyL  k^böliyq,  kqbolie  m&mmq.  mät\  m&mmq 
aitq  mi-qähär. 

iti  hä  dgryis,  omer  zine  qai  gqb^t(^t?  mahkqlale  lg-d|iryi&, 
DO  laikq  gqzöli?  darviL  Omer  gezi  lll-hi^.  ömmo  Iq  gqzöt)  lu20 
B?  omer  bele.  ömmo  z6l{  mdrre  l&finn^ne,  mar  mamsäkle  9I- 
ko  mimmq,  w&fitä  dqkm^yit,  ii6\\n  Iq  kqlotü.  Omer  häli  ^n- 
tq,  i-darviä.  ömmo  tol^  {^n^qli  qlliätar  d^m^mmq.  an^q^le 
b8  a-d4nri&.  kqmamtiyQle  mi^kqlq  ^Im&mmq,  Iq  kQl{\l.  mäyit 
■M),  qbsijq  zine  mü-qähar.  mäh&tte  zine  nm&mmq  bh&  qadrq.  25 
r?ille  häsaiye  I^hdode.  bu-Sibhq  dälQhq  qälibq  fotaiye  laf  gh- 
e.  azzO-d|^ii.  gbzele  c&kkq  nfadssq,  mgll|lin.  räl{ivi  %aläi- 
ii  dinri  lü-b&lgd.  ömmi  k^yq  m&mmq?  ömmi  mäy^.  ömmi 
I?  immi  mantq.  &zz^n  qfUhhe  u-qa&rq,  bal{^n  ^alaiye.  azzo 
tfrdtn  ub&kkq  ^ämaiye.  b&kkq  omer  bi-britäti  rqhmivo  hqdi^de  30 
|r^  kr^hmi  §hd^e.  ömmi  qadwyq?  ömcr  mahvelan  häflaiye 
||de|  maliY^Ue  fqtaiye  l^hd^de.  ömer  hdssq:  hönne  sah  Iq 
^  m^nafyei  nma'iti  Iq  ktQr\t  mqnaiye.  {^mh(^lle-le  saifq  9I- 
kf  f  4^^1®  q&ned-b&kkq.  näqgt  ndqtq  d^dmq  ba-qanrq  bain 
|hb9  afadne.    ha  vi  säldnq    bain&-tro    wqeli^rro  a-qaurq.    tA35 
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kitvo  infrz-ä^a  uw-äga  däi-köcar,  i-daktaide  bA-m^rgo 
kitvö-le  a&dnoy  mäit  üw-al{dn(;.  kitvole  äbro  ub^rto.  isme  di 
ö  bro  ose  u'isme  di-bärto  ^AuAe.  brähim-äga  ü-4gad-b^la8  m&ä; 
le  ^gre^o  Is^mirz-ä^a.  omer  zöl{  m^Ue  tr-Qbelan  f&mä^. 
u-grew  ^Ib^mirz-äga.  ömer  mirzäga.  6mer  hä.  ömer  brähtm- 
mSäyäjle-li,  m^Ue  izöli,  m^lle  Imlrz-äga  tr-^belan  i-bärto.  ö 
lü   kQbena.     dä?er  u-gre:o,   mgUele  I^bräbim-äga,   ömer  lo 

lObena.  ibrabim-äga  maskile  mlaiye  bü*hgkdm.  m^fqfle  m^ti 
a-köcar ;  4zz^l-lü-zözän.  ose  ü-bräzi-dmirz-äga  möUe-le  l^mirz-i 
omer  fai^ina  sdto  bu-zözän,  düs  özä.n  alduktalna.  ^tlälle  &-koi 
la-köcar,  ät^n  aldnktaiye.  brähim-äga  sämgh  dät^n  aldnkta 
mSäyd^le-lin  grew,   ömer  zöl{,  aq(m^n  m^tämo.    äti  u-gröw  n 

15fi^q^le  u-kägad  mg^'ebe.  bale  Imfrz-äga.  mirz-äga  h<^lle  ba-kij 
ose  ömer  ^&mmo  mö  kibe  bü-kägad?  ömer  yä  Abri,  kömmi  qi 
ammärke,  b^-brähim-äga.  ömer  qanwyo?  ose.  ömer  l&§an  »& 
dlauvölan.  ose  qäyim,  m^hcle  lu-gröw,  mh^(l)le-le  §dq^mo  %äl  aq( 
du-grew,  u-grö^o  naf^l  liy-ano,  tuwir  tlotö  ^arSe  ni^da-grew.  ö 

20diz6I{  d^hqzena  mi  g^saimitü.  qäyim  a-grew,  ral)ü  9&la-fl 
umabzämle.  äzze  li-yaläi,  hz^Ie  klo-u-dtvan  mälyo.  az^  lided- 
him-äga.  ömer  bä  ai  d^rbo?  ömer  äga,  akhöz^t,  qäyim  hä  i 
ose,  afitine  d^^&m§e,  amhgUeli  s&qmo,  atyuUe  mr^öni.  ömer 
tu-le  bii-habis  u-gröw,  aljilqli  bartil  m^naiye,  ömer  Ijafr  aff&iK 

25  m^&äyä^le  gröw  Br^no.  ömer  zölj  m^lle  Imirz-äga  mar  tölj  döT 
aliunöiie,  ibrähim-aga  simlg-le  m^^tüto  lu-Abro,  k^b«e  dötat  t 
-gröM)  ftlb^-mirz-aga ,  äti  m6lle-le  almirz-äga  u-griSw,  6mer  ( 
dozäno  alsü-uga,  kömer  tr^te  dövöna  afinnöne.  ömer  känso.  s 
mestdto  lu-abro,  k^b^eno  döte.    ose  ömer  1<^  köt^.  mirz-4^  i 

30g<;<lot6no  lö-msantat  ^äle.  qäyim  mirz-ä^,  &zze  «ämn-gi 
azze  Ib^dlos  li-valäi  Isd-äga.  dzze  lu-divän.  kli^n-diyan  m 
man(n)-ägawiye.  ömmi  käti  mirz-d^a,  sdmu-le  ddkto;  m^u 
nayär^*ne.  yatü  bi-sad^o  m(;qäbil  du-äga.  ose  rdEn  mäh&tle  k 
manjayät  qdme  u'u-saifo  baqdöle.     alvlsle   ^ageliye  UHibiye  1 

35dädiye  uc4zma  s(;mQqo  u^akftye,  w&zze  li-yaläi  b<^tro-9&mmO| 
lidtle  i-sistaide  bu-l(än  wazze  Ii>saräi  lisbq-brähim-ä^.  klf-u-d 
inMyo.     ydtu     baiDa-s<^kälät    baina-s^dne.     amlil^le    sabil    1 
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.    klo-^ämmo   yätivo.    klo   bräbim-äga  yativö.     klQ-u-mejlis 

ägawiye.  simme  qähye,  howwe  n-finjan  qämaito  ^Imirz-ä^a. 

lu-finjan  kle  k^öte.  ibrähim-äga  anhi^e  ä-gre^e  ab^aine, 
qtilu-le.  (jmqaumi  a-gre^e  9äl  mirz-ä^a  b&-I(nejar.  mirz-äga 
brr^,  midie  Ii-I{änjar>  m^hyöle  ba-gr€^e,  lö  simle  mede.  aq-  5 
)ädiyäii.  qayim  ose,  mäqlädle  u-t4no  um^dle  In-saffo  unäf^l 
an.  ^qt\le  brähtm-äga  u'a-äbro  a'&n(n)-ägawiye.  mkämele 
i  qtfle  b&-divaB.  midie  lu-saifo  unäff^q.  äzze  ^l8ä-(n)nised 
ähim-ä^.  kitle  tärt-abnoto  lobrähim-äga  n^ätto.  mamtele 
abn^tOy  marl{avile  käl  ahdö  ml  sisyo  aräl)ü  ^äli-sistaide  10 
i  A-»ammo  ml  b&glo  hawe  qtflo.    äti  lu-baito   läq^   bäkocar 

ömmi  mi  siml^Ij?  Omer  qt<^lle  mmmi,  qt{li  sadn^  mamt^li 
)  abnoto  dibrähim-äga  wukle  ^&mmi  qt{lo  ^äln-baglo.  ätjl 
Ito,  yätivi  bn-baito,  aqwi^rre  u-^immo,  amh<^lle  i-h^do  »äle 
ü'i-bdo  b^vOle  qljaläl  &bred-mirz-äga  abre  du-^ämmo.  15 

»imo  b|^rte  dibrähim-äga,  &tte  dose,  mi^lla  lose,  ommo  h^zeli 

h6t(}\\  »al  ^äms^  kAoy^kla,  ab^dügle.    qdyim  ose,  qrele  1^- 
,  Omer  f4m§e.  ömmo  minyo?  fione.    omer  Ig^lq  simle  Inoäo 
?  ömmo   Ijer   lidne.     hazy-a-halvo   hilyo   ai  d&rbo-yo  öno 
-00.      kod^ono   albärtet-da-däliqo    simla   hauha.      m^blole,  20 
fköio,  ömmo  hä.    Omer  dvA  öno  ubat  ngämina  hawa.    zäya^ 
UUiyo,  ableba  ömmo  g^q^t^li.  m^blole.    &zz^n  altdro,  ^äbiri, 
6  miarto,  yätivi  bi  mriärto,  Ose  u*i-fiüto  ^ämi^^,  tad  mena  b^- 
kdla   lait   nOso.     ömmo   bleba,   ömmo  gi(d)doml(6no  wotr() 
f   elo   öno  «aini    aftih^  gqzai^^no  dqqQt^li.    ömmo  lidne  g(}-25 
^o.    Omer  dmal(  Koto.    dämtlio.  dämit(o  q&yim    Ose  ^sl(<^]le 
»  di-m^arto  bkefe  räbe,  wäti  la-baito. 
-bä  yaumo  qäyim  äerbak  4-äga  da-&^rva.  dzze  lu-saidc;,  qä- 
aiile,  &^dalle  la-tqwezi  bQtrö-gazäle.  kal^n  d-tqweii  bu-tano 
rto.     ierbak  kle  räliivo   ml  sisto,   u-sargaida  a*i-ra§maida30 
Bbit  kdlle  semq  nd&tiv^.    a-tqweii  kimnä*w^si  ba-t&r«o  di 
0.  maqli^le  i-sisto.  mat^  lä-tq>eii,  m^häw^ll-mläpdya.  Omer 
I«.    it^n  &-pdya,  kibin  alfo  payä,  kle  dälli  räl(iyo  d-alidno, 
lAmei  it^n.  ömmi  minyo  ?  bägim.  Omer  aftdiiü  U'tar«o  di-m?ar- 
|ft^e  a-t4no  di-m?2\rto,    h^zälie  ^h(;do  sibhö  lälr^hq  älyaq35 
bit  m^fqvlle.  ömmi  maiko  hat?  lo-mtäncla.  b&liyo.  manhitle 
k  d#lli  md-sifi  o,  marl^^v^le,  hnwa(l)la  mäye,  i^tela.    simla 
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haüha.  hawa(l)la  lähmo.  ii^o  i-käcqke,  ömmo  maik-äta?  Öme 
serbäg-no,  n-äga  d^4erva.  ömmi  hdt  maiko  hat?  ommo  fiote  döse-n 
ü-äga  diVkocar,  uhaüha  simläbi  lätte-da&dni.  itte-dafidni  bärtet-di 
brähim-äga  A-äga  dqb^dlos.  ömmi  lät-l^l{  gaAro?  ömmo  l6.  ^ 
5li^r^yo?  lö.  b&rto  hat?  e.  mamtiy<^lle.  ät^Ma-qäsro  ti&6rbak.  dpi 
6mer  löno-yo.  Verhak  6mer  zöl(  ai  d^rbo  gdobena  ?  ^llah  Ij^no-ya 
amharole  aUerbak.    &zze  d^göwar.    näfiqo  b&rto. 

qäyim  ose,  äzze  li-m^^irtOy  noSo  Ig  hzele.  ^mi^äyele  m&-(r)r^e 
ömmi  Iq  hgzyoian.     Balgs   ^1  t&^lo,  matiz&mle  la-t&slo.  u-t&ik 

1 0  mhäv^lle  mü-diy är.  ömer  warr6l{.  käli  ose.  ömer  hotqli  d^k<^i1iel 
9äla  mgblQle  qU^rbak.  azze  ose  f^lbq-i^irbak.  äzze  lA-divin  ^ 
bq^erbak.  yatü  bn-diyan.  gri6&e  i-sl\fro.  mafi&^mme  l&-(n)niil(- 
r^ye.  ose  m<^lle-le  Iq^erbak,  6mer  Verhak,  ömer  ha.  6mer  hz^lqlj 
ahdo  bi-m?^rto?  ömer  ö.  Omer  aiko-yo?  6mer  klä  gäbi,  ^h§iOii 

IS^dli.  ömer  haüvyo  briliq.  ömer  kri^hmat  sA^hqj  b&rto-vä?  löl 
ömer  älö  b&rto-va.  bäl{i  ose.  &erbak  ömer  qai  gqböl{qt?  6in^ 
höti-yo.  qäyim  äörbak,  m^dle  Iqdr^^^e  döse  mnaubele  liy-aad&y( 
dqmmäq.  b&rre  bafadöde  abäl{gn  &-tre,  ansiqqe  hdöde.  ose  omei 
gämo  laft,  härke  l&cyo  dükto  niil{ralt9,   U'ätat  ^lbq-b4k.    qftyio 

20§örbak,  hüle-le  l'öse  f-sisto  du-semo  ndü-d&hvo  i-malvä&t0|  hül|le-yc 
I}6ha  löse.  ral{n  ose.  iü  la-baito,  aqt|le  iy-ätto  mnah&lle  a-bai 
taide  a'äti  qlbi-&erbak,  y&tü  bä-qüsro  sl-&öto.    tu  i&mörrä  Mk 


25 

in  (U4). 

kitvo  &hmad  k&hya  bidiärbgkqr,  u-hi^k^  d^diärbakqr  r&fyo-T8 
kitvo  ha,  imam-äga  i&me.  kltvo-le  §aöw90  &biie  w^h^o  b&rlo 
määy&^le  lahmi&d-kahyä  A-gre^aide  albe-imäm-äga.  ömer  trö  i^q^Öi 

30b^rt9l|  i-halime.  &zze  n-gröw  albq-im&m-äga ,  mahvele  n-käjai 
limäm-äga.  qr&lle  If-halime  16-divän.  mgrrälla  lu-babo  ul&ii-att 
nöne,  k^b^elali  &hmad  k&hya.  msä^&llä-le  Idwe  nhi-greM).  ij 
a-gr^ w  albÄhmad  k&hya.  ömer  hä  mf^  mgrr&llql)  ?  ömer  4^  msäiin 
I6nö  ulöl}.    h|8o  bi^k^m  bidiärbakqr.    ahm^-k&hya  r&I(ü|  nMo^ 

35*^iütme  ^isri  rimQye,  äti  ^Ibq-imäm  äga,  msikle  a-saaws-4biie  d^ 
nmäm4ga,  mahtile  bA-nazäm.  fais  imdm-äga  a*iy-&tto  wnhalfai 
bu-baitOy   agböl)^n.    hiyo  i-halime,  alvl&la  a-jülaida  nmäUtla 


in  (114).  9 

f-dida  %äla  u'&tyo  Kdiärbakqr,  azzä-lb^-q^ze ,  MI{yo.  6mer 
;I>4ll\t?  ömmo  ahmäd-k&hya  mSäy&^le  als^bäbi  lajäni.  Ig 
mah&tle  a-&aAwso  afionon  bA-nazim.  omer  mf-(8)8oy&miio? 
dimtaiieiK).  qänmo  i-halime,  izza  lb^-h&8(s)än'&ga  äw-äga 
"^ktye,  &Kzä  la-diYän,  klQ-a-dtTan  m&lyo,  b&l{yo.  omer  qai  5 
)t?  ömmo  ahmäd-kdhya  laläni|  lg  ^t^i,  mäh&tle  a-§aAw?o 
ne  b6-nazäm.  6mer  mi  s&mno?  lalbi  dimtän^no«  qf^'imo, 
)  %äl  ^n(n)-ägawiye  ktUle,  hä  lo  qäd^r  d^marfiiliii.  mörralla 
lO&e,  ömmi  zel{  glb^-farhö  d^ba-^zer-&ga ,  hävo  8&I{em-yo 
i^kim.  &zzä  ^Ibq-farhö  li-?alai  dider^ke^  msäyela  ml  b^ff^rho  10 
\  la-qi\8rOy  &zzä  liy-aädad-f&rho,  kle  f&rho  ftlhü^®  yätivo, 
li^e  wiimtäl{&lla.  omer  mi^-köb^at?  yä  h&rme.  6mmo  äga 
li  bäsimo,  atyokio  Igäb^li,  ub&ltyOy  abm&d-kähya  laSäni  dlq 
Dusik^le  a4aAw;o  ifiononaidi,  mahtile  bti-nazäm.  Omer  b&rte 
ii*at?  ömmo  dimäm-äga.  aqh^  f^r&o,  8amiq\  ^aine.  midie  15 
fnnaty^Ile,  qrole  l«&mar  n-gre^,  6mert6l{.  omermfnyo?  ä^ 
qim  alim  %&8kar  mä-b&Iad  ug^zäl-l^didrbakqr,  marfena  &n 
6iie  dhalime,  kän  16  marfälle  l&hmad  k&hya,  kimqt^tlina  bf-valäi 
irbf^k^r.  mälimme  ^&8kar,  wt^zz^n  Iqdiarbak^r.  trele  Ifärfio 
KT  mq-t&no  nl&rval  n^äber  hdwe  iitr6  gre^,  &zz^Mi-8arai,  20 
klle  9al  ahm&d'k&hya.  ömmi  aiko  k^ve?  ömmi  b&r^ke  kove. 
fiür&o  ^Igäbe.  ahm&d-kähya  nähf^t  mA-t&I(t,  ma8l&qle  f^rfio 
ty  y&tü  f^&o  9älu-t&lit  mamt^Ue  q&hwOy  ätAUe,  mamt^e 
iql0|  läl|ile  qlf&r&o.  ahm&d-k&hya  omer  qaAwyo  lö-kölil{(t? 
lo  kol{imio.  Omer  qa&wyo?  Omer  ärfai  &-§aaw90  a&mi6ned25 
le  y  g^9l{&mio  y  x\\ ,  lo  koti&imo.  omer  lö  kmarfi^nin.  omer 
itffttte?  Omer  l6«  midie  la-8aifo  ftlf&rBo  wumh^Ie  bahm&d 
a.  mah^z&mle  lahm&d-k&hya.  qäyit  \bk^tfe  dahm&d-k&hya, 
^Ue  amahzÄmle.  m§äy&%le  ^Ifärfio  h&  grow  mi(d)di(}e  boti^ 
ir.  Omer  tr^tyo  iftbro  y-^&skar.  nah^t  fär&o  bä-d^i'^e  li-d|^rto30 
ttiii,  Q-saifo  bide,  &zze  la-t&no  d^-habis.  mh^le  saifo  In 
viiiy  q^le,  manfj^^le  qais  d^kitve  bA-habis  m8ik^ye,  märf&lle. 
Mskar,  mgrr&lle  If&rBo  aldi-^äskar,  ömmi  m^  köb^t^t?  omer 
Ml  kobienoy  aubelü  a-sauw^äni  ^amail^a  &n(n)-a&^n6ned-haltme. 
l|r&o  ^imi%afllrs\r.  äti  In-baito.  malq^le  ti-&bro  a-na^tmo^SS 
•  )iikmr  dyt^are  u'ati  b^tro-babo.  omer  yabö  laiko  g(zz9l{? 
i^ao   b^trql(.    omer  damr,   mgllole  lA-&bro,   omer  mamtoli 
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k-iijkat^r^.o  afianöned-halime.  ät^l-la-baito ,  yätivi  qiyim  aliUM 
-halime  a-räbo,  Dsiqle  idet-färfio,  ömer  äga  mbahbäsIM^Ii  haimM 
8|mloI{yo  jeriye.  omer  16  k^ve,  färBo.  Dmer  simltli  nimos  g^döma 
k'(u)n6he:  simle  Xkian  atto  alfärBo.  izöl^a  lii-bait^dl{0y  itio,  ö-Uli 
5  da-(r)r^m^ye  %äla-ka^baidL  unäf  jq  ism^t-färEo  b^brito.  \ä  sm^ra  8 
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10  kitvö  hä  u'äh^do,  n^hmivo  h^dode.  mgrrÄUa  li-k4e^ke  li-b^ 
'babe  ömmi  g(;dobinäl^l{  ^Ib^-h4ji-b&k.  .ömnio  16  kSoq^ll^nq  ^ 
häno  dekrQhm^nq.  laäwalle-yq  In-kor^kq  ^teeffin-aga.  ^inalj« 
b^hdode.  äti  u-päsä  lü-balad-dätte  ^Ib^-häji-bak,  m6rralle  lA-psSt 
ömmi  häno  ferär-iyo  h^te  ba-ns^zäm.     mähatle  la-päsa  bA-nasiB 

15  amafkle,  mähitle  ^bbaitq  baina-ms^k^ye.  kitqaraqol  ba-tiün<).  kl 
lianjar  *äme  ^am  sefdin-äga,  iiäfgq  adm^raq,  mah^zämle.  azi^ 
»askar  b<^tre.  aqt|le  istq  b{-l)änjar,  wnmsikke.  mähatte  baina-msi 
ki^ye.  äzza  i-zarife  algaba-päsa.  6inmo  yä  päsa.  omer  menyqi 
öinmo  kob^Qno  ukmitrajyt^no   m^ql}  ad^märfet  s€fdin-aga.    omei 

20 16  k^ve,  s^qtlle  isto  nafarät  6mmo  g^dobällql)  ^ülbo  ad&i^it 
bartjl.  omer  16  k^ve.  qäyim  a-päsa  nn-^Äskar,  maq^mle  ^-maik^yi 
»äme  w^zzjn  ^Ivaläi  ^bvaläi.  4zzai-zarife  fäme.  kul  valäi  kteii 
sa-pa&awiye,  kimräjyo^  16  q^tah  hol  däzzin  Iq-q^rs  q^md-gftwfp 
&zz|n  8U-waU-pä»ay  ä-pasa  rabo  taht  ide  da-&alt^nq.  %äbirof-zanfi 

25  albain^-msik^ye.  mqlläle  Isefdin-äga  6mmo  häli  jolq!}  u&qAlk;! 
jQli.  ^mqäyädde  bä-jole  sefdin-äga  wi-zarife.  alvflle  4-jnle  di 
-(ii)ni8e  uhiya  Ivisla  ä-jüle  di-^äskar.  6mmo  zö\\  albalni-valii 
akra{lql(  baitq  witaA  büwe  Kqd-d^hQzena.  izze  makrele  baito  i 
-saräL 

30  w&li-pääa  m<^lle  alkarim-pä&a  ulÄ-qölagasiye  al&-bimbä&if 
omer  aaf|qa  iy-^äskar  hatt-äti,  aalefa(l)lä  ta^lim.  mqfqöniie,  kB 
i-zarife  bainotaiye,  kit  »äla  jQle  da-^äskar.  ktU  cäyi&  amgfkl6-l 
»aarq  wakmqlf^nne,  kle  wali-päsä  kimfiärij  %äli-^&8kar  %äln-ta4ii 
häto.  ä-cävt&  di-zarife  kmghela  gilabe,  16  kodah  &tto-yo.  i-^iakf 

35  kimh&lqq  aäwiv^l  r&gla  i-yameniye,  i>zanfe  kimbÄlqo  i-capqn 
kim^&lto  u-ta^lim.  u-caviä  m<^lle  lä-qola^Riye  omer  tol(a  hüro  I 
kyolif  11-zIam-äno.     &-qölagasiye  m6rre  l&-bimbä&iye.    h^rre,  kl 


IV  (111).  V  (107).  11 

asa  kiml'ltrij.  fallt!  »äia  &-bimbä§iye  b&-qofe  da-saife,  wäli 
kimfärij,  ^mh411a-lä  ^Älabe.  m|dla  In&dra,  waft^hla,  w^zza 
t  dä-p&&a.  6mmo  amän  affändim  &tto-no.  simla  haäha. 
wali'päsa,  aqt^^Ie  q&ned-fiam^ö  pä&äwiye,  Ömer  fa'iao  i-gira 
•ItfU  bA-nazam  ?  6mino  l^air  aff&ndim,  g^dom^lql),  häli  ds^ttor.  5 
miSg^I.  6mmb  kftvö-li  anI{er^yo,  l&tve  f^rdr.  mäh&tte  aldi 
bA-n{(zäm.  miträjeli  ma-päl^äwiye  lö  marf&lle,  I<^  qt|?o  idi 
f  aty^no  ^äme  hol(l)&rke  niiäf^l^no  bedikte.  Omer  afko-yo? 
klärke.  6mer  qrile,  kän  ^äfifq-yo  l)w6t^l(  gemf^rf)5ne ,  uk&n 
»  g^mäh&tne  bq-nazäm.  ömmo  tr^ve.  qriläle,  alvi&le  jttle  10 
Iqumu-pä&a.  h<^lle-be  hi-pdsa.  Omer  älö  l(6rt  kä'iso-yo, 
wäjib  di-^&skar-yo,  elo  mbaIibai^lil^l(-yo.  anäiq^la  ide  du 
,  6mmo  äffandim,  ksaim^no  heviye  menc}])  d^kotvatli  kägad 
)t  d-meber  di-daüle  bowe^  nöso  dl<)  mosÄkle.  ktdle-la  kägad 
•la.  ityo  lu-baito  hiya  nhdwe  w^mh^rre  ^hdode.  ntü-&merä  zk\\.  15 
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Litvö  päsä,  kitvole  b&rto,  n-päl^a  d^diyärbaki^r.  tlqbole  l&bret20 
iia  d^bi\gd^d.   ömmo  k&zzi  In-bustono,  b&rte  du-pä&a.    &zza 
tt>no  lA-kef.  hdia  jev&n  ^am  dbre  du-q^ze,  azz-äbre  du-qöze 
täfao.    h(;z^le  b^rte  du-pd^a.     yätivi  &-tre,  m^dle-la,   Bimle 
i^o  In-baito.   kämil  ^äto,  amhaolt^Ile  alb^-pd&a  adbdgdf^ 
■a      ityo    t-^skar  Q'ü-ta^tirawäD,  maht<^lle  bu-tal{tirew&n.  25 
fiye  %ama.    käydia  Ib&rte  da-pä&a  n-k^vo  da-hqy^yo.  ömmo 
•    ömmo  ha.  öimno  koyadli.  ömmo  aiko?  ömmo  gdyi  uhäsi. 
re  moUäla    ömmo  d^Iözze  dlot  at«^nto?   ömmo  lö  ko^^Qno. 
»  mir,  noso  lait    ömmo  tk\\  guL  önmio  t<;iäJit9  bat,  i-jeriye, 
'Alfll  j^^do,  g^mah^tk^tlan.     b&rto  dn-pä&a  ömmo  ai  d&rbo?80 
^   qrela    lä-gre^    d-gär^i^e    du-t4I{tiraw&n.     ömmi   minyo? 
aklftii  ^dni^hto  M{ätdne  mäzi^rqo.    mäkl&lle.     nähito  t-liä- 
H-jertye  %&ma,   izz^n  baina-g|lo,  u-gelo  hävi  dr^^o,  yätivo 
Ml  firflila  h&Ba  li-jeriye.    hävila  b^o,  u'ät^n  ciki  bu-tat^tf- 
ii  libtri  WQtr&Ue  i-käc^ke  bainn-gelo,   i-Jeriye  önmio  gr&8a,35 
Urgri^e.     M|atdne   m^llä-la  U-jeriye,    öimno  sAmli  tagbtr. 
m  fauBO  %al  &lo  ii%ftli.  m&t^'I^qntOy  mäh&tte.  &-gr6^  m.qrr&lla 
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li-jeriye  ömmi  jeriye,  ömmohä.  ömmimA  kolneta  dol|Iitü?  {-je 
ömmo  täya(I)lan  ag^taito  kömto,  utaYa(l)lal-I&hmO|  ähna  g^n^h 
i-g^tafto.  mi(mtänna-(ii)ne  g^taito  k6mto  al&hmo.  anhgrola  i 
tafto  U-jeriye.  mähätla  a-&dmo  bi^n&äi  na^&mto.  &zz|n  mftt^ 
Bbägdad.  qä4mo  bAgdad  kola,  &-(n)m&e  a'&-gatire  u*a 
iOre  täyda,  qänmi  li-f&rje.  mh&lle  tOpät  k&tyo  i-kälo  däbre 
-paia,  ^äbiro.  mahtöUe  biy-andäi,  wi-jeriye  gäba.  m^Uä-li 
-jeriye  ömmo  i-naq^lä  dote  &bre  dn-'psi&a  ad^gover,  h^t  i-maii( 
t&ht^I(  ah^t  näqUf  d^mo,  sdm  i-maiid|lo  nüqt^  d^dmo,  lö  kgml 

10nl6  kmalitöklal{.  hävi  l&lyo.  äti  &bre  du-pä&a  ^Isf-kälo.  st 
taräq  w^mkäyäffe.  mahraüla  ibre  'du-pä&a  b^-^aräq.  qäyim  a 
gover.  mähätlai-mandelo  t&hta.  n^kle,  gäver.  mlela  i-manc 
näqte  dädmo.  qäyim  äbre  dn-pä&a,  h^Ue  ^äli-mandelo.  ^h^z^le  k 
&dmo.    ^n&^Qle  f-I{ätüiie.  {-l{ätüne  m<^llä-le  l&bre  du-pä&a  lu-gai 

15  6mmo  haäla  bahbi^  räbo  li-jeriye,   ^lo  m^i^bo   ^ämL     hüli 
bahbis  räbo,  nnäf^q  mfy-aüda.    äzze  M-bäbo.    6mer  bäbo 
Yi^mio.    omer  kbn  skur  mälö.    mh&Ue  t^pät  WQfs^hL     mahv; 
i-mandelo  U-jeriye  lä.-(n)ni§e  da-pdsa,  hüwalla  bähbis. 

qayim  bäqQro  ro^yo,  kmäne  &-qanyQne  bä-toro.  hzele  k&c< 

20  nai&mto,  kle  yärvär-dida.  mahtole  bi-türe,  maaklela  hÜYO  (t)tam 
hol  ^asriye.  ^asriy-äti  lu-baito.  m<^lle-la  liy-ätto  ömer  i(ii^ 
öimno  minyo?  Omer  h^z^lilan  k&c^ke.  omm-aiko?  ömer  bu-ti 
önmio  d^lözze  höv6la  möre.  omer  lö  ze^gt  mqfqöla  mi-tt 
fsiho  biya  g&labe,   l^tte  z^idre.    mashiyöla  bA-lagä.iL  taif  ä-laj 

25s$mo  a-d&hvo  ^dl  töte  dä-(m)maL    afsfhi  a-rör;ro  a>iy-&tto.    i 
Umman-semo  a'ä-d4hvo.     mzäbälle  la-rö^yo,  hole  b^^asrälfo. 
hkhiq  kmashälla  n&qelä.    k&l  säbto  kimzäb^n  b^^Äsrälfo.    bar 
-baito   du-rQ?yo    tau  m^b^-pa&a.     kömmi  aloho  hül^Ie  Id-roi 
bävi  b4z§rgän.     yärivo  i-b&rto  du-r^^yo.     i-g^dalaf^  semo 

80-h^do  d&hvo,  &lyaq  mona  laft  bebrito.    ibre  du-wäztro  omer 
kob^eno  b&rte  du-r^?yo.    ömmi  kä'iso.  ü-rö^y-Ävi  bäz^rgin«  tl§i 
bärto  du-röwo  lÄbre  dü-wäziro,  amhaolöUe. 

kötyo  ^IsA-bäbo  aM-rQ^ya    m^rräUa  la-(n)n^&e  ömmi  m^ 
bäbql{  a>em^I{?  ömmo  ü-r^?yo  da-qany^ne.    ömmi  lo  l&co  b&l 

35  ömmo  bäi  m^Vnyo?  ömmi  bu-taro  hzelel^I{.  hj^lla  li-k&c^ke  wob 
mnänto  mi\-qah&r-di(la.  &bro  da-wäziro  mhele  saifo  bi-TS 
ÖDuni  qaüwyo?   omer  m9rl{ä(l)la  l^tti  läcyo  u-r^^yo  b4b^I{.    öi 
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g^t^lbin&I^ll  gfir^to.  6mer  b6ve  haräm  ^äli  böt^r  mäyo  d&oq&nno 
läe.  h&Yi  df^rvi&y  nit^l  b^brito.  izze  IbAgdf^d.  &zze  laqmA-&ib&k 
ft-k&lo  du-päi^  mhele  ba-däfo  ubäl)!.  ^msän&tla  li-kälo  dä-pä&a. 
temo  yä  d^mS,  qai  g^b6l{^t?  6mer  n-d&rd-di^  gälabe-yo,  iim<^lle 
bi^im^rto.  ab&l(i  9äli-k&c^ke  dhi^yöle  lü-r^^yo  nmäqs^m^le  ubauvyo  5 
kif|rto.  wqtl^bole  läbre  dü-wäziro,  umgrr&Ua  hatiha,  WQbcjnjo, 
i*^no  4bre  dn-wäztro,  WQk^b^Ije  kle  km&hke  b{-zm^rto  li-kalo 
di-pft&a  dqbAgdady  lerne  di-z^$j|rto.  b&I)yo  i-kälo  da-pi^a.  qrela 
li-d|mSy  trila  g&ba,  sünla  gre%o.  ömer  y&  sittL  ömmo  minyo? 
ikrnk.  6mer  8irt^l{  aqümt^I{  kdla  dätti.  abäl)i.  Omer  ya  Iiätän^io 
Ut  Utno  Bftl{  16  knöf&qno  m^gabs^l),  gi(m)ini8äleiio  bsärtal).  ömmo 
yt  d^nrii,  M(&tün.  6mer  minyo?  ömmo  lö  m&hkat  ömer  l6. 
tamo  b|^-ya.    mahkiläle  lu-d&ms  vS&&  gl^ödämla. 
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kitrö  wäztro,  Utrö-le  &tto  vl6  bäbo  vl6  emo.    kltvö  h^do*  ar- 
ftiko^  kä'tsto-va.    kitvö-la  m6re;  otfvo  u-wäziro  alg&ba  söy&mmo 
liat.    hirila  t^^öntOi  gtqno  hol  il^ato,  lo  näfiqo  m^lAlgul  mn-^aibo  20 
d^s)ii6ie.    havi-la  ibro.     mäh&tla  be^ülb^ke,   mähätlä-le   fidqo 
4;rikkar  f^lfl&me  W98l{|lla  fisme  df-^j^lbo.    i-qrit&tte  qärdtq-yo  Id-ba- 
Ifkt.   Bifdla  U-ij^^ke,  mhalqi^la  ba-b&har.    &zzai-}älb^ke ,  ^mzako. 
ifi  ki  b&z^rgin,  ral)ü  b&-bahar,  kl-%älu-päpf\r  ksote  i-sigära.  mgl- 
iäe  Ig-gimci  omer  yä  g&mci.    Omer  hä.    Omer  anfäq  ashai  kla25 
to  ipl)o  taiya.  nah\t  u-gamci,  bowe  wutrö  firOne,  ^Mlle,  <;mh&lle 
Mbo  <imi-&&lqe  dÄ-(m)mai,  mamtiyc^lle  l8&-p&pt\r,  msik<^lle  usäl{q|. 
A-gimd  Omer  g^fot&hna.  A-tojar  ömer  qai  gqfoth&tla?  gi(z)z(>v&mia 
■Im^  diö  ftoho.    h&d  iib&t{t  azyinöle  la-bäzargän  b^^&sro  ktse. 
I|  ftqhole  la-bftz^rgan  y    maht^le  baiii&-(8)8^foqaide.     äti  lu-baitoso 
Müäe  A-fcn^laide.    bQtr  ^bs&bto  m<^llä-le  liy-^tto  ömmo  m6r^ko. 
imet  luL    ömmo  mA  mamt^l^I{Iaii  bi-?iilb-äti?   ömer  dlq  lö  kodaÜ 
■iqro,  iq^löli  mA-gämei  b^^^ro  kise,  taiya  tfothindla.    raamtiy^la 
iM^Üi.    simme  nlö  simme,  lo  ftiho.  omer  travu(l)la  tamhone  hol 
fftipiiy  dfloy&ir**'^  qltdo  li-^Albo.   mahti^Ue  ntaryölle.  bönne  km^&^^li,  35 
k^i  A-s«Qrq.    l&tYolle  Abro,   kitvi\lle   hammi»  abui^to  lA-bazc^rgän 
%-&tto.    bil|         flAro,  qfB{hi.  ömmi  yAlla  dövo  qzrQro.  kul-b^rto 
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^ndi^lla  TL&Arq  lildätälo,  kul  ah^do  (bn^rc}.  lo  dämilii  A-Ialy-ftTi 
hol  dhävi  säf^ro.  säf^ro  nähar,  mgrr&lle  lu-bäzargän  qäm  izä 
säm  aqlido  U-^Albo.  qäyim  n-bäzargän,  azze  lü-^qo^  Binde  qlidc 
mamtele,  mhele  ^äli-sülbo,  ^ftih^le.  näfgq  az^Oro  bMülbo,  klfleftlq 
5  adsikkar  bide.  afs\h|  g&labe.  sämi«o  i-yaläi,  u-bäz^rg&n  ahzi(l)Ie-l 
&bro.    simme  b^m^re  ü-ztüro.    säto  bsäto  simme  bm^re,  hin  mi 

—  Tet-d^jasri-sne.  mät  u-päsa  di-valäi.  käril{i  aw-&hel  di-valii  h 
h^döde  m&  gqsaimtna  päsa?  ömmi  noäo  mi-valaf  lo  ksaümn 
pÜSLy   g^saimina   n-z<;mro  dah^zele  lu-bäzargän.    simme  pdsa  I 

10 -valäi.  bäW  päsa  ukmihkam  kä'iso;  atlele  n-l(äiij  mi-yalii;  m| 
»askar  atkote  kmähatla  bÄ-l(änät;  uhävi  kä'iso.  atlgbbälle  atl 
la-p4sa  i-b4rto  du-q<jze. 

äzze  arbavsne  bi-h^lq,  ^Hnq  ktte  du-päsa,   hävila  b^irto.   ( 
-valdi  ömmi  vai  lu-sugl-äno,  Ijv^zzi  h^ve-v^le  &bro.  haävyo  i-bW 

15  uyänvo.  yärivo,  hauvyo  galabe  säfarto.  arhämla  ibre  dA-bäq^i 
dä-qany^ne.  kul  yaümo  aqaimo  mi-s^nto  um<^blo  m<^klo  ^in 
uközza  Ib^-bäqijrq.  kommila  i-(n)nö8e  U'iy-emo  n>ä-bäbo  abn 
kozz^I(  alb^-bäq^rq  ?  k6mmo  kozzino  mfarjöno,  gzöm&Uan  u-bäq^i 
bi-balldre.    mgUäle  lu-bäbo  6mmo  nöso  lo  ksQq^löno  ger  &bre  d 

20-bäq^ro.  msä^älle-la  iimhe(l)lela ,  6mer  Ono  männo  u>ü-bäq^ 
mänyo?  ömmo  must^fl^t.  ü-hä  yaümo  qrela  läbre  dn-bäq^ro  inna 
qam  afizämli  säbu-zsd  n-aga  dä-bani-haläliy^ ,  havo  z&l)m-iy) 
qäylm  äbre  du-bäq^ro  maÜzämle  i-kac^ke  i-bärto  du-päsa.  an 
saba-zed  ü-äga  da-bani-haläliye,  azze  Itahtu-kOn,  hdwe  n»i-kie^fc 

25  azz^l-lid^d  aba-zed,  ^nsiqqe  tde  wumtäl(ärre.  h<^lle-b^n  al*4bn-z6 
ömer  minäta  m^m|de  ?  ömmi  zaife-na.  ömer  ^äla-^aine,  it&a.  yätii 
grinse  i-süfrQ.  äl{ile  lu-kür^lu}.  i-k^^ke  ömmo  lö  kol{l6iio.  üi 
-z^d  omer  qaüwyo  lo  köl)l^t?  ömmo  haühä.  ömer  lö  köve,  mi|I] 
äbu-zed.   ömmo  g^domallqI{,  kän  simlql)  gqdol{l6no,  ukäl-lö  siml^ 

30  lö  k9l{l6no.  ömer  äbu-zed,  mar,  ml  älq  a^ali  u-suglaidf^l).  ömn 
rh^mli  abre  da-bäqöro  ulaäle-li  ^Ibäbi,  umabzamli  watyöno  ftlgibq! 
öno  uhüwe.  äbu-zöd  qr^tle  «arse,  ömer  ahsem  ulö  zai^at,  u-jüwi 
adbäbal(  mit\  »äli.  mahs^mla,  mah^ämme  adämil(i.  qreleln-mill 
amh</lle  i-k^qke  ml  abro  du-bäq^ro  uhülele  k^n,  amälimle-le  k 

35  baito  qanyöno  wacvöno  ugämlo,  nhule-le.    yätü  abre  du-bäq^ro. 
sämin    b^-päLä,    4-b^-babe    di-kAc^ke.     qäyim    a-p&i»a   a 
-m&jlis-di^e ,  räl^ivi  u>at^n  s^>&ba-zed.    it\n  mat^n  li-könit    vA 
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yille  ^a-kine  d(;»&bn-zedy  a*ü-bäz^rgän  bäbe  dn-päsa  kl-^ämaiye. 
[  itjn  eiki  bA-konet  abu-zed.  yätivi,  simme  h^sumto  uqahwe.  i 
[  HD^iiTfe  di-brtto  hdti-yo,  u-m<^kIo  U'i-qdhwe.  mahsämme  wathUle 
f  Mäf(;ro.  käral{  ü-in|yliB  d^>iba-zed,  ^^gili  ^am  äbu-zed.  omer 
[  Bö  kob^^ta?  ömmi  yä  aba-z^d,  kitvö-le  b^rto  lu-päs-äno  dtdaii,  5 
I  itthximla  äbre  dn-bäqQro  U'&tyo  lu-taraf-di49l(}  läcyo  blebaina. 
I  Omerklag&bi,  hiya  uhdwe.  ömmi  k9bqiena  d\msalmäitlan-ne.  Omer 
I  l|iir  16  kove.  ömmi  bele  kove.  ömer  dmäl{u  Isäf^ro.  dämilji 
1  |hi£;ro.  ömmi  y&Uä  hälan-ne.  qäyim  &ba-z6d  mauf^qle  u-pä^ä 
L  wl-(n)nö&e  d^kitv-^gme,  mQfqfle  lärval,  mahtile  ^älu-häsök,  snaq^Ie.  10 
1  lim\i  ä-Bult^no  sfmle  haAha  (^l'äba-zed.  simle  ^skar  w^zze 
I  lUe.  ^mqät&lle  trolle  »äskar  du-^ult^no.  qm»äya»le  ^l'äbinced 
I  h&alt^no.  omer  tai  ^iskar,  qdis  adm^mtat  hove  haräm  ^äli  diö 
[  itttimno  isläme.  msäy&^le-Ie  la-snlt^Do  kägad  blebo  bäsimo: 
[  fkiiinDO  heyiy^  i^^i^^Ili  ^^n  bat,  adlö  taürat  u-n^fos-diiji,  atfaig^tlS 
[  Uto  lirvaly  lö  m&hk^m^t  %äl&-baiii-baläliye ;  q^yim  ahreno  mähk^m 
t  b^oktoli  i^to)  mt^l{  ärja{  bainä-bani-haläliye.  abu-zed  omer 
[  kineo,  maqömle  hreno,  simle  äga.  mOlle-la  liy-Atto  läbu-zed 
[  imtt  öno  kazino  b^brito,  bi^t  u-kön-didali  bär^yo  «al  ido  di-yiim- 
L  Bqn  udme  »al  ahdö  stane.  lätle  äbne ,  klaiy-atto  ^t^i^nto ,  noso  20 
r  b  kojai.  &zze  &bn-zed  qmtaütah  Ultab.  l^älas  »al  birre  d^»arab 
I  kkönit  nähjt  fiamsö  yaome  i^tö  yaüme.  h^'zele  birre  dqkönät,  kib\n 
I  ttti  köDftt  azze  ,la-könät-änek ,  msäyöle  »al  be-B^li ,  s^l)  gäD\m. 
I  7^  gibaiye  zaifq-yo.  simmälle  »jizze  u*ikräm.  fäis  tlotö  yaume 
I  Sibtiy^.  ^mqätälle  la-»&rab  adbq-»el{  gän^m  ula-^&nqz  »am  bqdode.  25 
I  nr-igm  dk-^knyt  isme  sifok.  qä'imi  bq-ä^ti  gänpi  näliiti  li-käle 
I  dt^^  h^Ue-l*aba-zed,  sämiq^  ^aine  waqri^tle  ^arsone  wulviöle 
1  i-iere.  niso  b&-kön&t  lö  (iiij  azziMi-kale,  u*ä-(n)ni8e  &zzjl-li 
[  -ftije.  ralia  abn-zed  %&li-v&rdake ,  taüwyo  alfö  l^aznat.  ndhat  lA 
I  -MidiiL  mabr&mle  i-rAmho  bidote ,  wnm^äyAsle.  hqzele  d-^amjz  80 
I  fcflfe  dlö  kmn&m.  näf^l  bainotaiye,  aty9rile.  qqtjle  tlot  ^Ifo  uhä 
[  IAi-i4NL  mftt\  Udfoky  bowe  nsifdk  mddqqri  qam  alidode  bd-rumah. 
I  Ai-iM  li(zle  A-z&figo  %ali-värdake,  omer  hi  yirli\m  abdk,  öuo  abu 
-Md  bibet  f&rha  uw-dga  d^-bani-haläliye.  ndhat  sifuk  iiii-Histo, 
iWe-k  iy-ino  tamdnna  wunsöqle  ragl(;t  abu-zcd.  marfiaüle  sifdk  85 
in^mtele,  ii4t\n  {ilbi-äeg-gäD^m.  bi^eg-gdnim  ädivi  abu-zed-yo, 
||i(U  gmlabe,  kiti  aba-zdd,  mamtele  <)dme  Bifuk ;  kimfärji  a-(n)ni8e 
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u»&-(n)n6se  %al  Bifük  nmlabn-zed.  mhalh&Ue  l^-(n)iitie  ^'ibn-ikj 
4ti  ^{bu  m{-I)asr-äyo  u^sri  mi-l^asr-äti ,  msfkke  Aba-zed, 
mi-sistOy  ma^bärre  Iklgul.  6mer  täwu  sifok  glg&bL  ma^b&rre  äflik| 
algäbe.  käral)  n-m^lis  däeg-gän^m,  d&rbo  Ig  i&i&  ba-k6n  iiui-f|hik 

5  afnat  dkote  kozze  nosgq  abu-zed.  ah  azzö-yamn-io.   bisi  l^n)BAi(j 
^l>&bu-zed  mans^qle  sifük  u&eg-gän^m  bah^dde.    h&y^ 
n>4zze  sifdk  albaina-^änaz.  qäyim  &eg-gän^m  m^Ue-l^&ba-iM 
kitli  tlöt  abnöto ,  aina  adk<^b?at  ^mhira  ^älqli ;  fth^dö  klÜa  pi^\ 
nt^rte  l^tte  gaüre,  bu-bafto-ne.  h^Ue  l>&ba-zed  b^-Üöt  6mer  kfl 

1 0  häti  i-na>)^to.  ^mhor^le  %äle.  hävile  ist-&bne  mena.  l&me  d&B(]i} 
hosain  h&san  ^ili  ^ämar  mosa  mqhämmad.  räliü  aba-z^ 
&n(n)-äbne  a'iy-atto  kul-hä  ml  sisyo,  a'äti  lu-baito.  hävila  Vj-Mlß] 
qämaito  äbro  i&me  a^^läwi.  afs{h|  ä-bani-haläliye,  &ti  abu-iM 
vile^t-^bne,  uhah^rke,  laav^&bne.    krQ^li  ä-bani-haläliye  ini-i^] 

15  nähiti  qlqdm^  u'i-zcrnäye  a>i-nakära.  äti  äbu-zed,  nahat  bn- 
hdwe  u*an(n)-abne.  msäliünmalle  u-h^kqm  bide.  fiAi  yiifio  bi 
-baito.  räliü  hüwe  a'4-sauvs-äbno,  äzze  sü-sult^no.  ^vlUe  hiaW. 
nigänät  ^l'abu-zcd,  nkül  äbro  alvfMe  niään.    a*dii  lA-b^l^-dtjai 
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kitvo  äba-z6d  äga  dä-bani-haläliye ,  kitvo  betim-^ttai  igt  d^> 
-tafya.    kitvo  tlot  nise  ganderjiyät.     äzz^n  8&ba*zed| '  mäUttle-üt.^^ 

25  mokqlo  utusqiyo ,  hule-Iin  kul-ahdo  ^äsro  kisc  Omcr  isliain  mlii; 
mä  hzalliä?  tiirte  lo  mtänalle.  ^h(;do  m^naiye  ömmo  haäli  diptiLd 
Ömcr  dastar^  misg^l.  omnio  Ii<3tim-attaf  &sl{am  m|n9l{-yo.  ianft^ 
wai  Iq-sajöb-äno,  6no  aba-z6d-no  ü4ga  däi-bani-haläliye,  nkdnnl: 
kit  tau  meuql).    h^tn  ä-tlot  biy-aüda.     käzzi   dqhozeno  igOkhJOb^ 

30  dovc  dügle  qotämo  qarsaiye  dä-ganderjiyat,  udove  i^ilo  g^ob&Hl)| 
u-mäl  di-brito  küle.  azze  abu-zed,  hävi  dairii,  m^ial&qqle  a-8iir^ 
faidc  bqkatfe,  w&zzc  b^brito,  m^äyole  %älä-ta{ya,  &zze  ^Ibaiüifci 
könüt  dä-taiya.  hävi  »asriye,  näfili  d-grc<)e  thct^m-attai  baiair 
köDiit,   lo   tralle  noso  dlo   mamtalle   li-süfro.      läqgn    ba-dJ)rnL< 

35  6mmi  darvis.  onicr  minyo?  oinini  qüm  li-si!if(}ro  lü-moklo.  Dmfr 
lo  köteno.  onmü  qaüwyo?  öiner  haulia.  äzz^n  m6rralle  l^lictia 
-attai  la-grö'KJ.  öiimii  yä  [iga  kit  hä  darvi?»  lo  kote  li-Bi\fro.  f^lviile 
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la  alHetim-%tt^i  ^  &zze  bQtrt^-daryis.  Omer  yi,  darviii.  ömer 
?  Omer  qtim  li-stif^ro.  6mer  16  köt^no.  6mer  mü  muräd 
»leb9l(?  Omer  g^dobätli  &tt(}l{  g^dot^no,  ul6  16  köteno.  6mer 
^^oben^I}  Atti.    häziro  i-stjf^ro,  gündh-yo.    qiyim  u-d&iriS, 

ma^izle;  mahs&mle  nd&mgl(  bü-kön  ^dKetim-ettai.  &zze  5 
Bi^y  mlile  q&lyün  ubizle,  &tele  q&lyün  ub(zle  nl6-mtäiiäe. 
»  ömmo  yä  H^tim-ettai.  ömer  ha.  6mmo  qai-y 6ha-hät  ? 
^i  d&rbo?  ömmo  16  kumtän^t.  Omer  mü  gamtänöno?  kitvo 
urnft  Iftti  li-sAfro;  öm&nno  mA  k6b^t?  wit6l(  li-s&fro;  6mer 
öm&nno  qüm  g^dobenql{  &tti;  ^älaüha  ksoy&mno  f(;k&r.  10 

lait  ^mo.  qiyim  mu-B&fro,  maq^r&tle  l6-danri&  WQtlf^ble 
ke  m^lietim-attai ,  mi^mtiyole  yaAmo  ^hkhü-zid  i-ien^ke. 
a-yaomo.  mäh&tte  bu-tdro.  dämil{i  &-tre.  mäh&tle  n-saifo 
aiye.    näher,    äti   lbain&-könät  dAw-el-di(j[e.     simle-la  kön 

üyitu.  15 

•ha  yaimo  qftyim,  mäq<](mle  &-mgEid  %äme  nnähiti  1{-I{grbe 
I,  m&äyMe  b<^tre  Hetim-attai,  Omer  trote  dövena  ahqnöne? 
l*abn-zM  m<^lle.  äti  hetim-attai  w&-%ag4'id-dide,  läqgn  b^h- 
[>i-l(Ärbe-ds4i^al.  Omer  dA&  ^Igäbaina,  &bü-zed  m<^Ue  ^Ifi^- 
taL  omer  y&Ua.  &zze  Igäbaiye  albe-&bü-zed.  ^nhf^U^  l'&bü20 
s^nse  barän&t,  simle  m<^klo.  h&yi  s&fro.  omer  ahüno,  &bü 
B^Ue  ^Ihetim-attai,  Omer  mede  laid  ^gäbi  d^mba&b&Sn9l(,  do- 

hÖlL  omer  i  kä'iso.  näher  s&f^ro,  hül^le  i-hoto.  mamtiyöle 
i-baitOy  h^tim-attai.  mamtele  i-h|^rme,  hävi  b^l&lyo  16  d&mgl{ 

teimo  qaivyo  16-gd6ml(^t  gabi?  m<^lla  ^Ib^tim-attal.  6mer25 
,  l&das  iy-Mt^y^>  ^™?^  ha&hä.  6mmo  qai  mdägelql{  9äl 
f  imfr  haAhä.  6mmo  qAm,  6no  4ttoI(-no,  16  zai^gt  h&lle 
mfakUIe.  6mmo  \ihq\{  16  kobö  h(&  ^qr&r?  omer  16.  6mmo 
lUa  kitlqli  b4tt9l(?  omer  ^mh^lila  rf&o  dsaifo  ps&dra.  6mmo 
itr  hiU}.  dim jl|  g&ba.  hävile  &bro ,  m^Uele  lA-äbro  thökmit  80 
^ym.  q&yim  n-ibro,  kftm^l  gaüro.  mA  b&rto  mdüw-el  d^- 
loidyikla.  lätimi  Aw-el  ktUle  g4ba-b4bo,  6mmi  16  kmaq^- 
M^brinL  6mer  qa&yyo?  6mmi  khT(f\{  knoy^k  A-z^rnryöto 
.  miq^^mnie  mbainötaiye  hQwe  u-b&bo.  näfili  b^brtto. 
Uli  ^hfii       tä*imo.  35 
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kitvö  ha,  kitvüle  trahsar  äbne.  ü-na^imo  ta&  m^kälk 
hammöle  u-bäbo,  isme  yds^f  A-na»imo.  &ng1o  16  samö,  yätiv 
5m9qharivo  aD(ii)-aIin6ne  mene.  äzz^n  In-hs^do,  6mim  bi.  6mei 
öimni  saiyÄ^lan  möklo  ^am  yüsqf.  ömer  e«  äzzjl-In-hs^do.  } 
qäyim,  äzze  maubele  lahmo  uräBu  •äli-gamlo.  ömmi  §-z^ 
m</rre  l\hd6<}e.  ömmi  minyo?  ömmi  dDte  yos^f  mahttnäle  bii-g 
qai  bäbaina  kr9hämle  z^d  m^naina  ?  ömmi  tr^ve.  äti  n&hat  ml 

l(>^m8|kke,  mäh&tte  bu-gübo.  hayi  ^asriye.  ät^MA^baito,  A-bftbo  < 

köyo  yOB^f ?  ömmi  lö-hzelan.  Omer  mamtele  möklo  U'&ti  l^ab 

ömmi  dämr  lA-baito.    ömer  16  h^zelL    g^bol^e  b^l&lyo  ubin 

u-bäbOy  6mer  qtolltä.    ömmi  lö  qt|lan;  imalle.  ü-bäbo  g^bOl|e. 

ati  bäzargän,  mähdtle  sa-gdbo,   grfsse  maye  Ik-gri^^  \ 

15a-hadlo.  &-gre^  m^rre  la-bäzargän  ömmi  kit  hä  bu-gdbo.  i 
h&ttalle  a-haule,  hgsile  »al  häse,  ggrisse,  mauf^qe.  ömmi 
ba-gübo  hat?  ömer  läh^nöni  mähat^llL  gz«oro  kä'iso,  mafn 
la-bäzargän.  äti  l^m^B^r,  fäis  ü-z?üro  sA-bäz^gäiiy  kmal^ 
arohamle.     u-malko    d^m^8(;r  h^zöle  ä-z^üro,    m^lle   lu-bäza 

20  ömermaiko-you-z^ürano?  Ömer  manfiS^q^li  ma-gflbo.  Ömerzs^äll 
Ömer  böt^r  d^m^ll^l^  g^dobÖQ9l{-yo.  Ömer  ^tlab.  Ömer&&m& 
kise.  mie  lu-m4lko,  a>äti  la-baito  du-mäilko.  kröh&mle  g< 
yds^d  ydsqf  simle  wäkilo  da-bafto  kdle,  di-q^lide  ndi-kallat 
m^klo  nda-masqjyo. 

25  kitle  dtto  lu-malko,  dlyaq  mena  lait,  kr<^hmo  yds^f^  yd» 
kumtan^,  kun-naqqlä  kommöle  ^lyds^f  iy-ätto  du-m&lko  kö 
itöli  sdm  ^amiy-attayo ,  dtte  du-mälko  koimn-aüha ,  kömer  lö 
kmdhke  In-malko.  u-ha  yömo  qdyim  u-mSilko  dzze  la-köf,  1 
uyds^f.    u-malko  m<}lle  l^yds^f  Ömer  zöl{  In-baito,  amtaflan  & 

30  dimkaif ina.    ati  yds(;f  lu-baito.'    amlöle  fi&mro  biy-&lfiya.    « 
si-zän^ke,   mamtöle  ü-qalydn  du-mälko  miy-auda  di-ien^ke, 
q^l&dla    d-täne   qdme,   maÜ^z^mle.     mcjza^w&qla,  m(dla-lqa] 
millal{dlf.    ciro.    ^tyi\lle  d-tanQ,  unäfgq,  hdwe  mali^möno. 
8u-malkOy  lö-mtänöle.    yätivi,  iät^Ule,  käyäffe  u'at^n  Ig-baito. 

35damAilko  ktdla  kdgad  wgm^äyd^la  lu-mAlko.  qröle,  hj^zle  ( 
lat^m  ü-mejlis  du-mäilko.  ömcr  ydsc^f.  Ömer  ha.  Ömer  qai  h 
8lml()l|?    yä  äbri.    ömer  Bätino?    salyil.    qrMle  li-iön^ke. 
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rän.    ömmi  i^nc^kc  n-mamraid^I)  mfnyo?     ömmo  midleli  al- 
'.    yagqf  mäd«:dlle  ü-ljäbro  ömer  ikän   öno  midlila ,  16  h&rke 
•er,  h&rke  kmic|r  in{I]al(&lf.    h^lle  lu-mälko,    dda)  dugle-yo7 
)  kove  dimb41idjl  iy-^tto.    mäh&tle  bü-habis  wkvki  kine, 
hi  qäR^bo  aha  fs^rmkci  klin  bu-h&bis,  u-fs^rmaci  m^llele  lyüs^f,   5 

h^zeli  ph&lmi  k^äkrafino  l&hmo.    6mer  g^nKjffqmij ,  yns^f. 
i^qe  Q-f^nnaci  mä-habis.     ü-qäsü^bo    6mer  yds^f.    6mer  hi. 

h^eli  h&lmo.  6mer  I(er  höve,  minyo?  6mer  h^zeli  k^mä- 
QO  bisro.  Omer  gi(n)nghnl9l{.  qr^Ile  It^-qäs^bo,  maufi^qqe, 
rre.  ü-m&lko  ömer  h^zeli  hälmo.  noSo  1o-mfa§äqle.  A-l{Hbö%ol() 
(  In-mÄlko  6mer  kfih^m  yds^f  ä-halme.  qrälle  lyds^f,  manbiille 
qa,  ahl^qqe.  manb&lle  la-hgmm&m  mash&lle,  malyäi&i^alle  jdle 
e  nmaiitadwwe   ba-m&jlis.     d-m&lko   6mer  yds^f.    ömer  hd. 

h^zeli  ftbhälmi  kitli  zäd  ^labe.    omer  yd  m&lko.    Ömer  hd. 

^Ia{  &-{anebar-di^9}{  hol  i&yai  a&ne,  &qdl  h^teg^ddve  käfno.l5 

la-m&Iko  h^te  wnm^ambdlle  bd-mnöbir.  simle  yds^f  wäkilo. 
t  A-m^lko.  sfmmeyds^f  mälko.  hdvi  m&lko.hdvii^dto  gala  ^dln-b^lad 
;bdbe  d^yds^f.  qä^mi  an(n)>afin6ne  d^ydsqf,  räl{ivi  ^dla-g&mle, 
;^n  alm{(Rar  In-zw^o  dä-h^te.  ydsqf  ndhat  kimzäbAinne  hi^te 
i)-afi9iidiie.  hdwe  äd&^q  nhönne  Iddanle.  cikle  i-tässai^e  bn20 
0  adrdb  m|ne,  kitv^iye  mähdo  emo  hdwe  nydsqf.  mätq^&nne, 
|i  i-valdL  ydgqf  mSäyd«jlc  &-gröw  b9tralye  mädq^ärtmie. 
i  m6  kAb«\t?  yd  m&lko.  dmcr  gndl{U  itässaidi.  ömmi  Idio 
idlan.  dmer  m^Idbü  d-td^ne  d^mfatö&n^n.  mäql&bbe  d-ta<»iie, 
l^ile.  Bäfiqo  i-tässe  bu-td^no  dd-afidno  atkitne  m&hdo  ömo.25 
kle  nw-aBttDO  uhdn^k  dzz^n  dn(n)*aBnöne.  dzz^l-lu-baito.  n 
itte  dmer  kdyo  ydhqnb?  ömmi  gndlc  i-tdsse  dn-malko,  am< 
.  dmer  hdwnste  qtölljü  liid-ydsqf.  6mmi  kle  sn-malko.  qdyim 
bitte,  am&äyd%Ie  In-mAilko,  ömer  ksämno  heviye  menql{  qd- 
(I  ydhqnb.  mäd«al1e  lu-mälko,  ömer  trnt\n  mt^mtan  u-baitättcdO 
1»  ydsqf  m^llele  alydhqüb.  ömer  ydhqnb.  ömer  hd.  ömer 
fdfl^-BO.  Ömer  ydsqf  hdt?  ömer  e.  i^i^Mqqe-hdöde  nbdt)^Ti. 
L    iti  u-bait&tte  dd-bqbdbe.    dt^n  li-d&rga  dqydsqf.    ü-bdbo 

^figi  d^qb^l{e.     ndhs^t  ydsqf  glqOmaiye.    d-bdbo  ömer  oh 
dti  rfb^t  diyausqf  banhiri.     aftihi  ^aine.     Ömer  bd.     ömer  35 
10  yds^fy  nyätivi.    nyos^f  m^lko  a*dn(n)-aTinöne  kli^dqmile. 
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kitrö  hä  ziiuij  l&tvöle  l6  ^mo,  uli  b&bo.  kftvöle  1 
g&Iabe,  i&me  hi^safn  n-msaidi^no.  kil  yaAmo  k^zse  la-safd 
5-(ii)n6&e  ömmi  ^gvär,  mj^rralle.  ömer  16  goT&nno.  hiYtle  1 
li|-}&mmo.  aüw^l  da&yyo  m^dlela  nlqi^tole.  mamtiy^le  la-1 
simple  ^bm^re.  hüvole  altüniqo.  yärivo,  kändlo,  qri&le  In-n 
amh^r^le.  h^zele  qol  kömo.  Ömer  lo-kyötvit  §gr^?  Ömer 
u-yÄrfio  ^bmin?   ömer  tl6tmo.     Ömer  kä'iso.    yiia   A-qoL 

10hi}8a{n  lu-saidoy  Q-qöl  dimgli  siy-Ätto  thgsain  A-mgaid^no.  h 
&bro  kömo.    qiyim  hgsaln,  qt|le  iy-MtO;  manfifiq^le  n-gr^. 
hüwe  n'ü-&bro.    y&ra  aw-&bro.     magv^lle  ü-&bro.    ü-&bro  k 
i-b&kca.    ati  «asriye  In-bafto.    h^zöle  n-b&bo  knöyik  iy-itU 
-&bro.    m|dle.la-Balfo  lA-abro,  qt^e  n-bibo,  wi(qt|le  iy-&tta. 

15f&me  b^britOy  ii^me  k&ndar,  k&ndar  da-q&mo.    A-m^jlia  16  1 
dlo  mene.    kftle  mal  g&labe  bi  bas&b.    ömmi  y&  kandftr. 
h4.    öimni  köl(^  ^i\qi\  i-b&rto  da-&al  d&-}&jam.     ömer  aik( 
ömmi  klä  bainö-^aj^m.    hzöle  darvi&.     ömer  y&  df(rn&.    öm< 
bägAm.    ömer  laiko  g^£ÖI(?    ömer  gi(z)zi  Ibaino-i&jam.  öme: 

20dobÖn9li  kägad  lö-kmoblätle  ?  Ömer  bele.  ömer  g^doböno 
-did(}l{.  Ömer  kä'iso.  ktdie  kägad,  mäh&tle  i&me  WQmh^U 
-mehör-dtde.  ömer  häve,  k&ndar|  hive  ^Ib^rtet  du-lai  d&-ii 
ömer  kä^so.  ömer  midi  lidqli  lida.  ömer  ka'iso.  azz6  A-d^ 
m4t\  Ibainö-iajäm.      msäyöle    %älu-baito   dn-bai  d&-iaj&mL     < 

25kle  bi-yal&i  atäät  uben^at  klö-baito  da-&ai  tämo.    &zze  A-di 

••  •         ••    •  • 

m4t|  li-valäi,  mi&äyöle  fdlii-qAsro.  m&t|  Iq-qisro.  «ibfr  U 
ömer  aiko-yo  i-b&rto  da-&a{?  ömmi  kla  biy-and&ye  %||Iaita.  i 
qatiwyo?  Ömer  &zz^  IS'^ÖJ»  mamtelila  sal&m  msi-SÖli  ^i 
ömmi  kla  tämo.  sälaq.  &zze  la-t&no.  h^zöle  trö  grö^e  klen  y 

SOqmq-tdno,  &-qawä8-dida |  ömmi  laiko?  ömmi  trdn  trg  iöber  8 
9&ber  ^Igäba,  dröle  filömo  ^&la.    ömmo  qadöm  df^rvii.    maof 
a-k&^ady  hälela-yo,  qröla  wunifq^Ia,  mäh&tla  ^1  q&na,  omni 
daryiS.    ömer  ha.    ömmo  lö  zol{,  dast^r  lait,  öimno  %ötmaii| 
16-gröw.    ömer  hL    ömmo  h^tle  l&hmo  lA-d^rviä  dö^^l;   d{ 

85  Ömer  h4.  ömmo  al{äl  a>itol{  alg4bL  Ömer  ka'iso.  izEe  i 
kttila  kägad.  ktdla  bü-kägad  ömmo  ^&ndar  ftttvai  gairo  i 
ab^z&mlL     ktdla   ä-kigad  a&mc^tla   i-I^dsa    dn-d&hvo  xidn-k 
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la  bu-ki^ad  WQtvela  a-k&gad  waqrela  lu-dftnri&y  hülftle-yo. 
aab^le,  häve  ftlk&ndar,  gdoböno  h&q-di^ol{.  mamtele  In-d&ryiä. 
ikrnij  mit[  f^hnaüsi^l  alsi^k&ndar,  &zze  lide  wuktifle  dro^l^ne. 
fi  Ähla  bn-d&m&y  mi&^^l  ja  darviä.  manfiS^^le  u-kägadi 
Likndar  aqrele  wqnsi^^le.  mähdtle  %al  q&ne.  näftqo  M(Qsa  5 
^d.  h^Ue  ba  ngähal(.  nsiqi^le  mahtöle  btde,  qayim  k&ndar, 
le  &-d^nrt&  ural(ä  ^Ig-Bisyo,  umar&aäle  a-d&ryii^  %al  sisyo 
ele  fäme.  Azz^n  mitgn  li-valäi  ati^at  omen^ät  yätü  ^bb4kca| 
le  i-bikca  mä-jeninji,  nö&o  16  t^r^t  ftd^ob^r  yaüma  li-b&kca. 
kä'iso.  määy&^le  a-d&rviä  zöl|  qraila  U-s^tti,  mar  fmf&qlO 
.  iu-kefy  kle  k&ndar  bf-b4kca  yätivo  li-heviyaidftl{.  &zze 
i&,  ba-z6r  qnd-datr&lle  f^d^ob^r  si-b&rte  dß-äaL  mhäv^lla 
i  ömmo  trän  &-d§ryi&  d^^ob^r  ^Igibi,  l§lo  g^qots^no  qanail^a. 
a-d|ur?i&  ^Igiba.  ömmo  h4  dgrviL  omer  qdm,  kle  k&ndar 
ca  yätivo  U-heyiyaldftll.  6mmo  z6l|  katyono.  qä'tmo  i-s^tti,  15 
li-jeriye,  ömmo  sümlan  klica  usümlan  baql&ya  am^k^lo 
j  i|räq,  ngfqlna  lÄ-k^f  li-b&kca.  &zza  hiya  u^^jeriye,  izz^l 
ca.  hzi^Ue  kle  k&ndar  yättvo,  hüwe  a^A-df^rnl,  ityo  i-8(tfti 
iye,  yätivi,  al(^lle  waät&Ue  ^aräq  wumkäy&ff^  kef  räbo.  omer  yä 
,  Omer  hi.  Omer  iq^ll^li  k&lläty  iz6l{y  {izw&n  trö-s^sye  firene.20 
>  l6-d§rYi&  trö-8\8ye  fir^ne  u'itL  simme  kar-d&tte,  räl(iyiy 
r  a'ii-d^rvi&  k&lha  ml  Bisyo.  rätiiYO  f-s^tti  a'i-jeriye,  kül 
lal  aiByo,  nnäftql.  ityi  &am&ö  yaüme,  nifgl  hj^llahl^lla  ^äli 
w%il4-i&jam.  ömmi  minyo?  ömmi  maH^zÄmme  i-b4rto  da-&aL 
hkal  wi-iasekf^r,  w^zz^n  iM^traiye,  &^d&Ue  bQtraiye.  mät^e.2ö 
lUe  li-iiflkar  wolk&ndary  wi-I{ätfine  a>i-jeriye  &t^n  f^hnaisi^ly 
|r  a'6-d%rvi&  fä'tii  kimq^tlL  qt|le  ^Ik&ndar  &rba)  Ufo  mf 
r  di-vtjim,  wamsikke  A-dÄryi&  wi^qt^Ue  l&-i4jam.  ömmilano 
le  l-mflL  iü  kÄndar,  mitf  la-bafto,  yitn,  8lmle  dime 
ijiffe  mräqtdiy  wumbgr^le  ^&le  la-m&Ua.  kot|ii  di-qrii0y30 
i  yi  rabbi  Ubho  U6mol{y  m|^  qiis  &äfj|rto-yo.  ny&tü  ba-baito 
ik|Bi  Hdi-yaliL 
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äbne.  qrel-iiime  du-räbo  k^ndar^  isme  dü-naumo  jinninär.' 
ü-bäb^tte,  hj^nne  na>im6.  ty-emo  ksaim^lle  ^bmire,  kimgi 
m^rke  um^rke  wqkmQklöUe  höd  yärivi.  ^Jlpvi  häy^r-ribe.  mgl 
8ä,-(n)n68e  rö?^.  Sätq-yo,  t&rt^-yo  kr$?^n  ä-^eze  d^-(Q)nÖäe.  i 
51^1yo  ä-tre  asgili  mm  h^dode.  ömmi  lö  kovelan  haühä,  o(z 
b^brito  külhä  rt^he  dhozena  mü  g^mamt^na.  qä4mi  8if(;ro,  sii 
kdr-d^tte.  iy-6mo  b4l(yo  w&Iadi  laikog^6l{ü?  a'^no.lha^i  ^i 
md  g^saim^no?  ömmi  lö  zai^at,  gq(z)zto  wqtena.  tlj^bbe  )^ 
mqhdode  wnn&^qqe  abdöde.  äzze  kä,ndar  lafi-q.qblo  wazzai-jAnn 

lOlafA-äarq.  äzze  kändar  azze  Ivaläi.  ahzel-ahdö  9&la-bir(K  mq] 
ömmo  yä  z^läm.  omer  hi.  önmio  lö-kyötvit  agf^§o?  hi^e 
9lki\ndary  4tto  kä'istq-yo.  ömer  aiko?  ömmo  gftbL  6mer 
manat?  ömmo  ^no  b^rto  dt^-^^miro  df-yal&L  6mer  mk  UÜ 
ömmo  noäo  l^tli^  gaäri  mäyit,  kfüi  hkrto.    Omer  g^doteno.    i 

15^äma,  azzel-In-baitOy  yätivi»  Omer  A-8aglaidaI{  minyo?  ömmo 
g^zöli  mäsqgt  ä-j^nainät  u'Öt^t  In-balto,  h&nq-yo  Sn^laldq!^  0 
kä'iso.  közze  k^ndar  k^mdsqe  i-j^nainät  agdö^gr.  kö^Q  ^Ibl 
di-l{ätQne  ^tt^lbila.  kömmo  na^ämtq-yo.  k&ndar  Omer  biva 
mitn^&ina  mena.    häv^lle,  (k^i  k&ndar  a'i-I{ätdne.    közze  käi 

20kmd&qe    ä-j(;nainät    u'öte    lu-baito.     ü-hä  l^lyo  simla  U-I(äl 

ehBömto  bäsimto.     kändar  Ömer  h&Üan  edmaha&mina.     i-hal 

'•••  ••  ••■#••  ^ 

ömmo  16,  ad-lälyo  (^no  ubät  gimsart^na.  omer  minyo  a-&&rt?  öe 
gqsotona  f^raq,  kän  härivit  g^tomg&Hqli,  nkän  harv^no  atau 
Omer  i-tdmga  aiko?  ömmo  pt|zaina.    ömer  kä'iso.  mamti(lle  ^ 

25  istalle,  härivo  i-l(ätQiie.  ömmo  qdm  atm&^li  omer  bö-dmahaini 
mahäämme.  Omer  de  cdmäh.  määhälle  &-meher.  omerdmoh 
Ömmo  lö-ksaimono.  ömer  qai?  ömmo  lö  bü-meberäno.  ömer  bai 
Ömmo  bü-mehcr-did(;li  u-tähtQyo.  amh^le  u-meher-di^e  u-t&hl 
n^k^le.  ömmotmt^gl(}I{li?  omere.  ömmo  höve  haräm  ^äli,  (UaK  mf 

SPgaare  lö-k&Qqlöno.  közze  k^ndar  U-jc^naüie  ub^l^lyo  kotg  la-b( 

u-hä  yaumo  mqllela  li-l(ätQne  ömer  ka(z)ziQO  b^brito  w^t 

qayim  kandar  äzze,  4zze  Itilrbe,  kle  räl)ivo  ^älu^isyo.    hävi  l 

•ale.     damf^lf    bi-Ii^rbe.     bävi  u-rabah   qdrij^o   bi-li&rbe.    m^i 

u-Hisyo  bainu-g6lo.  bdviqr^taD^  i&h\a  u-yaümo,  kle  dämilio.  qä 

35mlelclc  q^lyün^  jstele.  h^lle  hqz^le  kit  näqvo  d^^gbügro  q( 
hzölc  kuiif^q  iobügro  samyo.  maufaqle  »iäfqro  Ift-igbügro.  1 
u-^afrp  la-Jobügro,  kAindar  kimfiry  ^äle.  ^äbgr  ii-jgbügro  Ig-ni 
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^le  (fin^r9  Is-}.qbAgrOy  mäh&tie  h^ke.  ^äbgr  s-^gbägro,  mau- 

hrfnOy  maufi^qle  lij-^gbügro  möhäm&i  happöto^  ^äbgr  ulo 
q.    kÄndar  mäl(inle  &-(d)diDQre ,  mahtile  bi-kfsto.  qäyim  k^n- 

kitvo  9äme  sät^r^  ^bf<^lle  ^älu-näqvo.  &zze  b(^tranäqvo. 
t  A-{^^bügro  alkibbo  na^imo.      nahat  käindar  b<^tre  lu-kabö.   5 

hzöle  ^Ikandar  aud&e  na^ämto,  kit  biy-audäi  ^n  d^räyit 
\t%n.  hzele  kit  däno-ddin^re.  inaa%[Iele  iäm^d-din^re 
[q  sli^Ue  u-niqyOy  rä}(ü  ^äla-sfsyo.  azze  Ivaläi,  sqfle  arb^ii^ 
!  nsq^le  arb^{6  l{ürje  a*ati.  ati  In-n&qvo  dij-igbugro,  aftähle 
[TOy   »aber  hzele  kit  tartcjmeni   sämyo  kle  b^gäve  dü-kabö.  lo 

kandar.  k&ndar  m^llele  lu-tart^meni  8ä,myo,  ömer  yÄröl{ 
«aimit-Arke?  u-tart^m^ni  ssimyo  mfatäsl-auhä.  iii{dde  lah^ode 
b^lo.  msif^ro  hol  ^asriye  hVdrall-f^hdode.  ^asriye  yätivi. 
k&ndar  eirdhe,  nyätü  ä-tartqmeni  sämyo  errühe,  kulhä  bäsqa. 
t  a-qalyan  ^Ik^ndar.  h^lle  hzele  katyö  hqdo  maint|l-ah&l^mto  15 
t^rnfni.  az^ürto  &lyaq  meoa  lait,  &-jüIaida  kulle  semo  udibvo, 
t  kAndar  ^ila.  omer  wawaile  ^al  baiti,  ai  dArbo  g^(z)zi 
HO  i-0äf||rtati  sü-samy äno  ?  mähitle  hsömto  qmö-tart^mfni. 
)  §dn(^&qö  k&ndar,  al6-kmäj(ryo  mu-tf^rt^m6ni  säimyo.  mahs^mle 
i^|nL  tidi  k^dar  käfino.  &zza  mamt^läle  ^bsgmto  ^^r.  20 
bi  ii-8<;*änaida  ain^hälÄl(la  arriset-sauv^i^ta,  mäh&tia  qam 
ari-hbomto  udänro.  h^rre  b^hdode  ugähilii.  kändar  kmah^^m, 
lit^mfni  omer  maikoyo  i-hsgmtaid^Ii  ?  omcr  ^ami-va.  Ömer 
mi)^  hol  0&f^rOy  ^if^roqä'imi  mi&lajalle  bu-d^b^l^  hol  »asriye. 
|Ue  ^hd6de.  qmhäY^Ue  lü-^aft  ^ali-kac^ke.  atyo  ^IviMa  ger25 
le.  maaqädla  ä-hnävät  qdkäodar.  khairi  bah^dode  ugi^hlii 
okindar.  A-»afd  ömer  sAm  ah&ömto  hed  kod^at  l6no  wul- 
ar.  ömmo  kanso,  simla  ahsömto  Idwe  wilkändar,  mähätia 
ll^d$-*&fd  ahfSeto  dsamo.mahäamme.  ^mbArtaq  ü-»aft.  qä*imle 
Vj  päiele  bä-saife ;  mäqiujle  A-bäliro  IkAndar  u<säber  bcjnäqvo  30 
bbak  taht^yo.  äzze  (;hz6le  klai-käc^ke  alho<|a  kla  mrÄl{to 
iht  fäber  algäba.  ömmo  afko  majr^I^li  dotat?  Omer  öno 
l^iiOy  qt^lL    ömmo  lönQ  qt\Ii.    yätivi  ^mkäy^ffe.    6mer  qdm, 

K-kAe^ke,  qOm  dozän.  6mmo  laiko?  6mer  maabAnn^l{.  ömmo 
fgf^tto  höd  lo  saunet  ^amiy-attiyo.    omer  g^malhaqtua.  ömmo  3S 
^qijrim  giml-^ama.    naff^q   haiye   m^f^me  di-kAc^ko  kömto. 
i    qlill    i-haiyati.     qt{le   i-haiye.     ömer  i-m^^tnaida  mlnjo^ 
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ommo  hiti  i-i       e  i  fOj      kwjo  m^Dfilq^  9f^  l^*^^ 

dl/i  n^^fqö  ^li  i  >  l  <  >  qmn  dgiia.  qa'iiiio  nifiqa 
%|Ie  a-ka(l;lä1  'd)  Täytto  -mil  dkirro  timo^  uiiffiq  m 
^-bagle  iiiiiarl)aäle  i-kaeeke  »ila-Uglo  mtliö  »ilg'Sifljo  ii*tt 
5li-yalii  di-liätone  di-j^naine.  manhalle  i-tifne  gibm.  hi 
-I(ätaiie  bi-kAc^ke.  h^ra  baite  dfin^l|y  alyaq  mlna  laft  i 
HK^k^lo  ii'äl{ille.  Um  säpto  si-l^Ltone  di-j^nafne.  Omer  1| 
ömmo  hä.  g^dötat  »ämaina?  oHimo  laiko?  Omer  lA-bal» 
6inmo  L  ömer  sdm  kär-did^l{  g^än.  azzä  m^Da  li|-i^imro  U 

10  ommo  bä.  ömer  hä.  ömmo  8q|li  hi  g^(K)n  «äme,  trOTyi  &-j^i 
loKat  Ömer  ä,  mnst&flit  atro  f-hitone  In-bafto.  kide  &] 
•ifjmiro  liOrt.  möUele  la-babo.  ömeryä  abri  qom  koli  h&t  u' 
zöl{a  &aütq  sM^ätfiBe,  i\ö  g|(z)z4  ^msifi^ro.  qiyim  ibro  di- 
Q'iy-emo,   ät^n  si-liätone  8i-&6to.    h^lläle  4bre  d^-i^nuro. 

15kit  ftz«Arto  »am  kändar,  alyaq  mena  laft  miit^tla  &bre  dü-j 
f^Wi&le  u-jf^zmaide  udäsar  lu-bafto.  mi^Uele  In-babo,  ömc 
Omer  hä.  6mer  kit  ^z«ürto  ^m  k&ndar,  lo  k^bseno  ^air  fai; 
B^q^lÄtU-yo  mene,  g^qQtinno  rohi.  &zze  t^-)^miro  alb^k 
hj^lle-bä  Ij^-^^miro  uhära  h^ngi  d^kfcyo  säfgrto.    mQÜele  U- 

20  ^Ik^ndar.  Omer  kobieno  dobäU^n-yo  14brL  k&ndar  qäylm  ^m 
aqliir.  Omer  ai  därbo  g^dobena?  ü-i^suro  Omer  gei^qäiiiia  1 
omer  6,  g^ro&aüno  onofifi^no^  itoli  ^Iqdla  b&-zör.  m^t^&lle-Ui 
ä-(b)bagle  urahü  ^ilu-Bisyo  umf^rfiaAle  k-ikrte  anä£|q  mi 
qäyim  ü-i^miro,  mäq^mle  i-valai  küla.  näfiqi  b^^tr  kändar.  d 

25  li-k&c^ke  ^\\ii  i-qmiBtiti  wqmqät^l,  zarbit  16  k^^ober  btya.  i 
^Ik&ndar  wi^mqs^t^lle   wol{riz  bainötaiye  w^qtfle  iy-^&akar, 
•»Äskar  kola.    ^aber  Uvalii,   gnh^lle  nvke  uz^^dre,  1^  fiii 
-iftmiro  u'ä-&bro.    &zze  lu-divan,  qt^le  4-tre  umamt^le  &n(n] 
adndt^tte  n>at!.    m4t|  1&-I{ätünat    ommi  mi-simlQli?     Ömer 

30m((rfeli  hk^  qt|li  külle,  wqklen  adnotet  i(db4b^l{  udaEtün^I).  1 
ömer  köyu  löbqli  ^älaiye?    ömmo  lö.     ömer  köb^t  ad^ar. 
)H8  mö  molliV    ati  k/indar  lu-baito,  nähat  bu-baito.    mhalh 
y-^mo  wi^fHJho.     kitv()le  qkr\k    (;lk&ndar,    mahradle   WQb^d 
-^(imara,   iiia^(\m&Ue  qi\Hro  uyaudäydt.    ma^am&lle  %§sri  yai 

85  bu-qt\Hr() ,  kuMyaudayo  mäh&tlcbä  dc^räe  md^rb  u-mÜin 
km&lz{\n  ftblj^lyo  ubiiiK^mo.  ömer  h^ve  hardm  %iU  ikfth  ^kmc 
A-(«)iiiHHni  ^Äliy  {v<ll<}-mhQro  g)domdI)no  gäbaiye. 
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maäyele  mty-emo  Omer  y&.  ömmo  &bn.  emer  lg  Sämhat 
bro  m&-j§iiiii4r?  ömmo  l6  wal&d,  somin  %aine  demql^,  mzaya; 
&n9l{.  glyi&le  i-qmlsto  iiril)a  ^alu-sisyo.  omer  ka(z)zmo  m^äyänno 
mlfüiiL  izze  lafü-^f^rq,  m^t^  Ivaläi  bainü-gäw^r.  isgtl  ^ämaiye 
•lü^önitte.  yalai  r&btq-yo^  m&-kodai  mäne.  izze  IqÄhve,  yätü  5 
qUive^  kmQhe  bii-t4mbQr  hä  zot^yo  wifg^zomer  ab^I{<}.  käyü 
>^  kÄndar  9&le.  Omer  g^dom&tli  A-tafsir  di-zm^rtäti  minyo,  &q&l 
Ii4hbi&-di4ql(.  Omer  yä  affjindim  l6-kmitahke.  Omer-  ^sqüll^l) 
ihkafli.  Omer  kitvo  hä  i&me  j|^ii)iiinär,  äzze  lüw-atro  dä-sämye, 
imt^le  ikrte  tai  m^naiye  lait,  n^öno  ^äme-vi.  ati  H-yaläy&ti,  10 
■dkle  la-m&lko  du-gäw^r^  omer  yä  g^dob^t  &-tart&ni  yä  lo  km^r- 
wq\\j  wükle-mstko  b&rke  bäni  tmQn^itne.  Omer  laibqli  ^dmah- 
idi-yo?  kindar  m^Ue  l&-zotl^yo.  Omer  bele.  Omer  düs  6iio 
alttnq-no.  6mer  irölö?  omer  e.  A-zot^yo  Omer  ^äjab,  k&ndar-ät? 
■er  iy  kindar-no.  omer  iamtri  i-valäyäti  di^qfilqh  yal4i.  Omer  15 
IT^DO.  fpYÜ^Ie  i-qmiflto  u^izz-^ämn-zot^yq.  azzO  In-habis  du-m&Iko. 
ptie  la-ji(ii)iiinär.  näfgq.  hz^tlle  h^dode.  h(^lle  ubäl{i.  säl^ 
ifaidar  sA-mÄlkOy*  ömer  &rfai  u-zlämäno  d^kfcyo  bj^-habis.  6mer 
HoBirfSine.  Omer  k&ndar-DO,  häno  a&üni-yo  a-msiko.  rä^^l  u 
■|Iko.  omer  arfaiye.  omer  b^t^r  dm<^llqlt  k&ndar-no  gi(m)m^rfene.  20 
i|ilele.  Omer  mü-mamt^lqli  ^ämql)  ?  omer  mamt^li  t&rte  u^ri  t&^ne 
miftDe  §db&gle,  &qaltle  lu-mAIko  wamh<^Ue  k-iMe  ^äUi-tr&bne. 
bftte  u-saifOy  ^äber  ri&e  da-mälko,  qt|le  u-m&lko  mnaafi^le 
i4|rte  ii»4-(b)ba^le.  mamt^le  b|urte  da-m|^lko  9&me  aiiäf(l  baioi 
Uliii  qt^le  i-val&i  kdla.  wA-ZQt^yo  omer  k^ndar.  6mer  hä.25 
bp  hiviilli  |ihdo  m^naiye,  6no  a-gre^&dI{q-no.  hüw&lle  bärte 
If  ([Iko;  wfzm^lle  lA-z^t^yo  fäl  ^skAndar  Abu  qamain,  qt^Ie 
|rti  m^dinät  ii>&t\Ma-ba{to.  näf\l  i&me  b^brito,  u'^-z^t^yo 
iMiye.  kilme  b^iarabi  sk^ndar  ihn  qamain  qital  m^din^taiiL 
lljaomio  hin  sk^ndar  khn  qamain.  —  30 


XI  (101). 

UlTO  Ire  (taurinei  4-tre  h^doye^  &-]^ä  danl&tli  a'A-hä  bemijäL85 
lMo4iMiij4l  f bni-daiil&Üi ,  arhjimle  iy-&tto  da-datUatU  ly-hairo. 
s-dailttli  li-dvkinoi  a-b^jäl  közze  Ib^danl^Ui  ksoyim  ^ämi- 
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y-ätto  ä-&QgIäo,   uk^mämte  kallät.    n-da&Iatli   köm^lle  lA-ikqtro^ 
kölner  maiko-ne  a-kallatani?    komer  äloho  haleli.  &tte  do-danUdi 

•  •  •       •  ,  •  ■■'■  •  • 

mQlIäle  lu-bemijäly  ömmo  sAm  l&gam  m^gäbafna  ^Igabaflia  ilf 
härül^I).  omer  %äla-iaine.  qrele  la-%le  la-b6inij&l  tol^tt  ^widi 
5  ^ämi.  simle  lägam  räbo  böla-baito  di-i|nqke.  — .  &-ha  yaAmo  koBf . 
mamtele  i-sisto  dn-hauro  da-daul^tli,  mamtiyole  bä-lag&m,  m^fiiob 
lu-sqqo.  äzze  H-dukäno  dü-Iianro,  ömer  aBono,  ^zvilli  s^stitt  ^IAm 
a-daulatli  6mer  bäti  dtdi-yo.  6m^r  b^mö-qäis  zym6l<}l{?  OmT^ 
b^i^sq  kisq.    ömer  kä*iso.    qdyim  u-daulatli,  azz^  la-baito.    IdMf^ 

lOn-bemijäl  dämr  bä-Iagäm,  in|<läin  mad^alle  i-sisto  aldükta.'  iti, 
n-daulatli,   mtaqtAqle  bu-täino,  Omer  ftäh  u-t^r^.    ft&hla  ik-tfam 
ömer  köyo  i-sisto?    ömmo  kl4  l&I^I.    h^lle  ^ila,   h^z^le  i-sU» 
lälgnl  y   ömer  yä  rabbi ,    azville  ^Ihairi   öi^o  sisto ,   k&öbbo  liS^ 
mäd^&lla  Hy-4tto  ömmo  mcde  lö  k&obeh  ^Imede?    6mer  yimkiii 

15dämr  li-dukäno.  dzze  u-bemijäl  bA-Ia^am^  mamtele  i-mii&&i  dn-ste 
di-ien^ke,  hüläle-yo,  ömmo  iz6\\  ahvaile-yo  alga&ri,  mir  zrinäl^ 
m<^ttauwyo?  moblole  bä-lagam  algäbu-m^r^ko  ü-haAro,  ömer  afiflao. 
m<>ttaawyo  i-m&äyäti?  khöy^r  ^älä,  ablebe  kÖmer  h&ti  dätti-ya 
khäyas  qane,  omcr  b^mö  zv^nölq!)?  Ömer  mi^ttanwyo?    mäd^düDd 

20la-bemijä],  Ömer  i^q^löli  b^^^sri  Iirät.    Ömer  kä>iso.    iti  n-davlilS 
lu-baito  taqtäqle  ba-tä.no,  Ömer  ftih.  ft&hia  n-t&r^o.  )&ber  a-bänijll 
meqgm,  mamtele  i-m&äi  bä-Iagäm.    Ömer  hj^rme.    ömmo  hi.  Öbmt  ' 
köyo  i-m8äy6dal(?    ömmo  kla.    hozyöle,  Ömer  ya  r&bbi,    fiS^fB»- 
ö^^do  la&Qni  misäe,    häma  kömmst  i-mi^äyäti-yo.     iy'&tto  toat 

25m4de  ksöbeh  almede.    ömer  yimkin.    dti  li-dokano. 

qä'imo  i-ien^ke  m^Iläle  In-bömijäl,  ömmo  qüm  smu  m^kfj 
u^aztme;  9äzim  atiänq!),  g^dotyöno  öno  t9bI{öno.  ömer  ki^fn.^ 
maaböl^  rözo  am<}k<;lo  mc^gäba,  a*äzze  lu-baito  mn^blöle  liiMri 
wusqile  basro  wusqjle  ^aräq  m(^gäbi-iäneke  wiitbt^I{la  l&l|;iiL  Ön^r  I 

SOabono,  itöl{  nlgäbafna.  Ömer  almqne?  Ömer  simli  m^klo.  iiaift\ 
yÄUa.  ät^n  sa-b^mijäl.  Ömer  aliiino,  a-bcmijäl,  l^^^do  gäw^iiM».! 
Ömer  abril(0  alittno,  Ömer  köyo  ^tt()ti?  Ömer  klä.  khgyiibi|J 
ömer  bäti  ätti-yo.  däiar  lu-baito.  bäti  azzä  bä-Iagam  iii|q[^*^ 
lA-ba(to,  yätivo  bu-baito.    Ömer  ft4h  u-tAno,  ^ft&hla  n-t&no.  Ön^T: 

35  yä  nlbbi,  abüni  gäwgr,  mamt^löle  ^tto,  bäma  kl^öbho  l^fiiL  6mam\ 
höro  bait9l{,  qaf  ro^de  lö  ksöbeh  ^Imede?  dä^ar  sA-aBAno,  ktys 
äzzä  mi^qs^  bA-lagäm.     &zze  IqsA-a&ono.      hzöle  kla  yitoto  tt' 
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LOO.  Omer  a&ono,  omer  h4.  ömer  hanvyo  i-kälaid9l{  ibriljo. 
r  bril(et  lilö,  dio  mädiml^I).  yädvi  stalle  wäq  wninkäy^ffe 
Sto,  iy-^tto  ^ämaiye.  Omer  a&üno,  ffts  bu-t4no,  in<^lle  lA-daa- 
,  qqt  g<jY&nno.  (ivk  hn-ikno  lärval.  hano  u-bemijäl  n^kle 
niy  omer  a&üno  it6l(.  omer  lafko?  omer  ^dmäl(  sätti,  bäno  5 
mijäl  kömer  lüi-daal6.tli  omer  6.  &zze  n-daulatli  däm^l(  gäba, 
B  vqaim,  tlgble  l{ätgr  mü-bemijal  Omer  ramhul,  ü-daulatli, 
algälHy  daAq-yo.  simle  la-daälatli  mök^lö  w^^jräq  waqrele 
«bano  lÄ-bemijaL  &zze  algabe  u-bemijdL  yätivi,  ^&t411e  ^aräq 
^Ue  bdaro  urezo  omök^lo.  omer  alidno,  u-daulatli  m<^lle  In  10 
idjal  &dmal(  s&ttL  ab^mijal  Omer  16  kove.  a-daülatli  omer 
K>-yo,  qai  6iio  däm^l^no  sätt^I)?  dämgl)  n^kle  uqäyim.  mahätte 
L^Io  böter  m^dddmgll  u^graq.  mahraüwwe  ü-daul&tli,  maställale 
o..  maabUle  aqw^rre.  m6rralla  Idi-valäi,  ähal  dA-mäjliSy  ömmi 
giiöql^t?  dmmo  g^&oqlöno  n-bömijäly  a-aBano.  ^Bqila  U'&tyo  15 
laiio.  yätivi  wnmkäyäiflfe.  ömmi  mäyit  trö  moyit.  ta  8me(r)rä  »ah. 


xn  (i06>. 

20 
kitTO  ml^lla,  h^zöle  ha  kac^l.  omer  yä  kacäl.  ömer  ha.  omer 

killt  ^ami?    ömer  lafko?    ömer  malc^mina  ap&öto  m&-k^rme. 

f  böle.    &a»yi  liqgn  ^bhä  cfdkQyo.     ömmi  calkQyo.    ömer  ha. 

wi  16  kötat  ^ämaina?   Ömer  laiko?   ömmi  Id-tultmo  dan-apsöto 

kiniie.     ömer  böle.     izz^n  &-tlöto  a>u-hmQro  ^amaiye.     azz\n25 

^bbe  absöto   m^m^re  d4-k&rme.    mqlä.lle  q-t&^no.    azzfl-l^qrtto, 

9  a-milla   albaito,   ömer    hvawullan.     ommi  ^ala-^afne,    töl(a 

li    &-kae^  ömer  16-kyötaäno  harke.     u-m&Ua   ömer  qaüwyo? 

|r  hanhiy  ni&e  säfire  lait    här^ke.    &zze  ü-k&cal  altano  d4hdo 

li  koiftzlo  bu-d^laboy  kit  kählo  b^iaina,  &hdo  säf^rto.    ü-kac&130 

W  ^d)dotn\^xaL  gab^l(.    ömmo  lö.  ömer  böle.  ba-z(^r  mäqlable 

Imi  b&*liTiiu  ömmo  babo,  i-i|^^ke,  k^mi^mle  u-baitaidan  maye 

Ufa    6-milla  ömer  k&cal,  köb^^t  d^honqitli?   ü-k&cal  ömer  lö 

1^  wt^ji,  g^madmal(n9l{  bi-sibbdk.    yätivi  141gal.    h4vi  %a8riye 

■^  yäli?o  qmi-nüro,  oh6mie  däiml{i  BU-t&?no  d&ii(n)-abgöto.  35 

iuß  kle  yälivo  ^ne  ftihe.    khöy^r  bi-zcneke.    i-zeueke  oiqdo 

klSn  dämilie,  mamtöla  hdto  kömq,  mäh&tUi  p8aä<:a  w^- 


,a-  . 
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t^Ua  ba-t&no  d6te  n-d^st-di^a,  dämtlio.  q&yim  A-kacU,  U 
ioK^tle  &-fiqto  m^'ide  di-ieneke.  mäh&tle  bide.  iti  ft-d^  &ü 
midie  la-6f(fo  W^^^^  qdyim  A-k&caL  A-kac&l  gfmle  rike 
ukomer  m6-kob«at?  Omer  kob;|no  d^nöy&kno.  im^  kidia  ] 
öä-kac^  n^u-mälla  u^ä-c&lköyo.  Omer  b^'af  d&rbo?  Q-d^  iA 
omer  cog  ^däbr9l{  bainä-däfoto  da-t&no.  Omer  iqill^  i-g^ 
i-mbäs&lto.  büle  la-kieal.  ü-d^st  cikle  d&6re  bammrdäfiko,  ■ 
lä-kac41  m^l&l^y  waqta»le  bu-s&lfo.  &tl  laA-hairo  sA-cÜ 
kol(^l   bi-g^daito.     ü-calkoyo     omer    mä-k61il|t?     imer  kol 

lOwärido.    ä-calkoyo  Omer  hairän  h&liyo.    hnlele  ft-ilbbo^  k^ 
a-c4Iköyo.    lö-köte  mede  affeme.   &-kacAl  omer  hl|te  U-niro^ 
lu-c&lki^yo.  wqlirizle  a-&4t^  psau^t  di-ien^ke,  hiya  därnj^lito.  i 
qm9-tino  u-qtäi  da&ro.    kleqmq-t&rfo  sfmle  noro,  mähiflft  i 
bi-noro,  wugrisle  u-bdto  mu-tar^o.  &tyo  l-iimeke^  &mnom|-ki 

lömäkke.  omer  kob«eno  adnöyäkno.  ömmo  kiflan  zaife.  Amer 
t|zali  l^-däf<6to,  gic&kno  zibbi  nöyAknali.  Ammo  trt^Te.  | 
t|za  lä-däfoto,  msäh&lle  n-säfodo  wql(r|zle  ba&Ä-däfätoy  hau 
hino.  ctk  bi-zeneke.  6mmo  nff  yäq^^ono.  A-c$lk^yo  Mo  d^k 
Id-kacÄl   midie    lA-bäsro    mi-noro.      n-calkoyo    midlaide    1 

20dmaAfi(q  n-basro,  qä'ito  ide  bi-mesine.  bizo,  iiafj|l  b^qbij 
-mesine.  u-mälla  Omer  ml6-baito  miye.  qftb^  mA-&|bb4ky 
t^wiri  Prione  dA-mälla,  mnä'ito  i-i^n^ke  omiyit  a-d^,  m 
a-kacAl  a*ä-mAlla  n>ä-calk^yo  mat^ämie  a*atvl-ln4>ailo. 


25 

xra  a30). 

kitrö  ha  aga  da-köcar^  kitröle  abrq  mah^bfÜ  daiv^nq. 
gimhivinnq-lol)   kali}.     omer  miVg^sAmnq  bi-kalq?     dmer 

30  ^ha.    omer  hV-gi^ömaluio.    k6zze  qmi-iv^ne  A-ibrq.    omer 
libnOle   labrL    tl^oblele  attq,  ksoyim   16  soyim  l6-g^6iiu|l| 
i-kic^ke  m6Ua  lA  hRmvonq,  ömmo  alvisU  bidle  dqgsAre,  ii| 
T^no  hA  sisTq.    ngaArq  kle  bo-turq.    alviglila  jole-dgaAre, 
-sarvolaida  «ab.     räI(iTq  »Al   sisyo  Q*azdi  Im-gaArq  M-tOi 

Sökodä^la,  simU  rohä  r^mi^yq.    kote  m&trq.  aizi-lgtbi,  Ammo 
omer  ha.      ommo   lait  posi  aqi^däha?     4      r  qfanfiiiiC? 
;»Amli  nörq  dim&ahn^nq.     simlela  narq.       '  Idm  lAhi  qoii 
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hh  bi-ii&r9 ;  kitla  n&qv9  bA-i&arv^lo  y  knofah  bi-ndr9  nkhoyar 
iqfo.    ömer   igä.     ömer  hi.     ömer   havo   m|-(ii)niqv(}-y(j? 
r  hii  tkr2ß.    gnf&hle ,   hi^Ue  ba-n&qy^  näqlä  hretq ,   wunf&hle. 
r  i^  mt-n&qyq-yq?    omer  qay&tli  rümhq  h^rke,  ätino  ^Iga- 
idmän^h&tle.    ömer  l(wipzi'^  dodifiiq  män^hnö.  omer  kö^^^t   5 
rii-d4rb9?    ^^^^  hsLh\n  h&D9  aqfme  witöl(  h^te  h&r^ke  gi(n)- 
|h,  Ii&n9-y9  a-darmonaide.  m§äh&lle  la-r(^«y9  nmäqj^mle.  aft&hle 
li-iga.    omer  t-i^  hj^t  rägli  h&rke  nh^t  ah^do  h^rke  uhf^t 
n^no  h^rke.    mäh&tle  lu-r<^?yo  u-darm^no  b^rke,   bäsfmle  lu 
Ol.    ömer  igä.    ömer   hä.    ömer  kül  yaam9  itöl{  g9mähätn9l(  lo 
irmonanq.     ömmo   maliräbq,   az  l|ttn9  ätt9l|?   haüha  kömer 
\Btm,  kömmst  16  ko^^äno.    n^&tyq  l^-baitq.  ati  msriye,  ömer 
ttl  ömmi  kUL    ömer  gi(f)fgllä^no  m^bäbi,  afli^^le. 
xie  i-ha  yaämq  la-dv^rq.  kitte  k9töt9  ^labe.  äti  ha  nal(r^y9y 
lö   kimzabn&tli  &amf&  k^töt9  nzögo.     ömmo  böle.     h&lälel5 
k^tÖtQ  nzö^.  ömmo  kön-a-kallät?  ömer  &qdll^I(  u-zögo  trq 
ib^l|  ^grin  d&-kall4t    i^q^la  u-zögo,  mäh&tia  ba-katjo,  kibla 
Q-mir^kq  d^&q|le  a-k^töto  mdäväsle-layo  m|llal(&lf  a>&zze. 
^]M.  '  iü  n-gaüro   mü-dv^rq.     ömmo   mfr^kö.     ömer  hi 
mzäb&Ui  &aml&   kqtöto  nzögo.    ömer  kön-4-kallät?    ömmo  20 
ime,  tröle  n-zö^o  gr4u.    ömer  ^h  ^maltet,  az  Ucyo  n-z^gq 
?    höiü  l|^-&qtl6  A-zö^q.    ömmo  \i^  walle,    ömer  alö,  n^- 
.    ömmo  dloy|vq  q&r%i  ba-köl{q,  kitvö-be  dnakyöli?    ^äyim 
iy-itto.    (ta  bmöra  s&fi). 

•  25 
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■■i  kityö  ha  a*^hdOy  u-gaöro  iy-&tto.  &(D)ii&qqlä  azö-mör^ko 
kii|o,  m^el-a-n|trgq  larri^le.  j^r|hle  r&gle.  4(ii)iiaq^lä  q&yim^SO 
liaitq.    ömer  ifnqke  &ql^b  a-t4^no.     ömmo  qaüwyo?     ömer 
rfbbt    dimgl)  baini-gäle.    ömer  ifD^ke,   sümli  mök^lo  bä- 

temo  lait  mökqlö  bäsimo.    qmh^llelä.    ömmo   hohöh,  öno 
(tahdi()i  nhat  lo  köte  q{m-di()ql{.     qä*imo  ^qbinOy   &zza   si- 
f&il  tlöto  yaöme,  qayim  azzö  b^tra.    ömer  iön^ke  teh  luss 

teno  lö  kotyöno.  ömer  qai  lo  kötet?    ömmo  lö  kotyöno. 
prflo  köf^t?  öouno  itto  8q»&tto  gdömho?  mahyi(l)lglä  zibbe. 


30  XIV  (91).  XV  (162); 

ömmo  häno  maflcü-yo?    ()mer  qzyflli.    ömmo  bmf  zvflloK? 
zvilli  beqädro  nammto.     ömmo  maliräbo   qai  lo-zylllo6  U- 
rdbto?    omer  16  hazyoli  alko-vä.    6mmo  afk-atin  clzibono? 
ätin  l^qmo-tano.     ommo  gilabe-vaiye?     6mer  tare-vaije. 
5  g^dobätvo  i-qadro  rabto ,  söq^litvo  hä  räbö. 


(163). 

10         kitvo  hä  zläm  tnjär,  kftvöle  grö^Q,  iSme  dA-grS^afde  A- 
azz^  lä-qaine,  hc^zele  m^sttitq  ^djfn.     maub&lle  }&q^l-dide 
hävi  daiv^nq,  (;mzayah  baina-jin.    kar\l{  u-tijir  %ale  miH-l 
hqz(ille   i-bagälto,   16  h^zälle  n-grc^.     6mmi  mö-h&rälan 
u-tnjar  nmi^rc  du-baftq.     maubälle  IsVmsäre  l&-jln;  C||Ile  jtiei 

15zalti^nq.  kowe  miltavotq  baina-jin,  km^blile.  g&ver  m&rjin, 
iy-attq  ä-gurimaide.    hävile  äbne  mi-j\nniye.    f&i&  arlH-iine 
-jin,  kle  zalt^nq,  ^mk&syq  i-lääaide  bA-pgrC|  kmäzlieri  laine 
-p{rc,   (^gzoyah  hä    mcne.    h^zele  la-devq  iy-&ttq  ali^lole,  ni] 
lA-darvi§.    h^Iic  bc^^aq^l-dide,   ömcr  m6-gq8amn-&rke?    qftyiB 

20  loqmi-valäi  dä-tnjär.    ömer  »aibq-yq,  16  k^zzi  baini-val&L 
qäris  qdkefe  mi-valai  ularval,  yatü  bu-qäriS. 

näfaq  ü-hä  yaümq,  hqzelc  hä  aqt|]q,  kle  n-Baifq  ii*i-tfl(5ge  P 
-qftlq.  mamt^le  u-saifq  a*{-tf^uge  lu-qäri&.  qm&äy&lle  U-m^  Ä 
-qtilo   »älq-qtjlq,    ^hz(illc  MäBaide,    6mmi   qlm&-qtile  A-zIiiiiilf1 

25  kommi-rrnhaiye  di-valai,  kommi*  16  kqd^fna.  k6mmi  läTq  daqtpi 
maab(3le  n-saifq  u>i-tf^r)ge,  aikq  dliQz^na  u-saifq  u»i-tfi^fige  i-d« 
Taidan  ?alänek-yq.  onimi  ma^Ifim.  ^msäy^Ue  l6-m&äy&IIe|  li^ 
almäne.  azz(n  qtrs  lü-f^aidq,  hqz^lle  ü-darvis,  zä'fn  menei  kki 
-saifq  n'i-tf2\ngc  ^ämc.    6mmi  ä-saifo  a*{-tfi^uge  dA-qt^Iq-nOi  kinoa 

30-mihaiye,  klfn  »ämäno.  darin  a-m8aid^nc  In-baftq,  mahk&lle  ^ 
-valai,  ommi  kit  hä  lanal  mi-valai,  kitle qäris,  kle  n-saifo  a*{-tfi|2g 
du-qt\lq  »ämo,  zäy^^ina  mono,  ommi  z6l{ü  »äsro,  hqzäa  min  ^In-Ji 
azzin  »Asrq,  16  qädiri  d\mqa(d)dqmiley  za>in  möne.  «zzfn  U-vali 
mahk^llc,  ommi  16-kmajrCna  mqadminäle,  hiey-änq  zläm,  jnle  k 

35  ^äle,  u-pirj-dide  hävi  KJtq.  hävl  bähas  bi-valäi,  mäml&mme  n-pfcll 
ommi  qQmii  dimfarjina  »äle,  h)  qQtlinäle.  6mmi  g^q^t^l  nöse  m 
naina.    azzc  u-päHä  udi-valäi   küllc,   hVkmajrin   ^mq&(d)d^ilu  I 
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i.  4-m^re  dtt-qt^Iq  ömmi  hän9  n-saifafdan-yq  nn-Üs^ugaU 
[(.  &zz^n  mfddalle.  kithäva  ^mdä-jin  ^äme,  k^möhe  n-saifq 
;  kmoh&bbe  saife  a^atf^^naq,  kowe  dulionq,  16  kiimhaiss(Ule. 
qm»aj^be  di-valäi  mene;  aina  qdbQl^sbe  bä-dftrvis  qqQt^le. 
lye  %äjizi  mene.  kote  li-valäi  öti^l  nnofi^q.  közze  lä-d^rbe  5 
nöse,  kimsäl&hhe  uqQt^lin.    hävi  mal  gäbe  g4Iabe  qdlö  h<^- 

m&äy&%le  lu-päsä  lä-8altQn9 ,  6mer  ktt  qzldm  bü-fanalänq 
lä,  lu  kml^qt^  al6  kmt^ik,  haühä  sfmle  bi-yaläi,  9<l^t§l 
äf^qe  U'^-dä^i^rey  bätjl  ä-bäzär  mi-valai.  ktdle  kägad  lü 
19,  msäy&^le  qlsa-päsä,  ömer  l^pliü  ^dm^skitnUe,  msaiyn-10 
9  dqhozena  miny9  mqmede?  ktrile  lä-päää,  m&äy&^le  lA 
19  y  Omer  laiban;  qt(le  i-^Äskar  kdla;  km^habbe  &-zarbät, 
duli^nq,  wukqmQhe  ä-saif9  aq^^t^l.  qäyim  ä-sult^no,  simle 
'  m9brit9  küla,  äti  arrise.  qmfaräjje  ^äle,  16  q9dri  mgskile; 
klle  kOve  dali^n9y  matl^fle  i-^Äskar.    yätu  ü4ijlt4n9  m^qabillS 

h^ll^be  ba-dürnben,  omer  m|n(ii)ät  mqmede?  f^nsän-ät? 
i-it?  Omer  l{aliqä  däl9-n9,  8iml9l(  ^iskar  ^äli,  kömmst  g^(z)- 
;  qäis  ^dm^mtqt  »askar  gqqQtÄnnä  bu-hail9  däl9.  ü4i|lt^n9 
qdmu  mibezü  i-^asekir,  f^trävuUe;  aq^t^l  ukumsäl^hy  nösq 
ntine.  20 

Ifiqq  b&rt9  du-päsä  lu-sairän.  glqqti^le  ma-8tey9 ;  zä'H9,  ömmo 
ifi.  mQblöle  In-qäri&y  omer  käeqke.  ömmo  hi.  omer  qbzi^r 
DB-^imql),  kow\t  iy-attaidi  ^bvi,  16  k6w\t  g^qQt^miql).  6mmo 
ry^i^q    al|^    q^tl^tli;   9l{l6  tau   menqli  gq&Qql^nq?    Omer  e. 

simle  9äma.    ömmo  hlaq  ä-p\rjän9.    omer  I6,  I6mm^i-a&hä.  25 

domer  ahliiqli  Ädnc^hri^le.  ks^yim  ^äma,  ömmo  ^nq  alhddi, 
m  »ib^r-didi ,  tailqli  f^hretq  qdmiyansina  tartetaina  b^hdode. 
aik9  kit  ahqdö  kä'i8t9?  öimno  kit  ahqdo  sA-^afrit  bi-q&hgt 
),  b^rte  da-ägä  di-valäi,  ^nq  b&rte  da-pä8ä-n9  uhtya  b&rtc 
i-yq,  mahazm^le.  Omer  kazzinq,  adl6  m&b^zm\t;  adm&h§zm\t30 
kiq  qlbqbälx^I),  8aimn9  h&t  nbäbqli  bi^miti  un9&^mn9-lt(ü  bqn- 
teimo  16  y  16  kmabazm^n9.  Omer  6te  hixb^]\  qbrä^le,  mär  lo 
I)d^m\t  lA-bait9  du-m^r^kq.  ömmo  tr^ve.  izzeu-därvis  qm- 
I  %ili-q&l«9t-c4kk9.  äti  u-pä&a  bäbe  di-käcqke  Omer  qdm 
Miin^tl  In-baitq.  ömmo  16  k9tyi^n9,  lö-kmajqryöno.  Omer  85 
Mttb&miq  o-mgde.  ömmo  lö  m^bl\t,  gqdöte  gqsamlol)  b^rnitf. 
|b^  g^ol(Ql  ^brc.  maubele  u-mede  lu-pä&ä,  lazza  i-kaeqke, 
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fan&9  ba-ba{tQ.  &zze  A-damä ,  m4t|  li-q&k^  ^tc&kkq.  i-qihq  ^r 
laitq-yq,  ü-tin^  d^f^rz^l9-y9.  hävi  dal{^n9,  s&lgq  ^Iqine  dH^h| 
nähat  li-d6rtq.  h^zele  i-kac^ke  y ätatQ ,  kit  arb^ö  Mfiit  gibii  Uf^ 
yätätQ  bainän(n)-arb^9,  kn,08q|la  &n(n)-Ärb99.  h^rre  l&-«ifirtt  ^tam 
5  ^mzaiy^i  &n(ii)-ärb?o  mglqdle.  m^dle  li-k&c^k^ ,  mgfq^le.  m^ 
lä-%afrit  lahd^de,  ömmi  hänq  minyq  m^mede?  .  I#työ  jin,  Ijjk^ 
ansdn  ül&tyo  haiTän  nlätyq  ^afrit^  bänq  ger  ilk^l-yq.  ömmi  dd 
iihnä  ärb«9  nhäwe  hä.  azz&lle.  m&ny9  d^gimqäd&mle?  mqi 
le  la-räbo,  ^mh^Uebe  8aif9.  havi  dal((^n9,  ^^^  i-kie^ke,  16 

lOu-d^ms.  nähat  l(i-häwa  »älü-^afrit,  ^mzäy&^le;  k^rli^t  flot6 
qul  d^mälim^t  &-(f)fälqe  d^-^afrit    bizle  m^di^e.    ^ft  bl^ 
än(nVirb?o.    aft^hle  a-tÄR9  nmanf^qle  i-k&c^ke.    g^zaiff  i-1 
m^ne,  iSmmo  laikö  g^(m)m9blätli?    lö-mtänfle.    ömmo  lalko 
mobläitll?  ömmo  dhozy^n9  i-^gäliyafdedhaiyeyiii-yq?  dinainit-JI' 

15  kommo  bl^ba.    önier  g:^(m)inanbiiinn^I(  It-yal&i  ^bib^I).    Adom 
kmityaqnono.     Omer  das  gr^li^z^t,  kla  bärte   dä-p&&ä   gibi, 
msäyärläli  ^lgäb^l{.  ömmo  d6?e  q^rölq  ]\\d  kömm^t^  g|(m 
ra^lötQli  a8otyön9  a-(m)mäL    ömer  duk    ömmo  bat^l^nq.  at 
wumzAyah.    mähatle  qmu-tan9  da-qäris.    h^xele  g^b^luq  if-^ 

20  omer  qai  g^bob^t?  ömmo   äti  bäbl   ^mh^(l)leli  nmaabile 
knie;  mu-yaumo  ddizzQh  hol  6{^do  6no  käfintq.    mautäAle 
sihdöde.     afsihi  bahdode,    mahkälle  lahdode   mi-sIinlS  U-^ 
nmi-simlö  ba-»afrit.    ömmi  lö  kromsina  m^gSbCi  taä  mime  hil|  Vfi 
kohölan.    a-t  u'inisaide-na ,   tro  86vim   ^ämafna,   ashaiii  m^  Üb 

25  omor  kobÄtli  izin ,  möllo  liy-sUto ,  dsAmiiq  b&b^li  bipn^tl?    tafli^ 
izin-yo  loliät.    äzzo  li-valäi  mamti^le  mal  mi-valii  om^k^lq.    A^i^  ! 
sqülü  ähülu  wnlväsu  nkaiyofu.    äzze  li-yaAdä  da-pft&iy   iii(dle  Ir 
-piisa  mhainn-mojli».    oKIii-mojHs  külle  mazriqqe  tahtalye;  li^|Mi  > 
yätivi.  \i\  köroh  tom:>iye  odmis^öli,  eshir  iemaiye,  h&T^l-lil^  ^mIiI'"^ 

$0  nrö^li  mi-7öhto.    simlo  u-p:Uä  häbüso  bide.  manfi^le.  ifi  Ig-lialfH 
cboAqlo  bido.  simlo  barnit.    Mi  siy-^tto  omer  kl^  bib^l|.    taa» 
Uoyowo.  qhir  u-d.^nis.  maql:>ble  lide.  mad«'alle  lide,  him  habttff^ 
ma:ctolo    u-habnso.    hävi   u-p."!^».    Omer  hezel^l|?  ömmo  &.    faff^J 
kommii  K^ovo  bähi?  ommo  mitväqi^Ui.    ömer  qotänne?  l6?   tant' 

85  mn^ditlit,   omor  foh.  lö  qofaunoh  alhatar  de^nel-b&rtql||  hit  9kt4, 
lob,  ono  U>ksj|imiK\  l.'^kin  hvar^i  laQvyc^\^  birtoh  atti,  ^i^dq  kov^ 
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u-pä&ä  lu-m&jlifl ,  h^z^He  ^Aj^bq,  ömuii.  ai  d^rbo  mä&lislol) 
?  6mer  16-mahketä,  simlebi  iii^lq  ^üj^bö,  ilq  läl^hq  wnlbÄrti 
Lsläli.  6mer  simleli  barnftl  amad^&lleli  ^zläm.  fanäi  da 
is  kkr. 

l&yim  u-darvil,  läq|  bizläm,  omer  laikq  g^(z)zöti  yä  zläm?  ^ 
Q-zl&m,  k&yu  lebe  dn-därvi§  ^äle.  6mer  qai  g^b6l(et?  Omer 
^fnq  mf-zohta{di.  6mer  lö-b6l{at,  Iö-q9t&nii9)(,  qrär  «am  älQhq 
q\{y  m&lli  laik^  g^zöl{?  6mer  &tü  kitli  tlotö  nä^ime,  hä  kle 
rga&tQy  w&-tre  hrene  r&b  rngne-ue,  äti  hä,  mah^z&mle  ätti, 
lie  &-z«&r9  di-dargu^tq,  ak^yu  lebi,  kazzinq  tQl&bnä  mene,  hü- 10 
I  g^mamtena,  laüleliyq  trQ  q^teli,  g^(m)mitn4hnq  mi-fit{t(} 
)iianmäiiek.  omer  ki^d^^t  aikq-yq?  omer  e.  Omer  dtAj 
Uy^y  &9q&nn9  &ttql(  mene  u'Qbfnqliyq.  azzon  ä-tre,  käril)i; 
f  lö-tr^Ue  dlö  käril)i.  h^z&lle  ma^&rtq.  omer  fansq  i-m^art- 
l6-kr(^I{9.  8äliq|  li-m^&rtq,  h^z&lle  kle  u-hdt  k^m^he  li-ien^ke.  15 
hit  l6-mqadm^t  mir^kq,  ü-darvt&,  g^q^telq!);  farij  %&li  n^ille. 
ü^hq  mädimlql(.  azzele  u-därviei.  qäyimle  u-hot.  alvi&le  lü 
i-g6rza,  mäbr&mle  i-gurzft,  mahy^le  bu-darvis.  hävi  n-darvis 
19.  %äbirq  i-gärzä  biy-Änq,  söqlä  {y-in(j  l^ü-bärqq.  omer 
41q1(  l-zarbaidql{  y  hdd?  Omer  bele.  Omer  f&i&  dauri.  omer  20 
ia&rql(.  näh^t  %&le,  mh^llebe  saifq  ^mdl-häva  dk-jin.  bizle 
d^e.  h&vi  u-hÄt  cik&t  adndrq  utäy^r  mf^hdode.  qt^le,  mam- 
l*i(n^ke.  ati  hdwe  a'i-i(n^ke  u'u-mir^kq  li-dükt(}  dahzele  u 
^q.  6mer  zöl(  la-baitq  hat  w&ttc;!),  aAbql-Ättql),  kazzinq  (fnq 
II9.  6mer  äl^hq  mädimlql),  8imlql{  m(nne  r&btq  iftli,  ^(d)dg-25 
^119  n^ibni  u'itti,  hod  kitnä  s&h  16-qt9?ena  i-känsdtq  d^imlql) 
Im.  omer  z6l(,  fam  äl(^hq  simli.  azze  u-m^r^kq  u4y-&tt9  In 
1^  ^|hi  &n(D)-&bne  bi-z(iiqke.  mahkele  ^Idi-valai,  ömmi 
jBaiiy  dt-raldi,  hinq  h&sq,  ^dlö-mtänona  ^äme,  hdwe  l6-ki)m- 
limaina,  lad  meae  lait.  30 

iam)  a-pi&ä  di-yaldi,  kit  hft  bi-qal?q  {tdadt  uben^dt,  a8l{am 
lafl,  k^mmile  i&me  a-bär^abrdii ,  16-km|urf3  n^&q.  u-pftSä 
if-islt^nq,  Omer  ktau  kft^ad  milij^önql)  la-bari^brän,  kle  bi 
fdÜd  abeniftt,  mar  16}^  li-fiftn  Yaldye,  g^dobiDälql^  mfite  mil- 
iänfyttj  ilq  kit  ha  qmi-valdye  mauqddle  i-valdye,  it6I(le.35 
I  fap-kslt^Di),  fuobele  u-meber-dide ,  m^äyd«le  lu-bdr»abran. 
fifed   d6-kgli        ,    dzze   m&äyele   »äli-qdhq   f|t&ilt  ubensäd. 
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uinuii  kle  bi-qahaikü ,  lo-kmajrena  ozzänq  f^lgibe.  Omer  ^  ptr^ 
zino  algäbe.  azze  lu-tanq  di-q&hq,  dj^qle  u-tinq.  imfr  wih  fi| 
u-bämbran-n()y  manyq  ^ddi^qle  u-tanq  ?  qäyim  ^ft&Ue  u-tinq,  hfifl» 
u-m4rqk(^.  mauf^qle  u-kägad  lu-mcTqkq.  Omer  d-^f.  täyir  n-miii^ 
5  bu-Dofuho,  raliaq  mu-bänabrAn.  makvillele  u-k&gad  la-mgreko.  imist 
tai  u  k&gad ,  lA-zafmt.  Ömer  gqzä^nq.  Omer  lö-ze; at ,  m9llil9l|  U 
-zcmt.  inqädamle  lu-mer^kq,  ^n8(qle  rägle.  qrele  ü-kä^ad,  ffk^ 
u-bambräiiy  Onier  z6l(  m^Uc  Iu-»i][ltQn9  mar  l&qrq  ^Ayox  miHyfuili 
kuoyik  ä-gaarävq  &-m^yünät  da-dini^re,  elq  g^stene,  wlüf-^ 

1 0  i;k9r&I(nq ,  (;mji|rbina  ()iiq  nhdwe  ahdode,  vii\  m^lle  lg4illl^ 
hauliäy  mar  bu-nisänäyq,  qmhele  ide  ^ali-k|fq,  hdr  ftlqülql(,  fl4i(li 
fde  %äli-kefi)  sim<^lc  piiät,  haühä  malle.  Omer  ä,  «äla-Mine.  km 
u-qaBcd  qlsü-sglt^nq,  m^Ile  lü-8glt<^nqy  u-gre^  Ömer  alqdü  imyttj 
ide  9ali-kef(^y  bizole  mahdode,  Ömer  m^lle  g^dotönq.    tnh^lle  g^ 

15mU8q  lu-b&r^abrdn,  maB&amle  büwe,  lo  fäiä  m|de  §ls&frqi 
Mafcjrq  kii,  mäqrdtle  bdwe,  lo  fäis  mf  de  mü-gmmid&q.  qiyim 
u-saffq  uud%q.    dti  alsu-sijlt^nq,  iiäf\l  haibe  9äIü-&Qlti^nq. 
äd&?le,  ömer  yä  sylt^nq  qum  mqqdme,  n-bdr^abr&n-yq ,  dld 
g^q9t^U)l{.    qayim  u-syltQnq.    yätu  u-b&r%abrftn|    ömer  aikq-yf 

20-medanq  d(;kommitu?    önuni  kle  bi-fldn  valäye.  Ömer  ddi 
liyq,  elo  laibi  dkQleno  dh<j[zenq  minyq  m^mede.    q&yim  n-ij 
u^i^&skar  ^ame,  azz(n  (;lsA-darvi8.    ömer  yft  Sglt^nq  bita 
Kymqad^Mintüy  farcja  ^älainä,  Oni}  uhuwe  g)(m)maidina  If^hd^dfl^ 
gimzavatli  yä  gimzäyaMie.     azze  u-banfibrdn  In-t&nq  da- 

*jri  ömer  m\\\\\i  mi^minie?  ömer  l)aliqa  dälq-nq.  ömer  säm 
unfii^qli.  ömer  ö^f,  hani  *^8ri-sne  kQral^no  ^ik^  ömer  ka4li 
<;iifAq.  naliiti  laht;döde.  kimfarji  ^älaiye  u-&iilt^iiq  iiyi  niftii 
km(^he  u-l)Är^abran  u-8iUt\}  buwe,  köve  dul^^nq.  knöh§t  ik-d|nri 
•iU\  kmio\k  biy -nri^i  u-bär«abrau.    mqäUlle  hol  lafriye,  m^lj 

30  «imme  bulul(ulo.  damiUi ,  i-niskar  kimf&rjq,  4-tre  s^hd^e.  lUI||| 
qa'imi  i;mqatj^tlo.  ^^mhole  h)-bar^abran  ü-saifq  bdwCy  h4Tl  do^^ 
maqi\inlo  tun  miy-t>r«t).  havi  ^al^ölq  a-tuz,  cik  baüin*MJ«^lq  |^ 
hofiMe  ad^r\i^.  näliat  u  darvis  liy-ärt}.  ^mh^Uebe  saifq  li-bAni 
brau,  havi  duhoiu^  üdarvi^.    ^ili  t;d<6le,  maiUe  la-bir%§briii  i4i 

^5l)on^S  <:tr\hlo  bi<je.  nahui  Hy-äri)  ä-tiv,  här^n  ^zUunftt  t^l^q^ 
«aitV  lu  l^^rMbr^u,  qtö<lo  q.^re  di\dani$.  Ömer  tÖli  äglt^qy  m|| 
nj^hli  i  valai  mono,  uosv«  lo  qodano  «ale.  mi-haTm  da-jin-T«^  U-|| 
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ifldi,  aqtjli.  omer  atläb  bi\mbr&n.  onior  mfde  l<)-k9b?|n<)  iger 
k-tÄrte  m&afde.  omer  b^vin  haläl  ^äl()I{.  maubile  a-t&rte  uise 
l-darvis  a*&zze.  azze  li-qihq,  yatü  bi-qälci}  g^döin^l{  gäbaiye, 
kiyif  ^ämafye^  a'iäme  bobntq-yo.  — . 
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kitro  rgstam,  milko-ve  b^d^rq.  qrele  ^Idi-yalai  kulle.    k&r^l{ 
Biblis,  6inmi  mA-kob^jt?  yä  n^stam.   Omer  saimina  bädan  H-va-  lo 
L    6iimii   qomn   d^saimina,   df-valäi   mj^rre   rn\8tam.     simmalla 
^an  U-Taläi. 

qäyim  r^Btam  hqzele  halmq.    ^i^qjle  zad,  mäh&tle  ba-mn|b\r. 
hini-d^&tq  d^mafiRfil  biz!  &-gre<^a{de  kmälimi  zät,  mäMtle  ba-m- 
ihir.    bivi  i-hdq  s&tq  ^alä,  käfini  di-valäi.    aftjhle  n^tam  a-;a-i5 
ibfr,  htle  U-(f)faqfre  zit    täpm  ii-g&lä. 

h^tiim  mf^Uele  1a-gr^«q  omer  yä  gre^q.  6mcr  hL  msäv&lle 
hgr@^,  r^Bt^m  imej  fö'i^nq  nuquB  ätto  kä'fstq.  a-gre«q  mqllele 
rfitaniy  omer  yä  rt^st^m.  omer  hä.  omer  ktt  ahdo  b^mansal 
Bi  zartfe,  &ttq  dA-baflqs,  tau  m|na  lait.  kqm&lle  a-gro<»().  n^stf^m  20 
ler  dtA  Aozkn  mamt^näla.  räl(ü  rt^stam  u*a-gre^q  azz{n  ahnau- 
^  azz^Mi-val&i  qdmaÜ8s(1,  ak^rali  bü-&üqq  rt^stam,  howe  u>u-gre»q. 
priiibe  d^maABi^l,  k6mmi  hänq  mänyänq?  kömmi  lahdode  qd- 
wtMt^f  lidadle,  äti  bä  m<^llele-rri|stam,  omer  maiko  hat?  omer 
fd^tq-nq.  6nim*i8mql(  minyq?  omer  ri\8tam-no.  T&^l\  di-ralaf.  25 
■Mbqbailqs,  yfitü-Bb^baÜQB ,  Bfmme  q&hwe,  simmalle  ^kram. 
I;  dA-bmÜqs  i-zarife  m(»lla  lu-bailqs,  6mmo  mä^Äzlql)  rt^sti^m, 
Mft(b  g^mamzUIe  li(y)-aada{di.  u-bailos  omer  tri^ve.  ma^äzla  ]( 
pife  r$gt§m  li(y)-andaida.  A-bail6s  msäy&^Ie  ^Isi-zartfe,  omer 
|l({inq  önqste,  ömmo  lo^  trq  l^te  li(y)-aadaidi.  ma^azamla  rt^'3o 
In,  dmmS  m^kloy  i-zarife  ömmo  yä  rt^stam.  omer  ha.  ommo 
(loiilliq  ä-mqklo  qdlö  mr&q  n&ämrq.  Omer  mi^stl^flit  iätÄlle 
plq.  Bir6  r^tam,  tftki  ^äli-ml)&dde  »alu-t&bt.  i-zarife  m<^lla  la 
iiie,  (mmo  aql6da  n-t&r^q  ^alaina,  ri^stam  fiarü-damgl),  kömmo 
Igrffe»  miql&d'*'^  n-tir^q  ii>&zz^n  a  gre^  dämil)i.  fä>i&o  i-zarife  SC 
IpffB  %ila-ti6t  qanmo-i-zarife  q&lähla  ü-sarv<^lq  d^rt^sti^m,  mi^ 
biHftqtraij       mahnte  r^^stf^m,   omer   m6-gq8aim^t,  zarife? 

3» 


26  XI  (101). 

y-ätto  A-&ngläo,  nk^mämte  kallät.  n-daAlatli  kom^lle  lA-&qiro 
komer  maiko-ne  a-kallatäni?  komer  äloho  hnleli.  &tte  da^daolitt 
mQlläle  la-bemij4l,  6mino  s&m  ligam  m^gäbaina  ^IgäbafliQ  nlj 
häräl9l{.  ömer  ^äla-iaine.  qrele  la-%Ie  la-b6mijal  t6l(a  igw&di 
5  ?ämi.  simle  l&gam  räbo  Uöla-baito  di-i(nqke.  — .  A-ha  yatimo  iue 
mamtele  i-sisto  da-haäro  du-daul^tli,  mamtiyole  bA-Iagim,  mffqok 
In-sqqo.  &zze  U-dukäno  dä-hanro,  Ömer  aBono,  ^zvflli  sfstiti.  ^blebc 
a-daulatli  Ömer  häti  didi-yo.  öm^r  b^mö-qais  zyin6l<}l|?  Omei 
b^i^sq  kis^.    Omer  känso.    qäyim  n-daülatli,  azze  In-baito.    hJUM 

iOu-b€mijäl  dämr  bu-lagdm,  in^gm  mad^alle  i-sisto  akiükta.'  iti 
u-daulatliy  mtaqtiqle  ba-tä.no,  ömer  fläh  a>t^no.  ft&hla  A-ttno 
6mer  koyo  {-sisto?  ömmo  klä  l&lgul.  h<^lle  9&la,  h^z^le  ifüiBta 
\k\gnlj  ömer  yä  rabbi,  azyllle  ^IhaAri  ös^do  sisto,  k&obho  liti. 
mädfälla  Hy-&tto  ömmo  medc  lö   käöbeh  ^Imede?    6mer  yünkim 

15dä{ar  li-duk&no.  &zze  u-bemijäl  bü-la^am,  mamtele  i-mil^&i  dn-Bim^ 
di-ien^ke,  hüläle-yo,  ömmo  izöl{  ahvafle-yo  algairi,  m&r  zviDiifi, 
m^ttauwyo?  m^blöle  bn-lagam  algabu-mer^ko  A-haAro,  6mer  aliOiM 
m5>ttanwyo  f-mSäyäti?  khöy^r  ^älä,  ablebe  k6mer  b4ti  dätti-ya 
khöyas  q&r^,  ömer  b^mö  zv^iiöIqI)?  ömer  mj^ttaawyo?    mäd^^iUe 

20la-bemijäl,  ömer  &qqlöli  bi^^^'^ri  lirit.  6mer  kä'iso.  &ti  n-danUtli 
la-baito  taqtaqle  bn-täno,  ömer  Mb.  ft&hia  a-t&no.  ^aber  n-bemijil 
meq^m,  mamt^Ie  i-m§ai  bA-lag4m.  ömer  hj^rme.  önmio  hi.  ^mei 
köyo  i-m&äy6dal{?  ömmo  klä.  hozyöle,  ömer  yi  r&bbiy  fisv|Ik 
öi^do  la&Ani  misäe,    häma  kömmst  i-msäyäti-yo.     iy-fttto  teuno 

25mede  klöbeh  alm|de.    ömer  yfmkin.    äti  li-dokäno. 

qänmo  i-ien^ke  m<^lläle  In-bömij&l,  ömmo  qAm  snm  m^kk 
u^azime;  fäzim  al(üDql(y  g^dotyöno  öno  t^bliöno.  6mer  kinsa 
maubölä  rezo  nm^kqlo  m^gäba,  Q*Azze  In-baito  rnnfblöto  fimfl 
wngqlle  basro  wuBqfle  ^aräq  mqgäbf-iAneke  wqtbt^I^  lälgiiL  imei 

80  abonOy  itöl)  algäbaina.  ömer  almqne  ?  6mer  sfmli  m^klo.  imei 
ykWsL  itifi  su-bemijal.  ömer  aBtino,  u-bemijäl,  ö)^do  gäw^UM». 
ömer  abril{o  alidno,  ömer  köyo  ättql)?  ömer  klä.  khgyiibi| 
ömer  hati  Atti-yo.  dä^ar  In-bafto.  häti  azzä  bA-Iagam  mfqjpi 
lA-baitOy  yätivo  bA-baito.    ömer  Mb  u-tAno,  (^ftAhla  a-t&r^o.  imei 

3Syä  rAbbi,  abAni  gäwgr,  mamt^lele  Atto,  hama  käöbho  l^Bit  imam 
horo  bait^tj,  qaf  m^de  lö  ksöbeh  qlm5de?  da^ar  sA-a&Ano,  Irfyi 
Azzä  meqgm  bA-lagam.     Azze  l^sA-a&Ano.      hzele  kla  yitoto  d 
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lOiio.  omer  a&üno,  ömer  ha.  omer  haüvyo  i-kälaid^Ii  ibrilio. 
ler  bril(et  lalö ,  alo  mädiml^I).  yätivi  8tä.lle  ^aräq  wnmkäyAffe 
tloto,  iy-^to  ^ämalye.  ömer  afiüno,  fis  Lm-tano,  mi^lle  Id-dau- 
Bi  qqt  göTinno.  ^iä  ba-t4no  larval.  häno  u-bemijäl  Q^kle 
lim,  omer  aMno  ii6\^  ömer  laiko?  omer  ^dmäl(  s(itti,  häno  5 
bemjal  kimer  lü-daol&tlL  ömer  6.  kzze  a-daul^tli  dimgl{  gäba, 
Ue  aqaimy  tlj^ble  l(ätgr  mu-bemijäL  omer  ramhul,  ü-daülatli, 
ill  alg&biy  daAr|-yo.  sfmle  la-daAlatli  mök^lö  w^^ijräq  waqröle 
nr-t&ano  lö-bemijiL  &zze  algäbe  u-bemijäL  yätivi,  ^sUlle  ^firäq 
ll^lle  bisro  u^zo  umök^lo.  ömer  aliüno,  n-daülatli  m<^Ile  la  10 
ifaidj&l  Admali  s&ttL  a-bömijil  ömer  16  köve.  u-daulatli  ömer 
lioD-yo,  qai  6no  däm^tino  8&ttql(?  damgl{  ii|kle  uqäyim.  mahatte 
WL^h  böter  m^dd&mgl{  n^^räq.  mahrauwwe  ü-daul4tli,  maställale 
Ibo.  maab&Ue  aqw^rre.  mörralla  Idi-yalai,  ähal  dA-mäjliS|  ömmi 
li  gUöql^t?  ömmo  g^eoqlöno  u-bömijal,  u-afiono.  ^sq|Ia  ii'Ätyo  15 
H^fto.  yätivi  wmnkäy&ffe.  ömmi  mäyit  trö  möyit.  tu  &me(r)rä  sab. 


xn  (i06>. 

20 
kitvo  m&ilai  h^zöle  hä  kac^l.  ömer  yä  kacäL  ömer  ha«  ömer 

f  köt§t  ftmi?    ömer  laiko?    ömer  malqmtna  ap&öto  m&-k^rme. 

Wft  beie.    &zz^n  liq^  ^bhi  c^^yo.     ömmi  ealk^yo.    ömer  ha. 

■Ml  16  kötat  fämaina?   ömer  laiko?    ömmi  Id-tulimo  dan-apäöto 

i44niie.     ömer  böle.     izz^n  &-tlöto  U'u-hm^ro  ^amaiye.     äzz\n25 

Pljbbe  ab&ötp   m^m^re  d&-k&rme.    m^Ulle  i^-t&?no.    azz(M^qntOy 

Be  a-milla   albaito,   ömer    hvawullan.     ömmi  ^äla-^aine,    tölju 

il»    i-kac|d  Ömer  lö-kyötaäno  harke.     u-m|illa   ömer  qaäwyo? 

Wfft  haihi,  ni&e  iäfire  lait    här^ke.    &zze  ü-k&cal  altano  d4hdo 

kk  koi^o  ba-d^labO|  kit  kuhlo  b^^aina,  &hdo  ^äf^rto.    n-kaeÄl30 

ifr  gi(d)domliiiia  g&b^I{.    ömmo  lö.  ömer  böle.  ba-z(^r  mäql^ble 

jfmo  b&-bvaiL  ömmo  bäbo,  i-iän^ke,  k^m^mle  a*baitaidan  mäye 

fl^J^    A-m&lla  ömer  k&cal,  köb^ftt  d^honq&Üi?   ü-k&cal  ömer  lö 

I U  sf^ity  g^madm41(n9l{  bu-sibb&k.    yätivi  l&lgnl.    h4vi  ^asriye 

ilMgke  yättvo  qmi-ndro,  uhöime  dämilii  su-ticno  däii(ii)-ab8Öto.  35 

|ie|l  kle  yilivo  ftihe.    khöy^r  bi-zcneke.    i-zeueke  öi^do 

kl5n  di         ,  mamtöla  &uto  kömq,  mäh&tla  psama  wi^q- 


28  Xn  (106).  Xm  (130). 

t^lla  ba-t&no  d6te  n-d^st-di^a ,  dämtl{0.  q&yim  A-kac&l,  hi 
&m<^tle  A-fi^to  m^nde  di-ieneke.  mäh&tle  btde.  &ti  A-d^st  di-i( 
midie  lu-b^^  agrisle.  qäyim  A-k&cal.  A-kac4l  simle  rohe 
ükomer  m6-kob?at?  omer  kob^eno  d^nöyAkno.  Omer  kiüan 
öA-kacäl  u'ü-mUIa  U'A-cälköyo.  Omer  b^'ai  dArbo?  u-d^t  Ar 
omer  eng  ^dA&r9l{  bainä-däfoto  du-tAno.  Omer  &qAll^l|  i-g^d 
i-mbäsAlto.  büle  lu-kAcal.  A-d98t  cikle  dA&re  baina-dätöio,  m 
lA-kacAl  m^lAI^y  wnqta^le  bn-^Alfo.  äti  IsA-haAro  sA-cAl 
k6l(^l   bi-g^dafto.     A-calkoyo     omer    mA-köI{l;t?     Omer  kol] 

lOwäri^o.  A-ealk6yo  Omer  hafrän  bäliyo.  hAlele  A-zibbo,  k^nö 
a-cAlköyo.  lö-köte  mede  affeme.  A-kacAl  omer  h^te  li-nArOi  : 
In-c&lk^yo.  wql|rizle  n-&4t<>  psaA^t  di-ien^ke,  hiya  dam^lito.  u 
qmq-tino  u-qt&i  dABro.  kleqm9-tAr5o  simle  nAro,  mähAtle  ii 
bi-noro,  wngriUe  n-fioto  mu-tAno.  Atyo  i^i^neke,  ömmo  mA-ko 

lömAkke.    Omer  kob^Sno  adnoyAkno.  önmio  kitlan  zaife.  Amer 
t{zal(   lA>däfisto,   gieAkno  zibbi   nöyAknal).     ömmo  tri^ve.    an 
t|za  lA-däfoto,  m&ähAlle  A-^äfAdo  wiil(rtzle  bafnA-däfÖto ,  hAwi 
hino.  eik  bi-z^neke.  ömmo  Äff  yäq^^^^^o.  A-ealki^yo  ö9do  d^k< 
lA-kaeAl   m(dle    lA-bAsro    mi-nAro.      A-^alkoyo    midlaide     li 

20dmaAfi^  u-bAsro,  qänto  ide  bi-mesine.  bizo,  näfgl  bt^qbq^ 
-mesine.  A-mAUa  Omer  mlo-baito  mäye.  qäb^s  mA-i^bbAk,  : 
t()wiri  Marione  dA-mUla,  mnä'tto  i-i^i^^ke  mniyit  a-d^t,  nq; 
A-kaeAI  u'A-mAlla  a*A-calk^yo  mat^Anne  n>at^Ha-baito. 


25 
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kitvö  ha  iga  da-kocar,  kitvöle  Abrq  mah^bAl  daiv^nq.    < 
gimhävAnnq-lql)   kal^.     omer  mö-g^Amnq  bi-kilq?     omer  c 

SOK^ba.    omer  lö-g^dömAIpo.    közze  qmA-^v^ne  A-Abrq.    omer  ) 
lAbnöIe  lAbrL    tlgbläe  Attq,  ksöyim   lö  soyim  lö-g^dm^li  ( 
i-kAe^ke  m^lla  lA-hamy^nq,  ömmo  alvASli  bAdle  d^gmAre,  ngi 
v^no  %al  aisyq.    n-gaArq  kle  bu-tArq.    ftlvii&läla  jAle-dgaAre, 
-i^aryolaida  %äla.     räl{iyq  ^äl   gisyo  n>azza  Isn-gaArq  M-t^ 

35  kodAfUy  simlä  rAhä  r^m^yq.  k6te  mAtrq.  azzA-lgibe,  ömmo  r 
omer  ha.  ömmo  lait  pAM  aq%ddaha?  omer  qlmlmiS?  ö 
sAmli  nArq   dim&ahii<^nq.     simlela   norq.     aftAhla  rtihi  qmiH 
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ÜLh  bi-nirq;  Utla  n&qyq  bA4aiT(^Io,  knofah  bi-ndrc}  nkhöyar 
i4qro.     Ömer  i^ä.     Omer  h&.     omer   havo   m^-(ii)ii4qy9-yq? 
»r  hüS  t^n^    ai^f&hl^  j   h^Ue  ba-n&qvq  n&qlä  hretq ,  wunfähle. 
sr  i|;a   in(-iiiqyq-y q  ?    omer  qayätli  rümhq  härke,  ätino  ^Iga- 
I  idmän^h&fle.    omer  Iiwi^zi'^  dod&wq  män&hnö.  6mer  kö^^at   5 
^  ai-44rb9?    omer  &ah|n  hÄnq  aqfme  wit61{  h^te  h&r^ke  gi(n)- 
r|h,  han^-yq  n-darmonaide.  m^äh&lle  lu-ri^^yq  umäqömle.  aft^hle 
i  ld*i^    ömer  A-&^  m  r&gli  b4rke  ah.^t  ah^do  h^rke  uhj^t 
irm^no  b^rke.    mäh&tle  la-r<^^yo  u-darm(^no  härke,   bäsimle  lu 
QTO.    Omer  igä.    ömer   h4.    ömer  kil  yaümq  itöl{  g^mäbätnql)  lo 
-dirmoiiiiiq.     ömrao   mal^rabq,   az  lätnq  dtt^It?   hauha  kömer 
ifilsAm,  kömmst  16  ko^^ano.    n*ktyq  Ig-baitQ.  äti  ^asiiye,  ömer 
r-4ttL  ömmi  kUL    ömer  gi(f)fsll&gno  m^bäbi,  aflg^le. 
ioMlB  &-hä  yaömq  lA-dv^rq.  kitte  k^tötq  ^labe.  äti  ha  nal{r<^y9y 
fr   16   kimsabn&tli  fiamiii  k^tötc)  uzögo.     6mmo  böle.     hÄlälel5 
rfl  k^tÖt9  Qzö^.  6imno  köü-a-kallat?  ömer  &qdll^l(  u-zögo  trq 
i  gib^  ^grin  d&-kallat    iq^  n-zögo,  mäh&tla  bn-knl(o,  kibla 
WL    ii-m|r^kq  d^sq^le  a-k^töto  mdäv&sle-layo  m|llal)alf  u'&zze. 
liiiiöla.      iti  u-gauro   mi-dv^rq.     ömmo   mer^kö.     ömer   hi. 
m  mzäb&lli  fiamlä   kqtöto  uzögo.    ömer  kön-d-kallät?    ömmo  20 
I  MUne,  tröle  n-zögo  grdo.    ömer  ^h  ^maltet,  az  licyo  Q-z(^^q 
A?    ^Ö&Q  If^-^tlo  d-zö^q.    ömmo  rd-^  walle.    Ömer  älö,  n\- 
1^    ömmo  dlöY^vq  qdni  bu-kdl^q,  kltvö-be  dnakvöli?    ^dyim 
[k  iy-^tto.    (ts  &möra  Bdfi). 
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tmai  kitYo  hä  a^j^hdo,  u-gadro  iy-&tto.  d(n)ndq^lä  azö-mör^ko 
nköto,  m^ÖI-a-nj^rgq  larrd^le.  j^r(hle  rdgle.  d(n)ndq^lä  qdyim^SO 
hhbattq.  Ömer  i(D^ke  dql^b  n-td^no.  ömmo  qadwyo?  ömer 
B-iibbL  dim^li  baind-gdle.  ömer  i(D^ke,  Bümli  mök^lo  bä- 
k  temo  lait  mökqlö  bäsimo.  qmh^llelä.  ömmo  hohöh,  öno 
I  i|iB-di^  nh&t  lo  köte  qlm-di4ql(.  qä>tmo  ^^bino ,  dzza  bI- 
m  tia  tlö|o  yadme,  qdyim  azzö  b<^tra.  ömer  iön^ke  töfi  Iu35 
If.  teno  16  kotyöno.  öm^r  qal  lo  kötSt?  ömmo  lö  kotyöno. 
fqd  lo  köt^t?  ömmo  d|to  sq^dtto  gdömlio?  mahTi(l)l€lä  zibbe. 
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ömmo  häno  mafkö-yo?  ömer  qzyfUi.  ömmo  bmi  zvilloli?  im 
zvilli  b^qAdro  nai&mto.  ömmo  maljrabo  qai  lo-ZTilloIi  bi-qadi 
ribto?  ömer  16  hgzyoli  aiko-vä.  ömmo  aik-atin  qlziböno?  im 
ätin  iQqmo-tano.  6mmo  gilabe-vaiye?  ömer  tttre-valye.  öm 
5g^dobätvo  i-qadro  rabto,  äöq^lAtvo  hä  räbö. 


XV  (162). 

10  kitvo  hä  zläm  tnjär,  kitvöle  grc^q,  iSme  du-gre^aide  6-danfi 
azK^  lä-qaise,  hqzele  mj^tdto  ^djin.  maubMle  iäq^l-dide  li-jii 
hävi  daiv^nq,  ^mzäyah  bainä-jfn.  käi^1{  u-tijär  9äle  mäli-ba^ib 
h^zälle  i-ba^älto,  16  b^zälle  u-gre»q.  ömmi  mö-hÄrnlan  mSiie 
n-tujär  nm^re  dn-baitq.     manb^lle  lät-m^äre  l&-j{n;  c^Ue  jale,  f& 

15  zalt^nq.  kowe  mistavötq  bainä-jin,  km^blile.  gi&ver  m^-jin,  baflvj 
iy-ättq  A-gurimaide.  hävile  ibne  mi-j^nniye.  f&is  arb^iSne  bab 
-jin,  kle  zalt^nq,  ^mk&syo  i-Iääaide  bü-pi|rC}  kmäzfacri  ^aüie  bab 
-p(rc,  qgzöyah  hä  mene.  h^zele  In-devq  iy-&ttq  ati^Ole,  näy(K 
lA-daryi§.    h^lle  bq^aq^l-dide,   ömer  m6-g^samn-&rke?    qäyim  i 

20  iQqmi-valäi  dü-tnjär.  6mer  ^aibq-yq,  16  kQzzi  baini-valsi.  siinK 
qdriS  ^dkefe  mi-valai  nlärval,  yätü  bn-qaris. 

nafgq  ü-hä  yaämq,  h<;zele  hä  aqt^lq,  kle  n-saifq  Q'i-tf^fige  i 
-qt{lq.  mamt^Ie  u-saifq  a>i-tf^nge  In-qäriL  ^m&äy&lle  l&-m^re  i 
-qtflq   ^älq-qtilq,    qhz^Ue  i-läsaide,    6mmi   q1m&-qtfle  A-zlämtaq 

25  kommi-rruhaiye  di-valäi,  kömmi«  16  k9d?\na.  k6mmi  läTq  daq^ 
manbele  n-saffq  a>I-tf^iigey  aikq  dhQzena  u-saifq  u>i-tf^nge  i-di 
Taidan  »alänck-yq.  6mmi  ma^lom.  ^määyälle  l6-m&äy&lley  lädl 
almäne.  azz(n  ^trö  lü-Raidq,  h^z^lle  ü-darvi8,  zä'in  mene,  kle 
-saifq  u'i-tf^fige  ^äme.    6mmi  ä-gaifo  u>{-tf^nge  dä-qf^lq-ne,  kAna 

30  -rmhaiye,  klfn  %ämäno.  däfiiri  &-m8aidi^ne  la-baftq ,  mahkälle  ^ 
-valäi,  ommi  kit  ha  l&rval  mi-yalai,  kitle  qäris,  kle  n-saifo  a»{-tfi|S| 
dä-qt|lq  »äme,  zäy^ijna  mfne.  6mmi  zöl{ü  ^äsrq,  h^zän  min  ^zlia-j 
azzin  »&srq,  16  qädiri  d^mqa(d)d^miley  za'in  m|ne.  azzin  H-yalJ 
mahkälle;  6mmi  lo-kmajrena  mqadminäle,  h\cy-änq  zläm,  jole  1i 

35  9äle,  u-p(rj-didc  hävi  B^tq.  hävi  bahaB  bi-valäi,  mäml^mme  a*p4l 
6mmi  qamu  dimfarjiDa  ^äle,  1<^  qQtlinäle.  6mmi  g^qQt^l  nÖsS  u 
naina.    azze  u-pänä  ndi-valäi   külle,   l<Vkmajrin   qmq&(d)d^iiii 
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iS.  i-m^re  du-qtllq  ömmi  hänq  u-saifaidan-yq  lid-tfiEtfigaf* 
fq.  kzz\n  m^ddalle.  kithäva  ^mdä-jin  ^äme,  k^m6he  n-saift} 
|1;  kmoh&bbe  saife  n>atf;^iiaq^  kowe  dnl^öiK},  16  knmhais^ltlei 

qm^ij^be  di-valäi  mene;  alna  ^db^lasbe  bä-df^rvis  qqQt^le. 
läye  %äjizi  m|ne.    kote  U-valai  61(^1  unofi^q.    kozze  lä-d^rbe   5 
1)110869  kim&äldhhe  uq9t^liD.    hivi  mal  gibe  ^ilabe  qdl6  hg- 
msäy&^le  la-pä&ä  lö4iilt^nq,  ömer  kit  qzläm  bü-fiaflalänq 
inäy   16  km^t^  alö  kmj^ik,    haähä  simle  bi-yaläi,    qq^t^l 
näfi^qe  a*&-dä?^re;  bät^  ä-bäzir  mt-valäi.     ktdle  kä^ad  lü 
^09,   msäy&^le  qlsu-päsä,  ömer  I&pl)ä  qdmgskitnlle,   m^aiyd-lO 
jrq  dqhozena  minyq   mqmede?     ktQle   lä-p4ää,   miiäy&^le   Id 
^9,   ömer  lafb^;   qt(le   f-^&skar  kdla;    kmQh&bbe  &-zarbat, 
)  duli^Dq,   wukqmQhe  ä-saifq  aq^t^l.    qäyim  ä-sult^nq,  simle 
ff  mqbritq  kdla,  äti  grnse.    qmfardjje  ^äle,  lö  q^dri  mgskile; 
idlle  köve  dnlf^nq,  matl^fle  i-^dskar.    yätü  u-äiilt^nq  mqqibillS 
f  ^fllebe   ba-ddrub^n,    ömer   m(ii(n)ät   mqmede?   f^nsdn-ät? 
üi-ät?  Ömer  l{aliqä  ddlq-nq,  simlql)  ^dskar  ^dli,  kömmst  g^(z)- 
1;  qiis  ^dmi^mtqt  ^askar  gqqQtdnnä  bu-hailq  dälq.    d-äglt^nq 

qdma  mibezü  d-^asekir,   ^trävulle;  aq^t^l  okumiiäl^h,  nösq 
imldne.  20 

Bifiqq  b^^rtq  du-pd&ä  In-sairän.  alqqt^le  mn-Bisyq ;  zä'Hq,  6mmo 
tfB.  m9blöle  lu-qdri&y  ömer  kdcqke.  ömmo  hd.  ömer  qbzl^r 
iiiiB-^imql(y  köw^t  iy-attai|^i  ^hvi,  lö  köw\t  gqq9t^mi9l(.  ömmo 
iryQnq  vi^  q9tl^tli;  ql^lö  tad  menql)  gq&9ql^n9?  ömer  ö. 
ü  simle  fdma.  ömmo  hlaq  u-p^rjdnq.  ömer  lö,  lömm^i-adhä.  25 
\  dömer  ghldqli  ddnghr^le.  ks^yim  ^dma,  ömmo  ^nq  f^lhddi, 
[te  Bdbqr-dtdi ,   tailqli  ^hretq  qdmiyanstna  tartetaina  b^hdöde. 

aikq  kit  ahqdö  kä*{8tq?   ömmo  kit  ahqdö  sd-^afrit  bi-qdhqt 
^}  H>l6  da-dgä  di'valäiy  909  bdrtc  dn-pd&ä-nq  nhiya  bdrte 
^yq,  mahazm^le.  Ömer  kazzinq,  adlö  mdh^zm^t;  admdht^zmft  30 
pinq  qlbqbdbql),  samnq  hdt  ubdbql)  bi^miti  unqldmnq-ll{ü  bqn- 

immo  Iö|  lö  kmahazm^nq.  ömer  Öte  bdbql{  qbrdgle,  mdr  Iq 
[4)d^m|t  Id-baitq  da-m|rqkq.    ömmo  tr^ve.   dzzea-ddryiä  qm- 
•  fili-q&l^t-cdkkq.     dti  u-pd&a  bäbe  di-kdeqke  Ömer  qdm 
diijuiqli  la-baitq.    ömmo  lö  kqtyqnq,  lö-kmajqryöno.    Ömer  35 
■Mbdnnq  u-mgde.  ömmo  lö  m<^bl\t,  gqdöte  gqsamlqli  b^mjtf. 

fb^Il  gqd0t(^l  dhre.  mauböle  u-m|de  lu-pd&ä,  Idzza  i-kacqke, 
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{eL'iiq  ba-baii^.  &zze  A-danriä,  mät|  li-q&hq  ^tc&kkq.  i-q&IvQ  9f- 
laitq-yq,  ü-t&nq  d^f&rz^lq-yq.  hävi  dal{(^nOy  b41^  ^Iqäne  di-qUf^ 
nähat  li-dörtq.  h^zele  i-kac^k^  yätatq,  kit  arb^ö  ^afrit  g&ba,  kla 
yätntq  baiii&ii(ii)-arb^qy  kngsqfla  4n(n)-&rb?9.  h^rre  lä-^afirit  ^hi|lk^ 
5^mzaiyn  &n(n)-&rb^(}  mglqole.  m(dle  li-käc^k^,  mqfq^le.  m^ne 
l&-%afrit  lahd^e ,  ömmi  hänq  minyq  m^mede  ?  .  l^ttyö  jfn ,  fkgff 
ansän  nl&tyq  haivän  ul^tyq  ^afrit^  hänq  ^er  sik^l-yq.  ömmi  dd&gDi^ 
&hnä  irb^q  nhfiwe  h&.  azz|tlle.  m&nyq  d^gimqädÄmle?  mqädiaK- 
le  la-r&bq,  ^mh^Uebe  saffq.  häyi  dal((^nq,  fa>i&q  i-kicqke,  lö-hsgDe* 

lOa-d&ml^.  nähat  l(i-bawa  ^älü-^afrit,  ^mzäy&^le;  k<^rl{qt  tlotö  yafaw 
qul  dqmälim^t  &-(f)f&lqe  dt^-^afrit  bizle  mahdi^e.  h&  bh&  qt(b 
&n(ii)-&rb«q.  aft&hle  n-t&nq  umaufj^qle  i-k^ke.  g^zaf^q  i-k4o^ 
mene,  6mmo  laikö  g|(m)mqbl&tli?  lö-mtänfle.  ömmo  lafko  g^ 
mqbl&tli?  ömmo  dhgzy^nq  i-s^äliyaidedhaiyevm-yq?  diiiaaiiit-79? 

15  kömmo  bleba.  ömer  g^(m)maiibänn^I(  li-yal&i  qdb4bql{.  ömmo  li 
kmityaqn^nq.  ömer  dni  g^h^z^t,  kla  b&rte  d&-pä6ä  g&biy  Hya 
m&äy&däli  ^Igäb^lj.  ömmo  dove  qsr^lq  l{\d  kömmst,  g^(m)mäiy;jif 
ragl6tql{  näqty^nq  &-(m)mäL  Ömer  dö6.  önmio  bätql^nq.  at9|]i^ 
wumzayah.    mähätle  qmq-t&nq  da-qariL    h^zöle  g^b^l{yq  ij-itt)^ 

20  Omer  qa{  g^böl)^t?  ömmo  iü  bäbi  ^mh^(l)leli  nmanböle  a-m^ 
köle;  mn-yaömq  d^zzql(  hol  $}^dq  öno  käf|ntq.  maataile  irt|ite 
sihdöde.  afsihi  bahdode,  mahk&lle  lahdöde  mi-simle  bf-yaliji 
nmi-simlö  b&-%afrit  ömmi  lö  kr^m^na  m^g&be,  tati  mine  lait|  M 
kQ)(elaii,   &-(o)Di&aide-na ,   trq  s^yim  ^ämaina,   &8l{am  mene  UL 

25  Ömer  kqb&tli  izin,  mc^lle  liy-ättq,  ds&mnq  bäb^l(  bi^m^ti?  omni 
iz^n-yq  loHat.  izze  li-valäi  mamt^Ie  mal  mf-Taldi  am<^kqlq.  imnf 
^dlü  äl^ölu  walva^n  ukaiyefa.  Äzze  li-yaAdä  du-päiä^  m^dle  h 
-pä^ä  mbainö-mejHs.  qldö-mejUs  knlle  mazr&qqe  tahtafye;  hjjMW 
yätiviy  lö  k^rel(  femaiye  qdmisg^li,  q8l(tr  femaiye,  hav^l-lil,  khaU 

80  urjfi^^li  mi-z.^htq.  simle  n-pä&ä  häbdsq  bide,  maufifi^le.  &ii  lil-baitf 
^bct^qle  bide,  simle  bi^niit.  iti  Biy-&ttq  ömer  klö  babql{.  teoBO 
l&cyöwe.  qhir  n-d^rvi§,  mäql^ble  lide,  mad^älle  lide,  h&vi  hibilq; 
mä{^l^le  ü-bäbogq,  hävi  n-päi^ä.  Ömer  hqzöl^l(?  ömmo  ö.  ta^ 
kömmst  läcyq  bäbi?  ömmo  mityäq&Ui.    Ömer  qqt&Dne?  lö? 

85  mgst&flit.  ömer  zöl),  1<^  qqtinnqli  all(ätgr  d^minet-b&rtql|y  hat 
lql|,  ^nq  lo-ks&mnq,  läkin  l^vazzi  lauvy^Ya  b&rtql(  &tti,  i^iqdq 
zäy&^yq-lilql} ;    ad^ai  la-hftye  ^db&rtql(.    ^fsjhq  iy-ättq  bA-ttatob^* 
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izze  u-pä&ä  lu-m&jlis ,  h^z^^Ue  sAj^bq,  6mmi.  ai  dt^rbo  mä&Iisloli 
mtde?  6mer  lö-mahketü,  slmlebi  &ügl(}  ?üj^bö,  elq  läl^hq  wulb&rti 
ni&UisUli.  Omer  Bimleli  bani|t|  amad«&lleli  qzläm.  fanäi  du 
-mijlfa  k|ur. 

qftyim  a-dftnri&,  l&q|  bizl&m,  omer  laikq  g^(z)zöt{  yä  zläm?  ^ 
bllli  u-zlim  y  k&yn  libe  da-dirvi§  ^äle.  6mer  qai  gqb6l{et?  Omer 
Rbflienq  mi-zghtaidi.  Omer  lö-böl^aty  lö-qqtinnql),  qrär  fäm  äl^hq 
Mmqlly  m&lli  laikq  g^zöl(?  Ömer  ktti  kftli  tlotö  nänme,  hä  kle 
Ii-d|rga&t9,  wä-tre  hrene  r&b  mene-ne,  äti  hä,  mah^z&mle  atti, 
g^l(e  A-z«Ar9  di-df^rgÜ8tq,  ak^yu  lebi,  kazzinq  tqlabnä  mene,  hü- 10 
lAqr^  g^mamt^na,  laüleliyq  trq  qqteli,  g^(m)mitn&hii()  mi>fitjtq 
^ii)iianm&nek.  Ömer  k<^d9^t  aikq-yq?  omer  e.  ömer  dün, 
ikftfliyq,  &9q&niiq  &ttql}  mene  u'qblnql^yq.  azzen  ä-tre,  käril{i; 
diktq  16-tr&lle  dlö  käril(i.  hqz&Ue  ma^irtq.  omer  fansq  i-mmrt- 
i|i  dl6-krl^l(9.  aäliqi  li-m^ärtq,  h^z(ille  kle  u-hQt  kqmi^he  li-ien^k^.  15 
«er  fait  l6-mqadm^t  mirqkq,  A-daryi&,  gqqqtllql) ;  farij  %äli  u^äle. 
im^  al^hq  madimlqli.  azz^Ie  n-därvis.  qäyimle  u-hdt.  alviUe  lA 
«lit  i-girza,  mäbr&mle  i-gärzft,  mahy^le  bu-darviL  bavi  ü-darvis 
tä^H.  »äbtrq  l-gArzä  biy-&nq,  ^öqlä  iy-4nq  l^ü-bärqq.  omer 
It^ahflqli  i-zarbaidql{  y  hdd?  ömer  bele.  ömer  fäi&  daüri.  omer  20 
ttft  dadrql(.  n&h\t  ^i\e ,  mh^llebe  saifq  ^mdi-bäva  dk-jm.  bizle 
mk^^e.  hivi  u-h&t  cikät  adndrq  utiy^r  mahdode.  qt^le,  siam- 
läd  l-lfn^ke.  ftti  hiwe  u>i-i(nqke  u'ä-mer^kq  li-düktq  dahzele  u 
'ttlr^q.  6mer  zöli  In-baitq  hat  w&ttql),  aAbql-^Uqli,  kazzinq  ^nq 
l|teitq.  6mer  äli^hq  mädimlql),  8imiql{  m(nne  ribtq  ^ftli,  gi(d)ds-25 
imi^  ^nq  B'ibni  u'&ttiy  hod  kitnä  sah  lö-qtq^ena  i-käisotq  dqsimlql) 
ÜBilm  ömer  zÖI(,  ^am  äli^hq  simli.  azzö  u-m^rqkq  u4y-ättq  In 
4iilq,  ^|hi  &n(D)-&bne  bi-i(nqke.  mahköle  qldi-Taläi,  ömmi 
feiviDaiiy  dt-val&i,  h&nq  h&sq,  qdlö-mtänöna  ^dme,  hdwe  lö-kum- 
fiinainai  tai  mene  lait.  30 

iiaD%i  a-pi&a  di-valii,  kit  ha  bi-q&hq  ^dsit  ubemat,  asl^am 
laft|    kqmmtle  i&me  a-bÄr%§br&ii ,  16-km&rfS  nQ&q.     u-p&lä 
Iv-igll^nqi  ömer  ktaa  ka^d  mili^önqli  la-banabran ,  kle  bi 
fdiid  obenuity  mar  tÖl}  li-flan  valiye,  gqdobinälql)  mate  mil- 
dbn^re,  Ölq  kit  hä   qmi-valiye  mauq&dle  i-valaye,  ltol(le.35 
h4glt4nqy  |le  u-meher-dide ,    mi^äy&«le   lu-b&r*abran. 

t-qiMd   d^       f^oqy    izze   ml^äyele   »äli-qdhq   at&at  ubensäd. 
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6mini  kle  bi-qahäikö,  lo-kmajrena  ozzänc}  algäbe.  Omer  ^nq  g< 
zinq  algabe.  &zze  la-t&nc;  di-q&hq,  ^^^^  u-tänq.  Omer  wih  ^ 
u-binabrdn-nq,  manyq  S^^ÖQ^^  u-tÄr«(^  ?  qayim  ^ftähle  u-t4nq,  h^ 
u-in|r^k(}.  maufi^qle  n-kägad  lu-merqkq.  ömer  d~f.  täyir  a-mer^ 
5  bü-nofiihq,  räkaq  mu-bänabrän.  mahvillele  u-kägad  la-mer^kq.  öm 
tai  u  kagad,  16-zai?at.  omer  g^z&snq.  Omer  l6-ze?at,  m^lltl^Ii 
-z^«at  mqäd^mle  lu-m^r^kq,  ^ns^qle  ragle.  qr^le  n-kägad^  gib: 
u-bär%abräD,  6mer  z6l(  m^lle  lu-sylt^nq  mär  läcyc}  «Aynz  m^yüni 
knöyik  A-gaaräv()  &-m^lyanät  da>dm^re,  elq  g^dotene,  mlnäf-di 

1 0  ^k^räl^nq  y  ^mjarbtna  ^nq  uhÄwe  ahdode,  iz6l(  m^lle  Is-sglt^ 
ha&hä^  mar  ba-nisänäyqy  ^mhele  idc  ^äli-kefq,  hdr  alqdlqliy  mhi 
fde  ^äli-kefi}  simple  piiät,  hauhä  malle.  Omer  e,  ^äla-^aine.  ii 
u-qäsed  ^Isü-siilt^nq,  m<^lle  lü-sylti^nq,  a-gro^9  Omer  alqoli  amh^ 
i^e  «äli-kefd),  bizole  mah^Ode,  Ömer  m^lie  g^dotonq.    §nh|^Ile  ( 

15mO&q  In-b&r^abrän,  maBsämle  bdwe,  lo  fäii^  m^de  alsäfrq,  §iihjj 
Baf^rq  hä,  mäqr&tle  bnwe,  lo  tili  mede  mü-gnmd&q.  qftyim  ^Ivii 
u-saifq  anäfnq.  iti  ftlsä-sijlt^nq,  naf^l  baibe  ^älü-^glt^nq.  A-gr^ 
ädi^le,  Omer  yä  sgltl^nq  qum  m^qdme,  a-b&r^abrän-yq,  dlö-qaii 
g^q9t^lql{.    qayim  u-sijltQnq.    yätu  u-b&r^abräiiy    6mer  alkq-yq 

20-medänq  d^kommttu?  6mmi  kle  bi-fiän  valäye.  Ömer  dd&  skT: 
liyq,  elq  laibi  dk^lenq  dhgzenq  minyq  m^mede.  qäyim  Q-Bslt^ 
tt'i'^dskar  fäme,  azz^n  ^Isü-daryis.  Ömer  yä  sglt^nq  hdta*l-9d<k 
lö-mqad^mitü,  faröjn  ^älainä,  <^nq  nhdwe  g^(m)maidina  l§hd^e| ; 
gimzäyd^li  yä  gimzäya^ne.     azze  u-bar^abrän  In-tdnq  da-d^n 

25  ömer  m^nat  m^mede?  ömer  I{aliqa  dälq-nq.  ömer  sdm  kin 
anf^qlL  Ömer  ö'^f,  häni  »^sri-sne  k9rdl(no  ^älql).  ömer  ka*j 
^nfäq.  nähiti  lah^döde.  kimfärji  lälaiye  d-iult^nq  wi-MM^I 
km(^he  u-bdr%abrän  u-saifq  bdwe,  köve  dul(^nq.  knöhtt  A-d|r 
^dle,  kmie^k  biy-dnq  n-b&nabrän.    mqätälle  hol  msriye,  midB 

30 -sinmie  bahd^de.  dämil(i,  i-^askar  kimfärjq^  &-tre  Sf^hd^e.  sU; 
qä»imi  ^mqät&lle.  ^mhele  lA-bar^abrän  d-saifq  bdwe,  h4vi  dii]|iji 
mäqi^mle  tdz  miy-änq,  hivi  ^ak^lq  u-tdzy  cik  baina-^al«^!^  tf 
hgzöle  a-därvi&.  nähat  d-darvis  liy-dnq.  ^mb^Uebe  saifq  la-bfa 
brän,  hävi  dnl^qnq  d-darviä.   ^äli  ^d^^le,  msikle  la-b&r^f^brin  A-i 

35  l{i^nq,  ^fr^ble  bi^e.  nähiti  liy-dnq  d-tre,  häy^n  ^zlämdt  t^l^ 
saifq  lu-bdr«abräDy  qt6«le  qdne  dü-darviL  Ömer  tÖli  igll^qi  ■ 
D&61i  i-valai  mfne,  nösq  l9-q9därvo  9äle,  ml-hdva  da-jin-ye,  M-| 
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t  ttsikü,  aqtili.  omer  atläb  b^nftbrän.  önior  m^de  lu-kQbren<}  iger 
mi-ttrle  ni&aide.  omer  h^vin  halal  »älol{.  maub^le  ä-t^rte  nise 
dA-darvis  a*&zze.  azze  li-q&hQ,  y&tü  bi-qäl^i^  gqd6in^l{  gähaiye, 
■kiyif  «ämaiye,  n'i&me  bobntq-yq.  — . 
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kltvö  rf^tgm,  m41kö-ye  b^d^rq.  qrele  ^Idi-valai  kiille.    k&r\l( 
i^j^Ks,  ömmi  inA-kob«jt?  yä  n^stam.   Omer  saimina  bädan  H-va-io 
tii   öaaxa   qdmu   d^saimina,   df-valäi   mj^rre   rri\8tam.     simmalla 
Man  li-yalai. 

qiyim  r|\8tam  hqzele  halmq.    ^^{le  zäd,  mäh&tle  bä-mnfb^r. 
k$-iii]-d&&tq  d^maABf^l  bizi  &-gre*a{de  kmälimi  zat,  mäMtle  bÄ-;a- 
i^b|r.    havi  i-lidq  sätq  ^Alä,  käfiui  d{-valäi.    aftihle  ri^stam  ä-;a-i5 
iCl>|r,  hile  l4-(f)faqire  zat.    täjdm  ii>g&lä. 

h^tipn  mgUele  In-gr^^  omer  yä  gre^Q.  omer  hL  msäv&lle 
U-gretq,  ri^sti^m  ömer  fä'i&iK)  nüquB  atto  kä'^sto.  n-gre^^q  mgllole 
fir|Btam ,  6mer  yä  rt\stiim.  6mer  ht\.  omer  kit  ahdo  b^maiiRal 
6mä  iarife,  itto  dA-baÜQS,  tau  mena  hiit.  k^mälle  u-gre?<>.  n\st^m  20 
imer  däi  doz&n  mamt^näla.  räl(ü  rt^stam  u>a-gre^()  azz(n  almau- 
*i|l,  azzä-U-Talai  ^dmaABs^I,  ak^ral}  bä-süqo  rt^stam,  huwe  u>u-gre»(;. 
k^iirtbe  d^maABi^ly  kömmt  hänq  mänyänc)?  kömmi  lahdode  ^d- 
Mtei)!,  lädattle.  äti  hä  mt^lIele-rr^Btam,  omer  maiko  hat?  ömer 
tt^rq-nq.  ömm-{&mql(  mfnyq?  omer  ri\8tam-no.  ra*\\\  di-valaf.  25 
m^lb^bmilqs ,  y&tü-BbqbaÜQB ,  sfmme  q&hwe,  simmalle  ^kram. 
iNe  dA-bailqs  i-zarife  molla  la-baflQS,  ömmo  mät&zlql)  rt^st^m, 
i^ite  g^Biaiaz&He  li(y)-aada{di.  u-bailQS  omer  tri^ve.  ma^azla  H 
-i|itte  r$St§m  li(y)-aadafda.  ü-bailos  msäy&^le  ^Isi-zarife,  omer 
Jfiot^nq  önqste.  ömmo  I6,  trq  l^te  li(y)-aQdaidi.  ma^azamla  rt^-30 
ifpiy  ffaninS  m^kloy  i-zarife  ömmo  yä  rt^stam.  omer  hL  ömmo 
i-mqklo  qdlö  iaräq  nFiamro.  omer  mysti^flit.  i&t|^lle 
l|Aq.  6irfi  r^Bt^my  tftki  ^ali-ml(&dde  ^alu-t&fit.  i-zarife  molla  la 
■giCit,  ömmo  aql6da  u-t&nq  ^alaina,  ri^stam  Iiarü-damfjl{ ,  kömmo 

miqU^de  ii-tir«q  a*&zz^n  a  gre«e  dämil(i.    fä*i&o  i-zarife  35 
Hila-titt    qa»tmo-i-zanfe  ^älAhla  ü-Bar\'9lo  dijrt^Rti^m,  mi- 
bi-f»4^  mäh&flte  h^stam,   omer   mö-gqsafm^t,  zarife? 
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6mini  kle  bi-qaUäihö ,  lo-kmajrena  ozzänq  alg&be.  Omer  ^nq 
ztno  algäbe.  äzze  lu-tÄnq  di-q&h(),  d<^qle  u-tänq.  Om^r  wil 
u-banabrän-n(),  many^  ^ddj^qle  u-tdnq  ?  qäyim  ^ftähle  a-t&nq,  1 
u-m|r^k(}.  maaff^qle  a-kägad  lu-iner^kq,  ömer  a-^f.  täyir  u-m 
5  bu-nofah^y  rähaq  mu-bänabrän.  makvillele  u-kägad  la-mer^kq. 
tai  u  kägady  I6-zai;at.  omer  g^zämq.  Omer  lö-ze^at,  m9llil 
-z^^at  mqäd^mle  Iu-m^r^k(),  ^n^qle  r&gle.  qrele  u-kägad,  ( 
u-bär%abräDy  Omer  z6l(  m^llc  la-sylt^no  mar  läcyq  «Ajnz  m^i 
knöyik  ü-gaorävq  &-m^yünät  da-din^re,  ilq  g^dpiene,  %alni 

lO^kQr^ljnq,   ^mjarbtna  ^nq  uhäwe  ahdode,   izoli   in^Ue  Is-ij 
ha&häy  mar  bu-nisändyq,  ^mhele  tde  <iäli-kefq,  hÄr  aIqolqI|, 
fde  ^äli-kef(}  simi^le  piiät,  haühä  malle.    Omer  &,  9äla-%aüie. 
u-qäsed  ^Isü-sglt^nq,  m<^lle  lü-sglt^n^,  u-gro^9  Omer  alqali  a 
ide  ^äli-kefq,  bizole  mahdode,  Ömer  m^Ue  g^dotenq.    ftnhf^ll 

ISmai^q  la-b&r%abran,  mafis^mle  büwe,  lo  tili  m^de  als&frq,  gi 
Baf^rq  hä,  mäqr&tle  büwe,  lo  tivk  mede  mü-gumo&q.  q&yim  f 
u-saifq  unäfgq.  äti  alsu-äijItQDq,  näf^I  baibe  9älü4glt^nq.  t 
äd&?le,  Omer  yä  sijlti^nq  qum  m^qdme,  u-b&nabrin-yq ,  dlöH 
g^qqt^lql{.    qayim  a-sglt^nq.    yatu  u-b&r^abrän,    6mer  afikc] 

20-medanq  d^kommtta?  6mmi  kle  bi-flän  valäye.  ömer  dd&  t 
liyq,  elq  laibi  dk9leiiq  dhgz|nq  minyq  m^mede.  qäyim  n-m 
tt*i-%&8kar  ^äme,  azz^n  ^Isü-daryis.  Ömer  yä  Sglt^^nq  hitu'!-« 
16-mqad^mitü,  faröja  %älainä,  (^uq  ahdwe  g^(m)maidina  Ifthd^ 
gimzäy&^li  yä  gimzäya^ne.     azze  u-bar^^brän  In-tänq  da-d 

25  ömer  m^nat  m^mede?  ömer  l{aliqa  dälq-nq.  ömer  siim  k 
aD%[lL  Ömer  ö'^f,  häni  ^sri-sne  kQral^no  9älql|.  ömer  ! 
^nfäq.  nähiti  lah^döde.  kimfärji  ^älaiye  A-^ult^nq  wi-u 
km(^be  u-b&nabrän  n-saifq  bdwe,  köve  dal^^nq.  knöhftt  dn 
^dle,  kmic^k  biy-dnq  n-bdr^abrän.    mqätälle  hol  msrtye,  ml 

30 -simme  bahd^de.  dämil{iy  i-^askar  kimfärjq,  d-tresahd^e.  i 
qä'imi  ^mqät&Ue.  ^mhele  lü-banabrän  u-saifq  bdwe,  hdvi  di 
mäq<^mle  tdz  miy-änq,  hdvi  %ah^lq  u-tdzy  ctk  ba{na-%al«4l( 
hqzöle  a-därvi&.  ndhat  u-darvis  liy-dr«q.  ^mh^Uebe  saifq  la- 
brän,  hdvi  dal(^nq  d-darvi&.   ^dli  ^d^^le,  maikle  la-bdnf^brftn 

35  l{^nqy  ^fr|lile  bicje.  nähiti  liy-dnq  d-tre,  häv^n  ^zlämdt  (t^l 
saifq  lu-bdr^abräD,  qt6?le  qdne  dA-darvi&.  Ömer  tÖl)  iglt^nq 
ndhli  i-valai  mene,  nösq  l<^-q9därvq  9äle,  mi-hdva  da-jin-Ye,  i 
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uwikH,  aqtili.  ömer  atlAb  biingbrii].  önicr  inede  l^-k<jb«|nQ  i^er 
■i&-tArte  ni&aide.  ömer  hörin  haläl  »äloh.  maubele  ä-t&rte  ntse 
dA-dan-is  a*&zze.  azze  li-q&hq,  y&tü  bi-qAk(^  g^d6in^I{  gäbajye, 
»kftyif  »ämafye,  n'iäme  bobntq-yq.  — . 


5 


xvi  (12:). 

kItYÖ  rt^tam,  m&Ikö-ye  b^d^rq.  qrele  ^Idi-valai  kulle.    k&r\l{ 
i-iii&jlis,  ömini  inü-kob«^t?  yä  n^stam.   6mer  saimina  badan  H-va-  lo 
ttL    ifoxmi   qoma   d^8ainiina,   di-valäi   mj^rre   rn\8tam.     simmalla 
tadan  li-valäi. 

••        mm 

qftyim  rgstam  h^zele  hälmq.    ^iq\\e  zdd,  mähätle  b4-mneb\r. 
liS-iiii-d&iitq  d^maÖB^l  bizi  &-gre»a{de  kmälimi  zät^  inähAtle  bä-;a- 
läi^.    hftvi  i-lidq  s&tq  ^kläy  käfini  di-valHi.    aft(hle  ri\8tain  a-;a- 15 
iib(r,  hile  l&-(f)faqire  z9t.    täyim  iVg&l«. 

ri\Btilin  möUcIe  la-gre^}  ömer  yä  gr^»<}.  omcr  h^.  m&äv&lle 
M-gre^Oy  h^Btiiin  ömer  fä'i^nq  nuquR  ätto  kä'(8tq.  u-gre»q  mollr^Ie 
fcr|rtain  j  ömer  yä  rtistqm.  6mer  hsl.  omcr  kit  ahdo  b^maiiRal 
fisi  iarife,  ittq  dA-bail^B,  taä  m|i^  lait.  kqm&lle  u-gre>4>.  ri^Hti^m  20 
iner  iti  dgzto  mamt^näla.  rdl(ü  rt^8tam  u'a-gre^q  azz(n  almau- 
^  tzzä-li-valfti  ^dmaA82(l,  aki^ral)  bü-8üqq  rt^Btam,  hnwe  u>n-gre»q. 
^airtbe  d^maAsi^l,  kömmi  hänq  m&nyäDq?  kömmi  lahdode  ^d- 
aaiff^,  läda?ile.  äti  hä  m^llele^rr^Btam,  ömer  maiko  hat?  ömer 
ittfd^rq-nq.    ömm-{8mq]{  mioyq?    Omer  ri\8tam-iio.     ra«(li  di-valaf.  25 

-Ib^bail^Si  yfttü-Bb^baÜQB ,  simme  q&hwe,  Bimmalle  ^krsm. 
'kjt  d&-bmil96  I-zarife  m(illa  In-bail^B,  ömmo  mäüÄzIol)  n!(8t^ra, 
4i^ito  g^aiaz&lle  li(y)-aada{di.  u-ba{I<;>8  ömer  tr^ve.  ma^azla  li 
"Mfe  r^stftm  li(y)-aadaida.  A-bailöB  msäy&fle  ^Isi-zarife,  omer 
[^fiotsno  ÖD^ste.  6mmo  lö,  tr9  l^te  li(y)-aada{di:  ma^azamla  rt|-30 
^l||pi  simmS  m^kl0|  {-zartfe  ömmo  yä  rt^8tam.  ömer  ha.  ommo 
^q  ik-m9klo  ^16  iftriui  nriamrq.  ömer  mystl^flit.  istÄlle 
i'ipiq.  6ir&  r^t^m,  t&ki  9ali-ml{&ddc  ^ftlu-tifit.  I-zarife  molla  la 
i%iM|  Ammo  aqleda  a-tanq  ^alaina,  n^Btam  harü-damgl) ,  kämmo 

miqH'*^"  a-t&r«q  u*&zz\n  agrö^e  dämil(i.    fä>i&o  i-zanfe85 
%ftla-i  it    qa*imo-i-zanfe  ^&l&h1a  ü-sar^-^lo  d^rt^Bti^ni,  mi^ 
bi^fiftraijc.     mähisle  rt^stam,   ömer   m6-g<;8a{m|t,  zarife? 
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öuiiuo  4d-l&ly(}  u-zaifai^i  hdt,  g^d<^ml{^t  mamsnye.  omer  ai  dj^r 
k6b;^t?  n|8tam.  ommo  qdm  som.  Omer  l^'o,  qdin  admahz&nm^ 
uiumo  süm  ^ämi  ug^mahazmina.  omer  l^'o.  qänmi  {^tmahz&ml 
mamlämme  u-gr^^q,  räl{ivi  ^äla-sisye,  räl{tvo-i-zarife  «ila-sisy^  < 
^  'baili^s,  anäfiql  mi-valai.  ^mhälle  »älu-darbo  ^bl&Iyq  l(i-p^a,  &t 
ald(^r9  ^bUly9,  näbar  ^älaiye  ab^d^rq.  hävi  l(^d  j^^^dq,  q&yi 
ü-bai]9S  mi-ääntq?  &zze  li(y)-aüda  di-zarife,  nü^o  lö-h^zele.  msäye 
lu-baÜQS  bi-valäi,  nöso  lö-h^zänne.  msäyele  hä  mMla,  A-m&lla  m^l 
lu-baü^s,   Omer  b^lälyq  qäyimno  dimväd^nq,  hi^zeli  tlotö  räliiT 

lOihdo  &tto  wi^tre  zlämät,  mah^zmivQ  lii-p(^Bta.  ü-bail9S  Omer  ^ 
sti^m  mah^z^ml^  &tti.*  qäyim  ü-bail^s  aktdle  kä^ad,  miäyif 
s^r^stam.  b<^lla  li-zarife  ^äle  ^äla-kägad,  ci^Ua  ä-ka^d,  m^ 
lu-gr^^o,  ömmo  m^lle  mi-dkote  mene  trQ  BOyim. 

qaratäidin  näfal  i&me  b^britq ,  maliz|Lmle  b&rtet  dli&l§f  i^ 

1 5  ü-ä^  d^zniw^r.  ismä  mänj^-yq,  tau  mf na  lait.  ki^ötyq  &-(m)n 
ki(m)mibaiiii  bi-kar^kaiga ;  i-nauqaida  l)di-mE4tq-yo.  kI4  a>}ffUi 
t&idin  bu  qüsrqd&a^bine  yättvq.  qäyim  a-bailQS^  azzO  s^qanUÜ 
diiiy  m<jllele  ^Iqaratiidin  lü-bail98,  6mer  yä  qaratäidin.  ömerhi 
Omer  mahz&mle  &tti  ^rrt^tam,  iz6I)  taiya,  traüvyq  Iqliät  nlaivj 

20lQwe.    qaratäidln  6mer  alkq-yq  ri^Bts^m?    Omer  kle  b^d^r^. 

l(&l{^f  ä^  &zze  s^ri^tam,  maubele  &-(n)nänmaide  a»&-(n)iii8^ 
mhäl&qle  ruhe  bn-t^r-^dri^stam.  omer  mg-k^^b^at,  I{&laf  i^?  M( 
yä  r^tf^m  i-kiflai^i  küla  qüoiq!),  k9b?|nq  ^dm&mtf^t  b&rti  w§^ 
rataidiD,  mahazm^le,   elq   lö-kmistiblq ,   taiyä   wntraüvyo  hfik 

25  Omer  aikq-yo  qarataidin?  Omer  kle  bu-qüsrq  d^ss^^ban^  lö-knf 
jrona  dpzzan  ^rrise  dlö  hat  mamt&tla.  omer  y&Uah.  ral(ü  rtsttf 
9&li-8i8tq  di-haya,  m^dle  lu-saifq  daca-r\tle,  m^säl&qleb^kAtfe.  (sm 
)|&lf^f  &ga.  Omer  ha.  omer  trote  gro^  mi(d)didqli  nui^Tfii  ^ 
-qusrq  udo^ar.    &zze  u-grO^q  ^am  rj^st^m,  azz6-lqam  a-qAerq,  mal 

30  villele  ü-qüsrq  lu-grO^q  ^rrt^sts^m  udamr  u-gre^.  nahf^tr^stf^in  mi-Mi^ 
äl{ile  l&hmqy  ^mlelöle  q^lyün,  h^lle  bn-qäsrq.  kit  f^tri  ^ifd  i^ 
ad^gönvi  manje,  damq&tli  lam  qarataidin.  r^stfim  f^hs^Uai  vh)li 
l6-h^zalle  ri^stam.  &-^aft  kömmi  lah^öde,  köimni  daiq|Da  il 
-darga  d^nofgq  qarataidia  kimqatlina,  käl-l^yo  bbalto  gKn)iiM 

35maiij^  gi(m)m&hi(zminäla.  ksoma^  rt\sti(m,  6mer  lö-kgmtiaüi 
rtl(8t^my  dhozena  mö-g^8aimi  qaratäidln  wa-^&ft.  d^qqe  Mli4ln 
l&-^ift.    qarataidin  laeo  bbaito,  &zze  koralf  ml  d^rq.    kl9ii4ial| 
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beqaratäzdin.  nähat  u-bail98  d^fötah  u-tänq  da-qüsrQ.  aft(hle 
k&nOy  %äbiri  ä-^&fty  ^mh&Ile  u-bail9S  qmä-saife.  säliqq  manje  lii 
jksrq  miäswäqla.  rt\sti(in  räl(ü  ^äli-sistq  U'azze  lu-tänq'du-qä^ri;. 
liq|  &-^&fty  mamt&lle  manje  admähazmtia ,  näfiq|  mähazuK^lle. 
;zel\r-rt^tam.  hj^nne  url!^tf(m  ^mqätälle.  i-sistq  d^n\stf(m  mi  5 
iva-yOy  lö-kmahz^yq.  qt|le  &-tre  ^afd  n^le  mAinje,  mf^mtiyole 
iti  la-baito. 

qaratsidin  azze  ^Id^rq  lA-qüsrq  adbertist^m.  näfiqo  i-zarife 
hkef  l^{al&-(m)mai.  hazyOle  ^Iqarät&idin ,  mähazm^le ,  mhalqöle 
)lre  ^ala-sisyq  a*ati  qaratäidin.  läq|  hüwe  nrt^sts^m  bahdöde,  10 
■häv^rre  ^al  h^dode.  hiyq  6mer  qaratäMin-nq ,  A-hrcnq  raad- 
iUe  r^t4m-nq.  manhätle  n\st^in  m^nje  umanh&tle  ^Iqaratazdiu 
i§rife.  azzai-zf^rife  nmänje  ^Is^hdode,  qäMmi  s\hdöde,  m<)rre 
Itrataidin  wart^t^m,  ömmi  aina  daqtfle  A-hr^nq,  Itiwe-na.  ^mhälle 
)ki|6de  ^rri^stf^m  Wulqaratäzdin  hol  ^a^riye ;  m^de  lö-simme  b^- 1 5 
^Ode.  »asriye  hdwwe  inäniye  lahdode.  dämgl(  rjigtam  sf-zarife 
tinu^  qaratdidin  si-mänj^.  qanmo-i-zarife  simlai-sistq  d^ri^stam, 
l^la  &-tangat-dida  nsimläle  qähwe.  qä'imo  mänje,  8imlau-sisyo 
^rataidm,  h|^»]a  &-taügät-dide  nsimläle  qähwe.  Btcle.  qä'imi 
UliTi  ^ila-sfsyCy  midde  lä-saife,  mqät^lle  hol  »a^riye,  nu*de  1|)20 
iMae  bah4<^6*  ^rrt^st^m  &zze-lqaratäidin.  bätgl  u-sfsyo  d^qara- 
klAiL  &q|le  haa^  qarat&idin,  ^mh^llele  saffq^  Bimle  tre  fäilqe 
MatÜdiD,  n&f||l  muHsisyo  qarataidin,  fäiä  m^f&lge  nl|tltah  ^alu 
l|rgo  da-siayq.  qt|le  mhäläqle  mä-sisyq.  raarl^aule  mäinj^  n'i-iariic 
lif-abyq  d^aratäzdin.  ati  In-baitq,  ^mh()lle  m^nj(;-8te  •kh.  I(älaf25 
^  qayim  amb^rt^stfimy  azze  lu-baito.  Omer  ri^tam.  Omer  hk. 
mar  haAvyo  ro^nje  b^rit(o  Iqhät.  yatn  rt^stam  bn-baito,  nafil 
■e  b^brito. 

n^lile  lahdo  ptre  ^rn^stam,  ommo  ya  rt^sti^m.  omer  hk. 
warn  ktt  h&  bain&-%&rab  qmA-torc)  tsigur  i^me  b\läl.  kla  bortet  30 
IpWi  kla  gibe,  mäh^zm^le,  alyaq  mena  lait,  nhävoate  zal((^m 
la  (l|T^tql{ ;  ^q^tlat-avo  no&o  16-g^f6il  zit(^m  b^brito  ger  hat. 
)gim  r^itam  ral{ä  ^aln-sisyo  nkärgl(  ^al  c^blal  (^e^labi  w^zze  In 
lnf  tkigar.  h^zele  kjit  kon  rabo  qmn-tltn}.  omer  kit  niait  u-kön 
k^jq  dgblal  ^labi.  roqädamle  lu-kon.  kit  nist^)  qmu-tar^o  du  35 
Al  arAmbo  d6qto.  emhävolle  (^rrj^stam  ?al  du-kon.  naf^q  ^blal. 
Iff  «A-k4}b?^t?  wärrql|.  omer  n^Htf^m-no,  kätinql|,  »nm  kftr-dtdol). 
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ömiuo  4(l-l&ly9  u-2aifa(di  h&t,  g^(l<^ml{\t  mamsriye.  omer  af  d 
köb^t?  rt^stani.  ommo  qdm  süm.  Onier  l^'o,  qoin  {kdmahz&n] 
ommo  süm  ^inii  ug^tnahazmina.  omer  I<^>o.  qä>imi  §tiaahz^ 
maml^mme  u-gr^^9,  räl{ivi  ^äla-sisye,  räl{ivo-i-zanfe  %&la-8i8y( 
^  -baili^s,  anäfiqj  mi-valai.  ^mhälle  ^4lu-darb(}  ^bUlyq  l{i-p<^8ta, 
ald^rq  ^l&lyq,  n&bar  «jälaiye  ab^d^rcj.  hävi  lj\d  i^^^dq,  q[ 
ü-bailQ8  mi-&änt9,  äzze  )i(y)-aüda  di-zarife^  nüso  lö-h^z^Ie.  msä 
lu-bailos  bi-valäi,  noso  16-hezänne.  msäyele  hä  mälla,  A-m&lla  n 
Iu-ba{l98,   omer  b^lälyq  qäyimno  dimyädfnqy  h^zeli  tlotö  räl 

lOihdo  kito  wqtrO  zlämat^  mah^zmivq  }{i-p(^8ta.  ü-bail98  ömer  i 
sti^m  mah^z&ml^  ätti.»  qäyim  ü-baÜQS  aktdle  kä^ad,  mläj 
S9r^8tam.  hc^lla  li-zarife  ^äle  9ala-kägad,  c^lla  ä-kägad,  n 
la-gr^^q,  ommo  m^lle  mi-dk6te  mene  trQ  86yim. 

qaratäidin  näfal  iäme  b^britq,  maUz&mle  b&rtet  dl(&laf 

15ü-ä^  d^znäw^r.  iiimä  mänj^-yq,  tau  m^na  laft.  ksötyq  k-im 
ki(m)miba{ni  bi-kar^kai^a ;  i-nauqaida  l{di-m&at9-yo.  k\k  s\n 
taidin  bu  qäsrqdäaibiiie  yätivQ.  qäyim  a-bail98,  azze  89qan 
din,  m<jllele  ^IqaratÄidin  l&-ba{l98,  Omer  yi  qaratäidin.  omei 
Ömer  mahz&mle  &tti  ^rrt^st^m,  izöl)  taiya,  traüvyQ  l^hat  ulai 

20lowe.    qarataidin  6mer  aik^-yq  r^stam?    Omer  kle  b^di^r^. 

l(&l{^f  i^  &zze  89ri^tam,  maubele  &*(n)nä$imaide  !i'&-(ii)nl8i 
mhäUiqle  r&he  bu-t^r-^dri^stam.  ömer  mji-ki^bsat,  ll&laf  i^?  C 
yä  ri^8tf^m  i-kiflai^i  kdla  qdmQl),  k9b^en9  ^dmämtf^t  bärti  m8 
ratäidin^  mahazm^le,   el9   l6-kmi8t&hl9 ,   taiyä  wutraüvyo   l<j 

25  ömer  aik9-yo  qaratäidin?  omer  kle  ba-q6sr9  d^sa^bän^  16-k 
jrena  dozzto  ^rrise  dlö  bat  mamt&tla.  omer  y&llab.  ril^a  r^ 
9&li-8i8t9  di'h&ya,  m(dle  lu-8aif9  dfu^ä-r^tle,  m^ülÄqleb^k&tfe.  i 
\\k\^{  iga.  Ömer  h&.  ömer  tröte  gröf9  mi(d)did9l(  mahve 
-qu8r9  udö^ar.    &zze  u-grÖ%9  ^am  ri^st^m,  azz^lqam  u-qdBrqi  n 

30  villele  ä-qäsrq  Iu-grÖ^9  ^^^tft"^  udäfar  u-grÖH}.  n&bgtr^Btam  mi-a 
ä}{ile  l&hm9,  ^mlelöle  q&lyün,  b^Ue  bn-qusrq.    kit  fktrö   %&fd 
ad^gönvi  m4nje,  damq&tli  mm  qaratiidin.  r^s^m  f^hs&Uei  vihi 
lö-h^z&lle   ri^8tam.    &-»aft  k6mmi    Is^h^öde,    kömmi   daiqfoa 
-d&rga  d^nöfjiq  qaratäidin  kimqatlina,  käl-l^cyo  bbalto  g^(n)n| 

35m&iiJ9  gi(m)m&h^zminala.  käöma?  rt\8ti(my  Ömer  lö-komtin 
rt(8t^my  dhozöna  m6-g98a{mi  qaratäidin  wa-^&ft.  d]|qqe  «alii-l 
l&-^ift.    qarataidin  läco  bbaito,  &zze  köral(  %al  d9r9.    klfu-bi 
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^beqarat&zdiii.  näh^it  a-bail98  d^fötah  u-tänq  du-qisrq.  aft(hle 
n-tir«o,  ^äbiri  ä-^ift,  ^mh^Ile  u-baÜQS  qm&-8aife.  säliqq  manje  lu 
^terq  miäswaqla.  rt\sti(m  räl{ü  ^äli-sistq  u'azze  la-tiin()'da>qüsrQ. 
lUtql  &-%^y  mamt&lle  manje  admähazmila ,  näfiq|  mähazm4^11e. 
uzä^r-r^Btam.  hf^nne  urt(8t^m  ^mqätälle.  i-sistQ  d^ril^st^m  mi 
*lATa-yOy  lö-kmahz^yq.  qtfle  &-tre  mfd  vAq\\e  m^nje,  mi^mtiyole 
« iti  la-baito. 

•         •         • 

qaratftidlii  azze  ^IdQrq  lü-qAsrq  adbertist^m.  näfiqo  i-zarife 
U-Uf  l^}äl&-(in)inai.  hazyole  qlqarat^idln ,  mähazm^le ,  mhalqöle 
^tre  ^ila-sisyq  a*at!  qaratazdin.  \äq\  hüwe  nrtists^m  bahdode,  10 
^hiv^rre  «al  h^dode.  hävq  6mer  qaratäidin-nq ,  ü-hr^nQ  raad- 
fUk  rgsttoi-nq.  manh&tle  n^st^m  m^nje  umanh&tle  ^Iqaratäzdin 
i*i|rife.  azzai-zi^rife  um^nje  (^Is^hdode,  qä*imi  sjbdöde,  ni<)rre 
litiratäi(ün  wort^tf^m,  ömmi  aina  daqt|le  n-hrenq,  Idwe-na.  ^mhälle 
k(b^Ode  ^rr^stf^m  w^lqarataidin  hol  «aRnye ;  m|de  If^-simme  b^- 1 5 
kjide.  »asnye  hdwwe  inäniye  lahdode.  dgmgl{  nistam  si-zarife 
idiiiu|l(  qarai4idin  si-m^nj^.  qaMino-i-zarife  simlai-sistq  d^rt^stam, 
Mfit  &-t§figat-dida  usimläle  q&hwe.  qänmo  m^nje,  simlau-sisyo 
%irat&idin,  h^sla  &-tangat-dide  nsimläle  qähwe.  ntcle.  qä'iini 
rilpTi  i&la-Biaye ,  midde  l&-8a{fe ,  mqätAille  hol  »a^riye ,  niedc  h]  20 
ihne  b§h<}6de.  ^rrt^st^m  &zze-lqarataidin.  bätgl  u-sisyo  d^qara- 
iÜtoL  6q|le  häs^  qarat&idin,  ^mh^llele  saifq,  gfmlc  tri  falqc 
fKitiidio,  nifj^l  mn-Bisyo  qarataidin,  f4iä  m^fUge  ulältah  ^klii 
'iligo  da-siayq.  qt|le  mhäläqle  mA-sisyq.  raarliaäle  mknj^  u'i-iariio 
lih-tby^  d^arataMin.  ati  la-baitq,  ainh(>lle  mAnj^-ste  ^ale.  I(alaf25 
i^  qiyim  f|inb^rt^t(iin ,  azze  lu-baito.  ömer  ri^stam.  6mer  ha. 
i»er  haivyo  in&nje  b^rilio  Iqhat.  yitü  rtjstam  bu-baito,  nsifil 
iw  b<;brito. 

m^Oile  l§hd(i  pire  ^rri^tam,  ommo  ya  n\st^m.  omer  hh. 
<aM  ktt  h&  baind^&rab  qmä-tQrc}  tstgur  i8mc  b\läl.  kla  bortet 30 
Mjjikak  kU  g&be,  mäh^zm^ley  alyaq  m^na  lait,  ahävuate  zal((^m 
f»  |i|T^tqli ;  ^^tlf^t-ivo  DO^o  l6-g^f6il  zil(^in  b^britq  ger  hat. 
f^in  n^rtam  riliü  ^aln-gisyo  akargl|  ^äl  c^blal  (^e^labi  w^zze  lu 
4knf  Üigof.  h^zele  kit  kon  rabo  qmn-türo.  omer  kit  ulait  ii-kön 
•4M^y9  dfbUl  ^labi.  mqädamle  lu-kön.  kit  MsU)  qmataro  du 35 
4JB  orAmho  d6qtq.    «^mhävolle  (^rrt\stani  >al  du-kon.  naf^q  ^blal. 

«A-k^b?^t  ?  wÄiTol|.  6inor  ri^nti^m-no,  kätiuoliy  Hum  kftr-didol|. 


38  XVI  (VJl).  XVII  (126). 

räl)ü  hi^lil  •j^li-sisti}.  i-sistQ  d(}bläl  adhava-yq  u^i-steto  d^r^stiM 
hdwt^ste  d^häva-yq.  ^mqätsille.  ^q\le  l^bldl  hä^t  r(^sti(iii,  ^mh^ 
le  rämho.  qä'ito  bhane,  Däfiqc}  ^bl^be  d^rtisti^in.  drele  i^stiB 
mi-äisto.  a-^aräb  malidq  zärbq  upeva  lo-kmoli^n.  maabele  i-iUf 
5d^n\8t^m,  masr^le  qmu-kon,  sqfle  a-sa{f(f  d(^i1^tam,  maabele  b- 
baito.  ahfvUe  nuqrc}  ^rrgstam  ablälyq,  dümal(  bi-näqrq,  grisle  u-^h 
t\;ro  »die,  trele  qäne  lärval  uddingl{  hol  fötet  saf^rq.  iiäy^Ble  ^^ 
ri^stam.  äzze  lü-kon,  klQn-saifq  m^^sUqQ,  kle  b^läl  dämilio,  bflm^ 
ubärtet  häjjibak.    mamlele  u-saifq,  marfele  ml  q&ne  d^bläl,  Uds 

lOmahdode;   mäq^mle   bärtet  Mjjibak,   marl^uwole   ^äli  siBto  d^lbtill ' 
uräl{u  ^äli-sistaide  ri^stam.    midla  li-ri\mho  ^Ib^rtet  häjjibak^  müfr. 
tola  »al  käitfa  ii*ät^l-la-baito.    nähat  bu-q&srq,   mahkele  ^Idl-vaH 
omer  qt^llfli  I^bläl  UDäy^hli,  ^qt{li  ainamt|li-kae^ke.    önuni  di-Ti- 
Uii  skQr  malo  ^ddä'rirat  bc^li^r. 

15         hävile  tl6t  nise  aiai»  ri\stam  b^brito. 
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kitvö  husain  äga,   ü-ägad-hasno.    kitvö  ha  fäqfr^i  mautatM  ' 
bäq^rij.    kitvole  tre  libue,  u-bardawil  u'ü-pelagan.    miit  a-bäUttl>  ; 
közze  a-bärdawil  u'U-p^Iagän  qmi-baqrq.    kul  yaümo  ^ktaAri  ii|^ 
let  qanyi^nq.    qrillelin  ^llniBafn  äga  lü-divän,  omer  qai  ktaute 

25  reglet  dä-qany^De?  ommi  hauhä.  omer  lätätü  läzim,  ^nüfcqfi  ■! 
-valäi.  Däfiqi  hoone  u'iy-emomi-valäi,  4zz^-lu-tür9  lim«^rto.  ma'fli 
iy-em:itte.  fä'isi  a-tre  (^Ihüde.  kül  yaümq  kozz(n  a-tre  ^Dhjl^d^ 
a-(r)r<^^ye  agonvi  lezo,  mamtälla  li-m«2irt9,  dnohrila  n>ol|lfUu  qiyiv 
u-b|irdawil  azze,  li-hä  yaümi}  äzze  lu-tdrQ,  h^zele  kit  %&bd  fkhi^r. 

30m6llele  lu-bardawil,  ömer  mü-ksaim^t  härke?  u-^äfd  Omer  Uk 
l|äzne,  gi(mjmaufiiquä  y  dt^kallat.  omer  gim«äwannqli  n-b|rdawfl« 
omer  trove,  a-»äft.  ahfoUe  lu-'^äft,  mäti  li-däni)  dä-kallftt  midlib 
lii-»aft  li-däu(;,  mamly^le,  huvole  lu-bärdawil.  ^msiköle  mfS((toi 
uafs^q  \\-^&(d  ^^dnofgq  mi-nüqrq.    midie  In-b^rdawil  ln->&Sgaty  ^ 

35hele  hd  Iii-»abd  »al  qare,  tvi\lle  qärre  di\-»aft.    ndfuq  m^qine  il 

Vdfi  dqraye.  mamtiyi^le  lü-baitc>  hiya  u'i-ddnq.  —  A-pelagÄn  ma» 

tele  »ez(;;    ^mbaHl.<»lle    wähql6Ue.     u-pelagdn   m<^lle    la-b|idawil; 
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i&ttn<}  mö-mamti^lql)  hat?  omer  afionq  mamt^li  d^räi  umam- 
DQ'dk^Uät    h^ll-^älaiye  lü-pelagän,  Omer  känsq. 
pelagän  m^Ile  lu-bardawtl,  Omer  a&Qnq  kQb^ilan  nise.  omer 
^e  ^Iminne?  Omer  d^naikinälle.    u-bärdawil  omer  qai,  kmi* 
-(ii)iii&e?  omer  e.    omer  afiünq,  u-polagän,  kit  kanse  akit  5 

l6-kmamt^na  i-p^stn,  g^(m)mamt4i]a  kä'tse.  Omer  tr^ve. 
alii  d^h&snq,  ahzälle  ^zl&m  mi-valäi,  f^t<^lle  udä^ri  li 
».  m&äyele  ^Ihgsain-äga.  ^Imä-qt^le  a-zlämänq?  Omer  hg- 
IL  ömmi  iAqy  lä-pelagän  ulu-b^rdawil.  sfmle  %&8kar  ^1- 
&ga,  izze  ^rri^aiye  li-m?artq.  ^mqät^Ue.  qtj^lle  arb&i-m9 10 
ATy  idklle  b9tre-9&skar  hol  i-valäi.  qäyim  d^ri-yaümq  hi|- 
n,  simle  ^iskar  ribtq  w&zze-rrilaiye.  mqätälle.  qtj^lle  hit 
,-»&8kar,  kämälle  ilfq  &-tre  yaüme.  kitvöle  kälq  l^hgsain 
i  äbrQ  ubärtq.  azz^n  ^blälyq  li(y)-auda,  aqtj^lle  hysain-gga 
,  mamt^lle  i-kälq^  U'i-bärtq,  mamt&nne  li-m^ärtQ;  k8aimil5 
B  u-pelagan  U'ü-bardawtl  ^dlo-mh^^rq.  g^d6mgl{  l&lyo  u-b&r- 
9i-kälq    ug^d6mgl{   lälyc)   si-bärtq,    kimb^Ii.  «   u-b&rdawil 

la-p^lagän,  Omer  yäM  mu-bäsim^yo  ü-ny^kq. 
>elagän   Omer  afidnq.    Omer  hä.      Omer  aUdno   kitle  bartq 
•aga,  hOB  6nq  bi-valäi  u-baitaidan,   hdt  na^tmq-vql) ,   mah-20 
%alä,   tau   m^na   lait,   bärtq   dqsmäa-ftga  u-l(arp|ti.    Omer 
I?  a&dnq.    Omer  kla   bu-qusrq  dl(arpüt    Omer   a&dnq   dA^ 
I*;  y^  g\(m)maq^tlma  rqhaina,  yä  g\(m)mamtQnala.    Omer 
kla  bA-qAnrq.    Omer   bami   därbq?    Omer    kqb^elan   sillam 
6   dÄrge.     omer   g^sämnq    sillam.      azzen,   azz^n   ba-tdrq,  25 
-Tal&i  dI{arpQt     nähat  li-dÄlile  l^baini-b&kca.     h^zole  tr6 
at  yäril(e,  gri^ile  bide.  mähäsle  lA-j^nenji,  omer  qai  grislql) 
Irmtäni?     m<^lle   la-b&rdawil.     midl^le  la-b&rdawil,   h^?^l- 
al  ^qdolet  dä-j^oenji.      tänri   ^aine.     azzo-j^n^nji   d&mjl(. 
i*b&rdawil  sillam  bitl6tmö  därge.    m&tiMu-qäsrq  b^'98m4n30 
lÜHq  a-p€lagän  bu-sillam.   h6zle  lu-b&rdawil  u-sillam  t&htu 
a.    r&tal  n-pelagan  mi-z6htq.  omer  i&\{  anhät  maltet,  nahat 
la,  silgq  a-b4rdawil,  qilib  li-g^rq,  azze,  bUlyo-yq,  l&-yaudat. 
mui  ^lyaäda,  küUe  gr(?»e-ne  damilie.  azze  li(y)-aäda  h^zele 
4|;s  u»iy-Ättq.    djUar,  azze  liy-aüda  hretq,  hz(>le  a-jeriyat.35 
^HU&da  hretq,  hc^z^le  hk  dämil{9  qmo-tino  gre^<>.    mäh&flie 
P  mahAtle  In-b^rdawil  idc  <^al  f^me,  nb^AjIe.  m{dle  la-tirtq. 
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Tnau%ile  mi-siyära.  %äber  h^zele,  kla  bortet  dQsmlin-Äga  dämjBlf 
^älu-tal(t,  klai-kafifiye  dü-kit^n  ^al  fota.  ma^alele  f-mandelq,  ^dU-  , 
qi^le  Iu-b4rdawil.  mäl^f^le  b&-gale,  biya  damglit^y  h^s^le  phue 
bu-haülq.  lo-mähasla.  ati  ^Iq&ne  da-qäsrc),  nähgt  bA-BUläJiL  klo 
5  -pelagin  y ätiv q.  ömer  ahonq.  6mer  bä.  6mer  mamtiyi^lqli  ?  omer 
ö.  ^mhalle  ^älu-därbq.  lö-mäh^Ia  li-k&c^ke.  it^l-li-mi&rto,  lj| 
-hzl^Ue  &-(n)nise  bi-m?^rtq;  mäb^zminoe  qldi-valäi  ^th&snq.  siäi 
ltt-b4rdawil  i-k&c^ke  mqhäse,  anhig^le.  qänmq  h^Ilä  abil|ja 
ömer  l6-b6l(^ty  ^nq  tau  mqbäb^l(-nq,  gqdovena  gaärq  u'&tt^.  n^ 

lOlagän  6mer  afidnq  ai  därbq  saimina?   omer  ai  d&rbq?   g\(z)^bf  i 
li-valai.    u-pelagän  ömer  16-  kozän  tretalna.    a-b&rdawtl  6mer  tA\  \ 
hat,  m<}lle  lu-pelag&n.  u-pelagän  omer  ^nq  lalbi.  qäyim  n-b^rdawÜ 
äzze  li-vala{y  m&äyele  mf^hqdo  attq,  Omer  qlm&-malizamle  i-(ii)n-  j 
»ai^an?   ömmo  qldi-välai.    kiT\]\  »älaiye,    ghzälle,  midie  la-saiff  1 

15anäfgl  bi-valäi.    qt^le  di-valäi  kulle  umahqz&mle  a-kacqk&t    ioM  \ 
u-bärdawil    k|fi-yq.     mü-yaumEo    kommila    qlhäsDq    hisan  kltL 
mamt^Ue  li-m;&rtq.    ömer  pelagän.     omer  hä.    ömer  8fmlql|  wi 
bärted-Qsmän-iga?    ömer  i.     Ömer  qaüwyo  dl6-mli^ni?  mawlAe  ^ 
u-saifq   admqbele   lu-pölagän.    Ömer  lö  a&Qnq,   böve   taAbe  dl6  j 

20mqli8^aql(  l{)-fäi8  g^sarnnq^  Tiätino.  Ömer  pölagin.  Ömer  hL  Mfr 
ä-tartäni  \6\\  ubati  lönq  bärted-qsmän-ä^a.  qmkäy4ffe  bi-mfirlf 
bu-mok^lq  ubü-st^yq  ubü-it^vq. 

ü-hä  yaümq  m<}Iläle  qlbärte  dqsmän-äga,  ömmo  b&rdawtL  MfT 
ha.    ömmo  knl  lälyq  ksaim^t  ^ämi  hol  s&fqrq,  ^t4(l)Iqllli;  a&tbfl 

25  t&rtq-ne ,  ki(m)m\tnQhi  bn-daürq ,  Önqste  taili  ahv&rtq.  ömer  ätiüiff^ 
kä'ise^   lö-kmamt^no,   ^I(VOtqIi.    ömmo  härtet  fat&hbak  d4-jp|m^ 
ka>i8tq-yo,  izöl|  taiya.    fais  u-pölagän  bü-baitq,  qftyim  a*b^idawft' 
msäyöle  ^äla-garza.    azzö  mät|  lu-quRrq  ^dbefat&hb^k.   kla  bliifi 
fatalibak  kBaitq  bi^to  bü4ibbäk.  mähatle  u-8Ülam,  bl^lyq-yq,  WBÜff^ 

30  höUebäy  gälabe  kä>istq-yq.   ömer  kit  ulait  h&ti-yq  b^ürtet  fatthbd^ 
tau  mäti  laft    m^dlela  mü-sibbak ,   h^sle   mandölq  %al  fest  4^ 
-mhaürq,   mqblöle.    läq|  bü-fed<(äD.     Ömer   laikq  gem^bl^t  lÜ^h 
ömer  g^(m)maub^nna  lu-baitq.    u-fedsänqste  äti  ^Ib^rtet  fiittlbik'- 
ömer  m&ny-äti?  m<^lle  lu-b^rdawü.    ömer  atti-yq.    Ig-mtinäe  l|r 

35-fedcäD.    äti  lu-baitq,   mamtiy^le.    ksöyim  u-b^rdawtl  9iiD44|rtK' 
ka'iKe,  uksöyim  u-pölagdn  %ama-t4rte  psin,  lö-kmajr-^mtine. 

qäyim  kitvö  hä  inme  brähim   ü-yäntiq,  misqi^rt-iyq,    iil|W 
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ifne  lalt,  näfjl  isme  bqbritQ.  kommtle  agwär.  kömer  l6-gö- 
fimff  ^^ve  nise  bdüktq  d^käle  lö-ksfq&nnq.  m^äyele  ^al  ibrä- 
im  ft-yäriliq  ^lfed«än  wi^zz^-lg&be.  I&mai  A-fed?an  brähim  ka'i- 
^79.  yätivi  ^sb^brähtm  n-fed?an  wqbrähim.  sämin  u-fediän 
i|brähim,  6mini  mab^zämle  lu-b^rdawil  b&rtet  fatähbag  ubärtet  5 
pnin-&^  a-I)&rpftiy  WQqt^lle  di-valäi  ^dhÄBDQ,  umah^z^mme 
kilq  dh^Bain-äga  nn-b&rtq.  ömmi  afkq-ne?  km&hk^n  ä-(n)ii6&e. 
rihim  a^-fed«&n  qänmi.  fki^m  baite-dem^liy  brähim  iifqUf  d^rai- 
la-yq.  kftle  saifq  d^b&rqq-yq,  kitle  mi^rtal  &-6äfada{de  dA-mi^äl 
;f|n^l9  db^rqc).  qäyim  ^brähim,  ^IvlMe  ü-m^rtäl  a>&-saif(}  nnah^tt,  10 
Mlle-ldi-valai  y  6mmi  äl^hq  soyim  ^dd,^«rct  bu-I(6r  ub{-8aläme, 
iiü  l6-km&jre  ozze  li-käle  du-bärdawil  udu-pelag4n.  azz(n 
Uy§lle  9&Ii-m«^rt9  du-b^rdawil.  ä-fed^än  wqbrähtm  &zz^-lu-tanQ 
i-flK^rt^.  §hz6la  ^Ib^rtet  fatÄhbag  ibräbim.  ob^&nvq  tQlbivc^-leyq 
brihim.  h^zela  ugähil(0.  u-b4rdawil  Ömer  qai  göhl^at?  ömmol5 
lihä.  omer  |Ilah  g^ömm^t  ömm-^nfäq  \SrveA  g^hoz^t.  näfgq 
^rdawil  a^-pelagän  mäs^rre  ä-saife,  h^z^^Ue  kit  ^tre.  u-b4rda- 
il  Omer  Ig-pelagän  hänq  dfthzi(l)leli  bu-d^rbq  u-fed^äa-yq.  ^brä- 
b  m^lle  lu-pelagän  um^lle  la-b^rdawtl  sdmu  kär-datt|u,  kätl- 
^  ^mqätöUe  hani  tre  uhäni  tre,  u-bärdawU  wqbrähtm  kirn- 20 
Ui  wv-fed^ftn  n'&-p§lagäii  kimqatli.  kmohe  n-bärdawil  n-saifq 
(brihim,  kmadsalle  ba-tArs<),  fiäru  feme  du-saifq  du-b&rdawil; 
i^)lele  librähim  b^aife.  qhir  a-b^rdawtl,  qmh^le  n-saif^, 
Int  ba-törsq.  hävi  tr6  f^Iqe  u-saifq.  jbrähim  Omer  y&Uä,  Q^ii^s- 
fie,  ^;m^l)l|be  UHiaifq  ba-b&rdawil,  aqtjle  u-b&rdawil.  &zz^n25 
Ifäagtn  &-tre.  mjär&hle  lu-pelagän  A-fedtan,  äti  librähim  ^m- 
Kl)lebe  lA-pSUgaa  Balfq  bobrähim.  qäyit  bu-tdrsq,  twir  u-saifo 
IfäagiiL  ^mh^(l)leb6  saifq  librähim,  qti^^le  &-t^rte  ra^lötq  da 
dkgiiL  uktf^  n-peUgin.  mqät^ile  bä-saife.  ^äber  ibrähim  li 
i|rtqi  manf^qle  &-(n)ni&e.  ati  Ih&snc},  hole  4-t&rte  ^b^htjaminSO 
|k  niAo  lö'tiii  m^naiye.  ömmi  g^dotena  ^amqtd  hövenal^Ii 
i^it  i|il-lQ-baftq.  a-fedfin  omer  hali  h^di  mÄ-ka^ise,  yä 
|p||t  fiUil^bak  yä  bortet  ^smin-a^a.  omer  l^-k^b^D^l).  ^mqatiiUe. 
f$  Kbrihim  u-fedsan ,  brindarve  A-fed^an.  ati  la-baitq  ibrähim, 
lllki  di-ralii ,  w'^^b^lle  &-tarte  ^ale ,  w^-turtanek  hav^n  jeriyat  85 
4i&e  bi-q&l^q  dgei^^.    Qn&f^l  I&me  b^brit^. 
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kitvö  ul&tvo  tau  mäl^ho  lätvo,  kitvö  mir-seydin  A-ä( 
5-b<^tita.  kitvöle  tlot  khne  utiot  abnoto.  alna  dati  Uii(n)<f 
laüwile.  Omer  lö-k^benia  l&-b<^fita.  ömmi  qaüwyo?  Omer 
dobene  wudlöbene  g^f^s  lebe  meni.  I-hdö  hüwole  lu-d^vo 
-Tkij  wi-hdö  hnwöle  lu-talro  la-qigo  ü-&ga  di-tafre,  ni-hdo  l 
I^taire-simer.    fani^i  &n(n)-abne  adlö  g^v^ro.    n-r&bo  qäyim, 

lOkdzzi  mamteni  &tto,   mtr-zaidin  a-&bro.  '  räljü  azze,   &zze 
^Itüro,  dämgl(  ba-tdro,  h^zele  klt  mastüto  ^djfn.  ^yi^^e  9&q^ 
kit  l^hdo  kr^do  bi-mi&tüto.     äzze  ^Ibainotaiye ,  m^äyäe  i 
ömermäny-ätLd^kri^qdo?  ömmi  b&rte  dti-i^miro  d^-jin,  i'\^\t 
mayit  ^ala,  tau  meaa  laft    6mer  dlo  häti  soq&nno,  blebe^  I 

15q&iiiio  nö&o.  äzze  Ig-hägo,  blälyo-yo.  hQllibe  li-l((figey  f 
marfela  mü  hägo,  midla  lidet  dmir-zaidin.  q&yim  mfr-zaidto 
-»4ma.  maub^Ia  lu-baito  du-bäbaida,  klö-bäbo  yätfyo  %&! 
i|-{^miro  d^-jin.  ömmo  yä  bäbo.  Omer  hä.  ömmo  l6-g^&< 
nöko  ger  mir-zaidin.     Omer  mir-zaidia  m&nyo?    ömmo  wa. 

20-b9litä.    Omer  k^f-did^li-yo.     hüleleyc  Iq-^^miro  dä-jin.    fi 
'ilne  gäbSi-jin.     ü-hä  yaämo   azmc^lle  ubal{i.     Mit^ge  ömn 
g^böl)^t  mir-zaidtn  ?  Omer  äti  u(w)-itro  ^Ib^li.  ömmo  düs-ozäl 
-atraidqt).    qanmi  tl<^bbe  t^ätgr  mt^-^^mtro  d^-jin.    t^-i^miro 
m<^llela  li-bärto,  Omer  &qÄIgDl{n  tartö  k^mäm  mi(d)di^aii  dlöy< 

25lazim.    ^öllanne  tai*tö  kjmäm  u*at^n  lu-baito.    dt!  lu-baito 
r^le  ^ale. 

n-fireno  d^D&mm  mene  omer  hove  haräm  ^ali  dlö  man 
h^do  h(yk  tau  m^dafidni.  &zze  b^rito,  kär^l(  baini-jin,  h 
noäo.    h^zele  baito  ^dhä  s^vo,  ^ffälge  dn-d&rbo  n-baitaide. 

30k&rmo  In-s^vo,  kimzibin  ^knve.  hävi  zaifo  su-s^yo.  yfttiv 
hdwe  u>d-s^vo.  omer  yä  w&ladi  laiko  g^z6l{?  u-si^yo.  6ii 
%ammo  kör&l(nöli  ^al  dtto.  omier  ahd-^  ibri,  ömer  u-d^rbäi 
közz^n  äk(n)ii6&e-yo  al<^-g^d|^^ri.  ömer  qadwyo?  )&mmo.  6] 
abri ,  kit-&rke  bn-darbano  9&ft  hc^sain ,  dsl^am  mf  ne  lait,  kla 

35di)-i^miro  d&-gdrj  gäbe,  ^örv^t  iy-&no,   tad  mfna  lait    6m 
ai  därbo?  ^mmo.     Omer  w^ladi  al^ho  m^iddil  sdglqlj. 
u-kdr^ko,  ral{ä   »iin-sisyo.    azze    Bamgö  yadme,   lö-hzfle 
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i-^sto  yaume  h^z^le  quBr9  k^m&^var,  kle-lhd^re  b&har.  yätü 
ne  da-b&har  khöy^r  bu-qäsrc).  ömer  ai  därbo  söy amno  ?  lalbi 
10.  yätü  ^ghöy^r.  säliqo  b&rte  d|i-j^miro  däi-gürj  lii-qüsro, 
b^britOy  h^zela  kit  hä  ^al  f|me  da-bahar.  ömmo  qai  tamo 
ömer  ätino  doteno  ^Igäb^I),  d^rbo  lait'  ömmo  g^dom^Uc}!),  5 
[Safn  l&cyo  bii-baito,  käkit  ^ämql)  saifo  sümlql)  qäyiqe  war- 
iya  witöli  ^Igäbi.  6mer  basm^re  laft.  ömmoba8m(^re  ^tqaise, 
b^iafrq  s^m^qq  m^laf  l&lgul.  simle  qäyiqe  ba-8aifo  umbas- 
)  b^qatee  basm^red-qaise,  inii^le  mlaf  lälgul  nnähat  bi-qaiyiq. 
i-qaiyiqe  tqwiro  i-qaiyiqe.  maubela  lä-(m)mai  i-qalyiqe.  10 
il  d&pto  yätivo.  azzaf-d^pto,  näfiqo  lu-bär.  äzze  Iü-qä8r9y 
lalgnly  Bälgq  ^Isi-Iiätüne  b^rte  di!i->'^mtro  da*gdrj.  lö-säyin 
kle.  hiivi  ^asriye.  ahf^lläle  gdbo  tahtii-ta&t.  cik  bu-gdbo. 
m^klo,  uyätü.  iü  ^dft  linsain  Idlgal  mu-saido.  ümer  6^f 
rihet  ans  li^ke  g4b^l(.  ommo  yä  ^afl-hyBain,  mah^zämlql^lilS 
"0  dÄ-gdrj  umamt^lq!)!!  l^rke  lu-qusränq  baind-bahnre ,  nöso 
dote  ^Igdbi.  ömer  mdägeli.  yätivi  mfd-hgsain  a'{-l(ätdne, 
odämit(i.  d&mgl{  gäba  «^afd-h^Bain,  kömdlla  rnft-h^sain  komer 
Isöydmno.  kömmo  lo-kämilQ  i-ldto.  hol  Bdftjro  lo-kotele 
kn^kdtla  akno^qla  wuqordsla.  k^mamte  »ab^r-dide  badhä  20 
imlö  i-s&io.  ^snle  lu-kdr^ko.  qäyim  ^aft-hijsain  ^mdaiv^n. 
m^Uil^ll  kit  nö^-drke.  ömmo  ma-kit?  ömer  ö^^do  ^inle 
kkr\\i  Idlgnl,  nO&o  l6-h^zele,  anf^Ble  n-tafit  ^Itdmhö,  h^zele 
ibo  tahta-td6t  kle  z^läm  yätivo.  kible,  midlele  dmauf^le. 
»  i-llätdiie,  ömmo  ai  ddrbo  saim^no?  g^q^t^l  tretaina.  m|dla25 
fmide  ocikla  ida,  m^dla-lsaqv^te  umab^rmila.  n&f^l  q&rqär 
kft.  bi^Blaida,  ^gri^a  m^feme  du-gdbo.  ömmo  ^nf^qle  du 
I  as  qwdllilql)?  näfi^qle.  ömmo  kle  u-saifo.  ä-%aft  komer 
I  arfailL  ömmo  qtdl  qtdl.  h^ldqlele  saifo,  ^mh^lele  ^^sri, 
.  ömmo  ai  ddrbo  saimina  ?  ömer  g^mhalqlnäle  Idnral.  mhä-  80 
UuraL  ömmo  tai  d^mQqdinäle.  manqadde.  ömer  ai  ddrfoo 
Ml  d^ftsfiia  liI{aBräyq?  ömmo  kit  ^tre  gadde  g^(n)DgfhiiiaUe 
faui  %älaiye.  ömer  g^(m)mahnaq(na.  öimno  lö-zai?at.  c^nfghhe 
giide  ah^88e  arbtö  qaise  ^alaiye.  simm^mie  kälak  aräl{ivi 
I.  qß^n  li-liasräyo.  mät|n  la-sisyo,  m{^rt{awöle  ^ala-sisyo,  35 
i-bmito.  iti  l^d-^dmmo  dtf-ddrbo.  d-^dmmo  ömer  mamtQrölqli  ? 
L    Omer  ö  ^mroo.    ömer  lö-moUiloh   tad  m^na  lait?    ömer 
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fäiä  ahreto  häyiste  käst^-yq.  omer  aiko?  ^&mino.  Omer  b|r|a 
dq-i^miro  dä-dimdim ,  kla  sä-sam&l  afione  dd-B^b«0|  imer,  ^ihbe 
kä'istq-yo.  omer  ^&mmo  tro  fai&o  h4ti  giibQl),  kazzinq  malnt^ 
häyo.  qäyim  räl(üy  äzze  b^brito  msäy^le.  mii\  Iim94rt0y  «iberl 
5-m^4rto.  dämgl)  bi-m«ärto.  hüwe  dämtl{0  bü-fiaanaide  mfUfll 
^Ihä,  omer  qäm  iz6l(  klQU-qüsro  dä4amäl  fä'isle  sisa,  kaml 
-samaly  häni  fiam&o  yaüme  mzäyfh,  kla  b&rte  dd-^^miro  d&-diiiidkl 
yätätOy  k6mmo  y411ä  döte  hä  mafiz&mU.  r4l(ü  ^ila-siByOy  an6  h 
-qüsro,  9äber  l&l^I.  kla  bärte  dti-^^miro  yätdto,  klad-sarnftl  diaÜf 

10  »al  b4rka,  kfj^rl^q  lebe,  h^zela  u-kür^ko  ^Ib&rted  dü-^nuro.  tbt 
läle  hauhä.  m(dle  li-I(&njar,  mahvilelayo.  16-kiimtäiiin,  kmädOf 
lahdode  bidaiye.  simla  haühä  bida.  hülela  i-Ii&iijar.  kla  kf^ 
lebe  dd-8amäl.  mäh&tle-I(änjar  ^al  l|be  umäkw^la  fila  wngril^ 
Hrc^tla  gäve.    ätile  n-kur^ko,  m(dde  lahdode  Idwe  alA-&amiL  brii' 

15där-yo  u-8^mäl.  atyole  i-käcqke  millal{&lf  bä-saife,  ^mh^lib 
saifo.  ide  dä-kar^ko  ^al  ^qdöle  dn-samäL  ^mhela  a-saifO|  mhii' 
nela  irtkrte  sauv^oto  dn-kär^ko,  qta?ila.  qt^lle  u-B&mäl.  ömflN 
qai  id9l{  ijrihe-ne?  omer  qtanl^li  bn-saifo.  qa'tmo  mdamiUii 
idöte  bu-darm^DO  dn-samäl,  män^hila,  malv^släl^n  semo.  ma]ifi(f|l|f 

20  iT&  sisye  mdü-samal,  ät\n  lu-baito,  rät|ivi.  Omer  blebe,  h^dö  I^ 
wahdo  lahdni.  ät^n  su-^&mmo.  h^zele  kla  k\mq&tlo  bortet  dt^-i) 
miro  da-gurj  u*u-»&mmo  kimqätli.  Omer  qaiwyo  kimqatUtu?  AnuM 
komer  hiili.  m(dle  lu-saifo  h^l^qle  li^-^&mmo  »i^vo.  h^li^le  qirN 
räl^ivi  ^äla-sisye  u'at|Ma-baito.     yätü  bn-baito.     mäit  A-a&ino  \ 

25  -uanmo.  t^mhoUe  k-tkrtQ  ^äle.  fansi  ^asrö  yatime  kzz\l'lk'(m)ai 
a-tlot,  bärtc  dü-^^miro  da-jin  ub^rte  dq-^^miro  d&-gArj  nbirte  dl 
-i^mtro  däi-dimdim.  näy(hle  Iü-Bam4l,  ati  msäyole  Id-i^amaL  ahzä 
a-tlot  ^äla-gdbOy  midlelU-la-sämäl ,  maüztoile  i-Urte.  b&rte  di 
-$^miro   d^-jla   gWisla   i-kimme,   ^mzäy^^o,    lö-hgzyole  la-iimil 

30atyö  l«-baito.  ömmo  älq  mab^zämle  lü-samil  &-t&rte  l(ätlliiii 
r4l(ü  u-kür^ko  azze  bQtraiye,  izze  lu-qdsrq.  klfa-i^ämal  yidrc 
hqzele  a-kdr^ko.  maüzämle  lo-kdr^ko.  ätile  d-iamil,  »ü^Pi 
qt|le  n-k&r^ko. 

äzze  ^hs&r  f^sne,  hdwe  qt^lc;.     samai  dove-räs   6iiiiiii  qt^ 

35ibre  d^mir-seydin.  gqb<^liyo  atted-deve-r^s ,  g^b^l{yo  udA-atiai 
deve-ras  qayim,  azz^  su-qdgo,  mljllele  la-qa^o,  6mer  qt^lle  Um 
du-)Qmiro,  qdma  dimi&ailma  ^ale.    äzze  deve-ras  a'u-qtgo  i^tiii 
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er.  m^rriUle  ^Itaire-simer,  ömmi  qt<^He  &bre  dü-}^miro,  qAmu 
Aiuliiia  %4le.  ta(re-Btmer  6mer  deve-rä^.  ömer  h&.  Omer  &aiyil 
•devaidql).  qr^le  ^Ideve-rää  U-deve  k&lle,  m&ailile,  Omer  no^o 
[lo  I$-hz|tII|a?  ömmi  l6.  A-qa^o  msäyele  m&-qäge  küUe,  n6&o 
(lo  l6-h^z|kllia  ?  ömmi  l6.  taire-simar  qr^le  l&-taire  du-sim&rmar  5 
le,  ömer  nöäo  aqtflo  lo-hzält(a?»  ömmi  l6.  hä  Omer  ilq  m^- 
LDo  ^hzelan  hä,  hes  na^ime-vaina  ,^  simle  ^Ibäbi  u-qenaldan 
ai-garmaide.  ömer  köd^at  afko?  ömer  Ö.  ömmi  d^dö&ü  d^- 
liasL  afko.  izz^n^  b^zMIe  ijamj^mto.  döve-r&§  ömer  ^äli  dim- 
löno  girmq  bg&rmq.  u-qägq  ömer  ^äli  adbonöno  i-Iäsaide.  lo 
te-nmer  ömer  9äli  d^mamt^ao  mäye  ^md4-h&ye.  döve-räs  m^lle 
ÜYe^  ömer  naq&u  g&rmo  b^g&rmo.  mnäqille.  ^bnele  lu-qägo 
iiaide.  f4i&  nAqus  t^rte  sanv^öto.  käritii  if^rrowwe  u-töre  14 
ive,  lö-h^z&nne  i-t&rte  sauv^öto.  ömmi  tröv-auhä  n&qus  k-iktie 
möto.  ^bnöle  lu-qägOy  simle  mädde.  w&ßta-tkumt&ne.  azzö  15 
n-msB%rf  mamtele  mäye  ^mdÄ-häi,  rQslele  m&i  ^Itaire-simar. 
ler  ö'^fy  ^lm&-maq^mleli  mi-äantÄti?  ömmi  qdm,  h&ni  ^hs&r-&ne 
i  aqlllq.  mäqi^mme.  ömmi  qai  ^qtfl^t?  mahkileÜD  m^n-ati  bri&e. 
m  dä&-oz^Ma-baito.  ömer  ilq  g^ztno  lü4amäL  &zze  höwe 
lire-r^  la-qÜBro.  it^Ma-qäsro.  klQa-ä&mäl  ^koyaile.  mäh&t-20 
Be  s&mo  bu-m<^klo  la-l{ätünät.  ^äbcr  döve-ra&.  m(dde  lahdöde, 
kve  Q-i^mily  bä-d|b(^I().  ^köyaüle  lu-sämäl  ätilo-kAr^ko,  hdwe 
MCto  ^msike  b^hdöde,  mäh&tle  qmA-saife.  f^qti^Ue  ä-sam&l 
lMq444^*  mamt&Ue  &-I)ätünät  u'ät^n.  azzö  döve-r&s  In-baito, 
ip  u-kor^ko  Ig-baito  da-b4bo  uy&tu  bu-baito  wi^tnih  mu-&Ämäl.  25 
ifaie(r)ra  b4&. 
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80 
kitro  hij  i&me  diyäb,  Äga  di-qritO|  kitvöle  b^rto.  kitvö  hft 
kau  «-pihlawän,  bömij&l-yo.  ^ft(hlele  dakkäno.  kozzft  bÄrted 
Ifik  (Igibe,  kozzi  kal  yaomo.  diy4b  mi^Uela  ömer  Iö-z^I{  f^lgabe. 
m»  gsdno.  mgllöle  Idiyäb,  m^llele«>lhämzo ,  ömer  lö-t^rit  bÄrti 
Itft  ;lgibql{.  lö-msän&Ü-fale  ^Ih&mzo.  közza  i-käc^ke  ^Is^-35 
ImO|  l^g^fi^»  m^himzo.  q&yim  ^{^mile  %ima  Ih&mzo.  mBäy&^le 
%ib  Ire  bl^yoy  öm^r  zötiu  qtaluUe;  kän  lö-hz|^ll{a,   aah^balle. 
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azzen  a-tre  li-dakkäno  dqQtljle.    lö-hz|Llle  hämzo,  manb&bbe.   i 
yim  h&mzo  s&f^ro,   azze  li-dukkäno,   mede  l6-h(;zele  bi-dnkki 
izze  mollele  Idiyab,  Omer  manhäbballi.    omer  bä  mi-sämno? 
lu-baito,  kiyo  bortet  diyäb  algäbe.    ommo  yä  hämzo,  ^Ibäbi  m 

5b^Ie  ü-medaidql).  omer  kä'iso.  ksöyim  »am  b&rtet  diyib.  tfii 
qäyim  diyäb,  msäyä^Ie  b<^tr  h^mzo,  6mer  trote  l&rke.  h&mz-^ 
lö'kozyA.  ii\n  ^Ih&mzo.  #-(m)mi^ret  h&mzo  l<|^-maqb^e.  ^mqü 
bi-qrito.  fölge  di-qrito  hä^^n  id|t  hämzo  uf^lga  i^{d  diy&b.  i 
bämzo,   m^dle  lu-saifo,    wf(zz€-lb^diyab.     qt{1e  diy4b  w&bne 

10-mmm^ne,  mnamt^le  b^rted  diyäb  a*äti  Iii-baito.    marfele  nnro 
-baito  db^-diyäb,   manqadle.    hävl  hämzo  ü-nga  di-qrito. 

äti  ha  m^ger  ^qrito,  maKzämle  hdö  a>äti  ^Is^himzo.  6 
mdrk<^b?at?  mqllele  Ihämzo.  6mer  ^do  ahäti  r^h^mlan  ahd6df 
-bäbo  la&leliyo,    mahazmi^Ii  lgäbql{.    6mer   itau,   16-zahat. 

15  &-b^bäbe  di-kac^käyo  ^Is^hamzo,  ommi  yä  hämzö.  Omer  hft.  6i 
anf^q   i-kä«^ke   u'ü-kür^ko   m^gäbql).     6mer  lö-kmöff^nin. 
qätälle  U-tärte  qaryav^to.    qt\\e  ^IhÄmzo  ü-äga  di-qrit&yo  in 
h^bile.    &zze  84hdo  ptre  d^manhäblä.    ömmo  h&mzo.     Omer 
ömmo  mü  k\t\q]\  ^^li?    <^no  pire   fäq^rtOy  k&n  gaAro  hkt  g^il 

20-valäi  d^mfiB,  kit  »äft  bi-valäi,  anheile  df-valäi  källe  Q&qfle  b 
dn-m^lko,    ^no  faq^rto-no.    dämr  hämzo   la-baito.     amb^lle 
bärted  diyäb.     hävilc   äbro   m^na,    iäme  gäm^s.    qftyim  hk 
räl{a  %äla-8isyo.    azzo  b^brito,  m^äyele  fäU-valäi  dA-miiL    mi 
-vaUi  dü-muL    hävir  d{-yal4i  b&dan-yo,  kiba  &rb?q  t&ne  d^ffa 

25kl|n  in(n)-drb«o  ^isye.  bär^m  ^ali-valäi,  howe  räliivo,  Id-l 
d&yare  bü-badän.    h^zcle  h^do  pire  saütö,  kitia  m^i&rto  tahM 

.  dkn.  &zze  lä-tär?o  df-m^arto,  kote  h^s  ml&lgnl.  (imer  mi 
härke?  näfiqo  i-pire,  ömmo  <^no.  mölläle  li-pire,  ömmo  ^ 
atet  ^(l)lärke?      Omer   ätiDO  li-valäi.     ömmo  ahü-^h  qArba, 

30a-^&fty  anhc^lle  di-valäi  kulle,  wu8q(Ie  bärte  dn-mälko,  wqnl 
arb^^&bne  m^ddidi.  omer  bärte  da-malko  aikq-yq  ^ido?  öi 
kla  härke  bi-valÄi.  Omer  i^-^afd  gäba-yo  i^^do?  ömmo  lö-kfj« 
grisle  u-sisyo  li-m?ärto,  yätü  si-pire.  m<^UeIa  li-pirc  l 
laib^I{  dozzöl{  ^Igäba?    ömmo  bele,  kän-n&q^ä  kozzMg&ba. 

35m&lla,  mär  kAti  hamzo  ^Igab^l),  hzai  mö-g^dömmo.  izzä  i- 
hrizo  lälgul.  omer  laiko  g|zöl{  tämo?  ömmo  i^no  h&rke  1 
Igäba;  ä-tär«e  %&f}ye-ne.    h-pire  kömmo.    äzzü  algäba  i-pfre.  I 
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i&lko  6nuno  ah^Iä  bi-pire,  tel{  d^mi(8)BHleDa  |&mo.  Äzzai-pire, 
ro  g&ba.  ömmo  k^yo  n-^&ft?  ömmo  izze,  ^.^J^e  klt  ahdo 
ito  8ii-tartain|ni  s&myo,  kazzino  gona&D9la.  6mmo  äti  hä 
bi,  i-pire,  tan  mene  laft,  ßme  hamzq-yo,  Eti  lg&b^I(,  latna 
e  ftihe  u^j^^dq  kle  gäbi,  lüwe  msäyä^Ieli.  ömmo  aikq-yo?  5 
10  kle  gäbi.  qänmo  b&rte  du-mä.lkOy  azz-^ämi-pire,  azz|l-li 
rtOy  isgili  übnwwe  söz  %am  ^hdode,  a*ans|qqe  ^hdode.  b4rte 
i&lko  iiiaab€la  h&mzo  ^Ig&ba.  k&ri|l{  bi-valäi,  nöso  lait  bf-va- 
kl^n  ä-dokkdne  ftihe,  &-mäl  binne  u>&-(r)f|knne  a-14hmo  binne. 
1  A-inqq  ma-reho  d&-qtfle.  maubela  U-beb4be  la-qüsrq  da  10 
ko.  6mmo  hano  n-qusro  d^bäbi-yq,  nhäno  bäbi-yo  n-qt^lq, 
10  a&uni-yq  u-qt^lq,  bäni  &n(n)-ärb?o  ahunoni-ne,  uhäii  cmi-yo. 
I>€la  Id-baito  d&-bef&inmey  ömmo  häni  be^&mmi-ney  ah&no  u-qt^ 
•^yi-yo,  ubal^yo.  h&mzo  qbtr,  ömer  ema  g^döte  u-%ift?  ömmo 
iye.  omer  t-n&q^Iä  domal),  teil  »al^mli,  ^no  kli-sb^ptre.  &zzel5 
so  ^Ib^pire.  mamt^la  li-pire  rezo  mu-sdqq  dl6  zw^no,  m^re 
u  simme  mi^kqlo  u>äl)|^lle  i-pire  uh&mzo.  hävi  ^asriye,  äti 
(ly  silgq  ba-bad&n,  ^aber  li-yal&i,  msähälle  &-t(}pät.  mhele 
0.  i'pire  6mm-ati  n-^&ft,  m<^lla-lMmzo.  h&mz-6mer  häni  m6 
It-ne?  i-ptre  6mmo  knl  »asriye  d^köte,  baäha  ksOyim.  äzzai20 
)  Igäbaiye  ^dgai&o  li&brq.  ma^aläqle  lü-^&fd  b&rted  du-malko, 
iu  Ulql  nq&na  l&Itah,  k\m«adäblä.  b^rte  du-m^Iko  g^böliyo, 
•ptre  timq.  kömdlla  u-^fd  qlbärte  du-mä.lk0y  komer  man-äti 
b^l|  yaüma  d^g<^hl)\t?  mu-yaumo  dqqtlli  i-valäi  ub^bib^li 
li  gähtl(et|  yaüma  g^hl{^t.  ömmo  nöso  läti  Igäbi,  klai-pire.25 
ji|  i-yalfti  knla,  n&hat  ^Ib^pire  doze  Ib^pire.  nähito  i-pire 
ffik  mene.  ömme  h&mzo,  abzem.  n&fgq  h&mzo.  r4l{n  %älu 
fOy  mah^zÄmle  bl|^lyo.  äti  n-^&ft,  käql(  ^zb^pire.  nöso  l^ 
ile.    dftier  s^b&rte  dn-m^lko. 

liqt  himzo  ^psäldno,  h^zele  kit  devo  b^lälyo,  kle  kc6yik  q&ne  30 
lAHüUQno,  manfi^^le  z^mro  lu-devo.  kle  g^bol^e  ^fiRsme  du 
^  mahalle  i-däm^njäi  ^äln-devo,  qt(le  n-devo.  iq\\e  A-z^mro 
tne  da-divo.  ityq  emet  dn-z^sQro,  b&l|yo  qum  h&mzo.  ömmo 
ihn.  Omer  l6-k9bene  dl^batli  k(mme  m\(d)dötl(n.  mamt^O)- 
k(Biiiiey  hdlä^y  dftier  hämzo  ^Isi-pire  b^l&Iyo.  6mer  pire85 
tikJ    ömmo  hl  l{y&de,  qtjle  bärte  dn-mälko  ba-zarbät.    al- 

I  i-kfanne  dA-       ^Ih&mzo  u*Äzze.    ^äber  Ul^ul  ^Igäbaiye,   iö 
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-füi  g^zoyah  h&mzo.  h^zele  kle  ksoyim  u-^&ft  lam  b^rte 
-m&lko,  kle  qärqdr-dida  bafn  i^i^te.  midie  Ih&mzo  la-8aifo 
-tart^meniy  wiimh^(l)l^le  ha,  hdwe  yätivo  ksoyim.  q&yim  u-ta 
m|ni  Ig-saifo.  l6-h^zele  saifo.  äqädle  äzarbat  unO&o  16-g^b 
5Mmzo  h<^8laide  %4la-salfo,  WQmh^(l)lele  hä  bafna-^aine^  n&fj^a-« 
^mhäv<^Ue  Ih&mzo  ui^l^hle  i-kimme.  h^zele  lu-^&ft,  I^-q6der  qiß 
qi^sq^sle  ba-saife  wnmhäliqle  l&rval,  marfele  b&rte  du-m41ko 
-haüle  w^fefho  b^rte  du-mälko.  ömmo  ti  qafse  u*auqede  dU 
di^^ar  noy&hle.     6mer  lö  z^sat.     mamt^le  qatee  Ih&mzo  ^   mah 

lObaina-qafse  umarfele  narq  bä-qaise  ^Ih&mzo.  yaq\dhdwe  n*&-qi 
havi  q^tmo.  tniho  b&rte  du-m^lko.  yätivo  hiya  uh&mzo  bi(y)-ai 
u-m<^k^lo  ^labe-yo  ba-b6te  ubä-dukk&ne  dlö-m^re. 

qayim  h&mzo  s^^ro,  aft^hle  &-t&ne  di-val&i  ii*&zze  mam 
i-qntaide  küla  U'ü-baitaide.     mä'ito  iy-ätto  b&rted  diyib. 

15a-JLbro  g&rnQS.  mQllel^n  ^Idi-qrito  ddl^a  li-valdi  du-md&;  qtp* 
'^kft  küUe,  ^qtfli  ü«%abdy  itol^a  itaa  bi-valai,  kal  baito  g^ol 
baito  mdi-yalai.  mamt^le  di-qrito  u>ati,  yatü  ba-q&8r<)  dn-mi 
h&mz9,  ukAl  baito  mdi-qrito  mautaüle  ^bbaito.  &tyo  i-ptre,  i 
lale  ^Ih&mzo,  ömmo  k^d^^nq  &-dakkane  daina  b^te-ne.  ityo  h 

20-dakkäne  i-pire.  mahvela  kul  dukkäno  ^Im^re  du-baito.  yi 
b^-dakkän^tte,  ksaimi  äli&yeri&.  fai&  tloto  miski^ne  dlö  dukk 
aftahlel^n  ^Ihämzo  kälhä  dukkano.  h&mzo  q&yim ,  mäuüi 
&-ganre,  6mer  qümu  demnazfina  &4üqe  a'&-b(^te  m&-qt^l(^ye.  qä 
t&yda,   ahfi^rre  qaure  wanqglle  b&41ä&aty   maufc^qq^-mbaini-yi 

25qw<^rr6  kulle.  simle  t&mbi  %alaiye  Ih&mzo  a&igu  &-b6te  a'&-i 
mn-&dmo  adn<^zfq  l-valäi. 

h&vi  h&mzo  m&lko.  n-&bro  kam^l  gaAro,  g&niQS.  ömer 
tql&bne  &tto  ^Ig&mQS.  ömmo  b&rte  dn-m&lko  m^llale  ^Ih&i 
ömmo  Iq-ktQlbinale  nise  ^imn&rke.    h&mz-6mer  bamaikd?    öi 

80kit  b&rtet  9&mmi  mi-yaläyaidan-yo ;  m&hgzm^le  la-tart^m|]ii  8&i 
izöt{  taileyo.  h&mzo  6mer  aikq-yo?  ömmo  kle  bi-zf^amine.  i 
h&mzOy  alviMe  i-kimme  d&-j(n,  um|dle  In-saifo  dn-9&bd|  mawl 
b^k&tfe  a>&zze,  miiäyele  fali-zarzamine.  laq|-bb&z§rgftn  r 
ömer  laiko  g^z6l(n?     sm<^tle  i-kimme.   ömmi  ätina  li-val&i  dA- 

85d8aimtiia  bäz&r,  älisyerii;  kömmi  kit  %&fd  biya,  qt{le  dl-y«li] 
-kmajrena  ozRno.  omer  z6l(a,  qt{ii  u-%&ft  klin  &-(n)nO&midi  U-i 
ub&dukkane.     azz6-bazargan    lA-raos.     (jlvisle  i-kirame   ^hl 
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i-  li-zärzamfne.  mäsölle  u-flfsyo  l&rval  Tni-z&rzatnine.  äzze 
0,  alvlSle  i-kimroe  u»Äber  li-z&rzamine,  alizi^Ie  lie(l6  hu-biliro 
liyo,  kh4rbä  hdmzo  ^labe  uhiya  lo-kh6zyo  hämzo,  klau 
m^ni  8&myo  dämiho  ^al  bärka.  ^lähle  elh&mzo  i-künme. 
a  li-k4cqke,  f^f^tb^  g&labe,  ömmo  h&ti  BÜrto  djinsän&t-yo.  5 
0  ^qaimo,  mähsisle  1ü-»ä,fd  s^myo.  (iMSle  i-kfmme  Ihimzo 
c  lü-6a{fo,  wA-tart^m|ni  s&myo  niQÜela  li-kac^ke,  ömer  la(ko  ? 
•  baizOno  mäye.  näfiqo  i-käc^ke,  ^füf^Blebe  saffo  ^Ihimzo. 
b^kätfe  dü-»abd.  simle  qfren  bi-m?&rto  ItJ-^Aft.  nifaq  trih- 
kmye,  maqömme  i-qiy<^mto  bt-m«^rto  bu-h^llab^lla.  kommilelO 
i  riboy  qai-anhä  simlQl{?  6mer  hä  ^mh^leli  saifa,  kle  bi 
to.  ^k6rl(i  mf&ci,  nö^o  I^-kh6z\n,  wqqätte  &-zarbit  faliti 
idöde  &-tart^memye  s^mye.  kimfäiij  h&mzo  ^alaiye,  <lt<^lle 
i  lA-tart^moniye.  tkü  hä  8&b.  qäyimle  Mmzo  b(i-8a{fe,  qt^le. 
imzo,  manf^q^le  i-kiäix^^ke,  &ti  Isn-sfsyo,  äl{ile  lu-devo,  it^nlS 
Ih^ne.  &ti  li-val&i  dü-mää,  mamti^le  i-k4c^ke.  d^rbo  niÄ-(n)iiii- 
laft  bi-yaläi,  amien  &-I{änät,  ksaimi  alieveri^.  ^aber  li 
.  ahzÄlIe,  af^thi  w^mhalh^Ue.  mhäv^rre  li-dälöle  bi-valäi: 
l6-66}'im  bäzÄr,  iü  hämzo  u-malkaidan,  mamt^le  kalo  ^IgAr- 
lol  irb«o  yaäme  zme-yo  bi-valäi.  ^mh^r^Ie  ^älu-ibro.  kii6fqi20 
inr&n,  ozzfl-la-yalfti-dÄtte  ukm&hkin  »al  hAmzo.  häyi  mälko 
A  QBimle  arb^ö  yaäme  zine  Iu-&bro. 
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itvo  hk  gairOy  kftvöle  sUto,  hävtle  äbro,  mä'ito  y-&tto,  mam- 
riio.     ü-kür^ko  ömer  yä,  käfino-no,   mh^lljlle,    bilji.    azze 

azz^  dämf|l)  lärval  mi-qr|to.  äti  bäzargän,  mäfa&tle  gäbe 
1^  la-bäzargän  m6k(;lo.  nti  u-gr^»ö  ^lsA-ki\rqko ,  omer  qa{30 
bit?  ömer  faqiro-no.  äzzo-gre»o  (jlsd-ft^a,  Ömer  yä  aga, 
i  bSmij&l  h&r(;ke.  ömer  aubelnlc  mok^lo.  manb&llele  m6klo. 
li-koli&iiiio.  dämil)i  u-bizargän.  hävi  f&lget  l&lyo,  qäyim 
tO|  ra^näq^le  u-sfsfb  du-bäzargän  uräw^B  ^äle  umahc^zämle. 

Imf  bt(j;dad.      u-bäzargän   mäliäsle,   omer   koyo   u-si8yo?85 
l6-kinib&m.    omer  ^hz4a  u-ktlir^ko  bi-dukto-yo?     azzen  16 
L    ikoerliwe  maub^le.    6mer  tr&wulle;    azz^  u-kdr^ko,  liq\ 
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^bh&  q^sro  ktbi  z^^t^rto.  y&tn  g&ba  ^hasriye,  stmla  U^nto^ 
s^mle  a-^uglivo  9&ma.  dt^n  a-6a&50  afi^nöne  di-k&c^ke,  it^n  mn-faUfl^ 
ömmi  häno  m^nyo?  6mer  zaifo-no.  ömmi  %&la-%aine.  niher  %ilf^j 
ömmi  dtA  Iq-saido  «ämaina.  i-k^c^ke  ömmo  zaifo-yo,  lö-mobBtilk! 
5  ömmi  äh,  trö  töü  yaüma.  h^^nne  izz^n  uhüwe  fai&.  g^dimlp 
^asriye,  hdwe  n>i-k&c^ke,  kimkaifi  b&-^aräq  ubA-&&mro  nbi-iiyfti' 
fasnye  iti^n  &n(n)-a&^n6ne  di-käc^ke.  yättvi  mafiäämme.  ixb^\ 
m^nafyd  ömmi  g^dobina  Bötaina  läno,  utloto  ömmi  lö  koHoiyi 
mäqnd^^-hdode  ahtiwwallayo.    i-k&lo  ^db^päsa-yo,  d&-b^iammMBk 

lOö,  ^mb^rölle  9&le.  6mer  käzino  hoz^no  äwäh  l^&amgtaüiiL  iai^ 
Ifiqi  bhi  jdävoro.  6mer  dävoro.  ömer  b&.  omer  lait  abnöto  gi* 
bqlt?  6mer  b^le.  6mer  kmibnöto  kitlql)?  6mer  &w&{.  6mer  djA' 
^IgäbaII(ü.  azzän  ^Ib^dävöro.  h^z^le  kit  ^swili  abnito  to-di- 
y6to.    mamtele  &-&wäb  u'&ti  la-qt\8ro   di-Saüw   i&^none.    \iA\ 

15  klaA-qt(sro  händq  w&4au^o  ga&re  qtile  ugri&äe  iy-&tto  j^lbgptili| 
yitü  ^bbalto  d&hdo  pire.     6mer  pire.    ömmo  hi.     6mer  iä| 
-llät&ne.    öimno  lö-kmäjary6no.    ömer  qaiwyo?    ömmo  qtf^lld-1 
p&&a   &n(n)-a&^n6ne.    Ömer   zi}\  m^Ua,  mar  gaAr^l|  m&ä] 
iqül^ll  I-tisse  da-qätirdnoy  mäh&tno  M(ü8a  bainöte.    kuM 

20algäba  la-tÄno  diy-aida,  ömmo  y4  l)ätoii.    ömmo  mfnyo.? 
tri  de^obröno  alg&b^l{.  ömmo  l6.  ömmo  Igaär^l^  m£äy&)ISIL 
tfl}.    ^äbiroy  mhela  n-tarw6do   bu-qätiro.     näfiqo  i-l^A^a. 
köyo  m^re  di-l(&sa?  ömmo  klö  gäbi,  i-pire^  ömmo  t^l)  il 
ömmo  zi)\  katyöno.    aivf&la  A-s^^dno  w&zza  Igäbaiye. 

25  &-tm6ne.    äti  lü-balad-dicje,  yätü  sA-b&bo ,   ^mhj^lle  i-tmöne  4k>* 
kzz\u  l&-(m)ma{y   azz^l-lu-biro ,    äti  f&ft,  mafi^z&mle  f-ka* 
&t|l-lü-ba{to.    6mer  kOye-l(ätäne  ?    ömmi  mab^zmöle  Ig-%&ft. 
baina   d^rbo?    ömmi   bu-d&rbo  d^s^lmo-biro.      &zze  b^tre, 
fiam&ö  yaämOy  läq^  bro^yo.     6mer  rö^yo.     6mer  h&.    6mer 

80  lo  l)d^8  här^ke?    6mer  böle.    Omer  min-ve  m^mede?    imer 
kitro  %äme  ätto  %&lu-si8yo.    Ömer  aik-azze?    Omer  azzi  li* 
aiho.    &zze  b<^tre.  äzze  In-t&no  di-m^&rto,  hzele  klö  d&ndl|0| 
-l{ätdn  w^hröto  klin  yätivi,  klai-I)ätüii  k^böl{yo.    %&ber.  hiyoi 
taä  mi-t{ätmi-yo.    äzze  nie.     ma^lele  a-«affo  d^^töle,   ^i 

858aifo,  qt4$le  q&ne.    mamtele  .Vtärte.    ndfgq  döte  lu-balto.    i# 
-balto,  ^mbj^Ile  bäyuste,  hävin  cäfi.    alolio  hdlele,  h&Ti  p&U. 
m^&l&q^le  lA-g&rvo  ^Äle,  ^ä^öle  mi-häkime.    Ömer  A< 
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.Sy&no  minyo?  ömmi  &dmo  daz^üro  nohr&tle.  m^häv^Ile  lü 
äl  bi-yal&je:  m&-kit  az^dro  g&be  qlzebono?  hä  ömer  kit 
.  mi-Uifno  m^zäb&lle.  füamt&lle  li-sarai.  howe  bi^e  du 
it  d^it§h  qäne,  h^le  lu-kür^ko,  h^lle  haühä,  u6io  16-hz^le, 
abibo  16-hz^le.  nia%lele  q&ne  läloho.  u-p&&a  Omer  qaawyo  5 
lä  hi^<)I|?  Ömer  h^  bäloho,  n6ho  \kili.  Omer  arf&wnlle, 
(e  In-baito.    mar&lle,  ä^ze  lu-baito.    Däy^hle  lu-pÄi^ä.  tä*imo. 
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kitvö  ^ItÖDO,  kit?6le  &rb^{-äbne.     ömmi   an(n)-äbne,   g^z4n 
y.    izz|n  y4rho.    u-ba  yaümo  qä'imi   ms&fro,    ^hz&lle  irbai 
flo.  &ii(ii)-abn6to  ömmi  yä  I)6rtiiiy  laiko  g^zOl^u?    ömmi  g^z&nlS 
^     4n(n)-abn6to   ömmi   t6\\n   tsoqlina   hdode.     tre   ömmi   i, 

teuni  li|  mäq^n&s^-hdode.  yätivi  san-abnOto.  hävo  u-r&bo 
r  hiti  löno  i-&&f^rto.  ah&  &bro  du-pä&a  omer  g^saimina  i-r&bto 
ibo  wud^n&Sftm  lidn&^^m  un-na^ämto  lu-nanmo.  ÜQ^nne  fal 
i^  §tfiq  %&8kar  at%&ft  utart^meniye  lalaiye.  f^hz&lle  kit  kr-  20 
abnito  u*&rb^io  gaAre  8ah(|öde.  ^mqät&lle  fam  ^h^ide  hol 
ije.  ^a^riye  yätiyi,  h&vin  Urte  ördiyät  ömmitroqalmi  &-(n)ni&6, 
ilan  biSolo  I  hito  ruhai&n  a*&hna  ruhaina,  tobl(ilan  &-(n)ni&e. 
i|iiDe  bi&6lo.  slmm^nne  d^to,  mauf&qqe  l&-(n)ni&6  q&tro  d^ämo, 
Uta  ba-d|^|  mä]|^&tte  qomaiye,  äl(.^lle  la-i&ft  amä'itL  &(n)n&q^la  25 
idie  mkrttj  q^mn  oz&no  Ig-h^.  &zz^ii  law-itro  d&-b^bÄbe  d4-(n)- 
.    i(n)ii&q^lä  yätivi  bi-m^&rto,   ömmi    u-hij    h&no-yo.    ömmi 

dgauwrina  bi-m^ ärto.  yätivi  d^gaire,  iiäfs^q  ^tr^  gaire  utärte 
,  jj^Arre  libne  da-Snltöno,  hzälle  klin  tre  gaAre  utärte  ni&e. 
i)iu&6  gävir^  udä-gaire  näf  iqi  gaire  b^zibbe.  qätälle  bi-miärto,  so 
k  tri  mäbne  di-SoltÖno  nlä-tre  Brene  qt<^ll-a-tr^.  hini  ä-tre 
li  BiamtUle  &-(n)m&e,  u'&t^n  lü-bälad  dn-bäbo.  it^n,  f^tftqi 
pgiiL  o-biz§rg4n  omer  maikö  köt^tn?  ömnii  mq-h^.  itfn 
}ßa.  yätivi  bl-ser&L  mahkälle  ömmi  haihä  j&ri  briSaina. 
i  ffko?  ömmi  ptir  i&b^din.  gäviri  bn-baito,  ^mficinr(nne  %ä-35 
k  kivi-la  I^^4o  Abro.  hiA^i  u-äbro,  6mer  y&de  h&li  abiiAto. 
•  ^ad  rf^d  bibqli  dlo  ko^^öno  a-gf^rmaid-aiko-ne,  lait  ab&6to. 
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u-mfr^ko  &bre  dü-iialt6no  k^ms&nqt  ^ala,  iti  omer  i|ii^ke.  Ann 
hä.  6mer  kftl^I)  gairo  ßreno  ?  6inmo  l6.  Omer  qaf  komm&Üe  W 
bri-a&hä?  ömmo  On^ste  haühä  ftti  qi^m  t^mi,  m(^lli.  qftim  qi^lJk 
qä'imo  i-fireto,  i-k&lo  dA-&nlt6no,  mahätläle  sämo  la-gaAro.  ml^ 
5  nmali^zämla  bl^lyo.  Ikqyo  b^darvl^,  omer  minat  m^mfde  ?  Amal 
h|^rme-no.  6mer  lo-kmarf^nafi.  moblole  ^äme.  azz^  lä-hi|iit)  tna^lAl 
bi-e&rciye  d^mzäb&lla.  zvinöle  l^hä  4^4r.  izze  lu-divin  dt-W 
tOno,  omer  yä  mätlakomin,  azwilli  bärto.  Omer  zöl(  tiya,  dflMT 
b^mö-qiis   ^zviDÖlql)?      Omer   zvinöli    b^rberiy-älfo.     mamtiyflb, 

10  lö-m6jlis,  h^Ue-bä  In-m^lko.  Omer  häti  bärti-yo,  nbil(i,  m^ma-iqf- 
l6l(}I(  ?  Omer  m^hii  d&rviL  marf)§le  a-däl6le  bi-valfti.  ahzUk  i- 
d&rvis.  Omer  yä  darvis.  Omer  n&mm.  Omer  mafko  mamtAql 
i-bartäti?  omer  hazyoli  abl&lyo  ptür  ^äb^dln.  m&ftyille  li-milb; 
Kr^ne  dA-hint  mi-käc^ke,   ömmi   k6n-aii(n)-abn5taidan  ^dkitri^ 

15  ^imafi.    ömmo  mä^to.    tanmo.    tu  &merra  säfi. 
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kitvo  &brat  p&iiä,  kitvole  &6to  u'&tto,   iy-att6  m^llile, 
&6to)i  l^a-m%ad&Ito.    ömer  qaäwyo?   ömmo  ^aina  l&rval-yo. 
tole  bimaz&ra,  ^sliglle  u-tAno  qdma,  ^trole  k6  ^fUhto,  k< 
n-l&hmo  n*&-(m)m&y^da  nköbilane,  kölilo  u^ötyc.    mäh&tlala 

25  bi-iärbo  l&tte  du-ariQno,  ^^tyolä  li«k&c^ke.  nähito  ^Ig&wa^  i- 
lläiimo,  anfifi  g&wa.    ktte  da-a&dno  m<^lla  lu-gaAro^  ömmo 
i^ttfno.    äti  uw-abdno,  h<^lle  ^äla.    h^zele  anfi&o.  Omer 
manbänna  In-tdro.    omer  fiotö.    ömmo  mfayo?  &dne.     imer  dil| 
doz&n  lu-Raido   lu-türo.     ömmo  mgst&fl^t  fiQne.    rä&ivi  kAlhi  fi[ 

SOsisyo  wazel-lu-tQro.     brito  hemo-yo.    ömmo  fidne  BaKyono.    imf] 
bah  Boto  maye  lait    dti  dobdro,  6merzel{  bQtru-dabqrino, 
mihat  ^al  mai,   iätai   ^vitel^  Ak^li  6no  h^rke  li-heviyaidal|. 
b^tra-dubOro.    äzza  yaämo,  tre;  iriäbutle  •»al  mdye.  mähitU 
mäi.    dänro,   atyo,   lo-hzela  uw-abdno.     dämiI{o,   mäf&lla  f- 

85  b^rdgla  Qdamil{0.  äti  päi&ä  lu-saido,  ^hzele  kla  i((n)ii^ke 
i&^l  %dma,   lö-mtänela.    simle  lo-simle,  lö-kumtAnyo.    iiKri>ldle 
-baitai(|ey  fanio  ^dsro  yadme  lö-kumtinyo.    qrele  Ia-hfty6m 
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a  mi(d)-d&r^t.  kitla  li-|^.qrmätL  ömmi  kitla  haiye  b^gawa.  ömer 
d  d^rbo?    ömmi  ial)^n  d&sto-dh älyo ,  h^t  li-nüro  uh^t  surädo 
fi^me  du-dästo  amllgq  ragl6|a  Ub^  uqana  lältah,  gi(n)n6hto 
iye  m^fi^ma  la-(8)sur4do ;    Ä(n)naq^lä  gimtänyo.    nä%[  i-haiye 
imsL     omef  qai  lo-kamtäo^t?     ömmo  mo-gümtänyono?    omer   5 
ko  hat?    ömmo  häma  hzili  hiz^r.     qiyim  &zzä  U-(m)mäi.  äti 
hqzyöle   %&Ia-btro,    ftlqi^töle,   möblöle.     aze   moblole   Iq^flro, 
töle  bä-q&sro.    kit  ^tloto  tartameniye  Ulgol.  ma^abröle  l^lgul. 
ile  mena  u-äagläo.    lö-trela.    mhalqole  bi-zärzamiue. 
äw-äfianafda  qäyim,   qt\le  iy-ätto,   ^m8ä>ele  %äli-fi6to.    ömmiio 
sA-p&sa.    äti  sü-pä&a.    6mer  päsa.    Omer  m^nyo?     Om^r  &6ti 
)?    ömer  m&nyo  BotqA?  ömer  häy-et  h^zyölqE  bA-türo.   ömer 
>  manf&q^li  haiye  mgäva  nm^Ädle  z^^i^^  u'&zza  l^-(m)mäye 
Iro;    äti   u-^kü   m^hi^zmöle,   moblöle   la-qi\8ro  ^db&n   ^ämod. 
öle  ^äla-därbo  du-qnsro.  Äzze  qanäg  ^dy^rho,  nähat  bu-qÜ8ro.  15 
r  lalgaL    h^zöle  klai-&öto  ufiröto  bi-zarzamine ,   b&rte  da-&öl( 
in,  alyaq  möna  lait.    mofqfle  mi-zarzamine,   mamt^Ile  lu-baito 
amtöl^n  a-t^rte,  mähasle  lu-^äfd  alÄ-tartameniye.     hävo  ömer 
mobltlqb.    qt^lle  hdö^e  än(n)^arb^o.     mamtöle  i-Böto  nbärte 
i\  dA-jin  In-baito,  ^mh^röle  %älQ  wi-fiöto  mgtvöle  gäbe,  hävile  20 
^  wumzäyi^^.    hävile  bärto,  fa'i&o  gäbe.    kOwöle  &bne,  k^nü- 
,  nköwele  abnöto  kfai&L    ömer  i(n^ke  mä-^awäl-yo?  ömmo 
ro?     ömer  köwel^t|  äbne  k^mizaf^  uköwel^l)  abnöto  kfai&i. 
10  miflüm  mönq!),  b|trte  dü-&el{  d&-jin-no,  kmoblinne  b^bäbi.  ^ 
r  Imib^li  dlö-tör^t  ^dmoblinne?  ömmo  h&li  n-m&tlaq  d^liSönqt|.  25. 
r  «-mitlaq  d^li&öni  löt(.  &(n)n&q^ld  mamtöla  a-z^iürafda.  tanmo. 


xxra  (9%  80 

UtTö  päM,  kitvöle  tlötö  &bne.  m^^Uelin  län-ibne,  ömer  wä- 
ömmi  lö-ganröna.  ömer  qa&wyo  lo  ganrttü?  ömmi 
tlöt  a&vöto  lö-gauröna,  elo  gobaiz-n-baitai^an.  mär- 
m  griio,  ömmi  zöli  k^räl{  b^brito,  kr&I^lan  %al  itlö|  aBvöto,85 
fn-ne  g^ilin  t  Inälle.  qäim  u-gröfo,  qärf^Ii.  azö-lvaläi,  f^h- 
fiku    kltriÜ  fai  tlöt  abnöto.    ömer  pä&ä  lo-köb^t  ab- 
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notqt)?  omer  alm&nne?  Omer  la-tloto  ibne  da-pi&ä,  n-pi&i  ^ 
omer  g^dobenin.  Omer  zufi  tai  kall&t  witöl(.  q&jim  n-gr^, 
lu  baito,  m<^llele  lü-pä^a  hz^li  tlot  abnOto.  Omer  aiko  ahzU 
Omer  hzäUi  b^valai.  maq^mme  i-^Askar  fämaiye,  mnatf&ime  b 
5kall&t  nm&l  u'izz^n.  äzz^n  mamtälle  ätlot  abnöto.  &t^n  ba-d| 
h&vi  I^lyo.  mähätt^  9&la-m&rgo.  qäyim  ^älafye  hafye  yäril( 
-pä&ä.  faliti  %äla  ba-saife^  kmöMUa  ulo  mohUlay  lö-kmaq 
l)ääiio,  kaüwyo  r&bto.  u-pä&ä  Omer  mar&d-di4al(  m(nyo?  6i 
kQb^öno  i-kälo  i-na^&mtq.      Omer  16-köbona.     6mmo   g^&oq^l 

10&(n)näq^la  hülelaiyo,  möb^lola,  mahtola  b^qt^sro  9al6yo.  hat 
i-hafye  4tto  wuiiüo  ,ämi.i4n^ke. 

qäyim  a-pä§a,  simle  tabüt,  umäh&tle  ^äla-b&glo  a>äti  la-h 
uh&rre  l&bne  dn-päsä  bu-ddruben,  hz&Ue  k&tye-^Askar  di-h 
manh&tte  ä-kälöto.  A(w)-abr6  nänmo  Omer  koyo  i-kälafdi?  i-l 

isomer  mä*ito.  Omer  aiko  maht<^lfiü?  omer  k^l&  bü-t&btt  i 
jflahu  ä-tabüt  thöyanno  fäla.  ömmi  lo>o.  omer  b^le.  ^ft|hhel 
büt.  hzole  t{41yo.  Omer  mi-järilä?  ömmi  &qa(l)l6la  li-hi 
6mer  aik-aza  i-haiye?  ömmi  &zza  b^flan  därbo.  ri&u  U'&zze 
tra.    äzze  nähat,  läqi  ba-qt(Bro.    hzolekit  t4rte  t&lq-qAsro.  i-hi 

20m,<^llä  li-k^(;ke,  ömmo  käti  gaürafi.  nähito  i-käc^ke^  ^ftHU 
-t4no.  nähito  i-haiye,  ömmo  mü-köbsat?  Omer  ätino  Uy-atti 
ömmo  lö-kobälla.  ömer  qauwyo?  ömmo  zo&.dli  n-saffo  o-ti 
thdte  fi&ft  sari.  omer  6qo  maiko  kod&%iio  aiko-yö?  ömmo  i 
qäyim  rä6ü,  amhsle  ^äla-därbo.    dzze  bn-tdro.   hzele  l|(rbe,  k< 

25  ni&e  kmäsig^  jdle.  Omer  ^aibo-yo  dozino  %älaiye ,  g^fä&no  U 
sadto  qal  ^dmä^g^.  sälaq  li-dadmo  kimfärij.  iti  n-d^'o,  ^Iq 
az^dro  m«älqo  bi-daumo.  maabcle  lu-de>0.  qäyim ,  n&hat  i-i 
bj^trti-de'ö.  azze  §q|le  mu-do'ö.  mähätle  b^ddkte  a-kdr^ko.  i 
d^ma  mi-simlqfi?     u-mer^ko  6mer  qai?    §q(llil(}I{  m^f^me   dg-d 

30  omer  moblatvOli  ^Isefe  dem!  donmiOva  ^tlab  m|-d|kt<^lb^t  0 
häli  i-k(mme  w{-8a(q)qa.  ömmo  I{wazzi  Iö-t9lbätyö  h&ni  nlME 
tätvo  a-abraidi,  olo  8qdlloI)iii.  rä&ü  ^äli-Sj^qqa.  Omer  yi  ^ 
i-m^äirto  thdt  hdte  bdft  sari  aiko-yo?  kob^oo  dgzino  ^M 
dzze  l^feme  di<m^ärto.     hzole  kle  hdte  fidft  sari  daiidl)^.    I 

SBstdnet  färsilo  ^al  sddre.  omer  mü-ki^b^et?  yä  gadro.  Öm^r  1 
«6no  a-saifo  u'u-türso.  6mer  izofi  taili  i-kaffiye  d^b(^iie  dQ-n 
d4-jin.    omer  lö-ko^d^no  azino.  omer  bole  kö^^f^t.  rihü  %ili4j 
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4zze  In-qösro  d^b&rte  dn-m&lko  d&jin.  hz^e  )sli  %afrtt 
K)  df-d&rga.  %\yüle  i-kimme  d&-j\n.  %&bar  la&^l.  hz^le 
i-m&lko  kla  yätüto  9&la-tä&t  ctk  t&hta-t&fit  ati  n-^afrit 
-f,  kote  rehat  ^ns  aj^ns  här^k^.  ömmo  malko  köte  r|hgt 
;ke?  az  \ktv(f]\  qmi-d&rga  yäti'a?  mk  iih%r  l&l^l?  omer  5 
.  häYi  \k\jOy  mamt^lle  i-fi&i^mto.  ftlviUe  i-kimme  a>äl(ile 
^-BäTi^q.    dämiI)o,  maql&dle  äaüw^o  tkne  f^flR^ta  Id-^afrit 

qäyim  n-mer^ko,  s^lviäle  i-kimme  d&-jin  nm^dle  li-kafifiye. 

bliebe,    qä'imo,  mäh&sla,  h^lla,  noso  lö-hz^la.    mah&Üa 

t,  lö-kmibaino.    dämil{0.  qäyim  m^dle  {^rraglota,  ^mhalqölelO 

.    mäh&sla,  qa'imo  i-qyi^mto.  ömmo  t^nf&q  m&-tkitat,  q^r&r 

l6-ze%^t.      nafaq,   h^Uäbe.     y&tü   %äla-tafit,    &t&lle   %fträq 

nmkäyäffe.    ud4mat{  gäba.  simle  %4ma,  nrä&m  9äli-&ftqq& 

fttin  f^lOBme  d^gdbo.    hz&Ile  kit  ha  bi-gabo,   afians^t  dt^ 
r((l)lele  mü-gdbo,  6mer  häli  idoI{.    ömmo  trai  m^ne.  h&nois 
e,  gri&le.    n&faq  l&rval.    ftmqät&lle.    qtfle  a&dne  dn-^afrit 
-m?&rto  dehnte  b&ft  sari.    ^tlj^ble  n-saifo  u>a-tür80|  aqtfle 
umamtele  n-saifo  u'ä-türsoy  u'&ti  lu-qAsro  {tisi-haiye.  h^Ua 

hzela  mamtele  i-b&rto  du-mäilko  d&-jin.  6mer  ^&qällafi 
i^-türso.  ömmo  mü-gi(s)saim&bbe?  gämi  ^d^m&mtat  b&rte20 
)  dd-jin.  alq^tle  &-t4rte  nmamt^IIe  lü-baito.  f^hzäe  k^\i 
i>ä-^aft,  klen  qQme  bA-därbo.  nähat  qt|le  k-trej  n'&ti  Id 
mamtele  &-t^rte  ni&aide  osimle  m^&toto.  mäsdie  lü-b&bo^ 
;w|^rto.  b&rte  du-mUko  däi-jin  maafC^^la  tlot  %&nye,  bü^« 
fcbo.    äl(ile  JL-^&nve.    hävi  I^ort    &(n)iiaq^lä  tä>imo.  25 
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ao 

5  ^l&m,  a-&aglaide  ü-dv^rq-ve.  jlzz§  u-hä  yaümq  ItiMly(^rq. 
;tArq  mh^qq  bn-därbq,  mälimle  Q-z^mrq,  mäh&tle  bf-tire. 
ft  In-baitq,  mamt^le  ^äme.  ty-&ttq  ömmo  h&nq  minyq  bi 
mer  ghzeli  z^mrq.  kitig  tr&bne  In-dävi^rq.  simle  ^m^re. 
i^^e  i&me  yosif  u-c&l^bi.  hiyir&bq,  ^mqät^Ie  Idwe  ol&bre^ 
^  aqt|le  &bre  du-dävi^rq.  d-däy(^rq  Omer  qadwyq  qt|lql| 
fr  ^msäiillf  1 ;.  Omer  mö-mqllf Iql),?  6mer  m|Q[lIf Ii  wUt^zhiBei 
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n6t(}I{?  omer  alm^nne?  Omer  la-tl6to  äbn6  da-p&&äy  a-pft&ä  < 
omer  g^dobenin.  Omer  zafi  taf  kall&t  witöl(.  qftjrim  u-gr^w 
lubaito,  mi^llele  lü-päsa  hzeli  tlot  abnöto.  Omer  aiko  ^hzi 
Omer  hzälli  b^valäi.  maqgmme  i-%&skar  ^ämaiye,  nmat^&nne 
5kallät  umal  u'&zz^n.  izz^n  mamt&Ue  &tl6t  abnöto.  ät^n  ba-^ 
bivi  lälyo.  mäh&tt^  ^äla-m&rgo.  q&yim  ^älafye  haiye  yäri 
-päsä.  faliti  %ÄIa  ba-saife^  kmöh&lla  ulo  moh&lla,  lö-kma 
l{äiino,  ka&wyo  r&bto.  u-päää  Omer  mar&d-di<Jal|  m^yo?  < 
k9b^6no  i-kalo  i-na^&mtq.      omer  lö-köbena.     ömmo   g^i^oq< 

10&(n)n&q^la  holelaiyo,  möb^lola,  mahtöla  b^qt^sro  %aliyo.  ha 
i-haiye  ätto  woigtlo  %ämi-2^n^ke. 

qäyim  a-päsä,  simle  täbät,  umäh&tle  ^älu-b&glo  n>äd  la-1 
nh&rre  l&bne  da-päsä  bu-ddrubon,  hzälle  k&tye-^&skar  di- 
manhätte  &-käl6to.  A(w)-abrö  nänmo  6mer  koyo  i-kälaidi?  t 

15Ömer  mä'ito.    omer  aiko  maht^lfiü?    Omer  k^lä  bü-t&büt 
flahu  ü-täbüt  thöy&nno  fäla.    ömmi  l6>o.    Omer  bole.  ^ft^hhe 
büt.     hzole    l{&Iyo.      ömer  mi-järUä?     ömmi   &qa(l)lölä   li-1 
6mer  aik-aza  i-haiye?   6mmi  &zza  beflän  d&rbo.    ri&ü  a>&zz* 
tra.    &zze  nähat,  läqi  ba-qi\8ro.    hzelekit  t&rte  ^alq-q&sro.  i- 

20m|^llä  li-k^^ke,  öimno  kiti  gaürali.  nähito  i-k&c^ke,  ^ft4 
'ikno.  nähito  i-haiye,  ömmo  mü-köb^at?  omer  ätino  Uy-af 
ömmo  lö-kobälla.  6mer  qaüwyo?  ömmo  zofi.tili  u-saifo  u- 
thate  h&ft  sari.  ömer  6no  maiko  kod&^no  aiko-yö?  ömmo 
qäyim  rä&üy  amhele  ^äla-därbo.    äzze  bn-türo.  hzole  It^rbe,  I 

25  vAIq  kmäMg^  jdle.    Ömer  %aibo-yo  dozino  ^älaiye ,   g^fä&no  1 
BaAto  qal  ^dmäsig^.    sälaq  li-daämo  kimf&rij.    äti  a-d^>öy  ^I 
az?dro  mfälqo  bi-daumo.    maubele  lü-de»o.    qäyim,  Dähat  A 
bj^tni-d^'ö.    äzze  &q\le  mu-dO'ö.    mäh&tle  b^dükte  a-k&r^ko. 
&)ma  mi-simlqfi?     a-mer^ko  Ömer  qai?   &q(llil(}I{  m^A^me   dg 

80  omer   möblatvoli  ^Isefe  dem!  dommöva  ^tläb  m|-d|kt<^lb^t 
häli  i-k(mme  wi-§a(q)qa.    ömmo  l{wäzzi  lö-t9lbätyö  hini  nlo-; 
tätvo  a-abraidi,   elo  ^üllol(ni.    räfiü  %äli-&|^qqa.    Ömer  yä  & 
i-m?ärto    thot  hdte  h&ft  sari  aiko-yo?    kob^öoo  dgzino  ^1 
&zze  l^f<eme  di-m^ärto.     hzöle  kle  hüte  h&ft  sari  dämil^q. 

35  8tüiiet  färsilo  9al  sidre.  ömer  mü-k(^b^et?  yä  gairo.  Ömer 
«öno  a-saifo  u*u-tür8o.  ömer  izöA  tafli  t-kaffiye  d^b^ite  du-i 
dä-jin.     ömer  lö-ko^&^no  azino.  ömer  böle  kö^^i^t  rft&ü  %tli-i 
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iHLszei  izze  lu-qisro  d^b&rte  du-mUko  dä-jin.     hz^le  kit  fafrit 
ima-tiuno  dl-d&rga.     alvisle  i-kimme  d&-j^n.    %&bar  lai^l.    hzäe 
Arte  da-m&lko  kla  yätdto  9&la-tÄfit    cik  t&htu-täfit     &ti  u-^afrit 
mer  Ö^f,  köte  rehgt  (ns  aj^ns  h&r^k^.    ömmo  mafko  kote  r^h^t 
BS  h&r^ke?  az  \ktvq\  qmi-d^rga  yätf'u?  m&  ^äbf^r  l&lgiil?    6mer  5 
ddigelL    h&Ti  l^lyo,  mamt^lle  i-A^i^mto.    f^lvllle  i-kimme  a>äl(ile 
ima,  lÖHSävi^Q.    dämiljo,  maql&dle  Sauw^o  t4ne  ^SötA  lü-%afrit 
lamil(o.    qiyim  a-mgr^ko,  alvi&le  i-kimme  d&-jin  um^dle  li-kaffiye. 
nhtole  bliebe,    qä'tmo,  mäh&slay  h^lla,  nOso  l6-hzela.    mäh&tla 
•kaffije,  lö-kmibaino.    dämil(o.  q&yim  m|dle  grraglota,  ^mhalqöleio 
ihi-ti&t    mäh&Ua,  qa^mo  i-qy.^mto.  ömmo  anf&q  mi-tkitat,  q^r&r 
imq\\,   l6-ze9^t     n&faq,   h^Uäbe.     yitü   faln-tafit,    &t&lle  ff^rftq 
Akaao  nmkäy&ffe.    ad4mal{  giba.  simle  ^&ma,  uräfiivi  %äli4f^qqi 
lizz^Q,  atio  f^lfißme  d^gdbo.    hz&lle  kit  ha  bi-gÄbo,   afidnat  dt^ 
•«frit  qr((l)lele  md-gdbo,  6mer  häli  idol^.    ömmo  trai  m^ne.  b&no  15 
■(die  idS,  gri&Ie.    n&faq  l&rval.    ftmqätille.    qtfle  afidne  du-^afrit 
litin  li-m^&rto  d^hdte  b&ft  sari.    §tl|^ble  n-saifo  um-türso,  aqttle 
k&TQ8te  mnamtäe  n-saifo  u'd-tdrsoy  a*&ti  In-qdsro  ftlsi-haiye.  h^Ua 
Biafye,  hzela  mamtele  i-b&rto  dä-mä.lko  dä-jin.    6mer  ^äqdllaB 
i«aifo  a*il-tür80.   ömmo  mü-gi(8)8aimäbbe  ?  ^dmi  ^d^m&mtat  bärte20 
dl^Biilko  di-jin.    f^q^tle  k-tkrte  amamtl^Ile  Id-baito.    t^hz^le  k^l^ 
Hifrtt  n»d-9afty  kl^n  qdme  bd-d^rbo.    nähfit  qt|le  i-tre,  a>äti  Id 
<liito.    mamt^le  &-t&rte  ni&aide  osimle  m^&tdto.    mäsdie  lü-bdbö^ 
itfBi  hfWfS^rto.    b(^rte  dn-m&lko  dä-jin  maafi^^la  tiot  %&nye,  bür^ 
ila  lA-bibo.    äl{ile  i-^&nye.    hdvi  I^ort    &(n)naq^lä  tä'imo.  25 
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80 
kftrd  ^zlim,  a-&u^laide  d-dv^rq-ve.  &zz§  n-hä  yadmc)  luHlvi^rq. 
^pAe  zfjtirq  mh&Iqq  ba-d&rbq,  mälimle  U'Z^rirq^  mäh&tle  bi-tdre. 
Ip  «trtye  In-baitq ,  mamt^Ie  «äme.  ly-ittq  ömmo  hdnq  miny^  bi 
llie?  Amfr  §hziß  z^idrq.  kitle  tr&bne  la-däyi^rq.  simle  ^m^re. 
lirty  mihitfe  i&me  ydsif  u-e&l^bi.  hivi  rdbq,  ^mqätele  Idwe  ul&bre  ^5 
iNiT^.  aqtj  ire  da-däv^rq.  d-dävi^rQ  Omer  qadwy(}  ^^^ 
U?  imer  ^msi  .  Amer  mö-mgllglQl^?  6merm<^llfli  w&Il^ztiiBe, 
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qt|li.  Omer  iBm(jl|  hauha-yq.  qt^le  ü-dav^rq-ste.  mqäh^Ue  Im 
ul^bre  du-däv^r<},  qtile  ubre  du-däv^r^,  maskälle  %äle  ^Idi-qr^ 
näfgq  mi-qritOy  mäB6lle  u-saifq  u'Mf^nge.  azze  lü-tarq,  jäti  Im 
-d^rbq.  kit  ^m^arto  ^alu-darb^.  yätü  bi-m^ärtq,  lö-kimßile  nU 
5-ks^yim  u'gq^t^l  wug^zöne  ulo-gzöyah.  kimsäya;  a-palä  l^tn 
16  kozze  su-pR8ä.  min(D)-^gre^9  d^kozze  b^tre,  ^qQtdle.  niäqj^nli 
lü-pd^ä  i^rmän  ^Ale.  azzai-»äskar  käla  qrrise,  ^mqätsle  ^ämaiyi^ 
16-qädiri  ^äle.  ^q<^yim  yos^i  u-calabi,  kozze  If-valäye  ^(g)gOiii 
a*aq^t^l  ablälyq.    zä'iä  di-valäi  mene,    <;kaü&i  a-t^r^e,    ä-yainf 

lOdlo-gn^yq,  mi-Zj^htq.    kote  fotah  a-täne  m^ber  It-valii,  g^nö.  i@ 
päsä  bätQ   li-yalai,   morralle    ^Idi-valai,    ömmi  ^(m)inah§adiiai . 
Omer   qauyo?  u-päsä.    ömmi   kit  hä  mi-yaläi   ul&rval,   ma&ndb 
i-valäi,  g^mahazmina.  Omer  iz6l{ü  arb«6  gre^e  bittre,  mar:  q9r|kA 
u-päBä^  töl{  ^tsamnqli  ägä  di-valäi.  azz^n   a-gre^,   &zz^n  ^Igftbfl^ 

15yätiv!  ^8^1i|  mgrrälle  t{id  molle  In-pdsä.    Omer  L  mäsglle  n-ttifi) 
Q'i-tf^nge,    irazze  ^lsii*pdsa.     Omer  släh  a-saifQ  a'i-tf^üge  n^|bil 
lü-divan.    kcimalle  u-pdgä.    Oiuer  lo-ksi^lahn^ny  bi-tf^nge  abn-Mifi). 
g<;^()bänu9.  Omer  mädulle,  u-päsa.  middalle  tä-(r)r^mQye  oli-^iakfry 
ndQl  bainötaiye  bü-saifo,  dralle  «taliv-arcq  kuUe  bü-saifq,  mahz&miik 

20  azze  li-m^art(}.    qktitle  lü-sgltQnq,  msäyasle  lu-päsä.    Omer  msikl  i 
ü-zlämänq,   lo-q^tlitdlle   ulo-soaqjtulle ,   hälequlle  bä-bah&r  gi(m)- 
m^hnaq,  bisn^qq  lo-km^yit  w^bqatlö  l6-km^qt^l.    ^hzÄlle  Ik-päir 
viye  kac^ke,  tau  m|na  lait    6mmi  gimiiai(y)fiiia  i-k&c^ke  ^IgÜM 
qtsoyim  ^äma,   häwe  <}älä  gqmoskinäle.     6mmi  tri^ve.    mnäqt^* 

25kaeqkc  säfärto^^msäyd^e  algabe,  maal^ffe  i-kac^ke  14-pä8aw^ 
azzä  algäbe,  ömmo  ^bmü-kefat?  yüsif  e^labi.    Omer  kef  döv^t  bä- , 
simtQ.     yätivö    gfibe,   blisläbe   li-kAcqke.      mglfoUe    la-pä&awiy«L 
qayim  räl|ü  «^Älä^    simle   ^imh.    ?odla  li-^askar  ^äli-m?ÄrtO|  bttwe 
»äli-kacqke,   amsikke,   mäSj^rre  idute  bi^tr^  häse,   mamt^lle   ^ 

30-pä8ä.    omer  b^tuUe  bü-habis,    hol  dimsäy&^nq  kägad   lA4alt^iiqi  ^1 
dpteli  u-m(^Qb  du-kägad.    mähatte  bu-habig.  i 

bortet  ^dmir akab^r  htya u*i-jeriye  azz(n  ^Ifeme  da-b&har  ki]n%]L  - 
kitlä  fiasa  ^lb^i:tet  ^dmir  akäbir,   u-fassaida  almäs-yq,  ta&  rnfBi 
lait.  mäs^gla  idä  ufota  bä-(m)mai  du-bahar.  näfiqq  i-lidsa  m^saAinii 

35  mQbl^la  li-Düntq.  arohälaqlä  rdhä  »ali-nüntq^  amsikla  dj^nve  di-n^nb) 
bu-gave  dn-baliar.  dti  ü-gämdz,  Wide  i-käc^ke  ad-nAnt^  bl4% 
fn*i^Q  hu-gav\t  du-gämdz  i-k^^ke.  nqjla  i-btisa  m^£eme  di*n^(^ 
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tola  ^b^adw^ä. — .  äti  u-l|&br<}  Id-päsä  ^msu-sult^DQ.  Omer  16 
t  yas^f  a-cäl§bl ,  häleqe  bü-bahär.  maubele  lü-P4^ä  iQ»8r<} 
:  ^Ueme  du-bähar,  mi^Ue  la-gämciye  hetulle  %äll-gämiye  u'§r- 
He  mi-valäi  ahal|qalle  b^-(m)mäi  adm^hnaq.  maubälle  lä 
letye,  marhäqqe  tärte  säiät  mi-säpte  d^-(m)mäi.  ömmi  härke  5 
iqe-ne.  m&srö-ve  atfi^qqe.  näf^l  bü-bahär  ^Iqc^tle  lü-gämaz, 
!le.  tiber  ^Igäv^t  di-gämäz,  h^zcle  käc^ke  yätdtq,  tad  m^na 
(^fr^hq  i-käx^^ke,  ^d^4ber  u-zläm  algibä.  ^Bgill,  mahk&lle 
wäl-d&lte  lah^d^de.  mahradla  li-kac^ke  lebä,  ^ts^yim  ydsif 
t;  lö-aimle.  hdwwe  qrär  läm  ahd^de,  gis^q^lina  h^d^de,  b^-10 
I  da-b4har  lö-ksaimina  ^im  ahdode. 

i-jeriye  kn^trq  ^1  fernst  du-bahar  U-I)ätüue.  faasq  s^plq. 
*  l6-mbäyiii ,  16  dänrq  i-l^tdoe.  atyq  i-jertye  bäliaitq  lu 
q.     4zzä  s^mir  akdbir.     Omer  köyq  b^rti?    mahk^ldle   l{id 

amsikle     gämciye    utorciye.      omer    saiyedü    d-(n)nQQe.l5 
1)9    i-ndntq    ^dmaubela     i-Bdsa    m^gäyj;t   du-gämäz.      ^losä- 
le  ndne  lä-gämeiye  uld-msaidi^ne.    omer  16  qQtlitü  d-(n)ndney 
akib^r.    k^m^^ski  al<^-q^^tli.     msikke   gdlabe,   msikke  i-ndnto 
uib|la  i-&dfta.    omer  ma-kodab  bliä^ne  da-ndne?   mir  akäb^r. 
i  kit  m^Ua  b^qrttq,   hdwe   kodai  blis^nc)  d^-(n)ndne.    qr^lle20 
|Ut-    iti   \&gil  9ämä-(ii)ndne.     aina-hdo  dqkimääyOlä  ^ali-ka- 
ii  kömmo   l6-hctzyi^li.    qkyOmiu   ly-mdllä.     atyq  ^dmaub|la  i 
ft.    8^  u-m^Ua   ^dma.    6nimo  16-kyomy^nQ,    l6no  manbeli  i 
I,  ymikläK  li-k4o^e  bain  d-(m)mäi;  äti  d-gämäz,  bl.6de  i^nq 
a  ilg&Te;  klai-k4c^ke  b^gäv^d  du-gämäz,  wi{&q|la  i-i{d8a  meni.  25 
r  ir^lö  ?    immo  L    mj^Ue  In-mdllä  ^Imtr  akab^r.    6mer  hadhä 
Boi-ndntq.  Ömerkdlle  s^rf4wu(n)ne  bd-bahdr,  aht^tq-yq;  nbdyq 
ubfla  M(dj9a    qtalulä.     marfdnne    bd-babdr  wqqti^Ue  häyq. 
r  m|Ilä.     omer  bd.     omer   kqb^f  nq   n-gdmäz  minql).    Omer 
idim  ^nq  qqddnnq  mamtenq  u-gämäz?  Omer  e,  k<)^«^t  blis^neSO 
i)iiine.   Omer  kqj^^Q  bli&önaiye,  elo  lafbi  qdmamtenin.  omer 
|pl|lletiye,  l6,  g^qqtd^nq  qdnqli.  omer  Ifibi  ^dmam||ne.  Omer 
i^tf«6.    qqt.qsie  qarse  du-mallä.    bät^l  mir  akab^r  bd-siy^lq 
||rtq.    no&q  Iq-qidy:  $|dmaafi^qlä,  mf^rfigle  femq  mi-b^rto. 
me  Utq.  d-gäm&z  hävi  nal)vd&.  yiqgr  l6-q6der  s^hf.  näfjq35 
JHfl  dn-bi^ar.    kiml{drliar  ^bgave  bqsdptq  dd-bahdr  mli-kefe, 
|k  fiiiiif  lA-gin     .  nif^qydaif,  b^li?  lyds^f,  nafgq  ma-bdhar,  kla 
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tde  di-k&c^ke  bide,  grfSle  i-k&c^ke,  näfiqi  &-tre.  toimi  16  q< 
u-g&mäZy  Bimle  kä'iBdtq  ^ämafnä.  qä4mi  i-tre,  azz^n  ftlq&Bri; 
z&lle  ah^dö  ^m^al&qtQ,  q&nä  lältah,  raglötä  l&l^L  ömmi  qaf] 
hit?  ömmo  mamt^G)!^^!  ^^^  m^h&m(m)äy  gäy^rtq-vi,  mah^i 
S  ^l(l)^rke ,  sfmle  ^imi ,  6mer  qai  16-näf iqet  hkrtq  ?  ^m%äUqleli 
mena  laii  kle  a-saffq  a^n-türs^  ^m^&lqe.  6mer  kijq  wh 
h&m(m)ä?  6mmo  näfgq.  m^säl&qle  u-saifq  u'ü-m^rtal  baqd^le. 
mir  m^häm(m)ä ,  «aber  l&lgtd,  h^Ue  ^bjds^f.  lö-rotän&Ue  9än 
d^de,  midde  lah^d^de.    ^drele  ^Ijtisif,  mäh&tle  a-saifq  9äl  ^ 

lO^ft&hle  s&dre,  näfgq  b4rt9.  Omer  m{n(ii)at  m^mide?  imei 
nme-nq.  6mer  d^ve  &tt9  lö  qQtl^lii  kibe  ganrAtq  g^q^t^IL  k 
jiiB\{  ^blebe.  f^nh.^lle,  marf^le  i-k&c^ke.  omer  mafkq  h&t?  l 
mA'ktrq  dinpii-nq.  Omer  qaiwjQ  ^mjsikl^l^li?  ömmo  mhir 
^Ibf^hmobiy  i^t^an^no,  azziiiQ  lA-gelq  ^dmamtiy^nq  l&-qanj^ne|  1 

15ba-tdrq,  mäb&tli  «äliy-änq,  ^4^.^^1i  g|l9i  ^ml^lii-jav&le  g|lq;  1 
d&rd  bdi  kr^Ii9,  lö-hz^li  A-z^mrQ,  ^mmänq,  l^-jin  maub&Ue;  at 

.  In-baitq,  mahk^li  ^Ibfibmohi,  kärtl(i  b^hmohi  «ilu-z^^Arq  wo 
y&lle;  öimni  h^zäe  alba  däv^rq,  havi  r&bq  sA-däv^rq,  qt(le  i 
vl^rq  a'&n(n)-abne,  wijmsikke  l&-pä§awiye  n-lä^^iinä  aikq  maal 

20  ^mb&llalli  ^Ib^hmobi,  ^gbiiK^nq  y   näf^q^nq  lu-fÄrq ,  mamtQl|li  • 

m9ham(m)ä  9(l)l|irkey  biti-yq  i-bkeyaidi.  Ömer  kä'iaq.  &4ft^  iy-&D 

omer  ^bvi  b&t  ^mi  nbati  ^tti-yq.  lö-mgllela  &br^li-iiq.  6mmo  kl 

bf-valaye    dimsikke    bäyflä    li-k&c^kS    ^tsimle    «ima    • 

mfy  bäyilä   ibrq    miyds^f^   komnule   u-jiimL      kil   yaikm^ 

25h&  ml-yal4iy  mäh&tle  i-valii  bu-iisar  lA-jinn&yi,  i^qt^le  n-] 
kommile  Iü-jId  ,  &bre  d^y dsif  b&t ;  qt|le  u-pasä  9äl  ^dkle  n- 
ba-b&bar.  niiö  lö-kmäjre  ^mtdne  qdme  bi-valaL  &ti  ydalf  a'iy 
aiy-^mq  U-m^&rtq  da-d&rbq  I%qmi-yalaye  dimsikke.  aina  d^i 
mi-yaläi  ^qQt^le.    &ämab  Q-jfn,  kit  b4  bi-m^&rtq  dn-b&bqi  kit 

80t&rte  ni&e.     ^me  du-kür^kq  kla  säfi,  d^sünl-i&ma  iJyd8|£     i 
kärdi^e   Ig-jin  dozz^le.    &zzai(y)-0m9  «dmn-jfn.    ömmo  b^ 
lö-mqatlitn,  kit  bi^ye  bdbql).    &zzä  i-iönqke,  h^zy^le  ^lyAa^ 
b&ti  d^simli  «äma   wmnsik&Ui.     ömmo  ^nq-no.     q&yim   (dq^ 
ömmo  boye  hardm  «ali,  bi^t^r  menqli  f^lgaAre  lö-8iml-%imi|  ul 

35  ibrq  men<}li,  kommäe  d-jin,  ^qttlo  zid  menqli  bi-yalai,  qttle  n- 
d^msiklelq!) ,  kdle  la&anql),  u'l^^dq  kömmst  g^qQt&nnä.    imer 
Abri  ?  qr^lale  Iiy-dmq.  äti,  ömmo  kle  bab^l) ;  umf^llä  ^ly^uq^  i 
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i  4bn)l| ;  k^bi^ta  ^tilu  ahd^de.  §n&t^qqe  f^hd(^de,  qä'iim  mau- 
le i-(n)iiiie  u'&zz^n  If-val&i,  yätivi  bi-yal&i,  km&hk^mi  fäli-yal&i. 
er  him  4-(n)niiftaidi-ney  lo^.^Uc  ^^'3^^9  (ihiti  qi&tqli-yq;  6mer 
mmtla  qiAtq.    ömer  tr(^ve.    yätiv!. 

sünme  hänak  ^lyüsifwnlb&rtetmirak&b^r.  6mer  k<^d9^t  f-valai   5 
)ib^l(?  ömmo  &   6mer  aik<}-yq?  ömmo  bi^w&n-yq.    6mer  dA&o 
inq  alb^b&bf^lj.  ömmo  dtA.  Omer  k&nm,^lle^lbib^I{16-k9benqb&rti| 
er  edi  g^aim^t  bidbab^l(  ?  bi(d)didi  ?  ömmo  b^didql{  g^aim^nq. 
er  yUlah  q&ma.  qänmi|  azz^n  l<^qma-w&n.  kit  aqrito  q^md-win, 
le  di-qritq  Miiilpii^qe.  yätivi  biyä.  kit  b&kca  alh^^^ra  abisti^iie.  10 
ftq{  U-bist^ne  lö-kef.  A-gre^q  ^dmir  ak&b\r  bi-qritäyq-ye  ^älA-za- 
B  di-qritq.    b&rte  dqmir  ak4b^r  äd^^^^le,   hdwestS  äd^dä;  l&yi 
iB  dqmi^  bortet  ^dnur  akab^r-dt    akhärbä  a-gr^^q  da-b4bo, 
(i  a-gr^^y  izze,  ^^^  In-b&bq,  omer  hqz^li  ahqdo,  kla  ^am  qtre, 
niiuiq  bftrtq}{-yo  nlökmityäq^niiq ;  sArtä adb&rtqVyq a-ballialda  15 
}b|rtql|-yqy  i-S^äliyaida  adb&rtql(-yq.    Omer  aikq-yq?  ömer  klä 
l{$i&ln^qe.  r&l{ü  mir  akab^r,  hdwe  wän(n)-äbne^  azz^n  li-I{^!il{i&(^qe 
n-gr^.    ahz&nne  bd-bisti^nq.     hi^Uebä  In-bdbq.    d-babq  ömer 
na-yq.      &n(n)-&bne    ömmi   Utyo   hiya.    ömmi   qrdwa  liy-^mq, 
l94^1a;   käl-14cyq   hiya   g^dqd^^la.     qr&Ue   liy-^mq,   kimf&rj!20 
fijßi^ie  %alalye.    ityq  iy-^mq  ädq^i^la.     b&l{yq  iy-emq,  hk\\jq  i 
|e^e-«te.    ömmi  dlq  i-b4rtq-yq.    maablile  qlmir  akdb^r  lü-win 
(ibey  mäbittS  m^jlis.    ömmi  lö-kqbina  bartaina   Iqlidt    m^^rre 
ftaif,    Omer  kla  i-k4cqke,  lö-k&qq&nnä  ba-z6r,  m^lla  gq&qqlUle, 
%l  Amtanetn,  am<^lla  lö-g&qql411e ,  laibi  dimtänenq.     ömmi  mö25 
kunf,  Uieqke?  ömmo  lö-kmarfiy alle ,  qqt^tn  qdrn,  lö-k&qqql^nq 
Id  ^r  m|ne.    lö-miän&Ue.     6mer  ydsif,  m^^lle  In-babq,  ömer 
bq  §lgibql{  ^tlgböli?    ömer  l6.     ömer  mahazmöli?     ömer  lö. 
iffi  öno  bqgdve  du-bdhar  a>abgave  dn-gdmäz,  hgzyöli,  kU  bqg&ye 
fimiZy  qklfty  li^cy-adhä?    ömmo  böle.    ömer  Bimla  iilöH9imla80 
ten-^&ma  bqg&ye  dn-b&har,  lö-simli  «dma;     lälöho  hdleliyq, 
hvyq  i-q^maldi,  hdt  kibql(  dq&qqUtlä  bü-zör?    Ömer  lö.    ömer 
ivftfo   a-bftbq  gimm^rfönq-yq   qri^bq   bi-yaldi.     ömer  ahd,   ölo 
v|^  jit^  a-c4l^b!.     Ömer   ^nq-nq   ydsif  n-cUabi.     ömer  &r^lq? 
fr  laiyfl  b^rtql).     ömer  l^rölq?  b&rtL    ömmo  hdwe-yq.    yady!85 
j^  sqmtr  aU  mahkql^le  qlnur  akdb^,     ömer  lut  yaliye 

li  l4^llgell{&n ,       yaliye   dimqitölql(    %dm   a-pä&awtye,    b^tqr 
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mfnql)  Bäm^^lna,  qäyimbä  hi,  k^nmule  a-jin,  h&yqfite  zili^ 
hat  zälpi  ahdwe  z&I{^m.  omer  kle  ibri-yq.  Ömer  iri^lq?  in 
mahkilel^  ^ly üs^f  i-hkeyaide  adiälu-äbrq ,  ^dh&yi  tL-&br9.  qi 
-ie(n)n^ke  6mer  lacy-aüha?  ömmo  b^le.  Omer  16  ^kl^l^  ^ms 
5l&-päsawtye?  6mmo  bele.  fa'isi  sätö  gäbaiye.  qä'imi  tlj^bb 
t^r  m^mtr  akdb^r.  azz^n  lü-bält^d  dä-qarä  du-b&bq  dyiaifl 
k^9^t  u-baitq  d0^hin6h^I{?  mj^lle  liy-emo.  ömmo  & 
yäde.  ömmo  hd.  6mer  ^nq-nq  khr^l\  df^h^z((l)leli  U-dl 
uhauhä   simli  bi-valäi.     qa'im^  s^näj^qla  wQfs^hq.     ömmo  y& 

lOgkür  mäl<}  dfibz^lil^l}   s^dlö-babq  wadlö-ernq,   ahävüqli  t^rte 
u'abrq,  &(njn&q^Iä  trq  mait^nq.    &Lz\n  U-qntq  dn-b&bq.    htti 
-kodah  n-bäbq.    iy-emq  kQ^^^l^.    matgn  wsriye  l^äbaiye. 
lo-kügvetu  zaife?    ömmi  bele  9äla-%aine.    k^bf^n  &-l§ly&T9  ^ 
ahdo  ^Ibäbed  yüsif.    simme  m<^k^l9  lä-b^bäbe  d^yturlfl    qr^il 

15  -(ii)n6&o  döl^li  adozz^n  t<^lbi.  a&gü  ydsi^f.  Omer  mü-^toi  ki 
ömm-i-hkeyaidan  lö-kmitähkiyq.  Omer  qaüwy9?  ömmi  ki 
4tt9  l&nq,  hävilä  bd-tOrQ  wqmzäy&^lä  ä-&br9,  9mh41ela  lu-g 
—  klä  hiya  kim^int^  —  qä»im(};  agbiiiQ,  hgzy^le  ^hnir  mahAmi 
•j^(l)l&liy  mahf^zm^le  WQqt^l^le,  k^b^^nä  att9lbinäle  %hdö  la-g 

20  lfttl-4tt9.     omer  bs^t^lu  a-tl^b9.     ömmi   qaüy9?     omer  klaij 
^ami,   ^q^l^li  m^mir  m9häm(m)ä.    ömmi  kimd&glit,  Iilöb&v^t 
u-c^lf^bi  yi  a-j{n.    omer  teil  9(I)lärke.    lö  m<^lle  yäde.  &ty9. 
aiDa-y9   gaor^l)  mäni   küUe?    öimno   hän9-y9.     Ömer  ^^my 
a{nft-y9?  ömmo  hin9.    ömmi  älö  &r^l9.    ömer  Öii9-n9  yds^f 

25lftbi.  ömmi  iri^lq?  £((n)n9ke.  ömmo  ö.  a>öm§r  0119-119 /.d- 
w^hz^l^li  lti-däy^r9  ahadha  simli  bi-valäi  uhin9  a-jiii-y9  ibi 
lö'kmityaqntta  ?  tr9  mähk^n  &-(n)Dii^e  I)id-ävi.  mityäq&mie,  f 
ahdvi  %hä.  yl^r^  km^kli  ]|i-(n)n9i^,  wiig9daiq9  i-iiaqin 
-z^mdi. 

30         tu  smerä  Bafi. 


XXV  (108). 

85 

kitvö  &am8*a&9n6iie  y    kltvole  fiöto.    uw-ft^a  d&-o.f|lk^ye 

ya%le  qlgäbaiye,  ömer  kQb^^no  Eotall|a.    i&me  pirkin-a^,  i 
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Uk^ye.      &^l)-mA0  a&Ane  di-k&c^ke    6mer  b&vo   g^dobinala, 
d  l&ii(n)-aK^DÖne.    &ii(n)-afi^ii6ne  ömmi  lö-k6we ,   16-kobiiiäla. 
r&rre  a-q48et,  äzze  a-q4§?^  sipirk&n-ä^a ,  6mer  16-kobila,  äga. 
mie  ^Askar,   wnmbäy&^le   ^rl&aiye.    wa&nnet  pirkän-&ga  rsl^Q 
-^kar,  w&zzSn,  aft(hh^  &-bawer^q  wi^z^n  ^Aiet  d&-&am&-&&^-   5 
),  klo-kin-d&tte  ba-tOro.    marf<^la  li-^&skar  %ila-k((n.  qä*imy-a 
i&o,  räl(fyi  ^ala-sistot^tte ,   nm^dde  lä-rnmih,   wqmqät&lle  h6l 
ye.    qt^Ue  Wuskar  kdla.    (kii  üito,  qti^^^  an&ire  dü-hä,  wi^q- 
li&^ne   dü-hä,  w^t<^9e  äidne  dü-hä.    ömmi  z^I^ü  ahk&u   Hl- 
i^tl(a.  izzen  &-tl6to  lü-divän  dptrkän-ä^,  6mer  m^n-ivi  ?  m<^lle  10 
&{   (infiifD.     Ömer  hfigbngbiig,   siml-aühä.      6mer  täa-hr|no. 
'  mis^L  6mer  mgä'umgä.    6mer  tfaq&IIe,  t&wa  u-hri^no.  mam- 
imer  mli&^.     omer  he^.     pirkin-siga  ömer  qomn,   m^lle 
yiis;   6mer  fa&yi  bdo  r&bto.     mällmle  %&8kar  nq&yim.     &t^n 
|t  b^^li-mt&B,  ^mqät&Ue,  qt^lle  &-fiam&-aBan6ne  umanb^Ile  B^t- 15 
^har^le  ^&Ie.  hivi  l|tIyo,  simle  ulö-simle  d6tyo  l^bainä-g&le, 
••    masr^le  bn-hailo   nsiml-t&ma  bü-z6r.     fa'i&o   g&be   ^asrö 
M  ]o-k61{Io   ulo-k&ötyo.     A-hä  yaümo  näfiqo  l&rval,   m<^Iläle 
g^öbUlqli  h&q-dtdql)  wanfi^qli  a(m)m&rke.  omer  känso.    ha- 
Dn^  qarüL    m9bl6le  Fiamsö  yaäme  u'äti  ntaryole.     nähito  b{20 
fre  l|arabe^  l&qyo  b^q!\8ro,  mqäd^nla  la-qäsro.  hzelä  knäfjq 
bok,  b\z6na  bain-araglöta ,  ukI4  bi-kä(&)iie,   tre  ^irse  me(d)- 
ksölqi  hauha  wutr^  knöhti  haüha.    &tyo  li-käceke,   aftähla 
y  hftti   i-k&c^ke  ömmo    &ttö-no.    sämi^o  i-I(ätüne  mi(y)-aüday 
>  tri  m^na,  m^llä  li-pinab6ke,  mz&^waqlala  li-l(ätÄne.  BäIiqo25 
;ke  ^lsi*l(ätaiie.    &-tÄrte  l^afar  mahdode.  ömmo  maiko  k6t^t? 
»  yi  boti,  i-hkeyaidi  r&btq-yo.  i-I{ätdne  ömmo  l)6f-&t  lö-saimet, 
im  atet  i^lgibi  lo-zll^at    yättvo  bol  ^asriye.    ^asrtye  iti  hi^ 
i  da-aäbfe ,  A-b4iii-B&bm ,  y&tü.    i-l{ätäiie  i-d98taida-y o.    Ömer 
UtoL    öimno  iga.    6mer  bati  maikq-yö?    ömmo  ni^braitq-yo.  30 
^Üi-wine.    havi  c&&  da-dmQl(o.    frisla  li-l(ätQne  a-gi^le.  da- 
Uya   a'i-kiic^ke    a>A-bani-g&b«a ,    d&mgl{    bafna-tArte,   nfkle 
ke.    kal  l&lyo  kote  ug^dömal(.    at^fno  i-k&c^ke. 
lilfql  A-hä  yafimo  li-%afno  lu-tn^igo  di-jAle.  bj^nne  köl{li  i-l^ä- 
nf-UkC^ke,  &tyo(l)le-%&8kar  d^pirkän-ä^,  tl&Ue  A-t&rte  umam-  35 
w    ftt^-lQ-baitc    yätivi     m<^ll§l^ii   ^Ipirkan-a^,    6mer  g^mQ- 
iDpi  ^iüy  hftti  Atti-yo  uhatistö  gs^mnä  AttL  ^mharile.    hävila 
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li-k&c^ke  qämaito  ibro  f&lge  z^mronf&Ige  s&lno.  h&no  pirkiii4|» 
6mer  haAhä  lö-köwe,  simme  9&ma  lä-s&b^e,  ^  g^qoti^niuu  qt^Ütt» 
qftyim  ü-&bro,  hävi  räbo,  Omer  ^mi  m^nyo?  ömmi  {-l|ata]i§-jiL 
lö-m^tyäq&lle.  Ä(ii)n^^lä  &-bä  yaümo  m(^lläle  U-I^t&ney  tew 
5  hat  &bre  dü-b&ni-s&b^a  hat  n'Ono  iy-&ttö-no,  mah^zamläal-lbi^ 
h&y^ty  qt{l-|m9l{.  qäyim^  ktüle  kä^ad  In-kür^ko  WQmhäo-m^ 
-dide  wumi&äy&^le  lA-bani-s^b^a,  som  %&8kar  mä-sib^e  witoli  Mi- 
led  pirkän-ä^a.  hano  u-kür§ko  ksöyim  %ämi-l(ätA]ie  b^gn^m 
&tyoi-^&8kar    dA-bani-s&b^a    ^niiet   pirkän-&^     hftno   o-kAi^ 

lOqttle  pirkän-a^y  nmah^zämle  i-l(ätfine  ucik  bafni-^&skar  dirsUiie^ 
wmnqätela  li-%&8kar  dä-b&ni-s&b^a  adpirkän-&^a.  mamt^lle  hM 
abnöto  midbepirkän-&ga^  wat^l-l6-qt^Bro.  yätivi  bu-qüsro.  i-liitAM 
mi^lla  lä-bani-s&bsa ,  omm-an-abr^l(yo.  6mer  mA-Iilbo?  ömnioi 
Omer  koye-y-^mo?  ömmo  qt^Ii^Ue.    kr<^hmi  h^Ö^e  i-l|äiQne  jvühh 

15  dü-b&ni-B&bm.  6mer  t^ättine.  ömmo  mfnyo?  6mer  m&ttlrt  ^i^^ 
6mmo  yä  bani-säb^a,  härke  lö  mät^Ii,  elo  t&mo  mättlL  Amer  hdvfl 
haräm  %41l  nsimöle  i-kälaide,  wQmh^Ue  &-}&sri  kac^kit  %al  ^prf 
s&b^e.  köw&lle  U-kac^kät  ^z^dre  a>abn6tOy  falgafy e  s&bfe  falgf^ 
^nsänäty  qäl^b  u-jlns-d&tte  knie  hadhä.    tu  imerft  ^afi. 

20 
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25  kltvo  pft&ä,  kitvole-tlot  ibne  utlot  abnöto,  magy^e  &n(n)-alM% 
fa^Si  &n(n)-abii6to.  omer  yä  abnoti  ^gväriL  ömmi  kä^isa  i-W 
iq\\sL  ihre  da-q^ze,  wl-h^do  sqfla  äbre  da-mi^fti)  fa>t&o  iHDmiial^ 
n6&o  lö4q{la.  ät^n  di-qrito  küUe,  &-(n)ii6&e  önmii  «aj^b  1^ 
mh^la  a-häbai^aida  bh&  k&cal.    ihre  dü-sarraf  6mer  b6no  emhäii 

80  ömmo  lö.  ömmi  mhal  n&qla  Eretq.  ^mh^la  &rjah  bA-kae|L  tf» 
i&Ilela  In-bibOy  6mer  dlo-k&cal  S^ql^t,  lö-k6we.  ömmo  öno  vkA 
-di^.  Omer  h&wnllä  lA-käcal.  hüwwalleyo  lA-kac&I.  ctk  bn*k^ 
d&-k^t6to,  yätü  tämo.  Omer  iin^ke,  A-kac&l.  ömmo  mlnyo?  i-k|r 
c&l  Omer  g^do^eno  l&lo  d^koyaAle  ^lb9.b(^l(.     önmio  a(m)BdiL   kft 

35  ydle  lu-pälä,  qrele  l&-häkime.  mat|  i^hnaüto.  ömmi  i-^äkime,  kA^ 
^§t  mü-kmanf&^lql)  ?  Omer  mdne?  ömmi  h&lvo  dt  b^g^klod  ifc 
«al  h&set  cer,  Sor  ^dmamtele,  havq  kmanfMql).    6m^  äik  jUä 
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li  g^mamteli?  a-l(&4i^wötal^.    Bfmm^ne  kftr  &-l(adnaw6to ,  &bro 
It-qise  Q'&bre  dü-mt^.  A-kac&I  lö-m&äwarräbb^.    h&v^n  k&r,  rä- 
jtTL    4zz|n  näfiqi.    A-kac|il  m^U^la  liy-&ttOy   6mer  qom  izil\  b^- 
dib^l)  mblan  b^rg^l.    ön^ste    dozino.    äzza  i-k&c^ke    ^Lsiy-^mo 
ndsi-b&bo.  ömmo  y&  b&bo.    Omer  qozArqiirt.    ömmohälan  b^rgil,  5 
j^nast^  dozi-kac&L    6mer  l6lo\  tro  I6zze.    b&liyo.    6mer  b&yuUa 
)irgiL    hiwalla  b&rgiL    mamtela  la-baito.    ömmo  k^s^l  ^sqAllql{. 
il(B  A-kac^L    gabtlio  yiqrito  küla  ^äle.    ömmi  A-kac&I  g^m&mte 
^TO  tBeriiL    4zze  ^Ibj^tri-qrito ,  aq^dähle  i-pf^rre  du-tairo,  näfnq 
iqro  bOz   ^dh&ya  ab&dle  duwäzire.    lü&ile  lA-kac&l  xxT&i^xL    AzzelO 
iiänfi  bA-tdro  qonä^  d&rbn  yaAme,  läq|  biy-^mo  d&4erin.    b^zele 
di  ai*ai-dt^ay  klä  däm^I(to,  klä  rAgIa  qi^sto  kla  mlito  Admo  uzaAqo. 
iih§l  mA-siayOy  m^dle  lA-dfafige,  y&tu  qdma^  h^biUele  gartäle  wam- 
Cfiyole  bq&iio.    mähAtle  i-tfAnge  %äla,   kla  rAgIa  f^lhAwa  ^alaito, 
^mahtöle  liy-Ano,  m^b^Uebä  gero  ubA^o,   qä>ito  fAlg^d  rA^Ia,!^ 
(■hiTAlla.    lätimi  A-Ierin  kAUe.    Ii4yir  m^rAgla  d^gAsto  ^»Admo 
■Uiqo.    fa^ho  rAgla.    bizi  A4erin  kAl  hä-ldAkte.    ömmo  ^^^faq, 
li-lkitst  q^rir  fämqli  ^am  al6hO|  mA-döb?^t  g^döbAllq!).    näfgq. 
■UDO  tl&b.     omer  hAlvo  s^t&er,   b^g&ldo  cer,    ^al  häset  iity  iir 
nmt^le.  ömmo  wwai  lA-l^abrAno,  I{w^zzi  lö-tQlbAtyo  haAha ;  ömmo  20 
leqam,  holi  ^imql)  q^rar.    ömmo  tai  a-farfi&no  di^i,  aabele  nb&re 
ifdAkto  dl6-8oms6no  hj^8-di<}ey  elo  cim^öno  qottOno  qAnql).    maa- 
Ae  ^nhi^Iley  mamt^Ie  A-galdai^e ;  {^mliläleyo  hAIvo  mnat^Alle  l^iir, 
i4ti  ralfü  «äla-siByai^e.  äti  l^qrito,  b^zele  kArte,  khävila.  ^mlele 
M^ke  dhAlvo  mdi-knrte,  a'&ti  mähAtle  ba-tl6lo  {^ddaAmo,  hAwe25 
Uto  qilydn-di^e  wtimk&yif.     Ali  Abre  da-q(^z^  ü'Abre  dn-mAfti, 
il  «maiye  irb^so  gr^^,  itin  yättyi  g&be,  drAlle  Möm-^ale,  mad- 
He  Q-Uöm&Ue.     yätin.     ömer  lalmA-korl^ttü  ?     ömmi   mA^lüm 
A19I1,  kidan  pi&ä  käydle,  mamtele  A-häktme,  h.^rre  bA-ktöye, 
m^di  lö-kmanfä^li)!}  ^er  I^AIyo  t&erin.    h^zAlle  u-^^r  %ime.80 
l6l(n   dimzäbAnnQllta  hAlyo.     ömmi  ktt   ^Amql)?     6mer   ö. 
yilla.    önmii  bmö-qäis  A-gaudano  a-nä^imo?    6mer  bkall&t 
\%MiDO.    ömmi  ba^  abmAne?    ömer  kAlhä  ^tomA^^no  t^zail(ü. 
itfirre  b§h4i4e,  ömmi  mA-kod^b  mafko-yo?  ditan  tr^^-ttomA^lan. 
IP0  tisafye.    in&fl^hAlle  A-meher  bi-ndro  wqmhele  ptizaiye,  tme-85 
h.  hÜiOin  A-hUyo  dA-kUbe,  at^n  In-baito,  bnwe  (iii  häraito. 
i|i  Abie  du-  a^Abre  dg-mAfti,  nahito  i-^Askar  ftlqnmafye, 
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notql)?  omer  almänne?  ömer  la-tl6to  ibne  da-pi&äy  a-p&bä  ( 
omer  g^dobenin.  6mer  znfi  tai  kallftt  witöl(.  qftyim  a-gr^ 
lubaito,  m<^ilele  lü-pääa  hzSli  tl6t  abnoto.  Omer  aiko  ^hz^ 
Omer  hz&lli  b^valäi.  maq^mme  i-%&skar  ^ämafye,  umat^&ime 
5kallÄt  umsll  u'&zz^n.  izz^n  mamt&lle  &tl6t  abnöto.  ät^n  bu-c 
hivi  l&lyo.  mäh&tt^  ^äla-m&rgo.  q4yim  %älafye  hafye  yäri 
-päBä.  faliti  ^äla  ba-saife^  kmöb&lla  ulo  moh&Ua,  lö-kma 
I(äsnOy  kaüwyo  r&bto.  u-pä&ä  Omer  muräd-^^f^^  m^nyo?  < 
kQb^Ono  i-kälo  i-na^irntq.      omer  lö-köbena.     ömmo   g^&oq( 

10Ä(n)n&q^la  bolelaiyo,  möb^lola,  mahtola  b^qt^sro  %al6yo.  ha 
i-haiye  itto  wuigtlo  %ämi-iän^ke. 

qäyim  a-pä^ä,  simle  täbät,  umäh&tle  ^älu-bä^lo  a>äd  lu- 
uh&rre  I4bne  da-päsä  ba-düruben,  hzälle  k&tye-^&skar  dA- 
manhätte  4-käl6to.  ä(w)-abr6  nänmo  6mer  köyo  i-kälaidi?  A 

15  ömer  mä>tto.    Omer  aiko  maht^lfiü?    omer  k^lä  bü-t&büt 
Mhn  A-täbüt  thöyänno  ^äla.    ömmi  l6*o.    Omer  böle.  ^ft(hhe 
bot.     hz^Ie    l{&lyo.      omer   mi-järilä?     ömmi   &qa(l)101ä   li-I 
6mer  aik-aza  i-haiye?   ömmi  &zza  b^flän  d^bo.    rä&ü  a>&zz 
tra.    &zze  Bähat,  läqi  bu-qt^sro.    hzelekit  tärte  ^älq-qäsro.  i- 

20m|^llä  li-käc^ke,  ömmo  käti  gaäraA.  nähito  i-käc^ke,  ^fti 
-täno.  nähito  i-haiye^  ömmo  mA-köb?at?  Omer  ätino  liy-aj 
önmio  lö-kob&lla.  ömer  qaäwyo?  ömmo  zö&.iili  u-saifo  a 
thdte  h&ft  sari.  ömer  öno  maiko  kod&^no  aiko-yö?  ömmo 
qäyim  rä&ü,  amhöle  ^äla-d&rbo.    äzze  bn-türo.   hzele  l|(rbe|  '. 

25  mie  kmä&ig^  jüle.    Ömer  %aibo-yo  dozino  ^älaiye ,   g^f&Sno  1 
BaAto  qnl  ^dmä&ig^.    sälaq  li-daAmo  kimfärij.    &ti  n-dö'ö,  ^ 
az^oro  m^älqo  bi-daumo.    mauböle  lu-dö'O.    qäyim,  nähat  A 
b<!^tni-dö'ö.    äzze  i^q^le  ma-de>ö.    mäh&tle  b^dAkte  u-kAr^ko. 
ä^ma  mi-siml9&?     a-mer^ko  ömer  qai?    &q|llil9l|  m^ftsme   dg 

80  Ömer   möblatvöli  ^Isöfe  dömi  dommöva  ^tläb  m|-d^kt<^lb^t 
häii  i-k(mme  wi-la(q)qa.    öimno  I{wazzi  lö-tQlbätvö  h&ni  alo- 
tätYO  a-abraidi,   ölo  ^Allol^iii.    räBü  %äli-8|^qqa.    ömer  yä  i 
i-m^ärto    thot  hote  h&ft  sari  aiko-yo?    kob%ÖQO  dgzino  ^1 
äzze  l^föme  di^m^ärto.     hzöle  kle  hote  häft  sari  dämfl{q. 

35  8tonet  f&rsilo  ml  s&dre.  ömer  mA-k^b^et?  yä  gaAro.  Ömer 
^öno  n-saifo  u^a-türso.  Ömer  izöfi  taili  i-kaffiye  d^b^rte  da-i 
dä-,pn.    ömer  lö-ko<}&%no  azmo.  ömer  böle  kö4iftt.  rä&ü  ^ili-i 


XXra  (92).  XXIV  (161).  55 

iaze  In-qAsro  d^b&rte  da-mUko  d^jin.  hzele  kit  ^afrtt 
o  di-därga.  alvisle  i-kimme  d&-j\n.  9&bar  laä^l.  hz^e 
i-m&lko  kla  yätato  %&la-t&fit  cik  tÄbta-t&fit  ftti  u-%afrit 
-f,  k6te  rebat  ^ns  aj^ns  b4r^k^.  ömmo  maiko  kote  ngb^t 
ke?  az  l&tvql)  qmi-d&rga  yäti^u?  m&  ^ibs^r  l&l^l?  6mer  5 
.  bäYi  l&lyOy  mamt^lle  i-&&<^mto.  alvi&Ie  f-kimme  a'äl(ile 
^-BäYi^q.    dämil{0,  maqUdle  SaAw^o  t&ne  ftff^ta  lä-^afrit 

qäyim  u-mer^ko^  alvi&le  i-kimme  d&-jin  um^dle  li-kaffiye. 

bliebe.    qä'imOy  mäh&slay  h^Ua,  nOso  16-hzela.    mäb&tla 
!,  lö-kmibaino.    dänulio.  q&yim  m|dle  ^rraglota,  ^mhalqöleio 
;.    mäh&sla,  qanmo  i-qyi^mto.  ömmo  ^nf4q  mft-tkitat,  q^r&r 

16-ze^t.      Däfaq,   h^Uäbe.     y&tü   ^alu-tafit,    i&t&lle   ^fträq 
umkäyäffe.    ndims^I)  giba.  simle  ^dma,  uräfiivi  «äU-ä^qi 

atin  f^lfßme  d^gtibo.    hz&Ue  kit  ha  bi-gAbo,   afidn^t  dt^ 
r((l)lele  mi-gdbo,  6mer  h&li  idol{.    ömmo  trai  m^nS.  b&nois 
e,  gri&le.    naf^q  l&rval.    $tmq&t&lle.    qt|le  afinne  dn-^afnt 
-m^&rto  d^hüte  Haft  sari.    ^tlj^ble  Q-saifo  a'Q-tArsO|   aqtfle 
amamtele  n-saifo  u'ä-tArso,  u'&ti  lu-qisro  f^lsi-haiye.  hj^lla 

hzela  mamtele  i-bArto  dä-m^lko  d&-jm.  6mer  ^&qAllafi 
i'ü-tArso.  ömmo  mü-gi(8)saim&bbe?  g&mi  {kd^m&mtat  b Arte  20 
y  dA-jin.  f^lq^tle  &-tärte  nmamt^lle  lü-baito.  ahz^le  k^\i 
i^'tBfiy  kleo  qüme  bA-dArbo.  nahf^t  qt\Ie  A-tre,  XL*iü  lA 
mam01e  A-tArte  ni&aide  osimle  m^StAto.  mäsAle  lA-b&bö> 
;w|fi(rto.  bArte  dn-mAlko  dA-jin  mauf^^Ia  tl6t  tAnve,  bü«-» 
ibo.    äl{ile  A-$Anye.    hAvi  l{6rt    A(n)naqqlä  täHbio.  25 
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80 
5  ^zlim,  n-l&aglaide  A-dy^rq-ye.  Azz§  n-hä  yaAmq  luMly^^rq. 
;)Arq  mhAlqq  bn-dArb^,  mällmle  n-z^^Arq,  mähAtle  U-tAre. 
ft  la-bait^y  mamt^le  9äme.  fy-Attq  ömmo  h&nq  minyq  bt 
mer  fthzeli  z^mrq.  kitle  trAbne  la-dävi^rq.  simle  ^mi^re. 
ihiüe  i&me  yAsif  a-cAlabi.  hävir&bc),  qmqät^le  lAwe  alAbre^5 
^  aqt^le  Abre  du-dävQr^.  A-däy^r(}  ömer  qaAwyq  q^qf\ 
ifr  <;m8äiAlleIi.  Omer  mö-mqll^Iql).?  ömermj^llSli  wAlt^zfnDe, 
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qtjli.  Omcr  lHmi]\\  haulia-yq.  qtile  ü-davQrq-ste.  mqäl^lle  iQw8 
ulabre  du-däv^r<^;  qtlle  abre  du-däv^rq,  maBk&lie  ^äle  ^Idi-qiüoL 
näf^q  mi-qrito,  mäHolle  u-saifq  u'i-tf^üge.  azze  lu-torq^  yfttö  bi 
-d^rb(}.  kit  qm^ärto  »älu-darb^.  yatü  bi-imärtQ,  lö-kimsftle  nli 
5-kB^yim  u'f^qQt«^]  wugqzonc  ulo-gzöyah.  kimsäyai  u-p4^ä  b^^ 
16  kozze  sii-pKBä.  inin(ii)-^grc^(}  d^kozze  b(^tre,  ^qQt^le.  luaqj^mli 
lü-päsä  f^rmän  »die.  azzai-<iäskar  kula  qrrise,  qmqätele  »ämaije^ 
lo-qädiri  «iäle.  ^qr/yim  yüa^f  u-calabi,  kozze  li-valdye  ^(g)göiii 
U'aq^tc^l  ablalyq.    zä'id  di-valiii  meiie^    qkaüsi  ä-tÄne,    ä-yainf 

lOdlo-gn^yQ,  mi-z^^htq.    köte  fötah  a-täne  mQber  li-valäi,  g^nü.  ifi 
päsä  hätQ   li-valaiy   inorralle    ^Idi-valai,    6mmi  ^(m)mah§zmiBai . 
6iner   qaüyo?  u-päsä.    ommi   kit  hä  nii-valäi    ulärval,   mafiniie 
i-valäi,  g^mahazmina.  Omer  iz6l(ü  arb^o  gre^e  bittre,  mar:  q^rek}!^ 
u-päsä,   t61(  ^tsamnol{  ägä  di-vahii.  azz^n   a-gr€*c,   äzz|n  ^Igtbo^ 

15yätiyi  ^^gili,  morralle  hid  mollc  In-pasä.  Omer  c.  mäBtille  a-fiai{( 
n*i-tfangc,  u'azze  ^Isu-pasa.  Omcr  Mab  u-8aif(}  Q'i-tf^üge  a«|lAr 
lü-divan.  k(^niialle  u-piUä.  Omer  lo-ksQlalin^n,  bi-tf^üge  aba-gaiü) 
gQ^^bänuo.  omer  mndulle,  u-pdsa.  middaile  lä-(r)r^mQye  uliniduri 
näf^l  bainötaiye  bü-saifo,  drAlle  »kliy-arvc;  küUe  bA-saifq,  mabzimkL 

20  azzc  li-m^art(j.    qktule  lil-si^ltQiiij,  msäya^le  lu-päsä.    Omer  msiki  : 
ü-zlämäncj^   lo-q(^tlitulle   uIo-»(mqjtulle ,   hälequUe  bu-bahar  gi(a)- 
mahnaq,  bisni^q^  lo-kmi^yit  wobqatlü  l6-km^qt^l.    §hz411e  U-pi&i- 
viye  käeqkcy  tau  mcna  lait.    ömmi  gimsai(y)nna  i-käc^ke  ^Igibe 
qtsoyim  »äma  y   häwe   »silä  gqm()8kinRle.     ommi  tr^ve.    mn&qilHi : 

25kacqkc  Bäfärto,  qmsäyfue  algahe,  manläffe  i-kacqke  14-pä&ai^Ji^ 
azzÄ  algabe,  ömmo  qbmi'i-kefat?  yfisif  cälabi.    Omer  kef  döv^t  lir 
simto.     yätivd    gilbe,   blisläbe   li-kacqke.      mf^lfolle    Id-päiawtyeL 
qi'iyim  räl{ü  "iUlä ,    simle   »ainä.     sndla  li-^askar  »äli-m«ärtO|  häm , 
•^Iili-kacqke ,   amsikke,    mäs<^rre  idote  bc^trq  bäse,    mamtl^le   ^ 

80  -pasä.     oincr  bctullc  bu-habfg ,    böl  dimsäyä^nq  kägad   lü-6alt^  ^ 
dotcli  u-mq^jdb  du-kagad.    mähatte  bü-babls. 

bartet  qdmir  akab^r  biya  ud-jenye  azz^n  qifeme  du-bahar  kim^QI«  \ 
kitlä  fiuBa  qlb^irtet  qdmir  akabir,   u-fassaida  almiis-yq,  taA  m^ 
lau.  mäsfgla  idä  ufota  bsi-(m)mai  du-bähar.  näfiqq  i-Iidsa  m^saimii 

35  mi^bli^Ia  Ii-nünt(;.  (\robälaqlä  ruha  "iäli-nüntq,  amsikia  d^nve  di-ntn^ 
bu-gave  du-bahar.  ati  ü-gämaz,  blöde  i-käeqke  a'i-nüntq  lAißi 
f;ris(|  bu-gav\t  du-gämaz  i-k^eqke.  sqila  i-bttsa  mqfißme  di*n^Bt% 
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ihtola  ^bfauw^ä. — .  äti  u-I(&br<}  id-päsä  ^mstt-s\ilti^n(}.  6mer  16 
•|l^t  ytB|f  u-eälgbi  y  häl^qe  bü-bahär.  maubele  lü-p^^ä  ni^r^ 
Inf  ^IfeHie  du-b&har,  m,^lle  la-gämciye  hetulle  %äii-gämiye  u'ar- 
IqaUe  sii-valäi  nhalequlle  bä-(m)mäi  adm^hnaq.  maub^lle  1^ 
limeiyey  marhäqqe  t4rte  sä^ät  mi-säpte  da-(m)mäi.  ömmi  härke  5 
moqe-ne.  misrö-ve  fttf^qqe.  nif^l  bü-bah&r  ^Iq^tle  lü-gämaz^ 
dyile.  9äber  ^Igäv^t  dü-gämäz,  h^zcle  käc^ke  yätfltq,  tau  m^na 
it  ^^fB^h^  i-k&c^ke,  ^diäber  u-zläm  algäbä.  iisgtli,  mahkälle 
kawil-dätle  l^h^di^de.  mahraula  li-k^^ke  lebä,  ^ts^yim  ydsif 
aa;  l6-8Ünle.  hüwwe  qrär  ^äm  ahd^de,  gis^q^lina  h^d^de,  bq-lO 
Ire  da-b4har  16-ksaimina  ^im  (^h^^de. 

i-jeriye   kn^trq   ^1   fernst   da-b4har    l{-I)ätQne.     faasq  sÄptq. 
pH)  lö-mbäyioy    16  dänr(}   i-Iiätdoe.      ätyq   i-jerij^e   bäljait^   In 
iitq.     izzä  s^mir  akäbir.     ömer  koyq  bärti?    mahk^lale   )(id 
iiL      smsikle     gämciye    utorciye.      Omer    saiyedü    ä-(n)n^Qe.l5 
ifi<l9    i-ndBtq    ^dmaab|la     i-Bosa   m^gäv^   du-gämäz.      ^msä- 
idde  none  l&-gämetye  ala-msaid^ne.    ömer  16  q9tlitu  ä-(n)none, 
ir  ak&b^r.    k^mj^ki  ul^-qc^tli.     msikke   gälabe ,   msikke  i-nünto 
IMiabela  i-fidsa.    ömer  ma-kodah  blisi^ne  da-ndne?    mir  akäbi[r. 
IUI  ktt  mälla  b^qritq,   hdwe   ködai  blis^no  da*(n)ndne.    qr^lle20 
•a|Ua.    fttl  ^sgil  ^iii^-(n)ndne.     aina-hdö  d^klmsäyelä  ^4li-ka- 
My  kommo   l^-h<j[zyi^li.    ^kyömiu   li^-mallä.     4ty9  qdmaub|la  i 
i|a.    &gÜ  u-m^Ua  ^ima.    6inmo  16-kyomy qiiq  ,   lono  maubeli  i 
ifa,  ^maikläU  li-käx)^e  bain  ä-(m)mäi;  ati  ü-gämdz,  bl6de  ^119 
jlljra  %\gkye\  khi-k^ke  b^gdv^d  da-g&mäz,  wqäq^la  i-I^dsa  meni.  25 
m  sr^lö  ?    immo  L    mj^Ue  In-m^llä  ^Imtr  akdb\r.    Omer  haubä 
ipiDO  i-ntotQ.  Omerkdlle  f^rfdwu(n)ne  bd-bahär,  ahtjtq-yq;  nbäyt) 
taaob^Ia  i-ltd^    qtilulä.     marf^noe    bu-bahar  wQqti^lle  hdyq. 
ifr  m^llä.     dmer  bd.     Omcr   kQb^f  119   u-gdmäz  mlnq!).    omer 
Ipdim  ^119  q9ddiui9  mamtlnq  u-gämdz?  Omer  e,  k<)(h^t  blis^neSO 
^yndae.   omer  kQ^tdiiq  bli&onaiye,  dlo  laibi  ^dmamtenin.  ömer 
pprt|tle  tty e,  lö,  g^q9ti^n9  qdn9li.  ömer  Ifibi  ^dmamtöne.  ömer 
||K  fine.    ^ti^ii^  qdne  da-m4llä.    bät^l  mir  akab^r  bu-8iy$i9 
U|rt<).    11Ö69  l9-qid4r  f^dmaufi^qlä,  mf^rföle  fem9  mi-b^rto. 
•  aai  ÜUf.  d-gämdz  hdvi  nat(vas.  ydq^^r  l6-qöder  89h^.  naff|q35 
|pl9  da-bi^ar.    kiml)drl)9r  ^bgdve  b^s&ptq  dd-bah^  »äld-köfe, 
lUfe  fieme  U-gi    iz.  ndf^q  ydsif,  h^Ue  lyds^f,  n&f^q  mu-bahar,  kla 
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tde  di-k&c^ke  bide,  gri&le  i-k&c^ke,  näfiq|  &-tre.  6iiimi  16  q 
a-g&mäZy  sfmie  kä^Ätq  %ämainä.  qä4mi  A-tre,  azzfn  ftlqiar« 
z&Ue  ah^d6  ^m^al&qt^,  q&nä  l&ltah,  ra^l6tä  l&l^L  6iiimi  qal; 
h&t?  6mmo  mamt4(l)Ieli  ^Imir  m^b&m(m)ä,  gäy(rtq-yi|  mah^i 
h  ^l(l)^rke  y  sfmIe  ^&mi ,  Omer  qai  16-näf iqet  b&rt^  ?  ^m^äliqlel 
mena  lait  kle  u-saifq  u'a-tärsq  ^m^&lqe.  Omer  k6yq  nu 
h&m(m)ä?  ömmo  näf^q.  m^iäl&qle  asaifq  a*ä-m^rt&l baqd^le 
mir  m^h&m(m)ä,  %aber  l&l^,  b^Ue  ^yüs^f.  lö-mtan&Ue  9ii 
d^de,  midde  lah^d^de.    ^drele  ^iTüsif,  mäh&tle  a-saifq  9äl  ^ 

lO^ft&hle  s&dre,  näfgq  b&rtq.  ömer  m(n(n)at  m^mide?  6me 
nme-nq.  6mer  dl^ve  kttq  lö  q^tl^li,  kibe  ganrit^  g^9t^lL  1 
jiiB\{  ^bl|be.  f^nh^^Ue,  marfisle  i-k&c^ke.  Omer  maikq  h&t?  < 
m&'&trq  d&-qar&-n9.  omer  qaAwyq  ^msikl^l^Il?  ömmo  mbii 
^Ibabmobiy  iit^an^no,  azziiii)  lü-gelq  ^dmamtiy^^nq  li-qany^ne,  1 

15ba-ttir9y  mäb&tli  lälij-^nq,  ^q^^Ugelq,  ^ml^li  i-jav&le  gilq ;  1 
d&rd  bükr^liq,  lö-hz^li  ü-z^mrq,  Qmmänq,  Ik-jtik  maab^Ue;  ai 

.   la-baitq,  mahk^li  ^Ibabmobi,   kärilii  b^bmobi  f&lu-z^^&r^  wi 
yäJIe;    ömmi  h^zole  alba  däv^rq,  bävi  räbq  sA-däY^rq,  qtße 
y^rq  a>&n(n)-abiie,  w^msikke  li-pääawiye  n-lä(}^)inä  aikq  maul 

20^mh&llalli  ^Ib^hmobi,  ^^bin^nq,    näf^q^nq  la-fürq,  mamt§l|li 
mqbam(m)4  ^(l)l&rke,  b&ti-yq  i-bkeyaf  di.  Omer  känsq.  i^fti  ly-^ 
ömer  qbvi  bat  ömi  nb&ti  &tti-yq.  lö-mqllela  &brqli-nq.  ömmo  k 

bf-yalaye    dimsikke    bäyflä    li-k&cqkS    qtsfmle    %ima 
B\{f  bävilä   ibrq   miyis^f^   komnule   u-jümL      kAl   yaikmq 

25  ha  ml-yal&iy  mäh&tle  i-yal&i  ba-^&sar  lA-jum&yi,  Vl^^  ^' 
konmule  l^-jin ,  ibre  dqyosif  b&t ;  qtfle  n-pa&ä  «äl  qdkle  n- 
ba-b&har.  no&ö  lö-kmäjre  qmt&ne  qöme  bl-yalaL  iü  ytia^f  ni] 
nny-^mq  U-ms&rtq  dn-d&rbq  l^mi-yal&ye  dimsikke.  ainm  d^i 
mi-yal&i  qqqt^le.    Sämah  n-jfn,  kit  h4  bi-m^&rtq  dn-b&bqi  kit 

80t|krte  ni&e.     ^me  dn-kArqkq  kla  safi,  dqBiml-%ima  ftlyAs|£ 
kärdi^e   In-jin  dqzzole.    &zzai(y)-^mq  %&mn-jfii.    ömmo  hMl 
lö-mqatlitUy  kit  b^ye  b&bql).    &zzä  i-iönqke^  ^^zy^le  qlyAs^d 
b&ti  dqsfmli  %&ma   wmnsik&lli.     ömmo  ^nq-no.     q&yim   f^q 
ömmo  boye  har&m  ^ali,  b<^tqr  menql(  {ilga&re  lö-8iml-%imi ,  vi 

35  ibrq  minqliy  koimnile  &-jin,  int|le  zid  menql(  bi-yalai,  qttle  u 
d^msiklelql)  y  knie  la&änql{,  a>,<^9dq  kömmst  gqqqt&nnä.    imer 
khri  ?  qrqlale  liy-^mq.  &ti,  ömmo  kle  bäbql{ ;  am<^llä  qlyis|ft  < 
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brql) ;  k^bilto  ^qtäla  ahd^e.  ftn^t^qqe  f^hd^de,  qä^imi  maa- 
k-(n)id&e  a'&zz^n  li-val&iy  yätivi  bi-yal&i,  km&hk^m!  ^äli-yal&i. 
bini  &-(ii)niiaidi-n6  y  m6Jle  In-jln,  ah&ti  qUtqli-yq;  6mer 
Qä  qiAtq.    6mer  tr^ye.    yätiyi. 

oime  b&nak  ^lyüsif  walb&rtet  mir  akäb^r.  6mer  k<^^5s^t  i-yalfti   5 
;1{?  ömmo  i.   Omer  aiki^-yq?  6mmo  bi-wän-yq.    6mer  diAn 
alb^b&bali.  ömmo  dtA.  Omer  k&nm|^lle^lb4b^lll6-k9beiiqb&rt!y 
sdi  g^aim^t  bidbäb^l)  ?  bi(d)didi  ?  ömmo  b^didql)  g^aim^nq. 
f4Ilah  qomu.  qä'im!,  azz^n  l<^qma-w&n.  kit  aqrito  q^md-w&n, 
1-qritq  f-lii6l(i&(^qe.  yätiyi  biyä.  kit  b&kca  alhq^^ra  nbist^ne.  10 
lä-biBt^ne  lü-kef.  ti-gr^%q  ^dmir  ak&b^r  bi-qritftyq-ye  9älA-za- 
i-qritq.    b&rte  d^mtr  ak&b^r  äd^^^le,   hüwestS  äd&^lä;  l&yi 
Iqmi^Da  bärtet  qdmir  akäb^r-at    akh&rbä  a-gr^%q  da-b&bo, 
i'gri^j  äzze,  ixi.^U6  In-babq,  Omer  hqzeli  ab^do,  kla  mm  qtre, 
nq  b&rtqi(-yo  nlökmityäqännq;  BÜrtäadb&rtql|-yqa-ball|ai4a  15 
IqVyq,  i-&gäliyafda  adb&rjqli-yq.    ömer  aikq-yq?  6mer  klä 
^kfyie.  T&ifä  mir  ak&b^r,  bowe  w&n(ii)-&bne,  azz^n  li-l(^§l(i&i^e 
;r^.    abz|tnne  bA-bisti^nq.     h^Uebä  la-b&bq.    A-babq  6mer 
q.      &n(n)-4bne    ömmi   l&tyo   biya.    ömmi   qr&wu   liy-^mq, 
4la;   käl-l&cyq   biya   g^dqd^^^la.     qr&Ue   liy-^mq,   kimf&iji20 
^  %älaiye.    4tyq  iy-emq  ädqi^la.     b&l{yq  iy-emq,  b&l{yq  i 
e-Bte.    ömmi  &lq  i-bärtq-yq.    maablile  qlmir  ak&b^r  lü-w&n 
,  mäh&tte  m^lis.    ömmi  lö-kqbina  bftrtaina   loH&t    m^^rre 
ü    ömer  klä  i-k^ke,  lö-k&qq&nnä  ba-z6r,  m^lla  gqiqqlUley 
AntanÖtQ,  mn<^lla  lö-g&qql&lle,  lalbi  dimtänenq.     ömmi  mö25 
i^  k&cqke?  ömmo  lö-kmarfiyälle,  qqt^tn  q&rn,  lö-kSqqqli^nq 
jp^r  mene.    lö-mtän&Ile.     6mer  yüsif,  m.<^lle  In-bäbq,  ömer 
§lg&bqt(  ^tlgboli?    omer  l6.     ömer  mahazmöli?     ömer  lö. 
Vno  bqgäye  da-b&har  u'abgäye  dn-g&mäz,  hgzyöli,  kla  bqgiye 
Bis,  qklA,  lacy-a&hä?    ömmo  böle.    Ömer  Bimla  olö-BimlaSO 
ft-^ima  bqgaye  da-bähar,  lö-simli  %&ma;     lälöho  höleliyq, 
^  {-q^aidi,  bat  kibql{  dq&qqlätlä  bü-zör?    Ömer  lö.    Ömer 
PO  n-bibq  gimmarfönq-yq   qr^bq   bi-yal4i.     Ömer  aba,   ölo 
fit\f  n-c^l^bi.     ömer   <^nq-nq   yttöif  u-c&Iabi.    ömer  Srqlq? 
kfiyfl  b&rtql(.     ömer  &rölq?  b&rtl    ömmo  bdwe-yq.    yätiyi  85 
•fmir  akib^r,  mabkqlele  qlmir  ak&b^,     ömer  kit  yaliye 
IjUAgelliäii ,  bi-yal&ye   dimqätölql{    %äm   a-pä&awiye,    b^tqr 
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m|n<}I{  säm^^lna,  qäyimbä  hi,  k^mmtle  u-jin,  h&y(]0te  xU|q 
hat  z&lpn  uhüwe  zk]\^m.  ömer  kle  ibri-yq.  6m^r  ir^lq?  da 
mahkilelQ  ^lyds^f  i-hkeyaide  udiälu-ibr^ ,  ^dhivi  A-ibr^.  qi 
-ie(n)n^ke  ömer  lacy-aüha?  ömmo  bile.  Omerlö  %il^li  ^mi 
5l&-päiiawiye?  6mmo  bele.  fiän&i  iitö  gäbaiye.  qä'imi  Ü^hl 
tgr  m^mir  akäb^r.  azz|D  lü-b&lad  dÄ-qarä  dn-babq  dyiffid 
k<^?ftt  a-bait9  d^b^hmöh^l{?  mi^lle  liy-emo.  6mmo  & 
yäde.  ömmo  hä.  ömer  ^119-119  Äbr^l)  d^h9z((l)leli  li-di 
ubaübä   simli  bi-valäi.     qanm^  {^nsj^qla  wQf^^hq.     6mmo  yi 

lOskür  mälq  df^hz^liii}!)   {^dlö-bäbq  wadlö-em^y   ahäväqli  ^rte 
a>&br<),  ^(njii&q^iä  trq  maiti^nq.    azz^n  li-qritq  dn-bibq.    hd 
-kodah  n-babq.    iy-emq  k^^^^le.    mätgn  ^asriye  l^äbafye. 
lo-kbqyetu  zaife?    ömmi  bele  ^äla-^aine.    k^bff^n  ü-l§ly&yq  a 
^hdö  qlbäbed  ydsif.    simme  mi^k^lq  lä-bqb&be  dqyds[fl    qr^ 

15-(ii)nö8e  döl{li  udozz^n  t^lbi.  a^gil  yds^f.  6mer  mA-&aAra  k 
ömm-i-hkeyafdan  16-kmitähkiyq.  Omer  qaüwyq?  ömmi  k 
&ttq  iänq,  hävilä  bd-tdrq  wqmzäy&dä  d-Äbrq,  qmh^lela  la-( 
—  klä  biya  kimsantq  —  qä'imq,  agbm9,  h^zy?^Ie  ^Imir  mahim 
-jfk(l)läliy  mah$^zm^le  W9qt9l^le,  kqb^^nä  att9lbmäle  ^hdo  la-{ 

20  Ifttl-attq.     omer  bi^t^iu  u-tl^bq.     ömmi   qadyq?     ömer  klai^ 
^dmi,   i^q^l^li  m^mir  m9h&m(m)ä.    ömmi  kimd&glity  l(lÖhÄT^t 
u-c^l^bi  yä  u-jin.    ömer  tel{  9(I)lärke.    lö  m<^lle  y&de.  &|yq. 
aina-yq   gadr^I)  mini   küile?    önmio   hänq-yq.     ömer  ][ijmj 
afna-yq?  ömmo  banq.    ömmi  älö   är^lq.    Ömer  önq-nq  ydg^f 

25l$^bi.  ömmi  sr^iq?  i((n)nqke.  ömmo  ö.  a>ömer  önq-nq  r-d- 
wahzqleli  Id-dävi^rq  nhadha  Bimli  bi-valäi  uhanq  u-jin-yq  ib 
lö-kmityaqnitu  ?  trq  m&hk^n  ä-(n)ni8e  l(id-ävi.  mityäqÄnne,  1 
uhdvi  %hä.  yiurhq  km^kli  l^-(n)n^§e,  wugqdaiqq  i-naqin 
-zf^mdi. 

30         tu  smerä  sab. 
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kitvö  liams-aliqnöne  y    kitvole  böto.    uw-aga  d4-C4^^ye 
ya%le  qlgäbaiye,  ömer  kqbf^no  &o|ailia.    i&me  plrkan*«^. 
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kflk^y^      &^V^A0  a&Ane  di-k&c^ke    omer  bftvo   g^dobin^a, 
t^De  l&ii(ii)-aB^iiöne.    &n(n)-afii^n6iie  ömmi  lö-k6we ,   l6-kobmäla. 
•dfirre  ii-q48ety  äzze  u-q4set  eipirkin-ä^a  ^  6mer  16-kobila,  &ga. 
il^e  ^Askar,   wiim6äy49le   ^ri&aiye.    wafitinet  pirkän-&ga  rsliü 
■u-aAskar,  w&zzSn^  %ft(bh^  &-bawer^q  wi^zz^n  ^ri&et  d&-&am&-&&^-   5 
Im,  klo-kin-d&tte  ba-tiro.    marft^la  li-^äskar  %ila-k6iL  qä'imy-a 
fan&o,  rätifvi  %&la-si8tot&tte ,   am(dde  lA-rnm&h,   wqmqät&Ue  h6l 
irfye.    qt^lle  ^Askar  kt&la.    f&i&  tl6to,  qt^«e  an&tre  dü-hä,  wi^q- 
te  li&^ne   dü-hä,  w^t<^^  kine  dü-hä.    ömmi  z6l(ü  ahkäu   lA- 
')-a^tl{iL  Aszen  A-tl6to  lA-diyan  dpirkän-äga,  6mer  m^n-ivi?  m<^lle  10 
ifjtii   tflkhiro.     imex  hfigbiigbiig ,   siml-aäbä.      6mcr  täa-hrino. 
m  mis^L  6mer  mgä^umgä.    ömer  tfaqüile,  tAwau-hreno.  mam- 
Be.     Omer  mi&^     6mer  he^.     pirkAn-Aga  6mer  qimn,   m^lle 
oiAjIis;   6mer  hivi  hdo  rAbto.     mälimle  ^Askar  nqäyim.     At^n 
ftat  b^eli-mAsy  ^mqatAlle,  qt^Ue  A-fiami^-aBanOne  umaabAIIe  s^t- 15 
«1  ^hari^le  ^ale.  hAvi  lAlyo^  simle  al6-8{mle  dötyo  l^bainA-gAle, 
jo.    mamr^Ie  bu-haAlo   osimMAma  bü-z6r.     fa'ti&o   gAbe   %a8rö 
taM   10'k6t(lo   ulo-k&ötyo.     A-hä  yaümo  näfiqo  lArval,   m<^lläle 
il  g^döbAllql(  hAq-dtdqli  wanf^qli  a(m)mArke.  omer  känso.    ha- 
am^  qun&B.    m^blole  liam&ö  yaume  u'äti  nt^ryole.     nähtto  bi20 
|itye  I{arAbc6y  lAqyo  b^qt^sro,  mqäd^taila  la-qAsro.  hzelä  knäfgq 
«bok,   b^zöna  bain-araglöta ,  uklA  bi-kA(&)&e,   tre  ^krie  me(d)- 
ja  ksölql  hauha  watre  kn,^hti  haAha.    Atyo  li-kAc^ke,   ^ftAhla 
■a,   hAti   i-kAc^ke  ömmo    Atto-no.    ^ämt^o  i-I^ätüne  mi(y)-aüda, 
MM»  tri  m^na ,  m^Ilä  li-pmab6ke ,  mzA%waqlAla  U-l(atODe.  säliqo  25 
|e^ke  ^l0i-l(atQne.    A-tArte  I^Afar  mabd((de.  ömmo  mafko  kot^t? 
MO  ya  lioti,  i-hkeyaidi  rAbtq-yo.  i-I{ätdne  ömmo  Ifit-it  lö-saimet, 
Idim  fttet  ftigibi  lo-zf«:at    yätivo  hol  ^asriye.    »amye  Ati  hA, 
i|a  da-aAb^e,  A-bAni-sAbm,  yAtü.    i-I(ätone  i-d^siaida-yo.    Omer 
llätOn.    ömmo  Aga.    6mer  hAti  maikq-yö?    ömmo  niiliraitq-yo.  so 
k^  MÜA-Hiine.    havi  cAh  dii-dm^l(o.    frisla  U-t{ätane  a-gale.  da- 
^  hiya   u'i-kAc^ke    n'A-bani-BAb«a ,    d&mgl{    baina-tArte,   n(kle 
|ile.    knl  lAlyo  kote  ag^d6mat{.    at^no  i-kAc^ke. 

nifiqi  A-hä  yaAmo  li-%a{no  la-tnMgo  dA-jnle.  h.önne  köt{li  i-t{a- 
II  wt-kAe^ke,  ^^o(l)le-9Aakar  d^pirkän-A^^  tlAlle  A-tArte  umam-  35 
M.    iiy-lQ-bai  to,  yätivi     m<^llSl\n   ^Ipirkan-A^ ,    6mer  g^m^- 
liflli«  diu,  hiti  &tti-yo  uhatiatS  gsAmnä  Atti.  ^mhartle.    hävila 
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li-k&c^ke  qämaito  Äbro  füge  z^mronf&lge  s&bfo.  b&no  pirki&-i| 
6mer  haübä  lö-k6we,  sfmme  ^äma  lä-säb^e,  ^lla  g^öti^na.  qt^lil 
q&yim  A-äbro,  havi  räbo,  Omer  ^mi  m&iiyo?  ömmi  i-l|ätaB§-7( 
l6-m^tyäq&lle.  &(ii)n^^lä  ü-hä  yaumo  m^lläle  li-liätine,  iam 
5  hftt  &bre  di-b&ni-s&bm  h4t  a'6no  iy-^ttö-no,  mafi^zamläal-liM 
h&y^ty  qt^l-ernq!}.  qftyim,  ktüle  k&^ad  lu-kAr^ko  W9mhäkHB^ 
-di4e  wumääyÄ^le  M-bani-B&bfa,  säm  9&8kar  mä-s&bie  wit6li  li-ki 
led  pirkän-i^a.  h&no  a-kür^ko  ksoyim  ^ämi-Iiät&ne  b^gn^v 
&tyoi-9&8kar    dä-bani-s&bm    ^rriäet   pirkän-i^     hino   u-kAr^ 

lOqttle  pirkän-äga,  nmali^zäinle  i-l(ätaiie  ucik  baini-^&akar  dirBU» 
womqätela  li-^&skar  dö-b&ni-s&b^a  adpirkän-&^.  mamti^e  %|i 
abnoto  midbepirkän-&^  wät^l-l6-qt^Bro.  yäävi  ba-qisro.  i-liidb 
m<^lla  la-bani-s&bm ,  omm-in-abr^liyo.  Ömer  mA-läbo?  61111DO  • 
omer  koye-y-^mo?  ömmo  qt^^lle.    kr<^hmi  h^i^e  i-l^ätone  jaMn 

ISdü-b&ni-B&bm.  6mer  I^ätAne.  ömmo  müiyo?  6mer  m&tfl§lt  Uli 
ömmo  y&  bani-s&b^a,  härke  lö  mät\Iiy  i\o  t&mo  mättlL  6mer  h6f« 
har&m  %äli.  nsimole  i-kälaide,  w^mh^Ue  &-}&8ri  kac^k&t  tal  ifi 
B&b^e.  köw&lle  l&-kac^kät  az^ore  a^abnoto,  falgafye  sib^e  falgtl} 
^DBän&ty  qäl^b  a-jfns-d&tte  knie  faa&hä.    tu  imeri  ^afi. 

20 
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25  kitvo  pft&äy  kitvöle^tlot  &bne  ntlöt  abnoto,  magvi^Ue  4ii(ii)-abi 
(Änii  &n(n)-abn6to.  6mer  yä  abnöti  ^gv&riL  ömmi  käHso.  t^ 
i&qtla  &bre  da-q^ze,  wf-h^do  sqjla  &bre  dg-mAft!,  fa't&o  i-naiiart 
noSo  lö^qila.  ätjn  di-qrito  k&lle,  &-(n)ii6&e  ömmi  «ajlb  1^ 
mhela  n-häba^aida  bhä  k^al.    &bre  dü-sf^rr&f  omer  b6no  ^m]^ 

80  ömmo  I6.  ömmi  mhai  n&qla  Bretq.  ^mh^la  äijah  bA-kac|L  1 
i&Uela  la-bäbo,  omer  dl6-kÄcaI  &$qHt,  lö-k6we.  ömmo  öno  «k 
-di^i.  6mer  häwullä  lA-k&eal.  hnwwalleyo  lA-kacj^L  ctk  b«*kil 
d&-k^t6to,  yätü  tämo.  omer  iin^ke,  A-kac&l.  ömmo  mlnyo?  v-k 
c&l  6mer  g^do^eno  lälo  d^koyaAle  ^lb4bal(.     ömmo  a(m)iidii.    k 

35  yAle  la-päää,  qrele  l&-häkime.  mit\  f^hna&to.  ömmi  A-hiktme,  U 
^at  mü-kmanf&^lql)  ?  omer  mone?  ömmi  h&lvo  c^r  b^gftldod  l 
%al  h&set  c^r,  ser  ^dmamtele,  h&vq  kmanf&^lqt).    imer  it  jU 
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i4  g^mamteli?  a-I^idiiawötai^.    Bimm^nS  k&r  &-liadnaw6to ,  &bro 
ti-qise  a>&bre  dA-mt^ftL  A-kac^l  lö-m&äwarr&bb^.    h&v^n  k&r,  rä- 
^TL    kzx\n  naftqi.    A-kac&l  m^U^la  liy-ätto,   6mer  qdm  iii\  3^- 
dÜkfl)  di^blan  b^rg|L    ön^ste    dozino.    &zza  i-k&c^ke    ^Isiy-^mo 
obi-bibo.  ömmo  yi  b&bo.    6mer  qozArqiirt    ömmobälan  b&rgil,  5 
k^oast^  dgz<^-kac|ü.    6iner  I6I0',  tro  lözze.    b&l)yo.    6mer  hiyalla 
ktigiL    hiwalla  b&rgiL    mamtela  In-baito.    ömmo  kärcal  ^§qällql{. 
{i]|ii  i-kac4L    gahtl|o  yfqrito  küla  ^äle.    ömmi  ä-kac&I  g^m&mte 
|ilTO  tserin.    4zze  ^Ib^tri-qrito ,  gq^dähle  i-p§rre  du-tairo,  n&fnq 
iijo  b6z   f^dh&ya  nbädle  duwäzire.    lü&ile  lä-kac&l  uräl^iL    &zzelO 
dbfli  bi-tdro  qonä^  d&rbn  yaäme,  läq|  biy-^mo  dä-§erin.    h^z^le 
di  «i^ai-di^a,  klä  dämgl(to,  klä  r&gla  qi^sto  kla  mlito  &dmo  uzaäqo. 
iik§t  mA-sisyOy  m|dle  lü-dfange,  y4tu  qdma,  h^iUele  gartale  wmn- 
E|tjOle  bq&r&o.    mah&tle  i-tf&Sge  ^äla,   kla  r&gla  f^lh&wa  wlaito, 
^4uBahtÖle  liy-&no,  m^b^Ue-bä  gero  nbä^o,   qä*ito  f^lg^d  r&^la,15 
liAaYUIa.    lätimi  &-&erin  kAlIe.    l^&yir  m^rägla  d^gAsto  ^*Admo 
■aiqo.    fanho  rAgla.    btzi  &-&erin  kAl  bä-ldukte.    önmio  ^^^^^ 
i&-tkit§t  q^iir  ^amql)  ^am  alöbo,  mA-döb«^t  g^döbäll^l).    näfgq. 
■UDO  tlib.     imer  h&lvo  ^tiitj   b^g&ldo  cer,    ^al  häset  ^^r,   Ser 
iimt4le.  6mmo  ww&i  1A-I(abriii0y  l(w^zzi  lö-tQlb&tvo  haAha ;  önmio  20 
ieqom,  holi  ^imq\  q^rdr.    ömmo  tai  u-farfiäno  di^i,  aubele  nbdre 
ifdAkto  dlö-^om^Ono  bj^s-di^Oi  elo  cim^öno  qot^6no  qAnqli.    ™^^' 
iie  ^nhi^Ue,  mamt^le  A-galdai^e ;  {tmliläleyo  hAlvo  mnat^Alle  I^Htj 
i4ti  rftliü  ^älU'BiByai^e.  äti  l^qrito,  h^zele  kArte,  kbäyila.   ^mlele 
lid^ke  dh&lTO  mdi-karte,  u'dti  mähAtle  ba-tl6lo  {^ddaAmo,  howe25 
Uto  qilyün-di^e  wnmkdyif.     Ati  Abre  dn-q?^z^  n>Abre  dg-mAfti, 
ll  «maije  krb^io  gre^,  dtin  yätivi  gdbe,  drAlle  &löm-^Ale ,  mad- 
He  Q-ilöm&tte.     yätin.     Omer  %abiiA-korl{itu  ?     ömmi    mA^Iüm 
liiqll,  killan  pd&ä  käyole,  mamtele  A-bäktme,  h^rre  bA-ktöye, 
m^e  lö-kmanfA^lc}]}  ^er  ^Alvo  iiitm.    h^zAUe  u-iii  %&me.80 
t6l(n   dimzäbAnnqUiü  hAlvo.    ömmi  ktt   fAmql)?     6mer   ö. 
yiUa.    ömmi  bmö-qäis  A-gaad4no  a-nä)imo?    ömer  bkall&t 
fktbino.    Amoii  bä)  abmdne?    Omer  kAlhä  ^tomA^^no  t^zall(ü. 
lifAne  b^hdi^e,  ömmi  mA-kod^h  maiko-yo  ?  ditdn  trj^-ttomA^Ian. 
Pb  fiaaije.    in^^hAUe  A-meber  bi-nAro  wqmhele  ptizaiye,  tme-85 
hl  UKliii  A-bUyo  dA-k^lbe,  at^n  lu-baito,  bdwe  fdi&  bäraito. 
i^  Abrs  da-  u'Abre  dg-mj^fti,  nähito  i-iAskar  f^lqümaiye, 
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m^halhälle  Ia-(n)ni8e  nla-gaure.  äti  u-käcal  &lqafi-qrito,  rilfü  »ih 
-b&rgil  iräti  lu-baito,  gähi!(i  »äle  di-qrito.  ibre  da-q^ze  n*ibM 
da-müfti  Azz^n  albopisä,  niauf^qqe  u-h|tlvo,  m^Iällale  kise.  ^Mk 
Iü-päi(ä,  hes  zit  häro,  lö-näyäihle.  qäyim  ä-kacil,  mi^Ilela  li j-ittil|j 
5  ömer  z|n^ke.  ömmo  minyo  ?  6mer  maübel  i-tässiti  dg-hilyo  If 
bi,bal|.  maub^la,  azza  ^M-babo.  ömmo  b&.  Omer  hä^^.  Aimi 
sqäUQl{  hklvo.  msa^aräiUa ,  ömmi  mamt^le  l^bre  dn-qi^se  nliM 
du-mi^fti  y  mamt^Ue  h&lvo ,  i^tele ,  wäl{da  kmöyat  &ty6-y-6iio  ft 
•käc^ke,  ätte  du-pä^a,  ömmo  qai  kums&^r^t  a1b&rtöl{?    \iM  hhi^' 

lOste,  m6-g^cre?    \kvele,  nayfhle.    ömer  b^rti  hes  lalt?  ömmo 
bäbo.    ätyo  I^sä-kae&l  i-kac^ke,  A-kacäl  A-gaäro-yo.  ömmo 
ömer  hä.  ömmo  qüm  alväi^  jülql}  ä-kä'ise  dözzal-lA-miajUs  gdl 
Ömer  y&Ila.    at^&lle  n-gaädo  umamt^Ue  a-^^r.    itil-lü-m&jlis.  b 
lu-pä^a  bü-kaeä,l,  hävi  I)6rt  amn&qyo.    ömer  itöl)  itaA.  yitü. 

15ma{ko-yo    halväno?     ömer   qäitliyo.      kl^bre   dn-q^ze   udA-i 
yättvi.  #ömer  löno  holilin  a-balvävo.    mänti  mi-zöhdo.    ömmi 
ema  hülq}{laii  ?    ömer  6no  kitli  niS^än  %ämail(ü.    ömmi  m{n-iäiiil 
dü-m||jlis.    ömer   gläwu  tizafye.     gl^lle   tizaiye.     h(^lle  U-piU| 
ömer  h&q,   u-päsa.    ü-kacäl  ömer  lö-km^tyäqn^t  hftno  A-liSr? 

20  li-hölo ,   nhfino  n-gäildo  nhäno  u-hälvo ;   8^r  miä^l  l)id  is^l-dfdq 
n-ser   ömer   ashad  ubillah  hauba-yo.    qäyim  A-p&6a^   msflüe 
dn-q^^ze  u*äbre  dü-mnfti,   mabtile   bt^-habiB.     simle  A-kacU 
b^dukte,  khökyn  »äli-valäi,  kyöm^n  ^bri&e  dA-kac&l.  ta'tmo. 
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kitvo  uUtvo  tau  mäl6h()  n^sq  l&tvö.  kitvöle  mälko  IA-(l 
SOmaimün,  malko  rÄbij.  kitvöle  hä  ibrq  na»imq-ve.  akitvo  44 
-Si\b?a,  n-äga  da-sab^e-ve.  mä,-bäbätte  nm&-j^dd^tte  nayir-Til 
»am  qhd^de  bü-bani-8ab?a  u^ü-mÄlkq  dÄ-(m)maimAn.  qftyim 
a-malki;  dä-(m)maimdn.  fä'iUe  abri^  nanmq.  qäyim  u-baniHiftl 
qr^Ie  la-rfibe  dit-säb«e.  lätimi  bä-möjlis  gäbe,  ömmi  mö-kfbq 
35  ömer  sdmü  kär-dätl)ü  dozänq  li-msäziye  dü-m&lkq  d&-(m)mui 
mäyit,  mä-bäbafdan  umd-j\ddaidan  nayär-na,  gi(z)z&n9y  f^mi% 
azze    u-bani-säbm   u'än(n)-ägawiye.     azz^    H-valii  gdb^mAlk^ 
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maimaii.  h^^He  klätimq  ä-b&Iad  dä-(m)ma]mÄn  kl^le  ^zbq- 
;<).  6iiimi  k4ti  A-bani-d^b«a  ^Igfibafna.  ^^sn  msikke  i^{8t<> 
1  manh&tte.  %4ber  liy-aäda,  klaf-yaüda  m^litQ  m^n(ii)-äga- 
t  d&-(m)maimän.  mäyit  u-m&lkq  dä-(m)maimdii.  sm^tte  u 
Üde.  mäh&tte  bqäne  dä-abrq,  kle  yätivq  biy-aüda.  ömini  äti  5 
Di-8^b«a.  q&yim  m^qüine.  ^sl^gdlele  lü-bani-säbm ,  simlele  iy 
i  tam&nnä«  yätivi.  simme  DK^k^lq  lA-bani-s&b^a  iil&n(n)-äga- 
dde,  m(fklq  dn-mitq.  ^ä^li  h((I  ah&^mOtQ.  bizi  dA-mejHs.  fäis 
ni-s&bfa  ii*&bre  da-m^lk^  di-(m)maimÄn.  &bre  du-mälkQ  m^lle 
re^aide,  Oiner  kot^li  skntq,  sum  dükti  ndä-bani-säb^a  ^al  qänelO 
[Asrq.  simle  duktafye  lu-gre^q  ^al  q4r«e  du-qüsrc}.  izzS  n-gr^^o 
IfUn  6mer  qnmn  dm4l(a.  qäyim&bre  du-m^Ikq  u'A-bani-s&b^a. 
fle  l&bre  da-malkq  bi-qämaitq  di-bani-s^bm,  na^mq-yq,  äbre 
rki  khne-yq.  sälaq  hk-dkr^e.  klQ-u-bäni-sÄbm  bittre.  & 
^  ^abe-ne  ^al(^ye.  bat£[l  äbrc  dü-m^Ik^  bä-d&r^e.  15 
De  lA-bani-s&b^a  usälaq.  bätal  u-bäni-sä,b«a  tähte.  Omer  n-bani 
!a,  Üi^  b&bq  mi-yäqdrq-y^.  ada;  &bre  da-mäilkq  mo-möHe  lA 
d-sibnL  A-bani-sAbm  komer  bl^be  maiko  kodah  inü-m6lli? 
lüDele  l&bre  dn-m&lkq.  dämil{i  u-lalyävq  »älu-qäsrq.  aqhir 
I  dn-mälko.  däinil(i  hol  skfrq.  qayim  skt^rq  A-bani-8äb«a ,  r&l{U  20 
i  In-baitQ  hflwe  ii'&D(n)-ägawiye  d^kftv-^äme.  l6-qt<^^e  abre  du 
kq  A-I(&bro  d^möUele  In-hAini-s^b^a.  yärn,  mahkämle  9äla-b&- 
di*(in)inaimdn  taA  mo-b&bq.  qr^le  l&n(n)-ägawiye  d&-(m)mai' 
.  lättmi  gäbe,  ömmi  inA-k9b9^t?  m^Ikq.  Omer  msä^illeli  lA 
i-«abfa,  m^ainna  bittre  dommina  iö\\  ^Igäbaina  dhozena  f^h-25 
u  ömmi  &aiy&^  m&äya^le  gre^  b<^tre,  6mer  q^r^l^li  n-m&lkq 
Hi&mlQl(.  qäyim  A-bani-säb^a  alhdcje.  dti  ^am  a-gre^q.  at^n 
■^9  d^-(m)maimün.  drele  i^l^mq  »alaiye  lA-bani-8ä,bm.  ömmi 
laine.  y&tü  n-b&ni-säb^a ,  mamtöllalle  q&hwe  lA-bani-8&bm* 
IDe  lA-finjftn.  ^nI{iMe  &-gre^  b^mine  lu-m^lkq  dA-(m)mai-80 
y  ^mqaämi  t&le  %äla-b^iii-8Äb?a.  mjdle  li-I{&njar.  qrc^tle  ^ktie 
pi-tttKa.  qtfle  tr&hsar  bA-divan.  &zze  In  mälkq  b]-I(&njar. 
r  l|tti  l{ibrq  m^nafye ,  dlö  m^ni  simm-aAha  l^-gre%e.  ömer 
I  Iftfl,  A-baiii-8ab«a.  izze  u-mälkQ  d^mgt|.  (kvk  a-b^ni-8Äb«a 
ft  biy-afida,  ii-m^lkq  &zze  ^Isä-haräm.  mahAtle  qmn-t&rtQdS 
■16  xlimaty  ömer  ^dnöfgq  A-bani-8ab«:a  ^mn^le  c^qt ftlu  He  ^mql- 
h  MJikq.    arb&^m^  zlamat  f^ntörre  u-törtq  diy-aAda.    b&vi  8&- 
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fröy  qäyim  a-b&ni-s^bsa  mi-^&ntq.  m(dle  li-miBuie.  n&fnq  bn 
mähÄtte  )4le  arb&^  mo-tfanäk.  qtöUe  n-btoi-s&b^a,  mähät 
-qaur^  läi-(m)maimQn. 

kftle  Äbrq  la-bäni-sab?a  naumq  isme  zahar.  miäta^^le  ^1 
5ulabret  d&hdq  ptre  bä-kä^be.  qmc^lle  labre  di-pire  &-k&^be 
bar.  zähar  moUele  labre  di-pire,  6mer  häli  Ä-kaibaidL  6m 
-kQb^nin.  ^mqät^Ue.  *  midie  ladne  ^Izähar.  griMe  &dne  dkl 
•pire.  b4l|i  &bre  di-pire.  azze  m<^lle  li-pire.  iSmmo  qai  g^ 
6mer  gri&l-l^dni  ^Izähar.    ätyq  i-pire  Izähs^r.  6mmo  yäbq  t|l6 

lOqtili   h&bq\   d^grislql)    ädnet    da-abraidi?     Omer  &q&ll^l|  k-l 
omer   ptre.     ömmo   ha.     Omer  m&lli  ^Im&-qt|Ie  bäbL    ömiii< 
mÄlla  leiiK}!^    iü  m<^lle  Uy-em^.     omer  yäde.    ömmo  hL 
^lm&-qt|le  b4bi?     ömmo  uöiq  l^-qt^le,   mautq   miyit    Omei 
(Hab  g^domm^tli.    \)k\\y<j   iy-em9'     Ömer   l6-b6l(^ty   m^UL    i 

15lu-mä.lk9  d&-(m)maimQn  qtjle  bäbqt).  m|dle  li-tfangafde  uli 
jar-dide  ^zzahar,  a>&zze  lu-bälad  dä-(m)maimün.  m&äyele  ^i 
lai  dn-malki^.  azze  gnafted-yaümq.  mät|  li-d^rga  di-valäi.  k 
n-tänq  l&-dargahväniye.  omer  ftähü  u-t&nQ.  ömmi  1{ 
thina  u-tär«(}.    omer  kitli  ^liglq  Bu-malk^«    ömmi  hol  B&fi^ro. 

20mamt^lile  kägad  ^mbainä-sädiye  msä-malkq  d^4ädiye.  ^ft()i 
u-tÄreo.  ömmi  lö-zol)  baini-valäi  g^mqskil()l(  k-q^l^  ^dm^  1 
gäbaina  hol  säf^r^.  d4ms[I{  s^-dÄrgahyäniye  hol  sktrq.  g&fin 
yim  äzze  m^yele  ^ala-qüsrq  du-mälkq.  h^zele  n-qüerq,  Om 
-malkq  14Igal-y9?  ömmi  lö'o.  Omer  laik-azze?  ömmi  slzzB  IAh 

25  d4-^zä1dt  Omer  baina  därb^  ?  ömmi  bü-d^rbq  di-m&hfara.  < 
qaawyq?  omer  mamt^llile  kagad.  m&äyele  fälu-d&rbq  di-m4i 
^Izähar.  azzo  ba-därb({  di-m&hfara.  ahzele  kl9-a-mälk9  di 
maimOn  k&6de  bi-sist^  b9tre-gazäle.  yätü  zdbf^r  qdme  bi-t£ 
marf(gle  i-tfänge   ^Izähar.     qänt^  b^-(m)mene  har&m.    fa>in 

30  m^t^ze.     ^drele   n-mälki}   mi-sfstQ.      mah^z&mle   ^Izahsr  •  lu-l 
^nn^äq  Ij^-hzele.    käril^q  iy-^&skar  ^tkitvo  «ämn-m^lkq  %&la-m 
ät^n  ^hzjlle  kl^-qt^lq  14-(m)maimon.    h|^886  ^älu-bi^lq,   man 
li-valai.     kibe   rdhq.     qr&lle    l&-hakime    ^rrise    du-m&lk^. 
n^hhe    l&-häkime.      msäyele    lu-mAilkq    Omer   ^Imfttte    ^mh 

35  i-tfangäti  ?  öimiii  Ati  hä  m^lle  mamt^lile  ka^ad  la-m&lkq; 
mqs&jfrq  msäyele  ^äl^Ii,  lö-hzelelqll  ?  omer  l6.  ömmi  Ifty^  m 
l9l(  i-tf4iige.    qrele  la-d&rgahyäniye   lu-mälk^.     ömer  bl||]r( 
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uielarval?  ömmi  e,  ftti  liä  ^ft^hallc  u-täno,  ömer  mamt^li 
id  lu-m^lkq.  ömer  lävo  ^nih^leli  i-tfänge,  saiyelo  »älc.  msäyälle 
,  ommi  zähar-y9,  4bre  (lu-bani-sab«a.    ömer  hä~,    otlole  baif 

»ämai  'zäbar,  näy|hle  lA-malkq  d&-(in)maimon ,  ^ktole  kagad  5 
har,  m&äy&^le  ^Ideve-räs,  ti-äga  d^-d6ve.  ömer  g(;dobenol( 
,  usAm  %^kar  mä-deve,  a'itöl{  ^Igäbi.  dzze  a-k^gad  lu-divo 
re-räs.  mälimle  ä-deve  knlle  wQftähl-a-ba^raq,  u'äti  ^Isezähar 
Ina-säbse.  qäyim  zähar  mälimle  d-S^b?e  kulle.  waliljto  fy-^as- 
da-sÄb«e  nda-deve  ^am  h^dode.  ät^n  ^rrise  da-m^lkq  dä-(m)-10 
oon.  iimsLi  ä-m^lko  da-(m)maimän ,  aty^-i-^askar  d^-deve 
Bib«e  ^rrii^e.  cmHäyä«le  BU-m41ko  d&-8ädiye.  ömer  snra  »&s* 
wit6l{    ^IgÄbi.      mälimle   lu-mälkq    da4ädiye   ä-sädiye   kullo. 

i-^kar  da-sädiye  udä-(m)maimQn  bahdäde,  qmqätalle  lAnne 
ihar.    slahle  elzäliar  n-Baifo  uMahle  eldeve-r^B  a-saifq.  fausil^ 
-•i^kar,  aina   d^m&hzim  kmobälle  uhp^nek-^ste  &-m^lke  fäMgi 
-^askar,  aina  d^m&hzim  kmoballe.  qmqätälle  lo-ktanre  hedode. 
e  ^Izfthar    i-kimme  wumhävi^lle   »äla-8äib«e,    amidie    lu-saifq. 
si&akar  d&-tartamemye  ndä-sädiye,  us^dÄlle  bqtraiye  l^-8Äb<:e 
^Te.     l^-tr411e   d^$6bri  li-valäye  dä,-^m)maimän.     mahz^mme20 
i)DiaiiDOn  nlä-^ädiye  IafQ(w)-ä.trq   dä-sädiye.      ^^öUe   i-valfti 
i)iiiaimQii.  %äber  zähar  li-valäi  d&-(m)ma]mon  howe  ndeve-rä^ 
flkar.    yätn  bn-qü^rq  dn-malkq.    kitle   Iii^tq   u'Ättq  lu-mälkq 
i)niaiman.     zähar  Omer  traüwyq  i-Aotq  lönq   U'iy-ättq  loHät^ 
I  ldeTe-r&&.  ömer  tr^ve.  qmbalidalle  li-^äskar  ä-(n)Di&e  da-(m)-  25 
an,  yk    rabbi    ^in   alläb.     dämil(i   bi-valai  zähar  ndeve-räi^. 
i  safrq.    ^hzälle  msikla  li-^äskar  havir  di-valai.  qäyim  zähar 
Hris  aa-^äskar  mi-valäi,  näfiqi  li-käle.     ^mqätälle  qqtj^Ue  mi 
ir    dä-(m)maimnn  ndä-sädiye    gälabe.     qt<^lle   l&-(m)maimnii 
A  deve-rä2»  ntis^q  mi-^Äskar  da-deve  uda-s&b^e.    qtwirq  i-^äs-  30 
di-tartameniye.     mamtille   Kote    du-mälko   u*&tte   dn-malko 

»;mre  m^d4-tartqmeniye.  mamtamie  yäsire.  u'ät^l-lA-baläd. 
fe  ^Izihar  härte  du-mälkq  »äle,  u'qmh<Slle  Ideve-rä»  itte  dn 
f  «die.  aholele  i-Iiqtq  qzzähar  ^IdPve-räft.  Jizze  deve-rä« 
Ulf   O'ä-yäsire  kl^n  B^zähar.  '^ri 
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kftvö  valäi,  i-valäi  ^dd^ro,  kitvölä  m&lkq,  m&it  a-malkaidi 
6niini  m&-g^saimma  m^lko?   ömmi  g^saimina  rgstam  ez&l  milko 

5  4zz^n  ^Igibe,  mf^rralle,  ömmi  r]^tam,  omer  ha.  ömmi  ffi?ti 
mälko  ^äli-yaläi.  Omer  laibi  d^v^nq.  simle,  lö-simle,  önmii  f^ 
saimtndl^t).  simme  mäilko.  mäh&ttalle  täj  ^bqine,  ^mlikle  ttU 
-valai.  &bne  lade,  tannq  iy-ä,tto,  anfiho  gälabe,  m&tyq  Imaili 
iy-atto,  hävila  4bro  nbärto,  qänte  bahd^de  häsaiye.  q&yim  ftf(p% 

lOqrele  lä-malawiye  ulä^äm^se,  Omer  horu  ba-ktove,  s^hzin,  ai-diibf 
-yo  tt-suglaidi.  ömmi  kä'tsq-yo  u-^aglaidql),  äl^ho  hülelqli  zaiigD 
t&yda  b^rükto.  u-mälko  goqs  hazniye  ri^tam.  ahtno  iy-&tto  deri  Uto^ 
hävila  z^mro,  no&o  l^tvo  gäba,  a-gr^M}-ye.  tlele  u-z^i&rq  lii-gr^ 
mäh&tle  b^dAkte   kälbo   na^tmo.    m&äyi^le  In-m&lko  ^Igibä  dk^ 

15  Omer  h^z&u  min  hävila.  ömmi  hävila  kälbo  nanmo.  Omer  ^i^ 
sib.  griUe  ^rn^stam  hozniye.  qrele  lü-mäjlis-dide.  Omer  ai  dilti 
flaimina  mü-z^mro  umi-käc^ke?  ömmi  lö-kodnna,  mälko.  kitri 
h&  kaeal,  määvärre  bdwe,  omer  täwalli  m&n&är  mn-g&rmq  f|dn$iti> 
mamti^Uale  mänSiar  ma-gärmo  d^nAnto.    anstelle  bainä-tre,  mifii^ 

SOm^hdode,  ijnhi,  m^darm^n(nne  la-bäkime.  näy&hhe.  itte  d^ 
49tam  k^mönqo  u-kälbo,  ^h^lg?  n-kälbo  kiyotü  %ila-daA6f(k,  IdyM 
psefet  d&ttet  ri^stam,  kiyonaq  l^ä-nBänät  äbre  d^r^stf^n  gdmaabäs' 
la-gre%o  havi  r&bo,  kmoyed  läL-(ii)naMmey  m^häl&qqe  liy-ärfo.  wsfr 
t^le  Inwe  wulhä,  läbret  rgstam,  midie  lädnet  ha,  griSole.  mj^IJb 

25lävo  d^gri^  &dne  Omer  lö-koda.'  noso  maiko  hat  &äma)  rA8t|Bf 
^r^Ie  la-grd%9,  omer  gr^H).  Ömer  ha.  Omer  mar  did^^ye,  Ht^ 
geq^tänn^I).  omer  yd  rj^stam,  n-z^mro  did^li-yo,  löno  mihUl 
n-kälbo  b^d&kte  nlöno  manbeli,  simli  ^bm^re  ^al  bäl(tL  mamt^ 
rj^stam  i-z«Qro  lu-baito,  qtfle  n-gre»(}.    6mer  r^stf^m  qt&la  n-kilK 

30dl9  mähatkina.    qt<^lle  u-kälbo.    afsjh  rt^stam  bd-äbrq. 

qdyim  r^stam ,  rdljü ,  azzd  sa-mälko  dä-haiy dt  kille  b|r|9 
kä'isto  lü-mälko  dä-liaiydt  ydtn  su-mälko  dd-haiy&t  rj|8tm 
simme  ^äzzc  nmök^lö.  qdyim  n-malko  dä-haiydt,  mi^Ue  rff^lß^ 
Omer  yd  rgstäm ,   dt^t  ^Igdbi ,   m^de^  lait  wdjib  dgbenql( ,  aubäft 

3B  barti  läbrol(.  ri\stam  omer  Onqste  lajan  haühä  ätino.  m9bl^  f^ 
rt^stam,  (;mher^le  %älü-&bro.  fä'iso  sdto,  qayidbä  k|vo  gälabejk 
qrele  lä-liäkime  n^stam,   harre  lä-häkime.     Omer  r|||8t^y  nu^ 
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li-häkimei  mö-kQb^ela  dann^no?  ömmi  k^b^öla  läsqä  ^dm^ljame 
^rri&ä,  a-kevaida  b^ri&a-yo.  ral^a  ^gre^q,  mksLjMe  n^st^m  sA 
-m4lko  d&-haiyät  &zze  su-piälko  dä-haiydt  u-gr^^o.  n-mälko  da 
-haiy&t  imer  mö-k<^b?at?  mj^Ue  lu-gre^^q.  ömer  ättno  algäbql(y 
Bn&äyMeli  rt^tam,  omer  m^Ue  lü-m41ko  dä-haiyät,  mar  b&rtql{  5 
^koyaila,  k^b^^Ia  lisqa  d^mäljame,  laid-^gäbail{a?  qäyim  u-ni&lko 
di-haiy&ty  qrele  l&-haiy&t  ul&-haive.  lätimi  gäbe,  iDgIl|le  lü-malko 
iner  yi  haiyat,  yä  haive.  6mmi  minyo?  omer  lait  gäbail{a  läsqa 
id^miljam?  ömmi  16;  hä  m^naiye  m&-haiye  Omer  alo,  i-hdo  sito 
U-qisn}  d^b&rte  du-mälko  dä-ser-yi,  m&hazmöväle  lü-j^miavi,  kä-10 
yih,  mäh&ttalla  lÄsqä  qdm&ljam.  &-mäIko  omer  köd^at  afkq-yo 
•^rq?  omer  ö,  kod&mq  aik^-yo.  '  Omer  zöt(  tl4ba.  omer  lö 
-kmajr^no,  ^d^väsli  u-j^nnavi,  i-hä  lälyo  ^^dele  b<^tri  ba-saifq, 
iNhK^r  q9d-mal(l&8li.  m&äy&4e  lu-mälko  dä-haiyät  bgtr-ibre  dr||- 
illiiL  ati  ibred-ri^stam  gäbn-mälko  d4-haiyat  omer  z6t(  damals 
'kttTiiiOy  d^mahyelql)  n-qüsrq  dü-j^nndvi^  kit  gÄbe  m^Ijam,  tl4be 
wk&d;  käl-lö-hzel(}t| ,  tl&biS  m^b&rtet  du-m&lko  d&-&er,  mär  ^IBÖ- 
l|^  miäyMelL  izze,  äzze  n-hafvo  >}äme^  mmiq^  bibrito,  yärho 
■it|l-lsqm^qäBr9.  simme  Iä-s&b?e  ^kar  u'at^n  ^rni\t  du-jinnayk 
i-k&reko  molligle  lu-ha{yo.  omer  ai  dftrbo  saimtna?  ömer  gimfar-20 
jba  d^hoz^na  ai  d&rbo  g^saimi.  mqät411e  Iqmsriye,  m^e  lö-nimme 
U-jym&yi  izzai-^&skar  d&-8&bie  la-baito.  qayim  a-j^nnayi,  m9l* 
lät  ^b|rto  da-mllko  dÄ-6or,  ömer  kazmq^  kit  ^hreto  bain&-8^b«e^ 
g^Mmt^na  &dl&lyo.  qayim  a-kAr^ke^  4zze  la-qÜ8r<)y  ^äber  lalgol. 
i-hahrq  di{§n  h^zäe  In-kur^ko  klai-I{ätdne  yätoto,  b&rte  dü-mälke  25 
ikrUf.  fftber  ^Igäba,  h^zela  ^üj^bo.  ömmo  wäH^I)  aikät^t  ^(I)lärke  ? 
tma  h^idli  b&dar.  ^Im^n  at^t?  mäyit  ^ala.  ömer  ätinq  ^lläsqä 
ifniljame  lgib^I(y  m&äy&^leli  ql&olq^  ömmo  fioli  maiko  kqd^atle? 
Iserk^diiney  klai-bärto  gabi.    ömmo  lö-kmarfiy&llql{,  klä  i-lAsqä 

e,  gimialy^iinäla,  kömmo,  %amhaiyq.  qr&lle  ^haivq.SO 
iqillfli  i-maljamatiy  h&yä  In-mälkq  da-haiyit,  mar  ^Ib&rtet 
4|l6c9l|  m&aiy^iQla.  l^trela  ^ddi^mr  &bret  ri^tam^  kle  gaba. 
]4ttviy  Stille  a'äl{(lley  mkäyäffe  >}ala-t&l)t  mölläle  önmio  qOm  Bnm 
4mif  ilq  gilabe  mkär&ble  lebi  %al  »ürtq  dä-nsänät.  qayim,  simle 
iidiniil)i,  -'--'^^  hol  B&frq.  omer  g^döte  n-j^nnävi,  af  d&rbo35 
?  ten  kit  ^m^&rto  ua^&mto  dn-medaidi,  klo-qlido  ^dmi, 
iH^tfbdUfai  A-j         i,  micek  biya  q^d  hozena.    ftti  u-j^nnayi  hria- 
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dar,  httlela  danui^no.  Oiner  darnqn  i-brinaidi  kla  bhäsi.  diiii|l| 
ii-j\nnävi.  mähätläle  sämo  bi-brinaide.  yärim  a-j^nnäyi,  lö-q^d|r 
qöyim.  mQÜÄie  läbret  ri\stgm  li-I{ätane,  6nimo  ^nf ftq.  ftfi  Uy-aAdti 
bollebe  In-j^nnävi,  sämiqj  ^aine  dA-j^nnävi,  1^-q^dar  q^yiiiL  Dj^ 
5  hile  li-l(ätune  labre  di^n^stam,  ömmo  tÖt(  suin  %äini  m^ibil  dt-jm' 
whi,  tr^-mab^^y.  räl{ü  %Hla  abre  d^rj^stam,  ü-j^nnftyi  kh^jr^r  If 
-qudar  q^yim,  q^r^t  »^rse.  qäyimle  4brc  d^r^Bt^^m,  midie  ln-iiifi|^ 
omer  gimtän^t?  msävähle  la-j^nnävi,  fanslsaütq,  h\t  ä-j^nnivL  i$ 
reFie  mu-sämo,  iiiahraüle  u-basraide  lu-säni^,  simme  ndrq,  mhiUqqe 

lO^äli-ndro. 

mkäyaffe  labrc  dt^rystam  uli-l{ätQne.  m<^lläle  li-l{ätane,  6iiubo 
kit  bartc  dü-a^ä  da-selöpiye,  ahvärti-yq,  mähazm^le  lA-jtn,  nbiat 
dil-jinnävi,  kla  bi-uivarto  dä-qayäsät,  tau  mena  lait,  g^kotrillqt 
kdgad,  mcihy^no  ü-molier-didi  biiwe,  Ii)-kotyq  »ämqljy  dhgzyO'BS- 

15  her  gt;dot}'Oy  elo  kitla  anl|ar<^yo  bu-b^lad,  tau  mene  lait,  bi-hai- 
raida-yo  kinihäsro  »äle.  azzc  dl6-sisyo,  msäyele  mli-mt&rto  di-qtr 
yäsät.  läq^  bhä,  bäv()  mollc  läbret  r^stam,  Omer  laiko  g^zöl(?  war- 
rot).  Ömer  g^zino  li-m^arto  dä-qayfisät.  6iner  töI),  miflle  Mbre 
di;ri\staiii,  mjarbina  hdode.    mistasälle  bu-d\b6lo  hol  ^asriye,  üf- 

2u  riyc  mäbrämle  läbn;  d(;ri\stain ,  drDle  tähte.  midie  In-saifo  Ulve 
d(;ri\stam  adnöhälle.  i'uner  ävü,  maFiräbi}  ätto-no,  l{l6-knshratli? 
üiner  qi'im,  h)-Z(^at.  oiiK/r  aiko-yo  i-msarto  d&-qayä8at?  6minoktk 
äzze  li-ni?artOy  hi^zole  kl^-u-jin  drimil(0.  mahradla  mnkAi-diday 
älyaq  mena  lait.     hes  tau  mebarte  dii-malko  dä-s^r-yq.    manfS^qfb 

25U-kugad  mqjebe,  simUile  haühä,  «aber,  hülelayq,  aqröla,  gffm 
^DSfqla  u-kiigad.  ommo  tlai  rdho1{  alsaiito  d^qoyim  u-jfn,  gipi 
lu-saidq  gqdaiqinalan  tagebir.  tlelc  ruhe,  qayim  a-jin,  aui  if 
-saldo,  dti  abre  dcri^stam  algäba,  \»gili  wamzaplatl^le.  Ömer  hift 
blebe,  bäl(to  latlä,  dl6zza  maqqtli^li,  g(;äamn-*[ima,  komer  blebe,  dK- 

30  ma(it(;l^li.  d.oqanne  tag(,*bir,  tl§le  ruhe,  äti  u-jiii.  m^flläle  ^Wtel» 
du-aga  lil-jin,  ommo  ya  jin.  ömer  h[i.  ömmo  mäitimi  ma-ftiifO^ 
u:i%I  u-daulo  ])U-biro,  (,^nhätle.  nähatle  u-jfn,  nfthf^  la-glWi 
iiiamt^Ue  kefe,  marfMIe  bu-gnbo,  (itolle  u-jin.  m^l&Ue  a-biro  kiCs 
unafi(ii.     sitin ,   liiqan    bu-nl{qrOyq   di  käc<;ke.     ömer  laiko  g^ 

aoblatläV   molle    hibre  deniHtam  lü-nliqnjyo  di-kacqke.     Ömer  gi(B)* -. 
maubännoliyo.    omer  siini  kAr-didq]( ,  u-ul(qr<^yo  di-k&e^ke.  m(dlB 
l^hdöd<\    i-kaerke  ommo  aiua  df^drelc  u-hreno,  Idwe-no.  mttteiUi 
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i'd^b^Io  hol  lasriye.  ^drelc  läbre  d^rijBtam  «-nI|(»r(^yo  di-k^c^ke. 
iimo  l&cyg-lhal&l  y  rämhul  miätai^n.  dämil(i.  qayim  ü-ng){r(^yo 
i-k^ke  d^maü^zämla.  qäyimle  &bred  ri^stam,  m^dde  lah^d^de, 
irfle  wi{nh^l)e  nmamt^Ie  i-käc(jke. 

äti  lA-qisro  d^bärte  dumälko  dä-^er.     ^äber  lälgul,    nöso  1|^   5 
izeie.    6mmo  k6yo   hwärti?   i-k^c^ke.    6mer  lö-kQd^dnq.    ndf^q 
irat(  ^iUij  kla  bi-j^nafne  yätüto  bafna-vä^rde.    qrel^la,  ktyq.    <;n- 
(qqe  ^hd^de  Iiya  uli-käic^ke,  msäyalle  b^k^f  dahd^de.  räl(ivi  kül- 
i  *äl  sisyo,  üy&llä  In-bait^.    ät^n  su-mAilko  d&-haiyät,  fa*i§i  l^Iyo 
ibe.    mj^rralle  lä-m&lko  d&-haiyat,    ömmi  ai  därbo  haüwyo  b^-10 
i|il?  öiner  skur  milq  näy^hla.    äti  lu-baitq,  a^^thi  ^rÖ^tam,  hole 
Arte  dn-mälko   d&-haiy4t  lü-afiüno.    l6-räzila.     omer  bäli  bArte 
i-iga   d&-8^l9piye.     mqätä.lle  la-tre  aKun^ne.     qt|le  a-almno  da 
kitOj  wifmh^lle  &-tärte  ^äle.    agbmo  b&rte  dn-mälko  d&-haiyät 
Bisa-bftbOy  ömmo  k-tre  iQ-räzglli.    häv^n  nayär  ü-mälko  dä-hai-15 
k  Hb^r||8tam,  kul  6ato  kumq^tli  b^r^stam  u*u-malko  dä-haiykt. 
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kit?0  hdO.  kitvola  arb&i-afiunOne,  isma  b^rito,  tau  m^na 
i,  koz|tllä  i-wäzire,  I6-g&(^q^lo  nö&o.  kitvo  hä  $08m4n-ägä ,  tau 
^  latvo  l{6rt.  m^rralle  lÄ-(n)ii68C,  ömmi  ^Qsman-äga.  6mer  hd. 
nukö^^^t?  ömerha.  ömmimäne  kmäUqlq)}?  Omer  mäne?  ömmi  25 
^neme  klabu-quRrqd^mbd-^lmziz.  omer  gqztla.  sfmle  kär-dide. 
lyim  mu-baitOy  iy-Cmo  ömmo  yä  4bri,  laiko  g^zöli?  Ömer  yäde,  gqzi, 
i{  mini,  g<;zi.  qäyim  m^äycle  ^älu-qÜRrq.  kize  liams&hsar  yaüme, 
it{  (Ibirke  ^dmai.  yätu,  manfäq^Ie  lähmo  SL\\\lej  mleleleqälynn, 
Sk.  mat{  lA-quBro,  n-qÜRro  ^oloyo.  kitlc  därga  dqf&rsilo,  kille  30 
mii  d^r^ffis.  dgq^Ie  u-tino,  i-jeriye  ömmo  m&ny.4vo?  omer 
liio.  ftft&hla  u-t&RO  wQ8t(,ölIa.  8äliqö  lhh\\  si-Iiätän.  ömmo  yä 
thu  ömmo  bä.  ömmo  kit  ha  qmo-t&ro.  ömmo  zel),  kdn  pis-yo 
hd^ar,  ukkn  kä'i8(}-yo  fUhleu-tano,  wudcjlözzc,  m9fqÄno  u-dii- 
Irfi  biirihbe,  qQryono  laTinnODi,  tsaimi  u-falq.'ifde  ){od-^dne.85 
m  i-jeriye,  <;ft^hla  a-tiro,  sä^q.  &zze  liy-aAda  calaito.  s&li^q 
tth^  §drele  Mimo  ^k\a.    qä'imo  muqqme^  holläbe  kft*i8o,  ma^* 
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jäbla.  hüwe  h^llebä^  mäyit  ^äla.  kla  yätato  9&Ia-ti&ty  %ila 
sak  dd-atlas,  ^tkito  ^äli-inl{ädde  dü-p^rr^n-na^ftm ,  n-qalyin 
i-mämeke  dn-käh^rab  bdwe,  idota  m&Iye  IjAwiis.  ^nmo  md 
•:at?  omer  hat  köd«at.  ömmo  6no  maiko  kod^ono?  Ömer 
5lajäD^l{.  ömmo  kä'tso,  ktt  \kii  kän  8imlql{  g^^gqlälli^l)  nl 
-Biml^l),  16-k6Qq^l4ll()I).  Omer  mär  m(nyo.  6mmo  8|to  de 
dalmäs  d^bartet  du-mälko  däi-säb^e,  mamtfye  g^soql&llqli« 
16-kod?äno  aiko-y().  ömmo  qai  ädisat  döt^t  ^(l)l&rkey  b&le  U 
?at.    Omer  yälla.  äzze  b^brito^  msäyele  valäi  ^bvalii  a^izze. 

lOlA-balad  di-;ötmo,  bl&ljo  siJtaKj-yo  nbimOmo  ^Jtmq-yq.    m4t| 
-aträvo.    damgl{  ab^l^lyo.    aft^hle  i-säm.  kämil  n-l^yo,  ü-li 
^j^tmo.    räl{ä  &zze,  laq|  ^pmabök,  ^flÄhla  fiima  u'a^öle,  ^s 
a-8aifo  u'azzola,  mistaidlle  ba-d^bolo,  dary^le,  m(dle  lu-saffo 
hälla.  ft^hla  s^dra,  ömmo  e'ü  &ttö-no.  omer  gi(n)ngh&iiii^l|.  • 

1 5  lö-nghr^tli ,   m^m-maräd  atkftl()l{   g^saimalle.     Omer  häli  a*n 
^dliä6nal{,   qi!^s  bfske  mid^saaq^l(  nhälL    holäle,   u'azz^n. 
l{älis|  d(w)-aträyo  di-^^t^^*    ömmo  ^^smän-Egä.    Omer  hä.  * 
ahvai   gauro,   mätfna   lü-bä,Iad   dä-sÄb?e.     äzz^n  liqgn  abm 
md^-jin,  msän^tte  ähdo  mä-jin^  hävila  f^rßo  4bro.    m(dläle 

20  ^aböky  mali^zamla  liy-emo  dü(w)-&bro.  ömmo  %9sman-i^  om 
ömmo  8qallql{  u(w)-abräno,  ndü§  dozäin.  matgn  laqrito  md&-j^n.  ] 
hdwe  u>i-plr^ab6ke,  wu-z«dro  «^ämaiye.  yätivi  äl(|^lle  l&hino 
hä,  Omer  qdmu.  ömmi  laiko?  kob?äll{a  ä-m41ko  d&-j;iL  Aza 
-mälko  dä-j^n.  >}äbiri  algäbe.  Omer  u-z^mrdno  aiko  hQz&lI(a? 

25ba-tdr9.    ömer  didan-yo.   ömmi  lö-kobinäle.  Omer  mi-dob^^tn 
binäll{U  ahävu(l)länyo.    ömmo  i-pinaboke  hävu(l)lan  tartä  k 
md^-jin.     Omer   sqülgnliu.     hüwänne.     hdwwe    d-z^)Äro   n* 
u-m^lko  d^-jin  omer  s^ddo^ritu  md-risävo  itol^a  s^Igäbt  ömmi 
azz\n  bainn-dtro  dd-sab^e,  ^Ivisäe  d-k^mdm  li-pmaböke  wals^ 

30  -aga,  ^kl{öl8i  mld-8db<:e  ulö-kliozanne,  kroHi  a-8db^  nkrj^ilo  i] 

azz^n  la-baito  da-malko  dd-sab?e,  ahzdlle  ktt  kib^n  mö  sdb^ 

•  tr|  u-tdno  di-ddrga  du-mdlko.    <(äbtri,  nöäo  lö-khOz^I\ii.    di 

-(y)audäye  d^bdrtet  du-mdlko.    ^mdaivdlla  kibe  ydr^io^  |^kl 

tQnito.    i-pirmb^ke   m(^llä   l^i^smän-äga.     ömmo  ft^     öm« 

85  ömmo    io-kmibain    u-qitän   du-ahuas.     Omer  bä^ai  d^rbo? 
lö-kodr^no.      öimiio    liedi    aklai,   i-pirmb^ke   m^Ua   ld-ft|;a. 
ab(;lalyo    näfaqola    i-pir^abok,    mQÜäla    ömmo  lö-knöy^^lj 
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t  ä-qftän  da-&lmä8  si-inl{Ädde.  ndänro  Idslai-k^mmaida. 
di-m^Iko  mhäv^Ila  ^äliy-emo,  ömmo  yä  itäl(  lärke.  ömmo 
?  wÄlfid.  ömmo  tai  ä(w)-almä8-didi  wit^l{  algäbi.  mamt^la 
.,  ömmo  yä  näy(&li.  ömmo  tröve  yäde,  6kür  milq.  gäni 
00.  mähättalla  m<^k^lo.  äl(ila,  dämtl(o.  mähätla  n-kl-  5 
[•ml{&dde.  m|dla  li-pinabök  lu-almas^  onäfiq^  hiya  u^QBm&n 
ätin.  mdaivldla  alb&rte  du-mä,lko  dä-säbte.  azz6-almäs. 
^la.  ityo  ly-emo  A-bäbo.  ^äbtri  algiba.  ömmi  koyo  ü4K- 
-q|t4n?  ömmo  h&rke-ve  8i-ml(adde,  maub^lle,  mdaivun^no, 
ido  mölläliy  ömmo  dio  mähtat  ü-q|tän  Bi-ml(Ädde  lö-k^D&hl^I);10 
U  adäm^I(^no  wmnzayah.  qäyim  n-m^lko  d^-sib^e^  qrele 
?e  dü-b^lftd  küle,  6mer  kräl{ü  ^aln-q^tän  dü-almis.  käril)!, 
lo-tr&lle.  ^kl{ölsi  a-säb^e  ^älaiye  alö-khözänne.  gäni  n 
0,  lätimi  a-8&b^e  sn-mälko,  ömmi  lö-h^z^lan  nöäo.  önuni  ba{ 
bo?  lä-jin  maubälle.  15 

Kz-}ö8män-ä^ä  a>f-pinabok.    räl{ä  ü-mälko  däi-8&b?e,  &zze  sü 

>  dä-jin.    yätü  gäbe,    n-m^lko  dä-jin  simlele  ^^zze  lA-mälko 
m.  u-m^lko  d^-jin  6mer  yä  m^Iko,  m<^lle  lu-mä,lko  d^-s&b«e. 
hä.    Ömer  mä-haväl-dtd^l^-yo,   dätat   hat    w^-^&skar-didqt)  ? 
bärti  mdaiy&lla,  kitvola  almds  gaba,  ^mz^yfth,  nöi&o  lö-kmäjre  20 
gäba,   k^bseno  m^nql)  d^msafl^t  ä-jiii-di^qt(.    qrele  In-mälko 

4-jin  kAlle.     omer  wärr^li  no&o  m\(n)nail{a  h^zele  n-älmäs 
te  da-mälko  da-s&b^e?  ömmi  \\SLir.    hä  iägil  bü-diTan^   omer 

gadro  u'äUo  Idt  k^mam  m^didan  ^pqanaiye,  ahzälU  ^lälyo, 
hirke  öno  kmazraqno,  lo-mtäneli  ^ämaiye,  öminno  qai  bli-25 
in-malkaidan-yo.    ömmi  zöl{a  bQtraiye.    &zz^ii  b9traiye  hola 
di-«Atm0y   udänri.    nöäo  lö-bzälle.     ät^n  lu-baito,   mj^rre  la 
Bi  ömmi  niiö  lö-h^zelan.    dä^gr  Q-mäilko  dä-s&b^e  la-baito. 

>  i-blirtOy  h^Di^qi^le  läi-jin.     äti   H)8män-ä^   U'I-pir^ab^key 
i(w)-&tro  di-«j^tmo.  i-pir%ab^ke  mi^lläle  l^$^8män-ä^a,  ömmo  30 

l|f-kimmäti  wiz^I))  Odo  gözzi  lu-baitaidi,  äloho  ^ämql{,  zöbto 
ki  i-pir^ab^ke  kömmo.  &zze  wsman-äga,  mät|  lu-qäsro,  ^äber 
f  mmab^le  a-q{tän  uhüle  li-I{ätdne.  qänmo,  f^ii&{qla  u-äga, 
{^  i-l{ätane  n'i-jeriye  U'äti  li)-baito.  n'^mh^Ue  i-l)ätttne  ^äle, 
i  anklOto  hol  säto,  ksoyim  m<^klo  lu-^Ahno  U'öno  tämq-vi.     85 
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kitvö  \\in  dimdfm  bainä-m(k)käriye,  kitvöle  trä  &bnei  1 
5nhä  nanmo.  n-nanmo  doyäqqo  bä-kaMt,  mi&ta^lvo  hü? 
na^me.  qrel|le  ll{än-d]mdim  In-Äbrq  nanmq,  ömer  b&s  da: 
-kallät.  ^mh^(l)lele  II)än-dimdim.  l{än-dimdim  qr^le  l&-b&be 
dS-z^mre,  omer  ^mh&wunne  la-z^mrALtI{u  adl6  daiqi,  6no 
l&bri.    qä'imi   amh&lle  lAiii(n)-abD4tte.     qdyim  äbret  l\i.n< 

lOqrele  la-trän«k,  omer  mhallalan  ^Ibäbalna,  do&a  dm^g 
omer  g^zM-ld-atr()  d^-sÄb^e,  kit  ^ziyära,  kül  y&r&o  kgglqfla 
ä-kac(;kät  däi-säb^e.  6mmi  doäu.  ät^n  Däfiq\  agbini.  itin 
dämilii  bu-tdrq  bl&lyo  d-tl6to.  ^msän^tte  kote  h.^s  d^evc 
r^l-lahdöde  &-deve,  kömmi  mäy^tina  mu-käfno.    &bret  I(dnH 

15köda5  m6  kömmi  a-deve.     näher   ^älalye,    4t^n   bu-türq    16 
^al  qaryävoto,   kimhält(i   bu-tQro.    säh^n.    käril^i  ^al  mäi 
gumq  ^dmäi  bi-iteuq,  istÄlIe  mäye  udämil)!.  azzen  bu-tdro. 
b^dukto.    gäni  u-yaümq.    h^zalle  kote  hj^s  gälabe,   h.^8  d 
ud&-d|bdb  k^misgoli  »am  ahdode.    dt^n  li-ziyära  ä-s&b^e  wh 

20  kote   h6s  di-dibbe,    komm^le  In-säb^q  k6mmo  mäit^nq   mn 
yätivi  ä-tl6to  qqm  kefq  knms&nt|   %äli-dibbe   mälu-s^b^q. 
mi^lla  la-sab^9  dus-ozan  ^Igäbaina,   sum   %ami.     gähal}  &bi 

'  -dimdüiL  at^Q  lafä-z^mränek,  i-dibbe  u'u-säkb^q.  ü-8ab«<}  6m< 
h<^8  h&r^ke,  komer  li-dibbe.  äbret  l{än-dimdim  Omer  z^mre. 

25  hä.  Omer  &(n)Daq^lä  azzauq,  g^dol{lilan.  mätgnne  u-sä 
-dfbbe.  amsikinne.  i-dibbe  ömmo  ha  lono  uha  loHat  dbi 
-dimdim  kodas  m6-k^mmi.  ^msikle  lu-sab^o  ha,  wamsikla  1 
ha.  fäis  ha,  ^nhj^rre  ü-hä  hävq.  aslyhhe  bi-nave,  f&lge  1 
ufälge  li-dibbe,  äli6lle  kulhä  u-falg^tte.  amsikke  b^dri^te  dt 

30  umamt&ime.  &tyo  i-dibbe  lu-baito  wazz6  a-8&b«9  lu-baitQ 
dommina  ^ali-dibbe.  maubcla  ii-z(;mro,  wäbret  I(&n-dimdii 
bele  lü-8^b?q.  azzai-dibbe,  maubelan-kür^ko ,  ma»b&Ua  Id 
bäl)l.  ömmo  16-bOl{^t,  i-dibbe.  lö-koda^  mo-kömmo.  kma{d< 
delq  kimk&f^r(}  ä-dammide,  kömmo  lo-boli^t  ma^b&lle  läignl 

35  a^bah  m|iia  lait  yogjar.  atnih  l^be  du-kür^kQ  l6-f&ii^  ^ 
mautaula  si-kact^ke,  mähattalle  m<^klö.  äl^olle.  i-käieqke  bj 
•Äga  dMj^rtam^niye-yo.  mäh^zmi^la  li-dibbe.  gftni  a-yatuno. 
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be,  g^döryq  i-käcqke  ukmärtiqvö  n-knr^ko  «^äli-käc^ke.  gsaimi 
hdöde.  Hg6hl(o  i-dibbe,  kmäq^mq  n-kär^ko  mi-kALC^ke^  kmar- 
»ie  arraha  i-dibbe.  kul  I&Iyo  ksaimi  bä-fanaläno.  kozzal-dibbe 
iid<),  kfoiä  u-k&r^k()  n'i-k^c^ke  lälgul.  häwe  u'i-k^c^ke  hi^lq 
.  hol  ^sriye  kimb&hazi  b^idöde.  k6tyQ  i-dibbe  abl|^Iyo,  5 
d|ml(o  Q-kAr^ko  gäbä  ublmi^mo  kob^le  li-käc^kc.  yärti  hävi 
ff.  hftvi  a-pirc-dide  saAw^q  ukle  iÜf  zalt^no.  l6-kn6faq  ab^- 
{ubim^mq,  lo-kodai  a-l&Iyo  ema-yo  al6-k6da}  a-im^nK}  ema-yq. 
i-dibbe  8u-8ib?o,  mölläle  lu-s&b^q,  ömmo  k^yq  u-z^juraidqlj? 
r  ^gqfle  lA-bani-s^bm.  maubele  In-sab^q  n-kür^kq.  kül  yaümq  10 
h^le  ibret  t(än-dimdim.  i^äma^  ü-banisabm  kit  kür^kq  sa 
!o.  iii9äy&»Ie  trä  gr6M,  Omer  z6l{a  täwulle.  &zz^n  mamt&lle  ^IsA 
i-sibta.  kqmii)gÖli  «am  hdode  a-s^b^e,  k6da$  mo-kömmi  khret 
dimdim.  u-bani-säb^a  omer  g^qc^tlinäle.  bat(i  u-kür^kq.  16 
ri>elä  l&tte  dä-bani-säbm,  ätte  dA-bam-8ab«am6l]a  lü-bani-s&b^a,  15 
M)  kla  bÄrtOt(  bi(y)-audae,  n-tircc)  mäqaldq  qoniay  l()-k6v^t  inän 
iber  B^b«e  ^Ig&ba.  h^te  gibä,  tr6  I{odainla.  ^fR{h  u-kür^ko, 
biUe  qlgäba.  yätü  gäba,  havi  gre^q.  kt()ll)0  maye,  kqbela. 
|i  bd-li^nq,  atkommQle  ksi^yim.  fais  kr^hAimle  u-bani-sab^a 
te  dn-bani-säb^a ,  kr^hmile  l^id-walad-dÄtte.  l6-köbilc  b(;n^8().20 
lyo  g^domgl)  bi-(y)aäda  si-k^cqke,  i-gälaide  basqa  udi-käic^ke 
PL  ^mTäkele  lä-baiii-säb^a  »älu-baitaide  knie,  (jblaiyo  g^qaimo 
e^ke  aqoryole  kozze  <;lg&ba.  kn]äd^inl{6le  bainA-gale.  ksoyim 
t. 

qiyim  A-bani-8^b«a  qt]9blele  lu-&brq  biVrte  dn-aga  dAi-jin,  i&ma  25 
§-79,  kArli^t  ^britqkttla,  hiital^vöta.    nä^&mtq-yo,  bj^rte  dahsAr 
i    ^mhaulole  lu-bani-sab^a.    mamtiy^le  In-baitq.     I6-k6d«9  bn 
im;  di-84bie.  &bret  l(an-dimdim  koda;  bü-li&önq  da-jin,  okodai 
iono  d^-sab^e.     köve  tarj^män  bail-la-sabtc  wnlbartet  dd-a^a 
hl    ^tt^Ib^  kom&rre  alb^b&ni-sabta.     ömnii    bayo   itif  lö-töxidO 
irUidan,  tro  soyim  M(idme  di-käl(),  elo  lA-k<S()«(;  bA-Iis^no.  ag- 
f  bortet  dd-bani-sab^a  mi-babo.     ömmo  g^&qqlitö    a-gre»aidi 
Itadk  latte  da&dni?    omer  d-bani-sib«a   trq-liodim   t(|rt(;tail(Q, 
b  K-b|rto.     ^kl{Odim    a-tarte.     barte  dii-maikq  da-jin  mqllale 
iiri^o,  ömmo  sAm  %ami.    ksoyim  »ama  adlö-mdu-baiti».    ömmiSS 
iMibfawi-fta  i»ey  gimBaiynna  &-kac^kat-didan  u*d-(D)mi&aidan 
fkoL.    rüiiro         e   dn-maiko   da-8ab<:e   ubarte  dd-aga  da-jin 
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frö,  qäyim  n-b&ni-säbsa  mi-s&ntq.  m{dle  li-misine.  n&fnq  bn-t 
mähätte  )4le  arbä^  mö-tfanak.  qt<^lle  n-b&ni-s&bcay  mähätti 
-qaur^  lä-(iii)maimQn. 

kftle  &br9  la-b4ni-8ab;a  nauinq  isme  zähar.  miataiile  ^Iz 
5ulabret  d&hd^  pire  ba-kä»be.  qmc^lle  labre  di-pire  &-kä^bc  ^ 
bar.  zäbar  moll^le  labre  di-pire,  Ömer  häli  ä-ka^baidL  Omc 
-kQbenin.  ^mqät&Ue. "  midie  ladne  ^Izähar.  grlsle  &diie  dibr 
•pire.  bdl|i  &bre  di-pire.  &zze  m<^lle  li-pire.  ömmo  qai  g^l 
ömer  griM-ädni  ^Izähar.    ^tyq  i-pire  Izähar.  6mmo  y&bq  \\l6 

lOqtili   h&bq\   d^grillqt)   ädnet    du-abraidi?     6mer  &q&ll^l|  4-ki 
omer   pire.     ömmo   ha.     6mer  m&lli  ^lma-qt{le  bäbL    ömmo 
malla  lemql(.    äti  m<^lle  liy-emq.     ömer  yäde.    ömmo  hi.    C 
^bnä-qtile  bäbi?     ömmo  nö&q   It^-qt^le,   maätq   mftyit    ömer 
(llah  g^domra^tli.    b&l(yQ   iy-em^.     ömer   lö-böl{^t,   ml^UL    öi 

l^Iu-mälkq  däi-(m)maimdQ  qtjle  bäbq!}.  m(dle  li-tfangafde  oli-I 
jar-dide  ^zzabar,  a>&zze  lü-b^lad  dä(m)maimdn.  m&äyöle  ^iH 
lai  du-malk^.  azzö  gnaited-yaümq.  mät|  li-d&rga  di-valfti.  kf 
U'tkrtq  14-dargahväniye.  Ömer  ftähü  a-t&r^Q.  önmii  lö- 
tliina  u-tär«().    ömer  kitli  süglq  Bu-malkq«    ömmi  hol  8&f(^ro.  i 

20mamt^lile  kägad  ^mbainäi4ädiye  msü-malk^  dä-Bädiye.  ^ft|hl 
iX'ikTH).  ömmi  lö-zol)  baini-valäi  g^mgskilqli  k-qi^lj  ^dm&I(  hj 
gäbaina  hol  safere}.  dams^I)  8^-dArgahvämye  hol  s&trq.  sifh} 
yim  äzze  m&äyöle  ^ilu-qüsr^  du-malkq.  h^zöle  n-qüerq,  Öme 
-malk^  l&lgal-y9?  ömmi  16 'o.  ömer  laik-azzö?  ömmi  azz^  lA-n 

25  da-gazäl4t  Ömer  bafna  därbq  ?  ömmi  bä-d^rbq  di-m4hfan«  ö) 
qauwyq?  ömer  mamt^llile  kagad.  m&äyöle  ^äla-d&rbq  di-mib 
^Izähan  azzö  bn-därbi]  di-mähfara.  ahzöle  kl9-tt-mäJk9  din 
maimOn  kl^öde  bi-sistq  bQtre-gazäle.  yitä  zäh^r  qdme  bi-tfiu 
mari^le  i-tfangc   ^Izähar.     qänt<}  b^-(m)raene  harim«    fa*trq 

30  ni^t^ze.     ^dröle   n-mälkc)   mi-s{st(}.      mah^z&mle   ^Izihar  la-h 
^nn^äq  Ij^-hzele.    käril(o  iy-^äskar  ^tkitvo  9äma-mäklkq  «iln-mi 
it\n  ^hzalle  kl^-qt|lq  14-(m)maimän.    h^sse  ^ala-b&^l^,   mamj 
li-valai.     kibe  rdliq.     qrÄlle    lä-hakimc    ^rrise    du-rnUk^ 
n^hlie    l&-häkirae.      msäyöle    la-m^lk<}    ömer   ^Imftne    ^mh^ 

35  i-tfangäti  ?    öimni    Rti   hä    m^lle   mamt^lile  kft^ad  lui-milk^; 
mqsijfrq  msäyöle  ^äl()l(,  lö-hzclel<)l|  ?    ömer  lö.    ömmi  lirt)  mh 
\q]\  i-tfäiige.    qröle  la-dÄrgahväniye   lu-mälkq.     ömer  Uiiy^ 


XXVII  (133).  G7 

I  m^larval?  ömmi  e,  äti  hä  ^ftjhällc  u-tänq,  önier  mamt^li 
id  In-mälko.  ömer  lävo  ^mh<^leli  i-tfänge,  saiyelu  »äle.  msäy&lle 
,  ommi  zähar-y<},  ibre  (lu-bani-8&b«a.    (iiiier  hä'^,    otl^le  haff 

iho, 

* 

Bämai  '/4bar,  näythle  lA-ini^lk<}  d&-(m)tnaitnQD,  ^ktnle  kagad  5 
har,  iniiäy49le  ^Ideve-räs,  ä-äga  d^-deve.  omcr  gqdobenol) 
j  asAm  f&skar  mä-deve,  VL'it6\\  ^Igäbi.  dzze  u-k^gad  lu-djBvq 
vt-rki.  mälimle  &*d6ve  knlle  wqft&hl-a-bu'eraq,  U'äti  c^lsezabar 
(na-säbse.  q&yim  zähar  mälimle  &-sab?e  kulle.  wal{l|t()  iy-^a8* 
da*8&b?e  nda-deve  %am  hqdode.  ät^n  qrrise  dü-mÄlko  dä-(m)- 1 0 
DOn.  iimsLi  A-mälkq  d^-(m)maimün ,  aty6-i-»äskar  d^-deve 
ft&b<e  ^rri&e.  qmsäya^Ie  sn-mälkq  dä-sädiye.  Omer  sum  »&8- 
int6l{   ^Igabi.      mälimle   lu-mälkq    dä4ädiye    ä-sädiye   külle. 

i-^kar  dä-sädiye  adä-(m)maimon  bahdöde,  ^mqätalle  lunne 
ihar.    sichle  ^Izakar  n-saifq  uäl^hle  qldeve-rää  a-saifq.  fan&il*') 
••iskar,  atna   d^mähzim  kmohälle  uh^nek-^ste  ä-mäilke  fäMsi 
«^askar,  aiiia  d^mähzim  kmohalle.  qmqätälle  lo-ktanre  hedode. 
le  ^Izabar    i-kimme  wiimbäv<^lle   «äla-säb^e^    umidle    ln>saifo. 
^-^kar  d4-tartameniye  udä-sädiye,  nsqdAille  bqtraiye  lä-säb«:e 
I^Te.     1^-trälle   d^$6bri  li-valäye  dä-^m)maimäD.     mahzämme20 
i)BiaiiDttn  nlä-^ädiye  lafQ(w)-ätr()   dä-sädiye.      ^»qöHe   i-valäi 
i)iiiaimdiL  ^äber  zähar  li-valai  d&-(m)ma]mon  bowe  udeve-räft 
lakar.    jitä  ba-qAsrq  du-mälkq.    kitle   Ii^tq   u'ättq  In-mAilko 
i)BiaimdiL     zähar  Ömer  trauwyq  i-liotq  16nq   u'iy-ättq  lobät, 
t  Idere-räi.  ömer  tr^ve.  qmbabdälle  li-^äskar  ä-(n)DiSie  da-(m)-  25 
lin,  yk    rabbi    ^in   alläb.     dämilji   bi-yalai  zähar  ndSve-rä^. 
d  s&frq.    ^hzälle  rasikla  li-^äskar  havir  di-yalai.  qäyim  zäh^r 
)-r&8  ad-^äakar  mi-valäi,  näfiqi  li-käle.     ^mqätälle  qqt|^lle  mi 
ir    dä-(m)maiman  ndä-^ädiye    gälabe.     qt<^lle   lä-(m)maimQn 
jd  deve-räs  utis^q  mi-»äskar  da-deve  nda-säbte.    qtwirq  i-*ä8-  30 
di-tartameniye.     mamtälle   Böte    du*mälko   u>ätte   du-mälko 

i^mre  m^dä-tart^meniye.  mamtämue  yäsire.  U'ät^l-lAbaläd. 
fe  ^Izfthar  härte  dn-mälkq  »äle^  ii>qmh<}lle  Ideve-rä»  ätte  dn 
f  «ale.  uholele  i-fi^tq  ^zzähar  qldPve-rä&.  äzze  deve-räS 
kij   n^ä-yäsire  kl^n  s^zahar.  ^5 
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kftvö  valäiy  i-valäi  ^dd^ro,  kitvolä  m&lkq,  malt  n-mall 
6mmi  mä-g^saimtna  malko?   ömmi  g^saimina  rj^tam  ezäl  n 

5   kzz\a   ^Igibey   mf^rralle,   ömmi  ri^tam,    6mer   hä.     6mmi 
mk\ko  ^äli-valäi.    Omer  laibi  dQvenq.    simle,   l6-8imle,   önm 
saimiDäl^li.     simme  mdilko.     mäh&ttalle  täj  ^bq&ne,   ^udfkl* 
-valai.    &bne  lätle.    tann^  iy-ä,tto,    anfiho  g&labe,  m&tyq  li 
iy-^tto,  hävila  äbro  üb^rto^  qänte  bahd^de  häsaiye.  qftyim  ^ 

lOqrele  l&-malawiye  nlä>&äm^äe,  omer  bäru  b&-kt6ve,  s^hzau,  ain 
•yo  u-snglaidi.  ömmi  kä'isq-yo  u-&aglaidql(y  äl^ho  hdlelq!}  i 
t&yda  bqrükto.  a-m&lko  göqs  hs^zniye  rülstam.  atnnoiy-&ttoderi 
häyila  z^mro,  nö&o  lätvo  gäba,  u-gre^q-ve.  tlele  a-z^{drq  la-( 
mähitle   b^dukte   k&Ibo   na^tmo.    m^äy&^le  lu-mälko  ^Ig&bä 

15  Omer  h^z4a  min  bävüa.    ömmi  hävtla  kälbo  nanmo.    Omer  i 
sib.   grfUe  ^rr^stam  hgzntye.  qrele  lü-m&jlis-iUde.    Omer  ai  ( 
saimina  mi-z^^dro  umi-k^c^ke?    ömmi  lö-kodnna,  m&lko. 
ha  käcal,  m^ävirre  bdwe,  omer  täwulli  m&n^är  mn-g&rmq  ado 
namtl^Uale  mänsar  ma*gänno  d^nünto.    anstelle  baini-tre,  m< 

20m^hdÖde,  ijrihi,   m^darm^n^nne  1^-häkime.    näy&hhe.    itte 
49tam  k^mi^nqo  u-k^lbo,  kh^lgs  u-k&lbo  kiyotü  %&Ia-da&&9k,  k 
psofetd&ttetr^stam,  kiyOnaq  t(&-n8änai    &bre  d^r^st^m  ^dma 
la-gr^w  hävi  räbo,  kmOyed  lä-(n)nanmey  m^häliqqe  liy-&r?o. 
tSle  Inwe  walhä,  I&bret  r^stam,  midie  lädnet  ha,  gri&ole«  m; 

25läyo  d^grisq  &diie  Omer  lö-k6da{  noäo  maiko  hat  &&mai  r^ 
qr^le  la-gre^,  omer  gr^«o.  Ömer  hä.  omer  mär  did^^ye 
^eq^t&nnql).  Omer  yä  rj^stam,  n-z^mro  di^ql(-yOy  löno  m\ 
n-kälbo  b^dikte  ulöno  manbeli,  simli  f^bm^re  %al  b&I(tL  mai 
ri^stam  A-z«Qro  lu-baito,  qt^le  a-gre>}q.    Omer  rj^tgm  qtila  u-k 

30  ^^Iq  roähatkiua«    qt<^lle  u-k41bo.    afsjh  rt^stam  bü-äbrq. 

qayim  rt^stam,   räljü,   azze  su-m^lko  di-haiyit    kide 
kä'iflto  Ii\-mklko   d&-haiyat      yäta    sa-m&Iko    di-halyät  n| 
simme  »^zze  um<}kqlö.    qayim   u-malko   dä-haiyat,   n^äUc   iH 
omer  yä  ri^stäm,    ät^t  ^Igäbi,   m^de^  lait  wäjib  dqb|DqI{,  ad 

S^bärti  labro}{.  ri^stam  omer  onqste  lajan  haühä  ätino.  mqbl^l 
rt^stam,  (jmh^r^le  »älü-dbro.  fä'iso  ^ato,  qayidbä  kevo  g&lab 
qrele  la-bäkime  ri^stam,   h^rre  Id-häkime.     6mer  r|)stgmy 
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Uk-häkime,  mö-k9b$|la  dann^no?  ömmi  k^b^gla  läsqä  ^dmäiljame 
^rri&äy  u-kevaida  b^n&a-yo.  räl(a  ^gr^^Q^  m&SLyMe  rt^stfim  sä: 
-m&lko  di-haiyftt  izze  su-pi^lko  dä-haiyat  u-grew.  u-mälko  da 
-haiyit  imer  mö-k^b^at?  mj^Ue  lu-gre^^q.  6mer  ättno  algabql), 
BM^y&deli  r^tam,  6mer  m^lle  lü-mälko  dä-haiyät,  mar  b&rtql{  5 
^koya&la,  kfb^ila  l&sqa  d^m^jame,  la{d-^gäball(a  ?  qayim  u-m&lko 
di-haiyit,  qrele  I4-haiy&t  al&-hafve.  läiimi  gäbe,  n^gUll®  lü-m41ko 
Omer  y&  haiyät,  yä  haiVe.  6mmi  minyo?  6mer  lait  gäbail{a  läsqa 
fd^miljam  ?  ömmi  lö,  hä  m^nafye  m4-halye  6mer  alo,  i-hdo  ^ato 
U-q&srq  d§b&rte  dn-mälko  dä-i^er-vi,  mähazmöväle  lü-j^nnivi,  kä-10 
yilfty  mäh&ttalla  l&sqä  ^dmäiljam.  ü-m^lko  6mer  köd^at  aikq-yo 
Hjterq?  omer  6y  kod&^nq  aikq-yo.  '  Omer  z6Ii  tläba.  Omer  lö 
•kiujreDO,  ^d^TÜsli  n-j^Dnävi,  6-hä  lälyo  §^dele  b<^tri  bu-saifq, 
}m^f  qQd-malil&sIi.  m&äyä^le  lu-m&lko  d&-haiyät  b^tr-ibre  drj|- 
i|!iiL  4ti  ibred-ri^stam  gäbu-m^lko  dÄ-haiyät  ömer  z6t(  ^amal5 
'kairino,  d^mahyelql{  n-qAsrq  dü-j^nndvi^  kit  gibe  m^ljam,  tl4be 
Mie;  käl-l6'hzelqt( ,  tlabS  m^b&rtet  dn-m^lko  d&*&ef ,  mÄr  ^Ibo- 
i|^  miäyMelL  izze,  &zze  a-hafyo  ^dme,  ^miq^  bibrito,  yärho 
■ifa|I-lgqm^-qä8r9.  simme  lä-s&b?e  ^äskar  n'ät^n  ^rrisjt  da-jinnävk 
i-k&reko  mollile  lu-haivo.  omer  ai  dftrbo  saimma?  omer  gimfar-20 
jba  d^hozina  ai  dArbo  g^saimi.  mqät^lel^msriye,  medelö-Bimme 
U-jymftyi  izzai-^&skar  dk-nkh^e  lu-baito.  q&yim  u-j^nnaTi,  m(fU 
läi  ^IbArto  da-m41ko  dÄ-6er,  Omer  kazinq^  kit  ^hreto  bain&-8äb«e^ 
g^umt^na  idl&lyo.  qftyim  n-kär^ke^  &zze  In-qäBr^,  ^äber  lälgul. 
i-hiiT9  diian  b^zele  la*kär^ko  klai-I{ätdne  yätoto,  b&rte  dü-mälke  25 
ii4^.  ^äber  ^Igiba,  h^zela  5üj^bo.  6mmo  w&H^l^  aikät^t  ^(I)14rke  ? 
imn  h^uli  badar.  ^Ini^n  at^t?  mäyit  ^ila.  omer  ätiiK}  ^llÄsqä 
4fB|Ijame  lgftb^I(y  mi&äy&^leli  qlbölq^  6mmo  Boli  maiko  k9d^Ätle? 
Iserk^dtine,  klai-bärto  gabL  ömmo  l6-kmarfiy&llQl{y  klä  i-l&sqä 
gtU  di-m|^ljame,  gim&aiy^iinäla,  komme,  ^amhaivq.  qrUle  ^haivq.ao 
iMBM)  iqillql)  i-maljam&ti,  hivä  lu-m&lkq  da-haiy&t,  mar  ^Ib&rtet 
iflötqli  maaiy^ii^la.  Ic^trela  ^dd<^;ar  &bret  r^tam^  kte  gaba. 
Jitt?i,  iiifüe  u»äl((lley  mkäyäffe  ^ala-t&l)t  m6lläle  ömmo  qdm  sam 
^iai,  elq  |;ilabe  mkärabte  Ifbi  %al  särtq  d^-nsänat.  qayim,  simle 
itta  ndiiiül|i»  '"~~1p  hol  A&frq.  omer  g^dote  ä-j^nnavi,  al  d&rbo35 
ifUia?  ömi  kit  ^mtarto  na^&mto  dn-medaidi,  klo-qlido  «imi, 
ll-ktfb&lfai  A-j       .vi,  micek  biya  q^d  hozenii.    Ati  u-j^nnavi  hrin- 
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dar,  hdlela  dann^no.  oiiier  darm^n  i-brinaidi  kla  bh&sL  diiii|l| 
u-j^nnavi.  mähätläle  Bämo  bi-brinaide.  yarim  a-j^nnävi,  lö-q^dgr 
qöyim.  mQlläie  labret  ri^stgm  li-l(ätune,  ömmo  ^nf &q.  äti  fiy-aidt. 
hollebe  lu-j^nnävi,  Bämiqi  »aine  di\-j^imavi ,  l^-q^df^r  q^yim«  Digi- 
ti läle  lM(ätttne  läbre  d^n^stam,  ömmo  t6l{  sum  ^ämi  m^ibil  dA-jji* 
iiävi;  tr6-mnb^^y.  räl{ü  %äla  abre  d^ri|stam,  ü-j^nnävi  kh^y^r  If 
-q^Klar  q^yim,  q^r^t  »ärse.  qäyimle  äbre  d^rj^stam,  midie  la-Baifi|^ 
ömer  gimtan^t?  msävahle  lu-j^nnavi,  faasisaütq,  b|t  ä-j\niiäYL  ip 
refie  mu-sämo,  iiiahraüle  u-basraide  lu-särnq,  simme  narq^  mhiUqqe 

1 0  »äli-nitro. 

mkäyaffe  labre  di;ri][stam  uli-l{ätQue.  mi^Uale  li-Iiätane,  ömiao 
kit  barte  dü-ägä  dä-sqlöpiye,  ahvärti-yq,  mähazm^le  Itk-jin,  afiwe 
di\-jiimävi,  kla  bi-mvarto  da-qayäsät,  tau  m|na  lait,  g^kotvil^ 
kiigad,  myhy^no  ü-mc^ber-didi  bdwe,  16-kotyq  ^ämql^,  dhgzyO-m^ 

15  her  gedot^'o,  6]q  kitla  anI)Hr^yo  bu-bälad,  tau  mene  lait,  bi-hn- 
raida-yo  kimhäsro  ^äle.  azze  dlö-sisyo,  msäysle  mli-m^ftrto  d4-qi- 
yäsät.  läq\  bha,  häv<]m(dle  labret  ri^stam,  6merlaikogQz6I{?  wtr- 
röli-  ömer  gezino  li-m?arto  di-qayäsdt.  ömer  töl},  m<}lle  libre 
d(;rii8taiii,  mjar])ina  hd^de.    raista^alle  bu-d^bolo  hol  »asriye,  Ntf- 

201*^6  mäbramle  labre  d(;ri\stam,  drele  Iahte,  midie  lu-saifo  Ubre 
dqrustani  adnöhalle.  Omer  avü,  mahräbq  ätto-no,  I)l6-kn€(hratii? 
omer  qum,  lo-zevat.  omer  aiko-yo  i-m?arto  dä-qayäsät?  ömmokli 
azze  li-iiKarto,  h(,'z6le  kl^-u-jin  dämil{o.  mahraöla  mnkAz-didi, 
alyaq  mena  lait.     lies  tau  mebärte  du-malko  d&-8^r-yq.    maufi^q^ 

25U-kiigad  mcjj^be,  simlfile  haühä,  *dber,  hülflayq,  aqrela,  afrths 
^us{qla  u-kdgad.  öimno  tlai  rdholi  alsaüto  d(;q6yim  ü-jin,  gipi 
lu-safdo  gqdaiqindlan  tagqbir.  tlele  rdlie.  qdyim  n-jln,  azii  If 
-said().  dti  abre  deri'][st(im  algdba,  \8gili  wamzaplat^le.  Omer  hiPi 
bleibe,  bal^to  latlä,  dl6zzä  maq^tlQli,  gqBamn-^dma,  komer  blebe,  ab- 

30maqt^l^li.  di)qanne  tagqbir,  tldle  ruhe,  dti  u-jin.  m^lläle  ^h^t^ 
du-aga  l&rjin,  ommu  ya  jin.  omer  hd.  6mmo  mäitina  ma-sUiTOy 
udfal  u-daulo  bu-biro,  qnliatle.  nähatle  u-jin,  ndhat  lu-gtlii^ 
niamti\lle  köfe,  marfAllc  bu-gnbo,  qtolle  u-jin.  m^lalle  a-biro  kife 
unafi<ii.    dt\u ,   laqgn    bu-n}]eroyo   di  käe^ke.     Omer  laiko  g^Df 

aol)latläV  luolle  labre  d<;ri\Htam  lu-nlj^r^yo  di-kac^'ke.  Omer  (^b)* 
maubannoliyo.  ouier  süni  kdr-did(^l{,  u-ul|(;r(^yo  di-kftc^ke.  va[äiß 
V\]\{\<\i\i\   i-kaiM'kc  ömmo  aiua  dedrele  uhreno,  Idwe-no.  mistadUb 
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ü-d^b^lo  hol  w^^y?«  S^^?'^  lÄbre  d^njstam  u-nljqr^yo  di-k^c^ke. 
nmo  l&cyg-Ihal&l ,  r&mhul  mi^ta^au.  dämtl(i.  qäyim  u-nql^r^yo 
i-k^ke  d^mab^z&mla.  qäyimle  &bred  ri^stam,  m^dde  lah^d^de, 
Irele  wqnh^lle  umamt^le  i-käc^ke. 

äti  U-qAsro  d^bärte  dumälko  dä-äer.     %aber  lälgul,    nöso  I|^  5 
htele.    6mmo  k6yo   hwkrti?   i-käkc^ke.    6mer  lö-kQd^äoq.    näfi^q 
iral{  »äla,  kla  bf-j^naine  yätoto  baina-värde.    qrelela,  ktyq.    ^n- 
|qqe  ^hdi^de  liya  nli-käc^ke,  msäy^lle  b^kef  dahd^de.  räl{ivi  kül- 
li  !äl  sisyo,  üyällä  lu-baitc}.    ät^n  su-inAilko  d&-haiyät,  fa'iM  l^Iyo 
;ibe.    mörralle  lA-m&lko  dä-haiyät,    örnmi  ai  d&rbo  haüwyo  bär-10 
i^7  6mer  sknr  m&Iq  näy^hla.    iü  lu-baitq,  af»\hi  b^n|8tam,  hdle 
i|rte  do-mälko   d4-haiy4t  lä-aliüno.    Id-räzila.     omer  bäli  hkrie 
li-iga   d^-s^I^piye.     mqätälle  la-tre  afiun^ne.     qt)le  a-afiQno  du 
biitq,  w^mhi^Ue  &-tärte  »äle.    agbino  bärte  dn-mälko  d&-haiyät 
Biso-babQ,  ömmo  &-tre  iQ-räzgUi.    häv^n  nayär  n-niäilko  dä-hai-15 
it  nb^rj^^m,  kul  ^to  kumq^tli  b^ri^stam  uni-malko  d&-haiyftt. 
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kitrO  hdO.    kitvola   arbäi-aliunone,    isma   b^brito,   taä  m^na 
fk,  koz&Hä  &-wäzire,  16-g&(^q^lo  nöäo.    kitvo  hä  {osmän-ägä ,  tau 
1^  latvo  \{6tt.    mörralle  la-(ii)n68e,  ömmi  $9smän-äga.  Omer  hä. 
niköd^at?  omer  ha.  6imnimäne  kmäl^lqlj?  omer  mane?  ömmi  25 
j^ioeme  kla  bu-quflrq  d(;mbd-^]jaziz.  omer  g^zlla.    sfmie  kär-dide. 
lyim  ma-baitOy  iy-emo  6mmo  yä  Äbri,  laiko  g^zölj  ?  6mer  yäde,  gqzi, 
ü  m^ni,  g^zi.  qäyim  m^äycle  ^älu-qÜBr^.  äzze  ham^&hsar  yaüme, 
te  sibfrke  ^dmäi.    yätu^  manf&q^le  lähme  äliile,  mleleleqälynn, 
äe.    mit|  lA-qnBro,  n-qÜ8ro  «oloyo.    kitlc  därga  dqfärsilo,  kItleSO 
mü  d^r^BäB.   d^q^le  u-t&no,   l-jcriye  ömmo  mäny-4yo?    omer 
rfio.   i^ft^hla  u-t&rto  w^stiölla.    säliqö  lkh\\  si-tjätnn.    ömmo  yä 
UsL    ömmo  hä.  ömmo  ktt  hä  qmo-t&no.  ömmo  zel{,  k&n  pts-yo 
t4^^%Tj  nkän  kä'isq-yo  fUhleu-tAno,  wud^lözze,  m^fqono  u-dü- 
Kb  hair&bbe,    qQryono  lahnnODi,   tsaimi   n-falqafde  l|.odädne.85 
ft  ijertye,  ^ftähla  n-tirro,  säl^q.    äzze  liy-aäda  ralafto.    aäl^q 
(ftba,  jdröle  Uomo  *ala.    qk'lmo  muqt\me;  holläbe  kü^iBo,  ma^* 
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jäbla.  hüwe  h^Uebä^  mäyit  ^ala.  kla  yätüto  fälu-tifiti  «ila-di 
8ak  du-atläs,  ^tkito  ^äli-ml{idde  dü-parr^n-naiäm ,  u-qalyttn  In^ 
i-mämeke  du-k&hqrab  bdwe,  idota  mälye  I{üwi^.  ömmo  m(*k{ 
?at?  omer  bat  k6d?at  ömmo  6no  mafko  ko^s^no?  ömer  bA 
5lajäD^l{.  ömmo  känso,  kit  särt  kän  8imlql|  gQ&sqläUql^  iikäl- 
-simlqli,  Iö-klgq^lä.ll9l(.  Omer  mär  m{nyo.  ömmo  8|to  d^tl 
dalmäs  d^b^rtet  du-m^lko  da-säb^e,  mamt|ye  g^&oqlällqli«  Öm 
lö-kod^äno  afko-yQ.  ömmo  qai  ädimt  dot^t  ^(I)I^ke,  b&le  lö-kö 
«at    ömer  yälla.  äzze  b^brito^  msäyele  valai  ^byaläi  a>&zza  mi 

lOlü-balf^d  dI-5ötmo,  bl&ljo  ^fttmcj-yo  ubimömo  s^irnq-yq.  m&tl  tt(i 
•aträvo.  dämgl{  ab^Ulyo.  aMhle  i-säm.  kämil  u-l^yo,  A-im&B 
^l^tmo.  ri\\n  &zze,  läqj  ^pmabök,  aftähla  fema  u^alyötei  ^&iii^ 
u-saifo  u^azzela,  mista^älle  bä-d^bolo,  dary^le,  m^dle  lu-saifo  qda 
h&lla.  ft^hla  B^dra,  ömmo  e'ü  &ttö-no.  omer  gi(ii)nqh&im^ll.  öimi 

15lö-nqhrätliy  m^m-muräd  atkitlqli  g^saimalle.  Ömer^hili  a-midi 
^dli^Dnal),  qi^s  biske  mid^saaq^l{  uhäli.  häläle^  u^aKZ&L  axK 
l{äli8|  u(w)-aträyo  di-«]^tmo.  ömmo  ^Q8män-ägä.  Omer  hi.  ömn 
abvai  gaäro,  mät^na  lü-balad  däi-84bte.  äzz^n  läqgn  gbrn^iti 
md^-jin,  msän^tte  ähdo  m^-jin^  hävila  f^rfio  &bro.    mediale  li-fH 

^0  ^abok,  maüqzamla  liy-6mo  dü(w)-&bro.  ömmo  998män-&^a.  omer  li 
ömmo  ^qullq!)  ii(w)-abräno,  udüä  dgzän.  mätgn  laqrito  md&-j^iL  yäd^ 
huwe  a'i-pmaboke,  wu-z«dro  ^ämaiye.  yätivi  äl(|^lle  l&|tmo.  i 
häy  omer  qdmu.  ömmi  laiko  ?  kob^ällja  ü-m^lko  dä-j^n.  ia^  i 
-mälko  dä-j^n.  <^äbiri  algäbe.  Ömer  ü-z^iüräno  aiko  h^z&llia?  (m 

25  ba-tdrq.  Omer  didan-yo.  ömmi  lö-kobinäle.  Ömer  mi-dob?eta  gd 
bmäll(tt  ahivn(l)länyo.  ömmo  i-pinaböke  häyu(l)lan  tarte  k^mi 
mdä-jin.  ömer  sqühpliu.  hüwänne.  hdwwe  ü-z^idro  n*iui 
u-malko  da-jin  ömer  ^ddo<;ritu  mü-risävo  itöl)u  ^IgibL  ömmi  tr^i 
äzz^n  bainu-Ätro  dä,-8ab^e,  £^lvisse  &-k^mäm  If-pmaböke  wiili98m! 

30  -äga,  ^kl^ölsi  ^älä-8^b<;e  ulö-khozanne,  krödi  a-8äb?e  ukrj^slo  iy-ir 

äzz^n  la-baito  da-malko  d^-8äb<:e,  ahzälle  kit  kib^n  mö  s&bie  ki 

•  \T\  u-tano  di-därga  dii-m<^lko.    «»äbiri,  nö&o  lö-khoz^4n.    iaa^/BL 

-(y)audäye  d^bArtet  du-miilko.    qmdaiv^lla  kibe  y&rho^  t^titL  s 

tQnito.    i-pir<^abr^ke   m(^llä   l^iQBmdn-äga.     önmio  äga.     öm^  I 

85  ömmo  lo-kinihaiu  u-qitäii  dii-akui'i8.  ömer  bä^ai  d|^bo?  ömi 
io-kocj^^no.  umino  hedi  uklai,  i-pirmbQke  m<^lla  lA-ft^  hi 
ab(;lalyo    nafjiqola    i-pir^abok,   m^llila    ömmo  lö-knoy&^l^l{   (U 
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t  n-q|täii  dn-älmäs  8i-int)ädde.  ndänro  lüMai-k^mmafda. 
lA-mUko  mhäv^lla  ^äliy-emo,  ömmo  yä  ii&]\  lärke.  6mmo 
?  w^ad.  6inino  tai  &(w)-almäs-didi  wit^I)  algäbi.  mamt^la 
,  ömmo  yä  näy^fili.  ommo  tröve  yäde,  ^kur  mälq.  gäni 
10.  mähattalla  mc^k^lo.  äl(ila,  dämil{0.  mähätla  n-kl-  5 
-ml(4dde.  m|dla  li-pinabök  lu-almas,  anäfiql,  luya  u^^smän 
ätin.  mdaiv^Ia  albärte  du-mälko  d&-8ab?e.  azz6-almäs. 
Ha.  &tyo  iy-emo  n-bäbo.  ^äbtri  alg&ba.  ömmi  koyo  u-fi- 
•qitin?  ÖDuno  h^rke-ve  8i-ml{äddey  maub^lle,  mdaiyuD^no, 
ido  m^^Uäli,  6mmo  dlom&htat  ü-q|tän  si-ml|adde  lö-k^DÄhl^l{;10 
li  ndäm^li^no  wumzäyah.  qäyim  n-m^lko  däHS&bfe,  qrele 
:e  di-b^ftd  kdle,  6mer  kräl{tt  ^älu-q^tän  dä-alm&s.  känl(iy 
lo-tr&Ue.  ^kl(6l8i  a-s&b^e  ^älaiye  al6-khozämie.  gäni  u 
9,  lätimi  a-B&b^e  sn-mälko,  ömmi  lö-h^z^Ian  nö&o.  öimni  ba{ 
bo?  l&-jin  maub&lle.  15 

Lz-iösmän-ä^ä  a>{-pinab6k.  räliü  A-mMko  dä-s&b^e,  &zze  sü 
>  dÄ-jin.  yätü  gäbe,  u-m&lko  dä-jin  simlele  ^^zze  lA-m&lko 
»se.  u-mälko  d^-jin  6mer  ya  m^Iko,  mc^Ue  la-mälko  dä-s&b^e. 
bL  ömer  m&-haväl-d{d(}l{-yo,  dätat  hat  w^-^iskar-didcjli? 
b&rti  mdaivÄlla,  kitvOla  almds  gäba/  ^mz^yah,  noäo  lö-kmäjre  20 
gäba,  kQb^eno  m^nql)  d^msail^t  Ä-jin-didoI).  qrele  lu-mälko 
i-jin  külle.  Omer  w^qI(  noäo  m^(D)nailia  h^zele  n-ähnäs 
e  da-m&lko  dä-s&b^e?  ömmi  I(air.  hä  iiigil  bü-divan,  ömer 
gairo  u'&tto  ktt  k^mam  m^didan  ^pqanaiye,  f^hzälli  ^l^lyo, 
b^rke  6no  kmazraqno,  lo-mtäneli  ^ämaiye,  öminno  qai  bli-25 
ln*malkaidan-yo.  ömmi  z6l(a  bQtraiye.  &zz^n  bQtraiye  hola 
ii-5t^tmO|  udänri.  noso  lö-hz^Ue.  ät^n  In-baito,  m,^rre  la 
ft,  ömmi  ii66ö  lö-h^z6lan.  däigr  n-mälko  dä-säb^e  Ig-baito. 
•  i-b&rtOy  h^Di^qt^le  läi-jin.  äti  wsmin-ä^  U'i-pinab^ke, 
A(w)-&tro  di-«^tmo.  i-plnab^ke  m<^lläle  Iq^^smän-äga,  ömmo  80 
||i-kimmäti  wiz^I),  Ono  gözzi  lu-baitaidi,  äloho  ^mqtj,  zö6to 
by  {-[Hnab^ke  kömmo.  &zze  wsman-äga,  m4t|  lu-qüsro,  ^aber 
I  maab^le  a-qitän  nhdle  Ii-I{ätdiie.  qänmo,  $tn&(qla  ü-äga, 
t^  i-t(ätüiie  U'i-jeriye  u'äti  lt|-baito.  u*f^mb^lle  i-liätiine  ^äle, 
I  mätoto  hol  hiio,  ksoyim  mc^klo  lu-<;Ahno  U'öno  tftmq-vi.     85 
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kitvö  l{än  dimdim  bainä-?a(k)kä]iyey  kitvole  trä  &biie,  bi 
5uhä  naMmo.  ü-nanmo  doy&qqo  bi-kaMt,  miSta^evo  hÄwi 
nanme.  qrelele  Hjän-dimdim  la-Äbrq  na^imq,  6mer  b&s  dakj 
-kallät.  ^mh^(l)lele  ll{än-dimdim.  l|&n-dimdim  qrele  l&-bibe  < 
dt-z^mre,  omer  ^mhdwanne  la-z^iörätl{a  adlö  daiqi,  öno  n 
l&brL    qfi'imi  ambälle  l^ii(ii)-abnätte.     q&yim  ibret  l{&ii-di 

10  qrele  la-tramk,  ömer  mhallalan  ^Ibäbalna,  diiiu  dm^gb 
ömer  g^zdiMd-ätrq  dä.-8&b?e,  kit  ^ziyära,  käl  y&r&o  ksc^lqpa  i 
a-kac^kat  däi-sab^e.  6mmi  dosu.  ät^n  näfiq|  agbini.  itin  < 
dämil{i  bu-tdrq  blälyo  ä-tl6to.  ^msän^tte  kote  h^B  d^deve, 
r^l-lahdode  ä-deve,  k6mmi  mäy^tina  mu-k&fno.    &bret  l{&n-di 

15k6da^  m6  k6mmi  a-deve.     naher   ^älaiye,   ät^n   bn-tdrq    lö-l 
^al  qaryävöto,   kiinh&ll(i   bu-tdro.    Bäh^n.    käril|i  ^al  mäi  a 
gurnq  ^dmäi  bi-^^u^,  istalle  maye  udämitii.  azzen  bn-tdrq. 
b^ddkto.    gäni  u-yaümq.    h^zalle  kote  hö^s  gilabe,   hi^s  ik 
ud&-d^bdb  k^misgöli  »am  ahdode.    ät^n  li-ziyära  &-8&b?e  w&h 

20k6te  hös  di-dibbe,  kommi^le  la-säbsq  kömmo  mäit^nq  mn-l 
yätivi  &-tlöto  qqm  kefq  kums&ntj  %4li-dibbe  mäln-s^b^q.  i- 
m(fl\sL  la-säbs9  dug-ozan  ^Igäbaina,   sum   ^dmi.     gähal(  ibre 

•   -dimdinu  itifl  lafd-z^nirdnek,  i-dfbbe  u'u-säb^q.   d-säib^q  imex 
h()8  h&r^ke,  komer  li-dibbe.  dbret  Ifän-dimdim  omer  z^^dre. 

25  bd.  Ömer  d(n)Ddq^lä  azzdnq,  g^doI{Itlan.  mätgnne  a-s&b 
-dibbe.  amsikinne.  i-dibbe  ömmo  ha  lono  uhä  lobät  dbre 
-dimdim  köda^  m6-k<^mmi.  ^msikle  lu-sabsQ  hd,  wamsikla  11- 
hä.  fdi&  ha,  ^nhtirre  d-hä  hdvq.  asl^^hhe  bi-näye,  f&lgc  lü 
ufälge  li-dibbe,  älii^lle  kulhä  u-falgätte.  amsikke  b^dr(^;e  da- 

SOumamtdnne.     dtyo   i-dibbe   lu-baito  wazze  u-säb^q  lu-baitq. 
dommina  ^dli-dibbe.    maubela  u-z^mro,  wdbret  l{än-dimdim 
b6le  lü-sabtq.    azzai-dibbe,  maubelau-kdr^ko ,   ma»b&lla  lA-i 
bal{i.    ömmo  16-bol{\t,  i-dibbe.  lö-kodai  mo-kömmo.    kmaido 
delq  kimkdfqrq  d-dam^aide,  kömmo  lo-b6l(^t.  ma^bdlle  l&lgal 

35  dftbah  mena  lait  yogjdr.  atnih  l^be  dn-kur^kq  l6-fdi&  ^g< 
mautaula  8i-kac<;ke,  mähattalle  mc^klö.  äl{olle.  i-käic^ke  b4i 
•Äga  dä-tartam^niye  yo.  mäh^zm^la  li-dibbe.  gdni  u-yadmo.  « 
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K  g^fi^'y?  i-kÄc^ke  ukm^rl^qvö  u-kür^ko  «Jäli-k^c^ke.  gsafmi 
hdöde.  agöhl(0  i-dibbe,  kmäq^mq  n-kärt^ko  mi-k^c^ke,  kmar- 
le  arrüha  i-dibbe.    kul  lälyo  ksaimi  bü-fasaläno.  kozzai-dibbe 

•  ••     V  •  •  • 

id^,  kf6i&  n-kür^kq  u'i-k^^ke  lälgul.  hdwe  u'i-k&c^ke  i^äglq 

hol  ^asriye   kimb|khazi    b^hdode.     kötyQ   i-dibbe    abl^lyo,   5 
]&ml{0  u-kAr^ko  gäbä   ubim^mo  kob^le  li-käc^ke.    yärn  h&vi 
[}.    hävi  u-pirc-dide  saAw^q  ukle  ii\{  zalt^no.    l6-kn6faq  ab^* 

ubim^mq,  lo-koda^  u-I&lyo  ema-yo  ulö-köda?  u-im^m<}  ema-yq. 
i-dfbbe  8u-8ib^9,  m^Uäle  lu-sib?^,   ömmo  k^yq  u-z^mraid(}l{? 

^hq\\e  lA-bani-säibm.    manbele  In-sabiq  n-kür^kq.  kül  yaümqlO 
tele  ibret  I(än-dfmdiin.     iim*M   u-banisäib«a   kit   kür^kq  sa 
q.  msäy&^letri  gre^,  Omer  z6l{a  täwulle.  azz^n  mamt&lle  qlsA 
i-s^bta.    kqmisgoli  ^am  hdode  a-s;^b«e,  k6da$  mq-kömmi  khvet 
limdim.     ü-bani-säb^a  Omer  gqqQtllD&le.     bälji  u-kärqkq.    lö 
belä  l&tte  da-bani-säb«a,  &tte  dAbani-sAb«amölla  lä-bani-säb«a,  15 
0  kla  b&rtOl(  bi(y)-audde,  u-t&rsq  inäqaldq  qQma,  l6-k6v^t  inän 
kr  84b«e  qlgäba.    h^te  gäbä,   tr6   l|odamla,    ^fojli  u-kür^kq, 
Mle  qlgiiba.    yätü  gäba,   hävi  gre»q.    kt<}lbo  iiiäye,   kqbela. 
,{  bd-liä^nq,    atkommqle   ksi^yim.    fais  krqhiimle  u-bani-ss\bva 
e  dn-bani-8^b?a ,   krqhmile  l|{d-walad-d^tte.    l6-köbile  bqn^sq.  20 
yo  gqdomgl)  b{-(y)aada  si-kacqke,  ä-gälaide  bä^a  udi-käicqke 
i.  qmfäkele  Iti-baiu-8^b«a  ^äln-baitaide  knie,  qbl^lyo  gqqaimq 
ifke  aqoryöle  kozze  qlgdba.    kroäd^ml(öle  bain&-gRle.    k86yim 
• 

q&yim  6-bani-8^b«a  qtlqblele  lü-&brq  l)i\rte  dn-iiga  da-jin,  i8ma25 
*yq,  körl(\t  qbritq  kola,  lait  al(Y(}ta.  uä>*ä,mtq-yo,  l>i^^9  dahs&r 
.  qmhanlole  lu-bani-sabm.  mamtiyqle  In-baitq.  l6-k6d9q  bn 
iq  dik-0&lHe.  &bret  l(än-diindim  k6da>'  bu-li&önq  da-jin,  ukoda; 
\ino  d4-8&b^e.  k6ve  tarjqmän  baiMa-sab^c  wulb^rtet  dd-&^ 
L  qtt^lbq  kom&rre  albqb&ni-8Aib«a.  ommi  bavo  trq  l6-fi)ii&8a 
rtoidAiii  tro  86yiin  i-l{idme  di-kälq,  elo  l4)-k6(}«q  bA-li8qno.  ag- 

bortet  dü-b$tni-8^b«a  mü-bäbo.  ömmo  gqsqqlitü  u*gre%aidi 
ItaDe  lätte  daBdni?  omer  u-hani-s&b^a  trq-l(6dim  tartqtailiu, 
t  B-birtq.  qkliodim  a-tärte.  b&rte  du-m^lkq  diV-jin  mqlläle 
p^o,  ömmo  8Am  ^4mi.  ksöyim  »äma  adlö-mdu-baitq.  ömmiSS 
A-t4tna  w&'84b^,  gimgaiynna  a-kac^kftt-didan  n>&-(n)ni&aidan 
inu    ril{iTO   b&rte   du-mdilko   da-8ab<:e   ub&rte  dä4^a  dä-jin 
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kal-h^do  ml  sisyo,  u'azze  u-gre^q  famaiye.  izzeMi-zlyttra ,  initaf^ 
-li-ziyära,  nähiti  mä-sisye.  lättmi  &-kacekät  dfc-B&bse  a'4-(]i)itti 
knlle  bi-ziyära.  ganre  16-kozze,  yäsiq-yq.  a-gre%9  ^^'^  ^^^  Ni^ll 
dü-bani-sab^a  a^äm  i-kälaide,  kr<^zi  uzi^mri  bf-ziy&nu  fikiäet 
5  -dibbe  admaubela  u-haärq ,  isgil  »äma  bu-li&i^nq  dä-d^bib. 
maiko  k<^d?at  bA-li§önäno?  ömer  kQd^änq  mäl^hq.  ömmo  i-dlbk| 
haörql)  gabi-ve,  kitvo  bärte  dti-äga  dä-(m)maimOii  ^bi-va; 
hazmQle  u'azze^  lö-kQd^Qno  afk-az^n ;  ^kril)  ^alafye,  kömmo  i- 
^dl5-körl{jt  »alaiye  g\(n)nghr&ll9l{.    &zze,  m<^llela  ^Ib&rtet  di-1 

10-s^bsa  wulb^rte  dü-ägä  dä-jfn,  Omer  kommoU  f-dlbbe 

q&noli.    qrälle  li-dibbe.    ätyo.    ömmi  qaüwyo  komm&tle  lg-giMt| 
dan  g^qQhQno  q&nqli?  mäntq  i-dibbe.    d^ry^^Ue  f-dibbe  oliliBi 
-(n)nt8e  d^-s4bie  küUe  ^ila.    kül-ahdö  ^ntf&läla  cike  m^,  d^l 
lAlle.    räl{ivi  ät^n  lu-baitq  ^dbebäini-8ä,bsa.    ^kl(l^m   &-tirt6  wfk-j 

15  s^yim  mmi-t^rte.  hüwwe  qaül  ^am  h^dode  g|(m)inaliz&iiino  tjrtf- 
ta{l(a.  hüläle  kimme  ^Ib^rte  dü-äga  däi-jiir,  kimme  ^djfn.  ^bfik^' 
naiye-y9  Ömer  g^ztoq  lA-b&lad  udö^&iinq  mabz&mBglliiL  dnoi: 
^trQve,  ^mb  dastor  mä-baoi-säbta ,  hkle  lö-kol^t,  kommile.  imf 
Ü()t(f  yaAme  m^h^le  hävulli.    ömmi  tl^tq  yaäme  m{h^le.    aktttwut 

20  kägad  ^Ibärte  du-bani-sab^a  wnlbärte  dA-äga  d&-jin.    mBiyiie  1 
-kägad  Bu-bani-säb^a.      aqrele   lü-bani-s^bsa    u-ki^^     Omer 
tr6zze.    alvisle   i-kimme   däi-jin   wazze   lA-bU^  uinaiibfle 
hretö  9äme.    äzze  lu-baito.  mäti  lim^&rtqy  9&ber  li-in94r(0|  i-1 
dä-jin  ^bqäne.    ahzele  kl^-u-haäro   nb^rte  dü-a^ä  d&-(m] 

25  kle  km4hke  ü4uglq  ^djäribe  bdwe  nbä-haur^ne ,  kmihke  1^1 
dd-aga  da-t^rt^meniye  ^   kla   ^äme.    idghle  i-kimme  dA-jin. 
abünq.    omer  ho  mini,    ^ni^^qqe  h^dode.    mqllela  li-k&c^kei 
hanq-yo  aTidni.    bäl{gn  ^älu-haur^tte.     Äbrct  l{&n-dimdim  ÖBflr  l| 
-z^«at  aqt^li  i-dibbe.    dämil(i  u-lalyävq  bi-m^&rto.    qä>i]m  USfi 

90  ät|l-la-bälad,  läd^^änne.  ^sgtl  abret  I(än-dimdim  la-b&bq.  id|ii 
uhäno,  ommi,  mäinyo?  omer  häno  ibre  d^flänk&s-yq.  ^(UHhIS 
(knmi  k^yo  tt-haurätl|ä?  ömmi  qtj^lle.  hklffo  iy-fmq  am-bilfi 
&bret  I(an-dimd{m  m^llele  lu-a&Qnq,  omer  y&  a&dnq,  kit  t|rte  feffc 
na-B&b^e  bu-baito  d<^bqbani-Babm.     i-bqdo  i-b&rtq-yq  a^I-hdq  i-kÜ 

35laida-yq,    tau  menaiye  lait;    huli  qanl  mmaiye,   admafixii 
ü-abunq  omer  dtA   mamt^nalle.     hdlele  kimme  lA-ahftnq 
U'azzen  da^^iri  Ibaiui-s^bce.    azz6  li-(y)auda  d^b&rto  dft-ft^ 
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läa  k'trij  i&gili  ^m  hdöde.  ömmo  hinq  mknyq?  omer  aBAni 
f.  imer  isiy\h  albärtei  dü-bani-s^bm  mär  t61(  yaüma  ^Ig&bi, 
iiih§zmiiisll(a.  m&äyä%Ia  ^Ib&rte  da-ägä  dä-jin  ^Is^bärtet  dA-ba- 
MkhvLy  Ömmo  t^l{  yaüma  ^Igäbi.  qä'irnq  aty6  b&rte  dA-bani 
bnu  yadyi  slghle  i-kfmme.  s^hz^la^  afs|hi  gälabe.  qrele  la*afiono.  5 
l|q.  6mmo  haoo  m&nyo?  omer  afioni-yq.  ömmi  d^qAmu  d^- 
ibfizmüia.  malT^I&alla  kimme  ^Ibfirtet  dä-bani-s^m  anäftq^ 
(n>&rb9<)  mabzÄmme.  ni^iq  lö-khgzel^n.  ät|n  bn-d&rbq^  ibnet 
i-dimdim  ^mqätälle  fal  b&rtet  dd-äga  dä-jin.  bivo  Omer  l6no 
iTO  ömer  lönq.  ^qt^"®  a-afidnq  rabq.  mamti^le  &-t&rte.  äti  In  10 
lilo.  ömmi  k^yo  abdnql}?  6mer  qtc^lle,  l<^-m<^lle  lönq  ^qtfli, 
icar  ^t^Ue.  ^mh<^lle  ä-t&rte  %&le.  sämi^i  ä-säb^e,  ömmi  ^\mk 
ahazmile?  ömmi  l&bret  I(4n-dimdim.    ömmi  a-qnsr&tte  ^dsyo-y^. 


15 


XXXI  (112) 

kttvo  ha  zlam,  nkitvo  &tto,  iy-&tto-ya,  miskene-vaiye.    hä^ille 
ro.    l-ien^ke  komme  lu-gauro  yä   gaüro  ft^v&d  dol^Iina  u-lah-20 
iifiL    ^kfi^vit  al<^-?^yit  Ig-ksaiw^V    ü-hä  yadmo  qäyim,  kitvole 
f^  bi-d|^rto,  mäh^dle  d^mzab^n  a-kefafde.    näf^qle  dänq  ^ddi- 
le.    qrele    iiy-i^tto   alä-&bro.     omer  t6t{0.    ömmi  minyo?  ömer 
P,  nlfl^lan  danq  din^re.   ly-ätto  ömmo  Mi,  löte  h&s-didql)  dlo 
■|)  n6iq.    ma»abr^lle  l&l^I ,  äl^h^  hdlelin.    k&6ql{  b&^le  wuk-  25 
f^  sifye,    wuk&^qU    ^eze.    havi  u-bomijal  b&z^rgän.    a-(n)nöi&e 
■ni  maiko-yo  A-mälano?   kömmi  äl^hq  hdlele.    simmo-päi^a  di 
iii,  i(w)-&bro   km^hkam.    mj^rr^lle  l^-(n)Dö&e  ömmi  ya  b^^r 
lic    ömer  lö-göv4nno,   höve   haram   %ali   ger  birtet  dn-l{alifa 
||d§d.  q&yim  n-bäbo  nmäq^mle  ^ame  ^sri  zlämdt ,  wj^e  alsü  30 
ttk  d^bt^^dad.    «aber  li(y)-aäda,  yätivi.  simn^  qahwe  mnök^lq 
Inai.    \l^L    b&be  da-k&r^ko  omer  yä  I^alifa.  omer  ha.  ömer 
GMUBlt  %bi4ii-atiiia?     ömer  lö-kod«änq.    ömer  ätina  alb&rtqt) 
p  4brL    a-l{alifa  ömer  isal  b&rti-yo  ^t&öq^lo  g^dobena.   ömmi 
■•la  lA-^van.     qr§I&lla.    &tyo.    u-l{alifa   ömer   barti.     ömmo  85 
f?  Ömer  g^Mql\t  gaüre?  kat\Mt!(-tlöbaidfi){.    Io-köd?o  mäime, 
ti  hL    Omfr  ha.    ömmo  höve  haram  9&li,  lö-^ki^oq(}löno  nö&e 
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ger  b^^är,  abre  du-bäzargän  adnäf^  iäme  b^brito,  ^tkicyo  i 
faide  ma-f&rsilo  dn-b^rqq.  ü-l{alifa  ömer  b^rti,  häiK^yo  A-bi 
gän.  ummo  e,  g^^oql^lle;  tl^b  u-naq^daidql).  Omer  u-lialtfii  ' 
bägle  m^t&^ne  hj^nne  wä-kallät  ä-bäzargdn  Omer  ^ila-% 
5  qa^imi  ät^n  lu-baito.  fänsi  arb?6  y&rhe  bu-baito.  mi^hiiine  < 
bägle,  u'&zz^n  hüwälle  k-iksvo  bägle  la-I{alifa  umäbätte  i-k&l 
-täl(t^rawäii.  kitla-lbärte  du-I(alifa  dost,  malvä&läle  jole  d^: 
sitnla  jeriye,  u^äbiri  lü-tal(t^rawän ,  biya  tt*i-jenye.  ^grii^e  U 
kar  ä-bägle  dü-tal|t^rawän ,  ät^n,  mamtiy.^lley  mahtölle  bi(y}-i 

lOhiya  u>i-jenye.    1-jenye  hot-kicyo  M(ätdne  bärto  ksaimo  i-jc 
9äma  m|llal{älf.    ^äber  äbre  du-bäzjrgän.    ^äber  ad^gower.  gi 
^äbiro  i-jertye  b<^t^r  inäbre  da-bäzargän.     simla  »ämi-liitfiiie. 
tlove  nöso  ksaimo  i-jeriye  ^äma. 

n-hä   yaamo  käy&la  li-I{ätäne.     mamt^lle   ä-bäkune  alg 

1 5  u-bäz^rgän  mj^lle  lä-häkime ,   aiko  koyaäla  li-liätdne  ?    ömmi 
ommi  m6-kob«ela?  murre  lä-häkime.   ä-häkime  ömmi  kobtela  g 
adser,  äbret  d(;swä;  älne  adnöyähla.    mä-g^zz£?  g|zze  bi&är. 
yim  bisär.    ü  bäbo  Omer  yä  äbri ,   aubil  nOse  ^ämql).    Omer 
g(zzi  6no  alhtidi.    äzze.    mqmläqle  u-saifaide  b^kätfe^  urk^u 

20  -sisyo  sim^qo.  äzze  arb«i  yaüme.  h^zele  ahdo  kla  kmaiy;< 
-täno  di-m«arto,  kummo  lu-yaümo  anhAt  dsglq^no  qlduktql),  h 
d<;kicyo  ^äf^rto.  h^zela  u-zejüro  räljivc},  qreläle,  äzze  ^Ig 
ömer  mü-köb«at?  yä  barto.  ommu  laiko  g^z61{?  6mer  g|zri 
räl|no.    ummo  min-ävi?    ädlälyo   f6s  gäbaina.    bäsimle  lu-kui 

25  nähat  mu-sjKyo.  ma^b^lle  u-sisyo  li-m?arto.  afrisla  daüsak  u] 
uyätivL  Omer  u-kürtjkq  hät-umänat  bär^ke?  ömmo  ^no  nbib 
Omer  hkh^)\  manyo?  ömmo  a-»äft.  omer  kä'iso,  ukän  &ti  ^bl 
wumqät(>lan?  ömmo  lo-zi^«at,  l6-kobÖno  tärge-didqliy  aqr&r  %jü 
omer  käMso.    mamt^la  »aräq  ufiämro  wuställe.  mahraAla  o-kui 

dOm(dlä  ledr(^«e  agrisla  ^äla,  mdaqdaq(^le.  ^mkäyäffe  hol  ws 
äti  u-tarti^m^Di  mn-saido.  Omer  ö-^f  kote  rihat  (ns  härke.  M 
ömmo  rkäd.  dti  Ibjsar,  m(dde  lahdode  bu-djb^lq.  htzo  i-m« 
drele-lbisär.  midie  hi-saifo  adnc>h^lle.  ätyo  i-bärto,  mgllil 
-»äfd  ömmo  häno  gaari-yo,  nikleli,    mub«ej,  köb«at  g|(ii)iiohl| 

35uköb«at  itaü  r^hät.  amsälähhe.  yätivi  ani^(qqe  h^dide.  i 
säto  sahdode.  ü-»äft  mollole  (^Ibisär  omer  mö-mur&d  kitlql|  §bl§l 
omer  galdo  adsäb^o,  äbre  diüiwai  ä8ne.  Omer  wl  ^aini.  ril|i  I 
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\ir.  iaz\a  lä(w)-&tro  d&-&^r.  kitle  lu-iibd  d^ste  bainä-ser. 
M  fühfakey  ÖDo  käzzi.  omer  zöl{.  kzze  n-^äfd  b^l&lyo,  äzze 
ir  b^tre.  ^aber  ii-%&ft  s&h^do.  ^äber  bi^är  ^rrise.  h<^lla  li 
i^ke ,  M(y)-&tto  d&-8erin.  6mmo  %&ft.  omer  ha.  6mmo  bäno 
ly-äno?  omer  n-hatnaidi-yo.  &tte  dü-^er  h&k  tau  mi  l(ätdne-yo.  5 
|1  l^ba  ^bbi&är.  ömmo  mü-kob^etn?  ömmi  kob^ena  g&ldo  ^d- 
^  ibqt  di&wa?  tAne.  g-^&fd  omer  gaör^I^  laik-azz^?  ömmo  äzze 
em&lko  U-&tagaliye.  qä>imo  qrola  al»&bro  m^di-jirdn,  &br^d 
i)  iAne^  anh^rre,  &m<^tte  n-g&ldo.  ü^äumi  dotjn.  &tte  dü-&er 
mo  g^dotyono  9ämail(n.  ömmi  qom  yälla.  itiji,  räl{ivi  %äUlO 
ye,  ii*at^Mi-mi&rto  si-k&c^ke.  yätivi  mah^imme.  d&mgl{  ij-^Äbd. 
i^ft^ä  omer  r&mbul  gizzi.  ömmi  laiko?  omer  lA-balad-didi. 
DU  g^dotena  lamql).  Omer  kän  1^-trele  Ig-^&bd?  ömmi  t6l{a 
Iftlinale.  qä*imle  bi&är,  m(dle  la-saifo  ural(a  ^äle.  ^nh^Ue, 
de  q&ne.  qänmi  mu-BJ^f^rq.  räliivi  kAlhä  %al  siflyo,  wät^n,  15 
-^n  li-bf|l$^  ^dbi&är.  ^mhortle  fäle,  mahtile  käl  ahdo  byaAda 
iqi.  Däyifila  li-t{ätüne.  u-hä  yaümo  *äzze  si-I{ättine,  h^zole  klai 
fiye  räI(Qto  ^äli-l(ätüne.  midie  li-jeriye,  midie  l^dr^^ä,  hQll-^&li 
iye  kitla  zibbo.  mhilela  saifo ,  qtl^^le  qkna,  nq&na  di-t(ätqpe, 
bl(ime  qwi^rfnne.  20 
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25 
kitrO  piAhy  kitvole  trö  ibne,  q&yim  i-hk  &brö,  omer  kazi  li 

bOi  kitvole  ktOTO.    azzo  b^l&lyo  fäis  bu-tttro,  damgl{  hol  falgid 

'0.    hzele    hi   kimhäwer.    omer  k&zzi  hgz^no  häno  m(ny-äno. 

B  kzele  am^&rto,  kle  dämdum  dinoro.    ^4bar  l&l^al.    hzele  h& 

iti|0   qmi-(n)nürOy   9&ft   sämyo,   kle  qmi-nqro.    y&tu  n-kür^kOy30 

Ale  Q-%&fd  ba-mh&te.    qäyim  kar\l(  ^ale,  lo-hzele.  böt^r  ^bs&sa 

iü  niq^la  hreto,   ^nBiMe  a-^ift.    a-%&ft  qayim.    ndhar,  näfiqi 

n,  mfac^&le  bu-t&no  di  m^arto.    nafaq  %^zo  b^^ezo.    cik  n-kä- 

I  tikt-^aw^t  da-taiso.    nafaq  lärval.    &zzin  a-idze  li-m&nä  lü 

k    4zzo-kAr^ko  ^ämaiye,  ^amd-seze.  havi  ^asriye.  qäql(  a-9&bd35 

il|ita.    n6&o  lö-bzole.    ati  ^anriye.    mamtele  &-{eze  lu-kAr^ko. 

f  ^imalye.    a-^d  omer  6  ^f  kote   rehet  \m  har^ke.     omer 
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onq-no.    omer  hat  man&t?   ömer  ibrqli-no,   kröi^no  A-iise. 
w&lad.  äbri  hat?    ömer  6.    omer  kazino  leh&sat  di-nK&rto, 
riqno  taliii},  kän  &bri  h&t,  g^koljt  qmä-(m)inazrüqaidiy  dgtftio  !•• 
tAnq\.    mähätle   kefo   qmi-kovo  lu-kür^ko ,  !id|fle  mäi  vinm^  1 

5  -läsaide.    mazr&qle   Ig-^&ft  mi-kovo   ^ali-k6fo.    nähtto  bij-teo  fi' 
-gübo.    nähat  mi-m^ärto ,    altale  ü-kAr^ko.    Omer  ä(ii)ii&q^la  Urt"  ^ 
h&t;  dizoli  qma-^eze.    izze  iQqmä-^eze.    hzele  dlbbe  k&tyo  mlngib^  ] 
ömmo  tofi   falaili.     Omer  isäq  li-daAmo.    saliqo  If-daAmo.    qMib  ^ 
&-g^däla-dida ,   qtarile  b#qa{80  di-damno  watf^qole.    fa^io  mnl-  " 

10  z&qto.  ömmo  toli  arfili.  omer  lö-kmarfi5nafi.  ömmo  qa^wyoT 
ömer  mfned  bäbi  kone?  6mmo  iöh  arftli,  &qAllqAne.  ömer  b^ 
bidi.  mahtila  bide.  ömmo  arfili.  Omer  iQ-kmarfignafi.  &ti  ^anfje 
lu-baito.  U'^ktd  Omer  qai  m^miüq;|t?  &bri.  6mer  bä,  maatA 
%a{D(}li,  idmali  dqmän^finin.  däms^lt,  mäh&tle  ^aine,  mhf^llSle  U^ 

15  ^al  9aine,  mab^z^mle  la-kür^ko  Köd-Dänhi  %aiiiet  du-bibo.  ^Mf'i 
tofi  anfä,q.  nafgq.  Omer  &(ii)näqla  4bri  h&t ,  kazino  6no  qmi-^M^ ; 
sqülloFi  tloto  q^lide ,  ^tre  ftähjn  uhä  lö-foth&tle.  ^ft(hle  tre  t|na  ^ 
näfi^  yauda  ^dmäl  w^h^do  dinore.  Omer  g^fot&hno  hitiste,  ^  - 
zei)p  qai  mc'^lle  lo-f^tMtla  ^Ibäbi.  ^ft^hole^  hzole  bihra  bgiw^d  dl  j 

20-auda.    yutü,  ati  tlöt  yaune,  hävjn  nise,    mäh&tte  &-ds^1qiMe  Vy 
-äno  uclki  bi-bäh^rä.     qmsikle  u-dalqo  di-hqdo  m^nafj^e.    &t|rie 
fa'iri,  i-hdo  fa'i^o.    ömmo  bü-baritaid(^I(  häli  ü-dalqaidi.   Ömer  kb  i 
»ämi   lono-yo.     moblole    mi-m?arto,   möfäq^le   sisyo   amäfi^nDÖhi 
möblöle  lü-balad-dide.    ömmi  käti  äbret  du-paSia.    omharile  lik 

25simme  hänak.  näf^  u-dalqo  bi-nqro,  yäqgd  Ismo  mene.  ft'tif 
i-yauno,  i-kac^ke.  havile  äbne  meoa.  &zza  htya  a^(n)-abBe. 
dasar  sn-mft.  omer  bä.  Omer  &bri,  aikö-vql)?  ömer  haiha  i|b- 
läbi  lahdo  börmc.  ömer  i-hörme  maikö-vä?  Ömer  bä,  mi-yaids' 
qdmcltllqfi  lö-fotbatla.    Omar  ahü'^  yä  abri,  maäha  mj^Ili  lö-foil^UiH 

30  u-^4ft,  di\^-ozan  so-taire  simar.  äzz^n  an-taire  Bimf|r.  Ömer  aÜAao' 
chmö-kef-it?  u-«Äft.  Ömer  köf  dövat  bäsimo,  m6-köb?at?  ÖMer' 
mah^zamla  qlatto  uliz^ore  hsirqke,  lö-hozyöloTi  ?  Ömer  bile.  iunft" 
kobtöna  dqmahv^tlanyo.  Ömer  ki(l)la  bu-qARro.  n-^ifd  di{|r|  l 
-kurqko  äzze   lu-qü»ro.    yätu  ^äli-b^rke  d^qmq-tar^o.    iiif%q  i(w)' 

35-äbro  n*i-barto  ät\n  l^-(m)mäi.  mlalle  i-dqgü&to.  Ömer  aibjo-M^ 
i-bÄrto  ömmo  lö-kob?öno.  u(w)-&hro  Ömer  sqAlIqfi.  Ömer  ftÖM 
lömmit    lemi,   mastölan   hä.     ömmo  lö>o.     Azzin  lü-baito.    6am 
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Btt-it«le  ml-d^a&t&tBü  ?  ömmi,  n6&o  I6&tele.  &(n)n&q^la  A-kür^ko 
B^  y&de,  i&t^Ie  ^lh4.  ömmo  qrft walle,  ^relälle,  ömmi  mir^ko, 
Hk  ^Igibaina.  izze  l&l^L  ahzela  Uy-ätto,  ömmo  aiko  at^t  Ik 
l^^^ni?  6mer  h&ma  f^hzili  h^r^ke.  &(n)näq^lä  ömmo  md-köb- 
|t?  imer  di&  dgz&no.  mamtiyöle  lu-bafto  ub&y^ii  gaäro  u'&tto.  5 
(B)iiiq^la  U'tmo. 
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kitvo  hk  dim,  i^-ve.  kitvole  tlot-ibne  ubltrtq.  ^tl.<(b]e  l&n 
bae  tlöt  abnf^tQy  ^mhanltle,  ^labe  &äfire-ne.  koz(n  &-n6i&e  ^t^lbi 
k|rt9,  lö-k&^^lq  noso.  kitte  l&n-aBnnone  tlöt  DÜ&e;  azz(n  lu-birq 
"^ly  H^t?  du-i^  I&zzä  l&-maL  äti  tl()t<^  t{irt^meniye ,  räl^ivelS 
lla-risye,  kälbä  m^dlg  Iftbdö,  mahttone  ^ilaHsisye,  mabz&mme, 
ifUtone.  mQbUnne  ^Iqtisro  baini-bahäre ,  mQtvinne  bu-qusrqy 
lifiiii  %amaiye.  km9tviime  ba&qä,  kul  ah^6  biyaüdä.  ^ämtn 
bie  da-&^|  &-Di&&tte  ^mzain.  käril{i  lälä-Diä&tte ,  lö-hzänne. 
Utfi  lö-mtäD&Ue.  20 

qi'imi  &-tl^tq  tf^rt^mfniye,  azz^n  lu-&tro  da-gurj.  n-ä^a  di 
ifajftme  der&aAwi-yq^  kitle  tlö$  abn^tq,  lait  l{yötaiye  bainA-nsänit. 
B^me,  rnftt^Mn-bälgd  da-gärj.  u-b^lad  da-güij  ktbe  g&labe  Bällline. 
Itffi  ^bl^lyq  tihto-q&Brq  dn-deiiauwi,  klen  &-gurzat  ^ämaiye. 
Iiqe  s|ke  ba-qisrq  df|^Tzqlq.  sälgq  u-hä,  m4t|  In-sibbak,  säl jq  bn  25 
Mak,  yitü  bg-&ibbak,  msän&tle,  gre^e-ne  bi-yaüda  dämitie.  ^fUhle 
linq  di-yaAdä|  D&hf^t  li-d.^rlq,  ^ft4hle  a-tinq  di-d|trgä,  qrele  1& 
p^nentyc.  »abtri  %Ame,  kärit{i  b&-yaad&t  »äla-k&c^kat  lö-hz&nne. 
k  jaida  «slaiiq ,  lö-kärql(tlä.  azz^lla ,  sälftq^la  li-yaäda.  qft&hhe 
llnq,  »ibiii.  kit  tlot^  tal(t&t  bi-yaüdä.  kul  k^cqke  klä  %alt&I{t80 
lB|l|t9  malqfönne  b&-lh§{&t  wat»&iiDe,  külhä  fth<,l6.  ät\n^  lö-ma- 
\mt  li-kac^k&t  n&hf^r ,  mah&sse  ^Ibe'ä^  d&-gärj  y  kärit{i  %&la 
kotjkai  l6-hztoiie.  mftrfi^le  &-gre^  la-i^a  ba-b|klad  d&-gArj^  lö 
i|Mie.  h^ö  ptre  md&-gAij  ömmo  ^ahnö-k^rl^tta  ?  möllä  lu-&^ 
rftry.  dmer  ^mzain  in-abnötai^s^n,  Iö-k9d9ina  ^Imi-mQbltle.  85 
■P  ilq  b^rim  qI  §hz(§li  tlot^  t^rt^meoiye,  kit  ulait,  linne  m^- 
ifuaai  Ir   q.     simle  %&8kar  la-&^  da-gürj  u'iti  b9tra-tar* 
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t^Dicniye,  häwe  un-^äskar.  mätgn  l&-tart^memye,  ^mhävi^ 
-kga  uli-^äskar  »alaiye.  dänri  »äli-^äskar  ä-tl^tq.  ^inqät411e.  qt 
u-Iiä,  ä-tre  hr^ne  ^qHlM,  fäliti  baini-^äskar,  qt^Ue  mäte  mi-^ 
mahzi^mlä  li-^äskar,   dänrq  i-»askar  Ig^balfid.    ät^n   &-tgrt^mei 

.  5  ä-tre,  t^änne  ä-kac^kät,  hä  t^älle  tärte,  u-hrenq  t9&lle  ghdi.  m 
tänne  It^-qt^srq.    hzälle  kl(n  ä-tlot  ahr^ne  yätive.    h&yin  ii^. 
isme  du-äga  qämi^yq  yus\f  äga.    ^msäyälle  nlö-msäy&Ue, 
i\Ui  qlmä-niQblile.    azzelin    zaifq  nulir^yq,   mahäämle  gib  Inyi 
aga.    htxYi  bähas   dä-kacqkät   bi-yaüdä.      ömmi  lö-k^^dna  ^ 

1 0  niQblile.  ömer  u-zaffq  i-qritaidan  »älu-d&rbq-yc},  hzeli  ü-hä  yaft 
tlot<'^  tart^meniye,  kitvö  tl6t  kacqkät  ^ämaiye,  mahazmfime.  in 
srQli}?  6mer  <^.  Ömer  ü-qüsr<}  d&-tart^meniye  kle  baina-btliJ 
qä'imi  a-tl^tq  äbue  diyds^f  äga,  räl(i?i  ^äli-sisye  n'azzfn.  dI 
yälle  ^älu-qusri)  ^dbainä-bahäre,  rälidqq-yq.    azz|Q   A&m&q  yti 

15bu-därb9,  mätgn  Igqritq,  azz(n  ^Ibaitq,  häv^n  zaife^  mahSimme 
-qritäyq,  uyätivi  bi-yaiidä.  ömmi  maikq  hätn?  di-qritq.  ömmii 
-bälad  du  zaüq-nä,  äbnet  ydsif  a^.  ömmi  ^almö-k^rlfita?  6m 
hal  uhawäl-diijan  haüha-yq.  ömmi  d^Äru,  ^dsaimita  ^bliabnii 
g^dg^ritu.    ömmi  qaüyc}  ?    ömmi  l&blia  dozol^u  bafna-bahire.  öm 

20g^zan9y  ktban  laiban  g^zänq.  rät(ivi  sdf^rq  %äl&-8{8ye  Uta 
mät^D  (;lf^me  dä-bahäre,  kle  u-qüsrq  kmibdin,  lait  d^^rbq  miHDi 
doz(n  lu-qüsri).  yätivi  «al  sapte  du-b&har,  kimsadri  bgk^ 
önmii  ]a{  darb()  q^t^fna  lu-qusro?  fansi  tmgnyq  yadme  nd  & 
dd-mai;   lait   därbq   ^tq(^hi.    äti  tairq,   mähdtle  %al  ferne  da-a 

25  Ömer  qai  harke  hdtu  ?  l^id  hä vi  y  malikalille.  Ömer  IkhlfOL  ^ 
t^ltu  bu-bdliar.  ömmi  ba;ai  därbq?  ömer  <^n(}  g^omdnnslliny  < 
vänu  tlot  däf^ti},  arl)äu  ^äla-däf(^tq ,  wqqtäm.  ömmi  üq  h{ 
Ömer  kazzinq,  u-tairq,  Ig-bälad-di^i.  ömmi  tairq  lö-zfli  hol  < 
mamt^nä  ä-dafi^tq.    Ömer  izÖt(U.    däjar  u-härätityq.    azze  l|qn 

90  ^zvülle  däfQto ,  mamt^Ile.  ömer  arl{äa  ^äl  a-däfi^tq,  u^asira  in 
f\^tq  bahdöde.  rriliivi  umä8<)rre  a-daf^tq.  ömmi  tairq,  fdi  8a-fk| 
Ömer  ö.  azzin  «iälu-bahar,  qät(d  (jlsd-quflrq,  ^ft&hhc  i-d^rgi,  k 
itartqmeDiye  dämüie.  hzälle  a-tlot  niäiUte  aüöt  ^hrfne,  tai : 
-nisätte-ne.    mamt^Ue  d-sct  aräl)tvi  ^äla-däf(^t9  u^dt^n  9dla4ii4 

35Q-ta{ro  kle  tämq  kimfarij  <^älaiye.  tit\u,  räl)ivi  ^äla-siaj'e  wqqh 
mähdsHe  la-tartemrniye^  ni^e  lait.  m(dde  la-gnrzdt  unaffqi.  V 
»ala-bahar  a-tre  tiirt<;meniye,    mahp    hihiied   yus\f  ä^  niqitl 
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e  a-tl^to  amamtj^lle  4-i)iäe.    azz6  yärho  bi-h^lo.    ääDn«i  biytt- 
'S*  QfS'Ö'^D®  lA-tart^m5niye.  — . 

kitle  b&rtq  ^lyüs^f  ä^,  ]6-k8(}qIo  noso,  kla  bu-baito.  mkit 
r  &^  mn-qahär,  ^bnj.  qä>imo  i-b&rto,  (^Ivinlä  jüle  qdgaüre 
B6l]ä  saifq  ^Ihäsa.  Ätyo,  m&äy^Ia  »älän-aTiun^ne.  niätyo  q1-  5 
,  däiiiit(<)  bq-tÄrQ)  qänmq  s&fqrc},  ahzela  u-m^lkq  d&Iiaiyät 
im  ^äm  haiye.  omer  käcqke.  ömmo  hä.  6nier  hqzeläl)1i 
Uli;  ^imi-haiye,  hii  nihq  l|5-hzqlili,  k^b^^nq  dl6-mäqfrqt  <»äli;/ 
l6btat  g^dob|n^I{,  ndmäq|rqt  *äli,  aikq  döv\t,  gs^öt^Q^  dQvd?- 
ömmo  lö-kmäq^r^nq  mj^lko.    Omer  mär  (^qrär  ^ämqli.    ömmo  10 

^&mqt{.  Omer  tl&b  mä-dk<^b«;at  gqdobenql(.  ömmo  hali  haiye 
wyq  daiv9Dit9,  gozincj  m^blällä  lü-qüsrq  dä-tartqmeniye.  ömer 
h(R)gqzill?  <>nimo  qtölle  aliun<^ni  umabzamme  a-ni&atte.  nmer 
qrele  qlhalye  daivijnit^,  buwijle  li-kac(>ke,  ömer  abvafli  afiun^- 

i-qtile.     ömmo  Iö-k9^tQiio  aiko-ne.     qröle  la-haiyat  külle  lul5 
kq.    lätlmi  su-mAlkq.    qmiiäyele  mqnaiye,  ömer  lö-hz$ll(u  zlä- 
Sqt^le?  ahdo  ömmo  mAlkq.  ömer  h^.    ömmo  kit  qtlöto  aqtjle, 
i  sn-Daqvaidi.    ömer  düS  ahvailanne.  qlvi&le  lu-malko  i-b§d(jle 
isinät  laRän  dlö-za{«()  i-kact^'ke.     azz^  u-malko  ui-kAo^ke  ira 
yitj  hzälle  &-tl0t9  gqt\le.    ömer  häni-ne  afinn^nql)?   ömmo  ö.  20 
r  dizelj  hat  u»i-haiye  daivönitc},  izölju  lu-qüsrq,  ^nq  gqfqy&Snq 
ce  hol  döt\t.    ömer  hafye.     ömmo  hd.    ömer  trq   raüljq  i-ka- 
i  ^m  bü-bahÄr,  aqt^^ä.  ömmo  tr^ve.  nöSq  lo-k^flah  kacqkc-yq, 
llkq  köda;.  mät^n  lu-bähar.   räljivq  %äli-ha{ye,  qätf<:q  hi-qi\srq. 
To;  hzelä  A-tartqmeniye   dämfl^e,   klön    i-nise  yätive.    ömmo  25 
le.    ömmo   hsL     ömmo   klen   &-tre,    qdväs^n.    qdyuslä  li-baiye 
li  lo-mähasle,   mayit;    qdvÜHla  u-hrenq,    ömer  ä-^,    m(dle   li 
tk.     qlziqq  i- hafye   bide,    qdvt\8lä.     falitq   i-gArza   mide,   lö 
fit    ^vänlä  näqqlä  bretq,  bMIqt  mkämela,  mäyit.    mamt^lle 
I  nf^  a*at\n   qlfeme  dn-b&har  qdqi^tn.     ömmi  ^almune  g^qq-dO 
I?  nuuDt^IIe  qaisq  yäriAq,  marl(i\wila  »äla-qaisq  li-baiye  omä- 
I  v-qaiRq   ^bhaülq    ngri^ä   u-qaiso.      at^n,    qätf^i.      mätgl-hi 
hq.    b&l{yo  i-k&cqke  »al  an-ahunqne.    ömer  qauyq  agqbol{at? 
fr  ü-m^lkq.    ömmo  «al  abunöni.     ömer  lo-ze^at,  gt^inäq^mnin. 
I  U-haiyftt,   ömer  täwuli   mäye   qmd&>häye.     azzen  ä-ba]yüt,35 
ffif  mamU^lle  m&ye  qmda-haye,   buwönne  lii-malkq.    mal^iglc 
H^  U-mie   di-haye.    qä*imi  4-tlqtq,   nayahhe.   hörre  aliz&ltc 
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i-fiot^tte  gäbaiye  tt'&<&et  nise  da-qfisrq.     ijaer  ^Imine  m 

lelan?  n-hä.    ömmo  lö-mälkq  d&-haiy4t   ^nä|qqe  a-milkq  n 

alb^mälkq  külle.    yätivi  bi-yaudä  dg-mälkq  ^i^U  6-l{^lyio 

bar,  tli^bbe  ds^stdr  mn-mäilkq  üqä'tmi.    it\n  Ig-baft^.    6uaai 

5bäbainä?    6mmi  mäyit.    yättvi  bu-qAsrq,    Qmb<^ne  a-girj  %i 

kniha  ahdo.    hävülle  külhä  t&rte  ntäe.    mäHito  i-&öt&tte. 

kit  hä  i&me  j&mm<)  u-jaldli,  lalt  n6äq  &8l{am  m|ne.  ^mi 

^  %al  nise  ^äfire.    ömmi  ktt  ^tlot  abn6tq  8ii-&^  da-gAij|   mjg 

^Ijämm^y  tau  m^naiye  lait.    omer  y&Ilä  uyä  l(yad&    izze  I3- 

lOda-gürj,  ^äbar  8&hdö  pire,  6mer  lö-khgväitli,  pire,  id-lUy^  gi 
6iümo  ma-^aini,  g^baawy&Uql).  «ibar  ^Ig&ba,  y&tü,  Ömer 
6mmo  ba.  6mer  sr^Iq  ?  kitle  la-&^a  d&-gürj  abnötq  &äf ire  ?  < 
abä-^  qt^rban^  kitvole  tl6t  abn^tq  g&labe  i^äfire,  g^mahkiy 
Omer  abkai.    6mmo  äti  tloti^  tart^meniye,  8äliq|  bl^ly^  bu-< 

1 5  mabzä.mme  &-tlQt  umQblinne;  &&iDf({  fi-ä^idftii|  sünle  ^iskar, 
bQtraiye,  mdtgn  la-tartameniye,   Qtj^Ue  hä  m&-tart^m|niy e ; 
&-tart^meniyey   Qt^Ue  mäte  mi-^&skar  a&(j|4Ue  b^tri-fiskar ;  k 
tlot-&bne  f liini-f&skar ,  ä-tl^t^  qtQl^Dney  nmahz&mme  &-kao 
häti-y9   i-hkiye   da-kac^kät.    6mer  irolo?   önuno  &     ömer 

20a{k9-ne  &-tart^meDiye  ?  ömmo  klen  bain&-bab&re  ba-qii^rq.  q 
j&mmq,   ^mhele  ^äla-därbc),   &ti  Iq-qt^srq,   rfil^ü   ^ilg-saffq  11 
9&lil-b&har.    azze  lu-qüsrq,  «äbgr  In-q&srq.    hz^le  irtre  t§rt^m^ 
klen  mite,  kote  rehq  pis  m^naiye,   nätini.    q&yim,  i^^S4* 
«äln-saifq,  qäta)   mu-b&bar.      hz^le   hafye,  önmio   }alm6-k^i 

25j&mm9.     6mer  kQralinq  9äI&-tlot  abn^tq  du-ä^a  da-güij.     i 
mQblinne.    Omer  ^Imäne?  ömmo  l&bne-dyasif  4^  dn-uAq. 
iai  d&rbq  m9bl{Dne?   mahk^läle  liid  havi  li-halye.    ^m&äyäc 
-b^ls^d  da-zaüq.     &ti   Ig-b&ls^d  dg-zaäq,    hzele   n-qfifrq   ^dbi 
äga.    damal(  bn-torq   böl   dh&vi  ^blfclyq.     &ti  lu-t&nq  duK 

dOsimle   ftqltdq,   ^ft&hle  a-t&nq  dn-qüsrq.    kit  ^tre  qämu-tinq 
gabyänciye.    mäh&sse  ^äle.    ^nhj0[lle  &-tre.    sil^q  li-jaAda, 
klen  dämit(ey  b^lMyq-yq  u^t^tmq-yq,  lo-k^da)  aina-ne  4-ka( 
mäq&tle  bäh^rq,    hzele  ahdo  s^ha,   hzele  i-hr^tq  BA-hr^nq, 
i-hretq   Bü-nänmq.     mäq^mle   ä-tlqt.     ömmi   laikq   gqmqbli 

SSlö-kqt^na  lamql).  6mer  ^lbäba{t{n  ^mBäyaileli.  ömmi  ba 
a{kq*yq?  Omer  kle  gäbainä.  ömmi  äri^lq?  imelelin.  m^tyäq 
at\D,  mauit&llü.    m^blile  li-qahaide.     ömmi  ki^yq  babaina? 
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fe  ^d&g^li  ^ilaSin.  ämmi  g^iuq.  ^mh^lelin,  bti-z^r  ^ks^yiia 
taiye.  aiähässe  I&bne  d^yüsif  S^  sifi^r^  6mmi  lö-kmibaini 
i&afjan,  w^qt^Ue  &-tre  dai^ahväniye.  n-tair^  dabz&lle  ^lo 
bar  iti  lu-qAsrq^  ömer  mlmAne  kim&ailäa?  6mini  maub&lle 
ftaldf^n  wi^qt^IIe  a-d&rgahyäuciye.  ömer  Iö-m§ailita.  ömmi 
jre?  9mer  m9i>llle  ^Ij&mmq  ü-jaläli.  l6-mtäDälle,  ömmi  16 
lajrfiia  ^mqatlina  ^km  j&mmo.  ä-nänm^  emer  (^nq  gozinq  ^ 
■u).     qiyim   azze   ^Ij&mmq.     ^qt^le   ^Ijämm^,   gqt|le  a-tli^tq. 
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kitrö  t^^  qfryavötq,  kitvö  b&har  ^dm&ye  bainotaiye.  bi-hdö  15 
bf  kftyö  h&^  li6rt  {^rm^n^yq,  bägle  a-saidq-ve  b{-tf&&ge,  qqt&lvq 
•siliL    b^qritq  abretq  kitvö  q&sq,  kitvole  lyilq  kä>(sto.    a-ar- 
1^79  ^bhilme  hqz^le  i-k&lq  du-qäsq.    i-kalq  du-qäsq  ^bhälmä 
Aa  ii-§rm^ii^yq.     hÄwe   udy-emq-valye,   latvöle  bäbo.    m(dle 
hSgaide,   azze   lu-saidq    9am   feme  du-b&har.    i-k&lq  du-qä89  20 
f  ^lfS|me   da-b&bar  kmäsi^o   &-jole.    mauf^qle  lA-arm^n^yq  u 
rabCiiy  h^lle  bi-kilq  du-qä&q;   16   kqd&^läy   bn-b&lmq  hazy^le. 
ir  kil  ulafty  hiti-yq  i*kalq  dn-q&sq.    trile  i-tfaflgaide  %äl  ferne 
b^ar  nnfthat   ^sbfle,   q&ta%  li-tjasräyq.     l^tlä  hä»  li-kalq  du 
(f,    U&hla   jola  qdsöbyq  qbmaye   ^äliine.     &zze  gnüle  jäla;25 
f^la.    ^nole  u-ms&rqq  n'u-säf^nq;   mäh&tla  tnäye  ^al  q&nä^ 
oäa  A-m8|^rqq  a>u-sä£^nq.  käritiq  ^alaiye,  Iq-hz^lla.    hgllä  hk 
%  lS-k2|Ua;  kla  zaltqnitq.  6mmo  qnf&q  m&-tk^t4t;  qrär  »firnq!), 
i(|bf§l,   g^obUlqt).      Däfgq  l(6rt    tad  mene  laft,   uhiya  tau 
Ml  hit     bolela  ]*qm{Rt<)  ftlvi^^la.    6mmo  maikq  hat?   omer  uSO 
ifB^q-D^^   omer   b4t  mafkq   b4t?   6mmo    i-kälq  du-qä&q-nq. 
}ß  k^Ifl^l)  ^bh^lmi.    6mmo  Onqste  ahzqlilqli  qbh&lmi.    yätivi 
tfyifh,  rftl{n  %alä,  simle  ^ima,  simle  tl6t  k^ro  ^dmä  ü-yaum&o. 
■i  Ifiban  blm^mq   dimkaifina,   bl&lyo  medgäni  u-yaümq  itöli 
M  da-b4hary  u^^nq  gqdqty^nq  ^Ifeme  dn-b&har,  gedy ()ty (^11985 
kifllli,  mssk^nq  ö-fan&r  btdi,  «»ähV&aüq  dA-fan&r  (iqta^  bu-bi- 
f  tili  ^Igibi,  gimkaifinä  hol  f&lge   dqUlyq,  mqfölge   dql^lyq 
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]z()l|  lu-baitij ;  baühä  g^saiinina«  ömer  tr^ve.  qftyim  ad  Ig-biitfi . 
i-kalo  du-qäs(}  mää(gla  a-jdle.  äti  la-baitq,  hävi  8aad6ai|  ani 
iäq(;l-(lide  lafi-kacqke.  yätu  bu-baft<),  16-kijmtäne.  ly-emq  kni- 
s^^l(;  »iimc,  kimBämr  liy-emQ.  kömmo  al|ül)  komer  l6-k9l{4iiifi 
5  gäui  u-yaÜDiq ,  azz^  ^Ifeine  da-bähar ,  f&is  säia  y ättvq ,  ^kh^jff 
bi-qrit(}  di-käk}  du-qää(}.  hzöle  katyo  kle  u-f&nar  bidä|'yätiT9«l 
i-kefq.  i-limöto  di-kac^ke  ommo  laik-azza  i-kälaid^n  bA-lulyii^r 
ätyo  bi-daasaida ,  IiazyQlä  ^al  ferne  da-b&har.  i-k&c^ke  lö-hiäln 
i-lmiQto.    ouuno  hedi,  <;bl^ba,  dh()zy^u(}  m6-(g)g^8aimq ,  i-hBiQ|(i': 

lO^nihäläqle  ruhe  la-arm^n^yq  bu-bäliar,  äti  ^Ifalge  da-b&har.  I^ 
-hmötq  ätyo  ^Igäbä,  fa'isq  bc^trä,  m(dlä  lü-fönar,  mhäl&qla  bi-niiv 
üdäriro.  fansq  i-kac^ke,  bäljyq  i-kacqke,  l&lyq-yq  wjtinq-y^b : 
(;inzäya}  u-f^nncjn^yq  bu-bdhar,  l^kQdaj  aikq  q^taj.  6merBJ|!^ 
-kitv()i(j't)  ^äli  dd{mlq]{-bi  baühä?   imela,  ommo  lo  löno.    Omerbil.?] 

15^huaue?  ommo  lahm^ti.    (^ks^he  ml  has-didä,  lo-kÖdg{  alkf-jf.>j 
\\(i\\   8äs,   (,'mqädämle    laföla.      ommo   toi)   härke.     qdrü  ^Igibi^^ 
m\dlelc   lii-bähri.    ^iya  midia   la-dr^^e,   u-b&hri   ^gqrä&le.     ldj&^ 
t;^6rs({;  u-bähri  (jgoris.    grisl-&-tre  la-bähri  ^Ibainu-b&hari  m^bltli 
btj'gave  du-bähar.     azz(n  chiHsrq  qbbist^ne  bainu-bähar.    m9Uiii>^ 

2oln-bäliri  li-yaudiic.  kit  ahdo  bi-yaadae  sa-bähri,  tau  mena  Ifi^l 
ismä  niire.    mot\  ile  gäba  lu-bähri. 

äbre  du-qäsq  ömcr  kQy-atti?  ömmi  qmhalq^Iä  lemql)  ba-Up  j 
liar.  m(dlo  ^Ik^fq,  t;mhele  bi-qäred  diy-^mq,  qtol^ie,  mhalq^l 
bu-bähar.     u-qä8o  Omor   köyq  4tti?   ömiid  qtgl^le  Ubrql(.    ]ii(dk.) 

25(;lkefq  li\-qä»q,   qmhöle  lü-abrq,   qt^le  u-&brq,  mhäl&qle  bu-Ui^j 

ä-p^zmam   da-qäs()   qt()lle    u-qäsq,    flggge   u-baitaide   9arrö(«^«1 

tor^nä  mu-qiisq,  i.] 

ni'ire,  ommo  maikq  hätu?  mj^Ilä  lu-$^rmqu^yq.    Omerkil^; 

meqritq-na,  rqhminävq  ahd^de,    uhauhä   järiban.    l{id  hftvi  mi^; 

30k(;Iela.  ommo  lait  gaiiu;.  u-bähri  Omer  g^q^tännq  a-grm^n^fl^ 
lo-tn;la  t^Inure,  ommo  stime  äbrql].  simle  u-äbrq.  f&i&  sg-bi^' 
huwe  u4-kac<^ke.  kmäh(;8mi  ud6mhi.  u-arm^nQyq  g^dömi]^  A 
-kalq  du-qääq,  u-bähn  g^dömal)  Bi-nüre.  u-arm^n^yq  miyit  A 
-ni'ire.    säft^rq  qäim  u-bähii  ^Ibainu-bähar.    nnre  ömmo  töl|  ^IgiK* 

:)5  armqm^yq.    yatu  gäba,  mBäyäije  i-kftlq  du-qisq  la-tänq  da-qA|l%i 
oumii  d^tc  u-bähri,   tcl|   mällan  m^qs^m  m^ne.    ömmo  tr^ve.    ^ 
kiiyäffc   lu  arm(;u(Wq  ^kiliiure.    ommo  qüm.     omer   laikq?    ömM 
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•imi.  km^tmäne  u-arm^n^yq.  rftlju  ^äla  n^ki^le.  yätivi, 
f  i-kftlq  du-qä&9,  6mmo  äti  u-bihri.  izze  u-s^rm^D^yq,  yätu 
-t&lit-dide,   yätiv<}  i-kälq  du-qääq  gäbe,     äti  u-b&hri,  yätu  si 

e,  mkäy&ffe  I^n-ärb^q.    qäyim  u  bäliri  ^Ibafnu-bähar,  Ig-käli. 

r  g^zkmq  ma-bähn  (jdlo-q9t^li.     6mmi  lö-ze?at,   adlilyq   g^-    5 
alle,   hat  l6-mtän^t   ^äme.    omer  6,  mystafl^t    äti  bql^lyo  u 
iri,  yatn.  6mmo  qai  lo-ks^t^t  «aräq?  ömer  tai  i-dänQ  du-?aräq. 
Qt^la  i-dänq  dü-<:aräq,  kmgly<^le  bn-käs,  ksQte.  ma&t^läle  i-dänq 
I.    &ärä  u-bÄhri,  qä'imq  nüre,  mamt^la  jskinq  härüftq,   cik^Ia 
ire,  lö-mah&sle,   8i>^,tla  gäve.    6mer  mö-gsaimjt?  n&re.    ömmo  10 
q^nq  ü-«ardq  m^lebqli,  ^dn^yihlqli.    ömer  srötl^l{  gävi.  6mmo 
aitalle  gävql{,  g^män^hällql{.     omer  6.     qt^^la  lebe  bi-skinq. 
liit,  lö-q^er  q^yim.    qmhelä  i-skinq  ^al  aqd^le,  qtj^^lä  qdne, 
t    6mmo  ^rm^nOyo.    omer  hä.    6mmo  dnthat  mene?  6mer  e. 
[iy&ffe.      ömmo   kla   IiOti   bqt^srq    hrenq   sA-bahlül    du-bähar,  15 
ifte   kä*(8tq-yq,    das-oz&n    ^Igäba.    6mer  aikq?   ömmo   bainu 
lar.    6mer  dA».    azz(n   bainu-bähar,   trolle   i-kälq  du-qälq  h\\ 
jr^,  kn4)trq  u-qtjftrq.    mahv^läle  i-färje  adcjgäve  du-bähar.     mä- 
Iq-qt\8rq  dliijte   dcjnüre.    ^äbiri  lq-qi\8rq,   kle  u-bdblül  yätivo 
hötcd  nlire.    dr&lle  sl^mq  ^älaiye.    ü-bahldl  ömer  uhlä  b^-  20 
B.    yätivi.    ömer  hänq  maikq-yq?  ömmo  u-greml^an-yo.   ömer 
qiyim  n-bÄhlül,  azze  baina-b&har.  nüre  ömmo  qum  arm^n^yq, 
i  wm   Böti.     häyq   hes    tau   m(;ndre-yo.     qäjdm   u-armqn<jyq, 
le  »äma.    nnre  möUä  li-liötq ,  ömmo  öno  qtili  u-bähri ,   hät^ste 
n-bählül,  dozänq  Dofqfnä  mü-bähar,  »äj^ztna  b(jgave  da-bähar.  25 
Bo  tr^Te.    äti  u-bählül ,  ömer  sümlain  ali&.omtq  bäsimtq ,  mi^lle 
kttq.     simlä   ahsömtq   bäsimto^    mäh&tlä    qmfifitq  baiiin-biBr^lq 
lihläl.     äl|ile  ö-biSijlo  u^i-mfiätq.     atyq   i-mfiätq   b^qdQle,   qm- 
|i  »aüie  unäfil.  ömer  ahn^qno  bi-mAätq.  ömmo  hödi  dqmqfqalla. 
i|I|  qft&hle  feme.    m(dle  lu-anu(;n^yq  In-saifq,  qmhqlele  eaifqao 
|qj4'^,  HtMe  qane.    ömmi  qüma  dozänq.    Böte  dqnurc  ömmo 
|i  flisyq.    ndre  ömmo  e,  gqraal{inä   ^äle.    rä]{ivi   »äle.    ömmi 

f.  Omer  hL     ömmi   auf^qlan   qlföte   d(;britq.      ömer  kä'isq. 
Ipe.     tr|tlle  i-kälq   da-qäsq  bn-bahar.     önmu   Binyq   qd^ar  ql- 
|fl|.    disar  qldäkte.  35 
iti  Q'finnqii^yq  a'ä-t&rte,  tau  mqnaiye  lait,  (jmzain,  Iö-k<^1?i 
MiiL     lliq\  a-tartqm^ni  binne,   äti  lu-armqix^yq.     nure  ä^i?q 
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g^qQt^Ie.  ömmo  t^amf nL  6mer  ha.  6mino  t61t  ^qt&l  ^i 
mfqjm  ma-s^rm^n^yQ.  Omer  qaäy^?  u-tf^rt^m|id.  6mmo  ^ 
Ig-kQtenä  9ämQl(  höd  dl.q-q9tUtlan ,  l&liya  ^traiye,  lö-q^tl 
-grewidan-yq.  ömer  u-gre^Atliu-y q  ?  ömmo  ö.  ömcr  \qh 
5mqblile  lü-tartamexii.  azze  lu-baitq,  hzälle  YAi  ah^ö  g4 
mena  lait,  sämyq  Uj^ngi  ^dbäl^yq.  yätivi,  ksoyim  a-tartqm 
nüre  mam  i-h^tq  ^Iqülu-armqn^yq ,  lö-kmäjre  ^mt&ne  u-f^n 
iknii  iiUfy  u-arm^nQyq  kliqd&mme,  nlö-näfgq  u-tartqmeni  n 
kämilq  i-sätq,  Ömer  kazzinq  lu-saidq  yaümä.  azze  Ig-saidq 

10  fämi-smitq  ndre  un-B^tq.  6mmi  maikq  hat?  ömmo  b&rte 
d&-daq<^riye-nq.  ömmi  aikq  mamt§l|lql(  In-^ift?  ömmo  m 
unäfqqi^iiq,  mäs(gli  idi  bi-mäye  ubü-säf^nq,  qmhäläqleli  %a 
mabz^mleli  ^bl^Iyq.  ömmi  qai  smitq  hat?  ömmo  Hj^ngi  qdb 
samy^nq.    ömmo  gqmänqhQnq  ^ainq!},  nüre.    ömmo  dqnih,  ( 

1 5  hatte ,  gql{odmall^I{  set  isne.    dämtl^q ,   manf^qlä  darm^ne 
mähätlä  ab^aina.    ömmo  lö-fqthat  %ainql(  hol  f^ge  diyati 
-ftiihlä  minä  hol  fälge  diyaümq.     mähätläla  f^ge  diyati 
darm^nq.     ömmo  Iq-fqth^tte  hol  ^asriye.     lq>ftqbilä  hol 
ömmo   qftdh^n,   msriye.      aftqhilä.     hävin  taö  mqmeq^ 

20  af»ihq  bärte   du-äga   d&-daqQriye.     tau  mqnüre  umi-hotq- 
u-tgrtqmeni  mu-saidq,   ahzele   bärte  du-äga  qftihi  ^aüiä| 
damal{  gäbä,  säf^rq  azze  lu-saidq,  Omer  gqdqtenq  fälge  d 
somuli  m<}kqlq  bästmq.    ömmi  tr^ve.    ömmi  ai  därbq  saii 
-tartameni?  kömmi   lahdöde.    ömmi  gqmahtinäle  sftmq  bi 

25  mäh4ttallesämqbü-bi&i^lq.  äti  äl(ile  unäfil,  yäqm.  qäyim  a-^ 
m^dle  li-gürza,  Iq-qäd^r  dma^alela,  ma»ay&nne  la-ni&e,  ma 
ömer  mö-gsaimitu?  ömmi  gqqqtlinalqli.  qr<^tle  wse.  1 
q^yim,  klö  dämil^q.  marfiy.^lle  ^al  q&r«e.  ^abar  hüwe  u 
biy-änq,  qtj^lle.     ömmi    dqqämn  qzzänq.    qä'imi  ät|n  %a] 

SOdn-bähar,  h^zälle   qmsaid^ne  dä-ndne.    ömmi  maina  vals 
nore  u'u-armqn^yq   mqrrämie.     ömmi   m^flän  valaye-na. 
omer  qär\vinä  li-qritai^an.     azz^n,   mät^   li-qritq  d&-^ 
ömer   ndre.    ömmo   hä.    Omer  hi\r,  kla  h6ne  i-qritq  di-l 
-qdsq.    ömmo  &r^lq?  Omer  ö.    ömmo  trq  fai^q  bqdoktaini 

85  du-qäsq.    mät|  lu-baltq  älsiy-^mq.    qfsthq  iy-emq.    qrfle 
omer   (;mhar  a-tf^rtäni  ^äli,   häti  täyaitq-yq,  IqkmqbiniMu 
du-aga  ömmo  qadyq  16  kmohrätli?   ömer   täyaitq  hat    6a 
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iwy^q  soraitq.  6iner  ^^  f^hval,  g^niQh&Dn^ti.  maslaüle  Ift-qisq 
riSa  u'^m^am^öle.  ^mh^lle  Ä-tlot  ^ale.  kimfärji  di-qritq  9äla 
ie  da-§nii^ii^y<) ;  g&labe  &äfire-ne.  ömmi  maik<)-loli  ä-ni^äni? 
fr  wArhuitkr.  6mmi  ktt  bn-b4har  ntäe  ääfire?  omer  g&labe. 
iU^qe  rühafye  1&-I{4rtin  bu-bähar,  f^hniqv  di-qrito  ömmi  \it\a  5 
^itraf^ftn*    Om^r  g^dötin  ^al  mäh^lq^    gäfaftl^  ^älaiye. 
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kitvö   9Äad{ii4er  um^stlrbfik,   a&unone-vaiye.    gülsinam  i>fto- 
te-vi.     ma-tor^    di-bi^fita-valye.      ^mqatlivq    »ämi-rim^ye,   16 
iqb^liyq   g-h^kim.      him^Li   ii-6iilt<^n9 ,    msfqtle    mbaiii&-b<^Iitay 
Müe  a-bait&tte  ^bmaäBs^I.     hävin  hönne  a'a-q^^nser  ^dmaüsi^llS 
ii^ne.    6mmi  gimqatlina  9äm&-rim^ye.     6mer  tr^ve,   n-q^nser. 
ift  xoIiQ  ^^^^  ^&skar  mä-b(^litä.  räl{iyi  ä-tre,  ät^n  ^Ibaina-b^Iitä; 
Irinam  t§ry.^Ue  Hkttq  da-q<^Dser.     ät\n  logzirq.    yätivi  bogzir^, 
jUe  I|ii-a^wiye   di-bQlitä.      lätiml    gabaiye   Ä-räbe   da-b<^Kta, 
■i  m6-k9bseta?  6mmi  sümulan  »&^ar  riptq,  g^zän9  ^lbi\^d^d,20 
pdttsa  %ftma-gawir.    kQmminne  baähä  ^mbedugle,    dhoz^n   mö 
)g^ömmi  &n-agawiye.    ömmi  l6,  lö-k^maq^bltna  dozol^a  ^lbi\g- 
1,   g^saimina  ^Äskar,    gimqatlina  %ämä-rim^ye.      ömmi    tr^ve. 
fcuy  bizi  k'gre^   bu-b&l^d   di-b^btä,   mälimme  ^äskar  r&pt9, 
Mt^wiye  fämaiye.    it\a  li-sar&i  dagzir<).  ktt  msällim  bi-8ftr4i.25 
wi  g^9tltiia  ü-ms&llim  w&-(r)rim^ye.    ät^n  li-S{^räL    ^m{^i  u 
IDim  g^9tltle|  qäyim  mahz^rale  Idwe  alä-(r)rim^ye.    qmsikke 
^  rim^ye  {uitgl^^nae.    lätimq  i-^&skar  lahdode,  ^flsg^^  i-^iskar 
Ü  C|Iga  ^Im^drbak  ofilga  ^häzdin-&er.    salgq  n-hi  u>i-9&8kar 
ll^ttäine,   a*&-bä   ati  ^hn(4yat.     aqtj^Ue  ^älabe  n^le  aman-80 
kt  i-qriyav^tq.    ati  n-hrenq  m^teläne   httwe  u>i-%&8kar  ^lm(4- 
*  ^iBi-afionq.     matgii  &-tre  ls^h<}6de ,    i-^as^kir  ^ämaiye.  — .  d 
Ifsq  Bimle   i&skar  u>azze   ^Imaüsi^l   u'i-^&skar-d^tte.      sämiri 
If^iill^nq  ^lmaÜ8S(ly  darin  lä-^lt^nq,  ^mqätälle  taht^  mausig, 
|(b|   ^dninvä.     a-tttrq   ^dninvä   ^m^äre-yq  Qt{(rab-yq;    ^isyq  i85 
kfr  d4-b^fita  baiiia-l((rab.      i-^dskar  dü-^lt^Dq  far^se-ne,  Iq 
U  ^aiqitli  bai    -l|(rab.     i-%ÄBkar  d^-b^Kta   paya-ue,   kimqatli 
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g^qQt^le.  ömmo  tartamf nL  ömer  hä.  6mmo  t61{  ^qt&l  ^no 
m^qgm  mu-finn^n^yQ.  6mer  qaüjq?  u-tf^rt^m^nL  ömmo  ^q9 
Ig-kfteDä  ^irnq!)  höd  dlg-q9tlätlan ,  l&l)ya  ^traiye,  lö-q^tlÄt 
-gremfdan-yq.  ömer  n-gre^ätlia-y9  ?  ömmo  6.  6mer  I^-q^i 
5mQbItle  lü-tartam|jii.  azzS  In-baitQ,  hz&lle  kit  ^hdo  gäbe 
mena  lait,  siiny^  Üj^ngi  ^dbäl{y9.  yätivi,  ksöyim  a-tartqmen 
nüre  u^am  i-K^to  ^Iqälu-arm^n^yq ,  16-kmäjre  ^mtine  a-f^rm^ 
iänsi  lätq,  u-grm^nQyq  kl{9d&mmey  ulö-näfgq  u-tart^m|ni  m^l 
kämil9  i-8ät9y  ömer  kazztnq  lu-8aid9  yaümä.  azze  Ig-saidq. 

10  9ämi-8mit9  nüre  un-ß^tq.    6mmi  maikq  hat?    ömmo  bärte  d 
d&-daq<^riye-n9.    ömmi  aikq  mamt§lelql(  In-^&ft?   ömmo  mab 
unäf^q^no,  mäs(gli  idi  ba-mäye  ubü-säf^nq^  ^mbäläqleli  9al 
mahzämleli  ^bl^Iyq.    ömmi  qai  smitq  hat?  ömmo  Hj^ngi  ^dbal| 
samy^nq.    ömmo  g^män^h^nq  ^afn^lj,  näre.    ömmo  dqnih,  dqi 

1 5  hätte  y  gqI{odmaIl^I{  set  iine.  dämiliq ,  mauf^qlä  df^nn^ne  q 
mäh&tlä  ab^aina.  ömmo  lö-fqthat  minql{  hol  fälge  diyaüm« 
-ftählä  ^ainä  hol  fälge  diyaimq.  mähatläla  fälge  diyamn 
di^rm^nq.  ömmo  lo-fgthätte  hol  ^asriye.  lo-ftqhilä  hol  ^a 
ömmo   qftäh^n,   msriye.      aftqhilä.     hdvin   taä   mqmeq^ 

20  f^fB^hq  bärte  da-äga  dä-daq^riye.  tau  mqndre  umi-h6(q-yq 
u-t^rtqmfni  ma-saidq,  ahzele  bärte  du-äga  qftihi  ^alnäi  n 
d4mal{  gäbä,  s&fqrq  azze  lu-saidq,  omer  gqdot|nq  fälge  diy; 
sdmtili  m^k^Iq  bäsimq.  ömmi  tr(^ve.  ömmi  ai  därbq  saimii 
-tartamini?  kömmi   lahdode.    ömmi  gqmahtinäle  sämq  bä-t 

25  mähatt^lle  sämq  bü-bi&^lq.  äti  äliile  nnäfil,  yär^m.  qayim  a-grm^ 
m^dle  li-gürza,  lq-qäd\r  dmamlela,  ma^avänne  lä-nt&e,  ma^al 
ömer  mö-gsaimita?  ömmi  g^qqtlinälql).  qr<^tle  »ärse.  1(^- 
q^yim,  klö  dämtl^q.  marfiy.<^lle  ^al  q4ne.  ^äbar  hüwe  an- 
biy-änq,   qtj^lle.     ömmi    dqqnma  qzzänq.    qä'imi  ät^n  %am 

SOdu-bähar,  h^zälle   qmsaid^ne  dä-none.    ömmi  maina  valäi  ' 
nore  a>a-armqn^yq    mqrrämie.     ömmi   mqflän  valäye-na. 
omer  qäqvinä  li-qritaidan.     azz^,   mät^   li-qritq   d&-§rm^ 
omer   nüre.    ömmo   hä.    omer  ht^r,  kla  hone  i-qritq  di-kil 
-qäsq.    ömmo  sr^lq?  Omer  ö.    ömmo  trq  fai^q  bqdaktainä  i 

85  du-qäSq.    mätj  In-baitq  älsiy-ömq.    qfsihq  iy-|mq.    qrile  Ig- 
Omer   qmhär  &  ^rtäni  «jäli,   häti  täyaltq-yq,  Iqkmqhinnä. 
du4^  ömmo  qaüyq  16  kmohratli?   Ömer   täyaitq  hftt.    ömm 
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dAiW7^9  Miraitq.  6iner  ^^  fthvai,  g^niQh&nn^I).  maslaüle  lA-q&&9 
9iiri&a  a^^mwm^äle.  ^mh^Ue  Ä-tlot  «äle.  kimfärji  di-qritc)  9äla 
-iii&e  da-gnii^n^y<) ;  g&labe  &äfire-ne.  örnmi  maik<)-Iql(  &-ni8äni? 
in^t  mürbtkfykr.  6mmi  kit  ba-b4har  nise  säfire?  omer  g&labe. 
shil^qe  rähaiye  1&-I{^rtin  bu-bähar,  ahniqf.  di-qrito  öipmi  l&t^n  5 
i-s^iür^i^ftiu    Öm^r  g^dötin  ^al  mäh^lq^    gäfa{tl{  ^älaiye. 
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kitrö   9äadiii4er  om^sürb^k,   a&unöne-vaiye.    gilsinam  f-&ö- 
tMe-vä.     ma-torq    d&-b<^lita-vaiye.      ^mqatlivq    9äm&-riml^ye ,   16 
«maqb^liyq   Q-hAk^m.      ^ämfii   n^glt^nq,    n)gfq|le    mbaiD&-b<^Iita, 
■aUitle  a-bait&tte  ^bmaüsi^l.     havin  bönne  u'a-q^nser  ^dmausi^IlS 
hur^ne.    6inmi  gimqatlina  ^ämi-rim^ye.     omer  tr^ve,   u-qi^nser. 
Oner  z6\\vl  altmu  »äskar  in&-b(^litä.  räljivi  &-tre,  it\n  ^Ibaina-b^Ütä; 
gUänam  tf^ryi^Ue  skttq  da-qc^Dser.     ät\n  logzirq.    yätivi  bogzirq, 
qrllle  l{^n-a^wiye   d&-b9hta.      lätimi    gabaiye   &-räbe   da-b^fita, 
inmi  mö-k9b«^tu?  ömmi  sdmalan  ^&^ar  r&ptq,  g^zdnq  ^Ibi\gdady20 
Bqttliiia  %&ma-gäwir.    kQmminne  haühä  ^mbedugle,    dhözjn   mö 
-(f)g^6iEimi  &n-agawiye.    ömmi  l6,  lö-k^maq^blina  doz6l{U  ^lbt\^- 
d|d,    g^imina  ^äskar,    gimqatlina  «ämä-rira^ye.      ömmi    trQve. 
ql'imi,  bizi  &-gre^e    bu-b&lad   d^-bqüla,   mälimme  läskar  r&ptq, 
lia-agawiye  ^ämaiye.    ät^n  li-sarai  dagzirq.  kit  ms&llim  bi-8{^r&i.25 
temi  g^qQtlina  ü-msällim  w&-(r)rim^ye.    it^n  li-Sf^raL    &amai  ^ 
-Mlplim  g^qqtlile,  qäyim  mahzämle  Idwe  al&-(r)rim^ye.    ^msikke 
irkq  rim^ye  ^qtg^nne.    lätimq  i-<)&8kar  lahdöde,  ^flgg^e  i-^&skar 
li^re  f&Iga  ^Im^sürbak  uf&lga  ^käzdin-&cr.    säljq  a-h&  a>i-^kar 
-dide  ^Itelane,   a*ä-hä   ati  ^Imf^yat.     gqtj^Ile  gilabe  nQse  aman-80 
hibbe  &-qriyav^t().    ati  u-hrenq  m^teläne  hdwe  u*i-^&8kar  ^Im(^- 
yit  ^iBO-afidiiq.     mdtfjn  &-tre  lahdode,    ^-^as^kir  fämaiye.  — .  d 
•h|lt^iiq   simle   ^dskar   u'azze   ^Imau8i(l    u*i-»dskar-dätte.      sämiri 
uze  Q-&gUi^D9  ^ImauRf^l,  dänri  ld-A|i|lt^no,  ^mqät^Ue  tahtc;  maüsf^, 
bi-tdrq    ^doinvä.     u-tdrq   ^dninvä   (jmcäre-yq  ol)(rab-y<};    ^Äsyq  {35 
-^iskar  di-tx^fita  baiDa-I{(rab.      i-^askar  dä-^lti^m}  far^&e-ne,   Ig 
-^fdri  ^mqdtli  baina-I)(rab.     i-^askar  d^-b^Kta   |>ayft-iie,   kimqatli 
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bÄ-tfanaq.  aqt6lie  g&]abe  mi-^äskar  dü-^glt^nq,  fan&i  baliia-litmk 
simle  lü-^]t^n9  &inr,  mamt^le  ^as^kir  ^labe,  simle  l^rdiy&t  I§h^ 
d^r  i-li^rbe.  ^mqätälle  arb^^  y^rhe  lA-sijIt^nq  uU-b^Üift.  iö-qid|r 
')äla-b<^Iitä.     ü-§ult^n(}  6mer  m^k^Iq  umäye   \küe,  9alin6-gniidibri 

5  häni  ärb^o  y^rhe?  sämai  »äzdin-ser  üm^zürbak  ad^mjQ(Il*atihä  I| 
-sgltQDQ.  hävilä  li'SistQ  ^dm^särbak,  ahlQwe  hälvq  mlna,  sfamne 
qätiro,  ^msäya^^e  lu-sglt^nq.  li()Ile  ^ale  lA-äglt^n^,  ^m»äjib.  Omer 
häni  ärb«9  yarlie  kimqätdnnq  %ämaiye,  kQmäimq  laft  m|de  d61iH, 
o^^dq  DiBäyamlli  qatirq.    msäyä^Ie  <^häzdiii-&er  walm^zürb^  ll&bn) 

lOla-toro  da-b^Kta,  Omer  ^nqäwn  m^t&htu-tdrq,  u*ähnä  g^nc(q?iiia 
^märke,  gqlgq^nä  bahdöde  tdktiy-änQ,  ksaiminäle  l&gam,  täwolsn 
z4d  um&ye  bü-lagäm,  ^nqälalan  zal(tre.  simme  l(id  mörre,  kn^q- 
linue  m<^k^lo  amäye  (;mba{na-b<}fita  bu-lägam,  kimq&tli  9ämA4gl- 
t^DQ.    fäis  tlot  iäne  u-Bglt^nq  u'ä-^asekir   ^rri&afye,   l<^-q&dar  %i- 

15laiye.  ktäle  lA-^iilt^nq  kägad  ^msäy&^Ielin,  Omer  g^aimfnä  ft^aL 
ommi  tr^ve,  elo  gzai«|na  dl6-m,08k^tlan  bi-hile.  Omer  hk^ü 
lohatu,  l6-zaH(tay  sA^hq  baiMönq  uloliäta.  ^my&qni.  liltt| 
ä-«a8|kir  bahdode.  äti  u-sglt^nq  (^Igäbaiye,  ^mfar&jle  ^aln-t&rq 
({dninvä  »älä-l(^rab  u^äla-m^äre.     alizele  ^jy^bq,   omer  mafkq  ^tC- 

20v|^lliu  m^k^lq  nmäsqiyq?  6mmi  t6I),  ht\r  mA-simlan  taht  iy-ir^q. 
azz^  n-8i|It^nqy  holle  taht  iy-artq,  simme  lägam,  knof^  la-t&rq 
u-lägam,  hävi  sikke  u-Iagam;  ^m^äjib  u-6iilt^nq.  säl^  lu-torq 
dÄ-b<^btä,  ^mfarajle  ^älu-tarq,  ^ä?yq-yq.  dajar  li-l{&rbe,  Omer  dq^ 
drinävq  ^älailiu,  aikq  g^mah^zraitüvq?  Omer  bu-Iag&m,  9äzdin-&Sr. 

25qäyim  A-sglt^Dq,  malväsle  &-tre,   hälelin  kül  hä  niäan^  6mer  ah- 

kemu  ^iila-bc^Iitä.  bizle  &-»a8ekir  lA-sglt^nq,  däsar  ^IdAkte.  qä^q 

i-^&skar  d4-b(^Iitä,  säliqi   la-türq,    qmlälle   u-l&gam   kefe.    yidvi 

baina-bqKtäy  aina  d6b«an,  jq^tlile.    mamt^lle  i-fiötätte  gdlsinam. 

kit  hä  bainötafye,   äga-yq,    isme  maläk-divän.     azze  m§lik 

30divän,  azze  ^Igäbaiye.  kr^hmile  galabe.  Omer  kqb^enq  gilMnam. 
gaäro  Balim-yq,  kitle  arbah  qiryavötq,  hnwe-yq  n-ä^tte.  6mm] 
g^dobinaloliyo,  itau  gäbaina  gre^,  s6t  {sne,  (;l(d&mlan;  b^tr  m4 
-iet  ikne  g^m9hrinäla  ^i\{}\\.  omer  tr^ve.  — .  kit  gh^i  baini 
-{ikariye,   b&rte  dmir-d(irvi5 ,   galabe  kä'Jstq-yq.    9äzdin-&är  4mer 

d5k9b<:eDa.  ömmi  l6-k9bil9li}^o.  omer  qaüyq?  ömmi  klä  bi-ya&da, 
kitlä  H^sri  gre»e,  ^bl&lyq  ubimijmo  a-saife  bidaiye  »Iihe,  knqtrtla; 
lok9beia  ^Idöso  mir-därvi».    omer  qdm  mf^I^^k-divftn^   S^^Q  $nq 
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nbiL    6nier  qäm.    mäsörre  &-saffe  elhäflaiye,  emh&lle  täla-d&rbo 

pay&y  sfsye  Iq-qi^er  ^mKä]al{  bu-därbc};  tdrq  ^k^yq-yq.    ^msäyille 

^a-b4I{Ml  d&-{akartye.     mätgn  In-bälad-d^tte.     mgäyÄlIe  ^äli-va- 

liye   d^nrfr-dirviS.      Ammi  häti-yq.     ^äbiri    li-valai.      kit   qüsr^ 

^yo    bi-yaläe.     msäy^Ue,   ömmi   hinq  in(n  qüsrq-yq?    ömmi  u   5 

•qisTo  ^b&rtet  mir-d&ryis-yq.    ömmi  6.    h^zfille  baitq  dahdö  ptre. 

6iiimi  pire.    ömmo  hs.     6mmi  lö-khgv^tlan   g4b^l{?  ömmo  bele, 

mi-^aine.    yätivi  si-pire,  ^msäy^He  mi-pire,   ömmi  aikq-yq  b&rtet 

mii^d^nriä?  ömmo   kla   ba-qnsrq.     ömmi   laiban   dozan   ^Igäba? 

mao  lö^.  ömmi  qaäyo?  ömmi  kitlä  «^^sri  gvb^  klingdbä,  &-saife  10 

btdiiye,   kngtrtla  ^bl^lyq  ubimi^mo,    g^q9tl&Dl(u  dozolia.     ömmi 

Uib^Ii  dozöli  ^Igäbä?  ömmo  lö-kmaj^ry^nq,  g^mqhalli.    ömmi  g^- 

zMmnä  daü&q,  aubllayq,  kä  trolle  ^d^i^br^t,  liaiilä  i-}{äBati.  ömmo 

tr^?e.      ^zvinne   daA&q,    mäh&tlä  b^*angariye,    ahnwällä  i-I{Osä. 

aui  ^Ibemir-därviL      säliqq    li-yaüdä   di-k^c^ke.     ömmi   Iaik9?15 

pire,  k'gri^.    ömmo  ktt  ü-dau^nq  dmqblalle   ]{-I)ätoiie,   bemijäle 

-iK},  dgboli  baltbiS.    lo-tr&lle  la-grew,  bäljyc)  i-pire.  sämai  mir-d&r- 

riS  g^boI(y9  i-pire,  hylle  mu-sibbäk,  ömer  qaüyo  s'^l^^liy^  i-fäq^^- 

tiyq?  mgrr&lle,  ömmi  ^älaühä.    Omer  trau  tr<^zzä  ^Igäbä.  taryölle. 

uzi  ^Igäbäy  yätivq   gaba.     büläla  din^rq.     mauf^qlä   i-I^usa   li20 

-ptre,  huw^lä  li-liätune;   hc^llä  ^ila,  ömmo  m^re  di-t(U8a  aikq-yq? 

ff  • 

(«nmo  kle  gäbi.  ömmo  zel(  malle  mär  hvai  fgaurq,  itöl{  f^blälyq, 
ihz4mli,  hg  &qüll^l{  i-l{ü8ai(li,  haülivyo,  dide  trq  Mhq  ^4mi.  Ätyq 
i-pire  möllä  l^^äzdin-eer  wulm^lak-diväD.  qzwAnne  tre  spindärat 
TiriBc,  Bimme  s^llam.  azz(n  ablaiyo,  mähätte  u-8(llam  qmä-qÜ8rq25 
nsäliql  &-tre,  qälibi  In  qusrq,  klai-l(ätQn  yätatq,  lö-dämtt(9.  a-gre^ 
(Uiiul(i.  ^ftahlal^D  u-tärcc)  di-yauda.  ^äbiri,  yättvi  gäba.  omer 
g^Dohännq  a-gr|^y  m^lak-divän.  ömmo  dämil{e-iie,  mttlql{  m^- 
Btiye?  omer  g\(n)DC|häDu^D.  ^nh<^lle  &-^sri  gre^.  maof^qqe  i 
•liatone,  nähiti  bu-sillam,  at|n  alsi-pire.  nahar  ^älaiye,  lö-majralle  30 
diiab|tzmi,  fa'isi  ^zbepire  baini-valai.  havi  f^lge  diyaämq,  ömmi 
Bö-l^twal  da-gre^e-y(»  qdlö-mahässe  yauma?  m&äy&^le  ha  qlmir 
•d§rTi&,  omer  zöli  aqim  a-gre^^e  roi-8änto.  azze  u-gre%9,  holle 
uay^i:  klen  ä*gr^«e  onhirc,  M{ätune  lö-kmihnino.  dkiP^v  räh^tq, 
Bj^Ue  ^lmir-darvi8.  ati  mirdärviB,  ahzaile.  havi  karabalf^l{  bi85 
•Talaiy  &*n62ie  dlö-8iimiri  kömmi  mo-h&liaR-yo?  dsämiii  ömmi  ^n- 
^rre  a-gre<ie  umaab^llo  i-liHtdnc.    simle  '»ahkar  t^hiiir-darvil,  na- 
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fiqi  ^kk(^rt)i,  nö&ö  lö-hzälle;  käril^i  bi-yaliye,  noiq- lö-hz|lle,  ki- 
ril(i  hol  ^\)\älyq^  ^mbät&Ue  ^kr^^l^q.  — .  qä^imi  ^bl&lyq  &-tre,  in- 
h^z&mme  i-l(ätüne,  mamtiygUe  Id-bälad  dä-b^Ütä;  ^mhgiHjIe  Wik 
^l%äzdin-&6r.  &äma{  mir-darvis  mah^zm^le  ^häzdin-i^r,  lö-mtiii|le. 
SOmer  Ic^-qQd&nnq  9äla-b(^Ktä.  fäiä  m^zürbak  dlö-gvi^rq«  kftl8 
hkvtq  ql^Iafe-^ayi  y  taA  menä  lait  mah^zm^Ie  ^Izaidtn  ibre  d^ 
mir-därvis.  kle  m&Iak-diyän  bq-saidq,  \iq\  ^bzaidtn.  Omer  zaidfat 
6mer  hä.  omer  maik^-yq  {-z«artäti?'Dmer  ma-b&lftd  d^jB^H-yq. 
ömer  g^sgq&nnä  menq!}.    ömer  lö-k^bena.     Omer  mah^zimli  Bi- 

10tqli-^8t€.  mqätälle  I&-tre  b&-8aife.  ^mh^lele  saffq  ^lm|^f^-dtTii, 
aqtile.  mamt^le  i-k&c^kCi  amh^r^^le  «al  mezörbak.  &&m§}  mfr 
-därvi^  qt<^lle  u-äbrq,  lö-mtäDfle,  Omer  Ic^-q^dinnq  «äU-b^fiti. 
magv&Ile  &-tre.  6mer  &(n)n&q^lä  g^ggy&nnq,  lö-k^bitölli  gilainim? 
6mmi  bele.    käydiä,  mamt^lle  &-mallawiye,  hgrr&Ua,  6inmi  dmaiv- 

15t6tala  häbü&e,  genählä.  ömmi  mafnä  häbä&e?  mqrr&nne  moilin 
häbd&e.  ömmi  m&  g^ze?  6mmi  g^z6  m&lak-diyän.  r&I(fi  nMUsk 
-divän,  azze,  hz^le  ^zlim  s^vq  kla  bf&Iged  dn-d&rbq  A-baitafje. 
omer  laikq  g^zöl),  mälak-divän?  Omer  g^ziD^  mamt^nq  häbdie 
msa-äve  sterönak   ndäre   räqzönak.     Omer  laibql)  dozöl;.     Amer 

20kibi  laibi,  g<;zinq-  Omer  g^z6I{,  g^dQminnql)  It&brq.  6mer  mir. 
omer  g^zöl],  (;shai  bu-L^t,  g^q<^t«at  ^Is4-habO§e,  tai  arb«)9^  häbi&e 
ucAfi  ^dmafd^t  lä-häbtise  u'Qt^t,  gimhaäri  &-diyärit  ii'&-naYalit 
a>&-taire  a>4-däbibe;  i-n&q^lä  d^mbaüri,  lö-hafr^t  b(^trql(,  ^dhmir|t 
b^trql{,  g^dov^t  kefo  kömtq  mi-zöhtq,  ait6l{  ^shai  bn-S&t,  ^^t^h 

25  g^ma^l^liql)  &-mäe  ug^manhatilql) ,  lö-zaimt  6mer  6.  ömer  bi- 
m(^mq  l6t\t  baina-sab^e.  äti  mät|  Iu-b|^Is^d  da-säbfe.  trile  A-bIb- 
yaide.  bl&lyq  l{äl^s  balna-bälad  d&-8äb?e.  &zze  h^ile  Q-Iit, 
g^z<^mri  &-mai  nkri^q^i  4-daüme.  qata{  bA-&&t,  azz^  U-hibifte. 
I^id  m.^]le   la-s^vq,  havi:   ^mhäv&IIä  liy-&r«q  nli-&mäyq«    I^h^De 

SO  bittre,  nähat  li|-B&t  ^sh^le  mä^l^Ue  lä-mäye  nmanh&tte,  lö-Ktyfi, 
q&ta?.  äti  abl&iyq  bu-bälad  da-8^b«e,  ral{0  ^älu-steyq,  ftti  Ig-battq. 
hilSla  häbQ&e,  näy&hlä.  Omer  g^gQv&nnq.  ärjah  käyüla.  msxi 
niq^lä  hretq  mamt^le  häbdse,  näy&hlä.  Omer  g^g^v&nnq.  kSytUti 
&zz6  14-häbd&e.    tr|le    ii-8{8yq  ul{älj8  ablÄlyq  ba-b&I(^  d4-a4bfe. 

d5&zze  lü«&&t,  g^z<^mri  &-mäye  uröqdi  &-daäme.  qit^i  bd-&it  nAUf 
kise  häbdse,  qänmq  iy-dr«q  a>{4mäyq  n^ätgm  tdle.  lg-b$Ile  b^tr^» 
cik  baina-mai  dq^tft?,  ma^lälle  la-mäye  aman^&tte  liy-irtq.    onifr 
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4(B)ii4q^Iä  azztDQ.  ömer  yällä.  shele,  qäta^  näf^l  liällab&lla 
^ilansäbte.  I{älj8  bu-bälad-dätte.  hzälle  u-sisyq.  cik  bu-gobq, 
tiüSk  «isrq  yaAme  ba-gibq.  näfgq.  ^msikke  l^-säb^e,  maub/ille 
ai4»]iiHi&b5ä.  lö-majrälle  dqQtlile  &-säb$e  m&-bani-8äb«a.  omer 
|lio4ii-it)t  ^l^rke?  6iner  bhäsql)  ätinq  ^l&rke.  mahk^lfle  \\\A  5 
hin.  Ömer  lö-zafsai  — .  i&ämiri  a-b^Iitä  ömmi  qtölle  m&lak-divän 
Ift-flibie.  — •  kitvo  hä  r^lidbak  ^bmausf^l,  ti^ble  gulslnam,  ^m- 
Vanlile  ^mhqr^Ue  ^e.  kit  s^m^q  bi-yaüda  qä^ttq.  azze  adgower, 
tifi  m-&||m?9i  tlöt  kore  mäq&tle  otäfL  omer  lö-fais  ^ggqw&nuq. 
qiyim  ni^l§k-diväii ,  tljC^ble  dastür  ma-bani-säbm.  äti  lu-bait^.  10 
dm^r  kiyq  gäbinäm?  ömmi  ^mhaulole  r^^idbak.  ^msäyane  h(f\T 
r^tdb§lL  mamt^le  u-iäm^q,  u'dti,  ugülsin&m.  omer  qaAyq  mhä- 
wilqli  i^ilainam?  omer  6mmi  gqtölle,  maähä  ^mhanloli  nh6&  I9 
-g&w|nii9,  I&cyaühä?  Omer  n-m&sma^ddn  haüha-yq.  hävile  f|m<) 
If-mlimaid&n ,  ^igil,  omer  haäbf^-yo,  bd-haq  dälf^hq,  i-k^kel6 
^lB|ltk*divan  ^knie^flq.  ^mbgrc^lle  «al  m&lf^k-divän.  d&it^r  r^&id- 
b|k  ^fanaiBilli  büwe  a'A-m&&maidäii. 
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u-iai  Q-ft^  da-jin-ve  a*u-z&l^m  u-mf^lk&tte-ye.     kitvole  In-bai 
|-Mifnt,  A-z^U^yq-ve.    q&yim  n-lai,  kitvöle  t&rte  Di&e,  qr|le  li|-9&-  ^ 
fril,  ömer  kltle  b&rtq  lu-mä^kq,  zöl)  tl&bliyq.    i|-mfrtt  q&yim,  azzÖ25 
fta&äyöle  «ftla-z&l^m.  aikq  dßzzo  ömmi  zöl(  la-g&bo.  m&tj  li-yalftye 
dn-m&lki).    azzO  yätä  ^zb^mälk<).    omer  mö-k<^b«at?  ^afrit.    omer 
ilbq   ^ttQUbnq  bärt(}l(   Iß-^af.     Omer  tlQb^Ie  la-fQlnäs.    Omer  lö 
-kOYei  A-^afrtt    omer  tlQboIe.    q&yim  ^-mfrtt,  ^mhele  lälit-dj^rb^, 
i|i  ^lsi|4aiy  om^r  yä  sai.    Omer  hä.   ömer  tlj^bbe  b&rte  da-mUk<).80 
Omer  ^Im4-tl.qb6le  ?  öm^r  16-8(^1q&8.  ömer  ^nf&l  bainu-b^Iftd  ^kr&l( 
aHm  ^kar.    kftrf(l{  g-^afrit  bainu-bält^d  d&-jin,  mälimle  ^Äskar, 
Uit  hj^zbe  ^ftla.    räljü  u-sai,   azz^  ^Ibem&lkq,   ömer  qadyq?  ^m- 
Uy&%li   g-^afrit   qlgftbqli,    ladlql(   b|^rtql{.     ömer  tlgböle  Ig-B^lnäs. 
dmfr  a-B^lnäa   manyq?   ömer  m&lkq  ^mda-jin-yq.    Ömer  &aiy&}le35 
k&^ad  tr^te  l&rke.    saiya^Iele  kä^d  Iq-z&l^m,  ömer  tr^te  A-^^jlnia 
l'i-i&skar-dide.    ikma^i  u-8<^lnä8,  azzöle  u-kftgad.  mäqi|mle  «ftskar 
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r&ptq  u*ati,  ati  ^Ibezal^m,  mälyq  i-valaye  ^dzälini  mi-Htsekir. 
yätivi  &-tl6t9  bu-diviny  zäl^m  u>u-&ai  u'A-s^lDäs,  ^BgiK.  ämer 
qauyq  ^tlöblqli  b&rtq  d^zäl^ra?  kömer  u-Saf.  ömer  Hsboli,  u-s^l- 
näs.  ömer  k9b?^Dä.  ömer  lo-k^bfna.  ^s^l  zÄl|m,  Omer  g^qfreni 
51i-]{^nge,  aina  d^sqjla.  6rami  qrafla.  qrelfla  la-zäl^m.  ^lYi&It 
i-badlaida,  Ätyq  In-divan.  mgUelä  lu-bäbq,  6mer  aina  g^&öql^t? 
u-R^lnäs?  u-sai?  ömmo  u-saL  Omer  i,  mgstäflit  aqKir  u-8^lDi& 
(^mqätälle  ba-divan,  19-tr^Je  la-zälim,  omer  ^nhäta  mf-val&ye  ol&l* 
tahy  qätela.    qä*imi  mäq^mme  ä-»as|kir  mi-valäe,  mqät&Ue  14rval 

lOmi-valaye,  qtölle  gälabe  mahdode.  ü-s^lnäs  m(dle  la-saifq,  nftffl 
baini-^askar  du-sai,  qt{le  gälabe,  ^msikle  a-Saf  säg,  l(^-qttle,maii- 
bele  masro,  maubele  la-b&Iad-dide ,  mähätle  bü  habis.  £ii&  arbi{ 
isne  ^mstkq  su-s^lDäs.  qäyim  n-s^lnäs,  azze  sa-z&l^m,  mamt^le 
i-l(^nge,  ^mbs^r^Ie  ^äle.    ääma;  u-snlt^nq  dä-jin,  kle  a-i»af  ^mstki} 

15  8a-8Qlnä8.  Omer  z6l(U,  täa  Mre  ^l^rke  dhoz^na  qal  ^mqiUiIle. 
azz{n  a-gre^  da-Sglt^nq,  mamt^lle  &-tre,  mqblinne  ^Isa-sglt^nqw 
mahkälle  I(id  hävi  sü-äglt^nq.  Omer  nah&q-yq  n-äal^  i^fQSP^  t^S* 
bole  lu-H^Inäs.  ^msfkle  u-sai,  ^msäyä^Ie  la-särgnn  bafna-hftjäj 
umäjüj.     kitte    sglt^nQ    lä-häjüj  nmäjüj.    ^is  u-äai  ^mstkq  baina 

20  -l.iäjüj  umäjüj.  marf^le  lu-malkq  du-hiijnj  umäjüj,  maubele  ^Igabe. 
kitvole  bartq  In-miilkQ,  taii  mena  lait,  ismä  l{ädrä.  Omer  g^do- 
bünqlj  barti,.  sai.  ömer  tr^ve.  t'fi^?^^»  ^mhar^le  ^äle  ^zbemälko. 
qäyim  u-sai,  tlyble  dastor  mu-m41kq,  ömer  g^zinq  lu-baitq.    ömer 

^  zölf.  mamt^le  bartq  du-mälkq  u'äti  ^mbäd^le  äjülaide  %al  ger  Sik^l. 

25äti  hüwe  u>iy-ättq  qlbes^lnäs.  lädanle.  kla  i-l{^fige  g^b^liyo 
9äln-saL  ömer  qai  g^böljat?  6mmo  gqbQlty^uq  ^&In4ai.  omer 
aikq-yq  u-^ai?  ömmo  ^msikle  lü-sylt^naidan,  msäy&*le  iQ-s&rgan 
bainn-häjüj  umftjüj,  lü-bälad  rahoqq.  mölle  liy-^ttq,  Omer  miUä 
li-t(^Dge,  mär  hänq-yq  u-sai,   damr.    näfiqi   a-tÄrte  In-kef,   bArJe 

30dn-m^lkq  du-hdjüj  umäjüj  ü'i-l]änge,  ^mkäyA,ffe.  6mmo  malkq 
hat?  k^mm^la  i-ljjpge.  ömmo  bärte  du-m^lkq  dn-häjüj-nq.  ömmo 
lö-hzel^lj  u-^ai  bainu-häjüj?  ömmo  bele  ahzeli.  ömmo  jj^dq  afkq 
-yq?  ömmo  kle  «ämi.  ömmo  sr^lq?  ömmo  c.  qrelile  ^Ib&rte  du 
-malkq.    äti  ^ns(qqe  ahdode,    lädaj^le.    qäyim  ?bl&lyq  mahz^mle 

35a-tärte,  siti  lu-bälail-dide.  b^s^lnäs  ömmi  <jmzai?q  il(^fige.  it|n 
elbezäl^m,  lö-häzyölle.  qmsäyele  lu-s^lnäs,  läda?  ^Imi-mqU^Ie. 
\\k  ma-jin  du-sqlnäs    ömer  hazy^li   hiya  uhrftq  ^ämu-Sai,  mahqs- 
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mtle.    imer  iri^lq?  6mer  i.   ri\\üf  azz^  sA-i^glti^iK},  6mer  tnf^rf(ilql| 

ä-»ai?   Ömer  lö-mgrfißli.    Omer  d^saiyli;  sA-^lt^nq  dy-häjüjy  dhg- 

z|iia  amstkq-yq?  li^?  m&äy&ne  bi-p(^8ta,  mörre lü4i|lt$nq  dy  häjüj. 

Omer  mgrfsli.    M^^f  ä-&gItQD(}  dä-jfn.    simle  ^äskar  ld-8glt$nQ  da 

-jin  wiimqätele  ^imii-häjüj  nmäjüj.    mäq^mle  ^askar  lu-sai  mÄ-jiD   5 

gUabe  räptq.    iti  In-äglt^nq  ulu-^^Inäs,    klen  kimqätli  h6nne  u*u 

•^jaj.     m&t|  li-valai   da-s^lnäs,    mQqd^le.    ^rnfn-^ntq   dqkhi^ze, 

kmanq&dlA-     ^i^^  li-valäye  dü-Bglt^nq ,  mQqd^Ie.     azz6  u-I{ä,br9 

l|-8iilt^nq  dÄ-jin,   6inmi  mamt^le  ^äskar  räptq  Iv^-i^i  umauqÄdle 

«•b|l§d  u*&-waläyät.     sämiri  baina-bäjüj  uroäjoj   ^dmaaq4dlc   lA  10 

4ai  ^-waläyät  w&-qriyäw^t9.     mdt|  li-^äskar  dü4gItQnq  udu-s^l- 

Bis,  m^adele  d-t(^pat  ^älalye.    ktyq  i-^askar  dü-^lt^nq  uda-^^lnäs 

^Ig&ba-saiy  ^nd|qqe  raglote,   ömmi  hvai  hat  ü4i|It<^naidan.    omer 

^Bisika  ü-i^iilt^nq  u>a-8(^lnä8,  a8irgne.    ma8r|^nne.    hadwyq  i-9&8- 

br  di-jin  külä  ^Hlo,  kulle  ksi^gdi  In-saf,  8{mme  snlti^no.    därirqlö 

Hiskar  dg-häjüj  nmäjüj.     4ti  a-äai  a'i-^a8kar,  ät\n  ^lbezäl\m,  hes 

klai-l|^fige  dl6-mbQr<).     mi^Ue   lu-zäl^m  lu-sai,   Omer  qai   hülqlile 

i-ll|nge  la-8^1nä8?  ^nq  am8i(k)käLlli ,  hat  hal9l{ley(}.    omer  sqgl^le 

bn-zl^r.    ^msikle  a-zäljm-^8te,  mäsj^lle.    mamt^le  ä-tlötq,  ^snpqfle. 

äis  n4al  &i|ltQn<)  kmähk^m  ^äla-jin.  20 

A-hä  yaumo  näfiqq  i-li^nge  ub^rtq  da-m&lk^  du-hajüj  In-kef. 
tzzfn  baiQ&-mai  dä-nsänät,  h^z&Ile  ähmad  a-js^nneni,  tau  mene  lait, 
klc  »älly-anq  d^-nsänat,  ksöte  ^aräq,  hdwe  <}lhO(le-y(}.  näfiq|  ^Igäbe. 
hez^le  lahmad,  mäyit  ^älaiye,  ^mhäl&qle  rdhe  »älaiye.  l(rizi  buina 
•miye,  <;mhälaqle  rdhe  ^älaiye.  qmzdyai  ahmad.  maubälle  dhmad,25 
;mzaiy«i  a-tl6t(}.  mgfqfla  qlbarte  du-mälkc}  baina-hdjüj.  (^khairq  i 
*lH|oge,  lätyq  u-bälad-dätte.  ömmo  bärke  aikq-y^?  ^ämäe.  ömmo 
tt-balad-didan-yq.  Fidrü  ähmiid,  ^kh&rb^n  uhj-q^der  qmtdne.  azz(n 
fibemailko,  yätivi  (^zbemiVlki^  ^mkäy^ffe.  Omer  maikq-yq  ü-zlärodno 
!äma{I(u?  ommi  ma-nsändt-y^.  ömmi  gqqQtllnäle.  Iq-tralle.  fä*i8itr6  30 
Jiume  (jzbemalkq.  qä'imi  dot^u  su-Bai.  mörre  lahddde  la-t&rte  bu 
-dkrbq,  ommi  lo-km^blina  uhmad  iVlsu-sai  dlc^-qc^t^le.  ömmo  i-li2}üge 
gemaht^lle  bi-barbaznaidi.  ömmo  kibqli?  ömmo  c,  kul  dobcemi, 
g^iugfqfndle ,  ukül  dob<:6nä  gqtollindle.  bärte  du-malk^  ömmo  tr<^ 
lyytm  »amainä.  ömmo  tr^ve.  n(kle  ä-tartc  l)U-därbo.  (;nf[I(lkbe,  85 
liittla  kagad,  cikla  •bi-barhazne.  dt^n  oIhiVssu.  omer  aikq-vailiu 
hdni    tlöto  yanme?   ömmi  bu  kef-vaiuä.     kle    ahmad    kiimsdofif. 
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^mh^I^lin  la4ai,  Omer  k9z6liu,  k9rl(itu.  mahtile  a-t&rte  biyaikdi| 
Bl{ölle  n-Unq  di-yaAdä  i^bkefe,  wii8l{|^Ile  i-i^bib^k,  lalt  d|rb; 
^dn<[fq\.  ^tr|le  näqvq  ^ftiho  bi-yaüda.  hj^nne  lö-k^n  d^le 
nÄqyq,  &-kac^kät.  kh^yir  bu-niqvq  binne.  manfi|qlä  ^UisSgi 
5  ifaraad ,  ks^yim  ^amaiye  l&l^al  bi-yaiida.  mähitle  la-ftaf  h&  filg 
-näqvq  jäsQs.  h^zele  In-jäsüs  manf^qqe  ^z\im  ks^yim  «amalye. 
mgllfle  la-l^ai  n-jä8|i8.  ömer  yä  sai.  Omer  hä.  Omer  kit  ^ilim 
mä-nsänit  8&-I(ätunät.  Omer  ^rölo?  omer  töl{.  ati  A-&ai,  ^ftlUe 
u-tanq.    tl^lle  &hmad.     omer  koyq  u-zläm  dkit  gäbafl^a?  dnuni 

10  min  ^zläm?  Omer  h^zele  Ia-jä8üs.  6mmi  kr&l{,  kla  i-yaidi. 
kftrali,  nosq  ]6-hzele,  qt^^Ie  qäne  da-j&süB,  omer  dogle  kimdigUt 
roähätle  jäsüs  ahrenq,  8l{.^lle  u-tanq.  maufi£(qqe  ÄhrnfKl  ks^yim 
^ämaiye.  äzze  u-jäsüs,  ^^}^^  1%'^?'^  Omer  kit  qzl&m  mi-nsanit 
kI6  8a-I{ätänät    ftähle  n-Unq  In-sai.    tlälle  ihm^    omer  k^yq 

15a-zläm  dkit  gabafliu?  ömmi  maikq  kit  qzläm  gäbainä?  ämer  h^ 
zele  lii-jä8üs.  ömmi  kr&I) ,  kän  ahzolql{y  aqtälan.  kftrftl],  ni&q  ]g 
-hzele.  qtöde  q&ne  du-jä8as.  mkamlile  tlotq.  .  omer  &(n)iiiq^Ii 
<^nq  gqdqyenq  jä808.  h&vi  hawe  jäsQ8y  hqzele  kmaafi^qe  A-iIim, 
k89yim  ^ämafye.     h^lla   li-l{^ngey    hqzela  u-n&qvq.    n&hf^t  a-ki, 

20  ^ft^hle  u-tiLr<:q.  hävin  dul{$nq  nfä*iri  a-t^rte  ba-iii(fyq.  qft|Ue 
u-tär^q,  nosq  16-hzeIe.  Omer  ö^^dq  härke  vaiye.  k&ral(  ^alaiye  16 
-hzalle.  marfele  k-jin  bqbritq.  kärilii  %alaiye  lö-hzÄnne.  mgfqfia 
IM(4uge  li-duktq  dahzola  ähmad.  mauf^qlä  mi-bftrb&ine,  ömroo 
bärke  aikq-na?   ähmad.    Omer  bänq  bÄlad  dä-DSänät-yq,  i-dAkt^ 

25  dalizqlill{u.  ömmi  dqdü^,  aub^]an  lA-baitaidql{.  mqblile  l6-baitafde. 
hz^nne  qldi-yaläiy  kimfärji  ^älaiye.  mqblile  l&hmad  la-baitq. 
iämid  di-valai,  kitle  nise  l&hmad,  lätDe  m&-n8äD&t.  kimf|iji 
%alaiye ,  tau  m^naiye  Jait 

Bämai  Bamälbak  u-aga  dä-gärza,   kitle    t&rte  ni&e  Uthmad  i 

SO-jqneni,  tau  mqnaiye  lait.  qäyim  s^mälbak,  howe  qlhi(}e,  tad 
mene  l(6rt  lait,  Omer  kazzinq  mfar^nq  «äla-nise  d&hmad.  kul 
ftbz&lle  qlsamälbfkk,  raäyit  ^alaiye,  fai&  tlötq  ya&me  gäbafye 
n&f^l  lebaiye  bsamälbak.  ii4fgq  ahmad,  azze  gqz6vin  m^kqlq  mo 
-stiqq.    mah^zmile  qlsamalbak,  mahtile  bo*quRrq.  m&ayele  li|un§d, 

85  ömmi  mahazmile  qlsamälbak.  azz^  ähm^d  Bq^amälbf^k,  öm^r  qai 
haühä  simlql(?  omer  ai  darbq?  omer  maub|lql(  &-m&afdu  dmfi 
l^nne  f^rhqm&lli  U'ät^n  »ämi,  lÄcyq  haübä?  ömmi  bele,  ömmi  ii6l^ 
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l$-k9^^D&lQl{  ulö-k9d9ä.tlan.    fan&i  ahsär  isne  siilamälbak.    aqliiri 
mA'b(Üad  d&-ii8änät.    mö^rre  lahdöde,  ömmi  g^zänq  lü-balad-didan, 
i-tärte,  g^m^blinä  äamälbak  mmainä.    ömmi  g^zänq  ^Ibafnu-häjüj 
nm&jüjy  lo-kQzän  ^Ibainä-jin.     qä'imi   manbälle    samälbak  wum- 
zai«i.    azzin  &-n6§e  dbö-äamälbak ,  mörrc  lähmad,  ömmi  aiko  ah-   5 
iel<}l|  4-kacqkätäni?  6mer  hz&lli  baina-mal,  i-hdo  mbainu-hajdj-y(j, 
Q>{-hdö  mbaina-jiD-yq.    ömmi  maubälle  Samälbak,  lo-k^d^pa  aikq 
numbUle.     ömer  lö-ze?itu  ^Äle,  g(5mad»arile. —  maub&Ue,  azzen  ^1- 
baina-hajüj.  ömmi  maikq-y^  ä-zlämänq?  ömmi  mbain  ä-nsänät-yq. 
immi  k^yq    hävq   di-naqläyc}?   ömmi   azze   bävq.      ömmi  8q<^ll{U  10 
hino?  ömmi   I60,   i-nise  du-äai-na.    fäis  ^ämafye,  ^mkäy^ffe  bu 
-itn;  d&-häjttj.     Bäma;  n-sai,  r&\\\\j   äzze   c^lbaina-häjüj,   aliz^Ile. 
yfttü  azb^mAilkq,    mahkälle  Ipd-hävi.      ömmi    lätlan    has    mene, 
Ql6-8imlan  »ame,   mamt^lan   ^gre»q.    ömmi  lalt  z&rar.     fäis   »^gr 
•wne  samälbak  bu-ätrcj  d4-jin  ^gre»()  8a-&ai.  u-&ai  möHe  li-ljange,  15 
Omer  ^äjiz  A-zlämäno  bärke,  aabele  lu-bälad-dide  a>itel(.    (^kh^z^t 
iuDälbdk,  g^zaieat  m^ne.    mamt^la  qlfote  dqbritq.     ömmo  zöl)  In 
-btit9,  &(n)naq^la  gqdö^r^no.  Omer  dAs  ozän  i^mq  qlgäbaina  a'izöl{. 
ifluno  gnro^än^t   n-sai.    omer  lait   gämq,    fug    tre   yaüme  u>iz^l{. 
naq^n^^le,   mQbl^le.     omer  glah    ü-dalqaid^Il ,   dhqzällqll   säfärtq.  20 
Uihlä  a-d4lqq,   mäh&tle  bü-sandüqq.    fä'isq  tre  yaüme,   tlöbla  u 
•^qo.     ömer  zelj  lo-k9b|ne.     ömmo  haf  yam&n  hai  daljil,  bäli 
i-dilqq,  doztnq.     ömer  Ijair  lö-k9benq  u-d^Iqq.    (jdlö-d/ilqq ,   lafbä 
ioizA.    fä*i&9  gäbe   hsar  isne.      (jgnüla   u-qlidq  mene,    <}ft&hlä  ü 
•ttndüqo,  ({Mala  u-d&lqo  wazzä.    käral}  ^älu-qlidq,  lo-lizele;  azze  25 
li-sandQqq,    lait  dälqo.    ^mdaivin  qk^ralj  ba-tOrq;   hdvi    daivi^no 
eq^re  l^^nge.    nöäo  lö-kmad«ar.    fäig  daiv^nq,   b9l  d^mäit. 


30 

XXXVII  (171). 

kitvö  trö  afiun^ne,  u-hä  bäz^rgän-ve,  u-hä  bemijal-vc.  kitviile 
»il  g&labe  lu-bäz^rgän.    kitvöle   ibrq.     u-bäz\rgün    kiiyülc,   büle 
ibigle  U'ü-mäl  lü-afidnq.    omer  süm  m^d&rbi  bäzär,  liöd  noy&hli.Sö 
^er  tr^ve.    sfmle  bäzär  lü-abunq;    !^q{le   Qmzäbiille,   hävi  kalUt 
ilUabe.    A-bäz^rgän   m<^lle    lu&brq,    ömer  &bri.     ömer  bft.    6mer 
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^inh$l|lin  la4ai,  6mer  k^zotiu,  kQrljitu.  mahtile  a-t&rte  biyaAdi, 
8l(ölle  n-t^nq  di-yaüdä  qbkefe,  wiisl{.<^lle  &-&^beb^k,  lait  dlibf 
^.dn6fq).  ^trl§Ie  näqvq  ^ftiho  bi-yaüda.  hj^nne  ]ö-k^4^  d^flx^ 
n&qvq,  &-kac^kit.  kfa^yir  bu-näqvq  bfnne.  inaufi|qlä  ^Ul^Sgi 
5  4famad,  ks^yim  ^amaiye  lälggl  bi-yaudä.  mäh&tle  ln-&ai  hi  fSig 
-näqvq  jäsQs.  h^zele  la-jisüs  manf^qqe  ^zl4m  ks^yim  ^amaiye. 
mqllele  lu-^ai  n-jäsys.  omer  yä  saf.  6mer  ba.  ömer  kit  ^zllm 
mi-nsän4t  si-I^ätünat.  6mer  &r6lo?  ömer  töl{.  ati  A-&ai,  ^ftibk 
u-tanq.    tlälle  &hmad.     omer  koyq  u-zläm  dkit  gäba{l)a?  taum 

10  min  ^zläm?  6mer  h^zele  In-jäsüs.  6mmi  kr&I),  kla  i-yaddi 
kiral),  nOsq  16-hzele,  qtjC»«le  qäne  da-jäsüs,  omer  dügle  kimdigfit 
raäbätle  jäsos  ahrcnq ,  8l{ölle  u-tÄnq.  mauß^qe  4hm}|d  ks^yui 
%ämaiye.  äzze  u-jäsös,  ^^^^  ^Q-^ai,  6mer  kft  ^zlSm  mi-nsäDit 
kle  sa-liätunät.    ftähle  n-tAr?q  la-^af.    tl&lle  ihmad.    omer  k^yq 

1 5  n-zlam  dkit  gabail|a  ?  ömmi  maikq  kit  qzl&m  gäbainä  ?  6mer  h^ 
zele  la-jäsüs.  ömmi  kräl),  kän  ahzelql(,  aqt&lan.  käral{^  niSq  Ig 
-hzele.  qtj^^le  q&ne  da-jäsüs.  mkamlile  Üotq.  .  Omer  &(n)iüiq^li 
^nq  gqdqyenq  jäsos.  h&vi  hüwe  jäsQs,  hqzele  kmanfi^qe  A-ilani, 
ks^yim  ^ämaiye.     h<^lla   IM^^nge,    hqzela  u-n&qyq.    nihf^t  a-iai, 

20qftäble  a-tar«q.  bävin  dul)^nq  ufä*iri  a-t4rte  bu-ni^^q.  qfUhle 
n-t&r«qy  nOsq  l6-hzele.  Omer  .^^dq  b^rke  vaiye.  kirgl)  wlaiye  lö 
-hzalle.  marfele  ä-jin  bqbritq.  käril^i  miaiye  lö-hz&nne.  m<}fq|la 
Ii-I)4nge  li-düktq  dahzela  &hmad.  maufi^^qlä  ml-bgrb^ine ,  ösddo 
bärke  aikq-Ba?   &hmad.    Omer  bänq  b&Iad  dä-nsänat-yq,  i-diiktq 

25  dahzqlilt(u.  ömmi  dqdüi;,  aubelan  lA-baitaidql{.  mqblile  lA-baitaide. 
hz&nne  qldi-valii^  kimf^rji  %älaiye.  mqblile  lähmad  Ig-baitq. 
^ämi^i  di-valaiy  kitle  nise  l&bmad,  lätne  mi-nsanat  kimf^^iji 
%alaiye ,  tau  mqnaiye  Jait. 

sämai  samälbak  u-äga  dä*gärza,   kitle   t&rte  ni&e  Uhmad  i 

30-jqnöni,  tau  m^naiye  lait.  qäyim  samalbak,  buwe  qlbi^e,  tai 
mene  \\öri  lait,  omer  kazzinq  mfar^nq  «äla-nise  d&hmad.  &zzS 
ftbz&lle  ^Isamälbftk,  mäyit  »alaiye,  fäiS  tlötq  yaAme  gäbafye. 
naf^l  lebaiye  bsamalbak.  näfgq  ahmad,  azze  gqzOvin  m^kqlq  mu 
-suqq.    mah{izmile  ^Isamalhak,  mahtile  bu-qusrq.  m&ayele  U^im^d. 

85  ömmi  mahazmile  <;l8amälbak.  azze  ähmad  sqsamalbftki  Omer  qai 
haühä  8imlql{?  Omer  ai  darbq?  Omer  maub^lql)  i-ni&aidL  dmer 
l^nne  f^rbqm^Ui  u>ät^n  »ämi,  I4<^yq  haubä?  ömmi     sie,  Ammi  ii6l^ 
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li-k^dnn&Iqli  ulö-k^dfätlan.    fa'iäi  ahsär  isne  si&amälbak.    aqKiri 
mä-b^lad  di-nsänät.    m.6rre  lahdode,  ömmi  gc^zänq  lü-balad-didan, 
i-tärte,  g^m^blfnä  ^mälbak  ^amafnä.    ömmi  g(;zän9  ^Ibainu-hajöj 
um&jüj,  lo-k^zän   ^Ibainä-jin.     qä'imi   maub^Ue    samälbak  wum- 
uid.    azzin  Ä-n6§e  db^-samälbak ,  mörre  lähmad,  ömmi  aiko  ah-   5 
ttlqll  &-kac^kätdni?  ömer  hz&lli  baina-mai,  i-hdo  mbainu-häjnj-yq, 
ii*i-h^5  mbaina-jin-yq.    ömmi  maubälle  samälbak,  lo-k9d«|na  aikq 
manbUle.    ömer  lö-ze?ita  ^äle,  gcjmadaarile. —  maub&lle,  azzen  ^1- 
bainn-häjüj.  ömmi  maik^-yc;  ü-zlämänq?  ömmi  mbain  ä-nsänit-yq. 
immi  k^yo    hävq    dl-naqläyq?   ömmi   azze    hävq.      ömmi  sq^^lljuio 
hino?  ömmi   l6o,  i-niSe  du-sal-na.    fäis  ^ämaiye,  ^mkäy&fife  bu 
-atix}  di-häjoj.     B&ma;  u-sai,  rdl{ü,   äzze   ^Ibaina-häjüj,   ahzälle. 
vitü  azb^m^lkq,    mahk^Ile  I)id-hävi.      ömmi   lätlan    häs    mene, 
dö-siffllan  ^ame,   mamt^lan  (;gr6»o.    ömmi  laft  zärar.     {ivk   »^sr 
•ftnc  samalbak  bu-&tr()  d4-jin  ^gre^q  su-sai.  u-saf  mj^lle  li-ljgnge,  15 
imer  ^ajiz  &-zlämänq  h&rkc,  aub^le  lu-b&lad-dide  untöl^.    ^kli^z^t 
fimilbak,  g^za{«at  mene.    mamt^la  (>lf6te  d^britq.     ömmo  zöl^  lu 
-btft<j,  &(n)naq(;la  g^dö*r(^nq.  ömer  düs  oz&n  ismq  (jlgäbaina  u'izel|. 
iomo  gnm^än^t   u-sai.    ömer  lait  gämq,   fus    tre   yaume  u4ze)(. 
Biq^n.'Qle,   m^blQle.    ömer  &läh    ü-dalqaid^lj ,   dhqz&ll^l|   säf&rtq.  20 
Uihlä  u-dÄlqq,   mähätle  bü-Bandoqo.    fänsq  tre  yaüme,   tlöbla  u 
■dilqq.     ömer  zel{  lo-k^bene.     ömmo  hai  yamän  hai  daljil,  häli 
i-diiqq,  doziDq.     ömer  Ijair  lö-k9benq  u-dÄlqq.    (}dl6-d(ilqq,   laibä 
ioizi.    fä^isq   gäbe  hsar  iSn^.      c^gnola   u-qlidq  m^ne,    (;ft(ihlä  ü 
-ttnddqoy  qlvislä  u-d(ilqq  wazzä.    käralj  ^älu-qlidq,  lo-hz|le;  azze25 
llsandoqq,    lait  dälqq.    ^mdsiiviu  qk^ral)  bn-tdrq;   h&vi    daiv^nq 
tf^n  i)auge.     nöso  Iö-kmad«ar.    fäis  daivönq,   b^l  d^mäit. 
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kitvö  tri  afiun^ne,  u-hä  bäz\rgän-ve,  u-hi  bemijil-ve.  kitvole 
»il  gälabe  lu-bäz\rgän.    kitvole   dbrq.     u-bäz\rgdn    käyüle,   lidle 
i-bigle  a'A-mal  lü-afidnq.     ömer  süm  m^d&rbi  bäzar,  höd  nj>y&hli.35 
«Ber  tr^Te.    simle  bäzär  lü-abQDq,    sqjlc   ümzäbiille,    hdvi  kallftt 
tUabe.    A-bäz^rgan   möUe    lu&brq,    ömer  khri.     ömer  hd.    ömer 
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afit|ti  baqd^lolj,  faräq  lo-söt^t,  bii-qumär  lo-mista^at,  a'al{61 
kitat  säg,  16-ktaimi  a-kallät.  ömer  tr^ve.  mfiyit  ü-bäz^rgän. 
-kodas  u-kurqk(}  dqkftne  ä-b4g1e  su-mmmo  n'U-mäL  koze 
dn-bäz^rgän  söte  ?aräq  udöyiq  bü-qumär,  kmaubcl  ^ame  ^ 
5l)6rtin,  IjVkt^re  ^dl(^sri,  kma^tclin  m^ktse,  kmaukelin  m^g 
hävi  bcmijäl,  lö-ks^wa^  lähme},  ahzele  lu  ^ämmq,  Omcrqai  ha 
hat?  komälle  u-^ammc).  omer  ia{  därbo?  ömer  häv^t  b^n 
Omer  molleli  ^Ibabi,  l6-söt^t  ^aräq  al6-da{q\t  bü-qumär,  lös 
bl{ibre-dbäbi,  havinq  bemijäl.  ömer  bajaid&rbq?  ömer  lö-k^d? 

1 0  ömer  gimtaub^t  ^aräq  dl6-^t^t  ?  ömer  h^ ye  taube  qum  al^hq,  lo- 
kSoteno^araq  udiqno  bü-qumar.  Ömer  töli  ^Igäbi.  maubele  ^Ig 
ömer  §qüll(}l{  mö  kise,  sum  b(nne  bäzär.  ömer  trQve.  mamt^le  a 
kise,  ^zvülle  bägle  wnzvülle  mal.  azze  ^lbi\gdad,  sfmle  tijäi 
hdle  wusqfle.    ati  lu-baito  Ifdiyarbak^r,  fa>isle  bü-qi^rs  qJrS  ii 

15sq1.    äama;  u-^ämmo,    ömer   e  haühä,    ks^yim  bäzär,   hävi 
^ime  zid  mqdu-bäbq.     äzze  u-^ammq  qlgäbe,  ömer  g^t^l&bnc 
ömer  must^flit   ^&mmo.     azz^    u-^ämmq   ^Ibafn   a-^ärab,   albq 
u-8Öl{  d4-taiya.    kftle  bärtq,  lait  ahvöta.  yätü  sö-sßlj,  ömer  ä' 
-ät\t ,  bäz^rgän  ?    ömer  atino  ^Ibärtolj.  ömer  (jlmänyo  ?  ömer  1 

20dariän].  ömer  känsq,  ömer  zölj  taili  tlötq  bAgle,  atc^nin  di: 
utaiyin  u*aubela.  qäyim  u-«i4mmo,  äti  lu-baitq,  mat^älle  t\6tq  b 
din^re  u'azze  alb^Selj.  hülele  ä-tlotq  bdgle  u»4-din^re,  man 
bärte  du-sclj,  äti  lu-baito  amh^r^le  ^äl  abre  dü-aMno.  lö-ku 
m^gäbä  mo-saftjrq  höd  göne  u-yaömq,  hüwe  dämilio  gäba  ab! 

25übim^m9.    fais   tlöt  iSne  lö-näffjq  mqgäba.     molläle,   ömmo 
8üm  bäzär  untölj  lu-baito,   irja?  kli  att()l|.     ömer   Ip-kmgqt^tc 
menqlj.    ömmo  dlözzolj   saim^t   bäzär,    lö-koly^nq    gäbql{.     i 
gezzino.    ömmo  ktau  flürto  liid  sürti,  aubela  »ämql|,  kül  dotj 
qlbölqli ,  anf^q  i-sArtq ,   ^n&äqa.     ^ktule  »urtq  ]\\i  surtä  bu-kl 

30umaht(^le  ^bkise.  mait  u-^&mmq,  fdiä  u-mäl  Ittwe.  mamt^le  ti 
du-»Ammq,  ^msikle  d-ta»naide,  ukitle  iStö  grew.  qäyim  azz( 
bt^gdad.  läqj  qbbäz^rgän  ahrönq  bqgzirc).  ü-bäz^rgän  ^dbä§ 
kobce  dqzö  lidiyärbakcr,  u-kür^kq  kol)^e  dqzö  ^Ibi^gd^d.  ii^me 
-kürqkq  dÄlli-yq.     y  äti  vi  sahdöde  huwe  u>u-baz^rgän   ^dbt^g 

35k8aimi  Mnak.  kitle  lii-biizirgän  (jdbi\gdad  gri^q  m&-jin,  i^m 
-sillq.  hüwe  näjimq  aliz^le,  simle  qbm^re,  kmakräl{le  %ime  bi 
läyät.      dMli   kmaufj^q   i-nürtq   knosiqlä.     u-bäz^r^än    ^bt^| 
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Omer  möuriq  di-surtäti  i-d98taf(li-yq.  nmer  hi\»  mi8g^l^t,  djilli. 
moUelc  la-sillq,  omcr  mär,  (mq  i-d98taidi  bart?  du-s6l|-yo  u*am- 
kial&UCy  lö-kcjdaf DO,  ocdc}  aikq-yq ;  k9malle  ü-jin  Iu-bäz^^gdn.  iinicr 
:  Vhkmityaqnit  ({dkityq  i-dqstaidi?  omer  lo.  omcr  onq  i-d9staidi 
'  birte  da-&elj  da-}aral)-y(},  ^mhanlällc,  lo-k^dä^nq  j^cdq  laiko  niQb- 
löDe.  dalli  Qblebe  6mcr  «al  bäl{ti  sr^lq ;  (iracr  kä  matnt^loll  nisän 
m^ba,  SrQlq  i-d^staldcjlj-yq.  önier  m(-m8än?  rmier  tai  i-kaffi- 
y%l4ä.  omer  gimsäyä^nq  u-grc^aidi,  gqtqr^no  qdmamtfla.  öracr  • 
MlyS?.  ömer  g<;fai8inä  hj\rke  hol  dx)zö  u-gr6*o  lidiyärbaker 
i*5tc.  ömer  tr^ve.  ömer  kä  mamt^le  i-kaffiye  mqgdba,  gq&^-lO 
qumq  a-baglaidql)  u*&-ta^ne  ukäl-I.o-mamtiy^le ,  g(;d()beno){  ä-bag- 
bidi  ü'a-ta^naidi.  simme  »älu-l(abran9  »grt.  (;m8äyä»Ie  lu-bäzirgfin 
ii-rillo.  ömer  sillo.  ömer  hä.  ömer  k^b^i^no  adgonvit  i-kaffiye 
miy-ätto.  ömer  tr^ve.  azzö  u-sillo  lidiyarbakqr.  qmSäyele  ^illu 
•balto  qddalli.  ömmi  kl(3.  gäni  u-yaümq.  etk  talitu-tdr«:o ,  httwei5 
jin-yq.  läbar  kIaM{ätQne  dämaljto.  ognlile  i-kaffiye  wunSoqlc 
i-i(atQDe.  morvQldlc  lM{ätnne  qldalli ,  ummo  l(>-mza{7{it  i  8ürto. 
aamf^le  In-sillq  1-kaffiye,  huwijle  lu-b}'iz^rgän.  ömer  dalli,  ömer 
hi  ömer  k6d«at  i-kaffiye?  ömer  e.  ömer  kld  mamtiyyle  lu 
•pi¥).  h^Ueba  qldalli,  (jblobe  omer  hiye-yo,  (jfföme  ömer  laeyo20 
i-kaffiye  datti.  ömer  bä}  qdmanyo?  ömer  zwc^nc)  zwin(de  lu-grö'j«). 
omer  m6-kc^b^at  (}dmamt(»no  megaba?  ömer  kä  mamt6lol{  i-l]az- 
maida,  sr^lq-yo.  ömer  8illo.  limer  hä.  ömer  kQb'jencj  qdmämttjt 
Miazm«'i{da,  ömer  kä'iso.  qfiyim  n-sillo,  ködai  u-baito.  ati  lidi- 
yirhakqr,  fäi&  leb(}l(ilyo,  eik  tahtn-tar:o,  qgniile  M{azme  manriirä25 
mmioqole.  äti,  mamtiyi^le,  hawole  lu-bäz\rgsin.  omer  dalli,  ömer 
hi.  (imer  kod«:at  i-hazme?  omer  e.  (imer  klä.  holle  ^jalä  el- 
dalli,  omer  älo  yab(>  hiye-y«),  omer  dqqiim,  hali  a-bagle. 
iqjle  a-bägle  irü-mäl  imjdalli  usqile  i-8ürt()  m(;dalli.  fais 
dilli  bogzir4}.  iiti  u-biizirgän  tjdbi\gdad  lidiyjirbakqr.  yiitü  bü3o 
•l|in,  mähatle  a-tii'ine.  azzc  hiiwe  iru-sillo  cjlbedalli,  d(qle  ^hlu-tar:«) 
h-sillo.  ummo  maiiv-iivo?  i-jeriye.  /mier  ftah  u-täno.  fltahla  u-taro. 
läliqi  alHi-l{atiine.  ommo  (ilm|n-atit,  bäz^rgan?  ömer  mqäyadl.nn 
Vm  wuldälli  ba-nise,  ömer  hAli  ätt(di,  godobenoli  atti:  omanuo 
trOYC.  ommo  nndo?  omer  kle  u-8illo.  oiimio  HröloV  sillo.  omer  8.% 
e.  ömer  lö-kmityaqnitV  klai-surto  ^aini.  hollä  ^ali-surto,  ommo 
»rölu.    mityäqällä.     ommo  jeri>e.     omiiio  ha.     ommo  Hi^ml.nn  iiio 
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k^lq  utaUan  ?aräq  lönq  alu-bäz\rgän.  ^st^lle  ^aräq  a>äl(61Ie. 
b^lälyq.  (lämali  u-bäz^rgän  si-liätdne,  sinile  ^dma  ahsär  l 
udämal)  u-süIq  si-jeriye,  kndklä  m^tlza.  ömmo  qai  marke  ^\ 
m\t?  Onier  hki  maikq?  ommo  ^raärke.  6mer  16  ^hnä  ^äd 
5gäbainä  m^lal(alf  ksaiminä.  qäyim  u-bäz^rgän,  hüwe  U'U- 
azzen  la-I^än  sä.-tä'^ne.  i-jcriye  niöllä  li-l{ätdne,  ommo  islI  d, 
öimle  »äm^lj  lu-bäzirgän?  ommo  simle  l(i-jäde,  ^mmdlq;  ommc 
iai  d^rbq  simle  lu-sillq?  ömmo  onq  millal{älf  simle  ^ämi.  gä 
i-llätäne.  — .    äti  d&lli  lidiyärbakqr ,  azze  lu-baitq,  hzele  i-ljä 

10u*i-jenye.  yätü  lo-kumtäne.  ömmo  qai  haüha  simlqli?  c 
ömer  ai  darbq?  ömmo  mqRyädlol{  löl)  uln-bäz^rgän  bä-nise,  hü 
lA-bäz\rgän  wqsqjltjlj  iy-attij.  Omer  l(air  kimdäglit,  hat  i-d^st 
hat.  im^la,  ömmo  latli  häs  meuc.  mahk^l|la  Ipd  hävi.  Im^ 
lö-m^tyäq&lle   ^Idälli.     äti  u-bäz^rgän   alb^dälli,  kle  d^lli  yä 

1 5  Ställe  ?aräq^  simle  %ämi-l{ätüne  ^Iquldälli.  ^bnj  dälli  mäit.    qi 
u-bäz^rgäu,  marl^aüle  i-l^ätdae  umat^älle  ü-mäl  ^ddälli,   äti  ^1 
dad,   i-l{ätttne   ^Äme.    mähätle  ^älu-märgq   di-qarr|^sye.     kit 
^al^yq,  kit  ^msärtq  bu-türq,  kiba  »afrit,   nähat  u-^afrit  lu-mj 
h^Ile,  h^zele  i-l^ätüne  ^ämu-bäz^rgän.  sqs(I)l^le  umah^zm<^le.  a: 

20u-bäz|rgän  u>i-gre^e  bA-tfauäq,  däjar  ^alu-bäz\rgän.    kitvöle 
lu-bäz^rgän,  mahzamle.    äti  bgtra-grcae,  ciki  baina-t&^ne.  qtg(l 
hj^nne  u>&-bägle,   nmasl&qle   u-mäl  li-m«^rt9   u>i-I^ätäne.     yäl 
-m^ärtq,   kimkäyif  %äma,  l/J-kumt4nyq.     qäyim  tary^le  bi-m*: 
hiya  u»ü-mäl.  äti  ^köral{  b^britq.    ahzele  ahdö,  egbino  ma-g; 

25bärted  tat^r  äga,  tau  menä   lait.     ^IqQt^le  mah^zm^le.     haz 
lärb«:q  r|ß[9ye  ^äme.    azze  li-me&rtq,  mähitle  i-t&rte  sahdöde, 
käyif  »ämaiye  ij-mfrit     säma}  t^tar  äga  ^gbinq  i-b&rtq  mu-g 
umahzämlä.    käril{i  ^älä  lö-hazyölle.     hz^lle   4-rö?ye  ^Itatar 
wulgaürq    di-b&rtq.     ömmi   %almö-k9rl{itu  ?   ömmi   k9rl)ina  »ä 

80  5]irt9.      ömmi   häma   lo-kQrljitu.     ömmi   qauyo?   ömmi  mahez 
ü-^afnt.    ömmi  aiko   kcjve  ü-^afrit?   ömmi  bu-tär(j   ^al^yij. 
tatar  äga   ü'u-mcr(;ko,    säliqi   li-m^ärt(},    hzÄlle  ä-tÄrte,  uöSt 
gäbaiye.    mgfqönne  mah^zminne,    m^blinne    b^ger  d4rbq. 
-»afrit  lu-baito,  lö-hz&lle,  qk^ralj  »älaiye  liü-daiv^uc).  azzeb^tr 

35  hävi  bql&lyq.  Ijäljs  tafrq  fäy^rq  »älA-'Jafrit,  mätf  c^ltatär  ä 
-tairq,  ömer  ahzCm  ukä'iso  ahzem.  Dmer  qaiyq?  ömer  kättü- 
b9traihu.  simme  nüqrq  biy  är«ü  uciki  bi-nüqro  qmkasyi^lle  ^bq 
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iti  a-taMt,   diUe  tal  s&nte  di-nuqro  ul6-hzälle.    hezele  u-tairo  lü 

•!tfnt,  ömer  maik(}  kQt(;t?  Omer  mläf  ^gnaite  d^aümq.    Omcr  16 

•hzeloI{  ni&e?  gaüre?  6mer  l6,  nöiq  lo-l(äla^B  h^rke.  dämr  ü-mfrit. 

^mz4yas  tatar  äga  n'a-mse  u'u-zläm.    azzCn  ^blalyq,  l^Q^i^  ^bkö- 

Bit  ^^arab.    m&äy^lle  ^älü-kön  du-seli.     ahzälle,  yätivi  azb(;8eli.   5 

tM\  ömer  häti  b&rti-yq.    ädaj  i-b&rt().    ömer  maikq  mamtiy^lqlj, 

tatir  ä^?   Omer   häl  uhawäl-didi   hauha-yq,    bi-m^ärtq   hgzyi^li. 

öser  aikq  &zz^I)  l{-m«ärtq?  l^^d  kityq  raahkela  lu-bäbq.   ömer  füs 

gibi.    fa'isq   su-bäbq.     tat^r  äga  äti   lu-baftq,   mamt^Ie  i-bärto. 

liqi  a-iafrit  bttwe,  aqtjle  tatär  äga  u'U-mörcjkq,  mahzamle  i-kac^ke.  10 
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kitvö^asä,  kitvole  tlötq  äboe,   r^hämvc)  än-4bue,  mautauwo 

i-tlöto  «äln-tÄI{t.  kitvöle  grc^()  lu-päsä  sal^m,  azze  lu-tdro  u-gre^jq, 

«bzele  hafye   rapto.    aty^le   i-haiye   ^ddaufl^le.     kitvcjle  saifq   lu 

•gre»(},  m(dlä  li-haiye  lü-kälan  du-saifq.    grisle  u-saifq  mu-kälän, 

i*biiye  lo-marfcla  u-kälän,  ikik  qffema.     qmhqlela  saffq,  ^mh^l^la20 

tr6,  ^mkamqlile  tlötq,  qtfle  i-ha{ye.    kitia  li-haiye  fiOtq  rab  mena 

Binit<|;   häyq  i-smitq  ä8l]am  mäti-yq   daqtjle,    ölq  smitq-yq.    äti  u 

-gre^)  la-bait^),  mahkele  lii-pä8ä,   ömer  yä  päl^ä,    älQhq  maHtalle 

Ali.    omcr  5ai   darbq?    u-päsä.      ömer  qäyim   haiye   »äli,   wäl{ta 

^tkUüRqväli    aqt^l^Ii.      ömer   kä>isq    simlql)    daqtqlQlql{.      i-haiye  25 

mnitq  bal^yq,   ömmo   hoti   latyq  In-baitq.     qmsäy^Ia  ^äli-hötq  mä 

-biiyät.    ommi  Iq-hazy^lan.    ömmo   (jlnQHq  aqtql^le.     b&l{yq.     äti 

ttirq,   omcr  qai  gqbol|at  haiye?   ommo   «al    liöti,   lo-kqd:^nq   aik 

*uzä,  bäni  ^äsrq  yaüme  lätyq  lu-baitq.     ömer  qtjle  ahdö  In-gre^q 

dB-pä8ä.    ommo  hiye-yq.    qmsäyela  ma-haiyät,   6mmo  lö-qtjl  mq-30 

Btfl{a   a-yaumäni?  ömmi   lö.     6mmo  qtolle  fiöti  qlbepä&ä;  6mmo 

tairq.    omer  hä.    ömmo  dus  ahvaili  bepäsä,  gqdqbällqli  tre  mar- 

T^e  ({ddähvq.     ömer   kä'isq;    ömer   häli    a-marv<^de    ugqdqt^nq. 

immo  flqullql{  ä-marv<)de.    hulälene.    ömer  dmanue  u-marv(^däi)i? 

teuno  dijbärte  du-äga  da-sabcc,  azz&höti  qrriHa,  Iq-dvoB^la^  maiii-35 

t^U  ä-marv^de.     ömer   ö,   dii8-<,)zan,   mahvenq);   ))epä8a.     azze  u 

-tilrq,  maub^le  i-haiye  smitq.    omer  klen  bepäsä.    cikq  bn-syögq 


L 


102  XXXVIII  (169). 

du-qüsrif,  däiar  u-tairo  lu-baito.  äzzai-haiye  bä-syog^ne  li-ya 
du-päsä,  kle  u-ha  äbrc)  yätivc}  ^älu-talit.  säliqc}  ln-t4l(t,  qdvt 
udäjtrc}  li\-8y^g(}.  bdl{i  Abre  du-päsä.  ömer  qaüyo  g^bDl{at?  ö 
qroslcli  (jlmede.  hyune  km^sg^li  yärim  u-kür^kc}.  qr&lle  li 
5 kirne,  hyrre  ^äle  la-häktme.  nöse  ömnii  idmq-yq,  uno^e  6) 
arfäwulle  ^alqe,  nöse  6mmi  mhawulle  hajämät.  kämil  tärtesi 
mayit  n-kür^ko,  mauballe  dqaurile.  kla  ätte  du-päsä  yätdtq, 
fiq9,  ^dvuH^la,  däjirq  qldükta  i-hafye.  ättq  du-pä§ä  mhäv) 
ommi   qauyc]   kumhaürat?   öinmo  qrgslcli  qlmede.      ömmi  min 

lOÖmmo  lö-kQde^nq.  ömmi  lo-hzel^l}?  6mmo  lö.  mä'itq  häy( 
ä-tre  bhä  yaümq  aqt^lilä.  fänsq  i-hafye  Icjbl^lyq  bü-sy^gq.  i 
yele  lu-päsä,  ömer  mälavä,  minyänq  d^q^r^s?  ömmi  lö-kcjd« 
ömmi  latyq  ^iqdrvo,  latyq  haiye  ulätyq  häbq,  ömmi  lo-k9(1 
qblalyq  dämilji,  näfiqq  qdvüslä  dbre  du-pd&ä  u-hrenq,  bälji. 

ISqitte  bährq,  lo-hz&lle  mede;  äzzä  lu-syijgq  ^Idüktä.    qrele  lä 
kime,  marfqlalle  »alqe,  lo-näyahle,  mäyit.    näfiqq  mü-ay^gq, 
yölle  (jmhällabbä  köfe,  cikq  bu-sy^gq.     u-pä§ä  m^lle  qldi-v 
ömer   li-haiye  qdvüsla  äbni  u*ätti.      ömmi   k^yq?    ömer   clkq 
-giyqgq  du-qüsrq.    ömmi  ba^ai  darbq?   ömer  gq'mahraänq  u-qi 

20  mahraüle  u-qüsrq ,  mah^ziimlä  li-haiye ,  lö-hazyöUe ,  azzä  lu-b 
ömer  Iq-hzeli  i-haiye,  mahraüli  u-qüsrq  ulö-kmibainq.  bqnü 
-qüsrq  hätq.  ömer  jai  darbq  soyamnq?  ömmi  zölj  su-malk« 
-haiyät,  g\mahvelqli  i-haiye  dqdvüslä  äbnqlj.  qäyim  u-päsä,  n 
^älu-sisyq.     azzö    u-gr6^q   »ämc.     msäyele   9älu-mälkq    di-lia 

25  mahvallälle   i-düktq   dköve   u-mälkq.     ömer  k(7yq  u-mälkq?  ö 
läcyq  qbbaitq.     ömer  laikazze?  ömmi  azzö  su-äga  da-taire,  w 
küte.   kiili  qzbemsilko  u-pä&ä.  äti  u-miVlkq,  ömer  mö-k(^b«at  pi 
ömer   ätinq    qlgäbql).     ömer  tjlmune?     ömer  haiye,  (^dvuslä 
abnaidi  U'atti.      ömer  k(jd*:atla?   ömer  li^q,   balle  kqdainq  qU 

30  (;dv</sila.  qrele  lä-haiyat,  IcVfaiä  haiyat  qbduktq,  küUe  ät\n.  < 
qlmane  qdvüslc  abne  du-päsä  U'iy-iUtq?  ömmi  lätlan  hä&  mqn 
ömer  lo-fäis  haiyät?  u-mälk().  ömmi  fäi&  haivq  sqvq.  qräl 
-liaivq  8(7v<),  mamtalle.  mollele  lu-mälkq,  ömer  lö-dvnfllql{  n 
omer  kibe  ahsär  isue.   ömer  lait  uc/sq,  päsä,  dqdvüsle  &bnql{; 

35  saiyil   mu-msilkq   da-haiyät    ssimye.     azzö   msäyele  mu-mälk 
-haiyat  saiiiye.    qrele  la-haiyat  säniye,  ömer  qlmäne  qdvAsle 
dn-pasäV  ömmo  lono.    ömer  qaüyo   qdvqsilqhV  ömmo  qt^He 
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ömer  qanyq,   päsä,   qti^lliu  i-fiötq?   orncr   ono  lö-qt^l^li,   la-gr6^o 
qt^l^le.    öiner  qai  qt^h^lolj,  gre^q?   6mer 'nifdla  lu-saifq,    aqt<}l^li. 
^mhäUiqla  li-lialye  smit^  rühä  ^älu-gre'i() ,  ^dvüslä.    u-m&lko  (jiu- 
qltele  %äini-halye,   näfiq(}  i  haiye,  ^gbino.     Omcr  qum  päsä,   sum 
^iakar  n'\tü\\  aqtälä,  g^mahvenql)  ü-baitaida.    qUyiin  u-päsä,    ati   5 
H-valai,  simle  ^dskar  u'dti  (jlsu-malkq  dä-haiyät  stlmye,  umer  ah- 
täIU   ü-baitaida.     mahvilele    ü-baitaida.     näfiqcj   i-haiye   mqätela 
Bya  uli-^äskar.     km<^1iällä  ba-saife ,  lo-kmaqti^Ic} ,   qdis  ^dmoMlIa 
^^^sn(},  1()  qädiri  ^ala^   dvuRlä  galabc  nü-<)äsksir.    mah^zamlc  lu 
•pisä,  äti  mahk^le  bi-valai,    omcr   lai   darb^  saimina  bi-haiyati.  10 
ki  darvis  äti  li-valai,  ömer  m(nyo?  mo-bahas-yq?  mahkallalle  Ijid 
hi?L    ömcr  dq^tännä  m6-g^dobiti\lli  ?  ömer  u-päsä:  b^rti  gäw(rt() 
79 1  g^^öarfena    mu-gaürq    u*9beii(jl|yo.     ömer   kä*tsq,   u-därvis. 
Amrni  jal  därb^  g^q9tlatlä?  ömer  steli  maye  mda-haiyät.  lo-q(Jdrq 
daitö^Ii,  u*onq  l^-knK^hena ,  gqhjjnaqna.    azzin  mahviycyie  ln-d&r-l5 
ni.    hazy^lc    lu-d^irviä,    sgil   «jüma   bü-liä^nc}    d4-haiyat.     in(dde 
Uhd^de,  g^dausQle,  l6-km(;dvüfi.    midie  laqdi^la,  alinqq^le.    mqa- 
tr^Ie  bä-muwäs,    maht^le  «ali-niiro.    matfcla  i-ndrq,  simijla  falmu) 
bo-samq.     ömer  hnru   mo-simla   bi-ndro,   matfela  i-ndrq  bu-sdmq. 
immi  sr^lq?  ömer  I{lo  Iq-khqzetu?  dti  u-darvis  «^ämu-pdää,  hulele20 
i-bartq.     »qf?  bärte  du-pd&ä,    cikijle  bi-mzidq,   u»azzc  u-darvis. 

azze  ln-h<y,  nafaq  mii-lioj  »am  ä-häjiye  döte  lu-l)aitq.  mä- 
hatte  «al  margq  blalyq,  dämil{i.  qä*imi  a-hajjiye,  matsänne  mq-sa- 
fqrq;  fdia  u-d(irvi8  dämil|q,  qluqsq  lo-mäqgmle.  mähasle^  l6-hzole 
i-hajjiye.  dti  buwe  qllidde,  qmzayädc  u-därbq.  dti  »al  u-b:\lad25 
da-8ab*:c,  dti  qlbcdga  da-sab're,  ydtü  gäbaiye.  6mmi  maikq  kQtqt? 
imcr  nift-bjj.  ommi  i-bartaidan  qmdaivalla.  ömer  qauyq?  ömmi 
aty('>  hafye  qddausqla,  Iq-dvus^la,  maub6la  ä-mar\'qdalda ,  *äli 
^mar\'qde  qindaivqu<).  ömer  kqdvitu  i-halyc?  ommi  lo.  ömer  dus 
dqzan<)  lu-turq  da-haiydt,  qqrenq  la-haiyat  ba-lisömUte,  alna  döv\n3o 
^dma  gqdqmmq  kleii.  omcr  dris.  ömer  eqq&nnin  a-marvi^dc,  mo 
-gqdqbatli?  ömer  gqd<)bcnqlj  barti.  ömer  kä'isq.  dt^n  lu-türo  da 
-haiyat,  qrele  lä-liaiyat,  la-8amye  ulda-^aine,  küllc  lätimi  su-d(irvis, 
6nmii  in4»-kql)':at,  darvis?  umer  qlmä-mamt<^le  a-man'qdc  qdbjirte 
dn-aga  da-8ab<:c?  ommi  Iq-hzallan.  abdö  6mmo  mamtalhi  Ii-I.ia{ye35 
d^qtqlqlqll.  omer  qhiian  hovilaV  ummo  hovila  lu-tairo,  malmlela 
bcpaiiä.     omer  äa-tain>-neV  ummo  e.  ömer  iz<'d)a  kui-äh<J(f  qld&ktä. 
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azzin  kul-ähdö  ^Idüktä.  qrele  la-taire  bü-lis^nq  da-taire.  ( 
^Imän  ^sqile  marvQde  mi-haiye?  hä  ömer  lön^.  ömer  kc 
ömer  klen  badne  datti.  ömer  zöl|  taiyin.  azze  mamtalle,  iq 
lu-därvis.  ät\n  ^Ibesab^cj,  mamtänne,  näy&hlä  li-käcc^ke.  ( 
5  aubelqliyo,  därvis,  b&rti.  maht^le  bi-mzidq,  äti  lu-türq  da-ha 
^msikle  tarte  haiyät,  6mmi  ^Iminneä-haiyätäni?  ä-kac^kät  ( 
aina  dqmqätil  mmail{u,  ä-tärte  haiyätäni  g^dausänne;  m(-sä 
d^raqätil  nösq  ^äma{I)a,  mära  haiyät  it6l)U  (jdväsunne;  km<^] 
lÄ-haiyät.    ommi  tnjve.    azze  u-darvis,  maubele  a-kac^kät,  i 

10  lu-bälad-dide.  kitte  äga  la-darvis,  isme  u-«jaizar,  u-ägä  da-da 
maufäqle  lu-darvis  a-tarte  kacekät  mi-mzido.  ahzälle  lu->a 
ömer  maikö-le  lu-därvis  a-nisc  kä'isäni?  ommi  lö-k9d«(na.  f 
g^sqqännin  mu-därvis.  ^tlgbtle  mü-darvis,  lauvile.  ömer  g 
qännin  bu-z^r.    sqglile  mu-därvis,    simle  »ämaiye  lu-^afzar.    c 

15lu-därvi8  la-haiyät.  ät^n  a-haiyät  ^Igäbu-darvis,  ömmimc^-k^b 
yä  darvfs.  ömer  ainahdö  lo-stela  mäye?  atj'ö  ahd6,  ömmo 
lö-Stöli  mäye  m^zaünq.  ömer  kibe  kmc^-sne,  lo-stelql^  mi 
ömmo  ktbe  ^asrishne.  ömer  zel|,  edv^s  u-^afzar.  azzä  §dv 
u-^aizar,  mayit.    azzö  u-därvis,   sqfle  i-nisaide.    6mmi  lö-kqb 

20l9l{ne,   ä-därvis.    ömer   gimsälätnq   ä-haiyat   ^älaft^n.     ommi 
ksaimi   a-haiyät    ^bljabrqlj?    ömer   6.      ömmi    dqqrail^n   dhgz 
qrel^lin,  lätimi,  ömmi  m6-k(Jb?at?  ömer  ahzäultu?  mi^lle  la-da 
ömmi  älq  sri^lo.    ömer  lönq  madv^sli  u-^aizar.    ömmi  hvi  u-ä 
daD.    hävi  n-ägätte.     möllc   la-haiyät   ömer   mibezn.     ^mhöl 

25 -t arte  ^äle,  bötr  m^däsq^lile  mij-^aizar.  hävila  kul-^hdq  a 
b^rte  dd-äga  da-8äb«e  hävila  Abrq  fölge  skh':cj  nfalge  [nstn.  h 
kmähk^m  ^äla-därviS.  — . 
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kitvö  päsä,  kitvöle  tre  äbne,  kitvöle  mo-wäzc,   laidivq. 

völe  baitq  bäsqa  la-wäze.    kitvö    ^4ft,  kul   lalyq  <?lfvq  maabs 

35ah^ö.    g^bQnamie  a-wäze,   kul   sif^rq  knöqsi  ahdö.    ma%al^ 

u-päsä  lan-äbne,   ömmi   yä   bäbq.    ömer  minyq?  ömmi  näq|f 

-wäzaidan.    ömer  qaüyo?  ömmi  kul  l^lyq  kozze  ahcjiöy  'ö-kQ^ 
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mä-kmaubflin.  qr|le  ^Idi-valäi,  omer  ma-kit  harämi  bi-valäi? 
mahviUalle  tl^tq,  ömmi  häni  haräiniye-ne,  luini-ne  a-gän^vc  qdbaiui 
-Talai.  ^nisikle  &-tlötQ,  niähätle  u-ziujer  baqdQlaiyc,  fa'i»i  bä 
-habis,  äti  u-^abd  abelälyo,  maiib^le  ahdö.  ebnaune,  näüifli. 
ma»alÄmine  n-päsä  läu-abue,  ömmi  bäbq.  omer  hä.  ommi  azz^  5 
ahrfU}.  Omer  8r(^l()V  ömmi  e.  ömer  1^  la-liarämtyc  (jgnüwüuue, 
mafatili  bü-habis,  latte  häs.  marfalle  mü-habis.  msäyele  ulö-msä- 
yele,  läda;  u-gän^vq  manyo.  ömer  g^domäl^nq  ad-lalyq  qümaiye, 
i-pisä,  dhgzOna  u-gän^vänq  mauyq.  fÄis  u-päsä  <}lfölge  d(;lälyq 
yitiv9,  dämall  qmaii-wäze.  äti  u-'Jaft,  maubele  ahdö.  lö-mähaslelO 
Iupä8ä.  qäjim  safqrq  u-pAsä,  (}bnele  ä-wäze,  iiäq|M  ahdö.  ömer 
nuny-änq  dc^kmaub^lin ,  bcjrämsul  däm^linq  qma->vilze,  lp-liz6li 
Döfto  dätl,  anäq^si  ahdö.  aliune  dü-päHä  ömer  (}no  g(;domäl(]iq. 
hivqste  dämali,  azee  abdö.  damals  äbre  du-päsä  u-rabq  qumsiiye, 
l^mäh^Ie  äti  egnnle  ahdö  lu-»aft.  ü-na^imo  ömer  bä.  ömer  hk.  15 
Omer  «Joq  adlalyq  g^domaljnq.  ddmal{  ü-na'jimo,  ks^te  qälyün, 
riihle  ide  bu-salfq,  malyr^lc  malhq,  ^dlotcle  santo,  khii-tfange  bide. 
iti  Q-^aft,  mfdle  li-wäzq.  hcjzele  lu-kürijkq ,  mähätle  i-tföfige  »die, 
qäit<}  <;bqärte  i-tfange.  trele  i-wfizq  amahzamle.  äti  u-pHsfi, 
boele  a-wäze,  ömer  lo  nfuiisi  a-wAze  yaüma.  ömer  bäbq.  ömer  20 
hi.  ömer  hzeli  m^de,  h\cy()  ^nsdn  ulacyq  haivän,  Ijdu-dähba-yq, 
iti  midie  li-wäzq,  mähätli  i-tfange  ^lile,  falito  i-tfänge,  mahzamle, 
''H<?d^änq  ^mhaiHeli?  l<)-mhais(jli  ?  omer  aik-azze?  ömer  nafaq 
bi-därgä.  ömer  (jmhaurAtvq  ^älain<ä.  ömer  lö-käral^  list^ni.  qäyim 
ihre  du-pdHä,  ömer  g(}zino  k9r^l|nq  ^äle.  azzen  ä-tre  ibne  du  25 
-piiä  a'ahünq  du-pji8ä,  kzz\n  tavda,  ^k()rl(i  «jüle.  hqz^Ile  u-ädmq, 
izzin  botru-ädmo.  azzen  lim?^rtq,  dämal)  bl-msartq,  havi  u-adm() 
pjle.  qäyimvo  mi-m^drtq.  azzen  bi-daüse  du-Admq  ^Ifemc  du 
•gibo.  ömmi  kle  l)U-gubo,  qäyim  mf-m-rarto,  äti  lu-giibq.  dhiisv 
ihre  dn-päsri  lii-l)iutq,  mamt^le  haüle,  äti  (jlf^me  du-gübq.  afiunqSO 
^'päsä  ömer  (^nhetulli.  manhätte  (jlfalge  du-gubq,  ömer  b<;iijnq 
■n-r^hq,  gräsulli.  grisHe.  manhätte  äbre  du-pä8ä  u-räbq  (jlfalge 
ia-gubq.  ömer  mä*itnqmu-r<^hq,  gränulli.  gri&se.  ömer  (jnlietulli, 
i'na*imq;  ömer  (^männq  ul^männo  ^b.jjnq  gräsulli,  lö  g<^r8itüll]. 
BMörre  manhätte.  nähat,  lö-mtrmCde.  ömer  tautt'hu.  manhätte: 35 
iih|t  la-gnbq,  sr^le  a-haule  m^häne,  h^zele  tlöt  (;m?äre  bu-gttbq, 
bl  kh^ö  h]\H»m.    «äbar  H-hdö ,   h^z(;le  kit  ^äflt  dämil{q ,  kit  &hdö 
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azzin  kul-ähdö  ^Idüktä.  qrele  la-taire  bü-lis^nq  da-taire.  ömer 
^Imän  ^äqjle  marv^de  mi-haiye  ?  hä  ömer  1609.  ömer  kOiie? 
ömer  klen  badne  datti.  ömer  zöl|  taiyin.  azze  mamt&lle,  Bqglile 
lu-därvis.  4t\n  ^Ibesäb^q,  mamtänne,  näyählä  li-kae^ke.  Ömer 
5aub6loljyo,  därvis,  bärti.  maht^le  bi-mzido,  äti  lu-tttrc)  d4-haiyit, 
(jmsikle  tarte  haiyät,  ömmi  ^hninneä-haiyätäni?  ä-kac^kät  Omer 
aina  d^mqätil  mmail^u,  ä-t^rte  haiyätäni  g^dausänne;  m^-n&q^a 
dqmqdtil  nöso  ^ämail{a,  märu  haiyät  itöt^u  (jdväsunne;  km^Ililin 
lä-liaiyät    ommi  tr^ve.    azze  u-darvis,  maubele  ä-kac^kät,  mit! 

lOlu-balad-dide.  kitte  äga  la-darvis,  isme  u-^aizar,  u-4gä  da-darviL 
maufäqle  lu-darvis  a-tarte  kacekät  mi-mzido.  ahzälle  lu-^aizar, 
ömer  maikö-le  lu-darvis  a-iiise  känsdni?  ommi  lo-kod^-ina.  ömer 
gqsQqännin  mu-darvis.  (jtlgbile  mü-dar\'is,  lauvile.  ömer  gesg- 
qännin  bu-z^r.     &qglile  mu-darvis,    simle  «ämaiye  lu-*afzar.    qrele 

ISlii-därvis  la-haiyät.  ät^n  ä-haiyät  ^Igäbu-d^rvis,  ömmi  m6-k<^b«at? 
yä  darvis.  ömer  ainalidö  lo-stöla  mäye?  atj'ö  ahdö,  ömmo  ono 
lö-&t6li  mäye  m^zannq.  ömer  kibe  km(}-8ne,  Ip-stelql}  mäye? 
ommo  kibe  »asrishne.  ömer  zel|,  edv^s  u-mizar.  azzä  ^dvösla 
u-»aizar,  mäyit.    azze  u-d&rvis,    sqile  ä-nisaide.    öimni  lö-kQbinä- 

20l9line,  a-därvis.  ömer  gimsälätnq  a-liaiyät  »älailtu.  ommi  l|lo 
ksaimi  a-haiyät  ^bl^äbrqlj?  ömer  e.  ömmi  dqqrail^n  dhgz^na. 
qrel|lin,  lätimi,  ömmi  m6-k(Jb9at?  ömer  ahzanl^u?  mj^lle  la-dirvis. 
ömmi  filq  srQlq.  ömer  lönq  madv^»li  u-^aizar.  önmii  hvi  a-ä^ai- 
daD.    bävi  n-ägatte.     mölle   lä-haiyät   ömer   miböza.     ^mhj^lle  a 

25 -tärte  »Jäle,  bötr  mqd^sq^lile  mg-^afzar.  hävila  kni-ähdq  ibrq; 
b^rjte  dd-aga  da-säb^e  hävila  Abrq  f^lge  sAib^o  nfalge  ^nsdo.  bowe 
kmähk^m  »äla-därvis.  — . 
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kftvö  päsä,  kitvöle  tre  äbne,  kitvölc  mo-wäze,   laidivq.    kft- 

völe  baitq  b^sqa  la-wäze.    kitvö    ^Aft,   knl   lälyq  <^t^vq  maab&Ivq 

85ahdö.    g^bQnamie  a-wäze,   kul   säf^rq  knöqsi  abdö.    mamlAiimie 

a-päsä  lan-äbne,   ömmi   yä   bäbq.    ömer  mioyq?  ömmi  iiäqtBi  k 

-wäzaidan.    ömer  qauyo?  ömmi  kul  lalyq  kozze  ab^ö,  lö-kf^^ffna 
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maubflin.  qr^le  ^Idl-valäi,  ömer  mä-kit  harämi  bi-valäi? 
rillalle  tl^tq,  ömmi  häni  haräiniye-ne,  hdni-ne  a-gänQve  qdbafui 
1.  ^msikle  Ä-tlöt({,  mähatle  u-zinjer  baqdi/laiye,  fö*i&i  bü 
18.  ati  u-mbd  ab^läly(),  maub^le  ahdö.  ^bnaune,  näq^si. 
JaniDie  u-päsä  län-äbue,  ömmi  bäbq.  Omer  hä.  ommi  azz^  5 
t<j.  ömer  sr^lc)?  ommi  e.  ömer  1^  la-harämiye  ^gnüwünne, 
ili  bu-habis,  latte  häs.    marfalle  mi\-habis.    msäyöle  ulo-msä- 

lädaj  u-gänQvq  miVnyo.     ömer  g^domaltno  M-lalyq  qümafye, 
5ä,  dhoz^na  u-gän^vänq  manyo.     fäis  u-päsä   (jlfälgc  dqlälyq 
'(),  dämal{  qmaü-wäze.     äti  u-'jäft,  maiib|le  ahdö.    lo-mähaslelO 
sä.    qiyim  safqrq  u-päsä,  (}bn6le  a-wazc,  uäq^}4  ahdö.    ömer 
r-änq    d^kmaubölin ,    btjrämsul   damjil(nq    qma-wäze,    lo-lizeli 

däti,  unäqi«i  ahdö.  ahiine  dü-päsä  ömer  «Jno  g<}domal|mj. 
8te  dämsil),  azze  ahdö.  damal^  abre  du-päsä  u-räbq  qumafye, 
ihasle  äti  egm'ile  ahdö  lu-^äft.     ü-naaimo  ömer  bä.     ömer  hä.  15 

onq  adlälyq  g^domäljno.  dämal|  ü-na«jimq,  ks^te  qälyün, 
e  ide  bu-salfq,  malyijle  malhq,  ^dlötele  Bantq,  klai-tfange  bide. 
-•aft,  m|dle  li-wazo.  hqzele  lu-kür(;kq,  mähatle  i-tfange  »Ale, 
i)  (jbqär'ic  i-tfiiilge.  trele  i-wfizq  umahzamle.  äti  u-päsä, 
f  a-wäze,  ömer  lo  näqjsi  a-wÄze  yaüma.  ömer  bäbq.  ömer  20 
ömer  hzeli  mede,  läcyo  ^nsän  ulacyq  haivän,  Ijdu-dahba-yq, 
i(dle  li-wiizq,  mähätli  i-tfange  «Jiile,  ialitq  i-tfäfige,  mahzamle, 
4?ün()  ^mhaisijli?  Ijj-mhaisi^li  ?  ömer  aik-azze?  ömer  näfgq 
rgä.    ömer  (jmhaurijitvq  ^älafnä.     ömer  lo-käral{  lisi^ni.  qäyim 

du-päsä,   ömer   gcjzinq    k9rälinq    ^alc.    azz^n  a-tre  ibne  du  25 
i  u*ahrinq  du-päftä,  azzjn  tävda,  ^k^rlji  »äle.     hqz^lle  u-ädmq, 
i  botru-ädmq.     azzen  lim^jirtq,  dämal|  bl-m^artq,  havi  u-&dmq 
qäyimvq    mi-m«artq.      azzen    bi-daüse    du-Ädmq    ^Ifemc   du 
j.    ömmi  kle  bu-gubo,   qäyim  ml-m^:artq,   äti  lu-gttbq.     däjf^r 
da-päftä  lii-l?aito,  mamt<Jle  haüle,  äti  ^Ifeme  du-gubq.    afiunqSO 
Üä  ömer  (jnhetulli.     manhatte  (jlfalge  du-glibq,   ömer  b^Hjnq 
ihq,  gräsulli.     grisse.     manhatte  abre  du-päsä  u-räbq  ^If^lge 
ibq.    ömer  mäM'tn<)  mu-rehq,  gräsulli.    grf&se.     ömer  quhetuUi, 
Imq;    ömer   (^männq   uh^männq  ^bvijnq  gräsulli,   lö  g<^räitälli. 
rre  manhatte.     nähat,   lö-mtänele.     ömer  tautt'hu.     manhatte: 35 
t  In-gübq ,  srele  a-haüle  m^häse ,   hqzole  tlöt  qraräre  bu-gobq, 
tlji^ö  bl{a8ra.     »äbar  Hhdö,   h^zcle  kit  «äft  dämii^q,  kit  &h^ö 
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gilbe  l{i-jaaliardc ,  tau  luena  lait.  6mmo  aik(;  ät^t  ql&rke?  omer 
(jauyo?  oinmo  diuahas  u-»äft  »alolj,  gt^d^ljel^lj.  ömer  }ai  dirbf 
8oyanm(}V  oiumo  mud  lu-saifo.  in(dle  lu-saifq.  ömmo  qmhafye 
jarragle  geq^tlatle,  (jdmoliatle  "säl  aqdole  lo-qotlätle.  ma^Iele  i 
5-8aifo,  (jniliele  »arragle,  qtfr'<7'^;  mi'iyit.  uiauf^qle  i-ksic^ke  u'i-inil 
di-m';*arto.  mäsolle  ba-liaülc,  önier  grasulle.  grisBe  i-k^ke  B'i 
-inäl,  inofqtjlle.  aBuno  du-pasjl  ömcr  hati  lonij-yo.  ^abar  l{-m?&r(f 
hr6t(),  hqzele  ahdo  hei  üiü  nifiyq,  kit  mft  ^al  bärka  dämil|(). 
oinmo  aik-atjt  qlarke?  Oincr  ätin<}  ba-gübo.   ömmo  dmähas  vl-4M 

10»alol|,  gesamloli  barnit.  omor  jai  darb(}  soyamnq?  ömmo  g^o- 
mallol(,  klc  bö  u-saifo  (^m^yälqo,  taiye.  mamt^le.  ömmo  cfike 
ebgavc,  9»n\t  gave,  geqofljitlc,  dmoliat  »äl  aqdole  KVqQtlUk. 
cikle  u-saifo  qbgave,  ?ratle  gtive.  omer  li'^h  nmäyit.  nafjl  « 
-küroko  liy-ano,   tlot  säiat  hol  d(>mäbaslc.    fr(l(la  lobe  li-k&c^ke. 

15qäyim  inaufaqle  i-ksiec^ke  u>ü-mäl,  masrile  büi-liaule,  Omer  gräsn. 
grisse,  inauf^qqe  i-kac(;ke  u»ü-inal.  abre  du-pusii  Omer  häti  lönq 
-yo.  azzc  li-uKartc)  hreto,  ahzrle  ahdo  tau  mä-tartänek:  Webe 
(imcr  hsiti  Jöno-yo.  kftlä  qtjfjife  (jddahvo  uz^güne  ^ds^mQ  klt^ti 
liil,  kinifarj<>  ^idaiye;  kitlä  bisto  Iq-qxß  b()mq^s8  ulo-6it  bgmfiäte; 

2oklthl  m\saye  ijddähvo,  kimhälljt)  lo-kmidijqo  biy-A.r*;q.  kle  n-^bd 
omj(irlio  gabä.  ömmo  aik-at\t  (,'larke?  ömer  hqzili  bäz\r.  ömmo 
kle  u-=*äft  mjarlu).  ma»l(;le  u-saifo,  qmhele  »al  qar^e,  pcöqle  qäne. 
qjiyim  u-=»ätlt,  eiiilnjl^le  hreno  »al  aqdole,  qtjV:le  aqdole.  ömer  qftm 
ihy/siUUK    at\l-lu-gübo.    ömer  tel|,  Isäq.    ömmo  isäq  h4t    ömer  lö, 

25  Init.  onimo  gemandim^t;  gcsolqono  gqmoldili  aliun^nql{,  g^t^r^U^li 
bu-gub<» ,  c;t8olq\t  hiit  qämaito ,  lo-ktqratli ,  gigoräatli.  ömer  lö,  lo 
-zevat,  armu()ni  bi-ksaimi  hauhä.  önmio  e,  muställit;  ömmo  sqüU(}l| 
a-tloto  fassani,  ban<;  dforbatle  gtjnofqo  i-qijfafe,  uhanq  dforfi^tle 
goiiofaq   u-bisto,   ubiiiio   dforbatle  cenöfqo   i-misde.    ömer  kä^iso. 

aomalitile  i^^bkise.  ömmo  squll()l|  u-tairan<).  mauf^qläle  tain;,  ömmo 
i-iiaqi;lä  di;gorsilol|  afiuuoiK)!),  g<;q(>t''i  w-b^u'^j  RS^ßrallqlj,  g^nöflit 
l)u  giib<),  genolit\t  li-zarzaiiiiiie  tabtait<)  lar:c  d^^brito,  g^d^l9-tain) 
'^am<>l|;  kit  tlotö  sisye  bi-zarzamine,  sn^t  kul  sisyq  mÄntq  mq- 
danvo,  bet\n  rbkis<>l| ;  lj»-kodvat  aik<)  n<|»fq\t  (jlfote  d^britq,  mir  yä 
_^-^';j5  tain»,  aufäqli  ellote  dtjbrito,  gi;maufj\qlol|.  imiulaflä.  ömer  grdsa. 
grisse  i-liatuue  ka*i8t(»,  iiiofqolle  ijlfcmc  du-giibq,  khairi  biya,  taA 
ma-tarte-yt;.    abre  du-pasä    ciiuer    loiH}-y<}:   ahuuq  da-pAM  Omei 
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I0110-V4».     omnii  iccfforsiniilc  olfcino  du-'riiho,  qot'ina  a-lKiüle,  doiv- 

Bale,    nx^bliiia  i-säfarto,   (Ijmiinina  qtolU;.     oiiicr  gnisulli.     yrissc 

^Ifalge   du-gdbq,   qti\iic   a-haülc  bä-saifc.     niü"\\  bu-gubo,   eik  bi 

-Mrzamiiie .    nahat   lanc  debrito.     i:iis  "^asro  yaüuie  hod  mahasle. 

mähAsle,    h^z^le  &-tIöt9  sisye,   sniotlc  kal  sisyi^  nianto   nKulaiivc,   5 

mahtile  ^kise.     lä^ft'  aikq  n^fs^q  (;lf(^tc  dqbrth},  lit^zcdc  u-tain; 

gibe.    ömcr  yä  talrQ,  auf^qli  qlfyte  di;brit(}.    mauf^qle  qlfote  d^- 

Mto^al  fcni9  da-gobq.    omcr  tain)  qd^ar  ^ldükt(;l{.  dä^ar  qldukte* 

iti  li-valftye  du-bäbq,    qzvnllele   gavo  dsafun;,  mäliätlc    (jbqarve, 

ifanle  rohe  k^l,   ntfsq  dloddde.  — .     u-pii8ä  mollc  lA-afiuno  ululO 

-ibn),  ömcr  köyq  afiünailiu?  ömmi  qtolle.    omer  aina-y()  iy-att<>? 

ununi  bäti-yq  i-kä'^stq.    ömcr  traüwyq  hibri  lu-räbq,  iy-att(>  whito 

di-aBdnq,  a-Uirte  tr^vin  luwc,  havq  qtolle.    simmc  m\8tut<»  labuiK; 

da-päsä.    ral(a  alinnq   du-päsä,    uäbiti   a-fari^sc   »ämc,   kimHalri. 

(|iyim  u-kAcal,  mauf^qle  ms\ntq  m(;kiso,  nafijq  sisyq  koniq  edbava,  15 

B'alviUe  b&dle  kä'^stq.    nÄhat  bainä-fanSse ,  khairi  buwc,   kömnii 

Q-kacalänq  maikq-yq?  kitle  sisyq  kä*is(;.  ommi  nal{r<}yq-yq.    äzze 

^mqäy^Ie  u-sisyq,  maufii^qle  niantq  hretq,  ndff^q  sisyq  boz.    naf^i 

baini-fär^so.     ommi   u-kacal    sisyq    k()m<>   kitvi^^le,    .qsc^dq    hsivi 

h^Ton>.    6mmi  in6lt)a    mC»ne?   nulir^yo-yq.    äzze  (jrabädele,   mau- 20 

iaqle  m&ntq,  hävi  sisyq  s(;mf^qq.     naf\l  bainä-far()l;c.    mahzamic 

i-kimmc  dahnnq  du-pasü,  &d:\lle  botrc,  lq-mäh\llc.    ndhat  mu-sisyq, 

mähatle   a-mcne   cbkise.      kärihi   »alc,   lo-hzsUle.      iitin   emhorrc 

aKdnq   du-päsä,   giivar.      ommi    d(u)nac|(;la    g(;saimtna     i-m^stutq 

dabre     da-pdsä.       simme     i-mistataide.      ati    u-malla   (2dmqher25 

ä-l4rtc  »alc.    lA-maqbisla  li-l{ätunc  rapt(),   hiya  k()d';q   äti,  hrzela 

a-sbye  tulite.    izze  yatü  grc»«)  su-zivkar,    u-yarliq   b(jq{rs.     azzc 

B-mÄlIay  niolle  la-pa^ä,  omcr  Iq-ktory<>  i-l(ätuDe  (^dmqliannqla  ^äl 

abndi.     azze  u-pasa,    omcr  qauyqV    ommo  kqlroiiq  mcn<di  qt^fsifc 

eddabvq,  a-zqgdm;    (;dsvmqy   qdloqti   lul.    azze  u-pasä,  molle    h.i30 

-zivkar,   omcr  zivkar.    omcr  ha.    omcr  kolnrno   qcfafc  oddahvo 

nzqgdnc  «^dsemo  qdlq(|t|  lul.    ouicr  Lnibi  ctsamn«».    <>mcr  suni,  g(^»> 

qqta^nq    qar:<»l|.      u-zivkar    gqbt^lic.      u-kacAl  omcr  lq-bol)at,    onn 

g^daamuq.     omer  mut,  maitqt  kaeal.    u-kaeal  ir(rile  u-fassq,  mau- 

{^l\e   I-qqfafe   wazepiue;    moldile    lu-ziykar  lu-pasa.      buwilc    1{35 

•lläldnc   hj-pasa.     ouuno   tauli    bist<>    qdlo-qjs    t)am(|asK,    udbVfijt 

hambato.    jizze  u-kacal,  vatu  i^rcio  tlu-tarsci.    tlol>le  lu-pasä  bist«) 
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mu-tarsci  l{id  m<^llä.  frfhle  lu-kacal  u-fassQ,  näfgq  u-btötq.  manbek 
lu-päsä,  hiile  li-l(ätüue.  ömmo  kQbv^uq  misäye  qdd&hvq  ^dlö-mi- 
d(^qQ  biy-är«().  n-päsä  niulle  la-säy^me  da-misäyät  ummi  laibtn 
tjtsaimina.  ü-kacäl  ömer  kibi  qtsamnq.  Omcr  süm.  ömer  gäbtfl|B 
5  g^samnij.  azze  ^Igäbaiye  u-kacAl,  fr^lile  u-fässq,  näfiqq  i-misftje. 
hüwällä  i-misäye.  ömmo.  lö-ks^q^lijnq  nö&o  ger  bavq  ^tsimle  i-mi- 
säye.  ömmi  u-kÄcal-yo  dsimle  i-misäye.  ommo  älq  abrqlj-yq.  ömer 
abri  ?  ömmo  ö ,  ömmo  qnfaq  kacäl ,  ahkai  i-hkeyaidqh.  iiäf|q  i 
-kacÄl,  malikele  Ijid  hävi,  u'ä-sisye  klen  »Ämi.  ^n&{qle  la-pÜl 
10u»amhölle  i-l|ätüne  »fime.    ömer  Ija^in  näfiqi  afiuii^ni  »ämi. 
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kitvö  ha,  isme  kalas  agä,  u-äga  das^art,  rab  m^ne  noso  IkM, 
kitvöle  mal  galabc.  kitvole  abr(^,  isme  du-abrq  jadhar-ve,  li^rt, 
mista^lvi^  bü-d^b^lq,  nö8()  lö-dcjrövcjle,  ndfgq  isme.  kitvö  liä  ha- 
nun,  häv^ste  8Al|(jm-ve.     hanun  ujaühar  maidivcj  lahd^de,  lö-do- 

20  vknvi}  abd^de.  hävin  ä-tre  haur^ne.  hänun  Omer  jaubar.  omer  hi. 
ömer  düä  k^rljina  b^britc}.  ömer  düB.  räljivi  ^äli-sisye  watlj^bbe  \\iu^f 
mä-bäbatte.  azzi^n  ^Ivalai.  kit  päsä  bi-valai,  marffle  tre  In-pftlä 
kmistd^an  bu-saifo  nbu-tiirso.  lü-liä  qttle  u-hä.  ü-pä&ä  Omer  en- 
hatule   mä-d^knoliatle.      lö-majrälle   ^Idi-valai.     jaühar   möUe  In 

25-pa8ä,  Omer  dqQtanne  bu-tu8t^;oniyo,  nönq  l<^-kumdä^  9äli?  Omer 
l{air  u-päsä.  mista^öle  qljaühar  ulu-mer(;kq.  ^jle  n-mäffir  m|ne 
^Ijauhar,  (jmhcjlele  saifo,  qto^le  ragle.  Omer  $&farim,  n-pi&ä,  g^do- 
ben^lol)  barti.  omer  kä'iso.  maubele  lu-päää  qlgjibe,  hnwe  nbä- 
nun.    yätivi  ^zbepdsa.     Omer  k^yo  bartqli?  päsä.     ömer  klä  bn 

30-baito.  omer  qrailä  dhozenöla.  Omerl^  du8-oz(in  ^Igäbä.  qdyim 
azzd  hdwe  u'u-psiaä  ^IgUba.  hcjlle  biya  qljaühar  lo-m^ajqb^le, 
ömer  bartcjlj  kä»i8tq-yo,  trq  faiso  (^do  gäbqlj  bol  dozi  WQtenq.  ömer 
laiko  gezöl|?  ömergezini}  leljör  dqbrito,  kit  abdö  b<;*el|ör  d^brit^, 
kömmi  tau  m^na  lait,  kitlä  ^^sri  tartameniye,  külle  gre^e-ne  giba. 

35  omer  e  6n(;8te  sämArnq  »äla.  qäyim  jaubar  ubänun,  maej^rre  k 
-saife,  rähivi  ^äla-sisye,  azz^n  msäyalle  ml  el^ör  d^britq.  auto 
^Itftro  l|älyo,  h^z&He  emtarto,   femc   di-mcA^rtc)  kle  %\^  ^bk^fe^ 
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k^l{yq  ahd^  bi-mfärtq,  lädtn  lo-gaurq-yq  ulo-attcj-yq.  ^ft^hhe  u 
-tanq,  ^äbiri  li-m^ärtq.  kit  gubq  bi-m^^rto.  m^feme  du-gQbq  6inmi 
iii\n-at  m^mede  ?  6mmo  attq-nq.  jaühar  Omcr  g^nohätnä  inauf^qna. 
hinan  Omer  (Snq  gqnoh^tnq.  näMtlä.  gris6jle  bhäRaiye,  l^tvq 
biälq,  masalq^^lle  li-mcartq  ^Igäwa.  hanim  omer  gräsli.  grisle  ^1-  5 
jiahar.  ^äli  tr6  dr^^c  miy-änq,  kle  u-saifq  ^ime.  kitvO  hä  bn 
*gibo,  l6-hzele  ^Ihänun.  jaühar  ^gg^ris,  ü-zläm  du-gübq  m{dle 
irragle,  grisle.  ömer  jaühar  arfaili.  mariele  ^Ijaühar,  hüwe  a>a 
•däm  ^msfkke  lahd^de,  9äbiri  li-m^^rtq  b^gäve  du-gubq,  mista^alle 
bi-d^b^lq,  lo-drälle  ahd^de.  jaühar  kle  knQtar  ^älu-gdbo,  DmerlO 
me  hanun  oläti,  keiner  li-kä,c^ke.  ömmo  kit  hä  bu-gübq  ncä6 
d^gri8liu(l)li  dämiljq-ve,  kän  ö^^dq  mähasle.  ömer  srölo?  ömmo  6. 
ömer  g^nghalnq.  manhätla  li-käc^ke;  udbat  jaühar  lu-gobq,  n^^q 
kVhzele,  cik  bi-me(irt9,  h^zele  i-tre  kiraqätli.  ömer  hanun.  ömer  hä. 
ömer  m6-k8a{m\t?  ömer  onq  u»ü-^afrit  kimqatlina.  ätile  jaühar  15 
a4(d)d&lle  la-tre,  ^mhalle  biy-är?q,  qtäsc  qär?e,  hzalle  kit  tÄrte  jau- 
baräyät,  mamtanne,  ät\n,  säliqi.  säliqj  ^Isi  kac^ke,  6mmi  jai  d^rbq 
iDaint§l|l(;Ii  lü-^afrit?  ömmo  bu-sibbakvi  yätütq,  Iiaitanv^,  ati  mah- 
ümlelL  ömmi  maikq  hat?  ömmo  b^rte  du-äga  d(^'ülmadina. 
immi  gezel(  lu-baitq?  ömmo  I9,  g^doty^nq  ^ämailiO.  ömmi  gezänq20 
flbUad  rähoqq.  ömmo  tr^ve.  räl^tvi  ^äla-sisye,  marl(^y^le  ^Ihä- 
Don  bötre.  azzen  qlvaläi,  qzvnnalla  sisyq,  malv^säa(l)Iä  bädle  qd- 
gÄÜre,  ^zvan&lla  saifq,  kömm\t  gaürq-yq,  nösq  lö-k9dÄ}le.  qä'imi 
nn*valai,  azzen  cjlqünrq,  h^zalle  kit  »aft  bu-qüsrq,  mahz^mle  arb?i 
ktc^kät  nüquR  ahdö.  msävarre  balulode  (}ljaühar  wulhänun.  ömmi  25 
S;q9tlina  ü-«afdänq,  gqqlina  ä-kac^kät  m^ne.  ömer  tr^ve.  dämal( 
l-^j  Bäiiqj  a-kaoqkät  lu-qÜBrq,  ömmi  zlämdt.  ömmi  hä.  ömmi 
b|-bat(tÄtl)a  at^l^sulan  midet  dü-kufuränq.  ömmi  fltahulan  a-tar«q. 
fftahÄnne  a-tar:q,  «äbiri  a-tl^tq  ba-saifc.  mäh^le  lq-»aft,  ömer 
i-^f,  häni  nmikq-ne?  k9rÄl{nq  »älail|U  blalyq,  h^zelillju  bim^mq.so 
immi  qöni.  qäyim,  mqnäv^lle  bahdöde  ba-saife.  ^mhcläle  li-ka- 
e^kc  du-gobo  saifo,  qtösla  k&tfe.  iiti  li-kÄcqkc,  ö«do  (jtkomer 
gaürq-yq.  qmhelole  hä  (jlhanun,  qtode  qar:e,  fais  dlö-qürrq.  ati 
flhinun  qdli^-qar^q,  qmhelöle  ha  ^Ijaühar,  drille,  maaqadde.  yä- 
ttvi  bu-quKrq.  an-arb<:i  uüqu»  ähdö  küUc  kä*i8e-ne.  ömmi  ma{ko85 
kitn?  ömmi  kul-Ahflö  mobälad-nä.  kitvö  isto  Hinyc  Ku-«aft,  mq- 
blinne,  umauballe  dänq  qddinQre.    azzen   (;lvalai  höune  u*a-kacq- 
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kkij  Bq.olle  sisye  ujdle  qdgaure,  nialvs\s^e  lä-kac^kdt,  zydniia(ii)iie 
suife  udamanjäyät,  in2ilvasBa(n)nc.  havin  kiille  \\6rtm  (;dlö-^v6rib| 
äii-arbä  iiialvaHlülin  kiniam  qtfiiis.  räliivi,  hilvin  tre  warbä  far^se^ 
Dfifiqi  ini-valai  l|i->^askar.  az^zen  li-vala{  dii-äi^ltonq,  ^nisäy&lle 
5  ^älu-Ki}ItoDo.  oinnü  kle  ü-^ijU^no  yätivq  «^ahi-talit.  azzC  jaühar 
lide  du-8ult()no,  nilfil  haibe  ^älA-si^ltönq.  qdyim  a-sylt^nq  mqqQmef 
holle  lu-Riilt(^n(}  ^bjaühar  ubi-»äskar,  ^m<)äjib  umahsid  u^glt^nq, 
kullc  »af^r  mahdöde,  qdl6-sverib.  Omcr  laikq  gez61{?  yä  jaAbar. 
Omcr  gezinq  lel)i^r  dqbrito,  ktt  (ihd^  tdmo  tau  mena  lait,  gezin^ 

lOmamti^na.  ömer  lozzoI{,  itaü  gdbi,  hat  wi-^&skar-dtdql),  gqmäzfdnq 
u(w)-ailiil|-dathu  zid  mqda-^asökir.  öincr  lafbi,  ya  sulti^ni},  Iß-kyg- 
taiino.  ü-hä  ma-grc^  molle  lu-hä,  Omcr  hanq  bäbi-yq,  ^älü-sgl- 
tou«).  omcr  srolo?  ömer  e,  ömer  arfal  femq  mene.  qäyim  jau- 
har,  ral(U,  \^{M^  \M^^  mu-sijltöno,  b[il{i  u-sglt^no.  i-näqqlä  dräl{ä 

löjaühar  u'a-gröac,  ömer  yä  jaühar,  gabin  da-grääni  g^maq^Uätte 
ba-tarttj'meniyc.  ömer  lö,  Bi|ltonq,  daktdle  liil'^l,  Mltah  bät\I-yq. 
ömer  e,   ögar-didolj  hijve  Ij^r. 

azzen,  qmsäyalle  ^äl  el)or  dt^britq,  b^-fäi»  baladät,  kimh&Il(i 
bu-bahl,  lo-mÄ3'C  ulo-lahmo,  yarlio  läholle  ulo-ställe.    ömer  janbar: 

20hvazzi  qatv^li  s^ära  qdtutun.  manfaqle  hi-hä  gre^q  tl6t  s\gärftt 
tutun  m^'kise,  hüwile  i^ljaübar.  sqile  alidö  ^Ijaübar  wah(}ö  qlhäniiii 
wji]hJ<'>  qldu-giibq;  istalle  a-sigärdt.  mUhjn  lu-qusrq  del{6r  dqbritq, 
klc  <imu-(liyAr  u-qüsrq,  kla  i-smjiyq  »alu-diyiir  markaüto.  mähätte 
e])Ialvo  qnm-tArco  du-qusro.    lisiium  uiaübar  morre  li-^askar.  ommi 

25  shiliu  a-saitV,  gtjkoleiia  qmi-dargä,  hä  incsri  mi  fiasrati  uhä  ii«^8ri 
mi-basrati;  aiiia  (j'dnöfaq,  gemalitina  ?ille  ba-saifc,  qotlinalle.  hävi 
saferq,  qä'imi  qmu-tar;q.  na%q  lisi  mä-tartijmeniyc ,  mähatte  ^äle 
ba-ssu'fe,  qtolle,  griJise  mu-tär«:<),  qmhähiqqe.  nUfaq  abrenq,  qtolle. 
mifsjq   brrm;,   qt6lle.     qtolle   bamRabsar.    fdis  hä,   lädin.     ömmi 

SObüni-ne,  qtnlilan,  fa*is<)  i-ealkäziye.  »äbiri  lu-qi\srq,  klc  jaühar 
malvisii,  kitlc  tre  iiisiiusit  (jmdu-sultönq.  säliqj  jaühar  n'Maskar 
li-yaüda  «^alaito  di-bätune,  kle  u-tarti;mOni  dämiii<)  bu-tanq.  hi^lla 
li-l|ätiine  ebjaübar  ubi--!askar,  klen  a-saife  slibc  bidaiye.  öuuno 
aik<)    ätitu    elarke?    omer    bezihin    baz\r.     ommo   gqdol)qlonl)U  a 

35 -tarteineniye.  omer  kim^-ueV  ommo  istahsar-nc.  ömer  qt{l$ii 
bamsalisar.  ommo  iViis  ba.  /»mor  banq-yq?  ommo  e.  ömer  sili^m 
-voV  In?  ommo  sabem-vo.     kle   diimibo,   lo-mäbasle.      nh(B^  bä 
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-saife,  q&yim  hölle.  qäyim  ^tqi^yimy  mauqadde  bä,-saife,  qtolle. 
«ftbar  jaAhar  si-qlkSziye ,  ömer  ärinq^mis^jf'jrt  hol  lärkc  lasän^lj. 
Ainmo  läzim  nise  Ig-qäyä.dl(}]i ,  niauhä  ät\t  hol  larke.  omer  qäy^dli 
die  ulo-mii,  kole  l«asan<;l(.  ommo  d^qätvolol}  attq,  h}-k<^tatvo 
^Urke.  ömer  hänq  gaürq-yq,  afiüni-yo,  »äl  hänun,  uhäni  5 
külle  abn6t<)-ne.  ömmo  dügle.  6mer  qiim,  hür  »iälaiyc.  ommo 
gläa  Badrail{iiy  dhcjzyi^nq.  glalle  sadnifye  la-kacqküt.  ommo  iilo 
»rölq,  nise-ne;  ommo  maiko  mamhlllolj?  ömer  liAl  uhawäl-didi 
hauhä  järibi.  6mmo  e,  kä'iso.  ömer  lomm\t  kacqkut-ne.  ommo 
16;  ömmo  qäm  töl{  lu-tälit  ^Igfibi.  mamt('la  liamrc},  istallc.  ömmo  10 
sam  »ämiy  &tt(}l)-no.  ömer  Ijair,  lo-ksamno.  ömmo  qaiiyo?  ömer 
hod  l^-mamti^nq  ahdö  laAüni,  hVkiimqädamiK^ll.  hiinun  ömer  dmäl) 
giba,   ^nq  »al  mähqlo.    ömer  lo,  l<^-ksamno. 

qä^tmi  mäq^mme  i-ljätunc,  atjn  hifu-balad.    mäl{hi»8e  u-l(aläy 
4t^n  8ii-&t}ltQnq,  ömer  mamtcjlqlj  i-ejlkäziye?  ömer  e.    ömer  k<^yo?15 
ömer  kli.    h<Jllebä  lu-SiiltÖno,  hj-ksöwaj  mi-farjaida.  ömer  kä^isto 
•yq?   ^It^nq.     ömer   gälabe   kä»isto-yo,   äh)  mastar  »alä;    ömer 
i(n)n&q^la  fus  gäbl     ömer  I0  lö-kfasno,  hali  amrq    dqmahknmnq 
^Ig-sq^^i^.     bülC^le   amrq,   äti    hnwe   ud-aäskar   u*i-hätnne.    atjn 
lalmadina.  babe  di-kaeqke  dqkitvä  bu-gubo  havi  mi\flis,  kit  da{ne20 
•ile.    hqzela  kle  bide  da-grü«jc,   kmqblile  (jlsu-piUä  <jdmähatle  bi\ 
-habte.    ömmo  jauhar.    ömer  ha.     ömmo  hiinq  babi-yq,    kssUmibc 
haühä,  kqb^f/nq  (jdmarfatle.  äzze  jaiihar  lu-msylis,  huwc  u^A-gre^e. 
qäyim  u-pA«ä  mqqume.    yiitü  jauhar,  ömer  qai  haühä  kBaim^t  bu 
-zlämänq?  ömer  kit  daiiic  «»ale.     ömer  meqam  riibq-ve  ii-zlämaiiq?  25 
ömer  päsa-ve  u»aga-ve,  öJ(jdq  havi  beuiijal.    ömer  qrai  (;hnqre  da 
-dainc.     u-q<)ze   ömer  önq-nq    m<)re   du-daino,   u»ü-mrtfti  iru-pasä. 
ömer  haq  edminne  «aleV  ömer  hülehifn)nc  bartilnda;ar  laülehinne. 
ömer  haq  (jdmline  gedol)eh)l|?    ömmi   dsaimlnale    aga.     ömer  hat 
qrjze,    kijwc  dohl\t  bartil?   ömer  l».     ömer  mudu  lu-qöze.    midde  30 
la-qöze    la-gre^e   edjaühar.     ömer   hüsu  idote  böter  luise.    hösse 
n-qöze.     ömer  husu  du-müfti.     höf*sc   du-müfti.     u-pasri    oiner   lo 
-kmaqbanno.    ömer  gehäsno  didoh-este.  hösle  u-naseHte.     emliaHe 
qma-8i8ye  emhallione,  m^blile  (;ls(i-s)}]tqn(>,  mahkalle  i-hkeyatte  In 
4slt4nq.     ^msiklc  &-tlöt<)  lu-8ultön<),  mahtile  bu-haiiis,  lo-tvulle  U85 
-l|abrq  qdjaühar.     ömer  yä  Snlt/^nq,    kobvem»   djjbätli  umn)  lü-zlä- 
minq  d(>ve  u-figa  dälmadine.    hulele  ämrq.    at^n  lalmadinc,  »Imle 
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bäbe  di-käicqke  äga.  ömer^a  jaühar,  maid^t  hj-^&f^rq,  h^ve  di- 
niere, simlql)  •ami  käisotQ,  dauwyöva  barti  härke,  g^dobenqvilqlQrf. 
ömer  k^yq  b&rtqli?  ömer  mahazm^le  lu-^afrit.  ömerlaik9m9bl^le? 
ömer  lö-kqd^änq,  mahazmQle.  ömer  dhozatia,  gqdo^«A,tlä?  ömer 
5  6.    lö-mqU^le  ^Ijaühar:  b&rtql^  klä. 

qä'imi  räl{ivi,  azzfn  las^^rt.  sama;  käläs  äga:  äti  jaöhar, 
kit  ^äme  ^äskar  umamt^Iele  ahdo.  nähat  kälaä  äga  u»u-pä&ä  wi 
-valai  külle  qlqämute.  yätü  bis^grt.  jnäq^mle  u-p4§ä,  msakt&rle, 
hävi  htiwe  pisä.    mauf^qle  a-gre*e  4-rim^ye  du-päsä,  trele  i-gre- 

lO^aide.  kitvö  ahdö  bis?art  kä'tstq.  qtjle  ü-gauraida,  hnw^Ie  ^1- 
hänun.  äti  n-m(illä  erabär&ljlc  ä-tre,  gävtri.  yärivi  kmsihk^mi  »il 
is?4^.  a-kacqkdt  fä'isi  riämis  isne  gäbe,  tlöbbe  d^tQr,  ömmi 
gezänq  lu-bi^te  läbaladät-didan.  ömer  kqddtu  qzijliu?  ömmi  i- 
Omer  dastttr-dätliu  yq ,  izöl^a.    ömmi  gqsaimina  hr^tq,  kän  g^&gq* 

15latlan,  lo-kqzan.  ömer  liair,  lo-k^ve,  ksöma^  u-sglt^nq,  g^ömmi 
simle  »äma-gre'^aide ,  g^sämli  qabähiu  hävin  yaüne  ufa'irL  ^m- 
»aisile  mu-qüsrq,  kul-ähdq  azzä  qrrdhä,  tärte  azz^n  tÄyda.  qrfle 
Ik'tkTte,  ömer  töl^u  qd«äru.  danri  a-tärte.  ömer  qaAyq  azzft  knl 
4hdö  ^rrühä  uhätu  tartetaüiu  tavda?  ömmi  kul-ähcjq  mobU;^d-yq, 

20n'&hDä  tartetaina  mhä  bal&d-nä,  ä-bötafdan  klen  sahdöde.  6mer 
mahdö  valäye?  ömmo  e.  ömer  zölju.  azz{n.  azzln  kal-&hdö  lg 
-balad-didä ,  mahkalle  ]\\d  hävi.  näf^l  isme  b^britq  ^djadhar, 
umamt^le  i-calkäziye  qdkitvä  beljör  d^britq. 
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kftvö  tlqt-ä&unöne,  gre»e  vaiye  4-tlöto  su-päsä.  gnowe  ü-hä 
30yaumq  knilat  qmdu-päHä.  S^äma;  u-päsä  »älä-kallät  dqgnawAmie. 
möllelin  ömer  clma-«:nüwile  ä-kallät?  u-hä  ömer  lö-lonö:  u-hrinq 
Omer  lö-lonö.  malitile  bü-habis  a-tloto.  isme  du-hä  kösa-yq  u-ribq, 
qduä^am  mc'ne  sarkösa,  u-nänmq  Bäfi-kösa.  ömer  märu  ^Im&-giin- 
wile?  lo-mäqärre  ^al  ahdöde.  ömmi  latlan  hää.  ömer  enf&qn 
35mqgabi,  lat-ätu  läzim,  trözz\n  ä-kallät.  mgfqile  mö-habiB.  kaSn 
Iu-bait<>,  qflagge  a-kalhit  dqgnuwe.  sämai  u-pasä  dqkföl^  A-kal- 
lät.    mäqalle  lü-ua^imq,    ömer   lü-kösa   gnüwile.     8q.Qtile  la-pUi. 
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b&T^n  bemijäL  n-kOBa  omer  gezmq  lu-safdq  di-nüne.  n-s&rk6sa 
Omer  gezinq  In-ßaidq  d&n-arnawe.  n-^aii-kösa  6mer  girnjäsäsni} 
•ilail(a  bu-dÄrbq)  mf-dmamt^na  t4vda-yq.  ommi  tr^ve.  azz^n« 
äzze  u-k6sa  la-bahar  dumsäyid  ntine.  hzele  tI6t  darräyät,  äti 
mamt^lle.  hzele  u-alidnq  bu-därbq,  ätil-la-baitq.  än-aEuu^ne  16  5 
-mamttille  mcde.  ömmi  m6-mamt^l9ll,  kosa?  Omer  mamt^li  tl6t 
darrävät:  omer  hätu  mö-mamt&lhu?  6mmi  m^de  16-mamteIan.  omcr 
lo-kföla^Din  %ämail)U}  kulhä  arrdhe  tr(^-ml)äbgt.  ömmi  qaüyq? 
Omer  haühä.  k'-ilütq  gäwire-ne.  mzäbiUle  la-kosa  ä-darräyät,  kul 
*&h(lö  bi^'älfq.  k6l(el  u^Ote  hüwe  u'iy-^ttq,  u^än-afinn^ne  käffnelO 
-ne,  honne  wa-nisiitte. 

azz^n  deri-yaümo  lu-gaidq.  hqzele  Iu-Bärk6sa  qm^ärtq,  kibä 
tlyt  däne,  1-hdö  din^re,  U'i-hdö  carljfye,  u'i-hdo  majidiye.  dämr 
qr^le  lü-alionq  na»imq,  omer  abünq.  om^r  hä.  omer  t6l{  ^ävalli. 
omer  m(n  ahzolqlj?  A-nänmq.  omer  hat  i6l\.  äzz^n  I{-m<:4rto.  15 
qsliir  fime  di-m?arto,  lö-ködd  aikq-yq.  kärilji  hol  ^asriye  lo-hz(ille 
ferne  di-m:irt9.  at\n  ^asnye  lii-baitq.  äti  u-kösa  lu-baitq,  mam- 
tele  tl6t  d(irräyät  utdre  dndne.  bha  baitq  k^vin.  molle  liy-dttq 
u-k^sa,  omer  haüwe  ndne  lafiuni^ni  d<}l)Ii.  ömmi  min  qmsikl(>I{, 
k^sa?  ömertlot  darräyät  utdre  dqndne;  ömcrhätu  mjn-(;m8ikl|u?20 
Omcr  u-8ark<^sa:  h^zoli  qmciirtQ  kibä  tlöt  däne,  i-lulo  din^re  u'i 
-hdq  carljiye,  i-hrct(}  majidiye;  ättnq  qr^li  labdiii,  maubeli  afidni 
dmamt^^nälle,  sl^ir  feme  di-m*:ärt({,  läd^tna  aiko-yq.  omer  duäu 
ramhnl,  ahvdwnli-yö,  li9lt{na  tavda  u-mede  (;dmamt^na.  ömmi 
tfyve.  azz\n  a-tlotq,  mahvelalle  duktc  di-mcäifq.  omer  »ämi»su25 
•aiDailin.  ma^amässe  ^ainaiye;  qmh^Ie  k^fe  bi-»6no,  omer  nikq 
dimhämh^m,  i-m^art^-yq.  mhele  bit&rte  duk^tq,  lo-mhamhamle ; 
^mht*le  b^dükt(}  hrcHq,  (^mhamhamle.  omer  h(irke-y(/  i-mcartq. 
^mnaiHalle.  Omer  dusu  mamt('na  saukdt  umarzäbät  azz\n  sa 
-hädQdq,  ömmi  sümlan  tarte  saukät  umarzdbbc  ahdö.  omer  tr()ve.  30 
Biml^lin,  hüwalle  haq-didc.  dt\n,  «ihzälle  trO  kföthi  bi-m?(irtq, 
nnliri^ye.  ömmi  mo-ksaimitu?  a-k^sa.  ömmi  kfothina  i  nicartq. 
ömmi  i-m<artc}  didan-yq.  ömmi  lif,  didan-yq.  (jmqätjille.  qtollo  d-trö 
Dolir^ye.  lä-nul(royc  hzcv^lle  i-m«:ärtq  meqjjm.  acjtijlonne.  oftahhe 
bi-mrartq,  ^mkämalle  tjft^hq  u-tiirrq  di-mrartiu  ahzalle  a  tlot  daue.35 
hzalle  kit  m(;>'art<)  hreto  l)igave  di-mvart<),  Mqo-yq  u-taraidä.  omer 
(ikM  h^rke,    u-kosa,   kazino   «:ob2innqläy    hfl^^^uq   mo-kiba.    «dbar 
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u-kösa,  hqz^le  tlötQ  slsye  kome  ^dhäwa.  qr^le  In-hä  afiAnq,  Omer 
liä  fus  tämq  uhä  tröte  (jlärke.  azze  u-aliünq  ^dnä^am  menei  11 
-sarkosa.  ömer  hQr  aliQiiq,  kl<3n  tlot(>  sisye,  ti  dmäqatina  s&mtq^ 
k^rlpna  bi-mcarto,  ligzena  mo-kit,  el(j  nitm()-y(}.  mäqätte  baiin}, 
Slizallc  kit  saif(}  mqjalqq  su-tarvc)  di-m?artq,  kit  (jmsartq  hretq  b^ 
gdve  di-mqirto.  ma»äläqle  u-saif()  u-kösa  baqd^le  wuslÄhle  n-saifq, 
kle  bide  slihq,  u*u-bälir(}  bfde.  ömer  afianq,  fus  hkrke  B^-sisye. 
(imer  e.  ^äbar  ahzöle  bä  dämiljq,  lacyq  zläm  uläcyq  haivän  ulatyq 
tartam^ni.    (jnljisle  bu-saifq.    qäyim  ü-dämil{o,  ömer  ü~f.    ^älu-öf 

10-dide  (jsholle  la-sisye.  Ömer  afitinq,  u-kösa,  qtrai  a-sfsye  ubanwyr 
»al  abimi,  itöliu  ^Igäbi.  qmhriv^Ue  lu-sarkösa  ?älQ-arionq,  ömer 
tül{  tjlgiib-aliuni.  ^msikke  <^bdöde  lu-kösa  ulu-biirdawü  bü-d^böl^, 
drlde  u-kosa  lu-bardawil;  kle  u-saifq  btde  du-kösa,  u-kösa  ^g9räsle 
u'U'bardaAvil  qg^rasle.    mütf^n  än-ariunQne  lu-kQsa,  bzälle  u-kosa 

lötalitu-bärdawil.  ömer  müdiile,  (jbvajlcli,  bod  qqyamnq.  mjdlfle 
lu-sark(Jsa,  ly-qiidar  (jdmäq^mle  mii-afidnq.  midlele  Id-näsüno, 
ahdijUe  qum  sddrc,  mäqi\mle  mii-arirmq.  qäyim  u-kösa  m^(d)d&Ue 
la-tl(^to,  dralle,  hä  saifq  kit  bain  an-ärb^q,  kle  bide  du-k^sa. 
amhqlele  saffq  lu-k^sa,  qtil?.    ömer  u-bArdawil:  l^-q^tlatv^li  ^dlö 

20bu-saifai(li.  miiit  u-b^rdawil.  mäqätte  u-8am$q,  bzalle  kit  m^^rtq 
hri{o.  af^ijjri  a-tlotq  li-m*ärtq,  bzalle  kit  (jtl^t  nisc,  tau  m^Daiye 
lait,  cnibaina-mq^rebiye,  kit  hä  dämiliq  »al  bärke  di-raptq,  qnl{(sle 
bu-saifq  lu-kösa,  lo-mähasle  lu-dämiljq.  ommo  i-icuqkc:  kle  hö 
u-saifiiide  m^^alqo,  täwule.    m|dle  lu-kösa  lu-saifq,  bdle  l&-a£dnq 

25uänm();  u-8ark6s9  ömer  luiliyo.  ömer  lö,  ahoni  u-nänmq  &8l{am 
menql|-yq.  6mmo  i-näqqlä  ^tqöyini,  i-äenqke,  lö-g^d^retülle,  mfldn 
(jlsaqvute,  gqdoretulle.  qä*imi  ä-tlöto  »almcjrise,  ^nlii&Se  b&>8aife. 
qiiyim  eu'ialla  li-mqVrtq.  midde  labd^de  httwe  ukösa,  bär^m  u-sAr- 
kösa    elbotre,   midie   qlsaqv^te.    ömer  aTiUnq  toli  laföli,  ^q^re  lu 

30-bardawil.  mäbramle  saqvyte  lu-sarkösa,  ömer  qt{laD  alionql). 
medmolle  baübfi  lu-sarkösa,  naf^l  liy-arcq  u-gäbüs.  edr&Ue,  faliti 
^iile  bii-saife,  qtolle.  mauf/\qqe  ä-tb/t  mse,  it\n  li-m«;}\rt9  ^U'^^ii'^ 
dawil,  atiu  li-mvartq  da-sisye,  marl^aüwe  a-nise  ^ala-slsye.  it\n 
li-mv(irt<j  da-dane,  ahanne  külhä  dann,  nuimti\lle  ä-dane  n^nise. 

85  ömer  u-kosa:  li.>-koza]-li-valai,  ma^amrinAlan  qüsrq  mi-valaye  ner- 
val, tjdlo-lioz\n  di-vahü  a-nisaidau,  elq  g(;8j>q(jlfnne  m^nafna.  ömmi 
tri^ve,  än-ariinioiic.    ma^amarre  qusrq  mi-valaye  ulärval.    mähitte 
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tlot  niäe  bu-qüsrq,  mamt^lle  d-nisatte  a-qanir^ye,  sqminne  jcriyat. 
.\i  mal  «ämaiye  g&Iabe  <(äm4-kösa.  köt^n  qblsilyq  niu-Haido  kirn- 
lifi  %äma-nis/itte.  ömmi  maik-ätu?  mörre  la-ntse.  ömmi  tlotaina 
iTöto-na,  abnötq  du-äga  dd-m^grqbiye-na.  öiner  jal-d^irbq  mam- 
Q^nt(a  la-bärdawU  ulu^gäbüs?  ömmi  g<^dde  <^äli-vaIäyaidaD,  5 
äqliibbe  1-vaIai,  simme  Ana  q&nä,  ahd^mc^llc;  ^hnä  ^äli-^afnq 
aina,  mäs^ginävq^  mamt$((l)l(illan ,  cikka(I)lan  bä-m?äre,  ätitu, 
9lonI{a;  häti-yq  i-hkeyaidan.    ömmi  lait  gämq. 

azz(n  In-saidq.    klc  n-kösa  qlhdde  ^älu-bähar,  kimsäyid  nüne. 
hälaqle  ü-qnqäl,  qiud  (jflföme  du-gämäz.    kit  daümq  »al  ff.mc  du  lo 
ähar.  griäle  lu-kösa,  mäsölle  ü-hä  haülq  bi-daümq,  u'ü-hä  liaülo 
|riö.    griSle  lu-kösa  u-gamäz,  mqädamle  lafa-mai.    äti  u-gäb^rq, 
z^le  u-gämäz  qä»itq  ba-haüle,  kle  gqr^äle  u-kösa.  ömer  bu-bali- 
[dql^  gäb()rq,  lö-t^^t  dqgqraSli  u-kÖsa.    grisle  lü-gäbQrq  ä-haüle. 
i  u-kosa  *ämu-haülq,  näfil  bu-bdhar  u-kösa,  maubele  lu-gäbörq.  15 
ivi   b(jlalyq,    Idti  u-kösa  lu-baitq.     qm&äy&llc  lan-abunr^nc  »iilu 
/»sa.    ömmi  hes  lati  lu-baitq,   i-nise.    dämilji  ü-lalyavq,  läti  u 
ösa.  at\n  lu-l)ähar  dn-afiunrjne,  hzalleü-hä  haülq  qä'itq  bi-daüm<). 
imi   bü-baliar  ndfil.     ki\n   wutralle,   ömmi  liniq.      ät\l-lu-baitq, 
irfalle  lem<)  mene.    maubcle  lü-gäbQrq,  mäkralile  bu-bahar,  ömor20 
;qqtannqt|  kösa.     ömer  qaüyq  gqqqthitli?  ömer  almjn-atit  lu-bd- 
r?  ömer  ätinq  kumsäyadno  nüne.     ömer  ö,  lo-qqtAnnqli,   gqdo- 
na  abunone.    maubcle   mahvulele  a-darräydt  du-bahar,   mahvu- 
Ic  qüsn)  bu-bahar.     »äbiri   lu-qüflrq  bqgäve  du-bahar.    klt  j^hdo 
itutq  ismä  l|äni'im-]|ätun,  hqzela  u-kösa,  qfsihq.   yätivi  hiiwe  u»Ü25 
äbörq   gaba.    knofaq   ü-gäbqrq  qlbainu-bähar,   kfi^iS   u-kösa  u'l 
ätüne.      kölner    jai-darbq    saiminä    bü-gäbQrqV    ömmo    lo-ze:at, 
iqryönq   dcjqotlatle.      ömer   ])a^   mdnc  gqmaufitqlan   mu-bahar? 
uno  u-sisyc)  körao  u-bahri.     ömer  e.  ömmo  tölj,  snm  «jUmi.  ömer 
6-hozehin  ü-ic:ibi>ro.     ömmo  töh  lo-ze^at  rähu  u-kusa  »äla,  simleao 
ma,   lj)-kol)':e-tqoyini    u-kösa  mena.     äti  Ms  du-gäborq.     q;iyim 
kösa  mi-l|ritune,   ömer  aikq-V()l{,  gab^rq?     ömer  bainä-jin,  kitle 
iTtq  ln-m:ilk<)  da-jin  begi'ive  du-bahar,  kqb*:^nq  degouaüna,  kma- 
ii  »ali.     ömer   düs    onq    gqgonaüuä.     azzö  u-kösa   U'U-gäb<Jn» 
ahovöle   lu-kösa.      at':anölc  lu-kösa,   hiya  dämahto,    mamtiyölesö 
•Ä-gabcJrq,  ömer  kli,  gäbi'^n».    atcanijle  lü-gäb()rq,  mamtiyt^lc  qlsi 
fltOüc  U'atiu  frissc  gdlc,   damal(  ü-gäbqrq  bainÄ-tartc.    i-I|ätüQe 
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niäBolIä  fiXktq  bidc  du-kösa,  nkle  u-Iiütq  blda.  d4inal{  a-gäb^rq, 
grislä  u-tiuto.  dti  u-k6sa,  omcr  mdne?  ömmo  sum  9ämi  millal{al£ 
simlc  9äma,  lomähäisle  lii-gäb^rq.  qayim  u-kösa^  bär|m  ^lb4rte 
du-malko  dä-jin.  dämal)  boträ  u-k6sa  dsöyim  ^äma,  klä  ide  di 
5-grib^ro  9al  aqdöla.  mäh^slc  lü-gäb^rq,  azze  u-kosa^  dämali  ^ 
dukto.  Dmer  many-dyo?  nöso  16-iiitän^Ie.  omer  kOsa.  6mer  bi. 
Omcr  latyql}  hat  dät^t  ^lärke?  6mer  lö.  Omer  bai  mänve?  Miätone 
ömmo  Qni^vi;  qäyim^nq  (jst^li,  ^t^tmq-ve,  läda^^nq.  lö-mtänSle  n 
-gäbf^rq.    qäyiia   u-gäb^rq,   &zze    säfrq   qlbain  u-b&har.    simine  i 

lO-saursVtte  lu-k6sa  ali-l(ätüne  wulb^rte  dn-malkq.  8i(m)m^lle  bi&^lq 
lu-gäb^rq,  dotc  (;bIMyq  olicl,  mähätta(l)le  sämq  bainote.  ftti  u 
-gübi^rq  ^a^riye,  Omer  käfinq-nq.  öimno  simlan  bi^Iq.  mähit- 
ta(l)lc  äliile.  iiäQl,  yäqm.  qäyimle  u-kösa  bä-saife,  ^mh^lele 
saifq,  qtfle  u-gäb^rq.    dämal{  u-kösa  bainä-tärte  hol  safqrq,  kim- 

15k:'iyif.  Omer  de  tiätüne^  tai  u-sisyq.  mamtela  u-sisyq  b&hri.  ri- 
llivi  ä-tl^tq  »äle.  ömmo  yä  sisyq  auf^qlan  ma-bähar.  mofqfle. 
ömmo  diar  ^ldiiktql(.  Ömcr  gqmqbliuale,  u-kosa.  ömmo  16 ,  do 
-baMr-yq,  lö-kmqblinäle.  äti  u-kösa  lu-baitq,  qf^ihi  an-a&on^ne 
u^ä-nise,  hrivile  tlöt  nise  lu-kQsa.    ihn^i  u-päää  di-valaf,  kitle 

20riämHO  äbnc,  ä-fiamäq  dcjb^-gqv^rq.  dti  u-pasä  wä-Iiämsq  ibne 
qlbek^sa,  yütivi  qzbekösa.  ömer  alm|n-ätitu  pä^ä?  Omer  ätina 
qlgabqli,  dobiUhin  ä-nlsani  lubni.  ömer  yä  pd^ä,  Iq-k^vCi  a-nls^- 
dsm-ne.  ömer  kqb^cniu.  ömer  lo-kqbinalle.  qmqätÄlle  qzbekdaay 
aqtolle  u-pdsä.    läbne  du-pdsä  qtölle  u-kösa  u'^n-alion^ne,  &q,^lle 

25  si-nise,  uiqbliüQC,  trolle  &-jcriydt.  azzön  qmhörre  külhä  &hdq  ^ftle. 
n-nänrnq  äbre  du-pdsä  Iq-razi  biy-^ttq  dqäyÄtle.  qmqät&Ue,  qt(Ie 
lÄbre  du-pU8ä  au-ärb^q  ariuuqne,  qmluVlle  a-Hämis  fdle.  &4mas 
rihan,  uä1(aiu  m^ne  lait,  qt|le  galabe  wumsähihle  g&labe.  iftmai 
kitle  nise  kä'ise  läbre  du-pdää.    dti  lu-qüsrq  däbre  da-pä&ä,  qt|Ie 

öoumabziimle  a-utse,  ^mhorile  ^dle. 
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kitvö  hä  hardmi  gäuuvq^   kitvöle   lioto.    hule  i-&6tOy   hivila 
ubn»,    qralle   i^me   ?ayiz.    u-Iiolo  koze  bqlalyq  lu-gnQvq.    hivi  a 
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-»iyiz  rib^,  hävi  iqta^  mu-Bolo  bü-gnövc}.  azzö  hiiwe  u»ü-fiöl(j 
li-qaise,  ahzälle  qeuq  <;ttair(}  ^äli-daümq.  Dmcr  »äyiz  isÄqle.  omer 
laibi  Bölq.  säl^le  u-fi^l^,  kitle  sarvi^li)  ^ä\e  lü-t^Jc},  gnttle  u-sar- 
i^lq  dA'htjli^j  lö-mähäsle.  manh^tle  u-qenq,  kibc  t^rte  b^.9c,  äli6lle 
kalhä  äh^ö.  ät\n  lu-baitq,  Omer  Iiölq.  Omer  hä.  Omer  k^yq  u-sarvi^  5 
hidqli?  Omer  lo-kQ^^anq.  6merh^zelql(?  gndlimeuQli,  l6-mä]iäsl9l(. 
Ömer  isliam  meni  näffq^t,  ^äyiz,  bü-gn^vq.  — .  qäyim  ü-fiölq  omer 
das-fz&nq  lu-gn^yq  di-l(&züe  du-päsä.  Omer  düs.  mäliätle  la-pdsä 
qmi-l{Hzne  qfrq  uz&ftq  ur6sle  ^äle  ^äfqrq ,  aina  dote  gona  g<;mig^t 
ba-q|rq  abu-zÄftq,  l6-kn^faq,  gqmc^ssikle  u-päsä.  ii\n  ^Isi-l^äzne,  10 
hz|lle  a-dinQre.  Omer  ^a(y)iz  izöli  ^mhii  i-türc.  omer  laibi,  li^lq, 
zql|  hat.  ad^)  kit  qjrq  ozäftq.  azzO  a-Iiolq,  git  bu-q^rq  ubü-zäftq. 
Omer  )a(y)iz  it6I{  auf^qli.  ömcr  hedi,  ^QIq»  dqmauit^nq  i-}{äzDe 
nb^tr  g^maufi^qnql{  y  Iq-ktQrenql).  disle  lu-^äiz  »al  k^tfe  dü-Iiolq, 
q&b^z  li-liazne  mlele  i-liäzne  bi-tdre,  disle  ml  katfe.  di\-Iii^lq,  da^arl5 
^Id&kte.  m^dle  Iqdn'/se  du-bolq.  ati  dr^^c  du-Ii^lq  ^dme,  Bmit  mi 
-lÄse  u-dr^^q,  kj-näf^q  u-lii^lq.  m^dle  (jlqar«:c,  grisle,  qt\i  aqd^le. 
mamt^le  n-drQ«q  u*u-qarsq  u'M(äzne.  ati  lu-baitq,  malikele  liy 
•|mq,  bäl{}'0  iy-cmq,  ommo  ^aiz.  Omer  hd.  6mmo  Io-t(^r\t  i-lase 
^d&olql{  tamq.  ömer  lf)-kt(^röna ,  lo-zemt  — .  .  qä*imi  bepdsä,  20 
ahz&Ue  maab^lle  i-l{azney  kle  zlam  gitq  dl</-qar;q  wudlq-dr^tq. 
önimi  ti^liu  qduqtrina  Mdse,  kitlä  mr^re,  gqdot^u  mc/blila,  g^moa- 
kinalle.  b^rte  du-pdsä  ommo  onq  gquQtnUlä,  hdli  ^dsrq  gre^e 
QkOD.  bdlelä  msrq  gre<^e  ukonln-bdbq.  mähatlä  u-kon  umaubi^la 
a-gre«e.  qdyim  u-»aiz,  (jzvüllele  tambiir  urdvalj  aälu-limQrq.  dti25 
^Isu-kQn,  (;mliele  i^älu-tambiir  w^zm<^lle.  6mmo  barte  du-pasä: 
toll  adlalyq  i,'zm^lluD.  Omer  laibi  (j'tfaBuq  hsirke,  gi^mahsamnq 
w^ztnq.  6mmo  fus  äillälyq  harke.  Omer  gi^gonvi  u-limi/raidi. 
ommo  kä  gnuwe,  ^qrdr  mm  äl<^hq,  me-dob*:at  g^doballqll.  omer 
kä'is4>,  omer  hdvuli  qur:q  das^i^re  dimmiaqoq  lu-hm^raidi.  hüwalle,30 
mmläqle  In-hmi^rq,  m^lle  In-bmi'^rq,  omer  ahmi^rq.  Omer  hd.  omer 
geha^nq  holi  ^alql{y  aubelc  lu-baitq.  Omer  e.  qmliele  lu-miz  bu 
4ambiir  W2(zm6lle,  dämil(i  a-gre»e  du-pasa,  ^'zm(>lle,  dämilio  bsirte 
da-pa8ä,  l^-mäliiittHe.  qdyim  u-miz,  mamt(*le  u-fiolq,  bösle  ^alii 
-hm^rq,  m8äya»le  u-iimi^rq  lu-baitq,  maubelc  u-holq.  ati  u-mi£35 
^Itahtu-kOD,  klcn  dämilii.  qdyim  slAhle  u-8arvol<>-dbarte  du-pattä, 
n\koIe  alo-mähaslä.    qdyim  i^cile,  mäliasse  lagre^e,    mäh^li  ql- 
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bärtc  (lu^pasä.  örnino  gre^e  qoma  bzäu,  n^sq  Ifiti  IMääe?  h^ne 
la-grd^e,  lo-hzillc  i-läse  ulcVkmibain  ü-limQr()  dg-»äiz.  omnii  Ijä- 
tüne.  ommo  hä.  ommi  lo-kmlbainq  i-Iäse  a'ü-hm^rq  du-^iis. 
önier  lij-incjllilqli  gqgonvi  u-hmi^raidi?  g^dobiitli  haq  dA-hm(^raIdl 
5  ommo  me-dob?at  g^doballqlj.  ömer  ti  dsamni;  ^äm(}l(.  ömmo  gre^ 
iz6l)Uy  märu  qlbäbi,  mdru  maubulle  Mä^e,  lo-mähaslan  ^älaiye. 
iizz^n  a-gre^c,  räl(ri  u-»äiz  ^ila,  simle  »dma.  — .  azze  n*^äiz  Ig 
-baito,  azzä  bärte  du-päsä  lu-baitq.  ömer  yä,  u-^äiz.  ömmo  hä. 
Omer  mamt^le  lü-lim^rq  fioli?   ommo  e,   ^t™<>lli  bu-qaüro.    Omer 

10  tri^ve. 

qggönü  a-»äiz  mi-valai.  äzze  qlbepd^ä.  omer  lö-k^dnna  n 
-gän(7vän(}  manyq,  u-pa&ä.  ömer  g(jdomama(^Iqlj  Ijährq,  yä  päSä. 
ömer  mär.  ömer  rds  bu^sdqo  dinQre,  aina  ^dmöyadde,  a-gäni^vq 
havq-yq.    ömer  dlq   sr^lq.    r(sle  lu-pdsä  din^re  bu-8Qqq.    Bimlele 

15lii-aaiz  eazma  u(w)-ar^q  d^sam*ro,  kimhälalf  bu-süqq,  km^s^k  u 
-Biim^q  a-din^re.  bü-kärdnq  mälimle  d-din()re  külle.  lädin  ü-gä- 
nt^vq  miinyq.  u-pdsä  ömer  fäisina  ^mbaire.  hqsvindle  u-pdsä 
du-ndm.  U'pdBa-dbdlab  säma^*,  kit  gänc^vq  bu-sdm.  ktdle  kdgad 
lu-pasä  ^dhdlab,  msäya»le  lu-pdsä   du4dm,   ömer  kit  gän^vq  bi 

20 -valriyai(Jol{,  lo-qi^dr^t  moskijtle,  li\tat  pdsä.  ömer  6,  tr^ve.  mar- 
frle  ä-däl(Jle  lu-pdsä  bü-sdm,  ömer  hauweru  bü-sdm:  n-gän^yo 
ma-tk(tyo  trcj  malive  rübc  bu-qrdr  ddlq,  g^dobene  mq  kise  nb&rti> 
tro  mäbve  ruhe.  u-»diz  ömer  öno-no.  ömer  hdtat?  ömer  e.  ömer 
8qull<)l(  mo  kise  usqüllql)  barti.  qmholle  i-bärtq  »die  lii-»diz.   ömer 

25  yä  ^diz.  ömer  bä.  ömer  kqbv^nq  menql|  dqgonvit  n-päsä  qdh&Iab, 
mamtatlc  qlgdbi.  ömer  kä^isq,  taili  gäldq  dq;|zq  umo  zage,  mam- 
tc5l^Je  gäldq  dtjiezq  umo  zdge.  Ijrizle  ä-zdge  bu-pirj  du-g&Idq  wul- 
visle  edle  lu-i^diz,  maubelele  jängus,  släble  i-kimmafde  U'azze.  azze 
(jlliälab  mat\  qltdmq  gmüte-dyaümq.     mabsamle   lu-pdsä  uddmali. 

30bdvi  falge  dcjlalyo  sdlaq  bu-qüsrq  u-ediz,  azze  li-yauda  du-pdsä, 
kle  u-pdsä  i;lhu(Je  dämil)o.  (;ul|isle  u-pdsä  bi|->*4nga8.  Diähasle 
lu-pdsä,  (jftable  *aiiie.  hazlc  u-jängus  u*a-zdge  lu-^diz.  ziysLi 
u-pdsä,  (imer  m(nat  mem^de?  omer  ü-mäldljq-nq,  ätinq  d&qqanno 
rub<;lj.     ömer  yamdn  bü-baljtaidcjlj ,   lo-s^ql^t  adlalyq  rdhi,   kitli 

35abne,  dbo/i;nin  rambul  usämni  täbut,  lalyq  hrlenq  toli  squr-rdhi. 
ömer  balle  g(jd<nnänu()li  süm  qblpibri.  ömer  jai  darbq?  Ömer  g^- 
maubanuql(  lu-dtväu  dälqhq,  bat  qbgdvo  du-tdbüt,  gqdom&imq  gn- 
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rih  lin-k&lbq^  f^iS  ^ny&h.  ömer  e.  ömer  g^domdnn(j  qrai  Iju-zi^gc). 
ömer  c,  ömer  g^domdniK)  süm  liu-qätftnq.  ömer  c.  ömer  lo-ks^- 
qänno  idlalyo  rüliQli,  hol  lAlyq  lirenq  g^soqänna.  (>mer  tr^ve. 
tlele  In-^aiz  rdhc  bi-Bardi.  äti  bqltilyo.  sähjqle  u-^aiz,  kle  u-päsä 
bu-täbot.  Omer  mi-siml^l),  pä&ä?  ömer  kli  bdzfjr  5qur-rtthi.  mam-  5 
tele  la-^Riz  haülo,  h^sle  ü-täbttt  ebhase.  äti  li-valaye  du-sdm, 
azze  In-dtvan  du-pfi^ä  falgc  diyaünio,  mäliatle  u-tabüt  bu-divan, 
kle  u-majlis  yätivo.  ömer  päsä  drt-täbdt.  ömer  ha.  ömer  qnvdh 
Im-k^lbq.  ^nv&hle.  ömer  qrai  liu-z^go.  qröle  Iju-zi^go.  ömer 
80m  I{ä-qätnne.  simlc  Ijä-qätüne.  ömer  ^n«:ar  Iju-hmi^ro.  (jn^älle.  10 
^mbädole  jdle  lij-adiz,  ydtü  bu-divan,  ömer  qftdhu  u-täbtit.  (jftahhe 
u-täbdt;  ahz/ille  kle  u-pdsä.  h(}Ile  lu-pd^ä  qdhälab,  ömer  hdno 
u-säm-yq.  gähtlji  ^äle  di\-mj\jlis,  maufi\qqe  mü-täbüt.  u-pdSä  du 
-sdm  ömer  qhzelolj,  pdää  qdhalab?  kommet  kit  hardmi  bu-sdm 
lailK>1(  (jdmgskatle,  lü-harämiydvq  mamtcjlelql]  el(irke,  kle  baindnilS 
-yq,  qüm  idä»e.  ömer  riätino.  ömer  qüm  izolj  lu-baito  qlhalab. 
azze  mqhalliönq. 

kitvö  samdin  dga,  kitvölebAi^tq  gälabekä^fstq.  mgäiTqm;  fijtä, 

moll^la  Irt-häkimq,  ömer  asiga  bu-bähar,  genailiq.    azzd  lu-bäliar, 

mäs^göla  föta,  nä'ilio ;  mäs^göla  näqijla  hrctq,  kitvöla  Ijäzme  (jddähvq  20 

banfiira,  näf  ih)  biiin  a-mai,  mylldla  li-niintq.  mhäl&qhl  ruhä  »dli-nüntq, 

t;lqoti/le  lu-gdmäz.    »dma,'  samdin  dga,   httwe  u*än-abne,  marfi^le 

ä-8ähöye   bu-bahar,   lo-hzalle  mi'de.     emsäyaddc  nunc,  mfätassc 

give   da-nune,   lo-hzalle  mede.     uunto  ommo  li^-qqtlitulli ,   g(;dj)- 

manlia.    ommi  mdr.     ommo  hzöli  ahdö  »dlii-bahar,  mäsigovä  fijtä,  25 

näfilq  i-liazmaida  baina-mai,  mobloli,  mhähiqlä  rnha  »dli,  (;lq<;tölc 

lO'gamäz.    ommi   dugle.    ommo  hVkmityaqnitii  ?    ahfiil|la  i-ljazme, 

Däfiqq  i-lfsizme  mi-lem<>  di-iiuntq.     liorre  »dlä,    ommi  ydh;    »ri^lq. 

emliäläqqe  c^neq^l  bu-liahar,  lo-msik  u-gämaz.    ommi  azzd,  u-bdbq 

u*un-ahnnr\ne.  —  qayim  u-»diz  sama{  mdyit  ü-sijltijnq,  mäh&tte  bu30 

-qaürq,   a-jfdaide   nemo   udahvq   dn-snUoii<;.     äzzc  u-»diz  lu-qaürq 

dösijln^iiq  edgonü  a-jnle.    i;ftahlc  u-qaüro  qblalyq,  iiahat  lu-qaun), 

mittle  a-jiile  mu-sultonq,    hezele  nrtnto  bu-qauro,    (jlnvle  dqotelä, 

ömer   haiye-vo.      ommo    lo-qotlatli,    harte    dn-malk<»    da-nune-m», 

tk«>yaüle  elbabi,    ommi   zelj   tai  ismo  edsaiiqci  emdrt-Hultön«;,    gij-35 

Dahle  elbdbeh.     ömer  e.     hiUela  Haüq<»  t;mdu-8iiltönq ,    iimer   hau 

Var  *aiiii,  mar  ge«.qqlallq1j.     ommo  qrar  «am<)l|,   gozan  «mo  uhat, 
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DiQblina  n-saäqq  qlbäbi  ng^Bgql&Uqli.  omcr  hih^]\  aikq-yq?  ötnmo  k 
bainu-bähar.  ömcr  laibi  dsghinq.  öinmo  rl(au  ^äli.  näfiq|,  ^tm^l 
ä-jnlc  ml  ferne  du-bähar,  räl)U  ml  häsc  di-nüntq^  azz|n  bn-bah 
äti  gämäz,  in\dl6le  blöde,  simlä  lo-simla  li-nüntq,  l^^ädir^  4 
5-gän)äz.  azzä  qlsu-bäbq,  hüläle  u-saüqq,  näyahle.  ömmo  li 
6mcr  hä.  6mmo  hzeli  hä  bu-qaürq,  hdli  qrär  ^äme  dsoqlall 
holeli  saüqq,  mamt^li  ^ämi  bu-bahar,  Hq|le  mcui  lu-gämäz.  6m 
^r^lq?  onimo  c.  qr^Ie  lu-malkq  la-gämäz  kulle,  lätimi  gibe.  6m 
mä-kit  qbgäve  111^89?  dqblö-^le  u-)äiz  ömer  ktt  ^bgävi  hä.  d^bl6< 

lOi-kac^ke  öraer  kit  ^bgävi  ahdö.  ömer  zölju  (jlfeme  da-bäb 
ahfal^üime,  tr^  nofqj.  äzz^n  ^Iffme  du-bähar  ahfql|onDe,  näfi< 
hz6le  li}-<^äiz  i-kaeqke,  tau  m6na  lait  hauwyq  i-nüntq  kttq  galal 
Bäfi^rtq.  ömcr  maik^  bat?  ömmo  i-nüntq-nq  bärte  da-malkq,  1 
y^nq  d8qqlallql{.    qlvisle  ä-jule  dü-8i|lt^nq,  mamt^le  ä-t&rte.    i 

15ln-baitq,  barte  du-päsä  iy-attq-yq,  hävtle  tlöt  niSe.  faii  iiiq  1 
-baitOy  bartet  samdin  ägä  ömmo  9ä(y)iz.  ömer  hä.  ömmo  d 
qzan  qlbebäbi,  faisina  tamq  arbsö  yaume  udq<:ariiia.  &zz^n  ^\l 
Samdin  ägä.  ahzälle  i-bart^tte^  ^^^dl^^y  ömmi  aikq  näffq^t?  ma 
kele  lu-»äiz,  omcr  häl  uhawäl-didan  haühä  järiban.  ömmi  haAw; 

20briliq  loliat,  rizaq-didqlj-yq.   mamtiyc^le  lu-baitq.  hz&Ue  ^äle  Ä-jt 
du-siiUnnq,  simme  msekir,  ätalle,  l(^-qädiri  ^äle,  maStqlälle  Bämq 
-hile,  mdyit.    azzä  i-nuntq   lu-ba{tq,   azzä  bärtct  sämdin  ägä 
-baftq,  barte  dii-päää  mätyq  lu-bäbq. 
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kitvö  päsä,  kitvolc  t4rte  nise.  kitvö  wäzirq,  hävq-ste  kitv< 
SOtarte  niäe.  ä-tre  balidö  valai.  lövevöle  abne.  a-päsä  m^lle 
-wäzirq,  ömer  Iq-kqvcli  abne,  lö  lönq  ulö  Iqliat,  sai-d&rbq  saimin 
ömer  lö-kqd^änq.  ömer  tölj  qmqaizina  ba-nise,  gqdqbenql{  i-t 
taidi,  hfili  ä-tartaidqli.  ömer  tr^ve.  ätte  du-päsä  kla  t%^ntq, 
-kö(la5  u-päsa.  qmqäyäzze,  mamt^le  lu-pä6ä  k-niie  da-wäzi 
35u-wäzirq  mamt('le  d-niSe  du-päsä.  hävile  Abrq  lu-wäzirq  m& 
du-päsä.  »imiaj  u-pasä,  m()lle  Hy-Ättq  i-qämaftq,  ömer  mfni-y 
mü-wäzirq-yq?  ömmo  lo-kqcj^onq.     ömer  mär  did^griye.    ömmo 
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imm5n(}.  &zze  a-päää  ^Isü-wäzirq,  ömer  g^Soq&nnc)  ü-z^ttr(j. 
er  lo-k^bene.  ömer  qauyq  lo-k<jbätle  ?  ömer  mqäyazlan  bi-ni&e 
zzö.  ömer  meni-yg,  u-päsä.  u-wäzirq  ömer  m^ni-yq.  mqähärre 
trc,  6mini  düä  maBkbna  «^al  alul^dc,  komer  u-päsä.  Omer  dü&, 
?äz{ro.  äzzen  su-8nlt()no,  maskalle  ?al  ahdrjdc,  raörre  u-m|de  5 
ivi.  ömer  tau  l-zencjkc  (;lArke,  liiya  k(Jd?9  mqman-yq.  qr&Ue 
:en(;ke,  ömer  lo-mtänetu,  (fwo  g^misgjinnq  »ama.  ömmi  tröve. 
er  ienqkc.  ömmo  liä.  ömer  gqdcjmannc}!}  Ijabrq,  qdlomm^t  di- 
jriyc  g^q9ta*n9  qdr^cjlj.  ömmo  mär.  ömer  u  abränq  dhävil^I) 
•päsa-yo?  mü-wäziro-yc}?  ommo  mu-päsa-yo.  omer  häwulc  lulO 
i8ä,  haühä-kömmo  i-sarka,  iz(')l|u  lu-baitq.  iit\\\  lu-baitq.  5q\le 
ibrq  In-pasä,  qrele  hdö  mßuqönitq,  kmaünijqq  dbre  du-päsä. 
rila  latte  du-päsa  Abrq  mü-päsä.  ü-wäz{rq  sämaj,  ömer  u-Äbrq 
liyc).  u-päsa  ömer  meni-yo.  (jmqähärre.  azz\n  su-snlt^nq, 
Ä8k^n  »al  ahdodc.  ömer  ü-8iilt^n(},  ksaimitu  qbljabri?  ömmi  ö.  15 
er  waziro.  ömer  liä.  ömer  squl  a-insniidoli  d-qam(>ye  U'dbrqlj 
ri  6*dq,  uhaülc  lu-päsä  iV-nisaidc,  advöru  \\\d  meqam,  kulh& 
•nisalde.  ^ömmi  tr^ve.  ht\n  lu-baito,  külhji,  usqjle  d-mäaide. — 
rivi  än-abnätte  dü-wäzircj  udu-päsä.  lo-k^Ie  abre  du-wäzirq 
)a-wäzir(),  mu-päsa-yq.  ksöyim  lo-söyim  ü-wäzirq,  lö-q^der  ^äle.  20 
h^lele  lü-wäzirq,  dttc  dü-wäzirq  ömmo  qai  kmghj\tle?  ömer  lo 
ilegabi.  ömmo  mö-gqkole  gabqlj?  mü-päsai-yq.  qtiir  u-wäzirq, 
ij,  mäyit.  fais  a-nise  dü-wäzirq  qdlö-gaürq,  <;6qolile  Iu-pä§ä. 
i^rc  dü-wäzirq  ömmi  lo-kqbina  dbre  du-wäzirq  lu-päsä,  Sqjlo 
18C,  miilan  mqnaiye?  u-äbrq  Iq-kcjbindlc.  ömmo  atte  du-wäzirq,  25 
DUO  lacyq  mü-wäzirq.  ömmi  mqmanyq?  ömmo  rau-päSai-yq. 
ntäualle.  hav^n  äu-ärba3  In-pasä  u'd-trabne.  kmalviisse  jule 
ha  sikl  la-tre.  4-tre  hahdijde-ne  rabc,  hav^n  I)a-sab?e  sattmin, 
hä  kitle  ßisyq,  knofqi  tayda  hi-sa(rän.  Omer  u-pä§ä:  gqtql&b- 
l|a  nise.  ömmi  th\b.  tN^blelin  bärte  du-q^ze  Ig-hä  ub&rte  dn-80 
ifti  h^-liä.  naf^l  ismaiye  bqbritq.  u-hä  isme  lißsain,  ü-hä  h&san. 
mörrc  lahdyde,  ömmi  düs  (^mkaifina,  kit  gaümq  qdmäye  bi 
laine,  kit  »üii-gaiimq  liväD,  kit  qahwaei  bu-Hvan,  9Z}\n  mkaifina 
«.  mauballe  raräq  ubiimro,  dzz^n  li-j(jnalne,  qzwünne  fÄrq, 
fwe  lu-qah\väci,  ömmi  sumlanyq  mokqlq.  omer  tr^ve.  yät{vi85 
-^ämq  ks6t\n  ?(iraq.  mähdtte  a-snsäyät  batna  mai ,  ^dq^yer 
kiiq.    hönne  ksot^n,  abzälle  t^irte  bain  a-mai,  tau  mqnaiye  lait. 

9 
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mä'iti  lälaiye.  maub&lle  ä-Susäyät  nibain  a-mai  la-kacekät.  ^m- 
häläqqe  rühaiye  »äla-kacqkät  bain  a-mai.  m9blinne  14-kac^katy 
Äzz^n  ba{na-mai.  u-qahwäci  drele  bawär.  ät\n  di-valal  ^al  h|^ 
du-qahwici,  ömmi  qai  g^d^r^t  hawär?  ömer  näfili  Abne  du-ptii 
öbi-gaümq  dä-mai.  atyq  i-valäye  kiila  u'ü-päSä,  marfele  a-säh^ye 
bain  a-mai ,  lo-hzAnne.  simle  tambih  la-päsä  mli-valai ,  Omer  i 
-räbq  u»ü-nänmq  di-valal  tau  sqf^qe,  bdzu  i-gaümq.  mamtiDe 
^Idi-valai  d^gusy^tq  mülab  umabbaliiyät,  bizze  i-gaümq,  lo-hzAnne. 
Ömer  dugle  kimdägl^t,  u-päsä,  m()Ue  lu-qahwäci.    Omer  bele,  ^Iqil 

lO^aini  näfili  bain  a-mai.  ömer  bati,  köne?  16-kmibaini,  bizlan  i 
-mal  ulo-hzällan.  6mer  (^nq  hzeli  qdnäfili.  Omer  qtälnle.  n-q^ie 
Omer  hc^tule  bu-habis,  iQ-qQtlitüUey  bälki  nöfqi  äbnql(  säfi,  %almö-g^ 
qotlatle?  Omer  6,  hetale  bü-habis.  mähätte  bu-habis.  mäträUe 
femq  In-päsä  m^naiye,    ömer  azz^n  ^mzaid. 

15  maubAlle  lä-kaeqkät  ä-z?are  ^Ibälad  bästmq,  bäsim  mene  laiL 
näfiqo  i-hdo  b&rte  dü-malkq  du-häjüj  umäjüj,  u*i-hdq  b&rte  da-l^li 
&9zam  du-häjüj  nmäjuj.  moblinne.  äzzä  bärte  du-mälko  maub^lt 
ü-hä  ^Igäbaiye.  ubärte  dü-8el(  maubela  ü-hä  ^Igäbaijte,  ömmo  hür 
bä,   mamt^liii  hä,  ta&  mene  lait.    ömer  maikq-yq?  b&rti*     ömmo 

20  m4-nsänät-yq.  ömer  e,  känsq.  khQyir  binne  äbre  du-p&§ä  um^äjib, 
qumtaiye  biy-är«q.  bär^e  du-mälkq  möllä  In-bäbq,  ömmo  mamt^Iili  hi 
6mer  maikq-yq?  ömmo  mä-nsänat-yq.  ömer  g^qqtlinäle.  ömmo  lö 
-kmaqqblqnq.  qänmi  dqqqtlile,  mahzAmlä  li-kaeqke  ä-z^ürq,  manbeh 
qlsi-bärte  du-&et).  ömmo  qauyq  mahzamlql),  bArte  dn-&et{^  qmsqbib^ll? 

25  ömmo  qb^älle  qdqc^tli  äbre  du  päsä.  ömmo  oh  mait^t,  hat  ub&b^li, 
^nq  mamti^li,  bäbi  ömer  trQve.  yätivibäh^q  aüda  &-tre  a>ä-t&rte. 
qmharile  lii-&el{  ^al  ahd^de,  hävin  nise  ugaure.  kqbeiin  m^kqlq 
ukallat  u-&^I{;  krqhämme  u-§el).  a-häjnj  kimfärji  ^älaiye  ugöhl(i, 
uhönne   kimfärji    ^äla-häjüj    uhözin   ?iyqbq.     simle   lA-Sglt^nq  du 

30  -häjüj  umäjüj  ^azime  lä-liäjüj  nmäjüj,  kitle  tärte  abn^tq  Iü-&glt^nq, 
ta&  mqnaiye  lait.  msäyä^^le  li^sult^nq  b(^tru-mAlkq  ub^tru-i^li, 
itöl)u  qlgäbi  li-^aztme.  qdyim  u-8el{  maubüle  Abne  dn-p&sä  n»4 
-kacqkät  9äme  li-»azime.  azz(n  qlbesgltQnq,  qkh&rb^n  A-iglt^nq, 
ömer  maikq-ne  häni?  8^t{.    ömer  mä-nsänät-ne.    ömer  alm|n-it^n 

85qlgäbql)?  ömer  mamtanne  qlbärti  wulbärte  du-mAlkq.  6merkä>i8^ 
qf^fh  a-8ult<^nq  binne.  ü-8nlt<^nq  mölle  liy-ättq,  Ömer  kl6n  tre 
l{örtin  känse,   mamtanne  qlbärte  dn-mälkq  wulb&rte  dg-&Ölii  ^ 
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h6rre  in-abnötatte  »älaiye.  ömmo  k<^ne?  ömer  telj  mahven^t)ne. 
b^lla  binne,  gälabe  &äfirc-ne.  äzzä  ättc;  dü-sgltQnq  liy-aüda  d^n 
•tbnotaidä,  ömmo  abnoti.  6mmi  bä.  ommo  qumu  farcju  ^äla-tre 
if{tr&ni.  ömmi  min  qz«dre?  ommo  mdii-iisänät  qä'tmi  fär(ijje 
lililye,  ömmi  tölju  isäqu  ^Igäbainä,  mörre  la-z?drc.  säliqi  ^Igä-  5 
biiye,  4zz^n  &-nis^tte  ^ämafye.  ^khairi  abne  du-päsä  babnote  dA 
4311^09,  ta&  m^bärtc  dn-seij-ne  iim^b^rte  du-mä,lko,  lo-fdis  ^khairi 
bl-niflätte,  häni  taü-ne.  kömmi  lahdöde  äbne  du-pdsä :  dsoqc^ltlan, 
g^IlDalle,  g^marfena  bdni.  abnöto  dä-sglti^nq  mä'iti  ^al  dbne 
do-fdiä,  kömmi  lo-fais  kmarfeniille,  (i^dq  qaimq  i-qiyc^mtq.  yättvilO 
%tla-tibt,  kulhä  säbdo,  lo-kmajrin  emtänin  ä-uisätte  mabnötet  dA 
•ijlt^n^.  — .  simle  »azime  lA-äalt^nq  mcjk^lq ,  msäyd^le  grß'jq  lüwe 
BlA-&eI{  bQtra-ztüre  du-päsä.  madsän*e  u-grc^q  la-kao^kät,  ömmi 
Ig-kt^r^na  döt\n,  gqsaimina  barke  »azimc,  lahua  ul(nne,  aub^lu 
birte  dA-8eI(  ubarte  du-malkq  (;1gäbait{u,  kömmi  lu-gre<)9  du-bdbq.  15 
maabelo  lu-gre^o  bärte  dü-seh  ubarte  du-mälkq.  kömmo  bärte 
iü'Ü\\  ^Ib^rte  du-mijilko,  gqsQqlinnemqnainä,  kömmi  lahdüde.  kömmo 
^Ibib^I)  mamt^lelan  iilmä  uhönne  ql(irke,  kömmo  b^rte  du-mA.Ik9. 
iljn  lä-divän  dü-Bglt^nq  klen  ä-bäbatte  yätivi.  ömmi  äl{Qlu, 
m6rre  lan-abnötatte ,  u-sel{  U'u-mäilko.  ömmi  lö-k9l{Iina.  ömmi  20 
qtüyo?  ömmi  sqöllc  a-gaurafdan  labn^tq  dA-sgltQn9.  msäy&^le 
'HsH^QQ?  ömer  trän  döt|u  d-z^üränek  lA-mäjIis.  &zze  gre^  b9- 
trilye,  molle  lau-abn^to.  ömmi  z6l)  k6l{el  ^hre,  lö-kt9r|Da  dotin. 
b^zele  lu-gre»9  ^b*aine  ksotin  ?aräq  a-tarte  u*i-tre.  mörre  la-tre, 
(mmi  qumn  qlqul  n-gre^^o,  sumu  »ämaina,  tr<^zzc  mähke  9lbäbaina25 
olämöjlis,  dommi  sqqlÄnnc.  qä'imi  ^Iqul  u-gr^99y  simme  »ämaiye 
moqime.  ömmi  bzc^lj,  gre»o?  ömer  e,  ömmi  zöl(  ahkai  bu-mej- 
Iw.  dzze  u-gre^q.  ömer  k^ne?  ü-8iilt9n9.  ömer  l9-kt9r^n  d^t^n, 
Uen  qksi^t^n  ?ardq  u-Binime  »ämaiye  qlqdli.  ömer  lö-kmaqb^nnq, 
a-8^l(  u'u-miilko,  bawulan  d-z^üraidau.  ömer  sq(>liDney  ü-sylt^nq.SO 
tzzC'  u*8el|  u'u-malko,  ömmi  töl(U  dozan9.  ömmi  l0'k9tcna.  ömmi 
<|ai  8qöll)U  abnötaina?  kömer  u-m^lkq  u*u-Bet(  labne  du-pä8ä. 
kömmi  lo-kt^qn  dotena  abDöt9  di\-8i}lt9n9.  ömmi  qai  l9-kt9r6tu 
d^tin?  ömmi  17>-kt9rena.  ömmi  gqBoqlinsille  m(^nniil(U,  kömer  u-8el{. 
faimi  gqdötil^t  Abre.  qayim  u-8^1(  agbin  buwe  u'u-m^Ikq,  mau- 35 
b|lle  &n-abnötsitte.  Binde  »aBkar  lA-seli  ulu-miUk9  ma-hdjüj  am&- 
jlj,  u*dt\n   arriBe   du-ByltQnq  dimqdtli.      simle  ^askar  lü-^ltl^nq 
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u-k6sa,  hijzele  tlötij  slsye  k^me  ^dhäwa.  qr|le  la-hä  a&Änq, 
ha  fus  tämq  nhä  tr^te  ^lärke.  azz6  u-aliünq  ^dnä^am  m^n 
-sarkösa.  Omer  hdr  ahonq,  kl^n  tl6tQ  sisye,  ti  dmäqatina  s; 
kQrljina  bi-m^urtq,  hgzöna  mo-kit,  elq  ?]itmc)-yq.  mäq^tte  b 
ölizalle  kit  saif(}  in^^älqq  su-tarvc)  di-m?ärtq,  kit  ^msartq  hr5t 
gäve  di-m?ärt9.  ma^älaqle  u-saifq  u-kösa  baqd^le  wusl&lile  u- 
kle  bide  slihq,  u^u-bäÜrq  bide.  ömer  alidno,  fus  h&rke  sa-i 
6mer  6.  ^äbar  ahzele  hä  dämtl{0,  \kcyq  zläm  uläcyq  haivän  u 
tartam^ni.    ^nl{(&le  bu-saifq.    qäyim  ü-dämtlj(j,  ömer  ü~f.    ^i' 

10-dide  (jsholle  la-sisye.    ömer  afidn(},  u-kösa,  ^trai  a-sisye  uhi 
^2il  aHnni,   itölju  ^Igäbi.    ^mhäv^lle  lu-särkösa  ^äld-aridnQ, 
iö\\  i^lgäb-afidni.    ^msikke  ^lidöde  lu-kösa  ulu-bardawil  bü-di 
drele  u-kösa  lu-bärdawil;  kle  u-salfc)  bide  du-kösa,  u-kösa  ^gc; 
u'u-bardawil  qgijr^äle.    mät^n  an-aÜun^ne  lu-k^sa,  hz&lle  u 

lötahtu-bärdawil.  ömer  mddule,  ^b^ajleli,  hod  q9yamn9.  mi 
lu-särk^sa,  l(}-qddar  ^dmäq^mle  mu-aßdiK).  midlele  lü-uä 
ahd^Ue  qum  sädre,  mäq^mle  mü-afidnq.  qäyim  u-kösa  m^(d] 
la-tl^t9,  dralle,  hä  salfi}  kit  bain  an-Ärb?o,  kle  bide  du- 
amhql|le  saifo  lu-k^sa,  qttle.    ömer  u-bärdawil:  l^-q^tlatv^li 

20  bu-saifaidi.  mäit  u-bä,rdawil.  mäqätte  u-säm«o,  hzälle  kit  me 
hr^to.  'iäbiri  ä-tlytq  li-m^ärtq,  hzälle  kit  ^tlijt  nisc,  tau  mq 
lait,  qmbain4-ms\gr(5biye,  kit  hä  dämil(9  «>al  bärke  di-raptq.  qi 
bu-saifo  lu-kösa,  lo-mähasle  lu-dämiljq.  ömmo  i-zen^ke:  k 
u-saifaide  m^jalqo,  täwule.    m(dle  lu-kösa  lu-saifq,  hdle  lü-j 

25üä}im(];  u-sarkösÄ  ömer  häliyq.    ömer  lö,  ahdni  u-nänmo  ji 
menoli-yq.    ömmo  i-niq(}lä  ^tqöyim,  i-äenqke,  lö-gcjd^retülle, 
(jlsaqv^te,  g^dr^retülle.    qä*irai  ä-tlöto  «jalmqrise,  ^nl^is^e  biV 
qäyim  qu^älla  li-m':ärt9.    midde  lahd^de  hdwe  ukösa,  bärjm 
kösa    qlbotre,   midie   ^Isaqvyte.     ömer  aridn9  töl^  laleli,  (jqf 

30-bardawil.      mäbnimle    saqv^te   lu-sarkösa,    ömer   qt|laD  afi 
mejdmolle  hauhä  lu-sark6sa,  näf^l  liy-ar?9  u-gabüs.    edr&Ue, 
«jäle  ba-saife,  qtolle.    maufiiqqe  a-tlyt  nise,   ätjn  li-m«art9  ^' 
dawll,    ätyi  li-mcarto  dä-sisye,    marl^aüwe  ä-nise  »äla-sisye. 
li-m^arto  da-dane,  ahanne  kulhä  dan9,  mamt^lle  ä-däne  u*a 

85  ömer  u-kosa:  lo-k9zaMi-valai,  ma^amrinälan  qÜ8r9  mi-valäyc 
val,  (jdlo-liijz^n  di-valai  a-ni»aidan,  (3I9  gqsoq^linue  m^nafna. 
tr^ve,  än-ahunrjne.    ma^amarrc  qÜ8r9  mi-vahiyc  ularval.    mi 
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_    ,         ^  _      , 

lot  niäe  bu-qüftrq,  mamtj^Ile  A-nisatte  ä-qarat^ye,  sqminne  jeriyät. 

n  mal  fämaiyo  gälabe  <iäm&-k6sa.  köt^n  ^blälyq  mu-saido  kim- 

ifi  ^äma-nis^tte.    ömmi  maik-ätu?  mörre  la-iit»e.   ömmi  tlotaina 

v6t<)-na,  abnotq  du-äga  dd-mq^grqbiye-na.    ömer  jai-d(irbq  mam- 

iänl{a    la-b&rdaw!l    alu*gäbüs?    ömmi    S(^dde    ^äli-valäyaidaD,   5 

iqläbbe  i-valaf,   simme  kvm  qänä,   abd^mojle;    alinä  9äU-<}a{Dq 

doa,   mäs^ginävq^   mamt^(l)lÄlIaii ,    cikka(l)lan  bd-m?ärc,  ätitu, 

fIoDl(a;  häti-yq  i-hkeyaidan.    ömmi  lait  gämq. 

azz^n  la-safdq.    kle  u-kosa  ^Ihdde  «äln-bähar,  kimsdyid  nüne. 

bäliqle  6-c^nqäl,  qaid  qflfeme  du-gämäz.    kit  daümq  »al  f|mc  dn  lo 

ihar.  grille  lu-kosa,  mäsolle  ü-hä  haülq  bi-daiimq,  u'u-hä  haulq 

frig.    griMe  lu-kösa  u-gämäz,  mqädamle  lafä-mai.    äti  u-gäb^rq, 

tik  n-gämäz  qä*itq  ba-haüle,  kle  gqrääle  u-kösa.  ömer  bu-balj- 

Idolj  gäbr)rq,  lö-tqi^t  dqgqra&li  u-k6sa.    grisle  hi-gäbc^rq  a-haüle. 

i  u-kösa  »ämu-haülq,  näfil  bu-bdhar  u-kösa,  maubele  lu-gäbÄrq.  15 

Ti  bqlalyq,    lati  u-kösa  lu-baitq.     ^msäyälle  lan-aliunrjne  vd\\\ 

i>8a,    ömmi  bes  läti  lu-baitq,   d-nise.    dämil^i  ü-lalyavq,   lati  u 

ösa.  ät\n  lii-bähar  dn-abun^ne,  hzalleü-hä  haülq  qäntq  bi-daüm^). 

uni  bü-bahar  nafil.     ät^n   wutralle,   ömmi  Imiq.      ät|l-lu-baitq, 

irfalle  femq  mene.    maubele  lü-gäbqrq,  mäkrdl]le  bu-bÄliar,  omer20 

q^tannqli  kösa.    ömer  qaüyq  gqqqtläitli?  ömer  almjn-iitit  lu-bd- 

r?  ömer  atinq  kumPäyadnq  nüne.     ömer  e,  lq-qqtannql|,    gqdo- 

oa  abunöne.    mauböle   mahvulelc  a-darräyät  du-bahar,   mahvu- 

e  qüsrq  bu-bahar.     »äbiri   lu-qiisrq  bqgäve  du-bahar.    kit  ahdo 

tütq  ismä  liäni'ira-ljätun,  hqzela  u-kösa,  ^fsihq.    yätivi  huwe  uni25 

ibörq   giiba.    knofaq   ü-gäbqrq  qlbainu-bahar,   kfijis   u-kösa  u*i 

itüne.      kömer    5ai-darbq    saimtnä    bü-gäbqrq?    ömmo    h»-zf:at, 

t9r}'('^nq   d(;qotlatle.      ömer   bä«i   mane  gqmaufi\qlan   mu-bahar? 

mo  u-sisyc)  kumt)  u-l)ahri.    ömer  e.  ömmo  töl],  snm  «janii.  ömer 

Hhcizehin  ü-iräbi'jn».     ömmo  töh  lo-ze<:at.  rähu  u-kösa  «Jiila,  simleßO 

oa,  h.)-kob'x;-tqoyini   u-kösa  mena.     äti  Ms  du-giibon;.     qayim 

Lösa  mi-l|ätune,   ömer  aikq-voli,  gäb^rq?     ömer  baina-jin,  kitle 

rtq  ln-malk<)  da-jin  b(;gi'ive  du-lmhar,  kqbceuq  dejronauna,  kma- 

i  •ali.     ömer   dns    nnq    gegonaüuä.      azzö  u-k/)sa   U'U-gäb<Jn» 

hovöle   lu-kösa.      at::inöle   lu-kösa,   hiya  dämahto,    iiiamtiy(»le35 

tt-gälM^rq,  ömer  kla,  gäb^^n».    atranijle  lü-gäbqro,  mamtiyijlc  qlsi 

itOne  U'at\n  frisse  gilc,   damalj  ü-gäbqrq  bainä-tarte.    i-ljätiiuc 
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niüRolIä  fidtq  bide  du-kösa,  nkle  n-liut^  bida.  dämali  a-gäb^r% 
grf slä  a-I{ntq.  äti  u-kösa,  omer  müne  ?  ömmo  sum  ^ämi  mUlalialC 
simle  9äma,  lo-mähäsle  lügäb^rq.  qayim  u-kösa,  b&r|m  ^\h^ 
du-malkq  da-jin.    dämal{  b()trä  u-k6sa  dsöyim  »äma,   klä  i^e  di 

5  -gäbi^ro  <)al  aqd^Ia.  mähäsle  lü-gäb^rq ,  äzze  a-kosa  y  iixa%\  ^ 
dukto.  ömer  many-ävo?  nöso  16-mtäneIe.  omcr  kosa.  Omer  hi 
ömcr  l^tyol{  hat  dät^t  ^lärke?  omerl^.  ömer  bai  mänve?  Miädae 
ömmo  9115 vi ,  qäyim^ncj  ^steli ,  ^Jtmcj-ve ,  läda^i^nq.  l6-mtäii6k  i 
-gäb^FQ.    qäyiTii   u-gäb^rq ,   &zz6    säfrq   qlbain  u-b&har.    simme  i 

O-saurAtte  la-kosa  uli-I)ätdne  wulb^rte  du-miilkq.  8i(m)m&lle  bü^lq 
lu-gäb^rq,  döte  qbl^lyq  öl)cl,  mäMtta(l)le  sämq  bainote.  iti  H 
-gäbQrq  >}a»riye,  ömer  käfinq-nq.  öimno  simlan  bi^Iq.  mäUt- 
ta(l)le  äl(ile.  näf^l,  yäqm.  qäyimle  u-kösa  bä-saife,  ^mh^lek 
Baifq,  qt|le  u-gäbQrq.    ddms^l^  u-k6sa  bainä-tärte  hol  sif^rq,  khn- 

5käyif.  Ömcr  de  l{ätQne,  taf  u-sisyq.  mamteia  u-sisyq  bähri.  ri- 
l|ivi  ä-tl^tq  »die.  ömmo  yä  sisyq  auf^qlan  mu-bähar.  mc[fq(le. 
ömmo  d^dr  (^Iduktqlj.  Ömer  gqmqblindle,  u-kösa.  ömmo  I6|  da 
-bahdr-yo,  lö-km^blindle.  dti  u-kösa  In-baitq,  ^f?ibi  dn-a&an^iie 
u'a-nise,  hävile  tlöt  m§e  lu-k^sa.    sdma^  u-päsä  df-Talaf,  Ude 

Ohamso  abne,  a-Mmäq  dqlc'^-gqv^rq.  dti  n-pasä  wd-Mmsq  ibne 
(^Ibeki^sa,  y  äti  vi  qzbekösa.  Ömer  alm^n-ätita  pd^ä?  ömer  ädoa 
qlgdbql],  dobsUlan  d-nisdni  labni.  Ömer  yä  pdsä,  lo-k^ve,  a-ni&ai- 
dan-ne.  ömer  kqb^enin.  Ömer  lo-kqbinalle.  qmqätÄUe  ^zbekosa, 
aqtolle  u-pdsä.    labne  du-pdsä  qtolle  u-kösa  u>dn-ahan^ne,  &q<^Ile 

5a-ni8e,  mqblinne,  trolle  d-jeriydt.  azzen  ^mhgrre  kiilhä  4h^<}  «die. 
n-Düjimq  abre  da-pasä  Iq-rdzi  biy-ättq  dqäy^tle.  ^mqät^Ue,  qtfle 
Idbre  du-pdsä  an-drbcq  ahunqne,  qmholle  a-hdmi&  «die.  &im§i 
rlhdn,  iisl)am  m^nc  laft,  qt|Ie  galabe  wumsälahle  gdlabe.  sdinai 
kitle  nisc  känse  labre  du-pdsä.    dti  lu-qusrq  dabrc  du-p&iä,  qtfle 

oumahzamle  a-nise,  qmhorile  «die. 


XLU  (165). 

kitvO  hä  hardmi  giiuövq,   kitvöle   höto.    hole  i-fiötoy   hivila 
abrq  y   qralle   il^me   «ayiz.    u-hölo  kozo  b(;l^lyq  lu-gni^vq.    hin  U 
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•iyiz  rdb(},  hävi  iqta^  mu-66lo  bü-gnövo.  azzö  huwo  uui-höli) 
l^ai8e,  alizälle  qenc)  ^ttaircj  ^äli-daünio.  omcr  »jiyiz  isaqle.  ömer 
hibi  fiölq.  sälgqle  u-Ii^lq,  kitle  sarvcjlo  «jdle  h'i-ri^Iq ,  gndle  u-sar- 
T^9  dA-K^lQy  lö-mähäsle.  manh^tle  u-q6no,  kibc  tartc  b^^e,  äl(olle 
kilhä  &h4ö.  ii^n  In-baitq,  6mer  fiölq.  6mer  ha.  Omer  k^yq  u-sarvQ  5 
Ud9l(?  6mer  lo-k9(}^4nq.  omer  hqzelqli  ?  gndli  menqli,  hVmähäslql). 
Jner  iusliam  meni  näfiq^t,  ^äyiz,  bä-gn^vq.  — .  qäyim  ü-fiolq  ömer 
du-fiftnq  lu-gnQyq  di-l{äzne  du-päsä.  omer  düs.  mähätle  lu-päsä 
fm-I|Hzne  qfrq  uzÄftq  uri^sle  ^älc  mfqrq ,  aina  dote  göna  gqmiggt 
bi-qiro  nbn-z&ftq,  l6-kn^faq,  gqmqsakle  u-päsä.  dt|ii  ^Isi-liäzne,  10 
|z|Ue  &-diDQre.  ömer  ^a(y)iz  izölj  qmlal  i-türe.  ömer  laibi,  6^1o, 
ui\  hftt  ädg)  kit  q|rq  uzäfto.  azze  u-liolq,  git  bü-qfrq  ubü-zäftq. 
Omer  9ä(y)iz  it61(  aufi^qli.  ömer  hödi,  Iir^lq,  dqmamt^nq  i-l{äzno 
ibötr  g^maufi^qnql) ,  lo-kt^renq}).  diHle  la-'^aiz  »al  katfe  dü-Iiolq, 
qibjz  Ii-l(azne  ml^ie  i-li&ziie  bi-tiire,  diMe  ml  katfe,  dd-E^lq,  däiarl5 
fldikte«  m(dle  l^dr^^e  du-Iiölq.  ati  dri^ce  du-Iii^Iq  ^äme,  »mit  mi 
•Use  n-drQ^q,  16-Däfgq  u-^lq.  m^dle  qlqarjc,  griHle,  qt\i  aqd^Ie. 
namt^Ie  o-dr^«9  U'U-qar^q  a>M(äzne.  äti  lu-baitq,  mahkele  liy 
-emq,  hklffo  iy-^mq?  ommo  ^äiz.  ömer  ha.  ommo  lo-tQr\t  i-ldse 
fdtolqli  tämq.  omer  l<^-ktQriiia',  lo-ze?at  — .  .  qä'imi  bepaBä,  20 
fhzUle  maab^lle  i-l(&zne,  kle  zlam  gitq  dl<}-qänq  wudlQ-dri^^q. 
imm  tijl)\jx  ^diiQtrina  Ma»e,  kitlä  mi^re,  gqdot^u  m^blila,  g^moa. 
kinalle.  bÄrte  da-päsä  6mmo  onq  g^uqtnUlä,  hali  ^ksrq  grc*^ 
ikon.  hdlelä  ^dsrq  gr6<ie  ukon  hi-babq.  mähätlri  u-kon  umaubela 
i-gre*€.  qäyim  u-»äiz^  cjzvüllele  tambqr  uraval^  ^älu-hm^rq.  äti  25 
^a-kyn,  qmhele  ^älu-tambqr  ws(zm(}lle.  6mmo  b^rte  du-pasä: 
Uli  &dlalyq  ^zm^llan.  Ömer  laibi  (jtfasnq  harke ,  gqmahsamnq 
w^tno.  6mmo  fus  idlalyq  harke,  ömer  gqgouvi  u-hm^raidi. 
ommo  kä  gnuwe,  qqrar  ^im  äl^hq,  me-dob<:at  gqdoballqli.  ömer 
kä'Uq,  ömer  hävuli  qurcq  dasf^re  dim^ähiqnq  lu-hm^raidi.  hüwiiUe,  30 
m^älaqle  la-hmyrq,  m^lle  lu-hmörq,  ömer  ahm^rq.  ömer  ha.  ömer 
gehasDo  &Öli  9dl(;l{y  aubele  lu-baitq.  ömer  e.  qmhele  lu-^aiz  bu 
*tambqr  wqzm<)llc,  dämil^i  a-gre-!e  du-pasä,  <;zm<^lle,  dämilio  bArte 
dn-pasä,  lA-mahäisse.  qayim  u-^idiz,  mamt(4o  u-fiölq,  hosle  »alii 
-hm^rq,  msäyd^le  u-hm^rq  hi-baitq,  maubele  u-höl<>.  ati  u-»aiE35 
;IUihta-köDy  klen  damilp.  qdyim  slaliie  ü-^an'ol<»-dbarte  du-punä, 
nikt^Ie  olo-mäh&slä.    qayim  istilc,  mähasse  lagren;,    mäh^U  9I- 
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harte  du*päsä.  ömmo  gre^ie  qümu  hzdu,  11^89  läti  li-la6e?  hj^m 
la-gre*e,  lo-hzälle  i-läse  ul6-kmibäin  ü-hmQrq  dg-«aiz.  ömmi  Ti- 
tane, ömmo  hä.  ommi  lo-kmibaino  i-läse  a*ü-limörQ  da-fiu. 
ömer  ly-m^llilelj  g(;gonvi  ü-hmijraidi  ?  gqdobatli  l;aq  dü-hmi^raldi. 
5  ömmo  me-dob^at  gc^dobällq!).  6mer  ti  dsamnq  ^äm^I).  ömmo  gre^e 
izölfu,  mära  ^Ibäbi,  märu  mauballe  Mäse,  lö-mähaslan  ^älaiyd. 
äzzi[n  ä-gre'^e ,  räljü  u-»diz  "»äla ,  simle  »äma.  — .  azze  n-9äiz  l| 
-baitq,  azzä  b^rte  du-päsä  lu-baitq.  Ömer  yä^  u-^äiz.  ömmo  bi 
omer  mamt^le  lü-hm^r^  fioli?   ömmo  ö,   ^t^öUi  bu-qaurq.    Omer 

10  tr^ve. 

(,'ggönü  a-%äiz  mi-valai.  azze  qlbepd&ä.  omer  lö-k^ddua  n 
-gän<jvän(}  manyq,  u-pä&ä.  ömer  g^domann^lqlj  l|äbrQy  yä  päSä. 
ömer  mar.  ömer  ras  bu-suq<;  dinc^re,  aina  ^dmöyadde,  n-gän^vq 
hiU()-yq.    ömer  älq   IvifU],    r{slc  lu-päsä  diniere  bu-sdqq.    simlele 

15lii-'iiiiz  cazma  u(w)-ar«9  dcjsam^o,  kimhälalj  ba-äoqq,  km^s^k  Q 
-sam<:q  ä-dini^re.  bü-käränq  mälimle  a-diDQre  kulle.  lädin  ä-gl- 
n^vq  manyq.  ü-päsä  ömer  fäisina  ^mhaire.  hgsvinäle  n-fü^ 
dn-Bam.  u-päBa-dhälab  8ama>',  ktt  gän^vq  bu4fim.  ktdle  kägad 
lu-psUä  ^dhälab,  msäyiWe  lu-pdsä   du-säm,   ömer  kit  gän^vq  bi 

20 -valäyaidqli,  lo-q<^dr\t  mgskijtle,  hltat  päsä.  ömer  6,  tr^ve.  mgr 
f(;le  ä-dälQle  lu-p/isä  bü-sam,  ömer  liauwöru  bü-säm:  n-gän^vo 
ma-tk^tyq  trq  mÄhve  ruhe  bu-qrär  dälq,  g^dob^ne  mq  kise  nb&rti) 
trq  mabve  rtihe.  u-^äiz  ömer  ^no-nq.  ömer  hatat?  ömer  e.  ömer 
Bqüllql{  mo  kise  usqullql^  barti.  qmholle  i-b&rtq  %äle  lu-*äiz.  ömer 

25  yii  *^iz.  ömer  hä.  ömer  kqb«:enq  menql{  dqgönvit  n-päsä  qdh&lab, 
mamtatle  qlgu!)i.  ömer  kä»i8q,  taili  g^ldq  dqjezq  umo  zage,  mam- 
tqlele  g«ildq  dqji^zq  umö  zdge.  Ijrizle  i-zäge  bu-pirj  dn-g^ldq  wul- 
vinle  ^ale  lu-»4iz,  maubelele  jängUB,  Bl^hle  i-kimmaide  u'&zze.  azze 
qlbalab  mät^  qltilmq  gmiitc-dyaümq.     maliBamle   lu-pä8ä  udamal). 

SObavi  falge  dijlalyo  säl^q  bu-qÜBrq  u-'iäiz,  azze  li-yauda  du-päBn, 
kle  u-pi'iBä  qlhtide  dämil{0.  (^niiiBle  u-priBä  bi^-^angas.  mähasle 
In-pi'iBä,  ^ftahle  »aiue.  hazlc  u-jafigus  U'a-zäge  lu-^äiz.  ziyaJ 
n-püBä,  ömer  m(nat  m(;m^de?  omer  ü-mäUliq-nq,  ätinq  d&gq&nnq 
ruliqlj.     ömer  yamän  bü-baljtaidqli ,    lo-söql^t  adlalyq  rdhi,   kitli 

35äbue,  dhozrnin  ramliul  usÄmni  täbiit,  lälyq  hrienq  tölj  &qur-rdlii. 
omer  balle  g^domännqlj  süm  qbl|abri.  ömer  mi  darbq?  ömer  g^- 
maubauuql)  lu-divän  däl^hq,  bat  qbgilve  du-täbüt,  g^dom&nn)  911- 
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lih  l{n-k&lbq,  fSfiS  ^nyäh.  ömer  ö.  ömcr  gqdomdnnq  qrai  Iju-z^gc}. 
ömer  L  ömer  g^dominnq  süm  lju-qätdn(}.  ömcr  e.  ömer  lo-k&Q- 
qinDO  ädl^Iyq  rdhqlj,  hol  l^lyq  lireno  g^sgqänDa.  ömer  tr^ve, 
tläe  Iu-»äiz  ruhe  bi-saräi.  dti  bql^lyo.  säljqle  XL-^ih,  kle  u-päsä 
bü-täbüt  ömer  ml-simlql^,  pasä?  ömor  kli  häzfjr  sqar-rnhi.  mam-  5 
tik  In-^äiz  haülo,  hösle  ü-täbttt  ebhAse.  äti  li-valäye  du-säm, 
wi  In-divan  du-päsä  falge  diyaümo,  mähätle  u-täbüt  bu-divan, 
kle  n-m^yiis  yätivc}.  ömer  päsä  di\-täbat.  ömer  hä.  ömcr  ^nvih 
bnkÄlbg.  qnv^hle.  ömer  qrai , l|u-Z(jg(}.  qröle  Iju-z^gq.  ömer 
snm  hä-qätone.  simle  Ijä-qätüne.  ömcr  (}n*:är  l(u-hm(^ro.  ^mille.  10 
?mbädele  jttle  Ift-^äiz,  yjitü  bu-divan,  ömer  ^ftfiliu  ii-täbüt.  qftahhe 
u-täbüt,  ahzMle  kle  ii-päsä.  ly^lle  lu-pä&ä  qdhälab,  ömer  hänc} 
o-säm-yq.  gähil{i  ^äle  dü-majlis,  maaf^qqe  mü-täbot.  u-päsä  du 
Um  ömer  qhz(3lqli,  päsä  qdhälab?  kommet  kit  liarämi  bu-sdra 
lailwlj  (jdmoskatle,  lü-harämiyävo  mamtcjlelql]  (;l<^rke,  kle  bainfinilS 
•yo,  qdm  idä^e.  ömer  hätfno.  ömcr  qüm  iz61j  lii-baito  (jlluvlab. 
wi  mqhall(önq. 

kitvö  s&mdin  äga,  kitvdlebArtq  gälabekä'fstq.  mg&rvQno  f^tä, 
mollela  h\-häkimq,  ömer  asiga  bu-bahar,  g(jnaili9.    azzä  lu-bäliar, 
mäJjgöla  fota,  nä'ilio ;  mäs^göla  ndqejla  hröto,  kitvöla  Ijazme  (jddahvq  20 
banbira,  näfilq  bain  a-mai,  m\dldla  li-ni\nto.  mhfildqlä  ruliä  »dli-niintq, 
elqot^le  la-gamäz.    BdmiU  samdin  dga,   huwe  u'dn-abne,  marfele 
i-8ähüye   bu-bähar,   lo-hzallc  mcde.     cmsäyadde  ndne,   mfätassc 
give  da-nune,   lo-hzalle  mcde.     iiAnto  dmmo  l(/-q9tliti'illi ,   g(jd(j- 
nuDt(U.    ommi  mdr.     ommo  hz(3li  alidö  »dlu-bahar,  miisigijvä  f^tä,  25 
Däfilo  i-ljazmaida  baina-mai,  m(;blüli,  mhälaqlä  rdhä  »Uli,  qlq(jt^'? 
lagamäz.     ommi  duglc.    6mmo  hVkmityaqnitu ?    ahfal|la  i-l|azme, 
näflqi)  i-I(azme  mi-fcmc)  di-nunt().     hnrre  »dlä,    ommi  ydlo    srijlq. 
emliälaqqe  cyicq\l  bu-bahar,  lo-msik  u-gämdz.    ommi  azzd,  u-bdbq 
ttin-ahnni^ne.  —  qayim  u-^äiz  »amaj  mdyit  ii-&nlt^no,  mfiMtte  bu30 
•qaüro,   a-jülaide   semo   udahv«)   dü-»nlt(Jii<).     äzzc  u-*diz  lu-qaüro 
d4-iult6n<»  rdgOnü  a-jnle.    t;ftahle  u-qaurq  qblalyo,  ndhat  lu-qaün), 
«nötle  a-jiile  mu-siiltono,    hczcle  ni\nto  bu-qauro,    (jbv(}le  dqot<*bi, 
ömer   ha{vc-vo.      ommo    lo-qothitli,   ])arte    du-malko    da-iiuno-no, 
ekoyaüle  elbdbi,    ommi   zelj   tai   ismo  (^dsauqi)  tjmdn-HuUono,    g(j-35 
Balile  elbabeh.     ömcr  e.     hulcla  waiiq(>  t;mdi\-8iiUono ,    omcr   hau 
V^T  »ami,  mar  gcso(|h'iUol|.     ommo  qrar  *dmoli,    gezan  ono  uhdt, 
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bartc  (lu-pjisä.  61111110  gre^je  qiiiiiu  lizAu,  iioso  li'iti  li-hifee?  hurre 
k-greae,  lo-lizallc  i-Uiso  ulo-kmibäin  ü-hmi^ro  dij-aälz.  omiiii  liä- 
tüne.  omnio  hä.  ommi  lo-kmibaino  i-IiUe  a>ü-hm6rQ  du-^iis. 
ümer  l(J-m(;llilel{  gcjgouvi  u-hm^raidi?  gqdobatli  Ijaq  dü-hm(jraidL 
5  ömmo  mc-d()b?at  g<jdobäll(jlj.  ömcr  ti  dsiimnq  ^äm^lj.  ömmo  giW 
iz6i{U,  maru  ^Ibäbi^  märu  mauballe  Mäse,  lo-mähaslan  ^älaiye. 
azz^n  a-gre'^e ,  räliü  u-'iäiz  ^ala ,  sinüe  »äma.  — .  azze  u-^äiz  1; 
-bait^y  azzä  b^rte  du-päsä  lu-baitq.  ömcr  yä,  u-9äiz.  ömmo  hi 
(imer  mamt^le  lü-lim^rq  Iioli?   ommo  e,    (jtoöHi  bu-qaürq.    ömer 

10  tr^ve. 

qggönü  u-^äiz  mi-valal.  azze  qlbepäSä.  ömer  lö-k^rj^ina  n 
-gänöväiK)  manyo,  u-päHä.  ümer  gc^domanni^Iqli  l^dbr^^  yä  pÄM. 
Omer  mir.  ömer  rd?  bu-süqo  diniere,  aina  ^dmöyadde,  u-gän^V(j 
hiivo-y().    ömer  alq   \\t^{\.    r(slc  lu-pfisä  dinöre  bu-sdqq.    simlele 

islu-aiiiz  eäzma  u(w)-&nq  d^sam^o,  kimhälalj  bu-süqq,  km^B^k  Q 
-»am*:!)  a-din^re.  bü-käränc)  mälimle  a-dinore  külle.  lädhi  Ä-gä- 
n^vq  manyq.  ü-päsä  Omer  fäisina  ^mliaire.  hosvinäle  n-päsä 
du-8äm.  u-pdsa-dh&lab  8ama>>;  kit  gän^vq  bu-8äm.  ktQle  kägad 
lu-pasä  ^dhalab,  msäya'le  lu-päää   du-säm,   ömer  kit  gän^vq  bi 

20 -valäyaidql{,  lq-qijdr\t  mgskatle,  latat  päsä.  ömer  e,  tr^ve.  mar 
fi'le  a-däUjle  lu-piisä  bii-säm,  ömer  liauwöru  bü-Säm:  u-gän^vo 
ma-tk(tyq  trq  malive  ruhe  bu-qrar  dälq,  gqdqb^ne  mq  kise  ub&rti) 
tro  malive  ruhe,  u-^diz  ömer  (ino-no.  ömcr  hatat?  ömcr  6.  ömer 
^ullqli  mo  kise  usqüllol]  barti.  qmh(^lle  i-bartq  ^älc  ltt-»äiz.  ömer 

25  y^  *i^iz.  ömer  hd.  ömer  kqb^enq  m('nql{  dqgonvit  u-päBä  qdh&lab, 
mamtatle  qlgdbi.  ömer  kä^isq,  taili  galdq  dqiezq  nmo  zdge.  mam- 
tqlelc  g^ldq  dqjczq  um«)  zdge.  Ijrizle  d-zdge  bu-pirj  du-g&ldq  wul- 
visle  "idle  lu->diz,  maubeli'Ie  ianguS;  sichle  i-kimmaide  u*azze.  azze 
elliälab  mafi  ^Itdmq  gnaite-dyaumq.     mali&amle   lu-pasri  udämal(. 

30lidvi  falge  dcjlalyo  ßdlaq  bu-qu»rq  u-^diz,  azze  li-yauda  du-pd^a, 
kle  u-panfi  (;lluide  dämil(0.  ^'uliisle  u-pdsä  bii-]angu8.  mäliasle 
In-pasfi,  qftahle  »aiue.  hazle  u-^afigus  u»a-zdge  lu-»diz.  zäyaj 
u-pd^ä,  ömcr  m(nat  m(jm(Hle?  ömer  ü-mäldl|q-nq,  ätinq  d&qqänno 
rdlH)li.      (imer  yamdn  bu-bal|taidql|,    Iq-soql^t   adlälyq  rttlii,   kltli 

35äbne,  dlioz^nin  rambul  us&nmi  täbut,  lalyq  lirenq  tolj  sqar-rolii. 
omer  l)alle  gqdqmann<)l{  süm  qbliabri.  ömer  mi  d&rbq?  Omer  gq- 
maubauuqlj  l\i-divän  dälqbq,  bat  qbgdve  du-tdbüt,  gqdom&nnq  ^n- 
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Tih  liu-k&Ibq,  tqvk  ^nvAh.  ömer  ö.  ömer  g^domdnnq  qral  Iju-zijgc}. 
Omer  e.  6mer  g^domannq  süm  liu-qätünq.  ömer  e.  ömer  lo-ksQ- 
qannq  ädl^lyq  rdholj,  hol  l^lyq  lireno  g^&gqänna.  ömer  tr^ve. 
tiele  In-^diz  ruhe  bi-sardi.  äti  bolAlyo.  säläqle  u->^äiz,  kle  ii-päsä 
bü-täbüt.  ömer  inl-siml(jl|,  pä»ä?  ömor  kli  hfiz^r  squr-riihi.  mam-  5 
t?le  la-%Riz  haulo,  h6s»le  ü-täbftt  ebhäsc.  äti  li-valäye  du-säm, 
nü  In-dtvan  da-pasä  fAlgc  diyaümo,  mähätle  u-tabüt  bu-divan, 
kle  u-majiis  yätivo.  ömer  päsä  dA-täbot.  ömer  hä.  ömer  ^nvih 
hükÄlbo,  (}nv(ihle.  ömer  qrai  - Iju-z^go.  qrele  l{u-z^go.  ömer 
80m  l|ji-qätnne.  simle  Ija-qättine.  ömer  qn<:ar  Iju-hmijrq.  ^n«:411e.  10 
^mbädele  jnle  lii-«aiz,  yiUü  bu-divan,  ömer  qftähu  ü-täbiit.  qftahhe 
u-täbüt,  ahz(ille  kle  ii-päää.  hcjlle  lu-päää  qdhälab,  ömer  hänq 
n-säm-yq.  gähtl|i  ^äle  di\-mAjlis,  mauf^qqe  mü-täbüt.  u-päsä  du 
•siin  ömer  qhzölolj,  pasä  ^dhalab?  kommet  kit  harämi  bu-sara 
IailK)l|  (jdmoskatle,  lü-harämiyiivq  mamt(;l6lol]  ql^^rke,  kle  bainiinil5 
-yo,  qftm  ida^e.  ömer  Rätinq.  ömer  qüra  izolj  lu-baitq  (jlhalab. 
izze  mqhall{önq. 

kitvö  samdin  kga,  kitvölebArtq  gälabekä^istq.  mgärvqno  fqtä, 
moll^la  hVhäkimq,  ömer  asiga  bu-bahar,  genafliq.    azzä  lu-baliar, 
mäilgi'jla  föta,  nä'iho ;  mä8\gola  näqqla  hreto,  kitvöla  l]azme  (jddähvq  20 
banhira,  näfilq  bain  a-mai,  myllfila  li-nüntq.  mhrUäqlä  rohä  Aäli-nüntq, 
elqotole  lu-gamäz.     BumiU  samdin  äga,   huwe  u^dn-äbne,  marfele 
i-sähoye   bu-bahar,   Iq-hzalle  m('de.     qmsäyaddc  nnne,  mfätasäe 
give  da-nüne,   lo-hzalle  mede.     nunto  ommo  Iq-qqtlitulli ,   gqdo- 
maDt{Q.    ommi  nuir.     ommo  hzeli  ahdo  *>iilu-bahar,  mäsigovä  fqtä,  25 
näfilo  i-l(azmaida  baina-mai,  mqbloli,  mhäläqlä  rnhä  »dli,  (jlqqt^le 
lo-gamäz.     ommi   dugle.    6mmo  16-kmityaqnitu  ?    ahfal|la  i-ljazme, 
aäfiq«»  i-l(azme  mi-fcmi)  di-nünt().     horre  »alä,    ommi  yjllq    »rijlq. 
emhäläqqe  c\n('q\l  bu-bahar,  l^-msik  u-gfimäz.    ommi  azzfi,  u-bdbq 
ttin-ahuncjne.  —  qäyim  u-»äiz  siima?  mj'iyit  ü-8iilti^nq,  mähitte  bu30 
-qtüro,   a-jülaide   »emo   udahvo   du-sultont».     äzze  u-*:uz  lu-qaüro 
dä-snlt<)nq  <;dgonü  a-jule.    tjftahlc  u-qaiirq  qblAlyq,  nahat  lu-qaün;, 
imötle  a-jiile  mu-siiltnjnq ,    hezele  nunto  bu-qaüro,    (;b»:ele  dqotehi, 
ömer   haive-vo.       ommo    lo-qothitli,    harte    du-malko    da-nune-no, 
Aoyaüle  elbaln,   ommi   zelj   tai  ism<)  edsaüqcj  emdi'i-siiltono,    g<;-35 
Bilile  i^lbsibeli.     omer  e.      hiilela  naiiq«»  (;mdrt-sultr)nq ,    omer    bau 
?ir  »aini,  mar  gesoqh'ilhd|.     onuno  qrar  »am<>l|,    gezan  ono  uhat, 
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mQblina  n-saiqq  qlbdbi  agcjsgqldkllql).  ömcr  b4b^  aikq-yq?  6tiuno  klS 
bainubäbar.  ömer  laibi  ds()bi§D9.  öinmo  rljau  ^äli.  näfiq|,  ^tm^Ue 
Ä-jfilc  ^al  ferne  du-bähar,  räl{a  »al  bäsc  di-nüntq^  azz(n  bu-bibir» 
äti  gämäz,  m\dlelc  blöde,  simlä  lo-simlä  li-nAntq,  19-qädtrq  fftln 
5-gdmäz.  azzä  ^Isu-bäbq,  hülale  u-sauqq,  näyähle.  ömmo  bl. 
ömer  bfi.  ommo  hzeli  hä  bu-qaürq,  bdli  qrär  ^äme  dsgqlalle^ 
htileli  sauqq,  mamt^li  ^ami  bu-bähar,  Bqfle  meni  lu-gämäz.  Ömer 
srQlq?  önimo  6.  qr^le  lu-malk(}  la-gämäz  kulle,  lätimi  gäbe.  6mer 
ma-kit  qbgfive  nijsi)?  dqbl.6«:le  u-^äiz  ömer  ktt  ^bgävi  ha.  d^bl^de 

lOi-kacqkc  ömer  kit  ^bgävi  abdö.  ömer  zölju  ^Ifeme  da-b&har, 
abfal|i'inne,  in^  nofqv  azz^n  (^Iffme  du-bähar  ahf^I)6nDe|  naftqi* 
hzele  li^-^iliz  i-kacqke,  tau  mena  lait  haüwy()  i-nuntq  &tt9  galabe 
säfi^rtq.  ömcr  raaik(}  hat?  ömmo  i-iiüntq-119  b&rtc  dn-malki},  it- 
y^no  dsQqlallql).    ^Ivisle  ä-jule  dik-^i^Iti^nq ,  mamti^Ie  &4&rt6.    id 

15lu-bait(},  harte  du-päsä  iy-attq-yq,  hävile  tlöt  ntSe.  fäis  &ät^  btt 
-baitoy  härtet  ^amdin  ägä  ommo  ^a(y)iz.  ömer  hä.  6mmo  ddi 
ozan  qlbehdhiy  faisina  tdmq  arb<;ö  yaume  ndq^arina.  4zz^  ^Ibe- 
§amdiQ  ägä.  ahz^lle  i-bartatte,  qft^lhi,  ömmi  aikq  näfiq^t?  mab- 
kele  lu-?iiiz,  omcr  häl  uhawdl-didan  haähä  järib^in.  ömmi  haAwyq 

20bril|o  lohät,  rizaq-didql{-yo.  mamtiyi^le  lu-baitq.  hz(ille  läle  4-jdl€ 
di\-8nltönq,  simme  »asekir,  ätalle,  h}-qädiri  «äle,  mast^lalle  samq  hi 
-hile,  mäyit.  azzä  i-nunt(}  lu-baftq,  azzä  hortet  sämdin  &gä  H 
-baft<j,  harte  du-päää  matycj  lu-häbo. 


25 
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kitvö  pu&ä,  kitvole  tartc  nise.  kitvö  wäzirq,  häyq-ste  kitvöl 
30tarte  nise.  si-tre  biihdo  valai.  lövevöle  äbnc.  n-päsä  ni<^lle  h 
-wäziro,  ömer  lo-k9veli  ahne,  lö  h/mo  ulö  loliat,  mi-d&rbQ  saiinina 
ömer  lo-k^d^änq.  ömer  tolj  (^mqaizina  ba-nt^e,  g^dobenqI{  a-tai 
tafdi,  hdli  ä-tartaidcjl].  ömer  tryve.  atte  du-pä8ä  kla  H&nt^y  l 
-köcjju  u-ph^a.  ^mqäyazze,  mamt(»le  lu-pjiSä  k-nihe  du-wäzirc 
35u-wrizlr(}  mamti^le  a-nise  du-pivöä.  hävile  ährq  lü-wäzirq  m4tt 
du-päsä.  &äma5  u-piisä,  mc^lle  liy-atto  i-qämait(},  ömer  mf ni-yq 
mü-wäziro-yo?  ommo  Ir^-k^Jvono.    ömer  mär  didi!(griye«    ömmo  Ij 
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m?^n<}.     &zze   u-päsä   ^Isii-wäzirq,    ömer  g^^oqäiinQ   d-z^or(}. 

lo-k9bene.  ömer  qaüyq  lo-k^bätle?  ömcr  mqäyizlan  bd-niäe 
€.  ömer  meni-yq,  u-päsä.  u-wäzir(}  ömer  meni-yq.  mqähdrre 
i,  6mmi  diüs  mask^na  ml  ahdödc,  komcr  u-päsä.  Dmer  düL 
zirq.  äzzcn  su-sult^nq,  maskalle  »al  ahd^^de,  m6rre  u-m|de  5 
i.  ömer  tau  i-zenqke  ^lArke,  hiya  kqdsq  mqman-yq.  qr&iie 
i(;ke,   ömer  lo-mtänetu,   ^iiq  gemisgännq  «sima.    6mmi  tröve. 

ienqkc.  ömmo  hä.  ömer  gqdqmdnnql{  Ijabrq,  qdl6mm^t  di- 
iyc  gqqqtd»nq  qänqlj.  ommo  mär.  ömer  u  abrdnq  dhävilql{ 
ä&a-yq?  mü-wäzirq-yq?  ommo  mu-päsa-yq.  ömer  bawule  lulO 
i,  haühä-kömmo  i-sariva,  izöl^u  lii-baitq.  iit\n  lu-baitq.  Sqjle 
•q  lu-pasä,  qr6le  hdö  monqönitq,  kmaünqqq  dbre  du-pdsä. 
a  lättc  du-päsa  Abrq  mü-pdöä.  ü-wäz{rq  simaj,  ömer  u-&brq 
vq.  u-päsa  ömer  meni-yq.  qmqäharre.  dzz^n  sn-sult^nq, 
k^n  »al  ahdöde.     ömer  ü&ult^iiq,  ksaimitu  qbljabri?   ömmi  6.15 

wäzirq.     ömer  hd.     ömer  squl  ä-Disaidql{  d-qam(^ye  n'ibrql{ 

6«dq,  ubaüle  lii-pisä  a-nisaidc,  ad^eru  \\\d  mieqam,  kulh& 
isaide.  ^  ömmi  tr^ve.  fttjn  lu-baitq,  kulli^,  usqfle  a-uiäaide.  — 
i  in-abnätte  dü-wäzirq  udu-paSä.  lo-k(jlo  dbre  du-wäzirq 
wäzirq,  mu-päsa-yq.  ksöyim  lo-söyim  ü-wäzirq,  l6-q^der  ^4le.20 
lele  lu-\väzirq,  dtte  dü-wäzirq  ömmo  qai  kmghätle?  ömer  lo 
gabi.  ömmo  mö-gqkole  gäbql{?  mü-päsai-yq.  qliir u-wäzirq, 
,  mayit.  fais  d-nise  dü-wäzirq  qdlö-gaürq,  q^qolile  lu-pdsä. 
re  dü-wäzirq  ömmi  lo-kqbina  dbre  du-wäzirq  lu-pdsä,  Sq|le 
B,  mulan  mqnaiyc?  u-abrq  lo-kqbindle.  ömmo  dtte  du-wäzirq, 26 
)  läcyq  mü-wäzirq.  ömmi  mqmanyq?  ömmo  rau-pdäai-yq. 
änalle.  bdv^n  au-arbai  lu-pasä  u'd-trabne.  kmalvässe  jülc 
.  Sikl  lä-tre.  a-tre  l|ali(l(Kle-ne  rabc,  bdv^n  t)a-8äb«e  8al)mio, 
L  kitlö  ßisyq,  knofqi  tayda  lii-sairän.  omer  u-pdsä:  gqtql&b- 
V  nise.  ömmi  th\b.  tloblclin  bärte  du-qijze  Iß-hd  ub&rte  du- 80 
i  li\-hd.  ndf^l  ismaiye  bqbritq.  ü-liä  isme  hgsain,  ü-hä  hdsan. 
norre  lahd(^de,  ömmi  düs  qmkaifina,  kit  gaümq  qdmdye  bi 
[ne,  kit  »äli-gaümo  livän,  kit  qahwdci  bu-livan,  qzän  mkaifina 
mauballc  ^araq  uliamrq,  dzz^n  li-jqnalne,  qzwünne  färq, 
re  lu-qabwaci,  ömmi  sumlänyq  mökqlq.  omer  irt^ve.  yättvi85 
aAmq  ksot^n  ?ardq.  mähatte  a-sn^dyät  batna  mal ,  ^dql^yer 
iq.    hj[nne  ksöt^n,  ahzalle  tärte  baia  a-mal,  tau  mqnaiye  lait. 
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mä'tti  «iälaiye.  maubälle  ä-äusäyät  mbain  a-mai  14-kacekät.  ^m- 
häl&qqe  rühaiye  ^älä-kacqkät  bain  a-mai.  mQblinne  l&-kac^kit^ 
kzz\n  baiDa-mai.  n-qahwaci  drille  liawär.  ät\n  di-valaf  ^al  h^ 
da-qahw&ci,  ömmi  qai  g(;d^qt  bawär?  6mer  näfili  äbne  dn-piU 
5bi-gaüm9  dä-mai.  atyo  i-valaye  küla  u»ü-päSä,  marfele  a-sähi^ye 
bain  a-mai,  lo-hzänne.  simle  tambth  lu-päsä  ^äli-valai,  omer  Q 
-räbq  u»ü-nänmq  di-valai  tau  sqfijqe,  bozu  i-gaümq.  mamtAUe 
^Idi-valai  d^gusy^tq  mülab  umabbal{iyät,  bizze  i-gaümq,  lo-hz&nne. 
Ömer  dägle  kimdäg%  u-päsä,  mölle  hi-qahwäci.    Omer  bele,  ^Iqti 

lO^aini  näfili  bain  a-mai.  Omer  bah,  kone?  16-kmibaini,  bizlan  & 
-mal  ulo-hzällan.  omer  (^nq  hzeli  qdnäftli.  Omer  qtälnle.  ü-q^xe 
Ömer  h^tule  bu-habis,  iQ-qQtlitAlle,  bälki  nö/qi  äbnql{  säfi,  «almö-g^ 
qotl^tle?  Omer  e,  hitule  bu-habis.  mähatte  b&-habi8.  mäträUe 
femq  lu-päsä  m^naiye,   Omer  azzfn  ^mzain. 

15  maubälle  lä-kac^kät  ä-z«üre  ^Ibälad  bäsimq,  bäsim  mene  laiL 
näfiqq  i-hdo  bärte  dü-malkq  du-häjüj  umäjüj,  u'i-hdq  bärte  da-&^li 
&9zam  du-häjüj  umäjnj.  mQblinne.  äzzä  bärte  da-mälkq  manbäi 
A-hä  ^Igäbaiye.  nbärje  dü-8el{  maubela  ü-hä  ^Igäbai^,  ömmo  hir 
bä,  mamt^Itii  hä,  tau  mene  lait.    Omer  maikq-yq?  b&rti.     ömmo 

20  md-nsänät-yq.  Omer  e,  kä'iso.  kh^yir  binne  &bre  dn-pi&ä  nmf&jib, 
qumtaiye  biy-änq.  biirte  da-mä,lkq  möllä  la-bäbq,  ömmo  mamt^Itli  hi 
Omer  maikq-yq?  ömmo  mä-nsänät-yq.  ömer  g^q^tlinäle.  ömmo  lö 
-kmaq^bl^nc}.  qänmi  dqqQtlile,  mabzämlä  li-käcqke  ü-z^ürq,  manbih 
^bi-bärte  da-&Ot{.  ömmo  qaüyq  mahzaml(;l{,  b&rte  du-Sel(,  ^msqbib^l(? 

25  ömmo  ^b^^Ue  ^dq<^tli  4bre  du  päsä.  ömmo  oh  mait^t,  bat  ab&b^l|, 
^nq  mamt^li,  bäbi  ömer  tr^ve.  yätivibähdq  aüda  ä-tre  a»&-t&rte. 
^mharile  lu-&el{  ^al  ahd^de,  hävin  nise  ugaure.  kQbelin  m^k^I<) 
ukallät  u-&el{,  krQhamme  u-set{.  ä-häjQj  kimfärji  iälaiye  ngöhl{i, 
uhönne   kimfiirji    »äla-häjüj    uhozin   ^lyc^bq.     simle  lü-^glt^nq  da 

30  -hlijüj  umäjüj  ^azime  la-hdjüj  nmäjüj,  kitle  t&rte  abnQtq  lA-iglt^n^, 
taA  m^naiye  lait.  msäyd^le  lü-sglt^nq  bi^tru-mäilkq  iib^tru*i^l), 
it6t{u  ^Igäbi  li-^azime.  qäyim  u-8el(  maubelc  äbne  du-p&&ä  U'i 
-kac^kät  idme  li-^azime.  azz(n  ^Ibesglt^nq,  ^kh&rb^n  ü-iglt^nq, 
ömer  maikq-ne  häni?  iii)\.    ömer  mä-nsänät-ne.    Omer  ^m^n*it|D 

85^1gäbqlt?  Ömer  mamtanne  ^Ibärti  wulbärte  du-mälkq.  imerkä^bf. 
^h\h  a-^lt^nq  binne.  u-sult^nq  m^^Ile  liy-ättq,  Ömer  USn  be 
l(Örtin  kä'ise,   mamtanne  qlbarte  du-mälkq  wnlb&rte  dg-i^ii,  ^ 
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iM^rre  in-abnötitte  ^älaije.    ömmo  k^ne?  omer  t^l{  mahveo^^ne. 
k^lli  bfnne ,   gilabe  l^äfire-ne.    äzzä  dttc;  dü-sglt^iK}  liy-aüda  d&n 
-ibnotaidäy  ömmo  abnoti.    6mmi  hä.    6mmo  qdmu  farcju  ^äla-tre 
{^{örinL    ömmi  min  ^z^ore?   ömmo  md^-nsänät     qä'tmi  fär(ijje 
uüaiye,  ömmi  toljn  isäqa  ^Igäbafnä,   mörre  lä-z^dre.    säliqi  (;1gä-   5 
baiye,  äzz^n  &-niB^tte  ^ämaiye.    (jkhairi  äbne  du-päsä  babnöte  dA 
4jlt^D9,  ^^  in^bärtc  du-sel{-ne  um(;b^rte  du-m^lkq,  lo-fais  ^khairi 
bi-msatte,  bäni  taü-nc.    kömmi  lahdöde  abne  du-pdsä :  dsQq^lilan, 
g^isqlioalle ,  g^maifena  bäni.     abnoto  dü-sglti^nQ  mä'iti  ^al  abne 
do-päsä,  kömmi  lo-fais  kmarfenalle,  ö^d^  qaimq  i-qiyi^mtq.    yätivilO 
än-tabt,  külhä  s^Ihjq,  lo-kmäjrin  ^mtänin  ä-uis^ttc  mabn^tet  du 
•Ijlt^Di}.  — .  ßimle  *azime  lü-sglt^nc)  mok^lq ,  rasäya^le  gre»9  Idwe 
olü-ielj  b<jtrÄ-z«:üre  du-päsä.    madsan-e  u-gre»q  la-kac^kät,   ömmi 
Ij-ktfrena   döt^n,   gqsaimina  barke  ^azimc,  14hua  ul(nne,  aubela 
birte  dA-sel)  ubarte  du-miilkq  ^Igäbail^u,  kömmi  lu-gre^q  du-bäbq.  15 
maabelc  Iu-gr6^9    b^rte   dü-seli    ubarte   du-malkq.     kömmo  bärte 
da-&el{  ^IbÄrtedu-msilko,  g^BQqlinnemcjnainä,  kömmi  labdöde.  kömmo 
^lbib^I{  mamt({lelan  khuä  ubönne  (;I<trke,   kömmo  b^rtc  du-mtUkq. 
itjn  l^-divan    dä-gijlt^nq    klen   ä-bäbatte    yätivL       ömmi    äl{Qlu, 
mörre  lan-abnötatte ,   ü-sell  U'ü-malko.     ömmi  lö-k9l{lina.    ömmi  20 
qtny<)?  ömmi   sqölle  ä-gauraidan   labn^tq   dA-iiglt^nq.     msäyä^le 
lA4glt<^no,   ömer  trau  dotjn  ä-z^üränek  lü-mäjlis.    &zze  gre^q  b9* 
trtlye,  molle  lan-abnijto.    ömmi  zölj  köljel  äbre,  lö-kt9röna  dötin. 
k^zele  lu-gr6»o  (;b»aiue  kSotin   ?aräq  a-ts\rte  u'A-tre.    mörre  la-tre, 
immi  qumu  qlqul  u-gre^^o,  sumu  «ämaina,  trözzc  mähkc  (;lbäbaina25 
old-mejlis,  donimi  sqolAnne.    qä*imi  (;lqül  u-gr^^o,  simme  »ämaiye 
moqime.    ömnü  bzelolj,  grO'io?     ömer  e.   ömmi  zölj  ahkai  bu-mcj- 
lis.    azze   u-gri3*o.     ömer  kijne?  ü-sijltijno.     ömer  l9-kt9r^n  d9t\n, 
klen  qk8ot\n  raraq  u-sininie  '^ämaiye  qlquli.     ömer  lö-kmaqbÄnnq, 
a-8el|  u'u-malko,   liawulan  ä-z<;rirai(Jan.     ömer  sq()liDney  u-si^ltQnq.SO 
izze  u-se]|  u'u-malko,   ömmi  töl{U  dozanq.    ömmi  lo-k9t6na.  ömmi 
ffki  Bq.on|u   abnötaina?    kömer   u-mälkq    u'ü-8el{   labne    du-panä. 
kömmi  lo-kt^qn   d<.)tena  abnötq  di\-8i|lt9no.     ömmi  qai  l9-kt9retu 
d^tin?  ömmi  Io-kt9rena.  ömmi  g^äoqlinsUle  ni<^nail(Uy  kömer  ü-8eli. 
teimi  gqdöl^ljt  alire.     qayim   u-8^1(   agbin  huwe  u^u-malkq,   mau- 35 
b4lle  &n-abnötatte.    simle  ^ankar  lü-»el|  ulu-msUko  ma-hajüj  ama- 
jij,   a*ät^n   arriHie   dü-si^lt^nq  dimqätli.      simle  ^askar  lü-HijU^nq 
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mqätälle  lü'8el{  ulü-^glt^nq  ulä-^asekir.  6mmi  g^nqhtina  mqatl 
ömmi  8qülunl(a  äjülaidan  ^Iväsune,  komminne  i-kac^kät,  ^ 
-^^ber  zarbät  bi-läsatliu.  ömmi  tr^ve.  maafaq4nne  tre  zarl 
^Ivusinnc  lä-z?üre,  m(dde  la-saife  uräl{ivi  lälä-sistotq  dan-abn 
bdA-BgUonq.  kim^^aisinne  mu-qüsrq  än-abaot^.  näfili  I(ä-d^ve  b: 
-%äskar  dd-s6l{  udd-malkq,  qt(^IIe  i-'^askar  da-käjüj  umäjüj.  sd; 
b<^tru-sel),  bQtru-malko.  dänii  lu-bait^  ä-z^tire,  mkäyä.Sc  l(nne 
-kacekät.  mahka(l)14Dne  ^äla-bälad  da-nsänät.  ömmi  kitha  bil 
ömmi   6y   päsai-yo  bäbainä.      ömmi   qümu  dozänq  l(i-bal^-d&; 

10  ömmi  düsu.  <;lvis8e  &  zarbat  lakac^kät  umalvässe  tre  zarbät 
-z«are,  tlöbbe  Ijatfir  mü-salt^nq.  ömer  lo-k^ve  doz6l{a.  ömmi 
zEdq.  bävin  yaüne  a-fa*tri  än-arb^q.  azz^n  li-gaümq  dn-qähw 
näfiqi  bi-gaiimq.  kit  qahwaci  hrinq  bu-bist^nq,  hz^le  äbne 
-pä&äy  äd^«e.    maub^le  i-bisra  lu-pdsä,  Omer  i-bisraidi  ^älql),  i 

15ibnql{.    ömer  könc?  ömer  klen  bi-q4hwe.    ndhat  u-pä&ä  adi-v 
küUe,  kimfarji  *älaiye.     ät^u   alizannc,  kit  tärte  ^ämaiye,  hi 
-nsänät  lait  Ijvötaiye,    qiimtaiye  kritq-yq.     dzzjn  yätivi  bu-bj 
SlÄhbe  ä-zarbdt,  maht(nDe  bü-saiiduqq,    mäql^dde  ü  sandüqq, 
a-qlidq   %am   äbne  du-päsä,   ^dl(')-zarbät  laibin  ^dmabazmi,  d( 

20ä-zarbät  »älaiye  kibin  ^dmahazmi.  msäy^le  lu-päsä  man-äl 
Ömer  aikq  azz6l(U?  ma]ika(l)lalle  I(id  bävi,  ömmi  bäni  abn^tq 
-ßglt^nq-nc.  kmi^äjqbi  di-valai  mqnaiye.  marfalle  u-qabw&ci 
'habfs  ufä'iöi  bi-valai.  bävulle  qzvure.  fä'isi  ahsär  fsne  qzbcpi 
mä'iti   &bne   du-päsa   u-mä'itq   i-hdq   häjuje.     kle    u-qli^q   ^i 

25  4!i)lt^nq  dä-sandüqq,  gnula  u-qlidq  li-bäjuje,  maafi^q^lä  &-zgr 
qlvisila  liya  ulaa-abne  ufä'iri.    azz{l-la-balad-d&tte. 
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kitvo  bäz^rgän  m^mörde,  azze  ^Ibugdad  ksöq^l  m&l. 
y&rhq  ^bbügdad,  mlele  ii-tkmej  büweu'ä-gr6^,  ätila-baitq.  k 
qritq  ?^lmu-d^rbq.  u-baz^rgän  ömer,  akläu  d-bigle  ^dr^^an,  1 
85zinq  li-qritq,  S9q4nnq  mcjkcjlq.  lit\u  i-gre^e,  mamt^Ue  Ä-bj 
mi-qritq  ul^f  b^rke ,  mäkl^lle  &  bagle ,  kr(^?an  &-b&gle.  hz^U' 
-grew,  mhäw^rre  la-ti^re,  qftihq  iy-Anq,   §äbiri  &-b&^le  biy-< 
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bttmq  ty-in^  If^h^Qde,  f&iä  tinq  biy-&r9(}.  mahz^mme  lä-gre^e. 
^n-b&z^rgän,  Omer  köne  a-bägle?  ömmi  lo-kodsat  m{-järiban? 
Qoer  mijariblia?  ömmi  manelan  a-bägic  harke,  mhäw^rre  la-türe, 
fMho  iy-inq,  ^ä*iri  d-bagle  biy-änq,  ^mzaivi  railqulaina,  faiä 
i-taninc)  ^ftihq  biy-ar:o.  öraer  kit  haülq  ^ämailiu?  ommi  B.  5 
Quer  h^tu  u-hauiq  S^b^?'»  gS^^Ö^i^t^Q  ^Isa-bagle.  mäsorre  u-haülq 
^hise,  mauh&tte  u-bäz^rgän.  lo-mdti  u-liaulq.  ömmi  lo-km<^tQ 
i-hanlq.  ömer  arfüule.  marfalle  u-haülq,  m<:äm^slc  ^aine  uuafjl 
fiy-inq  da-häjuj  umäjüj.  hyrre  la-gre^,  qsljir  u-tanq  ^dkitvq 
fiihq  biy-inq.  a-gre'^e  mj^rre  lahdode,  ömmi  lazzänq  »ämu-bä- 10 
i^gän,  lädnoä  aik-azzc,  g^dozäiiq,  mo-g^dommiua  (jbmö^rde? 
immi  I{id  bävi  g^dommiua.  kz'i\a  a-gr(3ie  ^Imj^rde,  l{id  bävi 
Bibk&lle. 

n-bäzqrgän  fäiä   sätq   ^äliy-Änq  qul  dqmähaslc.     raähasle  lu 
-bäz^rgän,  hv'lc,  ahzele,  hiiti  britcj  hret9-yo,  «Jiimq  käryo,  qumtaiyo  15 
dri}t(}  ufalge  d<}dr^?q  us|tq.  (;maij\b,  ömer  yä  rabbi,  häiif)  mö-'dmq 
•yq?  khairibe  ä-häjuj  umajüj,   cjggolilii  «^ale.    hzöle  hd  rabcj  (jb- 
lliqnq,  qümte  h&-qäis.    ömer  maikq  bat?  yä  zlam.  miyie  lu-bazqr- 
ein.  ömer  lö-kofhano.   ömer  qai  lo-köd^at?  (imcr  häl  iiliawal-didi 
hiDq-yq,   qmzai^i  ä-baglaidi.    ömer  klcn  gabi,  iö\\  oz^n,  malivc- 20 
Bqt|De.    dzze  »äme  ^Ivalaye,  ^klioyir  u-büzqrgän  bi-valai,  u-mäl  da 
-dakäne  gör  sikqlyq,   liityq  lu-sik^l  du-mäl  ^dgäbaiufu    ^m^ajib 
i-m^r^kq  mü-zuwcJuQ  umü-z^bömitte.     azzc   aämü-zläm  du-däqnq, 
|Wle  a-bägle  gabu-daqn^no.    ömer  klen  a-baglaidol].    ömer  bä- 
Hne.    ömer  lo-k(Jd?at  9Züli  lu-balad-did()l{,  füs  barke  hol  ca*  isQe25 
gre^  gäbainä.     ömer   e.     faiö   gäbaiiyc.     kle  u-baito  malyo  nise 
Bgaürc  u*azeüre  U'abnoto,  kitte  liä  kibe  saü:(),  kitler  sverib.    kbij- 
yirbe  u^aggi^halj  u-bdzqrgäu.    kömmi  »almo-göliljjt?  köDier  »älivnq, 
ä1  qiilin  agg^baljnq,  gälabe  yärihq-yq.  ömmi  e.    kowe  miätawötq, 
kmObli  u-bdzqrgän    li-farje,    khijze   ':i'y(5bq  mü-äugl/ittc,    moqimeSO 
baimi  »am  (ihd^de,   a-niäe  U'a-gaure.     kimfarij  »älaiye.    km^sik 
tt-bdzqrgän   (;z?ury (Jtq   unise  (jtsoyim  »ämaiye,   kimsä^arile.    latte 
ttalkq  ulatte  aga;  dove  ha  pis,  jiilc  qti^e,  kömmi  hlinq-yq  ü-mal- 
kaidan.     u-baitq    qdköve   u  bazqrgän   havq   dii-daqnq    kitle   arbn 
iboe  ubavq  qul\o;    i^äm   qüljn   häwarbü-ne.     havq  lacyq  gäwirq^SS 
iQ-ärb*:'!  gäwirc-ne,  kul  attq  kitlä  dargÜHtq.    bävülle  lä-Dise,  a-nä- 
itiD6  ba-df^rgußyötq-ne,  qkhöyazze  u-s^vq  du-d&qnq.  havq-yq  u-rftbq 
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dg-bait^.  aina  ^db6lie  ^blätyq,  kmaqgm  iy-^mq  kömer  qim  aon|q 
a-iiäüma{^^l{.    baftq  räbo-yo. 

&zze  a-8^v9  lu-dv^rq  maublele  ^Iqdlin  \khmq  Ig-b&bo.  kin- 
hälal{  qdlin,  l6-kmibäyin ;  klaiy-ängäriye  bide,  iy-gfigäriye  Yast 
5  baino,  huwe  l6-kmibdyiD.  6mer  bä.  ömer  ha.  Omer  äqüll^li  U- 
^Iq  al(ül.  yatü  u-bäbq  k6l{el ,  qdlin  dämal)  ba-l{tQtq.  äliile  lg 
-bäbq  uqäyim  ^dd^wcr,  Omer  dzze  qülin  Ig-baitq,  lä^ft).  ^vt^ 
lu-bab^y  ^tmir  qülin  bainn-^af^rq.  kimhäwer  n-babq,  noä^Is-kmir 
dmr.    ^dvuUe  hol  ^asriye,   äti  ^asriye  u-bäbc)  lu-baitq.    omer  hkf 

10  qülin.  Dmer  hä.  Omer  g^zz^I^  AtQrMli?  Omer  aikq  hat?  Ömer  kü 
t4htiy-dr$9.  ^kQraI(  ulo-kQraI{,  lo-kö^a^  aik^-yq.  fai&  mhatr^i  &|i 
Ig-baitq,  trele  qülin.  6mmi  köyq  qülin?  da-baitq.  Ömer  1^-hsäL 
mahkqlelin  l(id  hävi.  dzz^n  d6ri  yaümq  knile  da-baftq,  kärtl{i  ^ile. 
kimhäwer,  lo-kc^d^i  aikq-yq.    ät^n  waträlle.    f4iS  tAhtiy-Artq.    ^f- 

15tähle  ndqvq  Ig-^gbügrq  s^qülin.  näfsjq  qülin  bu-n&qvq  d^-fsbigr^i 
äti  lg-bait9,  Ömer  qany 9  lö-maaf^ql)ulli  mqt&ht  iy-&nQ  ?  ömmi  kär^ 
l|ina  %äl9t{,  lö-hzelällq!;.  mqätölc  ^ämaiye^  qtfle  külle  da-bait<), 
^nhöjle  a-ntse  wi-z^tire,  trele  u-bäz^rgän  u»u-bäb9.  — . 

ü  ha  yaüm9  qäyim  qülin,   azze  laqrit9,   h^zöle   ^an^ö-hm^re 

20zalt^ne,  qgnüwile,  kröval)  »älu-hä,  qgbönelin,  kfaiM  i&t9y  kn^h§t 
mu-lim^r9  9gb^n|lin,  kövin  6aü«9.  komer  }ai-d&rb9-y9  n-Baglan9? 
9gböneuin  knofqi  sau^9,  kr9l{aun9  kövin  ist9.  f&jiz,  lö-fb^mle. 
äti  lu-bait9,  hzele  klen  a-saüiq,  hm^re.  Ömer  a-nöse  gndwe  mini, 
zä'i^i,  mamt^lle.    äti   mahkele   In-bäz^rgän.     ömer   haäha-yq,    a 

25  -bäz^rgän,  raul{ätv9  »al  hä,  fai8iV9  f5t9  qüm9l),  9ttÄht9l)  lö-hgivat- 
völe.  ömer  äl9  lv'^\q-^  ömer  dus  mäkräl|n9l{  b9brit9,  m(^\\e  Ig-bi- 
z^rgän.  Ömer  düs.  &zze  u-bäz^rgän  uqülin,  käril(i  b^britq,  khl^ze 
u-bäz^rgän  ?ü J9b9  mu-bAlad  dii-h[)jüj  nmäjflj.  hz^lle  ^bvalii  däm, 
hdu-bä/qrgän.    msfiy^le  lu-bdzqrgän,   Ömer  ma{k9  hit?  Ömer  m^ 

80  maÜ8[\l-n9.  aik-ätit  (jlÄrke?  k^malle  u-bäzqrgän.  Ömer  ^nq  da- 
mit)o  lizeli  yaüno,  mhälaqli  rühi  ^äli'yaun9  bn-h&lm9,  h^lli  kli 
härke,  häti-y9.  Ömer  ^a{-d^rb9  saiminä?  u-bäz^rgän.  Ömer  14 
-k9da»n9,  ü-mi\sl^yo.  Ömer  tö\[  k9rl(inä  bu-baladän9.  knifk  lam 
qülin  ä-tre.    m9blile   Ijm«ärt9   klä   mqlito   din^re.    Ömer  i-^smläti 

85kozzä  gäbail{u?  qülin  kömcr.  6mmi  e.  Ömer  tda  anbÖli|nliii  m^ 
nafye.  ömmi  lait  B9f9q9  ^ämainä.  Ömer  bäz^rgdn  \6-t^^%^  8V*^ 
löno  &-t&^ne  da-bägle  mqnaiye  wum^äy&%n9l{  Ig-baUo.     ikifr  1$ 
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■iuq  9ZIDQ.  omer  (^nq  g^manbäniiQli  hod  kömli  k-csL^  llne  ^d- 
il^lj  ^Ibabi.  &zz\n  I^mfä.rt9  hretq,  fthz^lle  Ättq  kä'istQ,  tau 
,  lalt,  mn-sik^I  du-bäz^rgän-y(} ,  läcyq  mg-häjüj  umäjüj.  yä- 
jäba  ^Sgili  biya  n'a-bäzqrgän  u*ü-mu8l^yq.  ömmi  maikq  hat? 
)  bÄrte  dä-b&hlül  ^dbugdad-nq.  ömmi  alm^n-ät\t  ^larke?  5 
)  bütu  ^Im{n-ätitu?  mahkehUIa  mijäribin.  ömmi  abkaflan 
nb^lj.  ömmo  kitvö  ahdö  bi-^afnq  da-mai,  alyaq  möna  latvq, 
la,  m^dla  l^drQd,  mamtqlali  tkht  iy-änq,  aty^nq  ^l^rke,  mau- 
li  bi-m?artäti.  ömmi  köyq?  ömmo  azzä,  wäljta  kötyq.  dzze 
,  qrelela,  ätyq,  tau  mena  lait,  qümta  krit^-yq,  d-jülaida  d4h-10 
!.  ömer  alkq-vqlj?  qnlin.  ömmo  azzinq  mamt^li  b^rjo  du 
&n  dä-^äjam.    ömmi  aikq  maht^l^I{?   ömmo  mahtQÜ  bi-m?ar- 

bäsqa.     ömmi  düs  ahvailanyo.    ömmo  düs.     u-bäz^rgän  mä- 
Ui-kac^ke  du-häjüj  umäjüj.    äzz^n  li-m«arto,  ahzalle  bi^irte  da 
in.  ömmi  aik-ät\t  ^larke?  u-bäzqrgän  U'ii-miisl^yq/kla  b(irtel6 
ihlöl  ^ämalye.    ömmo  näfqq^ncj  li-bakca  wumzais^nq,  mamt^- 
iti  li-häjüjo.     qdlin  ömer  bäz(;rgän.     ömer  hä.     ömer  bärtet 
ihldl  traüwyq   lu-musl^yq,   ubarte  ulü-qs^rrän  traüwyq   lotiät, 
ijüje  traäyq  löno.    ömer  1$  qdlin,  f-häjdje  traüyq  lönq,  b&rte 
[Hän  Iptiat    ömer  lö-q()dr\t  »äla,  bäzqrgUn.    ömer  bele.  .  ömer  20 
1  i-tarte  loliät,  (Jnq  lo-kcjbienin.    ömer  e.     qä'imi  ät(n,  küUe 
,,    ät(n   lu-baito    ^dbequlin.      mamt^le   d-bdgle   du-bäzqrgän, 
le  dinQre.   ömer  qdm  qdmaubijinnolj  lu-baitq,  h«dt  u^u-mqsl^yq 
i8^tl{U.     qäyim  u-bdz(;rgän,  äti  qdlin  »äme.     ömer  ^amas  mi- 
hat  u'u-mqsl^yq.    mqjäm^sse  »ainaiye.    näfiqi  ^Ifote  d^brit9,25 
5  u*i-ni8e;  qdlin  fäis  laltah.    äti  u-bäz^rgän,  mamt^le  ä-ta»ne 
irte  nise.    u-mnalQyq  maubcle  b&rte  du-l{alifa.  Äzze  ^Imaüs^l. 
Lti  u-bäzqrgän  ^Imördc,  qfsihi  di-valal.    hörre  hqzälle  kit  t&rte 
)ime,  kimfärji  »dli-bäjdje.    mqbli^le  lu-baitq,  yätü.    m&äy&^le 
iä  di-valaye   bötre.    ömer  aikölj  häni  cäj  isne?  ömer  hä'^130 
4l-didi  hauhä  järibi.      ömer   mamt^lol^   ittq  mqnaiye?   ömer 
ner  taiya  lu-divan  dimfarjina  ^äla.    ömer  »aibq-yq,  affändim. 

k^b^Onq  dqmamtiitlä.     azze  u-bäz(jrgän,   mollelä,  ömer  qdm 
rij  u-pä8ä   u'u-mjijlis   »äm|.     ömmo   lo-kqty^nq.    ömer  böle. 
>  gezi  midql].  omer  qdm  lö-msäntqt,  lo-kmijre  äqqijlc}!!.  ömmo  35 
H-yq,  m(^ll{h)l^,  diis  katyQnq.  atyq  lu-divan,  hdrrabbä,  lo-ksaAn 
*9  m^sdrta,  galabe  kä'istq-yq,  qümtä  kritq-yq.    ü-p4&ä  6mer 
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lönq-yo,  u-q()ze  ömcr  lonq-yo,  u-nuifti  6mer  kmo-jq.  ^mhälle  la 
-bäzqrgän,  iiiaufuqqe.  iiti  U'biizqrgän  lii-baito.  gäni  u-yaumq,  a 
-päsä  ömcr  tai  dsiimnq  a[imel|,  lalyq  lircnq  trq  s^yim  u-q^ze  w|k- 
rSnq  u-raufti.    ouimo  e,  häli  i-m^sine  dimsaly^nq,  nbQträwq.  m^dlft 

5  lim\sine,  näfiqq.  ät}(}  qlsü-bizergän,  niaubela  bärte  dtt-qi^rria 
wuinzaisq.  insäyalle  *äla,  lo-liazy6llc.  azzen  su-bäz^rgän  a-greie, 
ommi  lät\^q  i-häjuje  ^larkc?  öiner  lö.  6mmi  saiyil  ättql}.  siljf 
u-bazqrgän  li-fraüga,  lo-hz^Ie  iy-attq.  ömcr  mahzamme  li-t^rte. 
bülii  u-baz(jrgän.    azze  u-bäzqrgän  li-düktq  qdnäfgq  m^tahtiy-iR^y 

lObäl^i  wqqrelc  qlqulin.  ^ftihq  iy-anq,  naf^q  qulin,  ömer  mo-k^tK|t, 
bäzqrgin?  ömer  malizamlä  li-hajujc  wulbarte  dü-qi^rrän.  Omer  kfi 
harke,  kazziuq  mamt^uin.  azz6  qülin,  käral)  ^älaiyc,  ahzalle,  mamti^e, 
masalqiic  ^Isu-bäzergän.  (;fsih  n-bäzqrgän.  ömcr  qai  mabz&mllQ? 
qulin.    ommo  Lülcli  lu-pÄsä  (;ts<^yim'»amiy   mabzämlL    Ömer  iziliy 

15l6batlä  lu-pisä,  trq  gqraslä  bu-z<Jr,  g^masamy^le  wumdair^n^ 
mqblile  lu-bAzqrgän,  dä^ar  qulin  lu-baitq.  säma]  u-päsä,  &zze  dt;- 
gqrasla  bu-zör.  masml'la  wumdah  alle ,  nösq  lo-km&jre  mqädtoli 
mu-bdz^rgän  upeya.  haujvyo  iy-ättq,  hävila  abue  livöta,  ^ms&j^bi 
di-valai.    milyit  u-bäzqrgän,  mabzi^mlä  liya  ulan-abne,  trgla  b|it9 

20  dü-q^rrän.  azzd  barte  du-qs^rrän  ^Ibaina-^ajam ,  mahkela  la-bftbf 
I(id  ahz6la. 
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kitvö  pksäy  kitvölc  tre  abne,  u-pdsä  d^gzirq,  B^lim  pftUy 
u(w)-äbro  ]\k  u-rdbo  bakar  pdsä  u'ü-na^imo  slaiminb^k.  kit 
•amaiyc  nihl  galabc,  u-suglatte  u-saido-yq.    li|LÜge  d^khöyir  8§1un 

30  päsä  bu-nisan  dqtAiiige,  nkhat  mäye  körne  ^al  »aine,  8&inL  mte- 
yalle  «al  häkime,  nosö  lö-qiid^r  dmänali  ^aine.  6mmi  kit  hiktmo 
bainA-rngsk^f.  simmc  ulo-simme  m^bak^r  päsä  u-&bro  dozz^  UzzS. 
qäyim  ü-slaimanbak  üna'iimo,  räl(u  u>azzc.  »&inre  ktbe  tr&hsar 
^sne.  mäliatle  l{ürjikc  qddini^re  botre  ^al  n-sisyo  um&äyele  ii>azzd. 

35äzze  qlbainu-mosk?^f  u>ati  mamt^Ie  ü-häkimo.  mzäy&^le  ii-d|rbo, 
ati  qlturq  Iiälyq.  hz6le  qüsrq,  kit  ahdo  ^al  u-qäsro.  ^^lla  bidfi- 
mänb^kk,  ömmo  töl(  la-qi\srq,  i-bzaitaidib(;>&lf9-yo.    mi'ilotilirifi- 
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minbak,  siaimdnbak  jeb^l-yo.  azz^  dozzö  li^-quHro,  lo-trelc  Iii 
•häkimo,  Omcr  liiti  i-döste  da-wfrit-yo,  ü-häkiino  m()lle  lislainian- 
buk,  ömer  i-hzaito  däti  b(j'älfq-yo,  aioa  dilti  (jlgiiba  lo-diiar,  qqt- 
lilc  16-trclc  li\-häkirao,  iuamt(jle.  mbäväUa  «jale  mu-qüsro.  slai- 
ininbak  ümer  kazzino  maubauno  ü-bäkiiiio  risot-babi  udo^anno-lf^a-  5 
^l|.  6mmo  hau  ^qnir.  ömer  qrär  «ainql|  gedojanno.  äti  sbii- 
müubak  U'ü-liäkimo.  bcpana  kbol|an  ^äl  ^shiimanbnk ,  kummi 
mzuyah.  azz6  lii-baito,  sämid  äti,  efsihi.  nilbat  u-liäkiino  luu 
•»isjo,  inaint<jlelc  darniöne,  mäbätle  eal  mfne  du-püsil,  lo-iiäyalihe. 
Q-Iiükimo  Oiiier  laibi  dmänahniu.    da;ar  u-bäkimo,   Uti  lii-baito.     10 

qayini  (;8lainü'inl)ak  ü-IkI  yaümo  iilizele  i-d(;f8taide.    inner  du» 
•ozzau  li-harbaibo,  saiinina  ?am  ahdode;   slniiiUiubak  iiiolle  li-ka- 
ceke.    azz6n  li-b}'irl)C  bdwe  ubiya,   simme  bänak,    tfüqqe  abdode, 
danijle,  riiliu   »fila.     bdwe  ksoyim  b<^lle,   ndft\q  Ire  5,obügre,   kit 
w^|0  degilo   (jffeme  du-bd    jobügro.     ätilc  ü-jobugro  brcno  li\-5o-15 
büpo  du-gelo,  mqätalle  ld-}obugrc  ^alii-gt»lo.    sbpmdnbak  kimfdrij, 
kle  ksi^yim  »duii-kacqke.     qdyini  sbiiindiibak  sqile  u-gelo  nujfömet 
dj-jobiigro,   mäbatle   b(}kise.     u-jobugro  oiiier  sbiiindiibak.     omcr 
ha.    dmer  ddq  ii-g{»lo  u»artebe-bmdye   ukfabc  bü-fiujau   ubete  b(}- 
!aine  debdbolj,   gcnaibi;    u-jobiigro   kmabkc  lisbiimdubak ;    ätiuo20 
dinamtenobyo,  (lätebin  lono  ulabdni,  Oiner  l6-mobb'itlc  (')»:do,   slai- 
nianbak  kle  knoyini  =>am  i-kaceke,   laibij-yc);  qäMinjt  (jsq(b)lj.     dti 
i»laiin;lnbak  hi-baito,    inamtele    u-grio,    diqle    bi-bdvuu   umartable 
fimiai.    mäliatlc  bii-finidn,  mäbatle  ba-'jaine  dii-l)dbo.     nji'ibi  eaiiic 
du-hiibo.     omcr  b/elnh,  l)dboV  mänalili  »ainidi.  (imer  waladi  kräb- 25 
MMalatto,  aina  dma^jib^t,  bauwyo  gäwnrto,  gis<^qannobyo.     oiner 
lo  ba,  b'»-ksamno  badlia,    gezino  kit  abdo,  i-bzaitjiida  b(^»älfo-yo, 
idostc  di'i-!afrit,  gozi  inanittMiiyn.     (»mer  waladi  g<jq<)tlibd|.     «'»mrr 
b>-zerat  bä.     rabu   slainianbak,   azze   lu-qusro.     i-darga  kla-bsito, 
klö-»afrit  lalgul.     saliqo  i-batdne  ln-qi\sro  k\nv»aisü  u-d(irbo  dijslai-ao 
mdobak.     bnlla  lizela   islaimanbak  numü-qusro.    (imer  ftab  u-tar.o. 
omnio  klo-<;atVit  daniilio.      onier    ba^ai-darboV    ummo    lo-kcMhono. 
liähito  oftablale  u-tar:o  du-qusro.     »abar   lalgul,    onur    aiko-yo  u 
-•afrit?  uinmo  kle  lalgul.     azze   (jlgabe  bdwe  u*i-ljätune.    bolbbe 
lighiimdnbak,  zava;  m«  ne.     eglele  «die  lislaimdubak,   midie  elsa(|-35 
v«ite,  tqalile  bido,  ömer  ge([</tanne.     dmmo  b»  bu-saifaidob,  lo-q^- 
taj.    dincr  kovo  saifaide?  ommo  kle  tabt  erise.     grisle  li:»laiiuan- 

10 
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bak  u-saifo ,  grisle  mü-kälän  nma^lele  <^äle.  ^mh^llele  h4  9al  aq- 
döle.  qäyim  u-^afnt  unäf\l.  qmh(;lele  hreuo,  ^mbcjlöle  isto,  bf- 
saü^o  kümmle,  yätivi  hiiwe  udan-älfo  »älu-talit,  mkäy^flfe.  ql- 
yim  qtsöyim  »[ima,  l^-trela.  ömer  qai  Icj-ktQi-^t?  ömmo  l(^-kt9ry^no 
5  hüd  lö  mamt^t  Böti  msii-tart^meni  da-öaü':o  qäne ,  l|^-kt9ry^no. 
ömer  aiko-yo?  ömmo  kle  bi-mmrto  du-haübo.  ömer  dqdu^  doj- 
zäno.  qänmi  buwe  udan-alfo,  azz6n  ulfiqan  ebbfi.  bdwe  udän-alfo 
6mmi  biiko  gczöl{?  ömer  kazzino  köralpo  ^al  qslaimdnbak.  (mm 
qaüwyo?  ömer  ätte  du-tartqmeni  da-saüso  qarse  mBäyä^läli,  m^h 

lOzöl}  (jigiibe,  mar  gälabe  kob^c)  dötit  qlgäba,  elo  näf  \1  i8m(}l{  b^bnto. 
ömer  (^do  aik()-yo?  ömer  kla  bi-m<:arto  du-baübo.  ömer  z61j  krilj 
^al  ishiimänbak.  azze  slaimi'inbak  u'i-liätdiie,  azzen  ^Itahti-msarto, 
kla  bqdiydr  'ial^yo,  lü-q(/dcr  sisye  sölqq  ^Igiba.  {-l{ätiine  dan-alfo 
ommo   bäti-yo   i-m*:ärto    dböti.      mäsorre   Ä-sisye   c^bkefo   usäliqL 

l5k8oIqi  sfua  uyohi  kb<^tli.  tloto  yaüme  qi\d  säliqi  li-m«&rto.  azzai 
-hätQne  diin-alfo  li-m<:arto,  bz^la  khii-böto  clliüda.  slaimiobak 
fiele  rülie.  sabiro  qlgäba,  kla  gqböljyo  kla  g(jz(^mro  »al  islaimin- 
bak.  Dsiqqe  ahdöde  wafrihi.  ömmo  köyo  u-tartcm^ni  da-sa&^o 
qane?  ömmo  azzö  lii-saido,  wabta  köte.    ömmo  lö-saimjt  Ijöf,  kle 

20  slaimfinbak  %ämi.  ömmo  ba^ai-darbo  saimina,  böto,  bü-tart<;m^ni? 
ömmo  aiko  g(;d(^mal)?  ömmo  gqdi^mal^  h/ir^ke  gäbi.  ömmo  i-ni- 
q(;lä  döte,  mar  ball  u-saifaid(;l(  dim<(alqalle,  ölo  bätfljt.  äti  ^äbar, 
hqzele  a-tarte,  afsfh,  ömer  qai-yarke  bat?  ömmo  gqbiiif^iio  mj-^a- 
frit,  ömer  gqq^tÄniK;!],  atyön-(;lgab(jl|.    ömer  lö-ze*:at,  mö-bad-di^e 

25 -yo?  kdülianne  m<}k(^Io.  dämali,  mvälaqle  usaifo.  &zzä  dän-alfo 
qrola  lislaimänbak.  kitte  mkablie  lalgul.  üti  slaimänbak,  midie 
lu-saifo,  (jmh^le  lu-tartqmeni,  qti\»le  tloto  qarce,  fais  4rb?o.  qäyim 
ii-tart<jm6ni,  slaimänbak  cik  tiibti-mkäbbe ;  anmlla  li-mtärto.  neig 
-ed(iiiim  ömer  qlmau   embqleli?   ömmi   lii-a«afrit.     ömer   aik-azze? 

30ömmi  mah^ziimlc.  azze  botre,  nöso  l()-bzele,  da>*ar,  däm^l).  slai- 
mänbak  nä%q  mqtahti-mkal)be,  mfdle  lu-Siiifo,  qmli(;lele  saifo, 
qti\=jle  tloto  lireiie.  hävi  sUs  u-tarttjmUni.  (jmheUle  saifo  hr6no, 
mkämele.  yätivi  hiiwe  u»ä-tartc  wumkäyaflfe.  qri'imi,  nähiti  ifsk 
•sisye,  räl|ivi  kiil  alido  »al  sisyo,  fais  slaimanbak  mballi^no,    ftt^n 

35  hi-qi\sro  dan-alfo,  liqzallo  kle  h(x  yätivo,  yättvi  giibc.  isme  hisan 
gqnilmi,  hiivo-ste  l|('>rt  kä»iso-y<),  abre  dü-i'iga  da-baräviye-yo,  ömmi 
<}lmiu-atit?  morrc  lü-g(,»iu'nni.    omer  aüno  li-l|atune  d^u-alfo.    «lai- 
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ibak  ömer  kla  hiya  u'i-Böto  ^ämi.  (Jsmar  g^nämi  ömer  hdö 
)  u*ahd6  loliät.  slaimänbak  ömer  lö/mqäUUe.  Ic^smar  gqnämi 
»  slaimänbak,  mamt^le  a*tarte.  äti  lugc^zirq  li-valdi  dislaiman- 
.  yütu  qsbepfisjl  u-bäbo  dcjslaimanbak.  msäyälle  ommi  maiko 
nt^lolj  d-tartdni?  ömer  bäti  dan-^lfo-yo  uhäti  i-bötq-yo.  ömmi  5 
mjinbak  lo-lizelol{  U'abraidan?  ömer  lö.  dan-alfo  6mmo  älq, 
j,  Idwe  mamt^lolan  uläno  qtjle.  qäami  bepäsa,  qtylle  (^smar 
limi  wumh(>rre  ä-t(irte  »al  bakär  pälä. 


10 
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kitvo  päsä,  kit\'ölc  bakca.    lizöle  fördo  ^dbez&rso,  qrele  lä-ji- 
Ü,  dmer  liiirü  «Jälu-bizandno,  ahzau  mcVbezänö-yo  häno.    h^rrelS 
lädki  minyo.     ezreaalle  bi-jtjnainc.  van,  havi  r^mmtlno,  naf^q 
nüno  biiwe.     molle^g  lu-jqnünji  omer  aainolj  «Jiile.    matj  u-i^m- 
0,  fiti  u-aaft  maub6le.     msäydle  «ji'ile,  Omer  koyo?  mad^älle  h\ 
enji,  ömer  jilo  lo-koda^  (jhna-maubele.    u-päSä  qt^^le  qane  du 
*nci.      iiti    Siito    hrcto,    azzu(w)-äbro  ^Iqüme,    dämal{   b9lalyo20 
e  hol  safqro.    ütu-^aft  maubele.  mSäycle  la-pä&ä:  koyo  u-r\m- 
0?   omer  u-abro:   lo-koda}    qlmä-maubiile.    msikle    u(w)-abro. 
naqela  hri^to.     äti  u(\v)-abro  na^iimo,    ömer  bitbo,   öno  g(jno- 
e.   havi  blalyo,  dafflal|  qume  hol  fotet  säfro,  slahle  ide,  mlcle 
malho  uyatii,    midie   li-tlVinge.    ätu-'jäbd,  midlele  lu-rimmquo.  25 
itle  i-tfiinge   »ale,   mjärälilc  ij-^abd.     qti^ale  u-r^mmuno  lu(w) 
>  du-pasji    umaubele    lu-bi'ibo.      tvollc    lu-babo,    näfi^qbe   tlöt 
|e.   älple  fardo,  havi  IjOrt.    azzö-küreko  b6tru(w)-admo.    azzö 
le-dgiibo,   hiiwe  iran-ahunöne.     manhätte  u-räibo  u(w)-aIiuno 
lu-giibo,  naliat  elfal^e  du-gubo,'  iimcr  b(jj(jnü  grasuUi.  gr{88e.30 
litte   u-hreno,   naliat  elfalge  du-gubo,  ömer  bcjjjjno,  grasnlli. 
e.    (imer  a.siru  a-haüle  (;lhasi  wanhetulli  lu-glibo,  omänno  b<j- 
lü-gor?iitulli.     niiliat,  emtautahhe.     nahat  lar^e  du-giibo,  hzcle 
id  kle  mjarho,  klö  qar:e  »albarket  dahdo  gürj.  m(dle  lu-saifo, 
5  qarve  du-^aft   umaslaqle  i-gurj  elleme  du-gubo  Ban-aliunöne.35 
hati  lahiini  u  rabo.  »libar  li-mvarto,  hzelc  hrcto.     iimcr  buti 
li  dinaye.    azze  hzele  hrcto,   omer  gnisulla.    gri&vUe.    Ömer 
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häti  traäyo  lonö.  ugrisse  hnwe.  Bäliqi  4zzen  lu-bafto.  miUtte 
i-mistütatte  ngäviri  a-tlöto.  ömer  bäbo,  n-'^äft  Boy/immo  baAhi 
nmauballe  ä-r^mmt^ne  waqtili  umamt^U  ä-tlot  nisäni  niqgäbe.  ni 
-tlöt  hiivin  yaüne  ufa'iri.    tä*imo. 
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10  kitvo  hsi  isme  luisan,  latvüle  lo  ^mo  lo  babo, 'hiiwe  ^Ihüde-YC 
kul  yaümo  ozävole  lii-gnijvo.  äti  karvdn,  liä  mdu-kurvän  nif\l 
n-ta'>nafde.  mat^älle  n-taanaide,  ä-hanröne  ktin  uträlle.  mahüle 
H-taanaide  u'äti  b^traiye.  liiqi-bgurtiile,  dükte  du-barqo,  hzele  kit 
biya  säfiido.  nrihat  li-gurtule,  mauf^qle  u-säfüdo.  ^inh|le  »al  hiftc 

15di-bagalto,  (jtvir  häsa.  bäl^i.  äti  häsan  kle  räl^ivo  ^äla-b&rg^L 
fimer  qai  kcjböljat?  ömer  filo,  abzeli  säfiido  bi-gurtälaibo,  manfj^qli, 
(^mhrli  <^al  häsc  di-bagälto,  qtvir  liäFia^  iifzin  a-hanr6ne  utrall&Ui. 
hasan  ömer  Squllol^  u-barg^l-didi  uhÄli  u-Häfüdo  u*i-bagilto.  ömer 
trö.    hülele  n-b(irgil  mauanno-taano,  u'azzc  hävo,  fais*h&saii.  qftim 

20lidsan  raamt^le  i-bagalto  u»ü4äfudo,  ädaj  u-säfüdo  (}db&rqq-yo. 
iiti  In-baito,  maiibcfle  »asro  dinrjre  wazzö  las^art.  azze  B&-8ürk&r, 
mollblin  ßi'imuli  u-säfudiino  saifo.  aina-thall-ajUe  6mcr  lafbi.  man- 
b(3lc  sqbi  hösta,  mollelc  lu-hosta,  ömer  kibol}  tsain^t  bäno  saifo? 
ömer  c.  iimer  mär  etlab  haq-dide.    Omer^äsro  dinöre.    ömer  »äla 

25  -'*aine.  hasan  6mer  sümli  malititwo  mene  ubQt^äo  gozino.  stolele 
mahtuwo  mene,  mqmti^lc  u-nial|tnwo  wäti  In-baito.  fäis  »äsro  yaäme 
l)U-l)aito  basan,  /)m(»r  kazzino  lu-saifaidi.  ati  sn-hosta,  ömer  vä 
bosta.  (Miier  bii.  omer  simlol}  u-saifaidi?  /imer  e.  ömer  anf^q^. 
maiifaqlrle  liä    kä»iso.      mlirlo-lbasan    ü-maljtüwo    büwc,    ^nqolc. 

3or>nior  lao-äno  ii-saifjudi,  bosta.  inner  bele.  ömer  l|air,  aufftq  n 
-saifaidi.  niaufaqle  In-bnsta  n-saifo,  mbellebe  (jlbasan  n-ma1itttwo. 
lo-nqiyu.  ('nnor  hiino-yo  saifaidi.  midie  lu-saifo  n(w)kti,  btilclc 
baq-didc  ln-li(»sta.  äti  lu-baito,  maubelöle  arbä^j-mo  qur^Sy  izze  li- 
s':art,  i^v.vnlle  moharto  u»äti  mrabbiyijle,   simijle   b^m^re   hol  dfivi 

rinoajr  du-revol|aida.  ezvullela  sargo,  mähatle»äla,  rälpi  ^äli-mob&rto? 
mrila(|lc  u-saifaide  bkatfe  wazze  hi-darbe  dä-nö&c  In-Bulöho.  äti 
bä  8<'^vo  mi-raliyo.    azzolc  basan,  sqile  n-taanaide  wu-hm^ro  mene. 
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n-8iJvo  m^llele  (jHiasan,  omer  yäliasan,  fäqiro-nö,  mi'^ret  dqqiflc-no, 
usqilolj  u-tai^naidi ,  hiit  ii^a  biit,  kit  ha  kommile  —  u-s^vo  komer 
—  koramile  g^nj  Ijalil  äga,  kle  bainü-driiz,   ^sqtle  töran  »aisäne, 
hiyo  säl^qm-yo,    ^no   faqirq-nq.      qäyim  liäsan  hülile  u-tä«5no  u'ü 
•hm^ro   Itj-faqfro.      qäyim    häsan    azze   m&äyele   alko-yo   u-drdz.   5 
(mni  bäma  izölj,   b&rke-yo  g4nj  Ijalil  äga,   gaüro  känso-yq.  — . 
in9lläle  ^ttoran  mfäänc,  6mmo  yä  g(inj  l^alil  äga,  omer  bä.    6mmo 
kit  hä  Urne  h&san  ^bainan-älekiye ,   ä8l{am  mene  lait,  I^w^zzi 
otfvo  lärke  dovatvo  bat  ubüwe  aüunone,  brito  kdla  iQ-q^drQva  m- 
lafljiL  ömer  aiko-yo?  6mmo  kle  bu-b(ilad-dide.  — .  häsan  kle  köte,  10 
iti  liqi-bkarvdny  mgrräille,  ommi  wärröli  far^HO,  laiko  gez61i  haubä 
lin-daiv^nOy  tboz^lqI(  gknj  l)alil  äga,  gqqi^t^lql),  Böq^l  i-sfsto  m^uqli. 
ömer  Ön^te  9älc  kQral^no.     önimi  6,  must^flit    &zze  bu-tdro^  ah- 
xeie  römho  d^qto  biy-dno,   ukit  sisto  mäs^rto  bi-rümho,   wi^Ie 
gknj  l(alil  äga  dämilio  si-sfsto.    azz6  Msan  ^Igäbe,  16-mähdsle  mil5 
■ikaio.    nähat  häsan  mi-sisto,  midie  raglc.    qäyim  gänj  I{alil  äga, 
ril^n.  »ali-öisto.    hdsan-ejste  riiliu  »ali-sistafde.    m(dde  la-saife.  gdnj 
balil  äga  Omer:  ganj  Ijalil  äga-no.    häsan  Omer:  OOi^ste  hasan-no. 
^iis(qqe  {^bdode  \vht\n  scjtoran  »aisäne.    kla  toran  »aisäne  bi-ma- 
häfa.    töran  ^aisäne  bü-z5r  ^sqcjli^le  mn-bäbq,  mähatle  i-m(;häfa{da  20 
Uural  mi-qrito.    azzö  ganj  l|alil  dga,  maqlä»le  i-sisto,  mQllela  1^- 
t^ran  laisäne,  omer  sum  dükto  uh<^tt-i-q&bwe  »äli-näro,  käti  hasan 
^Igäbaina.    näfiqo  t^ran  «^aisäne  la-tdno,  h^lla,  ahz(5la  käti  häsan 
räl(ivOy  (jmbalböla.    Rti  luisan,  nähat    yätivi  stalle  qähwe  U'äl(olle 
wumkäy&ffe  bn-gählio  ubü-hanak.      mQlläl^n  ({Iti^ran  ^aisäne :   tre-  25 
U{l(a  mätfta  lahdc^de,  mede  liVk^bci^no. 

iti  haji  badrän  dga,  bfiHbäz(;rgi'in-yo,  m^^mt^lc  mj'il  mobi\gdad 
^dmaub^le  I^stambul.  kit  ^dme  »äsro  tä^^ne  häbüse  halye.  ti^ran 
Hiüäne  mQlIäle  ^Ihasan  wilganj  l|alil  äga,  ommo  b^votu  »aini  ik4n 
qgnul{a  häbtise  mo-baz^rgänano.  mälnitlc  qmn-tdrto  di-vaUü,  man-  30 
hatte  a-ta^ne  udämilp.  ati  falge  dc^lälyo,  häsan  uganj  I(alil  aga 
^pntiwe  a-tä«ne  dä-häbuse,  mamtänne  11-mahifa.  nubar,  qjiyim 
häji  badriln  i'iga,  m(^>ll('l\n  lä-gre»e,  Omer  qumu  at«(»na.  <|ri*iiin  de- 
mat^ani,  h>-hzälle  a-tä«nc  da-hfibüse.  morrälle  elhäii  badraii  aga 
la-gTe»e,  ommi  aga.  omer  ha.  ommi  gnuwe  a-tä»ne  dä-häbuse.  qjiyim  35 
^tvinle  u-cazma  u'äzze  su-päsä  di-valai,  m^llelo  lu-pasä  di-valai, 
omer  bi-vakyaidql)  (^gnttwe  mi^ni  ^äsro  ta»ne  häbuAC  hälye.  qi'iyim 
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u-päsä,  marfele  i-dälijle  baini-valai.  msäyalle  mi-valäi  küla,  nöso 
lo-gnüle.  u-piisa  ömer  büvo,  nöso  mi-valai  lö-gndle  mfde,  biUe 
kit  ^trii  mi-valai  ularval,  häui  gäni^ve-ne,  kimsalhi  ä-nDse,  lö-k^- 
zän  »alaiye,  länek  qgndwe  ä-bäbü8afd(}l{.  ömer  aiko-ne?  ömer 
5  klin  yätive,  u-baitatte  bi-bingQle.  4zz^n  saf^ro  g^nj  I(alil  äga  nhi- 
san  hj-saido.  dti  haji  badräu  äga  wi-»äskar  d(^kit  «ame,  i,t\n  ^U 
-maliäfa  ^tt^ran  «aisäne.  msäyalle  ^al  h&san  wml  gänj  l{alü  i^ 
ömmo  äzz^n  In-safdo.  haji  badrfin  äga  6mef  tläa  biya  a^i-mabifi, 
hosqlla   §äla-bägle   biya  u>i-maliäfa.    h68sie  i-mahafa  ^al  a-b&gte, 

lOkle  t^ran  ^aisäue  ^bgdva.  m^blöle  ^IMji  badran  äga  ^mdiibi 
-häbüse.  hz^la-Itoran  misäne  hä  käeai,  ömmo  k&cal.  Ömer  1^ 
ömmo  izöl{  bu-tdro,  kahzelq!)  g^nj  l{alil  aga  uhisaiiy  mär  ilo  maS- 
Ziimle  ^Ihäji  badrdn  aga  ti^ran  ^aisäne  u^i-mahafa,  alh^qniUN. 
Äzze  ü-kacal,  karal{,  aliz^le  hdsan  ugänj  Ifalil  aga,  Ömer  yä  i^ 

15  wtye.  ömmi  ba.  ömer  matizamle  ^Ibaji  badrdn  aga  l^raD  mfiine 
a»f-mabäfa  mlafa-häbdse.  ömmi  aik-azzö?  ömer  azze  ^al  kochuir. 

••  •  •  • 

azz^n  b(>tre.  bät|lo-sisto  dg^inj  I{alil  aga,  mätfl^n  hisan,  mähitte 
fölge  d^yaumo  ^dlii-märgo.  qä'tmi  mqätdlle  hj^mie  nhisan,  qtfk 
ärhn    mqnaiye,   mjäralibe  i-sisto  dliasan.     mdti  g&nj   l{alil  ifsfkj 

20  mqätele  ^amaiye.  dti  basan  qlsi-mahdfa,  manfiS^qle  darm^n0|  mdir- 
mallc  i-sisto.  mjärahhe  ganj  l{alil  dga,  rdl)U  hdsan  ^äli-sisto  dgänj 
I{alil  dga,  t^ran  ^aisäne  mdarmdlla  i-sisto  qdhdsan  ug4nj  l(alil  a^ 
näy^bbe.  räl)a  gÄDJ  l{alil  dga  ubasan,  ^tv^rre  i-^&skar  d^h&ji  bj- 
drdn  aga  nmamt^lle  t^ran  »aisäne  u'd-bagle  di-mahafa«     &^Ms 

25'-baito,  yättvL  gänj  l)alil  dga  ömer:  b^z6lql{  mi-simli  bi-^&skar, 
hasan?  ömer  lono  sjmli,  qtjli  i-^askar.  mqät&lle  14-tre.  Usan 
m(dle  lu-saifo,  ätyo  i-bdva  du-saifo  ^il  qanet  d^ganj  l^alil  dga, 
mdyit  b(;dukto.  qdyim  hdsan  marl^aüle  törf^n  ^af&äne  «al  inristo 
dgauj    I(alil   dga  u'dti  lu-baito.     ma^mällele  qt^sre  umhülle  tOr§D 

SO^aisäne  «^dle.    näf^l  isme  bqbrito.    hävile  dbro  daiv^nq.  — . 
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kitvo  bäz(jrgdn.  kitvüle  mal  galabe,  baiina-mkartye.  ömmi  g^- 

saimluale  ^^^^iro.    kitröl-ahdo  atto,  Idvila  uanme,  mi(mt^l|le  4^ 
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rm,  bävila  li-hdo  abro,  hdvi  ^^miro  da-^akariye.  ni{\\  f^me  b^brito 
g-j^mlro   dä-jakariye.     kmaük^l   lähmo,   n-mäl-dide  hävi  gälabe, 
kmihk^m   ^älä-jakanye.    nKjllelc   lu-äbro  Iji-jQmiro,   örner  w&ladi 
gft(lbmälql{.    Omer  I6-k8öqanno  nige  psin,  ihdo  dqma^jäbno  gqsö- 
qairno.    karat(  bainu-b^lad  da-iakariye^   19-räz^  binQsq.     latjm  a   5 
-majlis  sa-bäbo,   mö^rre  ömini  kitle  bärto  lu-sel)  da-^ajÄm  kä'(8to. 
ommi  gezkn  t^lblndla.     msäyä^^Ie  li^-^^mtro  ärb^o  zlämät  (;Isu4el) . 
da-^aj&m.    azz^n  an-4rb?o  ^Isu-selj  dä-^ajdm,  azzin  li-yaudaide,  yä- 
tin  gäbe,  mahs^mme   uyätivi   hol    dätu-sel)    msä-haram.     dti  li 
-yauda  da-mäjlis,   ömmi  yä  sei}.    6mcr  ha.    ömmi  ätina  qlgilbol^lO 
bgäglo.  ömer  ml-süglo?  6mmi  ätina  ^Igdbolj  (jttQlbina  bärtql{l^bre 
dj-jgmiro.    ömer  6  gimsävanno  biy-ömo.  äzze  u-lalyävo  qlsiy  Cmo, 
moUela  liy-Cmo,  ömer  ät^n  bcjjQmiro  (}lb(irt(jlj.    6mmo  gqdobinäla. 
qäyim  ätd-sel(  li-yaüda,  mgllilin  ömer  g^dobiuala.  ömmi  tläb.  ömer 
!^baglemätä^nekallät  ommi  «iila-'^aine.  qä'tmi  ät\alu-baitod-zIä- 15 
mät,morr^lIe  hj-jcjmiro,  ömmi  ^tlybhxu.  ömer  kä'iso,  ömer  mo-qäis  <;t- 
lible  kallat?  ömmi  ^cjsri  ikme  kallät,  hönne  wa-bägle.  ömerqümu 
anbela  ^svi  bägle  u*at^^nune  kallat  wizülja.     qänmi  azz^n,  azzä 
i-!a8kar  »ämaiye.  izz^u  albcjsel},  mäqlabbe  a-tä*ne  usimme  mökqlo. 
maofi^qqe  i-mahäfa  u'a-bägle,   hüwanne   i-kac(;ke  alb<;86l|.    mah-20 
tolle  ba-tAhtirawän ,  mamtivölle  bu-darbo.    hönne  ätöye  bu-dÄrbo, 
kiyüla  li-kac^ke,  19-matyo   qlb«aina-iäkariye,  mänto.    mamtiyölle 
iQ-mäjlis  d|j-5(2m{ro.      horr-iäla,   äbre  di\-i^miro    ömer  ahjho  simle 
^ä'ito,  lo-krözanno-völa.    ömmi  ad^erula  (jlsu-bjibo,  biya  mitto. 
madtar^lle,    maubli'ille    lUsu-selj.      ömer   qai  madtarollpi?    ömmi  25 
mäato.    ömer  e,  mäMto,  mfrito.    qwQrolle  bu-qauro.    ömmi  halnin 
i-kallät  U'a-bägle.     ömer  lö-kobeno.    at\n,  morrAUe  lii-JQmiro:   lö 
•köbe  a-kallat  u*a-bagle.    ral|u  ij-jf^miro  huwe  u-äbro  u*i(y)-»ä8kar, 
mälimme  »äskar   rabto,  azz^n  (;Ibaiiia->(äjam.     msäyi^le  li}-}(j»miro 
xlim,   ömer  zöl{   mi\lle  lu-8el|,   mär   hiilan  &-kallat  U'a-bagle;  lö30 
•köb^t  g^mqatliua.    äzze  m^U^le  lü-nelj   h'i-zhim.    mälimle  »askar 
\i'U\[  ma-»äjam,  ömer  lo-köbenin.  njlfiqj  li-qfile,  qätalle  bä-t^inak. 
qätälle  y&rho,  iiti  ptisii  cjlbugdad,  morralle  lu-ptisä,  ömmi  kimqaUli 
baina-jakariye  ubaiua-aajam.    simle  »äskar  lu-pjisa   t^tnazam  udr^- 
n^ye.    isme  asjad  pasä.   maubele  »ijsri  \i}\)i\t  u*azze,  azze  (;lb2]i{na35 
•4jam,  ^msikle  u-8el|  dä-^ajam.    azze  ijlbaina-mkariye,  'jasyi  a-ia- 
kariye  qoii-daüle,   mqätalle  Irtiine  uli-daule.    azzo-j^miro,  cik   bu 
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-qüsro  d^ljändimdlm,  hdwe  u*i-«5&skar.  sqfle  a-iäkariye  la-j 
fäis  u-qüsro  d}(än-dimdim;  klaf-^dskar  bdwe.  ^mqät^lle,  mal 
läsiad  päsa  k-t^pkt  »älu-qusrq^  qmMUc  bu-qüsrq,  16-8imme  i 
bu-qüsro.  fa'isi  tre  yärhe  kimq^tli.  u-päsä  hüle  paljde  li}-}^) 
5nähat  i^-j^miro  ul)aii-dimd{m  mii-qüsro,  nähiti  ^Isu-päsa  lak« 
azz\n  In-kon  dasiäd  päsä.  u-päsä  m6lle  li-^dskar,  Omer  msäkt 
ugrisle  9ll{dn-dimdim  u-saifo,  näf^  bu-divan,  qt|le  möhä.  « 
ß-j§mfro,  qt(le  u-päää  unäft^q  t^dn-dimdim  u'4-5?ii^ro,  scUUe 
-^askar  d<VrimQye  udd-nazäm,   »q()lle  a-t^pät,   mahtinne  bu-c 

10dl|äQ-dimdiin.  malizamme  la-rimi^ye,  l6-kmajr\n  ä-rim^ye  ozCi 
gäbaiye. 

qäyim  abre  dij-j^miro,  kitvöle  hadro  l|wöti.  mgllfle  hibr 
-j^miro,  ömer  kit  jilidö  baind-köcar  i-barto  dfäi^s  dga,  dlyaq  i 
lait,  haw^lle  .6^?do  ^Igadro,  isma  beniXfse;   6mer  gdlabe  kä'ist 

ISisme  däbre  dii-^^miro  jambäliyo.  qäyim  jambäliyo,  azze  mä 
»die  ^abdye  pise.  kitle  »akfiye  dsömo  uddhvo,  ciki^le  tdfati-m 
b^t<?r  hdse,  u*azze  qlbafna-köcar  gäbd-bebdbe  di-k^c^ke  ^dben 
ydtu  gäbafye  arb<:o  yaume,  kölfel  usöte  Äzbifdr^s  dga,  al 
kdtyo  benafse,  h^^lla  bu-kureko,  ndf^l  leba  bd-kureko.    hdv 

20li9lleba,  kä*isto-yo,  ma*jib(}le.     molldle  lu-bdbo:  autd  häno  g 
r6«yo.    ömer  trijve ;  ömer  kidy 6t7it  r6?yo  ?  ömer  ö.  dzze  qma- 
köte  »asriye  lii-balto.     6mmi   ismol)  mfnyo?    ömer   ismi   mus 
hVmQllel^n  isme ;  m^ll^la  ^Ibenafse ,   ömer  ismi  jambäliyo-yo 
dij-j^miro  da-mkariye,   ätino  lajdncjlj,   balle  kömannq  ismi  m 

25fa-yo  idlodaiili.     ommo   kä*iso.     mahvulela  i-^akfiye,  m\tyä( 
kla  gäwfrto,  kitla  gadro.     dti  »asriye  mqqma-aeze  lii-baito.    k 
indn  ^dle,   fdis  arbaj-isne  rovyo  gäbaiye.    m()llela-lbeiiaf8ey 
qdm  gqmabzamnqlj.     qä'imo   benafte  u jambäliyo,   mahzamme 
lalyo,  böl  saf(jro  bonue  kmabz^mi,  luthar  *alaiye,  dtjn  ^Itdro, 

30b^m^s]irto.    qä'imi  befdris  dga,   käril|i,  ömmi  malizsimla  <^lbei 
uld-r<}?yo  abdöde.     kärilji,  lo-lizaniie.     gdui  u-yaumo,  qayim 
bäliyo  ubenaße  mabzamme.     dt\u  bhVlyo  lu-baito,    mdt^n  (jll 
-jakanye.    ommo  barke  aiko-yoV   dlo-mzaiy«atlan.    ömer  lo»«"! 
-zc'rat.    at\l-lii-baito.     azz^n  mbäsärre  i\-5Qmiro  da-;akariye,   i 

35  kdti  jambäliyo  mainti^lele  abdo.  bulc  ^(inri  kise  bahbiB  u'qm 
binaftc  ml  jambäliyo. 
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kitvo  balto  beliäsan  äga  Inigiirs.  kitvöle-lhäsaa  äga  trähear 
abnöto.  i-rabtätte  fsma  ntire-va,  älyaq  mena  latvo.  kitvöUc  äbmad  5 
ö-gre^atte.  nnre  m6lla-l'ähmad:  höwe  qrÄr  ^ti]i  Ic'j-käoqqlüno  nöso 
ger  hüt  naf^I  lebaiye  bahdude,  r^liumme  alidöde.  mojlälc  lu-bübo, 
immo  yä  bdbo,  ks^qqlöno  ahmad.  Oracr  löo,  köt^u  au-a^awiye, 
•  l6-k9bcn^lj?  gidob^n^lj  lalimad?  niaufi^qle  m^gäbafye  (jlhasan. 
izze-lbaina4(3l{a  äbmad,  yUtu  grci'jo  sisfibin  üga.  ibräbiüi  i'igalO 
Dsihin  aga  aiunonc-ne.  qä'imi  fli'jggc  u-baito.  kitvolle  jenye 
komto.  brähim  iiga:  lono-yo  i-komto.  sabin  äga  ömer  lono-yo. 
maobli^le  librabim  äga,  kle  äbmad  scsilbin  äga  gre^o.  äzzc  dim- 
Ääballa  bidiyärbakcjr  bräbim   äga.     sabin   figa  mgll|le  ql'äbmgd, 

IAmer  qnm  izölj  squla  m^ne,  kän  lawolc  qatclu.  azzc  äbinad  tl^-lö 
hole,  lawole  qät^Ue.  lälimad  qtjle  ibrabim  dga,  maint^lc  i-jcriye 
O'iti  Bisäbin  äga.  ömer  m{-sfml()l|?  ömer  qtfli  bräbim  äga  u^<j- 
löli,  ömer  qaüwyo  qtib>h?  Omer  161|  mollc^l^.  ömer  ono  qbi\nDO, 
qai  gi;q</tlatvo  abitni?  ömer  qtjli.  ömer  kazzi  maskeno  9äIol|  (jb- 
mardc  squ^sman  pä»ä.  azze  masköle  säbin  äga.  mqmtdlle  abmad,  20 
clkke  bü-liabis,  mäliätte  u-zinjcr  baqdcile  iri-fijr&uka  brägle. 

qä'imi  bi^el|-müs  aga,  kitte  äbro.  ömer  (Hab  kolneiio  näro. 
qayim  seli-miiB  äga,  äti  logürs  cjlbegäro.  yätü  bdwe  u*än-aga- 
wiyaide.  siinme  mnkqlo  injabwe.  selj-müs  äga  mqllfde  Ibasan,  bäbe 
d^nüre,  omer  ätinä  qlgäbqlj.  ömer  ijlmüne?  Msan.  ömer  ätina2$ 
tolbina  nure.  (imer  »ala-^aine,  basan.  iilire  baljyo,  ommo  Ij'j-kä^- 
qelono  nijsq.  cjmbclela  lu-bäbo,  ömer  lo-m8<int|tu  «Jäla.  tlob6lle 
wazzln.  abmad  kle-msiko,  khile  kägad,  msävaale  alsqiiüre.  ndrc 
h^lla  bu  kägad,  qäraito-va;  bollä  bu-käpid  ubaliyo.  qäMmo  qm- 
hela  *älu-darbo  edmarde,  mamt(;la  grö^o  »äma.  ätyo  (jlsu-pä&a,  30 
*22ä  lide  du-päsä  uqä'imo.  omer  mo-kob9at?  ommo  ki^bvi^no  m6nqli 
qdmfirf^t  äbmad.  ömer  lo-kmarfene.  ommo  mogurä  atyc^no,  bär- 
tHIiäsan  giiro-no,  arfaive.  ömer  bärtet  liasan-ätV  ömmo  e.  ömer 
ariaule  lasana.  m^rfalle  äbmad,  biile  *<j8ri  diuii^re  babbis  la-grc«>e 
aqä'imi  ^zvunne  külliä  «isvo,  räl|ivi  »alaiye,  ät\Mu-baito  (jlbegäro.  35 
Jätivi  tüäbto,  ommo  yä  bäbo.  ömer  lui.  ommo  uöso  lo-ksoql<Jno 
gCT  erulio  däbmad.     omrr  lj,»-k(^we,  liülilel[  elbeselj-mOs  äga.  qäyim 

11 
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alimad  säniaj  d^tl^bolle.  qayim  mollela  lenure,  ömer  telj  domah- 
Zi\mnql{.  ömmo  das.  rältivi  >iäla-sisye  bqlalyo  uiuahzauime  bu-tdio. 
ahzÄlle  klc  äbret  sel{-mris  äga  klc  bü-margo  qina-sisyc,  bdwe  uliämso. 
qä'imiäzz^n  ^Igäbaiye^  lädvanne.  uiniDHaiko  gezöl^a?  ommigezii 
5b^brito.  qäyim  hä  niä-hauri^ne,  n^.VJIe  Iqmirz  qmhämmä,  Omermin 
^mhämmä.  nmer  hä.  öiner  Läti  nurc-yo,  naljraitol|-yo,  mabazm^le 
länq.  qäyim  mirz  ^mhänimri,  midie  lu-saitb  iisdcle  b(jtraiye.  ^Wr 
qätalle.  qt(le  tre  lähmad^  sqollc  nüre  nieue,  ^mliällalle  rAmho  mji- 
rihhe.    sdalle  bötre,  *  niabzamle.    inamt^lc   nnre  (jlniirz  ^mliammL 

10  äti  lii-baito,  azze  su-bäbo  li-yaüda.  u-bäbo  öiner  qai  kt\i  mqqTak- 
sisye?  omer  yä  bäbo,  yätive-vaina,  nno  uliauröni,  äti  tre  (jlgäbaiiu^ 
ätto  ugauro,  räliive,  6no  lädamin^  oniniina  laiko  gezölfa?  ömmi 
gczan  bqbrito,  honn^ste  läda^ihin;  haüri  inolleli  Oiner  yä  min 
qmbämma;  omanno  hä;  ömer  bäti  nüre-yo,  mabazmQle  ^l'ähmad; 

15mfdli  lu-saifo  u'azzi  bQtraiye,  ono  ubaunini;  qtjle  tre  m^IiaarOni, 
mjärähli  bi-n\mho  usqjli  niire  ml'ue  umamtiyijli.  ömer  k^yo?  ömer 
kla  härke  s&-baram.  ömer  huv^t  »aini,  u-bäbo.  ktole  kagad  ^]ie\ 
-müs  äga,  m8äyä<}le  qlhäsan  gfiro,  6mcr  kätina  mhaulina  nore,  ^m- 
bilqäst.    dzze  u-kägad,    maubele   h.i-gr6*o,   azze-lbebäsan  u-grcw 

20  ^Is^bäbet  ndre.  lu\lle  bü-kdgad,  qr6le,  m(dle  lu-kdgad,  cikle  b^»6be 
qlhäsan.  rdl(ü  dti  ?äma-gre»o  (;lbiäöl{-müä  dga.  nähat  mu-siflyo, 
fiVL]f\q  li-yauda,  äzze  su-äga,  sqseli-müs  äga.  yätivi,  ömer  hftlan 
nore  dotenä  mbaulinäla.  ömer  nnre  mza{!:o,  mahazmöle  labmad, 
kär(;I{ina  »äla,  lo-liazy^lan,  g(jq9tlinAvola.    nelj-miis  äga  ömer  ^m- 

25  sik^le  labri,  hiya  u'ähmad,  mjärahle  abmrid  um<imtiy^le,  wi^qttle 
l&hmad  tre  hauryne  m(j(hibri.  ömer  k()yo  nnre?  ömer  klä  hftrke. 
ömer  qräula,  ii-biil)o.  qrallalla,  ät\'o  lu-majÜB.  ömer  qai  ha&ha 
simleli?  ömmo  baühä,  arbamli  umahzamli.  omcr  mhäwnla.  mhä- 
l&lla   tlyto    yaüme  tlofo  lalye.    (jmdaivälla  qlnitre,  mdaivono. 

30  azze  äbmad  alscjqaratäzdin ,  azze  (jlgäbe  li-yaüda.  Ömer  qai 
-aühä  hfit?  äbmad  omor  yji  qarat^Min,  mo-gqd^mannc)!}?  ömer  mär 
lo-ze^at.  ömer  arhandsili  elnnre,  bärtet  hÄsan  begäro,  laileliyo 
lu-bäbo,  tbjbolle  qlbisi^lj-müs  Aga  cjlmirz  cjmbamma,  mabazm^Ii 
dot^no  ^Igiibol},  h(jzAllalli  bn-darbo  ^Imirz  <;mhämmä  nl&-haiirone, 

85  Sdalle  bötri,  qtili  tre  umjarablialli,  sqolle  nnre  mc»ni  wfunb&lle-loore 
\\i\to  yaüme  tUifo  lAIye,  ukätino  elgi'ibob,  mo-komm^t?  ömer  haiha, 
ömer  e,  lo-zerat.    qjtyim  qaratiizdin  ucäko  ü-afiüno  u»&rfo  A-aÜttno 
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«"ihmgdy  räl(ivi  &n-4rb;o,  it\n  ^blälyo  li-qrito  dbe&et{-miis  äga. 
kitte  baito  kQd^fle.  ^äbiri  In-baitäo.  m&äyä^ie  &tto  ^Igäba  S(}- 
Dtiie,  &zza  mgllala  ^Indre^  ömmo  nüre.  ömmo  ha.  ömmo  kle 
ihmid  nqaratäidin  ucakp  u^ärfo,  klen  an-ä,rb?o  gäbaina,  korami 
tr^tyo  nüre  lärke.  ömmo  ze\\  kat}'^Do.  qaratäidin  azze  qlbe&eli5 
•möfl  iga,  qgnole  sfsyo  känso,  mamt^le.  ätyo  näre,  marl{^vülle 
MÜa-siflyo,  aräl{ivi  än-arb^o  umidde  la-saife  umabzamme.  näfiqi 
iii-qrito,  qmbävärre,  6mmi  mabz^mlan  ndre,  aina-tki^te  tröte  mqatil. 
Iimi«i  bisel{-mQs  dga,  nähiti  bisel|-mus  äga  u'I-qrito,  mqätälle. 
qt^Ue  ^ri  mi-qrito  umirz  qmbammä.  ^Ibi&gl{-mu8  äga  qt<^llelO 
at&Det  qaratäzdin  cäko.  qaratäzdin  mamt^le  ndre  u'ati.  qäyim 
Oner  bi^tqr  daqtc^Ile  afidni,  g^q^tanno  ahmad.  qtjle  ahmad  umau- 
bäe  nüre  (;lqaratdzdiD,  qmhari^le  ^äle.  bävile  abro,  qrele  ißme  da 
-abro  cäko  bisme  du-alidno,  omer  däiar  cäko. 

15 
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kitvö  ]yX  isme  mirzo,  httwe  u»iy-att(}-ve.  hävülle  abrq.    Omer  20 
iDo-gijq^rcnq  i&me?  ömmo  g(jq9renäle  kdndar.   qr&Ue  kandar.    azzö 
ü-b4bo  lü-Baidq,  aqt.öUe  ^ildtjqritQ  brcti}.    ati  u-l|abrq  liy-attq,  ömmi 
qtoUe  mirzo.    baliyo,  azza  maubela  tre  zlämät  m^di-qntqi  mamt^la 
Maiaule    »älu-baglo.     mamt^lle    lu-baitc;,   lädi«i    qlm4-qt{le.    bj^tr 
b|}'ärh9  ^ämr:q  iy-att<i  qhna-qtfle,  ömmi  qtiie  (^hatmän.    Iö-mtänela25 
%-»!*<)•    bävi  kandar   rubq.    ömer   yäde   gozinq    li-rdhyq,  mau- 
bannq  u-ta^naidan,  t^lidnoe.   ömmo  l.aibc^l)  al)ri.  ömer  kibi.   mah&lle 
D'ta^no  »alu-limijro,   liiwe  uliy-^m<).    azz6  li-rähyq.    mätj  ^If^lge 
da-darboy  (;mtar|)al   ü-hmc'/rc)  tabtu-ta»nq,   nafal  u-hm^rq.    srele  a 
•ta»nq  mu-bmt)rq,  mäqi\mle  n-bmijnj,  buwe  qlhude-yq,  lo-q<^der  matsan  80 
■•ta«Dq.    ätile   tlöh/  barämiye;    huwc   ladai   barämiyc-ne.    ömmi 
kikq  gezöli?  ömer  gezziuq  li-rabyq.     ömmi  qai  uta»Da{dql{  näfal? 
Omer  qmtarpal  u-bmorq.    ömmi  matvanina  ^ämql).    omer  e.    mfdle 
ta-ta*nq  luwe  wulba  ma-harämiye.    q(ble  m^diUle  la-tre  barämiye. 
kit  b^anjiir  qüme.    midie  li-lianjar,  ^mbele  bü-baräml,  qtile  a-harämi.  35 
4^|ätele  luwe  ula-tre  barämiye,  (itjle  a-tlötq.    mahalle  u-tawaide, 
uze  li-räliyq,  s'tbvj'^  u-tanio,  ati  lu  bait«»,  mahkrle  liy-emq,  ömer 
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qtili  tl6to  haräraiye.  ömmo  Ijwazi  h9v|v(}  ü-qät^lo  ^db4boI(  c 
lol|.  ömcr  (;lma-qt\le  bäbi?  ommo  (jhAtmän.  omer  aikq-yq  »ati 
ömmo  kle  bi-qritaihq.  ömer  kazile.  ömmo  IaiboI{,  dbVqo; 
qt<:älle  i-tfange,  i-l{äi)jar  kla  qume.  azz6  msäycle  %äl  »4i 
5Ömmi  bänq-yq  »ätmän,  mali\^lalley(}.  azze  ^Igäbaiye,  hävi 
ömer  maikcj  bat?  omer  nuliri^yq-iiq.  bidaHe  ^atmän.  ömer  ^ 
ätjt?  Omer  kcjralinq  »al  taurij  däoqanncj-liyo  d^vännq  ^äle. 
kit  hä  gäbi,  säf^ro  gqmabvenohyq.  ömcr  e.  mabs^mme  udä 
kandar  adaJ  aiko  damal|  »ätmän.    qdyim  fälge  dqlAlyo,  azze 

I Q  dcjnitmän.    »ätmän  kle  dämil|o.    ^mlele  lin^jir,  qtile  mtmän. 
zjimle  abljllyo,   äti  lu-baito.    qä'imi  safqro  be*4tmän,  h^z:\ll 
qtHo.    ömmi  elmd-qtiic  »ätmän?  mörrc  labdöde.    ömmi  b')-ko 
Ömmi  u-zaifq  köyc)?   ömmi  b^-kmibäin.    ömmi  lu-zaifo  qrile. 
säyalle    »älu-zaifo.    ömmi   mahzamle.    azze   y^rho  bi-hoh). 

15  qlma-qtilc.  ömmi  (jlkandar  qtjle.  ömmi  qaüyo  qtile?  ömmi 
ehatmän  u-bäbo,  tlelc  baif  du-biibo.  b')-mtänj[ille.  kitvöle  tre 
(^hätmän,  nänmc.  q«1yim  kandar  ablalyo,  bävi  hardmi,  äti  ^1 
u-baito  adbe^ätmän,  enliölle  ä-tr^bno  umanbebile.  äti  In- 
mask^lle    »äle    (;bmaüs{|l    qldi-qrito    adb(>'}ätmäD.     döble   lu- 

2Qmsäya*jle   fiämSo  gr6*e  botre.    azz(n  botre  a-gre^e,  ömmi  ki 
i')mcr  ha.    ömmi  ktolablol]  u-päsä.    ömer  ^Imnnc?   ömmima! 
aälol|.    ömer  ^ImAne?    ömmi   ^Idi-qrito  adb(;»atmän.      ömer 
miiru  la-p[i8ä,  mar  kömer  lö-k(^tcno.    azz(D^  mörre  lü-päBä  ä- 
ömmi  lö-kote.    määyaale  lu-pdsä  ^asro  gre-KJ,  iimer  astrale  utA 

25  azzin  d-grö'ie,  mgnVlle.  läti.  m^cUlle  la-gr6=je  (jdmasrile.  iiäf\ 
si-gre'se,  qt[le  bamso,  azzin  mörrc  lu-pjiSä,  önmii  qtjle  bam^o 
simle  lu-pAsä  »äskar,  azze-rrise.  di-qrito  lö-maqballe  »äl  k 
admoskile.  mqätalle  l(nnc  ulu-pisä.  sdelc  (jlkändar  bötni 
lu-tar:(>  qdinaüsql.    li-piisä  ömer  gekotaiino  msäyä^nq  lij-su 

g^trinvule  ojdo;  mollc  lii-mjylis.    niifaq  ismc  dqkändar. 

(>mer  kob^eni  sisto  krin'8t<»  adzovanno.  ömmi  kit  sfsto  ab 
gälabe  kri'(sto-yo,  lait  tau  m(*nj'i.  ömer  «aiko-yo?  ömmi  kla  ü 
da-'janiz  tabt  bi\gdad.  ömer  gezino  z^vannä.  önmii  lö-k 
obatle  tre  milyünat,  lo-kobela.    ömer  böve  haram  *Uli  edlö- 

35t(Miä.  mäsölle  i-ttVinge  ü'U-saift)  u'azzö.  nabat  bsiina-^ärab , 
yvle  aik<>  k<)vin  a-'^aniz.  ömmi  i^nbät  laltah.  kommile  a- 
azze  mati  elbaina-»äniz.    mnävole  ^^älu-kön  du-^eb.    ömmi  ha 
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i-kön  da-sel{.  azz6  lu-kony  yätü  bn-kön.  6mmi  maikq  hut?  omer 
Mlfo-nq,  qb^dlle  qdmoskili  lu-nazam,  ätinq  ^l^rke.  6nmu  lait  za- 
rir.  fuis  tamq  ü-lalyäo.  niah&amle,  h<)lle  baina-sisye,  ädaj  ainalid^ 
■yo,  hazy^^le.  ü-lalyüvq  lävtle  d&rbo  ^dgQnaüla.  fais  ^Ideri  Lfilyq. 
mahläLmiue^  qdyim  mähatle  u-sargq  ^ali-sistq,  äaryQle  urävalt  %äla.5 
kit  rümlic)  doqtq  su-tdnq  da-kön;  maint^le  i-rumhq  u'i-sistq.  äti 
märi  ^IbaiDi-^ärab  blalyq.  ömmi  maikq  hat?  Omer  mä-»an{z-nq. 
wnini  laikq  g^zöl(?  önier  mabzamla  hUti,  kqräl(nq  »iila;  lo-hazy6llju? 
ömmi  16.  ql^^le.  nähar  «Jiile  bain  qlbi\gdad  qlmaüsjjl.  hävin  ä-mniz 
Wtro  )|ä-taire.  hollc  botre,  liqzele  kdt|n  botre  a-mrab  u'ä-'jäniz.  10 
dimr  ^älaiye,  emqjitele  lüwe  ulinne.  qtjlc  isto  utleti.  qäy^dle 
rtmhq  b\dr^':e,  mjär(ihhe.  mälifle  qdnjcc,  mqätöle  »ämaiye,  qtfle 
tmonyo  hrene.  däjiri  ä-^ärab,  Diahziimnie.  dti,  ätalle  a-«jarab  nd- 
<l?lä  hretq.  ommi  qt|le  a-gaürc  umahzAmle  i-sistq,  daSu  botre. 
nütalle.  mad?dlle  i-sistq,  di'uar  ^älaiye,  ömer  ynq  kändar-nq,  kan-15 
dar-nö.  marfele  bqtraiye.  i-sistaide  l|ä*iftq-yq.  mahzamme;  mät} 
^Ihä  qniliqlele  rrtmhq  ebhjiRc,  niofqijlc  (jblcbe  maalele  mu-sisyq, 
träe  ^bqane  di-rümhq,  manit^lc.  äti  Icjqritq,  h^zallc  kit  qzläm 
qtilq  •dli-rumhq.  ommi  äloh-qb6l()l{  hailq,  kit  qzliim  «jali-nimhaiijie. 
^m»ajtjbi.  ati  la-bait().  oiiuni  manitolqlj  i-sistq?  Omer  e.  ommi  20 
gnr^vq  egnuwololj?  qzvijnq  qzvunnlqlj?  mahk^lelin  Ijidhavi.  omer 
lo-knütyaqnitu  ?  klc  u-zlain  «Jiili-rümhq  qtflq.  ommi  koyq?  (inicr 
kle,  oinmi  älq  sri/b;.  simme  u-aga  di-qritq,  gälabe  krqhmiie, 
kyumin  qbrisc.    ommi  i-sistaidqlj  kä'istq-yq. 

ommi  kqbvolql)  saifq  kä'isq.     omeraikq  kit  ssüfo  krrisq?  ommi  25 
Jut  Baifii   kä'isq   sqqaratazdin,   tau  menc  biit,   l<Vkmujr\t  </z6I{le. 
Omer  qaüyq?  ommi  qaratuzdin  säl(m-yq,  qt)Ic  galabc  nysc.    omer 
g^zile,  yä  gtjqqt^li,  yä  gqmamt^jnq  u-saifij.    onmii  yaman  daljil  loz- 
^ki  S^V)\^^^i^h    <inior  azzinq  baina-*iirab,   n-aaftjrq  mi^bnevq,  u*4 
-»arab  In-iiuibnjinvq ,   Iq-zfiyäniq  mqnaiye,   mi^'qaratazdin  gqzainq?30 
biy-är«:«»  ul)i-smayq  gezilc.    niljü  kamlar  »ali-sisto,  majalaqle  u-saifq 
ba<(dole,  iri-rmiih<)  üiI  katfc,  azze  msäyeie  aikq  k()ve  qarata).din. 
mati  Itj'qrltq,   bc;z(ile  ahdo  ^alu-birq  gtjgorsq  maye,  galalie  bäfj\rt<) 
-yo.    uiifal  lebet  kamlar  biva:   hiyeste   kliairo   bekambir  galabe. 
ömer  batla  daulet  mavc  li-sisto  etsotvi»  bii-i'uriio.     omiiio  ma-'jaine.  35 
kfo)|la  u-daul()  bu-gi\ni<>  (lumi-sisto,  ommo  maikq  hat?   omer  nulj- 
r^yq-ni).  oomio  aikq  bovet  kandar?  omer  aimi  kambir?  mgassimlc 


qtili  tlnt<>  liarämiye.  6uinio  l|wazi  bovevq  ü-qät<Jlo  qdbäbolj  daqti- 
lol|.  ömor  (jlraä-qfile  babi  V  umnio  ohatmän.  omer  alk(}-yo*atraän? 
oinmo  kle  bi-qritaiho.  /»nier  kazile.  oinmo  l<7ibql(,  dlo-qot^loli- 
(;t«:älle  i-tfange,  i-liänjar  kla  qume.  azze  msäyöle  §äl  »itmio. 
5Ömnii  hi'inq-yq  ?ätmäii,  mahv^hilleyq.  azzö  qlgäbafye,  hävi  wdf}- 
mner  maiko  hat?  omer  luibrovo-no.  lädaHc  <iätinän.  Omer  4liiiiii- 
atit?  omer  kqräljnq  »al  taürif  d&oqäunq-liyo  dqvännQ  »äle,  ömer 
kit  ha  gäbi,  säft^rq  gemahv(}n<)hy<).  Omer  d.  mahsamme  adäiiiil(L 
kandar  äda]  aikq  damali  «^atmän.    qdyim  fölge  dqhUyq,  azz^-rriie 

lQdq»ätmrin.  ^^ätmän  kle  dännl{q.  emlele  lindjir^  qfjle  ^ätmän.  mali- 
/amle  ablälvo,  äti  la-l)aito.  qä^imi  säfero  be^ätmän,  hezÄlle  kle 
citib».  umini  elma-qtilc  »atmäii?  morrc  lahdodc.  ummi  lö-kodnsa. 
ommi  u-zaifo  kovo?  ömmi  lo-kmibain.  ömmi  In-zalfo  qtile.  em- 
Säyalle    =jalu-zaifq.    ömmi    mahzamle.    azze   y^rhq  bi-li<}lQ.    s/^'A 

|r^  (jlmä-qtjle.  6mmi  t^dkandar  qtile.  ommi  qaüyq  qtfle?  ömmi  qtjle 
ehatmäii  u-bäbo,  tli'le  haif  du-babi».  lö-mtänalle.  kitvole  tre  ibne 
^l»ätman,  nänme.  qüyim  kandar  ablalyq,  havi  harämi,  ati  ^ft&hle 
u-baitq  adb^mtmän,  ^uhölle  a-trabno  umanhqbile.  äti  la-baiU). 
maskalie    »ale    qbmaüsql    eldi-qritq    adbc^'iätmäD.     tlöble   lu-päsii 

oQmsäyinlc  luimsq  gre'je  botre.  azzin  botro  ä-gre»e,  ömmi  k&ndar. 
omer  ha.  ömmi  ktoläbbdi  u-pasä.  Omer  elmüne?  ömmimask&Ue 
•iabd{.  omer  (jlmiine?  ömiüi  eldi-qritq  adbe^ätmän.  ömer  zÖI{a 
maru  lu-pasä,  mar  k/)mer  lö-kotenq.  azzin^  ^nörre  lü-pä&ä  &-gr^^ 
ömmi  lö-köte.    msäyä*lc  lu-pasä  -^äsrq  gre-je,  omer  astrale  atawnlle. 

25  azzin  a-gro^e,  mqralle.  lati.  m^dallc  lä-gre'ie  ^dmasrile.  niQl  bain 
ii-gr^H»,  qtile  bamso,  azzin  murre  lu-pasä,  önuui  (itjle  bämsq  alati. 
siude  lu-pasä  »äskar,  azze-rrise.  di-qritq  lo-maqballe  »äl  kandar 
admoskile.  mqätalle  l|nne  ulu-pasä.  sdele  (^Ikändar  bytni-p&sä 
lii-tär:o  qdmaüsijl.     ii-paSä   <mu;r  gekotaiinq  m»äyawo  lü-äglt^oo^ 

g^^tri'nviilc  o;:d<>;  mölle  hi-majlis.    nataq  Isme  dqkändar. 

ömor  kob«(>ni  sisto  kä>i.st(»  adzovanno.  ömmi  kit  sisto  abdoktu 
gälabe  kä*irttq-yq,  lait  tau  menä.  omer  aik(j-yq?  ömmi  kla  sü-seli 
da-?auiz  tabt  bi\gdad.  omer  gezin<»  zqvannä.  ömmi  lö-k9bfla, 
obatle  tre  milviuiat,  lö-k<d)ela.     ömer  bove  haram  «ili  cdlö-mam- 

:;5h;uä.  mäsolie  i-tfange  U'u-saif«»  n'azze.  nahat  bsiina-^iirab ,  m&ä- 
yrlc  aik<»  kovin  a -^aidz.  önnni  qnhat  lAltah.  kommÜe  a-^irab. 
azze  mati  (jlbaina-'ianjz.    msäyele  ^yälu-kön  du-s6li.    ömmi  hÄno-y^ 


L  (170).  14t 

i-köo  da-^I}.  azze  lu-kon,  yätü  ba-kon.  öinmi  maikq  hat?  6mer 
nifo-noy  ^b^älle  (^dmosktli  lu-Da/iim,  ätino  ql^irkc.  ömmi  lait  za- 
rir.  faiS  tdmo  fi-ljilyäo.  mahsAmle,  h611e  baiiia-sisye,  lUla.*  ainahdö 
•79,  hazy^le.  ü-lalyävo  lävtle  d&rbq  ^dg9naüla.  fäis  (jlderi  lälyq. 
Bahgämme,  qäyim  mähatle  u-s(vrg()  «Jäli-sistq,  sary^le  urävali  ^äla.5 
kit  römliq  dj^qtq  su-tänq  da-kön;  mamt^lc  i-rüniliq  u'i-sistq.  dtt 
Ditj  ^IbaiDa-^arab  blalyq.  ömmi  maikq  hat?  6mer  ma-^^aDiz-nq. 
immi  laikq  gqzöl|  ?  6mer  mahztoila  latti,  kQrälpQ  »ala;  Io-bazyoll(a? 
ommi  16.  qlö^le.  nahar  ^iAe  bain  (;lbi\gdad  q1maüs$il.  bavin  d-«äniz 
Wtre  l{ä-ta{re.  hMe  botrc,  liqzele  kat\n  bötrc  a-aarab  u*d-^&niz.lO 
dijar  ^älafye,  ^mqätöle  lüwe  ulinue.  qtilc  iätö  utleti.  qäy(i^le 
rtmho  b\dr^!:e,  mjärÄlihe.  mälifle  qdr(J':e,  mqätele  »ämaiye,  qt^le 
tmonyq  hrene.  dann  ä-aärab,  mahziimme.  äti,  ätalle  a-»arab  na- 
q?Iä  hretq.  6mmi  qtfle  a-gaüre  umahzamle  i-sistc),  ddsu  b<}tre. 
mitälle.  mad^ällc  i-sistq,  diuar  «jalaiye,  ömer  ('/nq  kändar-nq,  kän-15 
dar-n().  marfele  bqtraiye.  i-sistaidc  ljä*iitq-yq.  mahzammc;  mäti 
elhi  ^mIi(;Ielo  n\mh(}  qbhase,  mofqi'/le  qbliibc  maalelc  mu-ßlsyq, 
freie  ^bqane  di-rümhq,  raamt^le.  äti  Icjqntq,  hqzsVlle  ktt  qzlam 
qtjlo  •äli-riimhq.  ommi  äl()h-(jbelql(  hailo,  kit  qzlfim  »ali-rumliai^le. 
^m»ajqbi.  ati  lu-baito.  ommi  mamt(»lqlj  l-8ist()?  Omer  c.  ömmi  20 
gn^vq  (jgnuwulql^?  qzvonq  qzvun(Jlql(?  mahkqlelin  Ijidhävi.  ümer 
lj>-kmityaqn{tu?  kle  u-zlam  »uli-rümhq  qtjlq.  ömmi  köyq?  ömcr 
kle.  ömmi  äl()  Sn/lo.  simme  u-ilga  di-qritq,  galabe  kn^hmilc, 
kyomin  qbriSe.    ömuii  i-8i8U]Lid()l{  kä'istq-y(), 

ömmi  kqb^Olqlj  saifq  kä'isq.     omeraikq  kit  saifo  känsq?  ömmi  25 
kit  saifq   kä'isq   sqqaratuzdin,   tau  mi;ne  lait^   lo-kmajqt  <^zöl{le. 
ömer  qaüyq?  ömmi  qaratazdin  saljm-yq,  qt|ie  galabe  n^Sc.     omer 
gezile,  yä  g<jqqt(jli,  ya  gqmamti^nq  u-saifq.    öimni  yaiiiän  dal|il  löz- 
zqlj,  gcjqqtcjlqlj.     ömer  azzinq  bainä-'^ärab ,   n-«jdft;n;  miibnevq,  U'i 
-•arab  lo-mnbnaiivq,    Iq-zäyaniq  mqnaiyc,   mqqaratazdin  gqzaiiiq?30 
biy-änt)  ubi-smäy<)  gqzile.    niliü  kandar  »ali-öisto,  maialaqle  u-saifq 
baqd«||ie,  U'i-rumlio  ^^äl  katfe,  azzc  msäyelc  aikq  ki/vc  qaratazdin. 
matl  Itjqritq,   hczele  al.ido  «^alu-biro  gijgörsq  mäye,  galabe  säfarto 
-yq.    nalal   lebet   kaudar   biya;   liiyqste   kliairq   bekandar  galabe. 
öDier  liatla  daulet  inaye  li-sist(»  qtsotyq  bu-guriK).     ömmo  mä-'iaine.  35 
kfnl(la  u-daüb»  bu-gi\rii<)  qumi-sint«»,  ömmo  maikq  bat?   omer  uul(- 
r^y<i-nq.  ömmo  aikq  bovet  kandar?  omer  aina  kandar?  mgasämle 
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qbrahe.     ömmo   kändar   dgqt(le  ^ätmän   u'an-4bne.    6iner  dhi 

kandar,  k9d^atle?  ömmo  lälq,  lö-k^cUälle,  b^Ue  hzeli  km&hkyi  < 

bi-yaüda  dqbäbi.    Ömcr  bäbqli   mänyq?  ommo  m^trdsbak.    öi 

liitnq-nq.    ömmo  gqdgiyQnq  läli'^h^  dsQq^Ii  kändar,  kän  hät^t  ul 
fit  * 

5latat  hat.    ömer  äl-c^nq-nq  kändar.    midla  ^rrägle,  ömmo  nhät 

-8istq.    Ömer  qaüyq?  ömmo  düä  ^Igäbainä,  gqdomäUe  ^Ibäbi  h 

-yq  kändar  lo-ksqqql^nq  nö§q  gcr  hQwe.   omeriämqliminyq?  ön 

farjä-I(ätün.    Omcr  hor  domännql{  liäbrq,   qrär  9äm  äl^hq  mäi 

gqsgqännql),  /^^dq  trai  meni,  kazzinq  qlqaratdzdin,  mamt^nq  n- 

10  faide  u'otenq,  b^tr  gqsoqännql^,  ukdn  aqtql^li,  mast^flit  mä-dakt 
lit.  ömmo  ö^dq  ndfgq  qaratäzdin  m^gäbaina,  azze  la-baftq,  si 
alö-simle,  lö-^li.  ömer  aik-azze?  ömmo  msaüwyq.  azz^ 
gnaited  yaumq,  mhäläqle  bittre,  azze.  ksi^lqq  faijä-I{ätan  lu-qi 
w^kbc^Iiyq.    kqmällä  u-bäbq  qai  gqböl{qt?  hes  lö-hzeli  §dbäl(\t 

15<^?dq.  ömmo  yäqad  Icbi,  bäbq.  ömer  qaüyq?  ömmo  haähä. 
-mglldle.  Omer  k<^bfat  gaürq,  gqdobenql{  qlgaärq.  ömmo  lö 
bf^nq  gaure  ger  kändar.  Ömer  kändar  aikq  g^mamt^näle  ^läi 
önmio  kimsäyä^Ie  äl^hq.  — .  azzö  kändar,  mät|  la-qäsrq  dqaratäi 
kit  märgq  qma-qusrq,  marfele  i-sistq  bu-märgq  kr<f|?yq,  masr^le 

20  -8äkkä,  ad^qle  i-rümhq  gäbä.    äzzc  la-qÜRrq,  ^äbar  la-qusrq.    q 
täzdin  Ömer  maikq  hat?    Ömer  nal{r^y qnq.    h<^llebe  ^Iqaratai 
nzdya^    ömer  töl(   itau.    ömer  lö-kyotaunq.    Ömer  qaüyq?   Ö 
ätinq  lü-saifaidql(,   kqbätliyq  häliyq,  lö-kqbätliyq  g^maidinä 
nhät  liihdöde.    Ömer  iai-därbq  gqdobenq   ü-saifaidi,    gemistai 

25  vnq  ubät  bü-dqbi^lq  I(än-alinn(^ne,  kän  qdrillql(li  gqdobenql|  a-8j 
käMo-drilIqI)li  l^o-kqbenqliyq.  ättet  qaratäidin  näfal  l^ba  qbkän 
Ömer  manät?  qaratäzdin.  Ömer  kändar-nq.  ömmo  q&mle,  h 
gaurq  uhät  gaürq,  aina  dgqtfle  u-hrenq.  qmtä^an,  qiyim,  m 
Itiwe  walkändar  lahdcjde.    hosle  qlkändar  qum  Bädre;  tä*tri  »j 

30  dqqaratäzdin.  Ömer  arfaili,  kä'ivi  mini,  zaya^  Ömer  If^-kms 
nql).  qmhöle  biy-är:(),  räI{Q  <iälc.  Ömer  hdli  u-saifaidi,  qaratäi 
niölie  liy-ättq.  slählä  u-saifq  mu-kalän,  häla  qlkändar.  Ömer 
liyq  lonq,  u-gaürq.  ömmo  hat  laibqt{,  taht^yq  hat.  qnbgUe  q 
täzdin,  m«:äläqle  u-saifq  dqqaratäzdiu  baqd^le,  äti  qlsi-gistq.    ^ 

d5qaratazdin  ömmo  aubeli  loUat.  ömer  mo-gqsamn^bqI(  ?  ömmosi 
attqli.  ömer  aha^  ömmo  qaüyo?  ömer  hol  ^«dq  knikl^l)  q 
tazdln  hitat  läzim.    ömmo  wai  samyi^nq,  hülilql)  u-saifq,  ^9*^91] 


L  (170).  143 

flqaratäzdiD.  6mer  obA^tvöle  m6-g^soyämvq  ?  rdl(ü  ^äli-sistq  n'äti 
Bta^Qle^  azze  la-baitq.  ommi  hä  iiiamti|lql)  u-saifq?  ömer  & 
ommi  qtjlqli  qaratäidin?  önier  qtili  w^treli  iy-attq  tamcj.  ömmi 
qai  lo-inaintiy^l(}l{?  ömer  mo-gqsämnöba?  omnii  kqb^^lolj  kttq  kä- 
teto.  omer  hzeli  hqdö  gs\labe  kä'(stq.  6iiimi  aikq?  omer  barted5 
B^trüsbak  u-a^  dä-jawäliye.  ommi  rälutqq-yq?  ömer  kle  mqqara- 
täidinulafbarkeu-b^Iad-dAtte. — .ksolqo  farja-l|ätun  lurqüsrq,  kommo 
blöba  Ifiti  kAiidar,  qtljlq  qtilc  qlqaratiizdin ,  qgboliyq.  qiiyim  kan- 
dar,  räljü,  äti  lu-bälad  qdmqtriisbak ,  kla  farja-ljätun  »Älu-qüsrq. 
maafäqlä  a-doruben,  Iu\llä,  ädivq  kandar-y<),  qfiifihq.  kommo  azz6, 10 
eblfba,  qlqaratäidiu  U'ovdo  köte  miafu-sarq.  liti  li-d(])rtq  du-qügr<}. 
Bähitq  qlqnmc,  masl^qla  li-yaudä,  kle  mi^'trusbak  yrittvq.  drcle 
Myrno  »älalye^  qä'imi  mqqume  dii-majlis.  mqtrusbak  lo-qäim. 
qliir  kändar.  läda;  manyq,  mqtrügbak.  6mmo  toi)  itaü  harke 
kandar.  mqdqmollri  kandar,  qfiyim  mqtrüsbak  mqqtime.  yjitü?(Jl-15 
iDonK^trQsbak.  ^Hgili,  mamh\lle  qahwe,  st(ille.  ommi  maikq  k<^t^t? 
omer  ma-baitq.  ommi  mi-darbq  qtilql)  <iatmäii?  malikql^lin  «^iilu 
•qitlq  d^»ätmän,  »al  dgqtile  b^MlÄrbe  di-rähyq,  mixl  dqmamt^le  i-sistq, 
Q^il  d^qtile  qaratäzdin.  fiiis  khairibe.  ommi  ahnln-itit.ovdq?  limer 
tr9  mahkiyq  farja-l|ätun.  atyq  mabkf^la  l|id  (jzgili  a-tre,  6mmo20 
Dysq  lo-ksqqqb^nq  gOr  hiiwe.  ömer  e  kä*i8q,  mqtruBbak,  gqdobe- 
D^l^l(  (jlkandar.  simlo  qbnetrusbak  i-mistntq  qdkändar  gäbe,  <;d- 
holle  mo  baränät,  simlc  moki;Iq,  u'amholIefarja-l(ritun  >äle.  gfiwar 
gäbaiye.  Iq-trc^lc  dljoser  bdd  ^dbam^q  kandar.  marl)uw(^le  »al 
»fayo  qlmqtrriBbak  wumsaiyv(»le  »am  kaudsir.  m(/llele  qlkändar,  25 
ömer  m(-näq(>la  dqmqat\l  nemo  »limqb,  »aiyaJ  botri  ul(.>-riärulql(.  iiti 
kindar  lii-baito,  simle  m\stiit<>  bu-baito.  kommi  tau  mattql|  lait» 
rimlelc  qäsrq  qlkändar,  qusro  kä'iso.  naf^l  ismo  bi^brito,  qq^tt^l 
i-gaire  kä'ise,  kmiihat  qanaiye  »illu-siir  du-qüsrc}. 

kitle  zaifq  mbaio  a-bqlitä  qlkändar.  kle  kandar  a*{-l)ätune  yfitiviso 
MhdrMle,  ksaimi  lianak.  omer  ya  boliti.  omer  hi\.  (»mer  lizelql|  tau 
niitti?  orncr  domanno  lo-qotlatli?  omer  lo  lo-zA«at,  mar.  omer  hzoli 
Shdo  tau  mattqlj.  omer  aikq?  omer  barted  mir  zaidin,  u-ägaidan  da 
•IxjlitäD,  isma  güle-y(),  hayo  tiiü  mjitt<d{-yq.  ömer  srolq?  omer  e. 
ömer  dlamvy4>  tau  matti  gqqotamiql|.  omt;r  tr«^»vc  gi;fasn<>  hairke^s 
kol  dozol)  hqzatla,  kjin  tau  matt«»l|  y«>  l|abri  y«»,  kan  attoli  taö-y<), 
SqtilL    ömer  kä'iH«).     aqliirq  farja-ljatun  mu-buliti,  ommo  qüm  mi 
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-yaüda.  ömcr  trai  möne,  kdndar.  16-mtänela.  qäyim  kai 
räljü,  maub^le  u-saff()  dqaratdzdin  *Ume.  msäyele  ^äla-tdn 
-bolita,  mdti  la-l)Älad-dÄtte.  ömcr  aiko  köve  mir  zaidin?  6 
bi-dergule.  azze  li-dergule,  mäti  lu-qusrc}.  kla  güle  u*iy4m< 
5-sibbak  yätive.  ömmo  many-äno  däti,  gule,  qlgäbalna?  omm 
-k9dp(^nq,  iy-eraq,  lazim  äti  ^ttQläbnqlj.  ömmo  lö-kS^q^l^nq  : 
zgir  kändar.  ömmo  aiko  ahzel(;h  kändar?  ömmo  ahz^li  ^bhi 
yätü  biy-aüdä,  kit  sibbak  bain  ä-tarte  aiidät  ^ftihq,  bail-liy-J 
dqmir  zaidin  udä-ljätündt,  kimfarji  »äle  mü-sibbak,  hüwe  lö-khoz 

10  uhonne  kliozälle,  kmizgil  bu-mejlis.    ömmi  maikc)  bat?  ömer 
dar-no.    m^dqmölle  kändar-no,  yäqidq  güle  ^ale.   khairibe  du-m 
ömmi   kändar  qtfle    galabe   »ose.    lo-km^tydqni  d^kityq   kdi 
m'ahk(}lelin   ]\\(l  hävi.    ömmi  (tlm^n-ät^t?    ömer  ätinq  ^Igole  a 
zcnä.    ömmi  lö-kobinäla.    ömer  lobitüUa,  adhozena  wazztno.    ci 

ISqräu   (jlgiile  trötyo  (jdliozöla.     ätyq  liy-aüda,    h^Uebä,  käyü 
ndfal.    qänmi  adqcjtlile.     qlgülc  Icj-tr^la,  ömmo  klau  qdqcjyim  i 
(jqtalule  (jdhozena  sr^lo  gcjq^tlitAlle.    frjljla  lebe  bu-möjlis.    qfil 
^aine,   liqzöle   kla  güle  yättitq  gäbe,    efsfh.    ömmo  qdm,   (jb 
dq9tliloI{,    lönc}   lo-treli.     ömer  gcjSoqlALtli?  lö?   ömmo  qrär  »ä 

20  g^soqlalloli-     ömer  kdl-lo  mäqbil  bäb(jl{  dsoqlätli?  ömmo  kle 
k&ömaj,   kmäqbil  trq  mäqbil,  lo-kmäqbil  qtäle  qäm^yo.    m|dl 
-saifo,  ömer  gqdobatlä?    lö?  ömer  lo-kqb^nä.    ^sl{ölle  u-täno 
-aüda,   nöso  dlo-mähzim,  fälat  bainötaiye  bu-saifo,  <;nhölle  i 
aqt(jlile;  mäqamle  u-ädmo  (jdröco  bu-mejlis.    mabzamme  (jldi- 

25  mi-Z()lito.     manhätle    güle   mn-qüsro,    niljü    »äli-sisto,   marl)U 
bötre.     äti  lii-baito  emhanile  «>jile.     liülcle  »ösri  kise  kallät  lu-b 
nial{lä«le.    ömer  Ijäbrolj-yo   boliti,  tau  mefarja-liätnn.     näfal 
dkändar  bqbrito  u»iSme  dä-l|ätnnjU.     simme  «^äskar  lä-b^litä,  u 
(jlkändar.     milhätle  ä-tre  saife  qbqärce  Ijä-qärne,  qmqätele  bi-rii 

80  ^ämä-bolitä ,  qtjle  gälabe  mcjnafye;  iimalizamme  mc^qnmc,  c 
kändar  kitle  tre  qärne.  sämid  bnto  kula,  ^dkitle  tre  qarne,  I 
mile  kändar  äbu  qarnafn. 
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kftvö   liasan  siga,   bakfar-jaüz    Ikjv^vo,    u«äli  gamnu)  liovovo 
l»^-f^ljq,    naiyar  v«aiye.    azzen    a-noSe    (jdhasan    li\-crl\q   ^dzaüni5 
kitöno,  m^alhilc  <;l»äli.    i\t\n  sehäsan,   ommi  niBälaliliiillan.     onier 
elmäne?    öinim   elhcjjUi.    önier   kä'fso.     ahzalle    nose  emdA-ccIiq, 
kit  »ämaiyc  tA»ne  dapsÄto,  kob^an  (jdinoblinne  lidiyfirbakqr,  (jnr/ab- 
ulnne.     qäyim    liasan    u»a-nösaide    msäbililie    ü-kgrvan   qdbc^ali. 
tzzin  dü-kan'än,  mi^rre  (jhali,  ömmi  msälahlelan  (jlliasan.    qa*iniilO 
b^iili,  simme  wskar,   ubeMsan  simme   »askar.    niqätalle   (jbzaz. 
kit  «as^kir  ^ämaiye   ^alabe,   qtoUe  malidöde  galabc.     »äli  grislc 
n-gaiff)  nna^l  baini-^äskar  (jdhasan.    liasan  m(dle  lu-saifo  n»ätile,  ä 
•tre  räljive-ne.    nahat  häsän  mi-sfsto,  cik  tahtii-sisyo  qd*äli,   (jm- 
h^lebc  (;l*41i  saifq,  qäit  u-saifo  «»arräglet  »ali.     b&gän  ni(dle  li-ljänjar,  15 
^mh^le  bqgdve  du-sisyo,   cc^llc  gave  du-sfsyq,   näfjl   u-sisy<)    u'jali 
liy-4n(}.    qä'imi  lalid^de  bii-saife,  matanne  a-^asokir,  maljalsonnc 
mabdÄde  ba-tfanaq.    mabzjimlfi  li-sisto  qdliasan,  azza  baini-^Askar 
^^äli,  ^msikolle;   liUjü    »ali  »ala.     (jmqätalle.    azzölin  »ali,    niif^l 
bainötaiyc  bu-saifo,  twiro  i-^askar  edaali.    li-aäskar  (jdhiisan  nisikkc  20 
*ili  •äli-8f8t<>,  qtolle,  sqolle  i-sfsto,  h]i\\\e  botri-»sVskar  (jdl)e«Äli.    aina 
qrito  dcjkmotillä,  knianbobila  unioqdilii.    manhäbbe  ^alabe  qarya- 
writo.    ät^n    In-baito,    bizi    a-*as(;kir.     äti    »jcjznian   pasjl,    omsikle 
liasan  wän-ajiawiye,  nisaiyqjilc  lidiyarbakcjr.    Titin  ä-nosc  ijdlie^ali, 
maikälle   gäbe    Pijiöznian    pasa.    aina   d(jmolle  azzeli   flan  nHMle,2r) 
Jqile  ^mbebasan  nbulrün.    msäfele  u-balad  Ivoznij'ui  püsä. 
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hävi  m^^ädlo  brägla.  h(Jlle-bä  lu-bäho,  ömer  yä  zqjürto  kSijq; 
nql{.  6mmo  qanwyo?  Omcr  hävi  i\-8^*dno  braglqli.  qdyim,  mi 
li-kac^ke  tsöyim  ^äma.  i-kacqke  bäl^yo,  ömnio  izöli  taili  hh 
me-mqdiiie  uwit6lj.  azzai-k;\c(}ke  qrela  qlbä  sayomo  da-qlide 
5  -sandtiqe.  äti,  in9llä]ey  ömmo  mereko.  oroer  hä.  ömmo  kiboli  di 
m^tli  qlido  lu-sandüqäno  mlafläl^ul?  Omer  L  ömmo  gedob* 
häq-di^lol{.  sfmiela  qlido  mqlaflälgul ,  bnläle  häq-dtde.  ciko 
-sanddqo  umäh&tläla  mi^klö  umähätläla  kalldt.  äti  u-bdbo  n-b^d 
mi-mqdine^   mamt^lela   biidlc.    käral{  bu-baito,   lo-hzele  i-kaci 

10käral|  lärval  lö-hazyöle.  ärb^o  yaüme  msäyöle  lo-hazyöle.  qä; 
aqüir,  maubele  u-sandüqo  lu-^üqo,  mähatlc  bi-dlyla.  kitvC  pi 
Bqjle  lu-pUsä.  msäyjWe  »äraa-greac.  azzö-päsä  lu-baito,  mäli; 
-sandüqo  bi-yaüdä.  hfivi  »asriye,  näfaq  u-pdsä,  mäqladle  u-t; 
w^zze  li-mqdine.    hdti   i-kucqke  iftiUila  ü-sanddqo  UDäfiqo.    n 

15fi^qla  r^zo,  mbäsela  uknisla  Idlgul  ufrisla  a-gäle  uml^la  u-qal 
umähdtla  ml  i-mql|adde  uoäbiro  lu-sanddqo.  dti  abrc  dn-pdsä,  p 
-yo,  (jftäble  u-täno,  hylle,  hzele  kle  lalgul  qkniso,  klai-na^ 
^fristo,  klo-qälyün  »al  i-mqliadde ,  klö-bisölo  bäsilc).  mähatle  i 
^älu-qalyün,  qätöle.  mfäkarle  bfik(ir-di(le,  qlmdne,  kömer,  siml-au 

20  mahsamic  uddmal{.  qä'imo  safqro  möqam  m6ne,  sfmla  kr< 
umäliatla  i-jazwe  bi-ndrq,  sfmla  qahwc  pss^kar  uciko  bd-sand 
qayim  abre  du-päsa  mi-sAnto,  hc^lle  hqzele  klai-krotan  häz 
uklai-qahwe  simto.  st6lc  i-qahwc,  äljile,  6mer  ^bl6be,  äl^  kit  i 
Idlgul.    ydtü  lalgul,  mäqladle  u-tano,    (jgndle  rdhe.    hdvi  »asi 

25  nafiqo  i-kaecke,  qknisla  lalgul,  frfsla  a-gdle,  simla  ahsÄmto,  nc 
ü-qalydn,  mäliatla  *}ili-ml|adde,  azzä  qd«:obro  lil[-Bandüqo.    mbä> 
»äla,  ömer  klai  qbduktcjlj.    kalyo,   azze  yätü,  ömer  ie)\  itau. 
tivo,  qsgili.     ömer  ma-hawal-didqlj-yo,  qtkitat  bü-sanddqo?   ui 
qlbabi  siralcibi.    malikehile  »älu-seutno,  ömmo  döte  bdbi  söyim  *a 

30  sari'ja  gdömer  ono  biililoh  sfindiiqo,  (Jno  laulil^li  barto,  qrail 
-majlis,  i-kaec;ke  kömmo,  (mo  gdnb4)no  ü-juwdb-dide.  ömc 
^mhar<Jle  »die  lu-pUsä.  alyaq  m^na  lait  baina-h(jd()ye,  isma  sa 
sdma;  li-hedoyo  u-bdbo:  iiäftiqle  atto  lu  pdsä  bu-sanduqo,  A: 
mrna   lait,    isma   sabha.     qavim   ü-bodoyo   sUma5.    dzze  su-p 

85  simme  majlis,  ömmi  mjj-kobcat,  hedijyo?  ömer  k^bceno  b 
ömmi  maiko-bdi  bartoV  «niior  barti  agbino,  ciko  bu-sanddqo.  i 
balli  iVsanduqo,  nafi(|o  linrfi  bü-saiiduqo,  kmabke  lii-mAjIis,  kob 
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bjirti.  ömer  u-piisä:  ono  iica^  desqüi  l(,)-lizeli  iioso  btiwe,  qrtiu 
lÄtti  troU^o  lii-nuVjlis.  utyo  lii-majlis.  ömer  u-piisü:  hiiti-yo  bAr- 
toll?  ömer  i,  hdti-yo.  ommo  hitno  bart<)l|,  dauwyanvo  bart(jl|  16 
-baimatvo  haühä.  öramo,  molld  lu-majlis:  dövövo  babi,  ksöyamvo 
)imi?  kle  ^albähte  lä^cy-aühü?  omer  böle.  mahkcle  hi-mäjlis,  ümer  5 
ij4nio  mähätla  aBtjta  baqcjoli,  6mmo  n^^o  medmäyit^^no  l6-§oql^t, 
aioa  däti  n-s^'ünaidi  mrrägla  ^^U]a,  ulö,  lo-§6qI\t  nöso ;  mäkralili, 
liri  be9.og1et  noso,  bävi  be\6gla ,  ömanno  bärto  bminiMli  bäbo  gi- 
teqannql(y  l^cy-aübä?  öiiimo  bclc.  cik^t  bu-sandüqo  nmzäbsilli 
i-Moddqo  la-pasä,  ki^kcno  b&rtL  ömmi  jqUtdulle,  babo  k&oq^llO 
birto,  jqlädulle.    glidde. 

4zze  arba»-asne  bi-b^lq,  hävile  dbro  ub^rto,  d-g^dälät-dätte 
lemo  ndahvo.  äzze  u^päsä  lu-saido.  kitlc  grC'^o  niqaddcjmo  lu-pasä, 
»is  im-baito,  a-pasä  äzze  lu-saido.  azzS  u-gr6»o  sqs&bhä,  omcrhäli 
sfaino  Q-Inglavo  »am^l|.  »äblia  mdaiv(jno.  ^nhiille  u-abro  lu-gröw.  15 
itiü-pasä  mu-saido,  m{dle  lu-gr6io  lu-zqmro,  masläqle  ^Iqüm  u-pasä, 
ömer  hdr  ^Isäbha  nie-sfnda,  ömer  (jnhalla  ü-zcuro,  omer  m^llali  süm 
^imi;  lo-8(mli,  qnh^^lla  u-z^tiro,  ommo  kHaimalh;!)  qabälia;  haühä 
sjmla  ql^äbha.  u-pdsä  mollele-tre  gr6»e,  omer  alifu  htya  u*an-abne 
bÜbbat  u'aubölula  eltürq  dh')-lM>zena  wunharula  utäwuli  Ädmo  me-  20 
dida  dßotene.  m^bloUe  la-gre^e  mälqfijlle  bl(bbat  maubloUe  ^Itdrq, 
i-hä  ma-gr6^e  omer  tai  (jdnohrinäla.  u-lüi  ömer  wärrqlj  lo-knohrinäla, 
tljilan  lalimo  moqmida,  gijnohrina  tairo,  m^blinäle  admo  lu-pasä,  tr9 
iötc,  maiko  k(»dahV  u-hreüo  omer  trijve.  msikke  tairo  wanh^rre, 
^mlalle  citqke  äd'admo  umaubÄlle  lu-pä&ä  wazz(n  hüwdlle.  Stele  25 
Ä-admo,  ömer  <jnharoll|u?  ommi  c.  ömer  känso.  yi'iqfjd  lebe,  man- 
dÄnüe.  qä'imo  i-zvii(;kc  sabha,  ftähla  ü-libbat,  mä»ito  i-bA[^o,  u*u 
•ibro  kle  qär:e  qti';(}.  ta^tjuila  wazzä  ahzela  tarte  »aiiioto,  i-hdo 
•-J^iöC}  a-mäyaida  kmiitan,  u »i-hdo  mcäple-ne.  ommo  alo  lo-kmäS(}- 
panne  bä-mai  dtjkmistaii,  p:(;mäs;!^änne  bä-mciiple.  maSglla  dqau-30 
^(•lle.  näyihhe  la-tre  bu-süI»ho  däh'^ho.  efsjho,  tloblii  mälobo  ommo 
düvchin  tl^li)  harke  »ala-maiyaui  bu-sübho  dahjho.  havi  qiisro  ri'ibo, 
tau  inene  lait,  »jäla-mai.  yativi  bu-qüsro,  qrela  isme  du-abro  ealang 
»Wal,  inme  di-bärto  ha/no.  hezele  hiisa  cahnV  ^afdal  l)i-jaino  da 
-mal  dä-p8ii),  motqolc,  frahnle,  omer  ya  rab,  hauli  jcälabe  dinore.  35 
kävile  galalie  dinore.  omer  ya  rab  hauli  sisyc.  liulelc  pilabc  sisyc. 
W  hi-balto.    iy-emo    6mmo    walad,    nuiiko-ne    a  kallatani?    (imer 
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Vi'ulü  lö-insuilit,  cttölbit  tläb  ni<'mi.  onimo  kii'iso.  tloble  mal,  friEle 
i-liiisa,  äloho  liulole.  ati  ha  darviä  el*?dbe  zaifo.  czmoll^le  la 
-darvis  Im-dAtb.  cmlelc  i-mzidaidc  diuArc.  omer  ya  calaüic  ^dil 
kohlo  ?al(di  bartet  du-sch  da-mral).  Oiiier  yä  darviS,  kä'isto-yo? 
5  oiii<;r  ya  calafij;  »afdal,  izol}  ahzaiya  witol|,  öno  hes-Arkc,  käu  lac- 
yo  ka'isto,  aqtä»  qard,  ukfin  känsto-yo  ckhulcdjli  u-Mlibi8-didL 
uintT  i«ma  iiiinvo?  darvis.    onior  isma  fraija.    fritle  i-hüf^a,  ömer 

•  VW«*  «  Wl>  k«#« 

ya  rab  bau  bartet  du-sclj  da-^jarab  fraija.  hiiwc  yätivo  Ätyq  ql- 
i'abe.    balle  ba,    lo-sawai   ino-lüyoraida.    eniharöle  9äle  la-dArviS 

lO'Jiil  calan«;  «.^afdal. — .  kle  »al  qar:e  du-qüsro  yätivo  »al  ü-taBt  httwc 
iwiy-uino  ud-Tiuto  u'iy-atto.  safro-yo,  lo-ndfaq  u-yaümo.  hiljlle  btt 
-duruben,  ouier  käti  pasä  liiiwc  u'i-»askar-dide  lu-saido.  mollile 
liy-riiio,  uiiimo  walndi  laztuic  ql^äbolj.  ädi^o  u-gaürö-yo  iy-emo. 
üiiu;r  trovc  yade.     in(;Da(iele  sisto  kä'isto   (jmbaina-sisye  walvislc 

15  i-badbii(lc  uniaubcle  u-darvis  vixuw:  u'äzze  lu-saido.  mäqamme  Ihüö' 
kjjr  jiazale,  iViliti  a-farüse  di-^askar  botri-gazdlc.  maqla^le  In-küreko 
botri-^azale,  msikle  i-^azale.  ilti  u-pash,  mabtole  qmi\-päSH  i-ga* 
Zilie,  mollrle  lu-pi'isä,  omor  iiiaiko  hat?  omer  mu-quHrano-no 
onirr  isinidi  iniiivo?  onicr  isiiii  calafii?  «afdal.     ömer  kitloh  nösol 

2o/)iiuT  kitli  emo  iiTioto  u^atto  udarvis  u-^re^aidi-yo.  ömer  bäbc 
lathdi?  omrr  lo.  vaqad  lebiMlu-imsä,  bahi  u-päsä.  onier  qai  kbo 
bitV  ralafi;;  =^aldal  niolle  lu-pasa.  onier  haüliä.  onicr  diw-ozan  cl 
gäbaiiiä.  u-j;re«o  du-pasä  oiner  khoyiin  u-heiiio.  äzze  u-pasä  ?an 
calafii;  'jal'dal,  luihat  bu-qüsro.     iy-Oiiio  tiela  riiha.    yatü  u-pä8a  U' 

ii5 -:askar-di(Je,  siuiine  inoklo  ^alabe,  a-meucsjf  u'a-tan'^deküUedic 
iin>-iie.  gnJ>6C  i-sütV;r<>,  ähile  lu-pasa.  u-pasä  mollele  (^Icsilsiü^^afdd 
ouht  aina-vu  hutoh  u^aina-vo  attoli?  omrr  hjiti  ätti-yo  ubäti  IiO' 
-vo.  ollier  kaMso,  Ollier  eui<di  kov(»y  uiiier  eiui  kla  bi-yaüda.  6in< 
qraila«     oiikt  lo-kotvo«     oiiier  (iraila  iredobena  u-bähbis-dida.    azz< 

SOnioHela    dealan;:  ^nfdal.     oniiiio  zoll  malle  mar  kommo  ka-kit  h 

'^^••v«<««««<7^  kk  • 

riva  K^bcdi  ^edi»tyoiio  ukä-lait  hVkot^öuo.  liti  ealaüg  »afdlil, mollel 
hi-inisa.  omer  trotyo.  atyo  lu-divan,  holle-ba  lu-psisä.  mkä8^1 
Iota  edl<Mla»hi  ü-piisa.  omer  mis^el.  ummo  kitvo  pä^ä,  kitvöi 
atto,  bArtet  hedoyo.  a(ii)iiäqelä  u-pasa  biilp.  ommo  8q<;l6le  1 
ör»-pasa  ii^awar,   liavile  tralme,  abro  ub(irto,  u*a-g(;dälät-d&ttc  s^m 

udahvo;  azzo-pasa  lu-saido,  kitvole  greio  iiiqaddemo^  uftWt^?^!^^^ 
umer  häli  tsaiiiuo  ü-^u^lau,  i;mdaivouu  sablia,  qiih^Uo  u-abro;  i 
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-paBä  mu-Baido,  masldqle  u-zqn'iro  (jlqnme,  ömer  hür  ^IsÄbha 
le-simla,  ömmo  jä  g^sain^t  «jämi  yä  gcjnoMnno  dbri;  ömer 
•päSä  la-tre  gre'^e  alifullä  blibbat  hij  a  u^än-abne  waubelula  wl 
iro  wanlidriila  utdwuli  admo  mqdida  dsotönq;  Ut\n  ä-tre  gr6*e 
uimtiyijlle,  u-hil  m611c  g^nolirinäla,  u-hä  molle  l6-gnohrinüla,  äl{i-  5 
in  lähmo  mtaht-ida,  gi^nolirina  tairo  nmaublina  admo  In-päsä 
8öte,  maiko  ködaj?  kt\n  utary6lle;  qänino  i-zeneke,  ahzölaaaino 
dmäye  qänre  wahdö  qdmai  cäple,  inäö(gla  än-Äbne  tqauw^rylle, 
äjrlhlie  li-trc  ubu-sübho  dälijbo  häville  qüsro  harke,  glela  1-man- 
elo  üMjfota,  6mmo  ättol^-iio  uhdno  dbrcjl^-yo  uhäti  bärtol|-yo,  ulülO 
5re*aidolj  kl6  »imle  haüliä.  qta'jle  qär:e  du-grö'JO  nyätu  bu-qusro 
iy-atto,  inamti^lc  u-baitaide  ^Itämo. 


15 

LIII  (14Ö). 

kitvü  iiialk()  bcjini^sr,  kitvole  barto  hi-iiialko,  (jmdaiv(^nq  i-bartcj, 
kcairo  julä,    kommo    malke.    liäkimo    l6-fAi»    edlu-mamtalle ,   16 
ladiri  d-bäkime.     ^jinsayallc    lu-malko  wuldi-valai,   ömnü  m4-kit20 
lalke?    ommi    kit  ha  bu-turo    da-»äb(^de  iöiiic  malke,   qädiso-yq. 
wäyäale   lu-malko    dijmasr    egr(j=5C,    omcr  zolju   qrawuUe,    märu 
t<jlabloli  u-malkc>  d(jmi\sr,  gtjdobobdj  gdlabe  din^re.    Ut\n  a-gre^ 
lomi^sr  lii-turo  dä-aäbode,  al.izallc  malke  kle  gqböne  u-qädisq.  iis(qqo 
}e  la-gre*e.     onier  ab)  mbaralj  aälailju;   ömer  ahi^n-ätitu?   6mmi25 
tina  elgiibol^.    Omor  maik-iitu?    ommi:  a-grC^e  du-malkq  dijm^sr 
lä.    (iuirr  alm\n-atituV  ommi  (jmdaivouo  bartc  du-malko,  msäyä^- 
ilan  Hgiibol| ,   omcr  trote  manab  barti,   gqdobcne  galabe  dinoro. 
D»er  zolju,  gt'djaem».    ommi  das  tayda.    omer  lo,  izöl]U,  gijdoteno, 
S2ol|U  elmasr  gcliozetiiUi  tamo.    azzen  a-grC'se,   kma»mer  mälkc30 
i-qadiio.     azzc  malke,  mati  (;lmi\sr  liiibdi)  8a5a,  matj  meqijm  ma 
5fft^.  azze  mur  malke  tdbemalko.   auwül-d(;mat|  näyablä  li-kac^*kc, 
Wila  jiila.     maulV\(ile  u-sid(>  imjgava,  c^Miisikle.     maslaüle  jarrisa, 
iyähla.    moHrle  lu-mälko,  omiT  otlab  diuore  meui,  qais  ottolb^t. 
ocr  latuo    v<')vuz    diuore.     kitle   giibo   ln-malkt>   qmu-tar:o,    kitle35 
Iraze  lu-gub<i  ukitle  giirrn»  i;dmannar.    mollvle  tdmor  malke,  omer 
lli  i'liarazati  U'u-guruau<).    omiT  laibol(  qtt.o^ruatto  kaui.    omcr  16 
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-Bärül(jll.  ömer  aubölin.  mühatle  i-l^draze  baqdnle  du-Sldq  umä- 
Mtle  u-gürn()  (jbqdne.  ömer  düs  stdq.  ömeru-sidq:  laibL  ömcr 
kibql|,  mamälq.  äti  a-sidq,  m^r  mdlke  kle  botre,  k^msäle  m^r 
mi^lke.  kömer  u-sidq:  lo-busli  i-I{araze  daqdiQli  U'a-g&mq  ^tqini 
5  U'u-dümdum  (;db()tri.  ömer  düs  stdq.  Kt^n  qlsekQnät  dq^ärab.  Omer 
u-sidq:  bät&nnq.  mgllele  ^Im^r  mdlke,  ömer  h(^t  i-li&raze  maqd^lqli 
U'u-gürnq  umadnäh.  mähätle  lü-^idq.  dämal{  m^r  m&lke.  kitrö 
arvönq  masrq,  ktyq  i-ti\rtq  mi-mär^a,  i-zenqke  m6rtq  di-türt^  azz4 
la-mai.    qayim  u-sidq,  marfcle  ü-arvj^nq  qmi-türtq,  inl^^le  i-tMq 

lOlü-arvonq.  äti  m^re  dü-arv^nq  lu-baitq,  hqzele  kiy^i^^  d-arv^n^ 
mäsolle  ü-arvi^nq  In-merqkq,  ktyq  i-zenqke  mä-mai.  ömer  qai  ingqla 
lü-arvQn(>,  mollela  lu-gaürq.  6mmo  azzioq  lä-mai,  l6-h^z6lL  qäyim 
qtjle  i-zeneke  la-merqkq.  ät^n  a-nöäe  di-zenqke,  qtolle  a-mer^k^ 
ätln  a-n(^se  du-merqkq,   mqätalle  lä-m^re  du-mer^kq  nlÄ-m^re  di 

15  -zcnqke,  qtolle  ahd^de.  m()r  mälke  kle  dämiliq,  lo-mähäAle.  Ömer 
mi-Bimlql{,  sidq  ?  ömer  mede  lo-simlL  ömer  mi-simlql|?  mär.  ömer 
kitvo  arvouq  mäsrq,  4tyq  i-ti\rtq  mi-mdr^ä,  m^irfeli  qmiy-emq,  inaq^li. 
ömer  älq  dqmaD«6lqI{.  azze  mqr  mälke  bainä-^irab,  iQ-tr^le  d^m* 
qatli,  ma^laule  »älä-qt|le,  näyahlie  qlkülle,  qänmi.    äti  mi^r  m&lke^ 

20  mäliutle  M^äraze  baqdöle  du-sidq  u'Q-gürnq  qbqär^e.  &ti  ba-d&rb9^ 
kit  Hulq  kle  bi-sünq  bqäne  du-diyur,  molle  lu-stdq  dqkicyq  a-güm^ 
qbqärce,  ömer  cbril^q  i-saskaidol).  ömer  hur,  m(^r  mälke,  mö-kf» 
mälli.  Omer  dal,  foyis  üimq  hol-äbud  ql'äbadin.  mamt^le  la-bait^ 
ömer  li«*te  hedia  u-gürnq  liy-Anq.    mähätle  n-gürnq  liy-äitq.    ömer 

25  K't  i-liäraze  ml  feme  du-gubq.  mahti^le  ml  ferne  du-gab^,  d^f||qle 
u-sidq  bu-gdbq.  näf\l  u-sidq  bu-gdbq.  Omer  l6-n6fq)t  ^U<^te  d^- 
brit<;.  ufAiB  bu-gu1)q.  kul  qdmäuhqti  u-daulq  qdgursi  mäye,  kmo- 
säkle  u-sidq;  kommi  i^i^ai,  k^ti  m<^r  mälke.    kmarfele. 


80 


LIV  (99.  a). 

kitvo  ätto  ugaürOy  DUit  u-gauro^  kitvöle  bärto.    azzo-baitalje 

35li\'mirat.    iy-atto  qa'imo,  (;lqotlai-barto  wazza.    ommo  käzzi  hauw- 

yono  dainiitq,  äzza-lm<^r  gavriye.    äzza  yätivo  bt^-qadi&o.    Ul{yo. 

i-barto  n'ima.    madmäl^la  ibarto.    dämil{i  hol  säfrOi  s&fro  qä'imOy 
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liq^mla  i-b&rto.  haöwfo  ibro.  qrela  lu-dairöyo.  ömmo  abona 
iSI|  lirke.  6mer  mhiyo?  ömmo  i-z^mrtaidan  haüwyo  z^mro.  Omer 
I6^mt,  Omer  goni-yo.    häni  tart-isne  kämil  bu-atraidan  ^dmi^yai 


LV  (lU. a.  U3. a.  124 a). 

1.  ^brfto  knla  bdhar-va,  mslho  liu-tairo-ve  %al  föto  di-(m)mäi.    • 
fiifjWe  b^-bahäre,  »jÄlyo  i-ämäyo  mA-bahäre,  u^äli  nüne  ^draa.    bü  10 
•ilbho  dim&iho  hdv^n  kükve.    zand  a-(n)ndne  bimömo  midimhaüd^l 
i4Mih^r,  lo-kn,6fqf  bimomo,  knöfq^  blalyo,  khafri  lältab.    kimiiäy^s 
tlobo  A-s&hro  mh\§an  a-kukve  qäset 

2.  kitvo  älöho  umäldlio  bi-Smäyo.  ömer  yä  mäldlio.  ömer 
n.  ömer  zöl(  taÜi  «jafro,  män(n)-arbah  qarnavöto  dqbrito  dliol-15 
qjna  ö^^m.  4zzo-mälal|o.  m^&iho,  u-subhafde,  mamt^le  «)&fro  wul^- 
%le  Od^m,  hävi  Ijvöte.  äti  u-mälalio,  hc^nne  yätive,  hida}  mqstho 
ifna  hdyo.  ömer  barili  mör.  ödqm  ömer  alo  mbrir^lj  «jdlqli.  izze 
Ht  dimMho-mäläl|0.  ömer  läcyo  läzim  u-«i4fro.  manh&tle  ödcjm 
U-b^lad  du-quds.  20 

3.  öd^m  «jali-adro-ve,  mausöle  a-hi»evin,  ömer  lolilitu  mu-zdd, 
«mailju  ^ale  dim«adanno  u-jämbar.  äti.  m6rralle  lä-hi'Cvin,  6mmi 
iljile  la-qdgo  Sva?  afrede ,  bis  klin  qfföme.  ömer  öd(;m  minqövo 
i-kirr^kalde,  nofli  liy-ar?o.  i-bdo  blojöle  möqam,  wi-6et  näfili  liy 
•4no.  mu-yaümo  ^dmolle  l(;»6(Jqm  iKjqJvoi-kirrqkedu-qdgo,  u»()?do25 
»üLlöho  nc^qnto-yo,  köljil  &au\v:o  filqe,  knöfil  isto,  kftns  lui,  knöhat 
?lgive.  düv6le  tr6  f/irfie,  qdfile  dü-z(jmro  nqivo-yo  udl-barto  dl6 
-nqövo-yo. 


30 
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kitvo  kahfo  jimjfm  n-yorljaldc  arb*:i  drocc-ve.    n-fotvo  dcjsadrc 
ü«ro  pitc-vc  n£:vine  isto  site-ve.   iru-rubaidc  pirre  dliamso  zlamat-vc  35 
ttragl/ite  kul-ahdo  dnM.o-va.     tjnihaiinanvo  bü-arvouo  balaqo,  loda':o 
kit  raaüto,  lodavo  kit  äloho,  lo-saiuvo  iilo-nisalovo,  «lobadvo  lu-ar- 
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v6no.  älöho  6mcr  bäs-yo,  enhätle  mäläho  dn-safno.  nähi 
-mälal^o  dn-saino,  16-qä(l^r  *ale.  däjar  u-mälal{0.  ömer  ^i 
mälal)0  räbo.  nähatlc  u-mäläl{0  räbo.  ömer  kähfen  jimjim. 
hä.  6mer  d^mä1(.  ömer  lo-gdomal(no.  midie  läwe  ula-in 
Slalidöde.  Omcr  bu-liailo  drdöbo,  ü-mälfilio.  drelc  käbfe'i  ji 
grisle  rtilie,  mäsalqöle  lii-mälal{o,  mcjblole  simsiho.  ömer  yä  k 
jimjira.  ömer  ha.  ömer  l^ma-gsügdat?  ömer  lü-arvöno. 
qaüwyo?  ömer  lo-kodaj.  ömer  16-kömmit  kit  älöbo,  markai 
-dno  U'a-tdre  u*i-8mäyo,  mäbatle  ndöto  umadrasät  ukur 
lOusaimi.  bat  azölj  bcjirü-arvöno.  ömer  mör  Bätöyo-no.  ön 
-kmanfah.  ömer  mör  liätöyo-no.  ömer  aubeliille  Idükto  bä 
m6lle  ld-(m)mälälie ,  lo  li-gibäno  ulo  li-malküto.  ug^zömr 
b^täyait  kömmi 

yä  kahfö  jimjim,  yä  nabi  sim^dna 
15         l^bar  davö  bahre  d^cüna. 

laqäye  dsa-innuhrani  dobüna. 

gü  ya  kahfe  jimjim  ya  nabi  sim^üna 

cima  ihr  bcmä,l*ek  ozrä'il  dobnna? 

gö  yä  nsä-innuhräni  »am  gunähkär  büna. 
20  


LVII  (155). 


kitvT)  valaye,   i-valäye  dfi-wan,   kitvö  biya  tri  qätone, 

25qätttne  müdi»c-vaiye,  (f\\\\y(}  a-k(jtötö,  (jljllvo  ä-be»e,  mähs\88e  » 

qldi-valai,  ^msikinne  ^Idi-valäi,  umaubAUe  A-titwezi.    nahat  i 

u'i-valai   ktila   kimfarji,   m^blinne  li-diVstq  dii-wän   ä-tre   q 

marfannc;    marfalle   a-ti^Wi^zi  bQtniiye,  ks^d^n  ä-tqweii  bo 

lo-ktrJr\n   dqjobri    li-valAi   a-qätiine.    tä»ihi   bu-täro.     azz(n 

SOJaiigali,    kit  qqrito  kla  döra  j{\iigJ]ili  blya.    azz(n  a-qätüneli 

omsikinne    la-(n)naaime    di-qrito.     simme    spindärät   la-(n)r 

dijqoiine  biy-ar:()  umähatte  ^orito  «jälaiye,  masliqqe  a-qätttne 

rifo,   kmistiKan   ä-n«ntunc  ^älu-sorito,   hiivin  pahlavän.    mis 

yaümo,   nähiti,    «»äbiri  li-dain),    azz|n  8Ü-dair<^yq,   anSfqqe  i 

35  -dairöyo.     ommi    dairoyo.     Oinor    hii.     ommi   gqdov^na   pal 

umistav(Mia    aähi-sorite,    mälimina    kalhit    li-dairo.      ömer 

6mmi    haiUan  u-kalbo   u>u-hm<'iro   <^amaina.     hül^lin    a-kalb 
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'hmi^Tif,    u-liä   qätdnc)   k^mistAie  känsq,    isme   tarsci.     mamh\IIe 
n-hmorq  u»u-kälbq.    ätyi,  liqzÄile  tiirt9,  ^nliorylle,  glitte  u-galdo, 
simme  naqdra.     ommi  k^bvelan  zarnili.    niÄäyAae  u-kalbq  lü-wän, 
mamt^lelin  zarndi,  nzmolle  lu-kalbo  mfi-wän  hol  demätilin  bf-zarnsu, 
yiljf.    ü-hm^ro  kmijlie  sali-iiaqara,  n-kalbo  kömer  bi-zarnii,  ü-qä-  5 
tnno  a-tArsci  kr^qc^d  »älu-scjrifo,  ü-biUbul  kim«:Ur|f  talit  i8*:()te.    kä- 
ril|i  bä-waläyiit  dA-zOzän.     azz(n  l^»arzcrum  (jlsü-pitSä.     onnni  min 
•iitö  in(;mede?  6mmi  pahlavlin-iiä.     Ammi  »ajaib,   ü-pjisä  iidi-valiii. 
iimer  ü  pahlavdn  mfnyo?    ömmi  gqsaimina,   ugnmfarjit.    daqqe  a 
-qabc,  griöse  u-5(jrito  «jäla-qaisc,  emsälele  lii-tarsei,  malivüle  fotelO 
län(nVarbA;  qarnävoto  d(jbrito.     ömeryallä,  yädcrajafigali.    sälsjq 
Iniorito,    kemrjlie  u-lmion)  bi-naqiira,   g^zömer  u-kalbo  bf-zarnäi, 
kinrirlt   u-qätiino   taht   is«:()t<;,    kroqed  u-tarsci  •äIi\-5ijrito,    gohhi 
di-valai  klir^zjn  ^iyob<).    kommi  lo-kn^f\l  li-qättino  mu-&i;jnto.     kob^e 
n-paiä   odn<Jfjl.     6mer  yä  tarsci,   u-pAsä.     Omer  ha.     ömer  hauhä  15 
lacyo  elhalel.     ön^r  jai-darbö?   Omer  asir  arraglotolj  saife  ulinej\r 
oinista*;ai   •älA-s^nto.    mäsollc  saifc  ul|en<\j\r  arraglote,    usjllaq   u 
•tarsci  lrt-s(jrito.     ömer  yä   dera  jafigcjli.    mi5ta^6le,    ^m':ajebi    di 
•valai.     ömer   yji   tarsci.     ömer    minvo?   kpmällc    u-pasä.     ömer 
haühä  laevo   elhalil.     ömer  jai-darbö?    ömer  slah  a-saife  ira-he-20 
n<*jir  raeraglotoh^,  hot  tarte  mabbariiyät  (jbraglotolj  a*isaq  lü-söritq. 
alvisle  tarte  mabbafiiyat  (jbraghWe,  usalaq  lü-S^rilq,  mistavele  «alu 
•J<jrito,  a-mäbafiiyat  (jbrnglöfe.     omer  yä  tarsci.    ömer  ha.    ömer 
lacy-aühä    elhalal.     ömer  jni-darbq?   ömer  (jmhU  tasset  miii,   h<jte 
«il  qarrqh  umistavai  ajlln-s(jritq,  kän  deryi^lql^  q^hänq  qar«ql{  ukan  25 
liHh'rvöloh,    adob^at  iredobenoh.     nahat  rau-sörito,  ra6lle  hi-t/irsci 
lö-hniöro  uln-kalbo  uln-ciatuno,  ömer  sumu  hauaq  %aliv-ar^o  dehairi 
i-(^n)nose    buhiitü,    oiio  tsresohmno  lA-äorito,    mista^^no,   i-tasse  da 
-<ni)iii;ii    «jal   (larvi,    dlo   dorabbi  uj^fas  ii2:u(m)mi5ta}eno.    salaq  hi 
•i*orito,    i  tasse    da mai    «al    qar^e.      kröqt^d    nmistaie    »alii-sorifo.  30 
kmicoki   a-(n)nise   aina  dlo-km{\tt^no  tahtu-sQritq ,   kömmi  u-tarsci 
qädiso-v<».     nahat  mii-sorito,    embät&lle.     Binde  tambih  lu-imsä  »al 
di-vahii,    marlele  a-irreae  baini-vahii,    ömer  kül  baito  kobveno  mo 
ciüri.    mälinde  lü-pasa  kallat  mi-valÄi,  mälindelc  »asrAlfq,  howile  lu 
•tarsci,  nnsicile   ide  dii-pasa  uqsiyim.    feet  fime  karal{  ba-wabiyat  du  35 
*zOzän,  kmal^m  kaUat.     mamfele  ä-kallät  <;Id6ra  jangali,  huwile  lii 
•dair/^yq.     ömer  dairöyo.    ömer  hii.    ömer  gi(m)mähMnina  a(n)naqqlü 
elkisaiua.     ömer  alimu  <dkiäaihü. 

•  •  .  <  •     c 
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-yaiida.  ömcr  trai  m6ne,  kdndar.  l(')-mtänöla.  qäyim  kai 
räljü,  maub^le  u-saifq  dqaratäzdin  »iime.  msäyele  ^älu-türc 
-boUta,  mäti  lii-bÄlad-diUte.  ömcr  aiko  kt}\e  mir  zaidin?  6 
bi-dergule.  azzc  li-dergule,  mäti  lu-qüsro.  kla  güle  u'iy-em( 
5-8ibbak  yätive.  6mmo  many-äno  däti,  güle,  (jlgäbaina?  omni 
-k9d':^n9,  iy-ömq,  läzim  äti  (jtt9Uibn(jl{.  ommo  lö-kSoqel^nq  i 
zg^r  kändar.  ömmo  aiko  ahzeleh^  kändar?  ömmo  ahzcli  qblis 
yätü  biy-aüdä,  kit  sibbak  baiu  ä-tarte  audät  ^ftihq,  bail-liy-.' 
dqmir  zaidin  udä-l|ätünj\t,  kimfarji  »die  mü-sibbak,  htiwe  lo-khoz 

lOuhoune  kbozalle,  kmizgil  bu-mcjlis.  ömmi  maiko  hat?  ömer  1 
dar-no.  m^dqmjf^lle  kandar-no,  yriqido  gule  »äle.  kliairibe  du-m« 
ömmi  kändar  qtfle  gälabe  no&e.  lo-km^tydqni  dcjkityo  k&n 
m'ahkqlelin  \\\([  hfivi.  ommi  (ilm^n-iit\t?  ömer  ättnq  ^Igule  a 
z6n[l.    ömmi  lo-k^binfila.    ömer  lobitulla,  adhqzena  wi^zzinq.    ö 

ISqrfiu  qlgülc  ivötvi]  edhozöla.  ätyq  liy-aüda,  h^Uebä,  käyü  1 
nafal.  qä'imi  adqqtlile.  (jlgüle  lo-trela,  ömmo  kldu  qdq^yim  n 
(jqtrilnle  gdliozöna  Sr(>lo  gqqqtlitullc.  fr(l|la  lebe  bu-mejlis.  eft 
^aine,  li(;z6le  kla  güle  yätiito  gilbe,  efsili.  ömmo  qnm,  eb 
dqqtlilql),    lönq   lo-trcli.     ömer  g(j8oqlatli?  lö?   ömmo  qrfir  »ji 

20  gq8oqlallql|.     ömer  käl-lo  maqbil  biibeli  dsoqlAtli?  ömmo  kle 
ksöma},   kmäqbil  trq  maqbil,  lo-kmaqbil  qtäle  qäm^yq.     midi 
-saifq,  ömer"  gqdobatläV    lo?  ömer  lo-kc^benä.     ^8l{ölle  u-tänq 
-auda,   nöso  dlo-mahzim,  fälat  bainötaive  bu-saifo,  cnliölle  Is 
aqtelile;   mäqamle  u-ädmo  edrövq  bii-mejlis.    mahzammc  (jldi-« 

25mi-zöhtq.     mauliatle    güle   mn-qüsro,    räljü    aäii.gigto^   marlpi 
bötre.     jiti  lu-l)aito  qmbaröle  •)dle.     hüli^le  »i^sri  kise  kallät  la-b 
maljla»le.    ömer  Ijabroliyo   boliti,  tau  mc^^farja-ljätün.     nufal 
dkandar  bcjbritq  u»isme  da-hritnnat.     simme  »askar  lä-bqlita,  u 
(jlkandar.    nuihatle  a-tre  saife  (jbqar':e  Ija-qarne,  qmqätele  bi-rii 

30 'Jämä-bolitä ,  qtile  galalie  menalye;  nmabzamme  m<;qnme,  i 
kändar  kitle  tre  qarne.  sämhi  britq  küla,  qdkitle  tre  qarne,  1 
mile  kändar  abu  qarnain. 


as 
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kftvö   häsan  ä^a,   b(ikfar-jaüz    Ikjv^vo,    uvdli  ganimo  liov^vo 
lin-r^l|q,    naiydr  vaiye.    azzen    a-nose    ^dliasan    ln-cel|q   ^dzaüiii  5 
kitöno,  msalhilc  ql»äli.     t\t\n  Bqhasan,   ommi  mSälaliliallan.     Oinor 
^Imine?    ömmi   qlbe*ali.    önier   kä»iso.     alizalle    nosc  (jmdA-c^l^q, 
kit  »ämaiyc  tk*ne  dapä6t(;,  k(Jb^an  (jdiiKjblinnc  lidiyiirbakqr,  qmzab- 
BÜine.     qdyim    basan    u»a-nösaide    msäbilibe    u-karvaii   qdbc^ali. 
min  dü-kgrvdn,  morre  (jhjili,  omini  msähililelan  qlbasan.    qä'imilO 
b^i,  Bfmme  »äskar,   ubebäsan  sfmme   »jaskar.    mqätalle   (;])zaz. 
kit  «asekir  ^ämafye   ^älabe,   qt6lle  mabdöde  galabe.     »äli  g:rislc 
B-saifc}  ünaf^l  baini-^äskar  (jdbasan.    lutsan  m(dle  b.i-saifo  u»ätile,  a 
•tre  räl|ive-ne.    nalmt  bäsän  mi-sisto,  oik  üibtu-sisyo  qd'jäli,   (jm- 
b^lfbe  ql*&li  saifo,  qäit  u-saifo  »arraglet  «äli.    Msän  ni{dle  li-l|anjar,  15 
^mti^le  bqgäve  du-sisyc),   C()llc  gdve  dii-sisyg,   naf^l   u-sisy«)    uaali 
Ky-ÄHC).    qä'inii  hUid^de  ba-saife,  nuitannc  a-»as(L'kir,  mal(alsonnc 
mahdode  b{i-tfanaq.    mabzamlä  li-sisto  qdbasan,  azzA  liaini-^nskar 
^^äli,  (;m8ik<}lle;   niliü    »tili  »fila.     cjmqätAlle.     azzclin  *äli,    nafjl 
bainöt«ni{ye  bu-8J\ifo,  twiro  i-*a8kar  edaali.    li-aaskar  qdhasan  nisikkc  20 
!41i  »üli-Bfsto,  qtolle,  sq(])ne  i-sfsto,  sdalle  botri-aäskar  (jdbcjÄli.    afna 
qrito  dqkniotiUhT,  kmanhcbila  uin^qdihl.    manbabbe  ^aUibe  qarya- 
wöto.    atjn    lii-baito,    bizi    ä-aasokir.     jiti    »(jzman  pasji,    (jmsiklc 
basan  wän-apiwiye,  msaiyqnlc  lidiyar])ak(jr.     ätfn  a-n(>se  (^dlic^ali, 
maskalle   gäbe    Bijjözman    pj'i^a.    aiiia   dijmoUe  azzeli  flau  nU»do,2r) 
iqile  ^mbobäsan  nbub;lin.     ni^^äfele  u-balad  l'.oznian  püsä. 
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kitvö  liä  bc^dovo,  kitvolc  atto,  rolnnivo  alidode  bnwe  iriv-atto. 
kitv(i|e  mal  iralabo.  niolh'ile  liv-ätto,  oinmo  yi»  brdnvn.  omcrb:!. 
omnio   alifiti  ba(|döb)b   uoäi:  rdinaitono  bS-snciüt  n/»sn  bab»  u  S(»'ii- 


Jauli   *urrairb*t    nia-doti'    scinhi    udlot«'    bVsonhithu      «'»incr    ka*is<).35 
njrito  iy-atto,   fais  tb'»t  ihw.     kftle  l»arto.     ba-th»t  »^»c»  mäkraljlo 
i-^<:'iino  \irra^rb;'t  nisc*,  bivi.     az/a  i-!)art<>  bi-niai,  rlvisla  n-sr'uno, 
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hdvi  mq^ädlo  bra^Ha.  holle-bä  lu-büho,  ömer  yä  zqjürto  k59qin- 
n^\[.  6miTio  qanwyo?  (imcr  hdvi  i\-s(}»tino  bräglqh.  qäyim,  midie 
li-kacqke  tsoyira  »araa.  i-kac(jke  bal^yo,  omnio  izöli  tafli  b&dle 
me-niqdine  uwitoli-  azzai-kaccjke  qröla  qlbä  Bay<imo  da-qlide  di 
5-sanduqe.  äti,  mQÜäle,  ömmo  mercko.  öraerhä.  ömmo  kibol|  dsii- 
ms\tli  qlido  In-sandüqäno  mlaflälgul?  i)mer  L  ömmo  gedob^oo 
häq-didoli.  sinilela  qlido  mc^laflalgnl ,  hnldle  Mq-^de.  ciko  \A 
-sandüqo  umähätläla  m()klö  umähätläla  kallät  äti  u-bdbo  n-b^^yo 
ml-m^dine ,   manit^lola  bädle.    kdral{  bu-baito,   lo-lizele  i-k^c^ke* 

lOkdrali  Idrval  l6-hazyr)le.  drbco  yaümc  msäyele  lo-hazyöle.  qdyim 
aqliir,  mauböle  u-sanddqo  lu-sdqo,  mähätle  bi-dlela.  kitvO  pd&iy 
hq\lQ  In-pdsä.  msäysUle  ^ämä-gre^ic.  azzö-pdsä  In-baito,  mähado 
-sanddqo  bi-yaüdä.  hdvi  »asriye,  ndfaq  u-pdsä,  mäqlädle  n-tan9 
w^zze  li-mqdine.    hdti  i-kacqke  iftahla  ii-sanddqo  UDäfiqo.    mai- 

15f^qla  rczo,  mbäsela  uknisla  läl^ul  ufrisla  ä-gäle  uml^la  n-q&lytn 
umähätla  ^al  i-m(;l(adde  u'^äbtro  lu-sanddqo.  dti  abre  du-pd&äy  pftia 
-yo,  <;ft(vl^lc  u-täno,  holle,  hzole  kle  lälgal  qknisOy  klai-n§yt]ie 
^fristo,  klo-qälyün  ^al  i-niql)addc,  klö-bisölo  bäsil^.  mähatle  ndro 
^äla-qälyun,  ^^tölc.  mfäkärle  biikar-dide,  qlmdnc,  komer,  siml-aiiha? 

20  mahsamlc  uddmal{.  qä'imo  säfiqro  ni6qam  mene,  simla  kr^t^n 
umähätla  t-jazwc  bi-nuro,  simla  qähwe  psakar  nciko  bA-sgndflqo. 
qdyiia  äbrc  du-pdäa  mi-§(into,  hc^lle  hqz6le  klai-krOtan  häzjrto 
uklai-qahwe  simto.  stele  i-qahwe,  äljilc,  ömer  qblebe,  äl^  kit  n^&o 
l&lgul.    ydtü  lalgul,  mäqlädle  u-tano,    (jgnüle  ruhe,    bävi  %a8riye, 

25  näfiqo  i-kacekc,  (^knisla  lälgul,  frisla  a-gdlc,  simla  ah^ämto,  ml|la 
ü-qalyun,  mäliatla  »dli-mhädde,  azzd  (jdvobro  l(\-sanduqo.  mhävalle 
»dla,  ömer  kl»ni  qbdüktqlj.  kalyo,  azze  ydtü,  ömer  tclj  itau.  yä- 
tivo,  qspli.  nmer  ma-hawdl-di(l(;l|-yo,  qtkitat  bu-sandoqo?  ömmo 
qlbdbi  siinlobi.    mahkeldle  »älü-f^quino,  ommo  di'Ue  bdbi  soyim  ^ämol( 

30sari':a  gdonier  rmo  huliloh  sanduqo,  tjno  laulil^I)  barto,  qrafli  In 
-majlis,  i-kac(jke  kummo,  ono  gdob4jno  ü-juwdb-dide.  Ömer  e, 
qmharijle  »die  lu-pdsä.  älyaq  mC»na  lait  baina-hqd^ye,  isma  säbha. 
htxmiU  u-hi;dnyo  u-bdbo:  näfaqlc  atto  lii  pdsä  bu-sanddqo,  &Iyaq 
meiia   lait,    isma   sabha.    qavim  ü-hedAvo   sdmaj.    Azze  sn-pft^. 

SSsimmc  majli«,  ommi  mj.j-knb^at,  hqdijyo?  ümer  k^b^vno  bärti. 
ommi  malko-loh  barto?  omor  barti  a^bino,  ciko  bu-sandüqo.  mzä- 
balli  n-siuidnqo,  näficjo  bnrti  bu-snnduqo,  kmähke  lu-mAjüs,  k9b«|no 
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b&rti.  ömer  u-piisil:  ono  iica^  desqili  l(,)-lizeli  noso  biiwe,  qruu 
lÄtti  tr6t\'o  lii-mj\jlis.  atyo  lii-rnjiilis.  ömer  u-niisfi:  hüti-yo  b{\r- 
tjlj?  ömer  ö,  häti-yo.  ommo  hitno  bartolj,  dauwyänvo  bartqlj  16 
-kBaimatvo  haühä.  ömmo,  molld  In-uij'ijlis:  dövövo  bäbi,  ksöyamvo 
fimi?  kle  mlb&hte  läcy-aühä?  Omer  bele.  mahkele  lu-majlis,  6mer5 
iy-emo  mähätla  aBt|ta  baq(j6li,  ömmo  n^^o  medmäyit^no  16-soqljt, 
aina  däti  u-s^'ünaidi  ^arrigla  q§qd}a,  ulö,  lo-s6ql)t  döso  ;  mäkrälili, 
livi  be*.<>glct  noso,  bdvi  be^ögla ,  ömdnno  b&rto  Ijjram^tli  bäbo  gi- 
te^nnqt),  lacy-aubä?  ömmo  bclc.  cik^t  bü-sandäqo  nmzäballi 
i-MksdOqo  lii-paBä,   k(/b?eno  bärtL    ömmi  j(;lädalle,   bäbo  ksöq^l  10 

\   birtoj^lädiille.    glidde. 

\  4zze  arba^-asne  bi-hi/lq,  hävile  äbro  ub^rto,  4-g^dälät-dätte 
Kmo  udalivo.  azze  u^pksä  lu-saido.  kitlc  gr^'yo  mqaddqmo  lu-päHä, 
»ii  ba-bafto,  u-pa§ä  azze  lu-saido.  azzö  u-grö'jo  scjsäbhä,  ömer  häli 
rtmno  u-&ugUvo  »Umc;!}.  fjabha  mdaiv^no.  (;nh5\lle  u-iibro  lu-grö^o.  15 
iti  u-pä8ä  mu-saido,  m(dle  lu-grö'io  lu-zqmro,  maslaqle  qlqum  u-pdsä, 
ömer  har  qlsabha  me-simla,  ömer  qnhalla  ü-z'iuro,  omer  mQÜäli  süm 
*iUni;  lo-8{mli,  ^nhi^Ila  u-zsuro,  ömmo  ksaimall(}l|  qabalia;  baiihä 
«(mla  ^Is&bha.  u-pdsä  moll6le-tre  grö^e,  omer  alifu  hiya  u'an-abne 
blibbat  u'aubelula  clturo  dlö-bozeiia  wunhdrula  utdwuli  admo  mc-20 
dida  d8ot(3De.  m^blolle  la-gro<(e  mälqft^lle  bljbbat  maublölle  ^Iturq, 
t-hi  ma-grC^e  omer  tai  (jdiKdirindla.  u-hd  omer  warrqlj  lo-knolirindlay 
illilan  lalimo  moqmida,  g(;nobrina  tairo,  m^blindle  ädmolu-pasä,  tr^ 
iötc,  maiko  ködali?  u-hredo  omer  trove.  msikke  tairo  wanharre, 
^mlAIle  citCj'ke  ad'ädmo  umauballc  lu-pdsä  wazz{u  hüwälle.  &tcle  25 
tt-4(Jm(j,  ömer  (juliaröllju?  ömmi  c.  ömer  kä*tso.  yaqgd  lebe,  man- 
dÄ^^Je.  qäamo  i-zencjkc  sablia,  ftAhla  ü-libl)at,  mrrito  i-b(t^o,  u'u 
-ibro  kle  qar«:?  qtj':<f.  taiqnila  wazzd  abzela  tarte  »aiiU^ito,  i-h(Jo 
^nq  amäyaida  kmistan,  u*i-b(Jo  mcaple-ne.  ömmo  alo lö-kmäSc;- 
fanne  bä-mai  dc^kmintan,  gqmäs^anne  ba-mciiple.  ma^gila  dqau-80 
^r«}lle.  m'iy(lihe  la-tre  bu-sübho  däbjho.  cjfjjibo,  tloblä  mälobo  ömmo 
dövclan  tl^io  harke  »ala-maiydni  bu-öübho  dälijho.  bdvi  qüsro  rdbo, 
tau  mene  lait,  »ähi-mai.  yativi  buqüsro,  qrela  isme  du-abro  ealang 
»fdal,  irtine  di-bart«)  bazuo.  Iii;zCde  Ijiisa  calang  iafdal  bi-jaino  da 
•mai  da-p8ln,  motqolc,  IVabole,  uiner  yä  rab,  baiili  ^alal)e  din<Jre.  85 
bävik*  galabc  diuore.  ömer  ya  rab  hauli  sisye.  bülele  galabeßiöyc. 
*ii  lu-balto.    iy-emo    ömmo    wahul,    uiaiko-ue   a  kallataui?    omer 
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yude  lo-iiisail^t,  ettolb^t  tli\b  m6ni.  oinmokä'iso.  tloblemäl,  fr 
i-hiisa,  älitho  biilele.  ati  lui  darvis  qlgäbc  zaifo.  (jzmcjllek 
-darvis  bu-dafo.  einlelc  i-mzidaide  diu<'>re.  ömer  yacaläfiff»a 
koblü  »iiloli  barti^t  du-seh  da-^arab.  <)ni<*r  yä  darvis,  kä'isto- 
5  oiiior  ya  ealang  »afdal,  izolj  (ilizaiya  Avitolj,  öno  bes-iirkc,  kän 
'  yo  kä'isto,  aqfa»  qdr:i,  ukfm  kä'isto-yo  ckbulolili  u-bälibis-( 
uiiier  isina  miDVO?  darvis.  ömer  isma  fraija.  friile  i-htiPa,  ö 
ya  riib  bali  bartet  du-sel{  dä-^arab  fn'iija.  hiiwe  yätivo  atyo 
pibe.     lialle  bA,    lo-sawai    in6-hiyoraida.     oniharole  9äle  lu-dä 

lO'jal  calang.  ^afdal. — .  klc  »al  qar:e  da-qüsro  yätivo  »alü-tafithi 
iriy-eino  ua-ioto  u'iy-atto.  safro-yo,  lo-Diifaq  u-yaümo.  lujlle 
-dürubeii,  Oiner  käti  päsä  huwc  u*i-aaskar-dide  lu-saido.  mol 
liy-ciiio,  omiiio  widadi  «.^azeme  (^Igäbolf.  ädi^o  u-gaürö-yo  iy-t 
oiner  trove   yade.     mi;uaq6lc  sisto   kä'isto   ijmbaiüä-sisye  wah 

15  i-hadbiidc  uiiiaubele  u-därvis  -^ame  u'azze  lii-saido.  mäqämmc  li- 
kar  gazalc,  taliti  a-farose  di-=}äskar  botri-gazdlc.  maqla^le  lu-küi 
botri-gazale,  iiisikle  i-gazäle.  äti  u-pasä,  malitole  qmi\-päsä  i 
zaie.  mollrle  lii-psisä,  Oiuer  inaiko  hat?  ömer  mu-qusranc 
omrr  isiiudi  minyo?  ömer  ismi  calafig  ?afdal.     ömer  kitl(^I{  ni 

20  omer  kitli  emo  uFioto  u'ätto  udarvis  u-gre»aidi-yo.  ömer  1 
latloli?  omer  lo.  yaqad  l(3be  du-päsä,  bal{i  u-pdsä.  omer  qai  1 
hitV  calafj«:  ^afdal  molle  lu-pasä.  omer  baüliä.  ömer  du8-ozai 
gabaiiiä.  u-gre*o  du-päsa  omer  kliöyim  u-hcmo.  azze  u-pasä 
calang  'jafdal,  iiahat  bu-qüsro.     iy-6mo  tlela  rulia.     yätü  u-päsj 

25 -.'äskar-dide,  simmc  moklo  gälabe,  a-meuesjf  u*ä-tarv<^de külle 
mo-iie.    grisse  i-süfero,  abjie  Iu-i)asä.    u-päsä  mollele  (jlcaläii^*a 
omer  aina-vo  hotob  iraina-vo  ättobV  oimT  bati  atti-yo  ubiti 
-yo.     omer  ka'iso,  omer  emol|  koyo?  ömer  emi  kla  bi-yaüda.     i 
qraila.     omer  lo-kotyo.     omer  qraihi  gedj)b(3iia  u-bälibis-dida.    j 

SOinoHela  eleab'inir  .'afdal.  ommo  zob  malle  mar  kommo  kä-kil 
riva  galxdi  ged«,»tyono  uka-Liit  lo-kotyöno.  äti  ealang  *afdäl,  m<j 
lu-pasii.  omer  trotyo.  ätyo  lu-divan,  b(}lle-bä  lu-päsä.  mki 
fota  edlodä'ila  ü-pasa.  omer  misgel.  ommo  kitvo  pasä,  kil 
ätto,    bArtet    bedoyo.     a(u)iiäqt;lä    u-pasä   bal|i.     ommo  »qt^^lol 

o5-pasa  ugawar,  bävile  träbne,  äbro  ubärto,  u *ä-g(;dälät-d&ttc  « 
udäbvo*,  azzö-pasa  lu-saido,  kitvolc  grc'o  mqäddemo,  uäKat s^nä 
omer  bali  tsamuo  ü-suglao;  ijMudaivouo  säblia,  quli^Ue  u-&bro 
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v-paBä  mu-Baldo,  masl&qle  u-z^jdro  (jlqfime,  ömer  hür  ^Isdbha 
me^imla,  6mmo  jä  gqsaim^t  ^txmi  yä  g^nohdnno  dbri;  ömer 
i-päsä  la-trc  gre»e  alifuUä  blibbat  hiya  u'än-abne  waubelula  ml 
tiro  wanhärula  utäwuli  admo  nicjclida  d8()teDo;  tit\n  k-tre  gr6*je 
mamtiyi^lle^  u-liä  m6Ilo  gqnohrinala,  u-hi't  molle  l6-gnohrinrila,  älji-  5 
lan  Mhmo  mtaht-ida,  gqnolirina  tairo  iimaublina  adtiio  la-päsä 
diöte,  mafko  ködaj?  ätin  utary6llc:  qä*imo  i-zeneke,  ahzela  mino 
^dmiye  qä*ire  wahdö  qdinai  cdplc,  mäsigla  än-abne  tqauwqr()lle, 
Bäyjhhe  14-trc  ubu-sübho  dälijho  haville  qüJ^ro  harke,  glöla  i-iiian- 
delo  mqfota,  ömmo  ättoli-no  uhäno  dbr()l|-yo  uhäti  bärtolj-yo,  ulülO 
-pe*aidoll  kle  simle  haühä.  qtä^le  qar:e  du-grö'JO  uyktu  bu-qüsro 
Hv-Htto,  mamt^le  u-baitaide  ^Itdiuo.  ^ 


15 

LIII  (Uii). 

kitvü  malko  bijmijjjr,  kitvölc  barto  lu-nialko,  (jmdaivQuo  i-barti), 
fkcairo  jiilä,    kouimo   uialke.    liäkimo    lo-fäis    t;dlo-mamtalle ,   lo 
■qädiri  A-liäkimc.     (,Miisayalle   lu-malko  wuldi-valai,   ömmi  mä-kit20 
lualke?    umnii   kit  ha  bu-turo    da-»äb(^de  iSnie  iiialke,    qädi&o-yq, 
ioiäya»lc   lu-nialko    d(;masr    egre^e,    omcr  zöl^u   qrAwulle,    märu 
khJil'K^ll  u-malko  d^masr,  g(jdobeh)l|  gälabe  din^re.    ät^n  a-gre^e 
moniijsr  lii-turi}  da-»äb()d(;,  ahzallc  mälke  kle  gcjbone  u-qädiso.  nSjqqe 
kJc  Id-grcw.     ömer  aUj  mbaral|  "^älail^a;   omer  alm\n-ätitu?   ümmi25 
ätina  elgiiboli.    ömer  maik-i'ituV    ommi:  a-gre»e  dii-mj\Ikc)  dcjmi^jjr 
•nä.    omer  alm\n-jititu?  ommi  (jmdaivom)  harte  du-malko,  mssiyav 
lelan  Hgab<»l| ,   omer  trote  manah  harti ,   gc;dobene  gälabe  dmöro. 
ömer  zol|u,  gedi.>ten(>.    ommi  dns  tavda.     omer  lo,  iz6l{U,  gtjdoteno, 
gw^'liu  elmasr  gt;hozetnlli  tamo.    azzen  a-gre?e,   kmä'jmer  malkeSO 
W-qudiKo.    äzze  malke,  mati  ehiu\sr  Wihdo  8a ja,  matj  mijqam  ma 
•gre*e,  azze  mor  malke  elbcmälko.   auwül-demsiti  uavahhi  li-käeeke, 
?lviMa  jula.    maufi\(ile  u-sldo  megava,  emsikle.     mashiüle  jarrina, 
Äiyähla.    moHrle  lu-malko,  omer  etläb  diiiorc  meni,  qaiö  ettolb^t. 
Otter  latm»    r:Ovuz    diuore.    kitle   gubo   In-malko   (imu-taiM),    kitlc35 
^  I|iraze  lu-gubo  ukitle  gurno  (Mlmarmar.    mollele  <;lmor  mälke,  omer 
wi  i-lianizati  U'u-guruaut».    omer  laiboli  (^tfovmittc  Laui.    omer  b) 
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-Bärtilc}!}.  ömer  aubölin.  mähätle  i-l|äraze  baqdnle  du-Sidq  uma- 
Mtle  n-gurn(}  c^bqäne.  Omer  dus  UAq.  ömeru-sidQ:  laibL  Omer 
kib(}I{y  man<iälo.  äti  u-siclo,  niQr  mälke  kle  b^tre,  k^msdle  m^r 
m&lke.  kömer  u-si^q:  lo-bäsli  i-tfäraze  daqdQli  n^a-gürni}  ^tq4ni 
5  a'a-dümdum  (;db(}tri.  ömer  das  sido.  dt^n  ^IsekQnät  d^^&rab.  Omer 
u-sid(j:  bät&nnq.  mgllele  ^Im^r  mälke,  ömer  h^t  i-li&raze  maqd^l^li 
a'a-gürn(^  umadnäh.  mähätle  lA-^idq.  dämal}  m^r  m&lke.  kitT5 
arv()n9  mäsrq,  ät}'9  i-tArtq  mi-mär^a,  i-ien^ke  mi^rtq  di-türtq  azz4 
la-mai.    qayim  u-sidc},  marfele  ä-arvQDq  qmi-tiirtQ,  in^qle  i-ttfiq 

lOlü-arvong.  ätt  m^^re  dü-arv^ng  lu-baitc},  h^zele  kiyQn^  A-anr^o^ 
mä8(^lle  ü-arv(^Do  lii-mör^ko,  ätj'Q  i-zenqke  mä-mai.  ömer  qai  injqle 
lu-arv^n(),  mollela  lu-gaarc}.  ommo  azzinq  lä-mai,  l6-h^zeli.  q&yim 
qt|le  i-zeneke  In-merc^kq,  ät^n  a-nöse  di-zen^ke,  qt^olle  u-mfr^k^ 
ätin  a-n^se  du-mer^kq,   mqätälle  lä-m^re  du-m|r^kq  nlä-m^re  di 

15  -zen^ke,  qtolle  ahd^de.  m()r  mälke  kle  dämil^i},  lu-mähäsle.  6nm 
mi-siml()I),  sid(}  ?  ömer  mede  lo-simli.  ömer  mi-simlol|?  mftr.  imer 
kitvo  arvnuQ  mäsr^,  ätyq  i-tArto  mi-märcä,  m^irfeli  qmiy-^mqy  inaq^le. 
ömer  äl(/  di^mam^l^Il-  ftzz^  m^r  mälke  bainä-^ärab,  If-to'lle  d^m- 
qätliy  maslaule  ?älä-qt|le,  näyahhe  (jlkAlle,  qänmi.    äti  iD(^r  milke^ 

20iurihätle  i-l{äraze  baqdöle  du-sido  u'a-gürnq  (^bqär^e.  iti  ba-df^ibqi 
kit  Bido  kle  bi-^^u;  bqärce  di'i-diyär,  nif^Ue  lu-i^idq  d^kicyq  u-gAmf 
^bqärce,  ömer  ^bril|9  i-8askai(Jol(.  ömer  liär,  mijr  mälke,  mö-kf- 
mälli.  ömer  diAy  foyis  tämq  hol-äbiid  qbäbadiD.  mamt^le  Ig-baftq^ 
ömer  h^te  hedia  u-gärD^  liy-änq.    mähätle  u-gurnq  liy-änq.    Omer 

25  h<;t  i-liäraze  ^al  feme  du-gübq.  mahtQle  ^al  fcme  du-gQbq,  d^fi^le 
VL'iidi]  bu-gdbq.  näf\l  usidq  bn-gübq.  ömer  l6-n6fq|t  ^Ifi^te  d^ 
brito.  ufais  bu-gtibo.  kul  (^dmaDhqti  u-daulq  ^gf^rsi  m&ye,  kmo- 
säkle  u-sid(;;  kommi  arfiii,  käti  mi^r  mälke.    kmgrfcle. 
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kltvo  ätto  ugauroy  mat  u-gauro^  kitvole  bärto.    azzo-baitalde 

35liVmirät.    iy-atto  qaMmo,  qlq<}tlai-barto  wsizza.    ömmo  käzzi  haaw- 

yono  dainilti),  äzza-lm<^r  gayriye.    äzza  yätivo  bi^-qadi&o«    UUqto* 

i-barto  <iama.    madmälila  i-barto.    dämil{i  hol  säfrOi  84firo  q&4aM>| 
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läq^mla  i-b&rto.  haAwjro  ibro.  qrela  lä-dair6yo.  ömmo  abdna 
toll  Urke.  ömer  mlnyo?  ömmo  i-z^nirtaldan  haüwyo  zqmro.  ömer 
I6^tftaity  ömer  gan4-yo.    bäni  tart-isne  kämil  bu-atraf^an  ^dmidyat 


LV  (lU. a.  U3.  a.  124 a). 

1.  ^brlto  knla  bdhar-va,  mSiho  liu-talro-ve  «)al  föto  d&-(m)mäi.    • 
fiif(hl6  b^-bahäre,  «jdlyo  l-Smdyo  mjVbahäre,  u«jäli  nüne  ^äma.    bü  10 
•ilbho  dim§iho  hiy\a  kükve.    zand  ä-(n)nane  bimömo  midimbaüd^ 
ibah^r,  lo-knofq|  bimömo,  l^ii/jfq!  b^iV'yo»  khairi  l^ltah.    kim&äyai 
tlöho  &-8&hro  mh\äan  i-kükve  qäset 

2.  kitro  älöho  umäläljo  bi-Smäyo.  ömer  yä  mälal{0.  ömer 
WL  ömer  zölj  talli  »afro,  man(n)-arbah  qarnavöto  dcjbnto  dl{oM5 
qina  ö^^m.  4zzo-mähil{0.  mcjsiho,  u-Sul)lialde,  mamt^le  »Äfro  wulj- 
%le  O^^m,  hävi  Ijvöte.  äti  u-mälfiljo,  honne  yätfve,  hidaj  mcjsiho 
»faa  hdyo.  ömer  bärili  mör.  ödqra  ömer  filo  mbdrjlj  ^fi\q\\.  izze 
K^e  dim&iho-mäIäl{o.  ömer  l&cyo  läzim  u-»afro.  manhdtle  öd<}m 
bi-b&lad  du-qads.  20 

3.  od^m  wli-ädrö-vc,  mauscle  a-hi'evin,  ömer  loljlitu  mu-zäd, 
vuna{|{n  »ale  dim^adanno  n->>ambar.  ati.  m<^rralle  l&-hi'eyin,  ömmi 
äljile  In-qägo  Sva?  afrcde,  bis  klin  qflf^rae.  ömer  ödcjm  minqövo 
i-kirr^kaide,  nofli  liy-äno.  i-lido  blojole  meqam,  wA-5ct  näfili  liy 
•fco.  mü-yaümo  (jdmolle  Iq^odcm  nqqivoi-kirrcjkcdu-qägo,  U'9<:do25 
inälöho  n^qnto-yo,  kcilpl  Sauw«:o  faqe,  knöfil  iSto,  kftiiS  hd,  knöhat 
?lgäve.  düvelc  tr6  farlie,  qdöle  du-z<jmro  nqivo-yo  udi-barto  dl6 
•nqövo-yo. 


30 
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kitvo  kahfe  jimjfm  n-yorljafde  n,r\A  dro'iö-vc.    n-fotvo  dcjpädrc 
•MTo  sitc-ve  Uirvinc  isto  sitc-vc.   irü-ruliaide  p'irre  dliamso  zläm:it-ve  35 
^Ira^^otc  kul-ab(l<»  dro'.o-va.     (Mubaimanvo  bü-arv<)no  bnläqo,  Ioda*:o 
kit  maüto,  bulavo  kit  aloho,  16-*jainvo  ulo  msAlevo ,  •:obadvo  la-ar- 
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Töno.  älöho  omer  bäs-yo,  enliMle  mäldho  da-safno.  nähä 
-mäläl{0  du-saino,  lö-qäd\r  ^file.  ddjar  u-mäläl{0.  ömer  ^o 
m<äliil(o  räbo.  nähätlc  u-mäläl{0  räbo.  ömer  kähfe'i  jfmjim. 
ha.  ömer  d^malj.  ömer  lo-gdomal|no.  midie  lüwe  nlü-roi 
Slalidode.  ömer  bu-liailo  däloho,  ü-mälfil|0.  drßle  kdhfe'i  jii 
grisle  rdlie,  mäsalqole  lu-mäUiljo,  mc^blöle  simsiho.  ömeryäkj 
Jimjim.  ömer  hfi.  ömer  Iqmd-gsügdat?  ömer  lü-arvöno. 
qaüwyo?  ömer  lö-kodä^  ömer  lö-kömmit  kit  älöho,  markan 
-ano  U'ä-türe  u'i-smfiyo,  mähatle  ndöto  umadrasät  uknin 
lOusaimi.  hat  azöl{  b9trü-arvöno.  ömer  mör  Üätöyo-no.  öm 
-kmanfah.  ömer  mör  liätöyo-no.  ömer  aubehiUe  Idükto  bäs 
m^ille  lÄ-(m)mälälie,  lo  li-gihano  ulo  li-malknto.  ug^zömri 
b^täyait  kömmi 

yä  kahfe  jimjim,  yä  nabi  &im?dna 
3  5         l(;bar  dave  bahre  dqcüna. 

laqaye  nsa-innuhräni  dobüna. 

gö  yä  kahf^  jinajim  ya  nabi  sim*:ttna 

eima  ihr  bemal »ek  ozränl  dobnna? 

gö  yä  eisä-innuhräni  *am  gunähkär  bona. 
20  


LYII  (155), 


kitvö  valaye,   i-valiiye  dri-wiin,   kitvö  biya  trd  qätone, 

25  qätnne  müdi*c-vaiyc,  9I1I1V0  u-k^tötö,  qIjUvo  &-be*e,  mähi\8se  »a 

(jHl-yaUii,  ^msikinne  ^Idi-valai,  umaubMle  i-tj^wezi.    nähat  u 

u*i-valsii  ktila   kimfarji,   m^blinne  li-dj'iütq  dü-wfm   ä-tre   qs 

marfannc;   marfalle   a-t{\wezi  b9traiye,  k&^d^n  ä-tiiwczi  boti 

lo-kt()r^n   dqjobri    li-vali\i  a-qätune.    t<ä»ihi  bu-türc).    azz^n   i; 

30jangali,    kit  (jqrito  kla  döra  jangali  biya.    azzjn  a-qätdneli- 

emsikinne    lji-(n)naaime    di-qrito.     simme    spindärät   l^-(n)nj 

duqonne  biy-arcj)  umähatte  Horito  ^älaiye,  masläqqe  a-qätüne 

rit<),   kmistiivan   a-qätnnc  =ialii-sorifo,   hiiv^n  pahlavän.    mihi 

yaiimo,   nähiti,    «jäbiri  li-dairo,   azzin  gü-dairyyo,   an^qqe  i< 

35-dairöV().     ommi    dairovo.     ömer   hii.     ^mmi   godovi^na   pah 

umistavrna    aähi-sorife,    mäl^mina    kalliit    H-dair(}.      ömer  k 

ömmJ    haühm   ii-kalb(;   U'U-lim<^ro   «jamaina.     hül^lin    a-k||lb<] 
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k  qätüoq  kmiÜtä^e  kä'isQ,  fäme  tärsci.  mnmtfille 
tÄlb((.  ät^n,  li^Kiillc  tfirtQ,  ijnlinr^Ue,  (yirtttc  u-gül(1o, 
i.  ümmi  k(;l>':Glaii  znruäi.  niMyä°e  u-kAI))o  lu-wän, 
rndi,  azm(illc  lii-kitllio  mil-wün  hol  d^mrililiD  bi-zarniii, 
rc;  kmi^tic  mlf-uaqiira,  ii-kiilbo  kömer  bi-zarniu,  ü-qä-S 
kr^qij'd  "iäli'i-sfjrifo,  ü-biUbnl  kiin^är|t  ti'ilit  iö';(itc.  kä- 
ut drt-7.Özän.  a7.z(ii  Itj'i'irzenini  qlaü-pilsä.  «'unmi  min 
}  öinmi  pablavän-nil.  />inini  ?ajäib,  ü-piigä  iitli-valrii. 
VAB  mfnvo?  ütiinü  gt^^iiiiniiia,  iigumfärjit.  cliiqqc  n 
!  n-Si^rlto  »tiUi-qaisc,  eiiisivii'le  lii-tärBCi,  iualiv(ile  föte  10 
aniävyUf  (Itjtjrito.  ftmoryallä,  yäderajijngaü.  Biilaq 
iiolie  n-liiiioi()  bi-naqfira,  g^zöiner  u-kälbo  bf-zitrnäi, 
tiino  talit  isvoN',  kn^qQii  u-türeci  ^älA-s^ritij,  güblii 
□  «(ijebti.  koiiiiiii  li]i-kn)Jf|l  ii-qätüno  niii-Eii^nti;.  k'ibre 
\].     ömor  yä  täwci,   u-päsä.     öiner  bä.     önier  lifliibäl5 

ön^r  ial-di'irbo?   bin<-r  AHir  arragbitol)  salfe  utgiiöJir 
l-s^ritc}.    niiiMölle  enife  ul|i;nejir  Arraglöte,    iisälaq   u 
U],    yinor  ysi   deni  j;ifig(;li.     niistavvlc,    ^m'jAjohi   <Ii 
yä   tArRci.     tiiacr    iiiinyo?    k9niällc    u-pa»ä.     Oiiicr 
rllialäl.     öiiKT  jaidijrbö?    ömcr  slali  ä-saife  n'ä-liq-20 
t(;l[,  lijjt  tArtc  iiiähbaliiyät  (j'braglohilj  ii'isAq  lii-sßrito. 
xlvit'lc  tartc  mäbbariiyät  <;braglöte,  usiibtq  lü-^ritQ,  inistairi^lo  ■alii 
-wtrito,  ä-mäbariiyät  ubraglöte.     ömer  yä  täreci.     önier  bä.     iimor 
l^cy-aubä  <,'lhuläl.    ömor  üif-dArboV  ömer  <;mhi{  tässet  niAi,  bete 
»I  «länoli  umiäla<:a(  'älii-scji-itii,  kän  dpry^lijlj  qQlfäoo  qänol)  uki)n25 
liHlt'iy^bflj ,    ädob^at  g«;di,ibuiuil[.     näbat  niu-äünto,  mMc  lii-tArsci 
Id-hniör<>  aIi)-kAlb()  ulii-qati'iixi,  i'imor  siimu  bäuaq  «Aliy-Arii  d(;bain 
ä-{n)ni>sti    buliätü,    (>ii<i  g<;mib'iqii<>  lA-fii;rit<; ,   niislatena,  i-taesR  (li) 
-iniWii    °al  qAri,    Mit  dorübbi  nAfjiB  ngi!(n])uii»ta;^n(!.    säljjq  la 
-forittj,    i-tiiesr    du  ini'ii    »al    qänc.      kr<>qi;ij    umigtiUc    »Jlbi-sorito.  30 
kniicöki  A-(niniso  aina  dli'>-knif(t'.'^no  täbtu-^oritt} ,  könimi  ii-tArsri 
qädiJu;-yi;.     luibat  inü-siirilo,   i,-nibälAlle.    efnile  tambib  bi-iiaKu  »al 
di-valai,    niarfcle  ä-grö-tc  bainf-valai,   j>mer  käl  baitii  kob''i'ni)  in(t 
qü^.     luäb'nilc  hi-piitia  kalbit  mi-rali'ii,  iiiälimlökMaBrAl%  bowitc  In 
-tirsci,  aiisbile   ido  dii-pa«u  uqiiyim.     set  isne  karab  bä-Miibivat  du  35 
•zöina,  kmal|ai  ki<llüt.     inaialöle  ä-kallät  ebUra  jAfigali,  buwiln  lu 
-diiiriiyo.     öniiT  dairoyo.    oiiitT  ba.    önior  gi(iii)iunb;miiia  ii(a)tiüq(,dä 
^Iki^aitia.     Önior  aliuiu  <'lkisiiiliü. 
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omer  ddsü  Qzzanq  lä-waläyät  du-türk  udu-^&rab.  fit^n  liAy&r 
bäkqr,  bim^mo  kqmistä^e  «jälu-SQritq ,  wqb(}lÄly(}  kowe  qaragOz 
mista«älle  bidiyärbakc^r.  m(^lle  lu-t^rsci  lü-kiilbq  ulA-qätdnq,  6me: 
z6l{ü  hätu  laf  maüss^l  ulaf  bi\gdad  u^ahna,  (^nq  n'A-hm^rq,  g^z4 
5  -laf-^stämbul  ^Isü-ößU^iK}.  ^mqäharre  lä-tre  qätdne.  Ömer  lo-k9 
zäiK},  lo-kmarfcna  ahdode,  gqzäin  tayda.  aqliir  u-t^rsci,  m6lle  \\ 
-qätnD(},  Omer  qtimu  iz6l|ü  Iiod-k^mannoIIiü.  ünier  l^-k^zän^  n-qä 
tdnq.  aqbtr  u-tarsci.  ömer  nikli  i^mol{  lo-ksaimjt  qbl|äbri,  m,oll< 
lü-qätdnQ.     Omer   u-qätdnq:   nikli  botoli.     qmqätalle.    fä*isi  tlutt 

lOyaume  mahqddde  agbini^ye.  simle  8aurä  lübm^ro  uld-kälbq.  man 
&aqqe  u-t&rsci  uni-qätdnq  balidöde.  azzö-qätüno  u*u-kalbq  laf  bi\g 
dad,  ksaimi  qaragOz  ba-qahwät,  kmälimi  kaillAt.  qäyim  a-tärsci  n*^ 
-hmQrq,  azz(n  ba-waläyät  ^dlaf-qstambul,  kmiBtä^e  bim^mq  ^äln-Sij 
ritq   wqbqlÄlyq   köwe   qaragöz   ba-qahwät.     ambälle   la-päsäwiy 

15bü-tel  lab^döde,  häni  dsrinmi  üdahcjziille  kimsahi  I^dl6-h^zÄll< 
kömmi  ndfaq  bd-waläydt  fi^rje  u^äji^bq.  adIo-]|^z^lle  kömmi  m{ 
fijrje?  kömmi  kit  qaragöz  wahm^rq,  kmistä^e  bim^mq  •älu-SQnt« 
wi^b^l&lyq  ks^yim  qaragöz  bd-qabqwät.  kimsaiy^i  a-pä6äwiye b^ 
tre,  lü-k^bi  d&rbq  d-päsäwiye  malidode,  liangi  dcjkjmsslfyn  botr 

20  azze  u-qäsed  du-paSä-dsewäs  b9tru-tar8ci.     dti  u-qäsed  da-päsa  d 
-qars  botre.    u-qäPcd  du-päsä-dsöwas   ömer  <^nq  gqmanbännc. 
-qäsed  du-päsä  du-qärs  ömer  6nq  gc^maub^inne.    a-quw|»ad  bimbi 
siye-ne.   ^mqätalle  la-quwesad  bi-valäye  debüjäfi.    qäyim  u-p45 
^dbüjdfi,    qrele  la-bimbäsiye.     ät^n  a-bimbäsiye  sn-päsä  d^boja 

25  Omer  qai  kimqatlitu  ?  ömmi  kimqatlina  »alu-qaragöz,  häv-Omer  (fi 
gi(m)maabanne.  Omer  g^saimina  (jhrc^tq  dl6-mqatlitu.  ömmi  : 
-d&rbo?  d-bimbäsiye.  Omer  gimbalqina  pisk  »die;  aina  menail 
^dnä^l  u-pisk-dide  »älu-qaragöz ,  tr9  mauböle.  ömmi  tr^ve.  cjr 
hälaqqe  pisk.    näf\l   u-pi«k  du-bimbäs  ^dsewäs  ^äle.    maub^Ic 

80  -bimbäs  qdsewds  u-qarag6z.  ddjar  u-bimbä5  du-qars  itdlyq.  az: 
8U-pä8ä  du-qafs.  ömer  k^yo  u-qärag6z?  omer  maubMle  ^Isu-pä! 
dsewds.  u-pdöä  du-qars  aqbir,  ömer  rdb  meni-yq  a-päsa-dsewä« 
g\(m)marf^nq  u-qdre,  q^yamnq  mene. 

azze  u-qaragöz  su-päsä-dsewds,  simlc  tambih  ^äli-valii,  öm 

85n^80  lö-8(/yim  bäzdr,  lo-fotah  dukkdne  bol  ^trö  yaume,  äti  u-q 
ragOz  f^lgdbi,  ks^yim  fi\rje,  toliü  fareju.  sfmle  bim^mq  b&-&9ri| 
b^l^Iyq   kQwe   qaragöz.    I|älfj8    ahmortq  zaltQDitq,  ajfsih  u-binl^ 
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ttriqjd,  kimfärji  a-(n)n6äe,   gähilii  m\dräq\d  ü-hm^rg.    mjjllele  lü 
-qaragöz    lu-hm^rcj,    ömcr  hat  af«ihat  uräqidat  lasan  \hmört(},  tli 
DMjqdmL    tlele  lu-bm^rq   rauqüme.    cik  u-qaragöz  (^bt^z  di-hmörtq, 
ti&  sära  b^gäva.    dl-valäi  kimfärji.    n(j8-ömmi  g^n^f^q,  n^s-ömmi 
Ifkoöf^q.    u4%q  aff^ma,    khi^z^n  ahiyc^bq.    cik   banbirä,    näfgqS 
abmal|raj-dida,   di-valäye   kimfiirji.     tre   yaüme   simle  tustg^niyq. 
ü-piiä-dsewds    einböle    bü-tel    lü-siilti/ncj.     ömer   ahzölqlj  ifärje 
^äfjjq?  ömer  l{alr.    ömer  kla  gäbi.    ömer  Ü-Siilt^nq:  saiyajliyq. 
msäya*lele-yq  ü-qaragDz.    havi  balies  bl-valäye  dqstambul  g(jdöte 
i-tre  yaumäni  u-qärag6z.    äti  <»äme  nazäm.    kle  u-qäragoz  räljiyq  10 
»I  gisy9   u'ii-lim^rQ  räl|iV9  ^al   giimlq,   ät\n  Icjstambul,  mfär&jje 
!äla{ye  l^di-valai.    äzz^n  su-sgltQno,    simle   tambib  lu-snlti^nq  »al 
di-?aläi,    ömer   ^asr6   yaüme  ämr^-yq  »äli-valäi,   l6-saimitü  süglq, 
fareju  Ä-(n)ni8e  u*ä-gaüre  »älu-qaragöz.    uäfiqi  mi-valaye  ulän^al. 
näfiqi   di-valäi  külle  u'ü-&iilt(Jn().    mista?6le  lü-qaragöz  «ialu-SQritq,  15 
kimfärji   ubi^zjn   ?uj(;b().    ömer  ü-sulti^iK}:  qaragöz,  \i6\\  itaü  gäbi,* 
tr9  si^l^q    u-hmörq    Iu-89ritq.    wii-hm^ro   ömer  yä  bijUcJik),   lÄcyq 
»üglij  (>no  sügli  '»äliy-sir^o-yo,  hiibi  dsoldqnc)  »älii-SQritc).     ömer  (Hab 
g^lqjlt    sil^q    u-bm^rc)   bü-zi^r   lu-s^rlto,    näfgl  u-bm^rcj,   twirq 
ragle.     säliqi    Ijörtin    ^mdi-vahli   lu-s^ritq,    l(J-qädiri    dqmüstämn,  20 
Däfili.    salaq  u-qätuno,    mistajele.    kote  b^lalyq,  ksQyim  qaragöz, 
kmitälimi  «ale  bi-fi\rje.     moUele  lu-sulti^nq,  u-qäragöz  komcr,  ömer 
tili  zläm   adnobdnne.    omer  b)-k9ve,   009  8iilt(^n9  unobrat  azlüm 
gabi?   ömer  g\(n)u(^b:inne  umäqamne  sab.    ömmi  bj-qodr^t  mäqc}- 
mittle.     ömer   dbVmäqamue   qtat:u   qärd.     bülele  zlum.     anbolle  1Ü25 
•qaragöz   qmü-8iilt(}no.     omer  b)-nh()lli  ü-zläm?  ommi  bele.     (imer 
•am^:«ü    *ainaibü.    mcjjämi^sse    »ainaiye    hi-(n)u^8e.    kitvö   ba,   lo 
-m^jämasle   «iaiue.     bVqiul^r  u-qaragöz  adqmaq^m  ü-n9bir9.    ömmi 
qai   lö   mäqi\mb)li?   omer   fisle    *aine   dqncjse    aftihe.     omer   süm 
imro  »al  külle,  d(jm':ümf*c  »ainaiye  ubat  »amos  »a{n9li.    ma;äm2\8^edO 
«inaiye   elküUe.     mäqi\mle   u-zeliUn  Piib,    btjzjVllc  (jlvüj(;bo.     omer 
taili  ßisto,  Hulhjno.    bülele  sist«),  kiuif(irji  di-valäi,  simple  »ez9  i-8f- 
sto.    hüle  *izo  lu-iiioro  di-sisto  läsau  u-gabbi».    more  di-sisto  lö-sqile 
i-^zo,  ömer  mü-g(,»Hamn9  bi-»ezo,  bali-8istaidi.    gähilu.    simple  8i8t9, 
how^le   lu-mr^n;.    simle   a-maslabat    külle  bqsUuubul.    nafi\l   i^mess 
dn-qäragoz   bqbrit<>.    mahallele   lu-Hiilt^nc)  ^asrö  b&glc  kallat.    ati 
a-qaragoz  UMi-hmyro  dot\n  ll^balad.    atjn  l^'qrito,  mähatte  bu-Iian 
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abcjlälyo.  möHe  lu-hmi^rq:  zölj  payädlan  säm«o  d^mäqadiD] 
li^ro.  azze  u-hm^rq,  lö-qktle  sam^q.  h^zöle  lidö  dttq,  k^n 
dobenito  adeganna.  tloblela  lu-binriro  dohnito  edc^iinna,  la 
kla  yätfitq  qml-nürq.  bizle  u-dastq  di-dobnitq  »dli-iän^ke.  y; 
5i-zan(;ke.  amsikke  u-hiTi(jrq  ^Idi-qritq.  8q6ll-ä-ta%ne  u»ä-l 
siinle  ulo-simle  lü-qaragöz  adiuarf^n  u-bin(>rq,  d9bile  ä-bä^le, 
walle(n)ne.  dä^ar  u-qaragöz  ^Isü-siilti^nq,  mabk^le  lu-sglti) 
-sü^l-^tsimle  lu-hmi^rq  wuldi-qritq.  iiisäyaale  äuirq  lu-sijl 
ömer  auqödü   i-qrito  usqülu   ä-bägle  du-qäragöz  warfau  u-hi 

lOazza  i-?äskar,  mauqädde  i-qritq  usqolle  a-bägle  umarfalle  u-h; 

liti   u-qäragöz  li-dairq    du-jafigejli  Iqsü-dair^yq.  ^  ü-k&lb( 

-qätunq  bös  litjn  mhif  bi\gdad.     trele  lu-qaragöz  ä-kallät  u^ä- 

bi-dairq  du-jäiigali.    näbat  la-waläyiit  d^liif  bi\gdad,   ks^yin 

böyät  tau  m^dü-qätünq.    näbiti  (jlbügdad,  Binime  sü-I^alifa  Isj^l 

15kh6z^n    ahüj^bq.     ^msäyele    ^bbügdad    ?älu-qätänq     u^älu-l 
omnii  nähat  (jlbdsra.    ätin  b^traiye  ^Ibäsra  hdwe  u^ü-hm^rq, 
l2^?b$yät  tau  m^dü-qätdnq.    ommi  di-valäi:  ü-qätünq  simle  la'rt 
u-qäragöz  tau  ksc^yim.    ömer  aikq-yq  ü-qätünq?    ^msäyele 
-valäi.    örnmi  maubele  lu-qorran  du-niüskov.    azzen  elbainu-mi 

20  8Ü-qqrrän.  simme  la^böyät  sü-qorrdn  ulaülel\n  dastur  döt^n  1 
lad.  fansi  sü-qorrdn  uiidfi^l  isinaiye  b(jbritq,  ksaimi  ba-wa 
bu-fasäl-dktte.    tu  sme(r)ra  zab. 


25 
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3Q         kitvö  bä,   ismc  mir  käiiiin,   u-äga  dä-qätüne.    kitvöle 
hitvöle  abne.    kitvöle  tarte   rabye  ubäkca,   samvq  ul6-sä.mv< 
-k9rl|ivq  ä-rähye  ulo-mosäkvq  ü-bustönafde  fekiye.    klau-qus 
mi-valäye  ulärval  U'ü-bistonq  u'a-ribyc.    ömer  lö-k^rlji  ä-rab 
ub'>-km(^8\k  u-bistöuaidi,  gezinq  li-valai,  yötaünq  bi-valai,  ma 

35a-räbye  u^ü-bistönq.  qäyiin  azze  li-valai,  ytitu  bi-valäi  bain 
tüne.  äti  hä  m^sri  lu-qüsrq  d^mir  känün  qlbaiuu-bistODq.  h 
attq  saütq  lu-mi^sri,  omer  d^manyq  u-bißtönänq  a'&-rihye?  i 
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i^mir  känün.  6mer  qai  lo-köwe  mQrcj  la-r&hye  ulü-bistönq?  6mmo 
Äjiz,  lö-k^rl|i  4-rähye  ulö-km^s^k  u-bist^no.  yätu  u-m^sri  «jil  a 
•rihye,  ma^adlile.  qär^yq-ve  u-m^m,  kitvö  ri\sm  ^älaiye,  ^tlele, 
täril|i  d-rahye,  kul  yaümq  kt^haii  iik^  ta'ine  bti-tarte,  qmsikle  lu 
bist^no  fekiye.  sämaj  mir  käniin,  äti  alsu-masri,  ömer  ai-d^rbqS 
dmloli  d^makrälilqli  ä-nlhye?  mollc  lu-m^sri.  ömer  mälQhq.  ömer 
TÄvin  loliät,  m^sri;  ömer  yä  m^sri.  ömer  bä.  ömer  kitli  ättq, 
16-kOvela  abne,  lait  darm^nq  gdbqli?  kqmalle  mir  känün.  ömer 
bele;  öiier  qaiil^t  »ämi  dobatli  u-äbro  qämijyo  adg^dcjve?  ömer  qrär 
«m  äli/hq  u»&m(}l{,  tr^ve  Iqliät.  maubölc  u-mi^sri  qlgäbe  li-valäi.  10 
rimle  dann^no  lu-m^sri,  mastrle  (jlmir  känün  uliy-attq,  udäjar  u 
mi^m  la-r&hye.  käm\l  »ato,  bävile  äbrq  ^Imir  känün.  äti  featq 
br^to,  hävile  hreno,  la-tlot  isne  bävile  tlot-abne.  Äzze  u-mäsri 
;lgkbe,  ömer  mir  känün.  ömer  bä.  ömer  bali  u-Äbrq  daqwilql^ 
Äml  ömer  IcVkqb^noli  dbri.  ömer  lo-k^we.  sqile  u-äbrq  liilS 
m^ri,  ömer  tr^vin  ä-rabye  uni-bisti^no  Iqbiit.  Bqile  r{\tlq  dbasmq 
J-mäsri,  jin-yq,  sfmle  fsmc  masri,  maubele  u-z«:ürq  u'u-b(jsmq. 
iwin,  yätivi  qbtiirq  aäli-s^nq,  qdAble  lu-mäsri,  lu-jinnavi,  simle 
iiiro,  mäbatlc  u-basmq  «iäli-ntiro,  qftib  gübq  bi-sdnq  aämitqq.  nibat 
iDwc  u*u-küreko  bu-i;iibo,  tloto  vaüme  utbHo  lälye  bonne  kn(Sbti20 
m-giibo,  nähiti  i(j4)ritq  hr(»tq,  bistone  ubakcät  uliera-ljwade.  mau- 
aule  u-kürqkq  biyaudae  al([iti,  kbii-yaudae  bu-qüsrq.  bülöle  kt^vq, 
imer  ihif  aqri^yq ,  mo^dq  ql'icjsri  yaüme  kqbvc^nq  qdyidfit  u-qr^yq 
iüle,  kqmälle  u-m^sri.  äzze  u-mi\8ri  näfj\q,  mäqladle  u-üinq  qbfi^te 
In-kürckq.  yäUf  u-kurqkq  aqrqyq,  ^msikle  ä-sabnit  bi-qraitq.  25 
abo  (jtsöyim  rübc  ahmorq,  bägbj,  ^nsiin,  ma-medone  külle.  hiti 
•m^sri  ba-»ijsri  yaüme. 

kitvö  fcjibbak  bi-yaüda,  cftable  ii-sibbak  ln-kür(;kq,  niifaq  li 
lörtq  du-qüsn).  azze  liyaudae,  bqzele  kit  ezntrq  msikq,  kle  u-zin- 
ir  baqdole.  ömer  qai-y-arke  bat,  j\z^urq?  ömer  qmsikleli  lil[-jin-30 
Ivi,  mauhifleli  aqröyo,  komer  b'ibre  dqmir  känun,  kmäbke,  ömer 
msikleli  bu-zinjar,  bani  set  isne  qnq  msikq.  ömer  maikq  bat? 
Her  äbrc  du-malk«»  da-bi'ible-uo.  marfele  labre  domir  känun. 
Her  baübä  gqsänibql|  u-jjnnavi  Ijid  simlebi,  kqmalle  äbre  du-malkq 
l-lülde.  ömer  bajai-darbo  saimina?  ömer  tolj  »ämi  li-yaudäyati.35 
Mn,  abzälle  siayo  us{ib':q,  kit  basrq  qnui-Bisy()  kol^el  uklt  gelq 
Bia-Babcq  küljel.     omer  müd  lu-bäsrq  heto  qmu-sakq,  ämtai  u-göb) 
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h^te  qmu-sisy q ;  k^mälle  äbre  du-m^lkq  da-fiiiilde.  mäh&tle  a-Uarf 
qmu-sj\b?q  umähatle  u-gölg  qmu-sisyc).  ömer  mö-kfb^etu?  u-6bf<). 
Omcr  asleqa(l)lan  ^Iföte  d^britq.  räl{U  hä  ^älu-säbsq  ar4l(Q  \k 
«jälu-sisycj.  mofqanne  ^Ifeme  du-gübq.  dä5ar  u-sfsyq  u»u-rtlwq 
5qlduktafye.  fä'isi  ä-tre  zqmre,  qnäiqqe  abdöde  wijtl|^bbe  \^iUf 
mahdöde,  kulh-azze  lu-bälad-dide.  — .  dzze  ibre  demir  känttB 
laqrito,  ahzele  Ähdö  pire,  kla  bu-baitq  yattitq.  ömer  lo-khöv&fli 
ad-lälyq?  ömmo  lait  düktq,  qi\rban.  ömer  sqüllc^l)  ^isrq  qürS  tt»»h- 
vaili    ad-lÄlyq.     önirao    tr^ve.    bdlela    ^asrq   qürä  li-pire#  yätivi, 

10  ömer  »qull^li  cärlii  lirenq,  zel)  tailan  mi^k^lq  döl)^lina.  &zza  8q{lA 
m6k^lo  bu-c$r}{i,  mamt^la  äl(a11e.  iägili,  ömer  l^Ü^l)  ibne,  pire? 
6mmo  b6le,  qnrban,  kitvöli  ärb«q  äbne,  simle  ^äskar  ^Imtr  käDOn, 
^mqätele  ^ämaina^  qtjle  dn-ärb^q  abnaidi.  ömer  lait  ^ämq;  dmer 
pire.    ömmo  hä.     ömer  gqdovenq   bagältq,   zel(   lu-soqq   zabiUi, 

15bÄlle  l6-mzabn)t  i-räsme.  ömmo  löo.  hävi  bagdltq  s&f^rq;  min* 
bela  li-pire  In-süqo,  mzabn^la  hkUq.  ömmi  hdlan  i-rasme.  ömmo 
löo,  lö-kqballa.  mamt^Ia  an-alfq  u'i-räsme  u'ätyq  la-baitq,  h^i^ls 
u-kür(jko  yätivq.  ömer  qmzabuölc;!^  ?  ömmo  e.  ömer  tlil^lf  i-kal- 
Idt,   bdmijale    hiit.     mahsamme    eblälyq.    ömer   pire.    ömmo  lii 

20  ömer  gqdovenq  gcimlq,  auböli  lu-siiqq,  zäbäilli,  i-räsme  lobätläi  hä*^. 
ömmo  kä'isq.  hävi  gamlq  säfqrq.  maubela  la-&üqq,  ^mzäbalU 
i-garalo  bitlöt-alfq,  i-räsme  lauwöla.  dtj^q  lu-baitq,  h^zela  n-kär^kq 
yätivq.  ömer  pire.  ömmo  hä.  ömer  qmzabnölql^?  ömmo  6.  Ömer 
kä'isq,  tlilql|  a-kallät,  bemijäle  hat.  — .     ömer  gqdovenq  hamm&m, 

25  hat  itaü  bü-hammäm,  gqdot^n  a-nöse  söhan,  ^ul  kallät  m^naiye; 
gqdöte  ü-j^nnävi  qdvQber  lü-hammäm,  l^-t^r^t  h^l  dqvenq  bftz,  q9- 
sa^nq  »aine.  ömmo  tri^ve.  hävi  hammäm,  yätivq  i-pire  bä-hgm- 
mäm,  k«(U)ri  a-n^se  lü-hammäm  söhau,  ks^qlq  A-kallät  äti  a-j^n- 
nävi   I{udaiv(7nq   aki^ral^  ^ala-zqmre  qdmahzämme.    l^-trela  li-pirc 

30  qd^^bcr  hql  dävi  u-kurqkq  bäz.  ^äbar  u-j^nnävi  bu-z^r.  ^mh^läc 
mäquzq,  qsajle  »aine  i-hdq.  kimkäfällä  ü-j\nnävi«  mn(w)-&dm9 
qmhc^lele  hrenq  bi-^ainq  hr6tq,  qs^üe  a-t/irte.  8ämi  a*j^nn&7L  ^m* 
sikle  bqdr^<:e  lu-kurqkq,  ömer  töl{  qdmahv^nql(  dgqs^de  lainqli 
maub^le  qlfeme  du-gnbq,  qmh(;lele  tafqe,  qtfijqle  bu-gttbq  6-j^nnftvi 

d5nahat  qldükte,  äti  qlsi-pire,  tloble  l{ät^r  lu-kurqkq^  hävi  yainc 
ufair.    bäl^yq  i-pire  %äle. 

äzze  iflsu-bäbq,  alsqmir  käoQn.    mäsule  ^Imir  ksnun  omiyit 
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a-&br9'  ^bdükte  aga,    hävi  mir  kändn  )äl&-qätQne.    ksi^yim 
r  mä-qätüne,  kimqätil  ^äm4-}gbügre.     (jmsäyi^le  gre^9  m^dide 
ilk9  da-Aülde,   mqllele  lu-gre^q  bn-kägad:  m^lle  lu-mälkq  da 
e,   mar  mir  kännn  u^äbrqli  bu-gübq-vaiye  sü-j^nnävi ,   mab^- 
le  tayda,  mar  ^ksöyim  häz  menqlj,  kitlql(  b&rtq,  bäliyq  att<y-5 
.  I6nq.    maub|le  lu-grc^q  u-kügad.    azze  su-m^lkq  d&-fiülde, 
3  u-kägad.    mäyit  u-m&lkq  da-Fiülde,   qiiyim  u*abrq  ^bdükte 
q  bu-gübq.    qrele  u-kägad  lu-mivlkq  dd-Biilde,    ömer  lö-k9- 
Böti  la-qätüne,  bäljtq  lätte,  g^q^t^l  böti,  zöl(  mär  l^-kc^bela. 
-gre»9   mahkelele   ^Imir   känon  ljid-m(Jllele   lu-mälkq.     simleio 
r  ma-bälad   dä-qättine,   azze   gnmqdtil   «iäma-bülde.    ii-bälad 
Ide  tdbtiy-är^q-yq.    aina  fiiUdq  ^dn^fjjq  ^IfQtq  diy-änq,  aq^t- 
rqätdnc.    uh6nne  af-darbo  q^ili  ä-qätüne?  ksafmi  Idgam  täht 
9,  kmöl^n  4-lagamät  bärdd,  kmärfjn  i-nürq  bü-bärdd,  kycjqdi 
ine,    kn6fli    bainu-bärdd.     haühä   qcjtli   a-qätdne.     i-käUtteis 
'9  da-bijlde  uda-qätdne.    qt()lle  galabe  ma-qätdne.    däjar  mir  • 
1  lubahid. 

Litvo  abdö  pire  bainä-qätüne  qatun.  kitvöla  hä  dbrq.  qtöjle 
de  bi-käle,  ^d^i^la  li-pire  li-qätun,  ömmo  lö-fi^is  qätdnq  bu- 
,  —  tl()blä  mäl9b  —  botr  daq^jl  abri  mib^zi,  külliä  fifvk  9b- 20 

9mdd-nsanät.    bizi,  kül  qätdnq  azze  9lbait9,   bävi  l{oddmo, 
i-b^lad   da-qätdne.    fAis  mir  kändn  9lhdde,   mäsdle,  9k^ral| 
;o.    mäy^t    u-malk9    da-ßbügre,   ömmi  16-ksaimlnälan  mMk9  . 
bugre,  gqsaiminälan  m^lk9  mä-qätdne,  elq  Sära  n-bälad-didan, 
i    wjjqc^tli    uz^njn   »am   ahd^de,    trijte   liä   z^r  qlbainötalna  25 
;i  4-5obügre.    hcjzalle  mir  kändn,  ömmi  töl{  ahvaflan  m^lkq. 
käMso.     mautaüwe  bcjduktet  du-mAlk9,  kmolalj  ^älafye.    mar- 
L-dallr^le  baUiu-balad,  omcr  lo-q9tlitu  ahd^de  ulo-g9nvitu  mah- 
iil6-zonetu  »am  ahcjode,    —  simle  tambih  —  m(n-bä  ts^yim 
i,  g9q9tänne.     zäud  a-johügre.     (jk^rgli  u-m<^lis  dmir  kändn 80 
bügre;  tf^yis   lia  (jll.idde  gäbe,  9q9t(jle  öl|ele.     qkzaH  mene, 
i§aili    »ala-qtile.     ü-liä   yaümo    omer    qräu  la-5obugrc  külle 
na  kmaqqblili?  lo-kmaqi^blili?  qrjUle  la-jobiigrekullclrt-majlis. 

u-tAr«9  qümaiye.     onimi  qaf  g98(^llr^t  u-tdr^q?    zä*i':i.     Omer 
fq  gäbaina,   kul   qdkorjili   u-msijlis  kmabdina  u-tar?9;   ömer  35 
ilu,    ömmi  mi-misgclina?  omer  kmaqqblitnili?  lö?  nöSe  ömmi 
iie  m^naiye   ömmi   \ö.    ömer  qaiyq?    ömmi  qt^tl^t  m^nainä. 
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näfil  bainötaiyc  qtile  külle ;  däl(ile  al^ile,  dgqtjle  qtfle.  mah^^ 
lärb?(}  tähtu-tano,  ^msikle  ^Id^nvc  du-ha  cff^me,  aqtf}  d&nye,  m; 
Zi\mle,  fsuB  danve  <}am  mir  känun.  azze  maskile  Ig-^obügr^  q 
danvq  su-aga  dä-fartaane.  kle  u-äga  da-fartaine  yätivq,  ukit  ( 
5tdno  q^ze,  klt  sisv^nq  mi\fti.  ommi  mo-kob«at?  mg(r)ralle 
-igbügrq.  malikqlelin  l^id  järibin.  msäyiue  gre^q  b^tr  mir  kän 
azze  mir  käniin  (jlgäbaiye.  yätu  bü-majlis,  6mmi  hano  ks^j 
da»wa  »iiloli.  ömer  e.  ömer  u-qijzc:  qädim  li-h^lq,  m^lle  lft->sbüj 
mqädiimle   sü-qöze    sü-qätüno.     6mer   ahkai.     Omer   hävilan  i 

lOkäuün  malkq,   mälimle  u-majiis,  sl)<^IIe  u-tar?o,   qtile  kiille,  k\ 
ärbvq  malKjzämlan,   midleli  msikle  danvi,    grisli  ruhi,    qtjj  dki 
kli  kmaskeno  gäbailju,    mo-k^mmitu?   m^dlele  h^-q^ze,   ömer 
fä^H^t  lono.    äl|ilc.    u-i\ga  da-fartiUne  simle  mir  känän  q^zc  IQ' 
hdv^n  tre  qijzawiyc.    morrc  lahdöde  la-q^zawiye,  6mmi  g^m^qd 

15d-f[irtäane.  ^dlo-mu-äga  isgili.  mollule  (^Imir  känttn  la-dga  dä-i 
üwne,  ömer  (jmlai  i-yaud<äyaidol|,  mlaiyä  qärsq  waqrai  lä-farta 
külle  wa^bär  ^IbaiuQtaiye,  tr^  ^obri  ä-f\vrtd»ne  kuUe,  ^mkaiy^ 
u»ü-8isv^no  i}ämail|u,  u'ahnil  genofqina.  qrele  lu-äga  la-farta 
külle,  qmlele  lu-j'iga  i-yaudae  qärso  uciki  a-farta%ne  külle  bf-yaud 

20  ü-8isv(\n()  kle  bainötaiye,  u»u-jiga  kle  bainötaiyc,    kimkaifi   ba 

-qärso.    i'iti  u-qätüno,   mamt^le  qaisüsq  (jtkabrite,  ma^ädle  ^li 

känün  ucikle  bi-yaiidae  bainu-qarsq.    yäq\d  u-qärSc)  u'ä-farta! 

.  uyäqid  u-baito,  u'i'it^n  a-tre  qätiiae  In-balad,  mir  kändn  u»u-qC 

laq<;in  bitre  msaidi^ne,   kit  »ämaiyc  tre  tfjwezi  ut<^$la.    sd^Ue  b 

25d-qätüne,  »äbiri  bqnaqvq.  a-t<iwezi  l6-qädiri  d^jj^bri  bQtrai 
nähatte  u-t(»^lä,  qtile  lid,  maufaqle,  büle  lä-m^aid^ne.  nähat  ( 
sikle  u-hreuq,  maufi^qle.    jlatte  a-galdatte  umQblünne. 
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kitvö  mir  känun  n-iiga  da-qätdne-ve,   mäyit,  fa'isi  dl6  ä 
hdvi  »älaiye  tb)t  isne  galä,  lo-fais  mode  d61|li.   maitivq  4-g&mle, 
85  livo  u-basrattc,  mqnaöfivq  ä-ganne  utcjlinivi^nne  usaimivq-ne  l&h 
qralle  la-rabe  lahdöde,  mälinime  majlis,  ommi  saimina  t^glnr 
-valäi.    ommi  kit  \\k  kacal,  aqrawulle  dhoz^ua  mö-kom$r|  i*ki 
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qcl-yq.  azzin  botrü-kacal  qdq^ruUe.  kle  kiitrc  ü-kaqVl,  kitlc 
0  edlahmo  (jdhofe,  kle  kciljel,  kle  bi-hcjo  ido  kluiyik  qarcc. 
i  qiim,  kacal.  oiner  laiko?  dmuii  lu-inailis.  iimer  elinö-godö- 
?  mauballe,     azze   lii-mäilis  ü-kaeal.    omiiii  kacal.     omer  liii. 

•  •  •  •  **«'  •  •  **  • 

i  si'iinlan  ta^bir,  mäMto  i-valai  mu-käfno.  omer  u-a^a  manyq?  5 
i  lait  A^a.  mner  siimu  zaidin  si^a,  gqki^ral^  «jal  dükt()  dralj- 
simme  zaidin  a^a,  abre  d(;mir  kaniiii.  qäyim  zaidlii  wiitre 
e,  azzin  käril|i  b^brito  dliozjn  aiko  kit  raljsiye.  azzin  qünal'i 
ro  vaiime,  bezallc  nahro  demai  nibo,  16-mairallc  etqntvi  bu 
n»,  dämibi  qmu-nabro.  honnc  damil|i  qblalyq,  titi  dövq  elfenie  10 
lai,  qrole  la-deve.  ommi  mo-k6b':at?  a-d(3ve.  omer  inftvitno 
lafno  bi-basrati.  qrelele  lalireno  mi-häsra  bri^to,  kle  zaidin 
anat.  u-devo  miMle  hi-dcvo  kafino,  omer  qta»  ba-mai,  tob 
bina,  abnä  irän^qina.  qata;  u-drvo  ba-mai  bi-dükto  etlatne 
iqe.     azze    zaidin   (jmnaisalle  i-diikto   dqqahu   u-d(iv<).     qji»imi  15 

a-qätune    uzjüdin,    qiitj.i   ba-mai  uräl|ivi  lala-gande.     azzin 
n  valai,    i-valaye   da-jnbüpe.     ü-z\niiti  u-aga   da-jobu;::n;yo. 

barN)  lü-zonati,  klai  vatiito  arn'iba,  kitla  tre  grcic  {(»bügre 
II  bistnno,  klen  a-sibel)ik-dida  moqiibil  du-bistono.  maliatle 
(lin    ula-(|atiinc  qmii-l>iston(>  yiitivl.     dännl|i  wqtralle  a-gamle;  20 

a-«:ando  bu-Iiistono.  balla  eli)arte  drt-zinati,  abzela  kfaliti 
nie  bainü-biston«»,  kro.an  ü-bistono.  emsävade  elzaidin  a-tre 
le,  eknrbi  »ala-;rande.  umini  moblila  elbarte  dn-zinati  a-punle. 
iinne.  azzin  scbartc^t  du-zinati,  ommi  kone  ä-punlaidan? 
)  klen  frabi.  ommi  balanne.  ommo  qai  marfanl|U  bü-bisto- 25 
ommi  damibe  vaina.  ommo  mabraüwe  n-bistono:  ommo  be- 
i  bu-jiabis.  malitinne  bü-babiH.  ommi  arfailan  dozano  elsii 
(lan  «dsu-zaidin.  onniio  aiko-vo  zaidin?  ommi  kle  yätivo  sü 
Tii],  ommo  (|rawulle.  (|rallalle  la-iobugre.  ati  zaidin  elsi- 
ie.  ommo  (laüwvo  marirloli  a-irande  bü-biHtonoV  omer  dami- 30 
ina.  ommo  bat  ins  irabi  irrau  dü-l^istono,  ubani  gemarfivanne 
ibis  uobanne  a-L^'nnle.  marlalla  nhiilAlin  a-pimle,  fais  zai- 
nisiko  (jrrau.     mnlKlin  rizaidin  la-qiitnne  bger  lisono,  omer 

a(|imu    i  valai    da-<[atun(»  liönne  U'a-botatte  troti"    b|  balada- 
arke  rah<ivr  vn.     azzin  a  tre  qatune,  mauballe  a^candc.   rä-35 
«Alba  »al  ^^nnh».     l'ais«»  i-*rämlo  etlzaidin  al|lit<»,  p»rsila  bcj- 
5.     azzin  bi-bnlad  da-<iatnne.     ommi  kovo  zaidin?   ommi  iai& 

14 
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tämq.  l6-m^tyäqänne  ^Idi-valai,  ömmi  qtQlc}  qtoUe.  Im^Ile  \k 
qätone,  ömmi  lo-qtöUe.  maq^mme  d-qätüne  mi-valayäyq  h^i 
wa-b^tiitte.  ä^n  bu-darbo,  läqgn  bi-vAskar  da-Bulde,  mqät&Ue  l(i 
ula-Riilde.    qtolle  galabe  ma-qätüne  wumsikke  mäte  qätüne  u'i- 

5t^tte  yäsire,  maublinne  ^Isa-malkq  lä-Bulde.  mah^zamme  la-qi 
ne  (^dfäis,  ätin  In-balad  dqkicyq  zaidin  (^msikq.  mähätte  ä-kü 
-dätte  bu-baladäo  da-jobügre.  — .  sqfla  ^Ibärte  dd-z^näti^  h 
zaidin ,  hävi  u-gaür(j.  u-bäbq  di-kac^ke  ü-zqnäti  ömer  l&cy^  h 
ds^ql^t  zaidin,   ^^^^^  li-b^rto.     ömmo    g^sQqlalle.     äqfla   Io-d 

lOnätla  »älu-bäbo.  mgllela  ^Izaidin,  ömer  g(;q9tanno  bäb^l|  u»ä 
bügre,  ^bleb(jl{-y9?  lö?  ömmo  qtäl,  dastür-didql|-y9.  treläla 
iobügr^  gTb'iq,  ömmo  bänq  lö-qQtlatle  uhäni  külie  qtäl^n,  bu 
ubäbi.  ^määyd^le  u-Jobügrq  u-gre^aide  udiy-ättq  bQträ-qäti 
Omer  klin  bä-k^nat,  mar  töl^u  ^Isizaidin  küll|a  ^dlö-ma-b^te,  1 

15  i-böte  tamo.  azze  u-gre*q  u-jobügrc}  bqtraiye.  abzälle  14-qäl 
u-jgbügrQ,  ömmi  g9q9tlinäle.  ömer  u-grö'jq  dzaidin-n9.  h)-qt 
ömmi  Imin  ät^t?  ömer  ^msäyä^^leli  ^Izaidin  b9trail)a,  ömer  tr 
utQr^n  4-b9te  u'd-nise.  azzjn  ä-qätdne  »ämii-5obugr9.  azz^n  9I 
y9  ^Isizaidin,  ^mle  u-qüsr9  dzaidin  qätdne.    ömmo  i-k^c^ke  i 

20  dqzaidin,  i-«ia8kar-d{(J9l|  galabe-y9  ?  ömer  gälabe-y9.  ömmo  i-\ 
^dbäbi  gilabe-y9.  ömer  tr^ve.  dämil{i  hol  8af9r9,  8&f9r9  qO 
zaidin  u*a-qätüne,  näflli  bi-valal  dä-3obügre,  qtölle  ü-z\näti  udi-\ 
külle,  lo-fäis  n^S9  mi-valai  ger  i-käcqke  u'ü-5gbügr9  u-gre»9.  i 
yä«jle  qlzaidin,  ömer  tau  d-bötätlju  li-valai  dyotvina  bi-valal.    n 

25t^lle  4-bütatte  li-valai,  hülelin  külhä  bait9  umajamirre  i-valai 
meqjjm.  ömer  k^ne  ä-qätdne  lirine?  ömmi  ^mqätelan  lähna 
-Bülde,  qtölle  mejnaiye  um^naiye  ^msik^nne,  klen  gäbe  yä 
qäyim  simle  »dskar  md-qätdne  u'dzze  lu-bälad  da-biUde.  mau 
ü-}«bügr9   »äme   u-gre»9  »ämi-^askar.    mollöle  lA->öbügr9  (jlzai 

30  ömer  zol^  (;lbemälk9  da-ÄuHe,  ahzai  qtfle  ä-yäsiraidan ?  lö?  i 
kazin9.  lö-kumtän^n  d-fiftlde  *äma-jc>bugre.  azze  ü-3Qbägr9  c 
mälk9,  ahzele  a-qätdne  msike.  dä5ar  u->\Qbügr9,  mqll^le  ^Iza: 
ömer  klen  ^msike,  lieä  l^-qts^lännc.  maub|le  ^Izaidin'&Hiät 
^mqätälle   l(nne  ula-bülde.    kle  u-bait9  du-mälk9  bär^y9.    eil 

35 -qätdne  bu-baitq  du-malko,  sqolle  u-bait9,  qtöllo  u-mUk9  di-Bi 
umarfele  ^Izaidin  a-qätdne  yäsire,  hönne  u'ä-bötatte,  ^nhöUe  j 
du-malk9    u^a-nisaide   ^Izaidin.     kitvöle    bärt9   kä'ist^   ll|*nii 
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;^lnle  ^Izaidin,  trel^Iayq.  äti  zaidin  baini-valai  da-liülde,  ^W^^ 
be  md-Fitilde,  um^nalye  mahzamme  (jltihtiy-dnq ,  1^-qädiri  qd- 
janne.  Ali  zaidin  wä-qätane  lu-bälad  dä-jgbügre  li-valai.  n^so 
j  bi-valaf.  it\n  d-jqbügre  dcjlarval  ml-valaf  da-qaryavi^tq, 
hibbe  l-valai,  umaubAlle  b^irtc  dn-z^nAti  lä-jobügre.  äti  zaidin  5 
lai,  oiuer  (;lmdnc  manhäblelan  iimaub^le  4tti?  ömmi  la-jßbugre. 

biiwe  u*a-qätüne  mi-valai  ulärval.  afna  qritq  d^km^te,  g^- 
qädlä.  mauqadle  ä-qaryavr/tq  dä-jobügre  umamt^Ie  iy-^ttq. 
la-baito  li-valai,  hävile  tärte  nise,  bärte  da-mälko  dä-IiiUde 
rte  dA-z^nati.  ömmi  qt|lc  bäbaina.  kmäbk^n  lalid^de  ^diölO 
eaidin.  ommi  bajai-d^rbq  saiminäbe?  ömmo  b&rte  du-mälkq 
itjlde :  mahtinale  sämq  bu-m()k(;Io.  mähättäle  sämq  ba-nii^k^lq. 
B  ^Izaidin  umjiyit.  nösq  ma-qätttne  l^-kmäjre  Si^q^l  Ä-nisaide. 
ä  bu-qüsro  a-tarte  nise,  wä-qätüne  klen  bi-valai.  ^ktdwe 
ad  lä-tarte  ubilwc  IjJ-^obügrq  lu-grc^o.  ömmi  aubele  lu-äbul5 
vi»  u-iiga  dj\-8il{6r,  mar  kommi  bjirtc  dn-malk(}  dd-fiülde  u- 
e  dü-z\nati,  itöl|  bat  wa-sil|6r  li-valai  dn-z^näti,  qiitel  »ämi-qä- 
!,  elo  qtoUe  bäbaina;  d6t\t  g^sQqlinälolj.    Azze u-jobügrc},  mau- 

u-kagjid,  azze  su-abu-darvis.    qröle  u-kägad,  ^ns^qle  u-ks'igad. 
m  ü-abu-dArvis,   malimle  a-siljür  külle  u*äti  li-valai  dü-z^näti.  20 
ätalle  hiwe  ulä-qätune,    qt.olle  a-qätttne  14-8ili6r  usqtle  i-valal 
bu-darvis,  embolle  i-tarte  ?ale. 
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kitvö  bä  zliim,  kitvolc  rabyo.  rndy^t  ü-qär^so,  Ip-qadle  ^Imi^re 
iliy«j  qär<)s<},  embätele  i-raliyc}.  äti  qätun<),  mgllele  qlm^re  di 
f(|,  ömer  bHkodcat  böv\t  qaroso?  omer  bcle;  ömer  mo-g<jdobÄ- 
ui  sato?  konior  u-qätiino.  /mier  gcjdobenoli  mo-qürs  u'ü-mq-SO 
<J<}1|.  inner  trove.  luivi  u-qätun(»  qärrjso,  ktc^lian  a-ta»ne  dai- 
.  — .  havi  sat(»  galä.  kit  tajalto,  kitla  b/irtq  u»abro.  käfinc-no 
bne  di-taialt^j.  onimo  kazinq  la-rAhye  tqlbono  zad.  atyo  sü 
iDOy  oniino  (latiin«».  onicr  ba.  ömmo  hali  inmo  ^dzad.  (»mer 
tsamnt)  »ani(;l|,  g^'dobent^li  ziid.  ksoyim  «ama  ü-qätiino,  kq- 85 
zid.  kul-yaümo  kötyo,  ksoyim  »iima  ukobelä.  ahini}  i-ta^&lto. 
lAlIe    la-ta'jle   su-aga  da  ta-le,   ömmi   Witlä  gaüro,  amiAlt^yq 
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wnt}in(}.  äzzä  su-äga,  umer  qai  t^in^t?  ömmo  lätnq  t^äntcj.  6t 
böle,  nikr  (li(li\^Tiye ,  ^linii-simlc  ?äm(jl|?  ömmo  hi-qätüii(}.  ö 
zolj  gr(3'*o  botre,  qrau  lu-qätniK).  azz6  gr6»o  botre  li-raliyq,  6 
qätunq.  (imer  hä.  ömer  qüm  qcjn^lqlj  u-iiga  da-tä^le.  ömei 
5  -koUMiq.  äda5  u-qjitüno.  simlc  Iq-simle  lu-grö'jq ,  lazze.  u-g 
cb'uar,  mölle  lu-jiga,  ömer  lo-kcjte.  q[iyim  u-iiga  (lä-tÄ*le,  h 
irärb':(),  [it^u  qlsii-qfittiuq,  morralle  li\-qätünq,  ommi  qaüwj'9  gir 
»am  l-tajaltq?  ömer  Ijair,  dügle,  latli  lifiz  mena.  ömmi  qqrCn 
-tajaltq.    ümer  qrawu(l)lä.    qrelalla  li-tajaltq,  ommi  momäne 

10n\t?   ommo  mii-qätunq.    ömer  dügle.    ommo  bel-silo,  m^nqh  j 
iiono.    äzzin   maskälle  *al  ahdöde  semöre  di-rahvo.    ömer  r 
di-raliyq:  kömer  u-qätünq  lö  lonq,  ukommo  i-ta^ältq  Ig-qätünq; 
brivilri  qätunq,  aBva  li\-qätuiiq;  ukäii  lävilä  qätiinq,  lä-tä»le  sii 
«jama.    ommi  trijve.    äzz\u  lu-baitq   ä-ta^le.  -— .   azze  irb^q  yj 

ISbävila    li-tajaltq   qätüDq.     mamtalle   i-tajaltq  U'ü-farbq.     ömmi 
u-farbq  dii  qätünq,  bävila  li-tajaltq.    ömer  bäYu(l)le  lu-qätonq. 
sAmlc  qbiuqre.    ömmi  qaüwyo  simlql]  ^dma,  qätünq?  mär  didi\g 
ömer  aho  t\i\h\vi,  zäd,  om«Annq   tai  dsAmnq  »ämqlj  gqdob(3n^l| 
simli  ^i'vnia,  bülila  zäd,  (;bliaq-didi-yq,  laiba  m\nne.    ömmi  hj 

20  -yq.  brnvalle  u-farliq,  ömnii  süme  qbmqre,  äbrql|-yq.  6mer  ti 
mahatte  gäbe  bi-rahyq.  midie  lu-farfu),  embäl^qle  ba-mai,  ahn; 
azze  seuiore  di-räliyq,  ömer  mäy^t  abri.  ömer  tr^ve,  qtnihat 
yätu  n-qätiiuq  qmi-raliyq,  iityo  barte  di-taialtq  qlsü-qätonq ,  öi 
gesqqlallqlj.     omer  tröve.     sqel(>Ie.    qröle  hj-limqrq,  ömer  tölj 

25hära.     emhari^le   lu-hm()rq.     sämi*:q  i-ta>*altq,  eme  di-kjicqke, 
qlöu-ta-'jlq,    u-äga  dä-tii'^b*,    ömmo   sqile  bärti  hi-qätünq.    m&ä; 
h(*\Te  lu-äga  da-tinle,  ömer  tau  hüwc  u*i-kacqke.    azz6n  mam 
binve   u'i-kacqke.     ömer  qai   sqilolj   l-kaeqkäti?    ömer  ätyq, 
l)i-r;iliyq,  ömmo  qätunq  gesoqelallql|,  omännq  trqve,  »qqli^l],  ei 

80röle  lu-bmoro.  ömer  u-aga  da-tä^lc:  bärte  di-tajalto-vo  etsii 
»iuna.  ömer  lä(Ja^n<)  i-l)art<>-yq.  önmii  abtjtq-yq,  arfafya.  ö 
i-kaceke:  lo-kmartiyalle.  ömmo  i-tajältq:  meqjjm  »ämi  simle,  ^ 
-yq.  ömmo  bat  simle  «amql^  Ijqgnövq,  qnq  pbahil,  qmhqllelii 
-hm()rq.     qmqätalle  h'i-tarte,   liy-emq  uli-bartq.     ömer  lo-ksqqi 

35tartetjiihu-,  ömer  cjqreni»  hi-limqrq,  admarfelan.  azze  sn-lim^rq.  i 
lo-kqten<j,  u-bmnn;.  yätu  u-bmqr<)  bqdüktet  dii-qätünq  qär^s<] 
►räbyq.     ömer  u-qätüncK  marfqlilql|,  lo-ksqqännqlj.    ati  A-qätQn 
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Biire  di-rälivit,  (nnor  viitu  n-litnoio  bcdükti.  oinor  iiiore  (li-rälivo: 
Inno  maiitaüli,  hiit  kennikit  n-iuise,  lo-ktoreno  edvodvit  c:fibi,  u 
•hmoro  künso-vo.  komor  more-  di-ralivo.  äzzc  u-aTitViuo  bcffiiovo 
h-raliyo,  mahraüle  i-rahyo.  klc  u-liinon^  kinnadil  l)i-rahyo,  h(^^z6le 
lö-qätüno  ahmorto,  ömcr  ahniorto.  öinino  liA.  (imer  zcl(  su-hiuijro,  5 
kle  qmi-rahyo ,  ^mkäyafle  bü-mokijlc» ,  izclj  aljül  gäbe  utnj  »(»yim 
)Ämql{.  azza  i-hmorto  li-raliyo,  liazyi^le  lii-lnrüjnj,  (jfsih.  tride  i-räli- 
yq  Baratt  wulbik  »ämi-lim()rt().  azze  u-qätdnc),  niolle  ^hiii^re  di 
•rihvo,  ömcr  6äri?o  i-rähyo,  lo-kuda}  u-linioro  em»äd(3la.  iiti  möre 
di-rahy(}  u'ii-qätOiiQ,  li^zalle  n-hmijrc]  ksüyim  ^ämi-hmortq.  ömerlO 
ommatvo  ü-hm^rq  känso-yq,  mahraüle  i-rähyq  uksoyim  »änii-hmor- 
t^.  Omer  ^nfläqu  tretailiu,  hitätu  lazim.  mauf^qle  ä-tre  wumhälle 
B-hmortq.  ati  ü-qätünq  uni-hmyrq  mqätsille.  azzen  maskÄlle  9äl 
ah(J()de  su-devq.    mahkalle  i-likeyatte  lu-devo.    ömer  ü-hm^rq  nq- 

^-yQ.    ähilc  lu-dövo  u-lniiOro.    azze  ii-qätüno.  15 

azze  ahzcle  liä  zläm,    kitle  bistouo.     Omer  lo-kyodvit  qmtt 
•bißti^nänq?   ömcr  böle.    ömer  k(}d':at  saimjt  ü-biötijnq?   ömcr  e, 
^Amri  azze  bu-siyqmo  da-bistöne.    yi'itu  u-qntünq  qmü-bistünq.    kö- 
Hn  an-amüwe  qlsü-qätuno ,   kommi  tral   d(^hlina   Ipyfjre.     kömer 
tan  tsamnq    '^ämaiI|U  ktoreno   d()1)litu.    ks(^yim  ^amaiye,   kol^li  ä.20 
-l|iy^re  iimafiirvi  u-fiil.    ati  more  da-ljiycjrc,  ömcr  k^ne  ä-l|iy^re? 
ömcr  al^clila  li-gamlo.    ömer  clmä-mahraüle  ü-fül?  ömer  li-gamlq, 
it)'o  bü-zqr,  rabt(}-va,  lo-qädaniK)  ^ala.    ömcr  laft  gümq  dlK^ziino 
i-gamlq.    kle  u-qätuno  qmA-bädinjjin.    ätin  arbtq  In-giüjvq  dä-bä- 
dinjan.    äti  liä  mqnaiye,   mamt(;le  taräq.    qrcle  lii-qätitnq,   ömcr  25 
tüh  Sot(?mi  «larsiq  cmkaifina.     ma&gcle  ü-qätanq,  a-tlotq  lircue  nä- 
fili    baina-bädiiijan    dlo-imi-qätunq ,    mqnäqalle   ä-bädin jaii.     stölo 
In-qätiiiiq  varÄq,   baru.     azzin  a-mnaqyone  da-bädinjän  uhiivq  dq- 
maüt^vo   iri'qätuno  <:arjiq.    azzin,    ati  more  dü-bistono,  mamtiele  & 
-qaDvöne  denma(ic  a-bädiii jan,  (bjmatvamie  cdmaubclin  li-valai.    16  30 
•hzeie  bädinjan  ulo-kmil)ain  ü-qatunq,  kle  dämil{q  Fiarivq.    qrcle  li\ 
•qätQnq,  lo-mäbasle  lrt-(iätiin(>.     karal[  »älu-qatuiK»,  hijzcle  damil^q. 
Biäqauile,  ömcr  kone  a-badiniäny   omcr  qt(dali  li-i::aiido  umaii))cla 
t-bädinjän.    azze   u-mcrcko   i;lsi-gaml<j ,   omcr  gamb).     ommo  bii. 
taicr  qai  äbilcl|  a-badinjsin  u'a-biyore  iimabraübdi  ü-bist/mo?  ummo35 
efana-mölleV  omcr  lü-jcncnci.    ommo  mauvo  ü-jencnciV  limcr  u-qä- 
tano.    ommo  düs  ^Igabc.    omer  di\8.    at^n  8Ü-qätuui).    ommo  qü- 
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tuno.  öracr  )isl.  ömmo  ^no  niahrauli  ü-bist^nq?  ömer  L  Animo 
imi.  6mcr  qbmin  y^m^no?  ömmo  qrl{aa  »al  häsi,  g^maq^h^no, 
kf\n  nafil^t,  l6  lono  äli^Iili,  nkän  ]6-näfiljt,  I6110  äl(<;Iiii.  klen-qi* 
tuno  Tiärivo  bu-?arAq.  riiliu  »äli-gainlo,  mäqlä^Iä,  näf^l  ä-qätfln^ 
5  oinmo  lo  lono  ät^c^Iili.  ömcr  \i\\  äl{qlilql{.  ömmo  bah-qa{  näfilit? 
Omer  niu-yaümq  dävino  hcs-lo-räljünq  ^al  gamio,  I^tDO  yälifq. 
ommo  ono  nu\11i  qbm^dc  gidyomyi^nq.  ömer  kän  qäbtz^t  »älä-mai, 
m<ä)(1äslql{  a-mai,  \ö  l<)Iiat  äliqlileliy  nkan  näfil^t  baini-mai,  leli 
äl|qlilql|.    kit  miiye  bü-bistöuq,  nährq.    ömmo  qbäz  hat  bi-qämaitq. 

lOqdbiz  ü-qätunq,  qäta;  ä-mai.  i-gämlo  lö-qc^drq  q<^bz9.  qäbizQ,  nä* 
filq  ba-niai.  ömer  liya  äljqltla.  fänsq  i-gämlq  baina-maL  lo  qo- 
dro  nofqo.  ömmo  töl{  aufaqli,  lono  äljqllli.  ömer  h&t  la{bql{  qtnöf- 
qijtV  ono  qätfmq  gcjmaufaqnqlj?  fä'isq  i-gämlq  b&-maL  ömer  latat 
liizim,  mOre  dü-bistono.    azze  ü-qätüno.  — . 

15  äzze  laqritq,  hqz6le  hdo  ättq,  kitlä  mäte  ketötq  uha  z^gq. 
u-siiglq  di-zinqke  minyq?  Iq-ksaimq  suglq,  klai^i  &-ketqtqy  kim- 
zabnt)  ä-bi'»c.  hezc'Ia  ü-qätuuq.  ömmo  qätonq.  ömer  hä.  ömmo 
lo-kyodvit  bdkei?  omer  bele.  ömmo  dqlafdi  a-ketQtq,  alim  a-b|*e. 
ömer   tröve.     yfitu   ü-qätunq   ])äkei   qmä-ketQtq,   klafdi   ä-ketötq, 

20kmälimme,  olielin.  kotyq  i-z(nqke,  morte  dä-ket^tq^  kömmo  k<^ne 
ä-))('''ie.  qättiuo?  kömer  lo-klaidi.  kul  lAIyo  knöhro  tärte  ketöto 
öl{(^*IolIe  i-zinqke,  ömmo  bai,  lo-klaidi.  kul  lälyq  köl{lq  t&rte.  a 
-ketöt()  mnrre  lu-z()gq,  ömmi  zöl{  mällä  li-ifnqke,  qa{  knghrölai^ 
klaidinä,  kol^clin  ii-qätun<>  wuknidirf^lan.    kmähk^n  lu-zögq.    azze 

25u-zvgt),  moUe  li-zjnqke  ömer  köljcl  ü-qätdnq  Ä-b6^,  klaidi  a-ke- 
t<W(;,  k()b(;lin  uhiit  knobnitte.  ömmo  Sgqlq?  ömer  e.  4tyq  i-zi- 
nqke  qlsü-qätünq,  ömmo  qaüwyq  köl)l^t  a-be^?  ömer  lälq,  ömer 
qlmä-molleV  ömmo  lu-zögq.  ömer  sgqlq?  zögo.  ömer  6,  l(lo-dügle? 
ömer  tölj   imai.    ömer   bqmin   yc^menq?    ömer   bi-g&mlq  d^kicyq 

30  baina-mai.  ömer  aikq-yqV  gidyomönq.  ömer  tölj  gqmahY^nqI)yq. 
azze  huwe  uni-zögo  elsi-gamlo.  mä'itq  i-gämlq  baina-mai,  ^mbälqi 
»aina.  ömer  klä,  imai-ba.  holle  lu-zogq  uzäyahy  ömer  lo-kyi^iDf  nq. 
ömer  gidyömjt.  etfuqlc  lii-qätunq  baina-mai,  hqntq  u-z^gq.  dä^ar 
\i-qätunq    elsi-ziiiqke.     öumio   kijyq   u-zQg<)?    ömer  imele  umäyit. 

35  ömmo  itau  qma-ketöto,  kimdfigil  »ulql{.  morrAlle  li-ketQtq,  ömmi 
qätun<>.  ömer  ba.  ömmi  at{laBlan  mide  di-z^nqke.  Omer  g^g* 
töta   9ämi?   ömmi  c.    ömer   düsn   gqmahzamnoll(U  la-tdrq,  n&wa 
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iu,  ^nq  g^doI{äiin9  d-be^e.  ömmi  tr^ve.  maubele  i-ketötcj, 
e  lu-tdro.  yätu  bjm^^rtq  najdmtq  hdwe  u'4-kct^t(j,  klafdi  uko- 
in.  äti  u-qüz(}  li-m?ä.rt9,  h^zöle  i-ketötö.  näfjl  bainötaiye, 
;lile,  l6-qadar  ü-qätünq  «Jäle.  gbölje  ü-qätdnq,  kömer  waili  l6nö 
,-IitjtJiidi,  simli  aFitjtq  gälabe,  kazinq  h9ven9  qäsq.  azz6  h^z6le5 
)il^q,  6mer  säb^gq.  ömer  hä.  ömer  sväali  bljer-didqlj,  mäyit 
bi.  ^sv^}le  h\-Bäb<^g9  bljer-dide,  hulele  dismal  k^mq.  äzze  u 
itünq  lu-atrq  da-jobügre.  ömmi  m(uat  m^mede  ?  ömer  qäsq-nq. 
imi  maikq  köt^t?  ömer  mu-qud^s.  ömmi  hvailan  qäsq.  ömer 
hu  »ito?  ömmi  e.  maub^lle  li-^itq,  yätu  bi-^jtq.  ömer  &aiye'jul0 
:acekät-d(itl{u  u'Än-abnatI(u  qdmaqreniD.  simle  tärte  madrasät, 
dö  la-z^iire  wahdö  la-kac(}kät.  kmäqre  d-z?Ore  qämaitq,  kozö 
•aina-kacejkät,  ksöyim  ^ämaiye,  kömer  lö-mäqaritu  lemaüiu  wul- 
bail{u.  ömmi  tr^ve.  kQtjn  ä-ni8e,  kömmi  sällai  M  qar^iina. 
(Jo  dcjkicyq  kä'fstq,  kömer  ti-dsämiK)  »äm^lj,  gezä  a-liHtai(l(;l|.  15 
>yim  »ämai3ie.  qr^le  li-jqbügre,  ömer  ramhul  luisäbq-yo,  itolju 
itq  salau,  qdlö-ma-nise,  trq  faiöi  ä-niäe.  ht\a  külle  li-'jjtq,  mä- 
ile  u-tarrq,  äljqlile.  mahqz^mme  qhäsro,  lo-hqzf  le  qdmahzamme. 
ijn  mankalle  su-mtilkq  d4-jobiigre.  kitle  lu-mälkq  da-jobügre 
kiilbc  gr^.ae.  msäyä^le  d-kalbe  bötru-qätonq.  maubAlle  ü-qä-20 
10.  ('>mer  qal  ^qtlloli  i-jobügre  asimlql{  •ämi-iiisatte  u»am  An 
motu?  ömer  ^nq  qasq  nq,  dügle  kimdägli.  mähätte  haülo  baq- 
le,  (^'sn^qqe.  ömer  mö-gqsaimitu  ?  ömmi  saiminälql)  dairöyq. 
aaqqe. 

25 
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kitvö  miilkq  dä-didv(^ne,  mahk^mvq  ^älu-bAlad  d&-didYQne,  30 
ji^än'q  •ahiiye.  kitvole  qaraqol  qbl&lyq.  (jmqät^lle  l^tre  ^bl^l- 
djdvijne,  qtölle  ia-tre  ahdode.  äti  lui,  li^zele  klen  d-tre  qtjle, 
ifÄrij  »alaive,  hitle  hAs  mqnaiye,  qmsikkc  la-qöl.  mamti\lle  jU- 
nÄlkq,  ömmi  lanq  qtilc  tre.  ömer  n-malkq:  qai  qtijlilqlj?  omer 
r,  Idtli  bas,  yä  malkq.  omer  b(;za(l)lallqli  14-qaraqöl.  ömer  az-  35 
j  ^Uiaitq  li-igäliye,  ätinq  lu-baito,  hziUli  qtjle,  (;mfan\jli  mlaiye, 
kkalli   la-qaraqöl.    ömer   kiyomin    du-baito   dt^kitvul)   gäbaiye. 
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ümer  L  ömor  zöhu  qqra\vn(n)ne.  äzz^n  qrallc  (;l(lu-baitQ.  6iiimi 
u-(li(lvönfin<)  bolalvo  lircno  firäliailiu-ve?  üDimi  e.  marfcle  la-malko, 
lo-msikle.  — .  korlii  ii-q«ira(i(')l  (jblalyo.  kärilji  d-qaraqol  u-bi 
laiv«),  alizallc  sisvoin»,  sdallc  bntru-sisvfino,  mahezainle  lüsidTuno. 
^azz\n  a-qaraqul  bntre.  kit  liäloqo  biy-anc>,  gris^lo  Ii\-8»t^ih;, 
(jftih  tarvo  l)iy-ar;<).  kitle  lii-täno  (largo,  äzz^n  ä-qaraqöl  botre, 
nähiti  bcjtrii-sisvöno ,  bqzalle  kit  brito  hreto  tahtiy-anq.  ät|n  & 
-qaraqol  da-sisvoiie,  qinsikke  ä-qaraqol  dil-didv^nc,  maablinne  qbi 
-5^mir(j   da-Msvone.     öiiier   maik-ktu?    ömmi    ä-qaraq^l   dn-mälkq 

10da-didv(;nc-nä.  (mier  abiiin-ätitu  elarke?  ommi  bzebin  »iävuno 
bu-balad-didan  cbbilvo,  sdclan  botre,  kitvö  bäloqo  biv-är^o,  ffriile 
i-häloqo,  oftih  tar.o  bodarie,  atiiiä  botre,  nabotina  lu-bahidäno, 
nisikkallan  h\-qara(|nl-didoh.  sodlelin  h^z/c  uvkrAm.  onier  dmaha 
clsafro    barke,  lanMU  »ilbi-lialad-didan.     däniibi  clsäfro,   cmfäraije 

15  ii-vauiiijio  !)ähi-l)alad  da-sisvoiie.  kitle  barto  In-jemiro  kä'isto. 
giiiii  u  yaüinq,  tlobbe  l|iitar,  üiniiii  gezs'ino.  omor  z(')l^  Ut\u,  ftalihe 
u-tar;t),  näficii  elfoto  diy-ärvo.  azz\n  olsu-inalk<)  da-didvOne  4-qa- 
raqol.  oiner  aik(»-vai)iii  beranisul  u'atiiiur?  mabka(l)lalle  lu-malka 
önicr  diisu,  abvawuline.     ommi  düs.     azz<3  u-inalko  utloto  qäniqöl, 

•  /•••  ••  ••  ••  -'tut' 

20bozallc  i-liiiloqo  l)iv-arvo.  grissc  i-bäb'tqo,  eftib  tano,  näbiti  ba 
'Uxv'AK  kitle  lu-tar<:o  dar^e,  näliiti  lu-l)alad  da-sisv6ne.  azzen  »i 
-joiuir(».  Omer  manv-j'ino?  önmii  u-malko  di-didvono-yo.  godlele 
^6zze  u*ikriUii.  älioUe,  mkäväfte.  ömer  almiu-iUit«  m&lko,  lu-b<V 
lad-didaiiV  omer  ätlno  dimfärajno  ^iÄlc.     (»mer  farlj.    bez6le  cüjebö 

25  mü-balad  da-sisv/»ne.  alizole  barto  du-jemiro  lii-malko.  öiner 
JV*nnro.  rimer  bii.  omer  buli  bart<»l|  labri.  iiincr  gedob^na.  et- 
lobbe  bartet  du-jemiro.  inner  Vi-jemlro:  i-iiaqelä  dotötu  luaubli- 
tülla  tawiirijli  mo  tä'^ne  danso.  ömer  •»iila-^aine.  tlobölle  irjitin 
lii-babi<l  da-didv('nie.     ati  ii-malko,  malikele  lu-äbro,  Omer  tbdililoh 

30alid(>  tau  mena  lait.  Omer  maiivo?  om(»r  barte  dri-^emiro  da-siSt- 
vr'ine.     «nner   tawnilila   dbozena.     omer  kolrelan  mo  td*ne  daiirto. 

i  •  ••.  «a.^,  ,  t>«  Ca  i 

omer  irezino  mamteiio  mo  ta'^nc  daüso  emsu-ajra  dä-däbo8e.  azz^ 
elsu-api  da-däb/»se.  oiikt  almin-atit?  molle  b'ibrc  dn-matko.  omer 
ätiiio  «Odaiiso,  msäva^leli  elbabi,  kobveiio  mo  ta'jne  daüso.  Omer 
35  zoll  tailan  gclo  dobli  a-dal)ose  dsaimibtb  daiiso.  qrole  la-didvone 
kfille,  malimme  gelo,  bnle  la-dabose,  biiwalle  mo  tiwne  dad&o, 
matvamie  u-(biiiso,   mamtelo   bi-bait«».    qs'iyim  n-malko  d&-didv^ne| 
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ibfle  n-daäl&q  a^azze  eä-^^mirq  dä-M&v^ne.  &zze  au-i^mir^^ 
^r  kle  a-da&i&Q.  Omer  lo-kobenq  bä,rti  lu-b&lad  dä.-didyöne. 
;r  bami-därbQ?  omer  häli  äbrol{  tr^te  ^Igäbi,  g^dobene  barti, 
|fl||;äbi.  a^bin  u-malkq  d&-didy^ne,  mqäh&rre  In-mälk^  u- 
^B|r  ati  u-mälkq  dä-didvQne  agbin,  äti  la-baitq.  Omer  uS 
•(}:  ki^yq  i-kälq?  Omer  mdäg^le,  l9-huw$le;  Omer  kömer  häli 
)l|  tr^te  ^Igäbiy   omännq  lö-kQbenq  khn,  hat  16-kQbä,tli  bärtql), 

mi-d4rbq   g§dobfnql|  4bri?    qmqätallan  u'ätinq.  — .    mäUmle 
kälkq  ^dskar  mä-didy^ne  w4zze  arrise  dä-sij^vQne  qdgi^riä  bArte 
^mirq  bn-z^r.     ^ämah  n-^^mirq  d&-Msv^n6  simle  Iii-mäilkq  ^äs-lO 
u»äti  dqg^ris  i-kälq  bu-zQr.    qäyim  ij-j^mirq  dä-siBv^ne,  mau- 
e  i-*a8kar  di-siäv^ne  qlf^tq  diy-<\r?9.    mqät&lle  llnne  ul^-did- 
B.    i-äiöv^ne  g^daüsi  Ä-didv^ne,   gqqtHnne.    4-didv(^ne  km&hti 
häso  da-iiäv^ne,    mü-qahär  kmpb^^ji  i-si^y^ne,    bu-fasalänq 
)ili  ä-sisY^ne.     mqät^lle  y^rhq,    qt^lle  mahdöde  ^41abe  amjä-15 
le  mahdöde  gälabe.     dänrq  i-^äskar  d&-didv^ne  lu-b^lad,   da- 
i-*afikar  di-Sisv^ne  ^Iduktalye.     ä-didv^ne  km&mtgn  &-mjärhe 
^te,   Ä-öisv^ne   kmämtgn   a-mjärhe  I&-biJte.    määyöle  IJ-Jgmirq 
liäv^ne  »al  häkimo  (jdmänah  a-mj&rhe.     ömmi  kit  i-tlaü?q  hä- 
q-yq  kä'istq-yq.     äzze  u-j^mirq  dä-§i§y<^ne  b(}trä.     qäyim  u20 
kq  da-didv^ne,  määyele  ^^al  häkimq.      ömmi  kit  i-tlaä^q  hä- 
9  kmänihq  a-mj<^rhe.   azzö  a-mä,lko  b^trä,  hqzöle  kle  u-s^mirq 
•ücq.      mamtiyijle  lij-j^mirq.      u-mäilkq  ömer  %ämi  g^dötyq,   ü 
irq  ömer  »imi  gqd^tyq.    (jmqätölle  14-tre,  qt|Ie  Ij-j^mirq  u-miU- 
namtr^le  i-tlaü^q.     man(ihla  a-mj^rhe  külle  dä4isyl^ne.    ömmo25^ 
i*q:    kazzino  lu-baitq.     ömmi  z61{.     Atyq  In-bälad  d&-didy^ne, 
i  Io-hzqlelql|  lu-malkq?  6mmo  b|le.     6mmi  k^yq?   ömmo  qt|Ie 
nirq.      (jmdaiveni  ä-didv<7ne  w^qhiri.      mänählä  &-mjärhe  d& 
^nc.    köt^n  a-sisvfjne  (jblälyq  lub^lad  di-didy^ne  Id-gn(^yq,  a- 
bu-8aqm(^nq,  lo-qodri  mabäzmi,  aqqtl^nne  ä-didy^ne. — .  simle  80 
iT  h\bre  du-malkq  ina-didv(Jne  umsäyd^le  bqtra-äga  d&-däb(^äoy 

säm  »äskar  ma-däb(|)8e  Vint6\\  qlgftbi.   simle  ^äskar  lu&ga  d& 
^se,  äti  qlsa-mälkq  da-didy<^ne.    qä*imi  a-t&rte  ^asiSkir,   azz^n 
9t  da-äisyijne,    näfiqq  i-W8kar  da-^isy^ne,  mqät4lle  14-6i8yi^ne 
idy^DC,    atyolle  i-^askar  dA-däbi^&e,    qtölie  a4i&y^ne,    nähitiSS 
5  u-balad  da-sisvijne,    qt6lle  u-5^mirq,  mamt^lle  b&rtq  dü-j^ 

ksaimi  ä-däb(^8e  »äma-nise  da-sisyi^ne  ba-z(^r  ukmÄ&aryi  in 

15 


ITo  lAl  (^Ifc^i. 

-abiii^to,  kiillui  iiiahzHinlele  l)(irt<)  m<la-sisvi]|ue  la-däbose.  simle 
tambili  lu-malkij  »iala-didvijne ,  (imcr  n6s()  didv^uc^  ^dmamte  bartq 
mdä-sisvi^nc  gcqota^iiQ  qänc.    ommi  qai?    ä-däb/^se  kmahäzini  ü 


} 

j 
\ 

't 
iiiazmi  an 
-abni^to?  Oiner  I9  q9dann(}  ^äla-däbQse.     mamt^le  b^irte  d|^tapf9 
5iri'iti,  (jmbarf^le  ^A\q.    a-däbf^se  at^n  lu-balad-datte,  maubm^kt- 
cekät  da-sisv^ne.    azze  u-l{abro  lu-qarrän  da-sisv^ne,  ömmi  qt^Ile     \ 
ü-ji^mir^  u'ä-sidv^ue  da-balad-dide  umanhäbbe  u-b^lad-di<}e,  simme 
^äina-nise  uinah^zamme  an-abni^tq.     omer  ^Imänc?     ömmi  la-did- 
v^ne  ulä-däb^se.     qdyim  ü-qarran  u-rabq  dä-sisv^ne,  mälimle  m- 
lOkar,   lait  bosbe  ^Ahx,  uqdyim  u-qarräu,  äti  arrise  da-däb^se.    kit 
nah^ro  qdmai  hU^y  inu-balad  da-däbose,  qm»adele  u-n&h^rq,  a-maii 
^blälyq  ^illU'balad  dä-däbi^se.     abniqt  ä-däb^^e  külle.      &-kac^kit 
dä-tiisv^ne  näfiqi  <;ltote  da-mai,   in9fqoniie  lä-disv^ne  ula-zäq^ 
dqgqzoqri  »al  fijto  da-mai.    jiti  ü-qarrän  arrise  dä-didv^De,  ^mqi- 
I5talle  lonne  ula-didvone.   b6lle  lii-malko  dä-didvöne  i-^äskar  da-qar- 
ran  galabe-yo,  l^-qijdri  *ala.    nuyio  lä-didv^ne  lu-m^IkQy  ömer  fi- 
ru,  l6-q9dritu  »äla-sisvone.    fä'iri  ä-didv^ne,  mäfgrre  b&rte  dj-i?- 
mtro  ^ämaiye.   h6rre  la-sisv^nc,  16-Iizälle  i-^äskar  da-didv^ne  «äliy 
-^nq.    qänmi,    dänri  ä-sisv^ue  lii-balad. 
20         käydia  qlb^rte  du-^^miro,   ätte  du-malkq  dd-didv^ne,  käyola 
kevq  ptd.  karall  »al  Iiäkiniq,  lo-qäyadle.   ahzele  harttdftq  la-m&lkq. 
oiuino   laikq?    malkq.    ömer  käylila   latti  k6vq  pis,    k9ral(D9  9al 
häkiinq.    ömmo  b^rte  du-malkq  dä-baiyät  käylila  kevq  pis,  mam- 
t^Ue  bäkimq   arrisa  mänqliolle,   izol^  saiyil  mqnaiye  mld-häkiinq. 
25äzzc  u-malkq  da-didvQnc  msäy6le  <}älu-m^lkq  da-haiyät,    hqzäe 
baiye,  6mmo  laikq?  malkq  dä-didv^ne.   omer  maikq  k^d«at  malkq 
-uq?  latnq  malkq?  ummo  kqcj^qnq.    omer  aikq-yq  u-m^Ikq  d4-hai- 
yät?  ömmo  sum  ^ami,  gqd()mallql|  aikq-yq.    Ömer  lo-k^ve.    6mmo 
bele,  Hum  «^ami,  ulq  gqdausallql^.    mäzäda  u-m^lkq.     Omer  tai  g^- 
30s^muo  »amql).    6mmo  tolf  ^obrina  lälgul.    Omer  lo,  h^rke.    ömmo 
liärke  taliti-ämäyq  gunäb-yq.    «abar  lalgiil,  slahla  i-bäd^le  d&-hai- 
yät   qlvisla  bädqle   da-nsänat,    haüwyq   ättq   tau  m^na  latt.    iin 
b^rtq   du-^mirq  dä-sisvQiie.    ömmo  gqsgqlÄtli?   Ömer  e.    qr&lle  lA' 
-säfrünoy  qmharile.    qlvi»la  i-b^id^le  dä-haiydt,   ömmo  dtA  mahvi- 
35yallql(   u-baito  <lii<malkq   da-haiyat.    azzen  mahvulÄle   a-baitq  du 
-malk(>.    vdb^T  äu-malkq  dä-Iiaiyat,    azze  lide  du-msUkq,   ^Dsiq^le. 
ömer  miuat  mom^de?  ömer  u-malkt»  da-didv^nenq.   qrele  Ig-mj^q 
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dä-haivät  lä-liaiviit  külle.     lätimi,  6mini  mö-köb' fxt,   mälko?    (^iner 

Bama  zine,    zine  ribt()  hol  ^Äsrq  yaüme,    i\t\  u-m^^lko  da-didvf^ne 

dgÄbi,  g^söyim  jÄmrq  «Jälä-didvi^ne ,   i-näqcjlä  dqQtlonlju  (i-iisänkt 

^6-mÄhti   %äla{l(a  i-didv^ne.     simme  zme  lä-haiyät.     kimsaili  k 

•fcjyövin  m&'haiyät,  k6mmi  bäti  me-zine-yo  dsfmle  lu-mMko?  kom-5 

■i  iti  ü-m^Ikc}  di-didv^ne  (jlgäbe ,  sirale  zine.    bätjlo  i-zine  »dsrcj 

Tatune.    ömer  a-m^lk^  di-d^dv^ne:  käyüla  ^Ib/irtqlj,  manyq  u-hä- 

\am(f  d^mäD^h^Ie?   ömer  m^nyq  Ättqlj?    ömer  b^rtc  dü-j^mir^  da 

-iÜTl^ne.  ömer  män^b^la  li-z^lhafe  uli-tlaü«q.   qäyim  &zze  qlsi-z^l- 

ktfe,  6mer  ktti  ^kQyaula  itäl(  anihä,    ^döb^at  g^doben^l).      ktyq  10 

i-ijlhafe  ^äme,  iri-haiye  dsimle  ^äma  ktyq,  i-hafye  iy-ktiq-yq.    ä- 

tjn  Bi-tlaücq.     6mer  tlaü^q.     ömmo  ha.    ömer  ktü  ^kQyauIä,   ani- 

h(l)la  hat  un-z&lhafe,  ^d6bmt  g^dpben611{U.    mamt^le  i-tlaü?9  un 

•lilhafe  u»Äty<}  i-haiye  ^i'imc.    iiti  lu-baftcj,  haüwyq  i-hafye  u-mä- 

Iilj<(  diy-iittq,  mä'ito  iy-ättq.    ömmi  hälan  haq  qddarbafna.    m6rrel5 

li-mUkq   i-z(ilhafe   u*i-tlaü«q.      ömer  mede  lo  k9beii6ll|U,    mä'itq 

itti.    däifri  i-tlaü*q  u'i-zalhafe  lu-baitq.    mahkqli^la  li-haiye  i-hki^- 

ye  di-k4le  d^tte  udü-qgrrän.      ömmo  kitle   bc^rtq  hi-qjjrrän,    tau 

ö^na  lait    ömer  Iq-kmajrena  qzUnq.    ömmo  gqmalvisallqli  b^dle 

dhaiyaty    qzänq  ^Ibaqarrkn  danHälle  nmähazminäla.      ömer  tryve.20 

nalvaMäle   bMle   qdhaiyät,    u'azzfn  hiya  n^a-m^lkq  dä-didv^ne, 

msayäklle   %äli-düktq   dii-qarrHn   dä-8i&v<7ne.    h(jz(ille  dükte  dö-qgr- 

rlD.      azzen  •äbiri  qlsA-qarrÄn  da-si^V('jne.      Iq-k^da?  ü-qgrrün  u 

•mi^lkq  dä-didvijne-yq,  ö«d(}-tk6mer  haiyi'it-ne.    isgilq  i-hafye  »ämu 

•malkq  dä-didv<Jnc  bü-lirt(>n()   da-haiyät.     ömmo  hdnq-yq  n-qgrrdn25 

di-fti8v<^ne  uhati-yq  i-bartq  uhati-yq  iy-Attq,  abne  latle.    ömer  ba- 

tiif-därbq  saimina?  bu-lis^nq  da-haiyät  kömer  li-haiye.    ömmo  gq- 

E^n  kQr^l{iDa  »al  mgllä  qdkötaulan  qktautq  qdUärse,   mqblina  »&' 

q^l  di-k^eeke  ^dmähazmq  »ämainä,  ugqdau8(^nq  u-qgrrän  qdm^^yit. 

izz^n  8ü-Bel{  da-tji»le  fSme  Sel{  ni'i(y)ib.    azz\n  qlgÄbe,  kitle  8ädöli30 

f;Iq&ne.     yätivi  gäbe,    umer  alm^n-ätitu?    ömmo  ktaulan  qktaütq 

^b&r&e,  ahni  %äqql  dqbArtq  dü-qarran  dA-sisvone  ln-mj\lkq  di-did- 

Töne.     ömer  e,   mö-gpdobitrtlli  V    ömmi  dozan  hi-bafto,   itöh  In-bÄ- 

l§d  <la-didvöne,  g(jdqbinal(>li  »t;zq.    ömer  trijve.    pfmle  qktaiitq  qd- 

fiirtte,  omer  h(itu(l)Ia  baimi-mai,  u»a8täwu(l)Ia-iR',  afkq  doz/^lju  gq-35 

dötyq  »ämail{U.     azzen  maub^lle  i-ktaütq,   azzen  sä-qi^rriin  dä-&iK- 

r^ne.     yativi  qzbeqi^rran.     tlöblä  li-haiye  maye  roqb&rte  dA-qi\r- 
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rän  da-si&y(^ne.  mäh&tla  Ii-ba{ye  i-ktaätq  bainötaiye.  &t|la  Ii-|a(' 
ye  m^qgm,  makf  la  a-hr^ne  li-k^c^ke.  aikq  d^kyötvi  kyödrq  gt- 
bsiiye.  morrsilla^  ömmi  g^dot^t  ^ämaina?  ömmo  &  nialv&&&a(I)li 
badle  ^dhaiyät.  ^dvusla  li-haiye  n-qarran  umah^zämme  Ia41^ 
5  fit^n  In-balad  di-didy^ne.  ^mh^lle  b^rtq  dä-qi^rrän  ^äle  y  nn-hifyo 
iy-^tto-y<}.  näfiqq  i-haiye  b&rtq  du-mälkq  dä-haiyftt  iämin  i 
-sisY^ne  mahQzämla  ^Ibärte  dü-qf(rrän  %äina-baiyät,  14tte  hÜ  nt 
-mMkq  da-didvi^ne  udytisla  li-haiye  ü-qgrrän.  mäqgm&iuie  q$rrti 
ahrenq,   simme  »äskar  u^azz6n  arrisc  du-m&Ikq  d&-haiyat    ömmi 

lOlä-haiyat  mah^zämma  bärtq  di-qs^rrän  wadvusse  a-qgrrftn«  qr|le 
la-mälkq  dä-haiyat  l&-haiyät  kulle.  ömer  kQdntu  d^dytiBla  n-qjp- 
rän?  ommi  e.  Ät\Q  ä-haiydt  külle,  I6-Iiazyöjle  d^drüsla  n-qarriii. 
6mmi  l^cyq  bainäni.  ömer  l6-^is  haiyät  ger  b&rti.  ömmi  b^rtqli 
k^yq?   ömer  sq^la  u-m^lkq  dA-d^dv^ne.    ömmi  häyq-yq,  sAgle  du 

15-m:ilk4}-yq  da-d^dvi^ne.  ömmi  düstt(I)Ie.  Ömer  tol^u  lönq,  Io-zÖl{Ql9 
-malkq  dä-d^dv^ne,  u-hatnaidi-yq.  mqätälle  lä-baiy4t  al&-&iliT4ne' 
mamti^le  lu-m^lkq  d&-haiyät  älfq  ti^ne  mishq  nbizle  bl-barriye. 
g^zölti  a-sisv^ne  ^äla-mfshq  uklötmi,  aqQtlinne  &-haiyät.  qtj^Ue  k 
-BisvQne  ba-karänq.    säma^  u-m^lkq  d&-d|dv(^ne  dimqät&lle  Ut-hai- 

20yut  ula-äiäV(^ne.  qäyim  sfmle  ^äskar  doz€.  msäy&ilele  Ig-milkq 
dä-haiyat,  Ömer  löt^t,  qt|li  ä-siBv^ne.  &zze  liUf  bi-h^lq  b^tm-qidq 
dä-äiSiv^ne,  mäyit  u-m^lkq  dä-didv^ne. 
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kitvO  mir  zözän,  u-äga  dä-farti^ne.  kitvöle  &bre  d^finunq, 
daiy^n()-ve,  ^aqql-dide  I^ä'ifq-ve.    azze  su-m^IIa  dä-fttrt&ine,  Ömer 

30  malla.  oiner  bä.  ömer  hi\lli  bü-kt^vq.  kitle  ahmj^rtq  lu-daiy^nq. 
l'.vj'v  lu-nu\lla  bü-kt<Jvq,  ömer  farta<Miq.  Ömer  ha.  ömer  g^^ 
mdnuqli  ema  gqmait^t.  ömer  ema?  Ömer  d^mat^än^t  i-hmgrtaijqll 
dBolqq  bkäBe,  gimmrtq  i-hm^rtq,  hat  g^mait^t.  &zze  a-fftrUMnq 
ly-baitq,   kityöle  attq  lü-fartä?Dq.     ati  lu-baitq,   lo-ks^yim  &äglq. 

35k9mm(^le  iy-attq:  sdm  »üglq.  kÖmer  holliii  za-m^lUi  öm^  g^ 
mait^t  dqmmrtq  i-hmortai{^qI{ ,  lo-kBamnq  säglq.  azie  14-qaife  u 
-f^rtawq,  mhble  u-D^gq  9äli-si\qtq,  qaid  u-qai^Uflq  b^xibbe  d&«-ffr- 
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Ni9i  jrifa.  ral{a  ^alu-hm^rQ,  äti  lu-ba{t(},  l6-mamt^le  qaisc.  6inmo 
d  lo-mamt^I^Il  q^iije,  iy-^ttq,  ^dmQqdtna?  Omer  mheli  u-n&rgQ 
1  zibbiy  4t.^^U  zibbi.  ömmo  Ic^-fäis  ksoq^lällql).  omer  miistÄflit 
ü  tre  yärhe  d^l6  kttqj  mask^le  ^äla  s^mir  zözän.  qrele  ^Imir 
Hin  Utted  dü-fartä^nc) ,  kiyq  lu-m^lis.  Omer  qai  Ig-k6t\t  ^IsäS 
irtitn^?  ömmo  qt.^^le  zibbe,  usüglq  16-ks^yim.  Omer  äg^lq?  far- 
Hi<).  Omer  l^air,  kimdäglq,  lo-kt<^ryq  dsamn-^dma,  4(6iU  zlbbi, 
i!  ^Iminyq?  olö-ksämnq  süglq.  Omer  marfen6ll(a  mahdode.  omer 
filao.  marfälle  ^Imtr  zozän.  azzo  u-fart4^nQ  Ig-baitq,  U'azzä 
•itto  ^Isu-bäbq.  10 

4ti  n-fart4^nq,  kitvöle  t&^nq  d^b^te.  mäyit  mu-kdfnq,  noso 
ft  attQhalle  h^te.  mahille  u-t4inq  läli-bmörtQ,  &zze  d6zze  li-rih- 
{.  Bäliqq  i-hmj^rtq  bi-käse,  mamrätla.  näf\l  a-fart&^nq  liy-^no, 
iwe  Bäh,  Omer  mäy^tnq.  klen  ^aine  ftthe,  kli^yir  bi-hmö^rtq,  äti 
devo,  äljile  i-hmö^tQ«  Omer  mirät  kc^d^^t  mitq-nq,  äljtlqli  i-hmör- 15 
,  i\q  h9ven9vö  mit(},  l<)-q9dnitvü  (jljlatvq  i-bm6rt9,  0I9  mi-samnq? 
it^-nq.  ati  hä  zlam,  ^^Ig?  «^älu-farta^nq ,  Omer  qai  h^rke  bat? 
der  mitq-nq.  Omer  b^rn  baitqt{,  n-mitq  kimtäne?  Omer  L  Omer 
an  lo-mdÄglit,  u-mitq  l6-kumtäne.  qäyim  u-fartÄ^nq,  omer  wä'v^ 
lue,  900  Bäh,  äljtle  li^-dovq  i-hmörtq.  äti  u-tä^lq  mabzämle  a20 
»nq  dä-h^te,  u-m^r^kq  mabz^mle  u-haulq.  dä^ar  u-f(^rt&^nq  lg 
litq.  izze  maskele  z^mir  zözän.  Omer  mq-k<)b«at?  mir  zözän. 
ler  gqsaim^t  ^arim?  Omer  e.  Omer  azziuq  qlsu-mälla,  qmännq 
Ili  hzai  ema  gq^Ttnq,  V(^llfli)  Omer  kitiql)  ahmf^rtq,  i-n&qqlä 
mahansUlä,  —  qralle  lu-m^lla,  —  omer  i-naq^lä  d^mat^anatla,  2& 
martq,  g^mait^t;  mat^an^li  u-azzinq  li-rähyq,  ma^aratlä  ii-hm6r- 
näf^nnq  ^äl  iy-ärcq,  klen  ^aini  ftihe,  äti  u-devq,  äl^üe  i-hmii^rtq, 
,  a-ta»lq,  mabzamle  u-tä^^nq,  äti  bä  merqkq,  mabz(|mle  u-haAlq, 
hkömm^t?  Omer  sgf^lq?  m^Uä.  (imer  e,  gäh%I{nq  ^älc,  mqll^li 
ler  hftlli,  bcjzi  Oma  g^matnq,  l^lö  maütq  bicji-yq?  bi^e  dälq-yq.SO 
er  lö]\  8{mlql{  baühä.  omer  lait  gämq,  mir  zözän^  u-mjlla  mi 
yim.  äti  a-fart4»Dq  lu-baitq,  ömer  kazinq  ^nqste  söyäimnq  Ijidi} 
|I1h  dügle.  qjiyim  u-farti^nq,  azzö  lu-bälad  dd-qilme,  h(}zele  qdl- 
•y  ömer  qahiio.  ommo  hä.  Omer  käünq-nö.  ommo  lätlan  l&h- 
w  Omer  kitl|U  malliiy  ommo  kitlan  hä,  Iq-krqzÄlle.  Omer  z^l{8S 
Ue  lu-äga  di-qahue,  mar  käti  mälla  kä'isq  qlgäbaiuä.  &zza 
Umq  m6Ua  lu-Uga  dä-qsUme,   ömmo  iga.    omer  hä.    ömmo  kit 


174  LXII  (153). 

mjjlla  kä'iso  gäbaina.  omer  aikq-yo?  ömmo  töl{  dmahviy&llQliy^ 
ati  n-äga  dä-qälme,  ahzolc  ü*fartä»nq,  ömer  SgQlo?  m^llä  hlt? 
ümer  6.  omer  tol^  ahvailan  malla.  omer  g^dotenq.  maub&lle  lg 
-jemah,  mautäüwwe  tämo.  maufs^qqe  u-m^lla  hrenq,  &qUir  u-mj^lli 
5qäm<Jy(}.  fiiiä  Mmso  yaüme  u-fart^anq  mgllä,  ömer  laibi  dsOyim- 
nq  ^äma-qdlme,  ^dlö-maqtännq  u-ro^lla,  ^dmaqt&nne  gemitnäbiu)^ 
ai-därbq  dqb«enq,  g^sä^rnnt^.  kftlc  zäd  lu-äga  dä-qalme,  qäyim  i 
-farta^nq,  azze  mauqädle  bql(Uyq.  qayim  a-äga  d4-qalmey  h^z^le 
mauqädde  u-zdd-dide.    omer  qlmäne  mauqadle  u-zäd-didi?  Omer  i 

10-farta»nq:  hqzeli  nürq  birje  du-mf\llatliu.  qralle  In-mgUa  qäin^y()| 
ömmi  8gr}lq?  kitvO  nürq  bidqlj?  Omer  \\sAr,  qlm&-m611e?  ömmi  Ig 
-m^lla  hät(>.  Omer  sgi^Iq?  omer  6  \\lö  ^nq  m&lla  kimdägännq?  qti« 
qär^e  du-m^Uä  qämc^yq.  qtnih  u-fartä^nq,  bävi  u-mallätte  bu-B^lq, 
lo-fä*is8e  zger  mene  m^Ha,  ^dob?e  ks^yim.    kmdqre  i-z?iiry^tq  di 

15-qalmc,  ksQyim  «ämaiye,  kmiggil  %äm&-ni§e,  ^äma-qalmey  kB^yim 
»ämaiye.  kitvö  qälmq  kä'istq,  ozavöle  qlgaba.  kitvöla  gaürq,  azx6 
u-gaürq  lü-dvQrq^  azz^  u-m^lla  qlgäbi-zfnqke.  äti  u-gaärq  mn 
-dv^rq,  hezele  u-mglla  ks^yim  •ämiy-Aittq.  äti  u-mer^kq  gaiie 
di-qälmq,   mask^le  BU-iiga  da-qälme,   Omer  hqzeli  u-m^lla  ks^yiD 

20%äm  atti.  qralle  lu-mc^llä  ulaUe  du-mer^kq.  ömmi  ig^lq?  m|lU. 
ömer  minyq?  ommi  simlql{  »am  dtte  dsinq?  Ömer  liair  klä  i-i(n^ke, 
^nq  simli  »amc^h?  ömmo  l6.  ömmi  kimdagil  gaurq!),  ömmi  hetdS 
bü-habis,  kimd^gil  »älu-m^Uä.  mähatte  bü-liabis.  fäis  sätq  msikq, 
ksi'^yim  u-mi\Ilä  ^ämi-z^nqke,    at^fiiq,    bävilä  äbrq.    säma^  ^'^&i 

25qrele  li-zinqke,  Omer  mqmane  ahin^t  ahävilql{?  ömmo  m^gaAri. 
lö-mtänalle  (;ldu-m<^jlis.  kitle  ätto  In-äga  da-qalme  kä'istq.  izü 
zu-m^lla  ömmo  qk/^yn  l6bi,  mq-darm(}nq  ql)I^nq  qdnoy&hli?  Omer 
gedqmannql),  gqsaim^t  bqdidi?  ömmo  e.  Omer  tai  dsämn-^m^ll, 
gqnalilqh.    ömmo*itöli.    simle  «>fimä.    ätyq  i-q&lmq  In-baitq,  finSq 

SOarbrq  yaüme,  ömmo  nayah  Irbi.  kute  u-m^lla  qlgäb-be*äga  ^Ik^i 
diy-atto.  wu-liä  yaümo  gab-be*iiga  simle  »am  &tte  dii-ä^.  nä- 
hitq  b(irte  du-i'iga  ln-mräbba=i  diy-emq,  hqziila  n-mi^lla  ksQyim  «ä- 
miy-einq,  hiya  aliz:\lla  li-kacc;ke,  uhönne  l(>-hziyöUe.  ityq  mf^la 
lu-bAbq,  ömmo  bAbq.    Omer  hk,    ömmo  itöl].    ömer  qlmQne?  ömmo 

35töl|  bi\r.  az/ö  »jimä  u-bab<>,  mahvulale  iy-ömq  iru-m^lla.  ^ibar 
»arrlsaive,  ömer  mö-ksaimitu?  lö-mtänalle.  emsikle  u-fartfolQ« 
mähatle  bü-habis  nmiihatle    iy -»ttq   »:llu-Iiäz(}q,    mftiizq^le.     kle 


LXII  (153).  175 

im(i  mBikq,  fäis  hiu^  msiko,  l6-marfele  lu-äga.  m^U^Ie  Hl- 
Qq,  ömer  mä-haq  kjtlql(  <)äli  dc^kitno  msikq?  Omer  simlqli 
itti.  ömer  lä-ttqlj  qreläli,  ommo  ksaira^t  «Jämi  bu-zör,  mi-s&m- 
itfiK}.  ömmi  Ijäbrai-ycj,  du-m&jlis.  ömmi  n^lq  ktbe  ^ts^yim 
!itt(}  ^dl6-mli8^nä  ?  ömmi  Ijair.  ömmi  lätlqlj  hdq  9älu-fartiv5 
larfälle,  ömmi  l6-fais  saimit  haühä.  ömer  taube,  simme  är- 
^llä.  — .  kitvö  käc^ke  ^mdä-qälme,  säfartq-vä,  qmsik^le 
tti  ^äma  millaliilf.    g^b<^lty9  i-käc(;ke,   ahz^lle  l^tlötQ,  s(Jä.lle 

mahzä,mle.  azz6  näfgq  ^mbainä-qälme.  azzö  ^Ibafn  i-b(^q9, 
suri^ye  hätü?  täye  hatu?  ömmi  falgafnä  sur^ye-nä  ufalgainälO 
lä,  ömer  önq  qä8(}-n9'9mbaina-Mba&.  ömmi  lö-k9vätlaii  qä- 
raer  bele,  g9doven9.  simme  qäsq.  ömer  saiyöfu  4-kac^kät 
1  d^maqreniD.  msäyäie  a-k^c^kät-datte,  k^maqrelin  ks^yim 
ye,  kömer  i-qrait9  häti-y9,  dpmmänliu  emattju  ubäbailju 
Tk]]\ü  u-qäS9?  mära  e.  ömmi  trQve.  kul  yaüm9  bu-karäii9. 15 
a-Diäe  ^Ig^e  kmäsalvi,  g^nosäqqe.  kömmi  lahdQde  ä-nise, 
li  knoääqlan,  mörpe  l^-gaurätte,  ömmi  kmasalvina  knoä&qlan. 

lu-q&89,  ömmi  qai  knö^sq^t  i-nise?    ömer  ^ade-yq  gäbaina. 
inäUe.    közz\n  mäsaivi  ä.-ntse,    aq9rässey  kömmi  lahd^de  ä 

aq9r4ßlan.  mörre  la-gauriltte ,  ömmi  kmasalvina  q9raslan20 
9.  qrälle  lu-qäsq,  ömmi  qai  qörs^t  ä-nise?  ömer  gäbaina 
i-yq,  läään  attaibi  ^dmiyädd^bi.  lö-mtänAille.  azz-4hd9  mas- 
,  dary^le,  simle  ^äma.  azzö  Iiämis,  simle  %ämaiye.  mj^rre 
irAktte,  qrallalle,  önmii  qai  simlql)  mmä-nisß?  ömer  9ade-y9 
na,  kul  8ät9  g9sämn9  mm  fiamiä.  ömmi  msäküle.  mah^-25 
,  sdiille  b<Jtre.  azzö  ^Ibaini-täi.  ömmi  qaüwyq  ksöd^n  b<^t- 
jlmdne?  ömer  täy9-n9,  darvfS-n9,  ätin9  rnft-böj,  nul{rQy9-n9, 
19  aik-ozzi,  hzallalli,  kömmi  \i6\\  ahvai  8uröy9.  ömmi  ai 
9  gqd^vit  suröyo?  ömmi  g(}8aiminäl9li  mgHa.  simme  m^Ua, 
i4wwe  bu-jemali,   19-q^der  m^s\k  ruhe,  ks^yim  %ämä-nt&e  d480 

midie  lahd^  bü-zrjr.  sämid  d-täye,  qralle  ^dmohdlle.  mah- 
t  ^Isa-sürOye.  ömmi  qaüwyq  kmuhazm^t?  a-sur^ye.  ömer 
li  töl{  ahvai  tayo,  u'^uq  qa^-nq.  ömmi  füs  gäbaina,  mi 
Iqll  fidat  «ainq!!.  ätjn  ä-täyc,  tl(^bbe  mä-sur^ye.  a-sür^ye 
li  qä89-yo,  ä-ttvi  ömmi  darvi8-y9,  mii-hgj  äti.  ^mqätälle  li35 
il&-8ür^ye  ^älü-fartä^nq ,  f^qt<^lle  &h(}Qde.  azz\n  maäkälle  ^äl 
ie    la-tai  ulä-sür^ye  ^älü-ff^rti^uq.     izz^u  8U-^lt(^n9  di-b^qq, 
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maskiUIe  <>äl  alulödc,  mahkällc  i-hkövättc  lA-^ultönq  lärtäi,  ömmi 
banq  iiti  niu-lioj,  darvis-yo,  kommi  d-süri^ye  qäSq-yo,  ^mqätelai 
adle,  omrai  a-siin^ye  l]air  lacyq  darvis,  qä8(j-yq,  ^mbafna-habti 
ati.  ümer  miii-at  mcmede?  u-siilt^nq.  6mer  m^Uä-nq  nqiSq-i). 
5  ömer  lö,  mir.  iimer  mallä-nq.  lo-majrcle  mü-Bult^nq  domef  qÜq 
-nq.  mauballe  la-täye,  simme  mi\llä.  midie  läyq  qdl^-tr^la,  slmle 
^äma  bu-zi^r.  bävin  buwe  ubiya  d^stin.  ahz(ille  ^äla,  qmhaUIla 
dqmqballe.  malizamle  elsä-stiröye,  ^mbab\lle  li-sür^ye,  mabzAmh. 
Däfaq  qmbaiDi-boqq,  azz^  lu-b(ilad-dide.    azze  qlzqmir  zözin,  Ömer 

lOkqbc^nq  ätti.  qrc^le  liy-attq,  ätyq  lu-mAjlis,  ömer  zelj  zqgafir;l|- 
ömmo  lade  zibbq.  ma]alc>Ie  ^^al  zibbe  bö-mäjlis,  6mer  ^qollili  hi 
bätq.  büwalle  iy-Jittq.  azzc  lu-baftq,  simle  »ämiy-ättq.  Ämmo 
maikq  sqUoli  u-zibbänq?  ömer  ^mbainä-qälme.  ömmo  &9ql&t7q  hi 
rib.    ömer  maltit,  ömer  älq  zibbi  ü-qäm^yq-yq.    ömmo  Iq-f&ift  gf 

15  99q(;lallqb.  ömer  dils  maskena  »äl  abdöde.  azzin  zqmir  zöz^ 
ömmo  lo-ksqq^lÄlle.  ömer  qafyq?  ömmo  zibbe  närfmq-yq.  6mer 
aub^la  bu-zi^r,  maikq  gqs^q^l  zibbq  rkh  mänq.  manbll^Ie  lA-f|^ 
t&^nq,  hävin  gaurq  U'&ttq. 


20 


LXni  (159). 

kitvö  wazirq,  kitvole  tlöt  nise,  kitvöle  gr^^  komq.    loyevok 

25äbne  la-wäzirq.      hävile  äbrq  miy-^ttq  na^ämtq  komo.     Böykmyq 

u-gr6aq  ä^ma,  hävila  Abrq  Iju-gre^q  kömo.    ömmi  hävile  M-wizirq 

4brq.     äti,   hölle  "^ale,   hqzele  &brq  kömq.     m(^Ile  liy-ätiq,   ömer 

mär  didi\*;riye  mqman-yq?  ömmo  menolj-yq.    ömer  Ijair  kimd&gl|ty 

geqqtdnncjlj,  mar.    ömmo  didi\griye?  ömer  ö.    ömmo  lo-kmqhitli? 

80  ömer  lö.    ömmo  mu-grö»q-yq.    qrele  lu-gre^q,  ömer  qai-aähä  sim- 

lql|,   gr6*q?    ömer  liya  ömmo  snm  »ami.    jl^tle  n-g&Idq  daqd^le, 

raa'jlele  »Äl-m(;qar?o ,   simle  saqujami,   nmarfele  qk^ral}  qdl^inq, 

mhälaqle  baina-kube  zalhjnq  wjjtri^le.    hAvi  u-&brq  dä-wäztrq  ribq, 

nosq  lo-(i(Jder  »lilc.    ömer  ü-wäzirq,  gqtqlabnqlj.    Ömer  lo-kr^z^Dq 

35  Dise  dlö  onq  maia  jabnq  usi^^qannq.     ömer  mystaflit    rftl^a  ibre  di 

-wazirq,  karali  bebrito  »äl  attq  arbaj-isne,  Iq-qäy^dle  Attq  l|id  k^ 

b're.     daiar  lu-baitq,  mqllele  lu-biibq,  ömer  Iq-qäyl^dli  4t|q.    dmer 
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ü(,    aikq   ^thi^z^t  uma^4j^.bit  gesQqannohyo  ^    haüwyo    gäw(rto 
adwyq   ^dl^-gw^rq.    ömer  känsq.    käral{  bainä-taire,    Ip-hzele. 
tmi  kitle  b4rt<}  Iü-bä§iq,  kommile  ä-taire.    Azze  su-basiq,   yatu 
)eba&iq.    ömer  alm^n-ätjt,  4bre  da-wäzirq?  Omer  ätinq  ^lb4rtql| 
fl^boiyq.    ömer  klä  bärti.    h^lle  ^äla,  kä'fstq-yq,  r&glä  ^äwüsto  5 
1.    ömer  b^rt^l)  kä'lstq-yo,  elq  siqat-yg.    ömer  häji-yq,  krqzätlä 
^la,   19-krQzätIa   triya.    Omer  gezinq  kqrättnq,   ^dl^-qddli  tau 
na,  gqdot^nq  maubännä,   wqtq&dli  g^tQr^na.    omer  z6\\  Ip-kq- 
la.    kär^I{   l<j-qäy4dle.    ahzele  tafrq,    ömer  lo-kmqtv4tIi  gre^o 
)ql{?    kqm&Ue   u-tairq.     ömer  bele.     maubfle  u-tairq   ^äme   lu  10 
ilq.    mylle  In-bäbq,  Ömer  l6-qäyädli,  ömer  ahzeli  ahdö  sa-bä&iq, 
fetij-yq,  rigla  »äwüstq-yq.    ömer  u-taircj:  ^almö-kimsail^t?  ömer 
iUq  kä'istq.     ömer  g^domannql) ,   u-tairp.     ömer  mär.     Ömer 
il^nq  ^bbritq  kula,  lo-hz^li  nise  tau  m^bärted  di^smär  u-säb^gq, 
^  da<kalpg.     ömer  kä'istq-yq?   ömer  dh^z^t  tau  mena,  qtäf  15 
ri.    ömer  6,  ömer  k^(^?at  aikq-ne?   Ömer  gqmahvenqliiie,  qtönq 
iql{.   qäyim  hdwe  u'u-tairq,  azz^n  li-düktq  qdkitvaiye  ä-kulaüg. 
tmi  m^tämq,   azzen  (;lgör  düktq  ä-kult^ng.     ömer  häti-vä  duk- 
%  Ip-kqd^änq  aik-azz^n.    ^hzälle  arnowq.    ömmo  mlmflne  kim- 
ita  ?   ommi  %al  <^9mar  u-säbQgq  kimsailina.    ömmo  azzin  li-ba-  20 
3  kr^^an.    azz^n  bqtraiye,  hz^Ile  ä-kul4ng,  mälyq  i-daätäyq  dt 
jläye  kulpg.    mBäyalle  ^al  (}smar  u-säbQgq.    kitle  cädar.    öm- 
kle  bu-c4dar.    liä  cädar  ^Ihüde-yq,  &zz^q  qlgäbe,  dralle  älömq 
.    Ömer  ^ala-^ine,  itöl^a  itäa.    yätivi.    Ömer  alm^n-ätita?  Ömer 
^  ^Ibkrtq!).    ömer  ^Imäinyq  bärti?  ömer  lönq-yq.    Ömer  lo-krqz-  25 
(^.    ömer  ibre  dü-wäzirq-nq,  kömmst  Ic^-krqzy^lql}?  omer  ibre 
iräztrq  bat,   uhiya  barted  dü-si^lti^nq-yq ,   ä-sgltQnq  dä-kulaög. 
r  qraila  dligzöna,  g^sqqlöli?  lö?  qrallällä,  latyq,  määya^lä  ah- 
^uktä,  mamtiy<^lle  lu-divan,  l^cyq  b^r(e  dc^Bmar,  ^Ör  mena 

ÖBimi  hati-yq.  Ömer  hati-yq?  6mmi  L  Ömer  är^Iq,  tair9?8o 
r  Ijair,  l^cyq  hati,  u-tairq.  Ömer  ta(w)Qlä.  &zzJQ  mamtiyj^lle 
^  ^mar,  m$^lvaäsalla  jdle  p^sip,  mamtiyi^lle  li(-divan,  dlö- 
I  Q-tairq.  ömmi  klä.  h()Ilebä  lu-tairq,  ömer  h4ti-yq-  ömmi  l^c- 
i4ti,  &-kulang.  Ömer  bißle.  Ömer  krqzena,  ibre  du-Wäzirq, 
vyi)  faiya  ulauwyq  hiya  krqzena.  Ömer  g^obenql^yq,  <^8mar;35 
r  iaili  ^iarq  ta^Qc  din^re,  hfinne  u'&-b&gle.  ömer  kä'isq.  m&ä- 
)  n-tairq  ^Isu-babq,   ömer  m^lle  (;lbAbi^  mar  atrin  la^rq  t^uie 

lü 
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addin^re,   h6ime  u>a-b&^le,  utaiyin  iint^l{y  ^nq  kli  h&rke.    öd 

zöl(  bat  taiyin,   &-kulang.    Omer  g^mamtänne ,  hätu  in|^ll{a  ml 

ommi  mijst4flit.    kzze  u-tafro  qlsu-wäzirq,  m^^lle  16-wäzirq  li|d  i 

Ifle  lu-abrq.    mah411e  &-ta^iie  lü-wäzirq,  määy&^le  ^ämu-tairq. 

5  n-tairq  mamtalle  qls&bre  dü-wäzirq.   bülelin  l&bre  d&-wäzirq  a-ti 

u»i-bigle.   ömmi  u-hä  t4^nq  näqus  lira-yq.   ömer  gqdob^ngll(ii  i- 

ommi  lo-kmaqablina.     omer  gqtqr^nq  u-tairq  grän  gäbail^a  di- 

ommi  tri^ve.     trele  u-tafrq  u'äti  mamt^le  i-käcqke.    äti  In-b: 

määy&^le  i-Iira  ^äma-hm^rq.    äti  u-hm^rq,  mamt^le  i-lira.    dari 

lOmzaiyf^Ie;  u-hm^rq  k^ral(  ^älä,  äti  a-t4^Iq.     Omer  mö-ksaim^t, 

m^rq?    Omer  dreli  i-lira,  mzaiy^^li.    käral(  n-t&^lq  ^äme,  haz; 

Omer  hiliyq,  td^lq.    omer  Iq-kqbena  dlö-marl^awätli  lälq!}.    sq« 

mu-ta^lq,  uräl(a  u-tä^lq  ^äle.    ättle  d^dvj^ntq  lu-hm^rq,  mahz^m 

-hm(^rq,  dr|le  u-t&%lq.   äzze  qM-knlang,  hole  i-lira  li^smar,  man 

15U-tairq.   dä^ar  hdwe  a*u-tairq  lu-baitq,  hzälle  a-t4^1q.  Omer  he& 

ke  hat?  omer  &,  drel6l{li,  twi\Ilql{  r&gli,  qt^&lli,  Ig-qqd&nnq  mhi 

nq.   ätyi  albü-wäzirq,  ma^källe  s&-wäzirq  ^äl  ah^Öde.   ömmi  lai 

mq,  ahväwulan  gro<)e,  al)0lu  ustän.   ömmi  tr^ve.   h4y^n  gre^  i 

Iq  u»u-hm$rq  u'u-tairq.   qmh(Jlle  l&bre  dü-wäzirq  b&rte  d^smar 

20         kitle  gro^q   lä-wäzirq   u-därviii,   &8l{am  mene  lait,   bA-d 

nQäq  lö-gqdqrele.    kit  bi-qritq  ^dqe  udakäne.    ^mzäyab  taür< 

baitq.    qki^rlji  ^älu-taArq,  näfiqq  i-i|nqke  mgrte  da-bailq,   qt 

»äla-taurq  bu-tdrq.    hazy^le  l&-harj,  qmsik^le,  mqblole,  köda^ 

-yq,  mqblole  lu-naqvai^e ,   ma^abr^le  14Igal,   ksoyim  ^ima 

25  -saure.   lö^-kumtÄnyq.   knofgq,  kmähat  kefq  r&btq  bn-t&nq  dl 

drq  mab&zmq.     hävila  tärt-abn^tq  mu-hgrj;   at^fnq  n&qqla  1 

hdvi  u-hgrj  inän  9äli-i(nqke,   Omer  Iq-fäiä  kmäh&zmq,   bäyili 

nQtq   meni.     näfgq,  äzze  lu-saidq.    i-i(nqke  simlä  ulo-sfmlä 

-abn^tq,   läzz^n  %ämä.    qänmq  mabzämla,   &tyq  li-qritq  da-g 

Sohazyj^lle  la-z$Äre  di-qritq  zaltqnito,  zä*iy?i  mena,  mhgll&bbä 

ömmo   att|^t  dqflän   käs-nq,    lö-mghettüli.    azzön  mj^rre  la-§ 

mamt^Ie  jQle,   malva^lela,   mqblole  lu-baftq.    mahk^l&I^n  ]\\ 

köte  u-b^rj  li-qritq  lid&-naiy4r,  aq^tfl  &-qany^ne  di-qritq ,  ki 

»ämi-bartq  md&rb  iy-emq.    qtfle  zl&m  mqdi-qritq,   m^dde  14-t 

35qldi-qritq  u'&zz^n  la-naqvai^e.    nif^q,  qtj^lle  b&-tfaiiaq,  mafii 

u-D&qvq,  mamt&Ue  &>kacqkäty  ät^n  la-baitq.    hävila  li-i^n^ke 

b&no&e  Ql{A-h^r).    yäro,   nö&q  Iq-q^er  %&le.    a-gr^  dü-in 
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;m-yqy  nShq  lo-gd^rcle  bu-d^bQlq.  ömmi  izoliu,  tau  ihre  da 
j.  mamtille  ihre  da-h^rj  ^M-wäzirq.  omer  mista^&u  bü-d\- 
f.  mista^&lle.  drele  Ubre  da-hgrj.  omer  u-wäzirq:  g^q^ti^iK} 
e  du-gr^%<},  qai  dr|le  l&bre  du-hgrj?  m^räjele  l^bre  du-h^rj» 
ilt  d^qQtah  q&ne.  ömer  qai  drelqli  u-gre^al^i?  omer  i-qüwai'  5 
Q^-h^ij-yQ.    Omer  sr^lq;  Omer  itau  gabi  gre^q.    Omer  e. 
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kitvö  yätQmo  k&cal,  latvole  emq  ubäbq.  ^gbärvq  l&-b^te  gö- 
rq  lahm^y  mqh&nvole.  kitvö  mällä  bi-qrttQ^  in.^11?!^  lu~iii|^11&> 
r  bas  gönvit  l&hmq,  (jtl&b,  g^dobil^l).  omer  m&lla.  omer  hft. 
r  k9b^f  nq  dhairätli  bu-kt^vq,  ahzai,  g^dovenq  bomijäl?  g^do-is 
)  daalätli?  omer  trove.  h6lle  bu-ktovo  lu-m&Ila.  omer  käcal. 
r  hä.  ömer  dlö-g6nvit,  g^d^vit  qoze.  ^fsfh  u-k&cal,  yätü 
^  g&-(r)rim^ye,    ksöq^l  a-yarhaide  mi-daüle  w^kl^vis.     hävi 

qr^le  la-päiiä,  omer  käcal.   Omer  hä.    Omer  hvai  q^ze  b^flän 
jre.     ömer  bötr  dqmöUqli  g^dovenq.     mäliflele  &&s  hqv^rq  lü-20 
Jy  gqqllele  ämrq  mu-päsä,   wumsiklele  Ire  gre%e.    r&l{ü  hawe 
ji*ej  azzö  li-valäi  qdm<)lle  lu-päsä,  äzze  li-8(^räi.    kit  q^ze  tä- 

yätü  bä-m6jlis.    ömmi  m^nät  mqmide?  dü-mäjlis.    Omer  ätt- 
l^ze  qUrke.     ömmi  qlmä-msäyÄ^lelql(?   ömer  lü-pä^ä.     ömmi 
f  n-&mr9  admamt^Iql}?  ömer  l6-mamt^li  ämro,  qmbedugle.   öm-  25 
jüm.    ömer  lo-q;^mn9.     mauf^qle  a-ämrq.    qrälle^  ömmi  ^r^lo. 

q^ze.  qäyim  ü-q^ze  qäm^yq  m4^zil.  hävi  q^ze  bi-valäi) 
|h  itari^a.  krqhmile  dii-möjlis.  ömer  gdmuli  mähkama  bä&qä 
^rii.  simMle  mähkama  bu^qä.  kyotü  bi-m&hkama  m&hk^m. 
&&tq.  kla  i-valäi  tähta-diyar.  qklfölsi  st-z^nry^tq  qmu-t4nq30 
ibkama.  kul  yaümq  kmösik  ah^Ö,  söyim  ^ämaiye  bu-z6r. 
^  9am  «^sri.  Bämi^i  di-valäi,  ömmi  q^ze  lo-saim^t  haühä.  o- 
fti-d&rbq?  ömmi  ksaim^t  ^am  in-abnotq.  ömer  l)air  lätli  häs. 
i  imailan  bti-mishäf  änni  lätlqh  h&k.  ömer  yaüma  ?arotq-yq 
f^menq  gunäh-yq,  ramhul  g^dygmenq.  ömmi  trijve.  näh^rdS 
yaomq,  qtl^le  u-m(8haf,  mäh&tle  qkt^vq  ^dlö-kt^vq,  mäh&tle 
ifindoqq.     äti  a-mäjlis,   ömmi  imai.    ömer  yomenq.    ömmi  6% 


oin(T  hü-nii«rKifan(^  latli  hkh  män-abnoto.  6mmi  »r^lq.  ni\tykqan- 
ne.  hönne  iS«d-^tk6mmi  ü-inisBäf-jM)  dekyoniebe,  lädi«i,  m^tyüqiu' 
HC.  omcr  fä'isliu  m^deV  ommi  l6.  I^otr  b^'ärb«:^  yaüme  ^maikle 
ze;urto  kiimil,  simle  ^'iimä,  lo-inäq^Uä  liy-einq  uln-babq,  iltniM|. 
5  hazyolle  liy-emo  ulu-bäbo,  ömmi  qai  haühil  siml^l^?  ömmo  ai-d|r- 
bo?  ommi  2it^\uat.  ummo  m^-saimc^nq?  ommi  mem^n-yq?  ommo 
iiiii-q6zc-yq.  ömmi  d(^ve,  zel(  hal^qe  »Älu-qQze,  b&lle  lo-t^r\t  ^- 
Komci  d-nose,  elq  gqmahqtkatlan  dsomn  ä-nöBe.  ömmo  tr^ve.  bi- 
vila  li-kiic^ke  ^z^Qrq.    mäliflä  baina-fdse,  maub|la  ^dlö-has  ^bl|l- 

lOyo,  mhäläqla  bsefc  du-q^zc.  ömer  m(ny-änq?  ömmo  simli}!)  ^ftiidf 
a^tiouono,  bävi  6mi  nbilbi  ömmi  ze\\  bäläqleyo,  mamt^li  ^Igftbqliy 
»nme  (;bm<^re.  näfiqQ  i-kaceke  wqtr^la  su-q^zc.  q&yim  safi^rq  o 
-qOze,  Ömer  bävila  latti  bu-b^lad  äbrq  umä'itq,  msäyaialliyQ,  öm- 
mi tr9  samle  ebm^re.     ömmi  sr^Iq?    Omer  ö,  kle.     ömmi  bai  ai 

IS'durbq  g(;8aimÄtbc?  ömer  ahzäwuli  ahdo  admgnq^le,  g^dgbenq  4 
'Varhaidä.  ^m^äyAlIalle  ^äl  alido.  hdo  ömmo  önq  g^mgnq411e* 
mauballe  elgaba,  kmaükal  u-qQze  li-zinqke  umalväsla  nk^be  i-yar- 
Va(da,  n-yarhq  mö  qürs.  yära  ü-ztürq,  mamt^le  ^Igdbe,  f&ik  aa 
-qi^ze.      ä-mr^re  di-kac^kc  hüwwe  i-kacqke  ^Iba.     diing1(  g&ba, 

20simlc  ^ämä,  )ö-näfiqq  hkv{q.  ömer  d^är  ^Ibebabq!},  I&tat  Iftzim- 
ömmo  qauyo?  ömer  lö-näfiqQt  bartq.  ömmo  hiili  h&q  di^abähaiji* 
ömer  zet(  qsqul  häq  di-qabäbaidql{  mävq  dmahranlel^Il.  kiyq  iii6l* 
lä  lu-bäbq  uliy-emq.  maskalle  «dl  s^fadöde.  u-päsä  Ömer  bi-&grisa: 
kn6flq  i-kaeqkc  lavo  qdmahrqvi^le^  lo-knöfiq  Ig-ga&rq.  n-q^se  6mer 

25knöfl9  lu-ganrq.  ömmi  kimdägl\t  qQze,  dü-m&ilifi^  ömmi  qr&n  Ü 
-käcqke  dhgzena  ^Imä-mahr^vQle.  mayit  u-q^ze  mi-sj^htq.  ka\ß 
qrallalla.  at}^o  lA-mcjlis.  ömmi  ^Imäne  mahraülel^lly  ^^mm^t 
didi^griye,  g^saimina  narq  umqqdinal^Il.  u-q^ze  komer  lömm^ti 
m&r  %al  hr^nq.    ömmi  mär.    ömmo  didi\griye,  lu-qQze.    omer  l|air, 

SOdügie.  ömmo  bele,  ü-z^drq  maikq-yq?  meni-yq.  ömmi  ir^lq?  6m* 
mo  e.  u-gaärq  Omer  mäqgUä  didi^griye,  an-n&qqlä  gq&gq&miq  itti| 
kmaqb^nnä.  büwalle  iy-Mtq  lu-merqkq  a>Q-&brq}  waqt.(^}je  li&dnf 
du-qqze.  sd^Ue  b^tre  ^dqqtlile.  mahzäimle  lÄ^f^i  aik*«uS.  ^- 
zäyas  bu-turq.  — . 

35  ahzola  eldibbe,  ömmo  9almö-k(}rliat?  lö-mtanelCi  Iftlq-yq.  m^d- 
la  l<^dr^«:e,  maubela  li-dnktq  qdkauwyq  bain&-d|b&b.  immi  mai- 
kol(;li  Iian(»V   ömmo  qay&dliy(/.     ömmi  g^doI{l&Üe?  ömmo  lo,  g^- 
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i4lliy9  gaAr<).  maiabällä  l&lgul  ^Ig4bä,  ömmo  qai  I^-kmisgi^l^t? 
vele  ide  ^äl  lis^ne,  ädi«^  i-dibbe  lälc^-yq.  mäMtlä  zinjar  baq- 
)  uks^yim  ^äma.  i-näq^la  dfjkn^^fqq,  kmähtq  u-zinjar  baq^I^ie, 
i^der  sqr^le.  hävile  tre  abne  ub^rtq  Ig-q^ze  mi-dibbe.  (kih 
le  isne  si-dibbe.  azza  i-dibbe  ü-hä  yaHinc)  lu-saidq.  u-q^ze5 
lle  lu'&brq,  Omer  töl{  &rai  u-zinjar  maq^oli.  ärele  u-zinjar 
}6le  du-babq.  ömer  g^dotetu  ^ämi?  6mmi  laikq?  omer  mau- 
\^]\^n  lu-bälad-didi.  6mmi  L  i-käc^ke  ömmo  (fnq  lö-k^ty^nq, 
isj^nq  semi.  qäyim  u-q^ze,  mahz^mle  än-Äbne,  äti  li-valäi  d^- 
I  q^ze.  6mmi  lö-f^i»  aqQtlinäle,  ^qtj^^Iau  liB^ne,  bäa-yq,  an- 10 
lä  täib.    ömmi  itau  bi-valai.   Omer  ö.   6mmi  än-abnäni  maikq 

mqll^Iin  l|id  järi.  ommi  lait  gdmq.  kiyq  i-dibbe  In-baitq^ 
^lä  u-gaürq  u'&n-äbne,  ^mdaivqnq.  6mmo  k^yq  bäbql)  u'abu- 
l\?  ömmo  m^btile  (^Ibäbi,  mah^zmile.  önmio  aik-azze?  ömmo 
»d«^nq.  näfiqq  i-dibbe  qmdaivqnq,  azzä  i-bärto  b<^trä.  lädhq  15 
5  i-b4rtq  bi^trä.  bät|lq  i-bärtq,  yätivq.  i-dibbe  azzd  ^kc)ri|q 
gaArq.  — .  kitvö  päsä,  näfaq  lu-saidq.  b&rje  di-dibbe  öäfftr- 
>  mi-nsänät-yq.  u-päsä  ^k^ral{  ^älä-gazälät  bu-»aidq.  hzälle 
\  di-dibbe,   ömmi  qai  h4rke  hat?   mahköla  t(id  hävi.    u-päi(a 

arlievi|Ila  «alu-sisyq.    marl^^vc^lle  %alu-sisyq.   m^blöle  lu-pa8ä,20 
ri^le  »alu-abrq.    näf^I  ismä  b^britq,  g&labe  kä'|8to-yq.   ömmi  k 
:  mamt^l|le  In-päsä  kälq  lu-&brq  ^mbain  &-d^b&by  tau  mina  lait. 
-dibbe  ädi^q  U'4^?9  baini-valäye-yq.   azzä  ^Ibaini-valäi,  kirn- 

^aia-gaärq  u^älan-&bne.  kmqhabba  ^-tfanäq.  äl(ila  gälal)e 
JaL  mqfqölle  mi-valai.  h^zela  t&%lq,  Omer  qai  hauhä  k8ai-25 
)?  ömmo  kle  gaüri  u'abni  b/irke,  mahz4mle,  ^kQrl^^nq  ^äle, 
4raii  adhozyalle,  km^häbbi  ^-tfanaq,  ä\\\\\  g&labe  m^naiye 
{Uli.  omer  <^no  gqdomÄnn^I{  I^&brq.  ömmo  mär.  Omer  I|^q<^d- 
li-valai,   kit  bü-diyär  sÄtt-edmäye  räbo,   kle  qmä-i^at  qsiiirq 

azÄftq,  ^flähe,  arfaiye  »ali-valai,  g^m&hf^zmi,  g^h^z^t  gaur^I(30 
.^l}.    ömmo  lö-kQd^i^nq  aikq-yq  u-8&t.    Omer  m^-g^dQb^tli  ^d- 
en^liyq?  ömmo  kitli  bärtq  kä'istq,  tau  mfna  lait,  m&-n8änät 
;^obällql(yq.    Omer  kä*isq,  Omer  imai  ^dlo-mdaglit    imela. 

tili  ^ämi.    azzä  ^äme,  mahvul|la  u-sät    ^ft|khla|  näfjq  u-^&t 
Ifkr,  Däf\l  9äli-valai.    hävi  ^ölb  gölb  bi-valai.     mälyq  i-valai35 
.    ömmi  ahn^qjna,  alizemu.    mahzämme.    «hniq  ^klabe  näli- 

^qzela  u-ahn>  n>u-^anrq,   u*u-hä  ahniq.     azzäl^n  ^ldi-val4i. 
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ömmi  bäyq  lo-kimqatlina  %&m^I{,  kle  gaür^l(  n'&br^I{.  61111 
-mtäneta  9ämi,  lö-q^tl&nl^u,  g^dauwyi^nq  a-ä^a  di-valai. 
tr^ve.  kle  u-t&^lq  %ämä.  ömmi  B\\kr  u-S&t.  8l(6llä  n-&At,  k 
k^mq  ^äli-valai;  lö-km&jrin  gönvi  mede  mahd6de' di-valaf  mi- 
5di-dibbe.  mö^Uä  la-gaärq,  ömmo  koyq  khri?  ömer  akii&ql^l{. 
mo  lu-t&^Iq  simle  haähä.  kärit(i  di-yaläye  %al  ah^ode,  ömmi 
be  kmähk^mq  ^älainä,  toija  dqqqtlinäla.  dämitiq^  mah&tte  t 
pät  ^älä  nmarfälle  i^norq  b&-t9pdt,  qtollölle,  mqqdöUe.  fäiS  i 
u*u-Abr<}.    äti  u»Äbrq  di-käc^ke  ^Igäbe,  ömer  hänq-yq  bäbi. 

lOsr^lq,  bäb9l{-yo.    hävin  &-träbne  du-q^ze  r4be,  km&hk^mi  »l 
lai.    kle  u-t4^Iq  azbqq^ze.    Omer  qai  härke  bat,  t&^lq?    6mei 
läli  li-dibbe  g^dobällql]  b4rti.    6mer  dü§  fagzena  bu-baftq-yq, 
tqnäla  ^lärke.     omer  düs,  n-tä^Ii}.    azze  hawe  n'n-q^ze,  a 
-baitq  di-dlbbe.    lö-hz&lle  i-käcqke.    ömmi  §lrf?JS()  mqbll^le. 

15azze  u-q^ze  la-baftq,  a4ti  u-ta^lq  lu-tdrq.  äti  dSvQ  käfino,  I 
u-t&^Iq,  ^b^ele  dqljele.  ömer  mo-köb^at,  dero?  ömer  k9b«er 
I{&nn9l{.  ömer  qaüyq^  g^dol{UtIi?  ^nq  sglt(^nq-nq.  ömer  b&h 
nq-iK).  ömer  g^dob^nql}  däzkara,  izöl{  li-qritafhq,  g^dobilq 
^ze,  al(ülin.    ömer  kän  laawälli?  ömer  abyaf  i-d^zkara,  g^dc 

20  midie  lu-devq  li-d4zkara,  azze  li-qritq,  qnv^bbe  %ale  l&-k&Ibe, 
vele  i-d&zkara  l&-kä,lbe.  ätlUe  &-k4lbe,  mahvilelin  i-d&zka: 
-k^lbe  lö-k()4^i  i-d^zkara  minyq,  mjdälle;  mshzämle.  sjäUe 
l&-kälbe.  mabqzä^mle,  äti,  mät|  lu-tä^lq.  ömer  h«^  haw&llq] 
mer  lö.    ömer  qaüyq?   ömer  azzinq  li-qritq,   ätälli  &-kälbe, 

25viltl\n  i-däzkara,   lädm  i-d^zkara  minyq,  mänyq  deg^&^q^l 
kara,  um&nyq  adg^qqrela;  qb^älle  dol{lili.     ömer  zöl^  li-qri 
aubela.    ömer  gqdot^lli  &-kÄlbe.    ömer  laibä  k&lbe.    azze  u 
Dähqtile  di-qritq  bä-tfanäq,  ömmi  kle  u-dövq  d^'äl{ile  ü-bmqr 
^mhälälle  atf&nge.    iti  n-dövq  qmj^rhq  älsa-t&flq.    ömer  täf 

dOmer  hä.    ömer  qqtallällL   Ömer  gämq  laft,  gquoyähtq!},  öm< 
zinq  mqs&knq  di-qritq  külle,  qaüwyq  qmjär&hhe  1<)1(?  a-d^vq 
däjar  u-ti^lq  qlbeq^ze,  Ömer  q^ze.    ömer  hi,    ömer  lö-bzölq 
tqlt?  ömer  lö.    ömer  qdkQrat(nq  9älä  ähqzena,  mö-g^Qb&tli? 
mö-döbis^t,  gqdobön9t{.    käral{  u-t&^lq,  azzö  li-valai  ^kftyq 

85cqke.  ^msäyöle  ^&1  bepä^ä.  azze  qlbepai^ä,  h^zöle  b(^rte  dl- 
ömer  kit  ulait,  häti-yq  b|irte  di-dfbbe.  Ömer  l(^tat  b^rje  di-< 
ömmo  b^le,  maikq  k(^(}mt  bärte  di-dibbe-nq?  mahk^l^la  l)(d 
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ker  (ivk  babql{  a^abdn^Ij.  ömmo  afitini  s^bäbi-yq?  ömer  e.  öm- 
mi  i6\\  m&lle  ^Ib&bi  ulal(dni,  mdr  kömmo  itöttu  anbeluli  s^Igäbaf- 
l|l  ömer  6  gozinq,  ^Ibäb^ll  msayi^Ieli,  Dmer  zöl)  kr&l(  ^4la.  &ti 
a-ti9l9,  mj^lle  lu-q^ze  ulän-&bne.  mäsj^rre  &-8aife  uräl^iYi  «ala-sfs- 
70,  6mmi  tot}  ahvailanyq  dhgzena  aikq-yq.  äti  u-tä^l^  mmaiye,  5 
Oller  klä  bi-valäy&ti-  azz|n  i-tlotq  alb^pä&ä,  yätivi.  ahzUIä  li- 
Ue^ke.  ^n&^Iä  tirafiüiK}^  ^f^lbq.  ömmi  m6-k9y&ll^l{-ne?  ömmo 
t^\fg  b&bi-yq,  &-hrene  a&unQiii-ne,  u-hä  läcyq  memi.  mahkevq-lilla 
ll-t&dq.  6mer  u-q^ze:  b^rti-y^.  ömmi  ähnä  ahzl^y^  hazy^lan. 
imfr  häval^nyq,  n-q^ze.  ömmi  lö-k^binäla,  b^paää.  qäyim  AlO 
-iUn(),  midie  lu-saifq,  qtfle  u-päää  u'u-äbrq.  näfiq|  umamt&lle 
i'kto^e.  lö-majr^Ile  ^Idi-valat  d^mq&tli  ^ämaiye.  mamt&lle  i-kä- 
Cfke,  ftt^n  lu-baitq.  fä'i&q  Htq  bu-baitq,  kqt&lla  &-ii6&e  attQlbi- 
la.  Iö-k9b|la  ö-afianq.  ömmi  kitle  b&rtq  lü-bani-säbsa  kä'lBti}. 
qiyim  i-aBinq  di-k&c^ke,  azz^  sA-bani-säbm.  Ömer  ^lm\n  ät\t?  15 
Omer  itinq  ^Igäbqti,  kqb^enq  bärt^I^.  Ömer  ^Imänyq?  ömer  lönq 
-79.  Ömer  taile  ahdö  l&bri,  g^doben(}l(  bÄrti.  ömer  kitli  fiötq,  gä- 
Türtq-vai  mait  u-gaur^;  g^doböna  I&brql)^  uhäli  b^rtql{.  Ömer  zöl{ 
U7a  dhgzina  ^äf^rtq-yq.  ömer  kazzt.  äti,  maubele  i-fiötq.  hj^rre 
^,  ömmi  tr^ve.  ^mhqrc^lle  ^al  äbret  dA-bani-säb^a ,  u>qmh|^rre20 
b&rtet  dü-bani-8äib?a  ^äle.  ömer  g^zinq  k-baitq.  i-6Ötq  ömmo  fu^ 
h^rke,  Edne,  gäbaina.  ömer  kazinq,  mamt^nq  bibi.  &zze  li-ya- 
llL  trolle  a-&brq  dänek,  u»ati  hdwe  a^n-bäbq,  ufäii^  n-käcal  U'a 
-ibrq  bain  a*b&Bi-8ab?a. 

25 
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y^bkeye  da-d&ryis  mahköle  i-hköye  dn*t&%lo  sa-pftiad  bä^{^. 

kitvö  t&^lq,  hqzile  arndwo,  ömer  tel(  dövöna  a&qnöne.  ömmoso 
trove.  &zz^n  hqzälle  dövo,  ömmi  dövo.  ömer  hä.  ömmi  tött  dö- 
reoa  a&qnöne.  Ömer  tröve.  &zz^n  a-tlöto,  ahz&Iie  sisyq.  ömmi 
•isyo.  ömer  hd.  ömmi  töl(  dövöna  abqnöne.  ömer  tröve.  &zz^n 
iii-irl>5q.  fldhan,  mdye  lö-hz&lle.  nähiti  la-gdbo,  &t^Ile  msi,  lö-qä- 
4in  dsölqf.  mä*iti  md-kdfno.  ömmi  ai-d&rbö  saimina,  käfine-na.85 
inimi  g)(n)nqhrtna  fy-arndwo,  ol^Iindla.  ^nhgri^lle,  ältqlAlle.  u-t&^Io 
■i^Ue  lA-stsyo,  ömer  nqhvina  6-devo.   qnhjrre  u-dövo,  ät{.ölle.   f&i& 
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u-t&<(lo  u'ü-sisyo.     d4ingl(  u-sisyo,   ^hn^qle  lu-t4%lo.     f&i&  v 
Ihode.    äti  r^?yo,   grisle  maye  l&-^eze,  sälgq  bti-haulo,   gri 

r     -r(^^yo,  mauf^le,   mali^zamle  la-t4^1o.     ömer  kazzino^  kö 
b^brito- 
5         &zze  alDdqvOy  dämgl^  f^met  dn-naqvo.    näfgq  dibbe  s^deb 
ru-ti^lq,  maKzämle,  laqyo  b^r^^yo,  ^msikla  u-r^^yo,  maabela 
yo,  cikla  bü-niqvo,   ma^balla  liy-aüda.     ü-r^^yo  ömer  y4 
mö-g^aim^bi  ?   g^(m)inghr6li,  g^tqryoli?  hiyi  lUyo,  mähfttl 
k^lo  qüma-zläm,  äl)ile.   hävi  cäg  du-dmi^l{o,  midla  la*mer^ko, 

lOla  9äla,  dämil(o  I)\-94de  dä-(n)ni8e,  m(dla-lzibbe  da-mSr^ko, 
%4ma.      kul  yaämo  kyötvi  hol  ^asriye,   ukol  l^lyo  ksöyiin 
fäis  ääto  a-r<^^yo  si-pinab^ke.    hävila  bärto  m^-r^^yo,' güat 
f^rto.     fais  ihvii  ^snc  u-r^?yo  gabi-pirmb^ke^  lo-n&f^  l&rr; 
-hä  yaümo  näfgq,  hiy-aza  la-saido,  hüwe  Dä%i  n-r^^yo,  mali^a 

15dti  la-b|^lad-di^e.  mj^rralle  l^-(n)D6&e,  ömmi  r^^yo.  ömer  ha. 
mi  afkö-v^I)  ?  Dmer  lo-ko^ntu ,  dati  bqäni  t)q&nf^t  ni&o  laß. 
mi  ai-därbö?^  ömer  maub^lali  alpir^ab^ke,  matb&lläli  ba-t 
maab^Iali  alyaüda  us^mlali  u-gaüro,  nhävlli  b^rto  mina;  iyki 
^no  gaba,  äzza  la-saido  u'ono  mahzämli;   haihä  atl  brisL 

20älQhq  mastalle  ^alql). 

&tyo  i-pmaböke  In-baito,  h^zela  i-barto  g^b<^l(yo.    ömm 
k^b6l(\t?  ommo  babi  mzäyah,  hani  ^4sro  yaüme  lati  Ig-batto. 
la  lide  di-bärto  unäfiq;,  körl^i  %älu-r^?yo.    i-b|^rto  ömmo  ya, 
l^nq.     l-pinab<^ke  ommo  bärti  fa§-ärke,  kazzi  <)no  kqrl^^ao  %: 

25  b^l{.    i-kac^ke  dämil)o.     ati  päsä  la-saido,  h^zele  i-kac^ke. 
kac^ke,   maiko  hat?   lo-mtänela,  lö-kö^^o  bü-liäono.    Omer 
-arke  hat?   l6-mtänela.     mamtiyole  lu-baito,  ^mharole  9älA 
kömmat  gürj-yo.    gavgr  u-&bro.    havi  i^äto,  i-kac^ke  gab-&b 
-päsa  ul6-kö(};o  bü-liäonatte.     a-hä  yadmo  m^dla  l^dr^ie  du- 

30  ko  ugrisla  ^ama.     ü-päsä  ömer  zolj  lama,  tbszeua  lalko  , 
4z£e  ^ämi-kac^ke  äbre  du-pasä,  maubsla  Id-n&qvo.  i-pmab^b 
g^b<^I{yo.    ömmo  ya,  lo-b6l)^t.    f^fsjho  iy-emo.    «äbire-kac^ke 
tt*u-kür^ko,  bi^Ue,  Iiaru  h(^-saräq.    qä*imo  i-pinab^ke  döl{lo 
rqko.    ^kae^ke  ömmo  ya,  gaüri-yo.     ömmo  ö,  tr^ve  w§iad. 

35  lila  li-pirmbQke,  flt(hla  yaüda  tahtiy-4no.  «äbiri  imätiq{  l 
hreto,  brito  basimto,  küla  bakcät  ubustöne  bA(w)-&tro  d^-ii 
ktt  ^ade  bainotaiye,   än(n)-abnöto  k^m<^bli  &-gaur&|t8  w^ 
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bikca  In-köf  küUe.  azz.ai - kaccjke ,  maubela  abre  du-pdsä  (jlbai- 
nötelye.  h^lla  ^Ibarte  dii-malko  dÄ-sädiye,  h^zela  abro  du-pdsä, 
4mmo  Jlla  kob^alle.  ömmi  kitl^l}  gauro.  ömmo  Ijair,  kob?alIe,  ^lla 
kob^alle.  maabälle  alb^malko  da-sädiye,  hQllebe  lü-m^Iko  d&-8ä- 
dye.  Omer  z^mro.  6mer  hä.  6mer  maiko  h&t?  Omer  yä  mäiIko,5 
iDzai5^no.  6mer  mär,  r^h6^inläloI(  filb^rti,  dlo-rQhmövälQl)  b^rti 
q5ti»no-Y9  Q^f^^^l-  ^^^^  7^  malko  kli  qmu-saifaidqli.  &tyo  b4rte 
^  di-malko  lA-divän,  m^dla  l^dr^«at  du-kur^ko,  ömmo  t6l(  m{-gi(s)- 
soyim  bäbi  ?  maubela  Ii(y)-auda{da,  mäqlädde  n-täno  uyätivi  mkä- 
yiffe.  gävire,  äqfla.  fai§  ahsar  hine  gäba.  hävile  &bro  läbre  du-pa§a.  10 

A-ha  yaAmo  bal^i  äbre  du-pä§ä  ü-gauro.     ömmo  qai  g^b6l(\t? 

Omer  äti  A(w)-atra{(ji  alboli.     ömmo  kltlqli  &tro?    Ömer  ö;   6mer 

bibi  m&lko-yo,  lö-m^lle  päsa-yo,  16-köd?i  pdSa.    ömmo  bäh  al-d&r- 

bo?  Omer  hat  köd^at    ömmo  ^kli.    ü-^ä  yaümo  h^z^Ia  tair  sand 

o-cj^sat  du-bäbo  di-käcqke.      ömmo  yä  t^r  sand.     ömer  m|nyo?l5 

immo  kobi^no  menql{  d^mgfq&tlan  6no  ngaüri  u'&bri  alfote  d^bri- 

to  di-DBänät.    'Omer  ma-^aine.      räl(iyi  9äle  ufäyar  n^äli.     näißq| 

fUtro  dä-(m)maimony   mähdtte,   atnihi,  ^mhäv&rre  lä-(m)maimQn 

m&e  ngaäre,  amsik^nne,  mobl^nne  su-&Qlt^no  dä-(m)maimon.     &z- 

la  i-käc^ke  Isu-8uIt(^no  d^ - (m)maimQn.     omer  maik-ätü?  ömmo 20 

birte  dii-mälko  dä-Bädiye-no.     omer  häno  mänyo?   ömmo  gaäri 

•yo.     ahäno  miinyo?.  ömm-abri-yo.     Omer  kläa  här^ke  hol  d^m- 

iaya^no  li&bro  albäb^}{   U'sirjaj   iz6t{u.     ömmo  &a{ya^     ömer  t^r 

sadd«     ömer  hä.     ömer   z6l{  taili   kä^ad'msü-m&lko  di\-§ädiye 

witoli.     &zze  tair  sand.   -häti  ktola  kägad  wgmhela  ä-mehär  da- 25 

biboy   wukle  9äma.      hüla  It^r  sa^id  a- kägad.      dzze  t^r  sand. 

nifjq  udäi^r,   mamti^le  u- kägad,   hdle  Ia-&ult^no  dä-(m)maimon. 

qrele  h^z^le  ü-mehar.     omer  iz6l{,  hüle  dastdr-d/itte.     nafiq|  l&r- 

val,   raliivi  ^al  tair  sand.     fäyar  u^äli.     ndf^q  lA(w)-&tro  d&-zal- 

t^ne,  dü-bälgd  di-k/ilbe.     bärte  du-m&lko  ömmo  tair  sadd.    ömer  so 

hä.     ömmo  adai,    lo-kmahtina  härke.     h<^rre  l&-zalt^ne,   h^zälle 

kle  tairo  kfoyar,   kit  noäo  ^äme.     mhäv&rre.     qä'imo  iy-äno  u>i 

-imäyo.     hävi  tüz.     »äli  u-tairo,   näfgq  altöte  dqbrito  d^-nsän&t 

ihre  da-päsä  Omer  ya  rab  sukür  meiK}]].     ömer  tair  sand.    ömer 

ha.    omer  d^är,   b^s-yo.     däi^ir  H-t^iro.     ät\n  <;mhall{(^ne,  läqjQSS 

^bbäz^rgän.     abre  du-pä&a  ömer  yä  bäzargän.     omer  hä.     Omer 

kflpi  &tti  a'&bri  g(;dobenqI{  h&q-di^c}!},  li-valäid  bisra.     ömer  6. 

17 


uzze,  iiiaubcle.  muhätle  bu-luiu  u-kürt^ko,  ahre  du-pa^a.  ömer 
bazargäu.  (iiiicr  lifi.  omer  iü\\  »iiiuii.  omer  laiko?  Omer  li-Barii 
al8(jbibi.  azze  u-bazargän,  maubclc  u-kürqko  ^äme,  ^^zz\n  ra-pi- 
«ä,  yätivi.  halle  lu-päsa,  önier  man-ätü?  Omer  Äbrqh-no.  afepiL 
5uhiiuo  nifiuyino?  omer  hüno  bazargän-yo.  uhano  manyäno?  ö- 
mer  bäno  abri-yo.  ubäti  nianyo?  öincr  ätti-yo.  hüle  h&q-di^e  In 
-bdzargän.  azze.  ömer  yä  abri,  u-pasä.  Oincr  minyo?  ömer  tfc- 
kaili.    ömer  bäbo  i-hkeyaidi  rabto-y«,  gi(m)raahk^nol|  b^^rabl 
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kitvü  hä  zläm,   kitvöle  tauro,   kitvölc  limoro,   kitvole  zig^ 
i5agdöwer  ^älü-taürq  uknoqli  qaise  »alu-hm^rq.     ü-z6go  mgllele  U 
-hmi^ro,   Omer  limorq.     Ömer  hd.    Omer  gqmalittlql^  m^k^lo  \^\^ 
omer  qalyo?    omer  l6-kmat>abil(}Ii,   gi(m)mitn9hat     kmuüqi  U 
-Imi^rq  taünq  wQS^Qre,  Io-kol{\I,  fdis  arb?6  yaume  läl(ile  Ig-hm^ni, 
^tnih.    a-(m)mQre  ömmi:   koyaüle  Itj-hm^raidan.    möllele  la-z^^ 
20  omer  aliul  gc^maitat  mu-käfno.     aliile  ln-hqm<^ro.     u-ta&ri}  m^Ue 
hi-zögo,  omer  zOgo.    Ömer  bd.    Ömer  asir  ^äli  kmat^abilL    u-zögo 
Ömer  dqmahtiloh  muk^lo  \6\\\\t.     Ömer  lö.    km&hti  lu-taArq  tainq 
uküsue  lo-kÖli\l.      kommi  ulo-tauraidan  c^köyaüle.     ^gdairi  9ftla 
•    -Iim^ro.    faiä  tl6t(>  yaüme  lal^ile  lü-taurq.    ü-hm^rq  kom&IIe  li-taA- 
25  rq,   kömcr  al^ül  warrül{.     ü-taüro  ömer  lo-brisql}  faiSi   m^lle  In 
-hmi^rQ.    a-(m)möre  du-tauro  ommi,  alo  r&mlml  g^nqhrina  u-tairo. 
Ati  u-zögOy  molle  lu-taüro,   Ömer  taüro.     Ömer  hä.    Omer  kimmi 
gi(n)nohriiiäIol(  ramhul.      Ömer  Iilö-sgölo?     Ömer  e  filq,   haühä 
märre.    ömer  bajai-dArbo?  ömer  ad-lalyo  g(>mahtilol{,  aliäl.    mä- 
SOhattallc  lii-taiiro,  äl(ile.    mauballe  lü-dv^rq,  lo-nh^rre.    marfUle  ü 
-hm^ro  li>marm. 

hqzöle  ta»lo  lii-hmrjro,  ü-taalo  mollele  lu-hmyro,  Ömer  ö  hmö- 
r<{.  Ömer  hd.  Ömer  dus-ozan  (^lgäba(na,  saimina  mistäto,  gj(™)~ 
mamtqnalc  atto  (;lbabi,  mä'it<>  emi.  azz(n  a-ta»!^  u'ä-hm^n)  elbe- 
35ta^lo.  u-Ui'ih)  Ömer  bät^nno.  ü-hmöro  molle  lA-ta^lq:  itOl{  l^liav 
-•all.  raliü  »dlu-hmon)  uni-huiOn>  moUele  lu-ta»10y  Ömer  kötS  hmor- 
yöto  li-mi%»tutoy     ömer  eh^  galabe  köte,   ahuno.     ^fs{h  a-hm^rq. 
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antäHc  u-limöro  uni?aitä7,le  uriiliat.     iiäfal  ü-tä'^lo  meliiise.     ctwiro 
raffle  dn-ta*Io.     ht\  u-hnioro  ömer  wd'^waile,  njifal  arnmi  meliiisi. 
g^bölje  u-ta^lq,   ü-lim(Jrq  ömer  qüm  l()-l)6l|^t,    g^maubänno  -  IqIj  si 
•häkjint(}.    kzze  niaub|le  u-t&^Iq;  azzin  si-häkimto.    azz(l-ln-iiiqvo 
dl(y)-arnawo.    qrele  In-hm^rq  li(y)-arnüwo.    näfiqo,  ömcr  arntivvö.5 
immo  hä.    ömer  kib^lj  d^mänihat  ragle  du-ta^lc)?  ömmo  e.    ömer 
g^oben^lj  Älfq  qürs.    klai-kaftäre  si(y)-arnnw9,  kommöla  H(y)-ar- 
niwq:  «alni  kaivi  mdarmenin.    ömmo  i(y)-amüwq:  gcmän^hAnne ; 
ommo  hm^rq.    ömer  hä.     ömmo  izöl|  taiLan  mizin.    azzö  u-hmijrq 
molle  (jlhä,    ömer  häli  mizin  datljü.    mamt^le  li\-li^m^rq  i-mizin.  10 
iCv)-arnüwq  ömmo  Imiijrq  msdk  i-mtzin.    (jmsikle  Ig-hm^rq  i-mizin. 
mähitia  u-tA^Io  ba-färdq  di-miz^n,    umähätla  i-kaftäre  bu-f^rdq 
hrenq.     ömmo  hm^rq  tqäl.     atqile  lu-hm^rq.    näfaq  u-t&^lq  y4qur 
ni-kaftdre.    aqtö»:la  li(y)-aniüw9  zibbe  dii-ta«jlq,  mähätU  btize  df- 
kaftäre.     haüwyo  i-kaftäre  yitqur  mu-ta»lq.     qt.ö?la  lis^ne  dl-kaf-15 
tire,  mäh&tia  bt|ze  dii-ta»lq,   ömmo  tqal  (jhm^rq.    tqfle  lu-hm^rq. 
kivjn  l{ahd6de.    ömmo  d(n)naq(jlä  iiäy(lihe,  ömmo  hfili  dn(n)-alfq 
qure  ahm^rq.     ma^art^zle  li)-hm^rq  umahqzamle.     ^tlöbla  ll-kaf- 
täre  lisöDä  mu-ta^lo,   ömmo  lafbi  d<;mi8g\l^nq.      ömer  hiili  zibbi. 
ommo  lö-kqd*^nq  aikq-yq  zibbql}.     ömer  önqste  lö-kqd^anq  aikq20 
•yo  lisonq!).     ^mqätalle  li-kaftdre  uli\-ta»lq,   ^mli^llela  }{änjar  li 
-kaftäre  lu-ti»lq.    azzai-kafu'ire  masköla  sn-dah^ba.    ömmo  amliq- 
leli  la-ta^Iq  t{Änjar  usqile  lisoni.     ii-djib^bä  äga-yq,  u^ü-sisyq  q^ze 
•yq,  n»ü-biglq  mi\fti-yq  u'u-k^lbq  grC»q-yq.      qrele  lii-dä,b^bä  \A 
-kÄlbq.    ü-kalbq  ömer  m(nyq?  ägä.    ömer  zöli  qraile  lu-ti^lq,  8qq-25 
iina  i-l{^zm^idql]  mf-kaMre.      azze  u-kälbq,   qrele  lA-tA^lq,   Omer 
ktqlü^blqli  u-d^h^bä  u'ü-sisyq  u*ü-bäglq.     khr\\\  u-mejlis,  manbele 
a-ta*Iq,   azze  u-tä»lq  lA-majIis  du-dAhqbä.     ömcr  u-däh(jbä:  ta«lq% 
omer  ha.    6mer  qaf  mlielöl{lä  li-kafti'irc  u^t^qli  li&Ona?  ömer  Ugä 
sam  su(w)äl  mu-hm<)rq.      msäyiire  u-kalbq  bqtrü-hmi^rq.     4ti  u  30 
-hm(}rq,  mamt^le  lu-kalbq.     ati  u-hm^rq  ^Isu-dabqbä.     ömer  qh- 
mf^rq.     ömer  hi.     ömcr  ai-darbq-yq  ü-8Ü|clq  du-t&»lq  udi-kaftiire? 
Ämer  affandim,  alizeli  u-ta»lq.    ömcr  di-haqiye  misgll.   ömer  m.qlle 
dä8-ozsin  (jlgäbaina,  gimhaulina-lbäbi ;  m<yiile  lu-t4»lq:  kötc  hmqr- 
yötq  li-miHtdtq?   ömer  e.    htiwe  «jal  ha?!,  äti  köf-didi,  ancölli  urä-35 
batnq,  iia%l  u-tä»lq  mijhäfji,  qtwirq  ragle,  manbeli  Isf-häklmto  ql- 
8i(y)-amuwq,  edi  i(j')-arnüwq  ködcq,  Saiyil  mi»na.     ü-d^hqbä  omer 
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kälbq.    ömer  ha.    Oiner  qraila  Ii(y)-arndw9.    izze  u-k&lbq  lM^(y) 
-arntiw^,  mamt^Ie  i(y)-amtt\v9.     atj^o  i(y)-arnüw9  lu-m&jlis.    omer 
arnuwQ  n-dahqba.     ömmo  aff^ndim.     Dmcr  mi-sbnl^li  bn-^tad^  lU 
-kaftäre?    ömmo  mi-simli?    atyo  i-kaftdre  Igäbi,  ömm-anih  wiii; 
5  omm^no  e;  äti  u-hm^rq,   mamt^le  u-ta^Iq  kle  ragle  twf^rtq;  h^Ui 
i'arragle,  mede  lait  biya,  ijrih  zibbe;  hc^lli  9al  ^aine  di-kaftftre^  m^de 
lait  9b»aiDä,   lis^nä  qk^yü;   moUile  la-hm^rq,  Qmm^nq  tai  mtz)!; 
omcr  g^dobcnqli  alfc^-qrus  ^dmänihat  ü-ta^lq ;  äzze  mamt^le  rnuii; 
mähätli  u-ta^Iq  bu-fardq  di-mtz\n,  omähätli  i-kaftäre  bfirdq  hi^9i 
lO^tqlle  lu-hm^rq,  näfgq  u-t4^1o  yäqar  mi- kaftäre;  qt.<>tli  zibbe  do 
'iA^lq,  mähätli  bt\ze  di-kaftäre;  näfiqq  f-kaftäre  yäqor,  Q^^^li  li&Onai 
mähätli  bt|ze  da-ta^lq,  näfiq^  l(ahd6de;  ^mm^nq  näy|hhe|  ^tlj^bli  k 
-kallät  mß-hmi^rq,  lauleli,  mahz&mle  msart^le ;  qtlöbla  li&6na  li-kaf- 
täre  mu-t^loy  uhüwc  qtlöble  zibbe  ^  wamqätälle;   ^mh^llela  liinjar 
15li-kaftäre,  häti  kQdl^Qiiq,  kit  mede  »äli?  6mmi  l6,  hat  häkjmto  hit, 
izeli  hat  lu-baitq.   azzai-arnüwq  lu-baitq.   msäv^rre  b^hdode  lA-d^- 
hqbä  nlü-sisyo  ulA-bäglq.    ömmi  h^tunne  bü-habts.   mähatte  &-tlöto 
bü-habis.   fansi  tre  yaüme  mstke.   mj^fqönne  mj^-habis.  ömmi  hm^- 
rq  zöl{ät  lu-baitq.     äzze  u-hm^rq.     ömmi  kaftäre  aufi^q  zibbe  da 
20-tä^lq.    mauf^qqlä  zibbe  du-tä^lq.    ömmi  tä^lq  aa%i  li&Qne  di-kaf- 
täre.   omer  ^äbar  ^Igävi.   ömmi  aufoqe.   Dmer  laibL   ömmi  dri(w)a 
a-tä<ilQ.   dralle  u-tä^lq.   ömmi  kälbq  cuk  idql{  bt|ze  da-tä^Iq,  aii£^ 
littOne  di-kaftäre.    ciklaide  la-kälbq  btfze  du-tä^lq,  maafi^^le.   ki- 
yn  tfze  du-tä^^lq.   ömmi  dizötiu.  u-kälbq  ömer  i-l)\zmaidi  köyq?  Ömer 
25a-s{syq:  i-l{\zma{dql{  kqciklqli  idqli  bt(ze  du-tä^lq.   u-täilq  Omer  mal* 
titQ|  hätü  U'i-&ari<)ätl{a.  mahzämle  lu-tä^lq,  sdalle  b^tre|  lö-msikke. 
äzze  hqzele  ahdö  pire  lu-tä^lq,  läcyq  i-ptre  ^bbaitOi  kifla  am- 
käbbe  li-pire.     möUäle  li(y)-amüwqy  ömmo  dsötj^t  hälvq  g^nöy^h 
tizq!}.    ma^lcle  i-mkäbbe  lu-tä^lq.    kit  häWq  tahti-mkäbbe,  l&täe 
30a-hälvo.    ätyq  i-ptre ,  ^mhalläle  qaisq  ^al  danve.    qtfi  dänvei  ma- 
hqzämle  In-tä^lq.     azz6  lbaina-tä<^le  qdlö-dänvq.     ömmi  ^h  maitgt 
qt\tto.    äti  u-tä<il9i  bäl^i  si-pire,  Omcr  häli  dänvi    ömmo  zö]|  taili 
hälvq.    äzze  bälii  qmi-^zq  u-tä^lq.     Ömer  ^zq  häli  hüvq  dgl^n? 
li-pire|  dQboli  dänvL    ömmo  zöl),  taili  närgq  dqqqhqnq  tärfei  dol]- 
85löno  dobällql{  hälvq.     äzze  sn-hädödo.     Omer  hädödo.     Omer  h4. 
ömer  häli  närgq.   Ömer  qlm^nyq?  Ömer  d^qqtsäno  tärfe  li-^fzq  d61|* 
lo  doböli  hälvo,  u-hälvo  dgböne  li-pire,  I-pire  doböli  dänvL    dmfr 
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taili  be^e.  Azze  si-gdaito.  ömer  gi^daito.  6mmo  bii.  ömer-ali 
kfte.  ommo  ^Iminne?  ömer  dgbenin  lü-häd^do,  dobeli  närgq  dq^t- 
!in9-be  tirfe,  döl(^Io  I-^^zq,  dgböli  hilvq,  dgbene  li-pire,  dgböli 
diB?i.  ömmo  taili  s^i^re  dol^löno  ^dlaidono.  äzze  si-häs^dQ,  6- 
ner  häsod^.  ömer  ha.  6mer  hdli  sq^Qre.  omer  l^minne?  OmerS 
kÜÜliii  fii^lq.  6mer  zöl{  taili  q^rbq  d^mai.  äzze  mamti^Ie  qSirbq 
dmai  ma-gdbc}.  hüle  la-häs^dq.  hoiele  sq^^rc.  mamt^le  a-s^^^rCi 
kiwile  li-gdait9)  höläle  be%e.  häle  d-be^e  li^-häd<^do^  hulele 
ilrg^.  mamt^le  u-närgg,  qt^^le  t&rfe^  äl{ila  li-^^zq,  hüläle  b&Ivq. 
^  kilo-hilvq  U-pire,  holäle  dänve.  k^ze  sü-säyömq  d4-d^nye,  DmerlO 
lim  d&QTi.  Dmer  zöIi  taili  tl&mtQ  d^I&hm(}.  äzze  sti-ff^rmäci,  ^g- 
tdle  tlimte  d^I&hmq.  ^mh^Ilele  ^skinq  ^al  ide,  qt|?q  ide  du-tä^l^. 
■uih^&mle  nb&l(i.  azze  li-diyär  ^Ibainä-tä^le.  6mer  qtöda  zibbi 
If-kaft&re,  wqqt^^la  dänvi  li-pire,  wQqt^^le  ßaüwn  lA-ff^rm&cL  ö- 
JDer  A-d^h^bä:  hiq  jf^zai^qli-yo.    umäyit  u-t&^lq.  15 
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20 
6iniiii  kitv9  vlätvq  tan  mäli^hq  dbi-smäyQ  mfde  l&tv^y  kity<) 
A-bi^rCi  kityöle  kbrcf^  mhäyi(l)Iele  lu-&brq.    qrele  la-devQ,  qrele  Ig 
'UAlq  nqrele  Ig-k^lbq.    ma^azmile  Igäbe  bi-mistüto  dü-dbrq.    kit- 
T&le  fliBS^  ^ttiäsa  la-h|^rc.     u-f&sflq  di-daule-ve  ndä-mäl-ye.     kit- 
Tole  jertye  la-b|^rc     niQlIela  lu-dev^,  omer  laib^I{  adqgonT^tli  a2£^ 
-üfcftsO?   6iiimo  bele.     omer  aikQ-yo?   ömmo  kle  bf^nfiire  di-bf^rje. 
i-hörje  dämglito,  azzä  i-jeriye,  grisla  man&tra  a-f&sBq.    &tyq  öm- 
mo devq.     Omer  hä.     ömmo  Bqüllqltyo.     maubcle  lu-devq  u'azzi 
In-baitq.     fr4Ele  u-fässq^   omer  ya  rab  hauli  dinQre.     hülöle  di- 
ii^re.    fr&Iile  u-f&ssq,  omer  ya  rab  haüli  u-mal  dA-h<^rc  knie,  u'&tte  80 
da*h6rj  u'i-kalo  da-hörj  ot^n  algabi,  unöf)!  u-horj  bu-gabq,  hdwe 
n^i-ahrq,  iilö-n.(^fq|  höd  lo  öno  maufi^niiL     havi  l{id-m|^Ile.    havi 
a-devq  daolatlL 

azz$  Q-t&^lq  Igaba-devq,  Omer  afiünq.     omer  ha.     ömer  a&ü- 
sq  maitina  mu-k&fnq,  i^no  a>&-(D)naümaidi.    omer  mü-k^b?(it?  6-85 
mer  hüan  kmo  kallat  qayim  ^mh^le  hkqmq  lu-t&^lq,  us^cl^I^  b9t- 
ra-tidq,  a>a-t&9lo  omer  al(^hq  moh^lq!),  qai  kqmohAitli?  atl  a-t4)lq 
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lii-baito.  i'iti  Ibehorc,  hqzöle  kl9-u-li.orj  bu-gtibq.  ömor  ta»lo, 
qrelc  mu-güb9.  (imer  bfi.  ömer  tA^lQ,  anfqqli  mu-gobq.  ömer 
laibi  aliünq  dmauf^quolql);  ömer  gi(m)mäh&tn9  mdjlis^  ^no  u*a-kil- 
b(}  u»i-qätün  u>i(y)-arnüw9,  kijrlima  ^älu-fA88<}.  qrele  In-ta^Iqh 
5-kall)(}  uU(y)-arndw9  ull-qätun.  Q-t&«l9  ri&e  dü-m&jlis-yq.  ömer 
kalb9^  izüli  hat  U'i(y)-aniüw9  yai-qätün  krä1(a  »äln-faRsq;  kä  miin* 
t^lliu  g^mgfqjna  ü-horj  mu-gdb9,  g^dobelan  DK^kclq  galabe.  i 
-kalb-ömcr  g^zin9  ^no  u'i-qätün  adniQt^na  I^-(m)mfti9  tr^  rai1(9  i 
-qatun  ^äli  gemaqtä^na,   b^(l)le  trözzä  mic^kq  tahta-t&Rq,  kfTl|<| 

lO^alu-fäsRq,  (»no  g9n9täDiia  hol  d^mgfq^lC;  arja^ni  raül(9  9äli  maq- 
tä?Do-Ia  bu-(m)mai.  i-qätün  ömino  trQve.  azze  n-kälbq  a^-qätiB 
albqdevq.  azzä  i-qätün,  khairiba  b^devo.  kommt -qätänäti  ira](* 
rait9-y9.  gäni  u-yaüm9,  dämtl{i  b^döv9.  u-devq  m<^llela  Uy-ittq 
Omer  ^qull^l)  u-fassq  «»ämqli.     atte  du-devq  ömmo  traiye  9ftmq1|. 

15mähätle  lu-d(3V9  affeme  udämgl(.  käril{q  i-qätan  «al  titOD.  h^zäa 
u-titun,  simla  u-tiUün  barniti.  mähätla  n-barn^ti  b^nfiire  dQ-^er(}. 
(jm'jatäsle  lu-devq.  täyir  ü-fdss9  m^feme.  ^Iq<^tla  li-qätün  u-fissq. 
sdele  lu-devq  b6trä ,  ctk9  tahta-tän9.  midie  lu-devq  ^Idänvä,  äti 
u-kÄlb9  grisle  iqätün.    u-devq  grlsle  dänva,  n'ä-kl^lbq  grlMe  i-ql- 

20  tun ,  qt|9  danva.  mahezämme  liyaalu-kälbq.  mätgl-l^-(m)mii,  ra- 
hivo  ^al  hdse  du-kÄlbo.  ü-kalbo  Omer  ahvafli  a-fässo  qitün.  im- 
mo  kl-*ämi,  dds,  gqdorÄtle.  qätid  li-Iiasräyq.  u-k^lbq  Omer  ql- 
tun.  ommo  hd.  Omer  g^domliina  ismq  h^rke  m^n^hina.  ömmo 
16,  tuli  oziin.   Omer  I6,  gqdjf)ml(ina  bätqlina.   dämgl{  Q-k&lbq  n'i-qä- 

25  tun.  äti  u-ta>lo,  qrele  li-qdtun  dl6-h^s.  azzai-qätun  Bn-t&%Iq.  omer 
mamh\ll{ir  u-fäspq?  m6lle  li-qdtün.  ömmo  ö.  Ömer  h&Hyq.  ömmo 
lö-koballe.  dary^le  ln-t4*lq,  sqjle  u-fasijq.  ömmo  i(y)-am6w9:  hili 
n-fasso.  omer  16-hziIi.  at\'6  mölla  lu-k&lbo,  ömmo  k&lbo.  Ömer  hi 
ömmo  mqätclan  lönq  ulü-t4»l9,   ndfal  n-fäsR9  mqfemi,  lö-kfdt^n 

30-aik9  uafgl;  ktQlballe  lu-tä^lo,  komcr  lö-h^zeli.  Omer  gqB&moq 
nuqro,  u-kalbq,  g9micakn9  bi-nüqrq,  kassaili  bqär&q,  traf  wfni  Ur- 
val,  komalla  li-qätün,  waqraile  In-td^lo,  mär  tol(-imi  bi-zfy&ra  dl* 
hur  \iinc.  simmc  nuqrq,  mkäsöla  u-k(ilb9  bü-qslrsq,  tr^la  wlne 
du-kalbq  larval.    kmatalsi  ?aine  bainu-qAirsq.    azzä  i-qfttün  b^tra- 

döta'ilo,  kle  u-ta'ilo  u*i(y)-amdw9,  qreldl^u  li-qätun.  ömmo  tä^lq.  d- 
mcr  ha.  ömmo  hali  u-fänsq.  ömer  lo-h^zeli.  Ommo  itöl}  imal  bi 
-ziyara.     omer  du&.     aty9  i(y)-amttW9  u*ü-ti%lq  u'i-qitiin  ll-a- 
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yira.  hf^lla  H(y)-arndw9  uza'hq,  ömmo  16  ^al  b&liti,  mörtet  dab- 
ne-nq.  mahqzamla.  äti  u-td'jlq,  mqäd&mle  li-ziyära,  ömer  bi-zi- 
yariti  lo-h^zeli  u-fässq.  heä  ü-l^äbrq  aflföme  dii-t&»jl9,  ^drele  lu 
•kalbq.  ömer  kl^  klö.  Sqile  u-fassq,  maubelo  Iu-kalb<)  u-f&8s<) 
u'az/i  Ib^hörc.  azz(ii  ^Ifeme  du-gübq  kle  u-hörj  bu-gübq.  6mer5 
bljrc.  ömer  hd.  ömer  mamt^li  u-fdssq.  ömer  haülayq  U-qätün  d^- 
manhatöliyö  lu-gübq.  manhätlä  If-qätün  u-fässq  lu-gabq.  ^frifile 
lu-hrtrj  ü-fdssq.  ömer  y&llä  dqnofq|na  mu-gübq.  näfiq|  yätivi 
bi(y)-aüda  ü-h6rj  u*ü-&brq  u»ü-kälbq  u'I-qatün.  6mer  qätun.  ömmo 
hi  ömer  i-(n)niäaidaii  qsbedövö-ne?  ömmo  6.  fr(file  In-hörj  ulO 
-ftssq,  ömer  ^tyq  i-daulaldi  u*a-(n)ni5afdi  u'atte  du-dövq  külle 
lirke.  äHn  külle.  ömer  k&lbq.  ömer  hä.  ömer  gqmqhinnq  1-kaf- 
tire  ätte  du-devq  ^dlqli.  ömer  tr^vo.  qmhjjrijle  ^ale.  hävi  li-k&l- 
bq  gre»q  alb^höjc. 

qäyim  u-dcvq,  m(dle  li-tfangaide  u'äti  b^gn^vq.    ahz^le  u-k&lbq,  15 
mähatle  ^tf^fige  ^älu-kdlbq,   aqt{Ie  a-k(ilbq  lu-devq  umahzämle  lu 
dcvq.    msäy&^le  lu-hörj  u-t4«jlq,   ömer  izöli  kril^  ^äln-devq,   hqzai 
afkq-yq,  kahzölqlj  töli  m^lli.    azzö  u-td^lq,  kär^lj  *alu-dövq.   ahzele 
tairq,  ömer  ö  talrö.    ömer  ha.    ömer  lö-hqzelqli  ü-devq  fiälijs  h&r- 
ke?    ömer  böle  hzell.     ömer  aik-azzö?    ömer  azzö  mahazm?^nq.  20 
izze  Idastq  l{qd-haurän,  ahzcle  külle  kUn  agqdaüri.    däm3l{  bü-tü- 
r?.    kt^r^n  &n(n)-abzQrc  bän(n)-ar«^tq.    azze  äliile  d-qadat  d&n(n) 
tbz^re  lü-td*lq.     ät^n  a-däv^re  qddaüri,  ahz&llc  4n(n)-abz^re  s&r- 
re.     ömmi  Imi-slmlc   haühä  bdn(n)-abz^re  ?    ömmi  Iu-t4«>lq.     iji 
oitrq,  mälimme  qütmq  urosse  ^aliy-alrtq.      näf^q  u-ta^lq,  kmibafni25 
ittkte  dqraglöte,  äclin  lu-ta*lq  äliqlile  a-qadät.    cik  bu-ndqvq.   ät(l 
la-naqvq,  lo-qädiri  dqmqfqjle.     qiiyim  u-hm^rq,  ömer  mü-kqbitiilli 
mosakno  u-ti*lo?  ömmi  gqdobinälqli  qi\r?o  dß8?(jre.   dämjl|  u-hm^- 
)  qmu-naqvq.    mai^lele  ragle,  marfeie  Saqvijte.     äti  u-tA»lq,  naf^q 
itt-näqvq  «iggöis  ml  qdr^a  du-lmi^ro.     mäm^tle  bqrühc  lA-hm()ro.  30 
eoyik  ide  badne  dü-hmijrq.   k^msav^li  ü-hm^rq.   kcöyik  ide  ban- 
tre  dü-hm(Jrq.    lö-komtäno  ü-hmr/rq.    m(dle  qUaqvötc  dü-hm()rq. 
kB<^llo  barkijte  ml  qdrm  dii-td§lq.     u-ta^lq  ömer  yaniän,  ahmfjrq, 
mli  mistut<>,  ütinq  dqqqr^nqlj,  lö-mähaslqlj ,  midli  Isaqvöto  admä- 
isat.     ömer  liayo  lait,    u-lira«}rq.    qrele  la-däv<}re,    iit\n  jydäv(jre,35 
flikkc  u-tü»lü,  j^löttau-galdaide,   mällffc  «äl  an(n)-abzi[^re ,  umar- 
^  u-ta'^lq. 
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ati  a-ta»lo  kmoliyöle  i-häwä  k^ranasna?,  äti  Isü-hyrc.  ömer 
qaiyauhä  tu%I(}?  omer  ^motte  u-galdafdi.  6mer  ^Imane?  omer 
la-dävQre.  omer  läzim  sfmlql)  mafsuriye.  Omer  kf&Uiy  äli^Iili 
ismQt  qoddat.    Omer  qaf  g<;d9l)I(ity9  ?    Omer  azzä,  gäl^tnq.    u-^ 

5bügro  m()lle  lu-liorc,  ömer  »al  baliti  Id-qätdnq  möUe  lu-devo,  ö- 
mer  kle  u-kalbq  h^rke  dämilio;  dti  a-devo  qt^le.  qäyim  a-h6re, 
^sm(^tle  u-gald(}  dü-qätanq.  Omer  lohät  maqt^Iqli  a-kälb(}  blisonqk 
äzze  u-qätQii(}  dl6-galdo,  qrele  la-^obugre,  Omer  t6l(a  fahfinUy  g^ 
ziüQ  In-lioj.     mäl^flele  saddoh  h^v^rq  elqane.    ömmi-y-ft-igbAgie: 

lOaikq  gimfahlina  hdöde?  Omer  bü-tänorq.  ciko-qätQnq  bü-tinm^ 
lätimi  ä-^qbügre  kuUe  bu-tänQrq  sä-qätQnq.  Omer  fahelulIL  intm 
hfit  ^nfih^I,  qt^Ii  ä-bäbaidan.  sm^tle  n-Saddoh-dide,  raäh&fle  U 
-^afnq  du-tänQrO|  ufal^t  ^ala-^qbugre,  lö  q^dri  mäh^znu.  i1^ 
kalle,  omer  hänq  haif-didi  d^sh(dle  %äli  It^-sgbügrq  Ba-h^re,  h&T&e 

15g<^Id<}  hätq  li\-qätüno. 

azzo-qätonq,  h^zole  u-td^lq,  omer  a&anq,  a-t&4q.  6mer  hft| 
A-qätdnq.  ömer  maiko  lq)\  u-galdänq?  Omer  ö  maitfity  azino  aliili 
&-^obugrey  hävili  g^ldq  hdtq.  Ömer  h|di  önqste  kazinq  hfYfnq 
haüre  du-dövq,  q^tltna  ü-hm^rq  dQvöIi  g&ldq  hätq.    azse  n-t&d«), 

20liqzÖIe  u-devq,  ömer  dövö.  ömer  hä.  Ömer  käfinq  hat?  ntM^n 
hat?  ömer  äl(>  mäy(tnq  mn-käfnq.  Ömer  kazinq  mamt^nq  A-hm^rq 
qQtlinälc,  gqt^rat  dul(ann-^ämQli?  Ömer  e.  &zze  a-t&^Iqi  shiele  s 
-hm^rq,  Ömer  ö  hmi^rö.  Ömer  hk.  Ömer  mhäv&lle  l&bre  dq^&mmii 
ü-m(}klq  nösq  lo-k9l((4e.    Ömer  köto  hmQryöto  li-mi&tatq?  ömer  i. 

25  Ömer  dAs  dozain.  azze  u-1im^rq  u*u-ta^]q.  azzöa,  mifj^llMe  l3*t44q 
lu-hmi^r^y  Ömer  dmäl]  harke,  kazinq  m&äy&»nq  ahmörtq  dötyq  b^t- 
rqli.  Ömer  z61{  lo-köl^t.  ömer  lö  lö.  ömer  saly^i  ^hdö  jnw&n 
^dlaiiwyo  sautq.  Ömer  lü-za{«at.  äzze  u-ta^q,  qröle  Ig-dövq.  iti  a 
-dövq,  hqzall-u-hmi^rq  dämihq.   b<}tlc  gäve  la-devq,  qt^Ue  a-hmi^rqy 

30  äliile  lii-di^vo,  ati  u-ta»lq  döl(^l.   lö-tr^le  döli^I  lu-devq.   a-ti^Iq  qhir. 

h^zele  Itairq  u-tä^lq.     ömer  qai  hauhä  hat,  ta^lq?  ömer  w|r- 

rqli,  qröli  lu-hmc^rq,  qt(le  hi-dövq,  uh^-kt^re  duliann-^ime.    6mer 

g^bo8amh)li  ü-basrq  dä-hmr)re  ?  ömer  ö  Ö  g&labe.    Ömer  ditöli  8^* 

vai  u-m(ilbudan  da-taire,    kul  yaum-al)ül  bäsrq  dahm^re.     Ömer 

35  8gölö?  Ömer  klo.  at'.^^lle  lu-tairq  ü-ta<^Io  ufäyir.  kömer  %al  hisq 
dü-tairq  u-tä»Iq:  ilähe  lallah  umaliämmad  rasol  gllft.  ma^lele  lu 
-tairq.    ömer  i-slütaidi  nlutq  tamdm-yq,  maqbdl-nq  säl^hq.   mailö'® 
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hhtairq  wudrele.     näf^l  liy-4r9q.     grtf  häsq  du-t4ilo.     ömer  m^ui 
(iis  d9vin9  m^lla  la-taire.    umäy^  u-tä%l(}.    tüsm^razal;. 
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Ut?0  pal&nky  qt^Ue  iy-emq  a>ü-bab9.    fiäle  f^r&9  nanrnq,  lä- 

lfh9  m^äbile.     qdyim  havi  rabq.    hävi  zk\\^m ,  mhävillSle  b^r(<} 

di-teirq,   lävile  ibrq.     mhävilli^le  b&rt()  da-d$VQ  um^avillele  b(^^lo 

(9  da-8&biq.     hävile  tlöt  ntgie.     m&-tl9t  nUe  äl^h^  bÄlele  ibii}. 

kivi  u-ibro  ribq,  mayit  ndäiftr,  näy^hle.    ömer  b9tr  d^uäy^lhile  g^ 

t9libne  I&bri»  g9t9lÄbnQle  hkr^  dn-mälkq  d&-jin.     ^tlj^bläe  b^^rt^ 

da-m41k9  dä-jin.    öm^r  trözze  u-devq  U'd-tairq  u^d-t&^Iq  a^A-k^lb^, 

troczin  mhaalila.   u-t&ilQ  ötner  laibi  d^mbälälinq.   omer  baiai-d^-15 

b9?    omer  häli  a-hmQrq  droI(aüii  -  ^ale.     rat)ü  u-t&ilq  ^alu-hm$r<) 

wau^ii.    azz^n  ^IbaiDä.-j{ii  djmhaüli  labre  dä-pal^ük.   azz^n  mat^ 

flaA-m^kq  dä-jin.    mgUele  lu-ti^Iq  lu-mälkq  dä-Jin,   ömer  \\h'i{q 

hilan  b^rtql)  d^ml^aülinala.  agbin  u-malkq  ma-t&^lq.   u-tairq  tt-dö- 

jq  immi  qaAwyo  lo  köi\t?  m.^rre  Iu-U^Iq,  läzim  kit  nö&o  r&b  m4-20 

aq^    a-t&flq  ömer  m&-kit  rab  meni?  mäb&tte  u-ti^Iq  b^-babia  \k 

-jia,  nhawwe  i-kälq  lu-tairq  nla-döy^  ula-k^Ibq,  am9bl.^lle.    faä  « 

AMq  iDBjkq  su-m&lkq  d^-jin«    u-kälbq  göril  u-sisyq  taht-^b&rt9  d^ 

-m&lkq  d^-j{D.    6mmo  k^lbq.    Ömer  hi.    6mmo  qrar  h^v^  %al  j&n 

-di^  tanbftt  ^imi,  ki(t)t9ry9nq  dj^ngsqätlL   ömer  kä'isq.  azzön  mau-  25 

bifie  i-kilq  Hsb^pal^^fik.    manh&tte  i-kälq  mu-sisyi},  ^mh^r^Ue  9al 

abre  dä-pal^nk.    slmle  myk^l^}  lu-pal^ng  g&labe,  qrele  lä-biyövin 

k&lle  lA^n^Uq.    f^gbin  u-malkq  d4-jgbugre  u'ü-miUkq  da-f^rUwe, 

doimi  lö-kötöna  lu-m^k^Iq.    ommi  qaüwyq?  ömmi  qai  i-n&q^lä  du 

-Ü^b^  lö-m&äY&lle  bf^n,  (vtdq  qorel(il-Ia-m9k9l9 ;  14tna  %äw^z  ü-m^-SO 

klaije.    14zz|q.    simle  mc^k^lq.    dazzin  äI(tUe.    määyöle  §ala-t4^l9i 

ömer  köy9  a-t&9l9?  ömmi  kle-msiko.  ömer  aik9?  ömmi  8u-m^lk9  d^ 

-jiiL   qiyim  azzö-paläüg  d9marfele.   azzö  a-pal^üg  §lb9m:ilko  di-jin, 

jitfl  gäbaiye.    simmglle  ^(^zze  ukräm.    ^mräj^le  a-ta%l9,  marf^Ue. 

qayim  a-td^l9  u'u-pal^ng  dö|^n.    ät{n  yaäm9y  gani  n-yaAm9S5 
^al^ye.     h^z^Ue  baiye  8aQt9.     a-ta9l9  m.^lle  U-haiye,  ömor  haiy^ 
6mmo  bä.     ömer  dükt9  lait  gib^I)  ^ddomil^nq  id-lilyq?   ilq  bär 
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t^nnq.  6mmo  bele,  kit  dAktq  gäbi  w&lad.  A-paI§&g  6iiier  tUf 
dAs  doz&n.  6mer  lö-qod&nnq  91609,  bät4Dii9y  ka^vi  raj^^li  mtjh' 
r&nqa.  omer  ini|8t&flit  däinjl{  si-haiye,  dämili9  i-hafye.  ^mfat^ 
ba-ba{t9  di-haiye.  kitia  ^sri  qnr&  li-haiye  kl\n  bi-kist^.  qtyib 
Sb^dänve  unäfjq  9bIAIy9y  mäh^zämle,  &zze.  azze  si-ta^ilto,  kidi 
bArt9  H-ta^&lt9.  m.^llela  litaiiAUi  omer  lö-kob&tli  b&rt^l)?  AmM 
bele.  Omer  mö-qäis  ktc^lbat  m6ni  n&q9d9?  6mmo  arb^t  qtii 
6mer  kä'189  tdla-^afne.  halela  k-ikm  qtLvh  dklty-%&me.  öni^fit«fl- 
l9l{  «^sri  qvLfkj  häli  b&rt^li  dimhäv&nnay   tro  fai&i  i-hrfne  daiif 

10%&li.  6mmo  l<^-k8aim4n9.  izze  n-iMq  ^IsA-pal&fik.  imer  hili  «^ 
qAr&  9b^daln9.  6mer  laft  %ämi.  äti  lsi-ta{&lt9y  mal(rjhjla  li-toiil|l 
&-2&8ri  qAr&.  omer  ta}&It9.  ömmo  hä.  ömer  ya  h&Ii  bf^rt^lii  yi 
ball  a-^isri  qArL  ömmo  bärti  lö-kobälla,  wa-}&sr|  qdri  malir^jili 
azzä  8a-räb9  da-t&^le  maskole.     m&äy&%le  Ia-räb9  di-t&4e  gr^ 

15b<^tri-ta}&lt9.  manbele  i-ta{ält9  9l8a-räb9  d&-t49le«  A-räb^  d4-ti»ie 
kitle  zage  b^dänve.  &zzai-ta$&lt9  lide  wnmtäl)&lla.  omer  tatUfq^ 
6mroo  hi.  Omer  a{-dÄrb9-y9  i-da^vaid^Ii  üda-tM9?  ömino  yi 
a^  g9domall9l{.  Omer  mar.  6mm-äti  n-t&)l9  Igabi  A-ki  ymAiiM)^ 
omer  ta)&It9;  omm(^n9  ha;  6mer  hali  b&rt^I);  9mm9n9  qaf  lo  ko- 

20bMla?  g9dob&ll9l(y9 ;  6mer  t\i^h  n&qd9;  9mm9no  irbri  qAr&;  kitrS 
9&me  ^8ri,  holeli-no,  Omer  tro  faisi  a-hrene  da{n9;  16-iiiaqbäi;  6- 
mer  kazin9  mamt4Q9  a-}&8r\  hrine;  azzä  a-t&)l9y  mal(r|]li  4*iiiri 
doleli;  &zze  l6-qä>(dle  kallat,  datar,  omer  tas&lt9-;  fmm^nQ  bi. 
Omer  yä  hali  b&rt^I),  yä  hali  k-iisri  qär8.    9mm9no  l6-kobiIlqi| 

25  b&rti  umal(rÄ)li  k'iäsT\  qär& ;  t^  9lgab9l|  ma&k^le,  fthzaf  in|-k6«i- 
mjt,  kle  q&ni  uklo  a-8aifa{dol{.  Omer  &g6lo  t&49i  haAha-yq?  dmer 
i  haAIia-y9.  omer  n^h&kat  lala,  qüm  päyädla  k-iksri  hr^ne  ulfMir 
wil  i-käla{d9l{.  azza{-tai&lt9  ln-baft9.  qiyim  a-t&^l9,  Ouifr  kasdaq 
mpäy&dua  &-hr|ne.    azzö  a-ta^l9y   ^mgaamälle  b^^iq^l-dt^f*    Am 

30  9l8{(y)-amdwo,  omer  amttW9.  ömmo  hä.  omer  lö-khOT|tti  ad-l|l- 
y9?  ömmo  hole,  ^äla-^aine.  damgl^  8{(y)-amdw9.  qiyim  ^blllyq. 
kitvöla  %a8r9  qär&  li(y)-amQW9  umabbahiye.  qt^Ue  A-iiarq  qM 
^b^d&nve,  a*I-mabbaliiye  ^bqär^e.  liäigfl  «älu-kf^lbq.  omfr  tidq. 
6mer  ha.   omer  maik9  kot\t?  Omer  m^-hgj.    Ömer  hova  ^sj-dtjq^ 

85^bril{9.  omer  d6v\t  bäsim9.  äti  hule  ä-}&8r9  qir&  ii>I-iiiabbaB^ 
l{-ta)&U9  wamhävole  b&rte  di-tasalt9.  qrele  la-sQj^,  aimle  mj^ku 
qt^ile  a-nakahy  havi  u-zQ^o  A-mjll&tte. 
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qft4iiiQ  i-h«fye  mfat&&Ia  9äl&-kall&t-df4a.     lö-hzila  i-k^&t 
lijau    hUffq  i-hafye.    azzi  sa-m&lk^  d&-haiyity  6mino  mzairi  & 
bllit-didL     6mer  aikq  mzain?    ömmo  ba-baitq.     Omer  min-aii 
gib^Il?  ömmo  u-t&^l^  dimgl)  g&bi  b^l&lyq.    omer  iA^le  da-t&^l^ 
■iB?e  gib^li?  ömmo  tnläsele,  omer  bät^nnq;  d&mjli  gäbL    Omer  5 
iwe  gnawile,  z{\\  a&kai  sn-räbq  di-t&de.    &tyo  i-haiye  ^Isu-t&dq« 
ifzäa  i(y)-ani&W9.    ömmo  laik-amnwq?  ömmo  sn-Ui^Iq.   ömmo  ^1- 
niiie?  i-halye.    ömmo  wi-^  Böti^  iti  algäbi  dÄmjI{  l&lyq;   kibröli 
m^  qiri|  i^nwile  amabbaftiye.     ät^n  h^ino-k&Ibq.     n-k&lb^ 
mtfi  Üq  hußih  n-t&^Iq,  kitvöle  mabbaBiye  ^bq&ne;  om&nnq  mal- 10 
if  kit|t?    Omer  mg-hifij;   i^n-omÄnnq  iiA  komo  kitle  bqine,  b&t 
4B-auä^lly  hafye?  omm-ön^ste  gnAleli  ^sr|  qArL    ömer  ö,  lilfSL 
Ikiwn  ^ale,   ^119  g^dovenq  BÖh^dc}.     azzai-haiye  an(y)-&müW9 
sa-t&%l9y  fttlj^bbe  &-kallät-d^tte.    omer  lö-h^zoli  kaU&t    simme 
-doune,  läti  qom  mede,  mankärle.   azz^n'si-tajiltq,  ömmi  miii-fi.l5 
l^l|  In-tä^lq  bu-D&q^dq?    ömmo  hdleli  ^^sri  qür&y   uhdleli  ^isrq 
M  nmabbaßtye.     ömmi  didf(n-ne;   ömmi  hälanne.    ömmo  lö-kf- 
inne.    ömmi  qaäwyq?  ömmo  mqäh&ble  i-b^rtai^    azz(n  sa-rftbq 
irtMty  ma&k&lle.  m^äyMe  gre^q  b^t^e.   ^qrele.   omer  t&dq.  6mer 
L    6mer  gn&lqt(  ä-mäl-dini?  6mer  1{air  aff&ndim,  tro  mamt&nne20 
h^ä€.     ömmo  i-haiye  n*{(y)-amdwqy  ömmi  h^zfrüan  ^b^ainafna 
-tadUtq  nklai-mabbaAiye  sl-ta^&Itq;  i-mabbafefye  sAh^dq.    ömer 
^nq  zvin^li    ömmi  m^mine?    ömer  ma-k(blbq.     qr^lle  u-k&lbq. 
mm  i^^lö?    kMbo.     omer  m(nyq?    ömmi  zWlIe  Ia-t&%lq  mabba- 
je  m|nql(?    Omer  qno?    ömmi  ö  klqa-ta^lq.    omer  6|;6lq  t&ilq?25 
•kUbq.     dmcr  d.     Omer  I6   lönq   ahzillilqt),   kitiqli  mabbafiiye 
[inqlii  omdnnq  mafkq  kot^t?  ömm^t  mft-höj;   om&nno  hOTe  hqj 
Idqli  qbriliq;   ömm^t  döv^t  bäsimq.     f-snauoiye  ba-baitq  dn-t&^Iq 
a  ft-qenaida.   ömmo  ^al  hk\\ü  ha6ha-yq,  n-t&^lq  kifmdagiL   m&§- 
Me  lu-&ga  d^-ta»Ie  ^grd^q.    Omer  z6)\  qqraila  li-ta^&ltq,  tr^tyqSO 
I)lirke.    &zze  n-gre^q  mamtiy^Ie.   &tyq  lü-divän.    A-ä^  d&-t&%le 
Der  ta?&Uq.     ömmo  bä.     omer  ha&la  &-}&sr|  qAr&-dida  li-halye, 
laAla  ä-msrq  qür&  a>i- mabbafiiye  Ii(y)-amdwq.     b&Iäl^n.    omer 
finarf^na  b&rt^Ii;  omer  t&^lq.    Omer  ba.    omer  baAla  i-b^rtq.   6- 
pr  qraile  lu-z^gq  d^marfelan.    qrMle  la-z6go,  ömmi  I6I1  qmbqrl-85 
l|,  arfaiyin.    u-zogq  ömer  lö-k^we,  aina  dmohinnq  lö-kmarfilniiL 
i  h^ta-tiilo  bü-habis.    mäh&tte  u-t&^lq  bü-habii.   azzai-taiiliq^ 
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mamt^lai-b&rtq.  azz6  n-k&lbq  tlgbl^leyq  ^ala-q&h^r  dn-tMqw  hi- 
vile  4br9  ub&rtQ  lu-k^lbq.  fai&  u-tä^lc)  iatq  ^mBikq.  itl  mj^lBb 
la-k^lbQ,  m^rfiille,  ömer  qai  sq^loli  &tti?  ömer  haihä.  ma&kille 
8u-pal^nk  ^al  h^^^de.  l^-qädar  dgin»4f<?  mede  i-pal&fik.  ma&kiDe 
SsQ-däh^bä.  u-sisyq  q^ze-yq  u'ü-b&glq  mt|fti-yq.  ä-d&h^bi  Omer 
k^Ib^  haule  iy-&tt9  la-td»!^,  a>&bn9l(  trov^-lohät  manbfle  lo-tMf 
iy-^ttq,  nmamt^le  lü-k^lbq  &ii(n)-&bne.  &zze  n-k&lbq  feinie  di 
-hm^t^y  ömer  yä  klen  &bii^l{  yä  äqdli.  6mmo  g^&oqlUtqli.  iq(la 
a-k41bq.  azze  a-t&^Iq  ma&k^Ie  lü-palank,  ömer  t-n&q^  dimhiTilk 
lOi-kälaidql),  an§|qle  lA-k&Ibq  l-kälaidql}.  simle  %Ä8kar  lA-pattig 
ma-hiy@vin,  wazze-rri&e  du-k&lbq.  t^msikke  l&I^,  Mt^Uo  hiwe 
a'&n(n)-abne  u>f-ta2ältq  uniQq^d&nDe.  itl  ä-pal&ng  la-baft9, 
tifijle  i-käJaide  wumh^lela.    agbi09y  &zzä  Isi-b^babe. 
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kitvo  ik^lq  ndevq  uqdzq,  hanröne  -  vafy e.    6mmi  di&a  dgiftn^ 

30lu-k&nn9y  Ql^lina  9&nve.  kit  ii<^tdrq  ba-k&rmQ^  kiüe  z6g9  ^Ib^ 
ukftle  hm9r9  8a-qami8h99  nkftle  fa&9  mäl8iy9  10-091019*  ftfi  a-d^ 
Y9  u*ü-td^l9  iL'u-qdz9  lü-8y^g9  du-kA.rm9.  h^IIe  In-qdzo.  Ömerkle 
ho  z6g9y  ng&hal{  u-qdzq.  hi^Ue  lu-dev9,  h^zele  n-hm^r9.  ^Ue  la 
-t&9l9y  h^zele  &-ikjiye  kl9a-S9tdr9  däinil(9.   azz6-qdz9,  äl)ile  ii*z^j;9i 

25  azze  n-dev9  b9tl^-hm9r9.  azze  u-ta^l9  döl(^  ^änve,  ^inaik  ba-f&&9. 
bäl)i  u-td%l9,  simle  h&llahalla.  komer  dev9  qdzo,  tolia  arf&wuIlL 
mäh&ale  Ii\-n9tdr9,  h^zele  &-parrät  du-z6g9y  h^z^le  a-g&ld9  da 
-hm^r9.  midie  li-tf^nge,  ^mh^Iebin  atf^iige.  roab^z^imle  In-dfyq  ida 
-qdz9.    dti  a-S9tdr9  Ia-td^l9y  omer  qai-yauha  8lml9li  ik^^?    ömer 

SOnd-simli?  Omer  ^Imdn  äl|ile  u-zügo?  Ömer  lu-qdz9.  Omer  ^Im&n 
alitle  u-hm^r9?  omer  lu-dev9.  ömer  hat  qai  msik^t?  omer  iud 
käydia,  tl6bla  ^dnve,  omann9  Iitito-y9,  dtt9  8aüt9-y9y  kazzi  mam- 
t^na  i8m9d-^(inve ,  ätin9  dämil)9-v9l{y  lo-mautaaIil9l{ ,  azzi  li-aitq, 
9tq9ta'}n9  i8m9d  -  *^nve ,   9msikn9  bn-faüo.     ömer  14^1911  h&i  mg 

85-hm^r9  nmu-zögo?  Ömer  lälo,  bäbi  qä89-y9y  ^^^dtcd  bdbi  l4tK  hiL 
qmh^Uele  lu-ta^l9  bä-Batr9t9.  mämitle  Iu-t&»l9  9brdhe.  muUqle 
Ii)-qiimiBh9,  mäs^^lle  a-t&^l9  bu-diamal-dide  Id-n9tdr9.  dftmj|l|  A-ng* 
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qiyim  n-tinl^^  i&rele  A^dismal  ^bfaiiöne.  jiihat  u-tMcf  Ibai- 
rmq,  äliile  sivf^hy  miele  A-dismal  9^nye.  itl  In-baitq  u-t&^Iq. 
»  a-qdz9  n'u-devq.  ömmi  kati  u-t&^Iq.  omer  hätn  mahqzam- 
nq  mkäyäfli  b&*i&nve.  ömmi  lö-mhclelql)  la-D^türq?  Omer 
|ai  g^mcth|li,  omer  al(ül  hod  sauws^t  wumlailqli  n-diBmal&nq.  S 
azziy.  Ithua  mali^z&mlan.  u-tk^q  Omer  d^&Bü  df^zinq  li-qn- 

kit  kdliq  dqk^töto.  azz^n  h^zälle  u-kofi^.  kit  1^4  dämtl)9 
i&o  knötar  &>kqtoto.  ^ab^r  a-qdzc).  klQu-t&^lq  bc^tre.  azze 
f  l&l^L  u-t&^lq  ^nqidle  a-m^r^kq,  mäh&ale  Iu-m|rqkq.  mab- 

la-t4%lq  kle  u-qozq  l&lguL    q8l).^lle  u-t&nq  lu-mlrqkq,  msikle  10 
|.    qtfle  n-qdzq.    mahzämle  lu-t&^lq  ulu-dfvq.    azzin,  ömmi 
^Ue  n-qnzq.  •         . 

zz^Mqqritq,  hqz&Ile  kit  ahm^rq  %äII(y)-adrÖ  kimbar&k.    Omer 
:}  mi^Ue  lu-d6vq:   kazztnq  qlbaini-qritq  mgädiiiiiölal-14^mq*    * 
q  bär^m  «äla-hm^rq.    u-t&^lq  azz6  Ibaini-qritqi  6mer  u-d6Yqi$ 
it  ü-hmQraühq,  m<^lle  qldi-qritq.    azz(a  di-qri|q  qdlö-h\8,  qm- 
a-dcvq,  aqt^lle  u-d0vq.   qmsfkke  n^&Uq  ömmi  hatqste  a-haü- 
L    öm^r  lilq  lätli  häi.    marfälle  mahqz&mle. 
zze,  f^hzSle  wjirzq.    mälifle  a-dismal  qlq&n^    Öm^  krqhmiti 
^  ättnq  mu-qüdqB  käfinq-no ,  häwulli  ziiba&e.    ömmi.  mü-qa-  2Q. 
Ötf^t?  Omer  ö.    ömmi  tli  Iqdr^tql(  dhgzlna  dtqq-yq.   om^r  h& 
ö-d^qli.    msikke  a-tÄ<)lq,  ömmi  hanq  n-d{8Dml  da&ünaioa-yqi 
rmq-ve,  qgnäle.    Omer  lälq,  ^no  ZYOnq  zvllli  ma-devq.    ömmi 
rq  äl^ile  !i-bm(^rai4an.    Omer  mq-qdzo  zvillL     ömmi  In-qnzq 
Q-zOgaidaDy  waqt(^Ile  u-t&^lq  wa&qöUe  u-diamal  aäm^tte  u-g§l-2S. 
tüsmeraz&li. 
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80 
itvO  ^limQrq  sefil,  qäyim  Omer  mäy(tnq  ma-k&fhq,  kazzi  la 

qkrcjre,  qm?fid\l  u-limi^rq.    ä|i  u-d^vq  doli|le.     m<^Ilele  lu 

q  omer  qal  g(;do]|latli?  u-mhäsyq  dqbäbi  ubäbql)  aliunOne-vaiye. 

igi^lq?  u-devq.    öracr  qai  lo  kö(}^ivt?   u-hqm^rq.    Omer  dg- 

i^rql^ina  bqbritq.    azzin  tÄyda.    simlele  la-hm^rq  dafq,  kmQ-3$ 

-dafq  a-bm(7rq.    omer  u-hm^rq:  devq  sümlqt|  t&mbqr,  mhai  «i- 

nbqr,   gqmäl^mioa  kallat     a-devq  omer  kqb^elan  m$&e  qd- 
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d^nye-dsisyQ.  omer  AtA  kQrlitna  ^al  steyq,  n-hml^n}.  an(B  kiitl|l 
9al  sisjQ.  ahz&Ue  sfsyq.  n-hm^rq  6mer  kle  h6  sisjö,  izil{,  gr|l 
mene.  omcr  \dö\i  kaivl,  lafbi  dqgörä&oq.  izze  o-h^m^n)  d^gfif^ 
m^dle  I^d&nve  dg-sisyq.  ^inh^(l)lele  Tkh(f  la-sisy^i  drile  n-^m^ 
5azz6  n-devq  la-hmi^rq  dol(|le.  Onier  s&tna  ibned-^amm^ne?  öaer 
hol  69d9  ibnet  ^amm^ne  vaiDa,  ö^dq  in|de  lö*k9v|iia  l§hd6deL  ir 
t^le  Q-hm^rq. 

a-sfsyq  6mer  qai  äliilqli  n-hm^rq?    omer  gri&Ie  mSne  inqd|a- 
vql),  I6-maqb^li.    Omer  ^nq  nbät  a&an^ne-nay  a-sisyq  m^lle  lo-d^rqu 

lOÖmcr  dAs  dozänq,  n-derq,  kqrliina  Hirriz(q-dijgii«  ^mu/h  a-al^ 
ü>a-devq  käril(i  bqbritq.  ü-deyq  omer  safiyq-nq.  omer  d(A  k^ 
I{tna  »al  mäi.  Äzz^n  ahz&lle  gübq  na^imq,  kibe  mii,  kible  lo-d^q^ 
lö-mät{  admaAfgq  m&i  bi-kimmaide.  imer  lö-kmqt^nq,  mj^Ue  h 
-sisyq.    kible  lü-Bisyq  l^-(m)mäi.    midie  la-dovq  ^l&aqv^te.   qiyiB 

15u-siByq  dqm^he  ln-d|vq,  omer  qai  haihä  8imlql(?  devq.  ömer  ai 
d&rbq?  Omer  ^nq  kmanf^qnq  m&i,  h&t  midlql|  ql&aqv^ti*  Mifr 
u-dovq:  om&nnq  qai  näfil\ty  qgri61ilql{.  mahtole  bqlebe  In-sfay^ 
izz^n  qdl6-mäL  ahz&lle  r^^yq.  Omer  n-sisyq:  zili  gnaAlan  «isqw 
Omer  lö-qqd&nnq  mafiz&mnq,  n-deyq,  qkaivq  i-läftaidL   Ömer  bai  al 

20  d&rbq  ?  n-sisyq,  it61{  qrhaA  ^ali,  mttd  qhezq  nh^ta  ^al  hisii  bit  ri- 
l{iyq  Qgqmahzämnq.  ömer  trQve,  a-devq.  ral{a  n-d^q  «äla-Bi^yq. 
azze-lsa-r6«yq.  ^ible  la-d|vq  qmsikle  «^zq,  mahtole  qim^  9ila 
-sisyq.  mahqz^mle  In-sisyq.  kimbä^yq  i-9fzq.  qmh^llo-biii  ftfl^ 
ge  lu-r^ryq,  mede  16-simlfbin.    A-sisyq  kmihz^m,  al(ile  In-d^q  i 

25  -^f zq  %al  häse  du-sisyq.  lö-mahäsle  In-sisyq.  Omer  bAs  k^mabfi- 
mina  lö-khqzelan  u-r^«yq,  mi'^lle  lu-dovq.  nfth^t  a-divq  m^hu^ 
da-sisyq,  Omer  k^yq  i-%|zq?  devq.  Omer  mhalq(^li  In-i^iyqi  mift- 
lan  bi-tf2\nge,  qdmohüban  i-tfi^ngey  mhälaqltle  i-^zq,  d&{§r  n-rj^q 
wqtrelelan.    Omer  dugle  kimd&gl\t    Omer  bi-ziyftra  16-kgmdSgiii- 

80  nq.  omcr  baina  ziyära?  Omer  di-l{albube.  Omer  lö-kmityäqiiinq 
dlo  mahvatli  i-ziyära,  Omer  das  ahvaili  i-ziyira  gi(m)mityaqi]inq. 
Ömer  fas-ärke,  kazzt  msäysinnq  ^ala,  dhr^zena  aikq-yq,  mjjlldo  la 
•devq.  fliis  a-sisyq,  azze  u-devq.  hqzöle  br^zq.  omer  br^zq.  i- 
mer  ha.    omer  käfinq  hat?  omer  e,  Ömer  miD-f^hz^lqI{,  d^9i  dol|- 

35ltna?  Ömer  gi(m)m9klAitH  mene?  m^Ue  ln-br(^zq.  Ömer  i.  tm^ 
BÜm  näqrq,  kasai  rnhqli  qbq&r&q,  kazzt  mamt^nq  A-sisyqy  Uflft  i- 
min  ^ali,  gqdotenq  yom^nq,  S^^öy^r  %alqli  n-sisyq  gqqqtflnite. 


LXX  (135).  199 

im^  i  tr^TC    dmle  nAqn)  la-bri^zq,  qmkäsäe  la-diSvq^  trele  ^alne 

Ai-br^  UurvaL    izze  qrele  lu-sisyq,  ömer  t6t(  sisyq,  ghzeli  I-uyi- 

HL    iti  Q-Bisyq,  mqädämle  la-slsyq,  kote  l^ä^&4h  d^nfitre  da-br^. 

Qmer  iii(-Ss^&i|h-yq?   divq.    omer  i-ziy&ra  di-li&lbabe-y 9 ,  ^&Iabe 

iidtt-yq,  no&q  lö-kyömeba  ^mbedAgle.    mqäd&mle  lu-sisyq.    b&r^m  5 

i-d^rq  ^bqtri-süiyq.    6mer  ht^r  %&la  kä'isq.    h^Ue  i&Ia  la-sisy^i 

■idlel^  lu-bri^zq.    mtäli&Ua  dqm&hzim,  inidl|le  lu-devq  m^Uali&If. 

fdiele  la-bri^zq  n-sisyq.    Ömer  devq  lö-Baimijt  hauhä,  n-sisyq.   Om^r 

kiyöiii^nqll  lö-kmityiqn^t  ?    qt^Ue  u-sisyc},  kol^l  u-br^zq  ba-crfsyqy 

l6-tr|le  d6l|\l  u-derq«    qblebe  n-devq  Omer  kä^isq  kBaim&tbi.  10 

iliäe  Ig-br^zq  a-sisyq,  lö-8äva{.     6mer  sävi^at  a&Anq?    imer 
lilq.    omer  diiä-oz&ii  kqrliina,   mj^Ilele  lu-devq.    azzin  karilii  bu 
-tiirq.    g&ni  n-yaAmq.    m.^llele  In-br^zq  omer  afko  doml{ioa?  Omer 
g^Sm1(iiia  b^rke,   bat  qdm&I(  bi-nuqr&ti  dlö-qqr&MoIiy  u'^nq  gq- 
domilinq  härke  dqnotannql{.     omer  kä'isq.     d&mjl{  a-br^zq  a*&16 
•diTq  hol  safqrq.    qiyim  säfqrq  Q-d^vq,  hqzole  tre  msaid^ne,  kit 
limaiye  tf&nak.    mgllelin  In-dovq  omer  %al  min-qkqrt(itu?    6mmi 
«il  qbr^zq  qldann^nq  l&jan  i-rohq.     Omer  gqmahvenglt)ü  qbrQzq, 
g^qbitalli  gäskö?    6mmi  €.    ftti  u-devq  qümaiye  kle  u-brQzq  dä- 
mäiq,  Omer  kl6y  qtdialle.    mähitte  k-tkrie  qtfanak  %ale.    qqt^Ue  ii20 
•br^.    ömer  dövq  l^-moll<^I{li.   omer  br^zq  l6-maakql<^l(li  ma-sisyq. 
ft^He  tt-br^zq  umaabälle.     a-devq  mj^Ile  la-zläm&t  omer  häwolli 
«•g&skq.    6mmi  i6\\  ^ämaina.    &zze  ^amaiye,  bowt^Ue  g^kq,  äl{ile. 
ifi  o-t&^Iq  kle  gz^mer,  hqz^le  kle  k6\\\\  a-dövq.    Omer  devq. 
Ömer  ha.    omer  mü-köt(l^t?  omer  koli&nnq  g^skq.   Omer  traili  pgr- 25 
eia.     trillele  parc4ye,  äl^ile  la-t&»lq,   omer  yä^ai  mA-bäsimq-yq,  ' 
naikolql{-aDq?    mölle  la-devq.     omer  qä>atli-yq,  mgllele  In-t&flq. 
I^er  dgs-ozinq  li-mistütq  da-bilbil,  simle  m<^klq  ^41abe,  gqzän  ql)- 
Hnay  saawnna.    azzen  s&hdq  pire  mdähaiy&t.    n-t&^Iq  omer  pure. 
Ammo  ba.     ömer  aikq-yq  u-baitq  da-bübil?    ömmo  lafaAha-yq.80 
izze  n-devq  u'u-ta^lq  lu-baitq  da-bilbil,   ömmi  simlqli  m\&tQtq?    Ö- 
iD^r  l&lq  bv^-Io-simli.    dämil(i-zbqbilbil.    n-bilbil  söwq-yq.    mäyitq 
ij-küffj  k^b^e  dmamt^le  attö  hretq.     kitle  barao  bl-dörtq  m&srq 
lA-bUbil.    qä'imi  blälyq,  sr&lle  A-bai^n,  amabqz&mme  &-barftn  la 
•dÖTq  nla-t&^Iq.     qäyim  u-bübil  Iq-hzöle  a-baran,  dröle  bawÄr  In  35 
•bflbili  nö&q  l4ti.    4zze  u-dövq  u'ut&^lq,  äl)ile  lu-dövq  A-barin,  Iq 
-trile  döliil  n-t&^lq,  mkäm^le  A-bar&n  m^kqlo. 
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ömer  mäkrible  allebi,  a-deTo,  wl  «tare,  ddi  oz&Ma-ikate. 
Azze  u-t&%I()  a*a-(levq  IqqmA-kärmQ ,  kle  a-t&4<^  qämattq,  it'a-di?q 
fiäraiti}.  hi^zele  la-t&^Iq  fäB^  m&lsiyq.  kit  f&lqq  di-gwCtq  9ila-lir 
fio.  ada{  u-t&^lQ  fafiq-yq.  omer  devq.  Omer  hfi.  Omer  mAdle  1« 
5  '{k\qq  di-gweto.  6mor  qai  hat  l9-kinaid&tle?  6iner  ^ii<^  f äy^m^-nf. 
midlele  In-devq  lu-fälqq  di-gwötQ,  cik  bu-fftBq.  tivr  a-f&lq9  di- 
gweto  mu-fäliq,  midlele  lu-ta^lq,  äl)ile  Urf&lqq  di-gwetq.  omer  qd 
'äl|il(}l(  ?  t&^Iq  ?  azläitat  Räy^mq  ?  6mer  Räy^mq  hol  ctk^t  ba-fSU^ 
hivi  ^^dq.     Ömer  tr^ve,   töl(  aufif^qU  mu-fa&q.     maufiE^le  lü-tiilq 

lOmu-fäfio,  &m(^tle  a-fi&q  m^rdglc.  ömer  qai  äliilql(  i-gwetq?  6mer 
häma  k^b^t  lohät,  äI{ilolt  u-barän,  ^nq  äliili  i-gwätq,  hävina 
:l)ahd6de. 

azzfn  ahz^lle  i^r.    Omer  a-sGr:  täl{cl  dQvena  aBnn^ne.    önum 
tr^ve.    hävin  alinn^ne.    ömer  u-devq:  dusü  dgzAin  la-gn^vo  dir^ise. 

15azz(n  ahzallc  gove  d^j^ze.  6inmi  m4-g^n^h^t  li-gove?  6mnii  a-de- 
yq.  nähat  u-devq.  ^gntiwwe  barän  utaisq  agiYskq,  mahazininne. 
it^n  alturq  I{alyq,  n^so  laibe.  Omer  a-ser:  diyq  flagjn.  Omer  i. 
flogile  lu-d6vqy  Omer  ü-bardn  l6l{y  m.^He  la-äer,  a^a-taisq  lönq  ii»i 
-gäskq  lti-ta»lq.    qmh^lele  ^äqmq  lu-ser,  qmhele  la-deyq  ud  qine, 

20nä>iti  ^aine  du-deyq.  6mer  t61{  ta^lq  fläg^Q.  Omer  ü-barftn  Ighit 
^hasriye,  u^a-taisq  loliät  ^Isäfrq,  u>a-gäskq  lohät  qlfÄlge-dyaAmq. 
omer  »äfar^m  tä^lq,  maikq  yälifat  i-sariiäti?  Omer  nui-wiae  da 
-devq  attä'iri  yälifnq.  Omer  dal(ul  g^dgl^linMIe  tiyda.  äl{ilU]ui6 
aqä*imi.    omer  düs  dozan  la-go^vq,  m<)lle  lu-t&9lq.    n-t&^lq  ftd§; 

25  gqqQtelc  u-86r.  Omer  kazztnq  Ii'i-baitq,  kitli  na^tmei  h&nnq  9alaiye 
nd(.><}ännq.  azze  u-tä^lq,  ^mzäys^i.  u-sOr  knötallci  lo-diiftr  n-t&ilq. 
lo-hez4lle  hdode. 


80 

LXXI  (136). 

kityö  sulh^nq,  om^r  mä-kote  mäqre  i-gämlq?  Siti  hi,  6m^T  ^- 

nq,  Omer  hali  u-yarhq  alfo  qürs  u^ü-m^klaidi  a'A-bU^yaidi,  f-g&mlq 

S5  gS'QVO'Qi  lo-köl(lo  taünq,  k^b^^la  sikkar,  nkqb^Ia  liize.    Ömor  tr^ 

ve.    mamt^le  i-g^irnlq  lu-mer(;kq,  gqsöqQl  u-mqklaida  a'A-mqkUUe 

m&-8ult<'>nq.    kmähätla  taünq  li-gamlq,    kol^lo.    &{!  Ifi  n^U^la  1^ 
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•maqeryQuq,  Omer  m6-ksaim^t?  ömer  g^maqr^no  i-gä,mlo,  g^^öquin- 
119  ai-yarhafdi.  u-hreno  ömer  i-gamlq  lö-kyi^lfq  qr^yq.  ömer  g^- 
maq^z^na,  u-maqriyijiK} ,  u-qaül  Itlöt  isne-yq,  yä  g^möy^  ü-&ult^- 
09,  yä  g^maitq  i-gämlq,  yä  g^möit  u-maq^ry^nq.  mä'itq  i-gämlq. 
simai  ü-äult^nq,  qrele  lü-maqriyQnq,  ömer  mäntq  i-gämlq?  ömer  e.  5 
ömer  ilifla  ^qr^yq?  ömer  ilifla,  mäatq.  malviäöle  dahvq  i-g&mlq 
lü-äglt^nq,  mahtQle  bu-qaürq. 

a-t&^lq  hqzele  u-devq.    ömer  devq.     ömer  hä.    ömer  ma'itq  i 
-g4mlq  du-sqlti^nq ,  malvisöle  semq  udäbvq,  mahtöle  bu-qaiirq,  das 
-oz&n  gonvinäle.    azz^n  u-tä^lq  u'u-devq  qlfeme  du-qaürq,  ^ft&hhelO 
u-qaurq.     ömer  u-ta^lq:  dövo  qnhät  lu-qaürq.     ömer  lö,    nh^t-ät, 
m611e  lu-tÄ^lq.    nähat  u-ta^lq,  ahzele  ^ars^ne  di-gamlq,  zäyaj,  nä- 
faq  mähazm^nq.     ömer   devq.     ömer  bä.     ömer  qnh^t-ät.    ömer 
qaüwyq?     ömer  hqzöli  ^arsöne  di-gämlq,  zäy&^nq.     näbat  u-dövq, 
maof^qe  u-semo  ü-dabvq.    ät\n.    ömer  u-ta^lq:  fläge.    u-dövq  ömer  15 
16-kfalä^ne.    ömer  qaüwyq  l()-kfalgätle  ?   ömer  bat  nähitit  umahq- 
z^lql),   ^nq  näbatuq  umauf^qli.    laülcle  mede  lu-devq.     mäliflele 
aäiikke  lu-tä^lq,   simle  riilie  t)^ja.     4zze  sü-sult^nq,  ömer  yä  sul- 
t^nq.     ömer  hä.    ömer  qwi^llqlj  i-gamlq  umalvisölqlj,  azze  u-dövq, 
maaf^qle  u-semq  u'u-dabvq.    ömer  sgölo?  ömer  6.     ömer  aikq-yq20 
u-devq?  ömer  kle  bu-baitq.    ömer  laibql{  dqzölj  qorätle?  u-8ult(^nq. 
Omer  <^nq  ubüwe   latnä  bäsime  mm  qhd^de,   u-tä^Iq  m^Ile;    ömer 
yä  sult^nq   alsai   fabq  qraq-tar^q,    gqmij^msik  u-devq.     mäMtle  lu 
-salt^nq  fabq  qmu-tar;q  du -devq.    näfgq  u-d(3vq,   qmsik  bu-fä&q. 
ati  u-ti%lq,   «jäbar  lalgul  qlbedevq.    maufiSiqle  u-sömq  U'u-d4hvq,  u25 
-d^vq  lo-mäbasle.     äti  u-sultijuq,  hqzelc  u-dövq  qmsikq.     ömer  de- 
vq.   ömer  ba.    ömer  köyq  u-semq  u'ü-dahvq  dqmauf^qlql{  msi-g^m- 
Iq?    ömer  qlmÄ-mollelql|  ?    ömer  lu-ta»lq.     ömer  kle  lä^lgul.     »äbar 
a-»ultr)Do  In-baito  du-dovo,  mede  l6-hzele.     ömer  mf»de  lait,  devo. 
ömer  lu-ta»lq  mauböle,   ömer  arfaili  dqzzi  bqtru-td^lq.     ömer  Ifair^O 
lA-kmarfeuol|.     mähätle  u-dcvq  bij-habis,  fäiä  u-devp  msikq.    mau- 
b^le  lu-taalq  u-semq  u'u-däbvq,    azze  su-äga  da-ta^le.     ömer  b&li 
bärtql|.     onier  miit  mi^flis-iit.    mahvjllele  u-semq  u'u-dibvq.     hü- 
l^le   i-bartq,   sqile  u-8(5mq  u'u-dähvq  mu-tÄ»lq.     mamt<^le  bÄrte  du 
-iga  luta*lq,   mhaulöle.     qr^le  lu-hmörq,   ömer  t6h  qti*  u-nak4b35 
•di^Hü.     ömer  taili  qi'irsq  djis^^re,  qqta^nq  u-nakah-di(lql|. 

azze  u-ti*lq,  alizele  qzUira,  kitle  li|-zläm  tjmzidq  bkätfe.    ömer 

VJ 
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wi  zläni.  omcr  ha.  Omer  l6-k6tat  d^vena  a&aa^ne?  Omer  bäe. 
hävin  a&uu^ne,  ätfl-Iaqritq  t4vda.  «äbiri  Ibaitq.  ömmi  BÜiye-na, 
u-tä^lo  Q^u-mer^ko.  kit  ien(}ke  bu-baito  ^aina  khile,  mamt^la  n 
-l&bmQ  säriinq  mu-färm(}.  u-ta^lq  mollela  li-zenqke,  ömer  hsnne. 
5  ömmo  hd.  Omcr  käfine-na,  halan  tlamtc  dqläbmq.  ömmo  Inl(q^t, 
m()lla  lu-ta«5l(j.  qä'imq  i-zen(jke,  qfriUla  hsar  talme  dqlähmq,  mam- 
t^iä  tre  qiyi^se  misho,  mähätla  «it'ilu-lahm(}  qfrilio.  näfiqq  i-ienqke, 
äzzä  ekörl|9  9ä1u-d<^st-dida.  ^äb(ir  a-tä=>l9  u'u-inerqkq  lälgol,  ma- 
ialäqqe  i-mzidq  bi-sakto.    n-tä^lq  ömer  aTidnq.    Omer  hä.    Omer 

lOmicik  bi-k(^r(j,  c^no  g^5obanuq  li-m'iarto.  cik  u-m^r^kq  bi-k^rq,  a 
-t4^1q  »äbar  li-m^artq.  at}'6  i-zenqke,  mamti^la  a-d<^t-dida,  ät(\lle 
l&hmq  umisho  wumkäyaife.  äti  lius  du-gaürq  di-ienqke  bi-d|^rtq. 
m^lla  li-zenqke  lu-dc^st-dida,  ömmo  micik  bi-k^rq,  qtlai  r&hql^  ctk 
bi-k^rq  ü-dQst.    hqzele  zlam  bi-k^rq,  Omer  män-ät?  u-dQst    Omer 

15  bat  män-ät?  Omer  hüss^  n-d^st.  fä'isi  bi-k^rq  ä-tre,  kle  a-t&^lq 
bi-m«^rtq.  äti  gaürq  di-zenqke,  ^äbar  lälgul  mu-dv^rq.  Omer  ie- 
nqke.  ommo  hä.  Omer  käfiuq-iiq.  ommo  kle  ho  I&hmq  al{äl.  äl)tle 
lahmq  näsifq.  nafaq  a-tä<ilq  mi-m?artq,  Omer  käfinq-nq  häwolli 
lahmq.    6mmo  ms^qsot,  i-zeuqke.    omer  gqmäqannqy  ü-t&»lq.    ömmo 

20  häma  aqir.  Omer  mer^kq.  Omer  hii.  Omer  kle  u-lähmq  friBq  ba 
-mishq.  mauf^qle  lu-merqkq,  gaüre  di-zcnqke.  Omer  häno  ^Iman 
-yq?  ommo  lohät-yq.  ömer  bali  qaf  laülqljliyq?  ömmo  ta«y^nq. 
u-t&^lq  omer  dugle  lä-dqstin-dida-yq,  kl^n  ä-d^stin-dija  bi-kQrq. 
qäyim  u-merqkq,  midie  lu-saifq,  qtvt^Ile  i-kQrq.    nä%q  qtre  zlämit 

25bi-k(^rq,  aqtqlile  lu-mörqkq  wjiqtile  iy-attq.  fäis  hdwe  ii'a-t4%lq. 
R\\{\le  u-lähmq  du-mishq.  Omer  kazinq  bql{4t^r-didql(y  n-ta^lq. 
Omer  zöl{.  omer  hali  i-mzidaiho  didi.  hdlele  i-mzidq  la-mir^kq. 
midie  Iu-t&»lq  i-mzidq,  mahtole  bqkäitfe. 

)(litq-yq  i-mzidq,    qnfj'ihle  In-t&^lq  i-mzidq.    m4t|  rr&hyq.    kit 

30bi-räliyq  qärqBq  samyq.  azzö  u-tÄ?lq  8i\-qär^&q,  ömer  qär^&q.  6- 
mer  \it\.  ömer  lo-ktohnjt  a-h^täni  didi?  ömer  qbm|nne?  Ömer  bi 
-mzidq.  Omer  heta  liAr^ke  wqtriya,  rämhul  töl{  aub^la.  Omer  ka- 
nsq,  u-ta^lq.  hqzele  iure  das-i^re  hattq,  attan^le  luti^lq.  ü-qir^^ 
8Ämyq-yq.    kitle  arb4h  kqtötq  lü-qänjsq.    msikle  &n(n)^rbah  k^- 

35tötq  lu-ta^lq,  umamt<»ic  a-sqjijre  u*d-kqt(Jtq  utrule  i-mzidq  sä-qär^&q, 
u'4ti  lu-baitq.  qrele  lu-h^mqrq  t61{  qqtd.^  ü-nakah-didan.  ifi  u 
-hm^rq  Omer  uiamt^lql(  a8«^re?    Omer  ö.    äl(ile  lu-hmQrq  a-fl^t^re. 
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ü'äl(ile  lu-taalo  wulbarte  dü-a^a  ä-k(;tyto.     qkyhn  u-limQro,    qt^sle 
unakäh-dätte.     gäwar  u-ta^ilo. 

fa'isi  yä-rhq,  qayim  ü-sult^nq,  mamti^le  u-devq ,   ömer  düs  ah- 
vili  u-tÄ^lq  d^äoq&nnq  u-semq  u*u-dahvq.    dt^n  su-tÄ»lq,  6mmi  k^yq 
B-flömq  ü-d&hvq?    ömer  hüli  bättq.     6mmi  ^Imäne?    ömer  lü-äga   5 
di-tiile.    azz^n  sü-äga  dtVtä^lc.    mgrralle  lu-ä^a  d^-tä»le  lu-sglt^- 
nq  ulu-devq,   ömmi  kQyq  u-semafdan  u'u-dähvq?   ömer  mi-semq? 
ömmi  daäqilqli  ma-ta^lq.    Omer  sq{li  bu-näqqdq  d^b^rti.   6mmi  di- 
d^-yq.    ömmi  qräa  lu-t&^lq  lü-mäjlis.     ömmi  ti^lo.    6mer  hä.    u 
-iga  d^-t&^le  ömer  ü-sömq  u»u-dähvq  qdm&n-yq?    ömer  dü-äglt^nqio 
-yq.    qlmäi-gn6le?  ömmi.    ömer  lü-devq.    ömmi  maikq  mamt^lql{ 
hat?    ömer  msü-devo,    hdlele  lu-äga  dä^-t4«jle  ü-semq  a>&-dahyq  lu 
-Sglt^nq.    ömmi  qräwu  latte  du-t4<)lq  dqmarfeuäla.    qreUUä.    öm- 
mi qlmä-mhqrqle  ?  ömer  Ig-hm^rq.    qr^lle  Ig-hm^rq.   ömmi  hqmijrq. 
üiner  hä.    ömmi  löli  qmli^llql{  ätte  du-ta^lq,  arfafya.    ömer  1^  kq- 15 
mionq-fffmi  gqmarföna,  qgdqmännq  pt|zi.     ömmi  mär  qbt|zql).    ö- 
mer  sörrt,   majartazle   hi-hra^rq.     ömmi  marfiy<Jle.    ömmi  msäkü 
-tätlq  dqmahtinäle  bü-habis.    mahzamle  lu-ta»Iq  ulii-hm(^rq.    ömmi 
lö-tqr^tu  dqjöber  u-ti^lq  lü-atränq.   izze  u-sult^nq  u'U-devq  lu-bai- 
tq.     Sqile  lü-äga  da-ta»le  i-b&rtq  mu-ti«jlq.  20 

a-ti<)lq  ömer  hmi^rq.  ömer  hä.  ömer  düs  oz|kn  sü-qärQsq,  kitli 
inzidq  gäbe.  azz(n  su-qär^sq.  ömer  qärQsq.  ömer  hä.  a-t&^lq 
ömer  th^llql^  i-mzidq?  (irner  ö-^  maitat.  ömer  qaüwyq?  qär^sq. 
ömer  äl(ilqt{  &n(D)-arbah  kqt^tq  umaub^lql)  i-türe  dä-sqi(^re.  ömer 
dom&iinqI(  didqgriye?  ömer  mär.  ömer  äl^ile  lu-hmQrq  ä-sq}Qre25 
u'ältili  lönq  &-kqt<Jt<}>  ^ni?r  fah^ii.  ömer  l^vet-anf^h\I.  kitvöle  zö- 
gq  la-qär^sq.  mahzamle  u-z^gq  Idwe  ul^-hmi^rq.  azz(n  qlttirq,  ä- 
t|ille  uz<^gq.  u*ä-hm^rq  ömer  gqdoiännq  lu-baitq.  ömer  mi}8tafl\t, 
ono  lö-ktoqn  dq^obdnnq  lü-atrö,  kazzinq  kqrdt)Dq  bqbritq. 

azz6  8f(hdö  pire  mda-jin  saütq,  ömer  lö-khöv^tli  gäbql|  &d-läl-  80 
yq?  ömmo  bele,  ma-»aiu^.  simla  hBjTjmtq  ü-pire,  mahsämla  liya  u- 
la-t4^1q.  kitla  li-pire  tlut  abuötq  gäwire*ne.  ömmo  i-pire  yä  tA^- 
loy  kitlan  ^äzlo  Iödo  lüabnöti,  kibe  arbäi  r^tle,  D(^ko  h>it  qdzQ- 
qille,  ds^imlanyö  sttqq,  dsaiminälänyq  jule  udqmakHrDa  a-gälai* 
dan.  omer  ^nq  gqzqqänne.  ömmo  hat  k<^d«at?  ömer  zäq^rq  tau  35 
meni  lait,  gqzqqdnnq  harir,  u-saglaidi-yo  hänq.  ömmo  daubfle 
zqillanyq.    ömer  md-»aine.    izzai-pire,  mamt^la  u-^izlq  d&D(n)-ab- 
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nOto  uflida,  omino  dkül  uc^so  sünie  bäsqä.  ömer  kä*isq.  hüla  lö 
-t'Mq,  ^t?i\llc  lu-taalq  umamti^le.  ilti  ^Ivalai,  sqollc  mfne  pRäf^no 
hi-bäqijle.  hävi  tykr  bi-valäi  u-ta^lq.  mqlele  u-säfS^nq  b&-lufle, 
mate^llc  lä-inat«an^ne.  M\n  bu-darbq,  äti  lü-bal&d-dide.  inu* 
5  hätte  a-tä?ne  lä-inat?an(>ne,  ctlobbc  i-kcre.  Omer  lait  kallät,  hAr 
Ignlitt  säfonq  häq  di-kcr^.  ommi  tri^ve.  sqolle  säf^nq  lÄ-(in)iiiahi* 
n^nc  u'ätjl-lu-baito.  ft^hlclc  dukkänq  lu-tä^Iq,  kimzäb^o  8ä£|n9« 
dämgl}  u-tä*l(>  bf-dukänq,  äti  u-kälbq  qft(hle  u-t4nq,  ä^ile  n-säit^sf- 
qäyim  n-tä^Iq  säfqrq  dimzäb^n  säf^no,  lait  Räf^nq.    ^Im^m-maobfle 

lOu-säf^naidi?  i-qätün  ömmo:  lii-kalbo.  azze  su-äga  d^-k&lbe,  mw* 
kele  «älu-kalbq.  hüwe  kqmaske  u-t&alq,  atyö  i-pire  da-jln  b^tm 
-tMo.  maSkele  ln-ta«lo  »älu-kälbo,  klai-pire  tämo,  l6-knint&iiTQ 
hol  dim^äfin  i-da»vätte  u-kalbo  u»u-täalo.  qrälle  In-kälbo,  ftti  lu 
-rnejlis.  önimi  qai  äliilqli  u-säfijnq  du-tA^lq?  ömer  trq  mamt^le  »i- 

15hede.  qrele  lu-td»lq  li-qritün  sühqdo.  atyö  i-qätün  lA- rnejlis.  i- 
mer  u-äga  da-k&lbe:  qätün.  ömmo  hä.  ömer  ai-d&rbq-yq  a-sa^- 
nq  ?  6mmo  domällql}  did(>griye.  ömer  mär.  ömmo  izze  a-t&dq  ^1- 
si-pire  da-jfn,  klai-pire  härqke,  mamt^le  u-^azlaida  arb&i  riefle. 
mäyit  u-ta*lq  mi-zöhtq,  ömer  l()-si\hqdat  qätön.    ömmi  bele  g^h^- 

20  dq,  urami  ahkai.  ömmo  moll^la  li-pire,  gqzqqinnq  a-%azla{d^l{i  hfi- 
Idlc  arbaj  r^itle  dida  ndan(n)-abn^tq,  mamt^le  In-tA^lq,  azz^  Ivalai^ 
htile  psäf(Jnq,  —  kmäqlaq  u-tAalq  — ,  httle  qbsäf^nq  la-bäq^le,  mat- 
tälle  la-(m)makqr}T^ne,  mamtMle  In-baitq;  latvq  kallät  »fime,  hole 
Bäf^nq  häq  da-(m)makriy^ne ,   ^fltthlele  dukkänq;    äti  n-k^lbq,  ^f- 

25tthle  u-tar«q,  äljile  u-Päfi^nq.  ömmo  klai-pire  ukle  n-t&^Iq  wqkle 
n-kalbq,  bu-mej1]S-didql{,  »älu-nä'/ar-dätl(ü  läc-aühä  l^id-kfmm^iio? 
ömmi  bele.  ömmi  pire,  zel^  lu-baitq,  azz€  n-iazlaidql^.  ömmi  \^ 
tu  u-tdalq  n'u-kalbq  bü-habis.  u-ta^lq  ömer  g^dob^nq  kofilq,  lö 
-mahtitulli  bü-habis,  admamt^nq  a-»äzlq.     akfile  la-hm^rq. 

30  äzze  n-tä^lq,  mälimlele  kuw^gad,  mähätle  b&-kaw^gf^  ^^^^ 
uhoehärra  ubäriid  urämel  wäzzc,  azzö  lü-atro  d&-fort&9ne.  millf- 
lele  Bädol^  alqärre.  ömmi  min-at  mqm^de?  ömer  häkimq-nq.  im- 
mi  maikq-yq  n-balad-didql|?  ömer  qmbainu-*&jam.  ömmi  k^^*al 
mäniliat  a-*aine?    ömer  e.    ömmi  anih  ^aine-dhä  d^hgz^mi.    b^Ue 

35 '^«'il  ^aine  dii-fortä»nq.  ömer  dmälf.  dämgl)  u-fqrt&^nq.  miUÜlele 
fArha  dqkaläo  Iqmine.  nä'ihi  ^aine  du-fgrt&^nq.  Omer  qom  tefli 
tarte  rötle  »äzlq  häqq-(^daa{nql{.    hüwalle  tärte  r^tle.    kimdini4n 


LXXI  (13()).  LXXII  (VM\  205 

^b*ainafye,  kraiiljm  »azlo.  sami  u-f(jrtii^no  diindarmalle.  häviri 
laine  mu-k^lsq,  iiKjqcjdile  lu-kalso.  ommi  kräljii  «jälu-häkimo.  kä- 
ril|i  !äla-häkini9 ,  ahzalle ,  ^mhälälle ,  usqölle  u-^azlq.  mah^zämle 
lii-ti»lQy  i^q^lle  a-darm^ne  mgne.  läq^bbe  a-jin.  ömmi  k?}yq  u-^&ss- 
Iqdi-pire?  6mer  izze.  ^qti^lle  u-ti»!^,  u^ü-hm^rq  kofilq-y^.  mä-  5 
bitte  n-hm^rq  bü-habfs,   fäiä  u-hm^rq  a'ü-k|tlbq  bu-habis.    tüsme-' 
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kitvö  h&  zläm,  kitvöle  &brq,  kitvöle  mal  gdlabe.    Äti  hä  m^- 
qriti)  hrltq,    6mer  häli  kallät   qbdainq.    hülele  ^stälfq.    m^re  da 
-kallät  m<^lle  lu-abrq,   omer  f-naq^lä  d^mi^yätnq  kitlan  kallät  mll$ 
iiy  klen  &-8anadat  gäbi,  anbelin  vinzö\[,  sqül  &-kaIlät,  bA(l)lc  dozöt( 
ba-d&rbq  dqvelqli  haürq  ^ämqlj,  d^ve  lähmq  «dmqli,  tvär,  u-qasyq 
ribq  häve  ^Ihaärql).    ömcr  känsq.    mäit  u-bäbq.    qäyim  midie  la 
-8§nad4ty  mahtile  bq^ebc,   äzze  ba-d^irbq.    hqzele  l{6rt  kä>isq  bu 
-dÄrbq.    m<Jlle  lii-l{6rt,  ömer  Iniikq  g^zöli?  m6lle  qlm^re  d&-kallät20 
Ömer  kazinq,  kitli  kallät  >(al  ha,  gqzi  Boqännin.    h^zalfe  mine  dq- 
mäi,  st&IICy  kitvö  lähmq  »am-m(^r  dä-kallät,  tlamtq.    hüle  u-gälabe 
la-l{^rt    äl|gllc  u'azzin.    m^re  dä-kallat  mAllelo  la-Ii^rt:  min-at  mq- 
mede?  ömer  ü-mäläl{q-nq.    ömer  laikq  gqzöli?  ömer  gqzinq  ^qqdn- 
nq  rtihet  dävq  dqkitna-kallät-didql(  ^äle.    ömer  lö,  näf(nnq-bb&l{- 25 
tql(,    qtrai  dsqqännq  4-kaUdt-didi  ubqträvq  8qur-rdhe.    u-i^äläl^q 
m()lle  Iqm^r  dä-kallät,  ömer  z61i  qmm^rke,  haul-a-sanadät,  klin  & 
-kallät  bi-qQvq;  auwil  dqz6l|y  haul-&-sanadat  amud  lä-kallät  mi-q^- 
vq,  gqdömer  itöl)  itaü,  mär  lö'o,  azz(n  haur^ni,  winfaq  li-durtq  wq- 
traiye,  gq^qb&nnq-rrise.    azz^n  tavda.   mätgn.    azzö  m^rö  da-kallit30 
qlsü-merekq,  qkoyaule.    bülele  ä-sanadät,  ömer  häli  ä-kallat.   ömer 
{taa.     ömcr  lo-kyqtaünq,   &zz\ii  hanr^ni.    midie  la-kallat  mi-q<^yq,   * 
mahtile  bq}(»bc,   nafaq  li-dortq.     »iibar  u-mäläl{q-rri8e,  khozcle  ql- 
m^rc   d&-kallat,    »qjle  ruhe  dävq  dqkitna-kallat  *äle  udänri  tavda 
m^re  da -kallät  ü-mäläl{q.    ät^Mi-^ainq  däl{|llc  u-lahmq.    häv^n  a-85 
ftnni^De.     m^re  da- kallät  mgll^le  ömer  mälal)q.    ömer  hä.    ömer 
emä  gq&öql^t  rnhi?  milli.   ömer  Kod  mamt&tlql(  &ttq,  n-l&lyq  qdq- 


20()  LXXII  (137"). 

• 

gaür^t  g(j89qannq  ruholj.     ömer  e.     äzze  u-mälal{9  bu-darbaide, 
U'dti  u-merek(}  bu-darbaiide,  kül  hä  b^diirbc}. 

dti  m^re  da-kallät,  klen  d-kallät  ^äme.  ättle  s&ntq.  mäh&tl-a 
-kalldt  bl-mzidq,  mähätle  i-mzidq  iaht  ^ri&e.  äti  a-tä^q,  h^zäa 
5  hä  dämiljq,  kit  ^mztdq  taht  ^ri&e.  grlile  lu-tii^lo  i-mzido,  maUile 
^ki^fq  taht  ^ri^e  mqdärb  i-mzidq.  azzä  u-t&^Iq  In-baitq.  q&yim  n 
-merckq  mi-säntq,  lo-h^z^Ie  ä-kallät.  käralj  lädai  ^Imä-nifblüe. 
äti  hi-baitq  u-in|rek9,  kit  ^ime  mal  g&labe.  kommile  &-(n)nOBe 
^gwär.    kömer  lö-gowdnnq.   ködaj  mgllele  lü-mäläl|o  6mer  d^gaü- 

lOr^t  gqsoqänncj  rüliQlj.  faiä  arba*mö-8ne  d^lö-gv^rq.  mäsule.  tl^b- 
lele  attcj,  qmhaulöle.  nähat  u-mälahq  dSöq^r-rühe.  ömer  hai(y)»- 
män,  hai  daljil,  lo-köve.  ömer  l^-mgUllqli  aüwil  d^gaü(w)r\t  gq- 
soqännq  rühol{?  ömer  ^traili  fiamsö  yaume  hrene.  6mer  liair,  !&• 
l^bq  msäyä^Icli.    ömer  trai  domännq  äb^n  ba&mSjq.    azzö  n-mi- 

15läl)qy  m<^IIe  läl^ho.  ömer  älQhq:  164(}ql\t  ruhe,  hol  d6mer  ftb^ 
basmäyo.  nähat  a*mäläl)9  ömer  mär  &b(;n  basmäjq  l(a4fq.  6mer 
lo-kqmänno.  mqll6le  läl^hq  liVmäläl(q,  ömer  l6-&<)ql^t  r&he  hod  16- 
mer  äbun  basmäyo.  Iö-m6lle  l^msrf-äne  äbän  ba&m&yq.  ti&ri  a 
-maütq.    mäh&tte  m<)k^lq  qdme,   ömer  äbän  basmäyo,   n^zqädfis 

20ma-ritite.  nähat  u-mäläl{q  ^rrise,  midie  laq^döle.  ömer  yämin, 
däliil.    ömer  azzä,  u-mäläliq,  möUqli  iy-äbün  ba^mäyq. 

kitvöle  ättq  lqm(}re  dä-kallät.  azzä  laqmä-qany^ne.  kitlä  l&h- 
mq  ugv^tq.  äti  a-tA^lq  d^gnäle  ä-kallät,  ^gnäle  n-lÄhmq  U'i-^etq, 
maub^le  lu-baftq.    Infi  lö-srele  f^me  di-mzidq  d&-kallät    äl^tle  n 

25  -lahmq  a*i-g\'i^tq,  usrele  feme  di-mzidq,  mal)lele  i-kallät,  ag^b9nf- 
lin.  lo-koda]  mqqä*äs-ne.  &zze  qrele  In-qdzq,  ömer  a&onq.  ömer  hft. 
ömer  k<}dsat  bön\t  kallät?  ömer  6  kq^^äno  bönfnq  kallftt,  fa'ßnq 
4rbai  {»ne  Rarräf.  maub^le  u-qäzq.  azze  u-qäzq  qbnele  &-kailftt 
omer  häli  häqq-edabneli.  ömer   trövin  lönq  ulohät    ömer  e.   &zzm 

SOmaublinne  ä-kallat.  läqgn  ba-devq.  ömer  laikq  g^zolin?  n-devq. 
ömer  gqzAin  li-tejäriye,  u-tÄ!lq.  ömer  kit  kallät  «ämaihn?  n-d^vq. 
ömmi  6.  ömer  Har6kalli.  ömer  tr^ve,  n-ti^lq.  azz(n  dozzin  ^IvalÄi. 
gäni  u-yaümq,  dämil{i  bn-tdrq.  u-t&^lq  m^lle  lu-devo,  omer  ai 
därbq  aaimiua,  mi-^qqlina  b&-kallät?  ömer  u-de^q:  g^&fqlina  «fze 

85  binne.  azz^n  alvalai,  ^Qi^lle  ^f  ze  b&-kalläty  mamtalle  k-^ze  a*it{n, 
qg^doml(i  b&-(n)naubät  ^b^l&lyq.  g^döm^l}  u-qozq  a»a-t&9lqi  kflitt 
n-devq  yätivq,  köl{\l  %ezq.    qöyim  n-t&^lq,  g^d6mj|l)  o-d^rq,  köti^l 
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u-tWc)  »^zq.  g^dömgl}  u-tA^lo  u*ü-dövo,  köte  daüre  du-qdzo,  ü 
-quzq  k6\\\l  ^ezq.  ^dl6-mahdöde  ksaimi  i-fnäsäti,  kül  lk\jq  haühä, 
tinmi  4-jeze.  6mej  u-tÄ»Io:  ^Ima-gnale  ä-^ezaidan?  u-devo  ömer 
l6-k9(j5änq.  m^^rre  lu-qozq.  ömer  lätli  häs.  u-qüzq  mölle  lu-td^lg, 
Omer  mäh&sli  ^äla-devq  u-hä  lälyq,  kle  k6\[\\  ^ezq.  ömmi  d^düsü  5 
dgzäno.    Bünme  d&tte  ahdö  la-tä^lq  ula-qüzq. 

azz(n  ^Ik&rmq,  ^hzälle  hm^rq  kr^^e  bu-kärmq.    u-dcvq  ömer 

g^Qzüiq  0l(ännq  hm(^rino.    qälibi  lbaina-kä,rmq  4-tIötq.   kit  ^Ihq- 

j^r  a-hm(^rq  Eam&ö  fa&e.    mqädämle  lu-t&^Iq  In-hm^rq.    ahzele  k 

-(fjfifie  m&lsiye,  ömer  lö-gbösä.mli  u-m^kqlq  du-hm^rq.    qmtäl(4IlelO 

lo-tidq.   azzö  u-qüzq,  mqädämle  lu-hmQrq,  disl-^älu-fäfiq,  ömer  c^l, 

n-fÜfiq.    lö-mhaisele  r&gle  da-qüzq.    näy^t  u-qäzq  dämr,  l6-m<^lle 

kit  flifie,   Ömer  &-9&nve  bäs^m  mn-hm^rq-ne.    izze  u-dövq,   midie 

Ig-hm^rq^  am&lle  lg-hm(^rq,  kle  m&srq  u-hm^rq.    kozze  baähä  u 

-hm^rq,  kozzele  a-devq,  gqdöif^r  hauhä,  kqzzele  u^derq.    hriz  u-de- 15 

Yfj  b&-tre  fa&Cy   i-riglq  qämaitq  a'f-&ära{tqy    kle  u-qäzq  u'u-tÄ^lq 

kimfitiji  9äla-d^vq.    kömer  u-dcvq:  t6l{ü  arfäwuUi.    kömer  u-ta^l9: 

ii(ilql|  k'iize  kille ,  heä  marf^nql)?    mäli^Ie  lü-nqtdro.    qt|le  u 

-dövq. 

azze  u-t&^lq  u>&-qüzq.    azz(n  f^hzälle  taisq  ubarän.    6mmi  lai-  20 
kq  gqz6l{U?    m.^rre  li|-qäzq  ulu-t4^1q.    önmii  gqzal-lg-h(^.    ömer 
gqdqt6na  9ämail(ü;  u-bardn  ti'U-tafso.   ömmi  ö.   ömmi  qlmji-hqzele  u 
-h^?  u-t&^lq  Ömer  lönq,  lönq  hqzöli^  azzile  arbah  köre,   ömmi  ddsu. 
ahzälle  arsüwq  uzö^q,  ömmi  laikq  gqzöl)ü?  ömmi  gqz&l-lu-hy.   öm- 
mi ähn^te  gqdotena.     ömmi  tötiu.    u-t&ftlq  ömer  tr^ve  u-bardn  ü  25 
-ä^aidaHy  trqve  u-taisq  u-q(Jzaidan  a*iy-amüwq  trq  lais^lan  uäaimq- 
lan  bifl^lq,  trQve  u-zögq  u-mgllaidaDy  atrqve  u-qüzq  u-}{ädömaidaD. 
6mmi  tr^ve.    azzen,  mät^n  qlbarriye  qlilitq.    dämilji.    azze  simle 
baitq-dkefe  lii-t&<»lq.    qänmi  mqsdfro.   mqblile  lu-baitq  da-kefc.    ö- 
loer  hänq-yq  a-bj^.    ömmi  bdnq-yq?  ömer  ö.    ömer  dmäliu  bqgä-80 
we.    dämil^i.    &zze  u-td^lq  karal{.    liqzöle  arb9Ö  döve.    ömmi  ik'i- 
Iq.    Omer  hi.    ömmi  mäitina  ma-kafnq.    ömer  &Iq  hqzöli  tl6t  kr- 
biq,  dn-mi^klo-ney  elo  &t\l-li|-h<jjy  gQn4b-yq.    ömmi  mäinno  umann^? 
ömer  n-barin  ü-ägaidan-yq ,  u-taisq  u-qqzaidan-yq,  U'l(y)-arndwq 
i-tabqhtaid^n-yq,    a>u-zq^q  u-m^Uaidan-yq ,   U'd-qdzq  u-gre^aidgn  85 
-yq.    6mmi  d(is  ahvailanne  dqhqzenalle.    ömer  l<^'o,  kän  qkyqme- 
ta  d^bttulli  a-taiflf  gqmahveiiglliane ,   ul^  l6-kmahven(^lle.    ommi 
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qrär  mm  äl^hq,  u-taisq  lohät  azze  a-t&^lq,  h^zele  kl^n  di 
uyätive  ba-hoj.  ^dbar  u-ta^lq,  ömer  sttmu  d&ktq  käti  hajjiyi 
6mmi  maikq-ne?  6mer  deve-ne.  zäyai  a-barän  U'a-taisq,  ü 
Omer  ta^Iq.  ömer  bä.  Omer  ^nq  m^Ha-nc}  lö-tQr^t  d^liltlL 
5l<^'o.  ät(ii  a-tlöto  d6ve.  hä  devq  läti,  ömer  d&gle  kimdägil 
fq.  I6-mityäqalle  lu-devq.  äti  tlötq,  ömmi  höve  u-h|^-datl{n 
1(9,  mörre  la-taisq  ulu-barän.  ü-ha  dev(j  midie  la-barin,  wq- 
midle  la-taisq  wq-hröno  midie  liy-arndwq.  u-qdzq  midie  h 
ömer  hai(y)amän,  bai  dal^il  mgUa-nq.    ömer  g^dol^&nnql),  n 

lOäti^lle  1^-deve.  l(^-tralle  dölj^l  u-td^lq.  ömer  qdzq  bäl-ismq  n 
gq.  ömer  käfinq-vi,  u-qäzq,  ^bl^^li  bh&  fäqq.  ömer  träulli 
mu-taisq  umu-barän.    ömmi  müt.    ömer  6. 

qä'imi  näfiqi  ä-tlöto  deve  U'U-qüzq  U'U-td^lq.    ömer  älo 
b<;düktq  g^ve   d^^^^*     ommi  aikq,   td^lq,    ahvailanne.     ön 

15maukall)ulli  mü-oarän  umu-taisq  d^mahveDqll)une?  imalälle 
ve.    ömmi  a(D)näq^lä  u-mede  d^mamt^na  g^dol}linäle  I)4n(n 
n^ne.    azzen,  b^zMle  säb^q.    ömer  laikq?  ömmi  k9rl{ina  »al 
ömer  u-s4b9q:  kitvölan  t^rte  k^tötq,  äl^^ltle  lu-qdzq.    ^mhfle 
braide  bu-qüzcj,  äljile  u-qdzq.     ömer  g^dotenq  ^ämail)U,  u- 

20  ömmi  töl).  azz(n  li-g^ve  dä-^ze.  kit  il^t(f  r<^^ye  dämil^e  qmi 
knQtr^nne.  u-td^lq  mölle  lu-8ab?9  ömer  hat  lo-iöbr^t,  g^u 
-deve,  ki(m)maqtann9  4-tl^to.  azz^l-lu-t&r^q  di-g<^ve,  ömer  « 
tlcitotail(n,  tr9  föis  u-td^lo  sÄ-rg^ye,  höve  ^älaiye  jäsdfl,  d^i 
i-(r)r^?ye  trQ  mäjalamljü  u-td%l9.   ömmi  tr^ve.    läbiri  &-deve 

25na-jeze,  (}lt^^le  lu-ta^l9  föt9  du-rj^^yq.  mauf^qle  lü-hä  devq 
9fze.  mähässe  la-(r)r<^«ye.  mauf^qle  lu-td^lq  barän  amah<;; 
msikke  la-(r)r^?ye  u-tar?9,  fdi§  trö  deve  lalgul.  msikinne  la-i 
ye  aqt9l(nne. 

fäis  hd  d^v9  u'u-8ab«9   a'U-tÄ9l9.    maubälle  a-t4rte  %h 

30 -barän.  azz(n  ^Ibarriye  l)ltt9.  ömer  u-8äb?o:  devq.  ömer  b 
mer  ^fläg\n.  ömer  a-tärte  ^|ze  didi-ne  a>ä-bar4n  du-t&9l9-yc 
lätl9l)  m^de,  m<^lle  lu-säb^.  mäsöUe  a-devo  lu-s^b^q  waq^«! 
ne.  ömer  flag^n  td)l9.  ömer  tr^vin  &-tlöto  lohät  ömer  i 
yälifat  u-flogäD9?  ömer  mu-tu8tr9  du-dey9.    ^^^^  sq&Uql)  ^^i 

85  u*i-%4z9  u>u-barän  lön9.    ömer  tr^ve. 

käydle  lu-8äb?9  lö-qädar  di^\\\l    qr^le  li-haiye  la-t&%lq. 
tel|,  kle  a-8^b^9  ^koyaule,   ^dv48e,  ini'd()b«at.g^dpb^n^t|. 


idikii 
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^trovc,  ommo  mauhalle  Ih-jin  a-(f)farrijii(li ,    kjiii  gcjsoqbittc  gedau 
Rälle.    ömcr  gcjsoqannjn,   lo-zafcat.     atyo  i-haiye,  dvüsla  ii-sal)*:o. 
mälifo  »al  föme  dn-sabvo,  advüsla,  eftA.lile   feine  lu-sab^o,  anfi^o 
•  i-halye,  Laüwyq  arb^6  falqe.    äti  u-td»l9,    mänt(]  i-haiye  umäit  u 
-sibto,  mamt6l-a-]eze  u*ü-barän,  dti  lii-b«\lad  lu-baito.    6rami  mal-   5 
ko-nc  k-ieztmi?  td^ilcj.    Omer  mü-köear.    ommi  kit  galabe?    ömer 
gahb6  galab^.     ömmi  dozan  g^mamt^na.     6mer  e.     mälimine  14 
-I4»le  hqdode,  azzin  kibin  ^^s".     b^z^Hc  u-8ab?o  mitq,   h<jz(ille  i 
•haiye  vsätiq.   ät{l-Ii-g^ve  da-]^ze.   6mmi  kl9U-köear.    ^äbiri  ä-tä»lc 
kille,  fäis  hL   atnsikinne  14-(r)rö?yc,  aqtql(nne,  sqdalle  b^trävo  ^t- 10 
fiS  ürral,  mahcjziimle.    smcjtte  lä-ro?ye  a-gälde  di-tA^le,  azzin  dim- 
zäbninne  ^bvaläi  d-galde.    äljile  lu-ta»l9  u-barän  wä-5^ze.    azze  li 
•täW,  dazz^n  a-rq?yc  dqginizi\bni  ä-gä,lde.   yatü  s(;liä  qahwjVci,  huvi 
^hw4c].    Ijälisi  Ä-(r)rQ«ye  qmi-dukkänq  du-taalq.   midie  Icjdr^^aiyc 
Ij-ta»l(},  ömer  häni  a-gÄlde  dafiunnni-ne.    maäkele  »älaiye.    azze  15 
o-hä  r^^yo  In-majlis.    ömer  km-dfiunime  kitvölqlj?  ömer  kitli  cäli- 
«ar.    ködai  u-ta»lq,    azze  ^<Jsri,    msikke  calisar,    u-bä  mahez/imle. 
ömer  n-pä&a:  tau  ä-g^lde,  kän  cahsar-ne  8g<7lo-yo,  ukfm  zid-ne, 
dngle-yq,   ukän  n4qo?-ne,   dügle-yq.    maubMle  a-gAlde  ^bcjnanne. 
näfiqi  cdhsar  lj\d-molle  lu-tu^lo.    ömmi  »gf^bj-yo,  liDtü  a-(r)r6?yc20 
bd-liabis.     mähätte  a-(r)r()cye  bü-habis.    razäbälle  lu-ta^lq  4-giilde, 
hole  a-ksiUat  lü-ägafde  lu-qahwaci,   ömer  kazzinq  <;(l)larke,   tr^ 
fei&i  i-kallut  giibol{,  hol  (jddojanno.     ömer  tryve.    azze  u-ta^lq  li 
-gi^ve,  mauf^qle  a-jeze  külle,  qlijnle  lu-ta*lo.    läqjbe  sabso  bu-t*»- 
lo,  ömer  mollolj  li-liaiye  (jdvüsla  afiüni.    qtjle  u-tailo,  maubele  lu25 
'Sähiq  a-Jöze.    tü-Smera-Iivas. 

«Ja  ••  • 
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ommi  kitvö  tä^lo,  kitvole  atto  ukitvole  abne.  käyule  lu-ta^lo, 
lo-fais  mede  »sime  Ijarjiye.  kitvole  sisto,  mziibuole,  aliile  a-kallat 
tli-8i8to.  lo-fiis  mede  fcsibu-hUlo.  mollale  li-tajalti»,  ommo  nayih- 
lull,  zolf  tailan  mede  dt/Iflina.  qi'iyim  u-tiVjl<),  azze  laqrit«».  \i<jzele  35 
hä  zlani,  m()llele  lü-zlam,  ömer  ta^lo.  omor  hj'i.  omer  lo-kyotvit 
rntvo  uiii&-Bafüre?  (imer  bele,  omer  ü-yarlit»  bmo-qais?  u-ta*lo  kö- 
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mer  lu-iu^reko.  ömer  ü-yärhq  btlotl  qurs,  ü-yaümq  b^qürs.  ömer 
frove  u-tö^^lo.  yätQ  qumä-Bäfnrc.  äzze  qumaiyc,  äl{ile  n-yaHmio 
ftäfiiro.  äti  »asriyc  lu-baito,  l6-mtänjillc.  fäis  y&rho  qemä-säfore, 
äl{ilc  «('^sri   säfürc  lu-tailq.      Omer    g(^nof^qno.     ömmi    mnst^ffil 

5  Ömer  ba(w)ulli  d-kallät-didi.  ömmi  gebqn^na  &-8äfore.  ömer 
b(;nd(w)uiiiic.  (jbn&niie,  näqisi  »(Jsri.  ummi  kön-ä-säfdre,  taJq? 
Omcr  maiko  kq^hunq?  mzaui,  azzin  »Äma-qatse  di-qrit<j.  kärilii 
l6-hzdnne.  ömmi  lo-kqbim'ilqh^  kallät.  biiljl,  ömer  bemijäl-nOy  tt- 
kitli  na'iimc   ulatli  bi'is  ma-säfure.     biiwalle  Iiäq-dlde.    mollölc  la 

10-äga  di-qnt()  Omer  itaü  bäqnn).  omer  g^dyotaünq.  ömer  a-qan- 
y^ne  lo-kmizaid,  mullelc  lii-äga  di-qritq.  yktü  quma-qany^ne  di 
-qritq,  ^kmal^m  kul  lalyq  lähmo  memi^rc  da-qany^ne,  k9bsle  Uhdö 
pire  u-lahmq.  kül  lalyq  kqbolc  li-pire,  hivi  u-ta^lq  ibre  di-pire. 
kqzzO  qqma-qany<Jne,    hezöie   dcvq.     mqll6le  lu-dövq   ömer  kül 

15yaümq  bali  qanyqnq.  omor  e.  ömer  zab^nin  qbkallät,  gi(f)fs'' 
gina  ä-kalhlt  ono  ubat.  ömer  trqve.  kül  yaamq  kqböle  qany^nq 
lu-d(3vq.  mure  da-qjinyfjne  kömmi  kiine  a-qanyönaidan?  ömcrqij- 
t^lin  u-dovq  u'^gonvjnuc  ä-harämiye.  qmsikke  u-t&ilq,  mähatte 
»äsrq  yaüme  bü-liabis.    qkfihi  li-pire,  ömmo  in)  föis  gäbi  hol  dim- 

20  sailitü  »alä-qanvöne.  ahzele  ii-dövo  lu-ta»lo,  ömer  köne  ä-kalÜLt 
da-qiinyoue  ?  ömer  mi'i-kalliit?  ömer  dä-qany^ne  dQlilql(.  ömer 
äliqlili  ä-qauyöne,  lo-mzabiiili.  ömer  dus  ad-lälyq  ^Igäbaina  gima- 
jaznqli,  möUe  lu-devq.  maubi;*le  u-devq  albqpire.  yätivi  zb^pire. 
u-tÄ^lq  mulle  li-pire,    ömer  zel(  malle  Id-äga  di-qritq  mar  kftti  u 

25-dCvq  da(itile  ä-qany^tic  Igäb.nina,  mamt^le  lu-tä^lq.  &zzai-pire, 
mölla  lii-Äga  di-qritq.  qayim  ü-i'i^a,  ma»lamle  di-qntq,  U'ät^a  alb^- 
pire.  liqzÄllc  u-d(3vq,  msikke,  ömmi  köne  ä-qanyQne?  ömer  älj^- 
lili.  ömmi  qai  gqdqhlatvullcV  Omer  lu-tä^lq  huleÜDe.  ömmi  8^0- 
Iq?   ta^lq.     ömer  liair  kimdagil,   mohevöli  Uduq^völin.    msfkke  a 

3Ü  -dövo,  auhurre. 

qdyim  u-ta^lq  qblalyq.  kitv<)la  kallat  li-ptre,  aguüvile  aqftyim 
mabqzämle  lii-tä»lq.  kitvö  mai  qmi-qritq.  qmliSle  lu-ta^lq  bfnne. 
•amqq<;-vaiye.  Ada?  l(»-qötai,  gemq])lilc  a-(m)ma{,  hqnqfle.  d&^ar 
u-ta?lq,    hezole  bniqrq  sefil.     ömer  hmörq.     ömer  ha.     Omer  mö 

35 -knaimit  harke?  ömer  kroseno.  ömer  oh  maitet,  roö-(m)mana  kit 
liÄrke.  Ömer  ba;  aiko?  ömer  kit  margq  dqqyt^at  &-(m)mftL  Amer 
lö-ködai  aikq-yq,   u-limqrq.     Ömer  gqmahvenqlj-yö,  Q-t&^lq.    Amer 
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(Iu8.  öraer  gtjdovcna  aliuiiöne  ahmt^ro.  omer  trtjve  u-linu^rq.  c;m- 
hele  lu-hmorc)  b4-(m)mai.  u-ta^lq  omer  hedi  aluinq,  dqr9l{aün-aä- 
Icjlj.  räl^ü  »älii-hmQr(j.  qätfd  li-liasrdyq.  azzen  alizalle  barfin, 
ömer  laikq  g^zöliu?  ömmi  ^qzal-lu-m^rgq.  ömer  g^doteno  9ämai- 
\n.  ömmi  tö\\.  ahz^lle  arndwcj  uz^gq,  ömmi  laikö?  ömmi  g(}zäl  5 
-Ia-märg(}.  ömmi  g(}dotdna  ^ämail|U.  ömmi  tolju.  azzen  «Jämaiye. 
azz(Mu-miirg9,  andlle  bu-märgq.  käyule  lij-hm^rq,  mäit  u-hm^rq. 
a-t4«lQ  »mer  tölju  dqaurina  u-hm^rq,  tr^  u-baran  liöy^t  ü-kaßin, 
utr9-y-arndwq  f^thc)  u-qaüro,  utr9  u-zi^gq  höve  m^Uä  mlävele. 
ömmi  tr^ve.  ü-barän  yätü  (jks^tar  u>i(y)-arnüw9  khöbsq  iy-dnqlO 
a*ü-z4g9  ^q^re  u'u-ta^lq  g^bölt^.  g^b6l|^  u-ta^lq,  ukmöyid  leret 
da-hm^rq.  kömer  aÜünö-^,  u-eranö  cik  bcjkmö  hmgryötq.  ug^- 
hf^\\\  u-ti*!q.    hförre  u-qaürq,  atmö^rre  u-hm^rq. 

äti  devq,   h^zöle  u-td^lq  u'u-barän  u*ü-zögq  u*i(y)-arnüwq. 
ömer  ksamnq  dÄn'a  »älü-barän,  u-dövq.    u-tä»lq  ömer  sqmäne?  ö- 15 
mer  8ü-4ga  dä-döve.    ömer  lö-kQbinäle.    mqäti\lle  llnne  ulu-dövq, 
enqidle   In-devq   u-tadq,   cjrih.     hävi  ü-bariin  l^d-^syijgq  bi-qala- 
wiye.    lö-q^dar  nöso  mli)-baran.    ^g(jb^r^m  u-ta«5lq  (jlhcjdöre  bjhilc, 
lu-q^dar  ^älii-bardn.    u-täalq  ömer  zögq.     ömer  hä.    ömer  i-naqq- 
lä  qdr^vah  ü-bariin  qsäj  «aine  bü-mäqiizq.     ömer  e.    räYf^j  ü-ba-20 
ran,  azzö   u-zögq  qlgäbe,  (jmh(J(l)lele  mäqüzq,  qSode  «jaine.    qä- 
yimle  ü-bariin,   ömer  qai  qs.odqlj  «aini?    ömer  mähatle  ^Ididvi^nq 
•äli-q(ötq  d^aainqlj,    midli   lü-didvrjnq  (jbmiiqnzi,    qäyit  ^bwinqli. 
a-tä<ilq  ömer  laid-giimo,  tri^v^t  bahdq  minq.     i(y)-arnawq  ömmo 
dmäl{  gimdarmqnÄlla.   damalj  ü-baran.    äti  u-zögq,  (jnqözle  i-»ainq  25 
hretq.     qqbir  ü-b{\ran,   sämi,   lö-khi^ze.     bar\m  u-tu^lq  (jlh^d^re, 
<;m8ikle  qldiiv  dü-barkn,    äl\ile,   dröle  ü-barän.     qiiyim  ü-baran, 
qmsikle  u-ta»jlq,  driile  u-ta»lq  tAlite,  kraoh^le  ba-dafrat.    ömer  önq 
-nq,  baran.    ömer  hat  mi\n-at?  ömer  u-tä^lq-nq.    ömer  Iqman  äl{ile 
duv-didi?   ömer  lu-dövq.    marfele  lü-barän.    räv^}  ü-b^rdn,  midie  30 
Igave  In-tü^iq^  b<}tl9  g^ve  dü-b^ran.    äljile  ^asrö  yaüme  bü  b^ran, 
mal|Ia{^Ie. 

fü'isq  i(y)-arnuwq  U'ü-z^gq.     ömer  zygq.     ömer  hä.     ömer 
malla  li(}')-arnüwq,  mar  tt  dimfäli3uql{,  gqliqnq(näla.    ömer  e.     a 
-zögq  ömer  arnüwq.     ömmo  ba.    ömer  tt  dimfaleuql(.    ömmo  töti.^S 
kimfalela  u-zqgq.    midie  la-ta«Iq  laqqd<^la,  f^hn(;q9le,  äl)\l^le. 

fais  u-z^gq.    ömer  zögq.   ömer  ha.   ömer  töl{  doml^ma.   Ömer 
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lo-gc(lömal{no,  u-zö^o.  6mcr  qaf?  ömcr  gqq^tlättH.  Omer  lu-xaf- 
«at,  nfiuni^ne-na.  ömer  dds  dozAn,  u-tddq.  azz€n  laqritq.  kit^m* 
Viirto  qiui-qrito.  ömer  zogq.  iimer  hä.  ömer  U)\\  yc^ena  lahdode 
(lövona  ariunonc.  imalle  lahddde.  qmyäqsin  u-z^gq.  Ömer  iii| 
5  niaitat,  tailan  »esri  kijtöto  mi-qritati ,  ^qrailin  gqdöt^n  »äinql{y  hit 
z()gc>  hat.  ömer  e,  afidno,  lo-ze^at,  gcjmamt^nqli.  ^^^ö  u-zog^, 
mamt^^le  •xjsri  k^>toto,  qrelölin.  tli^le  lu-tä^lq  ruhe  bi-m^aitq.  ^äbiri 
li-iiKartq ,  kimfAsc  u-z(>gq  ept|zafye,  aggöhalj  a-ta%Iq.  äti  u-iiAtf 
lu-tano  di-m?artq,  öiner  zöge,    ömer  hä.    ömer  isäq  ^IhäRaiye  fi- 

lOsai  b(;t[zaiye  Ia»än  dqlaidi.  salaq  ii-z<^gq  ^Ihdset  külle.  6mer 
ihxi  afiunq,  mnlle  la-zogc»,  ä(n)naq(;lä  daüri-yq,  g^tgrfnq  d^laidL 
nj'ifal  u-tä'>h>  bainötaiye,  aqttle  külle.  äl^^Iilc.  läflf^n  di-qritq  gmu 
-z(>^o,  uiumi  ä-ketötaidaii  lo-kmibaini,  ömmi  älq  lu-z<^gq  bärri  nwf- 
blile.    lii^nn  »ale  ba-tfanaq.    msäyä^le  lu-t4*Iq  u-zQgo  naqla-hret0| 

15  6mor  zul(  tailan  kijtotq.    jiti  u-z6gq,  qrele  la-k(;töto.    ^mIiäJla(b)- 

be  hsar  tfanäq.    qait  ahdo  biiwe,  qtollc.    säiuf^^  a-t&»lq  h^s  dä-tfa- 

näq,  iij'ifaq  mi-invärtq.    IkjzöIc  kqnohri  u-zijgq,  raah^zämle  lu-ta*lq. 

äti  elvalai  loqnn\-tar?q.    hqzele  bäz^rgän,  hiivi  (jblalyq,  azzC 

u-tiUlo  Ibaina-täane  dii-bäz\rgjiu.     h^zöle   kit  däne  d^gvetq.     ^f- 

20tiililc  i-danq  lu-taalq,  köl^l  bi-gvCtq.  hqzalle  kle  ferne  di-däni} 
eftih<;,  i;»liorre  lä-grc^e,  fais  u-ta»Iq  bcjgäve  di-danq.  mähutte  ä 
-ddiie  bä-hräriit  uinattiäDney  kle  u-ta»lq  bqgäve  di-ddnq.  Omer  az- 
zin<>,  u-ta^h>,  gcq(>tljlf,  hai  g^qqtlili,  g^doliannq  i-gvetq  kola.  azze 
u-bazirgUii  (;lg(3r  valai.    inzäballe  a-däne  di-gvötq.    hAlle  lu-^äq^lq 

25di-gvt»tq  lal  tarte  diine,  hcjzele  gvötq  kä»i8tq-yq.    It^ft^ihle  i-dinq 

dii-ta'ib).     kul  dimq  gqelole  balio  uria(in)iui8mq.    mähätle  a-düne 

l)U-l|any  qrele  hVIiämi^le,  lUQbliime  lii-baitq  du^säqQlq.*  qmkamliiine 

'  ^^4Vl^^  la-hani(^k\  fa'isq  i-diinq  dii-ta>)lq  ^Ihäraftq,  ömmi  ä-hamQle 

i-daiiati  ]{iinft()-y().    niatal-lii-bait<)  dii-ßäqolq.    aftjliQlei  näfgq  taflq. 

30<)in»ikke,  maliatte  u-zinjir  IijujcmIoIc  unia8<'»rrc.  käril{i  ^ftlu-bäzar- 
gan,  qralle  hi-bazargau,  oiumi  hülol|lan  dimq  ^lilitq  kiba  t&^lq. 
aü  u-bazargäii,  liolle  ^^ali-dano,  hczole  u-tä«lq  kle  msikq.  ömer 
düjrle  kinulaglitii,  u-bazarg;iii,  i-dänaidi  tMiilIt<>  gv6tq-va.  maskäUe 
•lal  clujode  lu-bäzargaii  ulu-s:i<{<}lq.     onmii  8q\lolqli  ^A^^ze,   haüha 

;):>koiniiio  i-sariva,  fotliatvo  ^ainulj  uhairatvq.  damr  n-säq^lq,  kat 
u-bazargaii.  iVlis  u-tiV^h]  sato  iiiHiko.  —  kitle  bartq  lu-saqi^lq  di-gv6- 
t(»,  iia;aintq,  i;k6us(;  i-dört().    ommo  tinh».     oiaer  hä.     oDimo  lafbi 


-' 
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d^k^usono,  tolj  (jkniiB.  ömer  tel{  qsrili,  g^k^nasno.  ätyc)  isrela. 
oiner  zil(  kral{  ^älq-qlidcj  du-qaidq,  ^ftah  u-qaido  maq(}d^li,  gqkQ- 
D&snq.  ommo  6.  azzä  känlfq,  na^amtq-yq,  ahzela  tahti-ml^adde 
da-bäbq,  mamt^la  u-qlidq.  Omer  cdke  h^rke  bi^-qaidq.  ciklä,  mä- 
bramle  lu-ta^lq,  ^ft^hle  u-qaldo  maqdi^le.  ömer  kazz^  mazräqnq  5 
u»öteo(}  k9na&n9.  ömmo  zöl}  16-köl^t,  it61{.  6mcr  6.  näfgq  u-taalq 
nmab^z^mle.  noso  lo-köda^  aik-azz6.  txil  u-säqi^lq  di-gvetq.  lö- 
hzelft  u-ta^lq.  ömer  ^lma-&rele  u-tadq?  6mmi  lo-kqdslna.  i-bartq 
immo  l(}nQ,  ommo  mc^lli  t6\\  qknaä,  mqlle  tai  u-qlidqy  mamt^li  u 
^qlidq,  ^ftahle  u-qaidq,  ömer  kazzt  mazraqnq  umabqzäimle.  qtjlelO 
i-b&rt9,  ömer  liäsjftnnq  dlfq  ulia(m)mi8m9  bi-sibbe  du-ta^lq,  umar- 
ftlljiL  msäiälläle  liy-äitt(j,  ömmo  qai  qt\lql|  bcfirtqlj?  qt[le  iy-attq. 
DWäjallele  lä-abrq,  ömer  qai  qtilolj  ömi?  qt\le  u-äbrq.  M\n  d-be- 
iamme  da-säqQlq,  ömmi  qai  qt(lqti  äbrql)?  ömer  haübä.  qtc^lle  u 
•merekij.  füis  u-baitaide  bü-mirit  u-ta^lq  äti  lu-baitq,  h^zele  15 
ma'iU}  iy-attq  u*aii(Ti)-abne.    ^b?ij  u-ta^lq  «jälan(u)-*bne. 
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kitvö  hä,  kitvöle  ättq  u'äbrq.  kitvöle  sistq,  mauf^qle  i-sistq, 
Omer  kazzinq  maubdniK^Ia  In-mdrgq.  mqblöie  lu-mdrgq,  kmarvela, 
d4matt.  äti  haiye,  mälifq  ml  qqdöle,  mäluUIa  qdna  bsuna-mine; 
möy^d  ^lqar?ä,  bqdänva  gqliaiRq  rahä,  g<jq6t$(j  q^döle;  moyid  ^1- 
dänva,  g^dauRO  b^qär<:a  baina-^ainc.  fäis  qmhairq.  onmio  mere-25 
kö,  sümlqlj  hül,  g(}daasallql|.  ömer  hati  lacy-aübä,  anhat  maq(}- 
doli  liy-4n(j,  hod  qöyamnq  udvi\sli.  ommo  lo-kodvat  dhuä  uhatü 
mä-bäbaidan  uma-jiddaidan  navar-nä?  hAtü  dehozetiillaii  qotli- 
tullan  wdhna  dIioz6nall|ü  g(;dausinalt{ä.  ömer  düs  ozan  li-^arim. 
ommo  du8.  hiya  klä  «al  qqd<^le,  azz(n  Si^'gamb}  sautq  kla  mar- 30 
fait<>  bu-turo,  morralla  li-gamlq:  qqtriina  i-sarimidan  gabe^l).  ommo 
mi»gclu,  i-gamlq.  Omcr  (^nq  dämiljq  *Älu-mdrgo,  atyo  i-haiye,  mä- 
lifq  tal  ^qdoli,  ommo  gqdausalbilj,  omännq  anhat  liy-ar^q  hod  qo- 
yämuo,  advasli:  ommo  i-haive  lö-kod':et  ahnä  uhatu  mä-bäbaidan 
nayftr-na?  ommo  i-gamlo:  on(}  hod  kitvi  Juan  maak&lvQli  m(~^ri35 
muafltcvvliy  ö^dq  maHuli,  maut^qleli  larval,  io-kmaukeli  ulo-kma- 
iteli,  ü-n^an  bäl|tO  latle,  advaRe,  ni<^lla  li-haiyc.  ömor  lo-kmaqhännq 
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i-uari«a  di-gämlo ;  ömer  das  ozän  su-taäro,  saimtna  samaidan.  ai- 

zin  sü-taur9,  ksolgq  u-taurq  ^btille  kimtärsjt,  lö-fai&  be  qUwe.  (msi 
taurö.   ömer  hä.    ömmi  ätina  ^Igäbql^  li-§arisa.    ömer  toliu.  6iiuni 
gc^saira^t  {-§ari?ai(Jan?     ömer  e,  mqbäbi  um^^ddi  ksaimina  sana 
5  ömer  dämil(o-vi  ^älu-milrgQ,  ktyq  i-haiye,  mälifq  %al  q^döli  addaa- 
s^Ii,  oraannq  nliat  liy-ar«;0,  höd  qoy^mnq,   adv^f^li;    ömroo  lO,  g^- 
daiisällot{;  ätina  li-&ari«a,  m6-kömmo  i4ari«aido1(?    ömer  ^nq  hod 
kitvi  Juan  dövännq-yq,  maukalvi^li  m^ri  taunq  nkusne,   misoli, 
mauf^qlcli,  ü-nsiin  bäl(to  latle,    adv^^^e,  nn'iMc  li-haiye.    ömer  16 

10-ksamnq  bi-8ari^a  däno,  kitle  begfive  ^alu-nsiln;  ömer  düs  oz^ 
8u-taalo.  B,zz[n  sii-tä»lo.  h^zälle  u-tJHli)  yätivq,  ksöte  u-q&lyün 
»älu-daüsak.  ömmi  antrat  sarl^a?  ömer  kli  yätivo  ^ala-daAsak 
qi^hUnq  i-sfin?a  da-hiyövin  külle,  alikäu  u-ljabratljü.  simlele  ha4- 
hä  lu-ta'ilo,  g(jdobenöl(»l{  tartc  ketötö  bartil.    frfqle  la>t&9lq.    ömer 

15dämil|o-vi  »älii-margo,  ätyq  i-liaiye,  mälifo  ^al  ^qd<7li|  ömmo  g^- 
dauiJ^llql|,  omil^nq  lo-k(3ve,  nnhät  liy-anq  hod  qöyämnq  advj^sli; 
6mmo  qai  Iö-k6dvat  mä-bäbaidan  uma-jiddaidan  nayär-na?  ömer 
lö,  u-taalq,  lacyauliä  (jlhalfil,  anhat  maqdqle  liy-änq,  nqümu  qätc- 
la,   aiua  daqt^Ie  u-liri^nq,   baului  kommo  i-sarha.     näliitq  i-haiye 

201iy-är;(),  mqätela  liya  ulu-m6rekq.  (jmli^(l)lela  kefq  aqtql^le.  ö- 
mer  dizöl],  tai  tarte  kcjtötq,  mqlle  lu-mörck(};  ömer  malilaslilqh 
mi-hafye.  ömer  kazzinq.  ftti  u-merekq  lii-baitq,  ^abar  la-kdl{q 
da-k(jt6tq  ^dmösjk  tarte  kqtötö.  simme  qlsqiä.  atyö  itte  du-me- 
rekq,  ömmo  mu-ksa{m\t?    mahk^Iela  I{id-järibe.    ömmo  liöra  bai- 

25tql{,  mqkh^tlc  tarte  kqtotq  la-ta»lö,  gqzin  b4-(m)mai,  aubele  tri 
kalbe  (^dmqskile,  ^dnohrinäle  qJQltina  u-galdaide,  mzabninälan-yq 
b(;3QsrL  qürs,  mal(rijinalle  ^älaina.  ömer  &g(^lq.  maub6le  tre  kalbe, 
mabtile  külliä  b^tiire,  ^m^salq^le  bcjkatfote,  triele  qar;e  da-kalbe 
lärval,   azzd  Isu-tä^lq.     ömer  ta<ilö.     mahq.zamle  lu-tä^lq.    h^zele 

SOaduote  dÄ-kälbe  lu-tä»lq.  ömer  sqüllol^  a-kc;tötaui,  u-merekq.  u 
-ta»lq  omer  I)i^t\n  tamq,  uk^mabz^m,  i'ujah  kalbe-ne.  marf6l-a-kälbe 
lu-m«3rckq  bötru-täalq,  mahqzamle  lu-taalo,  cyrili  ma-kube  höfigi  dq- 
mahqzämle.  cik  qbnäqvq  u-ta<)lq.  da^ar  u-mcrckq  w&-k|^be  la 
-märgq,  mzahoi-sistq. 

85  nafaq  u-ta'»lq  mu-n&qvq,  kle  jriliq.  ömer  kälbq  abre  da-kai- 
bq,  mqlle  ^mihe,  m^nqti  faiä  u-qt^«:q  di-Harim,  lö-trelq!}  i-haiye 
{tddaus/^le,  kmdbke  qrrühe,  ^mbart^lelul{  bä-kqtötq  bod  l^Üf^^^  mam- 
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t^le  kalbe,    uiarfele  butroli,    Jahzai  bäl-dulol^;    ömer  (^uq  usama. 

azze  u-ta^l(),   hüwe  jrihg,    mäyit  mu-kafno.     hqzöle  gamlo  saütq 

kla  dämijl{t9,  yätü  8(5qana.    ömmo  mu-ksaim\t,  ta^lq  ?    ömer  knö- 

tinn^lj  hod  mait^t  doljännqlj.     ömmo  maljräbö,    q^döli  yäriliq-ycj 

0?8^J9-y9,  hol  Sätq  q9d  nöfqe-rühq  mi^q^döli.    ömer  hedi  bedi,  %al   5 

mih^li},  m{n-Evi,  ema  dmaitat  g^döljann^l}.    ^ftähla  fema  li-gämlq 

wnmbäliqla  wlna  ambqdugle.     u-td^lq  ^fsfh.     bär^m  alhqd^ra  u 

'iM^j  jitn  n-tk^ilq  »al  häsa,  mäq^mla  qtoa  li-gäml(},  ömer  qmf-ru- 

hq  k^miqalqq.    qänmcj  i-gämlq  tahtu-td^lq.    mäyit  u-tä^lcj  mi-z6b- 

t9,  ömer  dlozzä  doryöli,  qc^rfo  raglöti.    ömer  gi^mlq,  äti  u-mäläl(9. 10 

m|tyäqälla  li-g^mlq,  rävhq  i-gÄmlq,  dämil{9.    i^^hat  u-tÄ^l9  mfna, 

i-gäml9  fäns9  däma1(t9.     ömer  gaml9.    ömmo  hä.    ömer  makleli 

Q-mäl4l(9y    om&nn9   lo-§(^q1)t  rdhä   hol  dozin9  mamt^n^la  k^fan, 

kmähke  li-gäml9,  ömer  lö  lö,  Iaj4n9l{  Iö-ksöqÄnn9  ruha  hod-^mam- 

titla  käfan.    ömmo  izöl{  ta^l9  lö-tQratli  dlö  k;äfan,   usümli  qaür9, 15 

^dlöl{lili  i-däbibe.    azze  u-ti«jl9,  hcjzele  dev9.    mßll|le  la-dev9,  ö- 

mer  ta^l9.    ömer  hä.    ömer  häni  Iktq  hes  lät^ili  m6de.    ömer  äl9, 

h^zeli  qot  di8ät9  dol|liDa  bowe,  ölo  \)k]\tq  l^tl9l|,  zkmo  maliveD9l)- 

yq  ulö-mQkl^tli  möne.    ömer  kitli  arb$-abne,  qövänn9  an(n)-&rb99, 

ikäl-lö-kmauk(inD9l)  mena,   mä8.6ll9l{?    ömer  ö.    azzö  u-tä^l9  U'u20 

-devq,  mätgl-li-gaml9.    u-t4^l9  ömer  g4ml9.     ömmo  hä.    ömer  ^a- 

d^l  rühal{  ad(;mal|,  käti  ü-mäläl)9  dBöq<)r-rühaI(.    mazrdqle  lu-td^lq 

ulÄ-d^v9  ml  ^afr9,    simme  tin9,   mqläbiljle  lu-ta*l9  föte  du-dev9 

nqane  bu-tiu9;  «jaine  du-devq  kmab^lqi.    ati  m^qäbil  d^mine  di 

-gaml9  u-d6v9.    ömer  gamlö  kle  u-mäläli9,  ^drai  Bljb9  ^Ifot^lj  u»ä-  25 

mos  »ain^ti,  l^ä'ifo  dsöqor-riib^lj,  0I9  m^äväqlan  u-mähil(o,  gimqä- 

lil  9msih9  »ämc.    h(^zla  rä^la  li-gamlq  laf  qar^a,  ars^mla  sljbq  I9- 

fota  um^am^sla  »aiiia.    midie  lii-d(3v9  laqdöla,  aliii(>q^le.    köl^l  u 

-devq  biya,  älple  lu-täal9,  (jmhcjlele,  1^-trele  dölj\l.    agbin  a-t&%l9 

ma-dev9.  80 

azze  u-tä»l9,  bqzele  8afruu9  9äli-kef9,  kle  dämil{9  u-safriinq. 
emsikle  Iu-ta<)l9,  afnih  a-t&9l9.  ömer  qai  kmifflQhgt?  ömer  afnnhnq 
dim8iklil9li.  ömer  aski^r  u-m<}raid9li  dim8ikl9l(li.  kle  u-8afruu9 
affeme  da-ta'^19.  ömer  yä  r&b  8Ükur  men9h.  ömer  u-8afrün9  pörr. 
fair  m^feme  dii-ta>)l9,  mähätlo  ml  i8yQg9  lü-8afrun9,  ömer  k^zel9l),35 
ti^lq?  omer  u-ta^^:  madl&qnq  bäbet  dü-nö8äv9y  (^dlo-8övftj  dömer 
y&  m^r  sakür  m|n9l),  döI{ann9-V9  ä-8afrtm9,  bötqr  g^dom&nnq-vq 
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yä  ni(^r  sükur  nienol),  ^nq  dlö-mi^kclq  ömännQ  yä  rkh  buknr  mf 
nol|,  fäyar,  hiliili. 

azz6  h^zölc  lim^rq  kr(^<:e ,  bäi^ra  u-ü'hIc)  alhijd^re.  ömer  in6 
-ksaim^t,  ta*lq?  ü-hm^ro.  öiner  gcjtloljännqlj,  mäyitnq  ma-kifhq. 
5  ömer  gedolilatli  ?  öiner  c.  ömer  ditül{  najal  ä-tarte  raglötaidi  i 
-üäri^yc  u^alitili.  äti  u-täJcj,  niidlc  rrägle  diji-hmörq  i-Bäraiti}  dim- 
nfijC^la,  arfisle  lu-hm(>rq,  qiiit  u-rafsq  dü-hm^rq  affcme  da-t&d^, 
twülle  tre  ?arse  qmdii-tailq  qbragle,  umahejzamle  In-hm^rq,  m^^- 
tazle,  wumalle.    liolle  lu-ta»lq,   twiri  «ars^ne,  nküyi  &dinq,  molle 

lOarriihe  lii-ta*lo,  ömer  täras  bfiv,  biiboh  l6-simle  naialbandive,  bit 
k6\>^t  mualband  bol  dqtwulle  lu-lmiQrq  »ar&^ni,  qbmü-gqdöl(4]UM| 
ä(n)naqqlä?  üiti  u-taalq  qk(»ralj  »al  häktmo  qdmänah  ^arsQne. 

alizi'lc  ^|z(}  mariiiito  bu-türcj,   ätila  li-»|z9,   gqd^re  i-i^zq  1$ 
-qi'/der  dqljela  ma-jars/^ne,  latle  mrsone.    kföl\t  jarrohe  bi-kefe  nrn 

15-qähar  deruhe,  komer  qätli  ?ezq  uln-qqdännq  öt)&nnä.  örnmo  t&4(), 
qaiy-auliä  bat?  mnlläle  li-alVA).  mabkql^la  mi-järibe,  ömer  azziDO 
do1|annq  u-liiiiorq  (>tNvi\lIe  ^arsoiii,  a1izclilql{y  laibi  dql^ann^l)  niQqam 
i^arsOiii.  onimo  6no  häkinito-no ,  qtile  la-d6vo  ä-tre  säfüraidi,  e61i 
taili  krhKO  aärsc  addevq,  mahtjillql}  qtrC  b(;düktc  dqdidqli,  utrö  tr^ 

20  ve  Inno,  g\(m)niq(j[edjiuue  nibifa-trc  Bäfüraidi.  6mer  tr^ve  fus-ärke. 
azzö  u-ti'i«ilq,  licjz^lc  tre  rovye,  kl\n  ä-tfanäq  bidaiye.  ömer  )almA 
-korl|itü,  ro'.ye?  ommi  kqrl|ina  »alu-devq  dqqqtlinäle,  äljile  a-ifzai- 
dan  iri-gaml;udan.  ömer  gqziiiq  manit^nq  ii-dcv<j  atqQtlitalle,  ba(l)le 
smAtnlli  tre  »Arsc  iiij(d)dide.    6nnni  kä'iso.   azze  b^z^le  u-devq  dä- 

25  bile  i-gamlo  i-nacili'iyq.  omer  ta»lo.  Omer  bä.  ömer  mäy^nq  mu 
-käfuq.  (imer  qai?  läl|il(di  i-gamlo?  ömer  bele,  u-dövq,  hes  läl(ili 
miule  i^er  mi-gamlo  admahvi(l)lql|li.  ömer  Iäl{iI(;I)  ^öze?  mcdliMe 
lii-ta»l().  ömer  giu'ili  tartc  »eze  ubas.  ömer  latlob  bahtq,  l6-kmö- 
klät'i,  kmabvenuli  ub}-ktuqt  döb^aniK).    ömer  a(n)naqqlä  ahvili,  älö- 

80  bq  wakib»  bail-bjnq  ubjliiit,  mj- dliqzena  gqdol(lina  tayda.  Omer 
dmal|  hnrke,  kasai  qar:ql|  elx^arsi»,  kazzi  mamtcnqli  a-b(irgil  doh- 
liiiäle.  ömer  zob.  azze,  bqzi^le  a-ro^ye,  ömer  i6]\ü  kle  u-d^vq. 
i\t\\\  a-rö've  '>ämu-ta=}lq.  klc  qarce  du-devq  qmkasyq  ba-q&r&q.  6- 
mer  dev<)  "^amj.»«  ^aim»h,    kiiti  u-bargil.     ma^ami^sle  ^aine  li\-devq. 

35mabatte  a-tfanacj  »ale  bi-rövye,  aqtollc.  ömer  srndtalli  ^ar^^ue. 
smqtalle  tre  '^arse,  mamtele  ä-iarsc  lii-ta»lq,  u*jiti  lsf-§ezq.  uinino 
mamteb»b^  »ar.seV    ömer  e,   batli  a-triini,   klju  a-tre  hr^ne  b^iebi, 
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g^dobenqline.  önirao  dmal|.  (Uimijlj  u-täjlo,  mäluitla  li-^ez(]  ä-üir- 
g^ne  du-dev9  b^dükte  da- jars()ne  du-td'jlo.  aqtjla  z(illiafe ,  umas- 
t^läle  u-ädmc)  di-z41hafe  li-^^zq.  bäv^n  ^iirhe  du-ta-jl^  tau  mqmö- 
qjm.  6mmo  d^häli  4-trc  mrsänek  ä-hr^ne.  ömer  dugle  mdä- 
geli,  &-träni  mamt^li.    äljile  l-^ezq  li|-qwirq.  5 

qäyim  u-td^lq,   ömcr  kazzincj  köräljnq  b^britq.     azzö  laqritcj. 
immi  m6-Bäma  kit  bidQl{?   6mer  ksoyäimnq  ^^em  dä-B^mne.    ha 
zlim  ömer  kit  baitq  Iiälyq  gäbi,   itöl)  itau  büwe  uäaqäi  ä-s^mne 
d4-(D)n6&e.     ömer  6.    yätü  bu-baitq  du-mirekq.    ömer  köyq  i-^ad- 
daidijlj,  t4^1q?   ömer  i-^addaidi  femi-yq  u«jarä^ni-ne.    ömer  känsq.  10 
k!t  kdl{q  dqkqtötq  su-baüq  dqkice  a-t4^Iq  büwe  yätivq.     gäni  u 
•yaümq,   dämil(i  &-(n)nö8e.    näf^q  u-tA»lq  mu-baitq,  cik  bu-koljq, 
al(ile  ft-kqtötq  unäfgq  u-tMo  mi-qritq.    kit  fäfiq  mi-qritq  ulärval 
m&lgiyq.     cik  u-t4^1q  bu-fäfiq  qblälyq,  qmsik.    q&yim  u-merekq, 
m^re  du-baitq,   h^zöle  u-tÄ^lq  16-kmibän  u»i-k^tötq  l6-kmibaini.  15 
nifgq  l&rval  mi-qritq , ,  h^zöle  u-tä«jlq  qmsikq  bu-fafiq.     ömer  tÄ«)lö. 
Omer  bä.    ömer  qai  bauhä  8imlql{?    ömer  mi-simli?    ömer  äl{ilql) 
4-k^tötq.    ömer  läliqlili,  ahdnö,  mqblili  anhcrili,  qjlädli  u-galdätte, 
amhäläqli   bä-(m)mai,   öm&nnq   qdtöre   qlsäf^rq   dimsäqä^nq  &-8?d- 
ne  d(i-(n)B^&e,   &-kalIät  I6nq  nlohät  mqfAlgq.     ömer  dqmarf(Bnqt{  20 
gi(m)mahyätli  a-kqtötq?   ömer  e.     marfele  u-ta^lq,   ömer  düfe  ah- 
vili  4*k^tötq.   azze  u-ta>)lq  dqmalivelene,  mah^zamle  la-tÄ%lq.   ömer 
tol{  ahviline,    lo-mÄbazm\t.     ömer  äljqlili  wiihr|illi  qmn-tarmtliu, 
iz6l{  hqr  ^alÄn(n)-ahraidi.    tA-smqra-Rvdä. 

25 
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kitvö  bä  daulÄtli,  Botövrf  "^ariq  udoyiqvq  bu-qumar,  matlatteßO 
u-mil-dide  bä-qumskr  ubü-soraq,  lo-iais  möde  gäbe,  kitvole  attq, 
a^binq  iy  attq,  azzä  Isu-bübq,  fdis  büwe  qlhücje.  miit  mu-kafuq, 
nötto  lo-kqb^le  labmq.  yätü  gre*q,  l(^-qäd^r  qts^yim  süglq.  niif^q 
mi-gresätq,  äti  lu-tnrq,  dämal{  qöm  ^syQgq.  kitvö  ta^lq,  ati  u-taslq, 
mqädamle  hi-mörcjkq,  kle  u-merqkq  mäbi^q,  ^aine  m^jamse-ne,  t;l-35 
tAtle  In-ti^lq  föte  du-mC^rcjkq,  midie  rägle  lu-mi3r(;kq,  qmsikle.  ömcr 
Affaili  bu  -  bal{taidqli.     ömer  alö  lo-kmarfenqli,    ätit  ?Uq?lqll  föti. 

21 
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siinlc  ulo-sinile  lo-marfele,  manliätle  lonsivin  dimzäbälle.   I{ftl^  qmi 

-farmoy  kimbaizälle  ?ämu-farniaci  bqlälimq.    kitvo  hä  bazjrgany  h^ 

zele  kimbaizälle  »amu-farmäci  qblälimo,  hälele  rotlq  büwe.    gipile 

dobclc,  anl|{sle  lu-ty/ir,  ümcr  ono  gqdobenoh  r9tl^  ufälge.    azz-OUni 

5  -tüar  u-in|r(;ko,  mdt^Mu-säqc}  di-dlela,  sqolle  Id-däl^le  mide,  mäzfd- 

de  qld^-dakkäne,  8Ulaq  l^ic^sri  qurä,  bülebc  li\-tyäv  tleü  qnri^  Omer 

g^(m)maubanne  dimfärji  ä-(n)na»iinaidi  ^älc.    l^q\lej  mäsölle  b&-l|iB 

sk'tkme.    hävi  u-bdzjrgän  kär  döte  lu-baito.    mähätle  u-t&^lq  als 

-bäglq.     Dmer  bäz\rgän,   u-tA^lo.    ömer  hä.    Ömcr  bü-balitaidqll 

lOanhätli  dbqrenq.    Oroer  ukän  inähaz^in\t?   Omer  ai-därbq  g^malh 

zamno?  imble  Iu-t&»]q.    manhätte  qdliQre,  kI6  msikq  bide  da-gT69<). 

mqätalle  lä-sisye,   u-gre*9  h^lle  b^-sisye.    ^iyvk  u-gre^,  m§iiäe 

u-tä^lq.    mah^ziimle  lu-t&»I(}.    Ömer  g^di,  mah^zamle  lu-ti9l(}y  i-t|- 

jär.   räl(ivl  4-gre^e  u'ü-tyär,  s(;d^IIe  b(}tra-tä«1q,  tr&lle  &-b&gIe.  i^D 

15b(rre  d^^ärab,  maub^lle  4-bägIe  u'ä-ta»ne,  azzo-tyär  a*&-greM  k^r- 

I(i  ^älii-ta<}lo.    eik  bqqrito  u-tä^lq,   azze  u-bäzargän  a'&-gre»e  ;1- 

baini-qnt<).     ndf^I  haidän  ^al  di-qritq,  kärilji  »älu-t&^Iq,    ^msikke. 

atiD  ^Isa-bagle,  lo-hz/ille  ä-bäglc.    ömmi  ^Ira4-maabele  &-bagle? 

kommi  lahdode.    ommi  lo-kqch^na.    qmbele  lü-tyar  la-t&^lq.    Omer 

20  b{-li\jaidot)  maub^IIe  ä-bägic  u'a-ta^ue.     äti  dfbbe,  ^tfiqq  «älaiye, 

ömmo  qai  hanliä  ksaimitü?  ömmi  mahez^mle  lu-ta^lq,  azz&n  b^tre 

wqtrelan  4-bagle,  lo-kqd^jna  l^ma-m^blile.    6mmo  g^dob&tli  a-ti^ 

lo,  gqdomsillQl)  qlma-mqblile.     Omer  gqdob6n^l(yo.     ömmo  mQbUn- 

ne  la-^ärab  da-taiya,  izöl{  kljn  gäbaiye;  ömmo  d^häli  u-t&flq.    htt- 

25lclä  u-ta^lq.    azzo-bäzargfin  Iqhsiinä-iärab ,   tloble  ä-bigle,   ^Qtölle 

hnwe  u*a-gr(iae. 

maubola  li-dil)be  u-ta<il<),  azzA  lu-baitq.  kitlä  fioto  (jsiaitq  osa- 
qat.  ömmo  i-dibbe:  tiUlq  ]töl(,  yä  imaili  ^dlö-mab&zm^t ,  yä  g^- 
q<^tläilq}{.  Omer  gjdyonumo.  imelc  lii-ta<»Iq,  Omer  lö-kmah^zäinnq. 
30  kmadimlit^Ic  gaba,  ks^yim  >idma.  kozzä  lü-saidq,  kfaisq  i-smitq 
ba-ba{tq,  kmäsrq  i-ßmit<)  u-td»lq  uyotvo  gäbe,  lö-knmtäne  n-ti^lq. 
i-smitq  molla  lu-tsUlq,  ömmo  si)m  ^^ami  gqmarfiy&llqli.  ömer  lö 
-ksämn  -  Mim^t)  ulö  -  kmah(;ziimno.  simlä  nlö-simlä,  lö-sfmie  f&ma, 
^mheläle.  kfutliq  fema  d^li^Ii^lc,  kömer  trai  meni  yauma,  im^li  !<} 
35  -kKamiiq,  rämhul  gqsamnq  »draqti.  trcla  mene.  ätyq  b^I&lyq  I-dfb- 
be,  mamtcia  »Ozq  furo  mu-f^afdo,  ^mbasli][llc  d9l{lila,  äliölle  nda- 
u\\]\\,    ömmo  qum  üUlq,  silim  *iuui.     ömer  lo-qi^yim  zibbl.    ömmo 
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wy(j?  ömer  lö-ktöryq  fiöt^l{.  ömmo  fiöti  mi-simlä?  ömer  ^m- 
li  mn-B&C^rq  daz6l{  uhol  ö^Aq  ksä.mn-9äma.  6mmo  srQl(},  smito? 
10  L  ömmo  qai?  l^hdt  mamt^Ii  u-tÄ^lo?  mqätälle  I&-tärte, 
ilq-  kimfarij.  hol  «jasrlye  h6nne  kimqätli,  (}8vä?e  ahd^de  bii 
19.    näffqq  i-d(bbe,  ömmo  kazinq  q9ry^n9  ^Ifiöti  hr|tq  dh^n-   5 

i-smitq.    ömmo  tk^lq  {xxk-krke,    6mcr  kli  härke,  laikq  gözzi? 

i-dibbe,  qrela  li-liötq.  tlot  aRvöto-ne.  azza  mamtiy()la.  ät{n 
barre,  l^-trela  dimqitli  läyq  diityo.  ömmo  qai  kimqatlitü? 
0  fiötq,  i^no  smitcj-no  U8aqat-n9  l^-qc^drQuo  ngfq^nq,  azzä  mam- 
u-t4*l9,  ks(7yim  ^äma  u*ono  kmjjqhar^n9.  häy9  daty9  i-fiöt9lO 
}-y9.  sqila  u-tä»l9  mä-tärte,  g9döml{9  hiya  u*u-ta^l9.  ömmi 
:  ömer  hä.  ömmi  lait  tä<(le  hr^ne  ^dmamtätlanne,  kul-ahdo 
ömer  tä»Ie  hiit;  omer  kit  qätdn9  uqtizq.  ömmi  zöt)  taiyin, 
i  hit  u-räb9  du-bait9.     ömer  g^(z)ziii9.     i-Bmit9  ömmo  ik'ilq. 

hä.    ömmo  hür,    am(m)^rke  g9maufliy&ll9li ,   u-qdzq  Iön9-y9  15 
ätuno  trrjve  l^fiöti.    ömer  trQve. 

azze  u-tä»l9,  h^zele  qätun.  ömer  qätun.  ömmo  hä.  ömer  lö 
'lel{  qätün9?  ömmo  bele.  ömer  aik9-y9?  ömmo  kle  hone, 
öne.  ömer  mö-ks^yim?  ömmo  mldleli,  bü-zör  qöd-qmal^läsli 
,  on()  kttq  armalt9,  ömer  gqsiimn-^äm^I),  maUtaklan  ahdöde.20 
l(;  ömer  laül^i^le,  hiili  10119  d^säimn-^äm^I^.  ömmo  hat  ^tr()ve, 
9um  »ami.  simle  »ilma  In-tA^lo.  ömer  maitit  qätun ,  kömmst 
Ito-n9-,  ömer  älö  sfmle  ^äm^l^  lu-qätttn9,  ö?d9  miib?<y\t.  öm- 
tlö  lo-treli,  bu-Z(Jr  cikle.  ömer  dizeli  ma'itat  &&dt9,  komm-ar- 
f-n(>,  k8aim9  ruhä  H9fiye.    azze  hcjzele  u-qätttnq,  ömer  afiunö.  25 

ha.    (inier  mo-ksaim^t-arke  ?  ömer  arittn9  i-hkeyaidi  räbt9-y9. 

ai-darb<)?  u-tä^h).  omer  w<\rr9li  dair^y9-vi;  Sßb&dn9-V9  bi 
9,  Ätyoi-qi'itun ,  maub^hi  mqql-didi,  ömmo  töl)  sum  ^ämi,  simli 
j  Bätin<).  omer  maltet,  kömer  fiät^nq,  äti  l^abrq  mi-smäyq  lü 
d-didan,  könimi  aina  dcjnijyik  kozzö  li-mälkütq.    ömer  gr()l9?30 

c.  ömer  waiye  äania,  mal|lasla  li-qätun.  ömer  dns  ahzeli- 
ihdo  tau  mi-qtitun.  Omer  aiko?  ömer  töh  ^ämi.  azze  ^ämu 
•.  azz(n  ahzalle  qüz9.  omer  mö-ksalm^t,  qdzö?  u-td^lo.  ö- 
ötdo  ät{u9  mii-li<j,  ki^\Ken{]  d^ma{amänn9  jt^mali.  omer  mal- 
äti  l|äbro  (jnisu-sult^no,  komer  aiko  dcjkit  jenia,*  ahri^vulle35 
älu  dqkovin  bä-jemajin.    omer  »rolo?  ömer  l^lö  kimdäg^nno? 

wsiiyc  a^'ma,  atyö  i-(|atun  ^Igabi,  ömmo  sum  »ami,  ulö-simli 


220  LXXV  (157). 

«äma ,  n^^lä  l^hüde  sfnili  ^ärna.  u-qätün^  ömer  Dn^ste  simli  4r 
ma.  u-td^Iq  Omer  önqste.  ömmi  tlototaina  sfmlan,  l6-kmiq^r(iii 
^al  h^dode.  Omer  a-tä»Iq :  itöl}  ahzi(I)lil9l{  ähqdq.  Qmer  däl,  ^- 
lauwyq  kä'istq  lö-ksQq^nnä.  ömer  tau  mena  lait  &zze  n-tM()y 
5  huwe  u'ü-qüzo  u'ü-qätänq.  azz(n  h^zalle  &-tIot  d^bäb,  klyi  ^kn^ 
u-ta»l(>  dote.  »äbar  ü-qätun9,  zayah,  \6-majreIe  addo^ar.  imao 
i-smitq:  tA<iIö.  Omer  hä.  6mmo  koyO  a-qdzo?  Ömer  ilL  inmo 
häliy(j,  salamliyq;  ömmo  itaü  gubi.  yätü  gäba,  khgy&rbä  a-qOi^i 
qsmitq-yq  usaqat-yq.    lo-kmajre  dimtäne.     f-hrötq  ömmo  lö-ki^* 

lOyQnq  u-qätonQ.  mqähdrre  la-tlöt,  fäliti  ^al  ahdode.  6mer  a-qttiq: 
g^domänndt{ü  alic^do.  ömmi  man  Omer  ba-räzätl{a-yq?  ömmi  & 
Ömer  gimlialq^na  pisk.  ömmi  tri^ve.  i-smitq  ömmo  lö-ksaimi^n^ 
ömmi  g^saim^t.  ömmo  g^qätli  ü-qätonq  lö-kQb^äiUe.  Ömer  mi-kö- 
da{,  uqözo,  laina  qöyit  u-qätdnQ?  ömmi  ^alöqa.    mamt&Ue  pfik, 

t5(}mliäliqqe.  qäit  A-qätüiiQ  Il-smitq,  qäit  u-tä^lq  li-qämait^  ^dmam- 
t^Ia  u-ta'jlq,  qäyit  u-qdz(}  li-rabtq.  ömmo  lö-kQb^^nq  A-qätin^y  f 
-smitq.  ömmi  qaüwyo?  ömmo  zibbe  nanmq-yq.  ömer  u-t&^lq:  Hb 
med(;tretaina-y9 ;  ömer  dd-lalycj  tr(}-mjärabl^lj.  ömmo  trQve.  Ömer 
qätUDo.     ömer  hä.     Ömer  tailcjl^  q^i^q,   ^mläse  bi-skinq,   i^^f? 

20  bain-arraglotqli,  i*näq^la  dsaim^t  cük  bayö.  Ömer  ö.  simle  qai^q 
li\-qättino,  (;mlisle  bi-skinq,  kibe  l{^re  dahmi^rq.  dämil{i  k61-hä  Bi- 
y-atto.  mähdtle  lA-qätdnq  u-qaisq  bain-araglöte^  cikle  bi-dibbe  smi- 
tq.  ömmo  trafye  hol  safqrq.  Ömer  Ö.  sdfrq  qä'imi,  gri&le«  öm* 
mo  lö-nahar,  lö-gorsätle.    Ömer  nähar.    bü-käränq  yArhq.    ömmi 

25'/^öliu  lü-saidq,  4-dibäb  morre  14-gaüre. 

azzön  u-ta^lq  u'u-qätünq  U'ü-quzq  lu-Baidq.  azz|n  ^Ittirq  9^1^- 
yq,  kit  qälvq  *al  qane  du-türq  «J^'^y^«  azz^l-li-qihq,  h^z^Ie  saiid 
-bak  ü-Äga  da-qi\bde,  kle  yätivq  bi-qal?q.  yätivi  gäbe,  ömer 
maik-iitü?   ömmi  kQtöna  mü-höj.    Ömer  älqhq  m&qbil  a-hi^-d^ttia. 

SOhonne  yätive,  äti  qi\bqdq,  maskele  *al  qi^bqdq,  Ömer  gnäle  i-tis- 
saidan.  ömer  zöljü  tfiwii(l)le  dhozöna  qaüwyq  gnüv^Ie.  azz|n 
mamtallc.  ömer  qai  gnülql]  i-tasse  däno?  ömer  Stöli  biya,  Ift^&t- 
nq,  mahtijli  b?i;bi.  ömer  qn'iu  hVjälöde.  qralle  lä-jälöde.  u-Üilq 
Ömer  lo-jyldatle,  sajid-bag.    Ömer  bajai  darbö?   Ömer  tsäq  ^Iqine 

85di-qahq,  tfaqe  mi-qalvq  qdnöfil  dimfarjin-^alc.  Ömer  tr^ve.  Sftlsq 
Haiid-bak  li-qalvq,  mashiqqe  u-gan<7vq.  sälgq  u-t&^lq  a*A-qitQnq 
U'u-quz()  u»ü-malla  da-qi\b(le.    kitle  qmistq  »ale  la-gfin^vq.    ^^f 
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a»l9  m^q&ne  di-qAhq.  h^lle  bl-naväle,  ^amiljqtq-yq.  kit  gämlq 
lavale  tahti-qähq^  kmibainq  t{id  kA^lla,  h<^lle  lu-tä<}lq  uzäyah.  6- 
'  tfäqe  sarid-bak.  ^tfftqle  ^Isand-bag  u-gäiKjvq,  circj  qamistq 
gänc^yq,  haüwyq  lj4-j^nähät  i-q^mistq.  köte  häva,  hävi  u-qi\- 
9  I)u-tairq.  nähat  ^Isf-gännlq ,  l6-järile  m|de.  ömer  sa^id-bak:  5 
qlan  d^ve  alfq  parcäyät,  l6-järile  mede^  läl^hq  mal{läsle.  Ömer 
^Ila:  li-qmistq  mal(läslä,  haüwyq  I{ä-J9nähät.  6mer  sand-bak^ 
le  la-mälläy  ömer  älö  g^tQfqlnälqli ,  trQ  mal^l^gi^lql)  hdt^ste  { 
Distq.  ömer  yämän,  daliil,  sand-bak.  Omer  lö-k^ye ;  kqmännq 
hq  matiläsle,  kömmst  1^,  li-qmistq.  tfi][qqe  u-m^lla^  havi  äifqio 
;äyät  u-mälla.  ömmi  fäistna  dl6-mällä.  ömer  u-ta^Iq:  <^nq-nq 
la,  u*a-qazq  &elj-yq  u*ü-qätänq  s^fi-yq.  ömer  sarid-bak:  fdsu 
aina.  ömmi  6.  fa'isi  gäbaiye.  yätivi  bu-jemaj  kimB^lin.  — 
B  kitq  qlsarid-bag  ub^rtq  uRötq,  a-tlot  säftre-ne.  n-t4^1q  ömer 
rtq  lon^yq,  u»i-6ötq  lu-qüzq-yq,  u»iy-ättq  lü-qätnnq-yq.  ömmi  15 
e.  simme  f-sauräti.  kit  kttq  saütq  m4-qi!(bde,  däyim  bü-tinq 
j|ma;-yq.  kitia  &käsät,  kt^lbq  kalldt  mä-qi\bde.  qaryqle  lu 
Iq,  ömer  pire.  ömmo  hä.  ömer  lafbqli  qdqör^t  lä-(n)nise  bq- 
d-bak?  ömmo  böle.  ömer  mdrre  mar  qqr&lliü  u-m&Ua  u'ii-sel}. 
QO  &  azzä  qri(l)Iäl\Q.  ät(D.  ömmi  mö-kc^bmt,  mgllä?  ömer  20 
a)mähazmiDäII]Uy  g^dotetü  «^ämainä?  ömmi  ö;  ömmi  bä  mi-sai- 
a  bü-qi\bq(lq  b^sarid-bak?  ömmi  g^mahazminaltiu  dlö-mähäs. 
ni  e.  simme  kär-datte  qdmäbazmi.  fänsi  li  bcjl&lyq.  hävi  b^- 
q,  mahqzamme.  sarid-bag  ömer  köne  i-(n)ni8e?  lö-h^z^nne. 
alamle  a-qi\bde,  ömer  lq-hz^nl{ü  4-(n)ni&a{dan?  ömmi  lö.  i25 
ito  du-jema5  ömm-älö,  mahazmile  lü-mällä  ulii-&eh  ulü-söfi. 
[n  bqtraiyc.  »Äbar  u-tÄ»lq  u'ü-qozq  u»ü-qätänq  8ä-d\b4b.  ömmi 
hini  mi-(n)nisc-ne?  u-ta^lq  ömer  jeriyät-ne,  külhä  mamt^Ian 
ye.  ömmi  e,  kä'isq.  h()nne  yätive,  ^äbar  sarid-bag  a*i-9&skar 
>aitq  da-d^bäb,  ömer  mamhUle  lu-ti^lq  uIu-qQzq  d-(n)Di5aidan.  30 
ni  ö.  omor  k()nc?  ömmi  klcn.  ömer  häwu(l)lALnne.  qäyimjn- 
i-d^bab,  mqätAlle  l(nne  wulsarid-bak,  qtölle  sarid-bak  u^i- 
3  mi-»a8kar.  i-sraitq  kitla  ängus  ^dförz^lq,  qäritq  v^lbbe  bi- 
^?dq  (jtkömmo  liä  mdi-'jdskar-yq.  ^mh^läla  ängus,  qtjla  i 
tq.  däriri  mi-qale.  i-bötq  hr6tq  ömmo  qai  qt^l}  Höti?  ömmo  85 
liqnq.  u-ta»lq  ömer  qmbilqijflt  ^qtylcjla,  adho  itti-yq.  qmqä- 
e  la-t&rtc.     qmhc^läla  &ngus,   qtjla  i  hr^tq  li-smitq.     fä'isq  { 
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-smitq  ^Ihdde.  6mer  af-därbq  saimtna?  n-t&^lq,  q^tlfnä  hitiste  q- 
mahazmina.  ömmo  qätonq.  6mer  hä.  ömmo  hat  gaAri  hat  imr 
L  6mmo  §qullql(  a-&Dgus  lobiitle-nni^sq.  6mer  tr^ve.  m{dle  lA-qi- 
tänQ  lu-4ugas.  sqfle  lu-tA^lq  bi-hile  mü'qätün9,  klä  i-dfbbe  döiii)l(- 
5 1(}  i-smitq,  ^mh^lela-yq  ml  q4nä,  j^qh^le  lö-qtol^le.  htie  a-iigOB 
Id-qätünq.  ömmo  ä-^ai,  maz«äqla,  rä;al  n-baftq  mi-z&hqa.  m^dla  lA 
-qätunq,  apc^qla  l(i-bähtq.  6mer  h^zel^l}  lu-qätdnq  mf-8imleb^I|? 
ömmo  g^sQqli^no  u-qdzo.  mähätla  u-Äügas  täht  ^ri&a  adainil{q. 
mamti^Ie  kefq ,  marfele  ml  qäna  udämal{.   qänmq,  mhäv^la,  mtdli 

lOlu-quzq,  ^blj^^la  bhä  fäqQ.  nahat  u-qäzq  ^Igäva  sah.  ömmo  k^y<) 
u-ta^Iq.  ömmi  a-(n)ni§e:  kle  dämitiq.  ömmo  t&^Iq.  ömer  hi.  öm- 
mo qum,  imai  addoml^^nq  ^dlo  daiqdtli,  lö-g^d^l^l&llqli.  im|le  lo 
-tä^^lq.  dämit|q,  ömmo  bQtr  dimflql)  kauwy^nq  inftn  ^ilqty  ^&llql| 
u-angas.    sq^le,  dämil^q.    ^mh^lela  hä  ml  mrliöna,  omer  dlö-qQ- 

lötänna  Ic^-qc^drq  qI^IöH,  g^k^yü  fema,  tr<^  mghyQü  b&-(l)laqmät 
^mh^lela  hä  ml  fema,  plal^le  mrsQna.  qänmq,  m(dla  la-t4»lq,  b4 
r^m  ^Ibötra,  lö-khgzy^le.  ^mh^lela  dngus,  daryi^le.  fällt  ^älaqtg 
l^le.  ömer  qdmu  nise  dozänq.  u-qdz-Omer  lalk^,  afidno?  ^mhä 
v^lle  mcjgäva.    däjar  u-ta»lq,  nösc}  If^-h^zele.    ömer  aikq  bat,  qd 

20z(j?  ömer  kli  b^gäva,  aufaqli.  mamt^le  i-Bkin9y  cik^le  b^gäve  d 
-dibbe,  srotle  gäve  di-dibbe,  qäyit  riSe  dl-skinq  b^mine  dn-qdz<] 
maufäqle  mine  du-qdzq.  näff^q  u-qdzo.  ät^n  bn-därbq,  Omer  att 
lönq-yo.  ömmo  lö-krQziyall^li,  sämyq  hat.  ^mqätälle  Idwe  all 
-taal(].    tfiq  n-qi\rd  ^älaiye,  ömer  qai  köte  h.^8-däHü?  ömmi  läi-aü 

25  hä.    aqtolile  lu-qi^rd,  umaubele  4-(n)ni8e,  ^mhqrile  ^äle. 
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30  kitvö  (jzlära  tüär,  kitvöle  mal  galabe,  nä^l  mi-g^rq,  twir  ^ 
dr<7*:e,  qralle  la-häkime.  ömmi  tau  gäldq  atta^lq,  d^g^rsinäle  m 
(jdni^e.  dzz^n  käril^i  ml  td^lo  bu-tdrc),  ahzälle  td^lq,  omer  ^al  mi 
-k9rl{itü?  ömmi  k^rliina  ml^li-  ömer  qlmune?  ömmi  simlan  m^&td 
to,  qrölan  la-(D)n<^se  döt\n  ol|liy  lait  nöäo  dimfar^q  a-b&srq.    Ome 

35öno  g(;doten9  mfärdqno  u-basro.  ömmi  töl{.  dzze  mmafye,  ^m 
sikke.  ömer  qai  kmoskitulli?  ömmi  g^nqhrinälqli.  Omer  I^n^h 
ntulli,    kith  abdno  saroy^  gc^qQrene,  anhärnllS.    ömmi  tr^re,  d$i 
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ahrailan  aMnqli.  6mer  kä^'isq.  azze  lü-näqyq,  qrele  bd-n&qyQ, 
00^9  lait  bA-n&qyOy  amb^dAgle  komer.  6mer  arfä(w)ulli  d^^gbin- 
nq  manf&qne,  6lo  dämiliQ-yq.  marfälle,  mah^zämle,  ä^dälle  bittre, 
l6-m8{kke. 

iize  ^lbainä,-d^bäb,  ^msiklä  laMo,  ömmo  äh(;lä  bu-tä^lq,  töl{   5 
ahvaili  gaürq.    ömer  qäsq-ncj.    6mmo  lö-k^we  g^salm^t  »ämi?    6- 
mer  dA5  sl-dibbe  ribtq,   kä  maqbela  g^dovenq  gaürcjlj.    dzz^n  si 
•dibbe  r&btq,  mgrrällä.     ömmo  sfqIq^  qä^q  hat?    6mer  6.    ömmo 
hvaflan  qä&q.    Omer  tri^ve.    hävi  qäso,  yätQ  bi-^ftc},  kmäs^lvi  gä- 
be 4-d\bAb.    i-hdö  d^kicyq  kä^lstq  kömer  tai  dsämnq  ^äm^l{,  k6m- 10 
moaitjtq-yq,  i-dibbe,  kömer  Id-qäse  lait  afitftq,   kqbile  ksi^yim. 
km&qre  än-abnötätte.    kitvö  z^^ürtq  ^md^-d\b&b,  simle  ^äma  m^- 
tjza,  baliy(j,  ^ty^  ™6''ä  liy-emq.    ityq  iy-fmq-rrise  du-ta^lo,  ömmo 
qaiy-auhä  simlqlj  ^bbärti,  qäsö?  ömer  sldtcj  lö-kyi^lfq  aqr^yq  kmo- 
höna  kmggb^nq.      lö-mtänela.      kitvö   ahdö   kä'istq  kQyaüw^la.  15 
intj  8iml-»ama  bu-zör,    ^mhäv^lla  abäl{y9,    ätfUe  ä-d^b&b,  ömmi 
qaüwyq  baühä  ksaim^t,  qäsö  ?  ömer  koyaülä,  ätinq  dijmsälfnq  ml 
qanä  ^dnöy&hla,  agböljyq.    lö-mtänälle.    dtyq  i-dibbe  ribtq  ^Igä- 
be,  ommo  ta^lq  ^k^yaüli.    ömer  tai  d^sämnq  9äm^l{  g^(n)ngy&hm{. 
qrfla  la-d\bäb,  ömmo  töl^a  d^qQtlinäle,  u-qäsaidan  aqrad-yq.    ät{lle,  20 
mahezamle,  sqdälle  b<Jtre,  lö-msikke. 

äti  ^Ibainä-qätune,  ömmi  qai  gqm&hazmjt?  ömer  äämi^äq-iK}^ 
kommili  ä-hasye,  hvai  dair^yq;  komäinnq  lö-kQvönq.  ömmi  fü5 
Säbaina,  aqrai  ä-(ii)na^ime.  ömer  tri^ve.  kitviflle  qiiq  qätdnq. 
qäyim  u-ta'jlq,  ömer  b(}laly9  u-qäsq  lö-gqd^mal|,  kjmsäle.  msikle25 
harsüfto  ^blaly9  umamt^Ie  sam^q,  mähatle  bhäse  di-haräüftq  umä- 
?ÄdIe.  cikle  i-harsüftq  tahtu-tar^q  db^qäSq.  ^äbirq  i-harsüftq 
liJ&ul,  u-s^msq  bhäsa  qä'itq.  h^Ue  lu-qäsq  uzäyah.  mqlle  li- 
^*"^Ko,  ömer  qäm,  käti  u-mäläljq.  ömmo  k^yq?  ömer  kle  u-&äm- 
9  bide.  ahbit  u-qänq,  mäyit.  midlä  li-qätQn  lu-^m?q,  kle  qä'ito  30 
>hige  di-harBüftq,  qtjla  i-har^uftq,  ömmo  häti  ü-mälal^q  da-qäsq 
79,  qtjla  u-qäsq  li-harKuftq  u><)nq  gqqqtlallä.  qt^löla.  niib^r, 
^mmi  mkit  u-qääo.  ömmi  mä-g^saimina  qäsq?  ömmi  kle  u-sämi^- 
'9ftt-ta»lq,  g^saiminäle  qi'isq.  simme  qäsq,  kqmaqre  i(n)na»imc, 
^l|^dim  i-«\tq.  kömmi  ü-qäi^aidaD  kä'isq-yq.  qsqjle  i-qätun,  atte35 
In-qaHo  dqmäyit.  hqzele  qätun  kä'istq,  ömer  tel)  (^Igäbaina,  kitli- 
ji|  säglq.    ät>'q  c^lgäbaiye,  midl^la,  siml-^äma.    &t>'q  iy-&ttq,  hq- 
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zela  ksoyim  aümi-qatün.  qrcla  hi-qähine,  ünimo  kle  u-qdso  ksöyiin 
»am  qätün.  (jmsikke,  sinime  nürq,  mhäläqqe  bi-ndrq  säB.  ömcr 
bi-ntirq  dii-j^hannam  ulö  bi-nürati.  hüwe  baini-nürq  komer  hta- 
hä,  mauqadde. 


5 
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kitvo  wäziro,  kitvole  mal  gälabe.     kitvöle  ätto  &äf|^rto.   ki- 

lOyttle  Id-wäzirq,  qrele  lä-hakime,  hörralle.  ömmi  dsafmit  ^amtido 
g(;iiöyahlot{.  räl(ü  mlu-sisyo,  azze  lu-tQro,  hzele  ta^Io.  qrele  In 
-ta'ilo,  ümer  ta<^lö.  ömer  bä.  6mer  töl{  lärke.  azzä  a-t&do  Igibe, 
ömer  miuyo,  wäzirö?  ömer  ky6tvit  ^gre^ö?  Omer  bele,  n-ti»Io.  6- 
mer  kul  lälyo  g^dobenql)  lira.    Omer  gqdoteno.    lö  mj^Uele  la-tii- 

15  lo  di-dqgriye.  azze  u-t4alo  ^Igäbe,  däingt(  hdwe  u»d-(w)äziro  M' 
y-aüda.  I^zzo-wäziro  siy-atto,  ddma1{.  ömer  t&ilo.  Omer  hi.  Omer 
dmali  gdbi.  däm^l(  a-ta<^lo  gäbe,  ksöyim  »äma-t49lO|  kdl  l^lyc^ 
kobele  lira.  hc^lla  bitte  dd-(w)äziro,  hqzela  lö-g^dömjl{  tt-(w)isiro 
gäba.    mj^lläle  lu-ta^Io,  6mmo  td»lö.    omer  ha.    ömmo  snm  »imi| 

2ol^dn-naqIä  g^dobällql)  lira.  ömer  tr^ve.  ksOyim  a-(w)äziro  wxok 
-tä'ilo,  kobcle  lira,  ksöyim  a-ta^lo  %äm  attet  dd-(w)äztrOy  giocßl 
lira.  näy(hle  lü-äziro,  ömer  tk'Aö.  ömer  ha.  Ömer  I^t^t  l&zim. 
ömer  kä'iso.  mälimle  trälfo  lirdt  In-tä^lo.  ätto  dd-äziro  m<^lla  Id 
-äziro,  ommo  mi'i-qäis  hülql(  lu-td^lo?  Omer  hdlile  alfo  lirät    ömmo 

25  onqste  bullle  ^Ifo.  ömer  qauwyo?  d-(w)äziro.  ommo  bat  saimitro 
»äme  ubdwe  »ämvo  ^dmi.    ömer  hävina  hahedode. 

äti  u-ta^lo  lu-baitOy  kitle  traliunöne  n'Cmo.  mj^rralle  l&n(n) 
-abunöiie,  ömmi  aiko-vqh?  ömer  kor^lino-vo.  ömmi  ^al  mA-körl|\t? 
omer  öno  ukef-didi.    ömmi  lö-köte  qim-didan,  ^bna  ^aaw^dtna  a- 

30  hat  öl(Iit.  ömer  mustaflitü.  ömmi  nfdq  mqrisaina.  n&f||q  n-ti^lo 
mrisaiye.  azzai-emö  »dme.  lö-mölle  mamt^li  kallät  kitrole  ki- 
riL  mahraule  lii-ta»lo,  ma^amalle  sardi.  iy-Omo  ömmo  gvftr  yibö. 
ömer  lö'o,  yäde.  hdvile  mal  lii-ta^lo  gdlabe,  häv^n  dn(D)-aftiui6ne 
bomijdl.     kötjn  ktölbi  kalldt  mu-ta*lq,  kmohel^n.    iy-^mo  ömmo 

35tk»lö.  ömer  hä.  ömmo  hauwe  lahunönql)  kalldt,  bemijil-ne.  1$ 
-mtän(3le  lu-ta»lo. 

ahz^.le  u-kalbo.    ömer  kalbö.    omer  ha.    Omer  lo-kAlit  oxAno 


bjiiim-jobüicre  ?    oincr  l»ele.     öuicr  ku<lvit  zo(ir;itV    oiiior  (\  u-kalho. 
;    qäyim  ü-ta*lo  uui-källx)  a/z/fu.     azzin  an(nValiunouc  du  ta^lo,  atin 
Biy-emo  lu-qüsro,    k61jli  uSot^n  mü-mal  du-ta'ilo.     niati  ii-ta'.'Io  U'ü 
•kälbo  lü-balad  da-jobücrre.     ommi  mü-Ran?il  kit  bidaihü?   ommi 
zäqore-na.     ^ftahhe  gimtö,    g(jz6qar  ii-kalbo,    u-ta^ilo  kinniabe]).    5 
kall-^qyöso  mdji-»azlo  ktole  giglo  qdlo  mu-kalbo.     kitlö  b.u'to,  ko- 
vc  iniin  »iile  u-ta^lo,   kmithat  u-»azlo  gäbiiiye.     zqArro  sato,   b!tvi 
?ämaivc  kallät  mo  lirat.    aflaii^c  a-kallit  lii-ta»lo  ulu-kaTbo,  külliä 
Qlitle  tamsi  linit.     u-kalb-ümer  dus  ozan  lü-baltid.     u-ta*l-oinor 
lökoteuo.    azze  u-kalbo  li'i-baUd,  yätü  bu-darbo,    knofar  utiVdo.  10 
i-ta^lo  qayiin,  Sqile  u-»azlaide  mu-bjiitdvo  dkitvo-'iizlö  gäbe,    mzä- 
bille  u-^äzlo   balfo   qürs.     niähatle  a- kallät  »äme  ii^iiti  lu-baito. 
iti  h(jz€le  u-ksUbo  bu-dArbo  kle  yätivo.    ömer  ral-fs)saimatvö,  ta«- 
lö?  ömer  kttvOli  öüglo.    (iuicr  tai  deboui^no  ä-kallat-didoh.    u-ta^lo 
Omer  lo'o.    mqätalle  bü-darbo.     (;bii(5l-a-kalhtt  du-taalo,  zandi  zidl5 
medu-kalbo.    Omer  maiko-iic?   iimor  didi-ne.     onior  düs  maskona 
*I  hedode.     ömer  das.     azzin  hezalle  sab*:o  udövo  ulinioro.    Omor 
n-Ulbo:  min(n)-iitri  mqmede?  ömer  u-lmioro:  u-sjUko  agji-yo,  irii 
•devo  q<7ze-yo  u*6no  miifti-no.     omer  u-kalbo:    gi(m)maskena  gil- 
J^ailiü  6no  u»u-ta*lo.     ommi  trove.    qrele  lii-üWo  lu-sab*:o,   omer  20 
ff^dübeuoh  mo  qürs  wamsfk  u-kalbo.     u-kälbo  mollc  lu-devo  dlo 
*ho8,  Omer  amsik  u  hi^lo,  ge<lobenolj  mite  qürs.   yiitu  u-sabco  U'ii 
"Uevo  u'ü-limoro.     ommi  tohu  ta^lö  uk(ilbö,    mfiru  i-daavatlju.     u 
^kalbo  (imor  ono  gi( m)mahkeno  qämaito.     u-ta»lo  öuier  ono  gi(m)- 
*iiahkeoo  qämaito.     ommi  tro  mahke  u-kälbo.     Omer  u-kalbo:  qä  2r» 
yimiua  ouo  u'u-ta»lo,  atiiia  lu-atro  da-jobügre,  (jftAlilan  gimto,  ono 
^qolli  u*a-ta*Io  kimnabtjb;  zqöllan  sato,  hävüan  külhä  bamsi  liriit; 
Omanno  duH  tihlo  lu-baito;   omer  lo-kotöno:  ätino  wutreli,  vätuno 
^iu-darbo  li-heviyaide;    ati  u-taalo,  omanno  mi-(8)saimatvö?    6un;r 
kitvöli  üüglo;  omanno  tai  d(jboneno  a-kallät-didi^lj ;  (jbni>li  a-kallat30 
-diile,  nä%ile  alfo  qurfe  zid  mqdidi,  agnovo  gni\vile.     ömmi  »golo 
ta»lu,   agnovo  gnuvib)l|?    omer  16  Ijair,  g^domannollju  di-dugriye. 
ouimi  mar.     omer  biiwe  zoqarvo,  ono  mqnäbÄbno-vo,  tieli  kul  aq 
y<>8u  giglo,  mäbatli  l'itito  da-j(^bügrc  baqqdoli,  wumzaballi  u-^azlo, 
havili  jilfu  qurü  zid  medu-kälbo,  komer  qafyo.    u-sabvo   omer  mede  35 
lallnh  »ale,    lätne  ma-kallät-didoli ,    m6lle  lu-kalbo.     ü  devo  omer 
trafiunone-ne ,    u-kalla   i;dkit   ikan  lialäl  ukan  liaram  kmi^llib  m^'- 
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f&lgo.  qäyim  u-hmöro  m^iärätle  bn-mäjlis.  ömer  l&cyo  i-sftri^t 
hü  sama,  mölle  la-devo  alu-säb?o.  6mer  ähilhn  barttl.  biW  a 
8&b?o  ide  du-td^lo,  ubävi  u-devo  ide  dn-k&lbo,  ^mqät^Ile.  qtjlc 
lu-sab«o  u-kälbo  u'u-devo  u'äljUe  u-hmöro.  ömer  qaf  mgll9l)i-U- 
5ri»dtljü*läcyo  sarim?  Bq{l-4-kallät  lu-8äb?o  mu-k&lbo  umu-ti^lo,  6- 
mer  tä<)lö.  ömer  faä.  ömer  lö-q^tännq!),  häli  ä-kallät  &q|ie  4kal- 
lit  ma-tä<)lo,  wazze  u-sab?o  lu-baito. 

fäis  a-t&^Io  g^böl{e,  ömer  l6no  oln-gan&h  ^dsimli,  kazzinoho- 

veno  dairöyo,   kit  aht^to  galabe  baqdöli,    siml-%ämi  ld-(w)äzir€ 

lOwagnüli  ^äzlo,  kazzino  hoveno  dairöyo.    mäliflele  dismal  komo  ^1* 

qärse ,   azze  Ivaläi.    kitvö  säbögo,  azzä  u-t&^lo  Igab  u-säbögo,  dh 

bi-däno  du-nilo,   ^sy^^Ie  rohe  lu-td^Io.     ömer  qaiy-aih&  simloV^ 

mollele  Ii\-säbögo.    ömer  trai  meni,   mäyitli  ^asr-ifianöne,  STJd 

rdhi.    ömer  laid-^gämo,  tröve  ba-l(er  dälo,  trozzeli  r^do  dnilo  b 

1 5 -Bvahtaidqli  lasan  alo.   kitvole  qäso  ^Idi-valäi,  m&it  lö-fa'i&fle  qäso 

azzo-tä^Io  li-}|to.    6mmi  min(n)-at  m^m|de?  ömer  dairöyo-no.  oin 

mi  köd^at  q<^r^t?'ömer  6.    ömmi  m{(l)-li8Öno  ^q^qt?  ömerh&bas 

iSmmi  kanso,  fuä  bi-i|to,  ahvailan  dairöyo.   kimsäle  bi-^to,  lo  k6( 

n  mo  kömer,   kömmi  u-dairoyaidan  ka'iso-yo.    m<^llelin  ^Idi-vi 

20läi,   ömer  gaiyem  ä-(n)na»imä,tl(ü  ^dmäqriiiQlle.     köriz  «älaiye 

-tä^Io  kul  yanm-^thusäbo ,  kömer  lö-qotl^tu  al6-zoneta  al6-mdagl 

tu,  lo-saimitü  fitne  ulö-mitah^zditu  ulö-gonvitü  usälau  adsäwn  1 

löho,  älohö  dobäll^ü.    kömmi  m^a  du-dairoyaidan.    kozzin  &-(i 

nise  kmäslovi  gäbe,  yi-hde  daüwyo  ka^isto  m&-(n)m&e  komalla 

25-ta^Io:  haüli  lö-gfö8lql{  a&t\to,  ^kofänno  i-bt|taid^I|;  k^mit&qnn  I 

-I)abro   du -dairöyo.     simlele  yandäi  lki8e.    ömmi  hat!  ^Imlnyo 

-yaudai-äti?   ömer  d^^pbädno  biya.    aina  ätto  ka'isto  dötyo  k 

maubela  liyaudäyäyo,  k8öyim  ^äma.    kityöla  zä^ör  li-$|to.   azzö 

-tu»lo  li-yaudäi,  ömer  kazzino  9obä,dno.    äti  h^^o  kä'isto  ftlgfit 

dOkle  k8öyim  ^äma  u-dairoyo,  äti  u-mälko  dl-valäi  li-iito,  6mer  k 

yo  u-dairöyo?  ömmi  kle  k^öbid  bi-mä^bade.    ömer  kazzino  hozG 

ai-d^rbo  k^obid.    azzö-mälko,  h(;zele  klQU-dairöyo  rältiTO  tal  h^( 

ädas  u-mälko  kle  k8öyim  ü- dairöyo  ^ami-i|n^ke.    6mer  md-ks: 

mit,  dairöyo?  ömer  kmist^ärfo  iy-att-äti  taht  idi.   &zze  n-m^Iko 

85  -iito,  yatü  hol  dazzö-dairöyo  algäbe.    qröle  lu-mälko  lä-mnjlis  bi-)( 

ömer  täwu  qaise  undro.   mamt^lle  qaise  undro,  mauqd^de  n-daird] 

i-ndro  kömmo  lö-kyöq^döno,  kitle  htjto  gdlabe. 
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kitvö  q^ze,  kltvöle  itto  ka'lsto.    kitvo  U'jIo,  kitvöle  emo  bi 
•<into  du-q^ze,  saüto-va  iy-emo  du-t4^1o.    süglo  lö-ksöyim  u-tA^lo.   5 
Ömer  yäde.    ömmo  hä.    omer  z6\\  tl^bli  ätte  du-qQze.    ömmo  yä- 
bö,  16-ktö3^n,  gi(m)moliällan.    ömer  ^Uah  glzz^lj.   msäysöle  bu-^ör. 
axzai-pire  lu-täno  dbeq^ze,  mtaqt&qla  ^älu-tano,  ^ftihälla  u-tano, 
6mmi  laiko?  ömmo  Isi-IiätQne.    azzä  IsM(ätäne,  l6-mtänela  i-pire, 
W-m^Ua  k9b?el^ll  u-taalo.     yälivo  hasnye.    itte  du-qQze  ömmo  10 
misketo-yo,  saüto-yo,  häviilla  14hmo.    atyo  lu-baito  i-pire,  ömer 
ati^Io:  mü-m|^llä,  yäde?  ömmo  lö-mtanela  ^ämi.    ömer  zöt{  mälla 
mar  k9b?el^ti  u-t4^1o.    ömmo  lö-kozzi,  i-ptre.     ^mh^Hela  lu-tÄ^lo, 
Omer  (Itah  gizel^.    msay^ole  bü-z6r,  ömer  zöl^  m&lla  mar  kQb^sI^l) 
'     Q-ta^Io.    azzE.    mc^lläla  li-pire,   ömmo  1min  atat,  pire?   ömmo  at-15 
yöno  ^lgab(;l{.    ömmo  Irndne?  ömmo  k9b<?6i^I)  n-td^Io.   ömmo  zölj, 
malle  la-tÄ^lo,   m&r  ^blälyo  it6l{  micik  bi>kahqdine  dqbqq^ze.    az- 
zi  mölläle  li-pire.    Omcr  mü-möllä?  ömmo  töl^  micik  bi-kahdina{> 
dan.    äzze  u-taalo,  eik  bi-käh^dine  ^db^q^ze.    äti  u-q^ze  msriye, 
<Oolläle  liy-ätto^  ömmo  kote  bös  bf-kahdine,  h^zaf  minyo.    äzze  u20 
*q^ze,  h^zele  u-t4«lo,  ömer  qaiy-arke  hat,  ti^o?   ömer  qi^ze,  kitli 
^aife,  täim  u-taunntidan,  ätfno  d(^maab|^nni  i^mod  taüno.    ömer  au- 
hüj  gämo  lait.    azzö  u-tä«[Io  la-baito.    msäyä^läle  läitte  du-q^e  lu 
^ta»lo,  ömmo  trote  micik  bü-färmo  hol  dozze  u-q^ze  lü-mejlis,  tro 
^öber  u-tA»lo  (jlgäbi.     izz\n  mörre  lu-ti«5lö.    äti  u-t4^1o,  ctk  bu-far-  25 
tuo.    &tte  du-q^ze  molla  lu-q^ze,  ömmo  köte  h<^s  bu-farmo,   dlo 
Itälbe  töber  lu-färrao,  (^mhail^n,  ^6tito-yo.    dzzo-qi§ze,  hcjUe  bu-fir- 
too  kle  kmäkil  u-ta'jlo  gäve  du-farmo  bä-site.    ömer  mö-gsaimit, 
ta^Iö?  omer  emi  mölläli  sumlan  färmo  l(id  beq^ze,  k^mäkinno  gä- 
Te  bä-stte,  dc^samno  hä  Iq-qäis-dide.    ömer  aktl.    &zze  u-tä^lo  luSO 
-baito.    m»äyä»Iäle  lätte  du-q^zS,  ömmo  trötS  ^bl^yo,  gi(m)inah- 
töno  fidto  (jbsaüwd,  mäqqdalle  bu-t4rw,  tröte  u-t4^1o  goräsle  gi(m)- 
mähasönoy  söyim  <»äroi.    mäs^^Ilä  häto  bu-täno,  dämil)0  hiyau-q^ze. 
mäsolla  u-hdto  ))8aqv6te  du-q^z^,  u-q^ze  dämil^o  lö-mähäsle.    äzze 
ii-ta%Io,  midie  la-Ruto,  azze  »ämu-Bdto,  midie  ragle  du-qyze.    ömer  35 
»mAny-äno?   mhäldqle  ide  Iqsaqvötc  du-q^ze.     ömer  mö-gsaimit, 
ta»lo?  ömer  ätili  zaifö,  hj^nne  mörre  hqdö  sdqto  kitle  lu-q^ze,  ön 
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-oniiiuiu)  tjirte-ue;  msäratlan.  omer  haiqel\n,  ah^zi  tarte-ne?  aW;- 
(lu-yoV  onuT  tarte-ne,  ii-ta^lo.  omer  iiif^l  u-sart  -  dicjqlj  »älaiyc 
azze  u-täalo  lu-baito.  nisäyiWäle  hvtte  du-qöze,  6mmo  tröte  id-lal- 
yo  u-ta^lo,  6ramo  micik  bü-matbalj.  azze  u-tä»lo,  cik  b&-matbali. 
5hitvi  lalyo,  klc  u-q(^ze  bu-baito.  m(Slläle  liy-jUto  amb^dägle,  im- 
mo  qüni,  köte  li6s  qdzsige  bi-bakca.  äzzo-q(}ze  li-b&kca|  dqhöte 
hayCviu  näf^l  bi-bakca.  azze  li-b<^kca,  qrela  lii-tä»lo,  9&bar  gl^ba. 
dilmihi  hiya  u-tä»lo  inkäyaffe.  inäqh'idlä  u-täno,  äti  n-q^ze,  dgq- 
1-^dlu-tano.     ömmi  many-ävo?  ömer  onöno,  ftdlmlli  u-tAno.  imiiii 

lOlÄcyo  u-tanäno  datljü,  Jus  hfiv\t,  morralle  lu-q^ze.  dä^ar  n-q^e, 
khT\}\  läda]  n-täno.  äti  ärja}  lii-tano,  doqle  u-tino.  ömmi  licyo 
u-tanathu,  säs  bdt.  ömer  kazzrno  domahno  bu-bistöno  hol  Mo. 
biivi  safro,  qäyim  u-tä'ilo,  üti  u-q^ze  lii-baito,  mqätela  liy-&tto  »i- 
me,  oramo  aiko-voli?    ömer  bü-bistöno-vi.    ömmo  azz^l^  ua-q&lbe- 

ISliäuat.     marfelä  u-q^zc,  sqila  u-ta^lo,  mäit  u-q^ze  <>bnj. 

qi'iyim  u-ta*lo,  hqzöle  u-k(ilbO;  ömer  lö-kötjt  dozzäno  la-saldo 
da-gazäliit?  Omer  bele.  azzin,  hcjzalle  hmöro,  määyÄlIe  bkef  dab- 
(lüde  linne  ulu-hm6ro.  Omer  laiko  g(;zöljü?  ommi  Ig-safdo  dA-ga- 
zähit.     (imcr  g(jdot(fiio  ^ämail^u.    ommi  tö\\.    azzjn  &-tl6tö  bu-dar- 

20  bo,  klc  u-tiUlo  qämoyo,  uni-kalbo  bi-näye  uni-hmöro  liäröyo.  qi- 
yini  haiyc  ma-(fjfäyf>re,  qdrt^la  u-hmoro  (jdvüsla.  lädaj  u-ta^lo  ü*n 
-kalbo  diMlvis  u-hmÖro.  emhela  rüha  bu-k&lbo,  ^drela  u-kilbo, 
edyüsla.  linlle  lu-tiWo  botrc,  bqzöle  kolilo  i-haiye  n-k^Ibo.  W* 
daümo  dogaüzo  ttUno;  mhcllela  köfo  lu-tä*lo,  ^mh^la  rttha  btt-ti^ 

25  lo,  bj'ir^m  lo(imii-gaüzo.  »äbiro  bu-gaüzo  RJto,  ^mh^IIelä  saifo  In 
-tä»lo,  qU'y.la  i{(iTKa,  miiliflc  affAsto  u-qar«o,  mähätle  b«^be.  azze  n 
-ta=jl()  cköralj  «äla-haiyiit  qdqqtclln.  kit  dövo  u-selj  dä-haiyät,  kö- 
da}  bilisono  da-liaiyjU.  omer  »al  mfi-korl^t ,  taalo?  ömer  koriljno 
=}ala-liaiyat  doqotaim\u.     omer  stls-at,   ta*lo,   16-q<^drjt  »älä-haivät. 

30  omer  klä  (jtjli  bdo.  omer  e,  tol(  «ami,  mahvi^nql)  haiyät.  4zze  u 
-ta^lo  »amu-dcvo.  az/iii  alturo  h*1ovo  «äsvo,  kibe  daime  nkife. 
qrolc  lu-devo  rlhaiye,  asfullela.  nAfjjq  haiyc  smito,  mgUela  la 
-devo,  omer  haiii  kemo  yaume  b}-stelelj  maye?  ommo  tlot6  ya&me. 
Omer  dvär  <;ldukteli,    bos-yo.     a^rfolle  l(jhrc*to,   ni'ifaq  ah^do  hä?ä 

35slilio.  omer  kemo  yaiime  bani  lo-stel(;l|  mäye?  6mmo  l»4to.  ömer 
bos-yo,  d'jar  qldüktijlf.  a^^foHc  lehreto,  iiifaq  ahqdö  qarta  kibe  Ijid 
qätuno,  p(rc  i;bqar.a  havi  sito.    ommo  mn-k(/b*;\t,  dßvo?  Omerm^*^ 
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ma  I6-8tel^lj  mäye?  ömmo  lö-kQdcöuo  4-(m)niäi  minne.  u-tä^lo 
kimfärij.  ömer  dv^s  i-kefäti,  samä  mfro.  ^dvüsla  i-kefo,  haüw- 
79  wfro  i-kcfo.  ömer  qatfl  hat  u'u-tado.  mqätöla  hiya  u'u-tiHlo, 
^dvisla  ragle  dii-td^Io,  yäqm  u-tä^lo,  mt\t\  Imaüto.  ömer  yrunäii 
devo,  anfhli.  ömer  mölliloli  Lfib^lj  dimqätlit  »am  haiyät.  ömer  5 
Bätjno.  qrele  lÄ-haiyät  külie  lu-dövo,  mälimi  ^äUi-ta«jlo.  ömer  mä 
-kibe  aderoänah  u-ta^lo?  6mmi  mi-kibc?  ömer  dviso-yo  di-flän  hai- 
ye.  äti  hä  sövo  haivo,  ömer  6no  gi(m)mäu(hnc.  cikle  feme  ban- 
Bire  du-ta^lo ,  m<j8le  i-sämo  di-haiye  lu-haivo,  näy(hle  lii-tä^lo,  bit 
u-haivo  mu-sdmo  di-haiye.  ömer  hqzölqli  ta^lo,  ü-haivo  16-qäd^r  qd- 10 
t^«jn  u-8ämo  di-haiye.  ömer  liatjno.  äti  u-tado  u»u-devo  hi-baito. 
ömer  mib^zu  kul-^hdö  ^Idiikta,  m6llelil-Iu-devo./  ätjMu-baito.  azze 
n-tä»Io,  mahkele  liy-ätto,  atte  An-qt^AQ. 

dävöro-ve  ii-tä*lo.    kitvölc  zäd  znNo,  azze  lii-bs^do,  mkävamic 
i-h^te  ahs|de  biy-&r«o.     ät^'oi-dqli^qhUo ,   iy-ömo  dj\-jin,  mfärahlal5 
baina-li^te  ^mkaume  biy-ar?ö  tloto  farhe.     ktjnöqal  u-tä^lo  ba-h^te 
liy-ädro,  lö-ktaimi.    m6llela  liy-atto  lii-tthlo,   ömer  lö-ktaimi  ä-h^- 
taidan  (jnqQlo.    dzze  u-ta»lo  liy-4r':o  rise  da-hi^te,   b|zlle  bä-qüfle. 
öÄfaq  tloto  f&rhe  (jdjin  nanme.    mahtile  bi-tnre,  iiti  lu-btifto,  msal- 
qilc  8i-gimto  gäbe.    trel-a-h(jte  biy-arvo,  kle  g^zöqjjr  u-tä^^lo.   ätyo20 
i-dehoql/ilo  iy-ematte,  omrao  tiWö.     ömer  hsi.    ommo  hiili  ä-(f)iar- 
Iiaidi.     ömer  lo-kobenin.     ommo  mu-dob«:at  g^doWiUq!],    uhali  k 
^ffjfarfiaidi  yäman.     (imcr  hi'Ui  u-mätlaq  dlisön^lj.     ommo  squllolj 
ü-mätlaq  dijUsOiii.     ömer  hVgs^mno.    ömmo  bajai-darbo?  omer  niq 
affemi,    mär  ü-mätlaq  (jdlisoui   lohiit,   gdobCn(;l{ne.    roqla  afleme,  25 
ommo  ii-mätlaq  dijlisOni  Iii-ta*lo  ulö  InöSo  hr6no.     ömer  16  uhUti 
-ste.    ommo  latt<>h-(;ste.     lö-roqla-flfeme  diy-atto.    hlilela  a-(fjfarrie, 
maobela    ä-(f  ifarliaida.     ^mdaivino  atte  du-t/wlo,    lo-r^qla-fl'Cma. 
izze  u-täjlo,  kar^h  oiili-diUiocih'ilo.     hazyöle  bjiina-jin,  äzze  algäba. 
ommo  mu-kob':at,  ta'^lö?    iimer  mqdaivalla  latti,   hül^lilä  ü-matlaq30 
qdiiJ^oneh   ulö-raqlolj  affemii.     Ammo  bajai-darbö?    ömer  hat  kod- 
*at.    ommo  gdomallulj  habro  ambisgolo,   (jlmir-raqli  aft'emolj,    ai- 
na  dkoyaüle  haühä  riiq  aflemafye,  gi(n)iioy(ihhe,  almin  hiililol|  n 
-matlaq  (jdlisöui?    lasan-aühä-yo.     iiti  u-tinlo  lii-baito,  rocile-treme 
diy-iytto,  näyihla.     kulle  ommi  u-ta*Io  hakimo-yo,  aina  dijmidaivin  35 
kroyaq  afTemc  kenöyahlo.     käviila   Ibärte   dii-malko  dasalKC  rae- 
daivouo,  akcairo  jula.    »ämiqi  *aiua,  lo-ktoryo  noso  juhöber  algii- 
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ba :  kla  zaltonito,  aina  (höber  knoktolc  wukhonqöle.  16-trälle  hat- 
kime  abqdükto  (idlo  mamt^Ue  arrisa,  ul6-mänih^lle.  azze  tido 
zaifo  alb^sä^b^o,  m611e  lu-säb?o,  omer  kit  t&%lo  ba-balad-did|0, 
komnüle  a-tä<^lo  disq|le  ätte  du-q^ze,  hävo  häkimo*z&l(^iii-yo.  mBl- 
5  yä^Ie  lu-mälko  da-sab^e  Üamsö  säD^e  bittre,  äzz^n  lä-&tro  dÄ-ti^Ie, 
msäyAlle  ^äla-tä^lo.  äzz^n  algäbe,  6mer  g^tQl&blql)  a-m&lko  da 
•säb^e,  qköyaüla  li-bärto.  ömer  laibi  dimhälaI)QO  dlö-sisyo.  iii%T 
u-ba  sab^o  sa-mälko  dä-säb^e.  Ömer  koyo  u-t4)lo?  Omer  komer 
^dlo  sisyo  laibi  dimhäl&lino,  b(i1ad  räl)üqo-yo.    Omer  anbete  u-m- 

lOyaidi  a-kanso,  tröve  Idwe  kan  mänihole,  iiger  mn-h&q  fuig^9b6' 
ne.  mamt^le  la-säb«o  ü-sisyo,  äti  Ib^ta^lo,  Omer  qam  §ry&li.  ri- 
v^I{  u-ta^lo  u'Äzze,  hdwe  u'ä-s^b^e.  azzö  Ib^mälko  di-sabsei  b^ 
dalle  ^^zze  u'^kräm  galabe.  Omer  ahväwulli  i-k&c^ke.  ma^T(d- 
lalle  i-käkcqke.    ^ft^hle  a-t&r<:o,  azz6  u-t4^l0y  mah^zämme  lA-jin  nu 

15-kae^ke.  ommo  I6-fothat  u-tär^o,  tro  mämt^^n  joli  gdlaa&|^iie|  Ao 
^aibo-yo.  afsihi  b^säb^o,  6mmi  näy^hla.  mamt^lialla  jüle  dabiisinii 
^nq|se  bä.-(m)roai  du-dähvo.  bülela-ne  lu-t&^lo,  §Iyi&tla.  yä^TO 
hiya  a'u-tä^lo,  röqle  affoma,  näy(hla.  ömmo  sQmnlle  q&hwe  In 
-ta^lo.     simmalle  qähwe  uyätivi  4-tre|   kömmst  l&tyä  daimonito. 

20äti  u-m<\lko  däi-sab^e  algäbaiye,  kär^l|  n-mäjlis  si-b^rto,  Ömer  n 
-mäilko:  lait  migde  wäjib  dpbeno  lu-ta^lo,  mänfhle  b&rti,  g^oböne 
n-täj-dtdi,  tn^ve  malko  ^ala-ta»le.  htilele  n:t4j  In-ta^lo,  nr&li&  %ä- 
lu-sisyo,  dti  lu'baito,  hävi  u-mälko  däi-ta^le. 

^mdaivino  bärte  dü-malko  d4-haiyät   msäyä^e  bQtm-t&iIo.  az- 

25  zc  u-ta^lo  Isa-malko  dä-haiyät,  klai-bärto  dn-mälko  di-haiy&t  mäs^r 
to  bä-zinejir.  äzze  u-ta^lo  albqm^lko  di-haiyit,  mänihle  b&rte  da 
-malko.  6mmi  tläb  dinöre,  qais  attc^lbit  g^dobinälqli.  Ömer  lö-k^b- 
$eno  dinöre,  k^b^eno  i-haiye  d^dvüsläli  dliadmÖli|  dfai&o  gftbi 
holu-maüto.    omer  l6-kod?äno  aina  haiye-yo,  n-m&lko.    Ömer  qrailyi 

30  g^dod^iiina.  aqrillel^n  lii- malko  dä-haiy&t,  qröle  Ik&lle  I&-^aiyfit 
ula-haive,  U-fim  abqdükto,  kull-ät\n.  kar^l{  a-t&%lo  baina- kille, 
16-ligzyole.  qlviHle  lu-malko  da-haiyat  lüwe  nldu-baitaide  i-b§d- 
lat  dä-haiyät.  Omer  häti-yo.  näfiqo  b^rte  du-m&Iko.  Öm$rlö-f9l- 
b^tvo  bartiy  u-malko.    ömer  as  adä^no  b^rtqlj-yo?  Ömer  tra&wyo 

351oliat,  aubela.  mQblöle.  klaüso  i-bädle  däi-(n)nt&ey  ka&wyo  &t|o. 
äti  lu-baito.  sinile  In-q^ze  dä»ve  %äIa-ta^Io  las&n  iy-&tto.  dioD^|l( 
u-q<^ze  ^bUlyo  bu-baito.    Ömer  haiye.    ömmo  hä.   Ömer  t&\{  tdvAs 
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i-q^e.    ^Mslai-b&dle  d&-haiyät,  azzä  dvi^sla  u-qQze  u'atyo.    qa*i- 
ni  sifit),  h^zälle  n-q^ze  hävi  källak  ^nfih.    maub^lle  qw<^rre. 
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klt?o  qäso,  izze  lu-dv^ro,  ^dvüUe  (jlf&lge  diyaümo,  dämalj  u 

iiso,  ät^  n-tA^Io,   äl{ile  n-lähmo  dn-qäso  u^t^Ie  ä-mai.    qäyim  n 

qägo  mi-§Änto,   lo-hzele  u-lahmo  wi-mai.    mQUel^I-lä-taüre ,  ömerlO 

%o  u-l&hmo  a*&-mai?  ömmi  äl<^  al^tle  Iu-ta<)lo  ustallc  ä-mai.    6- 

mer  afk-azze  ?   ä-qanyOne  ömmi :   azz6 ,  ctk  ba-näqvo.    &zzo-qä6o, 

miäm&lle  a-jüle  ncik  ba-n4qyo.     midie  la-t&^lo  ^Izibbe  da- qäso. 

Omer  ai.     6mer  quzülqQd.     omer  ta<(Io  häli  zibbi.     6mer  al^  lo 

-kfbene.    äty-u-qdäo  lu-baito,  m9ll6la  liy-ätto,  ömer  zin^ke.    öm-15 

mo  hä.    Omer   qtä^le  lu-tä^lo  zibbi.    ommo  aiko?  Omer  bu-näqvo. 

ummo  qai  iQ-qt^lq!)?   Omer  lo-knöfgq.    ömmo  lö-krQzy^llql).    ömer 

bami-därbo?   ubäl)i.    ömmo  tai  zibbql{.    Omer  dqddä,  mamt^näle 

^no  nhät    äzzai-z^neke  ^ämu-qäso.    u-qäso  ömer  tä%lo.    ämer  ba. 

Ömer  hau  didi  usqul  dida.     u-ta^lo  Omer  trQve.     hülele  zibbe  Ig  20 

-qäSq.   i-z^neke  hQll-'idle,.  ömmo  lac-äno,  qäyizle  lu-ti^lo.   ^mh^Ile- 

la  la-qaso  u'ät^n  lu-baito.     ätted  da-qä§o  msiklala  d^st  täyo.  — 
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kitvö  zläm,  48l(am  mine  I^tvq,  t^läbbQ  u-bäla  (;bkä.llä  m&-nö* 
86.  kitvöle  Baifq  ws^tfaüge.  '  azze  bu-d&rbQ,  roaty^le  &hd9  ^Uq^ 
ömmo  laik^  g^zöl)?  Omer  kazinq  li-qritäti.  öimno  g^dotyj^nq  ^t-SO 
mol},  elq  gzaie^nq.  ömer  töl},  lo-z^«at.  äzza  ^äme,  mätäl-li-qritq. 
ömmo  w&lad,  älcjho  mäljlaslqli  ma-bälä  diy-ittq.  ömer  müt,  Qno 
komannq  mo-gaure  l<^-qöder  ^äli.  ömmö  lömm\t  ha&hä.  ömer 
b^le.  ömmo  u-b^lä  äiy-ktiq  pis-yq.  ömer  trjve  pts.  ömmo  ha- 
w&r-yq.  dr|la  hawar  »al  di-qritq.  ömmi  mo- kömmst,  i(n9ke?85 
ömmo  m\dleli  länq.  ät\D  ^mhälalle  usqc^lle  u-saifq  an-tf&nge  m|- 
ne,  s|b«41Ie  d^qQtltle,  lo-trela  li-i(n^ke.     sqjla  u-saifq  u'i-tfangaide 
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inqnaiye,  hülalenc,  ömmo  dizöli  lu-baito;  ömmo  ingUil(}li  u-bilä 
diy-atto  pts-yq,  omm^t  l6o.  Ömcr  ^mdäg^li,  äl^hq  mälilisli  mn 
-balä  diy-{\ttq.  — .  iiti  lii-baito,  kitlc  kiirmq,  azze  dämal{  qmn 
-karmo  ii-merek(),  malsele  filio.  kitvo  tloto  tä^le,  afinn^ne  vaiye. 
^  umnii  diisu  la-a(invc.  äzz^u  la-^janrc  dul(li,  msäyäje  u-hä  ti^lcj,  6m- 
mi  zül|  genau  »anvc.  azze  d^gönu  »anve,  cik  bu-faEq,  qiusik. 
azze  u-aÜüno  breuq,  6mer  hiti  afiiiui.  azzö  alizele,  kle  u-a6üno 
einsiko.  ömer  qai  haühä  hiit,  ariünq?  ömer  qmsfknq  bu-fäfiq.  ö- 
nier  g^domalinq  gibqlj,    dote  m^re  du-fafiq,   gqli^ze  hat  ^msikq 

10u'<Ju()  liUnq  msikq,  gqsijm^t  rdglqli  mu-fi'ifiq,  g^mohelan  bi-säktc 
dii-fiibo,  gqmahazmina,  elq  g^zä^nq  lo-kmajrfnq  marfcnqli.  ömei 
tnive.  dAinalj  gäbe,  iiti  u-ta^lq  hrenq  u-ariünA-tte,  ömer  qal  ^msi 
ke  bätu?  mahk(,'Ialle,  6mmi  haühä  järiban.  dämal{  httw^te  gä 
baiye.    kle  h4  ta^lq  qmsikq  wä-tre  hrene  latn-^msike.    fiti  mij>P 

15du-karinq  qlsu-fahq,  hqz6le  ha  üWo  qmsikq  wa-tre  hrene  mäftltc 
smotle  rägle  dii-tj'Blq  mu-faho  wumhelelin  bi-sÄktq,  inahqzämm( 
ömer  ä«ma,  mo-sirali?  marfcli  u-hä  mu-fälio,  mahzämme  la-tlöt< 
u-hä  ta'ilq  ömer  hqzeloli,  ahiinq?  marfelilqli.  ömmi  dedd&a  dozj 
nq  lu-bnitq.    u-ta^lq  dqkitve  qmsikq  ömer  zöliu,  l6-kqtenq,  g^: 

20kqräl|uq  l)qbritq. 

azze  ahzele  margq,  kit  sisyq  bu-margq,  yätu  u-tä^Iq  gftb 
omer  qai  yativo  hat  harke,  ta^lq?  ömer  kimfär(ijuq  »älql{.  6m< 
qai?  lo-hzehjh  hes  sisye?  ömer  lo;  Omer  ä-sisye,  u-td^lq,  mi-sug 
ksaimi?  oiiut  u-sisyq:  kraül|i  a-ü()se  »alaiye,  kmaqah^nne.     bnn 

25  de  tai  d(;rqljaün-«alql|.  ömor  tolf.  Iq-qöder  röwah  u-tä^Iq,  ömi 
sisyq.  ömer  hä.  ömer  h\ibi  droljaünq.  ömer  ba^mi-samno?  6nv 
arviij  dqroljaüuq  uqum  tähti  l^i-gamlo.  räwa]  u-sisyq,  räliu  u-ta»l 
ömer  haühä  kraülji  a-nöse?  nKyie  lu-sisyq.  iimer  e.  ömer  daql 
dehqzeu()  u-tuqh\q  ai-darbq-yq.     ömcf  msäk  rühqlj  *al  häsi,  ti»l 

30  g\»maqla juq.  ömer  kli-msikq.  maqläile  lu-sisyq,  näfjl  n-Ü^lq,  k 
yu  hasq  du-tiUlq,  balji  u-tä'ilq.  ömer  qai  gqbölj^t,  t&«Iq?  mqlle 
lu-sisyq.  ömer  dreUqhli,  mäkiiloli  hasi.'  ömer  l6-mqllilqli  g^nöflil 
ömer  u-rah  qdnäfäun<)  mqskatvöli.  ömer  öuq  aikq  mos&knq-völq 
nafiljt  mehiisi.    azze  u-sisyq  lu-margq,  qayim  u-tä^lq,  ömer  kaz 

85  n<>  kqralpii)  "^al  häkimq,  fus-arke  sisyq.  ömer  e  izöli*  ^^^^  ^'^ 
h»  hqzele  dcvt),  (imer  dövq.  ömer  ha.  omer  ahzeli  sisyq  kilai 
ednuihvenqhyq    gqmoklatli    mene?     ömer   i  g^mauk&nnqli   ^f'^' 
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inier  imi.    ömer  äl()ho  wäkilo  g(jmaukannol|  m^iie.     ömer  fus-ar- 
ke.  ömer  e,  laikq  gez61{?  ömer  kazino,  kitvöli  abre  d^«iaramo  liär- 
ke,  dhgzenq  kföyis?  lö?    ömer  l6-köl\t.    äzze  u-ti'jlq,  hqzele  br^zq. 
Omer  br^zq.    ömer  hä.    ömer  käfinq  hat?  säwisq  bat?  ömerhäni 
tlWq  yaAme  läljili  m|de,  u-br^zq.     ömer  dqmahvenqlj  sisyq  gqmo-   5 
klitli  mene?  ömer  gqmauk&nnqli  mene  u'oben^lqlj  u-s^qq  u*u-zib- 
bi)  ziyddq.    ömer  imaf.    ömer  k(^d?at  ^hnä  4-br^ze  Iq-kumdaglinä, 
a-ljabrai^an  a>i-lä§a{dan  qmsaüwye-ne.    ömer  tri^ve.    äzze  U't&<}lq 
tt»4br(Jzq,  hqz^lle  u-devq  kle  kälyq  li-heviye  du-ti«>lq.    ömer  ätit, 
ti^lq?  u-deyq.    I9  räzi  demlSgil  %ämu-devq.    äti  u-ti^lq  u'ä-br^zq,  10 
iti  n-dövq  «amaiye.     ömer  lalkq ,  devq  ?   mqllele  lu-br^zq.    ömer 
bt  stsyq.    ömer  gezänq-le  ^nq  u'a-tA^lq,  d^är.    ömer  ^nq  lu-t&^Iq 
■isllili,  n-derq.    ömer  dügle  kimdägil  u-tÄ^lq.    ömer  l6-kimdägil. 
foqät&Ile  la-br^zq  ulu-d^vq.    ömer  tä^lq  ^äv&lli,  a-devq.    ömer  de 
oiü'^t,  |thnä  ahätu  naiydr-nä.    qtfle  In-br^zq  ndevq.     äzze  a-br(^-15 
29  Q'a-tÄ^lq,  ömer  kazinq  <^nq  qämaito  dqm&nne  lu-sisyq  dqm&nnq 
^dm4t(  amit  qbrOhql^,  gqdqmännq:   mqllile  lA-häkimq,  näf^lina  ^uq 
itn-sisyq,  l&8an  dl6-mäskan  ^älql)  a&un^ni.    kle  km&hke  la-br^zq. 
ömer  zöl|.   izze  u-tA^lq,  hqzöle  u-sisyq,  ömer  slsyq.    ömer  ha.  ömer 
(tiamt^li  &-häktmq,   omännq  näfilina  (^nq  u'u-sfsyq,    qdm&I(  IÄ8aQ20 
<iIo-m&&kf^n  afiuD^ni  ^älql),  gqdöve  ü-häkimq  suhqdq.    ömer  tr^ve. 
^limali  u-sisyq,   iti  a-br(^zq.     ömer  amit  qbrühql{.     mäm^tle  rdbe 
Ig-fiisyq  ambqdügle,   mfdie  la-br^zq  qlgäve  affeme,  b&hdq  n&qqlä 
^aaufi^Ie  midkitvq  lu-br^zq  mqgdvit  du-sisyq.    ömer  brözq,  u-ti*lq, 
liäli  a-seqq  u'u-zibbq  ziyodq.    holele  a-^qq  ü'u-zibbq,  a*äl|ile  li|25 
*-ti^Iq  alu-br^zq  u-sisyq  tavda.     ömer  käzinq,  br^zq,  kör&Iinq  ^al 
h€s.    ömer  zöl{. 

&zze  u-tÄ%lq  maub^le  u-seqq  u'U-zibbq,  äl(tle  u-ifqq,  tr^ie  u 
-zibbq,  mälifle  aff^stq  u-zibbq,  cikle  qum  häse.  k6mmi  hftnq  min- 
yq,  tä%lq,  qum  häsotj?  kömer  u-q&lyün-d^i-yq.  &zze  qlbaitq  fttt^-30 
l|b  labmq,  hqzele  gaürq  u'Ättq,  kla  iy-ättq  räl{6tq  9älu-gaArq, 
ksaimi  ^am  ahdöde.  ömer  häli  I&hmq,  ifnqke.  ömmo  t4%lq.  Ömer 
hi.  ömmo  dauwy^nnq  l|^ltah  gqdqbäiny(}lql{  l&hmq,  l&l^f^I-nq,  laibi. 
di{^r  u-tÄ^lq,  fäis  äautq,  däiar  qlg4bi-z(nqke,  hqzöle  u-merekq  kle 
räl(ivq  ^ali-i^nqke,  kitle  kistq  qdq&lyün  In-merekq,  ksöyim  u-m6re-  35 
kq  »äiiii-zln^ke ,  klai-kistq  näfilq  bain-arra^löte  udi-ifnqke.  khg- 
z^la  u-ti^Iq  i-kistq.    ömer  ifnqke  häli  lähmq.    ömmo  t&^lq^  danw- 

23 
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yanno  lukal  g(J<l!>banv«7lqh  läluiK),  6lo  l:\ltah-n<),  klc  unierqko  rä- 
liivo  »^iiU.  onier  o-^h  niait\t,  h(j'/(;lil(jh  laltali  wahzelileli  l^ltal  n- 
laulehli  hibino.  BrBle  u-fialyün-didc  (jmbaini-liisto,  niidlc  li-küstn 
(»uibaiii-arraHöte  du-nü^roko,  cikle  tTC  du-sisvOj  oik  bi-2ineke,  um- 
5  nio  al.  iiKiätela  oämu-mrrqko.  u-ni6reko  qayira,  ömcr  tÄ*lo,  m\ 
-siniloh?  ömcr  mi-simli,  liozeli  kistaidolj  bain-arra^lötoli,  maufäqli 
u-qalyün-didi  (jdmolene  ini-kistq,  qiiid  bi-ziiKjke,  mo-snj  kitli?  ii- 
m(T  tli-thanno  nälu-nalvün-didob.  ömcr  I6-tr^Jol|  odmolene,  lö- 
kmaliv(?nolivo.    sdallc  botru-tiHlo,  niabezi'imle. 

10  s'izze  alizölc  qätilnq  bärri.  (nnor  laiko  i^czub,  ta»lq?  ii-qatunq. 
oiuor  käzino  mbävazno  a-sefoqc  di-qritilti.  i»mer  kodrat  embaizit, 
tailo?  oiinT  C.  ömor  kazino  ^ifinioh  suriko.  ömor  tob.  &zzin  ah- 
zallc  sidq,  uiiior  biiko  geziilju?  u-sidq.  ommi  gczAnq  ^nibaizina. 
fmier  kfxl.itu  ombnizitu?   oinor  c,  ii-ta'jlo.    ömer  kazino  ^amaihiL 

15  6inor  tob.  iiiaufäqle  üre  du-si.svo,  omer  t^ilue,  sido.  ümer  häno 
minvo?  uinor  ii-snndan-vo.  at^allc  hi-sido.  azzin  abzalle  hädodo. 
(iinor  hädodo.  ömcr  hii.  omor  sundan  »jidde  di-biyüza,  gc^dobiua 
]Kiq-did<»b,  kitlan  sindi'in ,  b')>sainut  sindaD.  ömor  trove.  simle 
Midde  lu-bädodo,   mabtinnc  bi-ttirc  a-sefoqc  di-»ildde.    Omer  häli 

*20  a-kalliit,  u-bäd/Kb».  omcr  trq  föis  abuni  gabqlj,  maubanuo  i-»i^dde 
nmamfcn-a-kalbAt.  trclc  ii-sido  »ii-hrubKlo  ffraii  di-^i)dde,  ftti  u-tav 
\i\  irii-fiatiiiK»,  klc  u-si(b>  su-liä(b)do.  emzfiva}  u-sidq  cmsu-hfidö- 
(lo,  kj'irab  ii-hädhdo  »Alo,  b)-bz(dc  u-sido.  mati  h\-qatuno  uln-fa»- 
b),  azzil  laqrit«;.     ommi  mj)-san}a  kit  Indailpi?    dmmi   kimbaizina. 

2r)mriliatto  i-Mi(blatte  diml)aizi,  diqlc  (TC  du-sisvo  biv-ano,  simic  sin- 
diiii,  u-ta=»b»  kimbayiz  u »u-sidq  knolab  uui-qatnnq  agejdle,  a-kallat 
(Mlkote  liaq  di-bivcza  kimsalminiie  bi-la^lo*  omcr  u-sido:  tä^lo. 
omcr  ba.  limcr  bi\t  kimbaizit,  *j:cdorit  a-kalb'it  bi-niiro,  baliuc  *ji- 
mi*     maqnj'nb*  u-tad<>,    sqclilc  lii-sid<)*    cmkämallc  ?biyeza,  klon 

i',Oa-k:illat  »iämu-sitio,  cmft'iya;  u-siib)*  mqritck>  lu-qatiiuq  uh.i-ta>lq, 
mjaraldio  Mbd<}dc.  at\n  bu  darbq,  liiivi  u-sidq  abmi^rq,  äti  ^Iqn- 
mjiiyc  lu-därbiK  ommi  gcqqtviua  i-sariiaidan  su-bmi^rq.  Ömor  mis- 
«rcln*  malikalailc  liid  bavi.  ömor  u-limqrq:  haq  di-*i\ddc  ^ahiihn 
-VC?  ommi  c.     /»mcr  cmsiklcle  bi-brid«)do  u-sido,  8(iil-d-kallsit  nii'- 

ar»  uc  umamsakb»  u-siib».  ömcr  u-tiVdo:  das  ozanq  sudiädodo,  niolle 
hi-natiim».  oinnab»  ba<i  di-'^udde  ma-knibit  usoqlina  a-hrcne.  Omor 
<h'is.     a/zin  sü-liadodo,  iizck*  b'i-liadödo  u-t;V}b),  nmiklc  a-ta^lo.    0- 
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;t  (|ai  ^niBlklifl)  uriunnfu» V  niollclc  Iii-tiVtlc).  unter  lo-lizeli  aÜu- 
ul|ii.  öiiinii  lirfiliin.  nmer  ttiu  liuq  tli-»!iddc,  g(;iuarfenVtl1iu.  öin- 
li  gtl'di,  iiii-sfinliibiiD  In-hmiji'i}.    n-fü'isi  msiki,  u>ii-buj<>  maubelc 
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kitvo  täili;,   kitvölc  äU((.     oiuer  kuzi  lü-gin/vt)   dü-riiuiuiiiiv.  10 
U/./Ü  In-giiövo,  qäid  düuve  b'i-Bäqiila,   qti':  duuvc  di!-tu>l<j.     iiiab^- 
zaiide,  ati  hi-liaftij,  güliilii  tal-a-Uitlc,  ömuii  qti;  däuvc  dij-tüflo.    i- 
y-iiüo  lo-fäis  kri^/i^^lc.    unter  g^qi^yürnnq,  blebc,  niaubann-a-täflc, 
Kiiniuu  Iiilc  labiiye.     uuier  kit  käruii)  tambunc,  klc  malyt;  tänvc. 
('■iituti  ^lisu  doziiui}-lc  h,!'kiinni;.    azzeu.    kitvo  titto  brise  du-kuriti<i.  16 
■iiitmi  tii*b;,  ztii^lliiu  dri/qdiuu  bü-tb^binu  ili-tut<>  bi-balliire.  unter  ü; 
ümor   tau   dliät^n»   dauvail|U   bl-tiiti;  warqÄdu.     üBnii  lii\s.     huslc 
ttitnvaiye  lä-tüto,   mamilu  ba-liaülc  \v!iziii(ilk'Uii.    Ali  u-utjtürtj  du 
•  kürmu,  utabt;zitiiile  lu-tsHlo  qti?  däuvo,  fa'isi  a-brciio  luääre,  iuabi,>- 
Zitiniiie,  itti'.'i  diiuvaiye  dkiille.     iit\D  lii-baiti^i,  üiiimi  tü^ilif,  uii-»mi  20 
lidt-bau?  üiu<T  niiDimU-bl|uV  U'^uq  ^luiä-tiiiulcbi  ?  lö-iutäuällc 

u-tüdu  köjaülc  du-daiivt;  qtr:i>,  ij-Attq  lij-fäi»  kn^iÄiy^dc.  aqy- 
>im  kiüizriiq  quiii-tärvu  dijlalgul,    kutiiiLiile   iy-atto:    lö-iiiaitärqil 
liÄrkc.    mazräqlu  ü-liä  b'ilyvi  maufiiqi^la  liy-äUij  b'irval,  troln  b'ii- 
\al.     üiiivr  <;ftäl.ili  u-t»r:u.     uinnio  lo-kfutbülle.    qäyiia  uz/.«,  iiä%q2.' 
lui-qritii  iilärral.    kit  «aiii«}  qini-qrito,  yatu  mli-*aint;,uär:iq  ba  zlam 
Ititiua-niai,    uiucr  qa'i  barke  bat,  tä'loi'    üiiicr  utuyftn<i  ma-kälito 
iiiuaulaqlali  ntti.    ünii-r  grdubeuqli  mt;dc,  lö-nialivatl*''  ''>lt<{1)-    **' 
HUT  luu.     ümvr  tii)iilliil|  iy-afigurlyäti;    ümyr   dtiiubat  »aÜMdi  >äUi, 
qäis  atlölb^t  uniki^lo  g(;dt>tel<;l|  luab^hq.    unter  kä'isij.    ntlu'le  uaii'ji- 
■^uliy-angiiriye ,   umor  luimbti  bisyli;.     niAb'tt  bisyKf,   altile  lu-lätlo 
maubt-le  iy-aägariye  U'äzzc  lu-bnit»».    üinnto  iy-atti}:  lo-kbaiiyalli;) 
lju-l)sitM.    önior  bi'kidiänncf  nit'de  ut<;ki8(jl[.    ^'ftabla  u-tär':<>,  ümui 
lül[l^t.    kiui^bo  "taliy-iit'igurij'e,  k^te  »iü-tn>!u(>iic  kiillc  nt(ik<;lu.  uli 
dij-täflq   ^tfil«)  bu-tä?lq,  utaniu  gt,'Uiatazina  n-üga  da-täflc  i;lgubi 
na.    uuicr  lön.    üuiinu  büle.    azzu  qrcia  Iu-uk»  du-täile,  äti  i,-lf.' 
buiye.    mli^la  *aUy-iifigäriye ,   tb)bla  ni<>kb)  iiiiy-f)iigäriye ,  mäf 
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i-suf^rq  mQklonc.  h('/lle  lu-äga  da-t&%Ie  um?äj&ble,  äl{ile  wazze  la 
-baitq.  msäyä^le  tre  gre^e,  ömer  z6){a  tau  iy-angäriye,  käl-law^l- 
le  taula  bu-zi^r.  azj^^n  tlaboUe  iy-angäriye.  .  ömmi  lö-k9binftle. 
BqqloUe  bu-z^r.  — .  fais  u-tä^lq  käfinq,  azze  li-^ain^  ^bUlyq,  yiti 
5?äli-^a{n9,  näfgq  u-inerek^  ^mbainä-mai.  Omer  ik^\q.  Omer  hi. 
omer  Iö-m9llil9h  16  mahvatla  lattql)?  ömer  fiät^iiQ.  Ömer  g^ob€- 
nq\{  ahm^rQ,  lo-mahvatle  lattqli.  Omer  l6.  Omer  kal  d^mOhat  i- 
dql|  ml  liäse,  g^A^re  dinc^re.  mamt^le  u-hm^r^,  äti  Ig-baftq.  öm- 
mo  m6-mamt^l(^l)?    ommo  iy-attq.     Omer  ahmQrq.  ^ömmo  mö-g^- 

losaimiua  bu-hm^rq?  kQb^fle  taünq  wus^^re.  omer  16-fiärdl^I).  ^- 
h^le  <^al  h^e  du-hm^rc;,  IirBle  iM)q  ^ddin^re.  ^fs^hq  &tte  da-tiv 
Iq.  mahraule  u-baitaide  lu-ta^lq,  qrele  l&-m«all^miii  wumsikle  fös- 
le;  ma<)mällc  n-baitaide,  simle  Baräi,  hävile  din^re  g&labe.  iy-fi|tq 
ömmo  g^rauli^nq  ^älu-hm^rq,    i^zinq  lü-hammam.     simle  Ig-siinle, 

1519-qäd^r  mliy-^ttq,  maub^la  lü-hammäm.  kitlä  li-hgmmäinciye 
lim^rq  lu-sik^l  du-hm^rq  du-td^lq,  kmigälti  bahdode.  m&tyq  lA 
-hammHm,  qmHlla  ml  hä^e,  näf^q  ärb«q  dln^re,  kimf4rJ9  i-hsm- 
mämciye.  azzä  i-hammämeiye,  mamt^la  u-lim^raida,  mqäy&zla  b{| 
-hm^rq  d^-din^re.    näfiqq  atte  du-tä^lq  mü-hammäm,   ral(tvq  ^ila 

20-hm^rq  u'at}'q  In-baito^  mamt^la  u-hm^rq  di-hammämci^e,  lö-knn- 
di^^i  mahd^de.  mh&Ue  ml  häse  du-hm^rq  albqtä^lq  dqnof^  cUiK^re, 
kmohan  ulö-mohan,  Iq-knofgq  m^de.  h4vi  a-t&%Iq  bemij&L  — . 
azze  li-minq,  näfgq  u-zläm  mi-minq,  Omer  t&^lq.  omer  h&.  Omer 
lö-mqllilql)  lo-mahv4tle  l^ttql)  ?   omer  säminq.    Omer  &qtillqt{  i-mü- 

25ddti,  aub6la,  ktt  ^tro  mft  biya,  tl^b  iy-angäriyai(}qli  mn-iga  da 
-ta<»le,  käl-law^le  qft&h  ferne  di-mzidq,  gqnöfqi  &-tre  9&fty  g^q^tli  a 
-aga  da-ta^le  ug^86qli  iy-angäriye.  maub^le  i-mzidq  u'&zze  Ig-bailq. 
azze  lu-baitq^  iy-^ttq  6mmo  Iq-ktqry^Dq  adv6br\t  l&l^l.  qfU^tl®  i 
-mzidq,  uä%q  tre  mbd  mi-mzidq,  ömmi  m6-k<^b^at?  Omer  qtftln  i-i(- 

30Dqke  ätti.  qtqlöUe  U'äl{^l6lle.  Omer  t6l{U,  ^abäru  li-mzidq.  «äbiri 
li-mzidq,  masolle  fema,  &zze  sa-äga  da-ta^le,  omer  hält  iy-sfigarl- 
yaidi.    omer  lo-kqbena.     omer  f^eBoqanna.    Omer  hiltoUe  bA-habis. 

qftäble  i-mzidq,  näfiqi  ä-mbd,  ömmi  mö-ki^b^at?  Omer  qtala  n-igm 

...  . 

da-tä>le.    qtölle  ii>äl)ölle.    Bq|le  iy-aügäriye,   Omer  toliii  9jbani  li- 

35mzidq.    »äbiri  li-mzidq,  mas^Ue  fema.  -- .    azzo  qlsi-hf^mämdyey 

omer  hali  u-Iim<^raidi.     ömmo   mln-ahm^rq?    Omer  dimqiyiil^ll 

matti  b^\-hammam.    ömmo  lo-hzeli  ahmi^rq.     qft&ble  i-inndq,  iiafi- 
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qi  a-tre  »aft  mi-mzidc},  ommi  rao-k(Jb^aty  ömer  qtalu  i-hammämci- 
ye.  qt(jl6lle  u'älj^luUe.  mamti^le  u-hmQrq ,  äti  li-minq.  ömer  mi 
-siml^l),  tÄ^lq?  u-merekq.  ömer  liid-^mc^U^lfli  simli.  ömer  häli  i- 
y-angänye  u'ü-hm^rq  attolönQljne ,  u*&-^4ft,  mi-n&q^lä  d^misn^q^t 
g^dobfnqline.  ömer  löo,  ä-^äft  trQ  faisi  «»ämi.  Bq|le  u-hm^rq  u-  5 
iy-«^ngärtye ,  klen  a-^aft  bi-mzldq,  ^m»älqe  b^k&tfe,  w&zze  u-ta^lq 
b^britq. 

azz6  ^Ivalai,  h^zele  hä  farm&ci,  ömer  lo-ky6dvit  bu-f4rmq?  ö- 
mer  b|le.  ömer  g^dobeaq!)  n-yärhq  ^^sri  qürä,  a'aI)Ql  u^ti.  ömer 
tr^ve.  yäta  bu-farmq,  ksöyim  l&hmq  wnmzabin  u-t4^1q,  köl^^l  hüwe  10 
u'a-^ft.  f4ii&  §atq  ba-färmq,  mauf^qle  ^Im^re  du-farmq,  ömer  Iiä- 
Sjiiinq  &t-&4tq.  mauf^qle  u-ta^lq  ulaülele  h4q.  ömer  m^rekq  l(ä- 
bozq,  haAIi  häq-didi.  ömer  lö-k^b^nq.  8r|le  f^me  di-mzidq,  nä- 
fiqi  k'^kfty  ömmi  m6-k(^bfs^t?  ömer  qtälu  u-farmÄci.  qt<^lle  u-far- 
m&ci  ii»äl)j^lle.    iiq|le  haq-di^e  lu-td^lq,  u'iäbiri  ä-mft  li-mzidq.         15 

nft%[  mi-valai,  azzö  ^Itärq  u-tä^Iq,  ahz^le  hdQ  kttq  bu-tdrq, 
taä  mfna  lait,  b^rte  du-mälkq  dä-haiydt-yq,  agbinq  mu-bäbq  u- 
mah^zämla  wuzahq.  isgil  u-t&^lq  ^äma,  ömer  tai  tsi^mn-^äm^ll. 
l^-ifgla.  ömer  g^q9tanDQll.  ömmo  laibql(.  ^Mhle  i-mzidq,  näfi- 
qi  &-9&fty  h^zy<^lle  ws(f8{hi,  mQblAlle  mabazmj^lle  la-§&ft.  bät(i  u20 
-t&^lq  waqrele  la-^&ft  azz^n^  lo-hz&lle^  mah^z&mme  b|Lrte  du-m&l- 
kq  da-haiy4t  fäis  u-ta<»lq  ^Ihd^e  bu-torq^  bowe  un-mzidq  t{litq. 
ftti  bu-d^rbq  u-ta^lq  döte  lu-baitq,  hqzele  u-m&lkq  d&-haiyäty  ukit 
•ime  mö-haiydt  ömer  ik^lo,  u-mälkq.  ömer  hä.  ömer  lö-hzelqli 
ittq  h^rke  ba-tdrq?  Ömer  b^l-älq,  ahzöli.  ömer  köyq?  ömer  ma- 25 
bazmölle  la-trö  %äft.  ömmi  aik-azzen?  ömer  haüh-äzen.  ömmi 
t6l{  ahvailan.  Ömer  laibi.  ömmi  (Hab  g^döt^t.  manb^Ue  u-tÄ^lq 
ba-zQr,  azzön  käril{i  yärhq,  Iq-hzälle  m|de.  ahz^lle  snanniye,  öm- 
mo %almö-k9c){tta  ?  ömmi  kQrt{ina  %al  f&ft,  mab^zä^mme  ättq.  öm- 
mo z6\\vi  läfi-qüblq  dä-täe,  kit  däi^tq,  kit  qüsrq  kle  bain&-tre  ba-30 
bstre,  kla  tämq,  .^;dq  aty^nq  m^tämq.  ömmi  tel{  ahvailanyq.  öm- 
mo laibi.  ömer  u-m^lkq:  adlQtjt  gqtqr|nq  &-haiy&t  döl{li  &-far- 
baid^l(.  zaysq  i-Bnauniye,  &zzä  ^amaiye,  mahvaläl\n  u-qÜArq,  öm- 
mo kle  a-qusrq.  dänrq  i-snanniye.  a-t&^Iq  (iAi  ^al  sÄpte  di-mai, 
l9*qftd^r  ^tqQtah  bi-mai,  &-haiyat  azzön  ^al  föte  di-mai  a>a-m41kq,  85 
fl&ii  u-t&^lq  a*&zz^n  a-haiyftt  lu-quArq.  ^äbiri  &-haiyät  lu-qisrq, 
(hzi^lle  ksaimi  a-^&ft  »ami-k^cqke,  advqR^Dne,  mä'iti  &-%&fL   mam- 
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fülle  i-ks'icckc  In-mälko  nlä-haivät,  iltin  alsn-t&tlo.  ömer  k6ne  k 
-»aft?  onniii  dvusilan ,  *  mänti.  ommo  bä,rtc  da-mälko:  länq  maa- 
faqle  u-»äft  mi-inzidq.  ommi  sgolq?  mah^z^mlc  In-ta^Iq,  i^kWie 
botre,  öniini  dvilsiillc.  lo-miUal-lu-ta^lQ ,  mahezamlc.  — .  fiti  l&qi 
Bbhüzeldm  u-ünlq,  üiucr  mi-kit  ajimol),  ^zläm?  ömer  kit  »ämi  &Qqo 
alzqbonq.  onier  i^nq^tc  kqrahnq  ml  süqo,  u-ta»lq,  miiyit  aBüni  ubft- 
bi  kqb':(Miu  kafauiit,  äkili  H;sri  driV.c  usqül  haq-didqlj.  Ömer  trö- 
ve.  niäkijlelc  lu-m6rekq  oOsri  dro«:e,  sqile  a-scjsri  dr<^*e  la-ta*lq, 
mälijfile  «jal  qiine,  stjmile  saduli  a-aesri  dr<7?e.    ömer  hüli  haq-didL 

lOomer  e;  Oracr  klen  ä-k-ilhU-dicJi  burkc  ti^inire,  manfaqnin  a'^be- 
nqlf  haq-didoli.  azzO  u-ta^lq  unuibezanilc,  q9ri'le  n-merekq,  kmäh- 
zim  u-tä<}lq.  b2il(i  u-merekq,  azze  n-tänlo.  &zze  läqi  bhä  kit  ^ftine 
tnrt().  ümcr  laikq  gez(>]),  qzldm?  omer  a-z^Qrafdi  zalt^ne-ne,  gq» 
dobeuo   i-ti'irtq   böüqq.     ömer  tol^  d(.)bcnql|  Süqq  bi-tArtq.     hdlelc 

15i-^uqq  bi-turtq.  nuinit^lc  i-ti\rtq  lu-ta^lq  lu-baitq.  läqj  u-dc?q  bu 
-täolq,  ümor  ta^lq.  ömer  bfi.  Omer  ni.aikq  mamt^lql)  i-tnrt&ti?  ^' 
Dier  (jzviiüjli.  (imcr  gqd()hlinila  ono  ubat.  n-taalq  ömer  lö.  mä- 
tila  u-dcivq,  aqt5il(>Ic,  älujUjIc  lu-d(ivq,  Iq-trrlc  döl{|l  a-ta^Iq,  aqKir 
u-ta>lq.     Uti  ii-ta»lq  a\iz6le   kit  mishq  ml  lähiuq,   kle  9äla-fft6q  u 

20  -ialiiiiq.  omer  deivq.  6mer  bä.  Oinor  tul{  al{ül  a-lahmanq.  ömer 
qai  bat  lo-kohlatle?  ömer  Ono  imeii  lo-kohännq  mi&ho  mi-na- 
qehi  daqti/:  d;\uvi.  ati  u-devq  midie  lu-lälimq,  hriz  ba-ij&fiqy  tiir 
u-labmq,  äljile  In-ta'slq.  omer  ta»lq,  töl}  arfjiili.  ömer  tr^ve  mla- 
ti-tijrtq  dälii;l6lq1i ,   fus  imsiko.     fais   u-d^vq  qmsikq  a'&ti  u-ta*lq 

25  lu-baito. 
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kitvü  t;V^l(>.  azze  lizele  bumo.    ommo  ta'ilo.    ömer  ha.    6mmo 

'  '  •  i  im 

toll  doveiia  abiuioiie.  umer  trove.  imalle  labdode.  ömer  dns  do- 
/au  elgäbaiiia  deinajaziiel|.  ommo  trqve.  azzä  ^än\  a-ta^Iq.  aimle 
liuudai,  mahatlc  ml  liase  diy-angariye,  mäliätle  qumc  uqmi-ba» 
351m».  buwe  klota;  u'i-bum«)  kiioqzo.  äl^ile  ln-tä«lq  u-haädfd.  I 
-bumq  lö-k<7te  mede  l>u-nmquzq.  ommo  simlql{  »ali  hile.  Omer 
(laiiwyo?    ommo  bat  ekl6t<:at  woiio  kiKMizono,   baud4l-vo,  lo-kotc 

■  V*  <l.«»  i  t  kll«/«  mm         m       *    r  mm  \  ■.  m 
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niöde  aflfomi.  onier  lädä'iio  liöto,  irosiimnu-vo  nicdc  lirono.  öin- 
mo  du8  (jlgäbaina,  (Jno  gcjmajazallolj.  emqälela  liamsc,  maliHla 
•aliy-unq.  u-tix'jlq  klyfa?,  lo-kijte  mede  blis<)nc.  i-btimcj  elqotla 
a-Mmse  külle.  ömer  Böto,  simlcjlj  liile  »äli.  ommo  ai-dsirbq?  ö- 
mer  sljftqlqlj  hÄmse,  kl9täano,  lo-köte  mede  blisijni,  uhät  qklcjqhitte  5 
bmüqnz^Il.  ömmo  dus  qjÄnq  lu-saido.  azzin  hiya  u»u-täalq  lu 
-fiaidq.  azzin  ^Igdbq,  h^z^lle  zögo  uliä  daivQnQ,  kle  u-diiivijnq 
bd-gnbo  ukle  u-z^^o  sal  fßme  du-gnbq.  u-zQgo  q^rc  u'u-daivQnq 
k^mfläle.  ömmi  m^-ksairaitu,  z^gq?  ömcr  kit  l^azne  bu-gübq,  mof- 
qlnäla  (^nq  ü-daiv^no.  ömmi  g(}dov(3na  snrike  »amaüju.  u-zögolO 
lo-maqbele  u'u-daiv()no  maqb^le.  ömcr  u-tä«>l9:  daivi^no,  trQ  noh- 
to  i-bomq  ^Igäbql],  ^mmun^lol} ,  u^^nq  wu-z^gq  faisin-arke,  gör- 
sina  u-mide  djra»alqitu.  ömcr  tri^ve.  nähttq  i-bümq  ^Isü-daiv^no. 
Bnru  n-daiv^nq,  ät^lle  a&ide,  qtob^le.  öraer  qai  qtilqli  fiöti?  ömer 
aqt^Ii^li.  äl}ile  lu-taalo  u-zögo,  ömer  hänq  liaif  ^tböti.  ömer  ul5 
-daiv^nq:  hänna  liid-ahdöde ,  (Jnq  qttli  Fiötqli  uhiit  äl|ilol{  afiüm. 
«iincr  tr^ve,  u-t&«^lq.  mauf^qqe  i-l^äzne  unäfaq  u-daivonq.  ömcr 
taJq,  fläg^n.  kfölägge  u-ta»lq,  kmähat  tre  diniere  Idwe  uliä  lu 
-daivi}nq.  ömer  lauhä  fAlg\t,  u-daiv^nq.  ömer  bami-d&rbq?  omer 
ha  l{>nq  aliä  lohat.  mqät(ille.  ömer  dus  dozän  scjlifi  qtföligge.  20 
azz\n  ahzälle  sisvi^nq  mä-räh(jte.  ommi  silvQnq.  ömer  hä.  6m- 
mi  fläg  4*kallätani.  ömer  tröve.  qmqäwämme  ä-kallät  >^älu-n&q- 
v<»  d(i-»i8vijne.  molle  lu-si&vfjnq  blis^ne  lä-sisvijne,  ömer  qmqäwäm- 
lan  a-kallat  ^älu-nAqvq,  agnjlwunne  mqlälgul.  agndwe  la-sisv^ne 
«ralabe.  qflfgle  (jtfdis.  holle  lu-daivfjnq,  ömer  näq|si  4-kallät-di- 25 
flan.  ömer  u-Sisv^nq:  yäbo  l(1äl{iii  mi^xle,  kli  lialyq.  azzö  u-dai- 
vonq  u»a-ta»lq  lu-baitq.  qtjle  u-ta*lq  usqjle  a-kallat  lu-daiviinq. 
daiar  sA-SiSvonQ.  ömer  kön-a-kalliit?  ömer  l6-lizcli  kallat.  ömer 
fr(;qqtaniiql) ,  aaft|q  ä-kallät.  ömer  kazinq  samnql)  qahwe,  isti  u- 
botr  gemisgälina.  simlele  qahwe,  mähatlc  biya  sdmq^  maltelo  In  30 
-cfaivonq.    miyit  u-daivi^nq,  fa'isi  ä-kalhit  lü-si&vi^nq. 
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kitvo  u-sand,  u-mälkq  da-qaiuse,  saiid  ommiv<)le.    kitvOle  tlot 
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nilie,  lövG-YOle  äbne  m^naiye.  hävile  ibr^  ab&rtq  nü-naUunt^, 
klen  k'ihrte  nise  hrene  gäba,  uc&h  dävila  qr|ille  la-^^,  Ammi 
tailan  tre  färfie  ^dqätone.  mamt^l|liQ  tre  f^r&e  ^tqätQne.  mi- 
hatte  (^bduktaiye.  mähätte  u-abrq  ud-b^rtq  ^^t^Ibqke  nhüwAnM 
51u-gre99,  ömmi  z61{  haleq^n  bü-bah4r.  azze  mhalq|le  bä-bahir. 
maub^Ile  u-liäbrq  lü-sand,  ömmi  hävilql)  tr6  qätane.  6nier  balS- 
qünne,  hes  n^sq  dl6-8äma^  ^mhalqönne.  Omer  h|ta  i-i|D^ke 
bain  gäldq  ^dgomüä9  usafetnlle  bq^rq  us&ftq  uhftalla  ba-t4n(f*di 
-valaf,   a{na-dli<^lgA  trQ  m^he  fiätrq  ^äla-gäldq.    mahtöUe  b^glldq 

lO^dg^mdsq,  ^msaütöUe  b^qjro  uR&ftq,  afna  d^liöIgB  kmgligla.  tarn- 
bih-yq  mü-sand. 

kitvö  hä  ^m^aid^nq  dqnäne,  kitvole  tör.  &zze  In-saidq  d| 
-ndne,  mhäl^qle  u-tör  bu-bähar.  qad  b&-8aiidQqq,  grIMe  A-a§ndi* 
qq,  ^ftähle  ü-s«andQqq,  h^zele  kit  bdwe  &brq  nb&rtq.    Omer  a-sai- 

15daidi  yauma  häni-yq.  kitvole  &ttq  lu-törci.  mamt^le  n-Bf^ndiqq 
lu-baitq.  6mmo  iy'ä.ttq:  kone  ä-none  qdmamt^lql}?  ömer  lö-mam- 
t^Ii  DQne,  ahzeli  ü-sandüqänq.  6mmo  ftähe.  qft&hle.  ^fs|hq  i-i(- 
h^ke.  kmashänne  knl  §ä,btq,  akaisi  mqfii^te  d&-mai  BCmq  ad&hyq. 
hävi  u-törci  bäzargän  m^dkqvele  semq  nd&bvq.    maiam&Uele  sari- 

20yät  üqusre,  lö-fäis  koze  la-saidq  dä-ndne.  hävi  ii-&brq  ii>i-birtq 
räbC;  tau  mi-b|^rtq  laft,  kot^Llla  m&-waläyät  attqlbila,  lö-kQbäla  4 
-aBunq.  kitle  märqa^  lü-afidnq,  koze  (jlfeme  da-b&har,  ™^be  kcfe 
bä-ta{re.  kitvö  nise  mäsqgivq  ml  f|me  da-bähar.  qmhfle  kefq  bv 
-tairq,  qändq  i-kcfq  qbqänat  ddhdq  &ttq,  aslqft^le.    b&Iiyq  wamsä- 

25  i&lla.  omer  l6  bgliät  mahy^li.  ömmo  nösq  Io-k6^a{  babql{  mai- 
kq-yq,  hav^t  ^msaidqnq  di-taire.  mqlläle  hauhä.  mamt^le  i-m§r- 
qa^-dide  u>ati  lu-baitq,  mölle  lu-törci,  6mer  babi  m&nyq  a>emi? 
Omer  (^nq-nq  b4bql{  nhdti  ^mql(-yq,  9äl  iy-ättq  m^U^Ie.  Ömer  l^air, 
m^lli  didugriye.    Omer  lö-kqd^änq  emql)  abäbqti  mänyq,  bi-bahir 

30  ahz^Iilql)  y  bat  ubÖtql{.  m6lle  li-fiotq,  omer  qüm  dqzanq,  kqrlifiia 
ml  emaina  ubäbaina.  &zzjn  mm  säptq  da-b&har,  mfttgD  ^Ibilad 
da-t&*le.  äzze  sahdö  pire,  ta;&ltq.  omer  ta^&ltq.  ömmo  hi.  Ömer 
|ö-kh<^v^t  <^no  nfi^ti  M-iaiyq?  ömmo  ml&-m{ne.  yata  BMatiltq, 
mahs^mme  usgili,    bdwe  a>i-Ii6tq  u'i-ta^dltq.     mqll4le  li-tai&ltq, 

35  ömmo  maikq  bat?  Omer  lö-kqijsanq.  ömmo  h|tlb$^t  ahzölqli  Ömqli 
bdbql(.  Omer  lö-hzeli  lö  emi  ulo  babi,  ahzqlelan  iQ-tÖrd  qb^Alb^- 
ke  bu-bahar.    ömmo  emä?  aina  Rfttq  abzqlÄltiu?  Ömer  ^ftin  litq. 
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mmo  ädaj^no  bäbailju  iiifin-yo  il»email^u.  ömer  nrnnyo?  omnio 
i-sand  u-mälkq  di-qamse,  mu-yaümo  dävitu  kla  emaflni  raäHfto 
6a-g(kld9  dii-gcjmnäq,  ^msaftölle  ^bq{r(}  usäft^;  hävitu,  mähattatiliu 
^b«ülb<;kc  wumhäl&qlellju  lu-gre»o  bu-b4har,  mähätte  tre  färlie  dqä- 
t&ne  b^dukta{l{U,  lä-nisc  dcjbdb^l)  simm-aühä,  (>dlo-m^b4bql),  mau-  5 
hä  maht^le  bu-zaftq  ubi-därga.  ömer  känsq.  äzze  u-kurcjkq  u*i 
•kÄceke  lu-bälad  dd-qämse. 

kitvö  qaris  moqäbil  dü-qÜRrq  du-babq.  mc)re  du-qdri&  bemi- 
jil-vc,  ^zville  m|ne.  yätivi  hüwe  u»i-fi^tq,,  kmasahyijle  i-fiöto, 
akaisq  mc^f^te  da-mai  semq  udAhvq.  htiwe  kmdshe  i-Ii<^tq,  aki^iHlO 
al(v^ta  mqfi^te  da-mdi.  kul  s^btq  ksöhan  naqelä.  hävi  <iämaiye 
kall&t  galabe,  kimzäbni  u-s^mq  u'u-dahvq.  mahraulc  n-qdri§,  qrele 
lä-mrall(;miQ  wamsikle  %1c,  simle  qiiBrq  a?l^  medu-bäbq.  ks^lgq 
a-babq  lu-qu8raide,  kimsiiyil  ma-gre^e,  kömer  u-qusränq  ^dman 
-yq?  kömmi  dba  niiljri^yq  0J(;d-ati.  kitlc  täfit  lu-bäbq  »äli-gQrqlS 
da-qüsrq.  simlele  In-kürqkq  tifit  l^cjdu-bäbq  ^äli-g<jrq  du-qiisrq. 
ksölgq  u-sa5id  lu-taFit,  yötu  »asrlye;  ksölgq'u-kiirqkq  u>i-fi^tq 
lg-t^l{t-d/itte.  khijyir  u-sajid  bu-dnruben  binne,  älyaq  m(;naiye 
latt.  kitte  duruben  lu-kürqkq  nli-Iiötq,-  ^khairi  bü-sajid  bu-dttni- 
ben.  khairq  i*Ti<^tq,  k6mmo  büne,  lu-abltnq,  surte-dtinq  I|^d-Bt\r-20 
tqlj-yq.  mayit  u-sand  »al  a-ziürfmi.  — .  ü-hä  yaumq  hzele  lA 
-sand  a-kurqkq  bl-m^dine.  ömer  maikq  hat?  ömer  nuljr^yq-nq. 
ködai  u-kür(;kq,  u-8a5id  u-babq-yq,  mqlUilc  li-ta}ältq.  ömer  maikq 
hit?  mgä&iimle  qbriihe  lu-kurqkq,  ömer  abre  du-m^lkq  da-taire-nq. 
mityäqalle  Ii'i-san'd,  ömer  das  qzan  qlgäbaina,  g(;ma{&znql{.  kq-25 
mklle  u-sand.  maub^lc  lu-sand  lu-bäbq.  ömer  16-kqtenq  qlgäbqlj, 
n-knrqkq.  ömer  qaüwyq?  ömer  dlq-m&rf\t  i-harmäyq  dkicyq  bu 
-tinq  di-d&rga.  ömer  mi\lo\\  mena?  ömer  Ijair,  arfoiya,  gqdqtenq. 
azze  ü-sand  wu-kürqkq  li-d&rga,  marfälle  i-i(n(jke,  wal(ta  di- 
kmaitq.  ydqfjd  lebe  du-kürqkq,  iy-ömq-yq,  ködaJ.  qr6le  Iqtre  lu3( 
-kär^kq,  ömer  aubeluUa  als^böti,  sqüllju  häq-d&tl{U.  mqblälle  alsi 
-b^tq.  mqbli^Ia  I|\-hammilm  umaukqldla  moklq  bäsimq.  ddiar-bä 
qdwe.  azze  u-kürqkq  sü-sand,  ma^dzle  lü-saud  böl  »asriye.  dcri 
yaümq  ma^azle  hj-kürqkq  ü-sand.  qklu^yir  u-sand  bi-kaeqke  bi 
-bÄrtq.  mdyit  ^dla,  lq-köda{  i-bftrtq-yq.  äl|5\llc  wnmkäy(iffe.  6- 
mer  i&mql{  minyq?  ömer  iämi  8a»d-yq.  ömor  yii  8a*d.  ömer  bd^ 
Ämcr  hall  fiötqlj  lönq.    lö-kmhq  iy-?mq  bani  an-abne-ue,  u>ä-Hanc 

24 
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lö-kodaj,  u*u-s4^(l  u^i-Ii^tq  k^(Jn  u-bäbatte-yq  n-sand  u»iy-eiii4tte 
-yq.  ömer  m^-komm^t,  s&ad?  öraer  l6-k()ve,  sand.  ömer  qaüwy^ 
lo-k^ve?  Omer  g^mahkönqlj  ihkeye.  ömer  ahki.  ömer  qa&wyq 
(jmslklc}!}  l-liarmäti  —  »äHy-eniq  —  maht^l9l(  bu-gÄldq  wamsaf- 
^t^lql)?  Omer  f-harmaidi- vä ,  hitvöli  äbne,  hävila  tre  f4rbe  ^qi* 
tdne,  ^mbäsaralli,  ^männq  halequ  a-qätdne,  ^dl6-§^ma$  nOsq,  nhe- 
tu  i-z(u9ke  bu-8^fto,  häti-yq  i-hkeyaidi  udi-z(nqke.  ömer  a-84*d: 
qai  g^mQskatvöla  ?  iy-ajtiyc  dälq-yq.  ömer  ma^ldm,  ^nq  muäkif- 
09.    ömer  ukä-n^faq  u-I]abrdno  dugle,  elmdn  ahzigle  ^dhävila  qä- 

lOtdue?  ömer  la-tarte  nisaidi  ulu-gre*^.  ömer  qrilan  ^l^rke.  ^foth 
a-sand,  ömer  aqräwunne  larke.  azzö  grö^q  b9tralye,  qrele  la-I|ä- 
tündt  ulu-gre»9  damlialqile  bu-bahar.  ömer  mahkda  ^äli-z{n^ke 
9msikt9,  qai  ^msik^le  lu-sand?  kömer  la-nise  ulu-gre^q.  mahkj^Ue 
Ijid-mahkele  lA-sand.    ömer  dügle,    ^no  u-abr9-n9  —  ^fsib  u-sa- 

15}id  —  uhuti  i-bärt9-y9,  hävina,  mähätljullan  bi-^iUb^ke,  qr&llia  lu 
-grC'J9,  mliäldqlclan  bü-bahar,  mähätlju  tre  farlie  ^dqätdne  bqdak- 
tainä  uma^al^ml{U  üjsand,  ömer  balequnue  ä-qätdne  wumsäku  !-£(- 
n(}ke;  gröa9,  l^ci  haühä?  mär  didi\griye,  ^19  g9q9tann9li.  ömer 
äl-aüha-y9.    wumsiklela  lu-t6rci,  ömer  u-säi^d,  Iäl9h9  lo-mämitl|laii, 

20uhati  emaina-y9.  qiyim  u-sand,  qta9le  qarse  däi-tärte  mäe,  hal- 
qile  bu-bahar;  qdyim  qdqijtcjl  u-gr6»9,  19-trele  lu-8ä»d,  ömer  mä- 
qsille  didi\griye,  lö-q^tcat  qarse.  ydtu  u-sajid  8u-ibr9,  uhäTin  ibrq 
ubab9,  wiy-ematte  ätte  dü-sand-y9  Ijid-möqsjm. 

käydla  qlbärte  du-sand,   (;md{jiv9n9.    msäyälle  %al  liäkime. 

25bizi  a-gre»e  ba-baladät,  kimsaili  »al  häkime.  h^zalle  t&^lq,  kit 
»Ume  kt6v9,  kitle  sarvfjb  (;dlo-qmist9.  ömer  %alm6-k9rl(ita?  6m- 
mi  ^al  häkim9,  9mdaiv9n9  barte  dü-sand.  ömer  ^09  häkimq-nq. 
maubMle.  äzze  lu-balad  da-qam$^e  u-td^l9,  azze  alb^sa^id^  99^(^116 
»rzze  u*\krdm.     ömer  abvdwulli  i-kslccjke.     mabvälalle  i-käic^ke. 

30»Äbar  (jlgdba.  la-side  dralle  i-kuc^ke,  bärut9-y9.  «dbar  u-t&^Io, 
simle  %äma.  nafaq  u-ta^b.  ömmi  trela  d^i^ber  u-ta^l9,  16-mtän^la. 
ommi  ha,  ta^jb,  mo-komm^t?  ai-d(irb9?  ömer  kömer  ü-kt(}vai^Ii 
tr9  q^re  ü-sand  la-qamse  kulle,  un6hti  elgüb9  r^wihq,  ii>a-8&^ 
u*ü-8and  »ämaiye,   nohti  lu-gdbo,   g9m98dkn9  u-8td9  mi-k&c^ke, 

35gimhälaqne  bu-gubo  biiinä-qdmse,  tr9  q9tlile,  bu-gdb9  g^hqz&Ue, 
tr9  q9tlile,  larval  lo-khozalle;  hauhä  kömer  u-kt^vq.  qr|le  lA-»a- 
i\d  la-qamtje  külle  uiiähiti  lu-gdba    ndhat  ü-sand  nm-sinl  qlbai- 
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nijtaiye.  kit  kefe  su-gdbq  galabe.  ^mlele  u-gdbq  k^fe,  qt\\e  a 
-q&mse  külle,  maubele  i-kac^ke,  hiya  daivQnitq.  m9bl^le  lu-ti^l(^, 
Idqgn  ^bdibbe.  ömmo  laikq?  tä'}!^.  ömer  ätti  mdaiv411a,  kQräl(- 
nq  •al  häkimo.  ömmo  ^nq  haklrntq-nq.  ömer  6.  azz6n  si-dibbe, 
»äbiri  In-balto  di-dibbe.  kitla  hkrtq  li-dibbe.  ömmo  fus-ärke,  tds-  5 
l^y  hat  a*att9l{  s^b^rti,  kazi  mamtiyi^nq  darm^ne.  Äzzä,  qrela  lg 
-qt^dke-q^räs.  ömmo  qt^dkq.  6mer  hä.  ömmo  ahzelilq}}  kttq,  ga- 
labe kä'fstq-yq.  ii-qi\dk9  häkimq-yq.  ömer  alkg?  ömmo  gäbaina. 
maobela,  ^abar,  hazy^le,  mqbl^le  Ig-qi^dke-qqris,  mänah^le,  simple 
iy-ättq.  näy(hla,  liöüa,  ömmo  (Jnq  aiko?  uh&rke  aikq?  g^b^ljycj.  l(V 
i-dibbc  mqlläle  lu-td^lo:  g^dobäll^lj  b&rti.  ömer  trc^ve.  Iq-krQzfla 
u-td^Iq,  lo-kmäjre  mi-dibbe.  ömmo  kazinq  lu-saidq,  i-dibbe.  &zza 
i-dibbe  lu-saidq.  klaisq  ätte  du-t&^Iq,  b^rte  di-dibbe,  simia  nürq 
bu-tändrq.  m^d^le  lu-ta^lq,  cik^le  bü-tänttrq,  yäqidq.  kle  g^bijlje 
u-ta^lq,  ätyo  i-dibbe,  ömmo  qai  gqböliat?  ömer  cikg  ätti  bü-tänü-lS 
ro,  yäqido.  g^b^lje.  ömmo  lö-b^liat,  gämo  lait.  m^tyäqälla.  öm- 
mo zöl(,  qdmälj  qum  iy-ädrq,  klen  ä-b^tc  ^äliy-adrc}.  ksi^tc  u-tä^lq 
qälyöD,  mauqädle  a-h(jte  u'iy-adro.  äti  mc^lle  li-dibbe,  ümer  mau- 
qädle  lu-qi\dke-q9rjis  iy-ädro.  ömmo  sgQlc)?  ömer  l|lo  dügle  kim- 
dägannq.  äzza  i-dibbe  ln-qi\dke,  ömmo  mauqädlqlj  iy-adraidi.  ^m-  20 
qätalie  liya  ulu-qi\dke.  qtfla  a-qi\dke,  mamt^la  i-k^c^ke,  ätyq  lii 
-baitq.  liqziila  li-kacqkc  u-ta=jl(j,  (jf^fho.  ömmo  bätqlQnq,  häiigi 
dimqätcli  lönq  iilii-qi\dke,  g^domlir^m),  lo-mqtvitülli  böl  ^tlötq  yaii- 
iiie,  ^dsauw^^no  santo.  dämtl)(),  qäyim  a-tä^^lq,  qt^älle  köfo  rabto, 
marfiyole  «al  qanc  di-dibbe,  9pc(qle  qana,  mä'itcj.  qäyim  u-ti^l(j,25 
niamtele  i-kAicqke  u»riti.  malq^le  u-j^»mir(}  da-toire,  äti  lu-saidq 
dan-arnitwe,  isme  u-simar-yq,  u-äga  da-taire.  ömer  maikq  k(^t^t, 
tai^Io?  Omor  käyüla  latti,  ^mdaivälla,  azzi  mänahr^li.  kitvö  tairq, 
gre»<»-ve  Hu-sajid,  u^oj^do  kle  su-simar  u-äga  da-taire.  ömer  häti 
harte  dn-sand-yo.  qt(>lle  u-ta'jicj  uäqoUe  i-kiicqke,  maublyle  In-si-SO 
mar,  emharole  »arriilio. 
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35 
kitvo  ulsitvo,   tau  niälQhq  IsUv^,   kitvö  qütüno,  isme  qätüuq 

mufji.     hqzele  tä»^,  ömer  tÄ*U>.    Ömer  kii.    ömer  In-köt^t  d^vena 
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aTiun^ne?  Dmcr  bele.  havin  afiun^ne,  azzcn,  (^hz^Ue  hmijrq.  um* 
mi  hmorq.  ümcr  hL  6niiui  lo-kot^t  dQvena  alfun^nc?  Omer  bele. 
bävin  ariuii(me  ä-tl^to.  önicr  ii-tjrjlt»:  dusu  ozäno  la-k&rme.  6111- 
nii  160.  Omer  ii-qätüuo:  dusu,  cnigüdc^na.  öninii  I60.  Dmer  u-hmQ- 
5ro:  dtiäu  saimina  bäzstr.  ommi  trove.  ümcr  al<'/hQ  mb4ral{  bu-bä- 
zfir.  oiuini  de,  mo-gc^s^qliua?  omer  gc^^^qelina  bamro,  g^sgq^lina 
giilde  d(^'»6ze,  eqq^liua  misho,  maublina  li-valai,  ^mzabnin^Ue.  6m- 
mi  kallät  lait.  Omer  n-tä'ilo :  kit  ahdi^  pirc  mda-qüldne,  kitlä  kal- 
lät;  gezt  gouaüiiin.    u-qätuuq  Omer :  kit  hd  z^Iüm,  kitle  kallät,  gozi 

lOgonaüniu.  A-limi^rc}  Omer:  kitle  qlhil  dknq  <;dIi4mro,  gozi  tfianna 
amahzamnQ  umaiartAzno.  äzze  u-ta<il9  alsi-pirc  dä-qätuue.  Omer 
pirc.  ommo  hii.  Omer  lo-khcjvätli  härkc?  ömmo  ma-^aine.  yitu  n 
-ta»lo  si-qatuD.  damal{  hol  safen).  safqrq  qa>imq  i-qätaD|  ömmo 
ta<il().    omer  hä.    ommo  fus  harke,  »ainoli  »äln-baitq,  kazt  8aim^n9 

15lahm(}.  Omer  zel{.  azzi'i  i-qatun  ksaiiiK)  lahmq.  qäyim  a-td»l9,  ki- 
ralj  lalgul,  h(jz0le  ä-kalliit  bi-degiiöt<>,  myfqjlc  unäfaq,  4ti  h^z|le 
ii-hm«Jro  uni-qatiinq.  ommi  mi-simlol|r'  omer  mamt^li  kallat. — ,  az- 
z^  u-qätüno,  azze  su-zqldm.  qfsili  u-zlam  bu-qätüu({,  m6lle  liy-ättq: 
luitlc  luokqlo  lu-qätüu9  dioyis  gabaina,   qott^l  a-iobügre,    ^tm^Ue 

l>Olu-zlam  ä-kallat  t^lqul  u-qätuiio.  az/o  u-qätüu^,  qb^i^tlc,  maii£S|qqle 
a-kallat,  ahrele  bqdukte  dä-kallat  ws^tm^dlc  au-(ihrc  md&rb  &-kallät 
äti  hqzele  u-hmoro  u'u-ta^lo.  ommi  mi-simlol{V  Omer  mamt^li  a 
-kallilt.  — .  azzo  u-lnm^ro,  azzc  elbaito  df^^ksaimi  Mmrq,  h^z^le 
daiiq  bi-dorto.    uiollc  (,^lin(>re  du-hamro,  Omer  at^alli  u-fiamrq  dozi 

25  m/älKUiiK^hyo  bi-valai.    iiiah'aD(>lc  lu-hmorQ  uIisisqIc  bu-haül^.   ma- 
iarüizle  lu-linion)  umahzauile.    (irelele  elmOre  du-fiämro.    Omer  az- 
ze^,  lo-msail|t  =*ale.    komälle  n-hmijro.    muti  lu-tael^  ulA-qätttnq. 
azzeu  h(}^zalle  rocye,  kmar:au  a-rocye  a-^'ze  qmä-mqsäre.    om- 
mi nV:ye.    ommi  ha.     ommi  lait  mislio  gäbsiiliu  alzcbi^nq  ng&lde? 

30  ommi  l)ele.  ommi  lu'iwullan  mislu)  ugalde.  (jzvinuc  miähq  Qg&l- 
de,  iiiahatte  u-mish()  bc^gaude  uh^sse  teme  da-gaudc  u»q<]»lle  &-g4l- 
de,  mat'.anunne  ^älu-lnii(,|n;  lu-ti'nlo  ulu-qätiiuo.  ütju  bu-därbq  do- 
zin  li-valai.  havi  bolalyo  oalaiye  !)U-darbo.  diUualj  u-tadq  a*n-qä- 
tüuo.     ommi  hmi^n].     omer  hi'i.    ommi  ütär  u-ta^nq.    Omer  d.   da- 

35mal{  u-ta»l<)  uni-qätiinq.  qayim  u-]im<^rq,  »tcio  u-fiämrq  wqsligllc 
ferne  di-danq  qdlodn.  — .  azzin  deri-yaümi»  bu-darbq,  hävi  l|ly<}, 
daniali  u-hnion)  uni-ta»lq.     ommi  qätuiu)  ntär  u-ta«Dq.    omer  tri^TC. 
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qiyim  u-qätdnQ,  äljile  a-mishq  wunfjiljle  a-gaüde  lialye.  — •  azzin 
ba-dÄrbq,  hdvi   lalyq,  ommi  ik'ilq.    ömer  hä     ommi  ntdr  u-ta'jiiq 
g^doi]il{inä.   ömer  trQve.    dämilji,  qayim  u-ta^jlq,  äl{ile  A-gÄlde.    qä- 
'\m\  8&f(^r9y   lo-hz&lle  a-g&lde.     ommi  kQne  a-gAlde?  ta^slq.    ömer 
l6-k9d<;än9.    ömmi  äli<;lil(;l|.    imöle  lu-täelq,   oiner  läl(qlili.    ommi   5 
äl{^lilql{.     ömer  äljqlili  a-galde,  tri^vin  i-ligsaidi.    Ii6rre  ^älu-Bämrq. 
ommi  ki^yq  u-Iiamrq?   hmi^ro.    omer  lo-hzdli.    ommi  imai.    omer 
lö-ky^menq,  saliyq-vi,  Stoli  u-fiamrq.    harre  »äla-gaüde.    ömmi  k^- 
yq  u-mishq?  qätünq.    ömer  Kj-hzeli.    ömmi  imai.    ömer  gidyc^me- 
nq.    ömer  töl{  imai  bu-fäfiq.    ömer  kätinq.    azzen  sqhä  zläm,  öm- 10 
mi  kitlql|  faliq?    ömer  e.    ömmi  gqdöte  yöme  ü-qätiinq  bu-faFiq. 
mäh&tle  lu-ta^lq  u-fdliq,  ömer  qätdnq  sabär  lu-fafiq,  imai  wunfäq. 
^ab^r  a-qätdnq  lu-faTiq  unaf^^q  qdni^%q,   marf^le  lu-tä^lq  u-föfiq, 
nÄfgq  Q-qätOnq,  fais  dänve,  qta^le  lu-faKq.    ömer  ahz6lql{?    im6- 
m,  qtjs  dänvqli  y  ■  l()t{  äl]ilql{  u-mlähq.    ömer  alq  Iqn-älpli.  — .    Ü15 
-hm^rq  Bäru  mu-fiamrq,  naf\l.     qnhörro  lu-ta^lq  ulu-qätunq,  j(jh\tte 
a-galdq,  mamt^lle  u-gäldq  li-valai,  qmzäbänne  la-säyijmc  da-s«;une, 
^tlelc  ä-kallat  li|-qätunq,    klen  ä-kallat  »ämü-qätunq.    qayim  u 
-limi^rq,  mäh&sle,  h()lle  'jälu-galdalde,  q.jl«^tte.     äti  botru-ta*lq  ub<^- 
tru-qätünq  ll-valai.     abzsillc  bi-valai  u-qätünq  U'U-ta«Iq.    kliairi  di20 
-dukane  bü-hmijrq  ugoliI|i.    ömer  köyq   u-galdaidi?   ömmi  lo-hz6- 
lan.    agmizle  u-hm(Jrq  qb'jaine  »älu-t4«Iq  lu-qätttnq.     ömer  k^yq 
U'galdaidi?  ömmi  hdlan  la-8äyi'^me  dä-snine.     azzjn  sa-säy^me  da 
-Kcdne,  tlöbbe  u-g^ldq.    ömmi  qti^^lan,  simlan  fälqe.    dzze  u-hmi^rq, 
ma^kelc  ^iilii-tä^lq  mal u- qätdnq.    Q-q^ze  ömer  bi-^arira:  jlatu  a2S 
-ta»lq  uzabenu  u-galdaide,  gqdijve  huwe  u'u-hm^rq  ljahd(jdc,  wnm- 
saku  u-qätduq,  iH-tulle  bu-liab(s.    qjU\tte  u-tä'^lq,  mzäbanne  u-gal- 
daide   wumstkke  ü-qätdno.  — .     u-UWq   mdyit   u'ü-hmijrq  dzze. 
azze  a-hm()rq,  m()lie  lifdevq,  ömer  alizaili  galdo,  adob^at  gqdob|- 
D(d|.     ömer  dmal(,  g(;mamti;uq1i  galdq.    damsil{  a-lim^rq,   älple  lu30 
-devo. 

t'ii'iA  u-qatiinq  (^msikq,  fai8  natq,  qDhölle  lu-pasa  a-qäs(^be 
küih;.  vmvY  iiHqusq  kimzabni  u-basrq^  gi^saiminä  nul|ryyq  qrisobo. 
kitvö  nuhröve  mwike  bu-habia.  ömmi  ma-kixlah  iioharV  höve  qä- 
Hybq.  ü-qätuii</  ömer  önq.  ömmi  kö(Jsat  iiöhqt?  öuier  L\  mau- 35 
fi^qqe  u-qätUDq,  bdvi  qäs<)bq.  havi  satvq  utalgq,  lq-k<^te  ^ezc  li 
-valai.     k^^rs^li  u-qätduq  baiui-valai,   kt^be  bi-W^zq  K^^^ri  diniere,  16 
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-kmipdyid  ^izq  bi-valaf.  tlöble  a-päsä  h&srq  mi-qätünq.  Omer 
affandim,  s^tvq-yq,  l6-k^te  ^eze  li-valaf.  6mer  paiyid  mit&ht  iy^ir- 
^9.  dti  u-qätunq,  h(;z<3le  k^Ibq  kälau,  qrele  lu-kälbQ,  Ömer  k^^lbi}. 
omer  ha.  Omer  ti  ^dnohännqli,  mzabnina  u-ba8raf4(;l{  la-pft^,  ifq- 
51inalaa  kallät  mü-päsä,  wärja^  g^mäq^mnqli,  zov&nnql}  14hmq  ma 
-faniK},  maukanDQl9}{.  mityäqälle  lu-kälbq.  ^nhi^Ile  n-k&lbq  wujljt^ 
le.  maubelc  n-basrq  lu-päsä  nlu-qi^ze.  ömmi  hänq  mö-b&sro-yq? 
6mcr  bäsrq  attaisq-yq.  <!^mini  mala  du-b&sro.  6mer  azzinq  mamt^li 
b^^sri  diniere,     hüwä^lle  ^^sri  din^re  haq-dide.    kul  d^kt<^Ibi  basrq 

lOu-qi^zc  u'U'pääa^  knpharre  k^ilbq,  kmaak^Iin  b&srq  qtk&Ibe,  hönne 
lo-kodv|.  li-hä  yaumq  kn^har  u-k4Ib(},  msäy&%Ie  lu-päsa  u-greM), 
ömer  zöt{  tailnn  bäsrc)  mgäbn-qäR^bQ.  dti  u-gre^q  ^Igaba-qäsl^b^y 
hezele  knöliar  kälbo,  6mer  mo-ksaimit?  lö-mtän^le  lü-qätttno. 
dd^ar  u-gre<iq  qlsü-pdsä.    ömer  ki^yq  u-bäsrq- ^dmamti^lqll  ?    m^Ile 

151u-gr^99.  omer  aff^ndim,  kle  knohar  kälbq,  hk%vq  qdkälbe  kmaa- 
kall{u,  ^qUii*  a-pdsa,  Omer  z6\\n  tdu  ü-qätdnq  I&rke.  &zz^ii  mam- 
ti(lle  lu-majiis.  ömer  sg^Iq?  ömer  m(nyq?  Omer  bdsrq  d^kälbe 
kmQklatlan?  Omer  Iiair,  dügle  kimddgil  a-gre^q,  safya^  hd  »ämi, 
mahvenq1{  u-basrq  u'Q-g^ldq  u'u-qarsq  n'd-ra^lQtq,  kän  ndfgq  k^j- 

20  bq,  qtah  qard,  nkän  ndfgq  taisq,  kqb^^nq  dqq^tl^t  a-gre%q.  Omer 
tri^ve.  qrele  Iq-qätdnq  lu-k^lbq,  omer  kalbq.  Omer  hd.  Omer  kit 
taiso  bqfldn  duktq^  z61{  qnhdre,  hülibe  ^sri  lirdt,  lauwe  li-m^re, 
qtl.obbe  lidö  u<i(^8ri,  iz6I{  qnhdre  qnl  dot^nq,  olq  gqqqt^li  n-p&sä. 
du>'ar  u-qätdnq  alsu-pdsa,  Omer  aflfändim  ii-qäs(^baidql(-no,  l^-kmas- 

25tatli  finjdn  qdqahwe?  ömer  tdwuUe  finjdn  qdqdhwe  li|-qätunq. 
masg^lc  u-pdsa  qqd  nQhar  n-kälbq  n-taisq.  mamtall(ille  finjän  qt- 
qahwe  h^-qätdnq.  qstele  i-qahwe  uqdyim  u-qätduqy  Omer  ha&Ii 
gre^io  ^dlu^yir  ^älu-basrq.  hülele  trO  grO^e,  azzfn  ^dma-qätonq. 
(juhoUe  lu-k(ilbq  a-taisq.    manbile  d-gre%e  f  hörre  %älu-taisq,  6inmi 

30basrq  dq^^ze.  Omer  t»dnulle  dm^oblindle  s^lsa-pdsa.  maabälle  u 
-ba^rq  iru-galdq  u*u-qdr?q,  azzin  alsu-päsä.  Omer  «affAndimy  qtim 
lit\r  ?alu-bägrq.  holle  lu-qi^zc  ulu-pdsa  ^älu-bdsrq,  ummi  bdsrq  dq- 
»(•zc-yq.  h(;zalle  ii-qar»:q  u*u-galdq.  ömer  qtal  u-gre^  aff&ndim, 
dügle  kimddgil  "^ali  lasdn  qtqqthitli.    qtile  la-pd»a  n-gre^q.    izze 

35u-qätUDq  lu-baitq.  d6ri  yaümq  attq  du-q^ze  mansela  u-qqze,  öm- 
mo  zul{  tailan  basrq  känsq  li^-^edai^an.  ömer  saiyfti  a-gr69q.  öm- 
mo  lö,  z6t{  hdt,  malle  Iu-qä8qbq.    azze  u-qqze  aUii-qa8^bqi  h^iäe 
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kn^har  kilb^  ^b^afne  Ig-q^ze.  ömer  m6-ksalm\t,  qätän(}?  lö-mtä- 
nele  Id-qätdnQ.  ^msikle  bide  Ift-q^ze  admamt^le  alsu-päsä.  äti  ^1- 
b^le  da-q^ze  deraaqt^le  u-gre^q,  ^msikle.  ät\n  döt^n  alb^päsä. 
ömer  arfaüi  g^dotinq.  marfele  lu-qQze.  kle  u-q^ze  bi-qäraaltq,  kle 
Q-qätdnq  bittre,  yätn  n-q^ze  km&zraq,  mah^zämle  i-kimme  du-q^ze  5 
lä-qätdnq  nmah^zamle.  qrele  lu-q^ze  l^-rim^Jye  ulä-zabtiye,  ma- 
^al^mle  u-pä&ä.  käril(i  ^älu-qätonq,  äzze  u-qätdnq.  näfiqq  i-'^äskar 
14rvaly  ^insäyälle,  lö-hz^He. 

&zze  n-qätono  b^britq,    läq|  ^bbälad  d&-j(>bugre.     mähätlele 
tarfe  b^iAlb^ke  attanagäye  nmaml&qle  i-^ülbq  baqd^Ie,  alvisle  ilO 
-kimme  du-q^ze,  azze  la-b^Iad  d&-$qb&gre.    ömmi  minat  m^mcdc? 
Omer  malla-nq.    maikq  k^t|t?  6mmi.    omer  mj\-hoj.    ömmi  ahvai- 
lan  m^Ua.    ömer  n-bälad-didi  ^dlö-m^Ila-yq,  gezinq  lu-b/ilad-didi. 
käril{i  i-jgbügre  ml  ahd^Jde,  ömmi  kle  mjlla,  äti  mg-höj,  kommi- 
na  abvailan  m^lla,  komer  \öo,  t6t(U  d^maqan«|näle.    azzön  ä-^c>bu-15 
gre  küUe  ^Igäbe,  ömmi  h^ve  u-hoj-didql}  qbriljc}.    ömer  dqvetu  bä- 
sime.     ömmi  hvailan  mgUa.     Omer  b^tr  qdkqmmitu,  g^dqvönq,  ^ä- 
m^mlli  j^mah    dlö-sib^bik  ukalesu  gäve  usomulle  tar^o  dlö  ;6- 
ber  fftrta^nq  tAlitu-tär^9,   elq  ftfititq-yq  ^d?^ber  fart&^nq  lu-jemah. 
simme  jemah  Id-^qbugre,  mkälasse  gave  ^bkalsq,  lö-simmäbbe  b^-20 
beb^k,  simmälle  tdnq,  lö-k^^ber  fartä<)nq  tahtu-tdr^q.    hävi  m^lla. 
ömmi  k^ne  i-kt^vaidqli?  ^ftahle  i-nUbq,  mauf^qle  a-tdrfe,  ömer  hä- 
ni-ne  &-kt(^vai^i.     ömmi  häni  l^tne  kt^ye.    ömer  simle  idmqr  Id 
-gylt^nq^   ömer  tr^  &-baIadät  mc^qdi  &-ktQve  ^ätiqe  uktäwu  bäni; 
äti  a-I{&brq  la-höj,  mauqädli  ä-kt(^vai4i  amamt^li  hdni.   ömmi  i^^-  25 
1((?  ömer  l{lo  dugle  kimdägännq?  qai?  lö  §äma{{ta?  ömmi  lö,  he& 
iij^dq  ksgm^fna.    mauqddde  li-jqbügre  ^i-ktijv&tte.    ömer  saiye^u 
a-Dänmätl{a  d^maqr^nin.    mähätle  m^drase  la-m^lla.    msäy&%le  lä 
-iobügrc  külle,  ömer  töl|U  rämhul  li-8ldtq,  yaümq  d^ardtq-yq,  nö5o 
^df^is,  lo-kmaqbannq.    it\n  kdlle  In-j^mah,  mäßadle  u-tdnq.    öm*  SO 
mi  qai  kqmabid^t  u-tir*o  ?  ömer  dlo-nöfqq  i-sldtq  Idrval,  gündh-y(). 
cikle  u^qlidq  qum  hä^je.    ndf|l  u-qätdnq  bainötaiye,  M^hle  i-kimme 
da-q^ze,  kmoh^lin,  qtile  kuUe  ät{^lile.    ^ftähle  n-tinq,   Al^^fl^  bu 
-jf'mah,  mähatle  i-kimme  du-qöze  ^äl&n-&hre.    ömer  kimme,  ahvaf 
q^ze  lan-ähre.    ndfaq  u-qätdnq,  äti  laqritq,  ömmi  lo-kyödvit  ^grC-  85 
•i^?  ömer  bele;  ömer  mi-sd^lq  g^sämnq?   ömmi  izölj  la-qaise,  ^r- 
l(aA  «älu-lim^rq  UMzöl{  la-qaiRe.     u-baitq  di-qritq  <;dyäta  n-qätdnq 
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gre^o  gäbixfye  qzvinne  ü-hm^rq  mi-vala(  du-q^ze.  räli«  n-qätano 
»filu-hm^rq,  nKjjartäzle  lu-hmorq  urfthat  azzö  li-valai,  kle  u-qätn- 
nq  *al  häse  räl]ivq.  alizalle  ^Idi-valai,  ädajjle,  ömmi  kle  n-qäs^- 
bq.  qmsikke,  majalamnie  u-q^ze  u»ü-pä8a.  quh6rre  u-qättinq.  i 
5-in6re  dii-lini<jrq  ömmi  mah^zAmle  lu-gre»q  u-hmi^rq.  körlji  »ile, 
ln-hzj\llc. 
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kftvö  ta»Iq,  kitvöle  bäbq  U'emq.    ozävöle  lu-gn^vq,  öm&rvole 

u-bÄliq:  Iq-gönvit.    Iq-qödarvq  «jUe.    maub|le  lu-bäbq,  mähatle  sn 

-qasq  li-qn^ya.   u-qiisq  mollele  lu-bäbq,  ömer  aina  d^maqr^nq  kmg- 

liene.    omer  qmhile,   dastiir-didqlj-yq.     aqi^re  8U-qdsqy  .mgUele  In 

15-qasq,  (imer  iz6l{  taalq,  hat  irabri,  qrda  tayda.  qrcle  lu-ti%lq,  hd- 
we  iru-abrq.  gndle  1-dvaiye  du-qdsq,  azze  mzabn^le.  A-qi&q  ö- 
mer  ta^lq.  ömcr  hi'i.  ömcr  kijyq  i-dvaiyaldi?  ömer  l6-hgzy^li. 
lo-mtän6lc  lu-qi'isq.  azzd  u-qäsq  lu-silqq,  hzele  i-dvaiye.  ömcr 
maikq-yq  i-dvaiyäti?  ^^!i"e  lu-dälulq.    ömer  zvin^li.    ömer  mqmft- 

20  ne?  ömcr  mu-ta^^lq.  äti  u-qiisq  In-baitq,  qröle  lu-tä^lq,  Ömer  t&^Iq. 
umer  hii.  omer  mzäb:illq1{  i-dvaiye  lü-dälQlq.  ömer  liair,  kazinq 
mamti^nq  u-dälr^l<).  ömer  z6I{.  azzö  a-tä«lq  sü-däl^Iq^  ömer  däl^lo. 
ömer  hL  ömer  kit  medonc  gnivc  gäbi,  gqdob6nqI|ne  dimzabn&tte. 
omer  trijve.    Omer  ba5  kmäqirat.    ömer  1<^  1^,  l6-kmäqunnq.    ömcr 

25hiililql(  qdvaiyc,  mäqaüql|  lu-qäsq,  itöii  m&Ue,  mar  lö  ma-ta<»lftn9 
sqql()li.  omer  kätinq.  liti  u-drilr||iq  alsu-qiisq,  ömer  lo  lu-ta^ldnq 
hnleli  i-dvaiye.  omer  ba^laina?  ömer  ^Ita»lq  hrenq.  l6-mtänfle 
lii-qj'isq. — .  azzö  u-ta^lq  u*abre  du-qäsq  qgörsi  miiye  mu-gtibq.  n*ti%- 
Iq  omer  onq  gqgqraJn<).    abre  du-qasq  ömer  önq  g<^gor4&nq.    griJ- 

30  Ic  hibrc  du-q:isq,  tfoqle  In-taalq  bu-giibq.  azzß  mölle  la-qagq,  ö- 
mer  qjisq.  omer  ha.  ömer  ndf^l  äbrqh  bu-gubq.  ömer  sgi^lq?  ö- 
mer  e.  azzo  u-qas<),  ni'ihat  lu-giibq,  ahniq  u-qdsq.  ät^n  dn-baito 
adbe(|asq,  nähiti  lu-gdbq,  maufaqqe  u-qdsq  u'U-abrq  ahniqe,  mam- 
tanne  hj-baitq.    ömmi  qlma-drele  abre  da-qdsq  bu-güt^q?    ommi 

35  huwe  naf^l.  ömer  u-qätunq:  lönq  ahz6li  qbmini  dqdrele  In-ti^lq. 
ömmi  lu-ta?lq  drele?  ömer  e.  ömmi  msäkule.  ^msikke  n-tailq, 
mamsakke   bi-serai  su-pasa.    mähatte   bii-habis.    kal  yaimq  bi 
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mstke  ^k^nis  u-habis.    dti  daüro  du-tä^Iq  qdk^nis.   ömmi  qi'im 
q,  knis.     ömer  arfduli  mu-zfnjar,  g^kijnasnq.   marfälle  mu-zin- 
,   m^dle  li-maknistq,   6mer  fäliti  dn-ahraidi.    Azze  klii^re,  mali- 
mle.     u-därgahyän  bu-tanq-ve,  ömer  laikq  ti^lq?  ömer  marfqleli 
-pisä.    azze  u-därgahyän,  m^^lle  lu-päsä,  ömer  marfölqlj  u-tä^lq?   5 
mer  l<^o.    ömer  mabzamle.    ömer  arl^äu  fär^sc  b^tre,    msäkule. 
äliivi  a-far^se  bytre.     dzze  su-dävQrq,    ömer  däv^rq.    ömer  hL 
imer   bü-baljtaidqlj,   qkfjrl^i  a-färyse  ^äli,   tlilL     tl^le  lu-däv^rq, 
cikle  bu-l^urjo.    ätjn  a-füryäe ,  ömmi  dävörq,    ömer  hL    ömmi  \o 
'hzi\q]\  ta*lq?  ömer  lö.    kärilji  a-fär^se  lö-hziille,  dänri,  murre  In  10 
-pä«äy  ömmi  lg-hz6lan.  — . 

ati  u-dävQrq  lu-baitq,  mamti^le  u-tä*lq  «Jäme.    ömer  zölj  ta»lq, 
aikq  dqközzqh  izöl{,  mäl(laRlilql|  mä-fär^se.    ömer  g^domälinq  kd 
-I&Iyq  gäbailtu.    ömer  dmälj.    kitvqlle  qqfäfe  uzqgdne  albedäv^rq. 
qäyi^i  u-td?lq  ablAIyq,    äliile  a-zqgüue.    qä»imi  säfqrq  bedävi^rq,  15 
ömmi  köne  Ä-zqgdne?  ömer  a-td^lq:  h^zeli  äl{qlile  li^-qätQnq.   qr^l- 
le  li^-qätdnqy    ömmi  qai  äl|ilql^  ä-zqgüue?     ömer  lal^qlili,    qlmä 
-mölle?   ömmi  lu-ta'jlq  mölle.    ömer  sg^lq?  td^lq.    ömer  ö.    ömer 
imi.    ömer  gidygmenq;  ömer  ^bmin  yqmenq?  ömer  imai  bi-ziyara 
^dbäjänne.    ömer  gidyomenq.    azze   u-qätünq   u*u-tÄ^lq   U-ziyära^20 
liqjn  ^bdfbbe.    ömmi  laikq?  dibbe.    ömmo  mbAlIe  qtfänge ^lb|^r- 
tiy  lo-kqd^^nq  qlmäne.    ömer  lii-qätünq  ambqlela,  kimsikli,  mamt^li 
^lgäbqt|.    ömmo  sgi/Iq?  qätunq.    ömer  lö.    ömmo  kle  u-td^lq  kif- 
meTj  ksöhq^  ^älqli.      amhqläle  läqmq   li^-qätQnq,   qtjla  a-qätdnq. 
ömmo  laikq  gezöl| ,  ta»lq  ?    ömer  kqralinq  b(,'britq.    ömmo  töt(  ql-  25 
gibi.    ömer  lö,  kitli  nänme.    eftahlä  fema  döljlo  u-tÄ*lq.    ömer  lö, 
g^dotenq  ^mql^.    maub^la  lu-baitq  qlgAba,  ömmo  abvi  gauri.     ö- 
mer  tr^ve.    ks^yim  n-td»lq  »ama.    kit  d.armi^nq,    kömmo  ^nq  ka- 
zinq  lu-gaidq,   h^t   ma-darm(^nsinq  li-briue  dqb^rti.     ömer  tr^ve. 
azzä  i-dibbe  lu-Baidq.    kmahat  ii-darmi^nq  bi-brine,  näy^hlä  qlb^Lrte  30 
di-dfbbe.    bim^mq  k8<7yim  »am  barte  di-dibbe,   ubql^iyq  gqdömal; 
si-dibbCi  iy-ittq-yq  i-dibbe.    sätq  bü-käränq,  käydla  li-dibbe,  öm 
mo  tä^lq.    ömer  bii.    ömmo  zöl{  taili  häkimq.    ömer  ö,  kä-Iö-hzeli 
häkimq   gqdomnnq.     ömmo   dlft\t  qdlo-häkimq,   gqqqt<:^nq  qÄr«ql|. 
Omer  trc^ve.    azz6  hz^le  qämsq,   ömer  nio-kHnimit  harke,  q&msq?^ 
imer   ü-sel)  dä-haiyat-uq.    ömer  qbmo-fapal  a-selj  dd-haiyat  bätV 
Omer  kitli  i-kimmäti,   klqvsVsD^la  k^tju  a  liaiyat  külle  qlgabi,  a 

25 
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kQ(I«än9  blis^naiye.  ömer  fas  h^rke,  qamBo^  kazi  li-qntaiho,  kitli 
811^19,  g^do^ännq  öiedq.  ömer  zöl{.  äzze  u-ta^lq,  hzele  t&irq  ^ 
8(;ra|rm\r,  ömer  tairq.  ömer  hä.  ömer  ^almö-körl{^t?  Ömer  kfriili- 
nq  «al  häpto  d^qäm»q  ^Idsirm^Dq  lü-ägaidan.  ömer  tot}  mahTen<}li 
5  fardq  dqqamsq.  ömer  diis.  ati ,  mahvulöle  u-qämsq.  mqätele  li 
-tairq  ulu-qämso.  midie  lu-qamsq  li-kimme  qdl^väiBla  döt\n  i-hai« 
yät  qddaüsi  u-tairo.  antisi^Ie  lu-tÄ^lq  mide  dg-qamsq.  qt\le  li 
-tairq  u-qämsq,  manb^le  aifeme.  fäis  u-ta^^lq  ql?{sle  i-kfmme,  ftt)n 
ä-haiydt,  harre  bn-tä^^lQ,  ommi  mbdd\l  a-86l{-didan.     ömer  aBonq 

lOdu-qamsq-nq,  bülöli  i-kimme  umwäkql^H.    ömmi  tr^ve.    &t\D  &-hai- 

yät  kulle  qlgribe.    ömer  ahd^  dizväre  lait  bain(^ta{l{a?  ömmi  bfle. 

qrälle  lahdö  diivdre.    ömer  teh  «ämi.    ommo  düL    ömer  dt&ra  i 

-hrene  elduktailju.    dänri  ^Iduktaiye.    mamt^le  i-dÜTäre,  &ti  alri 

.  -dibbe,  Däy^hlä  li-dibbe.    ömer  hafye.    ömmo  hä.    ömer  midk  bn 

15-8iyogq  höli-näqqla  att^läbn^l).  ömmo  i-dibbe:  aiko-yqli,  ta^Iq?  0- 
mer  kqrälinq-yq  ml  häkimq.  ömmo  aikq  k9rl{^tvö?  ömer  b&-b|- 
laddt.  ömmo  kr)yq  u-häkimq?  ömer  lo-lizeli.  ömmo  g^dglil&Uqli. 
ömer  löl{qlatli  äd-l^Iyo,  hqr-ramhul,  qdmitnähno.  ömmo  loo.  öm- 
mo i-bartq :  trafye  hol  8äfqrq.    dämilii,  qr^le  H-halye.   dvüslä  b&r- 

20  te  di-dibbe.  ömmo  dvusqli.  ömer  izelj  lu-baitq.  dvAsIa  b&rte  di 
-dibbe  qbgältq;  fV:dq  tkömer,  i-dibbe  dvu^lä.  ömer  zölj  In-baitq. 
qfivim  safero  hfiwe  n 'i-dibbe,  hzele  i-dibbe  kla  8iB.  blebe  kömer 
advnsola  nklä  sab.  ömer  aqim  biirteh.  mäqamla  i-b&rto  lö-knm- 
tanyq,  hzalle  mü'itq.    ömer  htir,  mabtjti  mä*itq  bärtql{.    ömmo  Üq 

25ägijlq,  lo-k9l|lallql|.  bäljyq  i-dibbe  »äli-bärtq  yaimq.  m9blölle 
qwqrollo  liya  ulu-ta»lq. 

it\n  lu-baitq,  gaürq  a*attq-ne.  ömmo  tä»lq.  ömer  hä.  ömmo 
du8-ozan  alsa-qnzo  dhozcna  hat  n-qäzo  aina  taä.  kommöle  bi-hi- 
le.    ömer  u-quzq  taii  mCMii-yq.    ömmo  löo  duS.    azzgn  qltOrq  Ijil- 

30  yq.  ömmo  ta»lq,  domhina  harke,  ömer  dmäi).  dämil{!;  qä'imq 
i-dibbe  dül{l(}  u-taalq.  omer  mö-k8aim\t,  dibbe?  ömmo  gqdotilällql]. 
ömer  klai  qdlqvjisiK)  i-kimmniidi.  clvisle  i-kimmni^le,  &t|n  &-haiyftt 
külle,  ömmi  mq-kob':{it?  ömer  dväsu  i-dil)be,  CI9  k^b?9  dolil^li. 
midde  li  dibbe,   mälifi  »arraglöta  mal   «^qdi^la,  advns^IIe.    ömmo 

35  taiib»  bü-bal|taid(>l|.  ömer  hüyq  lait,  hiit  kybtat  dol{lätli.  qtqlylle. 
ömer  dvaru  elduktaihu.  ömmi  töl)  nämaina.  ömer  ^ImQne?  ömmi 
mhävele   lu-malkaidan  kah)  hi-abro,    töh  emhära.     ömer  kätino; 
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ömer  maikq-ycj  i-kälo  dimhävele  lu-äbro?  ömmi  hhrie  du-ä^a  da 
•tafre.  azze  u-ta^l(}  albemalkq  dä-haiyat.  yätü,  ^f^U^i  bemalkq, 
ömmi  iti  ä4el)  ^Igäbaina.  ydtu  bü-mäjlis  du-mäilkq  dä-haiydt,  6- 
mer  qrai  lä-räbe  dä-haiyät  qr^le  la-rabe  dä-haiyat  lu-malkq.  mä- 
kral)l{e  u-mäjlis.  Omer  manyq  d^tlc/blqli  läbrol(,  malkq?  omer  5 
bärte  da-äga  dä-taire.  omer  g^marlena.  6mer  qaiyq?  ömer  kän 
^nq  8et(-n9  g^marffnä,  kän  lo-kmaqablitulli  »dl),  mijstafltta.  öm- 
mi me-dömm\t  lo-ktanrina  a-l{abrai^l()I{.  omer  iQ-t^lbitiUla.  ömmi 
qanyq?  Omer  lo-k^we  &-haiyät  d^s^qli  taire,  al6-k^\ve  taire  ds<^qli 
baiyäty  tl^ble  labr(}I{  haiye.  ömer  lait  haiyät  kä'ise  lo-fäis.  0-10 
mer  gözzi  k^räline  ml  httq.  äti  u-ta^Iq,  azzO  ^Isü-paläük,  kitle 
b^rtq  kä'istq.  Omer  qIm(Q  ät^t,  tä^Iq?  Omer  ätinq  att^labDC}  bar- 
tol{  14bre  du-malkq  dä-haiyat.  omer  mot,  ai-därb(}  gqdobenq  bär- 
ti  lä-haiyät,  gqdausila,  lo-k^bc^nä.  ^Ivisle  i-kimme  lu-ta<il9,  lättmi 
ä-haiyat  kulle  qlgdbe.  ömmi  m6-k(}bmt?  ömer  dväsu  u-paWiük.  15 
dvässe  ü-palänk.  mamt^le  i-biVrtq  lu-tä^lq,  «amh^rQle  ml  dbre  du 
-mälkq  da-haiyät.    ks^yim  u-ta^l()  «jäma  bqgnijvq. 

yatu  satq  bainä-Iiaiydt ,    ksi^yim  mm  i-kdlq  du-malko.     hzelo 
In-malkq  ksi^yim  u-Seli  ^ami-kdlo.    (jdvüsle  lu-malkq,  i-kimme  ^Ä- 
mu-ta9l(}-yq,  lö-kmodvi(».    qmsikke  a-tä^ilq,  mäbätte  bu-kabis  du-mal-  20 
kq.    azze  u-malko  su-äga  da-qämfle,  Omer  k^ycj  u-qäm^q  d(;hul(}){- 
h>n  8el{?   omer  kle  gribail(U.    ömmi  Ijair,  lait  qämsq  gäbainä,  kit 
ta?Io  qbdükte  ^mvakqlq,  klai-kimme  «Jiimu-tä»!!).    ömer  >ajlub.    ra- 
Ilü  u-aga  da-qämse,   äti  albemalkq  dä-baiyät.    Omer  ta^lo.    ömer 
ha.     omer  qlmän  bülelql)  i-kimme?    ömer  liazyQÜ  mliäiaqto.    öm-25 
mi  l^air,  kimdägl^t,  mar  didi\griye,  61q  gqsfmqpd^li.    ömer  ahz^Ii 
qams(]   utairq  kimqätliy  qtjle  lu-tairq  u-qämsQy   huleli  i-kimme  lu 
-qamsq,   ömer   ahvai   väkili}   (^bdükti,  umaub^le  lu-tairq  a-qämsq 
qt|l<»,  QmäniK}  qlminyi}?  ömer  lu-ägaidan  qldarmQnq.    azze  u-mal- 
ki^  dä-haiyät  a*u-aga  dä-qamse  glsu-äga  da-taire,   dzzin  (;lgabe,80 
ömmi  qauyo  qtjle  lu-tairq  a-qämsq?   ömer  lö-hzeli;   ömer  kQtUitu 
u-tairo  daijtile  u-qäms(}?   ömmi  ähnä  lö-kq^nnäle,  k^dä^le  u-tä»lo. 
qrälle  lä  taire  külle.    karah  bainötaiye  u-ta»lQ,   löbzele.     ömer  u 
-mälko  da-baiyat,  mölle  lu-aga  da-taire,  ömer  hat  lo-käyul(]l|?   0- 
mer  Ijair,  h/>-käyuli,  u-köv()  miay(}?  ömer  läcyc)  bam},  u-malki}  da  35 
-haiyät,   düsu  doziiiic)  su-simer  n-äga  da-taire.    azzen  su-simcr  u 
-aga  da- taire,  azzen  tjlgube.    ömer  ki^yq  u-tair(}  d^qt[le  u-q&m§9? 
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u-a^a  (la-qamse  naiyär-yo  hdwe  u»ü-8iiner;  lö-kmäjre  mt&ne|  kmig- 
gil  u-malko  da-haiyät  u'u-ta»lo  «dmu-tairc).  ömer  aina  talr<}?'  ö- 
mer  daqtile  u-qamso.  6mer  kle  baiuä-taire;  öraer  qaiyq?  o-simer. 
oiuer  u-qams(}  u-sclj-didan-ve,  qtile  lu-taircj.  ömer  lo-k(^^?^t  &hDa 
5  U'ä-qiunse  naiydr-nä?  ümcr  tr^vcta  naiyär,  hänq  n-^t(-didan-Te. 
Oiner  iiiaiuiadli,  simli  läbiliq  arrisi.  ommi  t&»Iq  hälan  i-kimme. 
ömer  lo-k9l)^na.  qjiyim  u-qamj^o,  diUar  Ba-qämse,  simle  ^iakar. 
kle  ii-tci'>l(^  u>u-m(ilkQ  azbu-tairo,  u'äga  dä-taire.  mamt^le  i-^&skar 
dä-qämsc  lu-figa.    mqätalle  linne  ulü-sim^rmar.    klai-kimme  ?äma 

lO-ta^lo,  l(^-qodri  a-haiyit  daüsi.  Omer  u-simer:  tä^lq  häli  i-kimme| 
ono  uliit  aViunnne-na,  lo-zif^at  dlo-g^naüla  u-malkq  m|n^I(,  Äl<j 
degi^naülä  gedausilau  a-haiyät.  mqätalle  Id-simärmar  nlg-qams^, 
qädiri  «»älu-ciamso  u-simarmar.  kömer  u-qämsq  l&-haiy&t:  a^vena- 
laii.    kommi  ä-liaiyiit:  tai  i-kimmc,  gim^^aaninäl^l),  ^dlö-kimme  I^ 

lö-qQdriDä  dausflnä.  qtile  lu-simarmar  u-qdms(^.  ^msikle  In-simer  u 
-mälko  da-liaivAt.  ktoleb  u-ta«lo  i-kimme  mu-tairo,  lö-kob^la.  Ömer 
taiio  hali  i-kimme.  (>mer  mi'it.  »äsi  »äli-kimme  u-simer;  ks^jim 
u-täib>  ulo-suvim,  lo-kobt^la  u-simer.  fäis  u-ta»lQ  azbisimer.  ah- 
z^'le  lu-ta'}lo  qatuu.     omer  qutun.     ummo  bd.     Omcr  iüh  dov^na 

20  aliiuiüiie.  ummo  trove.  ömer  addc^männql^  g^saim^t?  ömmo  i; 
ommo  a(ld<mial](>li  gesaim^t?  umer  e;  Ömer  zel(y  kit  kimme  sa-si- 
mer,  käu  guuwöl(j'l{,  bnti  bat.  ommo  kazin^.  azzä  i-qätan  f^lb^- 
simer,  kla  bi-yauda  du-i<imer.  dämal{  add^mal{  n-simery  ^ftihle  u 
-sandU(|Oy   mäluitle  i-kimme  bii-sanddqq^  klai-qdtnn  kimf&rj<}y  mä- 

25qladle  u-äauduqo,  mäliatle  u-qlidq  ta1iti-ml{4dde.  tira)  a-simer, 
azzaiqatuu,  gnula  u-qlido^  eftahlä  u-sanduqo,  maufi^Iä  i-kimme^ 
huwijla  lu-taalo.  ömer  zelj  a(u)naq(jlä,  dmalj  hcjl  saf^rq.  iti  a 
-ta?lo  alsu-uialko  da-haiydt  Ig-Iiabis.  ümer  miUkq,  qbl&lyq.  Ömer 
ba.    omer  dol>eu<)li  i-kiuime^  g(;d('^b\t  (;qrar  ^dmi  ^dl6-dau8ili  &-hai- 

Sü>at,  u'obatli  i-kälaidolf?  ömer  qrdr  »aui  äliMiq  u'^dmqli,  Ig-kti^rcnq 
addausilob  uir<Mlol)euob  i-kälaidi.  ömer  rnq  aflemi  delo-qt'ilbit  9äla 
-)ia))rai<loIi.  raqle  afl'euie  lu-mälko.  biilele  i-kimme.  qr^le  \k 
-baiyat  kulle,  at\n  a-baiyat  l|a-daiv«Juc.  öuicr  u-ta^^lq  ^dl^-dansi« 
tülle,  Iiä-^.     ouiuii  lolo.    ömer  mddu  lii-simer  ula-taire.     dvÜBse 

;j5a-taire  u'u-isiuier.  dtiu  In-baiti»  a-baivat,  ati  u-taalo  aämafye.  hö- 
l(de  lu-uialko  i-kalo.  mamtivole  lu-ta»bK  ati  lu-bälad.  malq&lle 
la-iialänk,  iitnlle  u-ta  jIo  us«|6lle  i-kaceke. 
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hdairat 

1.  kltli  in|de;  kömq  läcyq  taüro,  kfijy^r  l&cyq  talrq,  kimhä-   5 
lall  l^cyq  devq. 

(tistik  m^  bafya,  r^ssa  na  gäya,    dif^rr^  na  taira,  dim^(ä)8e 
na  gur&.) 

dahd&r  niinyq.    haüli  n-^äm,   doI)änne  uägtene.  — .    &qüliql{ 
n-Bäm.  — .    yd  Säm,  ol^dnncjli  usotenqli,  r(jljaüli(j  »al  sistq  b^ze,  ilO 
-fashafda  I^ülQze,  hat  fais^t  käfi'nq,  qai  lö-möJlQl)  i-haräüftq? 

2.  kitli  m|de  med^nq,   qäne  zalt^^nq,  raglote  li^dü-didv^nq, 
kmifil^f  ist!,  nüqns  hä.  — .    u-sisv^nq. 

3.  kitli  m^de  ^dlo-qadle  mi^k^lq,   foiä  ^^sri  yaüme  käfinq, 
^tqädle  nii^k^lq  l^-ksOwa^  — .    u-devq.  15 

4.  kitli  tlot6   deve,  hä  kri^wa}  ulö-qi^yim,   uhä  k(jl}\l  \<l^\[\l 
Id-ksQwa?,  uhä  kmdhqzim.  — .    ü-qätmq  u*i-ntirq  u'ü-duli^nc}. 

5.  kit   bäkca  köl{lo   a-daüme^   mzaiy«|^lle,  k<^rl{i  ^älaiye  lö 
•khoz^nne.  — .    iy-änq  u'&-(n)n68e. 

6.  kitli  mcde  däptq-ycj ,   läcyq  mq-qaiPK} ,   köli^l  tArfe ,  l&cy(}  20 

f<äfuro. 

•         * 

(tistik  m^  haiya,  dappä  nddära,  qlö  dqlive,  nikära). —.  i-zälhafe. 

7.  kitli  möda  köli\l  ul()-kri(^re  ab&t.  — .    i-k^rq. 

8.  agönvit  lähme}  m^'^mql),  kimqasq<;8ätle  b&-g^mie,  kqbätle 
lu-kumsi'/hqrq,  kimtautahle  li-m^ärtq.  — .    u-lähmq.  25 

9.  kitli  mede  bimQmq  qbl&lyq-yq  »äle,  wubijlälyq  bim^mq-yq 
»ile,  hüwe  qlhüdc  qkQrali  bu-imqmaide.  — .    i-l{ar8aife. 

10.  kitli  gaüro,  äsliam  m|ne  lait,  16-kmäjre  k^le  bu-baitq.  — • 
u-84b?q. 

11.  kitli  medc  akm<}t«an,  u-farlialde  l6-knQfgq  b^tize,  ö-jag30 
qtk^ve  knqfgq  aflfeme.  — .     i-8\(n)nabra8. 

12.  kitli  roode,   mi-8ätq   näqqlä  ksol^h  ^-qmistaidc,  kB^yim 
arb«i  yaünic  qqd-dtjksolÄhlä.  — .     i-haiye. 

13.  kitli  nuMle,   falgo  dqnimre  mttq-yq,    uf&lge  dqiamrc  nah 
-vo,  hol  demnvit  kniahs6v(>  i-hozebe.  — .     ü-nsän.  85 

14.  kitli  int^züra  hqv^rtq,  lathl  t&nq,  kibä  tÄrte  ^as^kir,  ml 
-naqqla  dt^jamirq,  «ala-^asekir  iamirq.  — .    i-bji^tq. 
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ti-ü^a  da-qämse  naiyär-yo  Imwe  u>ü-stmer;  lö-km&jre  mtftne,  kmfi- 
gil  u-m:ilko  (la-haiyfit  u^u-taalq  »dmu-tairq.  6mer  aina  ta(r<j?*  ö- 
iner  daqtile  u-qämsq.  (imcr  kle  bainä-taire;  ömer  qaiyq?  o-simer. 
öraer  u-qiimsjc}  u-sclj-didan-ve,  qtile  lu-taircj.  ömer  lo-k<^^?Qt  &hni 
5  u'ä-qämse  naiyär-nä?  Omer  tr^veta  naiyär,  hänq  u-^li-didan-Te. 
6mer  niauqadli,  simli  läbil{q  arrisi.  6mmi  t&^Iq  hälan  i-kimme. 
omcr  lo-k^bena.  qäyim  u-qämi^(),  dä^^r  sä-q&msei  simle  ^iakar. 
kle  n-tci'^lo  u>u-nialkq  azbu-tairq,  u'ä^  dä-taire.  mamt^le  i-^&skar 
da-qamsic  lu-ä^a.    mqätalle  linne  ulü-simärmar.    klai-kimme  fäma 

10-td'ilo,  li^-qodri  a-haiysit  dausi.  Omer  u-simer:  tä^lq  hdli  i-kimmey 
ono  uliät  aViimone-na,  l()-z€*«:at  dlo-gouaüla  u-m^lkq  m|n^I(,  el^ 
dqgc^naulä  gf^dausilan  ä-haiyät.  mqätalle  lü-simärmar  ala-qäms^, 
qädiri  ?älü-(iaiuso  u-simarmar.  kömer  u-qämsq  lä-haiyfit:  a^Yenn- 
lau.    k6mmi  a-haiyät:  tai  i-kimme,  gim^aunindlqlj,  ^dlö-kimme  1^ 

15-q9drinä  dausiiiä.  qtile  Iii-sim^rmar  u-qämsq.  ^msikle  lu-simer  u 
-malko  da-Iiaivat.  ktöleb  u-tä»lo  i-kimme  mu-talro,  lö-kobela.  ömer 
tairo  hali  i-kimme.  ömer  mut.  »äsi  «äli-kimme  u-simer;  ks^yim 
u-ti'Hlo  ulo-suvim,  lo-kobela  u-simer.  fäiä  u-tÄ^lo  azbisimer.  ah- 
zl'le  lu-t;nl()  qatiiD.     ömer  qiitun.     ummo  hä.     ömer  teh  dovena 

20a]iun(ine.  ommo  tri^ve.  ömer  addr^männ^l)  g^safm^t?  ömmo  e; 
ömmo  addiimallidi  gi;saim^t?  ömer  e;  ömer  zelj,  kit  kimme  aa-si* 
mor,  käu  gnuwol(,'l{,  boti  hat.  ummo  kazinq.  azzä  i-qätan  alb^- 
simer,  kla  bi-yauda  du-stmer.  dämal{  add^mal|  u-simeri  ^ftAhle  ü 
-sanduqo,   mäliätle  i-kimme  bü-sanduqq^  klai-qatun  kimfÄijq^  mä- 

25qladle  ü-sandüqo,  mäliätle  u-qlidq  taliti-ml(ädde.  t&ra)  a-stmer, 
azzai-qatuu,  gnnla  u-qlido,  (;ftalilä  u-sandiiqq,  mauf^lä  i-kimme, 
buwt^la  ]u-ta?lq.  omer  zel|  ä(n)näq9läy  dmäl^  h^l  s&f^rq.  ftti  a 
-tä^lq  alsu-malkq  da-haiyät  lii-habis.  ömer  miVlkq,  (;bl&ly<^  imer 
liä.    oiiier  dob('n<d^  i-kiuime,  gcjdijb^t  (jqriir  »dmi  ^diö-dausili  &-hai- 

30yat,  U'(^l)atli  i-kälaidoli?  omor  qri'ir  «am  älobq  u?amql{y  ]o-kt^r|nq 
addausiloh  utrcdobimoli  i-kälaidi.  ömer  ruq  aflemi  delo-qölbit  9äla 
-liabraid(»b.  räcile  afliMue  lu-nuilko.  hiilelo  i-kimme.  qrele  \k 
-haiyat  küUc,  at\n  a-haiyat  liä-daivijne.  ömer  u-ta^^lq  ftdl^-dauBl- 
tnlle,  liä~.     onmii  lolo.    omer  miidu  In-simer  ulä-taire.     dvusse 

35a-taire  u*u-8imor.  jit\n  lu-baiti»  a-liaiyat,  i'iti  u-tä^lq  »ämaiye.  hü- 
K'lc  lu-mälko  i-kalo.  inamtivöle  lii-ta?lo,  äti  lu-bälad.  malq&lle 
lä-nalank,  citolle  u-tajlo  usqöUe  i-käc(*kc. 
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LXXXVI  (156). 

hdairät 

1.  kftli  rngde^  kömcj  läcyq  taürq,  kf(jy^r  l&cyg  talrq,  kimhä-   5 
hk  l^cyc}  devq. 

(tistik  m^  haiya,  r^ssa  na  gäya,   di^rre  na  tafra;  dimäi(B)se 
na  gurk.) 

dahd&r  minyq.    haüli  n-säm,   döljänne  usgtene.  — .    Sqüliqli 
u-8äai.  — .    yä  Säm,  oljdnnqli  uSotenqlj,  r^ljaüliQ  »al  slstq  b^ze,  ilO 
-fashaida  l^ül^ze,  hat  fals^t  käfincj,  qai  l^-mi^llqli  i-har&üftq? 

2.  kitli  m^de  med^nq,   qäne  zaU(^n9,  raglote  l{^dü-didy^nq, 
kmdfil^f  isti,  nuqus  hä.  — .    u-sisvQnq. 

3.  kitli  mede  ^dlo-qadle  m(^kqlq,   {öii  ^^sri  yaüme  käfinq, 
^tq&dle  DK^k^lq  Ic^-ksöwaj.  — .    u-devq.  15 

4.  kitli  tlot6   deve,  hä  krijwa}  ulö-qijyim,   uhä  kijlj^I  l^lj^l 
I6-k8^wa$,  uhä  kmähqzim.  — .    ü-qatmq  un-niirq  U'ü-duli^nq. 

5.  kit   b&kca  köl^lo   a-daüme,   mzaiy^/^lle,  k(^rl(i  ^älaiye  lö 
-khgz|Lnne.  — .    iy-^nq  u'&-(n)nö8e. 

6.  kitli  mede  ddptq-yq,   l&cyq  mq-qaiaq,   köli^l  tArfe,  I&cyq20 
Bäfiiro. 

(tistik  m^haiya,däppänidära,  c\lödql{ve,nAkära).— .i-z|ilhafe. 

7.  kitli  möda  kölj^l  ul()-kliQre  ab&t.  — .    i-k^rq. 

8.  agönvit  lahmq  mq'cmql{,  kimqasqi^Bätle  b&-g^rme,  kqbätle 
lu-kums<}h^rq,  kimtautähle  li-m«ärtq.  — .    u-lähmq.  25 

9.  kitli  mede  bimijraq  qbl&lyq-yq  9äle,  wubql&lyq  bim^mq-yq 
»ile,  büwe  qlhode  qk^ralj  bü-iniqmaide.  — .    i-ljarsaife. 

10.  kitli  gaurq,  äsliam  m|ne  lait,  16-kmäjre  ki^le  bn-baitq.  — . 
u-84b«q. 

11.  kitli  ni^de  akmt^t^an,  u-farfiaide  l6-kn^fgq  bqtfze,  ü-jag30 
qtk^ve  knqfgq  affl^me.  — .    i-8\(n)ndbraö. 

12.  kitli  roede,  mi-^tq   näqcjlä  ksolah  l-qmistaide,  kRi^yim 
arb'i  yaüuie  qqd-dtjkäol&hlä.  — .    i-haiye. 

13.  kitli  ni(*de,   fiilge  d(;}amre  mttq-yq,    uf^Ige  dqmmre  näh 
-vm,  hol  demovit  kmahsovo  i-ho/ebe.  — .     ü-nsän.  85 

14.  kitli  m^zära  h(;v6rtqy  latla  tÄr«q,  kibä  tärte  ^as^kir,  mi 
•naqqla  dijjainirq,  «Jälä-^asekir  mmirq.  — .    i-b&l>tq. 
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15.  kitli  mede  samy^,  lätle  raglotq,  ulätle  j^nähäti  ^kr^ 
hat  — .  4-(m)niäi. 

16.  kitli  mede,  lo  g^dömali,  lo  b^UIyq  ul6  bim^mqi  f-niq^U 
-ddomalf  u-hannafde  iQ-kmizäyahy  b^Ie  kimtäm^s  ^aine. — .  a-k^lb^. 

5         17.    kitli  m^zära  ml  liä  qaisq  mmi^rtq,    ^In^sq  lö-m^amr^ley 
li-y-änq  mammr^la,  knof^q  btya  ^äskar.  — .    u-äiblq. 

18.  kitli  mede,  16-km^yit  ulo-kmdsü,  dQvalle  m^re,  kul  s&tq 
g^d^jar  ju(w)än.  — .    u-karmcj. 

19.  kitli  mede,   ^äsrq  yaume  q^d  ^ks^yim  ü-baitaide,  hdwe 
lOQ'iy-^ttq,  kQYi^le  khrq  ut^rt-abnOtQ,   kmait9  i-hdö  bärt^i  mftl^hq 

-yq.  — .    ü-didvQn({. 

20.  kitli  mede,  k^v^le  förfiq,  ky^naq  mi-y-emq,  ^kömil  iii(fj 
brise  di-sätq  ks^yim  ^ämi-y-ßmq.  — .    ä-arv^oq  u'i-tgrtq. 

21.  kitli  mede,  samyq-yq  u^aine  ftihe-ne,  km^he  t{ze  biy-&r- 
15  ?q  wqkm^yit,  qk^mil  sätq,  kni^fs^q  t^rte  warbti  habboto  mi-dükt^ 

dqkm^he  tfze.  — .    ü-qamsq. 

22.  kitli  mede,  bqlMyq  ubimQmq  säh^yq-yq,  bail-s&ma  bifi- 
da ks^he;  li^-qqdqt  bön^t  a-gArme  di-läs<7{de,  i-naq^lä  d^kmgskile,  16 
-km^halle  ul6-kD()hrile,  hdwe  kmoyit;  midmäit  knghrile.  — •  i-nüntq. 

20  23.  kitli  m6de  l6-kimhälal{  abqd^rbq,  uUtle  j^nähät^  k^mä- 
fqrile  «V(n)n6se;  samyq-yq  ulait  bäsrq  ^dlc  ulait  gärme  bi-lä&ai- 
de.  — .    i-kefq. 

24.  kitl!  mede,  hdsun  mdne  lait,  U'afhaä.  mene  lait,  httwe 
a*iy-attq  kmabarmi  fcmaiye  ukim^dm^^  minaiye,  ksaimi  mm  fthdi^- 

25  de  mlaf  tizaiye.  ■— .    i-gamlq. 

25.  kitli  mede  km^h^  liy-<itto,  kmdli\t  feme  ^flfiBme  diy-&tt9 
ut^le  nihe  tre  y&rhc,  16-khozy^le  iy-attq,  klafdq  iy-ättq  fths&r  be^ 
kmqfqq  a-farbe;  k^te  u-gaürq  lu-baitq,  u-yaumq  §d^m|^fq-a-fAr&e 
htiwe  kijdii}.  — .    ü-qaqvijnq. 

80  26.  kitli  möde,  mä-tlot  isne  ks^yim  hdwe  a^iy-&tt(},  a-yaamao 
k8(7yim  (b)ri8e  da-tlot  isne,  u-yaumao  kovela  liy-äittq;  bhd  yaäiu9 
ksi^yim,  bhdyaumokqv^la,  kimbahil{  u-f^iTiq  u-yaumdo. — .  ü-pal^nk. 

27.  kitli  mtnlc,  kül  sdtq  kinifdrari  tarte  naqqldt  — .  u-q^mbiL 

28.  kitli  m^de,    adlo  gahl^q  udl6  zqm^rq,  bü-nqfdhq  kr^zi. 
35 — .    a-(m)mdi  di-nargile. 

29.  kitli  mbde,  mamt^li  qbkalldt  lu-baito,  ekn^fgq  ma-baftq  8i- 
vi':q,  g(;d<);ar  lu-baitq  kfois  käfino,  ai-darbq-y-auhä?  — .  Q-fl^idnq. 
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30.  kitli  m^de  aqaarile,  kmqfqfle  sah,  kmgh&Ile,  ^qQtlfley 
k^t\n  maträllei  wnm«adbile  wumbaslile  bi-nürq.  — .  i-h^tq. 

31.  kitli  mede  l()-k6l{\l  ulo-k&i^te,  ubcjjalne  dü-nsän  mäurq 
-yq,   l6-kQdä9  §alin{n  kmidaber  wudlö-gaürq  kQvcle.  — .    1-qdlmq. 

32.  kitli  m^de,  kl^yid  t&rte  bc«^,  köte  u-gaürq  du-m^de  qk-  5 
h^yir  fäla-be^,  kjöda}  aina  b&htq-yq  d(;kibau-z(;}üro,  uködaj  i-b&h- 
tq  dqkibä  i-b&rtq,  kmaiifgq  ü-dbrq  qämaitq  ukmaufaq  i-b&rtq  liärai- 
iq.  — .    i-yaönq. 

33.  kitli  m|de,  kl^yid  liamis  be^e,  kf^yiS  ^älaiye  arb?6  yaü- 
me  yätivq,  kmaubjl  ah(16  b&litq,  kimhäläqla  lirval,  köte  kmauf^q  10 
4-(f)farBe  män(n)-arba}  he^e,  dl6-mhälaq  i-bahtäyq  lo-knofq\  i-Cf)-» 
farfie.  — .    u-8ülho  kärro. 

34.  kitli  in|de,  ks^yim  ü-baitaide  abqdüktq,  ktqlele  mqtämq, 
kmähätle  bqg^r  düktq,  ktQlele  m^tdmq,  mähatle  bqg^r  duktq,  kim- 
hävele  tl()t  k<jre,  kl^yid,  kmizai^i  i-be?aide,  km^blinne  i-jin.  — .15 
ä-bäz. 

35.  kitli  mfde  k^f^bcr  sitq  biy-ä.nq,  wqk^^le  sitq  miy-j\nq, 
l&tle  l6-jqnähät  ul6-d&nvq.  — .    u-qdlyün  q<Jtte. 

36.  kitli  n)|de  bail-sämä  alfäda,  u-galdaide  hä  f^lqq-yq,  hä- 
kimq-yq,  (iq^tlilc,  mofqi  u-möde  dqkit  b^g&ve  (jljlile.  — .  ü-rimmonq.  20 

37.  kitli  möde  bain  qtr6  diyärät,  abql&lyq  knöf\l  u-hi  diyär 
•ale,  ukowc  u-hä  tahtc,  älQhq  km&star  ^i\e  qdlö-knii\pcaq  mk 
-diyärÄt,  nqäne  laltah-yq,  uraglöte  l&hal-ne,  bail-sä.mä  alfAda-yq.  — . 
0-zibbq. 

38.  kitli  mede,  kibe  yänljq  saü^q,   lq-k(}d^at  qane  aina-yq25 
uraglote  aina-nc,  kmäzraq  mqlifise.  — .    i-tlaü?q  qnqjjstq. 

39.  kitli  mede,  qdrte  rab  m(;t|zc,  mcjhdijc  köte  dmi\qrif,  kt^- 
«an  mC'ide  räb  mqrülic,  kniauböle  lu-baitq,  knöfjjq  l{älyq,  g^döi^r 
™^b'<)-  — •     ü-sisvijnq. 

40.  kitli  mede   (jmgA,ndarq,   ukitli   möde  yäriljq.     ü-yäriliq30 
molle  In-mgandarq,  timer  onq  halyq-nq.    n-mgandarq  molle  li\-yä- 
ril|q,  ömcr  hat  lo-kjmsaili  «älqlj  ä-kqtöto,  ^nq  kimsaili  ?äli  a-kq- 
töto.    qsHh  u-yüriljq  mü-qahar.  — . 

41.  hä  zlam  qmhävöle  «al  hä,  mqllf»le  ömer  qai  mhävclol^  »ä- 
li?  öinor  haühä.     iimer  bi-hqvultq  maub^lql|  qantijrq  meni.    6mer85 
hat  laihoh  qantoro.     omer  kulhä  ^^äli-mizin   iHiilu-qvösaide.  — •    ü 
-safriino. 
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42.  kitvO  hä  zläm,  ahzcle  fartd^nq,  mgllele  la-fart&^nq,  Omer 
laiko  gi(m)in9blatli  ?  öincr  gqtQqduDol).  Omer  km^  qiy^^  kibi? 
ömcr  kib()li  rd^o.  ömcr  kibi  »äsrq  qiyyse.  azze  tqfle  sA-täq^lq,  ni- 
f^q  falgc  dqrü^q.    ömer  lo-mgllilqli  lälge  d^rd«q  hat?  Omer  lö  h&r- 

5  ke  toqlatli.     Omcr  bamiko  ?    (>mer  bü-balad-didan.    tqile  bn-b&lad 
-dätte,  nüfaq  »äsrcj  qiy^se.    ömer  ahzelolj  mör^kq,  l(')-mdäge]i. 

43.  äti  hä  zläm  qlbaitq,  ömmi  misgelan,  m^re  du-baitq.  6- 
mer  bäbi  ätilö-mälal]o  tsöqqr-riihe  dqbäbi,  ömer  qtjle  l^bäbi  u 
-mäläl^q.     6mmi  qüm   bAs   imddgl\t.     ömer  zöt)ü  8aiyelu  €mi,  lo 

lO-kmasritulli?  ömmi  em^lj  alkq-yo?  ömer  bu-baitq.  azz^n  dömmi 
liy-t^mq.  iy-emq  läle-yq.  ömmi  läle-yq.  ömer  bäj  mi-samnq,  b^tr 
mqdätinq  Igäbail^u  haüwyo  lule. 

44.  hä  zläm  mjfille  bi-jeväte,  ömer  gqdom&nnqll(a  l^&brq.  öm- 
mi mär.     ömer   bäbi   qmslkle  fardq  db^qq,   anhqr^le,   näfgq  &a- 

15  mismo  qiyöse  basrq  biya  unäfi^q  set  r^tle  mishq  m|na.  ömmi 
bas,  imdägl\t.  ömer  z6l{U  ^ayölu  mqbäbi.  ömmi  bäbqt{  aikq-yq? 
ömer  kle  bu-qaürq. 

45.  äti  h<ä  mü-tdrq-dsigur,  äti  Ibaitq  zaffq,  kitrqlle  r^yq, 
äti  u-r(7*:yq  »asriye,  ömer  äl{ile  lu-devq  *^8ri  ^eze.    ömer  a-zaffq: 

20gäbaiua  ä-^^ze  koljli  ä-deve.    ömmi  »ajä(y)ib. 

46.  kitvö  jobügrq,  zöy4^(v)q  mü-qätdnq,  hzälle  l^tre  zlämät 
ömmi  kit  haiyäm  {idzoyas  u-qätdnq  mu-^qbugrq.  mad^&lle  In-zl&m 
ahröno,  ömer  *ajäyib. 

47.  kitvö  hä  mölle  lu-dövo:  Q-hayämäno  läcyo  ka'iso.   ömer 
25u-devq:  bele,  u-hayamänq   ka^isq-yq,  gdöte  hayäm  ipyafl  mänq, 

gejdove  u-qiisq  kähya,  gqdove  u-sämösq  gqzir,  u-hayämävq  pis-yq. 

48.  hä  mollc  clhä,  ömer  u-fil  lu-kemümsik.  madtallc  %äle  lu 
-hreuq,  ömer  kit  hayäm  qdmümsik  u-fil,  mitähat  qml-fädonq  ii*d 
-taüro  hove  fil  ulo-miimsik. 

30  49.  hä  molle  Ihä  Omer  ät-^atq  lätilan  zäd,  isqad  tau  Stilao, 
tültat  hes  taii  ati,  omer  mqminyo?  mad^alle  lu-hrenq^  Omer  mä* 
löho-vo. 

50.     kitvö  ha  b^niijal,  lo  sova^vq  lahmq,  qmä-saqmat  di-(n)- 
uöäe-ve,  sobarvq  li-heviye  däluho.     hävi  u-malkq  ad»üriyo  bu-sib- 
35  hq  däloho.     mi^re  du-sabqr  haüha-yq.    m^re  du-sabr  umalkq  dq- 
mi\s(;r  kmolal)  aäli-är':q  kula. 

siibtjr  mn-rahme  uqälqq  mu-»idq,  lö-köve  »liglo  b^;iljale. 
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51.  n-y&rhc}  dazb&t  mi^lle  I.qrj^^yq  Omer  täyim  azb&t  logzkmq 
ene,  l6-k6te  mätrq.  azbat  mi^lle  ^r^dar  ömer  yä  ^dar.  omer 
U  6mer  daiyälli  tre  yaüme  ^ts&mno  äeliye.  mdäyÄllele  tre 
tüme,  simle  äeliye  yäqärtOy  qäfili  ä-^eze.  mu-yaumäq  kömmi  u- 
ifno  d^^ftf  ^a1  azbat 
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haväle  vaiiär^,  haväle  vaiiäq,  haväle  vaiiär^, 
maubälls  i-kälo  alsu-E&tno,  vaiiär^, 
fa'iso  iy-emo  bemijäle,  yai£är\. 
4ti  ü-matro  u'u-tino, 
häz^r  ü-liabÄ8  kätino. 
hgzyöli  ^äli-göro, 
du-häzo  h^vöro, 
i-D^uqtaida  b^inoro, 
älöho  soyim  döe  mbiägolo. 
azzino  ii-pSeriye, 
hzeli  kit  btda  taäiye, 
tel{  dozan  lu-ä4h^ro  dm()r  gabriye. 
azzino  ^Ifeme  di-mgära, 

h(;zeli  tlot  a-dQStat-didi,  i-b^do  &imme,  wi-h^do  zaide,  wi-hrl^to 
särOy 

g^zäl-lu-äähro  dildätälo. 
i-gaümo  dän(n)-arb6ye 
kmohyo  gßre  ^alöye, 
^qaiti  bä-calköyc, 
küUe  biöte  milöye. 
häzyöli  »äli-sy^go, 
dämllio  gäbi  hol  daqröle  lü-z(Jgo. 
hgzyöli  qmi-sigorto, 
aflf&lget  di-d.orto, 
i-n8i\qtaida  b^dinorto. 
hgzyöli  bi-85iha 
i-nßi^qtaida  bi-(l)lä{a. 

g^zömri  a-kacikät  si-kalo  ar^q^di  uksaüw?i  i^aiye  b&-h|no 
LÖhli  »ainaiye  ^bkqhlo  nk^marfen  ä-b^skat-d^tte. 

26 
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gr6*o  gäbalyc  qzvinnc  ü-hmi'^rq  mi-valai  du-q^zc.  rkl^n  n-qätanq 
orilu-limyro,  mqjartäzle  lu-limijrq  urähat.  azze  li-valaf,  kle  u-qito- 
nq  aal  biise  räl|ivq.  alizalle  qldi-valai,  äda^ile,  ömmi  kle  n-qäs^ 
b<).  ^msikke,  majalaninie  u-q^ze  u'ü-päsa.  quhörre  n-qätflno.  i 
5-ni<7re  du-hni6rq  ommi  niahqzamle  lu-grö^q  u-hmQrq.  k6rl(i  »ile, 
lo-hzi\llc. 
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10 

kitvö  taalq,  kitvöle  bkbq  u'emq.    ozävöle  lu-gn^vq,  ömiirole 

u-biil)q:  Iq-gonvit.    Iq-qödärvq  «filc.    maab^le  In-bäbq,  mäh&tle  sn 

-qjifeq  li-qrcya.   u-qäsq  moll^le  lu-bäbq,  ömer  aioa  d^maqrenq  kmg- 

licne.    omer  embile,   dastür-didqlj-yq.     aqore  BU-qa&q,  .mgllfle  Ig 

15-qrisq,  omer  izol^  tä^lq,  bat  u^abri,  qräu  tävda.  qrele  lii-t&^Iqy  hd- 
\ve  iru-abrq.  gnüle  i-dvaiyc  du-qAsq,  azzö  mzabni^le.  ü-qft&q  ö- 
mer  tä^lq.  omer  hä.  ömer  k^yq  f-dvaiyaldi?  ömer  16-Iigzyi^li. 
lo-mtiinele  lu-qiiäq.  «izze  u-qi'isq  lu-siiqq,  hzöle  i-dvafye.  ömer 
maikq-yq  i-dvaiyiiti?  mnlle  lu-dfilnlq.    Omer  zvin^li.    Omer  mqmft- 

20  ne  ?  omer  mu-tiniq.  ati  u-qiisq  lu-baitq,  qröle  la-ta^lq,  Omer  ta»lq. 
omer  bfi.  ömer  mzäbalb}1{  i-dvaiye  lü-däl^lq.  ömer  Ijair,  kazinq 
mamt('nq  ü-däl(^b).  ömer  z6I{.  azzü  u-tä^lq  sü-dälQlq,  Omer  dal^lq. 
ömer  ba.  ömer  kit  mcdone  gnivc  gribi,  g^dobenql)ne  dimzabn&tte. 
omer  tri^ve.    omer  ba>*  kmäqirat.    ömer  1<^  1^,  lo-kmäqännq.    Ömer 

25bulilqt)  qdvaiye,  mäqallql|  lu-qiisq,  itol)  malle,  mar  lö  ma-ta^Iftnq 
sqqlr^li.  omer  kätinq.  Ati  n-däli'/lq  alsu-qdsq,  Omer  lo  lu-taMÄnq 
hnleli  i-dvaiyc.  ömer  ba^laina?  ömer  c^It&^Iq  brcnq.  Ij^-mtänfle 
lii-qi'isq. — .  azzö  u-ta»lq  U'abre  du-qiUq  ^gorsi  mäye  mu-gabq.  u-ti^- 
Iq  omer  onq  gqgqrAHiiq.    abre  du-qj'i&q  ömer  önq  g^gor&^Dq.    gri&- 

80  le  hibrc  du-qasq ,  tfoqle  In-taalq  bu-gübq.  azzö  mölle  In-qä&q ,  0- 
mer  qj'is«;.  ömer  hj'i.  ömer  nafil  äbrqh  bu-gübq.  ömer  Bg^lq?  ö- 
mer  e.  azzö  n-qasq,  ni'ibat  lu-giibq,  ahniq  u-qäsq.  ät(ii  dg-baitq 
adbeqasq,  nähiti  lu-gübq,  maufaqqe  u-qsisq  u'u-abrq  ahniqe^  mam- 
taiine  lu-baitq.    ommi  qlma-drele  abre  du-qusq  bu-gtßq?    Ammi 

35  büwe  naf^I.  ömer  u-qätünq:  lonq  ahzeli  (>b^aini  dcjdrelo  la-t&^Iq. 
ommi  Iu-ta»lq  drelc?  ömer  e.  ommi  msäkule.  ^msikke  u-täMq, 
mamsakkc  bi-K<^rai  su-pa^ä.    mähatte   bu-babi».    knl  ya&mq  h& 
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ma-msike  (jkcjnis  ü-habis.  ati  daürq  du-ti'nlo  (^^dkonis.  onnni  qum 
ti»I(>,  knas.  ömer  arfduli  mu-zfnjar,  gcjkr^nasnc).  marfallc  inu-zin- 
jar,  m^dle  li-maknistQ,  ömer  fäliti  an-ahraidi.  äzze  kliijre,  mah- 
zämle.  u-därgahvan  bu-tänq-ve,  öraer  laiko  tA^lq?  ömer  marf(jleli 
lu-pftsä.  azze  Q-därgabvän,  Mölle  lu-päsä,  ömer  marfelqli  u-ta^lq?  5 
ömer  l^o.  ömer  mahzarale.  ömer  arl^du  fär^se  b^tre,  msäkule. 
rähivi  ä-för^se  bötre.  dzze  su-dävQrq,  ömer  däv^rq.  Omer  hiü 
ömer  ba-bal(ta{dql{;  ^k<Jrl|i  a-färqse  «Jäli,  tlili.  tlele  lu-däv^rq, 
eikle  ba-I(urjo.  ät^n  a-fär^se,  6mmi  dävQrq.  ömer  hL  6mmi  lo 
-hz|l(}l)  t4*l9?  ömer  lö.  kärilji  A-fär^se  IjVhzAlle,  däiiri,  raqrre  In  10 
-pi&äy  ömmi  lg-hz6lan.  — . 

&ti  u-dävQrq  !u-baltq,  mamt^le  u-täalq  «jäme.    ömer  zolj  ta»lq, 
«ikq  d^közzoh  izöl{,  mäl|laslil()l{  ma-far^se.    ömer  gqdomälinq  ad 
-lälyq  gäbailfa.     ömer  dmal(.     kitv^lle  qqfäfe  uzqgdne  albedäv^rq. 
q&yi^i   u-ta^lq   ablAlyq,    äl^ile  d-zqgime.    qänmi  säf^rq  bedävi^rq,  15 
ömmi  köne  d-zogüne?  ömer  a-tä*lq:  hqzeli  äljcjlile  lii-qätonq.   qr^l- 
le  1^-qätQnq^   ömmi  qai   äliilql)  a-zqgilQe?     ömer  lät^qlili,    e^lmä 
-mölle?    ömmi  lu-ta«>lq  mölle.    ömer  sgcjlq?  tä^lq.     ömer  ö.     (imer 
imt.    ömer  gidygmenq;  ömer  (»bmin  yqmeno?  ömer  imai  bi-ziyära 
^dbäj&nne.    ömer  gidygmenq.    dzze   u-qätünq   u*u-ta^lq   li-ziyära,  20 
l4qi|n  ^bdibbe.    ömmi  laikq?  dibbe.    ömmo  mMlIe  ^tf&nge  ^Ib&r- 
ti,  lö-kqch^nq  ^Imäne.    ömer  lu-qätnnq  amhqleia,  kimsikli,  mamt^li 
^lg4bqt{.    ömmo  ^gi^lq?   qätünq.     ömer  lö.     ömmo  kle  a-ta^lq  kj^- 
mer,   ksöh^^  ^alol).      amhqläle   läqmq    li^-qritQnq,    qtjla  ü-qätonq. 
ömmo  laikq  gezölj,  tä»lq?     ömer  kqräljnq  bijbritq.    ömmo  tölj  ^1-25 
gäbi.     ömer  lö,  kitli  Dänme.    eftahlä,  fema  döt|lo  u-tä«lq.    ömer  lö, 
g^doti'oq  »ämqli.    manb(}la  lu-baitq  qlgaba,  ömmo  alivi  gaüri.     6- 
mer  tr^ve.    ksf^yim  u-tä<^lq  ^iima.    kit  danni^nq,    kömmo  <^iiq  ka- 
zinq  lu-Baldq,   h<jt   mu-darmc^ujinq  li-brtue  dcjbärji.     ömer  tr^ve. 
azzä  i-dibbe  lu-Baidq.    kmahat  ü-darm^nq  bi-brine,  näyfhlä  ^Ib^rte  30 
di-dibbe.    bimi^mq  ksi^yim  «am  bar^c  di-dibbe,    ub^l^lyq  gf^dömah 
si-dibbe,  iy-ättq-yq  i-dibbe.     Satq  bü-käränq,  käyola  li-dibbe,  öm 
mo  t4»lq.     ömer  hti.    ömmo  zöl|  taili  häkimq.    ömer  ö,  kä-lö-hzCli 
häkimq   g^doiännq.     ömmo   d(^t\t  qdlö-liäkimq ,   g^qqttQnq  qArsqli. 
ömer  trt^ve.    azzö  hzi^le  qämniq,    ömer  mo-ksaimit  bärke,  q&m8<}?3S 
Omer   ü-nelj   da-haiyat-uq.    ömer  qbmö-faffj'il  a-8el|  da-haiy&t  hat? 
Ömi;r  kitli   i-kimmati,   klqvasn^la  kr^t^ii  u  liaiyät  küllo  t^^lgabi^  a 

25 
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kQchänq  bli^(/nalyc.  ömor  fus  härke^  qäm^o,  kazi  li-qritanu),  küB 
Buglc),  g^dOi^ännq  f^^^dq.  Omer  zöl(.  &zze  u-tä^Iq,  hzele  tafrq  ^ 
8eni(nn^r,  ömer  tairc}.  ömer  ha.  ömer  »alinö-körl(^t?  ömer  kifrü^ 
nq  «al  häpto  d^qämsq  ^Idarm^DQ  lu-ägaidan.  Omcr  töl(  mahvlnq]^ 
5  fardq  dqqamsq.  omer  di*is.  dti ,  mahvnlöle  n-qämsq.  mqätele  li 
-tairo  nlu-qämso.  midie  la-qamsq  li-kimme  ^dll^vAsla  d6t\n  4-hai- 
yät  ({ddaüsi  u-tairo.  aDtis(^Ie  In-tÄ»lo  mide  du-q&msq.  qt|le  In 
-tafrc)  u-qämRo,  manböle  aff|nie.  füiä  u-ta^lq  (^Ivi^Ie  i-kfmmey  fttjo 
ä-haiydt,  härrc  bn-tä^lo,  ömini  mbud^l  n-8^l|-didan.     ömer  küsuf 

lOdu-qamsq-nq,  hülöli  i-kimme  umwäkql^li.    ommi  trljve.    ät\ii&-kii- 

yät  kulle  ^Igabe.    ömer  ahd^  dizväre  lait  bain(^ta{l)a?  ömmib^le. 

qrälle  lalidö  diSväre.    ömer  teh  »dmi.    ommo  di\8.    ömer  d^ftra  & 

-lirene  ^Iduktail^n.    dänri  ^Iduktaiye.    mamt^le  i-diivärey  &ti  abn 

.  -dibbe,  näy^hlä  li-dibbe.    ömer  haiye.    6mmo  hä.    ömer  micik  bi 

15-8iyog9  höli-näq^la  att^ldbn^li.  6mmo  i-dibbe:  aiko-vqli,  t&^I^?  0- 
mcr  kQrÄl{nq-y9  ml  häkimq.  ommo  aikq  k9rI{^tTö?  ömer  bi-bi- 
ladfit.  ömmo  ki^yq  u-häkimq?  ömer  lo-hzöli.  6mmo  g^dolil&U9l(. 
ömer  löli^bitli  ad-1^1yq,  b^r-rämhul,  (jdmitnähnq.  6mmo  löo.  Arn- 
mo  i-bartq:  traiye  hol  säfqrq.    dämil{i,  qrele  li-hafye.   dvAglä  b^r- 

20  te  di-dibbe.  ömmo  dviisoli.  ömer  izelj  In-baftq.  dvüsla  b&rte  di 
-dfbbe  ^bgältq;  (V:dq  tkijmer,  i-dibbe  dvä»lä.  ömer  z61j  In-bait^. 
qkyim  safcrq  hawe  n 'i-dibbe,  hz6le  i-dibbe  kla  sdB.  bl|be  kömer 
advusnla  uklä  sab.  ömer  aqim  bart^l).  mäq^mla  i-b&rtq  l6-k3]n- 
tänyo,  hzalle  mfi'ito.    ömer  Iu\r,  mabtjti  mä>itq  b&rt^t).    6mnio  lil^ 

25sg9lq,  lo - k9libillql{.  bäljyq  i-dibbe  «Jäli-bärt9  yaümq.  mfblölle 
qw9rolle  liya  ulu-ti%lo. 

it\n  ln-ba{t9,  gaür9  n>ätt9-ne.  ömmo  tk^lq.  ömer  bä.  ömmo 
du§-ozan  alsa-qdzo  dhoz^na  bat  u-qüzo  aina  tau.  kommöle  bi-hi- 
le.    ömer  u-quzo  tau  mcni-yo.    ömmo  löo  di'iS.    azzgn  qltfirq  Ijil- 

30  y9.  ömmo  ta»lo,  domliina  harke,  ömer  dmäi}.  dämil(i;  qä*im9 
i-dibbe  döljbj  u-tsi^lo.  ömer  mö-ksaimjt,  dibbe?  ömmo  gqdolil&Ilqli. 
ömer  khil  9dl9vasno  i-kimmaidi.  elvisle  i-kimmaide,  i,t\n  &-haiyat 
külle,  ömrai  m()-köbvat?  ömer  dväsu  i-dibbe,  ^19  k^^b^q  dolil^l]. 
midde  li-dibbe,   mäliii  >^arraglöta  u»äl   aqdi^la,  advns^Ile.    ömmo 

85  tinh)  bn-bal|taidolj.  ömer  hjiyo  lait,  hat  köb?at  dolilätli.  qtql^Ile. 
ömer  dvaru  ^Iduktailiu.  ömmi  töh  »ämnina.  ömer  qlmone?  ömmi 
mhävcle  li'i-malkaidan  kalo  lii-abro,    töli  qmhara.     ömer  katinq; 
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er  maikq-yq  i-käl^  dimhävele  la-ährq?  ömmi  bärte  du-äga  da 
fre.  azze  u-ta^lc}  albemalkq  dä-haiyat.  yatü,  ^^^tbi  bemalkq, 
mi  äti  ä-8el{  ^IgäbaiDa.  yäta  bä-mäjlis  du-mälkq  da-haiyät^  0- 
r  qral  lä-räbe  da-haiyät.  qröle  la-rabe  dä-haiyät  lu-malk().  mä- 
il|l|e  u-mäjlis.  ömer  mäDyg  d^tl^blql|  Idbrolj,  malkg?  ömer  5 
•te  du-äga  dä-tafre.  ömer  g^marfena.  ömer  qaiyg?  ömer  kän 
}  8el{n(}  gqraarflnä,  kän  lo-kmaqablitulli  Bel{,  mi^staflitu.    öm- 

me-domm\t  lo-ktaurioa  u-l^abraidql).  ömer  iQ-t^lbitülla.  ömmi 
iyq?  ömer  lo-k^we  ä-haiyät  d^scjqli  taire,  ulö-k^we  taire  ds^qli 
iyat,  tl^ble  läbrql)  haiye.  ömer  lait  haiyät  känse  lo-fais.  ö- 10 
r  gozzi  k<^ral)ne  »al  iittq.  äti  u-ta^lq,  azz6  (;Isu-palpky  kitle 
rtq  kä*i8t(}.  ömer  (5lm(n  ät\t,  tädg?  ömer  ätinq  att^läbnq  bär- 
I  Idbre  du-malk(j  dä-haiyjit.  ömer  müt,  ai-därbq  gcjdgbenq  bsir- 
la-Iiaiyät,  gqdaui^ila,  lo-k^benä.  c^lvisle  i-kimme  lu-ta^^lq,  lätimi 
laiyät  külle  qlgäbe.  ömmi  mö-kob?at?  ömer  dväsu  ü-paUink.  15 
isse  ü-paläük.  mamt^le  i-bart({  lu-ta^jlg,  amh^r^lo  ^al  abre  dij 
klkif  da-haivAt.    ksr^yim  u-taal()  ^ilma  bqgni^vo. 

yatü  sätq  bainä-haiyjlt,  ksijyim  «jam  i-kalq  du-miilkq.  hz|le 
malkc;  k8(Jyim  u-söl]  «iimi-kälo.  (jdvüsle  lii-malk(},  i-klmme  «iä- 
-ta^l()-y9,  lö-kmodvi\8.  (jmsikke  u-tadq,  mähatte  bü-habis  du-miil-  20 
.  azzö  u-malko  su-äga  da-qämse,  ömer  k^yc}  a-qämsq  d^hul(})(- 
[  8el|?  öuier  kle  giibaiI(U.  ömmi  liair,  lait  qämsq  gäbainä,  kit 
l(j  qbdükte  ^mvakijlo,  klai-kimme  «jamu-ta^li}.    ömer  »ajitib.    rä- 

u-aga  da-qamse,  i'iti  albemalkq  da-liaiyät.  ömer  ta^lo.  ömer 
.     ömer  <;lman  hülclc}!}  i-kimme?    ömer  liazy^li  mhälaqt().    öm-25 

Ijair,  kimdägl\t,  mar  didi\griye,  6I9  g(;8f)nq|nal({l|.  ömer  ahzöli 
[i]8()  Utairc;  kimqätli,  qtjle  lu-tairq  n-qamsQ,  bulöli  i-kimme  lu 
imßo,  ömer  abvai  väkili)  (^bdükti,  uroaub^le  lu-tairc;  u-qamsq 
!o,  (^manuo  qlminyc}?  ömer  lu-ägaidan  qldarmQnq.    azze  u-mal- 

da-haiyat  u»u-aga  da-qämse  ftlsu-Ega  da-taire,  äzzin  qlgabc,30 
imi  qai'iyo  qtjle  lu-tairo  u-qämsq?  ömer  lö-hzeli;  ömer  kQdsitu 
airo  da(itjle  u-qamso?  ömmi  ähnä  lö-k^dändle,  k^dä^^le  u-ta»l(>. 
lue  la  taire  külle.  käralj  bainötaiye  Q-tä«l(},  lö-bzele.  omer  u 
&Iko  da-liaiyat,  moUe  lu-uga  da-taire,  ömer  hat  lo-käyüb{liV  ö- 
r  Ijair,  lö-käyüli,  u-kevo  miuyc)?  öuier  lacyq  bancj,  u-malki}  dd35 
liyat,  diisu  djjziino  su-simer  u-aga  da-tairc.  azzeu  su-simcr  u 
;a  da- taire,  azzeu  (jlgdbe.    ömer  kc^yo  u-tair^  d^iqt[le  u-q&m§9? 
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n-i'i^a  da-qam^c  naiyiir-yq  hdwe  u*ü-simer;  16-kmäjre  mt&ne,  kmiS- 
gil  u-malko  dä-haiyät  u*u-täftlq  ^fimu-tairq.  6mer  alna  tair<j?'  ö- 
iner  (laqtlle  u-qämsq.  (Jmer  kle  bainä-taire;  öraer  qaiyq?  o-simer. 
6tner  ii-qaiuso  u-selj-didan-ve,  qtile  lu-taircj.  ömer  lo-k^^tat  ihni 
5  ira-qiunse  naiyar-nä?  ömer  tr(/v6ttt  naiyär,  hänq  u-&el{-didan-Te. 
Omrr  inaiiqadli,  simli  läbilio  arrisi.  ommi  iMq  hälan  I-kimme. 
omer  lo-k^bena.  qayini  u-qämi^Q,  diUar  sä-qämse,  simle  %&8kar. 
kle  n-tii^lo  u>ii-malko  azbu-tairo,  u'äffa  dä-taire.  mamtele  i-^&skar 
daqäm.^c  lii-ä^a.    mqätalle  linne  ulü-sim^rmar.    klai-kimme  «äma 

10 -ta«}!«),  ly-qodri  a-liaiydt  daüsi.  6mer  u-simer:  tä^lq  häli  i-kimme^ 
ono  uluU  aViuiiOne-ua,  lo-zö':at  dlo-gonaüla  u-mäilkq  m6n^l(|  el<j 
de^onaulä  (^edausiian  ä-liaivat.  mqätalle  lä-simärmar  ala-qämsQ, 
qfidiri  »älü-qamso  u-simarmar.  kömer  u-qämsq  la-haiy&t:  a^YCnn- 
lan.     komnii  ä-haiyilt:  tai  i-kimme,  gim?auninälql{,  ^dlö-kimme  \^ 

15-q9driDä  daiisinä.  qtile  lu-sim^rmar  u-qämsq.  ^msikle  la-simer  Q 
-malko  da-Iiaiyat.  ktoltjb  u-taalo  i-kimme  mu-tairq,  lö-kQbi^la.  Ömer 
tairo  hiili  i-kimme.  ömer  mut.  »äi^i  ^äli-kimme  u-simer;  ks^yim 
u-tado  ulo-sovim,  lo-kobt»la  u-simer.  fäi&  u-tA^lo  azbisimer.  ah- 
zelc  ]u-ta-}Io  q:Uuu.     omer  qatun.     ommo  bä.     Omer  teh   dov^na 

20abuD(iiie.  ömmo  trove.  ömer  add(^männ^l(  g^saim^t?  ömmo  e; 
ommo  add<,>mall(>li  gosaim^tV  omer  e;  ömer  zel(,  kit  kimme  sa-si- 
mer,  käu  gnu\vol(,0{,  hoti  bat.  ommo  kazinq.  azzä  i-qätun  alb^- 
Kimer,  kla  bi-yauda  dii-stmer.  dämal{  add^mal(  u-simer,  ^fUthle  ü 
-sanduqo,   mäbatle  i-kimme  bu-sandQqq,  klai-qätun  kimfl^rjq,  mä- 

25qladlc  ü-sandüqo,  mäballe  u-qlidq  ta1iti-ml)4dde.  tivaj  Q-simer, 
azzai-qatini,  gniila  u-qlido,  eftahlä  u-sandüqq,  mauß^lä  i-kimme^ 
huwola  lii-ta?lo.  omer  ze1(  äi^iijnaqelri ,  dmäli  h^l  saf^rq.  ftti  a 
-ti'nio  alsu-malko  da-haiyat  lü-babi:^.  ömor  mi\lk(>,  cbl&IyOb  Ömer 
ba.    oiner  dobenoli  i-kimme,  g(;d("^b\t  (jqrkr  »imi  ^dlö-dansili  ä-hai- 

80  v;»t,  irob;itli  i-kalaidolf?  omer  qrar  *am  älöbo  uiärnq};,  lo-kt4}r|ii<} 
addausilob  ujredobenob  i-kälafdi.  omer  niq  afl'emi  delo-q<dbit  9äla 
-liabraidob.  rarile  sifleme  lii-maiko.  bUlelo  i-kimme.  qr^le  lä 
-baiyat  külle,  at\ii  a-baiyat  l|a-dai\T^ne.  omer  u-ta»lq  &dl9-daü9l- 
tiUle,  bä^.     ommi  lolo.    omer  mudii   In-simer  ulä-taire.     dvasse 

35a-faire  iru-simer.  atin  ln-l)aito  ä-haivat,  ati  u-ta^lo  »ämaiye.  hü- 
b'le  lu-mälko  i-kalo.  mamtivole  lu-ta'^b),  ati  lii-balad.  malqüle 
la-palank,  <it«Mle  ii-tajb»  usiiolle  i-kaceke. 


LXXXVI  (156).  253 


LXXXVI  (156). 

hdairat 

1.  kitli  miäey  kümq  läcyq  taür^,  kfi^y^r  l&cyq  tafrq,  kimhä- 
lalj  l&cyc}  d^vq. 

(tistik  m^  haiya,  rässa  na  gäya,   dif^rre  na  tafra,  dim^(&)8e 
n4  garä.) 

dabd&r  minyq.    haüli  n-ääm,   dol^änne  usqt^ne.  — .    ^qüllq!) 
a-säm.  — .    yä  Säm,  oljdnngli  usotenqlj,  r^ljaiiliq  %al  sistq  b^ze,  il 
-fashafda  l^nl^ze,  bat  fais\t  käfiDQ,  qai  l(^-m611ql(  i-haräüftq? 

2.  kitli  m^de  med^nq,   qäne  zalt^^nq,  raglote  li^dd-didv^nq, 
kmäBl^f  ist!,  ndqns  bä.  — .    u-sisv^nq. 

3.  kitli  mfde  ^dlo-qädle  mc^k^lq,   {6ii  ^sri  yaume  käßnq, 
^tqadle  nii^k^lq  l^-k86wa^  — .    u-devq.  1 

4.  kitli  tlot6   deve,  hä  kri^wa?  ulö-q^yim,   uha  k^lj^l  \^\[\[ 
16-k8^wa},  uh4  km&bqzim.  — .    ü-qätmq  un-niirq  u^ü-dulj^ng. 

5.  kit   b&kca  köl^lo   a-daäme,   mzaiy^f^Ue,  k<^r^i  ^älaiye  lö 
-khqzänne.  — .    iy-Änq  u'&-(n)nö8e. 

6.  kitli  mede  d&ptq-yq,   l&cyq  mq-qaiaq,   kölj\l  tArfe,  l^cy(}2t 
Bäfürq. 

(tistik  m^  baiya,  däppä  n&dära,  c\l6  Ax{]\\i,  n&  kara). — .  i-z^lhafe. 
?•    kitli  mfda  köl^^l  ulö-kbi^re  ab&t.  — .    i-ki^rq. 

8.  agönvit  lähme)  m^'emql),  kimqasqqsätle  bi-g^rme,  kQbäitle 
Iu-kuinß<Jb(;r(),  kimtautäble  li-m^&rtq.  — .    u-ldhmg.  2 

9.  kitli  mede  bimijmq  ^blälyo-yq  ^äle,  wub^l&lyq  bim^mq-yq 
•ile,  büwe  ^Ihode  ^k^ralj  bü-imQmaide.  — .    i-t^arsaifc. 

10.  kitli  gaürq,  äsl^am  m^ne  lait,  lö-km^jre  k^le  ba-bait9.  — . 

11.  kitli  m|dc  akmyt^an,  u-farfiaide  lö-kn^fgq  b^tjze,  ü-j4g3 
^tki^ve  ku^f^q  afföme.  — .    i-s\(D)n4bra8. 

12.  kitli  mede,   mi^ät^   näqcjlä  ksol^h  \-qmi8taide,  kn^yim 
arb^l  yaümc  q9d-d(;k8Qlililä.  — .    i-haiye. 

13.  kitli  ral'de,   falge  d^mmre  mttq-yQ,    uf&lge  d^iamre  Bah 
-y<>,  hol  dqmoyit  kmulisovc^  i-lio/c^be.  — .     ü-nsan.  8 

14.  kitli  m^zära  h^v^rtq,  lätlä  t&nc),  kibä  tärte  ^asökir,  mi 
-naqqla  d^jamiro,  sälä-*a8i^kir  iamiro.  — .    i-bji^t(). 
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15.  kftli  m|de  sämyq,  latle  raglötq,  uläüe  j^näk&t,  ^kr^ 
hat  — .    Ä-(m)mäi. 

16.  kitli  mede,  lo  g^domalj,  lo  bqlälyq  nl6  bim^mq,  i-n&q^U 
-ddömal{  u-haunaide  19-kmizäyah,  balc  kim^äm^s  lalne. — .  n-kalbq. 

5         17.    kitli  m^zära  ^al  ha  qaisc}  ^amortq,   ^IqQsq  lö-m^amr^lei 
li-y-dn(}  majamrQla,  knöf^q  biya  »äskar.  — .    n-siblQ. 

18.  kitli  mcde,  lo-kmQyit  ulo-kmdsü,  dQvalle  m^rei  kul  ikiq 
g^di^jar  ju(w)än.  — .    u-kärmq. 

19.  kitli  mede,   ^äsrc}  yaüme  q^d  qks^yim  ü-baitaide,  hdwe 
10a*iy-atto^  kc^v^lle  Äbrq  atärt-abnotc} ,   kmait^  i-hdö  bärtQ,  mftl^q 

-y9.  — .    ü-didvQn(}. 

20.  kitli  mede,  kQv6le  färho,  ky^naq  nii-y-emQ,  qkömil  äätq, 
brise  di-8ät9  ks^yim  ^ämi-y-ömq.  — .    a-arvQnq  u'i-tArtq. 

21.  kitli  mcde,  samyq-yq  umine  ütihe-ne,  km^he  t^ze  biy-&r- 
15^9  wi^kmi^ylt,  ^k^mil  sätq,  kn^%q  t^rte  warbn  habböto  mi-däkt9 

d^km^he  fize.  — .    ü-qamsq. 

22.  kitli  mcde,  b^l^lyq  ubimc^mq  säh^yq-yq,  bail-sima  glfa- 
daks^he;  li^-qqdr^t  bön^t  a-g(inne  di-läsaide,  i-näqqlä  dqkmgskiley  16 
-kmqhallc  ulö-kn^ohrile,  hdwe  kmoyit;  midiuäit  knqhrile.  — -.  i-nüntq. 

20  23.  kitli  mide  l6-kimhälal(  ^bqd^irbq,  ulätle  jqQäh&t|  k^mä- 
fqrile  A-(D)n(>se;  samyq-yq  ulait  basrq  ^äle  ulait  gärme  bi-lasai- 
de.  — .    i-kcfq. 

24.  kitli  möde,  Iiäsnn  niöne  lait^  a'äfhaä.  mene  lait,  hdwe 
a'iy-att<>  kmabarmi  femaiye  ukim<(dm8i  «^ainaiye,  ksaimi  %am  fthdq- 

25  de  lühif  tjzaiye.  — .    i-gamlq. 

25.  kitli  m6de  kmi^t«^  liy-attq,  kmdh^t  fCine  §fin5me  diy-&ttq 
ut^le  ruhe  tre  yarlie,  lo-kbozyi^le  iy-aÜ9>  klaldq  iy-&ttq  fths&r  bf ^ 
km.qfqq  a-farte;  ki/te  u-gaürq  lu-baitq,  u-yaümq  sdqm.^fq-a-fÄr{ke 
huwe  kodaj.  — .    ü-qaqvonq. 

80  26.  kitli  inede,  mä-tlot  isne  ks^yim  huwe  u'iy-attq,  u-yaomao 
kBoyiin  (b)rise  da-tlot  isue,  u-yaumao  kovcla  liy-^ttq;  bhä  yadniq 
ksoyim,  bhayaümqk^vela,  kimhi'ilal(  ii-faiTiq  u-yauinao. — .  u-pal&nk. 

27.  kitli  iniHle,  kül  Bat(>  kimfarari  tarte  naqqlÄt  — .  u-q^mbil. 

28.  kitli  mlule,    adlo  gahl{q  udl(>  zqui^rq,  bi\-nqfdhq  kr^zL 
85 — .    a-(m)mii  di-nargile. 

29.  kitli  in6de,  mamtt^li  qbkallat  lu-bsiitq,  ckQ<^f]}q  ma-baltq  8&- 
viiq,  gqd^^ir  lu-baitq  kfoi»  käfinq,  ai-darbq-y-auhä?  — •  ü-sqidDq. 
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30.  kiili  mede  aqaanle,  kmgfq|le  sdh,  kmgh&IIe,  ^qQtlile, 
k^t\Q  matr&Ile,  wnin?adbile  wumbaslile  bi-ndrq.  — .  i-h^tq. 

31.  kitl!  m|de  l<)-k6l)jl  al6-k8i^te,  ub^mine  dü-nsän  mä'irq 
-yq,   l6-k9da^  ^alin(n  kmidäber  wudl6-gaür(}  kQvele.  — .    l-qdlmq. 

32.  kitli  m6de,  kl^yid  t&rte  be«je,  köte  u-gaürq  du-möde  ^k-  5 
hijyir  läla-bew,  kj6da^  aina  b&htq-yq  dcjkibau-zqjürq,  uködai  i-b&h- 
t()  d^kibä  i-b&rtq,  kmaüf^q  u-ibrq  qämaltq  ukmaüfaq  i-b&rtq  fiäral- 
t<j.  — .    i-yaünq. 

33.  kitli  m|de,  kl^yid  Bämis  be^e,  kf^yiS  %älalye  arb^ö  yaü- 
me  yätivqy  kmanb^I  ahd6  hkhtq,  kimhäläqla  l&rval,  köte  kmaufgq  10 
i-(f)f4rBe  inän(D)-arba{  hh'^e,  dl6-mhälaq  i-bahtäyo  lo-knofqi  i-(f)-» 
farfie.  — .    u-sAlho  kärro. 

34.  kitli  in|de,  ks^yim  ü-baitaide  ab^düktq,  ktolele  mc^tämo, 
kmäliätle  b(;g€r  duktq,  ktQlele  m^tämq,  mähätle  b^gcr  düktq,  kirn- 
hävele  tl6t  k^re,  kl^yid,  kmizai?i  Ä-bemide,  km9blfnne  i-jin.  — .15 
Q-bäz. 

35.  kitli  in|de  k«Qber  sitq  biy-anq,  wiik'^le  sitq  miy-änq, 
l&tle  l6-j^nähat  ul6-d&nv(j.  — .    u-qdlyün  q^ttc. 

36.  kitli  m^de  bail-sämä  alfäda,  u-galdaide  hä  f&lqq-y9,  hä- 
kimQ-yo,  ^q9tlile,  mofqi  u-möde  dqkit  b^gäve  Qljlile.  — .  ü-rimmdn(j.  20 

37.  kitli  mede  bain  qtr6  diyärät,  ab^l&lyq  knöf^l  u-hi  diyär 
•ale,  nköwe  u-hä  tähte,  äl^hq  kmästar  ^äle  ^dlö-kmi^pcaq  m& 
-diyärät,  uqane  lältah-y(j,  uraglöte  lähal-ne,  bail-s^mä  alfida-yq.  — . 
0-zibbo. 

38.  kitli  mede,  kibe  yäriljq  saü^q,   Io-k()d':at  qine  aina-y9  25 
uraglöte  aina-nc,  kraizraq  mcjhäPie.  — .    i-tlaü<:9  (jnq^ätq. 

39.  kitli  möde,  qane  rab  mqttze,  mqhäfje  köte  dmi\qrif,  ktQ- 
*an  m^de  rab  mqriihe,  kmaubele  lii-bait9,  knöfgq  liälyo,  g^döjar 
mälvo.  — .     ü-äiövöno. 

40.  kitli  mede   (jmg&ndar9,   ukitli   möde  yäriljg.     u-yäril{9  30 
m/dle  la-mgiindar9,  öraer  ono  halyo-nq.    a-mgandar9  molle  h\-yä- 
ril|o,  ömer  hat  lo-kimsaili  »jilglj  a-kqtöto,   <Jn9  kimsaili  »ili  a-k^- 
töto.    (jsljh  u-yäril{o  müqjihar.  — . 

41.  hä  zldra  (jmhävi3le  wl  hii,  mollele  ömer  qai  mhävclql]  »ft- 
li?  Oiner  hauhä.     omer  bi-hf)vult9  maub^lol]  qant9r9  mi'ni.    ömer 35 
hat  la(bol|  qant^ro.     omer  külhä  »äli-mizin  lualu-qyosaide.  — .    A 
-Hafriino. 
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42.  kitvö  liil  zläm,  ahzele  fartd^nq,  mgllele  la-fgrt&^nq,  6mer 
laiko  gi(m)m9bliitli?  Oincr  gqt9qänuq1i.  6mer  km<^  qiy^se  kibi? 
ömer  kiboli  riisq.  ömer  kibi  ^asrq  qiyyse.  azzö  tq|le  sü-täq^lq,  ni- 
fi\q  falge  dqrü^q.    ömer  K^j-mgllilqlj  ttUge  dqrd?q  hat?  0inerl6h|r- 

5ke  toqlatli.     6mcr  ba^aikq?    omer  bu-balad-didi^n.    tqjle  bn-b&lad 
-dattc,  nüfuq  »äsrc)  qiyijse.    ömer  ahzclqlj  merqko,  l6-indäg^]L 

43.  äti  liä  zläm  qlbaitq,  ommi  misgelan,  mi^re  da-baitq.  6- 
mer  bi'ibi  ätilö-mälaijq  tsöqor-nihe  dqbdbi,  ömer  qt^le  l^bäbi  ü 
-mälal)q.     ömmi  qüm   biis   imdagljt.     ömer  zöl)ü  saiyela  emi,  !<} 

XO-kmasritiilli?  ömmi  emol|  aikq-yo?  ömer  bu-baftq.  äzz^n  ddmini 
liy-emo.  iy-emq  lÄle-yq.  ömmi  litle-yq.  ömer  bäj  mi-sämnq,  bötr 
mqdätiuo  Igäbailju  haüwyq  liilc. 

44.  hii  zlöm  mc^Ue  bi-jeväte,  ömer  gqdom&nDqlI{n  Ijabrq.  öm- 
mi mär,     ömer   bdbi   qmsikle  fardq  db^qo,   anh^r^le,   n&Ajq  Ba- 

15mismo  qiyösc  basrq  biya  uuaf|}q  set  r^tle  mishq  mena.  ömmi 
ba8,  imdagl^t.  ömer  zülju  sayelu  mqbäbi.  ömmi  babq!)  afkq-yq? 
ömer  kle  bu-qaürq. 

45.  äti  hä  mii-torq-dsigur,  äti  Ibaitq  zaffq,  kitvqlle  r^jo, 
äti  u-njvyq  »asriye,   ömer  äliile  lu-devq  »ösri  ^eze.    Omer  u-zaiA]: 

20  gäbaiiia  a-^t'ze  köljli  a-deve.    ömmi  ^aja(y)ib. 

40.  kitvö  jobügrq,  zöya*(v)o  mü-qätiinq,  hzälle  l^tre  zlämät 
ömmi  klt  haiyitm  adzöya^  u-qätuiiq  mü-iqbügrq.  mad^ille  In-zlftm 
ahröno,  ömer  »aji'ivib. 

47.  kitvö  hi'i  mölle  lu-d(H'o:  u-hayämäno  läc\''Q  ka'iso.   ömer 
25u-dcvq:  belc,  u-hayämiiiK)  ka'isq-yo,  gdöte  haydm  ipyas  mäDO, 

gqdiive  u-([j'isq  kähya,  gqdove  u-säinösq  gqztr,  u-hayämävq  pis-yo. 

48.  ha  mölle  qlhi'i,  ömer  u-fil  lö-kqmumsik.  mad«alle  %äle  lo 
-hreuq,  ömer  kit  hayam  qdmumsik  ufil^  mitähat  qmi-födoiiq  a>ä 
-taüro  hüve  fil  ulö-mümsik. 

30  49.  ha  mölle  1ha  ömer  ät-satq  lätilan  zäd,  isqad  tau  fitilan, 
tültat  hes  tau  äti,  ömer  memiDvo?  madtalle  lu-hröno,  Omer  mi- 
l6ho-vo. 

50.     kitvö  ha  beiiiijal,  lo  s(^va»v()  lahmq,  qm&-8aqinat  d&-(n)- 
uöse-ve,  sobärvq  li-heviyc  däloho.     hfivi  u-mMkq  ad»üriyo  bn-Bib- 
35  hq  dalöho.     mqre  du-säbtjr  haülia-yq.     mijre  du-sabr  um&Ikq  d^ 
masor  kmolah  =jäli-är^o  kula. 

sabqr  mu-rahiue  iiqaltjq  mu-sido,  lö-kövc  feuglq  b^;&jf|le. 
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51.  u-yärhq  dazb&t  m.<^lle  Igri^^yq  Omer  tayim  azbdt  logzk^nq 
ene,  l6-k6te  m&trq.  azbät  mi^Ile  ^r^dar  Omer  yä  ^dar.  6mer 
L  ömer  daiy&lli  tre  yaüme  ^tsämno  §eliye.  mdäy&llele  tre 
iüme,  simle  äeliye  yäqärto,  qäfili  k-^eze,  mu-yaumäQ  kömmi  u- 
lino  d^ijar  ^al  azbät. 

LXXXYII  (99). 

haväle  vaiiär^,  haväle  vaiiäri,  haväle  vaiiär^, 

maubälls  i-k4lo  alsa-Mtno,  vaizar\, 

fa'iso  fy-emo  bemijäie,  vaiiär^. 

äti  A-matro  a'ä-t|DO, 

häz^r  ü-6ab&8  kätino. 

h^zyöli  ^äli-göro, 

du-häzo  h^vöro, 

i-nsuqtaida  b^dinoro, 

äloho  goyim  doe  mbisgolo. 

azzino  li-pSeriye, 

hzeli  kit  btda  taäiye, 

ii\\  dozan  lu-&dh^ro  dmyr  gabriye. 

azzino  ^Ifeme  di-mgära, 

h^zeli  tlöt  a-dQstät-didi,  i-b^do  ^immey  wi-h^do  zaide,  wi-br^to 

8ärOy 

g^z&Mu-&ibro  dildätälo. 
i-gaümo  dän(n)-arböye 
kmöbyo  gere  ^alöye, 
^qaiti  b4-calköye, 
kulle  biste  milöye. 
häzyöli  «jäli-sy^go, 
dämtljo  gäbi  b61  daqröle  lü-zi^go. 
hazyöli  qmi-sig^rto, 
aflF^Iget  di-dorto, 
i-nsqqtaida  b^dinurto. 
bgzyöli  bi-8äha 
i-nsi^qtaida  bi-(l)lä}a. 

g^z6mri  a-käcikät  si-kälo  urc^q^di  uksaüwn  i^afye  b&-b^no 
iLÖhli  »ainaiye  ^bki^hlo  ak^m^rfen  &-b\8kät-d&tte. 
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Berichtigungen. 

8,  34  St  hfso  bt^k^m  I.  b|s-o-h. 
10,  14  St.  f^rär-iyq  1.  f^räri-yq. 

35,  35  St  a  gri^  schreibe  a-gr^^. 

36,  25/26  teile  ab:  kmaj-  rena. 
74,  10  St  trän^k  1.  trän^k. 

83,  12  St  ömer  1.  ömer. 
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Das  Hecht  der  Ueberaetzung  in  fremde  Sprachen  ist  varMudUn, 


Vorwort 

Zar  Einfühning  dieses  zweiten  Bandes  bedarf  es  nnr  we- 
ger Worte.  Bei  der  Abfassung  der  Uebersetzung  baben  wir 
)r  Allem  zwei  Arten  von  Lesern  in's  Ange  gefasst  Zanäcbst 
ollten  wir  dem  Orientalisten,  welcher  sich  in  nnsre  nensyriscben 
exte  hineinarbeiten  will,  ein  Mittel  zum  Verständniss  derselben 
1  die  Hand  geben ;  in  zweiter  Linie  war  uns  das  Bedttrfniss  des 
igenforschers,  dem  oft  ein  geringfügiger  und  ttberflttssig  erschei- 
*nder  Zug  als  wichtige  Parallele  dienen  kann ,  massgebend, 
a  das  Buch  somit  ausschliesslich  ftlr  wissenschaftliche  Leser  be- 
immt  war,  so  kam  es  uns,  schon  der  Neuheit  der  Sprache  des 
riginals  zu  Liebe,  auf  möglichst  treue  Wiedergabe  des  Ueber- 
*ferten  an.  Dabei  haben  wir  uns  nicht  gescheut,  auch  solche 
:ellen,  welche  einem  andern  Publikum  gegenüber  hätten  unter- 
1lckt  werden  müssen,  wörtlich  in's  Deutsche  zu  übertragen; 
teinisch  anzuwenden,  schien  uns  aus  mehr  als  einem  Grunde 
vecklos. 

Trotz  dieses  Strebens  nach  Oenauigkeit  durften  wir  nicht  in 
m  Ton  einer  Interlinearversion  verfallen;  wir  mussten  die  lose 
1  einander  gereihten  Sätze  des  Originals  durch  nnsre  syntakti- 
hen  Mittel  in  logische  Verbindung  mit  einander  bringen.  Hierin 
iben  wir  uns  bei  den  später  übersetzten  Geschichten  sogar  etwas 
ehr  Freiheit  gestattet.  Einzelne  Sätze,  die  sich  jener  Verbin- 
mg  nicht  fügten,  mussten  geradezu  als  Parenthesen  angesehen 
id  als  solche  durch  klammem  kenntlich  gemacht  werden.  Von 
nen  wird  man  leicht  die  meist  in  eckige  *)  Klammem  einge- 
blossenen  Ergänzungen  unterscheiden,  welche  wir  statt  beson- 
nrer  Anmerkungen  hin  und  wieder  eingeschaltet  haben.  Etwaige 
listige  Ungleichheiten  sind  darauf  znrttckzuftlhren,  dass  die  Ar- 
rit  nicht  bloss  von  Einem  ausgeftlhrt  wurde. 


1)  Statt  der  runden  Klammem  tetse  eckige  20,  29;  24,  30;  25,  28;  80, 
5;. 33,  21;  39,  9  v.  u.;  55,  15.  7  t.  o.;  63,  3. 


nr 

Da  wir  bei  den  oben  an  zweiter  Stelle  genannten  Leaem 
eine  Bekanntschaft  mit  den  Lantverhältnissen  der  semitiBchen 
Sprachen  nicht  voraussetzen  durften,  so  sind  wir  bei  der  Schrei- 
bung der  Eigennamen  von  der  in  den  Texten  angewandten 
Transcription  verschiedentlich  abgewichen.  Wo  die  Laute  sieh 
mit  denen  des  Deutschen  irgendwie  deckten,  haben  wir  Buch- 
stabenzusammensetzungen  (wie  tacfa)  der  Anwendung  diakritischer 
Zeichen  vorgezogen ;  die  letzteren  flihren,  wie  jeder  weiss,  in  den 
Händen  von  Laien  allzuleicht  zu  Verwimmgen  und  Missverständ- 
nissen.  Der  Niohtorientalist  spreche  einfach  h  vrie  h,  t  wie  t,  q 
wie  k,  th  und  dh  wie  das  englische  harte  und  weiche  th,  q  wie 
im  Französischen,  gh  in  allen  Fällen  wie  das  g  der  Ostpreosaen 
z.  B  in  ,,Tage^,  das  '  in  der  Wortmitte  als  Hiatus,  am  Wortan- 
fange mag  er  es  ganz  ignoriren;  s  ist  stets  scharf,  f^)  weich  in 
sprechen ;  als  Majuskel  des  weichen  Lautes  dient  S,  ala  solohe  des 
scharfen  Ss. 

AJs  Zeichen  der  betonten  Länge  haben  wir  in  den  meisten 
Fällen  den  Gircumfiex  angewandt,  zuweilen  falscher  Betonung 
durch  ein  ^  vorgebengt.  Von  den  Anmerkungen  enthalten  einige 
Nachträge  und  gelegentliche  Mitteilungen  des  Erzälers,  andere 
sollen  das  Verständniss  schwierigerer  Stellen  fördern  helfen.  Zn 
diesem  Zwecke  haben  wir  öfters  die  neuere  Literatur  ttber  Land 
und  Leute  herangezogen;  wegen  der  durchgängigen  Gleichheit 
orientalischen  Lebens  durfte  hierbei  auch  ttber  Kurdistan  hinaos 
gegriffen  werden.  Die  Anmerkungen  wurden  von  uns  gemein- 
schaftlich ausgearbeitet;  einzelne  mit  Socin's  später»  Reise  in 
Zusammenhang  stehende^  Zusätze  sind ,  mit  S.  unterzeichnet,  in 
Klammem  gesetzi  Fttr  einige  zoologische  Notizen  sind  wir  nn- 
sem  Gollegen  Bertkau  und  Eimer  zu  Dank  verpflichtet  Was  wir 
ttber  die  vorkommenden  Orts-  und  Stämmenamen  beizubringen 
wussten,  wurde  in  einen  besondem  Index  verwiesen.  Ausserdem 
haben  wir  das  Buch  mit  einem  ausftihrlicheft  Sachregister  ausge- 
stattet und  in  demselben  das  ftlr  Märchenforschung  und  Volks- 
kunde wichtige  Material  zusammengestellt 


1)  t  und  J^  haben  wir  hier  nicht  vnterschiedea. 

16.  April  1880.  Die  Herausgeber. 
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I. 

Es  war  einmal  ein  Ortsschulze  Jfisif-Agha,  der  lebte  in  der 
Nähe  von  Indien;  er  hatte  einen  Vetter  und  war  in  die  Schwester 
desselben  verliebt :  er  ging  heimlich  zu  ihr,  als  sie  noch  ein  Mädchen 
war;  darauf  wurde  sie  zu  Hause  schwanger.  ^Von  wem  bist  du 
schwanger  geworden?"  fragte  sie  ihr  Bruder.  ^Ich  bin  von  Jfisif- 
Agha  schwanger",  antwortete  sie.  Die  Einwohner  der  Stadt  aber 
ergriffen  die  Partei  des  Bruders  des  Mädchens  und  wollten  Jdsif- 
Agha  nötigen  das  Mädchen  zu  heiraten;  er  antwortete:  „Nach- 
dem ihr  sie  mir  mit  Zwang  habt  aufdrängen  wollen,  mag  ich  sie 
nicht  heiraten".  Darüber  entstand  Streit  unter  den  Einwohnern 
des  Fleckens;  aber  gegen  Jdsif-Agha  konnte  man  nichts  ausrich- 
ten. Unterdessen  gebar  das  Mädchen  einen  Sohn  und  eine  Toch- 
ter, und  man  gab  dem  Sohn  den  Kamen  Mammo,  und  der  Toch- 
ter den  Namen  Amtna.  Als  Mammo  gross  wurde,  erkundigte  er 
sich  darnach,  wer  sein  Vater  wäre.  Da  wies  man  auf  seinen 
Oheim  und  sagte  ihm:  „Das  ist  dein  Vater".  „Der  ist  nicht 
mein  Vater" ,  erwiderte  er.  —  Darauf  verliebte  sich  Mammo  in 
ein  Mädchen,  und  diese  seine  Geliebte  fragte  ihn:  „Weisst  du, 
wer  dein  Vater  ist?"  „Wer  denn?"  „Jüsif-Agha  ist  es;  er  hatte 
ein  Verhältniss  mit  deiner  Mutter,  als  sie  noch  ein  Mädchen  war; 
darauf  haben  die  Angehörigen  deines  Oheims  mit  Jüsif-Agha  Streit 
gcftlhrt,  aber  nichts  gegen  denselben  ausrichten  können;  so  bist 
du  ausserehelich  geboren  worden".  „Ist  es  so?"  „Ja".  —  Als 
er  nach  Hause  kam,  ging  er  hin  und  schnitt  die  Goldstücke  vom 
Kopfputz  seiner  Mutter  ab:  damit  kaufte  er  sich  ein  Schwert  und 
ein  Paar  Pistolen ;  das  Schwert  hing  er  sich  um  die  Schulter,  und 
die  Pistolen  steckte  er  vor  sich  in  den  Gürtel.  So  trat  er  in's  Zim- 
mer Jüsif-Agha's,  der  nichts  davon  ahnte  und  rief:  „Mammo,  komm 
und  setze  dich  her".    Mammo  setzte  sich  zu  Jüsif-Agha  hin  und 
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Hie  redeten  mit  einander.  Darauf  bekamen  sie  Streit,  Mammo  zog 
Heine  Pistole  heraus  und  richtete  sie  auf  Jüsif-Agha;  der  Schus 
traf  in's  Herz,  und  Jüsif  Aglia  schrie  nur  noch :  ,,Mammo  bat  mich 
getödtet!''  Da  rückten  die  Verwandten  J&sif-Agba's ,  die  Brüder 
und  Söhne  dem  Mammo  zu  Leibe;  aber  ein  Gerücht,  dass  man 
Mammo  getüdtet  habe,  drang  auch  zu  seinem  Oheim;  dieser  eilte 
in's  Zimmer  Jüsif-Agha's  und  nun  gingen  sie  mit  den  Säbeln  muf 
einander  los;  im  Kampfe  erschlug  Manmio  sechs  von  den  Ver- 
wandten Jfisif-Agha's.  Darauf  ging  er  nach  Hanse.  Alle  Einwoh- 
ner des  Fleckens  aber  kamen  zu  Mammo  mit  dem  Anerbieten: 
„Sei  du  unser  Oberhaupt!^  n^^^^y  antwortete  er,  und  wurde 
Schulze;  aber  es  dauerte  zwei  Jahre,  bis  er  die  AmtsftLhning  er- 
lenit  hatte.  — 

Unterdessen  ging  einer  der  Dorf  leute  in's  Holz ;  auf  den  stieas 
ein  wütender  Löwe  und  frass  den  Mann  sammt  dem  Maultiere  auf. 
Da  hiess  es :  „Der  Mann  hat  sich  verlaufen^,  und  zwei  Leute  gin- 
gen ihn  suchen;  sie  erblickten  Blut  auf  dem  Boden  und  verfolg- 
ten die  Blutspur,  bis  zur  Hole  des  Löwen;  an  der  Oefihniig  der- 
selben sahen  sie  die  Sattelhölzer,  das  Beil,  den  Strick  und  den 
Paeksattel  liegen.  Der  Löwe  aber  sprang  heraus,  packte  einen 
und  frass  ihn,  der  andere  entfloh ;  er  kam  in  das  Dorf  znrttck  und 
rief:  „Warlich,  es  ist  ein  wütender  Löwe  da,  der  die  beiden  Män- 
ner getödtet  hat^.  „Was  erzält  ihr  da?^  fragte  Mammo.  „So 
und  so  ist  die  Sache^,  erwiderten  sie.  Da  machte  sich  Mammo 
imf,  griff  zu  Säbel  und  Schild  und  zog  gegen  den  Löwen,  iaäem 
er  eine  Kuh  mitnahm.  Wieder  kam  der  Löwe  hervor  und  wurde 
wütend,  als  er  sah,  dass  Mammo  einen  Säbel  bei  sich  hatte.  Vor 
den  Augen  aller  Einwohner  des  Dorfes  hielt  Mammo  dem  Löwen, 
als  dieser  ihn  packen  wollte,  seinen  Schild  entgegen,  so  dass  der 
Löwe  ihm  nichts  anhaben  konnte,  und  versetzte  ihm  einen  Hieb 
mit  dem  Schwerte;  bis  zum  Mittag  kämpften  sie  mit  einander,  wie 
zwei  Männer  kämpfen;  endlich  erlegte  er  den  Löwen  nnd  ging 
nach  Hause.  Durch  diese  Tat  erlangte  Manmio  Buhm,  nnd  sein 
Name  wurde  welt1)ekannt  — 

Hierauf  zog  ein  Kaufmann  von  MöquI  nach  Indien  nnd  kehrte 
bei  Mammo  ein.  „Bist  du  Mammo?"  fragte  er  ihn.  „Ja".  „Wir 
haben  deinen  Namen  in  unserer  Heimat  MoquI  nennen  hören;  bist 
du  noch  unverheiratet?"  „Ja".  „So  passt  für  dich  Sine  von 
Dschefirc,  die  Tochter  des  Mire-Siräf;  sie  hat  drei  Brüder:  Mlr- 
Ssefdin,  Ilasso  und  Tschakko;  sie  wohnt  im  Schlosse  von  Dsche- 
firc,  und  die  Ketten  ihres  Hoftores  sind  von  Gold".     Da  fragte 


Mammo:     „Wer  wird  dorthin  reisen?*^     «Ich",   antwortete  jener. 
^Wenn  du  dorthin  gehst,  so  bring  ihr  diesen  Ring",  bat  Mammo. 
„Gerne",  antwortete  er.     „Aber  bringe  mir  Nachricht  von  ihr  zu- 
rück", trug  er  dem  Kaufmann  auf.    Da  ging  der  Kaufmann  nach 
Indien,  betrieb   seinen  Handel  und  kehrte  wieder   um,    kam   zu 
Mammo,  nahm  den  Ring  Mammons  mit  und  reiste  nach  seiner  Hei- 
mat MöQuI ;  dann  zog  er  nach  Dschefire  hinauf  zu  Stne.    Dort  er- 
blickte er  Stne  am  Fenster  und  rief  sie  an.    Aber  sie  war  nicht 
Willens,  sich  mit  dem  Kau^ann  zu  unterhalten.    „Stne",  rief  er 
noch  einmal    „Was  gibt's?"   fragte   sie.     „Ich   habe  dir  von  ir- 
gendwo etwas  mitgebracht".    „Was  hast  du  mir  denn  mitgebracht?" 
„Sieh  es  an",  sagte  er.     Da  löste  sie  den  Gürtel  von  ihrer  Hüfte 
und  Hess  ihn  durch  das  Fenster,   worunter   der  Kaufmann  stand 
und  woran  sie  oben  sass,  hinab  mit  den  Worten:     „Knüpfe  es, 
was  es  auch  sei,  an  das  Ende  dieses  Gürtels".     Der  Kaufmann 
band  es  fest,  und  Stne  zog  den  Gürtel  hinauf,  dann  löste  sie  das 
Ding  vom  Gürtel  ab,  beschaute  es  und  sah,  dass  es  ein  Ring  war, 
von  dem  der  eine  Stein  ein  Diamant,  der  andere  eine  Perle  war, 
ond  auf  dessen  drittem  Steine  der  Name  Mammo's  stand.     „Wo  be- 
findet sich  der  Besitzer  des  Ringes?"   fragte  sie.     „In  seiner  Hei- 
mat", antwortete  jener.     „Ich  habe  seinen  Namen  auch  schon  nen- 
nen hören;    aber  nun  will  ich  mich  nach  ihm  erkundigen;   ist  er 
schön?  oder  nicht?"     „Ein  wui^derschöner  Jüngling",   antwortete 
jener;   „ich  bin  nach  Indien  gegangen  und  nach  Mö^ul  zurückge- 
kehrt,  habe  aber  nirgends  einen  schöneren  und  männlicheren  als 
ihn    gefunden".     „Wirst  du  denn  dorthin  zurückkehren?"    fragte 
sie.     „Ja".    Da  setzte  sie  sich  hin  und  zeichnete  ihr  Bild,  wie  sie 
aussah,  aufs  Papier   und  schrieb   zum  Bilde:     „Komm  in  unser 
Land ;  es  soll  fem  von  mir  sein,  dass  ich  einen  andern  Mann  hei- 
rate, ausser  dir  selber ;  dass  Männer  Weiber  suchen,  ist  aber  keine 
Schande;  hingegen  dass  Weiber  Männer  suchen,  ist  eine  Schande". 
Darauf  gab  sie  dem  Kaufmann  den  Brief,   und  den  Ring  behielt 
sie.    Der  Kaufmann  reiste  nach  Möcnl,  packte  seine  Warenballen 
und  zog  nach  Indien.     Als   er  zu  Mammo  gelangte,   trat   er  vor 
denselben  hin.    Jener  rief  ihm  zu:     „Willkommen!  Rede!"    „Was 
soll  ich  reden?  Mammo",  antwortete  dieser,  zog  den  Brief  aus  sei- 
ner Busentasche  und  übergab  ihn  Mammo.     Wie  dieser  den  Brief 
schaute  und   das  Bild  der  Stne  ansah  nebst  den  Worten,   welche 
sie  geschrieben  hatte,  küsste  er  das  Bild  und  fragte:  „Wo  ist  mein 
Fingerrinjj?"     „Sine  hat  ihn  angenommen",  antwortete  jener. 
Zwei  Jahre  hindurch  schickten  sie  sich  nun  Briefe ;  dann  aber 
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ereiferte  sich  Stne  über  Mammo.  Sie  verschafifte  sich  fttr  tanfleiid 
Piaster  einen  Boten  und  schickte  durch  denselben  einen  Brief  an  ihn 
nach  Indien,  des  Inhalts:  wenn  er  kommen  wolle,  so  möge  er  nm 
kommen;  ,,wenn  er  aber  nicht  kommt,  so  heirate  ich  den  Htr* 
Akäbir,  den  Fürsten  von  Wän^.  Der  Mann  reiste ,  sich  naeh 
Mammo's  Wohnsitz  erkundigend,  bis  zu  demselben  und  übergab 
ihm  den  Brief.  Nachdem  Mammo  ihn  gelesen  hatte,  rttstete  er  sich 
zur  Reise,  stieg  zu  Pferde  und  brach  mit  zweinndyierzig  Leuten 
der  Stadt  (es  waren  aber  das  nicht  seine  Brüder,  wie  man  sonst 
in  der  Geschichte  erzält)  auf;  diese  zogen  mit  ihm  des  Weges^ 
ohne  dass  er  ihnen  gesagt  hatte,  wohin  er  reise.  Nun  aber  riefen 
sie:  „Mammo!''  7)J<^^-  Wohin  geht  deine  Reise ?^  „leh  will 
nach  MöQul  reisen^,  antwortete  dieser;  „wer  mitkommt,  sei  will- 
kommen; und  wer  nicht  mitkommen  will,  handle  nach  Belieben; 
ich  will  in  die  Fremde  ziehen^.  Da  kehrten  sie  auf  halbem  Wege 
um  und  verliessen  Mammo.  Unterwegs  kam  er  zu  einer  Qnelle 
und  legte  sich  bei  derselben  schlafen,  denn  es  gab  keine  Dörfer 
um  die  Quelle.  Desshalb  blieb  auch  seine  Stute  ohne  Futter  nnd  hnn- 
grig;  Mammo  aber  hatte  vier  Brote  bei  sich;  er  zerrieb  dieselben 
in  den  Futtersack  der  Stute;  diese  frass  jedoch  das  Brot  nicht; 
da  sagte  Mammo  zu  sich  selber  —  denn  es  war  Niemand  bei  ihm 
— :  „Ich  weiss  nicht,  warum  sie  nicht  frisst^.  Plötzlich  bekam 
die  Stute  durch  Gottes  wunderbare  Fügung  Sprache  nnd  rief: 
„Mammo !^  „Ja,  meine  treue  !^  „Kehre  von  hier  nach  Hanse  sn- 
rück  !^  „Das  geht  nicht'' ;  antwortete  er ,  „ohne  dass  ich  Stne 
mitbringe,  geht  das  nicht  an''.  „Gut,  wie  du  willst ,  sagte  die 
Stute  und  sprach  nicht  mehr,  so  viel  Mammo  auch  versnehte  die 
Unterhaltung  fortzusetzen.  —  Dann  sang  er  an  der  Quelle  nnd 
weinte  über  Sine,  früh  Morgens  aber  brach  er  auf  und  reiste  eine 
Station  weiter.  Diesmal  stieg  er  auf  einer  Wiese  ab  und  legte  sich 
schlafen,  wärend  die  Stute  weidete.  Da  kam  eine  Sehlange  auf 
ihn  los  und  wand  sich  um  sein  Bein.  „Geh  herunter ^  Bestieg 
rief  er ;  sie  aber  sprach :  „Habe  keine  Angst,  ich  werde  dich  nicht 
beissen;  denn  deine  Stunde  ist  noch  nicht  gekommen''.  Da  ging 
die  Schlange  herunter.  „Wenn  deine  Stunde  da  wäre",  fiihr  sie 
fort,  „so  hätte  ich  dich  gebissen,  was  du  auch  gesagt  hättest". 
Darauf  stand  Mammo  auf,  stieg  zu  Pferde  und  machte  sieh 
auf  den  Weg,  bis  er  zu  den  Tennen  vor  der  Stadt  DscheOie  ge- 
langte; da  stieg  er  ab,  um  sich  die  Stadt  von  aussen  anzusehen. 
Es  wohnte  daselbst  ein  gewisser  Bakko  der  Schlinune,  der  im  Bat 
der  Angesehenen  ein  solches  Ansehen  genoss,  dass,  wenn  er  ein- 


mal  etwas  sagte,  er  es  nicht  zum  zweiten  male  zu  sagen  brauchte. 
Dieser  Bakko  hatte  eine  Tochter,  welche  ebenfalls  Sine  hiess. 
Eben  ging  sie  an  den  Flnss  hinunter,  um  Kleider  zu  waschen,  als 
sie  den  Mammo  erblickte;  da  verliebte  sie  sich  in  ihn.  Die  Ver- 
wandten der  schönen  Sine  indessen  hatten  davon  gehört,  dass  sie 
und  Mammo  einander  Briefe  zugeschickt  hätten,  und  wenn  man 
ihr  riet:  ^Nimm  einen  Mann!"  so  antwortete  sie:  „Ich  will  keinen 
heiraten,  ausser  Mammo" ;  davon  hatten  alle  Einwohner  der  Stadt, 
alte  and  junge,  Kunde.  —  Da  redete  die  Tochter  Bakko's  ihn 
an  und  fragte:  „Wer  bist  du?"  „Ich  bin  Mammo",  antwortete 
er.  „Was  suchst  du  denn ?"  fragte  sie.  „Sine  suche  ich!"  „Wenn 
da  sie  siehst,  wirst  du  sie  erkennen?"  fragte  jene.  „Ja".  „Ich 
bin  Stne",  sagte  sie.  Er  schaute  sie  an  und  sagte:  „Nein,  du 
bist  nicht  Stne;  nach  der  Beschreibung,  welche  man  von  Stne 
gibt,  ist  nichts  süsseres  als  sie  in  der  Welt;  wärend  du  nicht 
schön  bist;  du  lUgst!"  „Mammo",  rief  sie,  „Gott  weiss,  ich  bin 
Stne".  „So  ist  vielleicht  dein  Name  Stne;  aber  du  bist  nicht  die 
Stne,  die  ich  zu  haben  wünsche".  „Mammo!"  antwortete  sie; 
„mein  Name  ist  Sine  und  ich  bin  die  Tochter  Bakko's  des  Schlim- 
men, Stne  vom  Hause  des  Fürsten  ist  meine  Freundin".  „So  geh 
and  rufe  sie  hierher!"  bat  er.  Darauf  ging  die  Tochter  Bakko's 
des  Schlimmen  und  rief:  „Stne!"  „Ja".  „Komm,  wir  wollen  an 
den  Fluss  gehen  einen  Vogel  zu  beschauen;  es  ist  ein  fremder 
Vogel  da,  wie  es  keinen  schöneren  gibt;  ich  habe  die  Kleider  lie- 
gen lassen  und  bin  gekommen,  dich  zu  suchen,  damit  du  diesen 
Vogel  dir  ansiehst".  Da  kam  Stne,  nachdem  sie  ihre  Schuhe  an- 
gezogen hatte,  in  die  Stadt  hinunter ;  die  Leute  der  Stadt  und  der 
Kaufläden  aber  sagten,  Stne  betrachtend:  „Noch  nie  ist  Stne  aus 
dem  Hause  herausgegangen,  ausser  jetzt".  So  gingen  sie  zur 
Stadt  hinaus  und  kamen  an's  Ufer  des  Flusses.  Wie  Mammo  Stne 
erblickte,  fiel  er  um  vor  Herzweh;  sie  aber  setzte  sich  zu  ihm 
and  rieb  ihm  die  Herzgegend,  wärend  die  Tochter  Bakko's  des 
Schlimmen  zuschaute.  Dadurch,  dass  sie  Mammo's  Herzgegend 
rieb,  kam  er  wieder  zu  sich.  Nun  sah  sie  aber  Mammo  an  und 
nun  bekam  sie  Herzweh,  so  dass  Mammo  ihr  die  Herzgegend  rei- 
ben musste ;  ihre  Brust  aber  war  weiss  und  weich  wie  Seide.  Da 
kam  Stne  wieder  zu  sich,  und  nun  küssten  sie  einander.  —  „Ich 
will  nach  Hause  gehen" ,  sagte  sie ,  „steige  du  zu  Pferde  und 
komm  zu  uns."  „Ja" ,  enviderte  er.  Hierauf  ging  Stne  nach 
Uaase ,  stieg  auf  die  Zinne  des  Schlosses  und  schaute  mit  bren- 
nendem Herzen  um  sich.    Mammo  kam  in's  Haus  des  Fürsten,  la 


Mir-Ssefdin,  und  setzte  sich  in's  Empfangszimmer.  „Woher  bist 
du?''  fragte  man  ihn.  „Ich  bin  ein  Fremder^,  antwortete  er.  Du 
sahen  sie,  dass  er  schOner  war  als  sie  selber ,  und  hatten  an  ihm 
ihre  Augenweide.  Sine  aber  sagte  zu  ihren  Brüdern  Tschakko  und 
Hasse:  „Das  ist  Mammo;  erweist  ihm  Ehre  und  bewirtet  ihn 
freigebig^.  Daher  waren  Mammo  und  die  Biiider  bald  unzertrenn- 
lich. —  Aber  zu  Bakko  dem  Schlimmen  sprach  seine  Tochter: 
„Dieser  da  hat  mich  y erschmäht  und  an  Sine  Gefallen  gefunden''. 
„Ich  will  machen,  dass  man  ihn  tödte^,  antwortete  ihr  Vater. 

Eines  Tages  befal  der  Fürst  Ssefdtn:  „Lasst  uns  anf  die  Ga- 
sellenjagd gehen  !^  auch  Mammo  forderte  er  auf,  und  dieser  sagte 
zu.  Sine  aber  sagte  zu  Hasso :  „Nehmt  Mammo  nicht  mit  anf  die 
Jagd;  er  ist  ein  Gast;  es  wäre  eine  Schande!  Bakko  kOnnte  ihn 
tödten  lassen!^  „Fürchte  nichts,  Schwester'',  antwortete  jener, 
„wir  sind  ja  bei  ihm'^.  —  Darauf  sattelten  die  Diener  die  Pferde; 
Sine  aber  stieg  ebenfalls  von  ihrem  Zimmer  herunter  und  machte 
Mammo's  Stute  zurecht.  Tschakko  und  Hasso  sahen  sie  wol,  aber 
sagten  nichts;  das  blieb  in  ihrem  Herzen  verschlossen;  der  Fttrst 
Ssefdtn  aber  merkte  nicht«  davon.  Sie  gingen  auf  die  Gasellen- 
jagd. Da  sprang  eine  Gaselle  auf,  und  man  rannte  ihr  nach,  bis 
Mammo  sie  einholte;  als  er  sie  dem  Fürsten  Ssefdtn  geben  wollte, 
sagte  dieser:  „Nein,  sie  sei  ein  Geschenk  fttr  dich".  „Ich  nebme 
es  dankbar  von  dir  an,^  erwiderte  Mammo.  Dann  aber  wandte 
er  sich  zu  Hasso:  „Ich  bin  durstig  geworden  und  will  dämm 
nach  Hause  gehen  und  warten,  bis  ihr  zurückkehrt".  „Gebe  nur", 
sagte  dieser.  Hierauf  ging  Mammo  und  verliess  sie.  Stne  stand 
indessen  auf  dem  Schlosse,  indem  sie  auf  die  Strasse  blickte  und 
dachte:  „Wann  wird  Mammo  zurückkehren?"  Da  kam  Mminnyi 
heran,  stieg  in  das  Zimmer  hinauf,  und  nun  kttssten  nnd  omarm* 
ten  sich  Stne  und  er  einander.  Darauf  aber  kamen  auch  die  Brü- 
der zurück  und  stiegen  zum  Zimmer  hinauf,  so  dass  sie  ihr  kd- 
nen  Weg  offen  Hessen  zum  Hinausgehen;  desshalb  schlUpfte  sie 
hinter  Mammo's  Rücken,  und  er  deckte  sie  mit  seinem  Pela  so. 
Aber  nun  kam  auch  der  Fürst  Ssefdtn,  wärend  Mammo  da  sass. 
Er  begrüsste  ihn,  Mammo  erhob  sich  nicht  vor  ihm;  wäre  er  auf- 
gestanden, so  wäre  Sine  zum  Vorschein  gekommen.  Ss€fdln  nnd 
Bakko  setzten  sich  ebenfalls.  Letzterer  sagte  zu  Mammo:  ^^Der 
Fürst  Ssefdtn  hat  dich  bcgrUsst,  und  du  bist  nicht  vor  ihm  an%e- 
staudcu'^.  Mammo  antwortete:  „Er  ist  ja  wie  mein  älterer  Bni- 
der!"  Hasso  und  Tschakko  aber  wussteu,  dass  Sine  nnter  Ham- 
mo's  Pelz  versteckt  war;  daher  winkten  sie  einander  mit  den  An- 


en.  Sie  sagten  zu  Mtr-Ssßfdtn :  „Steh  anf,  wir  wollen  in  deinen 
larten  gehen".  „Ich  mag  nicht  mitgehen" ,  antwortete  der  Fürst 
ind  wurde  zornig.  Da  ging  j^aeso  hin,  schlag  seine  Fran  nnd 
legte  Fener  an  sein  Hau»,  am  Mtr-SsSfdln  ans  dem  Zimmer  auf- 
stehen zn  machen ,  damit  Stne  hinter  Mammo  hervorkommen 
konnte;  Mammo's  wegen  handelte  er  so.  In  Folge  dessen  kam 
man  dem  Fürsten  Ssefdtn  berichtCD ,  dass  ^asso  seine  Frau  ge- 
schlagen und  an  sein  Haas  Feuer  gelegt  habe.  Jetzt  ging  Mtr- 
SsefdlD  ans  dem  Zimmer,  nach  dem  Hause  Hasso's  hin,  in  Beglei- 
tung von  Bakko  dem  Schlimmen,  und  da  nun  ausser  Mammo  und 
Stne  Niemand  mehr  im  Zimmer  blieb,  kam  sie  unter  dem  Pelz 
hervor  und  stieg  in  ihr  Ober^immer  hinauf.  Bakko  aber  erzälte 
dem  Mlr-Ssefdtn:  „Mammo  ist  desswegen  nicht  vor  dir  aufgestan- 
den, weil  Stne  unter  seinem  Pelz  versteckt  war".  Da  geriet  Mtr- 
SsSfdln  mit  ^asso  in  Streit  Hssso  aber  und  Tschakko  stiegen 
grollend  zu  Pferde  nnd  reisten  hierher  nach  Damaskus.  — 

Unterdessen  warf  Htr-SsSfdtn  den  Mammo  in's  Geßlngniss; 
Sine  aber  pflegte  an  die  Thüre  des  Geßtngnisses  zu  kommen,  in- 
dem sie  Über  Mammo  weinte;  dann  sagte  Mammo:  „Stne,  weine 
nicht!  es  zehrt  wie  Fener  an  meinem  Herzen".  Jedoch  sie  weinte, 
und  Mammo  weinte,  bis  letzterer  aus  Qram  und  Grimm  dem  Tode 
nahe  kam.  Einmal  kam  ein  Derwisch  nnd  fragte  sie:  „Warum 
weinet  du?"  Da  erzälte  sie  es  dem  Derwisch  und  fragte  ihn: 
^Wohin  gehst  du,  Derwisch?"  „Ich  gehe  auf  die  Wallfahrt".  „Gehst 
dn  nicht  nach  Damaskus  ?"  „Freilich,"  antwortete  er.  „So  geh  und 
sage  meinen  Brüdern:  Bakko  hat  Mammo  festnehmen  lassen,  und 
jtfzt  wird  er  bald  sterben;  deashalb  kommt  und  verweilt  euch 
nicht".  „Gib  mir  einen  KuBs",  bat  der  Derwisch.  „Komm,  küsse 
mich  um  Mammo's  willen",  antwortete  sie.  Da  kUsste  er  sie  und 
zog  davon.  —  Sie  aber  pflegte  Mammo  mit  Essen  zn  versorgen; 
er  jedoch  genoss  nichts;  endlich  starb  er;  auch  Stne  brach  vor 
Gram  nnd  Grimm  todt  zusammen.  Da  legte  man  Stne  nnd  Manuno 
in  ein  nnd  dasselbe  Grab,  indem  man  ihre  Bücken  einander  zn- 
kehrte;  durch  ein  Wunder  von  Gott  aber  wurden  ihre  Gesichter 
einander  zugekehrt.  —  Der  Derwisch  ging  nnterdessen  hin,  fand 
Tschakko  nnd  ^asso  und  richtete  ihnen  die  Botschaft  aus.  Jene 
itiegen  zn  Pferde  und  kehrten  in  ihre  Heimat  zurück.  Daselbst 
fragten  sie:  „Wo  ist  Mammo?"  „Er  ist  gestorben".  „Wo  ist 
Sine?"  „Sie  ist  gestorben".  Da  gingen  sie  hin,  Öffneten  das 
Grab  und  weinten  am  sie.  Mtr-Ss^fdtn  und  Bakko  begleiteten  si( 
dorthin,  nnd  leteterer  sprach:    „In  diesem  Lel>en  liebten  sie  ein 
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ander  und  in  jenem  lieben  sie  einander^.  ^Wie  00?"  fragten  jene. 
„Wir  haben  ihre  Rücken  gegen  einander  gelegt;  nun  haben  ne 
einander  die  Gesichter  zugekehrt''.  Da  sagte  Tschakko :  ^So  lange 
sie  am  Leben  waren,  hat  er  nicht  von  ihnen  gelassen  und  andi 
nun,  da  sie  todt  sind,  lässt  er  nicht  ab  von  ihnen'^.  Nach  diesen 
Worten  ftthrte  er  einen  Schwerthieb  auf  Bakko  and  tödtete  ihn. 
Ein  Tropfen  seines  Blutes  aber  fiel  in  das  Grab  zwischen  Hanuno 
und  Sine  hinein;  dieser  wurde  zum  Dornstrauch  zwischen  den 
beiden;  darauf  schloss  man  das  Grab  wieder. 


II. 

Es  war  einmal  ein  Häuptling  der  Eötschär  Namens  Mirf-Aghai 
dessen  Wohnplatz  war  auf  den  Weiden.  Ein  Bruder ,  den  er  ge- 
habt hatte,  war  gestorben  und  hatte  einen  Sohn  und  eine  Tochter 
hinterlassen ;  der  Name  des  ersteren  war  Ose,  der  Name  des  Müd- 
chens  'Amsche.  Da  sandte  Ibrahtm-Agha,  der  Herr  von  Biflis,  ei- 
nen Diener  zu  Mirl-Agha  mit  dem  Auftrage:  ,,Gehy  sage  ihni|  er 
möge  mir  'Amsche  zur  Frau  geben''.  Der  Diener  kam  ra  Miif- 
Agha  und  sagte:  „Mirf-Agha!"  ^^Jal"  „Ibrahtm-Agha  hat  mieh 
geschickt  mit  dem  Auftrag :  „Geh,  sage  dem  Mirf-Agha,  er  mOge 
mir  das  Mädchen  zur  Frau  geben".  „Das  werden  wir  nicht  ton", 
antwortete  dieser.  Da  *kehrte  der  Diener  zurück  und  berichtete 
dem  Ibrahtm-Agha,  dass  jene  sie  nicht  geben  wollten.  Darauf  be- 
klagte sich  Ibrahtm-Agha  über  sie  bei  der  Regierung ,  nnd  man 
vertrieb  die  Kurden  aus  dem  Lande.  Sie  zogen  in's  Hochland, 
bis  eines  Tages  Ose,  der  Neffe  des  Mirl-Agha,  zn  diesem 
sagte:  „Wir  sind  nun  ein  Jahr  im  Hochland  geblieben,  laea  ans 
an  unsem  früheren  Wohnplatz  zurückziehen".  Da  schlugen  die 
Kurden  ihre  Zelte  wieder  ab  und  kamen  an  ihren  früheren  Woha- 
platz  zurück.  Als  Ibrahtm-Agha  davon  hörte,  schickte  er  einen 
Diener  an  sie  mit  dem  Befehl:  „Geh,  vertreibe  sie  von  dorf^. 
Der  Diener  kam  dorthin,  zog  das  Schreiben  aus  seiner  Bmsttaeohe 
und  übergab  es  dem  Mirf-Agha.  Dieser  sah  in  das  Schreiben  und 
Ose  fragte  ihn:  „Oheim,  was  steht  in  dem  Brief?"  „Mein  Sohn**, 
antwortete  er,  „die  Leute  des  Ibrahtm-Agha  wollen  uns  von  hier 
wieder  vertreiben".  „Warum  das?"  fragte  Ose.  „Wegen  'Ämscbe^ 
weil  wir  sie  ihm  nicht  zur  Frau  gegeben  haben".  Da  ^hob  aidi 
Ose  und  gab  dem  Diener  eine  Ohrfeige,   dass  er  zn  Boden   fiel 
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d  ihm  drei  Zähne  zerbrachen.    Dann  sagte  er:  „Packe  dich,  wir 
ilen  sehen,  was  ihr  nun  tun  werdet^.    Der  Diener  stand  auf,  stieg 

Pferde  und  machte  sich  aus  dem  Staube.  Als  er  in  die  Stadt 
m,  traf  er  das  Empfangszimmer  angefüllt;  da  trat  er  vor  Ibra- 
n-Aghahin,  und  dieser  fragte  ihn :  „Nun,  wie  ist  es  gegangen?^ 
>u  siehst  es,  Herr!"  antwortete  jener,  „einer  Namens  Ose,  Bru- 
r  der  'Amsche,  ist  auf  mich  losgekonmien  und  hat  mir  einen, 
hlag  versetzt,  so  dass  meine  Zähne  zerbrachen".  Hierauf  befal 
*ah!m-Agha:  „Werft  den  Diener  in's  Qefängniss,  du  hast  von 
len  Bestechung  angenommen".  „Nein ,  mein  Herr" ,  entgegnete 
ler.  Dann  schickte  er  einen  andern  Diener  mit  dem  Auftrag: 
eh,  sage  dem  Mirf-Agha :  komm,  wir  wollen  Freundschaft  schlie- 
n,  Ibrahim-Agha  hat  für  seinen  Sohn  ein  Hochzeitsgelage  ver- 
ätaltet  und  wünscht,  du  mögest  kommen".  Da  ging  der  Die- 
:  zu  Mirf-Agha  und  sprach  zu  ihm:  „Komm,  wir  wollen  zu 
iuem  Herrn  gehen,  er  lässt  dir  sagen,  er  wolle  Freundschaft 
t  dir  schliesseu".  „Schön",  antwortete  jener.  „Er  hat  seinem 
bne  ein  Hochzeitsgelage  veranstaltet  und  wünscht,  du  mögest 
3h  daran  teilnehmen".  Ose  aber  sagte:  „Mein  Oheim  kommt 
ht".  Mirf-Agha  hingegen  sprach:  „Ja,  ich  will  konunen,  höre 
ht  auf  jenen".  Hierauf  reiste  Mirf-Agha  mit  dem  Diener  nach 
lis  in  die  Stadt  zu  dessen  Herrn.  Er  ging  in  das  Ratszimmer, 
Iches  voll  Vornehmer  war,  da  hiess  es:  „Mirf-Agha  ist  gekom- 
n,  bereitet  ihm  einen  Sitz,  seit  langer  Zeit  sind  sie  Feinde  gewe- 
i".    Mirf-Agha  setzte  sich  in  die  Ecke,  dem  Fürsten  gegenüber. 

Unterdessen  aber  stieg  auch  Ose  zu  Pferde,  steckte  die  Pisto- 

zu  sich  und  hing  den  Säbel  um  die  Schulter;  dann  band  er 
Q  Kopftuch  mit  dem  Kamelhaarstrick  fest,  zog  einen  baghdadi- 
len  Ueberwurf  und  rote  Stiefel  an  und  steckte  seinen  Dolch  zu 
II  So  ritt  er  in  die  Stadt  hinter  seinem  Oheim  drein.  Daselbst 
Ute  er  seine  Stute  in  die  Herberge  und  ging  in's  Schloss  za 
ahim-Agha;   da  das  Zimmer  gedrängt  voll  war,   setzte  er  sich 

den  Schuhen  und  Stiefeln  nieder  und  stopfte  sich  seinen  Pfei- 
kopf,  wie  ein  Beduine.  Sein  Oheim  aber  sass  mit  Ibrahtm-Agha 
Quen  im  Zimmer,  welches  voller  Vornehmer  war.  Man  berei- 
i  KafTe  und   reichte  die  Schale  zuerst  dem  Mirf-Agha;   aber 

dieser  sie  in  die  Hand  genommen  hatte  und  am  Trinken  war, 
kte  Ibrahim  Agha  seinen  Dienern  mit  den  Augen  zu:  „Tödtet 
^.  Da  fielen  die  Diener  über  Mirf-Agha  mit  ihren  Dolchen 
.    Dieser  rief:    „brr",  zückte  seinen  Dolch  und  hieb  damit  auf 

Diener  ein ;  aber  er  konnte  nichts  ausrichten ;  man  tödtete  ihn 


8 

ander  und  in  jenem  lieben  sie  einander^.  „Wie  so?"  fragten  jene. 
„Wir  haben  ihre  Bücken  gegen  einander  gelegt;  nun  haben  ne 
einander  die  Gesichter  zugekehrt".  Da  sagte  Tschakko :  „So  lange 
sie  am  Leben  waren,  hat  er  nicht  von  ihnen  gelassen  und  andi 
nun,  da  sie  todt  sind,  lässt  er  nicht  ab  von  ihnen".  Nach  dieeon 
Worten  ftthrte  er  einen  Schwerthieb  auf  Bakko  and  tOdtete  ihn. 
Ein  Tropfen  seines  Blutes  aber  fiel  in  das  Grab  zwischen  Mammo 
und  Sine  hinein;  dieser  wurde  zum  Dornstrauch  zwischen  den 
beiden ;  darauf  schloss  man  das  Grab  wieder. 


II. 

Es  war  einmal  ein  Häuptling  der  Eötschär  Namens  Hirf-Agha, 
dessen  Wohnplatz  war  auf  den  Weiden.  Ein  Bruder ,  den  er  ge- 
habt hatte,  war  gestorben  und  hatte  einen  Sohn  und  eine  Tochter 
hinterlassen;  der  Name  des  ersteren  war  Ose,  der  Name  des  Mäd- 
chens 'Amsche.  Da  sandte  Ibrahim- Agha,  der  Herr  von  BitUs^  ei- 
nen Diener  zu  Mirl-Agha  mit  dem  Auftrage:  „Geh,  sage  ihm,  er 
möge  mir  'Amsche  zur  Frau  geben".  Der  Diener  kam  tu  Mirf- 
Agha  und  sagte:  „Mirf-Agha!"  „Ja!"  „Ibrahtm-Agha  hat  mich 
geschickt  mit  dem  Auftrag :  „Geh,  sage  dem  Mirf-Agha,  er  wßgß 
mir  das  Mädchen  zur  Frau  geben".  „Das  werden  wir  nicht  ton", 
antwortete  dieser.  Da  kehrte  der  Diener  zurück  und  berichtete 
dem  Ibrahtm-Agha,  dass  jene  sie  nicht  geben  wollten.  Darauf  be- 
klagte sich  Ibrahtm-Agha  über  sie  bei  der  Begierung,  nnd  man 
vertrieb  die  Kurden  aus  dem  Lande.  Sie  zogen  in's  Hochland, 
bis  eines  Tages  Ose,  der  Neffe  des  Mirl-Agha,  zn  diesem 
sagte:  „Wir  sind  nun  ein  Jahr  im  Hochland  geblieben ,  laea  uns 
an  unsem  frtlheren  Wohnplatz  zurückziehen".  Da  schlugen  die 
Kurden  ihre  Zelte  wieder  ab  und  kamen  an  ihren  früheren  Wohn- 
platz zurück.  Als  Ibrahtm-Agha  davon  hörte,  schickte  er  einen 
Diener  an  sie  mit  dem  Befehl:  „Geh,  vertreibe  sie  von  dort". 
Der  Diener  kam  dorthin,  zog  das  Schreiben  aus  seiner  Bnmttasehe 
und  übergab  es  dem  Mirf-Agha.  Dieser  sah  in  das  Schreiben  und 
Ose  fragte  ihn:  „Oheim,  was  steht  in  dem  Brief?"  „Mein  Sohn", 
antwortete  er,  „die  Leute  des  Ibrahtm-Agha  wollen  uns  von  hier 
wieder  vertreiben".  „Warum  das?"  fragte  Ose.  „Wegen  'Amsche, 
weil  yni  sie  ihm  nicht  zur  Frau  gegeben  haben".  I>Et  erhob  aidi 
Ose  und  gab  dem  Diener  eine  Ohrfeige,   dass  er  zn  Boden   fiel 
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d  ihm  drei  Zähne  zerbrachen.  Dann  sagte  er:  ^Packe  dich,  wir 
llen  sehen,  was  ihr  nun  tun  werdet'^.  Der  Diener  stand  auf,  stieg 
Pferde  und  machte  sich  aus  dem  Staube.  Als  er  in  die  Stadt 
in,  traf  er  das  Empfangszimmer  angefüllt;  da  trat  er  vor  Ibra- 
a-Aghahin,  und  dieser  fragte  ihn :  „Nun,  wie  ist  es  gegangen?^ 
u  siehst  es,  Herr!^  antwortete  jener,  „einer  Namens  Ose,  Bru* 
*  der  'Amsche,  ist  auf  mich  losgekonmien  und  hat  mir  einen 
ilag  versetzt,  so  dass  meine  Zähne  zerbrachen^.  Hierauf  befal 
tihim-Agha:  .Werft  den  Diener  in's  Gtefttngniss,  du  hast  von 
len  Bestechung  angenommen^.  „Nein,  mein  Herr^,  entgegnete 
er.  Dann  schickte  er  einen  andern  Diener  mit  dem  Auftrag: 
eh,  sage  dem  Mirf-Agha :  komm,  wir  wollen  Freundschaft  schlie- 
n,  Ibrahlm-Agha  hat  für  seinen  Sohn  ein  Hochzeitsgelage  ver- 
^taltet  und  wünscht,  du  mögest  kommen^.  Da  ging  der  Die- 
'  zu  Mirf-Agha  und  sprach  zu  ihm:  „Komm,  wir  wollen  zu 
iuem  Herrn  gehen,  er  lässt  dir  sagen,  er  wolle  Freundschaft 
;  dir  sehliesseu^.  „SchOn^,  antwortete  jener.  „Er  hat  seinem 
ine  ein  Hochzeitsgelage  veranstaltet  und  wünscht,  du  mögest 
;h  daran  teilnehmen^.  Ose  aber  sagte:  „Mein  Oheim  kommt 
ht^.  Mirf-Agha  hingegen  sprach:  „Ja,  ich  will  kommen,  höre 
bt  auf  jenen^.  Hierauf  reiste  Mirf-Agha  mit  dem  Diener  nach 
lis  in  die  Stadt  zu  dessen  Herrn.  Er  ging  in  das  Ratszimmer, 
Iches  voll  Vornehmer  war,  da  hiess  es:  „Mirf-Agha  ist  gekom- 
D,  bereitet  ihm  einen  Sitz,  seit  langer  Zeit  sind  sie  Feinde  gewe- 
^.  Mirf-Agha  setzte  sich  in  die  Ecke,  dem  Fürsten  gegenüber. 
Unterdessen  aber  stieg  auch  Ose  zu  Pferde,  steckte  die  Pisto- 
zu  sich  und  hing  den  Säbel  um  die  Schulter;  dann  band  er 
1  Kopftuch  mit  dem  Kamelhaarstrick  fest,  zog  einen  baghdadi- 
en  Uel)erwurf  und  rote  Stiefel  an  und  steckte  seinen  Dolch  zu 
I.  So  ritt  er  in  die  Stadt  hinter  seinem  Oheim  drein.  Daselbst 
Ite  er  seine  Stute  in  die  Herberge  und  ging  in's  Schloss  za 
ahim-Agha;  da  das  Zimmer  gedrängt  voll  war,  setzte  er  sich 
den  Schuhen  und  Stiefeln  nieder  und  stopfte  sich  seinen  Pfei- 
köpf,  wie  ein  Beduine.  Sein  Oheim  aber  sass  mit  Ibrahtm-Agha 
inen  im  Zimmer,  welches  voller  Vornehmer  war.  Man  berei- 
I  Kaffe  und  reichte  die  Schale  zuerst  dem  Mirf-Agha;  aber 
dieser  sie  in  die  Hand  genommen  hatte  und  am  Trinken  war, 
lite  Ibrahim  Agha  seinen  Dienern  mit  den  Augen  zu:  „Tüdtet 
^.  Da  fielen  die  Diener  über  Mirf-Agha  mit  ihren  Dolchen 
.  Dieser  rief:  „brr^,  zückte  seinen  Dolch  und  hieb  damit  auf 
Diener  ein ;  aber  er  konnte  nichts  ausrichten ;  man  tödtele  ihn 
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im  Ratszimmer.  Da  stand  Ose  auf,  verrammelte  die  Thttre,  griff 
nach  seinem  Säbel  and  stürzte  sieh  auf  die  Versammlung.  Er 
tödtete  den  Ibrahlm-Ägha ,  dessen  3ohn  und  die  Vornehmen,  mid 
nachdem  er  volle  siebzig  erschlagen  hatte,  nahm  er  seinen  SSbd 
und  ging  hinaus.  Er  begab  sich  in  das  Weibergemach  Ibrahlm- 
Agha's;  derselbe  hatte  zwei  Töchter  und  eine  Frau.  Ose  nahm 
die  beiden  Töchter  mit,  setzte  sie  eine  jede  auf  ein  Pferd  und  be* 
stieg  seine  Stute ;  seinen  ermordeten  Oheim  band  eraufein  Hanltier 
und  brach  nach  Hause  auf.  Da  stiess  er  auf  einige  seiner  Korden, 
die  fragten  ihn:  ^Was  hast  du  ausgerichtet?^  „Sie  haben  meinen 
Oheim  ermordet,  darauf  habe  ich  siebzig  von  ihnen  getödtet  nnd 
die  beiden  Töchter  des  Ibrahim-Agha  mitgenommen,  nnd  da  liegt 
auch  mein  ermordeter  Oheim  auf  dem  Maultiere^«  Hieranf  kamen 
sie  nach  Hanse  und  stiegen  ab;  dann  begruben  sie  den  Obeim. 
Ose  aber  heiratete  eines  der  Mädchen,  und  das  andere  gab  er 
dem  Dscheläl,  dem  Sohne  Mirf-Agha's,  seinem  Vetter,  snr  Frao. 

Eines  Tages  log  die  Tochter  des  Ibrahtm-Agha,  wdehe 
die  Frau  des  Ose  geworden  war,  ihrem  Manne  vor:  nlch 
habe  Jemand  zu  deiner  Schwester  'Anische  gehen  sehen''.  Da 
rief  Ose  seiner  Schwester:  „'Amsche!**  „Was  gibt's?  mein  Bin- 
der^. „Ist  es  wahr,  dass  Jemand  dich  verführt  hat?^  „Neini 
mein  Bruder,  sieh,  ich  bin  so  unverdorben  wie  süsse  Milch;  ich 
weiss,  die  Tochter  des  verfluchten  Ibrahim  hat  mir  das  angetan^. 
Da  nahm  er  sie  mit  sich  und  sagte:  „Schwester!^  n*^^-^  „Komm, 
wir  wollen  zusammen  spaziren  gehen^.  Im  Geheimen  fttrchtete 
sie  sich  und  sprach  zu  sich  selber:  „Er  will  mich  tödten^.  Er 
nahm  sie  mit,  und  sie  gingen  in's  Gebirge.  Im  Vorbeigehen  er- 
blickten sie  eine  Hole  und  Hessen  sich  darin  nieder.  Ose  mit  sei- 
ner Schwester  'Amsche,  die  so  schön  war,  vAe  keine  in  der  gan- 
zen Welt.  Sie  sprach  zu  sich  selber:  „Ich  will  mich  schlafen 
legen,  dann  mag  er  mich  tödten;  aber  mit  offenen  Augen  fttrchle 
ich  mich  vor  dem  Tode^.  Darauf  sagte  sie  weinend:  „Bmder, 
ich  will  mich  schlafen  legen^.  „Lege  dich  hin,  Schwester".  Das 
tat  sie.  Ose  aber  begann  die  Oeffnung  der  Hole  mit  grossen  Stei- 
nen zu  verrammeln  und  ging  dann  fort  nach  Hause  zurttck. 

Eines  Tngcs  aber  ging  Scher-Bek,  der  Häuptling  der  SehSr,  mof 
die  Jagd ;  da  sprang  eine  Gascile  auf,  und  die  Jagdhunde  rannten 
ihr  nach;  bei  der  Oeffnung  der  Hole  aber  hielten  sie  an.  Scll£^ 
Kek  ritt  auf  einer  Stute,  deren  Sattel,  Zügel  und  Bügel  von  Silber 
und  Gold  waren.  Als  nun  die  Jagdhunde  au  derOeffnnng  derHSie 
heulten,  s{)ornte  er  seine  Stute  an  und  gelangte  zu  den  Händen; 
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darauf  befal  er  den  ihn  begleitenden  Fussgängem  vorznrttcken. 
Da  kamen  die  Fossgänger,  etwa  tausend  an  der  Zal  (aber  Dälli, 
sein  Bruder,  war  mit  ihm  zu  Pferde)  und  fragten:  ^Was  gibt's^ 
Herr?**  Er  befal  ihnen:  „OeflFnet  den  Eingang  zu  dieser  Hole". 
Das  taten  sie  und  erblickten,  o  Wunder,  ein  Weib,  wie  es  nichts 
schöneres  gab.  Sie  führten  sie  hinaus  und  fragten  sie:'  „Woher 
kommst  du?"  Sie  sagte  aber  nichts,  sondern  weinte  bloss.  Hier- 
auf liess  Scher-Bek  den  Dälli  von  seinem  Pferde  absteigen  und 
liess  sie  sich  darauf  setzen.  Dann  gab  er  ihr  Wasser  zu  trinken 
und,  da  sie  die  Geberde  des  Essens  machte,  Brot  zu  essen.  Da 
redete  das  Mädchen  und  fragte  ihn:  „Woher  seid  ihr?"  „Ich 
bin  Scher-Bek,  der  Fürst  derScherwa".  „Und  du,  woher  bist  du?" 
fragte  man.  „Ich  bin  die  Schwester  des  Ose,  des  Kurdenhäupt- 
lings; so  und  so  hat  die  Frau  meines  Bruders  an  mir  gehandelt; 
die  Frau  meines  Bruders  aber  ist  die  Tochter  des  Ibrahlm-Agha, 
des  Herrn  von  Bitlis".  Darauf  fragte  man  sie:  „Hast  du  keinen 
Mann?"  »Nein",  antwortete  sie.  „Oder  einen  Verlobten?"  „Nein". 
„Bist  du  noch  Jungfrau?"  „Ja".  Da  nahmen  sie  sie  mit  und 
kamen  zum  Schlosse  Scher-Bek's.  Dälli  behauptete:  „Sie  gehört 
mir".  Sch6r-Bek  aber  antwortete:  „Oeh  nur,  wie  werde  ich  sie 
dir  zur  Frau  geben?  sie  gehurt  jedenfalls  mir!"  Scher-Bek  hei- 
ratete sie,  und  bei  der  Hochzeit  ergab  es  sieh,  dass  sie  noch  Jung- 
frau war.  — 

Einige  Zeit  nachher  machte  sich  Ose  auf  und  ging  zu  der 
Hole;  als  er  aber  Niemand  fand,  erkundigte  er  sieh  bei  den  Hir- 
ten; diese  sagten,  sie  hätten  sie  nicht  gesehen.  Da  stiess  er  auf 
einen  Fuchs,  dieser  floh  und  rief  von  der  Spitze  eines  Hügels: 
„HoUah!"  Ose  blieb  stehen.  „Deine  Schwester,  welche  du  suchst^ 
hat  Scher-Bek  weggeholt".  Ose  ging  in  Folge  dessen  zu  Scher- 
Bek  und  trat  in  dessen  Empfangszimmer;  dort  setzte  er  sich  hin. 
Darauf  zog  man  das  Tischleder  heran  und  setzte  den  Gästen  die 
Abendmalzeit  vor.  Ose  sagte  aber  zu  Scher-Bek:  „Seh£r-Bek!^ 
„Ja!"  „Hast  du  eine  Frau  in  der  Hole  gefunden?"  „Ja",  ant- 
wortete er.  „Wo  ist  sie  denn?"  „Sie  ist  bei  mir,  ich  habe  sie 
geheiratet".  „Es  möge  dir  zum  Segen  gereichen,  aber  bei  deiner 
Liebe  zaGk)tt,  sage  mir,  war  sie  eine  Jungfrau  oder  nicht?"  „Sie 
war  noch  Jungfrau".  Da  weinte  Ose;  Scher-Bek  aber  fragte: 
„Warum  weinst  du?"  „Sie  ist  meine  Schwester" ,  antwortete  er. 
Hierauf  stand  Scher-B^k  auf,  nahm  ihn  am  Arme  und  führte  ihn 
in's  Zimmer  der  '  Amsche :  die  beiden  sahen  einander  an  und  wein- 
ten ;  darauf  küssten  sie  einander,  und  Ose  sagte :  „Es  macht  nichts ; 
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du  bist  wie  in  dein  eigen  Haus  gekommen,  da  da  in  das  Hau 
des  Bek  aufgenommen  worden  bist^.  Schgr-Bek  schenkte  dem  Om 
die  mit  Silber  und  Gold  bekleidete  Stute  und  ein  Ehrenkleid. 
Ose  aber  stieg  zu  Pferde,  kam  nach  Hause,  tödtete  seine  Fru 
und  lud  all  sein  Hausgerät  auf;  damit  zog  er  zum  Schlosse  Schfir- 
Bek's  und  wohnte  daselbst  bei  seiner  Schwester. 


III. 

Es  war  einmal  in  Diärbekr  ein  Regierungsbeamter  Namen 
Ahmed-Kahja.  Die  Regierung  von  Diärbekr  aber  war  damak 
schlaff.  Auch  lebte  dort  ein  Mann  Namens  Imäm-Agha ;  der  halte 
sieben  Söhne  und  eine  Tochter.  Da  sandte  Ahmed-Kahja  seinen 
Diener  in's  Haus  des  Imäm-Agha  und  liess  i^  sagen:  jiLsm 
mich  deine  Tochter  Haltme  zur  Frau  nehmen^.  Der  Diener  ging 
in's  Haus  des  Imäm-Agha  und  wies -demselben  das  Schreiben  Tor. 
Man  rief  Halime  in  das  Empfangszimmer,  und  ihr  Vater  nebst  ih- 
ren Brüdern  sagten  zu  ihr:  ^Ahmed-Kahja  will  dich  heiralen^ 
Sie  aber  schmähte  ihn  und  seinen  Diener.  Als  letzterer  zn  sdnem 
Herrn  zurückkam,  fragte  dieser:  7,Nnn,  was  hat  man  dir  geant- 
wortet?^ „Herr^,  sagte  der  Knecht,  „sie  haben  dich  und  mich 
geschmäht^.  —  Unterdessen  war  die  Regierung  Ton  Difirbekr 
streng  geworden.  Ahmed-Kahja  aber  stieg  zu  Pferde  und  nahm 
zwanzig  Gensdarmen  mit  sich ;  mit  diesen  zog  er  zu  der  Wohming 
des  Imäm-Agha  und  liess  die  sieben  Söhne  desselben  ergrei£Mi. 
Dann  liess  er  dieselben  unter  die  Soldaten  stecken.  Imim- 
Agha,  seine  Frau  und  Haltme  blieben  allein  zu  Hanse  and 
weinten.  Da  ging  Haltme  hin,  zog  ihre  Feierkleider  an,  nahm 
den  grossen  weissen  Ueberwurf  um  sich  und  kam  nach  Diärbekr; 
dort  trat  sie  weinend  in's  Haus  des  Richters.  „Warum  weinst  dn?' 
fragte  der  Richter.  Sie  antwortete:  „Ahmed-Kahja  hat  nm  mei- 
netwillen zu  meinem  Vater  geschickt;  und  weil  ich  ihn  nicht  nun 
Manne  genommen  habe,  hat  er  meine  sieben  Brüder  unter  die  Soldaten 
gesteckt^.  „Was  soll  ich  tun?^  sagte  jener,  „ich  habe  niehis  n 
sagen^.  Da  stand  Haltme  auf  und  ging  zu  Hasan-Agha,  den 
Herrn  von  Serektje;  sie  trat  in  dessen  Empfangszimmer ,  wäimd 
dasselbe  voller  Leute  war,  und  weinte  dasAbst  „Warum  wdnal 
du?^  fragte  er.  „Ahmed-Kahja  hat,  weil  ich  ihn  nicht  snm  Manne 
genommen  habe,  meine  sieben  Brüder  unter  die  Soldaten  gestedEt''* 
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^Was  soll  ich  tun?^  erwiderte  jener,  „ich  habe  in  dieser  Sache 
nichts  zn  sagen^.  Da  ging  sie  hemm  bei  allen  angesehenen  Her- 
ren ;  aber  keiner  war  im  Stande,  ihre  Brüder  zu  befreien.  Endlich 
riet  man  ihr:  „Gehe  za  Färcho  vom  Hanse  des  'AeDer-Agha;  je- 
ner ist  ein  tapferer  Mann  und  nimmt  es  mit  der  Regiemng  anf^* 
Sie  reiste  zu  Färcho  in  die  Stadt  DSreke,  fragte  nach  dessen 
Hanse  und  ging  in  sein  Schloss.  Als  sie  in  das  Zimmer  Färcho's 
eintrat,  wo  er  allein  sass,  trat  sie  zum  Qrusse  an  ihn  heran ;  dann 
zog  sie  sich  wieder  zurück.  „Was  willst  du?  Frau",  fragteer  sie. 
„Herr",  antwortete  sie,  ,^öge  es  dir  wol  gehen;  ich  bin  zu  dir 
gekonmien",  (sie  weinte,  indem  sie  dies  sagte)  „weil  Ahmed-Kahja 
darum,  dass  ich  ihn  nicht  zum  Manne  genommen  habe,  meine  sie- 
ben Brüder  hat  greifen  und  unter  die  Soldaten  stecken  lassen". 
„Wessen  Tochter  bist  du?"  fragte  er.  „Des  Imäm-Agha".  Da 
wurde  Färcho  zornig,  seine  Augen  röteten  sich  vor  Wut ;  er  ergriff 
seine  Pfeife  und  zerschmetterte  sie.  Darauf  rief  er  seinem  Leib- 
diener »Amer:  „Komm"!  „Was  gibfs?  Herr".  „Auf",  befal  dieser, 
„sanunle  Soldaten  aus  unsrem  Flecken ;  wir  wollen  nach  Diärbekr 
ziehen,  um  die  Brüder  der  Haltme  zu  befreien ;  wenn  aber  Ahmed- 
Kahja  dieselben  nicht  freilässt,  so  wollen  wir  gegen  die  Stadt 
Diärbekr  Krieg  flihren".  Darauf  sammelten  sie  Soldaten  und  zo- 
gen nach  Diärbekr;  daselbst  angekommen  Hess  Färcho  seine  Sol- 
daten ausserhalb  des  Tores  und  ging  mit  zwei  Dienern  hinein. 
Wie  sie  zum  Schlosse  kamen,  fragten  sie  nach  Ahmed-Kahja: 
^Wo  ist  er?"  „Dort",  antwortete  man.  Da  ging  Färcho  zu  ihm 
hinein;  Ahmed-Kahja  aber  stieg  von  seinem  Sitze  hinab  und  liess 
Färcho  auf  denselben  hinaufsteigen.  Färcho  setzte  sich;  man 
brachte  Kaffe  und  sie  tranken;  darauf  holte  man  das  Essen  her- 
bei; aber  Färcho  wollte  nichts  davon  geniessen.  Da  fragte  Ah- 
med-Kahja: „Warum  issest  du  nicht?"  „Ich  mag  nicht  essen", 
antwortete  jener.  „Warum  denn  nicht?"  „Wenn  du  die  sieben  Brü- 
der der  Halime  freilassest,  so  will  ich  essen ;  wo  nicht,  so  mag  ich 
nicht  essen".  „Ich  kann  sie  nicht  freilassen".  „Willst  du  sie 
ni^ht  freilassen?"  „Nein".  Da  zog  Färcho  den  Säbel  und  schlug 
den  Ahmed-Kahja;  dieser  aber  floh,  und  er  traf  nur  seine  Schul- 
ter; schreiend  machte  er  sich  davon.  Hierauf  schickte  Färcho  ei- 
nen seiner  Diener  ab,  um  die  Soldaten  herbeizuholen  und  sie  ein- 
marschiren  zu  lassen.  Färcho  selbst  aber  stieg,  den  Säbel  in  der 
Hand,  die  Treppe  hinunter  in  den  Hof  des  Regierungsgebäudes, 
trat  an  den  Eingang  des  Gefängnisses  und  erschlug  mit  dem  Sä- 
bel den  Gefängnisswärter.    Darauf  liess  er  alle  Eingekerkerten,  so 
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du  bist  wie  in  dein  eigen  Haas  gekommen ,  da  da  in  das  Haat 
des  Bek  aufgenommen  worden  bist^.  Seher-Bek  schenkte  dem  Ose 
die  mit  Silber  und  (xold  bekleidete  Stute  und  ein  Ehrenkleid. 
Ose  aber  stieg  zu  Pferde,  kam  nach  Hause ,  tödtete  seine  Fm 
und  lud  all  sein  Hausgerät  auf ;  damit  zog  er  zum  Schlosse  Schfir- 
Bek's  und  wohnte  daselbst  bei  seiner  Schwester. 


III. 

Es  war  einmal  in  Diärbekr  ein  Regierungsbeamter  Nameas 
Ahmed-Kahja.  Die  Regierung  von  Diärbekr  aber  war  damali 
schlaff.  Auch  lebte  dort  ein  Mann  Namens  Imäm-Agha ;  der  halte 
sieben  Söhne  und  eine  Tochter.  Da  sandte  Ahmed-Kahja  seinen 
Diener  in's  Haus  des  Imäm-Agha  und  liess  i^m  sagen:  ^Lm 
mich  deine  Tochter  Hallme  zur  Frau  nehmen^.  Der  Diener  ging 
in's  Haus  des  Imäm-Agha  und  wies  demselben  das  Schreiben  tot. 
Man  rief  Hallme  in  das  Empfangszimmer,  und  ihr  Vater  nebst  ilh 
ren  Brüdern  sagten  zu  ihr:  „Ahmed-Kahja  will  dich  heiraten''. 
Sie  aber  schmähte  ihn  und  seinen  Diener.  Als  letzterer  zn  seinem 
Herrn  zurückkam,  fragte  dieser:  „Nun,  was  hat  man  dir  geant- 
wortet?^ „Herr^,  sagte  der  Knecht,  „sie  haben  dich  und  mieh 
geschmäht^.  —  Unterdessen  war  die  Regierung  von  Di&rbekr 
streng  geworden.  Ahmed-Kahja  aber  stieg  zu  Pferde  und  nmbm 
zwanzig  Gensdarmen  mit  sich;  mit  diesen  zog  er  zu  der  Wohnong 
des  Imäm-Agha  und  liess  die  sieben  Söhne  desselben  ergreifen. 
Dann  liess  er  dieselben  unter  die  Soldaten  stecken.  Im&m- 
Agha,  seine  Frau  und  Hallme  blieben  allein  zu  Hanse  nnd 
weinten.  Da  ging  Hallme  hin,  zog  ihre  Feierkleider  an,  nahm 
den  grossen  weissen  Ueberwurf  um  sich  und  kam  nach  DIArbekr; 
dort  trat  sie  weinend  in's  Haus  des  Richters.  „Warum  weinst  da?' 
fragte  der  Richter.  Sie  antwortete:  „Ahmed-Kahja  hat  um  mei- 
netwillen zu  meinem  Vater  geschickt;  und  weil  ich  ihn  nicht  mm 
Manne  genommen  habe,  hat  er  meine  sieben  Brüder  anter  die  Soldaten 
gesteckt^.  „Was  soll  ich  tun?^  sagte  jener,  „ich  habe  niehts  n 
sagen  ^.  Da  stand  Hallme  auf  und  ging  zu  Hasan-Agha,  dem 
Herrn  von  Sereklje;  sie  trat  in  dessen  Empfangszimmer ,  wirend 
dasselbe  voller  Leute  war,  und  weinte  dasAbst  „Wanun  wmst 
du?^  fragte  er.  „Ahmed-Kahja  hat,  weil  ich  ihn  nicht  zum  MaaM 
genommen  habe,  meine  sieben  Brüder  unter  die  Soldaten  gesteekt''- 
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^Was  soll  ich  tun?"  erwiderte  jener,    „ich  habe  in  dieser  Sache 
nichts  zn  sagen".    Da  ging  sie  herum  bei  allen  angesehenen  Her- 
ren ;  aber  keiner  war  im  Stande,  ihre  Brüder  zu  befreien.    Endlich 
riet  man  ihr:   „Gehe  zu  Färcho  vom  Hause  des  'AefSr-Agha ;  je- 
ner ist  ein  tapferer  Mann  und  nimmt  es  mit  der  Regierung  auf"« 
Sie  reiste  zu  Färcho  in   die  Stadt   DSreke,    fragte   nach  dessen 
Hause  und  ging  in  sein  Schloss.    Als  sie  in  das  Zimmer  Fttrcho's 
eintrat,  wo  er  allein  sass,  trat  sie  zum  Grusse  an  ihn  heran ;  dann 
zog  sie  sich  wieder  zurück.    „Was  willst  du?  Frau",  fragteer  sie. 
„Herr",  antwortete  sie,   „möge  es  dir  wol  gehen;   ich  bin  zu  dir 
gekommen",  (sie  weinte,  indem  sie  dies  sagte)  „weil  Ahmed-Kahja 
darum,  dass  ich  ihn  nicht  zum  Manne  genommen  habe,  meine  sie- 
ben Brüder  hat  greifen  und   unter   die   Soldaten  stecken  lassen". 
^Wessen  Tochter  bist  du?"  fragte  er.     „Des  Imäm-Agha".    Da 
wurde  Färcho  zornig,  seine  Augen  röteten  sich  vor  Wut ;  er  ergriflF 
seine  Pfeife  und  zerschmetterte  sie.     Darauf  rief  er  seinem  Leib- 
diener'Amer:  „Konun"!  „Was  gibfs?  Herr".    „Auf",  befal  dieser, 
„sammle  Soldaten  aus  unsrem  Flecken ;  wir  wollen  nach  Diärbekr 
ziehen,  um  die  Brüder  der  Haltme  zu  befreien ;  wenn  aber  Ahmed- 
Kahja  dieselben  nicht  freilässt,   so   wollen   wir  gegen  die  Stadt 
Difirbekr  Krieg  führen".     Darauf  sammelten  sie  Soldaten  und  zo- 
gen nach  Diärbekr;  daselbst  angekommen  Hess  Färcho  seine  Sol- 
daten ausserhalb  des  Tores  und  ging  mit  zwei  Dienern  hinein. 
Wie   sie   zum  Schlosse   kamen,   fragten   sie  nach  Ahmed-Kahja: 
^Wo  ist  er?"     „Dort",  antwortete  man.    Da  ging  Färcho  zu  ihm 
hinein;  Ahmed-Kahja  aber  stieg  von  seinem  Sitze  hinab  und  liess 
Färcho   auf  denselben   hinaufsteigen.     Färcho   setzte   sich;    man 
iH^chte  Kaffe  und  sie  tranken;  darauf  holte  man  das  Essen  her- 
bei;  aber  Färcho  wollte  nichts  davon  gemessen.    Da  fragte  Ah- 
med-Kahja:   „Warum  issest   du  nicht?"     „Ich  mag  nicht  essen", 
antwortete  jener.     „Warum  denn  nicht?"     „Wenn  du  die  sieben  Brü- 
der der  Hallme  freilassest,  so  w  ill  ich  essen ;  wo  nicht,  so  mag  ich 
nicht  essen".     „Ich   kann  sie   nicht   freilassen".     „Willst  du  sie 
nii^ht  freilassen?"     „Nein".    Da  zog  Färcho  den  Säbel  und  schlug 
den  Ahmed-Kahja;  dieser  aber  floh,  und  er  traf  nur  seine  Schul- 
ter; schreiend  machte  er  sich  davon.    Hierauf  schickte  Färcho  ei- 
nen seiner  Diener  ab,  um  die  Soldaten  herbeizuholen  und  sie  ein- 
marschiren  zu  lassen.    Färcho  selbst  aber  stieg,  den  Säbel  in  der 
Hand,   die  Treppe  hinunter  in  den  Hof  des  Regierungsgebäudes, 
trat  an  den  Eingang  des  Gefängnisses  und  erschlug  mit  dem  Sä- 
bel den  Oefilngnisswärter.    Darauf  liess  er  alle  Eingekerkerten,  so 
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viele  ihrer  im  Gefangniss  waren,  heraas  und  setzte  sie  in  Frei* 
heit  Da  kamen  seine  Soldaten  nnd  fragten  Färcho:  ^^Was  ver- 
langst du  von  uns?''  ^Ich  verlange  nichts  mehr'',  antwortete  er, 
,,aber  nehmt  die«e  sieben,  die  Brüder  der  Halime,  mit  euch''.  Dann 
zog  Färcho  mit  seinen  Soldaten  nach  Hause.  Unterwegs  aber  traf 
er  seinen  jüngsten  Sohn  an;  der  hatte  eine  Schar  Knaben  ge- 
sammelt und  war  hinter  seinem  Vater  drein  ausgerückt  „Mein 
Lieber",  fragte  ihn  der  Vater,  „wohin  willst  du  gehen?"  „Ich 
bin  dir  nachgezogen",  antwortete  jener.  „Kehre  um",  sagte  er  so 
seinem  Sohne,  „ich  habe  die  sieben  Brüder  der  Haltme  schon  mit- 
gebracht". Als  sie  nach  Hause  gekommen  und  abgestiegen  waren, 
ging  der  älteste  Bruder  der  Haltme  die  Hand  Färcho's  kttasen 
und  sprach:  „Herr,  ich  schenke  dir  die  Haltme,  mache  sie  zu 
deiner  Sclavin".  „Das  geht  nicht",  antwortete  Färcho;  „da  ich 
nach  Recht  und  Billigkeit  gehandelt  habe,  will  ich  nicht,  dass  die 
Leute  sagen,  Färcho  habe  wegen  eines  Weibes  so  getane  ihr  aber 
geht  nach  Hause  zurück  und  wohnt  dort  in  Frieden;  jedoch  eine 
jede  Bedrückung  von  Seiten  der  Türken  sei  meine  Sache".  Da 
wurde  der  Name  Färcho^s  weltberühmt 


IV. 

Es  waren  einmal  zwei,  die  liebten  einander.  Da  sagten  die 
Verwandten  zu  dem  Mädchen:  „Wir  wollen  dich  in  die  Familie 
des HadHchi-Bek  verheiraten".  Sie  antwortete:  „Ich  mag  keinen 
andern  als  den,  welchen  ich  liebe".  Aber  man  weigerte  sich,  sie 
dem  jungen  Manne,  dem  Ssefdin-Agha ,  zur  Frau  zn  geben.  Je- 
doch die  beiden  Hessen  nicht  von  einander.  Da  kam  ein  Statt- 
halter in  ihre  Gegend  und  zwar  in  das  Haus  des  Hadschi-Bek.  Des- 
sen Leute  sagten  zum  Statthalter :  „Jener  Ssefdtn-Agha  ist  militib^ 
pfliehtig,  stecke  ihn  unter  die  Soldaten".  Der  Statthalter  tat  dies 
nnd  steckte  ihn  unter  die  Gonsignirten  in  ein  Haus,  an  dessen 
Thüre  Schildwachen  waren.  Ssefdtn-Agha  al)er  hatte  einen  Dolch 
bei  sich ;  einmal  ging  er  heraus,  um  ein  Bedürfniss  zu  befriedigen, 
und  entfloh;  als  die  Soldaten  ihn  verfolgten,  tödtete  er  sechs  der- 
selben  mit  seinem  Dolche;  aber  man  packte  ihn  und  tat  ihn  wie- 
der unter  die  Gonsignirten.  Da  ging  Särtfe  (so  hiess  seine  Ge- 
liebte) zum  Statthalter  und  sprach:  „Statthalter!"  „Was  gibt's?" 
„Ich  verlange  von  dir  und  flehe  dich  an,   dass  du  Ss6fdtn-Agba 
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freilassest^.  „Das  geht  nicht  an^,  erwiderte  dieser,  „denn  er  hat 
sechs  Männer  getödtet^.  Sie  sagte:  „Ich  will  dir  dafür  einen  hal- 
ben Scheffel  voll  (Goldstücke  zum  Geschenk  geben^.  „Es  geht 
nicht  an^,  antwortete  er.  —  Darnach  machte  sich  der  Statthalter 
mit  seinen  Soldaten  auf  und  Hess  auch  die  Consignirten  mit  sich 
sieben;  so  reisten  sie  von  Stadt  zu  Stadt.  Särife  aber  zog  mit 
ihnen,  und  in  jeder  Stadt,  wohin  sie  kam,  flehte  sie  den  jeweili- 
gen Statthalter  an,  aber  sie  drang  mit  ihren  Bitten  nicht  durch, 
bis  sie  nach  Kars  gelangten  an  der  Grenze  der  Russen.  Da  gin- 
gen sie  zum  Oberstatthalter,  der  direct  unter  dem  Befehl  des  Sul- 
tans steht  Sädfe  aber  schlich  sich  unter  die  Consignirten  und 
sagte  zu  SsSfdin-Agha :  „Gib  mir  deine  Kleider  und  nimm  die  mei- 
nigen^.  Ssefdin-Agha  tauschte  mit  ihr' seine  Kleider;  er  zog  Wei- 
berkleider an,  und  sie  zog  Soldatenkleider  an.  Sie  gab  ihm  die 
Weisung:  „Geh  in  die  Stadt,  miete  dir  ein  Haus  und  wohne 
darin,  bis  wir  sehen,  wie  die  Sache  sich  gestaltet^.  Hierauf  ging 
er  hin  und  mietete  ein  Haus  in  der  Nähe  des  Regierungspalastes. 
Weli- Pascha  (der  Oberstatthalter)  aber  sprach  zu  Kerim-Pascha, 
den  Obersten  und  Hauptleuten:  „Holt  die  neuen  Soldaten  herbei 
und  exercirt  sie  eiu^.  Da  brachten  sie  dieselben  heran,  und  unter 
ihnen  befand  sich  Särife  in  Soldatenuniform ;  jeder  Unterofficier  nahm 
sich  zehn  und  exercirte  dieselben  ein,  wärend  Weli-Pascha  die  Sol- 
daten und  das  Exerciren  der  Rekruten  inspicirte.  Der  Unteroffi- 
cier aber,  der  die  Särife  unter  sich  hatte,  gab  ihr  viel  Schläge; 
denn  er  wusste  nicht,  dass  sie  ein  Weib  war;  wenn  die  Soldaten 
den  rechten  Fuss  vorsetzten,  so  setzte  Särife  den  linken  vor  und 
brachte  Fehler  in's  Exerciren.  Da  sagte  der  Wachtmeister  zu  den 
Hauptleuten:  „Kommt  und  seht;  dieser  Mann  da  will  gar  nichts 
lernen^.  Die  Hauptleute  sagten  es  den  Obersten,  auch  diese  ka- 
men und  sahen  zu,  und  wärend  Weli-Pascha  inspicirte,  gingen  die 
Obersten  auf  das  Mädchen  los  und  schlugen  es  heftig  mit  der  fla- 
chen Klinge;  da  griff  sie  an  ibre  Brust  und  entblösste  dieselbe; 
so  ging  sie  an  den  Sitz  des  Oberstatthalters  heran  und  rief:  „Ver- 
zeihung, Herr,  ich  bin  ein  Weib^,  indem  sie  auf  ihre  Brust  wies. 
Da  wurde  Weli-Pascha  zornig  und  wollte  ftlnf  Statthaltern  den  Kopf 
abschlagen  lassen,  indem  er  sagte :  „Steckt  ihr  denn  nun  auch  noch 
die  Weiber  unter  die  Soldaten!^  Sie  aber  sagte:  „Nein,  mein  Herr, 
ich  will  es  dir  erzälen,  gib  mir  die  Erlaubniss  dazu^.  „Rede^, 
befal  er.  Sie  erzälte:  „Ich  hatte  einen  Verlobten,  der  nicht  mi- 
htärpfiichtig  war,  den  aber  die  Leute  des  Dorfes  unter  die  Solda- 
ten brachten.    Da  habe  ich  die  Statthalter  angefleht;  aber  sie  ha- 
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ben  ihn  nicht  losgelassen;  ich  jedoch  liess  nicht  von  ihm  ab,  bm 
bis  hierher  mit  ihm  gekommen  und  habe  mich  an  seinen  Plati 
gestellt".  „Wo  ist  er?"  fragte  der  Pascha.  „Er  wohnt  hier%  ant- 
wortete sie.  „Rufe  ihn",  befal  er;  „wenn  er  schön  ist,  wie  du, 
so  will  ich  ihn  freilassen ;  wenn  er  aber  hässlich  ist,  so  stecke  ich 
ihn  unter  die  Soldaten".  „So  möge  es  geschehen",  entgegnete  sie 
und  rief  ihn.  Da  legte  jener  seine  Kleider  an  und  trat  Tor  den 
Statthalter;  dieser  betrachtete  ihn  und  sagte:  „Warlich,  es  ist  ein 
schöner  Jüngling;  der  passt  zum  Soldaten,  aber  ich  habe  ihn  dir 
zum  Geschenk  gemacht".  Darauf  kttsste  sie  die  Hand  des  Statt- 
halters und  sagte :  „0  Herr,  ich  habe  noch  die  Bitte  an  dich,  dass 
du  mir  einen  Schein  ausstellst  und  darauf  das  Siegel  der  Begie- 
rung  drückst,  damit  Niemand  ihn  wieder  ergreifen  lasse".  Da 
schrieb  er  ihr  den  Schein  und  gab  ihn  ihr;  sie  aber  kehrte  nach 
Hause  zurück,  und  sie  heirateten  einander. 


V. 

Es  war  einmal  ein  Statthalter  zu  Diärbekr,  der  hatte  eine 
Tochter,  und  um  diese  freite  der  Sohn  des  Statthalters  von  Bagh- 
dad.  Eines  Tages  sagte  die  Tochter  des  Statthalters,  sie  wolle  in 
den  Garten  geben.  Sie  ging  dorthin,  sich  zu  vergnttgen;  denn  sie 
hatte  es  verabredet  mit  dem  Sohne  des  Richters ;  auch  dieser  kam 
in  den  Garten,  und  als  er  die  Tochter  des  Statthalters  getroffen 
hatte,  setzten  sie  sich  zu  einander;  er  aber  scherzte  mit  ihr  nnd 
wohnte  ihr  bei.  Darauf  kam  sie  nach  Hause  zurück.  Als  ein 
Jahr  verflossen  war,  holten  die  Leute  des  Statthalters  von  Bagh- 
dad  sie  ab  für  dessen  Sohn ;  sie  brachten  Soldaten  und  eine  Sftnfte 
mit,  und  in  die  Sänfte  setzte  man  sie  nebst  einer  ihrer  SclaTinnen. 
Unterwegs  bekam  die  Prinzessin  Wehen.  „Ich  habe  Schmerzen", 
sagte  sie  zu  ihrer  Sclavin.  „Wo?"  fragte  jene.  „Am  Banch  md 
an  den  Hüften",  antwortete  sie.  Die  Dienerin  sprach  zu  ihr:  „Da 
wirst  doch  nicht  etwa  schwanger  sein?"  „Ich  weiss  nicht".  ,,Sage 
es  nur,  es  ist  ja  niemand  hier".  „Komm,  beflile  mich",  bat  die 
Braut.  „Ja,  du  bist  schwanger",  sagte  die  Dienerin,  „du  wirst 
gleich  gebären  und  uns  bei  den  Leuten  in  Schande  bringen". 
„Was  sollen  wir  beginnen?"  fragte  die  Tochter  des  Statthalten. 
Da  rief  die  Sclavin  den  Dienern,  welche  die  Sänfte  führten.  „Was 
gibt's?"  fragten  diese.     „Haltet  an",  befal  sie,  „damit  diePrinses- 
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etwas  absteigt,  um  ein  Bedfirfniss  zn  verrichten^.  Man  liesB 
en  y  und  die  Prinzessin  stieg  nebst  ihrer  Sclavin  ans ;  sie  gin- 

in's  Gras  hinein,  welches  eine  Elle  hoch  war.  Die  Dienerin 
I  ihre  Herrin  am  Rücken ;  da  gebar  diese  ein  Töchterchen.  Sie 
r  kehrten  unverzüglich  zurück,  stiegen  in  die  Sänfte  und  rei^- 

weiter;  das  Mädchen  Hessen  sie  im  Grase  liegen.  „Weiter", 
il  die  Sclavin  den  Dienern ;  die  Prinzessin  aber  sprach  zu  der- 
ben:    „Nun  gib  mir  guten  Rat".     „Verlass  dich  auf  Gott  und 

mich",  antwortete  die  Dienerin.  So  gelangten  sie  in  ein  Dorf 
.  stiegen  ab ;  die  Diener  fragten  die  Sclavin :  „Mädchen".  „Ja". 
as  wollt  ihr  essen?"     „Bringt  uns  ein  schwarzes  Huhn  und  holt 

Brot,  wir  wollen  das  Huhn  schon  selbst  schlachten".    Da  hol- 

sie  ihr  das  Verlangte ;  die  Sclavin  schlachtete  das  Huhn  und 
dessen  Blut  in  ein  kleines  Fläschchen.  So  reisten  sie  weiter 
l  gelangten  nach  Baghdad;  und  die  ganze  Stadt,  Männer,  Wei- 

und  Kinder  machten  sich  zusammen  auf,  ihren  Einzug  anzu- 
cn ;  man  löste  Kanonenschüsse  bei  der  Ankunft  der  Braut  des 
ines  ihres  Statthalters.  Als  sie  ihren  Einzug  gehalten  hatte, 
chte  man  sie  nebst  ihrer  Sclavin  in  ein  Zimmer;  diese  aber 
ach  zu  ihrer  Herrin:  „Wenn  nun  der  Prinz  kommt,  in  sein 
liches  Recht  zu  treten,  so  lege  dein  Tuch  unter  dich  und 
enge  auf  dasselbe  einen  Blutstropfen  nach  dem  andern ;  so  wird 
n  Mann  nichts  sagen  und  dich  nicht  in  Schande  bringen".  AIb 
Nacht  wurde,  kam  der  Prinz  zu  seiner  Braut ;  sie  tranken  und 
istigten  sich ;  sie  aber  machte  den  Prinzen  mit  Brantwein  be- 
iken.  Wie  er  nun  sich  anschickte,  in  sein  eheliches  Recht  zu 
en,  legte  sie  das  Tuch  unter  sich;  und  nach  der  Heirat  war 
selbe  ganz  voll  Blutstropfen.  Der  Prinz  betrachtete  das  Tuch 
1  sah,  dass  Blut  darauf  war;  da  küsste  er  seine  Frau;  diese 
r  bat  ihren  Mann:  „Gib  der  Sclavin  ein  grosses  Geschenk; 
n  sie  hat  sich  sehr  für  mich  abgemüht".  Das  tat  er,  ging 
in  zum  Zimmer  hinaus  zu  seinem  Vater  und  verkündete  ihm: 
iter,  ich  bin  nun  wirklich  verheiratet".  „Gott  sei  Dank,  mein 
tn",  antwortete  dieser;  da  feuerten  sie  Kanonen  ab  und  freuten 
L  Die  Sclavin  aber  zeigte  das  Tuch  den  Weibern  des  Statt- 
ters,   und  diese  gaben  ihr  ebenfalls  ein  Geschenk. 

Auf  dem  Gel)irge  aber  Hess  ein  Kuhhirte  sein  Vieh  weiden; 
fand  er  ein  kleines  Mädchen,  welches  schrie;  er  tat  es  in  sei- 

Ranzen  und  gab  ihm  Kuhmilch  zu  trinken  bis  zum  Abend; 
in  kam  er  nach  Hause  und  sagte  zu  seinem  Weibe:  „Frau**, 
as   gibt's?"      „Ich  habe  für   uns  ein  Töchterchen  geflinden". 
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„Wo  d^ui?^  fragte  sie.  „Auf  dem  Gebirge^,  antworteleer,  jßit 
wird  vielleicht  Angehörige  besitzen'',  meinte  jene.  „Fttrehte  nidit'^, 
sagte  er  und  zog  das  Mädchen  aus  dem  Kanzen  hervor.  Da 
freute  sie  sich  sehr  darüber:  denn  sie  hatten  keine  Kinder;  aber 
als  sie  es  im  Backtrog  wusch,  bedeckte  sich  die  ganze  Oberfläche 
des  Wassers  in  demselben  mit  Silber  und  Gold.  Da  freute  sieh 
der  Hirt  und  seine  Frau,  lasen  das  Silber  und  das  Gold  zusam- 
men, und  der  Hirt  verkaufte  es  für  zehntausend  Piaster;  jede 
Woche  einmal  badete  sie  das  Kind,  und  jede  Woche  verkaufte  der 
Hirt  Gold  und  Silber  für  zehntausend  Piaster,  so  dass  er  bald  ein 
grösseres  Haus  machte,  als  der  Statthalter,  und  man  sagte:  „Gott 
hat  dem  Hirten  Seiclitum  geschenkt''.  Der  Hirt  aber  wurde  ein 
SLaufmann,  und  seine  Tochter  wuchs  heran;  ihre  Locken  waren 
abwechselnd  die  eine  von  Silber  und  die  andre  von  Grold,  wie  es 
nichts  Schöneres  in  der  Welt  gibt.  Daher  sagte  der  Sohn  des 
Ministers:  „Nur  die  Tochter  des  Hirten  will  ich  zur  Fran,  keine 
andere".  „Schön",  sagte  man;  denn  der  Hirt  war  ja  Kaufmann 
geworden.  Man  freite  dem  Sohn  des  Ministers  die  Tochter  des 
Hirten  und  holte  sie  ihm  heim. 

Sie  pflegte  aber  ihren  Vater,  den  Hirten,  zu  besuchen.  Da 
fragten  sie  die  Leute:  „Wer  ist  dein  Vater?"  Sie  antwortete: 
„Der  Kuhhirt".  „Nein",  sagte  man,  „der  ist  nicht  dein  Vater*'. 
„Aber  wer  denn?"  fragte  sie.  Man  antwortete  ihr:  „Auf  dem 
Gebirge  hat  er  dich  gefunden".  Als  das  Mädchen  da»  hOrte, 
brach  sie  vor  Wut  todt  zusammen.  In  Folge  dessen  tödtete  der 
Sohn  des  Ministers  manche  Einwohner  der  Stadt  mit  dem  Schwert 
„Warum  tust  du  so"?  fragte  man  ihn.  £r  antwortete:  „Ihr  habt 
meiner  Frau  gesagt,  der  Hirtc  sei  nicht  ihr  Vater".  „Wir  wollen 
dir  eine  andere  freien",  boten  sie  ihm  an;  aber  er  entgegnete: 
„Es  sei  fern  von  mir,  dass  ich  nach  dem  Tode  jener  Frau  je  eine 
andere  heirate".  Hierauf  wurde  er  Derwisch  und  ging  in  die  weite 
Welt.  Auf  der  Keisc  gelangte  er  nach  Baghdad  und  kam  vor 
das  Fenster  der  Schwiegertochter  des  Statthalters;  dort  schlug  er 
die  Handtrommcl  und  weinte.  Die  Schwiegertochter  des  Statthal- 
ters hörte  zu  und  fragte  ihn:  „Derwisch,  warum  weinst  du?" 
Er  antwortete:  „Mein  Kummer  ist  gross".  Darauf  weinte  er  und 
sang  ein  Gcdiclit  über  die  Geschichte  des  Mädchens,  welches 
der  Hirte  gefunden  und  auferzogen  hatte;  wie  es  dann  sehOn  ge- 
worden sei,  und  wie  der  Sohn  des  Ministers  um  dasselbe  gefreit 
habe,  und  wie  man  so  und  so  zu  ihr  gesprochen  habe  und  sie  ge* 
sterben  sei;  „ich  aber",  sagte  er,  „bin  dieser  Sohn  des  Ministen*. 
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Daza  weinte  er  immer  fort,  indem  er  diese  GFescUcBfe  der  Schwie- 
gertochter des  Statthalters  vonBaghcfad,  der  Matter  desMädch^, 
vorsang.  Da  fing  auch  diese  an  zu  weinen,  rief  dem  Derwö6fi 
und  nahm  ihn  als  ihren  Diener  zu  sich.  „0  Herrin",  sagte  er 
einmaL  „Was  gihfs?  Derwisch",  fragte  sie.  Er  entgegne: 
„Dein  Gesicht  und  deine  Gestalt  sind  ganz  wie  die  meiner  Frau* ; 
dann  weinte  er  und  sprach:  „0  Frau,  so  lange  ich  am  Lebtin 
bleibe,  will  ich  nicht  von  dir  weggehen,  sondern  mich  trösten  not 
deinem  Anblick".  „Derwisch",  sagte  die  Frau.  „Was  gibfö?" 
fragte  er.  „Aber  sag  es  Niemand".  „Nein".  „Jene  war  meine 
Tochter".  Da  erzälte  sie  dem  Derwisch  alles,  und  er  bKeb  Ätf 
immer  ihr  Diener. 


VI. 

Es  war  einmal  ein  Minister,  der  hatte  weder  Frau,  noehrVater, 
noch  Mutter.  Es  lebte  dort  auch  eine  Witwe,  die  war  schön.  Sie 
hatte  Angehörige,  und  der  Minister  pflegte  sie  zu  besuchen  und  ilir 
beizuwohnen ;  da  wurde  sie  schwanger.  Als  ihre  2ieit  heranrttckte^ 
ging  sie  aus  Scham  vor  den  Leuten  nicht  mehr  zum  Hanse  hin- 
aus. Sie  gebar  einen  Sohn,  den  legte  sie  in  eine  Schachtel  und 
tat  ihm  ein  StUck  Zucker  in  den  Mund;  darauf  verschloss  sie  die 
Schachtel.  Ihr  Dorf  war  dem  Meere  nahe,  daher  nahm  sie  die 
Schachtel  und  warf  sie  in's  Meer;  die  Schachtel  schwamm  davon 
und  verschwand  aus  ihren  Augen.  Da  kam  ein  Kaulmann  auf 
dem  Meer  herangefahren ;  er  sass  auf  dem  Dampfschiff  und  rauchte 
gerade  eine  Cigarette.  Plötzlich  sagte  er  zu  einem  der  Schiffer: 
mSchiffer!"  7,Ja!"  ^^Geh  in's  Wasser  und  schwimme;  da  ist  eine 
Schachtel,  hole  sie  mir!"  Der  Schiffer  mit  zwei  andern  stieg  in's 
Meer  hinab;  sie  schwammen  und  trieben  die  Schachtel  mit  den 
Meereswogen  vor  sich  her;  als  sie  dieselbe  zum  Dampfschiff  ge- 
bracht hatten,  ergriffen  sie  sie  und  stiegen  hinauf.  Da  sagte  der 
Schiffer:  „Ich  will  sie  öffnen".  „Warum  willst  du  sie  öfltaen?^ 
fragte  der  Kaufmann;  „ich  kaufe  sie  dir  ungeöffnet  ab".  Alao 
erstand  sie  der  Kaufmann  auf  gutes  Glück  um  zehn  Beutel:  aber 
auch  er  öffnete  sie  nicht,  sondern  legte  sie  zwischm  seine  Waren- 
ballen.  Darauf  kam  er  nach  Hanse,  und  wie  er  nun  im  Verlauf 
einer  Woohe  seine  dringendsten  Geschäfte  zn  Ende  gebraeirt  hatta^ 


„Wo  doBiQ?^  fragte  sie.  „Auf  dem  Gebirge^,  antwortete  er.  „Sie 
wird  vielleicht  Angehörige  )»e8itzen",  meinte  jene.  „Fflrehte  nidit'i 
sagte  er  und  zog  das  Mädchen  aus  dem  Banzen  hervor.  Da 
freute  sie  sich  sehr  darüber:  denn  sie  hatten  keine  Kinder;  aber 
als  sie  es  im  Backtrog  wusch,  bedeckte  sich  die  ganze  Oberfläche 
des  Wassers  in  demselben  mit  Silber  und  Gold.  Da  freute  sieh 
der  Hirt  und  seine  Frau,  lasen  das  Silber  und  das  Gold  zusam- 
men, und  der  Hirt  verkaufte  es  iür  zehntausend  Piaster;  jede 
Woche  einmal  badete  sie  das  Kind,  und  jede  Woche  verkaufte  der 
Hirt  Gold  und  Silber  für  zehntausend  Piaster,  so  dass  er  bald  ein 
grösseres  Haus  machte,  als  der  Stattlialter,  und  man  sagte:  nGroti 
hat  dem  Hirten  Beichtum  geschenkt^.  Der  Hirt  aber  wurde  ein 
Kaufmann,  und  seine  Tochter  wuchs  heran;  ihre  Locken  waren 
abwechselnd  die  eine  von  Silber  und  die  andre  von  Gold,  wie  es 
nichts  Schöneres  in  der  Welt  gibt.  Daher  sagte  der  Sohn  des 
Ministers:  „Nur  die  Tochter  des  Hirten  will  ich  zur  Fran,  keine 
andere^.  „Schön^,  sagte  mau;  denn  der  Hirt  war  ja  Kaufmann 
geworden.  Man  freite  dem  Sohn  des  Ministers  die  Tochter  des 
Hirten  und  holte  sie  ihm  heim. 

Sie  pflegte  aber  ihren  Vater,  den  Hirten,  zu  besachen.  Da 
fragten  sie  die  Leute:  „Wer  ist  dein  Vater?''  Sie  antwortete: 
„Der  Kuhhirt^.  „Nein",  sagte  man,  „der  ist  nicht  dein  Yater*^. 
„Aber  wer  denn?"  fragte  sie.  Man  antwortete  ihr:  „Auf  dem 
Gebirge  hat  er  dich  gefunden".  Als  das  Mädchen  da»  hOrte, 
brach  sie  vor  Wut  todt  zusammen.  In  Folge  dessen  tödtete  der 
Sohn  des  Ministers  manche  Einwohner  der  Stadt  mit  dem  Schwert 
„Warum  tust  du  so"?  fragte  man  ihn.  Er  antwortete:  „Ihr  habt 
meiner  Frau  gesagt,  der  Hirtc  sei  nicht  ihr  Vater".  „Wir  wollen 
dir  eine  andere  freien",  boten  sie  ihm  an;  aber  er  entgegnete: 
„Es  sei  fem  von  mir,  dass  icli  nach  dem  Tode  jener  Frau  je  eine 
andere  heirate".  Hierauf  wurde  er  Derwisch  und  ging  in  die  weite 
Welt.  Auf  der  Beise  gelangte  er  nach  Baghdad  und  kam  vor 
das  Fenster  der  Schwiegertochter  des  Statthalters;  dort  schlug  er 
die  Handtromniel  und  weinte.  Die  Schwiegertochter  des  Statthal- 
ters hörte  zu  und  fragte  ihn:  „Derwisch,  warum  weinst  du?" 
Er  antwortete:  „Mein  Kummer  ist  gross".  Darauf  weinte  er  nnd 
sang  ein  Gedicht  über  die  Geschichte  des  Mädchens ,  welches 
der  Hirte  gefunden  und  auferzogen  hatte;  wie  es  dann  schOn  ge- 
worden sei,  und  wie  der  Sohn  des  Ministers  um  dasselbe  gefreit 
habe,  und  wie  man  so  und  so  zu  ihr  gesprochen  habe  nnd  sie  ge- 
storben sei;  „ich  aber",  sagte  er,  „bin  dieser  Sohn  des  MiniBten*. 
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Dazu  weinte  er  immer  fort,  indem  er  diese  GFescMcIite  der  SehwIoF- 
gertochter  des  Statthalters  von  Baghcfad,  der  Matter  des  Mädelr6n8| 
vorsang.  Da  fing  auch  diese  an  zu  weinen,  rief  dem  DerwiscJli 
und  nahm  ihn  als  ihren  Diener  zu  sich.  „0  Herrin",  sagte  er 
einmaL  „Was  gibt's?  Derwisch",  fragte  sie.  Er  entgegn^er 
„Dein  Gesicht  und  deine  Gestalt  sind  ganz  wie  die  meiner  Frau* ; 
dann  weinte  er  und  sprach:  „0  Frau,  so  lange  ich  am  Leben 
bleibe,  will  ich  nicht  von  dir  weggehen,  sondern  mich  trösten  nüt 
deinem  Anblick".  „Derwisch",  sagte  die  Frau.  „Was  gibt's?" 
fragte  er.  „Aber  sag  es  Niemand".  „Nein".  „Jene  war  meine 
Tochter".  Da  erziilte  sie  dem  Derwisch  alles,  und  er  blieb  tut 
immer  ihr  Diener. 


VI. 

Es  war  einmal  ein  Minister,  der  hatte  weder  Frau,  nochr  Vater, 
noch  Mutter.  Es  lebte  dort  auch  eine  Witwe,  die  war  schön.  Sie 
hatte  Angehörige,  und  der  Minister  pflegte  sie  zu  besuchen  und  ihr 
beizuwohnen ;  da  wurde  sie  schwanger.  Als  ihre  Zeit  heranrückte, 
g^ng  sie  aus  Scham  vor  den  Leuten  nicht  mehr  zum  Hanse  hin- 
aas. Sie  gebar  einen  Sohn,  den  legte  sie  in  eine  Schachtel  und 
tat  ihm  ein  Stück  Zucker  in  den  Mund;  darauf  verschloss  sie  die 
Schachtel.  Ihr  Dorf  war  dem  Meere  nahe,  daher  nahm  sie  die 
Schachtel  und  warf  sie  in's  Meer;  die  Schachtel  schwamm  davon 
und  verschwand  aus  ihren  Augen.  Da  kam  ein  Kaufmann  auf 
dem  Meer  herangefahren ;  er  sass  auf  dem  Dampfschifif  und  rauchte 
gerade  eine  Cigarette.  Plötzlich  sagte  er  zu  einem  der  Schiffer: 
»Schiffer!"  „Ja!"  ^Geh  in*8  Wasser  und  schwimme;  da  ist  eine 
Schachtel,  hole  sie  mir!"  Der  Schiffer  mit  zwei  andern  stieg  in's 
Meer  hinab;  sie  schwammen  und  trieben  die  Schachtel  mit  den 
Meereswogen  vor  sich  her;  als  sie  dieselbe  zum  Dampfschiff  ge- 
bracht hatten,  ergriffen  sie  sie  und  stiegen  hinauf.  Da  sagte  der 
Schiffer:  „Ich  will  sie  öffnen".  „Warum  willst  du  sie  öfltaen?^ 
fragte  der  Kaufmann;  „ich  kaufe  sie  dir  ungeöffnet  ab".  Also 
erstand  sie  der  Kaufmann  auf  gutes  Glück  um  zehn  Beutel:  aber 
auch  e  r  öffnete  sie  nicht,  sondern  legte  sie  zwischen  seine  Waren- 
bailen.  Darauf  kam  er  nach  Hanse,  und  wie  er  nun  im  Verlauf 
einer  Woche  seine  dringendsten  Geschäfte  zu  Ende  gebra^  batte^ 
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sagte  seine  Frau  zu  ihm:  ^Mann!"  ^Ja!^  ji^^  bast  da  uns 
in  dieser  Schachtel  mitgebracht?"  „Bei  Gott**,  antwortete  er,  „ich 
weiss  nicht,  was  es  ist;  ich  habe  sie  dem  Schiffer  ftir  zehn  Beu- 
tel abgekauft;  bringe  sie,  wir  wollen  sie  öffnen".  Sie  holte  sie, 
nm  sie  zu  öffnen;  aber  wie  sie  es  auch  anfingen,  die  Schachtel 
liess  sich  nicht  öffnen.  Da  sagte  er:  „Lass  die  Schachtel  dort 
stehen  bis  morgen;  dann  will  ich  einen  Schlüssel  für  sie  machen 
lassen".  Sie  setzten  sie  hin  und  Hessen  sie  stehen;  aber  wärend 
sie  noch  redeten,  fing  das  Knäbchen  an  zu  weinen.  Der  Kaufmann 
und  seine  Frmi  hatten  aber  keinen  Sohn,  sondern  fünf  Töchter. 
Wie  nun  das  Knäbchen  weinte,  freuten  sie  sich  und  sagten:  „0 
Gott,  vielleicht  ist  es  ein  Knäbchen".  Jede  ihrer  Töchter  gelobte 
der  Mutter  Gottes  ein  Gelübde,  jede  ein  Goldstück.  Jene  Nacht 
schliefen  sie  nicht  bis  an  den  Morgen.  Als  der  Morgen  anbrach^ 
sagten  sie  zum  Kaufmann:  „Auf,  lass  einen  Schlüssel  machen  f&r 
die  Schachtel".  Da  ging  der  Kaufmann  auf  den  Markt  und  liess 
einen  Schlüssel  machen.  Er  brachte  ihn,  steckte  ihn  in  die  Schach- 
tel und  öffnete  sie ;  da  ergab  sieh,  dass  ein  Knabe  darin  war,  der 
ein  Stückchen  Zucker  in  der  Hand  hatte.  Sie  freuten  sich  sehr, 
und  die  ganze  Stadt  hörte  davon,  dass  der  Kaufmann  ein  Knäb- 
chen gefunden  habe.  Darauf  erzogen  sie  den  Knaben  Jahr  am 
Jahr,  bis  er  zwanzig  Jahre  alt  wurde.  Da  starb  der  Fttrst 
der  Stadt,  und  die  Einwohner  derselben  fragten  einander, 
wen  sie  zum  Fürsten  machen  sollten;  sie  sagten:  7, Wir  wollen 
Niemand  aus  unsrer  Stadt  dazu  machen,  sondern  den  Knaben, 
welchen  der  Kaufmann  gefunden  hat".  So  machten  sie  ihn  znm 
Fürsten  über  die  Stadt,  und  er  regierte  als  solcher  vortrefflich; 
er  befreite  die  Stadt  von  den  Abgaben,  und  wenn  Soldaten  kamen, 
quartierte  er  sie  in  die  Herbergen  ein,  (und  nicht  bei  den  Bürgern), 
und  benahm  sich  trefflich.  Hierauf  freite  man  dem  Fürsten  eine 
Frau,   und  zwar  die  Tochter  des  Richters. 

Vier  Jahre  vergingen,  da  wurde  dieselbe  schwanger  und  ge- 
bar eine  Tochter.  Die  Leute  der  Stadt  aber  riefen:  „0  weh 
darüber,  wäre  doch  nur  unsemi  Fürsten  ein  Sohn  geboren  wor- 
den!" Das  Mädchen  wuchs  indessen  heran  und  wurde  sehr  sehön. 
Sie  verliebte  sich  in  den  Sohn  des  Kuhhirten,  und  jeden  Tag, 
wenn  sie  vom  Schlafe  aufstand,  nahm  sie  Speise  mit  sieh  nnd 
ging  in's  Haus  des  Kuhhirten.  Da  fragten  sie  die  Leute  und  ihre 
Mutter  und  ihr  Vater:  „Wozu  gehst  du  in*s  Haus  des  Knhhirten?" 
Sie  antwortete:  „Ich  gehe  um  zuzuhören,  denn  der  Knhhirt  spielt 
nns  auf  der  Flöte  etwas  vor".     Zu  ihrem  Vater  aber  sprach  sie: 
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y,Icb  will  nie  einen  andern  heiraten,  als  den  Sohn  des  Kuhhirten^. 
Da  sehmähte  sie  ihr  Vater  nnd  schlug  sie,  indem  er  sagte:  ^^Wer 
bin  ich  und  wer  ist  der  Kuhhirt**?  „Wie  du  willst",  sagte  sie. 
Eines  Tages  rief  sie  dem  Sohn  des  Kuhhirten:  „Komm,  entführe 
mich  zu  Abu  Sed,  dem  Häuptling  der  Hiläl;  der  ist  ein  tapferer 
Mann".  Der  Sohn  des  Kuhhirten  machte  sich  auf  und  entführte 
die  Tochter  des  Fürsten;  dann  reiste  er  mit  ihr  zu  Abu  S6d,  dem 
Häuptling  der  Hiläl;  er  und  das  Mädchen  begaben  sich  unter  das 
Zelt  vor  Abu  Sed;  dann  kUssten  sie  dessen  Hand  und  traten  wie- 
der zurück.  Abu  Sed  sah  sie  an  und  fragte:  „Wer  und  was  seid 
ihr?"  Sie  antworteten:  „Wir  sind  Gäste".  „Zu  Diensten; 
setzt  euch!"  Da  setzten  sie  sich  hin,  und  man  zog  das  Tischleder 
vor  sie:  der  Jüngling  ass;  das  Mädchen  aber  sagte:  „Ich  mag  nicht 
essen".  „Warum  willst  du  nicht  essen  ?"  fragte  Abu  Sed.  „Darum". 
„Das  geht  nicht  an",  sagte  Abu  Sed.  „Ich  will  es  dir  sagen", 
entgegnete  sie,  „wenn  du  es  tust,  so  will  ich  essen;  wo  nicht,  so 
will  ich  nicht  essen".  „Rede,  deine  Sache  steht  bei  Gott  und  bei 
mir".  Da  erzälte  sie:  „Ich  habe  mich  in  den  Sohn  des  Kuhhir- 
ten verliebt,  aber  mein  Vater  hat  mich  ihm  nicht  zur  Frau  geben 
wollen;  da  hat  er  mich  entfahrt,  und  so  bin  ich  mit  ihm  zu  dir 
gekommen".  Da  knirschte  Abu  SM  mit  den  Zähnen  und  sprach: 
„Iss  und  habe  keine  Furcht,  die  Einwilligung  deines  Vaters  ist 
meine  Sache".  Hierauf  speiste  sie  mit  den  Andern  zu  Abend 
und  sie  legten  sich  schlafen.  Darnach  rief  Abu  Sed  den  Geistli- 
chen und  Hess  das  Mädchen  mit  dem  Sohn  des  Kuhhirten  trauen; 
dann  gab  er  ihm  ein  Zelt,  sammelte  ihm  von  jeder  Familie  ein 
Rind,  ein  Schaf  und  ein  Kamel  und  schenkte  sie  ihm;  da  wohnte 
der  Sohn  des  Kuhhirten  bei  ihnen.  — 

Unterdessen  hOrte  die  Familie  des  Fürsten,  die  Angehörigen 
des  Mädchens,  davon;  in  Folge  dessen  machte  sich  der  Fürst  mit 
seinen  Räten  auf,  stieg  zu  Pferde  und  ritt  zu  Abu  S6d.  Sie  ge- 
langten zu  den  Zelten  und  erkundigten  sich  nach  dem  Zelt  des 
Abu  Sed:  auch  der  Kaufmann,  der  Vater  des  Fürsten,  war  mitge- 
kommen. Darauf  traten  sie  unter  das  Zelt  des  Abu  SM  und  setz- 
ten sich ;  man  brachte  ihnen  das  Abendessen  und  Kaffe,  wie  es  in 
der  Welt  der  Brauch  ist;  sie  speisten, *und  man  trug  das  Tischle- 
der weg.  Dann  versanunelte  sich  der  Rat  des  Abu  Sed,  und  jene 
redeten  mit  ihm.  Da  fragte  Abu  SSd:  „Was  ist  euer  Wunsch?" 
„0  Abu  Sed",  antworteten  jene,  „unser  Fürst  hatte  eine  TochtOTi 
die  hat  sich  vom  Sohn  des  Kuhhirten  entfilhren  lassen  nnd  ist  in 
deinen  Bereich  gekommen,  und  das  haben  wir  nicht  gern".    „Sie 
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ist  bei  mir,  sie  and  er^,  antwortete  Abu  Sed«  ^Dann  verlangen 
wir;  dass  du  sie  nns  auslieferest^.  „Nein,  das  geht  nicht^.  ^Ja 
freilieb  geht  das  an^.  „Schlaft  bis  morgen^,  sagte  er.  Da  schlie- 
fen sie  bis  ziun 'folgenden  Tag,  dann  sagten  sie:  „Schnell ,  ttbw- 
gib  sie  uns!^  AbuSed  jedoch  liess  den  Fürsten  und  dessen  Be- 
gleiter hinausführen  und  befal  sie  zu  pfälen  und  zu  erhängen. 

Hierauf  hörte  der  Sultan,  dass  Abu  Sed  solches  getan  habe; 
da  sammelte  er  ein  Heer  und  zog  gegen  ihn;  sie  kämpften  mit 
einander,  aber  Abu  Sed  besiegte  das  Heer  des  Sultans;  dann 
sandte  er  diesem  eine  Botschai^  und  liess  ihm  sagen:  „Führe  nor 
Soldaten  heran ;  so  viele  du  deren  mitbringst ,  so  möge  ich  unter- 
gehen, wenn  ich  nicht  dem  Reich  des  Islam  ein  Ende  mache". 
Pa  schickte  ihm  der  Sultan  einen  Brief  mit  freundlichen  Worten: 
„Ich  verlange  von  dir,  der  du  wie  mein  Sohn  bist,  dass  du  unsere 
Befehle  nicht  übertretest  und  ein  Jahr  draussen*  bleibest,  ohne 
über  die  Hiläl  zu  gebieten,  und  dass  dieses  Jahr  über  ein  anderer 
an  deiner  Stelle  regiere;  dann  kehre  wieder  unter  die  Hil&l  zu- 
rück".  Abu  Sed  willfahrte  der  Bitte,  setzte  einen  andern  zum 
Häuptling  ein  und  sprach  zu  seinem  Weibe:  „Ich  will  in  die 
weite  Welt  gehen;  schlage  dein  Zelt  draussen  auf  znr  rechten 
Hand,  und  setze  es  auf  einen  Pfeiler^.  Abu  Sed  hatte  keine  Söhne, 
aber  seine  Frau  war  schwanger,  ohne  dass  Jemand  darum  wnsste. 
Darauf  ging  Abi)  Sed  fort  nach  Süden  und  kam  an  einer  Zeltnie- 
derlassung der  Beduinen  vorbei.  Nachdem  er  ftlnf  oder  sechs  Tage 
gereist  war,  fand  er  eine  Niederlassung  von  etwa  zweihundert  Zel- 
ten. Auf  diese  ging  er  los  und  fragte  nach  der  Wohnung  des 
Häuptlings  Schech  Ghänim.  Hierauf  wohnte  er  bei  ihnen  als  6ast^ 
und  sie  erwiesen  ihm  Ehre  und  bewirteten  ihn.  Als  er  drei  Tage 
sich  bei  ihnen  aufgehalten  hatte,  bekamen  die  Beduinen  des  SchSch 
Ghäpim  Streit  mit  den  'Aenefe,  deren  Anführer  Ssiffik  hiess;  da- 
her machten  sich  die  Leute  des  Schech  Ghänim  auf  und  zogen  in 
den  Kampf  gegen  die /Aenefe.  Als  Abu  Sed  dies  sah,  rOteten 
sich  seine  Augen  vor  Grimm;  er  knirschte  mit  den  Zähnen  und 
zog  seinen  Panzer  an.  In  den  Zelten  blieb  Niemand,  die  Männer 
zogen  in  die  Schlacht,  und  die  Weiber  gingen  hin  zuzusehen. 
Abu  Sed  bestieg  seine  Stute  Wcrdake,  die  tausend  Truhen  Geldes 
wert  war,  und  ritt  auf  den  Kampfplatz.  Da  schwang  er  seine 
Lanze  mit  der  Hand  und  besichtigte  die  Lage.  Er  sah  die  'Ae- 
nefe  alle  ohne  Mützen,  stürtzte  sich  auf  sie  und  besiegte  sie ;  drei- 
tausend und  einen  tödtete  er,  bis  er  auf  Ssiffik  stiess.  Da  stän- 
de sich  Abu  Sed  und  Ssiffik   mit  den  Lanzen  gegenüber;  Abu 


aber  spornte  Werdake  mit  dem  Steigbügel  an  und  rief  dem 
\k  zu:  „Dein  Vater  möge  verdammt  sein,  ich  bin  Abu  SM,  der 
)t  der  Färha  und  det-  Häuptling  der  Hiläl".    Sogleich  stieg  Ssi- 
von  seiner  Stute  ab,  machte  eine  Verbeugung  bis  an  den  Bo- 
und  kttsste  den  Fuss  des  Abu  S6d:  dieser  aber  Hess  SsiflQk 
teigen  und  nahm  ihn  mit  zu  Schech  Ghänim.    Als  die  Leute 
Sohech  Ghänim  erfuhren,  dass  j^ner  Abu  S€d  war,  freuten  sie 
sehr,   wie   er  heran  kam  und  Ssiflik  mit  sich  brachte;    und 
ner  und  Weiber    betrachteten   den  Abu   S6d  und  Ssifftk:   die 
her  stimmten   das  Frendengeschrei   an;  zwanzig  kamen  von 
?r  und  zwanzig  von  jener  Seite  und  fassten  den  Abu  S6d,  ho- 
ihn  vom  Pferde  und  fllhrten  ihn  hinein.    Da  befal  er:  „Bringt 
ik  vor  mich!"     Sie  fllhrten  denselben  zu  ihm  hinein.    Darauf 
ammelte  rieh  der  Rat  des  Schech  Ghfinim,  und  vor  der  Menge 
Leute  blieb  kein  Weg  mehr  zum  Zelte  übrig;  wer  kam,  ging 
Abu  Sed  küssen.    Kurz,  der  Tag  ging  vorüber,  die  Leute  zer- 
iten  sich ;  Abu  Sed  aber  machte,  dass  Ssifftk  und  Schfich  Qhft- 
einander  küssten   und  Freundschaft  schlössen.  —    Nachdem 
\k  zu  den  'Aencfe  zurückgekehrt  war,    sagte  Sch6ch  Qhftnim 
Ibu  SM:    „Ich  habe  drei  TOchter,   heirate  welche  von  ihnen 
Yünschest;  eine  von  ihnen  hat  einen  Mann,  und  zwei  sind  un- 
eiratet  und  noch  zu  Hause**.     Da  besah  sich  Abu  S6d  die 
und  sagte:     „Ich  will  diese,  die  jüngste,  haben^.    Man  traute 
ihm  an,  und  er  bekam  sechs  Söhne  von  ihr,  deren  Namen  wa- 
Hoscin,  Hasan,  'Ali,  'Amer,  Müsa  undMuhammed. —  Darauf 
j  Abu  Sed   zu  Pferde  und  Hess   auch   seine  Söhne  und  seine 
1,  ein  jedes  von   ihnen  auf  ein  Pferd  steigen  und  zog  nach 
se.    Dartelbst  hatte  auch  seine  erste  Frau  einen  Sohn  gebo- 
Namens  »Aeläu.    Die  Hiläl  freuten  sich,  dass  Abu  SM  zurück- 
jhrt   war  und  sechs  Söhne  und  auch  hier  einen,   also   sieben 
je,  bekommen  hatte;  aber  sie  zitterten  aus* Furcht  vor  seiner 
alt  und  zogen  ihm  entgegen  mit  Flöten  und  Pauken.  —  Dar- 
kam Abu  Sed  heran  und  stieg  mit  seinen  Söhnen  beim  Zelte 
man  •  legte  die   Regierung  wieder  in    seine  Hände.     Einen 
at  blieb  er  so  zu  Hause ;  dann  stieg  er  mit  seinen  sieben  Söh- 
zu  Pferde  und  rci.^te  zum  Sultan.    Dieser  hing  dem  Abu  SM 
Ordenszeichen    um   und  jedem  seiner  Söhne  eines.    Hierauf 
te  er  in  seine  Heimat  zurück. 
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vn. 

Abn  Sed  war  Häuptiing  der  Hiläl,  HStim-et-tai  HSnptUng  der 
Tai.  Einmal  kamen  drei  Zanberweiber  za  Abu  S6d ,  da  setzte  er 
ihnen  Speise  und  Trank  vor  und  schenkte  einer  jeden  zehn  Bentel, 
indem  er  sagte:  „Wen  habt  ihr  gesehen,  der  freigebiger  wäre  ab 
ich?"  Zwei  derselben  sagte»  nichts;  aber  die  dritte  sprach:  „Gib 
mir  Erlaubniss  (zu  reden)".  „Die  hast  du",  sagte  er,  „rede". 
Sie  sprach:  „Hetim-et-tai  ist  freigebiger  als  du".  „0  weh,  das 
ist  wunderbar,  bin  ich  doch  Abu  Sed,  der  Häuptling  der  Hilftl, 
und  man  sagt  mir,  es  gebe  noch  einen,  der  besser  sei,  ab  ich! 
setzt  die  drei  in  eine  Kammer;  ich  will  gehen  um  auszukundachaf- 
ten,  ob  ihre  Rede  wahr  ist;  ist  es  Lüge,  so  will  ich  den  Zanber- 
weibem  den  Kopf  abschlagen  lassen;  wenn  es  aber  wahr  ist,  ih- 
nen die  Schätze  der  ganzen  Welt  geben".  Abu  Sed  Terkleidete 
sich  in  einen  Derwisch,  hing  sein  Schwert  um  seine  Schulter  und 
reiste  in  der  Welt  herum.  Er  fragte  den  Tai-Beduinen  nach  und 
kam  zu  den  Zelten  derselben.  Als  es  Abend  wurde,  stttrzten  die 
Diener  des  Hetim-et-tai  in's  Lager  und  Hessen  Niemand  darin  llbrig, 
den  sie  nicht  zum  Tisch  Hetim's  führten ;  auch  den  Derwisch  trafen 
sie  und  riefen:  „Derwisch!"  „Was  gibfs?"  „Auf,  komm  zu  Ti- 
sche, zum  Essen!"  „Ich  mag  nicht  kommen",  antwortete  dieser. 
„Warum?"  „Darum".  Die  Diener  gingen  und  berichteten  es  dem 
Hetim-et-tai:  „Herr,  es  ist  ein  Derwisch  da,  der  nicht  zu  Tische 
kommen  will".  Hetim-et-tai  zog  seine  Stiefel  an  und  ging  den 
Derwisch  aufzusuchen.  „Denvisch !"  rief  er.  „Was  gibfs  ?"  „Komm 
zu  Tische".  „Ich  mag  nicht  kommen".  „Was  hast  du  denn  ftr 
eine  Absicht  im  Herzen?"  fragte  der  Häuptling.  Er  antwortete: 
„Wenn  du  mir  deine  Frau  gibst,  so  komme  ich  mit;  wenn  nicht, 
so  komme  ich  nicht".  „Steh  auf",  sagte  jener;  „ich  gebe  dir  meine 
Frau;  der  Tisch  ist  bereit,  es  wäre  Sünde,  (Jemandem  nicht  zu 
essen  zu  geben)".  Da  stand  der  Derwisch  auf  und  ging  nöfe; 
9etim-et-tai  erwies  ihm  Ehre  und  bewirtete  ihn;  darauf  legte 
sich  der  Derwisch  in  Hetim's  Zelt  zum  Schlafe  nieder.   .H6tim-et- 

•  •  • 

tai  aber  ging  zu  seinen  Weibern ;  dort  stopfte  er  eine  Pfeife  nach 
der  andern,  rauchte  sie  und  klopfte  sie  wieder  aus,  ohne  zu  reden. 
Seine  Frau  sagte:  „Hetim-et-tai!"  „Ja!"  „Wesshalb  bist  du  so?" 
„Wie  denn?"  „Du  sagst  ja  gar  nichts".  „Was  soll  ich  sagen?" 
entgegnete  er,  „da  ist  ein  Derwisch,  der  nicht  zu  Tische  konunen 
wollte:  ich  sagte  zu  ilun:  „„was  willst  du?  komm  doch  zu  Tische"", 
er  antwortete :  „ „deine  Frau  will  ich !"  "    „ „Steh  auf" ",  sagte  ieh  zu 
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I,  „„ich  will  sie  dir  geben"";  darüber  denke  ich  nach".    „Das 

nichts  zu  sagen",  antwortete  sie.  In  der  Frtthe  stand  der 
rwisch  auf  und  nach  dem  Frtthsttlck  verlangte  er  von  Hgtim- 
ai,  er  möge  ihm  nun  die  Frau  geben.  Darauf  flihrte  er  sie  eine 
jereise  weit  mit  sich  fort.     Als  die  Sonne  unterging,  lagerten 

sich  im  Gebirge  und  legten  sich  beide  schlafen ;  er  aber  legte 
1  Schwert  zwischen  sich  und  die  Frau,  bis  es  Tag  wurde.  — 
rauf  gelangte  er  zu  den  Zelten  seines  Stammes,  wies  ihr  ein 
onderes  Zelt  zur  Wohnung  an  und  blieb  zu  Hause. 

Eines  Tages  aber  machte  er  sich  auf,  Hess  seine  Anführer  mit 
1  ziehen  und  ritt  mit  ihnen  nach  der  Ruine  von  Ssärval;  von 
t  sandte  er  Boten  an  Hetim-et-tai  und  Hess  ihm  sagen,  er  möge 
omen,  „wir  wollen  Bruderschaft  schliessen,  sagt  ihm:  Abu  86d 
's  gesagt".    Hetim-et-tai  kam  mit  seinen  Anftlhrem  und  sie  tra- 

bei  der  Ruine  von  Ssärval  zusammen.  Abu  S€d  sagte  zu  H6- 
-et-tai:.  „Komm  mit  zu  uns  nach  Hause".  „Auf!"  antwortete 
*cr.  Er  ritt  also  nach  dem  Wohnplatz  des  Abu  Sed  und  leÄ- 
?r  Hess  ihm  hundert  Stück  Widder  schlachten,  um  ihm  daraus 

Mal  zu  bereiten.  Am  frühen  Morgen  sagte  Abu  S6d  zu  H6- 
-et-tai:  „Bruder,  ich  habe  gar  nichts,  was  ich  dir  schenken 
Ölte;  ich  will  dir  meine  Schwester  zur  Frau  geben".  „Schön", 
te  jener.  Noch  am  selben  Morgen  gab  er  ihm  die  Schwester; 
tim-et-tai  nahm  sie  mit  sich  fort  und  kam  mit  ihr  nach  Hause. 

es  nun  Nacht  wurde,  und  er  sich  nicht  zu  ihr  schlafen  legte, 
rte  sie  den  Hetim-et-tai:  „Warum  schläfst  du  nicht  bei  mir?" 
anmi",  antwortete  er;  denn  er  hatte  seine  Frau  nicht  erkannt, 
l  desswcgen  sprach  er  so.  Sie  fragte:  „Warum  hast  du  mei- 
i  Bruder  belogen,  (du  wollest  mich  heiraten)?"  „Darum", 
eh  auf",   sagte  sie,    „fürchte  dich  nicht,    ich  bin  deine  Frau". 

sah  er  sie  an  und  wurde  nachdenklich.  „Spürst  du  denn  nicht 
*n   Zug   deines  Herzens?"   fragte  sie  ihn.     „Nein".     „Was  ftlr 

Zeichen  hattest  du  denn  an  deiner  Frau?"  „Ich  habe  ihr", 
te  er,  „einmal  die  Si)itze  meines  Schwertes  auf  die  Brust  ge- 
it".     „Da",   sagte  sie.     „Warhaftig",  rief  er  und  legte  sich  zu 

—  Sie  gebar  einen  Sohn.  —  Diesem  Sohne  sagte  er:  „Du 
st  einmal  über  die  Tai  herrschen".  Sobald  der  Sohn  zum  Manne 
ungereift  war,  entehrte  er  jedes  mannbare  Mädchen  aus  seinem 
tnme.  Da  kamen  alle  seine  Stammgenossen  zusammen  in's  Haus 
les  Vaters  und  sagten:  „Diese  Sachen  lassen  wir  uns  nicht 
dien"«     „Wie  so?"   fragte  dieser.     „Dein  Sohn",  antworteten 

„entehrt  die  Mädchen  des  Stammes".  —  Darauf  vertrieben  sie 
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ihn  mit  seinem  Vater,  and  die  beiden  zogen  in  ^  weite  Wdt  Ufr 
aas.    Die  Taijiten  aber  walten  sich  einen  andern  HäBptMng. 


vin. 

Es  war  einmal  ein  Vater,  der  hatte  zwölf  Söhne;  aber  dfii 
jüngsten  liebte  er  mehr,  als  alle  andern ;  derselbe  hiess  Jdsef,  nnd  man 
liess  ihn  keine  Arbeit  tnin,  sondern  mttssig  bleiben.  Aber  seine 
Brttder  worden  zornig  über  ihn,  nnd  als  sie  einmal  gingen  £e 
Ernte  schneiden ,  sagten  sie :  „Väterehen  !^  „Ja  \^  „Sehicke  ms 
Essen  durch  Jfisef".  „Ja^,  entgegnete  dieser.  Hieranf  gingen  sie 
ernten ,  Jüsef  machte  sich  auf  und  brachte  ihnen ,  auf  einem  Ka- 
mel reitend,  Brot.  Inzwischen  besprachen  sich  die  andern  Söhne 
nnter  einander;  einige  sagten:  „Wie  nun?^  andere:  „wenn  Jflsef 
kommt,  wollen  wir  ihn  in  die  Cisteme  werfen;  warum  liebt  Hm 
unser  Vater  mehr,  als  uns?^  „So  soll  es  geschehen",  sagten  Ae. 
Als  er  nun  heran  kam  und  abgestiegen  war,  packten  sie  ihn  imd 
warfen  ihn  in  die  Cisteme.  Gegen  Abend  kamen  sie  naeh  HaoK^ 
und  ihr  Vater  fragte:  „Wo  ist  Jflsef?"  „Wir  haben  ihn  aidit 
gesehen",  antworteten  sie.  „Er  hat  fUr  euch  doch  Speise  mi^ 
nommen  und  ist  zu  euch  gegangen".  „Er  hat  sich  nach  Haise 
zurückbegeben",  meinten  sie.  „Ich  habe  ihn  nicht  gesehen",  sagte 
sein  Vater.  Da  weinte  er  Tag  und  Nacht.  „Ihr  habt  ihn  getUd- 
tet",  sagte  er.  „Nein,  wir  haben  ihn  nicht  getödtet",  sehwnifB 
sie  ihrem  Vater,  aber  dieser  weinte  immerfort 

Unterdessen  kam  ein  Kaufmann  und  lagerte  sich  bei  der  Ci- 
steme; seine  Diener  wollten  Wasser  schöpfen,  Jflsef  fasste  aber 
das  Bmnnenseil.  Die  Diener  berichteten  dem  Kaufmann,  es  sei 
Jemand  in  der  Cisteme;  sie  Hessen  ihm  Stricke  hinunter  nnd  Jl- 
sef  band  sie  sich  um  seine  Hüften ;  darauf  zogen  sie  ihn  in  die 
Höhe  und  brachten  ihn  hinaus.  Dann  fragten  sie  ihn:  „Wesshalb 
sitzest  du  in  der  Cisteme?"  „Meine  Brüder  haben  mich  Unefn- 
geworfen",  erwiderte  er.  Da  der  Knabe  schön  war,  nahm  ihn 
der  Kaufmann  mit  sich  und  kam  mit  ihm  nach  Egypten;  auch 
dort  blieb  der  Knabe  bei  ihm,  und  der  Kaufmann  gab  ihm  Klei- 
der und  gewann  ihn  lieb.  Als  der  König  von  Egypten  den  Kna- 
ben erblickte,  fragte  er  den  Kaufmann:  „Woher  kommt  dieser 
Junge?"  „Ich  habe  ihn  aus  der  Cisteme  gezogen",  antwortete  fier 
ser.    „Verkaufe  ihn  mir",  bat  jener.    „Wie  du  befiehlst|  ich  Ter- 


laufe  ihn  dixi,  „Stelle  eiue  Forderung  !^  «agte  der  Eömg.  „Füof- 
ijmnd  Beutel".  Da  kaufte  ihn  der  König  und  nahm  ihn  in  sein 
[aus.  Bald  gewann  der  König  Jfisef  sehr  lieb,  so  dasa  er  ihn 
un  Aufseher  machte  über  sein  ganzes  Hans,  die  Schlüssel,  den 
chatz  und  über  Speise  und  Trank.  —  Der  König  aber  hatte  eine 
rau,  deren  Gleichen  es  nicht  gab;  diese  yerliebte  sich  in  Jüsef; 
'  hingegen  redete  nie  mit  ihr;  jedesmal  aber,  wenn  die  Königin 
m  Jüsef  sah,  sagte  sie  zu  ihm:  „Komm,  schlafe  bei  mir".  Wenn 
e  Königin  so  sprach,  sagte  Jüsef:  „Nein",  aber  er  erzälte  es 
)m  König  nicht.  —  Eines  Tages  ging  der  König  aus ,  sich  zu 
(rgnUgen,  und  Jüsef  mit  ihm.  Da  sprach  er  zu  ihm:  „Gebe 
ich  Hause  und  hole  uns  Wein,  damit  wir  fröhlich  werden".  Jfi- 
f  kam  nach  Hause,  füllte  Wein  in  eine  grosse  Flasche  und  ging 
L  der  Frau  hinein,  um  aus  ihrem  Zinuner  die  Pfeife  des  Königs 
i  holen;  daverschloss  sie  dieThüren  hinter  ihm,  und  als  er  flie- 
m  wollte,  schrie  sie  laut,  fasste  ihn  von  hinten  beim  Hemd,  und 
£8es  zerriss.  Jüsef  aber  sprengte  die  Thüren  und  floh  davon, 
r  ging  zum  König,  sagte  ihm  aber  nichts;  sie  sassen  bei  einan- 
\T^  tranken  und  waren  vergnügt;  dann  kehrten  sie  nach  Hause 
irttck.  Da  schrieb  die  Königin  einen  Brief  an  den  König;  di^ 
r  las  ihn  und  schüttelte  den  Kopf.  Darauf  versammelte  sich 
sr  Rftt,  und  der  König  rief:  „ Jüsef I"  „Ja!"  „Warum  hast  du 
»  gebandelt,  mein  Sohn?"  „Habe  ich  gefehlt?"  sagte  diefler, 
rage  doch  naehl"  Da  befal  man  der  Frau,  in  die  Versammlong 
ikopimen,  und  fragte  sie:  „Frau,  wie  lautet  deine Behanptung?" 
Füsef  hat  seine  Hand  nach  mir  ausgestreckt".  Jfisef  antwortete: 
Wenn  ich  meine  Hand  nach  ihr  ausgestreckt  hätte,  so  würde 
ia  Hemd  nicht  hier  zerrissen  worden  sein;  es  ist  aber  hier  von 
nten  zerrissen".  Der  König  beschaute  dasselbe  und  erkannte» 
iflB  jene  Behauptung  Lüge  war;  aber  es  ging  nicht  an,  dass  er 
jlie  Frau  bloßstellte;  daher  Hess  er  Jüsef  für  sieben  Jahre  in's 
efängniss  werfen. 

Im  Gefängniss  war  ein  Fleischer  und  ein  Bäcker;  der  lett- 
re sagte  einst  zu  Jüsef:  „Mir  hat  geträumt,  dass  ich  Brot  her- 
ntrüge".  „Da  wird  man  dich  herauslassen",  antwortete  Jfisef ; 
id  wirklich  Hess  man  den  Bäcker  aus  dem  Gefängniss  heraus, 
er  Fleischer  aber  sagte:  „Jüsef!"  „Ja!"  „Ich  habe  einen  Tranm 
ihabt"  7,Möge  er  glücklich  sein,  wie  war  er  denn?"  ^Mir 
bunte,  dass  ich  Fleisch  herumtrüge",  antwortete  er.  „Da  wer- 
ai  sie  dich  tödten",  sagte  Jüsef;  und  wirklich  rief  man  dem 
leischer,  führte  ihn  hinaus  und  richtete  ihn  hin.  —  Darauf  sagte 
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der  König :  „Ich  habe  einen  Traum  gehabt^ ;  aber  niemand  konnte 
ihn  ihm  erklären;  nur  der  Bäcker  sprach  zum  König:  „Jfisef  ve^ 
steht  sich  auf  die  Träume^.  Man  rief  ihn  also,  fbhrte  ihn  nm 
Barbier  und  Hess  ihn  scheren,  darauf  brachte  man  ihn  in's  B^ 
Hess  ihn  sich  baden ,  zog  ihm  schöne  Kleider  an  and  ftlhite  Ai 
zur  Audienz.  Der  König  sagte:  „Jüsef!"  „Ja!"  „Ich  habe  f^ 
träumt,  ich  hätte  viel  Korn".  „0  König",  sagte  Jflsef,  „(Wie  drine 
Scheunen,  sieben  Jahre  hindurch  kaufe  Weizen;  denn  es  wird  eine 
Hungersnot  geben".  Da  kaufte  der  König  Weizen  und  speichelte 
ihn  auf  in  den  Scheunen ;  den  Jfisef  machte  er  zum  Oberanfsdier 
derselben.  Bald  darauf  starb  der  König,  und  man  wälte  Jiteef 
zum  Krmig.  Wie  er  nun  König  war,  kam  ein  Jahr  der  Tenmng 
über  die  Heimat  Jflsef  s;  daher  machten  sich  seine  Brttder  anl^ 
bestiegen  ihre  Kamele  und  reisten  nach  Egypten ,  um  Weizen  ni 
kaufen.  Als  nun  Jflsef  vom  Schloss  herabkam,  um  ihnen  Weisen 
zu  verkaufen,  erkannte  er  seine  Brüder,  sie  aber  erkannten  ihn 
nicht.  Da  tat  er  seinen  Becher  in  den  Komsack  seines  Sltem 
Bruders  von  derselben  Mutter.  Jene  luden  auf  und  zogen  zur  Stadt 
hinaus.  Nun  sandte  Jflsef  seine  Knechte  ihnen  nach  nnd  liess  rie 
zurückbringen.  Sie  fragten:  „Was  willst  du?  o  König".  „Dir 
habt  meinen  Becher  gestolen",  sagte  er.  „Nein,  bei  tjbtt,  das 
haben  wir  nicht  getan",  antworteten  sie.  Da  befal  er:  „ScbStlet 
ihre  Säcke  aus,  damit  wir  sie  durchsuchen".  Man  gehorchte;  da 
ergab  sich  der  Becher  in  dem  Sacke  seines  leibHehen  BradeA 
Man  packte  diesen  seinen  Bruder,  und  jene  reisten  ab.  Als  sie 
nach  Hause  kamen,  fragte  ihr  Vater:  „Wo  ist  Ja'qüb?"  Sie  ant- 
worteten: „Er  hat  den  Becher  des  Königs  gestolen;  daher  hit 
man  ihn  festgenommen".  „Auch  diesen  also  habt  ihr  mit  geUd- 
tet,  wie  Jflsef",  rief  der  Vater.  „Er  ist  beim  König",  antworteten 
sie.  Da  sandte  ihr  Vater  Botschaft  an  den  Krmig :  „Ich  flehe  dich 
an,  du  mögest  den  Ja^qflb  freilassen".  Der  König  aber  liess  ihm 
antworten :  „M<">gen  sie  kommen  und  ihr  Hauswesen  hierher  brin- 
gen". Da  rief  Jflsef  dem  Ja»qflb:  „Ja»qflb!"  „Ja!"  „Ich  Mn  J«- 
sef !"  „Du  bist  Jflsef?"  „Ja !"  Darauf  küssten  sie  einander  nnd 
weinten.  Als  sie  nun  dnsassen,  kam  ihre  Familie  nnd  das  gauo 
Hauswesen  an  den  Hof  Jflsef  s.  Sein  Vater  aber  war  davoDi  da« 
er  so  viel  geweint  hatte,  erblindet.  Nun  ging  Jflsef  hinunter,  ihnfli 
entgegen.  Der  Vater  sprach:  „0  Gott,  das  ist  der  Gemcb  Jfisefiy 
der  mir  in  die  Nase  steigt".  Da  wurden  seine  Augen  geSfinet 
Jflsef  aber  sagte:  „Vater,  ich  bin  Jflsef ^  Sie  liessen  sich  dort 
nieder;  Jflsef  aber  war  König,  und  seine  Brüder  dienten  ihm. 
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IX. 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  weder  Mutter  noch  Vater 
ehr;  aber  er  besass  viel  Geld,  sein  Name  warllosein  der  Jäger; 
nn  jeden  Tag  ging  er  auf  die  Jagd.  Die  Leute  rieten  ihm  zu 
iraten;  er  aber  sagte:  ^ich  mag  nicht  heiraten^.  Da  bekam 
in  Oheim  eine  Tochter;  und  sobald  diese  zur  Welt  gekommen 
ir,  nahm  er  sie  an  sich  und  trug  sie  nach  Hause.  Dort 
88  er  sie  auferziehen,  indem  er  sie  einer  Amme  übergab.  Als 
s  Mädchen  herangewachsen  und  mannbar  geworden  war,  rief  er 
n  Molla  und  Hess  sie  sich  antrauen.  Darnach  traf  er  einen 
bwarzen  Sclaven  und  sagte  zu  ihm :  „Willst  du  -nicht  als  Die- 
r  bei  mir  bleiben?"  „J^"?  antwortete  dieser,  „für  wie  viel  den 
jnat  ?"  „Dreihundert  Piaster".  „Schön".  Da  blieb  der  Schwarze, 
ärend  aber  Hosein  auf  der  Jagd  war,  schlief  der  Schwarze 
i  seiner  Frau.  Diese  gebar  darauf  ein  schwarzes  Knäblein,  und 
Folge  dessen  tödtete  Ilosein  sie,  warf  den  Schwarzen  zum 
lOse  hinaus  und  blieb  mit  dem  Knaben  allein.  Als  dieser  gross 
worden  war,  Hess  er  ihn  sich  verheiraten.  Der  Junge  hütete 
n  Fruehtgarten ;  als  er  einst  Abends  nach  Hause  kam,  fand  er 
ine  eigene  Frau  in  der  Umarmung  des  Alten.  Er  griff  zum 
ihwert  und  tödtete  den  Alten  nebst  der  Frau.  Darauf  wurde 
in  Name  weltberühmt,  er  hiess  Kander,  Kander  mit  dem  Hom. 
3r  Kat  versammelte  sich  nicht  ohne  ihn;  denn  er  besass  vieles 
td  zalloses  Eigentum.  Da  sagte  man  ihm:  „0  Kander!"  j,Jal^ 
i'ür  dich  passt  die  Tochter  des  Königs  von  Persien".  „Wo  ist 
5?"  fragte  er.  „Im  Perserland",  ant^vortete  man  ihm.  Darauf 
if  er  einen  Derwisch ;  „Derwisch",  rief  er.  „Ja,  Herr".  „Wohin 
illst  du  gehen V"  fragte  er.  „Ich  wiU  in  das  Land  der  Perser", 
tgegnete  dieser.  „Wenn  ich  dir  einen  Brief  gebe,  willst  du  ihn 
)1  überliringen?"  „Freilich".  „Ich  will  dich  auch  dafür  beloh- 
n,"  sjigte  Kander.  „Schön",  antwortete  jener.  Da  schrieb  er 
len  Brief,  setzte  seinen  Namen  darunter  und  versiegelte  ihn  mit 
incm  Siegel,  „(üb  diesen  Brief" ,  sagte  er,  „der  Tochter  des 
5nigs  von  Persien".  „Schön",  sagte  er.  „Von  meiner  Hand  in 
ine  Hand  und  unmittelbar  in  ihre  Hand".  „Schön",  sagte  der 
arwisch  und  ging  fort.  Als  er  in's  Perserland  gekommen  war, 
kündigte  er  sich  nach  dem  Aufenthalte  des  Königs  von  Persien, 
id  man  berichtete  ihm:  „Dort  in  der  Stadt  Schät-u-Ben'ät  ist 
in  Palast".  Da  ging  der  Derwisch  fort  und  gelangte  zu  jener 
adt    Er  erkundigte  sich  nach  dem  Palaste.     Zu  demselben  ge- 
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kommen  y  ging  er  hinein  und  fragte:  „Wo  ist  die  Tocliter  dcf 
Königs?^  „Im  Zimmer  des  oberen  Stockwerkes"  antwortete  mto 
ihm;  „warum  (willst  du  zu  ihr) ?"  „Ich  komme  von  der  Wallfahrt*, 
antwortete  jener,  „und  habe  ihr  einen  Gruss  mitgebracht  von  dem 
(geistlichen)  Schech  des  Wallfahrtsortes".  „Dort  ist  die  Prinzessm*, 
sagte  man.  Wie  er  nun  hinaufgestiegen  war  und  an  die  Thllre 
kam,  sah  er  zwei  Diener,  ihre  Leibwächter,  vor  derselben  mtzen. 
„Wohin?"  fragten  diese;  aber  die  Leute  im  Hofe  riefen:  j^Lasst 
ihn  zu  unsrer  Herrin  hineingehen."  Er  trat  ein  und  begrtlsste  rie. 
„Tritt  näher,  Derwisch!"  sagte  sie.  Da  zog  er  den  Brief  hervor 
und  nbergab  ihn  ihr.  Als  sie  ihn  gelesen  hatte,  kttsste  sie  ilm 
und  legte  ihn  auf  ihren  Kopf.  „Derwisch !"  rief  sie.  „Ja!**  „Oehe 
nicht  fort,  du  hast  keine  Erlaubniss  dazu".  Dann  rief  sie  ihrem 
Diener:  „>Osmän!"  „Ja!"  „Lege  dem  Derwisch  Brot  vor,  da- 
mit er  esse,  und  du  Derwisch  iss  und  bleibe  bei  mir".  „SchOn", 
antwortete  dieser,  ging  und  ass.  Sie  aber  schrieb  einen  Brie( 
des  Inhalts:  „Kander,  werde  mein  Mann  und  komm  mich  ent- 
führen". Als  sie  den  Brief  geschrieben  hatte,  zog  sie  den  Pinge^ 
ring  von  Gk)ld  und  Edelsteinen  ab,  legte  ihn  in  den  Brief,  fiiUete 
denselben  zusammen,  rief  dem  Derwisch  und  sagte  ihm,  indem  sie 
ihm  denselben  übergab:  „Ueberbringe  ihn  und  gib  ihn  dem  Kan- 
der; ich  will  dir  den  Lohn  dafür  geben"  Da  nahm  derDerwiBeh 
den  Brief  mit  sich ,  machte  sich  auf  den  Weg  und  gelangte  naek 
M6(ul  zu  Kander.  Er  trat  vor  ihn,  indem  er  seine  Arme  über  der 
Brust  kreuzte.  „Willkommen,  o  Denvisch" ,  sagte  jener,  y^enMel* 
Da  zog  er  den  Brief  heraus  und  gab  ihn  dem  Kander.  Dieser 
las  ihn ,  kUsste  ihn  und  legte  ihn  ebenfalls  auf  seinen  Kopf;  da 
kam  der  Ring  im  Brief  zum  Vorschein;  Kander  beschante  ihn 
nnd  lachte;  darauf  küsste  er  ihn  und  steckte  ihn  sich  an  den  Fin- 
ger. Nun  machte  sich  Kander  auf  und  stieg  zu  Pferde;  auch  den 
Derwisch  nahm  er  mit  und  Hess  ihn  zu  Pferde  steigen.  So  reis- 
ten sie  und  gelangten  in  die  Stadt  Seh At-u-Ben'ät.  In  einem  Banm- 
garten  Hessen  sie  sich  nieder  und  mieteten  denselben  vom  Gärt- 
ner, indem  sie  ihm  auftrugen,  er  solle  an  diesem  Tage  keinen 
Menschen  in  den  Garten  hineinlassen.  Dieser  willigte  ein.  Dam 
sandte  Kander  den  Derwisch  mit  dem  Auftrag:  „Geh,  rufe  meine 
Herrin,  sage  ihr,  sie  mr)ge  heute  den  Garten  besuchen,  nm  sich  so 
vergnügen.  Kander  sitzt  im  Garten,  auf  dich  wartend''.  Der 
Derwisch  ging  hin,  aber  er  musste  Gewalt  anwenden ,  dasa  rie  ihn 
zur  Prinzessin  hiueiuliessen ;  diese  jedoch  rief  von  innen :  ,yLafll 
den  Derwisch  nur  zu  mir  hineinkommen ;  sonst  lasse  iek  eneh  den  Kopf 
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attiien^.  Ab  der  Derwisch  vor  sie  getreten  war,  redete  sie  ihn 
9m:  ^Nun?  Derwisch!"  n^^^'"  ^^^  dieser,  „Kander  sitzt  im 
Garten  deiner  harrend".  ^Geh",  antwortete  jene,  ^^ich  werde  gleich 
eneheinen".  Da  rief  die  Prinzessin  ihrer  Dienerin  und  sagte  ihr: 
jyllache  uns  Butterwecken  und  Baqläwa  und  sonstige  Speise  und 
fltUe  eine  Flasche  mit  Brantwcin;  wir  wollen  in  den  Garten  hin- 
ausgehen, um  uns  zu  vergnügen".  In  Begleitung  ihrer  Dienerin 
ging  sie  in  den  Oarten  und  sah  Kander  mit  dem  Derwisch  dort 
sitzen.  Da  traten  die  Prinzessin  und  ihre  Dienerin  näher,  setz- 
ten sich  zu  ihnen,  assen  und  tranken  und  vergnügten  sich  mit  ih- 
nen höchlichst  „Derwisch",  sagte  Kander.  „Ja!"  „Hier  nimm 
Geld^  gebe,  kaufe  uns  noch  zwei  Pferde".  Der  Derwisch  tat  das 
und  brachte  die  Pferde;  und  als  sie  sich  in  Bereitschaft  gesetzt 
batlen,  stiegen  sie  auf,  Kander  und  der  Derwisch  jeder  auf  sein 
Pferd,  und  die  Prinzessin  nebst  ihrer  Dienerin  jede  auf  ein  Pferd, 
und  ritten  davon ;  als  sie  fünf  Tage  lang  gereist  waren ,  gab  es 
Tomolt  in  der  Stadt  und  bei  den  Persem.  Man  fragte:  „Was 
gibfs?"  „Man  hat  die  Tochter  des  Königs  entführt",  hiess  es. 
Der  König  in  Begleitung  von  Soldaten  stieg  zu  Pferde  und  ver- 
folgte sie ;  eUig  zogen  sie  ihnen  nach  und  holten  sie  ein.  Da  Hess 
sich  Kander  mit  den  Soldaten  in  einen  Kampf  ein ;  und  wärend 
die  Prinzessin  mit  ihrer  Dienerin  nach  Möful  weiter  zog,  blieben 
Kander  und  der  Derwisch  zurück  und  kämpften.  Kander  tödtete 
viertausend  von  den  persischen  Soldaten;  aber  jene  brachten  den' 
Derwisch  in  ihre  Gewalt  und  tOdteten  ihn;  denn  sie  sagten:  „Die- 
ser ist  es,  welcher  die  Frau  entführt  hat".  Kander  aber  zog  weiter 
und  holte  die  Prinzessin  mit  ihrer  Dienerin  ein.  Darauf  gelangte 
er  nach  Hause  und  wohnte  daselbst  Er  veranstaltete  ein  Hoch* 
zeitifest  mit  Lustbarkeit  und  Tanz ,  und  der  Molla  traute  sie  ihm' 
an.  Da  kamen  die  Leute  der  Stadt  herzu  und  sagten:  „Gott^ 
wie  sie  doch  wunderbar  schrm  ist !"  Kander  aber  blieb  fortan  zu 
Hause  und  regierte  über  die  Stadt/ 


X. 

Es  war  einmal  ein  Mann  und  eine  Frau,  die  blieben  fortwä- 
rend  kinderlos,  da  schenkte  ihnen  Gott  zwei  Söhne;  den  älteren 
nannten  sie  Kander  und  den  jüngeren  Dschäninär.  Ihr  Vater 
starb,  ab  sie  noch  jung  waren;  aber  ihre  Mutter  erzog  sie  und 
bettelte  hier  und  dort,  um  ihnen  Nahrung  zu  verschafiten,  bis  sie 
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gross  worden.  Als  sie  heranwuchsen  und  älter  worden,  vereduiiRa 
sie  ihnen  bei  den  Leuten  als  Hirten  ein  Unterkommen;  ein  Ui 
zwei  Jahre  hindurch  weideten  sie  die  Ziegen;  aber  einmal  des 
Nachts  redeten  sie  mit  einander  und  sagten:  ^Das  passt  nns  so 
nicht  mehr;  >nr  wollen  in  die  weite  Welt  gehen,  jeder  für  Btch, 
damit  wir  sehen,  was  wir  mitbringen".  —  In  der  Frühe  machten 
sie  sich  auf  und  setzten  sich  in  Bereitschaft;  ihre  Mntter  aber 
fragte  weinend:  „Meine  Kinder,  wohin  wollt  ihr  gehen,  und  was 
soll  ich  allein  hier  tun?"  „Fürchte  dich  nicht" ,  antworteten  sie, 
„wir  wollen  reisen  und  wiederkehren".  Darauf  nahmen  ne  von 
einander  Abschied  und  küssten  einander;  Kander  aber  ging  in 
der  Richtung  nach  Süden  und  Dschäninär  nach  Osten.  Da  kam 
ICandcr  zu  einer  Stadt  und  erblickte  eine  Frau  am  Brunnen.  Diese 
rief  ihn:  „Heda! Mann!"  „Ja!"  „Willst  du  nicht  als  Diener  hier 
bleiben?"  Kander  beschaute  sie;  es  war  eine  schOne  Frau.  „Wo 
denn?"  fragte  er.  „Bei  mir",  antwortete  sie.  „Wer  bistdn  denn?" 
„Ich  bin  die  Tochter  des  Fürsten  der  Stadt",  erwiderte  sie,  riWen 
hast  du  denn  im  Hause?"  fragte  er.  „Niemand  habe  ich  mehr, 
mein  Mann  ist  gestorben,  und  ich  habe  nur  eine  Tochter."  „Ich 
will  kommen",  sagte  er.  Da  ging  er  mit  ihr  nach  Hanse  und 
wohnte  bei  ihr.  Darauf  fragte  er  sie :  „Was  ist  das  Geschäft, 
das  du  mir  zu  tun  geben  willst?"  Sie  antwortete:  „Nichts ,  ab 
dass  du  gehst  die  Baumgärten  bewässern  und  dann  wieder  nach 
Hause  kommst ;  das  soll  deine  Arbeit  sein".  „Schön",  antwortete  er. 
Von  nun  an  ging  Kander  täglich  die  Gärten  bewässern  und  Kehrte 
wieder  zurück.  Darauf  kamen  die  Leute,  um  die  Tochter  dieser 
Frau  zu  freien;  sie  sagte:  „sie  ist  noch  zu  jung";  Kander  aber 
riet  ihr:  „Verheirate  sie,  damit  \Wr  vor  ihr  Ruhe  haben^.  Sie 
verheirateten  sie,  und  Kander  blieb  mit  der  Frau  allein;  er  ging 
täglich  die  Gärten  bewässern  und  kam  dann  wieder  nach  Hanse. 
Einmal  aber  des  Abends  machte  die  Frau  ein  köstliches  EsseOi 
und  als  Kander  sagte:  „Trage  uns  Speise  auf,  damit  wir  zn 
Abend  essen",  entgegnete  sie:  „Nein,  diese  Nacht  wollen  wir, 
ich  und  du,  zusanmien  eine  Wette  machen".  „Was  ftlr  eine  Wette 
soll  es  denn  sein?"  „Wir  wollen  Brautwein  trinken",  antwortete 
sie,  „und  wenn  du  betrunken  wirst,  so  drücke  ich  dir  einen  Stem- 
pel auf;  wenn  aber  ich  betrunken  werde,  so  drückst  du  mir  ihn^tnf. 
Da  fragte  er:  „Wohin  soll  der  Stempel  kommen?"  „Anf  nnsem 
Hintern".  „Schön".  Hierauf  holten  sie  Brantwein  und  tranken,  die 
Frau  aber  wurde  zuerst  betrunken.  Da  sagte  sie:  „Steh  aa( 
stemple  mich".    Er  antwortete:  „Erst  wenn  wir  zu  Abend  g^ges- 
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sen  haben^.  Da  aBHen  sie,  und  darauf  sprach  er:  „Nun,  lege 
dich  hin".  Er  machte  das  Siegel  heiss  und  dachte:  „ich  will  en 
aufdrücken".  Sie  aber  sagte:  „Ich  will  nicht".  „Warum?"  fragte 
er.  „Nicht  mit  diesem  Siegel",  sagte  sie.  „Mit  welchem  denn?" 
fragte  er.  „Mit  deinem  unteren  Siegel" ,  sagte  sie.  •  Da  drttckte 
er  ihr  Beinen  unteren  Stempel  auf  und  beschlief  sie ;  <larauf  sagt« 
sie:  „Nun  hast  du  mich  gestempelt".  „Ja".  „Von  nun  an  mOge 
ich  untergehen,  wenn  ich  andere  Männer  als  dich  heirate".  Rän- 
der aber  fuhr  fort  in  den  Garten  zu  gehen  und  Nachts  nach  Hanse 
%ü  kommen. 

Eines  Tages  sagte  er  zu  der  Frau:  „Ich  will  in  die  weite 
Welt  hinaus  und  dann  wiederkehren".  Da  machte  er  sich  auf, 
stieg  zu  Pferde  und  zog  von  dannen.  Als  es  Nacht  wurde,  kam 
er  zu  einer  Ruine  und  legte  sich  dort  schlafen.  Das  Oras  darin 
war  armhoch,  und  er  Hess  daher  sein  Pferd  in  demselben  weiden. 
Ea  wurde  heller  Morgen,  und  die  Sonne  wurde  heiss,  wärend  er 
noch  da  lag;  endlich  stand  er  auf,  stopfte  sich  seine  Pfeife  und 
rauchte  dieselbe.  Da  blickte  er  um  sich  und  sah  vor  sich  ein 
Mausloch;  er  sah  eine  blinde  Maus  herauskommen  und  Erde  her- 
austragen; dann  zerstreute  die  Maus  die  Erde  nach  allen  Seiten. 
Wirend  Kander  (immerfort)  zuschaute,  schlttpfte  die  Maus  wieder 
in  ihr  Loch  hinein,  holte  ein  (Goldstück  heraus  und  legte  es  dahin ; 
dann  ging  sie  wieder  hinein  und  brachte  ein  anderes  heraus ;  so 
brachte  die  Maus  fünfhundert  Stücke  heraus ;  darauf  ging  sie'  hin- 
ein und  kam  nicht  mehr  heraus.  Kander  sammelte  die  Goldstücke 
und  tatsie  in  seinen  Beutel.  Dann  stand  er  auf,  und  da  er  ein 
breites  kurzes  Schwert  bei  sich  hatte,  grub  er  der  HOlung  nach 
und  verfolgte  sie.  Die  Maus  aber  schlüpfte  in  einen  kleinen  Kel- 
ler hinunter.  Auch  in  diesen  folgte  ihr  Kander,  ging  hinein  und 
sah  ein  kleines  Zimmerchen,  worin  zwanzig  Perlen  waren,  welche 
ftmkelten;  auch  ein  Fass  voll  Goldstücke  erblickte  er;  von  diesen 
nahm  er  etwas  weniges  weg  und  ging  wieder  hinaus.  Dann  ver- 
•ehloes  er  die  HOlung,  stieg  zu  Pferde  und  ritt  nach  der  Stadt; 
dort  kaufte  er  vier  Maultiere  uqd  vier  Doppelsäcke  und  kam  mit 
ihnen  zu  dem  Mausloch  zurück.  Er  öffnete  die  HOlung  und  trat  hin- 
ein; da  erblickte  er  einen  blinden  Unhold  im  Innern  des  Kellers, 
der  schrie:  „Heda,  was  machst  du  hier?"  Der  blinde  Unhold  tappte 
so  nach  ihm  herum.  Sie  packten  einander,  um  mit  einander  zu 
ringen.  Aber  von  früh  bis  zum  Abend  konnte  keiner  den  andern 
werfen;  am  Abend  setzten  sie  sich  hin,  Kander  ftlr  sich  und  der 
Unhold  für  sich ,  ein  jeder  auf  eine  Seite.    Kander  stopfte  seine 
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rieife ;  du  erblickte  er  eine  Frau,  die  herankam,  dem  Unhold  da« 
Abendessen    zu   bringen;    zierlicheres   als   dieses  Mädchen  gibi'» 
nii^ht,  und  ihre  Kleider  waren  ganz  von  Silber  und  Gold,  so  da» 
Kander  fast  vor  Sehnsucht  starb.     „Weh!  weh!"    dachte  er,  „wie 
kr»nnte  ich  von  hier  fortgeben  und  diese  Schöne  bei  diesem  Bliadei 
lassen!"     Darauf  setzte   sie  dem  Unhold  das  Abendessen  vor  ind 
kam  heran,  den  Ränder  zu  ktlssen;   aber  sie  wagte  es  in  Gegen- 
wai*t   des   blinden  Unholds   doch   nicht     Da   ass  der  Unhold  n 
Abend,  wärend  Kander  hungrig  blieb;   sie   aber   ging   nnd   holte 
noch  ein  zweites  Abendessen;   dann  zog  sie  ihre  Schuhe  aia  nnd 
schritt  auf  den  Zehenspitzen,  trug   dem  Kander  das  Abendessen 
auf  und  kehrte  znrUck.    Sie  sahen  einander  an  und  lachten ;  ab 
aber  Kander  speiste,   fragte  der  Unhold:     „Woher   hast   dn  dein 
Abendessen?"     „Ich  habe  es  bei  mir  gehabt",  antwortete  Kander« 
„Gut".    Darauf  legten  sie  sich  schlafen  bis  zum  folgenden  Tag;  am 
Morgen  aber  standen   sie  auf  und  massen  sich  im  Ringkampf  bia 
zum  Abend,  ohne  dass  einer  den  andern  warf.    Da  rief  der  Riese 
wiederum  dem  Mädchen ;  sie  kam  heran  und  hatte  ein  anderes  Ge- 
wand angezogen,  so  setzte  sie  das  Innere  Kander's  noch  mehr  in  Glnt 
Wiederum  blickten  sie  einander  an  und  lachten.    Der  Riese  befid : 
„Mache  ein  Abendessen,  so  gut  du  es  kannst,  für  mich  nnd  Kan- 
der".   „Schön",  antwortete  sie  und  bereitete  fbr  beide  ein  Abend- 
essen;  aber  in  den  Teller  des  Riesen  tat  sie  eine  Handvoll  Gift. 
Als  sie  nun  gegessen  hatten,  brach  der  Riese  zusammen;  Kander 
ging  auf  ihn  los  und  hieb  ihn  mit  seinem  Schwert  in  Stücke.    Dann 
zündete  Kander  die  Lampe  an  und  trat  gleichsam  wie  dnrch  ein 
nach  unten  gerichtetes  Fenster  in  eine  Hole,  da  fand  er  das  Mädehen 
allein,  auf  eine  Bettstatt  hingestreckt,  und  ging  zu  ihr.    Sie  fragte: 
„Wie  hast  du  gewagt,  hierlier  zu  kommen?'^     „Ich  bin  dein  Diener; 
jenen  habe  ich  getOdtet".    „Nein,  ich  liabe  ihn  getödtet^,  antwortete 
sie.    Darauf  sassen  sie  friihlich  beisanmien.    Kander  aber  sagte  za 
dem  Mädchen:  „Auf,  wir  wollen  fortgehen!"     „Wohin?"  fragte  sie. 
„Ich  will  dich  mitnebmeu",  antwortete  er.     „Ich  gehe  nicht  mit,  bis 
du  dich  zu  mir  gelegt  hast^.    „Wir  werden  später  sclion  noeh  dan 
kommen".    „Nein",  entgegnete  sie.    Da  wohnte  er  ihr  bei,  nnd  es 
kam  eine  schwarze  Schkingc  ans  dem  Mund  des  Mi&dchens  hervor. 
„Tüdte  diese  Schlange",  befal  sie.    Als  er  sie  getödtet  hatte,  fiagte 
er:    „Was  will  diese  Schlange  bedeuten?"     „Das  ist  die  Liebe 
des  Riesen",  entgegnete  sie;  „warum  habe  ich  dirbefolen:  „Tödte 
sie  hier?^    damit  sie  nicht  auf  die  OlK^rfläche   der  Erde   komme; 
nun  aber  auf!   wir   w(»llen   weggehen!"     Da  ging  sie  hinaus;  er 
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tber  Dabm  das  Geld,  die  Perlen  und  die  Schutze,  welche  »ich  dort 
befanden ,  lad  sie  anf  die  Maultiere  und  setzte  auch  das  Mädchen 
auf  ein  solches.  Er  selbst  stieg  za  Pferde  und  so  reisten  sie  ab. 
Sie  kamen  in  die  Heimat  der  Frau,  welche  den  Garten  besass. 
Bei  ihr  lud  er  seine  Lasten  ab;  die  Fmu  sah  das  Mädchen  an 
md  sagte  zu  sich:  ,,möge  das  Haus  deiner  Mutter  zusammenstUr- 
zcd",  denn  jenes  war  wunderschön.  Da  bereiteten  sie  Speise 
und  assen;  Ränder  blieb  eine  Woche  bei  der  Frau  mit  dem  Gar- 
ten, dann  rief  er:  ,,Frau!"  tjJ^!^  „Willst  du  mit  uns  kommen?" 
„Wohin  denn?"  „In  meine  Heimat",  antwortete  er.  „Ja".  „So 
rttole  dich,  wir  wollen  reisen",  sagte  er.  Da  ging^  sie  hin  und 
sprach  zu  dem  Fürsten,  ihrem  Vater:  „Väterehen!"  „Ja!"  „Ich 
habe  einen  Mann  genommen  und  will  nun  mit  ihm  ziehen;  die 
Gärten  mögen  dir  gehören".  „Gut,  wie  du  willst",  entgegnete  er. 
Dm  ging  die  Prinzessin  wieder  in  ihr  Haus. —  Der  Fürst  aber  hatte 
einen  Sohn  im  Jünglingsalter;  zu  diesem  sagte  sein  Vater:  „Mein 
Sohn,  geh  mit  deiner  Mutter  noch  eine  Weile  zu  der  Prinzessin, 
denn  sie  reist  morgen  früh  ab".  Der  Prinz  kam  also  mit  seiner 
Mütter  zu  seiner  Schwester,  der  Prinzessin.  Dort  aber  erblickte  er 
eine  Kleine  in  Begleitung  Kander's,  sie  war  wunderschön,  und 
er  verliebte  sich  zum  Sterben  in  dieselbe;  schnell  zog  er  seine 
Sebohe  wieder  an  und  kehrte  nach  Hause  zurück.  Dort  sagte  er 
zn  seinem  Vater:  „Väterchen!"  „Ja!"  „Kander  hat  ein  Mädchen 
bei  sich;  ich  will  nie  eines  heiraten,  wenn  nicht  dieses;  wenn  du 
sie  ihm  nricht  für  mich  abkaufst,  so  tödte  ich  mich  selber".  Da 
ging  der  Fürst  zu  Kander  und  beschaute  sie  sich;  er  wurde  ganz 
verwirrt  vor  dem  Uebermass  ihrer  Schönheit.  Darauf  sagte  er  zu 
Kander:  „Ich  verlange,  dass  du  dieses  Mädchen  meinem  Sohne 
zur  Frau  gibst".  Da  stand  Kander  wütend  und  erbost  auf  und 
sagte:  „Wie  sollte  ich  diese  hergeben?"  Der  Fürst  sagte:  „So 
werde  ich  sie  mit  Gewalt  wegnehmen".  „Gut,  ich  will  zu  Pfenle 
steigen  und  von  hier  weggehen;  dann  komm  und  nimm  sie  mit 
Gewalt".  Kander  bclud  darauf  seine  Maultiere,  stieg  zu  Pferde  und 
liess  auch  die  l»eiden  Weiber  aufsitzen;  dann  zog  er  aus  der  Stadt 
hinaos.  Der  Fürst  aber  machte  sich  auf  und  brachte  die  ganze  Stadt 
aof  die  Beine,  um  Kander  zu  verfolgen.  Da  sprach  das  Mädchen 
zn  Kamler:  „Ziehe  dieses  Hemd  hier  an  und  kämpfe;  es  lässt 
keine  Hiebe  durchdringen".  Kander  tat  dies,  kämpfte  und  stürzte 
«ch  unter  sie;  er  tödtete  die  Soldaten  und  vernichtete  das  ganze 
Heer;  dann  drang  er  in  die  Stadt  ein  und  tödtete  Weiber  und 
Kinder,    so   dass    nur   der  Fürst   und   densen  Sohn  übrig  bliel^en. 
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Dauu  giug  er  in  das  Schlos»,  Ukitete  auch  diese  beiden  nud  naln 
ihre  vier  Ohren  mit.  Darauf  kehrte  er  um  und  gelangte  zu  seinea 
Weibern;  die  fragten  ihn:  „Was  hast  du  ausgeriehtet?*^  „War- 
haftig^^  antwortete  er,  „ich  habe  keinen  entweichen  lasaen,  aonden 
alle  getcydtet;  hier  sind  auch  die  Ohren  deines  Vaters  und  deiMi 
Bruders^.  Da  weinte  sie,  und  er  fragte :  „Schmerzt  dich  ihr  Ver- 
lust?^ „Nein^,  antwortete  sie.  „Wenn  du  willst,  so  kehre  zurflek!*' 
^Habe  ich  dir  etwa  Vorwürfe  gemacht?"   erwiderte  sie. 

Damach  kam  Kander  in  seine  Heimat  und  stieg  in  seinoi 
Hause  ab;  da  erhob  seine  Mutter  ein  Jubelgeschrei  and  freite 
sich.  Kander  hatte  eine  Lehmhütte  gehabt;  diese  riss  er  nieder 
und  begann  einen  Neubau ;  er  baute  sich  ein  Schloss  mit  Zimmen ; 
er  machte  darin  zwanzig  Zimmer  und  in  jedes  derselben  tal  er 
eine  Perle  an  Stelle  des  Leuchters;  und  diese  stralten  bei  Tag 
und  bei  Nacht  Da  sagte  er :  „Ich  will  untergehen,  wenn  ieh  nur 
diese  Weiber  erst  antrauen  lasse;  ich  will  ohne  Tranong  sie  in 
meinen  Frauen  machen".  Darauf  fragte  er  seine  Mutter:  „Mutter- 
eben!"  „Mein  Sohn?"  „Hast  du  keine  Kunde  von  Dsehinuiiir 
vernommen?"  „Nein,  mein  Kind;  die  Augen  deiner  Mutter  mOgea 
blind  werden;  dein  Bruder  ist  verschwunden!"  Da  zog  Kander 
das  undurchdringliche  Hemd  an  und  stieg  zu  Pferde ,  indem  er 
sagte:  „Ich  will  in  die  weite  Welt  gehen,  um  meinem  Bmdw 
nachzuforschen".  Darauf  reiste  er  in  östlicher  Ricbtong  und  ge- 
langte in  eine  Stadt  zu  den  Gawern ;  mit  diesen  redete  er  in  ihrer 
Sprache.  Es  war  das  eine  grosse  Stadt,  worin  keiner  ddi  müden 
kannte;  Kander  aber  ging  in'sKaffehaus  und  setzte  sieh  dort  hin. 
Da  schlug  ein  Sänger  die  Mandoline  und  sang  und  weinte  dabei 
Kander'sHerz  wurde  davon  heftig  bewegt,  und  er  sprach  zu  ihm: 
„Mochtest  du  mir  doch  die  Erklärung  zu  deinem  Lied  geben,  da 
sollst  daftir  ein  Geschenk  erhalten!"  Jener  aber  antwortete:  „0 
Herr,  das  lässt  sich  gar  nicht  erzälen".  „Da  ninun  und  enik!*^ 
Er  berichtete:  „Es  war  einmal  ein  Mann,  Namens  DsehlmoiTy 
der  reiste  in  das  Land  der  Blinden  und  holte  sich  zwei  Wttber, 
wie  es  nichts  schöneres  gibt;  ich  aber  war  sein  Begleiter.  Da 
kam  er  in  diese  Stadt,  und  es  liess  ihn  der  KOnig  der  Gawer  er 
greifen  und  befal  ihm :  „Entweder  übergibst  du  mir  jene  beident 
oder  ich  lasse  dich  nicht  mehr  los" ;  so  ist  es  nun  acht  Jahre  her, 
dass  er  hier  gefangen  sitzt".  „Kannst  du  mir  ihn  zeigen?''  fragte 
Kander  den  Sänger.  „Freilich".  „Auf  denn!  ich  bin  ja  aeia  Bra- 
der".  „Warhaftig?"  „Ja".  „Wunderbar",  sagte  der  Sänger,  ,di 
bist  Kander  V"     „Ja,  ieh  bin  Kander".    „Die  Leute  dieMT  Stadt«, 


^gte  jener,  ^liaben  vernomnien ,  dass  du  eine  ^anze  Stadt  ver 
nichtet  hast*^.  „Da.s  habe  ich  ^etan" ,  sa^le  er.  Daraufzog  er 
sein  undurehdringlicheB  Hemd  an  und  ging  mit  dem  Sänger  zum 
Gefängniss  des  Königs.  Dort  rief  er  dem  Dsehäninär,  und  dieser 
kam  heraus.  Da  erkannten^  sie  einander  und  weinten.  Daun  ging 
Kaoder  zum  König  hinauf  und  sagte:  „Lass  diesen  Mann^  der 
im  Gkfängniss  sitzt,  los  !^  ^Ich  will  ihn  nicht  freilassen^,  antwor- 
tete dieser.  ,,Ieh  bin  Kander,  und  dieser  Gefangene  ist  mein  Bru- 
der.^ Da  fing  der  König  an  zu  zittern  und  befal :  ^Lasst  ihn  frei ; 
nachdem  du  gesagt  hast:  ,,Ich  bin  Kander^,  wdll  ich  ihn  freilas- 
sen*'. Da  Hess  man  jenen  frei,  und  Kander  fragte  ihn :  „Was  hat- 
test da  mitgebracht?^  „Zwei  Weiber",  antwortete  jener,  „und 
zwanzig  geladene  Maultierlasten;  die  hat  der  König  an  sich  ge- 
nommen und  die  beiden  Weiber  hat  er  mit  zweien  seiner  Söhne 
TermäU".  Da  zog  er  das  Schwert,  trat  zum  König  hinein  und 
lOdtete  ihn.  Dann  holte  er  die  beiden  Weiber  und  die  Maultiere 
herbei;  auch  die  Tochter  des  Königs  nahm  er  mit  und  stürzte 
sich  dann  auf  die  Einwohner  der  Stadt  und  vernichtete  alle.  Da 
rief  der  Sänger:  „Kander!"  ^J^!^  Tv^ib  ni^i*  ^^^^  ^^^  ihnen  zur 
Frau;  ich  bin  euer  Diener".  Sie  gaben  ihm  die  Tochter  des  Kö- 
nigs, nnd  der  Sänger  sang  nun  ein  Lied  ttber  Iskänder  Abu  Qar- 
nein,  der  zwei  Städte  vernichtet  hat.  Dann  kamen  sie  nach  Hause 
und  der  Sänger  mit  ihnen  (er  sang  auf  Arabisch :  Skander  ahn 
qamein  qatal  medtnetein).  Kander's  Name  aber  wurde  weltbe- 
rühmt, und  von  dem  Tage  an  hiess  er:  Skander  Abu  Qamein  (d.h. 
der  zweigehömte). 


XI. 

Es  waren  einmal  zwei  Freunde,  beide  Juden;  der  eine  war 
reich,  der  andere  arm.  Der  Arme  pflegte  znm  Reichen  zu  gehen 
und  verliebte  sich  in  dessen  Frau.  Wenn  nun  der  Reiche  in  den 
Kanfladen  ging,  kam  der  Arme  in  dessen  Hans,  gab  sich  mit  der 
Fraa  ab  und  erhielt  Oeld  von  ihr.  „Woher  kommt  dieses  Geld?" 
fragte  der  Reiche  den  Armen.  „Gott  hat  es  mir  gegel)en",  ant- 
wortete dieser.  Einst  sagte  die  Frau  des  Reichen  zu  dem  Annen : 
„Mache  einen  unterirdischen  Gang  von  nnserm  Hause  za  dem  en- 
rigen,  er  soll  dich  nichts  kosten".  Der  Anne  antwortete:  „Mit 
Freaden",  und  rief  Tagelöhner,  bei  ihm  zu  arbeiten.    Er  licss  ei- 
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neu  grosBcn  UDterirdiseheu  Gang  bis  in  das  Haus  der  Fnn  mi- 
chen.  Eines  Tages  nahm  er  die  Stute  seines  Freundes ,  des  Ra- 
chen, mit  sich  durch  den  Gang,  fUhrte  sie  auf  den  Markt  binm, 
ging  zum  Kaufladen  seines  Freundes  und  sagte:  ,, Bruder,  ich  hak 
diese  Stute  gekauft^.  Der  Reiche  sprach  zu  sich  selber:  „das  irt 
die  meinige  ^,  fragte  aber :  ,,Ftir  wie  nel  hast  du  aie  denn  ge- 
kauft?" ,,FUr  zwanzig  Beutel**,  antwortete  er.  ^SchOn^,  sagte 
der  Reiche,  machte  sich  auf  und  ging  nach  Hause.  Bevor  er  aber 
doi-t  anlangte,  war  der  Arme  schon  durch  den  Gang  zmHekgekehrt 
und  hatte  die  Stute  wieder  an  ihren  Platz  gebracht  Nnn  klopfte  der 
Reiche  an  der  Thüre  und  rief:  „Mach  auf!*'  Seine  Frau  Ofibele 
ihm  die  Thüre.  „Wo  ist  die  Stute?*'  fragte  er.  „Drinnen^ |  ant- 
wortete sie.  Er  schaute  nach  und  sah  die  Stute  drinnen  stehen* 
^Bei  Gott**,  sagte  er,  „da  hat  eben  mein  Freund  eine  State  ge- 
kauft, welche  dieser  da  durchaus  gleicht*'.  „Kann  nicht  ein  Dbg 
dem  andern  gleichen?**  antwortete  die  Frau.  „Möglich*',  sagte  er 
und  ging  zu  seinem  Laden  zurück.  Da  kam  der  Arme  dorch  dei 
unterirdischen  Gang  und  holte  den  silberbeschlagenen  Schnh  der 
Frau.  Sic  gab  ihn  ihm  und  sagte:  „Geh,  zeige  ihn  meinem  Manne 
and  sage  ihm:  ich  habe  ihn  gekauft,  was  ist  er  wert?*'  Er  tmg 
ihn  durch  den  Gang  weg  und  kam  zu  seinem  Freunde,  ihrem  Manna 
„Bruder",  redete  er  ihn  an,  „was  ist  dieser  Schub  wert?**  Dieser 
betrachtete  denselben;  bei  sich  sagte  er:  „der  gehört  ja  meiner 
Fniu".  Er  schüttelte  seinen  Kopf  und  fragte:  „Fttr  wie  viel  hast 
du  ihn  gekauft?**  „Was  ist  er  wert ?** entgegnete  der  Armei  ,,ich 
habe  ihn  für  zwanzig  GroldstUcke  bekommen**.  „Schön",  sagte  der 
Reiche,  lief  nach  Hause  und  klopfte  an  der  Thttre,  indem  er  rief: 
„Mach  auf!"  Sie  öfl'nete  dieselbe;  aber  der  Arme  war  Torher 
hineingekommen  und  hatte  den  Schuh  durch  den  unterirdiseheD 
Gang  zurückgebracht.  „Frau!**  rief  er.  „Ja!**  „Wo  ist  dein 
Schuh?"  „Da  ist  er**,  entgegnete  sie.  Er  besah  den  Sehnh  and 
sprach:  „Bei  Gott,  eben  hat  mein  Bruder  einen  Schuh  gekauft; 
man  sollte  sagen,  es  ist  dieser  Schuh  da**.  Die  Frau  sagte:  ,|Ein 
Ding  gleicht  dem  andern**.  „Möglich**,  erwiderte  er,  and  ging 
in  seineu  Kaufladen.  —  Darauf  sagte  die  Frau  zu  dem  armen 
Manne:  „Auf,  rüste  ein  Essen  und  einen  Hochzeitsschmans  und 
lade  deinen  Freund  ein,  ich  will  dann  koumien  und  kochen". 
^Schön**,  sagte  jener,  nahm  Reis  und  Esswaren  aus  ihrem  Hanse 
mit  und  ging  heim.  Dann  erhielt  er  von  der  Frau  noch  Fieiseh 
und  Brantwein,  und  sie  kochte  ihm  drinnen  in  seinem  Hause. — 
Hierauf  sprach  er  zu  seinem  Freunde :     „  Bruder ,   konmi  zu  nns**' 
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„(fern",  sagte  jener.  Sie  kamen  in  das  IJaus  des  Armen  und  die- 
ser sagte:  „Bruder,  ich  habe  eine  Frau  genoninieu".  „Möge  es 
dir  zum  Segen  gereichen,  mein  Bruder",  antwortete  jener;  „wo  ist 
denn  deine  Frau?".  „Da  ist  sie".  Er  schaute  sie  an  und  dachte: 
„Das  ist  ja  meine  Frau^.'  Er  kehrte  nach  Hause  zurttck;  jene 
aber  gelangte  durch  den  Gang  vor  ihm  nach  Hause  und  setzte  sich 
dort  hin.  Er  rief:  „Mach  auf!"  Sie  öflFnete.  „Bei  Gott" ,  meinte 
er,  „mein  Bruder  hat  geheiratet  und  sich  eine  Frau  geholt,  die 
ganz  und  gar  dir  gleicht".  „Verfluchter",  sagte  sie,  „warum  soll 
ein  Ding  nicht  dem  andern  gleichen?"  Darauf  kehrte  er  zu  sei- 
nem Freunde  zurück;  sie  aber  gelangte  vorher  durch  den  Gang 
dahin;  als  er  zu  seinem  Freunde  zurttck  kam,  sah  er  sie  bei  ihm 
sitzen.  „Bruder!"  sagte  er.  „Ja!"  „Gesegnet  sei  dir  deine  Braut". 
,,Geaegnet  von  Gott",  entgegnete  dieser,  „Gott  schenke  Dir  langes 
Leben^.  Daraufsetzten  sie  sich,  tranken  und  vergnttgten  sich  alle 
drei,  die  Frau  mit  ihnen.  „Bruder",  sagte  er  zu  dem  Reichen, 
„warte  an  der  Thttre,  bis  ich  in  mein  eheliches  Recht  getreten 
bin".  Jener  wartete  nun  draussen  vor  der  Thttre;  der  Arme  aber 
legte  sich  zu  der  Frau,  stand  wieder  auf  und  dann  rief  er:  „Bru- 
der, komm!"  „Wohin?"  fragte  dieser.  „Komm,  schlafe  auch  bei 
meiner  Frau" ,  sagte  jener.  7, Gut" ,  erwiderte  der  Reiche ,  ging 
und  legte  sich  zu  ihr.  Darauf  erhob  er  sich,  nahm  Abschied  von 
dmi  Armen  und  sagte:  „Morgen  komm  zn  mir;  dann  ist  die 
Reibe  an  mir".  Da  machte  der  Reiche  einen  grossen  Schmaus 
nebst  Brantwein  zurecht  und  lud  seinen  Freund,  den  Armen,  ein. 
Der  Arme  kam;  sie  setzten  sich  hin,  tranken,  und  assen  Fleiseh, 
Reis  und  andere  Speisen.  „Bruder",  sagte  der  Reiche  zu  dem 
Armen,  „schlafe  doch  bei  meiner  Frau".  Der  Arme  sagte:  „Das 
gebt  doch  nicht  an".  „Das  gehört  sich",  antwortete  jener,  „warum 
soll  ich  (allein)  bei  deiner  Frau  schlafen?"  Der  Arme  legte 
sich  zu  ihr;  und  als  er  sich  erhob,  trug  mau  wieder  Speisen  und 
Brautwein  auf.  Darauf  machten  sie  den  Reiehen  betrunken  nnd 
gaben  ihm  Gift  zu  trinken;  dann  trugen  sie  ihn  fort  und  begru- 
Ijen  ihn.  Die  Leute  der  Stadt  und  der  Rat  fragten  die  Frau: 
„Wen  willst  du  nun  heiraten?"  „Den  Armen",  antwortete  sie, 
„UHKem  Freund".  Sie  beiratete  ihn  und  zog  in  sein  Haus.  Ver- 
gnttgt  wohnten  sie  darin  zusammen.  Von  jenem  aber  sagten  sie: 
^der  Dummkopf  ist  gestorben*^. 
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Eh  war  einmal  ein  MoUa,  der  traf  einen  Grindkopf  and  fragte 
ihn :  „Willst  du  nicht  mit  mir  gehen?""  „Wohin  7^  „Wir  woIk| 
Rosinen  aus  den  Wefnbergen  sammeln^.  „Freilich^,  antwortete 
der  Grindkopf.  Als  sie  weiter  gingen,  trafen  sie  einen  JeHdi  ind 
riefen  ihn  an:  „Jefidi!^  n^^-"  „Willst  du  nicht  mit  uns  kom- 
men?^ „Wohin ?^  „Zum  Rosineusammeln  in  die  Weinberge*'* 
„Freilich^,  erwiderte  dieser,  ^o  gingen  nun  die  drei  nebst  einea 
Esel  und  forderten  Rosinen  von  den  Besitzern  der  Weinberge.  Ak 
sie  ihren  Sack  voll  hatten,  begaben  sie  sich  in's  Dorf.  Der  MdUa 
trat  in  ein  Haus  und  bat:  „Beherbergt  uns^.  „Recht  gem^,  irar 
die  Antwort,  „kommt  und  setzt  euch^.  Der  Grindkopf  aber  sagte: 
„Hier  setze  ich  mich  nicht^.  „Wesshalb  nicht ?^  fragte  derHolh. 
„Desshalb !  hier  gibt's  keine  schönen  Weiber^.  Sprach's  and  ging 
zu  einer  Frau  an  die  Thttre,  welche  gerade  dasass  and  Garn  auf 
den  Haspel  drehte;  an  ihren  Augen  hatte  sie  Schminke,  es  wir 
eine  Schöne.  Der  Grindkopf  sagte :  „Wir  wollen  bei  dir  schlafen"« 
„Nein^,  entgegnete  sie.  Der  Grindkopf  aber  sagte :  „Freittehl'' 
und  lud  gegen  ihren  Willen  die  Last  in  die  Halle  ab.  Die  Fran 
sagte  ihm :  „Freundchen,  unser  Haus  wird  in  der  Nacht  voll  Was- 
ser^. Da  rief  der  Molla:  „Grindkopf,  willst  du  mich  ersäafen?*^ 
„Nein,  nein,  habe  nur  keine  Angst,  wir  lassen  dich  in  der  Fen- 
sternische schlafen^.  Sie  liessen  sieh  nun  drinnen  nieder.  Als  es 
Abend  wurde,  setzte  sich  die  Frau  an's  Feuer,  wärend  sie. sieh 
neben  der  Ladung  Rosinen  schlafen  legten.  Der  Grindkopf  aber 
sass  mit  offenen  Augen  da  und  beobachtete  die  Frau.  Jetzt  dachte 
sie,  sie  schliefen,  holte  darauf  einen  schwarzen  Faden,  tat  ihn  am 
ihren  Finger  und  band  ihn  an  die  Thüre,  fUr  den  Fall,  dass  ihr 
Liebhaber  käme.  Dann  legte  sie  sich  auch  schhifen.  Der  Grind- 
kopf stand  auf,  ganz  langsam,  zog  der  Frau  den  Faden  von  der 
Hand  und  tat  ihn  an  die  seinige.  Als  nun  der  Liebhaber  der  Fnui 
kam,  den  faden  fasste  und  daran  zog,  stand  der  Grindkopf  uf^ 
stellte  sich,  als  ob  er  die  Frau  wäre,  und  fragte :  „Was  wttnsehest  da?*^ 
„Ich  will  bei  dir  schlafen",  erwiderte  jener.  „Wir  haben  Giile, 
den  Grindkopf,  den  Molla  und  den  Jeltdi''.  „Wie  sollen  wir's 
denn  nun  anlegen?"  fragte  der  Liebhaber.  „Stecke  dein  Glied 
zwischen  den  ThUrbrcttem  durch",  entgegnete  der  Grindkopf.  Da 
sagte  der  Liebhaber:  „Nimm  dir  dieses  gekochte  Uahn^,  gmb  es 
dem  Grindkopf  und  steckte  dann  sein  Glied  zwischen  den  Brettern 
durch,  aber  der  Grindkopf  packte  es  von  innen  und  schnitt  es  mit 
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neni  Messer  ab.  Dann  trat  er  zu  seinem  Gefährten,  dem  Jefldi^ 
dem  er  von  dem  Huhn  ass.  „Was  issest  da?^  fragte  dieser, 
ch  esse  einen  Knorpel^.  „Liebster ,  gib  ihn  mir^.  Er  gab  ihm 
s  Glied  y  und  der  Jefidi  biss  darauf,  aber  er  konnte  nichts  Ess- 
res  abbeissen.  „Lege  ihn  an's  Feuer^,  riet  ihm  der  Grindkopf. 
Darauf  tat  dieser  den  Faden  wieder  an  den  Finger  der  Frau, 
lebe  noch  schlief.  Der  Liebhaber  aber  stand  vor  der  Thtire  mit 
geschnittenem  Gliede.  Er  zündete  ein  Feuer  an  und  legte  einen 
atspiess  in  dasselbe.  Darauf  riss  er  an  dem  Faden  von  der 
tlre  ans;  die  Frau  kam  und  fragte:  „Was  wünschest  du?  Makke^. 
?h  will  bei  dir  schlafen^.  „Wir  haben  Gäste^.  „So  lege  deinen 
cken  an  die  Bretter,  ich  stecke  mein  Glied  dnrch^.  „Schön !^ 
;te  sie  und  legte  ihren  Rücken  an  die  Bretter.  Er  aber  machte 
I  Eisen  heiss  und  steckte  es  zwischen  den  Brettern  durch.  Es 
T  heiss;  als  es  in  die  Frau  drang,  schrie  sie:  „Uff!  ich  bin 
rbrannt  !^  Jetzt  dachte  der  Jefidi,  der  Grindkopf  habe  das  Fleisch 
n  Feuer  genommen.  Er  streckte  nun  auch  seine  Hand  nach  dem 
oer  aus,  um  das  Fleisch  heraus  zu  nehmen,  da  stiess  aber  seine 
md  an  die  Wasserkannc,  sie  fiel  um,  und  das  Wasser  tröpfelte 
f  dieselbe  heraus.  Da  schrie  der  MoUa :  „Das  Haus  ist  voll  Was- 
'^,  sprang  vom  Fenster  hinab,  fiel  und  zerbrach  seine  Zähne. 
e  Frau  starb  und  auch  der  Liebhaber  starb.  Der  Grindkopf,  der 
^lla  und  der  Jefidi  luden  ihre  Rosinen  auf  und  gingen  nach  Hause. 
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Es  war  einmal  ein  RurdenhäuptUng ,  der  hatte  einen  verwirr- 
I,  verrückten  Sohn;  er  bot  ihm  an:  „Ich  will  dir  eine  Braut 
imftthren^.  „Was  soll  ich  mit  einer  Braut  tnn?^  fragte  jener. 
fü  legst  dich  zu  ihr  schlafen*^,  sagte  er.  „Ich  will  nicht^.  — 
r  Sohn  ging  die  Schafe  hüten.  Der  Vater  aber  dachte,  er  wolle 
nem  Sohne  dennoch  ein  Weib  suchen.  Er  freite  ihm  also  eine; 
e  er's  al>er  auch  anstellte,  jener  legte  sich  nicht  zu  ihr.  Da 
fto  das  Mädchen  zu  ihrem  Schwiegervater:  „Ziehe  mir  Man- 
rkleider  an,  und  ich  will  zu  Pferde  steigen,  meinen  Mann  im 
birge  zu  besuchen".  Sie  zog  Männerkleider  an,  aber  ihre  Hosen 
sh  darüber,  stieg  zu  Pferde  und  begab  sich  zu  ihrem  Manne  in's 
birge.  Der  kannte  sie  nicht,  denn  sie  hatte  sieh  in  einen  Tttr* 
D  verkleidet.    Es  fing  an  zu  regnen.    Da  ging  sie  za  ihm  hin 
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gross  wurden.  Als  sie  heranwuchsen  und  älter  wurden,  versohaiRe 
sie  ihnen  bei  den  Leuten  als  Hirten  ein  Unterkommen;  ein  Ins 
zwei  Jahre  hindurch  weideten  sie  die  Ziegen;  aber  einmal  deB 
Nachts  redeten  sie  mit  einander  und  sagten:  ^Das  passt  uns  BO 
nicht  mehr;  wir  wollen  in  die  weite  Welt  gehen,  jeder  fllr  sieh, 
damit  wir  sehen,  was  wir  mitbringen^.  —  In  der  Frühe  machten 
sie  sich  auf  und  setzten  sich  in  Bereitschaft;  ihre  Mutter  aber 
fragte  weineud:  „Meine  Kinder,  wohin  wollt  ihr  gehen,  und  was 
soll  ich  allein  hier  tun?"  „Fürchte  dich  nicht" ,  antworteten  sie, 
„wir  wollen  reisen  und  wiederkehren".  Darauf  nahmen  sie  von 
einander  Abscldcd  und  küssten  einander;  Kander  aber  ging  in 
der  Kichtung  nach  Süden  und  Dschäninfir  nach  Osten.  Da  kam 
Kander  zu  einer  Stadt  und  erblickte  eine  Frau  am  Brunnen.  Diese 
rief  ihn:  „Heda! Mann!"  „Ja!"  „Willst  du  nicht  als  Diener  hier 
bleiben?"  Kander  bescliaute  sie;  es  war  eine  schöne  Frau.  „Wo 
denn?"  fragteer.  „Bei  mir",  antwortete  sie.  „Wer  bist  du  denn?" 
„Ich  bin  die  Tochter  des  Fürsten  der  Stadt",  erwiderte  sie.  »Wen 
hast  du  denn  im  Hause?"  fragte  er.  „Niemand  habe  ich  mehr, 
mein  Mann  ist  gestorben,  und  ich  habe  nur  eine  Tochter."  „Ich 
will  kommen" ,  sagte  er.  Da  ging  er  mit  ihr  nach  Hanse  and 
wohnte  bei  ihr.  Darauf  fragte  er  sie :  „Was  ist  das  Geschäfty 
das  du  mir  zu  tun  geben  willst?"  Sie  antwortete:  „Nichts ,  ab 
dass  du  gehst  die  Baumgärten  bewässern  und  dann  wieder  nach 
Hause  kommst ;  das  soll  deine  Arbeit  sein".  „Schön",  antwortete  er. 
Von  nun  an  ging  Kander  täglich  die  Gärten  bewässern  und  kehrte 
wieder  zurtiek.  Darauf  kamen  die  Leute ,  um  die  Tochter  dieser 
Frau  zu  freien;  sie  sagte:  „sie  ist  noch  zu  jung";  Kander  aber 
riet  ihr:  „Verheirate  sie,  damit  wir  vor  ihr  Ruhe  haben".  Sie 
verheirateten  sie,  und  Kander  blieb  mit  der  Frau  allein;  er  ging 
täglich  die  Gärten  bewässern  und  kam  dann  wieder  nach  Haiue. 
Einmal  aber  des  Abends  machte  die  Frau  ein  köstliches  Essen, 
und  als  Kander  sagte:  „Trage  uns  Speise  auf,  damit  wir  zu 
Abend  essen",  entgegnete  sie:  „Nein,  diese  Nacht  wollen  wir, 
ich  und  du,  zusammen  eine  Wette  machen".  „Was  für  eine  Wette 
soll  es  denn  sein?"  „Wir  wollen  Brautwein  trinken",  antwortete 
sie,  „und  wenn  du  ])etrunkcn  wirst,  so  drücke  ich  dir  einen  Stem- 
pel auf;  wenn  aber  ich  betrunken  werde,  so  drückst  du  mir  ihn^raf. 
Da  fragte  er:  „Wohin  soll  der  Stempel  kommen?"  ^Auf  nnsen 
Hintern".  „Schön".  Hierauf  holten  sie  Brantwein  und  tranken,  die 
Frau  aber  wurde  zuerst  betrunken.  Da  sagte  sie:  „Steh  an^ 
stemple  mich".    Er  antwortete:  „Erst  wenn  wir  zu  Abend  geges- 
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len  haben^.  Da  as^en  sie,  und  darauf  sprach  er:  ^Nun^  lege 
dich  hin^.  Er  machte  das  Siegel  heiss  und  dachte:  ^ich  will  es 
aufdrucken^.  Sie  aber  sagte:  „Ich  will  nicht*'.  „Warum?"  fragte 
er.  „Nicht  mit  diesem  Siegel",  sagte  sie.  „Mit  welchem  denn?" 
fragte  er.  „Mit  deinem  unteren  Siegel" ,  sagte  sie.  -  Da  druckte 
er  ihr  seinen  unteren  Stempel  auf  und  beschlief  sie ;  darauf  sagte 
sie:  7,Nnn  hast  du  mich'  gestempelt".  „Ja".  „Von  nun  an  mOge 
ich  untergehen,  wenn  ich  andere  Männer  als  dich  heirate".  Rän- 
der aber  fuhr  fort  in  den  Garten  zu  gehen  und  Nachts  nach  Hause 
XU  kommen. 

E^nes  Tages  sagte  er  zu  der  Frau:  „Ich  will  in  die  weite 
Welt  hinaus  und  dann  wiederkehren".  Da  machte  er  sich  auf, 
stieg  zu  Pferde  und  zog  von  dannen.  Als  es  Nacht  wurde,  kam 
er  zu  einer  Ruine  und  legte  sich  dort  schlafen.  Das  Gras  darin 
war  armhoch,  und  er  Hess  daher  sein  Pferd  in  demselben  weiden. 
Es  wurde  heller  Morgen,  und  die  Sonne  wurde  heiss,  wärend  er 
noch  da  lag;  endlich  stand  er  auf,  stopfte  sich  seine  Pfeife  und 
rauchte  dieselbe.  Da  blickte  er  um  sich  und  sah  vor  sich  ein 
Maasloch;  er  sah  eine  blinde  Maus  herauskommen  und  Erde  her- 
austragen; dann  zerstreute  die  Maus  die  Erde  nach  allen  Seiten. 
Wirend  Kander  (immerfort)  zuschaute,  schlUpfte  die  Maus  wieder 
in  ihr  Loch  hinein,  holte  ein  Goldstück  heraus  und  legte  es  dahin ; 
dami  ging  sie  wieder  hinein  und  brachte  ein  anderes  heraus;  so 
brachte  die  Maus  fünfhundert  StUcke  heraus ;  darauf  ging  sie'  hin- 
ein und  kam  nicht  mehr  heraus.  Kander  sammelte  die  Goldstücke 
und  tatsie  in  seinen  Beutel.  Dann  stand  er  auf,  und  da  er  ein 
breites  kurzes  Schwert  bei  sich  hatte,  grub  er  der  Hülung  nach 
und  verfolgte  sie.  Die  Maus  aber  schlUpfte  in  einen  kleinen  Kel- 
kr  hinunter.  Auch  in  diesen  folgte  ihr  Kander,  ging  hinein  und 
sah  ein  kleines  Zimmerchen,  worin  zwanzig  Perlen  waren,  welche 
ftinkelten;  auch  ein  Fass  voll  Goldstücke  erblickte  er;  von  diesen 
nahm  er  etwas  weniges  weg  und  ging  wieder  hinaus.  Dann  ver- 
sehloss  er  die  HOlung,  stieg  zu  Pferde  und  ritt  nach  der  Stadt; 
dort  kaufte  er  vier  Maultiere  ui{d  vier  Doppelsäcke  und  kam  mit 
ihnen  zu  dem  Mausloch  zurück.  Er  (öffnete  die  HOlung  und  trat  hin- 
ein; da  erblickte  er  einen  blinden  Unhold  im  Innern  des  Kellers, 
der  schrie:  „Heda,  was  machst  du  hier?"  Der  blinde  Unhold  tappte 
so  nach  ihm  herum.  Sie  packten  einander,  um  mit  einander  zu 
ringen.  Aber  von  früh  bis  zum  Aliend  konnte  keiner  den  andern 
werfen;  am  Abend  setzten  sie  sich  hin,  Kander  fllr  sich  und  der 
Unhold  fUr  sich ,  ein  je<ler  auf  eine  Seite.    Kander  stopfte  seine 
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Pfeife ;  da  erblickte  er  eine  Frau,  die  lierankani,  dem  Unhold  da» 
AbendeRseu    za    bringen;    zierlicberes   al8   dieses  Mädeben  gibf» 
iii(*bt,  und  ibre  Klei<ler  waren  ^anz  von  Silber  und  Gold,  so  di» 
Kander  fast  vor  Sebnsucbt  starb.     „Weh!  web!^   dachte  er,  „wie 
kthmte  ich  von  hier  fortgehen  und  diese  Schöne  l>ci  diesem  Blindei 
hissen!^     Darauf  setzte   sie  dem  Unhold  das  Abendessen  vor  und 
kam  heran,  den  Kander  zu  kttssen;  aber  sie  wagte  es  in  Gegen- 
wart  des   blinden  Unholds   doch   nicht     Da   ass  der  Unhold  ii 
Abend,  wärend  Kander  hungrig  blieb;   sie   ab^r   ging   nnd   hotte 
noch  ein  zweites  Abendessen;   dann  zog  sie  ihre  Schuhe  aw  ind 
schritt  auf  den  Zehenspitzen,  trug  dem  Kander  daa  Abendessen 
auf  und  kehrte  zurUck.    Sie  sahen  einander  an  und  lachten;  ab 
aber  Kander  speiste,   fragte  der  Unhold:     „Woher   hast   dn  dem 
Abendessen?^     „Ich  habe  es  bei  mir  gehabt^,  antwortete  Kander. 
„6ut^.    Darauf  legten  sie  sich  schlafen  bis  zum  folgenden  Tag;  am 
Morgen  aber  standen   sie  auf  und  massen  sich  im  Ringkampf  bia 
zum  Abend,  ohne  dass  einer  den  andern  warf.    Da  rief  der  Riese 
wiederum  dem  Mädchen ;  sie  kam  heran  und  hatte  ein  anderes  Ge- 
wand angezogen,  so  setzte  sie  das  Innere  Kander's  noch  mehr  in  Glot 
Wiederum  blickten  sie  einander  an  und  lachten.    Der  Riese  befiü: 
„Mache  ein  Abendessen,  so  gut  du  es  kannst,  fiir  mich  und  Kan- 
der^.   „Schön^,  antwortete  sie  und  bereitete  fUr  beide  ein  Abend- 
ei^cn;   aber  in  den  Teller  des  Riesen  tat  sie  eine  Handvoll  Gift. 
Als  sie  nun  gegessen  hatten,  brach  der  Riese  zusammen;  Kander 
ging  auf  ihn  los  und  hieb  ihn  mit  seinem  Schwert  in  Sttlcke.    Dann 
zündete  Kander  die  Lampe  an  und  trat  gleichsam  wie  dnrch  ein 
nach  unten  gerichtetes  Fenster  in  eine  Hole,  da  fand  er  das  Mädchen 
allein,  auf  eine  Bettstatt  hingestreckt,  nnd  ging  zu  ihr.    Sie  fragte: 
„Wie  hast  du  gewagt,  hierlief  zu  kommen?^     „Ich  bin  dein  Diener; 
Jenen  habe  ich  getödtet^.    „Nein,  ich  halie  ihn  getödtet",  antwortete 
sie.    Darauf  sassen  sie  fröhlich  beisammen.    Kander  aber  nagte  in 
dem  Mädchen:  „Auf,  wir  wollen  fortgehen  !^     „Wohin ?'^  fragte  sie. 
„Ich  will  dich  mitnehmen'^,  antwortete  er.     „Ich  gehe  nicht  mit,  bis 
du  dich  zu  mir  gelegt  hast^.    „Wir  werden  später  sclion  noch  daii 
kommen^.    ^^^^"^7  entgegnete  sie.    Da  wohnte  er  ihr  bei,  nnd  ei 
kam  eine  schwarze  Schhiiigc  ans  dem  Mund  des  Mädchens  hervor. 
„Tüdte  diese  Schlange^,  befal  sie.    Als  er  sie  get[)dtet  hatte,  fragte 
er:    „Was  will  diese  Schlange  bedeuten?^     „Das  ist  die  liehe 
des  Riesen^,  entgegnete  sie;  „warum  habe  ich  dirbefolen:  „Tödte 
sie  bierV^    damit  sie  nicht  auf  die  Oberfläche   der  Erde   koDune; 
nun  aber  auf!  wir   wollen   weggehen!^    Da  ging  sie  hinaus;  er 


alHJr  ualini  das  (ield,  die  IVrlen  und  die  Scliiitze,  welelie  neli  dort 

befanden,  lud  sie  auf  die  Maultiere  und  setzte  aueli  das  Mädelien 

auf  ein  solches.     P>  stdbst   stie^  zu  lYerde  und  bo  reisten  sie  al». 

Sie  kamen  in    die  Heimat   der  Frau,    welche   den  Garten   besass. 

Bei  ihr  lud   er  seine  Lasten  ab;   die  Fi*au  sah  das  Mädchen  an 

und  sagte  za  sich:   ^möge  das  Haus  deiner  Mutter   znsammenstUr- 

zen",    denn  jenes   war   wunderschön.     Da  bereiteten   sie  Speise 

and  assen;   Ränder  blieb  eine  Woche  bei  der  Frau  mit  dem  Gar- 

tea,  dann  rief  er:  „Frau!"    „Ja!'^     „Willst  du  mit  uns  kommen?" 

„Wohin  denn?"     „In  meine  Heimat",  antwortete  er.    „Ja".     „So 

HMe  dich ,    wir  wollen  reisen" ,    sagte  er.    Da   ging,  sie  hin  und 

sprach  za  dem  Fürsten,  ihrem  Vater:     „Väterchen!"     „Ja!"     „Ich 

habe   einen  Mann  genommen   und   will  nun  mit  ihm  ziehen;   die 

Gärten  mögen  dir  gehören".    „Gut,  wie  du  willst",  entgegnete  er. 

Da  ging  die  Prinzessin  wieder  in  ihr  Haus. —  Der  Fürst  aber  hatte 

einen  Sohn  im  Jünglingsalter;   zu  diesem  sagte  sein  Vater:  „Mein 

Sohn,   geh  mit  deiner  Mutter  noch  eine  Weile  zu  der  Prinzessin, 

denn  sie  reist  morgen  früh  ab".     Der  Prinz   kam  also  mit  seiner 

Mutter  zu  seiner  Schwester,  der  Prinzessin.    Dort  aber  erblickte  er 

eine  Kleine  in  Begleitung  Kander's,   sie  war   wunderschön,   und 

er  verliebte  sich  zum  Sterben  in   dieselbe;   schnell   zog   er  seine 

Sehnhe  wieder  an  und  kehrte  nach  Hause  zurück.     Dort  sagte  er 

zu  seinem  Vater:  „Väterchen!"    „Ja!"     „Kander  hat  ein  Mädchen 

bei  sieh;  ich  will  nie  eines  heiraten,  wenn  nicht  dieses;   wenn  du 

sie  ihm  iricht  für  mich  abkaufst,   so  tödte  ich  mich  selber".     Da 

ging  der  Fürst  zu  Kander  und  beschaute  sie  sich;  er  wurde  ganz 

verwirrt  vor  dem  Uebermass  ihrer  Schönheit.    Darauf  sagte  er  zu 

Kander:    „Ich   verlange,   dass  du   dieses  Mädchen  meinem  Sohne 

zur  Fran  gibst".     Da  stand  Kander  wütend  und  erbost  auf  und 

luigte:     „Wie  sollte  ich  diese  hergeben?"     Der  Fürst  sagte:     ,,So 

werde  ich  sie  mit  Gewalt  wognehmen".    „Gut,  ich  will  zu  Pfenle 

gteigen  und  von  hier  weggehen;   dann   komm    und   nimm  sie  mit 

Gewali".    Kander  belud  darauf  seine  Maultiere,  stieg  zu  Pfenle  und 

Wem  anch  die  l>eiden  Weiber  aufsitzen ;  dann  zog  er  aus  der  Stadt 

hinans.    Der  Fürst  aber  machte  sich  auf  und  brachte  die  ganze  Stadt 

anf  die  Beine,  um  Kander  zu  verfolgen.    Da  sprach  das  Mädchen 

zn  Kander:     „Ziehe  dieses  Hemd  hier  an   und   kämpfe;   es   lässt 

keine  Hiebe  durchdringen".    Kander  tat  dies,  kämpfte  und  stürzte 

sieh  nnter  sie;   er  tödtete  die  Soldaten  und  vernichtete  das  ganze 

Heer;    dann    drang  er  in  die  Stadt    ein    und    tödtete  Weiber  und 

Kinder^    so   dass   nur   der  Fürst   und   dessen  »^^4iu  übrig  blietien. 
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DaDu  giug  er  iu  das  SchlosB,  tödtete  auch  diese  beideu  nud  nahm 
ihre  vier  Ohren  mit.  Darauf  kehrte  er  um  und  gelangte  zu  seines 
Weibern;  die  fragten  ihn:  „Was  hast  du  ausgerichtet?^  n^^" 
haftig^y  antwortete  er,  „ich  habe  keinen  entweichen  lassen,  sondem 
alle  getödtet;  hier  sind  auch  die  Ohren  deines  Vaters  und  deiMS 
Bruders^.  Da  weinte  sie,  und  er  fragte:  „Schmerzt  dich  ihr  Ver- 
lust?^ „Nein^,  antwortete  sie.  „Wenn  du  willst,  so  kehre  znrttck!'' 
^Habe  ich  dir  etwa  Vorwürfe  gemacht?"   erwiderte  sie. 

Damach  kam  Kander  in  seine  Heimat  und  stieg  Id  seinon 
Hause  ab;  da  erhob  seine  Mutter  ein  Jubelgeschrei  und  freate 
sich.  Kander  hatte  eine  Lehmhütte  gehabt;  diese  riss  er  nieder 
und  begann  einen  Neubau ;  er  baute  sich  ein  Schloss  mit  Zimmern ; 
er  machte  darin  zwanzig  Zimmer  und  in  jedes  derselben  tat  er 
eine  Perle  an  Stelle  des  Leuchters;  und  diese  stralten  bei  Tag 
und  bei  Nacht.  Da  sagte  er:  „Ich  will  untergehen,  wenn  ich  mir 
diese  Weiber  erst  antrauen  lasse;  ich  will  ohne  Trauung  ne  in 
meinen  Frauen  machen".  Darauf  fragte  er  seine  Mutter:  ^Mütter- 
chen!" „Mein  Sohn?"  „Hast  du  keine  Kunde  von  Dschlnin&r 
vernommen?"  „Nein,  mein  Kind;  die  Augen  deiner  Mutter  mOgcn 
blind  werden;  dein  Bruder  ist  verschwunden!"  Da  log  Kander 
das  undurchdringliche  Hemd  an  und  stieg  zu  Pferde,  indem  er 
sagte:  „Ich  will  in  die  weite  Welt  gehen,  um  meinem  Bmder 
nachzuforschen".  Darauf  reiste  er  in  östlicher  Richtung  und  ge* 
langte  in  eine  Stadt  zu  den  Gawern ;  mit  diesen  redete  er  in  ihrer 
Sprache.  Es  war  das  eine  grosse  Stadt,  worin  keiner  ddn  aaden 
kannte ;  Kander  aber  ging  in's  Kaffehaus  und  setzte  aieh  dwt  luB. 
Da  schlug  ein  Sänger  die  Mandoline  und  sang  und  weinte  dabei 
Kander'sHerz  wurde  davon  heftig  bewegt,  und  er  sprach  zu  ihm: 
„Möchtest  du  mir  doch  die  Erklärung  zu  deinem  Lied  geben ,  di 
sollst  dafUr  ein  Geschenk  erhalten!"  Jener  aber  antwortete:  ^O 
Herr,  das  lässt  sich  gar  nicht  erzälen".  „Da  nimm  nnd  enüe!" 
Er  berichtete:  „Es  war  einmal  ein  Mann,  Namens  Daehäninir, 
der  reiste  in  das  Land  der  Blinden  und  holte  sich  zwei  Weiber, 
wie  es  nichts  schöneres  gibt;  ich  aber  war  sein  Begleiter.  Da 
kam  er  in  diese  Stadt,  und  es  liess  ihn  der  König  der  Gawer  er 
greifen  und  befal  ihm :  „Entweder  übergibst  du  mir  jene  beido^ 
oder  ich  lasse  dich  nicht  mehr  los" ;  so  ist  es  nun  acht  Jahre  bery 
dass  er  hier  gefangen  sitzt".  „Kannst  du  mir  ihn  zeigen?^  fragte 
Kander  den  Sänger.  „Freilich".  „Auf  denn!  ich  bin  ja  sei»  Bm- 
der". „Warhaftig?"  „Ja".  „Wunderbar",  sagte  der  Sänger,  ,di 
bist  Kander  y"     „Ja,  ich  bin  Kander".    „Die  Leute  dieser  Stadt«, 
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jener,  „liaben  vernommen ,  dass  da  eine  ganze  Stadt  ver 
3t  hast^.  „Das  iiabe  ich  getan" ,  sagte  er.  Darauf  zog  er 
andurchdringliches  Hemd  an  und  ging  mit  dem  Sänger  zum 
igniss  des  Königs.  Dort  rief  er  dem  Dsohänin&r,  und  dieser 
heraus.  Da  erkannten,  sie  einander  und  weinten.  Dann  ging 
ier  zum  König  hinauf  und  sagte:  „Lass  diesen  Mann^  der 
efangniss  sitzt,  los !"  „Ich  will  ihn  nicht  freilassen"^  antwor- 
iieser.  „Ich  bin  Kander,  und  dieser  Gefangene  ist  mein  Bru- 
Da  fing  der  König  an  zu  zittern  und  befal:  „Lasst  ihn  frei; 
iem  du  gesagt  hast:  „Ich  bin  Kander",  will  ich  ihn  freilas- 
Da  Hess  man  jenen  frei,  und  Kander  fragte  ihn :  „Was  hat- 
du  mitgebracht?"  „Zwei  Weiber",  antwortete  jener,  „und 
zig  geladene  Maultierlasten;  die  hat  der  König  an  sich  ge- 
(len  und  die  beiden  Weiber  hat  er  mit  zweien  seiner  Söhne 
alt".  Da  zog  er  das  Schwert,  trat  zum  König  hinein  und 
te  ihn.  Dann  holte  er  die  beiden  Weiber  und  die  Maultiere 
ii;  auch  die  Tochter  des  Königs  nahm  er  mit  und  stürzte 
dann  auf  die  Einwohner  der  Stadt  und  vernichtete  alle.  Da 
1er  Sänger:  „Kander!"  „Ja!"  „Gib  mir  eine  von  ihnen  zur 
;  ich  bin  euer  Diener".  Sie  gaben  ihm  die  Tochter  des  Kö- 
und  der  Sänger  sang  nun  ein  Lied  ttber  Iskänder  Abu  Qar- 
der  zwei  Städte  vernichtet  hat  Dann  kamen  sie  nach  Hanse 
der  Sänger  mit  ihnen  (er  sang  auf  Arabisch :  Skander  abn 
3in  qatal  medinetein).  Kander's  Name  aber  wurde  weltbe- 
it,  und  von  dem  Tage  au  hiess  er:  Skander  Abu  Qamein  (d.h. 
5weigeh(imte). 


XL 

E»  waren  einmal  zwei  Freunde,  beide  Juden;  der  eine  war 
,  der  andere  arm.  Der  Arme  pflegte  zum  Reichen  zu  gehen 
verliebte  sich  in  dessen  Frau.  Wenn  nun  der  Reiche  in  den 
laden  ging,  kam  der  Arme  in  dessen  Haus,  gab  sich  mit  der 
mh  und  erhielt  Geld  von  ihr.  „Woher  kommt  dieses  Geld?" 
e  der  Reiche  den  Armen.  „Gott  hat  es  mir  gegeben",  ant- 
He  dieser.  Einst  sagte  die  Frau  des  Reichen  zu  dem  Annen : 
$he  einen  unterirdischen  Gang  von  unserm  Hause  zu  dem  eu- 
I,  er  soll  dich  nichts  kosten".  I>er  Arme  antwortete:  „Mit 
den",  und  rief  Tagelöhner,  bei  ihm  zu  arbeiten.    Er  liew  ei- 
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nen  groHscu  unterirdischen  Gang   bis  in  das  Haus  der  Frau  ma- 
chen.   Eines  Tages  nahm  er  die  Stute  seines  Freundes,  des  Rei- 
chen, mit  sich  durch  den  Gang,  führte  sie  auf  den  Markt  hinaus, 
ging  zum  Kaufladen  seines  Freunde»  und  sagte:  „Brnder,  ich  habe 
diese  Stute  gekauft^.    Der  Reiche  sprach  zu  sich  selber:   „das  ist 
die  meinige ^,  fragte  aber:     „Fttr  wie  viel  hast  da  sie  denn  ge- 
kauft?"    „Für  zwanzig  Beutel",   antwortete  er.    „Schön*',  sagte 
der  Reiche,  machte  sich  auf  und  ging  nach  Hause.    Bevor  er  aber 
doi*t  anlangte,  war  der  Arme  schon  durch  den  Gang  znrttckgekehrt 
und  hatte  die  Stute  wieder  an  ihren  Platz  gebracht.    Nun  klopfte  der 
Reiche  an  der  ThUre  und  rief:     „Mach  auf!"     Seine  Fraa  Ofihete 
ihm  die  ThUre.     „Wo  ist  die  Stute?"  fragte  er.    „Drinnen'^i  ant- 
wortete sie.    Er   schaute  nach  und  sah  die  Stute  drinnen  stehen* 
^Bei  Gott",   sagte  er,    „da  hat  eben  mein  Freund  eine  State  ge- 
kauft, welche  dieser  da  durchaus  gleicht".    „Kann  nicht  ein  Ding 
dem  andern  gleichen?"  antwortete  die  Frau.    „Möglich",   sagte  er 
und  ging  zu  seinem  Laden  zurück.    Da  kam  der  Arme  durch  den 
unterirdischen  Gang  und  holte  den  silberbeschlagenen  Schah  der 
Frau.    Sie  gab  ihn  ihm  und  sagte:    „Geh,  zeige  ihn  meinem  Manne 
und  sage  ihm:  ich  habe  ihn  gekauft,  was  ist  er  wert?"    Er  trag 
ihn  durch  den  Gang  weg  und  kam  zu  seinem  Frennde,  ihrem  Manne. 
„Bruder",  redete  er  ihn  an,  „was  ist  dieser  Schuh  wert?"    Dieser 
betrachtete  denselben;   bei  sich  sagte    er:    „der  gehört  ja  meiser 
Frau".    Er  schüttelte  seinen  Kopf  und  fragte:  „Für  wie  viel  hast 
du  ihn  gekauft?"     „Was  ist  er  wert?"entgegnete  der  ArmCy  ,|ich 
habe  ihn  fUr  zwanzig  Goldstücke  bekommen".    „Schön^,  sagte  der 
Reiche,  lief  nach  Hause  und  klopfte  an  der  Thüre,  indem  er  rief: 
^Mach  auf!^     Sie  öffnete  dieselbe;  aber  der  Arme  war  vorher 
hineingekommen  und  luitte  den  Schuh  durch  den   unterirdisclieB 
Gang   zurückgebnieht.    „Frau!"    rief  er.      „Ja!"      „Wo   ist  dein 
Schuh ?^     „Da  ist  er",  entgegnete  sie.    Er  besah  den  Schah  und 
sprach:     „Bei  Gott,    eben  hat  mein  Bruder  einen  Schah  gekauft; 
man  sollte  sagen,  es  ist  dieser  Schuh  da".    Die  Frau  sagte:  „EiB 
Ding  gleicht   dem   andern".     „Möglich",  erwiderte  er,  and  gisg 
in  seinen  Kaufladen.  —    Darauf  sagte   die  Frau   zu  dem  amm 
Manne:     „Auf,   rüste   ein  Essen  und  einen  Hochzeitsschmaos  nnd 
lade  deinen  Freund   ein,   ich   will  dann  kommen  and  kochen". 
^Schön",  sagte  jener,  nahm  lieis  und  Esswaren  aus  ihrem  Have 
mit  und  gin^  heim.    Dann  erhielt  er  von  der  Frau  noch  Fleadi 
und  Brantwein ,   und  sie  kochte  ihm  drinnen  in  seinem  Uaose  — 
Hieraufsprach  er  zu  seinem  Freunde:     „Bruder,   komm  za 
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„Warum y*^  fragte  dieser.  „Ich  habe  eiueu Schmau«  hergerichtet". 
„Gem^,  sagte  jener.  Sie  kamen  in  das  Haus  des  Armen  und  die- 
ser sagte:  „Bruder,  ich  habe  eine  Frau  genommen".  „MOge  es 
dir  zum  Segen  gereichen,  mein  Bruder",  antwortete  jener;  „wo  ist 
denn  deine  Frau?".  „Da  ist  sie".  Er  schaute  sie  an  und  dachte: 
„Das  ist  ja  meine  Frau "7  Er  kehrte  nach  Hause  zurttck;  jene 
aber  gelangte  durch  den  Gang  vor  ihm  nach  Hause  und  setzte  sich 
dort  hin.  Er  rief:  „Mach  auf!"  Sie  öffnete.  „Bei  Gott",  meinte 
er,  „mein  Bruder  hat  geheiratet  und  sich  eine  Frau  geholt,  die 
ganz  and  gar  dir  gleicht".  „Verfluchter",  sagte  sie,  „warum  soll 
ein  Ding  nicht  dem  andern  gleichen?"  Darauf  kehrte  er  zu  sei- 
nem Freunde  zurttck;  sie  aber  gelangte  vorher  durch  den  Gang 
dahin;  als  er  zu  seinem  Freunde  zurück  kam,  sah  er  sie  bei  ihm 
sitzen.  „Bruder!"  s^gte  er.  „Ja!"  „Gesegnet  sei  dir  deine  Braut". 
„Gesegnet  von  Gott",  entgegnete  dieser,  „Gott  schenke  Dir  langes 
Leben".  Daraufsetzten  sie  sich,  tranken  und  vergnügten  sieh  alle 
drei,  die  Frau  mit  ihnen.  „Bruder",  sagte  er  zu  dem  Reichen, 
„warte  an  der  Thüre,  bis  ich  in  mein  eheliches  Recht  getreten 
bin".  Jener  wartete  nun  draussen  vor  der  Thüre;  der  Arme  aber 
legte  sieh  zu  der  Frau,  stand  wieder  auf  und  dann  rief  er:  „Bru- 
der, komm!"  „Wohin?"  fragte  dieser.  „Komm,  schlafe  auch  bei 
meiner  Frau" ,  sagte  jener.  „Gut" ,  erwiderte  der  Reiche ,  ging 
nnd  legte  sich  zu  ihr.  Darauf  erhob  er  sich,  nahm  Abschied  von 
dm  Armen  und  sagte:  „Morgen  komm  zn  mir;  dann  ist  die 
Reihe  an  mir".  Da  machte  der  Reiche  einen  grossen  Schmaus 
nebst  Brantwein  zurecht  und  lud  seinen  Freund,  den  iVrmen,  ein. 
Der  Arme  kam;  sie  setzten  sich  hin,  tranken,  nnd  assen  Fleiseh, 
Reis  und  andere  Speisen.  „Bruder",  sagte  der  Reiche  zu  dem 
Annen,  „schlafe  doch  bei  meiner  Frau".  Der  Arme  sagte:  „Das 
geht  doch  nicht  an".  „Das  gehört  sich",  antwortete  jener,  „warum 
soll  ich  (allein)  bei  deiner  Frau  schlafen?"  Der  Arme  legte 
•ich  zu  ihr;  und  als  er  sich  erhob,  trug  mau  wieder  Speisen  nnd 
Brautwein  auf.  Darauf  machten  sie  den  Reicben  betrunken  nnd 
gaben  ihm  Gift  zu  trinken;  dann  trugen  sie  ihn  fort  und  begru- 
ben ihn.  Die  Leute  der  Stadt  nnd  der  Rat  fragten  die  Frau: 
„Weu  willst  du  nun  heiraten?"  „Den  Armen",  antwortete  sie, 
„unsem  Freund".  Sie  heiratete  ihn  und  zog  in  sein  Hans.  Ver- 
gnügt wohnten  sie  darin  zusammen.  Von  jenem  aber  sagton  ste: 
„<ler  Dummkopf  ist  gestorlien". 
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XII. 

Eh  war  einmal  ein  MoUa,  der  traf  einen  Grindkopf  und  fragte 
ihn:  „Willst  du  nicht  mit  mir  gehen?^  „Wohin ?^  „Wir  w<dle| 
Rosinen  aus  den  Weinbergen  sammeln^.  „Freilich^,  antwortete 
der  Grindkopf.  Als  sie  weiter  gingen,  trafen  sie  einen  Jendi  und 
riefen  ihn  an:  „Jefidi!^  n^^-^  „Willst  du  nicht  mit  uns  kom- 
men?^ „Wohin  ?^  „Zum  Rosinensammeln  in  die  Weinberge^. 
„  Freilich  ^y  erwiderte  dieser.  Ho  gingen  nun  die  drei  nebst  einem 
Esel  und  forderten  Rosinen  von  den  Besitzern  der  Weinberge.  Ab 
sie  ihren  Sack  voll  hatten,  begaben  sie  sich  in's  Dorf.  Dot  MoUa 
trat  in  ein  Haus  und  bat:  „Beherbergt  uns^.  „Recht  gern*',  war 
die  Antwort,  „kommt  und  setzt  euch^.  Der  Grindkopf  aber  sagte: 
^Hier  setze  ich  mich  nicht^.  „Wesshalb  nicht  ?^  fragte  derlloUa. 
„Desshalb !  hier  gibt's  keine  schönen  Weiber^.  Sprach'B  und  ging 
zu  einer  Frau  an  die  Thttre,  welche  gerade  dasass  und  Garn  anf 
den  Haspel  drehte;  an  ihren  Augen  hatte  sie  Schminke,  es  war 
eine  Schöne.  Der  Grindkopf  sagte :  „Wir  wollen  bei  dir  sehlafea''« 
„Nein^,  entgegnete  sie.  Der  Grindkopf  aber  sagte:  „Freüiehl'^ 
und  lud  gegen  ihren  Willen  die  Last  in  die  Halle  ab.  Die  Frma 
sagte  ihm :  „Freundchen,  unser  Haus  wird  in  der  Nacht  voll  Was- 
ser^. Da  rief  der  Molla:  „Grindkopf,  willst  du  mich  ersäufen?^ 
„Nein,  nein,  habe  nur  keine  Angst,  wir  lassen  dich  in  der  Fen- 
sternische schlafen".  Sie  liessen  sieh  nun  drinnen  nieder.  Als  es 
Abend  wurde,  setzte  sich  die  Frau  an*s  Feuer,  wärend  sie. sieh 
neben  der  Ladung  Rosinen  schlafen  legten.  Der  Grindkopf  aber 
sass  mit  offenen  Augen  da  und  beobachtete  die  Frau.  Jetzt  daebte 
sie,  sie  schliefen,  holte  darauf  einen  schwarzen  Faden,  tat  ihn  nm 
ihren  Finger  und  band  ihn  an  die  Thüre,  für  den  Fall,  dass  ihr 
Liebhaber  käme.  Dann  legte  sie  sich  auch  schlafen.  Der  Grind- 
kopf stand  auf,  ganz  langsam,  zog  der  Frau  den  Faden  von  der 
Hand  und  tat  ihn  an  die  seinige.  Als  nun  der  Liebhaber  der  Fias 
kam,  den  faden  fasste  und  daran  zog,  stand  der  Grindkopf  w^ 
stellte  sich,  als  ob  er  die  Frau  wäre,  und  fragte :  „Was  wttnsehest  ämV^ 
„Ich  will  bei  dir  schlafen^,  erwiderte  jener.  „Wir  haben  GistSi 
den  Grindkopf,  den  Molla  und  den  Jeltdi^.  „Wie  sollen  wir's 
denn  nun  anlegen?"  fragte  der  Liebhaber.  „Stecke  dein  Glied 
zwischen  den  ThUrbrettem  durch",  entgegnete  der  Grindkopf.  Da 
BHgtc  der  Liebhaber:  „Nimm  dir  dieses  gekochte  Hohn^,  gab  es 
dem  (vrindkopf  und  steckte  dann  sein  Glied  zwischen  den  Brütern 
durch,  aber  der  (Irindkopf  packte  es  von  innen  und  schnitt  es  mit 
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einem  Messer  ab.  Dann  trat  er  zu  seinem  Gefährten,  dem  Jelldi^ 
indem  er  von  dem  Huhn  ass.  „Was  issest  du?^  fragte  dieser. 
„Ich  esse  einen  Knorpel^.  „Liebster,  gib  ihn  mir^.  Er  gab  ihm 
das  Glied,  und  der  Jeltdi  biss  darauf,  aber  er  konnte  niehts  Ess- 
bares abbeissen.  „Lege  ihn  an's  Feuer^,  riet  ihm  der  Grindkopf. 
—  Darauf  tat  dieser  den  Faden  wieder  an  den  Finger  der  Frau, 
welche  noch  schlief.  Der  Liebhaber  aber  stand  vor  der  Thttre  mit 
abgeschnittenem  Gliede.  Er  zündete  ein  Feuer  an  und  legte  einen 
Bratspiess  in  dasselbe.  Darauf  riss  er  an  dem  Faden  von  der 
Thilreans;  die  Frau  kam  und  fragte :  „Was  wünschest  du?  Makke^. 
„Ich  will  bei  dir  schlafen^.  „Wir  haben  Gäste^.  „So  lege  deinen 
Rflcken  an  die  Bretter,  ich  stecke  mein  Glied  durch^.  „Schön !^ 
sagte  sie  und  legte  ihren  Rücken  an  die  Bretter.  Er  aber  machte 
das  Eisen  heiss  und  steckte  es  zwischen  den  Brettern  durch.  Es 
war  heiss;  als  es  in  die  Frau  drang,  schrie  sie:  „Uff!  ich  bin 
verbrannt!^  Jetzt  dachte  der  Jefidi,  der  Grindko))f  habe  das  Fleisch 
vom  Feuer  genommen.  Er  streckte  nun  auch  seine  Hand  nach  dem 
Feuer  aus,  um  das  Fleisch  heraus  zu  nehmen,  da  stiess  aber  seine 
Hand  an  die  Wasserkanne,  sie  fiel  um,  und  das  Wasser  trOpfelte 
auf  dieselbe  heraus.  Da  schrie  der  Molla :  „Das  Haus  ist  voll  Was- 
ser^, sprang  vom  Fenster  hinab,  fiel  und  zerbrach  seine  Zähne. 
Die  Frau  starb  und  auch  der  Liebhaber  starb.  Der  Grindkopf,  der 
Molla  nnd  der  Jefidi  luden  ihre  Rosinen  auf  und  gingen  nach  Hanse. 


xm. 

war  einmal  ein  Kurdenhäuptling,  der  hatte  einen  verwirr- 
ten, yerrttckten  Sohn;  er  bot  ihm  an:  „Ich  will  dir  eine  Braut 
heimführen^.  „Was  soll  ich  mit  einer  Braut  tun?^  fragte  jenw. 
„Da  legst  dich  zu  ihr  schlafen^,  sagte  er.  „Ich  will  nicht^.  — 
Der  Sohn  ging  die  Schafe  hüten.  Der  Vater  aber  dachte,  er  wolle 
seinem  Sohne  dennoch  ein  Weib  suchen.  Er  freite  ihm  also  eine ; 
wie  er's  aber  auch  anstellte,  jener  legte  sich  nicht  zn  ihr.  Da 
sagte  das  Mädchen  zu  ihrem  Schwiegervater:  „Ziehe  mir  Man- 
neriLleider  an,  und  ich  will  zu  Pferde  steigen,  meinen  Mann  im 
Gebirge  zu  besuchen''.  Sie  zog  Männerkleider  an,  aber  ihre  Hosen 
noch  darüber,  stieg  zu  Pferde  und  begab  sich  zu  ihrem  Manne  in's 
Gebirge.  Der  kannte  sie  nicht,  denn  sie  hatte  sieh  in  einen  Ttlr- 
ken  verkleidet    Es  fing  an  zu  regnen.    Da  ging  sie  za  ihm  hin 
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und.  rief:  „Hirte!^  j^Jal^  „Ist  keiu  Schwamm  and  Feaenlai 
da?^  „WozuV^  fra^  jener.  ^Mache  mir  doch  ein  Feaer,  daait 
ich  mich  daran  wärmen  kann^,  sagte  sie.  Da  machte  er  ihr  eh 
Feaer,  sie  aber  kniipfle  ihre  Kleider  auf  vor  dem  Feuer ,  winil 
er  dasselbe  anblies.  Sie  hatte  ein  Loch  in  der  HoBe,  und  wk  er 
nun  das  Feuer  anblies,  fiel  sein  Blick  auf  dasselbe  ud 
er  sagte:  „Herr!''  „Ja!""  Was  ist  das  fllr  ein  Loch?''  „Still, 
du  Schurke^ ,  antwortete  sie ,  und  er  blies  das  Feaer  weiter  u, 
Wärend  dessen  betrachtete  er  das  Loch  noch  einmal  und  sagte: 
^Ilerr,  was  ist  denn  das  ftlr  ein  Loch  ?^  ^Es  hat  mich  an  dieser  Stdk 
eine  Lanze  getroffen,  und  nun  bin  ich  zu  dir  gekommeOi  damit  di 
es  heilest^.  „0  verstände  ich  doch  es  zu  heilen!^  antwortete  jener. 
„Du  verstehst  das^,  sagte  sie.  ,,Wie  so  denn  ?^  fragteer.  „Mache 
das  Ding  da  warm  und  richte  es  in  die  Höhe,  dann  komm  od 
lege  es  hierher,  so  wird  es  heil;  das  ist  das  rechte  Pflaster  daflr^. 
Da  machte  der  Hirte  sein  Ding  warm  und  richtete  es  in  die  B5he; 
der  Uitter  aber  knüpfte  sich  auf  und  sagte  zu  ihm:  „Lege  du 
eine  meiner  Beine  hierhin  und  das  andere  dorthin  and  das  Heil- 
mittel  lege  hier  an^.  Dies  tat  der  Hirte,  und  es  gefiel  ihm  woL 
Dann  sagte  er :  „Herr,  komm  jeden  Tag  hierher;  ich  will  dir  du 
Heilmittel  auflegen.  „Du  Verfluchter^,  sagte  jene,  „bin  ieh  oidht 
deine  Frau?  so  hat  dich  dein  Vater  ja  tun  heissen!  and  da  saget: 
ich  verstehe  das  nicht^.  Dann  kehrte  sie  nach  Hanse  zarficky  nd 
auch  er  kam  am  Abend  dorthin  und  fragte:  „Wo  ist  meine Frao?'' 
„Da  ist  sie^,  antw*ortete  man  ihm.  Da  sagte  er:  „Nun  will  ich 
meines  Vaters  Haus  verlassen'',   und  verliess  es. 

Eines  Tages  ging  er  fort,  um  zu  pflügen ;  er  besass  aber  viele 
Hühner.  Unterdessen  kam  ein  Fremder  und  fragte  seine  Fru: 
„Willst  du  mir  nicht  fünf  Hühner  und  einen  Hahn  veAaafeD?*^ 
„Ja  freilich^ ,  antwortete  sie.  Darauf  gab  sie  ihm  ftanf  Hdmer 
und  einen  Hahn  und  sagte:  „Wo  ist  das  Geld?^  „Nimm  dei 
liahn^,  antwortete  er,  „und  behalte  ihn  als  Pfand  für  das  Geld*'. 
Sie  nahm  den  Hahn  und  setzte  ihn  wieder  in'sHtthnerhaos;  dabei 
bückte  sie  sich  mit  ihrem  Kopfe  nach  unten ;  der  Mann  ab^,  wel- 
cher die  Hühner  gekauft  hatte,  kam  ihr  von  hinten  beL  Daraaf 
machte  er  sich  weg,  die  Frau  aber  sagte  nichts.  Als  der  Maia 
vom  Pflügen  nach  Hause  kam,  rief  sie:  „Mann!"  97 Ja!"  »Ich 
habe  fünf  Hühner  und  einen  Hahn  verkauft"«  „Wo  ist  das  Geld V^ 
fragte  er.  „Er  hat  es  noch  liehalten,  al>er  er  hat  den  Hahn  ab 
Pfand  zurückgelassen!"  antwortete  sie.  „Oh",  entgegnete  er,  „geh 
zum  Teufel!  gehört  denn  der  Hahn  nicht  dir?  er  wird  einftch  den- 


keil,  er  habe  den  Hahn  jrar  nicht  gekauft!"  .,\Veh  mir,  weh  mir-, 
Kcliric  die  Frau.  ,-,Un(l  warlieh  bei  (»ott,  er  liat  (lieh  besehhilen", 
folir  der  Mann  fort.  „Wenn  ieli  nieht  meinen  Kopf  im  llUhner- 
Rtall  gehabt  hätte,  hätte  er  mir  dann  bcikomnien  können?"  ant- 
wortete sie.    Da  tikltete  er  seine  Frau. 


.      XIV. 

Man  erzält  sieh,  es  >var  einmal  dn  Mann  und  eine  Frau.  Ei- 
nes  Tages,  als  der  Mann  in's  Holz  ging,  seblug  er  sieh  mit  dem 
Beile  anf  den  Fnss  und  verwundete  denselben.  Da  kam  er  naeb 
Hanse  nnd  sagte  seiner  Frau:  nl*'^^^?  nimm  mir  die  Last  herun- 
ter*. ^Wessbalb?"  fragte  sie.  „Ich  babe  mir  mein  Glied  abge- 
hauen*. Darauf  legte  er  sieh  iu's  Bett  „Frau!"  sagte  er,  „be- 
reite mir  ein  gutes  Essen".  „Es  ist  kein  gutes  Essen  da",  erwi- 
derte sie.  Da  schlug  er  sie,  sie  aber  schrie:  „Oho!  ich  komme 
meiner  Pflicht  nach,  du  aber  nicht  der  deinigen".  Grollend  ging 
sie  weg  und  begab  sich  zu  ihrer  Mutter.  Drei  Tage  blieb  der 
Mann  allein,  dann  ging  er  ihr  nach  und  sagte  ihr:  „Frau,  komm 
nach  Hause".  „Ich  komme  nicht",  antwortete  sie.  „Warum  willst 
dn  nicht  kommen?"  „Ich  komme  nicht".  „Wesswegen  willst  du 
denn  nicht  kommen?"  Da  sagte  sie:  „Schläft  denn  eine  Fraa 
bei  der  andern  ?"  Nun  zeigte  er  ihr  sein  Glied.  „Woher  hast  dn 
dieses?"  fragte  sie.  „Ich  habe  es  gekauft".  „Wie  viel  hast  du 
«lafllr  gegeben?"  „Ich  habe  es  für  einen  geringen  Preis  gekauft". 
Da  rief  sie:  „Verfluchter!  warum  hast  du  nicht  eins  von  hohem 
Preise  gekauft?"  „Solche  habe  ich  nirgend  gesehen".  „Wo  ka- 
men sie  denn  zum  Verkaufe?"  fragte  sie  weiter.  „Sie  kamen 
an  die  Thttre",  entgegnete  er.  „Waren's  viele?"  „Ein  Korb  voU**. 
^So  hättest  du  einen  hoh^n  Preis  bezalen  sollen ,  nnd  hättest  dn 
grosses  bekommen". 


XV. 

Es  war  einmal  ein  Kaufmann,  der  hatte  einen  Diener,  wel- 
cher der  Derwisch  hiess;  dieser  ging  einst  in's  Holz  nnd  sah  dort 
Hn  Hocbzeitsgehge  der  Elfen.     Die  Elfen  aber  raubten  ihm  sei- 
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nen  Verstand^  80  dass  er  besessen  wurde,  und  er  verlor  sieh  unter 
ihnen.  Darauf  suchte  der  Kaufmann  nach  ihm  und  seinem  MmA- 
tiere ;  das  Maultier  fand  man,  den  Diener  hingegen  fand  man  niehL 
„Was  liegt  uns  an  ihm?^  sagten  der  Kauftnann  und  die  Leite 
des  Hauses.  —  Die  Geister  nahmen  unterdessen  jenen  mit  in  ihre 
Holen,  und  er  zerriss  seine  Kleider,  so  dass  er  nackt  wurde;  und 
wenn  es  Hochzeitsgelage  bei  den  Geistern  gab,  nahmen  sie  ihn 
mit;  auch  heiratete  er  ein  Mädchen  von  ihnen,  und  diese  Frau 
war  die,  von  der  er  besessen  war.  Er  bekam  auch  SObne  von 
ihr.  Vier  Jahre  blieb  er  so  in  nacktem  Zustande  unter  den  Gd- 
stem;  sein  ganzer  Körper  bedeckte  sich  mit  Haren,  und  nur  seine 
Augen  funkelten  aus  denselben  hervor,  so  dass  man  sieh  vor  ihn 
hätte  fürchten  können.  Da  bekam  der  Wolf  seine  Fran  in  Gesieht 
und  frass  sie;  dadurch  wurde  der  Derwisch  gesund  und  ttberiegte 
in  seinem  Verstände:  „Was  tue  ich  eigentlich  hier?^  Er  mnehte 
sich  also  auf  und  davon  und  kam  bis  vor  die  Stadt  des  Kanfinnn- 
nes;  dort  dachte  er:  „Ich  schäme  mich  und  mag  nicht  in  die 
Stadt  gehen'^.  Daher  baute  er  sich  eine  Steinbutte  ausserhalb  der 
Stadt  und  wohnte  darin. 

Eines  Tages  ging  er  aus,  da  erblickte  er  einen  Erschlagenen, 
und  neben  demselben  lag  sein  Säbel  und  sein  Gewehr;  diese  bei- 
den Waffen  trug  er  fort  in  seine  Htttte.  Die  Angehörigen  des  Er- 
mordeten jedoch  stellten  Nachforschungen  nach  ihm  an,  nnd  wie 
sie  nun  bloss  seinen  Leichnam  fanden,  fragten  sie,  wer  jenen  Mann 
wol  umgebracht  habe.  Einige  von  den  Einwohnern  der  Stadt 
sagten :  „Wir  wissen  es  nicht^ ,  andere :  „Der ,  welcher  ihn  tOd- 
tete,  hat  den  Säbel  und  das  Gewehr  mitgenonunen ;  bei  wen  wir 
also  diese  Waffen  finden,  dem  Manne  müssen  wir  den  Proeesi 
machen^.  „Natürlich^,  antworteten  andere ;  aber  so  viel  man  sieh 
auch  erkundigte,  man  konnte  nicht  in  Erfahrung  bringen,  wer  der 
Mörder  war.  Da  erblickten  zwei  Männer  auf  der  Jagd  den  Der* 
wisch  und  bekamen  Angst  vor  ihm,  er  hatte  aber  den  Sibel  nnd 
das  Gewehr  liei  sich.  „Das  sind  die  Waffen  des  Ennordeten**, 
sagten  sie  zu  einander;  „dieser da  hat  sie  beisich^.  Darauf kdur- 
ten  die  Jäger  nach  Hause  zurück  und  erzälten  den  Einwohnern 
der  Stadt:  „Es  wohnt  Jemand  draussen  vor  der  Stadt  in  einer  Hlltte, 
der  hat  den  Säbel  und  das  Gewehr  des  Ermordeten ;  wir  fttrcfateten 
uns  vor  ihm^.  Da  hefal  man  zehnen  hinzugehen  und  zu  unter- 
suchen, was  das  fllr  ein  Mann  sei.  Sie  gingen  hin,  wagten  sieh 
aber  nicht  an  ihn  heran,  aus  Furcht  vor  ihm,  sondern  kehrten  in 
die  Stadt  lurttck  und  berichteten:     „Wir  wagen  uns  niehl 
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beran ,  das  ist  kein  Mensch ;  er  hat  ja  keine  Kleider  an  und  das 
Uar  an  seinem  Körper  ist  eine  Spanne  lang^.  Da  gab  es  ein 
Gerede  in  der  Stadt  nnd  man  benachrichtigte  den  Statthalter  da- 
von. „Kommt^,  sagte  man,  „wir  wollen  ihn  uns  ansehen,  aber 
ihn  nieht  angreifen,  sonst  t^tet  er  Leute  aus  unsrer  Mitte^.  Nun 
zogen  alle  Leute  der  Stadt  mit  dem  Statthalter  aus:  aber  sie  wag- 
ten sich  nicht  an  den  Derwisch  heran;  nur  die  Angehörigen  des 
Ermordeten  sagten :  „Das  ist  unser  Säbel  und  unser  Gewehr^,  gin- 
gen auf  ihn  los  und  wollten  ihn  packen ;  er  jedoch  hatte  Geister- 
Inft  an  sich;  wenn  er  mit  dem  Schwerte  dreinschlug,  tödtete  er; 
aber  wenn  man  ihm  mit  Säbel  und  Gewehr  beizukommen  suchte, 
wnrde  er  zu  Rauch;  desswegen  konnten  sie  ihm  nichts  anhaben, 
sondern  blieben  starr  vor  Verwunderung;  denn  jeden,  den  er  an- 
griff,  brachte  er  um,  wärend  sie  ihm  gegenttber  ganz  machtlos 
waren.  Damach  pflegte  er  in  die  Stadt  zu  kommen,  um  zu  essen, 
and  wieder  hinauszugehen;  auch  auf  die  Strassen  ging  er,  be- 
raubte die  Leute  und  brachte  sie  um,  bis  er  sich  masslose  Reieh- 
tttmer  angeeignet  hatte.  Da  sandte  der  Statthalter  an  den  Sultan 
Bolschaft:  „Es  ist  ein  Mann  von  der  und  der  Art  bei  uns;  der 
Usst  rieh  weder  tödten ,  noch  fangen ;  so  und  so  benimmt  er  sich 
gegen  die  Stadt  und  tödtet  jeden ,  der  hinausgeht,  und  jeden ,  der 
herein  will,  so  dass  der  Handel  der  Stadt  zu  Grunde  gegangen  ist''. 
Darauf  hin  erliess  der  Sultan  ein  Schreiben  und  schickte  es  an 
den  Statthalter:  „Könnt  ihr  ihn  denn  nicht  festnehmen  nnd  ihn 
mir  schicken,  damit  wir  sehen,  wer  er  ist?''  Der  Statthalter  ant- 
wortete dem  Sultan:  „Wir  können  es  nicht;  er  hat  alle  unsere 
Soldaten  getödtet;  wenn  sie  auf  ihn  schiessen,  so  wird  er  zu 
Rauch ;  wenn  er  aber  mit  dem  Schwert  dreinschlägt,  so  tödtet  er'^. 
Da  machte  sich  der  Sultan  auf,  sammelte  ein  Heer  aus  der  gan- 
zen Welt  und  zog  gegen  ihn.  Sie  betrachteten  ihn  neugierig,  aber 
festnehmen  konnten  sie  ihn  nicht;  wenn  sie  auf  ihn  schosseui 
wnrde  er  zu  Rauch;  er  hingegen  tat  dem  Heere  vielen  Schaden 
an.  Da  setzte  sich  der  Sultan  ihm  gegenttber  nnd  betrachtete  ihn 
durch's  Femrohr.  „Wer  bist  du?"  fragte  er  ihn;  „bist  du  ein 
Mensch  oder  ein  Tier?"  „Ich  bin  ein  Geschöpf  Gottes",  antwor- 
tete jener,  „du  aber  hast  ein  Heer  gegen  mich  gesammelt,  indem 
dn  dachtest,  ich  wttrde  mich  fürchten ;  jedoch  so  viele  Soldaten  du 
aneh  herbeiführst,  ich  werde  sie  mit  Gottes  Httlfe  tödten".  Darauf 
befal  der  Sultan  den  Soldaten,  sich  zu  zerstreuen  nnd  ihn  zu  ver- 
lassen;  wenn  er  Leute  ausraube  und  tödte,  solle  Niemand  etwas 


46 

Eines  Tages  aber  ritt  die  Tochter  des  Statthalters  Bpazieren; 
da  erhaschte  er  sie  und  zog  sie  vom  Pferde  herab;  sie  fürchtete 
sich  und  dachte^  er  werde  sie  umbringen.  Er  hingegen  ftihrte  sie 
in  seine  Hütte  und  rief:  „Msidchen!^  tjJ^!^  „Gtewalt  will  ich 
dir  nicht  antun;  wenn  du  meine  Frau  werden  willsti  so  werde  es; 
wenn  du  es  nicht  willst^  so  tOdte  ich  dich^.  ^Ich  wiH's  werden", 
antwortete  sie,  „t(>dte  mich  nicht;  könnte  ich  denn  einen  besseren 
als  dich  heiraten?''  7)6ii^^y  sagte  er^  und  wohnte  ihr  bei.  ^Schere 
doch  dieses  Har  ab^ ,  sagte  sie  zu  ihm.  ^Nein ,  sprich  nicht  so'^i 
antwortete  er.  Sie  hatte  gewünscht ,  er  m()chte  sagen;  „Schere 
mich  !^  y  damit  sie  ihn  umbringen  könnte.  Sie  lebten  nun  weiter 
zusammen,  aber  eines  Tages  sagte  sie  zu  ihm:  „Allein  kann  ieh's 
nicht  mehr  aushalten;  hole  dir  noch  eine  andere,  damit  ich  mich 
mit  ihr  zusammen  unterhalte.'^  „Wo  gibt's  denn  eine  schöne?'^ 
fragte  er.  Sie  antwortete:  „Es  ist  eine  solche  beim  DänMHi  im 
der  Burg  von  Tschakko,  die  Tochter  des  Stadthauphnanns;  ich 
bin  die  Tochter  des  Statthalters,  und  sie  ist  die  Tochter  deeStadt- 
hauptmanns;  er  hat  sie  entführt''.  „Ich  will  dorthin  gehen;  aber 
entfliehe  unterdessen  nicht;  wenn  du  entfliehst,  so  gehe  ich  in*s 
Haus  deines  Vaters,  mache  dich  und  deinen  Vater  zu  Sehnnpfta- 
bak  und  schnupfe  euch  mit  meiner  eigenen  Nase''.  Sie  verspraeh 
ihm,  nicht  zu  entfliehen.  „Und  wenn  dein  Vater  in  Person  komnty 
so  sage  ihm:  tritt  dem  Hause  dieses  Hannes  nicht  nfther!*^ 
„So  soll  es  sein" ,  erwiderte  sie.  —  Darauf  reiste  der  Derwiaeh 
ab,  indem  er  sich  nach  der  Burg  von  Tschakko  erkundigte.  Un- 
terdessen aber  kam  der  Vater  des  Mädchens  und  sagte :  „ Anf,  ich 
will  dich  wieder  nach  Hause  zurückbringen".  „Ich  mag  nicht  mit- 
kommen ;  ich  wage  es  nicht",  erwiderte  sie.  „So  will  ich  das  be- 
wegliche Eigentum  wegnehmen!"  „Nimm  es  nicht;  sonst,  wenn 
er  kommt,  macht  er  dich  zu  einer  Prise  Tabak".  „Ah  bah^i 
sagte  der  Statthalter;  „er  soll  Dreck  fressen",  und  nahm  die  Sa- 
chen mit  sich.  Das  Mädchen  aber  ging  nicht  weg,  sondern  blieb 
im  Hause.  —  Wärend  dessen  reiste  der  Derwisch,  bis  erznrBarg 
von  Tschakko  gelangte.  Es  war  eine  hohe  Burg  mit  einem  Tor 
aus  Eisen ;  da  venvandelte  er  sich  in  Bauch  und  stieg  anf  die 
Spitze  der  Burg;  dann  stieg  er  wieder  hinunter  in  den  Hof  nad 
erblickte  das  Mädchen,  wie  es  in  Gesellschaft  von  vier  Dämonen 
dasass;  alle  die  vier  küssten  sie.  Die  Dämonen  aber  sahen  auf 
und  erblickten  ihn;  alH))ald  verschwanden  sie  alle  viere  vor  ihm, 
er  crgrifl'  das  Müdciien  und  trug  es  hinaus.  Da  fragten  die  Dä- 
monen einander:     „Wer    war   dieser V    er    ist    weder  Crcipt,   noch 
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Mensc^fay  Boch  Tier,  noch  Dämon,  sondern  ganz  ein  anderes  Wesen ; 
k<minit,  lasst  nns  anf  ihn  losgehen,  sind  wir  doch  unser  vier,  und 
er  ist  nnr  einer  !^  Also  gingen  sie  auf  ihn  los.  Aber  wer  ist's  nun, 
der  sich  ihm  nähert?  Der  älteste  näherte  sieh  ihm  und  führte 
einen  Schwerthieb  gegen  ihn,  aber  jener  wnrde  zn  Rauch;  nur 
das  Mädchen  stand  da,  der  Derwisch  war  nicht  mehr  sieht- 
bar.  Aber  er  stürzte  sich  wie  der  Wind  auf  den  Dämon 
herab  und  yertiichtete  ihn;  du  magst  drei  Tage  lang  suchen, 
bis  du  die  Stückchen  des  Dämons  zusammen  gelesen  hast;  so 
sprang  -er  auseinander.  Nachdem  er  die  vier  einen  um  den  an- 
dern umgebracht  hatte,  öffnete  er  das  Tor  und  nahm  das  Mädchen 
mit  sich;  dieses  aber  hatte  Angst  vor  ihm  und  fragte  ihn:  „Wo- 
hin willst  du  mich  führen?^;  aber  er  antwortete  nicht  Da  fragte 
sie  noch  einmal :  „Wohin  willst  du  mich  ftihren  ?^ ;  sie  wollte  wis- 
sen, ob  seine  Sprache  eine  tierische  oder  eine  menschliche  sei. 
„Ich  will  dich  in  die  Stadt  deines  Vaters  führen^,  antwortete  er. 
„Das  glaube  ich  nicht^.  „Auf,  du  wirst  schon  sehen;  die  Tochter 
des  Statthalters  ist  bei  mir;  sie  hat  mich  geschickt^.  „Wenn  es 
wahr  ist,  was  du  sagst^,  entgegnete  sie,  „so  will  ich  deine  FUsse 
waschen  und  das  Wasser  trinken^.  „So  geh  nur'',  sagte  er.  „Ich 
bin  mttdc'' ,  enviderte  sie.  Da  lud  er  sie  auf  den  Rücken  und 
machte  sich  unsichtbar;  darauf  legte  er  sie  vor  der  Thttre  seiner 
Hfltte  nieder.  Aber  seine  Frau  fand  er  daselbst  weinend.  „Warum 
weinst  du?^  fragte  er  sie.  „Mein  Vater  ist  gekommen  upd  hat 
mich  geschlagen  und  alle  Habe  weggenommen ;  von  dem  Tage  an, 
wo  du  weggereist  bist,  bis  zu  diesem  Augenblicke,  bin  ich  hungrig 
geblieben.''  —  Da  setzte  er  die  beiden  Weiber  zu  einander, 
und  sie  freuten  sich  zusammen;  dann  erzälten  sie  sich,  was  ftir 
Taten  er  gegen  die  Stadt  und  was  er  gegen  die  Dämonen  ausge- 
richtet hatte,  und  sagten:  „Wir  wollen  nicht  von  ihm  weichen; 
denn  er  hat  nicht  seines  gleichen ;  er  frisst  uns  nicht ,  wir  sind  ja 
seine  Weiber,  und  er  mi)ge  uns  beiwohnen ;  es  gibt  keinen  stärkeren 
Helden,  als  er  ist"  —  Darauf  sagte  er  zu  seiner  Frau:  „Gibst  du 
mir  die  Erlaubuiss,  dass  ich  deinen  Vater  zu  einer  Prise  Tabak 
mache y  „Ja",  antwortete  sie;  „du  hast  sie".  Nun  ging  er  in  die 
Stadt,  holte  sich  Hab  und  Out  und  S|)cise  aus  derselben  und  sagte: 
„Nehmt,  esst,  kleidet  euch  und  vergnügt  euch!"  Dann  begab  er 
sich  in  dan  Zimmer  des  Statthalters  und  packte  denselben  in  6e« 
genwart  seiner  Grossen.  Alle  Anwesenden  Hessen  vor  Angst  ihr 
Wasser  unter  sich  gehen ;  auch  ihr  Mund  bewegte  sich  nicht  mehr 
zum  Reden,  sondern  er  war  wie  verschlossen,  so  dass  sie  stamm 
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zusahen  uud  vor  Angst  zitterten.     £r  aber  verwandelte  den  Slitt- 
kalter  iu  seiner  Hand  zu  einem  Apfel,   nahm  ihn  mit  und  keivte 
nach  Hause  zurück;  dann  pressteer  ihn  noch  femer  mit  der  Hand 
und  machte  ihn  zu  Schnupftabak ;   damit  kam   er  zu  seiner  Fru 
und   sagte    zu   ihr:     ^Dies   ist  dein  Vater^.    ^Er  kann  es  nicht 
sein'',  antwortete  si^.    Da  wurde  der  Derwisch  b^^se,  kehrte  sdae 
Hand  um  und  brachte  sie  wieder  in  die  vorige  Stellung;  dadnnh 
war  jener  zum  Apfel  geworden.    Dann  warf  er  den  Apfel  in  die 
Höhe,  dadurch  wurde  er  wieder  zum  Statthalter.    „Hast  du  ge•^ 
hen?^  fragte  er.  „Ja^.  ,,Sagst  du  dennoch,  es  sei  nicht  dein  Vater?^ 
„Nun  habe  ich  mich  davon  überzeugt^.  ,,Soll  ich  ihn  jetzt  tOdten? 
oder  nicht?''    fragte  er.    ,,Wie  du  willst''.     „Oeh",  sprach  ct  m 
jenem,  „ich  will  dich  um  deiner  Tochter  willen  nieht  rnnbrisgei; 
du  hast  mir  Böses  angetan ,   ich  wilFs  nicht  vergelten ;   mber  ieh 
wünschte,  dass  deine  Tochter  nicht  meine  Frau  wäre;  dann  hüte 
ich  dich  jetzt  ganz  vernichtet;  bitte  nur  Gott  um  langes  Lebet 
fttr  deine  Tochter",    lieber  diese  Rede  freute  sich  sein  Weib;  der 
Statthalter  aber  ging  zu  seinen  Vornehmen,  welche  sieh  sehr  ve^ 
wunderten  und  fragten :    „Wie  hast  du  dich  denn  ans  seiner  Ge- 
walt befreit?"     „Redet  nicht  davon",  antwortete  er,  ,,er  hat  merk- 
würdige Dinge  aus  mir  gemacht;   aber  Gott  und   meine  Tochter 
haben  mich  befreit;   er  hat  mich  zu  Schnupftabak  gemaeht  nad 
darauf  wieder  in  einen  Menschen  verwandelt".     Da  worden  die 
Leute  des  Rates  taub  vor  Verwunderung. 

Der  Derwisch  zog  aus  und  traf  einen  Mann  an.  ^WoUi 
gehst  du?  Mann!"  fragte  er  ihn.  Der  Mann  aber  weinte,  so  dasi 
dem  Derwisch  das  Herz  um  ihn  weh  tat  Nochmals  fragte  er  ihn: 
„Warum  weinst  du?"  „Ich  weine,  weil  ich  so  Angst  habe'*,  ver- 
setzte jener.  „Fürchte  nichts;  ich  will  dich  nicht  nmbringen,  das 
verspreche  ich  dir  bei  Gott;  erzäle  mir  nur,  wohin  da  gehst". 
„Ich  habe",  erzälte  jener,  „drei  kleine  Kinder  von  meiner  Fnw, 
eines  ist  noch  in  der  Wiege,  und  die  beiden  andern  rind  etwas 
älter,  als  jenes;  aber  es  ist  Einer  gekommen  und  hat  mir  mehie 
Frau  entftihrt,  nun  weint  der  Junge  in  der  Wiege,  so  dtm  mir 
das  Herz  weh  tat  und  ich  fortging,  um  von  jenem  meine  Prra  n- 
rück  zu  fordern;  gibt  er  sie  mir,  so  nehme  ich  sie  mit;  gibt  er 
mir  sie  nicht,  so  möge  er  mich  umbringen;  dann  quttlt  mieh  doek 
nicht  mehr  der  Gedanke  an  eine  Versündigung  gegen  jene  Klei- 
nen". „Weisst  du,  wo  sie  ist?"  fragteer.  „Ja".  „So  komm  ind 
zeige  mir's;  ich  will  ihm  deine  Frau  abnehmen  und  sie  dir  ii- 
rückgeben".    Darauf  gingen   sie    beide  und  suchten;   keinen  Ort 
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iessen  sie  andnrchsncbt,  bis  sie  eine  Hole  erblickten;  da  sagte  er: 
Diese  Hole  ist  noch  nicht  darchsucht  worden'^;  desshalb  stiegen 
ie  zur  Hole  hinauf;  dort  erblickten  sie  den  Hut,  wie  er  eben  die 
rau  schlug.  „Tritt  nicht  näher",  befal  der  Den;\'isch  dem  Manne; 
jonst  tödtet  er  dich;  aber  sieh  mir  und  ihm  zu".  „Gott  vergelte 
ir's",  antwortete  jener.  Da  ging  der  Der^visch  auf  ihn  los;  Hftt 
)er  erhob  sich  gegen  ihn,  ergriff  seine  Schleuder,  schwang  sie 
id  zielte  auf  den  Derwisch,  aber  dieser  wurde  zu  Rauch;  die 
sule  fuhr  in  den  Boden  hinein  und  spaltete  denselben  wie  der 
itz.  „Hast  du  nun  nicht  deinen  Schlag  geführt?  Hut!"  fragte 
ler.     „Freilich".     „So  ist  nun  die  Reihe  an  mir".     „Die  Reihe 

an  dir",  widerholtc  Hut.  Da  stürzte  er  sich  auf  ihn  und  führte 
len  Hieb  mit  dem  Luftschwert  der  Geister  gegen  ihn;  dadurch 
altete  er  ihn  von  einander,  und  Hfit  wurde  zu  Feuerfunken,  die 
seinanderflogen.  Als  er  ihn  getödtet  hatte,  holte  er  die  Frau 
id  kehrte  mit  ihr  und  dem  Manne  an  den  Ort  zurück,  wo  er 
Bsen  getroflfen  hatte.  Dort  sagte  er  zu  ihm:  „Geh  nun  mit  dei- 
T  Frau  nach  Hause ;  nimm  sie  mit  I  auch  ich  will  nach  Hause 
then".  „Gott  vergelte  dir's",  antwortete  jener,  „du  hast  mir  eine 
osse  Woltat  erwiesen;  ich  will  mit  meinem  Sohn  und  meiner 
-an  für  dich  beten,  so  lange  wir  leben,  und  die  edle  Tat,  die  du 
k  uns  getan  hast,  nicht  vergessen".  „Geh  nur",  sagte  er,  „ich 
ib's  um  Gottes  willen  getan".  Darauf  ging  der  Mann  mit  seiner 
-au  nach  Hause,  und  die  Kinder  hatten  grosse  Freude  über  ihre 
Qtter.  Der  Mann  aber  erzälte  es  den  Einwohnern  der  Stadt,  und 
ese  sagten:  „Lasst  ihn  uns  nur!  das  ist  unser  Beschützer ;  wenn 
ir  ihm  nichts  antun,  so  tut  er  auch  uns  nichts;  es  gibt  keinen 
tsseren,    als  ihn". 

Darauf  hörte  der  Statthalter,  es  wohne  Jemand  in  der  Burg  von 
;hät-u-Bcn *at ,  der  an  Ta])ferkeit  nicht  seines  gleichen  habe; 
an  nenne  ihn  Bar'äbran  und  er  lasse  nie  Jemand  lebendig  da- 
ankommen.  Da  schrieb  der  Statthalter  einen  Brief  an  den  Sul- 
D,  des  Inhalts:     „Schreibe  in  deinem  Namen  an  Bar'äbrän,   der 

der  Burg  von  Schat-u-Ben>ät  wohnt,  und  lass  ihm  sagen: 
Lomm  in  die  und  die  Stadt,  wir  wollen  dir  zwei  Millionen  Gold- 
acke  geben:  aber  es  wohnt  Jemand  vor  der  Stadt,  welcher  die  Stadt 
irwüstet  hat;  gegen  diesen  ziehe  in  den  Kampf*".  Hieraufschrieb 
T  Sultan,  drückte  sein  Siegel  auf  den  Brief  und  schickte  ihn  an 
yr'äbrän.  Der  Courier  des  Sultans  machte  sich  auf  die  ReisCi 
dem  er  sich  nach  der  Burg  von  Schat-u-Ben>ät  erkundigte«  y^In 
der  Burg  wohnt  er",  antwortete  man  ihm^  „aber  wir  wagen  Iiict4 
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cn  ilim  zn  gehen^.    „Ich  will  zu  ihm  gehen",  sagte  er,  ging  nü 
Bargtor  imd  klopfte  an.    „Ha,  ich  bin  Bar'äbrän",   rief  ditftt; 
wer  hat  am  Tore  angeklopft?^      Dann  stand  er  auf,    öffh^  du 
Bargtor  and  erblickte  den  Mann ;  dieser  zog  das  Schreiben  hervor. 
Jener  aber  rief:  „Uhf**.    Da  flog  der  Mann  vom  Hauche  weit  wq 
Bar'äbrän  weg.    Nnn  zeigte  er  ihm  den  Brief.    „Bringe  den  Brief 
nur  heran,  and  fürchte  dich  nicht ^,  sagte  jener.    „Aber  ichfkn^ 
mich^.    „Ftlrchte  dich  nicht!  ich  habe  dir  ja  gesagt,  fllrchte  didk 
nicht^.    Darauf  trat  der  Mann   näher   und  kUsste  die  FOsse  dei 
Riesen ;  Bar'äbrän  aber  las  den  Brief  und  lachte.    „Geh^ ,   sagte 
er,    „antworte  dem  Sultan:    wir  haben   die  Millionen  nicht  nOtig, 
sondern  wir  scheissen  auf  die  Millionen  von  Goldstücken,  aber  bei 
meiner  Ehre,  ich  will  gegen  jenen  ausziehen  and  wir,  er  and  idir 
wollen  uns  gegenseitig  erproben.    Geh,  sage  dem  Sultan  so;  sagp 
bei  diesem  Zeichen^  —  Dabei  legte  er  seine  Hand  auf  den  Stein  — 
„Sieh  her^.    Indem  er  die  Hand  auf  den  Stein  legte,  zerqaetsolito 
er  ihn  zu  Stttcken.    „Das  erzäle  ihm^ ,  sagte  er.    „Ja ,  gerne'', 
sagte  der  Courier,  reiste  zum  Sultan  und  erzälte  ihm :    „Vor  mei- 
nen Augen  legte  er  seine  Hand  auf  den  Stein,  so    dass  derselbe 
auseinander  sprang,  und  hat  versprochen  zu  kommen".    Unterdes* 
sen  schlachtete  Bar'äbrän  einen  Büffel  und  speiste  damit  za  Abend, 
ohne  dass  für  den  andern  Tag  etwas  übrig  blieb ;  am  Morgen  schlach- 
tete er  ebenfalls  einen  und  frühstückte  damit,  ohne  dass  vomBtf* 
fei  etwas  übrig  blieb.    Dann  stand  er  auf,  hing  das  Sehwert  um 
and  machte  sich  auf  den  Weg.    So  kam  er  zum  Sultan.  Den  be- 
fiel Schrecken.    Aber  der  Diener  erkannte  ihn  und  rief:    „0  Sul- 
tan, erhebe  dich  vor  ihm;  das  ist  Bar'äbrän;  wenn  du  nicht  auf- 
stehst, wird  er  dich  umbringen".     Hierauf  stand  der  Sahan  auf; 
Bar'äbrän  setzte  sich  hin  und  fragte:  „Wo  ist  das  Ding,  von  dem 
ihr  gesprochen  habt?"     „In  der  und  der  Stadt",  antwortete  man 
ihm.    „So  komm  und  zeige  mir  es;  aber  ich  kann  mich  nicht  auf- 
halten, ich  ^vill  sehen,  was  es  ist".    Da  brach  der  Sultan  mit  dem 
Heere  auf  und   begab    sich  zum   Derwisch.     „0  Sultan'',   sagte 
Bar'äbrän,  „rücke  du  nicht  vor  mit  dem  Heere,  sondern  seht  nitf 
zu,  wie  wir  einander  packen;  cnt^veder  wird  er  mich  vernichten, 
oder  ich  werde  ihn  vernichten".    Hierauf  trat  Bar'äbrän  vor  die 
Thüre  des  Derwisch  und  rief:  „Wer  bist  du?"     „Ich  bin  ein  Ge- 
schöpf Gottes" ,  sagte  dieser.    „So  sei  so  gut  und  komm  zn  mir 
heraus".    „Oh",  sagte  der  Derwisch:    „seit  zwanzig  Jahren  niche 
ich  dich".    „Schön,  komm  heraus".    Da  traten  sie  einander  gegen* 
ttberi  wärend  der  Sultan  und  die  Soldaten  zusahen.     BarSMA 
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hing  mit  dem  Schwert  nach  dem  Derwisch ,  aber  dieser  rerwan« 
Ite  sich  in  Rauch;  der  Derwisch  stürzte  sich  auf  Bar 'äbränhinah| 
r  aber  schlüpfte  in  den  Boden  hinein.  So  kämpften  sie  bis  zmn 
)end,  ohne  einander  etwas  anhaben  zu  können.  Am  Morgen 
inden  sie  wieder  auf,  um  zu  kämpfen.  Wieder  schlug  Bar'^äbrän 
it  dem  Schwerte  nach  ihm;  aber  jener  wurde  zu  Rauch.  Da 
pA  Bar*äbrän  Staub  von  der  Erde  auf;  der  Staub  wurde  zu  ei« 
mWirbeiy  und  in  diesen  schlüpfte  er  hinein,  damit  ihn  der  Der- 
Bch  nicht  sähe.  Nun  kam  der  Derwisch  auf  den  Boden  herun* 
r,  und  Bar>äbrän  schlug  mit  dem  Schwerte  nach  ihm;  aber  er 
irde  wieder  zu  Rauch  und  strebte  in  die  Höhe.  Da  fasste  aber 
ir'äbrän  den  Rauch  und  rieb  ihn  in  den  Händen.  In  Folge  des« 
Ol  kamen  sie  beide  auf  den  Boden  herunter  und  wurden  zu  Men? 
ben;  jetzt  hieb  Bar'äbran  mit  dem  Schwert  auf  den  Derwisch 
d  tremite  ihm  den  Kopf  ab.  „Komm  herbei,  Sultan",  rief  er^ 
un  hat  die  Stadt  vor  ihm  Ruhe  bekommen ;  aber  Niemand  hätte 
was  gegen  ihn  auszurichten  vermocht,  denn  er  war  aus  Geister- 
ft^  nur  mit  List  habe  ich  ihn  gefasst  und  umgebracht", 
'ordere  eine  Belohnung,  Bar*äbran",  sagte  der  Sultan.  „Ich  ver- 
ige  nichts  als  seine  beiden  Weiber" ,  antwortete  er.  „Sie  seien 
in",  entgegneten  jene.  Da  nahm  er  die  beiden  Weiber  desDer- 
sch  mit  und  zog  nach  seiner  Burg ;  dort  wohnte  er ,  schlief  bei 
den  und  vergnügte  sich  mit  ihnen,  und  sein  Name  ist  weltbertthmtt 
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Rustem  war  König  in  Dära.  Er  berief  alle  Einwohner  der 
adt  zu  sieh.  Sic  traten  in  seinen  Erapfangssal  und  fragten: 
Vb8  wünschest  du?"  Er  sagte:  „Wir  wollen  eine  Mauer  um  die 
adt  bauen".  „Auf,  das  wollen  wir  tun",  riefen  sie  und  bauten 
le  Mauer  um  die  Stadt. 

Einst  hatte  Rubrem  einen  Traum ;  auf  Veranlassung  desselben 
kUfte  er  Korn  auf  und  tat  es  in  die  Scheunen;  bis  in  die  Ebeno 
n  Mö^ul  musstcn  seine  Diener  sich  verteilen  und  Korn  aufbringen, 
s  ein  teures  Jahr  gekommen  war  und  man  in  der  Stadt  Hunger 
t,  öffnete  er  ilie  Scheunen  und  gab  den  Armen  Korn,  bis  die 
jurung  zu  Ende  war. 

Einst  pflog  Rustem  mit  seinem  Diener  Rat  und  sagte  ihm: 
lir  fehlt  eine  schöne  Frau".    Da  antwortete  der  Diener:    ,Bu* 
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Mem,  ich  wOl  dir  mal  etwas  sagen,  in  M6f  nl  ist  eine  Kaideni  Sir 
rlfe,  die  Frau  des  Consuls,  schöner  als  die  gibt's  keine**,  „Auf! 
die  wollen  wir  holen^,  sagte  Rnstem,  sass  anf  nnd  ritt  mit  dem 
Diener  nach  Mogul.  Als  sie  in  die  Stadt  gekommen  waren  nnd  in 
den  Strassen  umhergingen,  staunten  die  Leute  ihn  an  nnd  fragten 
unter  einander:  ^Wer  ist  dieser?^,  denn  sie  kannten  ihn  nicht 
Einer  trat  zu  Rustem  heran  und  fragte  ihn:  „Woher  bist  du?** 
„Ich  bin  aus  Dära".  Andere  fragten:  „Wie  heissest  du?"  „Ick 
bin  Rustem^y  war  die  Antwort.  Da  befiel  die  Leute  Zittern.  Bu- 
Btem  ging  nun  zum  Consul,  Hess  sich  dort  nieder,  man  machte  ihm 
Eaffe  und  bewirtete  ihn  freigebig.  Darauf  sprach  die  Fran  d« 
Consuls,  Säilfe,  zu  ihrem  Manne:  „Du  hast  Rustem  bewirtet,  jetzt 
will  ich  ihn  auch  zu  mir  in  mein  Zimmer  einladen^.  Der  Consiil 
war  damit  einverstanden,  und  Särife  lud  Rustem  zu  sich  in  ihr 
Zimmer.  Der  Consul  schickte  jedoch  noch  einmal  zu  ihr  nnd  Hess 
sagen,  er  wolle  auch  kommen,  aber  sie  Hess  ihm  vermelden,  er 
inöge  ihr  Zimmer  nicht  betreten.  Als  sie  nun  den  Rustem  be- 
wirtete und  jhm Essen  vorgesetzt  hatte,  hob  sie  an:  „Rustem/ das 
Essen  bekommt  dir  nicht  ohne  Wein  und  Brantwein".  „Wie  du 
willst^  sagte  Rustem,  und  sie  tranken  Brantwein.  Davon  wnrde 
Rustem  betrunken  und  sank  aufs  Kissen  des  Sofas  hin.  Da  befid 
Särtfe  den  Dienern :  „Schlicsst  die  ThUren  ab,  Rustem  ist  betran- 
ken geworden  und  eingeschlafen".  Die  Diener  taten  das  nnd  gin* 
gen  sich  schlafen  legen.  Als  nun  Särife  mit  Rustem  allein  auf 
dem  Sofa  war,  zog  sie  ihm  die  Hose  hinunter  und  spielte  mit  8ei< 
nem  Gliede.  Davon  wurde  Rustem  i;\ieder  munter  und  fragte  sie: 
„Was  fängst  du  an?"  Sie  antwortete:  „Du  bist  diese  Nacht  mdn 
Gast  und  seit  dem  Abend  schläfst  du!"  „Was  wünschest  du  denn ?^ 
„Komm,  umarme  mich".  „Nein,  ich  will  dich  entführen".  „Erst 
umarme  mich,  und  dann  wollen  wir  fliehen".  Er  aber  wollte  ihre 
Bitte  nicht  erfüllen,  und  sie  setzten  die  Flucht  in'sWerk.  Sie  be* 
nachrichtigten  den  Diener  Rustem's,  setzten  sich  zu  Pferde  (nnd 
zwar  bestieg  Särife  das  Pferd  des  Consuls),  verliessen  die  Stadt 
und  eilten  in  der  Nacht  auf  dem  Wege  dahin  wie  die  Post  Noeh 
in  der  Nacht  kamen  sie  nach  Dura;  als  der  Tag  anbrach,  waren 
sie  dort.  —  Es  war  so  um  diese  Zeit,  da  erhob  sich  der  Consol 
Tom  Schlafe  und  begab  sich  in  das  Zimmer  der  Särtfe.  Dort  £and 
er  Niemanden.  Er  fragte  in  der  Stadt  herum,  sie  hatten  Nieman- 
den gesehen.  Endlich  fragte  er  einen  Molla;  der  erwiderte  ihm: 
nlch  stieg  in  der  Nacht  aufs  Minaret,  um  zum  Gebete  zu  rnüefli 
da  sah  ich  drei  reiten,  eine  Frau  und  zwei  Männer,  sie  eüten  dft« 
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seine  Frau  eutfllhrt  hatte.  Er  setzte  sich  hin,  schrieb  einen  Brief 
und  schickte  ihn  an  Rüstern.  Als  aber  Särife  den  Brief  erblickte, 
zerrisfl  sie  ihn  und  sprach  zum  Diener:  ,,Sage  ihm,  was  inuner 
von  ihm  kommt,  damit  wird  so  verfahren ;  er  kann  tun  was  er  will^* 

Qarataschdtn  hatte  einen  grossen  Namen  in  der  Welt ;  er  hatte 
die  Tochter  Chalef-Agha's,  des  Herrn  von  Snäwer  entführt.  Sie 
hiess  Mändsche  und  hatte  an  Schönheit  nicht  ihres  gleichen :  wenn 
0ie  trank,  so  konnte  man  das  Wasser  deutlich  in  ihrer  Kehle  se- 
hen  [so  fein  war  ihre  Haut],  ihre  Taille  war  so  dUnn  wie  eine 
Nadel.  Sie  war  bei  Qaratäschdin  auf  der  Burg  von  Scbä'bftne« 
Zu  diesem  Qarataschdtn  begab  sieh  der  Consul  und  sagte  ihm: 
„Rüstern  hat  meine  Frau  entführt,  geh  hin,  hole  sie,  und  sie  soll 
dir  gehören,  aber  er  soll  sie  nicht  haben^.  „WoistdennBustem?^ 
fragte  jener.    „In  Dära**. 

Chalef-Agha  kam  mit  Weibern  und  Kindern  und  begab  sieh 
unter  den  Schutz  Rustem's.  „Was  wtinschest  du?  Chalef-Agha!^ 
fragte  ihn  Rustem.  „Sieh,  Rustem,  meine  ganze  Familie  steht  hier 
vor  dir,  ich  wünsche,  dass  du  meine  Tochter  dem  Qarat&schdln 
abnimnut  Er  hat  sie  entführt,  aber  sie  ist  eines  besseren  wert ;  hole 
sie,  und  sie  soll  dir  gehören".  „Wo  ist  denn  Qarataschdin  ?"  „In 
der  Burg  von  Schä^bfine;  wir  vermögen  nichts  gegen  ihui  da 
musst  das  Mädchen  holen".  „Voran  denn!"  sagte  Rustem,  beitieg 
das  Luftpferd,  nahm  sein  Schwert  von  neun  Pfund  und  hing  es  um 
seine  Schulter.  Dann  sprach  er  zu  Chalef-Agha :  „Lass  einen  yon 
deinen  Dienern  mit  mir  gehen,  dass  er  mir  die  Burg  zeige  und 
dann  zurückkehre".  Der  Diener  zog  mit  Rustem,  bis  sie  vor  die 
Barg  kamen,  und  als  er  sie  ihm  gezeigt  hatte,  kehrte  er  zurttek. 
Rastern  stieg  ab,  ass  Brot,  stopfte  sich  eine  Pfeife  und  be- 
trachtete die  Burg.  Da  erblickte  er  zwei  Riesen,  die  kamen, 
nm  die  Mändsche  zu  stehlen  und  mit  Qarataschdtn  zu  kämpfen« 
Obgleich  Rustem  sie  sah,  so  sahen  sie  ihn  doch  nicht  Sie  spra* 
eben  zu  einander:  „Wir  wollen  an  das  Tor  klopfen,  dann  kommt 
Qarataschdtn  heraus,  und  wir  erschlagen  ihn ;  ist  er  aber  nioht  im 
Hanse,  so  kommt  Mändsche  heraus,  und  wir  rauben  sie".  Als  Ra- 
stern dieses  hörte,  dachte  er:  „Ich  will  mich  rahig  verhalten,  da- 
mit ich  sehe>  was  Qarataschdtn  und  die  Riesen  anfangen".  Dia 
Riesen  klopften  nun  an's  Tor;  Qarataschdtn  war  aber  nicht  la 
Hause,  er  war  ja  unterwegs  nach  Dura.  Aber  der  Consul  war 
dort  auf  der  Burg,  und  der  kam  herab,  um  das  Burgtor  za  Offnen« 
Sobald  ^Mselbe  offen  war,  drangen  die  Riesen  ein  and  elbelten 
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den  Consnl  nieder.  Händsche  stieg  oben  anf  die  Borg  liinftTif  mi^ 
schrie  um  Hilfe.  Da  bestieg  Rustem  sein  Pferd  nnd  ritt  dicht  ▼« 
das  Burgtor.  Die  Biesen  waren  hinaufgestiegen  und  holten  Miii- 
dsehe,  um  sie  zu  entfuhren.  Als  sie  nun  mit  ihr  hinamkameB, 
ging  Rustem  auf  sie  los,  und  sie  mussten  mit  ihm  kämpfen.  Wie 
gesagt,  war  das  Pferd  Rustem's  von  Luft  und  daher  nicht  sicht- 
bar. So  tödtete  er  die  beiden  Riesen,  nahm  MUndscbe  und  machte 
sich  mit  ihr  auf  den  Heimweg. 

Qaratäschdin  war  unterdessen  nach  Dära  zur  Burg  Rnstem^ 
gekommen.  Särife  war  hinausgegangen,  um  am  Wasser  zu  dtsen 
und  sich  zu  vergnügen.  Dort  erblickte  sie  Qarat&schdin ,  imiible 
sie  und  setzte  sie  hinter  sieh  auf's  Pferd.  Unterwegs  stiesa  er  auf 
Rustem:  sie  schrien  sich  einander  an;  jener  rief:  „ich  bin  Q^* 
'atäschdin^  nnd  dieser  erwiderte:  „Ich  bin  Rustem^.  Ruatem 
setzte  Mändsche  ab  und  Qaratäschdin  setzte  Särife  ab.  Die  bei- 
den Frauenzimmer  gingen  zu  einander  und  standen  beisammen 
und  sagten  zu  Qaratäschdin  und  Rustem:  „Wer  den  andern  tOd- 
tet,  dem  gehören  wir''.  Nun  begannen  die  beiden  vi  kimpfe&i 
bis  zum  Abend  konnten  sie  einer  dem  andern  nichts  anhaben;  am 
Abend  schlössen  sie  WafTenstillstand  und  Rustem  schlief  Jbei  der 
Särife  und  Qaratäschdin  bei  der  Mändsche.  Am  Morgen  stand 
Särife  auf,  machte  Rnstem's  Pferd  zurecht,  zog  die  Gurte  feat  an 
und  kochte  EafTe.  Auch  Mändsche  stand  auf,  machte  QaratlaA- 
din's  Pferd  zurecht,  zog  die  Gurte  fest  an  und  kochte  ihm  Kaffio, 
und  er  trank.  Dann  bestiegen  die  Beiden  ihre  Pferde,  griffen  wie* 
der  zu  den  Schwertern  und  kämpften  bis  zum  Abend,  aber  wieder 
konnten  sie  einander  nichts  anhaben.  Noch  einmal  ging  Burtem 
gegen  Qaratäschdin  los;  dessen  Pferd  wurde  mtlde,  und  ea  gdang 
Rustem,  ihm  in  den  Rücken  zu  kommen.  Nun  versetzte  er  ihm 
einen  Hieb,  der  ihn  in  zwei  Hälften  teilte.  Qaratäschdin  fiel  ton 
Pferde,  nur  seine  untere  Hälfte  blieb  im  Sattel ;  mit  einem  sweitea 
Schlage  warf  Rustem  auch  diese  vom  Pferde.  Dann  setzte  er 
Mändsche  und  Särife  auf  Qaratäschdin's  Pferd,  ritt  nach  Hanse 
und  heiratete  auch  die  Mändsche.  Chalef-Agha  zog  darauf  me- 
der  von  Rustem  weg,  um  nach  Hause  zu  gehen.  „Rustem*',  aagte 
er,  „möge  Mändsche  dir  zum  Segen  sein.^  —  Rustem's  Name  ver 
breitete  sich  darauf  in  der  ganzen  Welt. 

Eines  Tages  sagte  eine  alte  Frau  zu  Rustem:  „Höre,  Rustem^. 
„Ja!^  „Unter  den  Beduinen  am  Ssindschärgebirge  ist  einer  Na- 
mens Biläl,  bei  dem  ist  die  Tochter  Hadschi-Bek's,  er  hat  aie  ge- 
raubt |  aie  ist  einzig  schön ,   und  er  ist  ein  Held  wie  dn;   weim 
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ia  diesen  tOdtetest,  so  Mrde  kein  Held  mehr  in  der  Welt  tlbri^ 
ein  ausser  dir^.  Da  bestieg  Bustem  sein  Pferd  und  suchte  den 
iiläl-Tschäläbi  auf.  Als  er  zum  Ssindschärgebirge  kam,  erbUckte 
^r  ein  grosses  Zelt  am  Berge.  ^Dem  sei  wie  ihm  wolle'^,  sagte  er^ 
^dieses  ist  das  Zelt  Biläl-Tschäläbi's^.  Darauf  näherte  er  sich  dem 
Seite,  vor  dem  Eingange  desselben  war  ein  Pferd,  und  eine  Lanze 
itak  in  der  Erde.  Nun  schrie  er  gegen  das  Zelt,  da  kam  BilM 
leraus  und  fragte:  „Was  wünschest  du?  Verwegener".  „Ich  bin 
Sustem",  war  die  Antwort,  „ich  bin  zu  dir  gekommen,  mache  dich 
kampfbereit".  Da  bestieg  Biläl  sein  Pferd,  dasselbe  war  ein  Luit- 
)ferd  wie  dasjenige  Bustem's.  Der  Kampf  begann.  Biläl  kam 
Kustem  in  den  Bücken  und  versetzte  ihm  einen  Lanzenstich  in 
lenselben,  so  dass  die  Lanze  bis  in's  Herz  drang,  und  er  Bustem 
rem  Pferde  warf.  Nun  pflegen  die  Beduinen  nie  mehr  als  dnen 
Streich  zu  tun :  (so  Hess  auch  Biläl  den  Bustem  ruhig  liegen),  ftlhrte 
nur)  dessen  Pferd  weg  und  band  es  vor  dem  Zelte  an,  dann  nahm 
ST  ihm  das  Schwert  ab  und  brachte  es  in's  Zelt  Bustem  grub  sich 
n  der  Nacht  eine  Grube  und  legte  sich  in  dieselbe  schlafen:  eSr 
«deckte  sich  ganz  mit  Erde,  nur  den  Kopf  liess  er  draussen,  und 
10  schlief  er  bis  zum  Tagesanbruch ;  da  war  er  wieder  gesund«  Er 
^ng  zum  Zelte:  da  hing  sein  Schwert,  und  Biläl  lag  da  und 
chlief ,  er  und  die  Tochter  Hadschi-Bek's.  Bustem  erhob  das 
iehwert,  hieb  nach  BiläFs  Kopf  und  spaltete  ihn  ihm  entzwei 
)ann  weckte  er  die  Tochter  Hadschi-Bek's,  liess  sie  BiläFs  Pfürd 
steigen  und  bestieg  selber  sein  eigenes,  die  Tochter  Qadschi- 
iek's  nahm  die  Lanze  auf  die  Schulter,  und  so  kamen  sie  ilach 
lause.  Als  Bustem  auf  seiner  Burg  abgestiegen  war,  erzälte  er 
len  Leuten:  „Biläl  hatte  mich  getödtet,  aber  ich  wurde  wieder 
:eennd,  da  t(5dtete  ich  ihn  und  nahm  das  Mädchen  mit''.  Die 
ieute  sagten:  „Gott  sei  Dank,  dass  du  glücklich  zurÜckgekehH 
tat". 

So  bekam  Bustem  drei  Frauen  und  er  blieb  (ab  alleinijs6ir 
leid)  in  der  Welt. 
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Es  war  einmal  ein  Mann,  Namens  Hosein-Agha,  der  war  Fürst 
on  Hasno;  auch  ein  Armer  lebte  dort,  den  man  als  Kuhhirt  an* 
eitoUt  hatte.    Dieser  hatte  zwei  SOhne,  Bärdawtl  und  Pdagän. 
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Ibr  Vater  starb,  nnd  nnn  führten  Bärdawtl  nnd  Pelagftn  die  "KxlbA 
zur  Weide ;  aber  jeden  Tag  zerbrachen  sie  einem  Binde  den  ¥nm 
(ans  Uebermut).  Da  berief  sie  Hosein- Agha  vor  sich  nnd  befiragia 
sie:  ^Wanim  zerbrecht  ihr  die  Füsse  der  Rinder?"  „Damm''« 
„Ihr  seid  von  nun  an  nicht  mehr  nötig;  packt  euch  ans  der  Stadt 
fort!^  Hierauf  verliessen  sie  mit  ihrer  Mutter  die  Stadt  nnd  so- 
gen in's  Gebirge  in  eine  Hole ;  dort  starb  auch  ihre  Mntter,  nnd 
die  beiden  blieben  nun  allein.  Tag  für  Tag  aber  schlieben  sie 
sich  um  die  Hirten  herum  und  stalen  eine  Ziege ;  die  brachten  m 
in  die  Hole,  um  sie  zu  schlachten  und  zu  verzehren.  Eines  Tagei 
ging  Bärdawtl  in's  Gebirge  und  erblickte  dort  einen  Riesen ,  wd- 
cher  nach  etwas  grub.  Da  fragte  ihn  Bärdawtl :  „Was  maefaat  d« 
hier?"  „Hier  liegt  ein  Schatz,  den  will  ich  heben,  lauter  Geld", 
antwortete  der  ßiese.  „Ich  will  dir  helfen",  sagte  BärdawlL  „Gat^ 
Darauf  grul)  der  Biese  weiter  und  gelangte  zu  der  Tonne  mit  Geld; 
er  ergriif  sie,  hob  sie  in  die  Höhe  und  reichte  sie  dem  Bärdawil, 
dieser  fasste  sie  und  zog  sie  gauz  heraus.  Nun  wollte  anoh  der 
Kiese  aus  dem  Loche  hinaufsteigen ;  Bärdawtl  aber  ergriff  seine 
Keule,  und  versetzte  ihm  damit  einen  Hieb  über  den  Kopf^ 
der  ihm  den  Schädel  zerschmetterte,  aber  aus  dem  Kopfe  des 
Riesen  sprang  eine  Perle  heraus.  Diese  nebst  der  Tonne  nahm 
Bärdawtl  mit  nach  Hause.  Pelagän  hatte  unterdessen  eine  Ziege 
geholt ,  welche  sie  dann  kochten  und  verzehrten.  Darauf  fragte 
Pelagan  den  Bärdawtl:  „Bruder,  was  hast  du.  mitgebraeht?" 
„Bruder",  antwortete  dieser,  „eine  Perle  und  eine  Tonne  voll  Geld''. 
Als  Pelagän  dies  beschaut  hatte,  sagte  er:  „Schön". — .  Einst  sagte 
Pelagan  zum  Bärdawtl:  „Bruder,  wir  brauchen  nun  anchWeiber^ 
„Wozu  Weiber?"  fragte  jener.  „Damit  wir  mit  ihnen  sehlafea''. 
„Wie?"  fragte  Bärdawtl,  „schläft  man  mit  Weibern  zusammen?" 
„Ja  freilich".  Dann  fuhr  Pelagän  fort:  „Bruder,  es  gibt  sehOne, 
und  es  gibt  hässliche;  wir  wollen  uns  nicht  hässliche  holen,  son* 
dem  schöne".  „Gut",  sagte  jener.  —  Darauf  kamen  sie  znr  Stadt 
Ilasno  und  stiessen  auf  einen  Mann  aus  der  Stadt;  den  ersehlagen 
sie  und  kehrten  in  ihre  Hole  zurllck.  IIosein-Agha  aber  stellte 
Nachforschungen  an,  wer  diesen  Jlann  erschlagen  habe.  Man  be- 
richtete ihm:  „Warlich,  Pelagän  und  Bärdawtl  sind  die  Täter", 
In  Folge  dessen  sammelte  IIosein-Agha  ein  Ileer,  marschirte  ge- 
gen sie  zur  Hole  und  Hess  sich  dort  mit  ihnen  in  einen  Kampf 
ein.  Aber  jene  tödteten  vierhundert  Mann  von  den  Soldaten  nnd 
verfolgten  das  Heer  bis  zur  Stadt.  Den  andern  Tag  brachte.  Qo- 
sein -Agha  von  neuem  viele  Soldaten  znsauunen  nnd  marachirto 
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leder  gegen  sie.  Wiedernm  kämpften  sie  mit  einander;  diesmaT 
)er  tödteten  jene  sechs  handert  Mann  von  den  Soldaten,  so  dass 
e  in  den  zwei  Tagen  das  Tausend  vollmachten.  —  Hosein-Agha 
itte  zn  Hanse  eine  Schwiegertochter  nnd  eine  Tochter;  jene 
&nber  drangen  Nachts  in  sein  Hans  ein,  tödteten  Hosein-Agha 
»bst  seinem  Sohne,  nahmen  seine  Schwiegertochter  und  Tochter 
it,  nnd  brachten  dieselben  in  die  Hole;  dort  wohnten  sie  ihnen 
5i,  ohne  sie  sich  vorher  antrauen  zu  lassen;  eine  Nacht  schlief 
ardawil  bei  der  Schwiegertochter,  und  dann  wieder  eine  Nacht 
n  der  Tochter  Hosein-Agha's ;  so  wechselten  sie  ab.  Bärdawtl 
)er  sprach  zu  Pelagän:     „Ah,  wie  gut  ist  das!** 

Einst  sagte  Pelagän :  „Bruder".  „Ja!"  „Bruder,  'Osmän-Agha 
itte  eine  Tochter,  als  ich  noch  in  der  Heimat  lebte  und  du  noch 
ng  warst,  von  der  hiess  es,  es  gebe  nichts  schöneres  'als  sie 
iter  der  Sonne;  sie  ist  die  Tochter  des  *Osmän-Agha  aus  Char- 
it". „Wo  ist  sie?  Bruder",  fragte  jener.  „Im  Schlosse  zu  Char- 
it". „Auf  denn,  Bruder",  sagte  Bärdawtl,  „lass  uns  zu  ihr  rei- 
in;  wir  wollen  unser  Leben  daran  setzen,  sie  Jierzuholen". 
Bruder",  antwortete  jener,  „aber  sie  ist  ja  im  Schlosse!"  „Wie 
ollen  wir's  also  anfangen?"  fragte  Bärdawtl.  „Wir  brauchen 
ne  Leiter  von  dreihundert  Sprossen".  „Ich  will  eine  solche  ma- 
len". Da  zogen  sie  über  das  Gebirge  zur  Stadt  Charpfit  Bärdawtl 
ng  hinab  in's  Gartenland  in  die  Baumgärten;  dort  fand  er  zwei 
)he  Weisspappeln ;  die  riss  er  mit  den  Händen  aus.  Da  erwachte 
sr  Gärtner  und  fragte  :„  Wozu  hast  du  diese  Weisspappeln  ausge- 
Men?"  Bärdawtl  aber  packte  ihn  und  drückte  ihm  mit  der  Hand 
le  Kehle  zusammen,  dass  seine  Augen  aus  ihren  Holen  traten.  Der 
ärtner  machte  sich  ans  dem  Staube  und  legte  sich  zu  Bette.  Nun 
achte  Bärdawtl  eine  Leiter  von  dreihundert  Sprossen  und  trug 
e  zum  Schlosse  des  'Osmän-Agha.  Pelagän  stieg  auf  derselben 
iimaf,  aber  Bärdawtl  schttttelte  unter  ihm  die  Leiter;  da  fing 
elagän  vor  Furcht  zu  zittern  an.  Jener  rief:  „Komm,  steige  her- 
iter,  du  verfluchter  Kerl!"  Pelagän  stieg  wieder  hinunter  und 
ftrdawtl  hinauf:  oben  schwang  er  sich  aufs  Dach  und  ging  — 
I  war  Nacht  —  in  die  Zimmer.  Er  durchsuchte  dieselben.  In 
sm  ersten  Gemache,  in  welches  er  kam,  waren  nur  Diener,  wel- 
le schliefen.  Dann  ging  er  in  ein  zweites ;  dort  fand  er  'Osmftn- 
gha  und  dessen  Frau;  er  kehrte  um  und  ging  in  ein  ferneres 
immer;  darin  fand  er  die  Sclavinnen«  Dann  ging  er  noch  in  ein 
ideres  Zimmer;  vor  dessen  Thtlre  sah  er  einen  Diener  schla* 
IL     Derselbe  erwachte;  aber  Bärdawtl  drtlckte  ihm  seine  Band 
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ftnf  d^  Mund  und  erstickte  ihn.  Daranf  fattfe  er  die  Tbflie  wA 
hob  sie  ans  der  Angel ,  trat  hinein  nnd  fand  die  Tochter  'Osnll^ 
Agha's  auf  dem  Bette  schlafend,  das  leinene  Eopftach  Aber  flir 
Gesicht  gezogen.  Bärdawll  hob  letzteres  in  die  Htthe  nnd'ktM» 
sie.  Dann  wickelte  er  sie  in  die  Bettdecken  nnd  band  sie  bmI 
mit  einem  Seile  anf  den  Rücken,  ohne  dass  sie  erwachte.  So  kaa 
er  anf  die  Zinne  des  Schlosses  und  stieg  die  Leiter  hinab.  Pela^ 
gfin  sass  unten.  ,,Bruder^,  rief  er.  ,,Hier  bin  ich^.  „Hast  du  rie 
mitgebracht?''  ,,Ja^.  Da  machten  sie  sich  auf  den  Weg,  ohna 
dass  das  Mädchen  erwachte,  und  brachten  sie  in  ihre  HSle.  Hier 
fanden  sie  jedoch  ihre  Weiber  nicht  mehr,  denn  die  Leute  Tva 
Hasno  hatten  dieselben  entführt.    Darauf  band  Btrdawll  daa  MId- 
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chen  von  seinem  Rücken  los  und  stiess  sie  an,  dass  sie  erwaehto; 
da  schaute  sie  sich  um  und  weinte.  „Weine  nicht'' ,  sagte  er  n 
ihr,  „ich  bin  für  dich  noch  etwas  besseres,  als  dein  Vatetry  wir 
wollen  Mann  und  Frau  werden''.  —  Pelagän  aber  sagte:  „Brodo^ 
wie  sollen  wir*s  nun  anfangen?"  „Wie  wir's  anfangen  soUen? 
wir  ziehen  vm  gegen  die  Stadt!"  „Wir  wollen  nicht  zn  iweki 
gehen".  „So  gehe  denn  du",  sagte  Bärdawll  zu  Pelagftn.  „leb 
mag  nicht",  antwortete  dieser.  —  Da  brach  Bärdawtl  anf  und  gfaig 
in  die  Stadt;  daselbst  erkundigte  er  sich  bei  einer  Frail:  „Wer 
hat  unsre  Weiber  entführt?"  Sie  antwortete:  „Die  Leute  der  Stadt 
haben  es  getan".  Da  suchte  er  sie  und  fand  sie.  Daranf  gtiff  er 
zum  Schwert  und  stürzte  sich  anf  die  Stadt ;  er  erschlug  afle  ära 
Einwohner  und  entf\ihrte  die  Mädchen.  „Das  ist  mein  Vergülgciy 
(ESf)"  sagte  Bärdawtl,  und  von  dem  Tage  an  nannte  man  äLt  Stadt 
Hasan-K£f.  Dann  brachte  er  die  Mädchen  zur  Hole  mii  tief: 
„Pelagän!"  „Ja!"  „Hast  du  der  Tochter  »Osmftn-Agha's  beige- 
wohnt?" y,Ja",  antwortete  dieser.  „Warum  das,  ohne  mein^  E^ 
laubniss?"  sagte  er  und  zückte  das  Schwert,  um  Pelagftn  dandt 
zu  schlagen.  „Nicht  so,  mein  Bruder",  sagte  dieser,  „ich  berme; 
ohne  deine  Einwilligung  will  ich's  nicht  mehr  tun;  ich  habe  ge* 
fehlt".  „Pelagän!"  rief  jener.  „Ja!"  „Diese  beiden  hier  aoOei 
dein  sein  und  jene,  die  Tochter  'Osmän-Agha's,  soll  mir  gehOrai'« 
Darauf  vergnügten  sie  sich  in  der  Hole,  assen,  tranken  nttd  nk- 
ten  sich  aus. 

Eines  Tages  aber  sprach  die  Tochter  'Osmän-Agha*B:  y,BU^ 
dawtl!"  „Ja!"  „Jede  Nacht  liegst  du  bei  mir  bis  firtth  am  Moi^ 
gen;  du  bringst  mich  damit  um;  dein  Bruder  hat  zwei  Wdbeiff 
da  erholen  sie  sich  abwechselnd;  hole  auch  mir  eine  Ctefkhftiii*« 
„Wenn  sie  nicht  so  schOn  sind  wie  du"^  antwortete  er,  iibole  M 


r  keine**-  Sie  gagte:  „Die  Tochter  Fatah-BeVs,  lies  fFürsteft  Tdtf 
^Bdan,  isl  Bchbxi,  geh  hole  sie^.  —  Da  blieb  PelagBii  m  Hanse, 
id  Bärdawt!  'brach  au£  Er  erkundigte  sieh  nach  Gharfan,  mg 
itfain  nnd  gelangte  zn  dem  Sclilosse  des  Fatah-Bek.  Am  Fen- 
sr  nähte  eben  die  Tochter  des  Fatah-Bek  einen  Rock.  Dort 
^  er  Nachts  die  Leiter  an  und  stieg  hinauf;  da  sah  er,  dass 
\  sehr  schön  war.  ^Wie  es  auch  sei^,  sagte  er,  ,,das  ist  gewiss 
)  Tochter  des  Fatah-Bek ;  denn  eine  schönere  als  diese  gU)f  s 
^bt^.  Da  fasste  ^  sie  durch  das  Fenster  und  hielt  ihr  ein  Tuch 
{  4en  Mund,  um  sie  am  Schreien  zu  hindern,  und  trug  sie  weg« 
iterwegs  traf  er  den  Fed'än  an,  der  fragte:  „Wohin  wükt  du 
5fe  da  bringen ?**  „Nach  Hause'' ,  antwortete  jener.  Aber  auch 
»d»ln  war  ausgezogen  in  der  Abedcht,  die  Tochter  des  Fatah-Bek 
holen,  und  daher  fragte  er  den  Bärdawtl:  „Wer  ist  denn  die- 
s  Weib  ?"  „Meine  Frau  ist  es" ,  sagte  jener ;  da  wagte  Fed'ftn 
dits  zu  entgegnen.  So  kam  Bärdawtl  mit  ihr  nach  Hause  und 
tilief  nun  bei  den  beiden  schönen ,  wärend  Pelagftn  die  beiden 
iasliefaen  hatte,  ohne  dass  er  etwas  dagegen  zu  sagen  wagte.  — 
£b  gab  damals  auch  einen,  der  hiess  der  lange  Ibrahtm;  er 
ir  aus  Sse'ört  und  es  gab  keinen  stärkeren  als  ihn;  sein  Name 
ar  weltberühmt  Die  Leute  rieten  ihm  zu  heiraten,  er  aber  ant* 
ortete:  „Ich  mag  nicht  heiraten,  wenn  ich  mir  nieht  Weiber  im 
ampfe  gewinnen  kann^.  Diesen  langen  Ibrahtm  suehte  FM'ta 
if  und  kam  zu  ihm,  denn  er  hatte  gehört,  jener  sei  sehr  tapfer, 
a  Mssen  nun  Fed^än  und  Ibrahtm  bei  einander ;  beide  hatten  di6 
mte  erzäleu  hören ,  Bärdawtl  habe  die  Toehter  des  Fatal^-Bek 
id  die  des  K)8män-Agha  ron  Gharpdt  entführt,  auch  die  Leute 
m  ^asno  getödtet  und  sowol  Schwiegertochter  als  Tochter  des 
oeein*Agha  geraubt.  Nun  fragten  sie,  wo  jene  sich  denn  aufhid- 
B.  Als  die  Leute  es  ihnen  erzält  hatten,  brachen  Fed^fin  und 
rahtm  auf.  Das  Haus  deiner  Mutter  möge  einstttrzen:  Ibrahtm 
Kf  so  schlank  wie  ein  Majoranstengel;  er  hatte  ein  Blitzschwert 
id  einen  Schild,  dessen  Spangen  aus  Blitzeisen  bestanden.  Diese 
^affen  legte  Ibrahim  an  und  zog  fort,  begleitet  Ton  den  Wfln« 
hen  seiner  Mitbürger:  „Oott  möge  dich  heil  und  unversehrt  zu- 
ickkehren  lassen;  denn  Niemand  kann  sonst  mit  Bärdawtl  und 
elagän  kämpfen^.  Fed>än  und  Ibrahtm  fragten  nach  der  Hole 
Irdawtrs,  bis  sie  vor  die  Oeffnung  derselben  gelangten.  Da  er- 
iekte  die  Tochter  Fatah-Bek's  Ibrahtm.  Man  hatte  sie  früher 
t  ihn  freien  wollen.  Ala  sie  ihn  erbüekte,  fing  sie  an  tn  UU 
Hia.    „Wanun  lachst  da?"  fragte  MrdaiftL    nDantm",  «otwor- 
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tete  sie.    „Da  mosst  es  sagen^.    „Oeh  hinaiui'',   sagte  sie,  Jk 
wirst  schon  sehen*'.    Da  gingen  Bärdawtl  und  Pelagftn  hinaiUy  nadh 
dem  sie  sich  die  Säbel  umgeschnallt  hatten,  nnd  sahen,  dass  im 
Männer  dawaren.    Bärdawtl  rief:  „Das  ist  der,  welcher  mich  «i- 
terwegs  getroffen  hat,  der  Fed'än".    Ibrahtm  aber  rief  dem  Bta^ 
dawll  und  dem  Pelagän  zu:  „Macht  euch  bereit;  gegen  euch  gehtV. 
Da  kämpften  diese  beiden  mit  jenen  beiden,   Bärdawtl  mit  Ibn- 
htm  und  Fed'fin  mit  Pelagän.    Bärdawtl  hieb  mit  dem  Schwerts 
auf  Ibrahtm  los;  dieser  aber  fing  den  Hieb  mit  dem  Schild  asl^ 
so  dass  die  Schneide  von  BärdawtFs  Schwert  stumpf  wurde ;  dim 
hieb  Ibrahtm  mit  Schwertschlägen  auf  ihn  los.    Da  wurde  Blrda- 
wll  wütend  und  fUhrte  einen  Hieb  gegen  ihn,  aber  sein  Sehwot 
traf  auf  den  Schild  und  flog  in  zwei  Stttcke  auseinander.    Dm 
rief  Ibrahtm:     „Nun   drauf  los^,   fasste  kräftig  das  Schwert  und 
und  ftihrte  einen  Hieb  auf  Bärdawtl ,   mit  welchem  er  ihn  tOdtete 
Dann  gingen  sie  alle  beide  auf  Pelagän  los.    Dieser  verwundete  da 
Fed'än   und   wandte  sich  darauf  gegen  Ibrahtm.    Er  flthrte  enm 
Hieb  gegen  ihn ;   a1)er  sein  Schwert  traf  auf  den  Schild  und  le^ 
brach.    Da  versetzte  Ibrahtm  dem  Pelagän  einen  Hieb,   mit  wel- 
chem er  ihm  beide  Füsse  vom  Leibe  trennte.     Er  fiel  und  jener 
zerhieb  ihn  mit  dem  Schwerte.     Darauf  trat  Ibrahtm  in  die  Hde, 
ftihrte  die  Weiber  hinaus  und  ging  nach  Hasno,   um   die  beidei 
im  Hause  Hosein-Agha's  abzuliefern;    aber  es  war  Niemand  toi 
ihnen  am  Leben  geblieben.    Die  Weiber  sagten  daher:  „Wir  wol- 
len mit  dir  ziehen  und  deine  Sclavinnen  werden^.    Nun  machte  er 
sich  auf  den  Weg  nach  Hause;  Fed'än  aber  sagte:  „Gib  mir  eine 
von  den  schönen  zur  Frau,  entweder  die  Tochter  Fatah-Bek's  oder 
die  Tochter  'Osmän-Agha's^.    Ibrahtm  aber  wollte  nicht    Da  kimpf* 
ten  die  beiden  mit  einander,   und  Ibrahtm  tödtete  den  Fed^lii, 
welcher  ja  schon  verwundet  war.    Darauf  kam  Ibrahtm  nach  Hause^ 
und  die  Leute  der  Stadt  freuten  sich  darüber.    Die  beiden  scho- 
nen Hess  er  sich  antrauen,  und  die  beiden  andern  wurden  seine 
Sclavinnen;  er  liess  sie  in  der  CitadeUe  von  Sse'Ort  wohneii|  und 
sein  Name  wurde  weltberühmt. 
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Es  war  einmal  —  wer  aber  auch  immer  war,  besser  ab  Gott 
war  keiner  —  es  war  einmal  ein  Mann,  Namens  &f tr-Ss£f dln  i  der 
Fürst  von  Bohtan,  der  hatte  drei  SOhne  und  drei  TOchter.    Tl^er  Mck. 


faimer  kam,  seine  Tijchtcr  zu  freien,  keinem  gab  er  sie,  denn  er 
""■  «agte:  „Leuten  von  Bohtan  will  ich  sie  nicht  zur  Frau  geben". 
^  »Warum?"  fragte  mau.  Er  antwortete:  „Wenn  ich  dem  eineu 
«  eine  zur  Frau  gebe  und  dem  andern  eine  versage,  so  nimmt  dieser 
■  mir^s  tlbeP.  Er  verheiratete  daher  die  eine  an  den  Wolf  Deveräsch, 
I  die  andere  an  den  Adler,  den  König  der  Vögel,  und  die  dritte 
I  an  den  Vogel  Sslmer.  Noch  blieben  seine  Söhne  un vermalt;  da 
r  eriüärte  der  älteste  derselben,  M!r-Seid!n,  er  wolle  sich  eine  Frau 
holen  gehen.  Er  stieg  zu  Pferde  und  zog  aus ;  zur  Nachtzeit  kam 
er  in's  Gebirge  und  legte  sich  daselbst  schlafen.  Da  erblickte  er  ein 
Fesigelage  der  Elfen,  und  diese  verwirrten  seinen  Verstand.  Eine 
Frau  tanzte  beim  Gelage,  und  da  ging  ^r  mitten  unter  die  Elfen 
und  fragte  sie:  7,Wer  ist  diese  da,  welche  tanzt ?^  Man  antwor- 
tete ihm:  „Die  Tochter  des  Geisterfttrsten  ist  es,  Chenge^.  Da 
yerliebte  er  sich  zum  Sterben  in  sie,  denn  sie  war  wunderschöni 
and  sagte  zu  sich  selber:  „Wenn  ich  nicht  diese  heiraten  kann, 
80  mag  ich  keine''.  Darauf  trat  er  in  den  Kreis;  es  war  Nacht; 
aber  als  Chenge  ihn  erblickte,  machte  sie  sich  vom  Reigen  loa 
nnd  nahm  Mir-Seidtn  bei  der  Hand;  und  er  ging  mit  ihr.  Sie 
führte  ihn  in  das  Haus  ihres  Vaters,  des  Elfenkönigs,  welcher  dort 
aof  einem  Throne  sass,  und  rief:  „Väterchen  I''  „Jal"  „Ich  mag 
keinen  andern  heiraten,  als  M!r-Seid!n''.  „Wer  ist  Mtr-Seidtn?'' 
fragte  er.  „Er  ist  der  Fürst  von  Bohtan''.  „Ganz  wie  da  willst^i 
sagte  jener  nnd  gab  sie  ihm  zur  Frau.  —  Darauf  verweilte  er 
twei  Jahre  bei  den  Elfen;  aber  eines  Tages  sang  er  und  weinte 
dazu.  Chenge  fragte  ihn :  „Warum  weinst  du,  Mtr-Seidln?^  „Meine 
Heimat  ist  mir  in  den  Sinn  gekommen^,  antwortete  er.  rt^^t 
sagte  sie,  „lass  uns  denn  in  deine  Heimat  ziehen''.  Da  machten 
sie  sich  auf  und  nahmen  Abschied  von  dem  Elfenkönig;  dieser 
aber  sagte  zu  seiner  Tochter :  „Nehmt  euch  zwei  von  unscm  Tarn- 
kappen mit,  für  den  Fall,  dass  ihr  deren  benötigt  wäret^.  Dies 
taten  sie  und  kamen  nach  Hause;  dort  Hess  er  sie  sich  antrauen. 
Da  dachte  der  andere,  jüngere  Sohn :  „Möge  ich  untergeheUi 
wenn  ich  mir  nicht  eine  noch  schönere  Frau,  als  die  meines  Bru- 
ders ist,  hcimftlhre^.  Darauf  zog  er  in  die  weite  Welt  und  trieb 
sich  unter  den  Elfen  herum,  aber  es  gefiel  ihm  keine.  Da  kam 
er  zum  Hause  eines  alten  Mannes,  welches  am  Wege  stand;  jener 
Alte  besass  einen  Weingarten  und  verkaufte  Trauben.  Bei  diesem 
kehrte  er  als  Gast  ein ;  sie  sassen  beisammen  und  unterhielten  sich 
mit  einander.  „Wohin  willst  du  ?  mein  Sohn" ,  fragte  der  Alte. 
)iOnkel'',  antwortete  dieser ,  „ich  sache  mir  eine  Frau^.    ,iAha| 
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mein  Sohn^.    Dann  sagte  er:  „Hier  ist  ein  Weg,  anf  dem  dSeLiiii 
reisen  und  anf  dem  sie  nicht  zurückkehren^.    „Warum?  Onkd"* 
„Auf  dieser  Strasse  gibt  es  einen  Riesen,   Namens  ^osein;  eian 
stärkeren  als  ihn  gibt  es  nicht ,  und  der  hat  die  Toehter  des  KB- 
nigs   der  Gurdsch  in   seiner  Gewalt;   du   magst   die  ganze  Eidi 
durch  ein  Sieb  gehen  lassen,  du  wirst  keine  schönere  als  sie  f»* 
den'^.    „Aber  wie  soll  ich's  anfangen?   Onkel^,  fragte  er.    „Moft 
Sohn^,  antwortete  jener,  „Grott  führe  dein  Unternehmen  zu  gutoB 
Ende''.    Da  machte  sich  der  Jüngling  auf,  stieg  zu  Püerde  ml 
reiste  fLLnf  Tagereisen,   ohne  auf  etwas  zu  stossen;   am  sediittt 
aber  sah  er  ein  Schioss  weiss  glänzen ;  und  um  dasselbe  war  eil 
See;   an  das  Ufer  dieses  Sees  setzte  er  sich  und  betrachtete  in 
Schioss,  indem   er  dachte:    „Wie  soll  ich's  anfangen?  ich  km 
nicht  schwimmen'^.    Wärend  er  so  da  sass  und  hinschant6|.  slkg 
die  Tochter  des  Gurdschkönigs  auf  das  Schioss  und  schaute  in  die 
Welt ;  da  sah  sie,  dass  ein  Mann  am  Ufer  des  Sees  sass.    Sie  rief 
ihm  zu:    „Wozu  sitzest  du  dort?''     „Ich  bin  gekommen ,  nm  didi 
zu  besuchen;  aber  es  gibt  leinen  Weg".    „Ich  will  dir  Weisog 
geben" ,   antwortete  sie;   „der  Riese  I^osein  ist  nicht  za  Hause; 
wenn  du  einen  Säbel  bei  dir  hast,  so  mache  dir  eine  Barke,  sebe 
dieh  hinein  und  komm  zu  mir".    „Aber  ich  habe  keine  Nägell^ 
„Nimm  Holzn&gel",  entgegnete  sie,   „und  bestreiche  es  von  iimeB 
mit  roter  Erde".     Da  zimmerte  er  mit  seinem  Säbel  eine  Baiia 
und  nagelte  dieselbe  mit  Holznägeln  zusammen;  dann  yerpifelite  ei 
rie  von  innen  und  setzte  sich  hinein.    Als  er  aber  das  Schiffehflii 
in  Bewegung  setzte,  zerbrach  es,  und  das  Wasser  führte  es  davoB. 
Er  blieb  indessen  auf  einem  Brette  sitzen  und  auf  diesem  Brette 
gelangte  er  an's  Land  zum  Schlosse.    Er  trat  hinein  und  ging  la 
der  Prinzessin,  der  Tochter  des  Gurdschfürsten,  hinauf.    Da  konn- 
ten sie  sich  nicht  satt  sehen  an  einander,  und  als  es  Abend  wnrdei 
grub  sie  ihm  eine  Hölnng  unter   ihrem  Sitze;   dort  schlüpfte  er 
hinein,  sie  gab  ihm  Speise  und  er  blieb  dort  sitzen.    Darauf  kam 
der  Riese  Ilosein  von  der  Jagd  zurück  und  trat  in*s  Zimmer  mit 
den  Worten:  „Es  riecht  hier  bei  dir  nach  Mcnschenfleisch".    n^heff 
0  Riese  Ilosein" ,  entgegnete  sie ,   „du  hast  mich  aus  dem  Lande 
der  Gurdsch  cntfiihrt  und  hier  in  dieses  Schioss  mitten  im  Waaeer 
gebracht;  wie   sollte   da  Jemand   zu  mir  gelangen?"      „Ich  habe 
mich  getäuscht",  sagte  jener.     Darauf  sassen  der  Riese  Qosein 
und  die  Frau  beisammen,   unterhielten  sich  mit  einander  und  leg» 
tan  sich  schkfen;  I^Iosein  legte  sich  an  ihre  Seite  und  sagte:  „Er- 
Jaobe  mir,  dass  ich  dir  beiwohne".    „Das  Jahr  ist  noch  nioht  wa'^i 


tnfwortefe  sie.  Big  zum  Morgen  floh  ihn  der  Schlaf;  er  frfss  me^ 
kttsste  sie  und  kniff  sie;  mit  solchen  Dingen  vertrieb  er  sieh  die 
Seit,  bis  das  Jahr  (das  sie  sich  aasbedungen  hatte)  zu  Ende  ge« 
len  würde.  Da  hustete  der  Jüngling;  der  Riese  aber  erhob  sieh 
B  Wut  und  sprach :  „Ich  habe  dir  ja  gesagt,  es  sei  Jemand  hier^. 
9 Wer  soirs  sein?^  „In  diesem  Augenblick  hat  Jemand  gehustetl^ 
£r  durchsuchte  die  inneren  Räume  und  fand  Niemand ;  dann  stiess 
^r  das  Bettgestell  zur  Seite  und  fand  darunter  eine  Hölung  und 
n  derselben  einen  Mann  sitzen.  Da  beugte  er  sich  vorwärt»,  um 
hn  zu  packen  und  herauszuziehen.  Die  Frau  aber  dachte:  „Was 
loU  ich  tun,  damit  er  nicht  uns  beide  tödte?^  Sie  nahm  das 
Sehwert  mit  der  einen  Hand ;  mit  der  andern  griff  sie  nach  seinen 
Soden  und  drehte  sie  herum.  Da  erhob  der  Riese  ein  Wehge«^ 
schrei;  sie  aber  drehte  noch  stärker,  zog  ihn  von  der  Oeflhiing 
ies  Loches  weg  und  rief:  „Komm  heraus  gegen  ihn,  du  da  uniml 
lutbe  ich  dich  denn  darin  begraben?^  Jener  kam  heraas,  and  sie 
utgte:  „Da  nimm  das  Schwert!^  Der  Riese  aber  rief:  „Pardon, 
lass  mich  los'';  sie  rief:  „Schlag  zu,  schlag  zu''.  Da  schwang  er 
iMg  Schwert  gegen  ihn  und  versetzte  ihm  zwanzig  Hiebe,  die  ihn 
ien  Garaus  machten.  Da  fragte  sie:  7, Wie  wollen  wir's  nan  an* 
rangen  ?''  „Wir  wollen  ihn  hinauswerfen".  Das  taten  sie^  Dann 
sagte  sie:  „Komm,  wir  wollen  ihn  yerbrennen".  Nachdem  dies 
geschehen  war,  fragte  er  weiter:  „Wie  sollen  wir's  nun  maeheii| 
am  an's  jenseitige  Ufer  überzusetzen?"  Sie  antwortete:  „Es  sind 
Ewei  Schläuche  da;  die  wollen  wir  aufblasen  und  uns  darauf 
setzen".  „Wir  werden  aber  untersinken",  warf  er  ein.  „Fürchte 
dich  nicht".  Da  bliesen  sie  die  beiden  Schläuche  auf  und  bandeü 
ner  Stücke  Holz  darauf;  so  machten  sie  sich  ein  Floss  und  setz» 
ten  sich  darauf.  Damit  fuhren  sie  an's  jenseitige  Ufer  und  ge» 
langten  zu  dem  Pferde;  er  setzte  sie  auf  dasselbe  und  machte  sich 
auf  den  Weg  nach  HauBC.  Da  kam  er  zu  dem  Alten  am  Wege} 
der  fragte:  „Hast  du  sie  mitgebracht?  mein  Sohn".  „Ja,  Onkel^. 
^Habe  ich  dir  nicht  gesagt,  mein  Sohn,  sie  sei  wunderschSn? 
Aber  es  gibt  noch  eine  andere,  die  ebenfalls  schön  ist".  „Wo 
dies?  Onkel",  fragte  jener.  „Es  ist  die  Tochter  des  Fürsten 
Mn  Dimdiin  und  sie  befindet  sieh  bei  Schamäl,  dem  Bruder  des 
L9wcn,  und  ist  sehr  schön".  „Onkel",  sagte  jener,  „lass  diese  hier 
bei  dir  bleiben ;  ich  will  gehen  und  mir  auch  noch  jene  herbeiho« 
len".  Er  machte  sich  auf,  stieg  zu  Pferde,  zog  in  die  WeM 
tmd  fragte  nach,  bis  er  zu  einer  Hole  gelangte.  Er  trat  in  die* 
selbe  hinein' und  legte  sich   dort  BcUafen;    wärend  er  seUief, 
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bOrte  er  im  Traume  eine  Stimme:  „Auf,  gebe,  das  Scblon  dei 
Scbamal  ist  noch  eine  Stunde  von  bier  entfernt ;  Sebam&l  aber  ist 
fort  und  bat  sieb  seit  fUnf  Tagen  nicht  mehr  blicken  lassen ,  die 
Tochter  des  DimdimfUrsten  sitzt  nun  dort  und  wünscht,  Jemand 
mtk^bte  kommen  und  sie  entführen^.  Da  stieg  er  zu  Pferde,  be- 
gab sich  zum  Schlosse  und  trat  hinein;  die  Prinzessin  sass  drin- 
nen und  Scbamal  lag  schlafend  auf  ihrem  Schosse;  sie  aber  rieb 
ihm  die  Herzgegend.  Nun  erblickte  die  Prinzessin  den  Jüngling 
und  machte  ihm  ein  Zeichen.  Er  aber  griff  zu  seinem  Dolche 
und  zeigte  ihn  ihr;  ohne  zu  sprechen  machten  sie  einander  Zei- 
chen mit  den  Händen.  Sie  winkte  ihm;  da  gab  er  ihr  denDokh, 
wärend  sie  immerfort  dem  Scbamal  die  Herzgegend  rieb ;  dann 
setzte  sie  ihm  den  Dolch  auf's  Herz,  drUckte  ihn  tief  in  dasselbe 
hinein  und  schlitzte  ihm  den  Bauch  auf.  Nun  kam  auch  der  junge 
Mann  gegen  ihn,  und  er  und  Scbamal  packten  einander,  trotx  der 
Verwundung  des  Scbamal.  Das  Mädchen  kam  von  hinten  mit  dem 
Schwert  an  ihn  heran  und  versetzte  ihm  einen  Hieb,  wärend  die 
Hand  des  Jünglings  auf  dem  Nacken  Schamars  lag.  Mit  dem 
Hiebe  aber  traf  sie  zwei  Finger  des  jungen  Mannes  and  scblng 
sie  ab;  darauf  erschlugen  sie  den  Scbamal.  „Wober  sind  deine 
Finger  verwundet  ?''  fragte  sie  ihn.  „Du  hast  sie  mit  dem  Schwerte 
abgeschlagen^,  antwortete  er.  Da  behandelte  sie  ihm  seine  Fin- 
ger mit  der  Arznei  SchamaFs,  heilte  sie  und  überzog  sie  mit  Sil- 
ber. Dann  nahmen  sie  sich  zwei  Pferde  aus  SchamiFs  Stall,  be- 
stiegen dieselben  und  machten  sich  auf  nach  Hause.  Er  spraeh 
KU  sich  selber:  „Ein  Mädchen  soll  für  mich,  das  andere  für  mei- 
nen Bruder  sein''.  Da  kamen  sie  zum  Alten  und  sahen,  dass  die 
Tochter  des  GurdschfUrsten  und  der  Alte  in  Streit  mit  einander 
waren.  „Warum  zankt  ihr?"  fragte  er.  Sie  antwortete:  „Er  hat 
von  mir  UngebUrliches  verlangt".  Da  griff  er  zum  Schwerte  nnd 
hieb  dem  Alten  den  Kopf  ab.  Dann  setzten  sie  sich  zu  Pferde 
und  kamen  nach  Hause;  dort  stieg  er  ab.  Der  jüngste  Bruder 
aber  war  unterdessen  gestorben;  darum  liess  er  sich  selber  die 
beiden  Mädchen  antrauen.  —  Nach  Verlauf  von  zehn  Tagen  gin- 
gen die  drei,  die  Tochter  des  Elfenkönigs,  die  des  GurdscbfUnten 
nnd  die  des  Dimdimfürstcn ,  aus,  um  Wasser  zu  holen.  Schamil 
aber  hatte  sich  erholt  und  war,  Nachforschungen  einziehend,  dort- 
bin gekommen.  £r  erblickte  die  drei  bei  der  Cisteme  und  packte 
sie ;  aber  nur  zwei  konnte  er  rauben,  denn  die  Tochter  des  Elfenftlr- 
aten  legte  ihre  Tarnkappe  an  und  wurde  unsichtbar,  so  daaaSeha- 
m&l  flie  nicht  fand«    Sie  kam  nach  Hause  und  rief:    nBd  Got^ 
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Schmm&l  hat  die  beiden  Fraaeu  geraubt^.  Da  stieg  der  junge 
Hann  zu  Pferde  und  verfolgte  sie;  er  ritt  zum  Schlosse,  Schamgl 
MM8  drinnen.  Wie  Schamfil  ihn  ansah,  wollte  der  Jüngling  ent- 
liehen ;  Scham&l  aber  kam  auf  ihn  los,  erreichte  ihn  und  tödtete  ihn. 
Zehn  Jahre  waren  seit  seinem  Tode  vergangen,  da  vernahm 
D6ve-räsch  die  Kunde ,  man  habe  den  Sohn  des  M!r-SsSfdtn  ge- 
tödtet  Da  weinte  die  Frau  des  D@ve-räsch  um  ihren  Bruder; 
D6ve-rä8ch  aber  machte  sich  auf,  ging  zum  Adler  und  erzälte 
diesem:  „Man  hat  den  Sohn  des  Fürsten  getödtet;  auf,  wir  wol- 
len ihm  nachforschen^.  Darauf  gingen  Deve-rSsch  und  der  Adler 
mm  Vogel  Sstmer  und  sprachen  zu  diesem:  „Man  hat  den  Sohn 
des  Ftlrsten  getödtet ;  auf,  wir  wollen  ihm  nachforschen^.  Der  Vo- 
gel Sslmer  rief:  „Deve-räsch  !**  „Ja!"  „Frage  deine  Wölfe  nach 
ihm'^.  Da  rief  DSve-räsch  alle  Wölfe  zusammen  und  fragte  sie 
„Habt  ihr  keinen  Erschlagenen  gesehen?"  „Nein",  antworteten 
sie.  Auch  der  Adler  erkundigte  sich  bei  allen  Adlern :  „Habt  ihr 
keinen  Erschlagenen  gesehen?"  „Nein",  antworteten  sie.  Der 
Vogel  Sstmer  rief  allen  Heuschreckenfressem :  „Habt  ihr  keinen 
Erschlagenen  gesehen?"  „Nein".  Nur  einer  sagte:  „Warbaftigy 
vor  langer  Zeit,  als  wir  noch  jung  waren,  haben  wir  einen  gese- 
ben,  zwischen  dessen  Knochen  hat  unser  Vater  sein  Nest  gebaut". 
„Weisst  du,  wo  er  ist?"  fragte  jener.  „Ja",  antwortete  dieser. 
„Geh,  wir  wollen  sehen,  wo  er  isti"  Da  üuiden  sie  den  Schädel 
Deve-räsch  sprach:  „Meine  Sache  sei  es,  dass  ich  Ejiochen  zu 
ELnochen  sammle".  Der  Adler  sagte:  „Meine  Saphe  sei,  seinen 
Leichnam  wieder  zusammenzufügen".  Der  Vogel  Sstmer  aber  sagte : 
„Meine  Sache  sei  es,  Lebenswasser  herbeizuholen".  Da  hefal  De- 
ve-räsch seinen  Wölfen:  „Lest  Knochen  um  Knochen  ans".  Das 
taten  sie;  dann  setzte  der  Adler  seinen  Körper  zusammen;  nur 
zwei  Finger  fehlten.  Da  suchten  die  Wölfe  und  durchsiebten  das 
ganze  Gebirge,  aber  die  beiden  Finger  fanden  sie  nicht  „Lasst  ihn 
•o",  sagten  sie,  „ohne  die  zwei  Finger".  Der  Adler  also  Betete  ihn 
zoBammen  und  streckte  ihn  aus,  indem  er  sagte:  „Jetzt  gleich 
wird  er  sprechen".  Darauf  ging  der  Vogel  Stfimer  and  holte  Le- 
benswasser herbei  und  bespritzte  ihn  mit  demselben.  Da  sagte  er: 
^Ah,  wer  hat  mich  aus  diesem  langen  Schlafe  aufgeweckt?"  »Stek 
aif",  sagten  sie;  „es  sind  nun  zehn  Jahre  her,  dass  du  erschlagen 
worden  bist".  Dann  richteten  sie  ihn  auf  und  fragten  ihn:  „Warum 
Ust  du  getödtet  worden?"  Er  erzälte  ihnen,  welches  Geschick  iha 
betroffen  hatte.  Da  sagten  sie:  „Auf,  lasst  uns  nun  nach  Havte 
geben!"     „Bei  Gott",  antwortete  er,  „ich  will  gegen  SoluwU  tiir 
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lien!^  Da  ging  er  mit  Deve-räsch  zu  Soham&rs  Schlosse.  Sek»- 
mal  aber  war  krank;  denn  die  Weiber  hatten  ihm  Gift  in  die 
Speise  getan.  Deve-räsch  trat  zu  ihm  hinein;  er  und  Schamii pack- 
ten sich,  um  mit  einander  zu  ringen;  Schamäl  aber  war  sefawtdi 
geworden;  und  nun  kam  der  Jüngling  dem  Wolfe  sn  Hilfe.  Wi- 
rend  die  beiden  einander  gepackt  hielten ,  säbelte  der  Jllngliig 
den  Schamäl  nieder.  So  tödteten  sie  ihn  und  yerbrannten  ihn. 
Dann  nahmen  sie  die  Weiber  mit  und  machten  sich  auf  dicBdw. 
DSve-räsch  ging  nach  Hause ,  und  der  junge  Mann  begab  sieh  ii 
das  Haus  seines  Vaters,  wohnte  dort  und  -hatte  nun  Buhe  Tor 
Schamäl. 


XIX. 

Es  war  einmal  einer  Namens  Dijäb,  der  Schulze  des  Dorfei, 
der  hatte  eine  Tochter;  und  es  war  auch  einer,  Hamfo  der  PaIh 
lawän  hiess  er;  der  war  ohne  Vermögen,  hatte  aber  einen  Laden 
eröffnet  2u  dem  ging  die  Tochter  Dijäb's,  täglich  ging  sie  ni 
ihm;  und  obgleich  ihr  Dijäb  verbot,  zu  ihm  zu  gehen,  so  bestand 
sie  doch  darauf.  Da  wandte  sich  Dijäb  an  Hamfo  und  bat  ihif 
nicht  zuzulassen,  dass  seine  Tochter  zu  ihm  käme.  Der  aber 
kümmerte  sich  nicht  um  ihn,  und  das  Mädchen  kam  nach  wie  yor 
zu  ihm,  wollte  gar  nicht  mehr  von  ihm  fortgehen,  so  dass  er  sie 
ganz  als  seine  Frau  betrachtete. 

Da  schickte  Dijäb  zwei  in  der  Nacht,  sie  sollten  den  Hamfo 
ermorden;  wenn  sie  ihn  aber  nicht  fänden,  sollten  sie  ihm  seineB 
Laden  ausplündern.  Die  beiden  gingen  zum  Laden,  Hamf o  su 
tödten;  als  sie  ihn  aber  nicht  fanden,  plünderten  sie  den  Laden. 
Am  Morgen  kam  Hamfo  zu  seinem  Laden,  da  fand  er  nichts  mehr 
darin.  Er  ging  gleich  zu  Dijäb  und  klagte,  dass  man  ihn  ausge- 
plündert hätte.  „Bah!^  sagte  Dijäb,  „was  soll  ich  tun?''  9amtD 
kehrte  unverrichteter  Sache  nach  Hause  zurück;  da  kam  DijibVi 
Tochter  zu  ihm  und  sagte:  „Hamfo,  mein  Vater  hat  deine  Wa- 
ren weggeholt".  „Schön!"  antwortete  er.  —  Einige  Zeit  darauf 
ward  das  Mädchen  in  Folge  des  Umgangs  mit  Hamfo  schwanger. 
Da  schickte  Dijäb  zu  Hamfo,  er  möchte  zu  ihm  kommen;  Hamfo 
aber  beschied  ihn  abschlägig.  Die  Freunde  und  Verwandten 
Hamfo's  kamen  zu  ihm,  sie  wollten  nicht,  dass  ihm  etwas  gesehtiie, 
und  so  entstand  Streit  im  Dorfc.  Eine  Hälfte  des  Ortes  seUng 
sieh  auf  die  Seite  Hamfo's  und  die  andere  auf  die  Seite  Dytb's. 
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Hamfo  nahm  geinen  Säbel,  ging  zn  Dijäb  und  erschlug  ihn  nnd 
«eine  Vettern,  seine  Tochter  nahm  er  mit  sich  und  brachte  sie  nach 
Hause.  Dann  legte  er  Feuer  an  das  Haus  Dijäb's  und  verbrannte 
es.  Hamfo  wurde  nun  der  Herr  des  Dorfes.  —  Bald  darauf  kam 
einer  von  einem  andern  Dorfe,  der  hatte  eine  entfahrt  und  begab 
«ich  in  den  Schutz  Hamfo's.  „Was  wünschest  du  ?"  fragte  Hamfo. 
„Ich  und  diese",  antwortete  er,  „wir  liebten  einander,  der  Vater 
wollte  sie  mir  nicht  geben,  da  bin  ich  mit  ihr  zu  dir  geflohen". 
„Bleib  hier,  fürchte  nichts!"  erwiderte  Hamfo.  Nun  kamen  aber 
die  Verwandten  des  Mädchens  zu  Hamfo  und  sagten,  Hamfö 
möchte  das  Mädchen  und  den  jungen  Mann  herausgeben.  Da 
Hamfo  das  aber  nicht  tun  wollte,  so  gerieten  die  beiden  Dörfer 
in  Streit;  Hamfo  erschlug  den  Herrn  des  andern  Dorfes  und  plün- 
derte dasselbe.  Als  er  auch  zu  einer  alten  Frau  kam,  sie  zu  plün- 
dern, sagte  diese:  „Hamfo!"  „Ja!"  „Was  hast  du  mit  mir  zu  schaf- 
fen? ich  bin  eine  arme  Alte;  wenn  du  ein  Mann  bist,  so  gehe  in 
die  Stadt  MAsch,  da  ist  ein  Riese  in  der  Stadt,  er  hat  die  ganze 
Stadt  ermordet  und  die  Tochter  des  Königs  genommen,  —  ich  bin 
eine  arme  Frau".  Da  kehrte  Hamfo  nach  Hause  zurück  —  die 
Tochter  Dijab's  hatte  er  geehelicht,  und  sie  hatte  ihm  einen  Sohn 
geboren,  Namens  Garnos.  Hamfo  machte  sich  auf,  bestieg  sein 
RoBS  und  zog  in  die  Welt,  nach  der  Stadt  Mfisch  fragend.  ^Er 
kam  dort  an:  rund  um  die  Stadt  war  eine  Mauer ^  darin  waren 
vier  Tore  von  Eisen,  aber  alle  vier  waren  verschlossen.  Er  ritt 
rings  um  die  Stadt  herum,  aber  er  fand  keine  Lücke  in  der  Mauer. 
Endlich  entdeckte  er  eine  alte  Frau,  die  hatte  eine  Hole  unter  der 
Mauer.  Er  ging  zur  OelTnung  der  Hole,  von  drinnen  )cam  ein 
Geräusch.  „Wer  ist  hier?  fragte  er.  Da  kam  die  Alte  heraus 
nnd  sagte:  „Ich!"  dann  fragte  sie  ihn:  „Wesswegen  kommst  du 
her?"  „Ich  will  in  die  Stadt  gehen".  „Hub!  gehorsamer  Diener! 
Der  Riese  ist  gekommen  und  hat  alle  Leute  in  der  Stadt  ermor- 
det und  die  Tochter  des  Königs  für  sich  genommen  und  vier  mei- 
ner Söhne  erschlagen".  „Wo  ist  die  Königstochter  jetzt?"  fragte 
er.  „Die  ist  hier  in  der  Stadt".  „Ist  der  Riese  jetzt  bei  ihr?" 
„Da«  weiss  ich  nicht".  Nun  zog  Hamfo  sein  Pferd  in  die  Hole 
nnd  setzte  sich  zu  der  Alten;  darauf  fragte  er  sie:  „Kannst  du 
nicht  zu  ihr  gehen?"  „Gewiss!  jederzeit  geh^ich  zu  ihr".  „So 
geh  und  sage  ihr:  Hamfo  ist  zu  dir  gekommen;  sieh,  was  sie 
sagt".  Die  Alte  ging,  aber  in's  Innere  der  Hole  hinein.  „Wohin 
gehst  du  da?"  rief  er.  „Ich  gehe  hier  zu  ihr,  die  Tore  sind  ja 
verschlossen".    Als  die  Alte  zur  Prinzessin  kam,  rief  diese  ihr  ent* 
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gegen:  ^Willkommen,  Alte!  komm,  lass  uns  ein  wenig  plaadera^ 
Die  Alte  ging  und  setzte  sich  zu  ihr.    ,,Wo  ist  der  Riese?"  fragte 
sie.    „Der  ist  weggegangen,  er  sagte,  es  sei  ein  schönes  MädchiM 
bei  dem  blinden  Unhold,  die  wolle  er  stehlen  gehen*'.    „Es  ist  ei- 
ner zu  mir  gekommen",   erzälte  nun  die  Alte,    „schöner  als  alle, 
Hamio  heisst  er,  er  ist  deinetwegen  gekommen,   aber  die  Ton 
waren  nicht  offen,  und  jetzt  ist  er  bei  mir;  er  ist  es,    der  mich 
hergeschickt  hat".    „Wo  ist  er?"   „Bei  mir".    Da  stand  die  Prin- 
zessin auf  und  ging  mit  der  Alten  zu  der  Hole.    Dort  spraches 
die  beiden  mit  einander,  gelobten  sich  Treue  an  und  kttssten  ein- 
ander.    Dann   nahm   die  Prinzessin  den  Hamfo  mit  zu  sich;  t|p 
er  durch  die  Stadt  ging,  war  kein  Mensch  in  derselben,  die  Lir 
den  standen  offen,   und  die  Waren  darin,   die  Backöfen  und  du 
Brot  darin;  der   Markt  war  verpestet  von  dem  Geruch  der  Er- 
schlagenen.    Sie   führte   ihn  mit  sich  bis  zu  ihres  Vaters  Hause, 
zum  KünigsschloBse ;  da  sagte  sie:    „Das  ist  meines  Vaters  Borg, 
und  dieser  Erschlagene  ist  mein  Vater,  und  dieser  mein  Bruder, 
und  diese  vier  meine  Brüder,  und  diese  ist  meine  Mutter".    Dann 
führte   sie  ihn  weiter   zum  Hause   ihres  Oheims.     ^Das   ist  die 
Familie  meines  Oheims"  sagte  sie,  „und  dieser  Erschlagene  ist  meia 
Bräutigam",  und  sie  brach  in  Thränen  aus.    ^amfo,  voll  Grimmes, 
fragte:     „Wann    kommt   der   Riese   zurück?"      „Gegen    Abende 
„Sobald  er  schläft,  so  komm  und  beuachrichtige  mich,  ich  bin  bd 
der  Alten".     Hamfo  ging  zu  der  Alten  zurück,    diese  holte  Eeie 
vom  Markte,  ohne  zu  kaufen  (es  waren  ja  keine  VerkänfSer  da), 
und  sie  bereiteten  ein  Mal  und  assen ,   die  Alte   und  Qamlo.    Als 
es  Abend  geworden  war,  kam  der  Riese,  stieg  über  die  Maoer  ia 
die  Stadt  und  feuerte   die  Kanonen  ab,    vier  Schüsse.     Da  sagte 
die  Alte  zu  Hamfo:    „Der   Riese  ist  gekommen".    HamIo  aber 
fragte:    „Was  bedeuten  diese  Kanonenschüsse?"     „Jeden  Abend, 
wenn  er  kommt,   tut  er  so",    erwiderte  die  Alte.    Sie  begab  sieh 
nun  aufs  Schloss,  um  auszuspioniren,  was  vorging.    Da  hatte  der 
Riese  die  Prinzessin  mit  den  Beinen  nach  oben  und  dem  Kopfe 
nach   unten    aufgehangen   und  peinigte  sie,   die  Prinzessin   aber 
weinte,  und  die  Alte  hörte,  wie  der  Riese  zu  ihr  sagte:    uWer  ist 
heute  zu  dir  gekommen,  dass  du  lachest?    Seit  dem  Tage,    dass 
ich  die  gauze  Stadt  und  das  Haus  deines  Vaters  erschlagen  habe, 
hast  du  nicht  mehr  gelacht,    heute   laclist   du".    „Niemand  ist  zu 
mir  gekommen"  antwortete  sie,  „die  Alte  ist  ja  da,  [frage  die  nvj". 
Da  durchsuchte  der  Riese  die  ganze  Stadt  und  ging  dann  hinun- 
ter zur  Wohnung  der  Alten,  aber  diese  war  noch  gerade  vor  ihm 
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yom  SchloBse  hinabgestiegen  und  hatte  Hamio  zugerufen:  ^Ent- 
flieh !^  Flngs  war  Hamfo  hinaus  und  auf  seinem  Rosse  und  weg 
in  der  Nacht  Als  der  Riese  kam,  durchsuchte  er  das  Haus  der 
Alten,  wie  er  aber  Niemand  fand,  kehrte  er  zur  Prinzessin  zurttck. 

—  Hamfo  kam  an  einem  Domstrauche  vorttber,  da  erblickte  er  in 
der  Dunkelheit  einen  Wolf,  der  seinen  Kopf  in  den  Domstrauch 
steckte  und  ein  Knäblein  aus  demselben  hinausholte;  das  weinte 
im  Maul  des  Wolfes.  Hamfo  richtete  seine  Pistole  auf  den  Wolf 
«ad  seboss  ihn  todt,  dann  nahm  er  ihm  den  Kleinen  aus  dem  Ra- 
ehen.  Da  kam  die  Mutter  desselben  und  weinte  vor  Hamfo  und  bat 
ihn,  ihr  ihren  Sohn  zu  geben.  Hamfo  aber  sagte:  „Ich  gebe  ihn 
dir  nicht,  wenn  du  mir  nicht  eine  von  euren  Tarnkappen  schenkest^. 
Dft  holte  sie  ihm  eine  Kappe,  und  als  sie  sie  ihm  gegeben  hatte, 
kehrte  Hamfo  noch  in  der  Nacht  zur  Alten  zurttck.  „Altel^  fragte 
er,  ^was  gibt's?^  „Ach,  um  Gottesmllen^  antwortete  sie,  „er  hat 
die  Prinzessin  fast  zu  Tode  geprttgelt^.  Nun  setzte  Hamfo  die 
Geisterkappe  auf,  ging  aufs  Schloss  und  trat  bei  den  beiden  ein 

—  er  brauchte  sich  jetzt  ja  nicht  mehr  zu  ftirchten  —  da  sah  er, 
wie  der  Riese  die  Prinzessin  zu  seinen  Lttsten  zwang,  wärend  sie 
in  seinen  Armen  um  Hilfe  schrie.  Hamfo  nahm  das  Sehwert  des 
Riesen  und  versetzte  ihm  einen  Schlag.  Der  Riese  erhob  sich 
nach  seinem  Schwerte,  aber  er  sah  kein  Schwert  —  die 
ächlftge  trafen  ihn,  aber  er  sah  Niemanden.  Nun  packte 
Hamfo  das  Schwert  fest  mit  der  Hand  und  versetzte  ihm  einen 
Schlag  zwischen  die  Augen,  davon  fiel  der  Riese  zu  Boden. 
Hamfo  erhob  ein  gewaltig  Geschrei  und  zog  die  Kappe  ab;  nun  sah 
ihn  der  Riese,  aber  er  konnte  nicht  mehr  aufstehen.  HamIo  zer- 
hieb ihn  in  kleine  Stttcke  und  warf  ihn  hinaus;  dann  befreite  er 
die  Prinzessin  von  ihren  Banden.  Diese  überkam  eine  grosse 
EVeade,  aber  sie  sagte:  „Hole  Holz  und  verbrenne  ihn,  damit  er 
nicht  wieder  in's  Lieben  zurttckkehrt^.  „Habe  keine  Furcht  !^  ant- 
wortete Ham(o,  holte  Holz,  legte  ihn  darauf  und  zttndete  das  Holz 
an;  so  verbrannte  der  Riese  mit  dem  Holze  und  ward  zu  einem 
USnflein  Asche.  —  Die  Prinzessin  hatte  nun  Ruhe,  sass  mit  Hamfo 
im  Zimmer,  Essen  fanden  sie  auch  genug  in  den  herrenlosen  Häu- 
sern und  Läden.  Am  andern  Morgen  öffnete  HamIo  die  Stadttore 
nnd  ging  weg,  sein  ganzes  Dorf  und  seine  Familie  dorthin  lu 
holen.  Unterdess  war  seine  Frau,  die  Tochter  Dij&b's  gestorben, 
sein  Sohn  Games  aber  war  noch  am  lieben.  Er  sagte  den  Lea- 
ten  seines  Dorfes:  „Kommt  in  die  Stadt  Mfiscb,  der  Riese  hat  alle 
erschlagen,  und  ich  habe  den  Riesen  erschlagen,  kommt  und  lasst 
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gegen:  ^Willkommen,  Alte!  komm,  lass  ans  ein  wenig  planden^ 
Die  Alte  ging  and  setzte  sich  zu  ihr.    „Wo  ist  der  Biese  ?^  fragte 
sie.    „Der  ist  weggegangen,  er  sagte,  es  sei  ein  schönes  Mftdohfli 
bei  dem  blinden  Unhold,  die  wolle  er  stehlen  gehen*^.    „Es  ist  ei- 
ner za  mir  gekommen^ ,   erzälte  nun  die  Alte ,    „schOner  als  alle, 
Hamio  heisst  er,  er  ist  deinetwegen  gekommen,  aber  die  IVve 
waren  nicht  offen,  und  jetzt  ist  er  bei  mir;  er  ist  es,   der  imch 
hergeschickt  hat^.    „Wo  ist  er?"   „Bei  mir".    Da  stand  die  Pria- 
zessin  aaf  and  ging  mit  der  Alten  za  der  Hole.    Dort  spracfaes 
die  beiden  mit  einander,  gelobten  sich  Trene  an  and  kttssten  ein- 
ander.    Dann   nahm   die  Prinzessin  den  Hamfo  mit  zu  sidi;  t|y 
er  durch  die  Stadt  ging,  war  kein  Mensch  in  derselben,  die  lA* 
den  standen  offen ,   und  die  Waren  darin ,   die  Backöfen  ond  dsi 
Brot  darin;  der   Markt  war  verpestet  von  dem  Geruch  der  E^ 
schlagenen.     Sie   führte   ihn  mit  sich  bis  zu  ihres  Vaters  Haue, 
zum  Königsschlosse;  da  sagte  sie:    „Das  ist  meines  Vateni  Burg, 
und  dieser  Erschlagene  ist  mein  Vater,   und   dieser  mein  Brader, 
and  diese  vier  meine  Brüder,  und  diese  ist  meine  Matter".    Dann 
führte   sie  ihn  weiter   zum  Hause   ihres  Oheims.      »^^   ^  ^ 
Familie  meines  Oheims"  sagte  sie,  „und  dieser  Erschlagene  ist  mein 
Bräutigam",  und  sie  brach  in  Thränen  aus.    ^amfo,  voU  Orimmefli 
fragte:     „Wann   kommt    der   Biese   zurück?"      „Gregen    Abeod^ 
„Sobald  er  schläft,  so  komm  und  benachrichtige  mich,  ich  bin  bei 
der  Alten".     Hamfo  ging  zu  der  Alten  zurück,    diese  holte  Bm 
vom  Markte,   ohne  zu  kaufen  (es  waren  ja  keine  Verkäufer  da), 
und  sie  bereiteten  ein  Mal  und  assen,   die  Alte  und  Qamb>.    Ali 
es  Abend  geworden  war,  kam  der  Biese,  stieg  über  die  Maoer  in 
die  Stadt  und  feuerte   die  Kanonen  ab,   vier  Schüsse.     Da  sagto 
die  Alte  zu  Hamfo:    „Der  Biese  ist  gekommen".    Hamfo  aber 
fragte:    „Was  bedeuten  diese  Kanonenschüsse?"     „Jeden  Abend, 
wenn  er  kommt,   tut  er  so",    erwiderte  die  Alte.    Sie  begab  sieh 
nun  aufs  Scbloss,  um  auszuspioniren,  was  vorging.    Da  hatte  der 
Biese  die  Prinzessin  mit  den  Beinen  nach  oben  und  dem  Kopfo 
nach   unten    aufgehangen   und  peinigte  sie,   die  Prinzessin  aber 
weinte,  und  die  Alte  hörte,  wie  der  Biese  zu  ihr  sagte :    «Wer  ist 
heute  zu  dir  gekommen,  dass  du  lachest?    Seit  dem  Tag0|   da» 
ich  die  ganze  Stadt  und  das  Haus  deines  Vaters  erschlagen  habe, 
hast  du  nicht  mehr  gelacht,    heute   laclist   du".    „Niemand  ist  za 
mir  gekommen"  antwortete  sie,  „die  Alte  ist  ja  da,  [frage  die  norj". 
Da  durchsuchte  der  Biese   die  ganze  Stadt  und  ging  dann  .htain- 
ter  zur  Wohnung  der  Alten,  aber  diese  war  noch  gerade  Tor  ihm 


vom  Schlosse  hinabgestiegen  und  hatte  Hamlo  zugerufen:  ^Ent- 
flieh \^  Flugs  war  Ilamfo  hinaus  und  auf  seinem  Rosse  und  weg 
in  der  Nacht.  Als  der  Kiese  kam,  durchsuchte  er  das  Haus  der 
Alten^  wie  er  aber  Niemand  fand,  kehrte  er  zur  Prinzessin  zurtlck. 

—  Hamfo  kam  an  einem  Domstrauche  vortlber,  da  erblickte  er  in 
der  Dnnkeiheit  einen  Wolf,  der  seinen  Kopf  in  den  Dornstraueh 
Bleckte  und  ein  Knäblein  aus  demselben  hinausholte;  das  weinte 
im  Maal  des  Wolfes.  Hamfo  richtete  seine  Pistole  auf  den  Wolf 
ud  seboss  ihn  todt,  dann  nahm  er  ihm  den  Kleinen  ans  dem  Ra- 
efaen.  Da  kam  die  Mutter  desselben  und  weinte  vor  Hamfo  nnd  bat 
ihBy  ihr  ihren  Sohn  za  geben.  Hamfo  aber  sagte:  „Ich  gebe  ihn 
dir  nicht,  wenn  da  mir  nicht  eine  von  euren  Tarnkappen  schenkest*'. 
Da  holte  sie  ihm  eine  Kappe,  und  als  sie  sie  ihm  gegeben  hatte, 
kehrte  Hamfo  noch  in  der  Nacht  zur  Alten  zurttck.  „Alte!^  fragte 
er,  „was  gibt's?*'  n^^^i  um  Gotteewillen*'  antwortete  sie,  „er  hat 
die  Prinzessin  fast  zu  Tode  geprOgelt^.  Nun  setzte  Hamfo  die 
Oeisterkappe  auf,   ging  aufs  Schloss  und  trat  bei  den  beiden  ein 

—  er  brauchte  sich  jetzt  ja  nicht  mehr  zu  fUrchten  —  da  sah  er, 
wie  der  Riese  die  Prinzessin  zu  seinen  Lttsten  zwang,  wärend  sie 
in  seinen  Armen  um  Hilfe  schrie.  Hamfo  nahm  das  Sehwert  des 
Hiesen  und  versetzte  ihm  einen  Schlag.  Der  Riese  erhob  sich 
nach  seinem  Schwerte,  aber  er  sah  kein  Schwert  —  die 
ächläge  trafen  ihn,  aber  er  sah  Niemanden.  Nun  packte 
Hamfo  das  Schwert  fest  mit  der  Hand  und  versetzte  ihm  einen 
Schlag  zwischen  die  Augen,  davon  fiel  der  Riese  zu  Boden. 
Hamfo  erhob  ein  gewaltig  Geschrei  und  zog  die  Kappe  ab;  nun  sah 
ihn  der  Kiese,  aber  er  konnte  nicht  mehr  aufstehen.  Hamfo  zer- 
hieb ihn  in  kleine  Stücke  und  warf  ihn  hinaus;  dann  bef^ite  er 
die  Prinzessin  von  ihren  Banden.  Diese  überkam  eine  grosse 
Freude,  aber  sie  sagte:  „Hole  Holz  und  verbrenne  ihn,  damit  er 
nicht  wieder  in's  Leben  zurückkehrt*'.  „Habe  keine  Furcht  !^  ant- 
wortete Hamfo,  holte  Holz,  legte  ihn  darauf  und  zündete  das  Holz 
an:  8o  verbrannte  der  Riese  mit  dem  Holze  und  ward  zu  einem 
Häuflein  Asche.  —  Die  Prinzessin  hatte  nun  Ruhe,  sass  mit  ^amfo 
im  Zimmer,  Essen  fanden  sie  auch  genug  in  den  herrenlosen  Häu- 
sern und  Läden.  Am  andern  Morgen  öffnete  Qamlo  die  Stadttore 
nnd  ging  weg,  sein  ganzes  Dorf  und  seine  Familie  dorthin  zu 
holen.  Unterdess  war  seine  Frau,  die  Tochter  Dijäb's  gestorben, 
sein  Sohn  Oamos  aber  war  noch  am  liCben.  Er  sagte  den  Leu- 
ten seines  Dorfes:  „Kommt  in  die  Stadt  Mfisch,  der  Riese  hat  alle 
erBcblagen,  und  ich  habe  den  Riesen  erschlagen,  kommt  und  laast 
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euch  dort  in  der  Stadt  nieder ,  jeder  Familie  gebe  ich^ein  Ha»^ 
So  zog  er  mit  seinem  ganzen  Dorfe  dorthin ,   er  selber  wohnte  im 
Königsschlosse  und  jeder  Familie  aus  seinem  Dorfe  wies  er  m 
Haus  zur  Wohnung  an.    Die  Alte  kam  zu  Hamfo  und  sagte  ihm, 
sie  wisse,  zu  welchen  Häusern  die  einzelnen  Läden  gehörten ,  und 
sie  durfte  nun  hingehen  und  jedem  Hausbesitzer  seinen  Laden  zelgei. 
Die  Leute  nahmen  Besitz  von  ihren  Läden  und  kauften  and  verkanftei. 
Drei  Arme  waren  ohne  Läden  geblieben,  deren  jedem  eröffnete  Qunlo 
einen  neuen  Laden.  —    Darauf  versammelte  ^amfo  die  MiniNr 
und  sprach  zu  ihnen:  ,,Eommt,  wir  wollen  die  Erschlagenen  weg- 
schaffen und  Strassen  und  Häuser  reinigen^.    Alle  zusammen  gn- 
ben  nun  Gräber,  trugen  die  Leichen  aus  der  Stadt  und  begmlm 
sie    alle.     Dann  befal  Hamio  weiter:    ,,Säubert  die  Häoser  und 
Strassen  vom  Blute,    damit  die  Stadt   rein  werde".     So   wurde 
Hamfo  König  von  Mfisch ;  sein  Sohn  Games  war  zum  Manne  he^ 
angewachsen.    Er  wollte  ihm  eine  Braut  werben,  aber  die  Königs- 
tochter sagte:    „Wir  wollen  ihm  keine  von  den  hiesigen  Frauen 
werben^.    „Bah!  woher  denn  sonst?''  fragte  Hamlo.    ,ylch  habe 
eine  Base,  aus  unserer  Stadt  ist  sie,  die  hat  der  blinde  Unhold  ge* 
raubt,  geh  und  hole  sie  ihm''.    „Wo  ist  sie  denn?'^     „In  der  ffie- 
senhöle".     Da  stieg  Hamfo  zu  Pferde,  setzte  die  Tarnkappe  auf, 
nahm  das  Schwert  des  Riesen,  hing  es  um  seine  Schnlteri  maefato 
sich  auf  den  Weg  und  fragte  nach  der  RiesenhOle.     Unterwegs 
traf  er  eine  grosse  Karawane,   die  fragte   er,   nachdem   er  seine 
Kappe  abgezogen  hatte :  „Wohin  geht  ihr  ?"  „Wir  wollten  in  die  Stadt 
Müsch,  des  Handels  wegen,  um  zu  kaufen  und  zu  verkaufen,  aber 
man  sagt  uns,  es  sei  ein  Riese  darin,  der  habe  die  Einwohner  er. 
schlagen,  und  so  wagen  wir  nicht  hinzugehen".    „Geht  nur  hin^, 
erwiderte  er,  „ich  habe  den  Riesen  erschlagen,  meine  Leute  sind  in  der 
Stadt  und  in  den  Läden".    Die  Kaufleute  zogen  weiter  naohMflseh. 
Hamfo  setzte  seine  Kappe  wieder  auf  und  kam  zur  Biesenhök. 
Dranssen  vor  ihr  band   er  sein  Pferd  an  und  ging  selber  hindn. 
Drinnen  sah  er  eine,  wie  das  Licht  leuchtete  sie,  lange  sehante  er 
sie  an,  aber  sie  vermochte  ihn  nicht  zu  sehen.    Der  blinde  Unhold 
lag  schlafend  auf  ihrem  Schosse.    Nun  zog  Ilamfo  die  Kappe  ah, 
da  sah  ihn  das  Mädchen,   sie   freute  sich  sehr  und  sagte:    „Dss 
ist  eine  Menschengestalt".    Sie  wollte  sich  erheben,  aber  der  blinde 
Unhold  merkte  es  —  alsbald  setzte  Hamfo  die  Kappe  wieder  anf  und 
fasstc  sein  Schwert  —  und  sagte  zum  Mädchen:  „Wohin 7^     nleh 
muss  mal  Wasser  ausgiessen  gehen''  antwortete  sie  und  ging  hin-* 
aus.    Hamfo  zückte  das  Schwert  gegen  Jenen  und  traf  ihn  an  der 
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Schulter.  Der  Riese  erhob  ein  grosses  Geschrei  in  der  Hole,  auf 
weleheB  hin  zwölf  Blinde  herauskamen,  die  in  der  Hole  herumspek- 
takelten, dass  man  sich  am  jüngsten  Tage  hätte  glauben  sollen. 
Sie  fragten  den  grossen  Riesen :  „Wesshalb  hast  du  so  geschrien?^ 
,,E8  hat  mir  einer  einen  Hieb  mit  dem  Schwerte  versetzt^  antwor- 
tete er,  „er  ist  in  der  Hole".  Sie  gingen  in  der  Hole  herum  und 
suchten,  fanden  aber  Niemanden;  die  Schläge  trafen  sie,  und  sie, 
die  Blinden,  stürzten  gegen  einander  los  —  Hamfo  hatte  seinen 
Spaas  daran  —  und  tödteten  sich  gegenseitig,  bis  nur  noch  einer 
heil  übrig  blieb.  Gegen  den  wandte  sich  Hamfo  und  schlug  ihn 
todt.  Dann  holte  er  das  Mädchen  heraus  und  ging  zu  seinem 
Pferde,  doch  das  hatte  der  Wolf  gefressen,  und  so  mussten  sie  zu 
FuBse  gehen.  Als  er  mit  dem  Mädchen  nachMfisch  kam,  war  auf 
der  Strasse  kein  Platz  vor  den  Fremden,  die  Herbergen  waren 
Toll,  der  Handel  blähte.  Kaum  war  Hamfo  in  die  Stadt  eingetre- 
ten, so  wurde  er  erkannt,  man  freute  sich  und  jauchzte,  und  die 
Ausrufer  riefen  in  der  Stadt  aus:  ^Niemand  soll  Handel  treiben, 
Hamfo  unser  König  ist  zurückgekommen  und  hat  dem  Games  eine 
Braut  mitgebracht,  vier  Tage  lang  ist  Fest  in  der  Stadt". 

Darauf  fand  die  Hochzeit  statt. 

Die  Kaufleute,  welche  wieder  abreisten,  erzälten  in  ihren 
Städten  von  Hamfo,  dass  er  König  in  Mflsch  geworden  sei  und 
seinem  Sohne  ein  viertägiges  Hochzeitsfest  veranstaltet  habe. 


XX. 

* 
Es  war  einmal  ein  Mann^  der  hatte  eine  Frau,  die  gebar  ihm. 
einen  Sohn  und  starb.  Da  nahm  er  eine  neue  Frau.  Einst  sagte 
der  Junge :  „Mutter,  ich  hin  hungrig*^.  Da  schlug  sie  ihn,  er  aber 
fing  an  zu  weinen  und  ging  grollend  weg.  Weg  ging  er  nnd 
legte  sich  draussen  vor  dem  Orte  schlafen.  Eben  dahin  kam  ein 
Kaofinann,  stieg  in  seiner  Nähe  ab  und  kochte  sein  Essen.  Da 
kam  der  Diener  des  Kaufmanns  zu  dem  Jungen  und  fragte  ihn: 
„Wesshalb  bist  du  hicr?^  „Ich  bin  ein  armer  T^eufeF  antwortete 
er.  Der  Diener  ging  zu  seinem  Herrn  und  sagte:  n^err,  es  ist 
ein  Armer  hier^.  „Bringt  ihm  Essen^  befal  der  Kaufmann.  Als 
sie  ihm  aber  Essen  brachten,  weigerte  er  sich,  etwas  davon  sn  ge» 
niessen.     Der  Kaufmann  legte  sich  mit  seinen  Lieuten  sehlafini. 
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Als  68  Mitternacht  geworden ,  stand  der  Jonge  anf,  «achte  ad 
das  Pferd  des  Kaufmanns  aus ,  bestieg  es  und  entfloh  mit  ihm  m 
der  Riohtang  nach  Baghdad.  Der  Kanfinann  erwachte  ni 
fragte :  „Wo  ist  mein  Pferd  ?^  y,Es  ist  verschwunden"  erhielt  er 
zur  Antwort  „So  seht  zu,  ob  der  Junge  noch  an  sdnem  Platn 
ist''.  Die  Diener  gingen  hin  und  fanden  ihn  nicht  ^Er  hat!i 
weggenommen''  sagte  der  Kaufmann ,  „aber  lasst  ihn  nv".  ^ 
Der  Junge  zog  weiter  und  kam  an  ein  Schloss;  darin  befand  siek 
ein  junges  Mädchen.  Er  setzte  sich  zu  ihr,  bis  es  Abend  wvde 
und  sie  das  Abendessen  bereitete,  und  vergnttgte  sieh  ndt  ihr. 

Am  Abend  kamen  die  sieben  BrOder  des  Mftdehens  von  der 
Jagd.  „Wer  ist  dieser?'^  fragten  sie.  „Ich  bin  ein  Gtat^  oi- 
gegnete  er.  „Ganz  zu  Diensten"  erwiderten  sie.  Als  es  MoirgeB 
wurde,  sagten  sie  zu  ihm:  „Komm  mit  nns  auf  die  Jagd".  Dm 
Mädchen  aber  wendete  ein:  „Er  ist  ein  Gast,  nehmt  ihn  nicht 
mit".  „Gut!"  sagten  sie,  „lass  ihn  heute  hier  Ueiben".  8k 
gingen  also,  und  er  blieb;  bis  zum  Abend  lag  er  mit  dem  HId- 
chen  zusammen  und  erfreute  sich  mit  ihr  an  Brantwein,  Wein 
und  Liebe.  Am  Abend  kamen  die  Brüder  des  MSdehena  nadi 
Hause,  setzten  sich  und  assen  zu  Nacht  Vier  von  ihnen  nagten: 
„Wir  wollen  unsere  Schwester  diesem  zur  Frau  geben",  die  drei 
andern  aber  sagten:  „Nein,  wir  geben  sie  ihm  nicht".  Sehfieesliek 
überredeten  jene  diese  und  sie  gaben  sie  ihm.  Sie  war  aber  sdion 
dem  Fürsten,  ihrem  Oheim,  als  Schwiegertochter  yersprochen.  — 
Nachdem  sie  sie  dem  Jungen  angetraut  hatten,  sagte  dieser:  nlch 
vnW  gehen  und  sieben  Frauen  für  euch  sieben  holen".  Er  ging 
und  begegnete  einem  Bauer.  „Bauer!"  redete  er  ihn  an.  „Ja!" 
„Hast  du  keine  Töchter  zu  Hause?"  „Gewiss".  „Wie  viele  Toch- 
ter hast  du?"  „Sieben".  „So  komm,  lass  uns  zu  eurem  Hause 
gehen".  Er  ging  nun  mit  dem  Bauern  nach  Hause  nnd  fand  dort 
wirklich  sieben  Mädchen.  Er  nahm  die  sieben  mit  nnd  begab  sieh 
wieder  zum  Schlosse  der  sieben  Brüder.  Da  fand  er  aber  das 
Schloss  zerstört  und  die  sieben  Männer  erschlagen,  nnd  seine  Ena 
hatte  man  in's  Haus  des  Fürsten  geschleppt  —  Er  setrte  neh 
in's  Haus  einer  alten  Frau  und  redete  sie  an:  „Altel"  ^JmP 
„Geh  zu  der  Prinzessin".  „Ich  wage  es  nicht".  „Wesihalb  niekft?" 
„Die  Leute  des  Fürsten  haben  ihre  Brüder  ersehhigen".  nGeb, 
sage  ihr:  dein  Gatte  schickt  mich;  nimm  dir  diese  Schale  mit 
Milch,  ich  lege  meinen  King  hinein".  Da  ging  die  Alte  m  ihr 
die  Zimmerthüre  und  rief:  „Meine  Herrin!"     ifWer  ist  da ?^ 


mich  zu  dir  hinein".    „Nein".     „Dein  Mann  schickt  mich",    ^flo 
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komm^.  Die  Alte  trat  ein,  taachte  den  Löflfel  in  die  Milch  and 
liolte  den  Bing  heraus.  ^Wo  ist  der  Besitzer  dieses  Ringes?^  fragte 
die  Prinzessin.  ^Er  wohnt  bei  mir,  komm  zu  uns^.  „Geh  nur^ 
iek  komme  sohon^.  Da  zog  sie  ihre  Schuhe  an  und  begab  sich 
sa  ihm«  Nmi  entführte  der  junge  Mann  die  acht  in  seine  Heimat ; 
dovt  wohnte  er  bei  seinem  Vater,  und  man  verheiratete  die  acht 
mit  ihm« 

Eines  Tages  gingen  die  Frauen  zum  Brunnen  Wasser  holen, 
da  kam  eii&  Riese  und  raubte  die  Schöne.  Als  die  übrigen  nach 
Haute  kamen^  fragte  ihr  Mann:  „Wo  ist  die  Prinzessin  ?''  „Ein  Biese 
hat  sie  entfahrt^.  „Auf  welchem  Wege  ?^  „Auf  dem  Wege  ober- 
halb des  Brunnens^.  Da  machte  er  sich  hinter  ihn  her;  nach  fünf 
Tagen  begegnete  er  einem  Hirten,  den  redete  er  an:  „Hirte!^ 
„Ja!*  '  „Ist  hier  nicht  J^nand  vorbeigekommen?'^  „Ja  wol'^. 
„Was  war's?^  „Ein  Biese,  er  hatte  eine  Frau  bei  sich»  auf  dem 
Pferde^.  „Wohin  ist  er  gegangen?^  „Zu  jener  Höle^.  Weiter 
verfolgte  er  ihn  und  gelangte  zum  Eingange  der  Hole.  Dort  er« 
bliekte  er  ihn  schlafend,  und  die  Prinzessin  und  noch  eine  andere 
sassen  dabei,  die  Prinzessin  weinte.  Er  trat  ein.  Die  andere  war 
noch  schöner  als  seine  Frau.  Er  ging  auf  den  Biesen  zu ,  erhob 
sein  Schwert,  um  ihn  zu  schlagen,  und  hieb  ihm  mit  demselben  den 
Kopf  ah.  .  Dann  nahm  er  die  beiden  mit  sich  und  trat  wieder  ans 
der  Hole  hinaus,  um  nach  Hause  zu  gehen.  Nach  Hause  gdLom- 
men  liees  er  sich  auch  jene  noch  antrauen.  So  hatte  er  nun  nenn 
Frauen*  Gott  war  mit  ihm  und  er  wurde  Fttfst  Aber  er  liess  Aus« 
Satz  ihn  befSallen.  Da  fragte  er  die  Aerzte:  „Welches  Ifittel 
gibfs  fUr  diese  Krankheit?^  „Das  Blut  eines  Knaben,  welchen 
da  schlachten  musst^.  —  Der  Ausrufer  musste  in  der  Stadt  aus- 
rufen: „Wer  hat  einen  Knaben  zu  verkaufen?^  Einer  sagte: 
„leb  habe  einen^.  Aus  Hunger  verkaufte  er  ihn.  Man  brachte 
den  Knaben  in  den  Palast  Wie  er  nun  in  der  Hand  des  Henkers 
war,  dass  er  ihm  den  Kopf  abschlttge ,  da  schaute  der  Knabe  um 
sieb,  so  schaute  er,  keinen  Menschen  sah  er,  weder  Mutter  noch 
Vater  sah  er,  da  erhob  er  seinen  Kopf  zu  Gott  Da  fragte  der 
Fttrst:  „Wesshalb  schaust  du  so  um  dieh?^  „Ich  schaute  auf 
SU  Gott^,  antwortete  er,  „Menschen  habe  ich  nickt^.  Da  beial 
der  Ftirat:  „Lasst  ihn  k)s,  er  mag  nach  Hause  gehen^.  Sie 
ssen  ihn  los,  und  er  ging  nach  Hanse,  der  First  aber  genas. 
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XXI. 

Es  war  einmal  ein  Sultan ,  der  hatte  vier  Söhne.    Alle  m 
sagten:    ^Wir  wollen  auf  die  Wallfahrt  gehen^.    Sie  reisten  eioea 
Monat  weit;  eines  Tages,  als  sie  früh  aufbrachen,   erblickten  ne 
vier  Mädchen;  die  fragten:    ,,0  Jünglinge,  wohin  geht  ihr?*^    Sie 
antworteten:    „Auf  die  Wallfahrt^.     „Eommt^,   entgegneten  die 
Mädchen,  „wir  wollen  uns  mit  einander  verheiraten".    Zweisagim 
ja  und  zwei  sagten  nein ;  sie  überredeten  die  letzteren  und  MMn 
sich  zu  den  Mädchen.    Der  älteste  sagte:    „Die  schönste  ist  Mir 
mich^;  aber  ein  anderer  Prinz  schlug  vor:   „Wir  wollen  die  ilto- 
ste  dem  ältesten  und  die  mittlere  dem  mittleren  und  die  jlingile 
dem  jüngsten  geben ^.    So  verteilten  sie  sie  unter  sicL    Da  ttber- 
fiel  sie  eine  Schar  von  Unholden  und  Riesen,  welche  gesehen  htt- 
ten,   dass  vier  Mädchen  und  vier  Männer  beisammen  sassen.    Sie 
kämpften  miteinander  bis  zum  Abend;  dann  lagerten  sie  sieh  ein- 
ander gegenüber,  und  die  Feinde  schlugen  vor:   „Die  Weiber  sei* 
len  uns  Speise  zubereiten,  euch  besonders,  und  uns  besondeit  sol- 
len sie  kochen^.    Sie  bereiteten  Speise  und  machten  eine  SohllSNl 
zurecht;  aber  die  Weiber  zogen  ein  Stück  Gift  hervor  und  taten 
es  in  die  Schüssel     Dann  setzten  sie  sie  den  Riesen   vor:   diese 
assen  davon  und  starben.    Darauf  sagten  die  Weiber:    |,Aiif|  wir 
wollen  nun  auf  die  Wallfahrt  gehen".    Da  zogen  sie  zn  demDorfe 
der  Angehörigen  der  Weiber  und  lagerten  sich  in  einer  Hole.    Die 
Weiber  sagten  nämlich:     „Das  ist  der  Wallfahrtsort;  kommt^  lasrt 
uns  in  der  Hole  Hochzeit  halten".    Sie  legten  sich  hin,  aber  mm 
ergab  es  sich,  dass  zwei  von  jenen  Männer  und  zwei  Weiber  wa- 
ren.    Als  die  Prinzen   dies   entdeckten,    da  hielten   die,   wddie 
Weiber   bekommen   hatten,   Hochzeit;   die,    welche   Männer   be- 
kommen  hatten,   sahen,    dass  sie    sich    getäuscht    hatten.      In 
Folge  dessen   kämpften  sie  in  der  Hole  miteinander;   zwei  von 
den   Prinzen  kamen   dabei   um,     wärend    die    beiden    ttbrigen 
jene   beiden  Männer  tödteten.    Die   beiden  Prinzen  aber,  woMie 
übrig  blieben,  nahmen  die  Weiber  mit  sich  und  machten  sieh  aof 
die   Heimreise.  —    Unterwegs   trafen   sie   einen   Kanfmami,  der 
fragte  sie:     „Woher  kommt  ihr?"    Sie  sagten:    „Von  der  Wall- 
fahrt".   Sie  kamen  nach  Hause  und  stiegen  im  Schlosse  ab ;  dann 
crzälten  sie:  „das  und  das  ist  uns  begegnet".    Man  fragte:  „Wo?" 
Sie  sagten:  „Auf  dem  Tfir  *Abedin".    Nun  heirateten  sie  in  ihrer 
Heimat   und  hielten  Hochzeit.    Darauf  gebar  eine  der  Franen  ei- 
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len  Sohn.  Einst  weinte  der  Knabe  nnd  bat:  ^Mutter,  gib  mir 
UMsnen^.  Sie  antwortete:  „Beim  Haupte  deines  Vaters,  von  dem 
zh  nicht  weiss,  wo  seine  Knochen  liegen,  es  sind  keine  Rosinen 
^^.  Der  Prinz,  ihr  Mann,  hörte  sie  so  reden ;  er  kam  herzu  nnd 
agte:  „Weibl^  r)J^'^  „Hast  du  noch  einen  andern  Mann?^ 
Nein^,  sagte  sie.  „Warum  sprichs%du  denn  so  zu  meinem  Sohne  ?^ 
\ie  entgegnete:  „Es  ist  mir  auch  nur  so  in  den  Mund  gekom- 
len^.  Da  tödtete  er  sie.  Darauf  gab  die  Frau  des  andern  Prin- 
en  ihrem  Manne  Gift^  so  dass  er  daran  starb.  Sie  aber  ergriff 
ar  Nachtzeit  die  Flucht  —  Sie  traf  einen  Derwisch  an,  der 
ragte  sie:  „Wer  bist  dn?^  „Ich  bin  eine  Frau,^  sagte  sie. 
Ich  lasse  dich  nicht  los^ ,  antwortete  er,  nahm  sie  mit  sich ,  zog 
ach  Indien  und  brachte  sie  auf  den  Markt,  um  sie  zu  verkaufen* 
AU  Kaufmann  erstand  sie,  begab  sich  zum  König  und  sagte:  „O 
Lönig,  ich  habe  ein  Mädchen  gekauft^.  „Geh,  hole  sie ^  sagte  er; 
and  für  wie  viel  hast  du  sie  gekauft?^  ,^^ttr  achtzig  Beutel^, 
ntgegnete  er.  Darauf  brachte  er  sie  in's  Audienzzimmer;  der 
Lönig  schaute  sie  an,  dann  sagte  er  weinend :  „Das  ist  ja  meine 
'ochter;  von  wem  hast  du  sie  gekauft?^  9>Von  einem  Derwisch^, 
ntwortetc  der  Kaufmann.  Der  König  schickte  die  Ausrufer  in 
er  Stadt  herum,  und  sie  fanden  den  Derwisch.  Dann  sagte  er: 
Denvisch!^  r)Jc^!^  „Woher  hast  du  dieses  Mädchen  gebracht?^ 
Ich  habe  sie  zur  Nachtzeit  auf  dem  Tür  'Abedfn  gefunden^,  ent- 
;egnete  er.  Da  erkundigten  sich  auch  die  anderen  indischen  KO- 
lige  bei  dem  Mädchen,  wo  ihre  Töchter  geblieben  seien,  die  mit 
iir  gewesen  waren.  „Die  sind  todt^,  antwortete  sie.  Und  nun 
it's  ans. 


XXII. 

Es  war  einmal  ein  Prinz,  der  hatte  eine  Schwester  und  eine 
!*raa.  Einst  sagte  seine  Frau  zu  ihm :  „Deine  Schwester  ist  nicht 
^on  unbescholtenem  Wandet.  „Wie  so?^  fragte  er.  „Sie  bat 
hre  Augen  auf  Verbotenes  gerichtet^ ;  antwortete  sie.  Er  setzte 
laber  seine  Schwester  in  eine  Kammer  nnd  riegelte  die  Thtlre  hinter 
hr  zu ;  ein  Fensterloch  Hess  er  offen ,  und  durch  dieses  brachte 
■an  ihr  Brot  und  Wasser,  zu  essen  und  zu  trinken.  Einmal  tat 
hr  die  Frau  ihres  Bruders  eine  Schlange  in  den  Wasserkrng ;  das 
iädchen  trank  die  Schlange  hinunter  und  in  Folge  dessen  schwoll 
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ihr  Banch  aa£    Da  behauptete  ihre  Schwlg«riii  gegenüber  flirai 
Manne,  seine  Schwester  sei  schwanger  geworden ;  der  Bmder  giig 
sie  besehen  and  fand,   dass  sie  in  der  Tat  sehr  stärk  gewordoi 
war;  er  sprach  zu  sich  selber:     ^Ich  will  sie  moht  mnbring«, 
sondern  anf's  (rebirge  führen^.    Er  rief  ihr:    ^Schwester I*^  „W« 
gibt's?   Brnder^.    „Komm,  mr  wollen  in's  (Gebirge  auf  die  Jagd 
gehen^.    ^Wie  du  willst,  Bruder^,  entgegnete  sie.    Sie  stiegen  ris 
jedes  anf  ein  Pferd  und  ritten  in's  Gebirge ;  das  Wetter  war  hefai^ 
and  sie  klagte  ihrem  Brader  über  Darst    »Bah,  Sehwestvr,  da  M 
kein  Wasser'',  sagte  er.    Da  kam  eine  Hammel.    „Geh*^,  fahr  « 
fort,  „dieser  Hammel  nach,  sie  wird  sich  beim  Wasser  niederlM* 
sen,  dann  trinke  and  komm  zarttck;  ich  bleibe  hier  rnndwaite  taf 
dich''.    Sie  ritt  hinter  der  Hammel  drein,  einen  Tag,  zwei  Tage; 
da  Hess  sich  die  Hammel  am  Wasser  nieder;  and  auch  das  Mid* 
eben  stieg  ab  and  trank  Wasser;   dann  kehrte  sie  am  imd  kos 
an  jenen  Platz  zarttck;  aber  ihren  Brader  fitnd  sie  niehfe  laehr; 
da  legte  sie  sich  nieder,  band  die  State  an  ihren  Fosa  und  mAHrf 
ein.  —    Ein  Fürst  aber  war  aaf  die  Jagd  geritten  und  fimd  nm 
das  Mädchen  da  liegen;   er  redete  sie  an,  aber  sie  aprach  meht; 
and  wie  er  es  auch  anstellte,  sie  antwortete  ihm  nichts.    Er  nahm 
sie  mit  nach  Hanse ;  als  sie  zwei  Tage  lang  fortfahr,  nieht  nt  spie- 
chen,  rief  er  die  Aerzte  and  sagte :  „Seht  za,  was  für  eina  Kiük- 
heit  diese  Fraa  hat".    Sie  antworteten:    „Sie  hat  eine  Seidaags 
im  Baach".    „Was  ist  da  za  tan?''   fragte  er.    „Lass  «ineA  Kl» 
sei  voll  Milch  am  Feaer  heiss  machen  and  lege  ttber  die  Oetkumg 
desselben  ein  Sieb;  dann   hänge  das  Mädchen  darflber  anf,  dis 
FUsse  nach  oben  and  den  Kopf  nach  nnten ;    dadnreh  wild  die 
Schlange  aas  ihrem  Munde  auf  das  Sieb  hinabfallen,  and  hemaek 
wird  sie  reden   können".     Das  tat  man.    Die  Schlange  kam  aas 
ihrem  Munde  hervor,   and   der  Fürst  fragte:    „Warnm  redest  da 
nicht?"     „Was  soll  ich  reden?"  antwortete  sie.    „Woher  bist  da?" 
„Frage  nicht,  sieh,  ich  bin  hier",  entgegnete  sie.  —   Einmal  ging 
sie  vor  dem  Schlosse  Wasser  holen;  da  kam  ein  Riese  und  fimd 
sie  am  Brannen,  packte  sie  and  trag  sie  fort;  er  brachte  rie  n 
einem  Schlosse  and  setzte  sie  in  dasselbe;  drei  Unholde  befanden  sieh 
drinnen.    Er  fahrte  sie  in  das  Innere  desselben,  and  als  sie  ihm  nMrt 
za  Willen  sein  wollte,  warf  er  sie  in  ein  nnterirdisehes  Geftngnisa 
Unterdessen  hatte  ihr  Brader  seine  Fraa  getOdtet  and  aldllB 
Nachforschungen  nach  seiner  Schwester  an,  bis  man  ihm  aagto^ 
sie  sei  beim  Fürsten.     Er  kam  zu  demselben  and  redete  ihn  aa: 
„Fürst!"     „Was  gibt's?"     „Wo  ist  meine  Schwester?*     „Wer  irt 
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leine  Schwester?^  fragte  der  Fürst  ^Jene,  die  da  auf  dem  Ge- 
birge getroffen  hast^ ,  antwortete  er.  „Freund^  y  sagte  der  Fürst, 
^enem  Mädehen  ist  eine  Schlange  zum  Banche  herausgekommen, 
und  sie  ist  wieder  hergestellt  worden ;  darauf  ist  sie  an  den  Brun- 
nen gegangen,  um  Wasser  zu  holen;  da  ist  ein  Riese  gekommen, 
hat  «ie  geraubt  und  nach  dem  Schlosse  von  Bän  'Amfid  gebracht''. 
Als  er  das  vernommen  hatte,  trat  er  den  Weg  nach  dem  Schlosse 
an  und  reiste  einen  ganzen  Monat  weit.  Er  gelangte  su  dem 
Schlosse  und  trat  hinein.  Dort  fand  er  seine  Schwester  im  Qe- 
ßingnisse  nebst  einem  andern  Mädchen,  der  Tochter  des  Elfenkö- 
nigs; schöneres  als  diese  gibt's  nicht.  Er  holte  sie  aus  dem  Qe* 
ßingnisse  heraus  und  nahm  sie  mit  nach  Hause.  Als  der  Riese 
and  die  Unholde  erwachten,  beschuldigten  sie  sich  wechselseitig,  die 
Mädchen  weggenommen  zu  haben ;  in  Folge  davon  gerieten  die  vier 
in  Streit  und  tödteten  sich  untereinander.  Jener  aber  führte  seine 
Schwester  und  die  Tochter  des  Elfenkönigs  nach  Hause  und  ver- 
malte  sich  mit  der  letzteren,  wärend  er  seine  Schwester  bei  sich 
wohnen  liesa.  Er  bekam  einen  Sohn,  aber  derselbe  verschwand; 
dann  wurde  ihm  eine  Tochter  geboren,  und  diese  blieb  ihm;  so 
oft  er  Söhne  bekam,  verschwanden  sie,  und  so  oft  er  Töchter  be- 
kam,  blieben  sie  ihm.  Da  sagte  er:  n^^&^>  ^^  ^^  das?''  Sie 
tiragte:  ^^Was?"  „Dass,  wenn  du  Söhne  gebierst,  sie  verschwin* 
den,  und  wenn  du  Töchter  gebierst ,  sie  bleiben".  Die  Tochter  des 
Elfenkönigs  sagte :  „Du  weisst  es,  ich  bin  die  Tochter  des  Elfen* 
königs,  meine  Verwandten  rauben  sie^.  Er  entgegnete:  „Kannst 
dnste  nicht  hindern,  dies  zu  tun?"  Da  sagte  sie:  „Gib  mir  die 
Herraohaft  im  Hause  in  allen  Dingen".  „Die  sollst  dn  haben", 
sagte  er;   darauf  holte  sie  ihm  ihre  Kinder,  und  nun  ist's  aus. 


XXIIL 

Es  war  einmal  ein  Fürst,  der  hatte  drei  Söhne.  Er  riet  den- 
selben zu  heiraten,  aber  sie  entgegneten:  „Wir  wollen  nicht  hei- 
raten". „Warum  nicht?"  fragte  er.  „Wenn  wir  nicht  drei  Schwe- 
stern heimflihren  können,  wollen  wir  nicht  heiraten,  sonst  geht 
usre  Familie  ganz  auseinander". 

Da  schickten  sie  einen  Mann  ihres  Gesindes  aus  mit  dem 
Befehl :  „Geh,  treibe  dich  in  der  Welt  herum  und  suche  drei  Schwe- 
rtern ;  wenn  du  wetohe  gefanden  hast,  so  wollen  wir  am  dieselben 
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freien^.  Der  Diener  machte  sich  auf  und  suchte,  bis  er  in  «ue 
Stadt  gelangte,  wo  er  einen  Fürsten  fand,  der  drei  Tikditer  besiii 
Diesen  fragte  er :  ,, Willst  da  deine  Töchter  nichl  verbeiimteo?'^ 
„An  wen?"  „An  die  drei  Söhne  des  Fürsten  von  H&ch'',  entgeg- 
nete jener.  „Ja,  ich  will  sie  ihnen  geben,  aber  geh,  hole  6dd  näi 
komm  wieder".  Der  Diener  kam  nach  Hanse  und  berichtete  dm 
Fürsten ,  dass  er  drei  Mädchen  gefunden  habe.  ^ Wo  hast  dn  de 
gefunden?"  „In  einer  Stadt".  Da  liess  er  Soldaten  mit  sieh  av- 
rttcken,  belud  Maultiere  mit  Oeld  und  Gut,  und  sie  reisten  ak 
Sie  holten  die  drei  Mädchen;  aber  unterwegs,  ab  sie  emmal 
Nachts  auf  einer  Wiese  gelagert  waren,  fiel  sie  eine  grosse  Schlange 
an.  Die  Leute  gingen  mit  den  Säbeln  auf  sie  los ;  indessen  so 
viel  sie  auf  dieselbe  einhieben,  sie  liess  sich  nicht  tOdteo,  soDden 
wurde  immer  grösser  und  dicken  Der  Fürst  fragte  sie:  „Was 
ist  dein  Wunsch?"  „Ich  verlange",  antwortete  sie,  „die  jfIngstB 
Braut".  „Ich  gebe  sie  dir  nicht".  „So  nehme  ich  sie  mir  mit 
Gewalt".  Da  gab  er  sie  ihr,  und  die  Schlange  ftafarte  sie  weg  md 
setzte  sie  in  ein  hohes  Schloss.  Sie  selber  aber  verwandelte  sich 
in  ein  Weib  und  redete  mit  dem  Mädchen. 

Der  Fürst  liess  einen  Sarg  anfertigen;  den  lud  er  dem  Mail- 
tiere  auf  und  kam  nach  Hause.  Seine  Söhne  blickten  dorch  das 
Femrohr  und  sahen,  dass  die  Soldaten  ihres  Vaters  heranzoges. 
Man  liess  die  Bräute  von  den  Tieren  heruntersteigen.  Da  fragte 
der  jüngste  Sohn:  „Wo  ist  denn  meine  Braut?"  Der  Vater  tagte: 
„Sie  ist  gestorben".  „Wohin  habt  ihr  sie  getan?"  „In  demS^e 
da  ist  sie".  Er  sprach:  „Oeffnet  den  Sarg,  damit  ich  sie  mir  an- 
sehe". „Nein".  „Doch".  Man  öffnete  den  Sarg;  er  sah,  dassw 
leer  war,  und  sprach:  „Was  ist  ihr  zugestossen?"  Man  eniit» 
ihm:  „Die  Schlange  hat  sie  zu  sich  genommen".  „Wohin  ist  die 
Schlange  gegangen?"  fragte  er.  „Den  und  den  Weg  hat  sie  ge- 
nommen", antwortete  man  ihm.  Da  stieg  er  zu  Pferde  und  ging 
sie  suchen ;  er  zog  in's  Land ,  bis  er  das  Schloss  fand.  Er  sah, 
dass  Weiber  droben  waren.  Die  Schlange  sagte  dem  Midchen 
an:  „Dein  Mann  ist  gekommen".  Das  Mädchen  ging  hiiranter 
und  öffnete  die  Thüre,  und  auch  die  Schlange  kam  nnd  ftmgte: 
„Was  willst  du?"  Er  sagte:  „Ich  bin  wegen  meiner  Frau  gekom* 
men".  „Ich  will  sie  dir  nicht  geben",  antwortete  jene.  „Warum ?^ 
fragte  er.  Sie  sagte :  „Geh,  hole  mir  das  Schwert  nnd  den  Schild 
Hufs  des  siebenk?)pfigen".  „Woher  sollte  ich  wissen,  wo  der  ist", 
sagte  er.  „Suche  es  zu  erfahren",  antwortete  sie.  —  Da  stieg  er 
zu  Pferde  und  machte  sich  auf  den  Weg;   unterwegs  im  GeMrge 
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Cuid  er  eine  Raine  vnd  Weiber ,  welche  Kleider  waschen.  £r 
dachte:  ^Ee  ist  nicht  recht ,  wenn  ich  eu  ihnen  gehe,  ich  will 
eine  Weile  hier  bleiben,  bis  sie  fertig  gewaschen  haben^.  Er  stieg 
anf  einen  Baom  and  sah  sich  am ;  da  kam  der  Wolf,  packte  einen 
Knaben,  welcher  an  dem  Baame  in  einer  Hängewiege  sich  befand, 
and  trag  ihn  weg.  Der  Mann  stieg  vom  Baame,  lief  hinter  dem 
Wolfe  her,  nahm  ihm  den  Knaben  ab  and  legte  ihn  wieder  an 
seinen  früheren  Platz.  Das  Kind  sagte:  „Was  hast  da  getan,  do 
Unyemttnfliger?^  „Wie  so?^  sagte  er  „ich  habe  dich  doch  dem 
Wolfe  aas  dem  Kachen  gerissen^.  „Da  hättest  mich  aaf  den  Schoss 
meiner  Matter  bringen  sollen,  dann  hätte  sie  gesagt:  Verlange  was 
da  willst  von  mir  zum  Lohne,  ich  gebe  es  dir^.  —  [Das  tat  er 
B«n]  nnd  bat  sie  am  die  Tarnkappe  and  den  fliegenden  Teppich. 
Sie  sagte:  „0  hättest  da  doch  diese  Dinge  nicht  gefordert  and 
Bur  mein  Sühnchen  lieber  nicht  gebracht ;  aber  nan  nimm  sie  dir^« 
Er  setzte  sich  aaf  den  Teppich  and  sprach:  „0  Teppich,  wo  ist 
die  Hole  Hfifs  des  siebenköpfigen?  ich  wünsche  dorthin  zu  flie- 
gen'^. Im  Na  gelangte  er  an  die  Oeffnang  der  Hole  and  fand 
9flt  den  siebenköpfigen  drinnen  sich  ansrnhen,  wärend  ein  eiser- 
ner Balken  anf  seiner  Brnst  lag.  „Was  willst  da,  Mann  ?^  sprach 
er.  rjDas  Schwert  and  den  Schild^.  ),Oeh^,  antwortete  jener, 
„and  hole  mir  das  Kopftuch  der  Tochter  des  Königs  der  Elfen^. 
„Ich  weiss  ja  nicht,  wie  dorthin  gelangen^.  „Freilich  weisst  du's^. 
Hieraof  setzte  er  sich  auf  den  Teppich  und  fuhr  zum  Schlosse  der 
Tochter  des  Elfenkönigs.  Vor  dem  Hoftore  sah  er  einen  Dämon 
stehen;  da  zog  er  die  Tarnkappe  an  und  ging  hinein.  Er  fand 
die  Prinzessin  auf  einem  Bette  sitzen  und  schlüpfte  unter  dasselbe. 
Als  der  Dämon  hineinkam,  sagteer:  „Ohf,  es  riecht  hier  nachMen- 
schenfleisch^.  Sie  sagte:  „Woher  soll  es  hier  nach  Menschen  rie- 
chen; sassest  du  denn  nicht  am  Tore;  wer  soll  da  hineingekom- 
men sein?"  „Ich  habe  mich  getäuscht",  sagte  er.  Als  es  Nacht 
wurde,  brachte  man  die  Malzeit;  der  Prinz  zog  seine  Kappe  an 
und  ass  mit  ihr,  so  dass  sie  von  dem  Male  nicht  satt  wurde« 
Dann  legte  sie  sich  schlafen,  und  der  Dämon  verriegelte  hinter 
ihr  sieben  ThUren.  Nun  zog  der  jonge  Mann  die  Tarnkappe  an, 
griff  nach  dem  Köpftuch  und  steckte  es  in  seine  Tasche.  Sie 
merkte  es,  blickte  hin,  sah  aber  Niemand ;  das  Kopftuch  aber  war 
verschwunden.  Sie  legte  sich  wieder  schlafen.  Jetzt  griff  er  nach 
ihren  Fassen  und  liess  einen  derselben  auf  das  Lager  fallen;  sie 
erwachte  davon  und  vernahm  ein  Oeräasoh;  da  rief  sie:  „Komm 
hervor,  wer  du  auch  seist;  ich  gelobe  dir  Sicherheit,  habe  keine 
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Angst  i^  Er  kam  herTor  and  sie  blickte  ihn  an;  er  seilte  lieh  uf 
das  Bett;  sie  tranken  Wein  und  Brantwein  and  rergafligiai  mA\ 
dann  schlief  er  in  ihrer  Umarmung.  Darauf  setzten  sie  sieh  sif 
den  Teppich  und  fahren  davon.  Sie  gelangten  an  die  OeffiiBog 
einer  Cisteme  and  sahen,  dass  Jemand  unten  in  derselben  ssH^ 
und  zwar  der  Bruder  des  Dämons.  Er  rief  ihnen  aus  der  Gr 
Sterne  zu,  und  bat:  ^Beiche  mir  deine  Hand^.  Das  Mädehis 
riet  ihm  aber  davon  ab;  er  reichte  ihm  jedoch  die  Hand  und  nf 
ihn  heraus;  darauf  kämpften  sie  mit  einander,  und  er  tOdtete  des 
Bruder  des  Dämons.  Von  hier  begaben  sie  sich  zor  Httle  Qlh 
des  siebenköpfigen.  Nachdem  er  von  diesem  Schwert  and  Seliild 
[vergebens]  verlangt  hatte,  tikitete  er  auch  ihn  und  nahm  dies» 
Waffen  mit  So  kam  er  zum  Schlosse  der  Schlange ;  die  Seblaags 
erblickte  ihn  und  sah,  dass  er  die  Tochter  des  Elfenkönigs  mit- 
gebracht hatte.  „Da  nimm  das  Schwert  und  den  Schild',  sagte 
er,  sie  aber  erwiderte:  „Was  soll  ich  damit  tun?  Mir  lag  nar 
daran,  dass  du  die  Tochter  des  Elfenkönigs  holtest".  Da 
der  junge  Mann  die  beiden  Mädchen  und  fbhrte  sie  naeh 
Auf  dem  Wege  stiess  er  auf  den  Dämon  und  den  Riesen;  er  stieg 
ab ,  tOdtete  beide  und  langte  endlich  mit  seinen  zwei  Weibern  n 
Hause  an;  daselbst  veranstaltete  er  ein  Hochzeitsgdage.  Sem 
Vater  war  unterdessen  alt  und  sein  Bart  weiss  geworden;  da  holte 
die  Tochter  des  Elfenkönigs  drei  Trauben  hervor  und  gab  sie  sei- 
nem Vater  zu  essen.  Als  er  dieselben  gegessen  hatte,  ward  si 
wieder  zum  Jttngling,  und  nun  ist's  ans. 


XXIV. 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  trieb  Ackerbao.  Als  er 
Tages  pflügen  ging,  fand  er  einen  Knaben  aaf  dem  Wege  liegeD, 
hob  ihn  auf  und  steckte  ihn  in  seinen  Futtersack ;  am  Abend  beim 
Kachhausegehen  nahm  er  ihn  mit  „Was  ist  dies  im  Sack  7*^  frsgte 
seine  Frau.  „Ich  habe  einen  Knaben  gefunden^ ,  antwortete  er. 
Der  Bauer  hatte  noch  zwei  andere  Söhne;  mit  denen  sasammea 
erzog  er  den  Knaben.  Dieser  wuchs  heran  und  er  gab  ihn  den 
Namen:  der  schöne  Jfisif.  Als  er  gross  geworden  war,  stritt 
er  einmal  mit  dem  einen  Sohne  des  Bauern  und  erschlag  densel- 
ben. „Warum  hast  du  meinen  Sohn  getödtet?  fragte  Um  der 
Bauer.    „Er  hat  mich  beschimpft^,  antwortete  jener.    nWas  hat  er 
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dir  denn  gesagt?^  ^Er  hat  Hurenkind  zn  mir  gesagt;  desshalb 
habe  ieh  ihn  getüdtet^.  Der  Bauer  sagte:  ^Das  ist  auch  dein  wah- 
rer Name'^.  Da  tödtete  jeuer  auch  den  Bauern.  Darauf  bekam 
er  mit  dem  andern  Sohne  des  Bauern  Streit  und  tüdtete  aueh  den 
noch.  Nun  verklagten  ihn  die  Dorfleute ;  er  aber  zog  aus  dem  Dorfe 
forty  hing  sich  Säbel  und  Gewehr  um  und  ging  in's  Gebirge;  dort 
setzte  er  sieh  an  den  Weg.  In  einer  Hole,  welche  sich  dort  be- 
fand, schlug  er  seine  Wohnung  auf;  er  betete  nie  und  fastete  nie, 
Bondeni  mordete  und  schändete,  ohne  je  vor  etwas  Angst  zu  haben. 
—  Hierauf  berief  der  Statthalter  ihn  vor  sich ;  aber  er  kam  nicht, 
sondern  tödtete  jeden  Diener,  der  ihn  aufsuchte.  Darauf  wirkte 
der  Statthalter  einen  Achtsbrief  gegen  ihn  aus:  alle  Soldaten  zo- 
gen gegen  ihn,  und  er  kämpfte  mit  ihnen;  aber  sie  konnten  ihm 
nichts  anhaben.  Im  Gegenteil,  der  schOne  Jflsif  pflegte  sich  Nachts 
anfznmachen  und  in  die  Stadt  zu  gehen,  um  zu  rauben  und  zu 
morden,  so  dass  sich  die  Einwohner  der  Stadt  vor  ihm  fürchteten 
und  aas  Angst  die  Stadttore  schlössen,  bevor  die  Sonne  unter- 
ging; jener  aber  sprengte  dieselben  und  drang  in  die  Stadt 
ein  and  raubte.  Hierauf  kam  ein  neuer  Statthalter  in  die  Stadt, 
and  diesem  erklärten  die  Bürger,  sie  würden  auswandern.  Jener 
fragte  nach  dem  Grunde.  Sie  erzälten  ihm:  „Es  wohnt  ein  Mann 
draussen  vor  d(T  Stadt,  der  hat  die  Stadt  zu  Grunde  gerichtet; 
desshalb  wollen  wir  wegziehen".  „So  sollen  vier  meiner  Die- 
ner ihn  anfsuchen  gehen",  bcfal  jener,  „nnd  ihm  sagen:  „Der 
Statthalter  lässt  dich  einladen,  zu  ihm  zu  kommen ;  er  will  dich  zum 
Hauptmann  über  die  Stadt  machen".  Die  Diener  gingen  und  bega- 
nn sich  zu  ihm ;  sie  setzten  sich  zu  ihm  hin  und  redeten  mit  ihm ; 
als  sie  ihm  ausrichteten,  was  der  Statthalter  befolen  hatte,  willigte 
er  ein,  hing  sich  seinen  Säbel  und  sein  (tcwehr  um  und  ging  zimi 
Statthalter.  Dieser  befiil  ihm,  seinen  Säl)el  und  sein  Gewehr  al>- 
zulegen  und  vorzutreten.  ^Nein",  antwortete  jener,  „ich  lege  sie 
nicht  ab,  sondern  mit  Gewehr  und  Säbel  will  ich  vortreten".  „So 
packt  ihn",  rief  der  Statthalter;  da  wollten  ihn  die  Gensdarmen 
und  andern  Soldaten  packen;  er  aber  stürtzte  mit  dem  Säbel  auf 
sie  los  und  streckte  nie  damit  alle  zu  Boden ;  dann  entfloh  er  and 
kehrte  in  seine  nr»le  zurück.  —  Darauf  erliess  der  Sultan  an  den 
Statthalter  ein  Schreiben  den  Inhalts:  ^Fangt  jenen  Mensehen; 
aber  lanst  ihn  weder  hinrichten  noch  hängen;  sondern  werft  ihn 
ia's  Meer,  damit  er  ertrinke;  beim  Hängen  wird  er  nicht  sterben, 
and  durch  Hinrichten  wird  er  sich  nicht  tödten  lassen".  Da  suchten  die 
St;athaltcr  ein  wunderschönes  Mädchen,  indem  sie  sagten:  „WirwoUen 
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das  Mädchen  zn  ihm  schicken,  damit  er  bei  ihr  liege,  nnd  wärend 
er  bei  ihr  liegt,  wollen  wir  ihn  packen^.  Alle  waren  einverstanden; 
man  walte  also  ein  schönes  Mädchen  aus  und  schickte  es  zn  ihm, 
nachdem  die  Statthalter  ihr  Verhaltungsbefehle  gegeben  hatleo. 
Sie  ging  zu  ihm  hin  und  fragte:  „Wie  geht's  dir?  schöner  JAsif!*^ 
„Mögest  du  lange  leben^,  antwortete  jener.  Dann  setzte  sieh  das 
Mädchen  zu  ihm  hin  und  betastete  ihn;  denn  so  hatten  die  Statt- 
halter sie  tun  heissen;  da  legte  er  sich  zu  ihr  und  wohnte  ihr  bei 
Jetzt  umringten  die  Soldaten  die  Hole,  wärend  er  mit  dem  Mäd- 
chen beschäftigt  war,  griffen  ihn,  banden  ihm  die  Hände  hinter 
den  Kücken  und  brachten  ihn  zum  Statthalter.  „Werft  ihn  in's 
Gefängniss^,  befal  dieser,  „bis  ich  an  den  Sultan  ein  Schreiben 
geschickt  habe  und  mir  Antwort  auf  meinen  Brief  zukommen  wird^. 
Da  warf  man  ihn  in's  Gefängniss. 

Unterdessen  ging  einmal  die  Tochter  des  Mtr-Akäbv  mit  ihrer 
Sclayin  am  Ufer  des  Meeres  spazieren.  Die  Tochter  des  Mir- Akt- 
bir  besass  aber  einen  wunderschönen  Fingerring,  dessen  Stein  em 
Diamant  war.  Als  sie  nun  ihre  Hände  und  ihr  Gesicht  im  Meer- 
wasser wusch,  geriet  ihr  der  Ring  vom  Finger,  und  ein  Fisch 
nahm  ihn  mit  fort.  Sie  stürzte  sich  auf  den  Fisch  nnd  er- 
griff ihn  beim  Schwänze  ganz  unten  im  Meere.  Da  kam 
der  Hai  und  verschluckte  das  Mädchen  nebst  dem  Fische  in 
ihrer  Hand.  Das  Mädchen  blieb  im  Bauche  des  Haifisches;  dort 
nahm  sie  ihren  Ring  dem  Fische  >>ieder  aus  dem  Manie  nnd 
steckte  ihn  an  ihren  Finger.  —  Hierauf  kam  vom  Sultan  Bot- 
schaft an  den  Statthalter  des  Inhalts:  „Lass  den  schönen  JAsif 
nicht  hinrichten,  sondern  in's  Meer  werfen".  Da  führte  der  Statt- 
halter Jüsif  gebunden  an's  Meeresufer  und  befal  den  Schiffern,  ihn 
auf  ein  Schiff  zu  bringen  und  weit  von  der  Stadt  wegzuführen; 
dann  ihn  in*s  Wasser  zu  werfen,  damit  er  ertrinke.  Die  Schiffer 
nahmen  ihn  und  führten  ihn  zwei  Stunden  weit  vom  Ufer  weg; 
dann  sagten  sie:  „Hier  ist's  tief",  und  warfen  ihn  dort^  gebunden 
wie  er  war,  hinein.  Wie  er  aber  in's  Wasser  fiel,  schnappte  ihn 
der  Hai  auf  und  verschluckte  ihn.  Als  er  in  den  Bauch  des  Hai- 
fisches kam,  fand  er  dort  ein  wunder8ch()nes  Mädchen  sitzen.  Sie 
freute  sieb,  dass  ein  Mann  zu  ihr  hineinkam.  Die  beiden  redeten 
mit  einander  und  erzälten  sich  ihre  Erlebnisse.  Das  Mädchen 
fasste  im  Herzen  den  bösen  Gedanken,  Jüsif  möchte  sich  zn  ihr 
legen;  jedoch  er  tat  es  nicht.  Darauf  gaben  sie  sich  dasVerepre* 
eben,  einander  zu  heiraten,  aber  inmitten  des  Meeres  sich  desÜffi- 
gangs  zu  enthalten.  — 


83 

Unterdessen  wartete  die  Sclavin  am  Meeresufer  auf  die  Prin- 
zessin ;  eine  ganze  Woche  blieb  sie  dort,  aber  Niemand  zeigte  sich 
and  die  Prinzessin  kehrte  nicht  zurück.  Da  ging  die  Sclavin  weinend 
nach  Hause  -und  trat  vor  Mir-Akäbir.  „Wo  ist  meine  Tochter?" 
fragte  dieser.  Sie  erzälte  ihm,  was  geschehen  war.  Er  aber  nahm 
Schiffer  und  Fischer  und  befal  ihnen,  die  Fische  zu  fangen.  —  In- 
zwischen war  der  Fisch,  welcher  den  Ring  weggenonmien  hatte, 
wieder  aus  dem  Bauche  des  Haifisches  hervorgekommen. —  Als  nun 
die  Schiffer  und  Fischer  die  Fische  fingen,  befal  Mir- Akäbir  ihnen, 
sie  ja  nicht  zu  tödten.  Sie  fingen  sie  also,  ohne  sie  zu  tOdten ;  un- 
ter den  vielen,  die  sie  fingen,  befand  sich  auch  der  Fisch,  wel- 
cher den  Ring  weggenommen  hatte.  Nun  fragte  Mir-Akäbir:  „Wer 
versteht  die  Sprache  der  Fische?"  Man  antwortete  ihm:  „Es  wohnt 
ein  Molla  in  einem  Dorfe,  der  versteht  die  Sprache  der  Fische". 
Diesen  rief  man  herbei,  und  er  redete  mit  den  Fischen;  aber  jeder 
Fisch,  den  er  nach  dem  Mädchen  fragte,  behauptete,  sie  nicht  ge- 
sehen zu  haben,  und  schwor  es  dem  Molla.  Da  kam  auch  der 
dran,  welcher  den  Ring  weggenommen  hatte,  und  auch  mit  ihm 
redete  der  Molla.  Der  Fisch  aber  antwortete:  „Ich  kann  nicht 
dasselbe  beschwören,  sondern  ich  habe  den  Ring  weggenommen; 
darauf  hat  mich  das  Mädchen  im  Wasser  ergriffen;  aber  da  ist 
der  Hai  gekominen  und  hat  mich  und  sie  hinuntergeschluckt,  und 
jetzt  ist  das  Mädchen  noch  in  seinem  Bauche;  aber  sie  hat  mir 
den  Ring  wieder  abgenommen".  „Ist  das  wahr?"  fragte  jener. 
„Ja".  Da  berichtete  der  Molla  es  dem  Mir-Akäbir:  „So  und  so 
erzält  der  Fisch".  Und  dieser  befal:  „Lasst  die  Fische  wieder 
frei  in's  Meer;  anders  wäre  es  eine  Sünde;  aber  jenen,  der  den 
Ring  weggenommen  hat,  den  tödtet".  Da  Hessen  sie  die  Fische 
wieder  frei  in's  Meer ;  aber  jenen  tödteten  sie.  Darauf  rief  der 
Fürst  den  Molla  und  sagte:  „Ich  verlange  von  dir  den  Hai". 
„Mein  Herr!"  antwortete  jener,  „ich  bin  nicht  im  Stande,  denselben 
zur  Stelle  zu  schaffen".  „Aber  du  verstehst  ja  doch  ihre  Sprache!" 
„Ich  verstehe  ihre  Sprache,  aber  ich  bin  nicht  im  Stande,  sie  zur 
Stelle  zu  schaffen!"  Da  befal  er:  „Wenn  du  ihn  herschaffst,  so  ist's 
gut;  wo  nicht,  so  schlage  ich  dir  den  Kopf  ab".  „Ich  kann 
ihn  nicht  herbeischaffen".  „So  schlagt  ihm  den  Kopf  ab!"  Da 
schlug  man  dem  Molla  den  Kopf  ab.  Mir-Akäbir  aber  gab  das 
Nachforschen  nach  seiner  Tochter  auf;  und  da  Niemand  im  Stande 
war,  sie  zu  befreien,  hörte  er  auch  auf,  von  seiner  Tochter  zu  spre- 
chen. 

So  ging  ein  Jahr  vorüber,  da  wurde  der  Hai  krank ,  denn  er 

6* 


84 

Alhltc  sich  beschwert  aod  konnte   nicht  mehr  Bchwimmen;  daher 
ging  er  an's  Meeresufer,   rieb   sich  mit  dem  Bauche  am  Ufer  an 
den  Steinen  und  sperrte  das    Maul  auf.    Jüsif  kam  heraus.    Er 
schaute  auf  und  sah,  dass  er  sich  auf  dem  Lande  befand  und  die 
Hand  des  Mädchens  in  der  seinigen  hielt.    Er  zog  nun  das  Mädchen 
hinter  sich  her,   und  so  kamen  sie  alle  beide  heraus.    Sie  sagten 
zu  einander:     „Wir  wollen  den  Hai  nicht  tödten,  denn  er  hat  uns 
eine  Woltat  erwiesen".    Dann  machten  sie  sich  beide  auf  und  ka- 
men in  ein  Scliloss ;  dort  fanden  sie  ein  Weib  aufgehängt  mit  dem 
Kopfe  nach  unten  und  den  Füssen  nach  oben.     „Warum  bist  du 
hier?"  fragten   sie.     „Mir-Mehamma  hat  mich  hierher  gebracht^, 
antwortete  sie;  „ich  war  verheiratet,  und  er  hat  mich  hierher  ent- 
führt; er  wohnte  mir  bei,  dann  sagte  er  zu  mir:  „Warum  bist  da 
keine  Jungfrau  mehr?"  und  hing  mich  so  auf".  —  Das  Weib  war 
wunderschön ;  neben  ihr  waren  Schwert  und  Schild  [Mtr-Mehamma's] 
aufgehängt.     „Wo  ist  denn  Mir-Mehamma  ?"  fragte  Jüsif.     „Er  ist 
hinausgegangen",  antwortete  jene.    Da  hing  sich  Jflsif  das  Schwert 
und  den  Schild  um  den  Hals ;  bald  darauf  kam  Mtr-Mehamma,  trat 
hinein  und  schaute  Jüsif  an.    Ohne  mit  einander  zu  reden,  paekten 
sie  sich.    Jüsif  aber  warf  ihn  zu  Boden  und  setzte  ihm  das  Schwert 
an  die  Kehle ;  aber  jener  öffnete  die  Brust  und  wies  sich  als  Mäd- 
chen aus.     „Wer  bist  du  denn?"  fragte  Jüsif.     „Ich  bin  ein  Zwit- 
ter", antwortete  jener.      „Wenn  er  eine  Frau  wäre" ,  dachte  Jfisif, 
„so  würde  er  mich  nicht  zu  tödten  suchen ;  aber  da  er  auch  etwas 
vom  Manne  an  sich  hat,  so  wird  er  mich  tödten  wollen".  Dessbalb 
nahm  er  ihm   das  Leben  und  erlr»ste  das  Mädchen.     „Woher  bist 
du?"  fragte  er  sie.     „Ich  binvonQara",  antwortete  sie.     „Wie hat 
er   dich   denn    in   seine  Gewalt  gel)raclit?"      „Man  hat  mich  in'« 
Haus  meines  Schwiegen^aters  heimgefiilirt  und  ich  wurde  schwan- 
ger; da  ging  ich  Gras  holen,  um  es  den  Kühen  zu  bringen;  aber 
auf  dem  Berge  gebar  ich  und  legte  das  Kind  auf  den  Boden,  raufte 
Gras  aus  und  füllte  den  Sack  damit;  beim  Suchen  nach  dem  Gras 
tiberwältigte    mich    der  Schmerz,    und   da   ich    den  Knaben  nicht 
mehr  erblickte,   iJachte  ich,    die  Elfen  hätten  ihn  weggenommen; 
darauf  kam  irh  nacli  Hause  zurück  und  erzälte  dies  der  Familie 
meines  Schwiegervaters;   diese  Ruchten  den  Knaben  und  forschten 
ihm  nach;    endlich  er/.ältcn  die  Leute,  ein  Bauer  habe  ihn  gefan- 
den,  und    bei  dem  Bauern  sei  er  herangewachsen;  dann  habe  er 
den  Bauern  und  dessen  Sühne  erschlagen  und  sei  von  den  Statthal- 
tern festgenommen  worden,  und  nun  wisse  man  nicht,  wohin  diese 
ihn  gebracht  hätten;  desshalb  schlugen  mich  die  Angehörigen  md- 
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nes  Schwiegervaters,  bis  ich  erzürnt  fortging  in's  Gebirge;  darauf 
hat  mich  Mlr-Mehamma  hierhergebracht,  dies  ist  meine  Geschichte^. 
„Schön",  sagte  jener  und  erkannte,  dass  es  seine  Mutter  war,  „sei 
da  meine  Mutter  und  diese  hier  meine  Frau!^  aber  er  sagte  ihr 
nicht:     „Ich  bin  dein  Sohn**.    Sie  war  es  zufrieden. 

Unterdessen  hatte  in  der  Stadt,  wo  man  ihn  gefangen  genom- 
men hatte,  das  Mädchen,  welchem  Jüsif  beigelegen  hatte,  ihm  ei- 
nen Sohn  geboren.  Dieser  hiess  Dschinni.  Auch  er  mordete  täg- 
lich Jemand  aus  der  Stadt  und  setzte  die  Stadt  ganz  in  Belage- 
rungszustand;  auch  den  Statthalter  tödtete  er.  Man  sagte  dem 
Dschinni ;  „Du  bist  ja  der  Sohn  Jüsif  s",  und  meinte  damit,  er  habe 
den  Statthalter  dafür  getödtet,  dass  dieser  seinen  Vater  in's  Meer 
geworfen  habe.  Niemand  in  der  Stadt  wagte  mehr,  in  seiner 
Gegenwart  zu  sprechen.  Da  zog  Jfisif  mit  seiner  Frau  und  seiner 
Mutter  wieder  in  die  Hole  auf  dem  Wege  vor  der  Stadt,  wo  man 
ihn  gefangen  genommen  hatte,  und  tödtete  jeden,  der  aus  der  Stadt 
herauskam.  Auch  Dschinni  vernahm,  es  wohne  Jemand  in  der 
Hole  seines  Vaters,  der  habe  zwei  Weiber  bei  sich.  Die  Mat- 
ter des  Jünglings  aber,  welcher  Jüsif  beigelegen  hatte,  war  noch 
am  Leben ;  und  als  sich  nun  Dschinni  bereit  machte,  gegen  jenen 
auszuziehen,  zog  sie  mit  ihm,  indem  sie  sagte:  „Langsam,  mein 
Sohn;  kämpft  nicht  mit  einander;  es  könnte  vielleicht  dein  Vater 
sein".  Das  Weib  ging  hin,,  und  wie  Jüsif  sie  erblickte^  rief  er: 
„Das  ist  die,  welcher  ich  beiwohnte,  als  man  mich  festnahm". 
„Die  bin  ich" ,  antwortete  sie.  Er  wollte  auf  sie  los  and  sie  om- 
bringen,  jedoch  sie  rief:  „Das  sei  ferne  von  mir,  dass  nach  dir 
ein  anderer  Mann  mich  berührt  hätte ;  und  ich  habe  dir  einen  Sohn 
geboren ,  der  heisst  Dschinni ,  und  dieser  hat  mehr  Lente  als  da 
in  der  Stadt  get^)dtct  und  hat  auch  den  Statthalter  umgebracht, 
der  dich  damals  hat  festnehmen  lassen,  alles  um  deinetwillen,  und 
jetzt  sagst  du:  „Ich  will  sie  tödten!"  „Wo  ist  mein  Sohn?"  fragte 
er.  Sie  rief  ihn  herbei  und  sagte  zu  ihm:  „Das  ist  dein  Vater^, 
und  zu  Jüsif:  „Das  ist  dein  Sohn;  wenn  ihr  nun  wollt,  so  kämpft 
mit  einander".  Jene  aberküssten  einander;  dann  brachen  sie  auf, 
nahmen  die  Weiber  mit  und  gingen  beide  in  die  Stadt  Dort  lie« 
88cn  sie  sich  nieder  und  herrschten  über  die  Stadt.  '  „Das  sind 
meine  Weiber",  sagte  er  zu  Dschinni;  „and  das  ist  deine  Groai- 
mutter;  aber  nenne  sie  nicht  Grossmatter!"  „Gut!"  antwortete 
dieser.    Dann  wohnten  sie  bei  einander. 

Einst  sass  Jüsif  bei  der  Tochter  des  Mtr-Akäbir  und  fragte  de: 
„Kennst  da  noch  die  Stadt  deines  Vaters?"     „Ja**.     „Wo  ist  de 
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denn?"  „In  Wfin",  anhvortete  sie.  „So  lass  uns  in  die  Heimat 
deines  Vaters  ziehen",  schlug  er  vor.  „Auf".  „Aber",  fiel  er  ein, 
„wenn  nun  deine  Angehörigen  sagen:  „Wir  wollen  unBre  Tochter 
nicht  hergeben",  wirst  du  nach  deines  Vaters  oder  nach  meinem  Wün- 
sche handeln?"  „Nach  dem  deinigen",  antwortete  sie.  „So  lass  uns 
schnell  reisen".  Da  machten  sie  sich  auf  und  reisten  bis  YordieStidt 
Wan;  daselbst  liegt  ein  Dorf,  welches  Chischchischöke  heisst;  dort 
stiegen  sie  ab.  Um  das  Dorf  liegen  Gemüse-  und  Banmgärten ;  in 
diese  Gärten  gingen  sie  hinaus,  um  sich  zu  vergnügen.  In  jenem 
Dorfe  wohnte  ein  Diener  des  Mir-Akäbir  zur  Beaufsichtigung,  und 
dieser  erkannte  die  Tochter  seines  Herrn,  auch  sie  erkannte  ihn ;  aber 
er  war  der  Sache  nicht  so  sicher,  um  ihr  sagen  zu  können:  „Da 
bist  die  Tochter  des  Mir-Akäbir".  Nachdem  der  Bursehe  sie  an- 
gesehen hatte,  stieg  er  zu  Pferde  und  ritt,  es  ihrem  Vater  zu  be- 
richten: „Ich  hat)e  eine  Frau  gesehen  in  Begleitung  von  rwci 
Männern ;  ich  meine,  es  sei  deine  Tochter,  kann's  aber  nicht  glau- 
ben; es  ist  die  Gestalt  deiner  Tochter,  und  der  Gang  deiner  Toch- 
ter und  die  Sprache  deiner  Tochter".  „Wo  ist  sie  denn?"  fragte 
er.  „Sie  ist  in  Chischchischöke".  Da  stieg  Mir-Akäbir  mit  seinen 
Sr»hnen  zu  Pferde,  und  sie  ritten  in  Begleitung  des  Dieners  nach 
dem  Dorfe.  Dort  fanden  sie  sie  im  Garten.  Als  ihr  Vater  sie 
ansah,  sagte  er:  „Sie  ist  es";  die  Sühne  aber  behaupteten:  „Sie 
ist  es  nicht".  „Ruft  ihre  Mutter",  befal  er;  „diese  wird  sie  er- 
kennen ;  und  wenn  sie  es  nicht  ist,  wird  sie  es  auch  unterscheiden". 
Man  rief  die  Mutter  herbei ;  alle  Leute  sahen  ihnen  zn ;  die  Matter 
aber  erkannte  sie  sofort  und  w^einte.  Da  begann  auch  das  Mftd- 
chen  zu  weinen,  und  jene  riefen:  „\yarhaftig,  es  ist  nnsre  Toch- 
ter". Hierauf  nahm  Mir-Akäbir  alle  mit  sich  nach  W&n,  und  man 
hielt  Rat.  Man  kündigte  dem  Jüsif  an:  „Wir  wollen  dir  nnsre 
Tochter  nicht  zur  Frau  geben".  „Hier  ist  das  Mädchen",  antwor- 
tete er;  „mit  Gewalt  will  ich  sie  nicht  heiraten;  wenn  sie  sagt* 
ich  will  ihn  nehmen,  so  könnt  ihr  nichts  dawider  haben,  nnd  wenn 
sie  sagt:  ich  will  ihn  nicht  nehmen,  so  will  ich  nichts  dawider 
haben".  „Was  erklärst  du?  Mädchen!"  fragten  sie.  Sie  antwo^ 
tete :  „Ich  will  nicht  von  ihm  lassen ;  wenn  ihr  mir  den  Kopf  ab' 
schneidet,  so  will  ich  doch  keinen  andern  als  ihn  zum  Manne  neh- 
men". Da  hatten  sie  nichts  einzuwenden.  Jfisif  aber  sprach  n 
ihrem  Vater:  „Bin  ich  gekommen,  um  sie  zu  freien?"  „NeinS 
ant^vortetc  dieser.  „Habe  ich  sie  entführt?"  „Nein".  „Ich  war 
in  der  Tiefe  des  Meeres",  erzältc  er,  „und  im  Bauche  des  Haifi- 
sches;   imd  dort  habe  ich  sie  gefunden;  da  ist  sie;   ist  ea  denn 
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nicht  Bo?"  nJ*">  erwiderte  sie.  „Sie  hat  alles  angewendet, 
dass  ich  in  der  Tiefe  des  Meeres  ihr  beiwohnen  sollte; 
aber  ich  habe  es  nicht  getan;  Gott  hat  sie  mir  geschenkt, 
dass  sie  mir  zu  Teil  wurde,  nnd  dn  kannst  sie  mir  mit  Gewalt 
wegnehmen?"  „Nein",  antwortete  er.  „Wenn  du  nicht  ihr  Vater 
wärest,  so  hätte  ich  ein  Gericht  über  die  Stadt  ergehen  lassen^. 
„Aha",  sagte  jener;  „du  bist  geworden  wie  der  schöne  Jüsif". 
„Der  bin  ich  selber,  der  schöne  Jfisif",  erwiderte  er.  „Ist  das 
wahr?"  „Frage  deine  Tochter!"  „Ist  es  wahr?  meine  Tochter!" 
„Ja,  er  ist  es" ,  antwortete  diese.  Darauf  blieben  sie  einen  Monat 
bei  Mir-Akäbir;  da  erzälte  ihm  Mir-Akäbir  einmal:  „Es  gibt  eine 
Stadt  Namens  Höngelchan,  bei  der  Stadt,  wo  dn  mit  den  Statthal- 
tern gekämpft  hast;  >vir  haben  vernommen,  dass  nach  dir  daselbst 
Jemand  sich  hat  sehen  lassen,  den  man  Dschinni  nennt  und  der 
ebenfalls  tapfer  ist;  du  bist  tapfer  und  er  ist  es".  „Das  ist  mein 
Sohn" ,  cnviderte  Jüsif.  „Ist  das  wahr?"  „Ja".  Darauf  erzälte 
ihm  J&sif  seine  Geschichte  und  die  seines  Sohnes,  wie  er  sein  Sohn 
sei;  dann  rief  er  die  Frau  herbei  und  fragte  sie:  „Ist  es  nicht 
so?"  „Freilich",  antwortete  sie.  „Haben  mich  nicht  die  Statthal- 
ter bei  dir  gefangen  genommen?"  „Freilich". —  Hierauf  verweil- 
ten sie  ein  Jahr  bei  jenen ;  dann  aber  machten  sie  sich  auf,  nah- 
men von  MIr-Akabir  Abschied  und  zogen  in  das  Land  Qara,  das 
Vaterland  Jüsifs.  „Kennst  du  das  Haus  deines  Schwiegervaters?^ 
fragte  er  seine  Mutter.  „Ja" ,  antwortete  sie.  „Mutter" ,  rief  er. 
^Ja".  „Ich  bin  dein  Sohn,  welchen  der  Bauer  gefunden  hat;  dar- 
auf habe  ich  in  der  Stadt  das  und  das  getan".  Da  küsste  sie  ihn 
vor  Freude.  „0  mein  Sohn",  rief  sie;  „Dank  sei  Ck)tt,  dass  ich 
dich  gefunden  habe,  vater-  und  mutterlos,  und  du  doch  zwei  Wei- 
ber un<l  einen  Sohn  bekommen  hast;  jetzt  kann  ich  wol  sterben". 
Nun  zogen  sie  in  das  porf  seines  Vaters,  den  er  nicht  kannte; 
aber  seine  Mutter  kannte  ihn;  eines  Abends  gelangten  sie  dorthin. 
„Wollt  ihr  nicht  Gäste  beherbergen?"  fragten  sie.  „Freilich,  will- 
kommen", antworteten  jene.  Eben  in  jener  Nacht  wollte  man  dem 
Vater  Jüsifs  ein  Weib  freien.  Seine  Familie  hatte  desshalb  einen 
Schmaus  veranstaltet  und  lud  die  Leute  ein,  essen  zu  kommen  nnd 
für  ihn  freien  zu  gehen.  Im  Laufe  des  Gesprächs  fragte  Jfisif: 
„Worüber  beratet  ihr  euch  denn?"  Man  antwortete:  „Unsre  Cte- 
schichte  lässt  sich  gar  nicht  erzälen".  „Wie  so?"  fragteer.  „Die- 
ser Mann  hatte  eine  Frau;  dieselbe  gebar  im  Gebirge,  nnd  ihr 
Sohn  ging  verloren;  desshalb  schlug  sie  ihr  Mann"  —  sie  hörte 
aufmerksam  zu  —  „sie  aber  entfernte  sich  grollend;  da  fisuid  aie 
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Mtr-Mchamma  der  Räuber,  entführte  Bie  und  tödtete  sie;  nun  wol- 
len wir  für  den  Mann  ein  Weib  freien,  weil  er  keine  Frau  btl*. 
„Hört  anf  mit  dem  Freien!"  rief  Jüsif.  „Warum?"  „Seine  Flu 
ist  bei  mir!  ick  habe  sie  dem  Mir-Mehamma  abgenommen''.  „Da 
lügst",  sagten  jene;  ^^du  bist  doch  nicht  der  schöne  Jflsif  oder 
Dschinni?"  „Komm  hierher",  rief  er;  (er  sagte  nicht:  „Mutter!*). 
Sie  kam  herbei.  „Welcher  von  allen  diesen  ist  dein  Mann  V**  fngte 
er.  „Dieser  ist  es",  antwortete  sie.  „Und  welcher  ist  dein  Sehfrie- 
gervaterV"  „Dieser".  „Bei  Gott,  es  ist  wahr",  erwiderten  jene. 
„Und  ich  bin  der  schöne  Jfisif",  sagte  er.  „Ist  das  wahr?  Fraa", 
fragten  sie.  „Ja".  ,7 Und  ich  bin  ihr  Sohn,  und  mich  hat  der 
Bauer  gefunden,  und  so  und  so  habe  ich  an  der  Stadt  getan,  und 
das  ist  mein  Sohn  Dschinni ;  wenn  ihr's  nicht  glaubt,  so  Bollen  die 
Weiber  euch  alles  erzälen,  wie  es  geschehen  ist".  Da  glanbten 
sie  es  und  freuten  sich  sehr,  und  es  entstand  grosser  Jabel;  einen 
Monat  hindurch  bewirtete  man  die  Leute  und  Hess  daza  die  Faa- 
ken  schlagen  und  die  Flöten  blasen. 


XXV. 

Es  waren  einmal  fünf  Brüder,  die  hatten  eine  Schwester;  dt 
schickte  der  Häuptling  derjefiden  zu  ihnen  und  Hess  sagen:  „leb 
will  eure  Schwester   heiraten".    Der  Name  dieses  Häuptlings  wii 
Pirkän-Agha.    Sehech-Müs,  der  älteste  Bruder  des  Mädchens,  sprach 
zu  seinen  Brüdern:  „Freunde,  wir  wollen  sie  ihm  zur  Frau  geben". 
Jene  aber  entgegneten:    „Es  geht  nicht  an;   wir  wollen   sie  ihm 
ni(*ht  geben".    Sie  schickten   also  den  Boten  zurück,  und  dieser 
ging  dem  Pirkan-Agha  l)erichten :     „Herr,  sie  wollen  sie  nicht  ge- 
ben".   Da  sammelte  er  Soldaten  und  schickte  sie  gegen  jene  Leute; 
und   der  Bruder  des  Pirkän-Agha   zog   selbst   zu  Pferde  mit  den 
Soldaten.    Sie  entfalteten  die  Fahnen  und  zogen  gegen  jene  fünf 
Brüder,  deren  Zelt  auf  dem  Gebirge  war;  auf  dieses  Zelt  marscUr- 
ten  sie  los.    Da  stiegen  die  fünf  Brüder  zu  Pferde,  fassten  ihre 
Lanzen  und  kämpften  bis  zum  Abend;   das  ganze  Heer  tttdteten 
sie;  nur  drei  Soldaten  blieben  übrig;   dem  einen  schnitten  sie  die 
Nase  ab,  dem  andern  die  Zunge  und  dem  dritten  die  Ohren  and 
sagten  zu  ihnen:     „Geht,   und   erzält   eurem  Herrn".    Da  gingen 
die  drei   in   da«  Empfangszimmer  des  Pirkän-Agha.    Als  er  den 
einen,  dem  die  Nase  abgeschnitten  war,  fragte:    y^Was  ist  gesehe- 
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hen?**,  machte  dieser:  „hng  hng  hng".  ^Bringt  den  andern**,  be- 
fal  er,  nnd  zn  diesem  gewandt:  ^Rede  du^.  Dieser  machte :  ,,mg&- 
omgä^^  „Werft  ihn  hinaus",  rief  er,  „und  bringt  den  dritten". 
Da  führte  man  diesen  herzu.  „Rede",  befal  er  ihm.  Der  sagte: 
„Hee".  Da  sagte  Pirkän-Agha  zu  seiner  Umgebung:  „Steht  auf, 
es  ist  ein  grosses  Unglück  geschehen".  Darauf  sammelte  er  Sol- 
daten und  zog  gegen  die  Leute  des  Schech-Müs  zu  Felde.  Sie 
lieferten  eine  Schlacht,  tödtcten  die  fünf  Brtlder  und  führten  die 
Ssittije  [so  hiess  die  Schwester]  mit  sich  fort,  und  Pirkän  liess 
sie  sich  antrauen.  Als  es  Nacht  wurde,  wandte  er  alle  Mittel  an, 
um  sie  auf  sein  Lager  zu  bringen;  es  gelang  nicht;  da  band  er 
sie  mit  einem  Stricke  und  tat  ihr  Gewalt  an.  Zehn  Tage  blieb  sie 
dann  in  seinem  Hause,  ohne  zu  essen  noch  au  trinken.  Eines 
Tages  ging  sie  hinaus  in's  Freie;  da  sagte  sie  zu  Jemand:  „Ich 
will  dir  grossen  Lohn  geben,  wenn  du  mich  von  hier  wegbringst". 
„Schön",  sagte  dieser.  Sie  gab  ihm  hundert  Piaster,  und  er  brachte 
sie  fünf  Tagereisen  weit  weg,  kehrte  um  und  liess  sie  allein.  Sie 
ging  in  der  öden  Wttste  w  eiter  und  stiess  auf  ein  Schloss ;  als  sie 
näher  kam,  sah  sie  eine  Affenmutter  (Pir  Aböke)  herauskommen; 
deren  Brüste  waren  so  lang,  dass  sie  bis  zwischen  die  Beine  reich- 
ten; sie  trug  zottiges  Haar;  zwei  ihrer  Zähne  gingen  ganz  in  die 
Höhe  nnd  zwei  ganz  nach  unten.  Als  das  Mädchen  herankam, 
öflhete  sie  ihr  Maul,  um  es  zu  fressen;  aber  das  Mädchen  rief: 
„Ich  bin  ein  Weib".  Wie  die  Schlossfrau  von  ihrem  Zimmer  aus 
dies  hörte,  schrie  sie  der  Ptr  Aböke  zu:  „Lass  von  ihr  ab!"  Da 
ging  das  Mädchen  zur  Schlossfrau  hinauf:  eine  von  ihnen  war 
schöner  als  die  andere.  Jene  fragte:  „Woher  kommst  du?"  „0 
meine  Schwester",  entgegnete  sie,  „meine  Geschichte  ist  lang". 
„Fürchte  dich  nicht",  sagte  die  Frau,  „so  lange  du  bei  mir  bist, 
brauchst  du  keine  Angst  zu  haben".  Da  sassen  sie  bei  einander 
bis  zum  Abend;  am  Abend  aber  kam  Einer,  das  war  der 
Löwenkönig,  Namens  Bani-Ssab*a,  und  setzte  sich  zu  ihnen; 
denn  die  Frau  war  seine  Geliebte.  „Meine  Herrin",  rief  er.  „Ja, 
Herr".  „Woher  kommt  diese  da?"  „Es  ist  eine  Fremde".  „Sie 
sei  willkommen" ,  sagte  er.  Als  es  Schlafenszeit  wurde ,  breitete 
die  Frau  die  Betten  aus  und  legte  sich  nebst  dem  Mädchen  und 
dem  Löwenkönig  schlafen ;  letzterer  legte  sich  zwischen  die  Frauen 
nnd  schlief  mit  beiden ;  so  kam  er  jede  Nacht  und  schlief  bei  ih- 
nen, bis  das  Mädchen  schwanger  wurde.  — 

Eines  Tages  aber  gingen  die  Frau  und  das  Mädchen  hinaus 
an  die  Quelle,  um  ihre  Kleider  zu  waschen.    Wärend  de  dort  aasen, 
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kamen  die  Soldaten  des  Pirkan-Agha,  hoben  sie  beide  auf  nd 
nahmen  sie  mit  sich  fort.  Als  sie  nach  Hause  kamen,  brachte  man 
die  Frauen  in  ein  Zimmer,  und  Firkän-Agha  sprach  zu  ihnen  :„  Ich 
will  euch  beide  mir  antrauen  lassen;  diese  hier  war  Bchon  frtther 
meine  Frau,  und  jene  will  ich  auch  zu  meiner  Fraa  machend 
Er  heiratete  sie ;  aber  die  Frau,  die  er  schon  vorher  gehabt  hatte, 
gebar  einen  Sohn,  der  zur  H<älfte  ein  menschliches  Kind,  znr 
andern  ein  Löwe  war.  Pirkän-Agha  sagte:  „Das  geht  nicht  an;  die 
Löwen  haben  sie  gesch<ändet;  ich  muss  sie  tödten^,  und  tödtetesie. 
Als  nun  ihr  Sohn  gross  wurde,  fragte  er:  jj^eiT  ist  meine 
Mutter?"  Man  sagte  ihm:  „Diese  Frau  da",  (indem  man  auf  die 
Schlossfrau  wies).  Aber  er  glaubte  es  nicht.  Eines  Tages  gestand 
ihm  die  Frau:  „Du  bist  der  Sohn  des  Löwenkönigs,  und  ich  bm 
dessen  Frau;  jener  da  hat  uns  geraubt;  als  du  zur  Welt  kamst, 
ermordete  er  deine  Mutter".  Da  schrieb  der  Knabe  einen  Brief, 
drückte  sein  Siegel  darauf  und  schickte  ihn  an  Bani-Ssab'a:  „Bringe 
Soldaten  von  den  Löwen  mit  und  komm,  den  Pirkän-Agha  in 
bekriegen".  Der  Jüngling  schlief  aber  heimlich  bei  der  Frau  PI^ 
kän*s.  Als  das  Heer  des  Löwenkönigs  herangezogen  kam,  e^ 
schlug  der  Jüngling  den  Pirkän-Agha,  entführte  die  Fraa  und  ging 
unter  die  Soldaten  der  Lriwen;  darauf  kämpften  diese  mit  den 
Soldaten  des  Pirkän-Agha,  entführten  zwanzig  Töchter  von  dessen 
Hause  und  kehrten  zum  Schlosse  zurück.  Dort  wohnten  sie.  Dt 
sagte  die  Frau  zum  Löwenkönig:  „Dieser  da  ist  deinSohn^.  ,,l8t 
es  wahr?"  „Ja".  „Wo  ist  denn  seine  Mutter?"  fragteer.  „Man hat 
sie  ermordet",  antwortete  sie.  Die  Frau  und  der  Sohn  des  Bani- 
Ssab^a  liebten  aber  einander;  desshalb  sagte  der  LöwenkOnig  n 
ihr:  „Frau".  „Was  gibt's?"  „Hat  mein  Sohn  dir  beigewohnt?* 
fragte  er.  „0  Löwenkönig",  entgegnete  sie,  „hier  hat  er  mir  nicht 
beigewohnt,  aber  dort".  „So  sei  ich  von  dir  geschieden",  sagte 
er  und  machte  sie  zu  seiner  Sch>viegertochter.  Die  zwanzig  Mld- 
chen  verheiratete  er  an  zwanzig  Löwen ;  da  gebaren  die  Mld- 
chen  Söhne  und  Töchter,  welche  zur  Hälfte  Löwen  und  zur  HlUile 
Menschen  waren.    Auf  diese  Weise  veränderte  sich  ihre  ganze  Alt 


XXVI. 

Es  war  einmal  ein  Fürst,  der  hatte  drei  Söhne  und  dreiTOdh 
ter.    Er  verheiratete   die  Söhne,   wärcnd  die  Töchter  noch  ledig 
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eben.  „Nehmt  euch  Männer,  meine  Töchter",  befal  er  ihnen, 
rut**,  antworteten  diese;  die  eine  heiratete  den  Sohn  des  Rieh- 
'S, die  andere  aber  den  Sohn  des  Grossrichters,  und  es  blieb  nur 
ch  die  jüngste  ledig.  Da  kamen  alle  Männer  der  Stadt  zusam- 
5n  und  sagten  zu  ihr:  „Möchtest  du  an  einem  Gefallen  finden 
id  ihn  zum  Manne  wälen".  Sie  aber  warf  ihren  Apfel  auf  einen 
•indkopf.  Der  Sohn  des  Geldwechslers  rief:  „Auf  mich  hat  sie 
Q  geworfen".  „Nein",  sagte  sie.  „Wirf  noch  einmal",  sagten 
e  Leute.  Da  warf  sie  noch  einmal  auf  den  Grindkopf;  ihr  Va- 
r  aber  schmähte  sie  und  sagte :  „Dass  du  mir  nicht  den  Grind- 
►pf  heiratest,  das  geht  nicht  an".  Sie  antwortete:  „Ich  werde 
ch  meinem  Gefallen  handeln",  da  sagte  er:  „So  gebt  sie  dem 
indkopf  zur  Frau".  Dies  geschah.  Der  Grindkopf  schlUpfte  in 
-8  Hühnerhaus  hinein  und  setzte  sich  dorthin.  „Frau" ,  rief  er. 
Vas  gibfs?"  „Ich  wünsche,  Gott  möge  deinen  Vater  krank  wer- 
n  lassen".  „So  sei  es",  sagte  sie.  Der  Fürst  wurde  in  der  Tat 
ank,  und  rief  die  Acrzte;  als  er  dem  Tode  nahe  war,  sagten 
^selben  zu  ihm:  „Weisst  du,  was  dir  noch  nützen  würde?" 
Vas  denn?"  fragte  er.  Sie  antworteten:  „Milch  von  einem  Lö- 
m  in  der  Haut  eines  Löwen  auf  dem  Rücken  eines  Löwen,  das 
isst,  ein  Löwe  muss  sie  herbeitragen;  das  wird  dir  helfen".  Da 
räch  der  Fürst :  „Wolan,  auf,  wer  bringt  mir  das?  meine  Schwie- 
rsöhne?"  Seine  Schwiegersöhne  setzten  sich  in  Bereitschaft,  das 
isst,  der  Sohn  des  Richters  und  der  des  Grossrichters,  denGrind- 
»pf  luden  sie  nicht  zur  Teilnahme  ein.  Dann  setzten  Sie  sich  zu 
erde,  reisten  ab  und  ritten  zur  Stadt  hinaus.  —  Da  sagte  der 
(indkopf  zu  seiner  Frau:  „Auf,  geh  zu  deinem  Vater  und  bitte 
Q  um  einen  Klepper;  auch  ich  will  mich  auf  den  Weg  ma- 
cn".  Das  Mädchen  ging  zu  ihrer  Mutter  und  ihrem  Vater  und 
gte:  „Vater!"  „Gift  in  deinen  Leib!"  entgegnete  er.  „Gib  uns 
nen  Klepper",  bat  sie,  „auch  der  Grindkopf  will  sich  auf  den  Weg 
Mshen".  „Nein,  nein",  antwortete  er,  „lass  ihn  nicht  gehen".  Da 
rinte  sie,  bis  er  befal,  ihr  einen  Klepper  zu  geben.  Als  dies 
ischehen  war,  führte  sie  ihn  nach  Hause.  „Grindkopf",  sagte 
5,  „da  nimm  ihn!"  Der  Mann  stieg  unter  dem  Gelächter  aller 
inwohner  der  Stadt  auf,  und  man  rief:  „Der  Grindkopf  will  Lft- 
eninilch  holen!"  —  Als  er  sich  etwas  von  der  Stadt  entfernt 
itte,  rieb  er  eine  Vogelfeder,  die  er  bei  sich  hatte,  da  erschien 
II  weisses  Luft])ferd  und  Kleider,  wie  Minister  sie  tragen;  diese 
g  er  an  und  bestieg  das  Pferd.  Er  machte  im  Gebirge  einen 
eg  von  vierzig  Tagereisen,  da  traf  er  die  Löwenmutter  und  fand 
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sie  Yor  Schmerz  biiillcnd  da  liegen ;  denn  ibr  Vorderftiss  war  ge> 
brochen  und  voll  Blnt  und  Eiter.  Er  stieg  vom  Pferde,  nabm  sein 
(jewehr  und  setzte  sich  ihr  gegenüber  nieder ;  darauf  grab  er  seh 
ein  Loch  und  bedeckte  sich  mit  Heu;  dann  legte  er  das  Gewehr 
auf  sie  an;  sie  hielt  gerade  ihren  Yorderfuss  in  die  Höhe  vnd 
hatte  ihn  nicht  am  Boden  liegen ;  er  schoss  mit  Bleischroten  dar- 
auf und  traf  mitten  auf  das  Bein.  Davon  brüllte  sie  so  laut  ao^ 
dass  alle  Löwen  zusammenliefen ;  von  ihrem  Bein  floss  ein  ganicr 
Krug  voll  Blut  und  Eiter  hinunter,  und  das  Bein  ward  gesnni 
Da  gingen  die  Löwen  wieder  auseinander,  jeder  an  seinen  Oit 
Sie  aber  rief:  „Komm  hervor,  wer  du  auch  seist,  ich  gelobe  dir 
Sicherheit;  was  du  verlangst,  will  ich  dir  geben".  Da  kam  «r 
hervor,  und  sie  sagte:  „Wünsche  dir  etwas".  Da  sagte  er:  „leh 
bitte  um  Löwenmilch,  in  der  Haut  eines  Löwen,  auf  dem  Bttekea 
eines  Löwen;  ein  Löwe  soll  sie  tragen".  „0  weh  über  diese  Rede*, 
antwortete  sie;  „hättest  du  doch  nur  das  nicht  verlangt!  ab» 
wolan;  ich  habe  dir  mein  Vers])rechen  gegeben,  hole  mir  dort  mein 
Junges !  und  nimm  es  und  schlachte  es  an  einem  Orte,  wo  ich  sein 
Schreien  nicht  höre;  wenn  ich  es  höre,  werde  ich  dir  den  Kopf 
abreissen".  So  nahm  er  es  mit,  schlachtete  es  und  brachte  die 
Haut  zurück ;  sie  füllte  dieselbe  mit  Milch  und  lud  sie  einem  L5- 
wen  auf.  Darauf  stieg  er  zu  Pferde  und  machte  sich  auf  dea 
Heimweg.  Er  kam  zu  einem  Dorfe;  da  fand  er  eine  Hündin,  die 
gerade  geworfen  hatte.  Von  ihr  füllte  er  sich  einen  kleinen  Schlaaeli 
mit  Milch.  Darauf  zog  er  weiter  und  Hess  sich  im  Schatten  einei 
Baumes  nieder;  wärend  er  seine  Pfeife  rauchte  und  sich  etwas  er 
holte,  kamen  der  Sohn  des  Richters  und  der  Sohn  des  Grossri^ 
ters  heran ,  und  mit  ihnen  vier  Diener.  Sie  setzten  sich  za  ihm 
hin,  begrtlssten  ihn  und  er  erwiderte  ihren  Gruss ;  im  Verlauf  der 
Unterhaltung  fragte  er:  „Was  sucht  ihr?"  Sie  antworteten:  „Ei 
ist  dir  bekannt,  wir  haben  einen  Fürsten,  der  krank  geworden  ist; 
da  hat  er  die  Aerzte  kommen  lassen;  und  diese  haben  in  den  Si- 
chern nachgeschlagen  und  gesagt:  „Nichts  kann  dir  helfen  amer 
Löwenmilch".  Da  erblickten  sie  den  Löwen,  den  er  bei  sich  halte; 
und  er  bot  ihnen  an:  „Kommt,  ich  will  euch  solche  Milch  veikai- 
fen".  „Hast  du  denn  welche?"  fragten  sie.  „Ja".  „Wolan,  wie 
viel  kostet  dieser  kleine  Schlauch  da?"  „Um  Geld",  antwortete 
er,  „verkaufe  ich  ihn  nicht".  „Um  was  denn?"  fragten  de.  Er 
antwortete:  „Feinem  jeden  von  euch  will  ich  hinten  einen  Stempel 
aufdrücken".  Da  pflogen  sie  mit  einander  Rat  und  sagten:  „Wer 
weiss,  woher  der  ist,  setzen  wir  uns  hin,  und  mag  er  uns 


Sie  entblössten  also  ihre  Hintern,  and  er  machte  sein  Sie- 
u  Feuer  heiss,  druckte  es  ihnen  auf  und  stempelte  sie;  dar- 
ab  er  ihnen  die  Uundsmilch,  und  sie  begaben  sich  nach 
,   wärend  jener  noch  zurückblieb. 

Js  der  Sohn  des  Richters  und  der  Sohn  des  Grossrichters 
Hause  kamen ,  marschirten  die  Soldaten  vor  ihnen  auf,  und 
T  und  Männer  stimmten  ein  Freudengeschrei^  an;  auch  der 
kLO])f  kam  herangezogen,  auf  dem  Klepper  reitend,  und  begab 
'.u  seiner  Wohnung  unter  dem  Gelächter  der  Einwohner  der 

Darauf  gingen  seine  beiden  Schwäger  in  den  Palast  des 
in,  zogen  die  Milch  hervor  und  füllten  ihm  einen  Becher. 
Urst  trank  ihn,  wurde  aber  nur  ijoch  in  hOherm  Grade  krank 
^enas  nicht.  Da  sagte  der  Grindkopf  zu  seinem  Weibe: 
!"  „Was  gibt's?"  „Bringe  diesen  Becher  voll  Milch  deinem 
hin".  Sie  trug  ihn  hin,  ging  zu  ihrem  Vater  und  sagte: 
rchen!"  „Ach!"  „Nimm  da  Milch".  Da  schmähten  die 
sie  und  sagten :  „Der  Sohn  des  Richters  und  der  Sohn  des 
•ichters  haben  Milch  gebracht,  und  er  hat  davon  getrunken 
vird  nun  im  Augenblick  sterben".  Hierauf  aber  kam  die 
•  des  Mädchens,  die  Frau  des  Fürsten,  herzu  und  sagte: 
im  schmähst  du  deine  Tochter?  trinke  auch  dies  noch,  was 
dir  noch  geschehen?"  Er  trank  und  wurde  gesund.  Da 
er:  „Meine  Tochter,  ist  nicht  noch  mehr  davon  da?"  „Frei- 
ater",  antwortete  diese,  ging  zu  dem  Grindkopf,  ihrem  Manne, 
agte:  „Griudkopf!"  „Ja!"  „Steh  auf,  zieh  deine  schönsten 
)T  an,  wir  wollen  in  das  Audienzzimmer  zu  meinem  Vater 
".  ,.Out",  sagte  er,  lud  den  Schlauch  auf  und  nahm  den 
I  mit  sich ;  so  kam  er  in  die  Versammlung.  Der  Fürst  sah 
;n  Grindkopf;  der  war  ein  ausgezeichnet  schöner  Jüngling 
den.  nTritt  näher^,  sagte  er  zu  ihm,  „setze  dich".  Das  tat 
iun  fragte  er  ihn:  „Woher  kommt  diese  Milch?"  ^Sie  ge- 
i  meine  Iliindc",  antwortete  er.  Der  Sohn  des  Richters  und 
»hn  des  Orossricliters  süssen  auch  da;  „ich  bin  es,  der  ihnen 
lilch  gegeben  hat",  sagte  der  Grindkopf.  Da  starben  sie 
le  vor  Furcht.  ^Wann  hast  du  sie  uns  gegeben?"  fragten 
,lch  habo  mir  auch  ein  Zeichen  an  euch  gemacht" ,  sagte 
Was  für  ein  Zeichen?"  fragten  die  Versammelten.  „Entblösst 
untern*",  sa^^te  er.  Das  geschah;  der  Fürst  schaute  hin  und 
„Warhattig".  .,Olaubst  du  es  nicht",  entgegnete  der  Grind- 
„dass  dies  hier  der  Löwe  ist,  der  hier  in  eure  Mitte  gekon»- 
9t,  und  das  hier  ist  die  Haut,  und  hier  die  Milch ;  Löwe  rede 
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da!  nach  deiner  Weise^.  Der  Löwe  sprach:  „Ich  bezeuge  bei 
Qotty  so  ist  es  !^  —  Da  liess  der  Fürst  den  Sohn  des  Richten  und 
den  Sohn  des  Grossrichters  greifen  und  in's  Gefängniss  weifen; 
den  Grindkopf  aber  liess  er  an  seiner  Statt  über  das  Land  regie- 
ren, und  die  Untertanen  schworen  bei  dem  Haupte  desselben,  und 
nun  ist's  aas. 


xxvn. 

Es  war  einmal  —  wer  aber  auch  immer  war,  besser  ak  Gott 
war  Niemand  —  es  war  einmal  ein  König  über  die  Halbmenschen, 
ein  mächtiger  König,  der  hatte  ein  kleines  Söhnchen.  Damab 
lebte  auch  Bani-Ssab'a,  der  FUrst  der  Löwen,  aber  von  ihren  Vi- 
tem  und  GrossvUtern  her  waren  der  König  der  Halbmenschen  und 
der  König  der  Löwen  mit  einander  verfeindet  Da  starb  der  Kö* 
nig  der  Halbmenschen  und  binterliess  sein  kleines  Söhnchen.  Der 
Löwenkönig  aber  berief  die  Vornehmen  der  Löwen  zu  sich«  Diese 
versammelten  sich  bei  ihm  zur  Beratschlagung  und  fragten  nieh 
seinem  Begehr.  „Macht  euch  bereit^,  befal  er;  ,,wir  wollen  nr 
Todtenklage  des  Königs  der  Halbmenschen  gehen,  der  gestorbeft 
ist;  obwol  wir  von  unsern  Vätern  und  Grossvätem  her  einander 
feind  sind,  so  will  ich  doch  hingehen;  das  macht  nichts  au'. 
Hierauf  zog  der  Löwenkönig  in  Begleitung  seiner  Vornehmen  a 
der  königlichen  Residenzstadt  der  Halbmenschen ;  dort  fanden  lie 
das  ganze  Land  der  Halbmenschen  im  Königshause  versammelL 
Nun  hiess  es:  „Der  Löwenkönig  ist  zu  uns  gekommen";  da  Ud- 
ten  zwanzig  Mann  die  Stute  und  zwanzig  halfen  ihm  abateigeii 
Dann  trat  er  in's  Zimmer,  welches  angefüllt  war  mit  den  Angel^ 
henen  der  Halbmenschen;  denn  ihr  König  war  gestorben.  Daher 
nahmen  sie  ihm  die  Krone  ab  und  setzten  dieselbe  dem  Sohnei 
der  im  Zimmer  sass,  aufs  Haupt.  Darauf  berichtete  man  ihm: 
„Der  Löwenkönig  ist  gekommen" ;  da  erhob  er  sich  vor  ihm,  md 
der  Löwcuköuig  machte  eine  tiefe  Verbeugung  bis  an  den  Bodeii 
Dann  setzten  sie  sich  hin,  und  jene  richteten  fUr  den  LöwenkSnig 
und  seine  Angesehenen  einen  Schmaus  her,  den  Schmaus  flQr  den 
Todten;  dann  redeten  sie  mit  einander  bis  zum  Abend.  Daiaaf 
zerstreute  sicli  die  Versammlung,  und  es  blieb  nur  der'LöwenkOug 
und  der  Sohn  des  Königs  der  Halbmenschen  sitzen;  dieser  BpnA 
zu  seinem  Diener :   „Ich  bin  schläfrig ,    bereite  mein  nnd  des  Vi' 
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Lk(5n{g8  Nachtlager  oben  auf  dem  Schlosse''.  Der  Diener  ge- 
sfate  und  kam  ihnen  sagen:  „Steht  anf,  ench  schlafen  zn 
m  !^  Da  erhoben  sich  der  Prinz  Nind  der  Löwenkönig,  nnd  der 
ligssohn  ging  dem  Löwenkönig  voran.  Er  war  noch  sehr  jung, 
illch  erst  sieben  Jahre  alt  So  stieg  er  die  Treppe  hinauf,  der 
^enkönig  hinter  ihm  drein.  Von  den  vielen  nnd  hohen  Treppen 
de  der  Prinz  müde;  da  nahm  ihn  der  Löwenkönig  auf  den 
a  und  stieg  höher  hinauf;  in  Folge  dessen  wurde  auch  er  mttde 
\  sagte :  ,, Wie  ist  doch  dieses  Kind  eines  verdammten  Vaters  so 
wer!^  Der  Königssohn  verstand  das^  was  der  Löwenkönig  ge- 
t  hatte;  aber  dieser  dachte  bei  sich:  „Woher  soll  dieser  verstehen^ 
)  ich  gesagt  habe?^  Indessen  sagte  der  Prinz  kein  Wort,  son- 
Q  sie  legten  sich  für  diese  Nacht  oben  auf  dem  Schlosse  schUi- 
;  aber  der  Prinz  war  zornig;  doch  schliefen  sie  bis  zum  Mor- 
.  Am  andern  Tage  brach  der  Löwenkönig  wieder  auf,  stieg  zu 
rde  und  ritt  mit  den  Angesehenen,  die  ihn  begleiteten,  nach 
ise;  der  Königssohn  aber  vergass  das  Wort,  welcl^es  der  Lö- 
ikönig  gesprochen  hatte,  nicht.  Inzwischen  wurde  er  gross  und 
ierte  ttber  das  Land  der  Halbmenschen  noch  besser,  als  sein 
er  getan  hatte.  Da  berief  er  einmal  die  Angesehenen  der 
bmenschen,  und  diese  versammelten  sich  vor  ihm  und  fragten 
h  seinem  Willen.  Er  antwortete:  „Der  Löwenkönig  hat  mich 
chimpft;  wir  wollen  nach  ihm  schicken  und  ihm  sagen  lassen: 
>mm  hierher  zu  uns,  damit  wir  uns  einmal  wieder  sehen!'' 
e  waren  damit  einverstanden.    Da  schickte  er  einen  Diener  an 

mit  dem  Auftrag:  „Der  König  lässt  dich  bitten  nnd  ladet 
li  ein^.  Der  Löweukr)nig  brach  in  Folge  dessen  allein,  nur  in 
;leitung  des  Dieners,  auf  und  kam  zum  König  der  Halbmen- 
en.    Dort  bcgrUsste  er  die  Anwesenden,  und  diese  bewillkomm- 

ihn.  Nachdem  sich  der  Löwenkönig  gesetzt  hatte,  brachte 
a  ihm  Kaffe  und  reichte  ihm  die  Tasse;  da  winkte  der  König 

Halbmcnschen  seinen  Dienern  mit  den  Augen,  nnd  sie  nm« 
^n  den  Löwenkönig.    Dieser  aber  griff  zum  Dolche,  knirschte 

den  Zähnen  und  tödtete  zwölf  von  den  Dienern  im  Empfangs« 
mer;  dann  giug  er  auch  auf  den  König  zn  mit  dem  Dolche  in 

Band;  der  aber  sagte:  „Ich  habe  nichts  davon  gewusst,  die 
ner  haben  gauz  ohne  mein  Vor^vissen  so  gehandelt".  Der  LO- 
iköuig  antwortete:  „Es  hat  nichts  zusagen".  Darauf  ging  der 
lig  schlafen,   wärend  der  Löwenkönig  allein  im  Zimmer  blieb| 

König  aber  ging  zu  seinen  Weibern;  doch  legte  er  vor  die 
Ire  des  Löwenkönigs  vierhundert  Mann  mit  dem  Befehl:  ^Wem 
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der  Ldwenkrmig  herauskommt,  nm  za  beten ,  so  tödtet  ihn'.  Die- 
sem Befehle  zu  Folge  bewachten  sie  daher  die  Thttre  desZimmenb 
Als  es  Morgen  wurde,  erhob  sich  der  Löwenkönig  vom  Schkfei 
nahm  das  eiserne  Becken  und  ging  zur  Thttre  hinaus;  da  richte- 
ten sie  Tierhundert  Flinten  auf  ihn  und  tödt^ten  ihn ;  hierauf  ]eg<- 
ten  ihn  die  Halbmenschen  in's  Grab.  — 

Der  Löwenkünig  hatte  aber  einen  kleinen  Sohn,  Namens  Si- 
här;  einst  spielte  dieser  mit  dem  Sohne  einer  alten  Frau  dasKnö- 
chelspiel.  Als  der  Sohn  der  Alten  die  Knöchel  Sähär's  gewonnen 
hatte,  verlangte  dieser,  dass  er  ihm  die  Knöchel  wieder  henuis 
gebe.  Da  jener  sich  nicht  dazu  verstehen  wollte,  zankten  iie 
mit  einander.  Sähär  packte  jenen  beim  Ohre  und  riss  danuL 
Weinend  ging  der  Sohn  der  alten  Frau  fort  und  sagte  es  seiner 
Mutter;  diese  fragte:  „Warum  weinst  du?^  „Sähär  hat  mieh. am 
Ohre  gerissen^,  antwortete  er.  Hierauf  ging  die  Alte  zu  Sibär  ud 
sagte:  „Freund,  habe  ich  denn  etwa  deinen  Vater  getödtet,  daa 
du  meinen äohn  am  Ohre  reissest ?^  Er  antwortete:  „Da  nimm  die 
Knöchel".  Hierauf  rief  er:  „Alte!"  „Ja!"  „Sage  mir  doch,  wer  fcsl 
meinen  Vater  getödtct?"  „Geh",  sagte  sie,  „und  frage  deine  Matter!^ 
Da  kam  er  und  sprach  zu  seiner  Mutter:  „Mütterchen I''  y^Jal" 
„Wer  hat  meinen  Vater  getödtet?"  „Niemand  hat  ihn  get8dtet% 
antwortete  sie;  „sondern  er  ist  eines  natürlichen  Todes  gestorben^ 
„Nein",  entgegnete  er,  „ich  will,  dass  du  mir  es  erzftlst^.  Ds 
weinte  seine  Mutter;  er  aber  bat:  „Weine  nicht,  sondern  enile 
es  mir!"  Nun  crzälte  sie  ihm:  „Der  König  der  Halbmenscfaei 
hat  deinen  Vater  umgebracht".  —  Hierauf  nahm  Sähär  sein  Ge- 
wehr und  seinen  Dolch  und  zog  in's  Land  der  Halbmensche»; 
dort  fragte  er  nach  der  Residenz  des  Königs.  Bei  Sonnenmter- 
gang  gelangte  er  zum  Tore  der  Stadt;  die  Torwächter  aber 
verrammelten  dasselbe;  da  rief  er:  „OefFnet  das  Tor!"  „Wir  öff- 
nen es  nicht" ,  antworteten  sie.  „Ich  habe  etwas  mit  dem  König 
zu  tun".  „Warte  bis  morgen!"  antworteten  sie.  „Aber  ich  habe 
ihm  ein  Schreiben  aus  dem  Affenland  vom  Affenkönig  mitgebracht". 
Da  öffneten  sie  ihm  das  Tor,  rieten  ihm  aber:  „Geh  nicht  in  die 
^tadt  hinein,  damit  dich  nicht  die  Schanviichter  greifen,  sondern 
lege  dich  hier  bei  uns  schlafen,  bis  zum  Morgen".  Er  folgte  ih- 
rem Kate,  am  Morgen  aber  stand  er  auf  und  erkundigte  sich  aaeh 
dem  Schlosse  des  Königs,  und  als  er  es  gefunden  hatte,  fragte  er: 
„Ist  der  König  drinnen?"  „Nein",  antwortete  man.  „Wohiii  ist 
er  denn  gegangen?"  „Auf  die  Gazellenjagd" ,  sagten  sie.  ,|Aaf 
welchem  Wege?"  fragte  er.    „Auf  dem  AVege  der Erdgmbe'', 
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gegneten  sie,  „warum  ?"  „Ich  habe  ihm  einen  Brief  gebracht",  sagte 
er.  Darauf  erkundigte  sich  Sahär  nach  dem  Wege  zur  Erdgrube 
und  schlug  denselben  ein.  Dort  erblickte  er  den  König  der  Halb- 
menschen, wie  er  zu  Pferde  einer  GascUe  nachjagte;  da  setzte 
sich  Sähär  mit  dem  Gewehr  vor  ihn  auf  den  Boden  und  schoss 
auf  ihn.  Der  Schuss  ging  in  die  Schamhare  und  flog  zum  Rücken 
wieder  heraus;  der  König  wurde  dadurch  vom  Pferde  herunterge- 
worfen; Sähär  aber  entfloh  nach  Hause,  ohne  dass  ihn  Jemand 
sah.  Darauf  suchten  die  Soldaten  der  Halbmenschen,  welche 
den  König  begleiteten,  denselben  und  fanden  ihn  wie  todt 
hingestreckt,  da  banden  sie  ihn  auf  ein  Maultier  und  brach- 
ten ihn  in  die  Stadt.  Da  noch  Leben  in  ihm  war,  riefen  sie  die 
Aerzte  zum  König,  und  diese  heilten  ihn.  Darauf  erkundigte  sich 
der  König:  „Wer  hat  jenes  Gewehr  auf  mich  abgeschossen?",  und 
man  antwortete  ihm:  „Es  ist  Jemand  hergekommen  und  hat  ge- 
sagt: „„Ich  habe  einen  Brief  für  den  König  mitgebracht" "  ;  er  kam 
früh  am  Morgen  und  hat  dir  nachgefragt;  hast  du  ihn  nicht  ge- 
sehen?" „Nein",  antwortete  er.  „Dieser  hat  das  Gewehr  auf  dich 
abgeschossen!"  Da  rief  der  König  die  Torwächter  und  fragte: 
„Ist  in  der  Nacht  Jemand  von  draussen  hereingekommen  ?"  „Ja", 
antworteten  sie,  „es  ist  Jemand  angekommen,  und  wir  haben  ihm 
das  Tor  geöffnet;  denn  er  gab  vor,  er  habe  einen  Brief  für  den 
König  gebracht".  Da  sagt»  er:  „Dieser  hat  das  Gewehr  auf  mich 
abgeschossen;  forscht  ihm  nach!"  Man  erkundigte  sich  nachihmy 
und  da  hicss  es:  „Es  war  Sähär,  der  Sohn  des  Löwenkönigs". 
„Aha",  sagte  der  König,  „er  hat  Rache  für  seinen  Vater  nehmen 
wollen".  —  ^ 

Als  Sähär  vernahm,  dass  der  König  der  Halbmenschen  wieder 
gesund  geworden  war,  schrieb  er  einen  Brief  und  schickte  densel- 
ben an  Deve-räsch,  den  schwarzen  Wolf,  den  König  der  Wölfe, 
des  Inhalts:  „Ich  will  dir  meine  Schwester  zur  Frau  geben,  wenn 
du  ein  Heer  von  Wölfen  sammelst  und  zu  mir  stössest".  Da« 
Schreiben  ging  an  den  schwarzen  Wolf  ab;  dieser  zog  alle  Wölfe 
zusammen,  entfaltete  die  Kanner  und  kam  zu  Sähär  unter  die  Lö. 
wen.  Darauf  versammelte  Sähär  alle  Löwen  und  vereinigte  das 
Heer  der  Löwen  mit  dem  der  Wölfe;  so  zogen  sie  gegen  den  Kö- 
nig der  1  laibmenschen.  Als  der  König  der  Halbmenschen  davon 
Kunde  erhielt,  sandte  er  an  den  König  der  Aficn  die  Weisung: 
^Sammle  ein  Heer  und  stosse  zu  mir".  Da  versammelte  der  Af- 
fenkönig alle  Affen,  und  das  Heer  der  Affen  wurde  mit  dem  der 
Ualbmenschen  vereinigt    Hierauf  lieferten  sie  Sähäf  eine  Schlacht 
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Da  zog  S&här  sein  Schwert,  und  der  schwarze  Wolf  zog  sein 
Schwert ;  so  stellten  sie  sich  hinter  die  Reihe  der  Soldaten ;  wer 
die  Flucht  ergriff,  den  schlugen  sie  todt.  Aber  auch  auf  jener 
Seite  stellten  sich  die  Könige  hinter  die  Soldaten  und  erBchlogen 
jeden,  der  die  Flucht  ergriff.  So  kämpften  sie  mit  einander,  ohne 
dass  ein  Heer  das  andere  besiegte.  Darnach  zog  Sähär  seine 
Kopfbedeckung  ab,  rief  den  Löwen  zu  und  fasste  sein  Schwert; 
da  besiegten  die  Löwen  und  die  Wölfe  das  Heer  der  Unholde  und 
der  Affen,  verfolgten  sie  und  Hessen  sie  nicht  mehr  in  die  Stadt 
der  Halbmenschen  hinein,  sondern  die  Halbmenschen  und  die  Af- 
fen mussten  mit  einander  in  der  Richtung  des  Affenlandes  fliehen. 
Jene  nahmen  die  Stadt  der  Halbmenschcn  in  Besitz,  nnd  Sähär 
hielt  seinen  Einzug  in  dieselbe,  er,  der  schwarze  Wolf  nnd  das 
Heer;  das  Schloss  des  Königs  nahm  er  zu  seiner  Wohnung.  Der 
König  der  Halbmenschen  hatte  aber  eine  Schwester  nnd  eine  Frau; 
da  sagte  Sähär  zum  schwarzen  Wolf:  „Seine  Schwester  möge 
mir,  seine  Frau  aber  dir  zu  Teil  werden".  „So  möge  es  sein", 
antwortete  dieser.  Ihre  Soldaten  misshandelten  aber  die  Weiber 
der  Halbmenschen  auf  schreckliche  Weise.  Sähär  und  der  schwarze 
Wolf  schliefen  in  der  Stadt.  Als  sie  am  Morgen  aufstanden,  fan- 
den sie,  dass  das  feindliche  Heer  die  Stadt  ganz  umringt  hatte. 
Da  machten  sie  sich  mit  ihrem  Heere  auf  und  zogen  znr  Stadt 
hinaus  zur  Schlacht.  Sie  kämpften  mit  jenen  und  tödteten  eine 
grosse  Anzal  von  den  Soldaten  der  Halbmenschen  nnd  der  Affei; 
aber  auch  die  Halbmenschen  tödteten  den  Bruder  des  schwanen 
Wolfes  und  neun  von  den  Soldaten  der  Löwen  nnd  der  Wölfe; 
doch  wurde  das  Heer  der  Unholde  endlich  geyhlagen.  Da  nah- 
men  sie  die  Schwester  und  die  Frau  des  Königs,  femer  zwanzig 
Ejiaben  von  den  Unholden  mit  sich  fort  und  brachten  dieselben 
als  Gefangene  nach  Hause.  Daselbst  Hess  sich  Sähär  die  Tochter 
des  Königs,  der  schwarze  Wolf  hingegen  die  Frau  des  Königs  an- 
trauen,  und  Sähär  gab  dem  schwar/.en  Wolf  obendrein  noch  seine 
Schwester  zur  Frau.  Darauf  zog  der  schwarze  Wolf  nach  Hanse, 
die  Gefangenen  aber  blieben  bei  Sähär. 


III. 

In  der  Stadt  Dara  lebte  ein  König,  und  als  dieser  gestorben 
war,  fragten  die  Leute:  „Wen  wollen  wir  zum  König  machen?* 
„Den  Rüstern,  Säl's  Sohn*',  sagten  sie.     Mag  begab  sich  ra  ibn 


and  bot  ihm  an:  ^Werde  du  König  über  unsere  Stadt^;  er  aber 
antwortete:  ^Ich  mag  nicht^.  Doch  wie  er's  auch  anlegte,  man 
bestand  darauf,  ihn  zum  Könige  zu  machen;  sie  setzten  ihm  die 
Krone  aufs  Haupt  und  so  wurde  er  König.  Er  hatte  noch  keine 
Kinder,  aber  seine  Frau  wurde  schwanger;  sie  wurde  sehr  stark 
und  war  dem  Tode  nahe,  «als  sie  Zwillinge,  ein  Knäblein  und  ein 
Mädchen  gebar,  die  mit  dem  Kücken  zusammengewachsen  waren. 
Am  Morgen  berief  Kustem  die  mohammedanischen  und  christ- 
lichen Geistlichen  und  hiess  sie  in  den  Büchern  nachsehen,  wie 
sich  s#ine  Sache  verhalte.  „Gut  steht  deine  Sache^ ,  antworteten 
sie,  „Gott  hat  dir  ein  Paar  zusammen  gegeben,  zum  Segen".  Der 
König  Rustem  aber  trug  Kummer  mit  sich  herum.  Im  folgenden 
Jahre  wurde  seine  Frau  wieder  schwanger  und  gebar  einen  Kna- 
ben. Bei  der  Geburt  war  ausser  einem  Diener  Niemand  bei  ihr, 
der  nahm  den  Kleinen  weg  und  legte  an  seine  Stelle  einen  jungen 
Hand.  Als  der  König  nun  Frauen  schickte,  um  nachzusehen,  was 
sie  geboren  hätte,  brachten  sie  ihm  die  Antwort  zurück,  sie  habe 
einen  jungen  Hund  bekommen.  „Nun!  Gottes  Wille!"  sagte  er, 
aber  er  war  sehr  bekümmert.  —  Er  berief  seine  Ratgeber  und 
fragte  sie,  was  mit  dem  Jungen  und  dem  Mädchen  anzufangen 
sei.  Sie  erklärten  aber  dem  Könige,  dass  sie  keinen  Rat  wüssten. 
Nun  war  ein  Grindkopf  da,  den  fragten  sie  auch  um  Rat  Er 
liess  sich  eine  Säge  von  Fischgräten  geben  und  sägte  zwischen 
den  beiden  durch,  und  so  brachte  er  sie  auseinander.  Sie  wurden 
dabei  zwar  verwundet,  aber  die  Aerzte  heilten  sie,  und  bald  wa- 
ren sie  ganz  gesund.  —  Unterdessen  säugte  die  Frau  Rnstem's  den 
Hund;  dieser  pflegte  in's  Zimmer  zu  kommen,  sich  aufs  Sofa  oder 
auf  den  Schoss  der  Königin  zu  setzen  und  zu  saugen  —  alles  wie 
ein  kleines  Kind.  Der  Sohn  Rustem's  aber,  welchen  der  Diener 
hinweggebraclit  hatte,  wuchs  auch  heran,  und  als  er  grösser  wurde, 
packte  er  die  kleinen  Kinder  an  und  warf  sie  zu  Boden.  Einst 
prügelte  er  sich  auch  mit  einem  herum,  und  wärend  des  Streites 
fasste  er  desHcn  Ohr  un<l  ri.ss  es  ihm  ab.  Da  sagte  jener:  „Nie- 
mand weiss,  woher  du  bij^t".  Dieses  Wort  hörte  Rustem,  Hess  den 
Diener  rufen  und  sprach  zu  ihm:  „Gestehe  die  Wahrheit,  oder 
ich  tiMlte  dich".  Da  antwortete  der  Diener:  „Rustem,  der  Junge 
iüt  «lein  Sohn,  ich  habi»  den  Hund  an  seine  Stelle  gelegt,  ihn  aber 
weggenoninu'U  un<l  auf  meine  Verantwortung  aufgezogen".  Nun 
nahm  Rustem  den  Jungen  in  sein  Haus,  den  Diener  aber  Hess  er 
hinrichten,  auch  befal  er:  „Tödtct  den  Hund,  wir  werden  sonst 
b's  Gerede  gebracht".    Er  hatte  grosse  Freude  über  seinen  Sohn. 
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Eines  Tages^bestieg  Bustem  sein  Ross  and  begab  sich   zum 
Schlangenkünige,  der  eine  schöne  Tochter  hatte.    Als  er  nun  beim 
Schlangenkönige  sass  und  man  ihn  mit  Ehre  be\virtet  hatte,  sprach 
der  Schlangcnkönig  zu  ihm:  „Küstern,  du  hast  mich- besucht;  ich 
habe  nichts  in  meinem  Hause,  was  wUrdig  wiire,  dass  ich  es  dir 
schenkte,  nimm  daher  meine  Tochter  für  deinen  Sohn".     „Gerade 
in   dieser  Sache  bin  ich  zu  dir  gekommen",   antwortete  Hostem, 
dann  nahm  er  das  Mädchen  mit  sich  und  verheiratete  es  mit  sei- 
nem Sohne.    Nach  Verlauf  eines  Jahres   betiel  dieselbe  eine  sehr 
schlimme  Krankheit,  Rüstern  rief  die  Aerzte,  und  als  sie  die  Kranke 
in  Augenschein  genommen  hatten,  fragte  er  sie:   „Welche  Arzenei 
hat  sie  nötig?"     „Sie  muss  ein  Mäldschämepflaster  auf  ihren  Kopf 
bekommen,  denn  ihr  Ucbcl  sitzt  im  Kopfe",  erklärten  die  Aerzte. 
Rustem  Hess  seinen  Diener  aufsitzen  und  schickte  ihn  zum  Schlan- 
gcnkönig.   Als  er  dort  eingetrotfen  war,   fragte  ihn   der  Sehlan- 
genkönig:     „Was   wünschest   du?"     „Ich  komme  zu  dir  von  Bu- 
stem abgesandt,  ich  möchte  dir  sagen,  dass  deine  Tochter  erkrankt 
sei  und  ein  Mäldschämepflaster  haben  mtb^se,  und  er  lässt  fragen, 
ob  ihr  ein  solches  hättet".    Da  rief  der  Schlangenkönig  die  Schlan- 
gen und  Schlangenmänner  zusammen,   die   versammelten  sich  bei 
ihm,  und  er  sprach  zu  ihnen:   „Ihr  Schlangen  und  ihr  Schlangen* 
männer!"     „Was  ist's?"     „Habt  ihr   nicht  ein  Mäldschämpflaster 
bei  euch?"     „Nein!"  antworteten  sie,  aber  einer  von  den  Schlan- 
genmännern sprach:     „Warhaftig,    ich  war   ein  Jahr  im  Schlosse 
der  Tochter  des  Löwenkönigs,  die  der  Dschennawi  geraubt  hatte; 
sie  wurde  krank   und  man   legte  ihr  ein  Mäldschämpflaster  auf. 
„Wcisst  du,    wo  das  Schloss   ist?"   fragte   der  König.     „Ja,  ich 
weiss,   wo  es  ist".      „So   geh   hin  und  bitte  darum".    „Ich  darf 
nicht  hingehen,  denn  ich  habe  den  Dschennawi 'gebissen ,  und  ei- 
nes Abends   lief  er   mir  mit  dem  Schwerte  nach,    nur  mit  Mflbe 
konnte  ich  mich  retten".     Da   Hess  der  Schlangenkönig  den  Sota 
Rustem's  zu  sich  kommen  und  saf^tc  ihm:  „(k*h  mit  diesem  Schlau- 
genmanne,   er  wird  dir  das  Schloss  des  Dschennawi  zeigen,  der 
hat  Mäldschäm,  bitte  ihn  darum ;  triffst  <lu  ihn  aber  nicht,  so  bitte 
die  Tochter   des  Löwenkünigs    darum   und  sage,   ihr  Oheim  habe 
dich  geschickt".     Da  reiste  er  mit  dem  Schlangenmaune  ab,  sie  gin- 
gen weit  in  die  Welt  und  nach  einem  Monate  kamen  sie  vor  den 
Schlosse  an.     Die    Löwen  hatten   zu    jener  Zeit  gerade  ein  He«r 
gesammelt  und  zogen  gegen   den  Dschennawi.      „Wie  sollen  wirt 
anlegen?"    fragte  der  junge  Mann  seinen  Begleiter.     „Wir  woUeA 
zunächst  zusehen  und  abwarten,   was  die  anfangen'',  antwortete 
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jener.  Die  Löwen  kämpften  bis  zum  Abend,  aber  da  sie  dem 
Dschennäwi  nichts  anhaben  konnten,  kehrte  die  Mannschaft  nach 
Hause  zurilck.  Der  Dschennäwi  sagte  zur  Tochter  des  Löwenkö- 
ni^:  ^Ich  will  hingehen,  ich  weiss  noch  ein  anderes  Mädchen 
unter  den  Löwen,  die  will  ich  mir  diese  Nacht  holen".  Als  der 
Dschennäwi  weg  war,  begab  sich  der  junge  Mann  in's  SchlosSi 
wärend  sein  Begleiter  zurückkehrte;  er  trat  ein,  da  sah  er  die 
Prinzessin,  die  Tochter  des  Löwenkönigs,  sitzen ;  auch  sie  erblickte 
ihn,  als  er  näher  kam,  und  fand  Gefallen  an  ihm.  „Verwegener, 
wie  kommst  du  hierher?"  fragte  sie  ihn.  „Frage  nicht,  ich  bin 
hier".  „Wesswegen  kommst  du  denn?"  „Ich  komme  wegen  ei- 
nes Mäldschämepflasters  zu  dir,  dein  Oheim  schickt  mich".  —  Er 
verging  aber  fast  vor  Liebe  zu  ihr.  —  „Woher  kennst  du  denn 
meinen  Oheim  ?"  „Nun,  ich  kenne  ihn,  seine  Tochter  ist  meine  Frau". 
„Ich  lasse  dich  nicht  weg;  hier  ist  das  Mäldschämepflaster,  ich 
will  es  mit  einem  Schlangenmanne  schicken".  Nun  riefen  sie  ei- 
nen und  sagten  ihm:  „Nimm  diese  Mäldschäme,  gib  sie  dem 
Schlangenkönig  und  sag  ihm,  seine  Schwestertochter  schicke  sie". 
Den  Sohn  Rustem's  Hess  sie  aber  nicht  weg,  er  blieb  bei  ihr.  So 
Sassen  sie  da  auf  dem  Sofa,  tranken,  assen  und  vergnügten  sich. 
Darauf  sagte  sie :  „Komm,  lege  dich  zu  mir,  denn  mein  Herz  ist 
sehr  heiss  geworden,  da  ich  wieder  einen  Menschen  sehe".  Er 
entKprach  gern  ihrem  Wunsche  und  sie  schliefen  bis  zum  Morgen« 
Als  sie  erwachten,  sagte  er:  „Wenn  der  Dschenn&wi  kommt,  was 
sollen  wir  dann  anfangen?"  „Ich  habe  ein  kleines  Gelass  flir 
meine  Habseligkeiten",  erwiderte  sie,  „davon  führe  ich  den  Schlüs- 
sel bei  mir,  der  Dschennäm  geht  nicht  da  hin;  krieche  dort  hin- 
ein, bis  wir  sehen,  was  weiter  zu  tun  ist".  Der  Dschennäwi  kam 
verwimdet  nach  Hause,  sie  gab  ihm  Heilpulver,  er  aber  sagte: 
„Versorge  du  meine  Wunde,  denn  sie  ist  auf  meinem  Rücken". 
Als  er  sich  nun  hingelegt  hatte,  tat  sie  ihm  Gift  in  die  Wunde, 
davon  schwoll  der  Dschennäwi  an,  so  dass  er  nicht  mehr  aufstehen 
konnte.  Jetzt  sagte  die  Prinzessin  zum  Sohne  Rustem's:  „Komm 
heraus".  Kr  trat  in's  Zimmer,  der  Dschennäwi  sah  ihn  an,  seine 
Augen  rJUeton  sich  vor  Zorn,  aber  er  konnte  nicht  aufstehen.  Sie 
sagti*  zu  jenem:  „Komm,  umarme  mich  vor  dem  Dschenn&wi, 
lass  ihn  i)latzen  vor  Aerger".  Der  Sohn  Rustem's  umarmte  sie, 
der  Dschennäwi  mnsste  es  ansehen  und  konnte  nicht  aufstehen: 
er  knirschte  mit  den  Zähnen.  Dann  wandte  sich  der  Sohn  Rostem's 
gegen  ihn,  zog  sein  Schwert  und  fragte:  „Hast  du  noch  etwas  za 
sagen?"    Darauf  wurde  der  Dschennäwi  ruhiger;  es  dauerte  eine 
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Weile,  da  platzte  er  auseinander,  und  schon  fing  er  an  zu  verwe- 
sen in  Folge  des  Giftes,  welches  sein  Fleisch  zerstört  hatte.  9h 
zündeten  ein  Feuer  an  und  legten  ihn  darauf,  sie  selber  aber  ver- 
gnügten sich  weiter.  —  Die  Prinzessin  sagte  zu  ihm:  „Ich  habe 
eine  Freundin,  die  Tochter  des  Fürsten  von  Sseloptye,  die  hat  der 
Dschinn,  der  Bruder  des  Dschennäwi  geraubt,  sie  ist  in  der  Hole 
von  Qajasät,  schöner  als  die  ist  keine;  ich  will  dir  ein  Briefchen 
schreiben  und  mein  Siegel  darunter  setzen,  sie  würde  sonst  nicht 
mit  dir  gehen;  sieht  sie  aber  das  Siegel,  so  kommt  sie;  denn  sie 
hat  in  der  Heimat  einen  Bräutigam,  einen  wunderschönen,  nach 
dem  sehnt  sie  sich  und  um  den  seuf/t  sie'^.  Der  Sohn  Rnstem'fl 
machte  sich  zu  Fusse  auf  den  Weg  und  fragte  nach  derHüle'von 
Qajasat.  Unterwegs  traf  er  einen,  der  rief  ihn  an :  „Holla !  Wo- 
hin gehst  du?"  „Ich  gehe  zur  Hiile  von  Qajasat",  antwortete  er. 
Dann  forderte  jener  ihn  auf,  sich  mit  ihm  zu  messen.  Bis  zum 
Abend  rangen  sie  mit  einander,  am  Abend  warf  der  Sohn  Ba- 
stem's  jenen  und  brachte  ihn  unter  sich.  Nun  zog  er  sein  Schwert 
und  wollte  ihn  tödten.  „Ahn!"  rief  jener,  „Verfluchter!  ich  bin 
ein  Weib!  du  wirst  mich  doch  wol  nicht  tödten?"  Da  sagte  er: 
„Steh  auf,  sei  ohne  Furcht!"  dann  fragte  er:  „wo  ist  die  HMe 
von  Qajasat?"  „Da  ist  sie!"  war  die  Antwort  So  ging  non 
der  Sohn  Kustem's  zur  Hole,  dort  fand  er  den  Dschinn  schlafend, 
und  sie  blickte  betrübt  vor  sich  hin.  Eine  schönere  hatte  er  Boeh 
nie  gesehen,  sie  war  sogar  noch  schöner  als  die  Tochter 
des  Löwenkönigs.  Er  holte  das  Briefehen  ans  seiner  Ti- 
sche, sie  winkte  ihm  einzutreten,  und  er  übergab  es  ihr.  Als  sie 
es  gelesen  hatte,  freute  sie  sich  sehr  und  küsste  das  Blatt,  dann 
sprach  sie:  „Verbirg  dich  ein  wenig,  bis  der  Dschinn  aufsteht  nad 
auf  die  Jagd  geht,  dann  wollen  wir  uns  beraten".  Er  folgte  die- 
ser Weisung,  und  als  der  Dschinn  aufgestanden  und  anf  die  Jagd 
gegangen  war,  setzte  er  sich  zu  ihr,  sie  plauderten  mit  einandtf 
und  er  gcnoss  ihre  Liebe;  denn  er  dachte  bei  sich:  „die  hat  kein 
Gewissen,  sie  könnte  mich  tödten  lassen,  darum  will  ich  ihr  schon 
in  allem  zu  Willen  sein,  damit  sie  mich  nicht  tödten  lässt''.  Nqb 
pflogen  sie  Rat;  als  aber  der  Geist  zurückkam,  verbaif;  er  sick 
wieder,  und  sie  sagte  zum  Dschinn:  „Wir  kommen  fast  nm  vor  ' 
Durst,  der  Eimer  ist  in  den  Brunnen  gefallen,  steig  einmal  hinab''. 
Der  Dschinn  Hess  sich  auch  bereden,  in  den  Brunnen  zn  steigen, 
da  holten  die  Beiden  Steine  und  warfen  sie  in  den  Brunnen |  so 
dass  sie  den  Dschinn  tödtctcn  und  den  Brunnen  mit  Steinen  anftU- 
ten.    Dann  machten  sie  sich  weg,  nntenvegs  begegneten  m  deni 
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BrSntigam  des  Mädchens,  der  fragte  den  Sohn  Rustem's :    „Wohin 
führst  du  sie?"     „Nun,  ich  nehme  sie  mir  mit**.     „So  mache  dich 
kampfbereit".    Da   packten  sie  einander  —  das  Mädohen  sagte: 
„Wer  den  andern  wirft ,  dem  gehöre  •  ich  an"  —  sie  rangen  bis 
zum  Abend,   da  warf  der  Sohn  Rustem's  den  Bräutigam.    „Jetzt 
gilfs  nicht!"   sagte  sie,    „morgen  ringt  weiter".     Sie  legten  sich 
schlafen;   in   der  Nacht  aber  stand  der  Bräutigam  auf,    um   das 
Mädchen  zu  entfllhren;   der  Sohn  Rustem's  trat  ihm  in  den  Weg, 
sie  pnckten  einander  und  der  Sohn  Rustem's  warf  jenen  und  töd- 
tete  ihn,  dann  nahm  er  das  Mädchen  mit  zum  Schlosse  der  Löwen- 
prinzessin.    Als    er   dort   eintrat,   fand   er  Niemand   zu   Hause; 
das  Mädchen  -  fragte :    „Wo  ist  meine  Freundin?"     „Ich  weiss  es 
nicht",  sagte  er  und  ging  hinaus  sie  suchen.     Sie  sass  imOarten 
zwischen  den  Rosen.    Er  rief  ihr,  sie  kam,  und  die  beiden  Freun- 
dinnen ktlssten  sich  und  erkundigten  sich  nach  ihrem  Befinden. 
Dann  bestiegen  sie  je  ein  Pferd,  und  vorwärts  ging's  nach  Hause. 
Beim  Schlangenkönige  blieben  sie  eine  Nacht  und  fragten  ihn  nach 
dem  Befinden  seiner  Tochter.    Er  antwortete:  „Gott  sei  Dank,  sie 
ist  wieder  gesund".     Als  er  nach  Hause  kam,   freuten  sich  seine 
Leute  sehr.    Nun  wollte  er  die  Schlaagenprinzessin  seinem  Bruder 
geben,  aber  der  war  nicht  damit  einverstanden,  sondern  verlangte, 
er  möchte  ihm  die  Tochter  des  Fürsten  von  Sseloptye  geben.    Da 
gerieten  die  beiden  Brüder  in  Streit,  und  er  erschlug  seinen  altem 
Bruder  und  heiratete  selbst  die  beiden  Mädchen.    Die  Schlangen 
Prinzessin  aber  ging  beleidigt  weg,   zu  ihrem  Vater,  und  klagte, 
die  beiden  hätten  sie  nicht  gewollt     In  Folge  dessen  entstand 
Feindschaft  zwischen  dem  Schlangenkönige  und  dem  Hause  Rä* 
stem's,  jedes  Jahr  führen  sie  Krieg  mit  einander.  — 


XXIX. 

Es  war  einmal  ein  Mädchen,  das  hatte  vier  Brüder.  Sie 
war  weltberühmt,  denn  es  gab  keine  schönere  als  sie.  Die  Mi- 
nister warben  um  sie,  aber  sie  wollte  keinen  Mann  nehmen.  Nun 
lebte  auch  einer  Namens  'OsmSn  Agha,  ein  wunderschöner  Jttng^ 
ling;  zu  ihm  sagten  die  Leute:  „'Osmän  Agha!  weisst  du  was?* 
„Nun?"  „Wer  für  dich  passt?"  „Wer  denn?"  „DieChftneme^ 
antworteten  sie  ihm,  „sie  wohnt  im  Schlosse  von  *Abd-el-*attf*. 
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„Ich  will  mich  zu  ihr  begeben",  sagte  er,  nnd  machte  sich  reisefertig. 
Als  er  von  Hause  aufbrach,  fragte  ihn  seine  Mutter :  ^Mein  Sohni 
wohin  wütet  du  gehen?"  „Mutter",  antwortete  er,  „ich  will  gehen, 
lass  mich,  ich  will  gehen".  So  brach  er  auf  und  forschte  nach  dem 
Schlosse;  nach  15  Tagereisen  gelangte  er  zu  einem  Wasserbehälter; 
da  zog  er  Brot  aus  der  Tasche  und  ass;  auch  eine  Pfeife  stopfte  er  sich 
und  rauchte  sie.  Hierauf  gelangte  er  zum  Schlosse;  dasselbe  war 
hoch,  hatte  ein  eisernes  Hoftor  und  eine  Verschlusstange  von  Blei;  an 
diesem  Tore  klopfte  er  an.  „Wer  ist  da?"  fragte  dieScIavin.  „Ich 
bin  es" ,  antwortete  er.  Da  öffnete  sie  das  Tor  und  verschloss  es 
wieder;  dann  ging  sie  zu  ihrer  Herrin  hinauf  und  kündigte  ihr  an: 
„Herrin,  es  ist  Jemand  vor  dem  Tore".  „Geh",  antwortete  diese, 
„wenn  er  hässlich  ist,  so  lass  ihn  nur  umkehren;  aber  wenn  er 
schl5u  ist,  so  öffne  ihm;  sollte  er  jedoch  (im  ersteren  Fall)  nicht 
fortgehen,  so  will  ich  das  Fernrohr  nehmen  und  ihn  mir  ansehen, 
und  dann  meinen  Brüdern  rufen,  damit  sie  ihn  in  kleine  Stücke 
so  gross  wie  Ohrläppchen  hauen".  Die  Sclavin  ging  und  öfinete 
das  Tor;  er  stieg  hinauf  und  trat  in  das  Oberzimmer;  hierauf  ni- 
herte  er  sich  ihr  und  begrUsste  sie.  Sie  aber  erhob  sich  vor  ihm 
und  sah,  dass  er  schön  war,  und  er  gefiel  ihr  wol;  auch  er  be- 
trachtete sie  und  verliebte  sich  zum  Sterben  in  sie;  denn  sie  san 
da  auf  dem  Sofa  auf  seidenen  Polstern,  gestützt  auf  ein  Kissen 
von  Straussenfedem,  in  ihrer  Hand  eine  Pfeife,  woran  eine  Bern- 
steinspitze war;  und  ihre  Finger  voll  kostbarer  Ringe.  „Wai 
willst  du?"  fragte  sie  ihn.  „Du  weisst  es".  „Woher  soll  ich  es 
wissen?"  sagte  sie.  „Ich  bin  um  deinetwillen  hierher  gekommen^ 
„Schön" ,  antwortete  sie ,  „aber  ich  habe  eine  Bedingung  zu  ma- 
chen;  wenn  du  sie  erfüllst,  so  will  ich  dich  heiraten,  und  wenn 
du  sie  nicht  erfüllst,  so  heirate  ich  dich  nicht".  „Sprich ,  was  iit 
das  für  eine  Bedingung?"  fragte  er.  „Wenn  du  mir  eine  Spanne 
von  der  Edelsteinschärpe  der  Tochter  des  Löwenkönigs  bringst» 
so  will  ich  dich  heiraten".  Er  antwortete:  „Ich  weiss  ja  nicht, 
wo  die  ist".  „Wie  hast  du  denn",  fragte  sie,  „den  Weg  hieiher 
gefunden  und  kannst  jenes  nicht  erfahren?"  „Ich  will  gehen", 
sagte  jener.  Da  zog  er  in  die  weite  Welt  und  fragte  nach,  Stadt 
um  Stadt,  und  reiste;  endlich  gelangte  er  in  das  Land  der  Fin- 
sterniss,  wo  Nachts  Finstemiss  ist  und  am  Tage  Finstemias;  dort 
legte  er  sich  Nachts  schlafen;  als  er  seine  Uhr  öffnete y\  war  die 
Nacht  vorbei,  aber  der  Tag  war  finster.  Da  stieg  er  zu  Pferde 
und  stiess  auf  eine  Affenmutter,  die  mit  aufgerissenem  Maule  aaf 
ihn  zu  kam;  er  aber  zog  das  Schwort  und  ging  auf  sie  loa;  da 
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massen  sie  sich  im  Ringkampf  und  er  warf  sie;  aber  als  er  zum 
Schwerte  griff,  um  sie  zu  tödten,  entblösste  sie  ihre  Brust  und  rief: 
^Halt,  ich  bin  ein  Weib''.  „Ich  will  dich  aber  umbringen",  sagte 
er.  „Tödte  mich  nicht",  bat  sie;  „was  auch  dein  Vorhaben  sein 
mag,  ich  will  es  vollbringen".  Er  sagte:  „Gib  mir  das  Verspre- 
chen, dass  du  mich  nicht  mehr  angreifen  willst,  und  schneide  eine 
Zotte  von  deinem  Hare  ab  und  gib  sie  mir".  Das  tat  sie,  und 
sie  gingen  zusammen  weiter  und  reisten,  bis  sie  das  Land  der 
Finstemiss  hinter  sich  hatten.  Da  rief  sie:  „»Osmän  AghaWnun 
zeige  dich  als  Mann,  denn  wir  sind  in  das  Land  der  Löwen  ge- 
langt". Im  Weitergeben  stiessen  sie  auf  ein  Gelage  der  Elfen 
und  belauschten  eine  derselben,  welche  ein  Knäblein  zur  Welt 
brachte;  dieses  packte  die  AflFenmutter,  wärend  die  Mutter  des 
Knäbchens  entfloh.  „»Osmän  Agha",  rief  die  AflTenmutter,  „nimm 
den  Knaben  da,  und  laes  uns  weiter  gehen".  So  kamen  sie  in 
ein  Dorf  der  Elfen  und  machten  daselbst  Halt,  er  und  die  AflTen- 
mutter nebst  dem  Knaben,  und  assen  ihr  Brot,  Da  kam  Jemand 
und  rief:  „Steht  auf!"  „Wohin?"  fragten  sie.  „Der  König  der 
Elfen  verlangt  nach  euch".  Sie  gingen  zu  ihm  hin,  und  als  sie 
vor  ihn  traten,  fragte  er :  „Wo  habt  ihr  diesen  Knaben  gefunden  ?" 
„Auf  dem  Gebirge",  antworteten  sie.  „Er  gehört  zu  uns",  sagte 
er.  „Aber  wir  wollen  ihn  nicht  hergeben".  „Was  immer  ihr  ver- 
langt, wollen  wir  euch  geben,  gebt  uns  ihn  nur  heraus".  Die  Af- 
fenmutter antwortete:  „Gebt  uns  zwei  von  euren  Tarnkappen". 
„Da  nehmt  sie  euch!"  Sie  gaben  ihnen  solche,  und  jene  lieferten 
den  Kifaben  wieder  aus.  Als  sie  sich  anschickten  weiterzugeheni 
lud  der  Geisterkönig  sie  ein:  „Wenn  ihr  von  eurem  Reiseziel  zu- 
rückkehrt, so  kommt  zu  mir".  Sie  sagten  zu.  Darauf  gingen  sie 
mitten  in*s  Land  der  Löwen  hinein,  dort  zogen  die  AflTenmutter 
und  'Osmän  Agba  ihre  Tarnkappen  an;  so  gingen  sie  ungesehen 
an  den  Löwen  vorbei,  aber  die  Löwen  zitterten,  und  der  Erdbo- 
den zitterte.  Darauf  gingen  sie  zur  Wohnung  des  Löwenkönigs 
und  sahen,  dass  ungefHhr  hundert  Löwen  das  Hoftor  bewachten. 
Sie  aber  traten  hinein,  ohne  dass  Jemand  sie  sah,  und  gingen  in's 
Zimmer  der  Königstochter.  Diese  war  seit  etwa  einem  Monate  be- 
sessen geworden  und  lag  tiackt  da.  Die  AflTenmutter  aber  sagte 
lu  'Osmän  Agha:  „Herr,  ich  kann  die  Edelsteinsohärpe  nicht  ent- 
decken". „Aber  was  sollen  wir  dann  tun?"  fragte  dieser.  „Ich 
weiss  nicht,  aber  langsam,  warte!"  Als  es  Nacht  geworden  war, 
erschien  die  AflTenmutter  der  Prinzessin  und  sprach  zu  ihr:  „Du 
wirst  nicht  gesund  werden,  wenn  du  nicht  die  Edelsteinschärpe  iif 
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die  Nähe  deines  Kopfkissens  legst".     Darauf  zog  sie  ihre  Tarn- 
kappe wieder  an.    [Am  Morgen]  rief  die  Königstochter  ihrer  Hat* 
ter:  „Mutter,  komm  hierher!"    y,Wa8  gibt's?  mein  Kind".    „Bringe 
mir  meine  Edelsteinschärpe  und  komm  zu  mir".    Sie  brachte  ihr 
dieselbe;   sie  zog  sie  an  und  sagte:  „Matter,  ich  bin  gesund  ge- 
worden".    „Schön,  Gott  sei  Dank!"     Als  der  Tag  sich  neigte,  setzte 
man  ihr  S]>ci3e  vor,  und  nachdem  sie  gegessen  hatte,  legte  sie  sich 
schlafen;  die  Edolsteinschärpe  aber  legte  sie  neben  ihr  Kopfkissen. 
Nun  Tiahm  die  Affenmntter  die  Schärpe  und  machte  sich  mit  »Osr 
man  Agha  auf  den  Weg;  die  Königstochter  aber  wurde  wieder 
besessen,  als  die  Sehäqie  weg  war.    Auf  ihr  Geschrei  kam  ihre 
Mutter  und  ihr  Vater,  gingen  zu  ihr  hinein  und  fragten:  „Wo  sind 
die  Edelsteine  und  die  Schärpe?"     Sie  antwortete:    „Hier  waren 
dieselben  bei  meinem  Kopfkissen;  man  hat  sie  weggenommen,  und 
ich  bin  (wieder)  besessen  geworden ;  es  ist  eine  Frau  gekommen  nndhat 
mir  gesagt:  „„Wenn  du  nicht  die  Schärpe  neben  dein  Kopfkissen 
legst,  so  wirst  dn  nicht  gesund  werden"";  da  habe  ich  sie  dorthin 
gelegt,  bin  eingeschlafen,  und  nun  ist  sie  verschwunden".    Hierauf 
forderte  der  Löwenkönig  alle  Löwen  des  Landes  auf,  die  Edelstein- 
schärpe zu  suchen.    Man  Hess  keinen  Ort  undurchsucht;   aber  die 
Löwen  gingen   an  jenen  beiden   vorbei,   ohne  sie  zu  sehen.    Alf 
der  Tag  sich  neigte,  vers«nmmelten  sich  die  Löwen  bei  ihrem  Kö- 
nige und  berichteten  ihm,  sie  hätten  Niemand  gesehen.     „Aber  was 
sollen  wir  machen?"    fragten  sie,    „die Elfen  haben  sie  gestolen'. 
—  Unterdessen   reiste    die  Affenrautter  und   'Osmän  Agha  weiter. 
Der  Lr^wenkönig  aber  stieg  zu  Pferde  und  zog  zum  König  3er  El- 
fen.   Er  kehrte  bei  ihm  ein,  und  jener  erwies  ihm  grosse  Ehre  und 
fragte  ihn:  „0  König,  was  ist  dein  Anliegen,  dass  du  mit  deinen 
Soldaten   zu  mir  gekommen  bist?"     Dieser  antwortete;    „MeiBe 
Tochter  ist  wahnsinnig  geworden;  sie  besass  eine  EdelsteinscbKrpe, 
und  die  ist  verschwunden :  nun  wagt  Niemand  mehr  zu  ihr  zu  gehen; 
ich  bitte  dich,  du  wollest  deine  Untertanen  darnach  fragen".    D» 
rief  der  Krmig  alle  Elfen  zusammen  und  fragte:     „Heda,  hat  Nie- 
mand von  euch  die  EdelsteinschJirpe  der  Tochter  des  LöwenkOnigi 
gesehen?"     „Nein",  antwortete  man.    Nur  einer  in  der  VerBamm- 
lung  sprach:    „Ich  habe  einen  Mann  und  ein  Weib  gesehen,  wd- 
che  von  uusern  Tanikappen  auf  dem  Kopfe  hatten;   in  der  Nacfct 
habe  ich  sie  hier   vorbeigehen  sehen,    wärend   ich    (dranssen)  OB 
BedUrfniss  verrichtete;  aber  ich  habe  nicht  mit  ihnen  gesproeheiii 
denn  ich   dachte,   vielleicht  geschieht  es  auf  Oeheiss  unseres  KB- 
nigs".    Da  befal  man  jene  zu  verfolgen.    Man  ritt  ihnen  nach  Us 
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m  das  Land  der  Finsterniss;  dann  aber  kehrten  die  Verfolger 
nach  Hanse  znrllck,  ohne  Jemand  gefunden  zu  haben,  und  berichteten 
dies  den  beiden  Königen.  Der  Löwenkönig  kehrte  nun  nach  Hause 
zurück ;  seine  Tochter  aber  starb ,  die  Geister  hatten  sie  erwürgt 
Osmfin  Agha  und  die  Affenmutter  reisten  weiter;  als  sie  jedoch 
das  Land  der  Finsterniss  wieder  hinter  sich  hatten,  sagte  sie  zu 
'Osmän  Agha:  „Nimm  diese  Kappe  und  geh;  ich  will  in  meine 
Wohnung  zurückkehren ;  Gott  sei  mit  dir !  es  ist  nun  keine  Gefahr 
mehr  vorhanden'*.  Da  zog  'Osmän  Agha  weiter ;  er  gelangte  zu  dem 
Schlosse  und  ging  hinein.  Die  Schärpe  hatte  er  mitgebracht  und 
gab  sie  der  Prinzessin.  Diese  stand  auf  und  küsste  ihn.  Darauf 
nahm  er  sie  und  die  Sclavin  mit  sich  nach  Hause  und  Hess  sich  die 
Prinzessin  antrauen.  Er  veranstaltete  einen  grossen  Hochzeits- 
schmaus; ein  ganzes  Jahr  lang  bewirtete  er  die  Leute,  und  ich 
bin  auch  dabei  gewesen. 


XXX. 

Es  war  einmal  einer  Namens  Chan  Dimdim  unter  den  'Akkart, 
der  hatte  «wei  Söhne,  einen  älteren  und  einen  jüngeren.  Der  jüngere 
pflegte  um  Geld  zu  kiScheln,  indem  er  mit  zwei  andern  Knaben 
spielte.  Einst  rief  ihn  Chan  Dimdim  und  sagte:  ^ Jetzt  hast  du  ge- 
DQg  geknöcbelt'' ,  und  gab  ihm  Schläge.  Dann  rief  er  die  Väter 
jener  andern  Kinder  und  befal  ihnen:  „Schlagt  eure  Knaben,  da- 
mit sie  nicht  mehr  knöcheln;  ich  habe  den  meinigen  geschlagen''. 
Da  schlugen  auch  sie  ihre  Söhne.  Der  Sohn  des  Chfin  Dimdim 
aber  machte  sich  auf,  rief  jene  beiden  und  sagte:  „Unsre  Väter 
haben  uns  geschlagen;  auf,  wir  wollen  uns  davon  machen ''.  Er 
riet  ihnen:  „Wir  wollen  in  das  Land  der  Löwen  gehen;  da  ist 
ein  Festplatz,  zu  welchem  jeden  Monat  einmal  die  Mädchen  der 
Löwen  hinaufgehen".  „Nur  zu** ,  sagten  jene.  Sie  machten  sich 
auf  den  Weg  und  gingen  auf  und  davon.  Darauf  kamen  sie  in'tf 
Gebirge  und  legten  sich  Nachts  daselbst  alle  drei  schlafen.  Sie 
horchten  auf,  da  drang  Geschrei  der4Völfe  zu  ihnen,  die  einander 
znheulten  und  riefen:  „Wir  sterben  vor  Hunger".  Der  Sohn  des 
Chan  Dimdim  verstand  aber,  was  die  Wölfe  sagten.  Als  es  Tag 
wurde,  zogen  sie  im  Gebirge  weiter,  ohne  in  die  Dörfer  zu  gehen ; 
aber  unterwegs  wunien  sie  durstig  und  suchten  nach  Wasser.  Da 
üakAea  sie  ein  Wasserloch  im  Felsen ,  tranken  Wasser  and  legten 


108 

sich  schlafen ;  dann  gingen  sie  im  (rebirge  weiter  und  lagerten  ricli 
an  einem  Orte.  Als  die  Sonne  untergegangen  war,  vernahmen  da 
lautes  Geräusch,  die  Stimmen  der  mit  einander  redenden  LOwes 
und  Bären,  welche  zu  dem  Festplatze  kamen.  Da  hörte  mu 
die  Stimme  der  Bärin,  wie  sie  zum  Löwen  sagte:  „Ich  sterbe  fast 
vor  Hunger".  Die  drei  setzten  sich  hinter  einen  Stein  und  horcV 
ten  auf  die  Bärin  und  den  Löwen.  Die  crstere  sagte  zum  Löwen: 
„Lass  uns  nach  Hause  gehen,  dort  liege  bei  mir".  Da  lachte  der 
Sohn  des  Chan  Dimdim;  aber  die  Bärin  und  der  Löwe  kamen  anf 
die  Knaben  los;  denn  der  Löwe  sagte  zur  Bärin:  y,E8  ist  hier  eine 
Stimme  laut  geworden".  Der  Sohn  des  Chan  Dimdim  aber  sprach: 
„Jungen,  nun  isfs  aus  mit  uns;  sie  werden  uns  fressen".  Der 
Löwe  und  die  Bärin  kamen  an  sie  heran  und  packten  sie,  da 
sagte  die  Bärin:  „Einer  sei  für  mich  und  einer  ftlr  dich".  Der 
Sohn  des  Chan  Dimdim  verstand  aber,  Avas  sie  sagten.  Da  packte 
der  Lr)we  einen  und  die  Bärin  einen;  einer  blieb  übrig;  diesen 
envUrgten  sie  und  rissen  ihn  mitten  durch,  eine  Hälfte  flir  den 
Löwen,  die  andere  filr  die  Bärin.  Jedes  frass  seine  Hälfte,  dann 
packten  sie  die  beiden  andern  Knaben  am  Arm  und  ftlhrten  sie 
weg:  die  Bärin  ging  nach  Hause  und  der  Löwe  ging  nach  Hanse; 
wir  aber  wollen  von  der  Bärin  erzälen.  Sie  nahm  den  einen  Kna- 
ben mit  sich  fort,  wärend  der  Sohn  Chan  Dimdim's  vom  Löwen 
weggeführt  wurde.  Die  Bärin  ging  alsotmit  dem  Knaben  nnd 
Hess  ihn  in  ihre  Hole  hineingehen;  da  fing  er  an  zu  weinen,  aber 
sie  sagte:  „Weine  nicht I"  —  er  verstand  jedoch  nicht ,  was  sie 
sagte  — ,  nahm  ihr  Umschlagtuch,  wischte  seine  Thränen  ab  und  sagte: 
„Weine  nicht".  Dann  führte  sie  ihn  hinein  zu  einem  einzig  schö- 
nen Mädchen;  da  erholte  sich  des  Knaben  Herz  und  er  hörte  anf 
zu  weinen.  Sie  Hess  ihn  sich  zu  dem  Mädchen  setzen.  Daranf 
trugen  sie  ihm  Speise  auf  und  assen.  Das  Mädchen  war  die 
Tochter  des  Fürsten  der  Unhohle,  und  die  Bärin  hatte  sie  geraubt 
Als  die  Sonne  untergegangen  war,  Hess  die  Bärin  das  Mädchen  sick 
niederlegen  und  den  Jüngling  sich  zu  demselben  legen,  damit  er 
ihr  beiwohne;  sie  selbst  aber  sass  lachend  dabei;  darnach  lie» 
sie  den  Jüngling  sich  erhoben  und  sich  zu  ihr  selber  legen.  So 
taten  sie  von  da  an  jede  Nnobt.  Wenn  die  Bärin  aber  auf  die 
Jagd  ging,  so  blieb  der  Jüngling  und  das  Mädchen  zu  Hause,  und 
da  sie  nichts  zu  tun  hatten,  spielten  sie  mit  einander  bis  mm 
Abend.  Nachts  kam  dann  die  Bärin  zurück  und  Hess  den  Jüng- 
ling bei  sich  schlafen;  am  Tage  ül)erliess  sie  ihn  dem  Mädchen. 
So  wuchs  er  heran  und  wurde  zum  Manne;   das  Har  an 
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►er  wurde  fingerlang,  und  er  war  nackt  wie  eine  Messerklinge« 
und  Nacht  kam  er  nicht  heraus;  er  wusste  nicht,  wann  es 
it  war,  und  nicht,  wann  es  Tag  war.  —  Einmal  besuchte  die 
11  den  Löwen  und  fragte  ihn:  „Wo  ist  dein  Junge?**  „Der 
L»nkünig  hat  ihn  mir  weggenommen",  antwortete  dieser.  Der 
?,  welcher  den  Knaben,  den  Sohn  des  Chan  Dimdim,  mitge- 
nen  hatte,  hatte  ihn  alle  Tage  geschlagen;  da  hörte  der  Lö- 
wimig,  dass  Jener  Löwe  einen  Knaben  bei  sich  habe,  und  sandte 

Diener  mit  dem  Befehl:  „Geht  und  holt  ihn  mir!"  Diese 
[»11  hin  und  holten  ihn  zum  Löwenkönig.  Wenn  die  Löwen 
•  einander  redeten,  verstand  aber  der  Sohn  des  Chan  Dimdim, 
sie  sprachen.  Der  Löweukönig  sagte:  „Wir  wollen  ihn  töd- 
;  da  weinte  der  Knabe;  daher  Hess  es  die  Frau  des  Löwen- 
X8   nicht   zu,    sondern    sprach   zu    diesem:      „Deine    Tochter 

in  einem  Zimmer,  dessen  Thüre  zwar  hinter  ihr  verschlos- 
ist,  aber  du  bist  doch  nicht  sicher,  dass  nicht  einer  der  Lö- 
zu  ihr  hineingeht;  setze  ihn  daher  zu  ihr  und  lass  ihn  sie 
men".  Darüber  freute  sich  der  Jüngling.  Man  brachte  ihn 
zu  ihr,  er  wohnte  bei  ihr  und  wurde  ihr  Diener;  wenn  sie 
^er  verlangte,  reichte  er  es  ihr,  und  da  er  ihre  Sprache  ver- 
I,  tat  er  Alles,  was  sie  befal.  Da  gewann  ihn  der  Löwenkö- 
und  die  Frau  desselben  so  lieb  wie  ihr  eigenes  Kind  und 
n  ihn  um  keinen  anderen  hingegeben.  Nachts  aber  schlief 
ii  Zimmer  bei  dem  Mädchen,  jedoch  in  einem  besonderen  Bette« 

machte  ihn  der  Löwenkönig  zum  Aufseher  über  sein  ganzes 
.wesen.     Lines  Nachts  aber  erhob  sich  das  Mädchen  und  rief 

da  kam  er  zu  ihr;  sie  Hess  ihn  sich  in  ihr  Bett  legen,  und 
ohntc  ihr  l>oi.  —  Darauf  freite  der  Löwenkönig  seinem  Sohne. 
fochtcr  des  Klfenkönigs  mit  Namen  'Adle;  wenn  du  in  der 
en  Well  suchst,  tindest  du  keine  ihres  gleichen;  sie  war  jung, 
zehn  .lahru  alt.  Der  LiAvcnkönig  Hess  sie  holen  und  in  sein 
führen ;    aber   sie    verstand   die  Sprache    der  Löwen    nicht 

nun  der  Sohn  des  Chan  Dimdim  die  Sprache  der  Elfen  80wol| 
ie  der  Lr»\ven  verstand,  wurde  er  Dolmetscher  zwischen  den 
»n  und  d<M-  locliter  des  Elfenkimigs  und  teilte  den  Angehört« 
des  Lr»wenkr.ni^^s  mit,  was  jene  verlangte.  Da  sagten  sie: 
er,  lass  ihn  nicht  bei  unsrer  Tochter  bleiben,  sondern  lass  ihn 
jn  Dienst  der  Schwiegertochter  treten;  denn  sie  kennt  die 
:"he  hier  nicht'^.  Die  l'ochter  des  I^öwenköuigs  aber  wurde 
g  über  ihren  Vater  und  sagte :  „Ihr  wollt  mir  meinen  Diener  weg- 
leu,  um  ihn  meiner  Brudersfrau  zu  geben?"    Der  Löwenkönig 
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aber  antwortete  seiner  Tochter:    „Er  soll  euch  beide  bedieaea^ 
So  diente  er  den  beiden,   nnd  auch  die  Tochter  des  Elfenkönigs 
bat  ihn ,  ihr  beizuwohnen.     Dies  tat  er  denn  auch,  ohne  dass  die 
Hausbewohner  es  merkten.    Einst  sagten  der  Löwenkönig  nnd  die 
Löwen:    „Wir  wollen  unsre  Mädchen  und  unsre  Weiber  anf  den 
Festplatz  schicken^.    Da  bestiegen  die  Tochter  des  Löwenkönigs 
und  die  Tochter  des  ElfenfUrsten  eine  jede  ihr  Pferd,  nnd  ihr  Die- 
ner begleitete  sie.     So  gelangten  sie  zum  Festplatz;   dort  stiegen 
sie  von  den  Pferden  ab.    Auf  diesem  Festplatz  versanunelten  sich 
alle  Töchter  und  Weiber  der  Löwen;    aber  Männer  kamen  nicht 
hin ;  das  war  verboten.    Der  Diener  aber  kam  mit  der  Tochter  des 
Löwenkönigs  und  dessen  Schwiegertochter  dorthin ;  man  tanzte  nnd 
saug  auf  dem  Festplatz.    Da  erblickte  er  auch  die  Bärin,  welche 
seinen  Freund  mit  sich  genommen  hatte,   und  redete  sie  in  der 
Bärensprache   au.     Sie   antwortete:    „Woher  verstehst   dn  diese 
Sprache  ?"     „Das  ist  mir  von  Gott  gegeben",  sagte  er.    Die  Bärin 
erzälte:  „Dein  Freund  war  bei  mir,  und  auch  die  Tochter  des  Kö- 
nigs der  Ilalbmenschen  befand  sich  bei  mir;  diese  hat  er  eniflihrt 
und  ist  davon  gegangen;  ich  weiss  nicht,  wohin  sie  gezogen  sind; 
suche  sie ;  wenn  du  sie  nicht  suchst,  so  bringe  ich  dich  nm'.    Di 
ging   er   hin   und   erzälte   der  Tochter  des  Löwenkönigs  nnd  de( 
Tochter  des  Elfenkimigs :  „Die  Bärin  hat  zu  niir  gesagt,  ich  will 
dir  den  Kopf  abreissen".    Die  beiden  riefen  der  Bärin;   die  kaa 
heran,  und  sie  fragten  sie:     „Warum  sagst  dn  unsenn  Diener, 
ich  will  dir  den  Kopf  abrcissen?''     Die  Bärin  starb  beinahe  vor 
Furcht,  jene  aber  warfen  sie  zu  Boden,  und  es  kamen  alle  Weiber 
der  Löwen  vereinigt  auf  sie  los ;   eine  jede  riss  ein  Stttck  von  ihr 
ab  und  verzehrte  dasselbe.    Darauf  stiegen  sie  zu  Pferde  nnd  ka- 
men nach  Hause  zum  Löwenkönig  zurlick ;  der  Jtlngling  aber  be- 
diente  die  beiden  und  lag  bei  ihnen  beiden.    Er  traf  mit  ihnen 
die  Verabredung,  sie  beide  zu  entführen.    Die  Tochter  des  EUea- 
königs  schenkte  ihm  eine  Tarnkappe  der  Elfen,  und  er  sagte  fl 
ihnen  in  ilircn  beiden  Sprachen :  „Ich  will  nach  Hause  reisen,  dnaa 
wiederkommen  und  euch  entführen".     „Gut",  sagten  sie;  „bitte  da 
Löwonkr)nig  um  Urhiub ;   aber  halte  dich  nicht  auf  i'^    Er  bat  OB 
drei  Tage  Verzug,    und  sie  gestatteten  es.    Darauf  schrieben  ik 
Tochter  des  Löwenkraiigs  und  die  Tocliter  des  Elfenfttrsten  eJJM 
Brief  und  schickten  ihn  an  den  Litwenkiaiig ;  dieser  las  denselbfli 
und  sagte:     „Ja,  er  möge  reisen".    Da  zog  er  die  Tarnkappe  tf 
und  reiste  in  die  Heimat,  noch  eine  zweite  Tarnkappe  nahmtf 
mit.    Unterwegs   aber  gelangte   er  zu  einer  Hole  nnd  trat  Ua- 
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,  die  Tarnkappe  auf  dem  Kopfe.  Da  fand  er  seij^en  Ge&hrtefl 
i  die  Tochter  des  Künigs  der  Halbmenschen ;  jener  erzälte  eben 
5  Schicksal,  das  ihn  und  seine  Gefährten  betroffen  hatte, 
•  Tochter  des  Kimigs  der  Unholde,  die  bei  ihm  war. 
rauf  zog  er  die  Tarnkappe  ab  und  rief:  „Bruder".  „0  mein 
*ber",  antwortete  dieser;  dann  kUssten  sie  einander,  und  jener 
cte  zu  dem  Mädchen:  „Dieser  hier  ist  mein  Bruder".  Darauf 
inten  sie  über  ihren  dritten  Gefährten ;  der  Sohn  des  Chan  Dim- 
n  aber  sagte:  „Fürchte  dich  nicht,  ich  habe  die  Bärin  getödtet". 
le  Nacht  schliefen  sie  in  der  Hiile,  am  Morgen  aber  brachen 
auf.  Als  sie  in  ihre  Heimat  kamen,  erkannte  man  sie  nicht 
hr;  da  redete  der  Sohn  des  Chan  Dimdim  mit  seinem  Vater, 
i  dieser  erkannte  ihn.  „Und  wer  ist  dieser  da?"  fragte  man. 
•as  ist  der  Sohn  des  und  des!"  antwortete  er.  Da  freuten  sie 
h  über  sie  und  fragten:     „Wo   ist  euer  Gefährte?"     „Man   hat 

I  getödtet",  antworteten  sie.  Da  weinten  dessen  Eltern.  Der 
Im  des  Chan  Dimdim  aber  sagte  zu  seinem  Bruder:  „Bruder 
sind  zwei  Weiber  bei  den  Löwen  im  Hause  des  Löwenkönigs, 
!  eine  dessen  Tochter  und  die  andere  dessen  Schwiegertochter ;  es 
)t  nicht«  schöneres,  als  jene;  und  ich  habe  ihnen  versprochen, 
i  würde  sie  entführen".  Da  sagte  jener:  „Auf,  wir  wollen  sie 
len".  Nun  gab  er  seinem  Bruder  eine  von  den  Tarnkappen  der 
Ten,  so  reisten  sie  und  kehrten  in's  Löwenland  zurück.  Dort 
lg  er  in  das  Zimmer  der  Tochter  des  Elfenfürsten.  Sie  erblickte 
t  beiden,  und  sie  redeten  mit  einander.  „Wer  ist  dieser  da?" 
igte  sie.  „Es  ist  mein  Bruder",  antwortete  er;  „du  aber  schicke 
tschaft  an  die'Yochter  des  Löwenkönigs  und  lass  ihr  sagen: 
mm  heute  zu  mir;  damit  wir  euch  entführen  können".  Da 
lickte  die  Tochter  des  Elfenkrmigs  zur  Tochter  des  Löwenkönigs  und 
BS  ihr*sap'n :  ^Konun  heute  zu  mir".  Die  Tochter  des  Löwenköniga 
iclite  sich  auf  und  kam;  dort  sassen  sie  beisammen;  er  aber 
5  die  Tarnka]>i»e  ab,  so  dass  sie  ihn  erblickte;  da  freuten  sie 
h  sehr.  Dann  rief  er  seinem  Bru<ler,  hervorzutreten.  „Wer  ist 
»serV^  fra^rte  sie.  ^Es  ist  mein  Bruder",  antwortete  er.  „Auf 
nn,  lasst  uns  fliehen^,  sagten  sie.  Darauf  zogen  sie  auch  noch 
r  Tochter  des  Lr»wenkr»nigs  eine  Tarnkappe  an  und  machten 
h  alle  viere  auf  die  Flucht,  ohne  dass  sie  Jemand  sah.  Auf 
m  Wege  a)>er  bekam  der  Sohn  des  Chan  Dimdim  mit  seinem 
nder  Streit  über  die  Tochter  des  Elfenfürsten ;  jener  sagte:  „Sie 

II  mir  gehr»ren",  und  dieser  sagte:  „Sie  soll  mein  sein";  da  töd- 
e   er   seinen    älteren  Bruder  und   brachte  die  beiden  Mädchen 
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nacb  Hause.  «„Wo  ist  dein  Bruder?''  fragte  man  ihn.  „Man  hü 
ihn  getödtet",  antwortete  er;  er  sagte  nicht:  „Ich  habe  ihn  getö- 
tet'' ,  sondern :  „man  hat  ihn  getödtet''.  Darauf  Hess  er  sich  die 
beiden  antrauen.  Als  die  Löwen  davon  hörten,  fragten  sie:  „Wer 
hat  sie  entführt?"  „Der  Sohn  des  Chan  Dimdim",  antwortete  man. 
Da  hiess  es:    „Deren  Schloss  ist  allzufest". 


Es   war  einmal  ein   Mann   und   eine   Frau;    sie   war  seine 
Frau.     Aber   sie   waren   arm,    und    bekamen    einen  Sohn.     Da 
sagte    die   Frau   zu   ihrem   Manne:     „Mann,   arbeite,  damit  wir 
unser  Brot  zu  essen  haben".    So  viel  er  aber  auch  arbeitete,  bo 
wnirden  sie  doch  nicht  satt.     Eines  Tages  machte  er  sich  'dann, 
eine  Mauer,  die  er  im  Hofe  hatte,  niederzureissen,  nm  die  Sterne 
derselben   zu   verkaufen;   da    kam   ein  Fass  voll  GoldstOcke  zun 
Vorschein.     Er   rief  seiner  Frau  und  seinem  Sohne:      „Eommt!'^ 
„Was  gibt's  ?"     „Kommt,  es  hat  sich  ein  Fass  voll  (joldstUcke  für  uh 
gefunden".     „Nur  still",  antwortete  die  Frau,  „schreie  nicht,  damit 
es  Niemand  hört".    Darauf  brachten  sie  den  Schatz,  den  Gott  ih- 
nen geschenkt  hatte,  in's  Haus,  kauften  Maultiere,  Pferde  nnd  Zie. 
gen,  der  Arme  wurde  zum  reichen  Kaufmann,  und  wenn  die  Leute 
fragten,  woher  dieser  Reichtum  komme,   so  hiess   es:     „Gott  hit 
ihm  denselben  gegeben".    In  der  Folge  machten  sie  ihn  zum  Für- 
sten über  die  Stadt,  und  sein  Sohn  regierte.    Diesem  letzteren,  der 
Bisehär  hiess,  rieten  die  Leute  sich  zu  verheiraten.    Er  entgegnete 
aber:  „Ich  will  nicht  heiraten,  das  sei  fem  von  mir,  ansgenommen 
die  Tochter  des  Chaliien  von  Baghdad".    Da  machte  sich  sefn  Vater 
auf,    nahm   zwanzig  Mann  mit  sich  und  reiste  zum  Challfen  von 
Baghdad.    Er  trat  in  dessen  Zimmer;   sie  setzten  sich  nieder  und 
man  bereitete  ihm  Kafle  und  Speise   und  erwies  ihm  Ehre,  dann 
unterhielten  sie  sich  mit  einander.     Der  Vater  des  Jünglings  spraeh: 
„0  Chalife,   fragst  du  denn  nicht,    warum  wir  gekommen  sind?* 
„Ich  weiss  den  (Irund  nicht",  antwortete  jener.     „Wir  sind  gekran- 
men  um  deiner  Tochter  willen  und  für  unsern  Sohn".     „Frage  meine 
Tochter  darnach" ,    entgegnete   der  Chalife ;    „wenn   sie  ihn  neb- 
mcn    will ,  so   wollen  wir  sie  ihm  geben".     Man  Hess  sie  in  dal 
Empfangszimmer   rufen,    und    sie   kam.     Da   sagte   der  Chaltfe: 
„Meine  Tochter!"     „Was  gibt's V"     „Willst  du  heiraten?    Man  ist 


;ekoiuiiien  um  deiue  Hand  auzuhalteu'^.  Sie  wusste  nicht ,  wer 
ene  waren,  daher  antwortete  sie:  ,, Vater!"  „Ja".  „Es  sei  fern 
on  mir,  dass  ich  einen  andern  zum  Manne  nehme,  als  Bischär, 
len  Sohn  des  Kaufmanns,  dessen  Name  in  der  ganzen  Welt  be- 
iihmt  ist,  und  dessen  Schwert  aus  Blitzeisen  ist".  Da  sagte  der 
^hallfe:  „Meine  Tochter,  dieser  da  ist  der  Kaufmann".  „Ja,  dann 
vill  ich  heiraten",  sagte  sie;  „fordere  das  Heiratsgeld". 
3er  Chalife  aber  verlangte  zehn  beladene  Maultiere,  das  Geld, 
las  sie  tragen  können,  sammt  den  Tieren.  „Zu  Dien- 
iten",  antwortete  der  Kaufmann.  —  Darauf  machten  sie  sich  auf 
md  kamen  nach  Hause;  vier  Monate  blieben  sie  daselbst;  dann 
)eluden  sie  zehn  Maultiere  und  reisten  ab.  Sie  Übergaben  dem 
Jhalifen  die  zehn  Maultiere  und  setzten  die  Braut  in  eine  Sänfte. 
Jiese  aber,  die  Tochter  des  Chalifen,  hatte  einen  Liebhaber;  dem 
latte  sie  Weiberkleider  angezogen  und  hatte  ihn  zu  ihrer  Sclavin 
^macht;  nun  stiegen  sie  in  die  Sänfte,  sie  nebst  dieser  Sclavin; 
lie  Soldaten  führten  die  Maultiere  der  Sänfte;  so  reisten  sie,  bis 
lie  sie  an  ihren  Bestimmungsort  brachten,  und  dort  wies  man  ihr 
ind  der  Sclavin  ein  Zimmer  an.  So  lange  die  Frau  noch  Mäd- 
5hen  war,  trieb  die  verkleidete  Sclavin  Ungebttrliches  mit  ihr. 
^un  kam  der  Sohn  des  Kaufmanns  in  das  Zimmer,  um  in  sein 
eheliches  Recht  zu  treten.  Nach  ihm  kam  aber  auch  die  Sclavin 
md  wohnte  seiner  (icmalin  bei;  so  oft  Niemand  zugegen  war,  ge- 
10S8  sie  ihre  Liebe. 

Eines  Tages  aber  wurde  die  Frau  krank;  man  holte  dieAerzte 
',u  ihr,  und  der  Kaufmann  fragte  dieselben:  „Wo  liegt  das  Uebel 
ler  Frau?"  Jene  antworteten:  „Im  Kopfe".  „Was  bedarf  sie?" 
ragte  er  dieAerzte.  Diese  antworteten:  „Um  gesund  zu  werden, 
)edarf  sie  die  Haut  eines  Löwen,  der  sieben  Jahre  alt  ist".  Wer 
K)ll  nun  gehen,  die  Haut  herbei  zu  holen?  Bischär  wird  gehen. 
Us  Bischär  aun)rach,  bat  ihn  sein  Vater,  Leute  mit  sich 
tu  nehmen.  „Nein",  sagte  er,  „ich  will  allein  gehen".  Da 
iiing  er  sein  Schwert  um  seine  Schulter  und  bestieg  seinen  brau- 
len  Hengst.  Er  ritt  vierzig  Tage;  da  sah  er  an  derOeffnnng  ei- 
ler  Hrde  eine  Frau,  welche  butterte;  sie  war  so  schön,  dass  sie 
lUT  Sonne  hätte  sagen  können :  „Steige  herab,  damit  ich  an  deiue 
Stelle  hinaufsteige".  Auch  sie  erblickte  den  jungen  Mann,  welcher 
lerangeritten  kam,  und  rief  ihm.  Da  ging  er  «n  ihr  und  fragte 
Ae:  „Was  willst  du?  Mädcheu".  „Wohin  ziehst  du?"  fragte  sie 
linwiederum.  „Ich  ziehe  in  der  Welt  herum".  „Was  kann  da 
«in?"    fragte  sie;   „bleil>e  diese  Nacht  nur  bei  uns".    Das  gefiel 
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dem  Jüngliug ;  er  »tieg  vom  Pferde  und  lies»  dasselbe  in  die  Hole 
hineingehen ;  sie  aber  breitete  ein  Polster  und  Kissen  aus,  und  sie 
setzten  sich    darauf.      Da  fragte  sie  der   Jüngling:      „Hit  wem 
wohnst  du  hier  zusammen?"     „Mit  meinem  Vater",  antwortete  sie. 
„Wer  ist  dein  Vater?"   fragte  er.     „Ein  Riese",   antwortete  rie. 
„Schön;   und  wenn  er  nun  Nachts  kommt  und  mit  uns  Streit  an- 
fängt?"    „Fürchte  dich  nicht",  sagte  sie,  „ich  will  dich  nicht  im 
Stiche  lassen,  du  hast  mein  Versprechen".    „Schön",  antwortete  er. 
Darauf  holte  sie  Wein  und  Brantwein   herbei ,   und   sie   trank»; 
damit  machte  sie  den  Jüngling  betrunken,  fasste  ihn  am  Arm  and 
zog  ihn  an  sich;   da  lag  er  bei  ihr,  und  sie  vergnügten  sich  bis 
gegen  Abend.    Als  der  Unhold  von  der  Jagd  heim  kam,  rief  er: 
„Ooof,  ich  rieche  Menschenfleisch".    Seine  Tochter  gebot  ihm  aber 
ruhig  zu  sein.    Da  kam  Bischär  heran,  und  sie  packten  einander, 
um  miteinander  zu  ringen.     Die  Hüle  erzitterte  davon;   Bisch&r 
warf  ihn  zu  Boden.    Als  er  aber  nach  seinem  Schwerte  griff,  ihn 
zu  erwürgen,  kam  die  Tochter  des  Riesen  und  sprach  zu  diesem: 
„Der  da  ist  mein  Mann  und  hat  bei  mir  geschlafen;  was  dich  be- 
trifft, so  geh  zum  Teufel!  willst  du,  sosoll  er  dich  erwürgen,  oder 
willst  du,  so  setze  dich  dorthin,  und  halte  dich  ruhig".    Da  sehlosseo 
sie  mit  einander  Frieden,  setzten  sich  hin  und  küssten  sich  gegen- 
seitig;  darauf  blieben  sie  ein  Jahr  beisammen.    Einst  fragte  der 
Riese  Bischär:   „Was  führst  du  eigentlich  im  Schilde?"     „Ich  Sa- 
che", antwortete  dieser,  „eine  Löwenhaut  von  einem  siebenjährigen 
Löwen".    „Zu  Diensten",   entgegnete  jener.     Da  stieg  er  nelwt 
Bischär  zu  Pferde  und  sie  ritten  in's  Land  der  Löwen.    Der  Riese 
hatte  aber  eine  Geliebte  bei  den  Löwen;   daher  sagte   er  zn  Bi- 
schär: „Bleibe  hier,  ich  will  gehen".     „Geh  denn",  antwortete  je- 
ner.   Der  Riese  ging  zur  Nachtzeit,   Bischär  aber  schlich   hint^ 
ihm  her;  er  trat   bei   einer  Frau  in's  Haus,   Bischär  folgte  ihm. 
Da  erblickte  ihn  die  Frau,  die  Gemalin  der  Löwen,  und  rief:  „Biese! 
wer  ist  der  da?"     „Slein  Schwiegersohn",  antwortete  dieser.    Die 
Löwenfrau  war  aber  noch  viel  schöner  als  Bischär's  eigene  Gema- 
lin und  sie  verliebte  sich  in  ihn.    Sie  fragte  nach  ihren  Wünschen. 
„Wir  bitten  um  das  Fell  eines  siebenjährigen  Löwen",  entgegneten 
sie.     Der  Riese  fragte  die  Frau:  „Wohin  ist  dein  Mann  gegangen?'' 
„In  das  Haus  des  Königs",   antwortete  sie,    „zur  Abendanteihil- 
tung".    Darauf  rief  sie  einen  siebenjährigen  Knaben  von  ihren  Nach- 
barn herbei;  sie  schlachteten  ihn  und  zogen  sein  Fell  ab;  ala  jene 
aber  im  Begriffe  waren,  aufzubrechen,  erklärte  die  Löwenfraii|  nie 
wolle  mitkommen.     „Auf denn,  geschwind!"  sagten  jene.    Sieftie- 
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gen  zu  Pferde,  ritten  weg  und  kamen  in  die  Hole  zu  dem  Mäd- 
chen; da  stiegen  sie  ab  und  speisten  zu  Abend.  Als  der  Riese 
eingeschlafen  war,  sprach  Bischär:  „Morgen  will  ich  abreisen". 
„Wohin?"  fragten  sie  ihn.  „In  meine  Heimat".  „Wir  wollen  mit 
dir  kommen".  „Aber  wenn  der  Riese  es  nicht  zulässt?"  warf  er 
ein.  „Kommt",  sagten  sie,  „wir  wollen  ihn  tödten".  Da  machte 
sich  Bischär  an  ihn,  griff  zum  Schwerte  und  setzte  sich  auf  ihn; 
dann  erwürgte  er  ihn  und  hieb  ihm  den  Kopf  ab.  Früh  Morgens 
brachen  sie  auf,  bestiegen  jedes  ein  Pferd  und  reisten  ab.  End- 
lich kamen  sie  in  Bischär's  Heimat  Dort  heiratete  er  die  Weiber 
und  Hess  jede  in  einem  besondern  Zimmer  wohnen.  Seine  Frau, 
die  Prinzessin,  wurde  darauf  gesund;  aber  eines  Tages,  als  er  zu 
ihr  ging,  sah  er  die  Sclavin  auf  ihr  sitzen ;  da  packte  er  die  Scla- 
vin  am  Ann,  schaute  sie  sich  näher  an  und  entdeckte,  dass  sie 
ein  Mann  war.  Er  zog  sein  Schwert  und  hieb  ihr  den  Kopf  ab 
und  ebenso  seiner  Frau;  da  trugen  sie  sie  fort  und  begruben  sie. 


XXXII. 

Es  war  einmal  ein  Fürst,  der  hatte  zwei  Söhne.  Der  eine 
derselben  machte  sich  auf,  mit  einem  Buche,  welches  er  besass, 
in's  Kloster  zu  gehen.  Er  reiste,  bis  die  Nacht  anbrach,  dann 
blieb  er  im  Gebirge  und  schlief  bis  gegen  Mittemacht.  Da  hörte 
er  Jemand  schreien.  Er  dachte:  „ich  will  gehen  und  zusehen,  was 
dies  wol  ist".  Er  pring  und  fand  eine  Hole,  in  welcher  ein  Feuer 
loderte.  Er  trat  ein  und  sah  Jemand  beim  Feuer  schlafen,  ei- 
nen blinden  Kiesen.  Der  Junge  setzte  sich  hin  und  pickte  den* 
Riesen  mit  einer  Na<lel.  Der  erhob  sich  und  suchte  nach  ihm,  konnte 
ihn  aber  nicht  finden.  Nach  einer  Weile  stach  er  den  Riesen  zum 
andernmal.  Der  Riese  stand  auf.  Nach  und  nach  wurde  es  Tag, 
und  die  Ziegen  fingen  an,  aus  der  Hole  hinaus  zu  gehen.  Der 
Riese  stellte  sich  mit  gespreizten  Beinen  in  die  Oeffnnng  der  Hole 
und  Hess  Ziege  um  Ziege  hinauspassiren.  Der  Junge  legte  sich 
unter  den  Bauch  des  Bockes  und  kam  auf  diese  Weise  hinaus. 
Die  Ziegen  gingen  zur  Weide  in's  Ctebirge,  und  der  Junge  ging 
mit  ihnen  bis  gegen  Abend.  Der  Riese  hatte  inzwischen  in  der 
Hole  herumgesucht,  aber  Niemand  gefun<len.  Als  aber  am  Aliend 
der  Junge  die  Ziegen  nach  Hause  führte  und  mit  ihnen  in  die 
Hole  eintrat,  schrie  der  Riese:  „Ooof!  Geruch  von  Menscheftfleisch 
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aber  antwortete  Bciner  Tochter:  „Er  soll  euch  beide  bedienai'. 
So  diente  er  den  beiden ,  und  auch  die  Tochter  des  ElfenkSnigi 
bat  ihn ,  ihr  beizuwohnen.  Dies  tat  er  denn  auch,  ohne  daas  die 
Haas])ewohner  es  merkten.  Einst  sagten  der  Löwenkönig  und  die 
Löwen:  „Wir  wollen  unsre  Mädchen  und  unsre  Weiber  auf  dei 
Festplatz  schicken^.  Da  bestiegen  die  Tochter  des  Löwenkönigi 
und  die  Tochter  des  Elfenfürsten  eine  jede  ihr  Pferd,  und  ihr  Di^ 
ner  begleitete  sie.  So  gelangten  sie  zum  Festplatz;  dort  stieget 
sie  von  den  Pferden  ab.  Auf  diesem  Festplatz  versammelten  ridi 
alle  Töchter  und  Weiber  der  Löwen;  aber  Männer  kamen  nidit 
hin ;  das  war  verboten.  Der  Diener  aber  kam  mit  der  Tochter  dee 
Löwenkönigs  und  dessen  Schwiegertochter  dorthin ;  man  tanzte  lud 
sang  auf  dem  Festplatz.  Da  erblickte  er  auch  die  Bärin,  welche 
seinen  Freund  mit  sich  genommen  hatte,  und  redete  sie  in  der 
Bärensprache  an.  Sie  antwortete:  „Woher  verstehst  du  dieee 
Sprache?^  „Das  ist  mir  von  Gott  gegeben^,  sagte  er.  Die  Biris 
erzülte :  „Dein  Freund  war  bei  mir,  und  auch  die  Tochter  des  Kö- 
nigs der  lialbmenschen  befand  sich  bei  mir;  diese  hat  er  enlfUirt 
und  ist  davon  gegangen;  ich  weiss  nicht,  wohin  sie  gezogen  nsd; 
suche  sie ;  w^enn  du  sie  nicht  suchst,  so  bringe  ich  dich  um'.  Di 
ging  er  hin  und  erzälte  der  Tochter  des  Löwenkönigs  nnd  de| 
Tochter  des  Elfenkönigs:  „Die  Bärin  hat  zu  niir  gesagt,  ich  will 
dir  den  Kopf  abreissen".  Die  beiden  riefen  der  Bärin;  die  kaa 
heran,  und  sie  fragten  sie:  „Warum  sagst  du  nnserm  Diener, 
ich  will  dir  den  Kopf  abreissen?'^  Die  Bärin  starb  beinahe  Tor 
Furcht,  jene  aber  warfen  sie  zu  Boden,  und  es  kamen  alle  Weiber 
der  Löwen  vereinigt  auf  sie  los ;  eine  jede  riss  ein  Stttck  von  ifcr 
ab  und  verzehrte  dasselbe.  Darauf  stiegen  sie  zu  Pferde  nnd  ka* 
men  nach  Hause  zum  Löwcnkimig  zurück ;  der  Jüngling  aber  be* 
diente  die  beiden  und  lag  bei  ihnen  beiden.  Er  traf  mit  ihnen 
die  Verabredung,  sie  beide  zu  entführen.  Die  Tochter  des  Elfen- 
königs schenkte  ihm  eine  Tarnkap|)e  der  Elfen,  und  er  sagte  tt 
ihnen  in  ihren  beiden  Sprachen :  „Ich  will  nach  Hause  reisen,  dann 
wiederkommen  und  euch  entführen".  „Gut",  sagten  sie;  ^bitte  da 
Löwonkrtnig  um  Urlaub ;  aber  halte  dich  nicht  auf!"  Er  bat  mn 
drei  Tage  Verzug,  und  sie  gestatteten  es.  Darauf  sehrieben  die 
Tochter  <les  Liiwenkönigs  und  die  Tochter  des  Elfenfürsten  eiiWB 
Brii'f  und  schickten  ihn  an  den  Löwenkönig;  dieser  las  denseUMl 
und  sagte:  „Ja,  er  möffo  reisen^.  Da  zog  er  die  Tarnkappe  U 
und  reiste  in  die  Heimat,  noch  eine  zweite  Tarnkappe  nahffltf 
mit.    Unterwegs   aber   gehiugte   er  zu  einer  Hole  nnd  tiat  Ulr 


CID,  die  Tarnkappe  auf  dem  Kopfe.     Da  fand  er  seyien  Oeführten 

und  die  Tochter  des  Ki)niü:s  der  llalbineuscheii ;  jener  er/iilte  eben 

das    Schicksal,     das    ihn    und    seine    Gefährten     hetrotlen     hatte, 

der     Tochter    des     Kr)nigs     der    Unholde,    die    bei    ihm    war. 

Darauf  zog  er  die  Tarnkappe  ab  und  rief:    „Bruder".     „0  mein 

Lieber",  antwortete  dieser;  dann  küssten  sie  einander,  und  jener 

sagte   zu   dem  Mädchen:    „Dieser  hier  ist  mein  Bruder".    Darauf 

weinten  sie  über  ihren  dritten  Gefährten ;  der  Sohn  des  Chan  Dim- 

dim  aber  sagte:  „Fürchte  dich  nicht,  ich  habe  die  Bärin  getödtet". 

Jene  Nacht  schliefen  sie  in  der  Hole,   am  Morgen  aber   brachen 

sie  auf.    Als  sie  in  ihre  Heimat  kamen,  erkannte  man  sie  nicht 

mehr;  da  redete  der  Sohn   des  Chan  Dimdim  mit  seinem  Vater, 

und  dieser  erkannte  ihn.     „Und  wer  ist  dieser  daV"  fragte  man. 

„Das  ist  der  Sohn  des  und  des!"  antwortete  er.     Da  freuten  sie 

sich  über  sie  und  fragten:     „Wo  ist  euer  Gefährte?"     „Man   hat 

ihn  getödtet",  antworteten  sie.    Da  weinten  dessen  Eltern.    Der 

Sobn  des  Chan  Dimdim  aber  sagte   zu  seinem  Bruder:    „Bruder^ 

es  sind  zwei  Weiber  bei  den  Löwen  im  Hause  des  Löwenkönigs, 

die  eine  dessen  Tochter  und  die  andere  dessen  Schwiegertochter ;  es 

gibt  nichts  schöneres ,  als  jene ;   und   ich  habe  ihnen  versprochen^ 

ich  würde  sie  entführen".    Da  sagte  jener:     „Auf,  wir  wollen  sie 

holen".    Nun  gab  er  seinem  Bruder  eine  von  den  Tarnkappen  der 

Elfen,   so   reisten   sie   und  kehrten  in's  Löwenland  zurück.    Dort 

ging  er  in  das  Zimmer  der  Tochter  des  Elfenfürsten.    Sie  erblickte 

die  beiden,    und  sie  redeten  mit  einander.     „Wer  ist  dieser  da?" 

fragte  sie.     „Es  ist  mein  Bruder",  antwortete  er;  „du  aber  schicke 

Botschaft    an    die  "Tochter   des  Löweukönigs  und  lass  ihr  sagen: 

komm    heute    zu   mir;   damit    wir   euch  entfuhren   können".    Da 

schickte  die  Tochter  des  Elfonkrmigs  zur  Tochter  des  Löweukönigs  und 

Hess  ihr*sagen :  „Komm  heute  zu  mir".    Die  Tochter  des  Löwenkönigs 

machte  sich  auf  und  kam;    dort   sassen   sie   beisammen;   er   aber 

zog  die  Tarnkappe  ab,    so  dass  sie  ihn  erblickte;   da  freuten  sie 

sich  sehr.    Dann  rief  er  seinem  Bruder,  hervorzutreten.     „Wer  ist 

dieser?"  fragte  sie.     „Es  ist  mein  Bruder",   antwortete   er.     „Auf 

denn,  lasst  uns  fliehen",  sagten  sie.    Darauf  zogen  sie  auch  noch 

der  Tochter   des  Lriwenkiuiigs  eine  Tarnkappe   an    und   machten 

sich  alle  viere  auf  die  Flucht,    ohne  dass  sie  Jemand  sah.    Auf 

dem  Wege  aber  l)ekam   der  Sohn   des  Chan  Dimdim  mit  seinem 

Bruder  Streit  über  die  Tochter  des  ElfenfUrsten ;  jener  sagte:  „Sie 

Soll  mir  gehören",  und  dieser  sagte:  „Sie  soll  mein  sein";  da  t(kl- 

tete  er   seinen   älteren  Bruder  und  brachte  die  beiden  Mädchen 


112 

nach  Hause.  ^Wo  ist  dein  Bruder?"  fragte  man  ihn.  „Man  liit 
ihn  getödtet",  antwortete  er;  er  sagte  nicht:  „Ich  habe  ihn  getOd- 
tet" ,  sondern :  „man  hat  ihn  getödtet".  Darauf  Hess  er  sich  die 
beiden  antrauen.  Als  die  Löwen  davon  hörten,  fragten  sie:  „Wer 
hat  sie  entführt?"  „Der  Sohn  des  Chan  Dimdim",  antwortete muL 
Da  hiess  es:    „Deren  Sehloss  ist  allzufest". 


Es   war  einmal  ein   Mann    und   eine   Frau;    sie   war  seine 
Frau.     Aber   sie   waren   arm,    und    bekamen    einen  Sohn.     Di 
sagte    die   Frau   zu   ihrem   Manne:     „Mann,   arbeite,  damit  vir 
unser  Brot  zu  essen  haben".    So  viel  er  aber  auch  arbeitete,  80 
wurden  sie  doch  nicht  satt.     £ines  Tages  machte  er  sich  'dann, 
eine  Mauer,  die  er  im  Hofe  hatte,  niederzureissen,  um  die  Steine 
dei-selben   zu   verkaufen;   da   kam   ein  Fass  voll  Goldstttcke  znm 
Vorschein.     Er   rief  seiner  Frau  und  seinem  Sohne:      „Eommtl'^ 
„Was  gibt's  ?"     „Kommt,  es  hat  sich  ein  Fass  voll  (roldstUeke  f&r  mu 
gefunden".     „Nur  still",  antwortete  die  Frau,  „schreie  nicht,  damit 
es  Niemand  hört".    Darauf  brachten  sie  den  Schatz ,  den  Gtott  ih- 
nen geschenkt  hatte,  in's  Haus,  kauften  Maultiere,  Pferde  und  Zie. 
gen,  der  Arme  wurde  zum  reichen  Kaufmann,  und  wenn  die  Leute 
fragten,  woher  dieser  Reichtum  komme,   so  hiess   es:    „Gott  hat 
ihm  denselben  gegeben".    In  der  Folge  machten  sie  ihn  zam  For- 
sten über  die  Stadt,  und  sein  Sohn  regierte.    Diesem  letzteren,  der 
Bischar  hiess,  rieten  die  Leute  sich  zu  verheiraten.    Er  entgegnete 
aber:  „Ich  will  nicht  heiraten,  das  sei  fern  von  mir,  ausgenommen 
die  Tochter  des  Chalifen  von  Baghdad".    Da  machte  sich  seTn  Vater 
auf;    nahm    zwanzig  Mann  mit  sich  und  reiste  zum  Chalifen  von 
Baglidad.    Er  trat  in  dessen  Zimmer;   sie  setzten  sich  nieder  und 
man  l)ereitete  ihm  Kaft'e  und  Speise  und  erwies  ihm  Ehre,  dann 
unterhielten  sie  sich  mit  einander.    Der  Vater  des  JUnglings  sprach: 
„0  Chalife,    fragst  du  denn  nicht,    warum  wir  gekommen  sind?'' 
„Ich  weiss  den  (Jrund  nicht",  antwortete  jener,     y^v^  sind  gekom- 
men um  deiner  Tochter  willen  und  für  unsern  Sohn".    „Frage  meine 
Tochter  darnach",    entgegnete   der  Chalife;    „wenn   sie  ihn  neh- 
men   will ,   so    wollen   wir  sie  ihm  geben".     Man  Hess  sie  in  dal 
Empfangszimmer   rufen,    und    sie    kam.      Da   sagte    der  Chalife: 
„Meine  Tochter!"     „Was  gibt's?"     „Willst  du  heiraten?    Man  iit 
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comineu  um  deine  Haud  anzuhalten".  Sie  wusste  nicht,  wer 
e  waren,  daher  antwortete  sie:  ;, Vater!"  „Ja".  „Es  sei  fern 
1  mir,   dass  ich  einen  andern  zum  Manne  nehme,    als  Bischär, 

I  Sohn  des  Kaufmanns,  dessen  Name  in  der  ganzen  Welt  be- 
mit  ist,  und  dessen  Schwert  aus  Blitzeisen  ist".  Da  sagte  der 
alife:  „Meine  Tochter,  dieser  da  ist  der  Kaufmann".     „Ja,- dann 

II  ich  heiraten",  sagte  sie;  „fordere  das  Heiratsgeld", 
r  Chalife  aber  verlangte  zehn  beladene  Maultiere,  das  Geld, 
8  sie  tragen  können,  sammt  den  Tieren.  „Zu  Dien- 
in",  antwortete  der  Kaufmann.  —  Darauf  machten  sie  sich  auf 
d  kamen  nach  Hause;  vier  Monate  blieben  sie  daselbst;  dann 
luden  sie  zehn  Maultiere  und  reisten  ab.  Sie  übergaben  dem 
laltfen  die  zehn  Maultiere  und  setzten  die  Braut  in  eine  Sänfte, 
ese  aber,  die  Tochter  des  Challfen,  hatte  einen  Liebhaber;  dem 
tte  sie  Weiberkleider  angezogen  und  hatte  ihn  zu  ihrer  Sclavin 
macht;  nun  stiegen  sie  in  die  Sänfte,  sie  nebst  dieser  Sclavin; 
5  Soldaten  führten  die  Maultiere  der  Sänfte;  so  reisten  sie,  bis 
t  sie  an  ihren  Bestimmungsort  brachten,  und  dort  wies  man  ihr 
d  der  Sclavin  ein  Zimmer  an.  So  lange  die  Frau  noch  Mad- 
en war,  trieb  die  verkleidete  Sclavin  Ungebürliehes  mit  ihr. 
m  kam  der  Sohn  des  Kaufmanns  in  das  Zimmer,  um  in  sein 
eliches  Recht  zu  treten.  Nach  ihm  kam  aber  auch  die  Sclavin 
d  wohnte  seiner  (icmalin  bei;  so  oft  Niemand  zugegen  war,  ge- 
88  sie  ihre  Liebe. 

Eines  Tages  aber  wurde  die  Frau  krank ;  man  holte  die  Aerzte 
ihr,  und  der  Kaufmann  fragte  dieselben:  „Wo  liegt  das  Uebel 
r  Frau?"  Jene  antworteten:  „Im  Kopfe".  „Was  bedarf  sie?" 
Igte  er  die  Aerzte.  Diese  antworteten:  „Um  gesund  zu  werden, 
darf  sie  die  Haut  eines  L^)wen,  der  sieben  Jahre  alt  ist".  Wer 
II  nun  gehen,  die  Haut  herbei  zu  holen?  Bischar  wird  gehen. 
8  Bischer  aun)rach,  bat  ihn  sein  Vater,  Leute  mit  sich 
nehmen.  „Nein",  sagte  er,  „ich  will  allein  gehen".  Da 
Qg  er  sein  Schwert  um  seine  Schulter  und  bestieg  seineu  brau- 
Q  Hengst.  Er  ritt  vierzig  Tage;  da  sah  er  an  derOeffnung  ei- 
r  Hrile  eine  Frau,  welche  butterte;  sie  war  so  schön,  dass  sie 
r  Sonne  hätte  sagen  können :  „Steige  herab,  damit  ich  an  deine 
eile  hinaufsteige"^.  Auch  sie  erblickte  den  jungen  Mann,  welcher 
rangeritten  kam,  und  rief  ihm.  Da  ging  er  xu  ihr  und  fragte 
i:  „Was  willst  du?  xMädchen".  „Wohin  ziehst  du?"  fragte  sie 
iwiederum.  „Ich  ziehe  in  der  Welt  herum".  ^^Was  kann  da 
n?"    fragte  sie;   „bleibe  diese  Nacht  nur  bei  uns".    Das  gefiel 
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dein  Jttngliug;  er  »tieg  vom  Pferde  und  lies»  dasselbe  in  die  Hole 
hineingeheu ;  sie  aber  breitete  ein  Polster  und  Kissen  ans,  nnd  sie 
setzten  sieb  darauf.  Da  fragte  sie  der  Jüngling:  „Mit  wem 
Mobnst  du  hier  zusammen ?**  „Mit  meinem  Vater",  antwortete  sie. 
„Wer  ist  dein  Vater?"  fragte  er.  „Ein  Riese",  antwortete  sie. 
„Schön;  und  wenn  er  nun  Nachts  kommt  und  mit  uns  Streit  an- 
fängt?" „Fürchte  dich  nicht",  sagte  sie,  „ich  will  dich  nicht  im 
Stiche  lassen,  du  hast  mein  Versprechen".  „Schön",  antwortete  er. 
Daraufholte  sie  Wein  und  Brantwein  herbei,  und  sie  trankeo; 
damit  machte  sie  den  Jüngling  betrunken,  fasste  ihn  am  Arm  und 
zog  ihn  an  sich;  da  lag  er  bei  ihr,  und  sie  vergnügten  sieh  bis 
gegen  Abend.  Als  der  Unhold  von  der  Jagd  heim  kam,  rief  er: 
„Ooof,  ich  rieche  Menschenfleisch".  Seine  Tochter  gebot  ihm  aber 
ruhig  zu  sein.  Da  kam  Bischär  heran,  und  sie  packten  einander, 
um  miteinander  zu  ringen.  Die  Hole  erzitterte  davon;  Biscfalr 
warf  ihn  zu  Boden.  Als  er  aber  nach  seinem  Schwerte  griff,  ibo 
zu  erwürgen,  kam  die  Tochter  des  Riesen  und  sprach  zn  diesem: 
„Der  da  ist  mein  Mann  und  hat  bei  mir  geschlafen;  was  dieh  be- 
trifft, so  geh  zum  Teufel!  >villst  du,  sosoll  er  dich  erwürgen,  oder 
willst  du,  so  setze  dich  dorthin,  und  halte  dich  ruhig".  Da  sehlosseo 
sie  mit  einander  Frieden,  setzten  sich  hin  und  küssten  sich  gegen- 
seitig; darauf  blieben  sie  ein  Jahr  beisammen.  Einst  fragte  der 
Riese  Bischär:  „Was  führst  du  eigentlich  im  Schilde?"  „Ich  su- 
che", antwortete  dieser,  „eine  Löwenhaut  von  einem  siebenjährigen 
Löwen".  „Zu  Diensten",  entgegnete  jener.  Da  stieg  er  nebst 
Bischär  zu  Pferde  und  sie  ritten  in's  Land  der  Löwen.  Der  Riese 
hatte  aber  eine  Geliebte  bei  den  Lr)wen;  daher  sagte  er  zu  Bi- 
schär: „Bleibe  hier,  ich  will  gehen".  „Geh  denn",  antwortete  je- 
ner. Der  Riese  ging  zur  Nachtzeit,  Bischär  aber  schlich  Unter 
ihm  her;  er  trat  bei  einer  Frau  in's  Haus,  Bischär  folgte  ihm. 
Da  erblickte  ihn  die  Frau,  die  Gemalin  der  Löwen,  und  rief:  „Biese! 
wer  ist  der  da?"  „Mein  Schwiegersohn",  antwortete  dieser.  Die 
Löwenfrau  war  aber  noch  viel  schöner  als  Bischär's  eigene  Gema- 
lin und  sie  verliebte  sich  in  ihn.  Sie  fragte  nach  ihren  Wünschen. 
„Wir  bitten  unj  das  Fell  eines  siebenjährigen  Löwen",  entgegneten 
sie.  Der  Kiese  fragte  die  Frau:  „Wohin  ist  dein  Mann  gegangen?" 
„In  das  Haus  des  Königs",  antwortete  sie,  „zur  Abendnnterhal- 
tung".  Darauf  rief  sie  einen  siebenjährigen  Knaben  von  ihren  Nach- 
barn herbei;  sie  schlachteten  ihn  und  zogen  sein  Fell  ab;  als  jene 
aber  im  Be«:riffe  waren,  aufzubrechen,  erklärte  die  U^wenfiraa,  «e 
wolle  mitkommen.     „Auf denn,  gesehwind!"  sagten  jene.    Siesti^ 
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gen  zu  Pferde,  ritten  weg  nnd  kamen  in  die  Hole  zu  dem  Mäd> 
eben;  da  stiegen  sie  ab  und  speisten  zu  Abend.  Als  der  Riese 
eingeschlafen  war,  sprach  Bischär:  „Morgen  will  ich  abreisen". 
„Wohin?"  fragten  sie  ihn.  „In  meine  Heimat".  „Wir  wollen  mit 
dir  kommen".  „Aber  wenn  der  Riese  es  nicht  zulässt?"  warf  er 
ein.  „Kommt",  sagten  sie,  „wir  wollen  ihn  tödten".  Da  machte 
sich  Bischär  an  ihn ,  griff  zum  Schwerte  und  setzte  sich  auf  ihn ; 
dann  erwürgte  er  ihn  und  hieb  ihm  den  Kopf  ab.  Früh  Morgens 
brachen  sie  auf,  bestiegen  jedes  ein  Pferd  und  reisten  ab.  End- 
lich kamen  sie  in  Bischär's  Heimat.  Dort  heiratete  er  die  Weiber 
und  Hess  jede  in  einem  besondern  Zimmer  wohnen.  Seine  Frau, 
die  Prinzessin,  wurde  darauf  gesund;  aber  eines  Tages ,  als  er  zu 
ihr  ging,  sah  er  die  Sclavin  auf  ihr  sitzen ;  da  packte  er  die  Scla- 
vin  am  Arm,  schaute  sie  sich  näher  an  und  entdeckte,  dass  sie 
ein  Mann  war.  Er  zog  sein  Schwert  und  hieb  ihr  den  Kopf  ab 
und  ebenso  seiner  Frau;  da  trugen  sie  sie  fort  und  begruben  sie. 


XXXII. 

Es  war  einmal  ein  Fürst,  der  hatte  zwei  Söhne.  Der  eine 
derselben  machte  sich  auf,  mit  einem  Buche,  welches  er  besass, 
in's  Kloster  zu  gehen.  Er  reiste,  bis  die  Nacht  anbrach,  dann 
blieb  er  im  Gebirge  und  schlief  bis  gegen  Mitternacht.  Da  hörte 
er  Jemand  schreien.  Er  dachte:  „ich  will  gehen  und  zusehen,  was 
«lies  wol  ist".  Er  ging  und  fand  eine  Hole,  in  welcher  ein  Feuer 
loderte.  Er  trat  ein  und  sah  Jemand  beim  Feuer  schlafen,  ei- 
nen blinden  Riesen.  Der  Junge  setzte  sich  hin  und  pickte  den« 
Riesen  mit  einer  Nadel.  Der  erhob  sich  und  suchte  nach  ihm,  konnte 
ihn  aber  nicht  finden.  Nach  einer  Weile  stach  er  den  Riesen  zum 
andernmal.  Der  Riese  stand  auf.  Nach  und  nach  wurde  es  Tag, 
und  die  Ziegen  fingen  an,  aus  der  Hole  hinaus  zu  gehen.  Der 
Riese  stellte  sich  mit  gespreizten  Beinen  in  die  Oeffnung  der  Hole 
und  Hess  Ziege  um  Ziege  hinauspassiren.  Der  Junge  legte  sich 
unter  den  Bauch  des  Bockes  und  kam  auf  diese  Weise  hinaus. 
Die  Ziegen  gingen  zur  Weide  in's  Gebirge,  und  der  Junge  ging 
mit  ihnen  bis  gegen  Abend.  Der  Riese  hatte  inzwischen  in  der 
Hole  herumgesucht,  aber  Niemand  gefunden.  Als  aber  am  Al>end 
der  Junge  die  Ziegen  nach  Hause  führte  und  mit  ihnen  in  die 
Hole  eintrat,  schrie  der  Riese:  „Ooof!  Geruch  von  Menscbelfleiscb 

6* 
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dringt  zu  mir  I^'   Da  8ag;te  der  Junge :  „leb  bm's''.     „Da?  werbiil 
du?^     ;,Dein  Sohn  bin  ich;  die  Ziegen  weide  ich''.    „Jnngel  bist 

du  mein  Sohn?''  rt^^^'  rj^^^j  ^^  ^^^^  ^^^  ^^^^  ^^^  die  Hole  ge- 
hen und  Wasser  auf  dich  lassen:  bist  du  mein  Sohn,  so  hältst  da 
ruhig  mein  Wasser  aus,  bis  ich  komme  und  dich  ablecke". 
Nun  legte  der  Junge  einen  Stein  vor  da«  Oberfenster  der  Hole 
und  bestrich  seinen  Körper  mit  Wasser  und  Salz.  Der  Riese  liess 
darauf  von  dem  Fenster  aus  Wasser  auf  den  Stein;  brannentief 
ging  der  Stral  in  die  Erde.  Dann  kam  der  Biese  herab  und 
leckte  den  Jungen  ab.  „Nun  bist  du  mein  Sohn^^  sagte  er,  „geh 
und  weide  meine  Ziegen".  Als  er  mm  die  Ziegen  weidete,  traf  er  eine 
Bärin,  welche  von  der  andern  Seite  herankam.  „Komm",  rief  me 
„und  lause  mich".  ^So  steig  auf  diesen  Baum",  antwortete  er. 
Als  die  Bärin  auf  den  Baum  gestiegen  war,  band  er  ihre  Zotten 
an  einen  Ast  desselben  und  dann  stiess  er  sie  hinab,  so  dass  sie 
a9  dem  Aste  hangen  blieb.  „Komm  und  mache  mich  los", 
rief  sie.  „Nein,  ich  mache  dich  nicht  los".  „Wesshalb  nicht?" 
„Wo  sind  die  Augen  meines  Vaters?"  fragte  er.  „Komm,  mache 
mich  los  und  nimm  sie  dir".  „Lege  sie  in  meine  Hand",  erwi- 
derte er.  Sie  tat  das  und  bat  wieder:  „Mache  mich  los".  „Nein, 
ich  mache  dich  nicht  los",  gab  er  zur  Antwort  und  ging  weg. 
Erst  am  Abend  kam  er  nach  Hause.  ^  „Wo  bist  du  so  lange  ge- 
blieben, mein  Sohn?"  fragte  der  Biese.  „Väterchen,  ich  habe  deine 
Augen  geholt,  lege  dich  hin,  dann  mache  ich  sie  dir  wieder  ge- 
sund". Jener  legte  sich  hin,  und  er  setzte  ihm  seine  Angen  ein, 
dann  fuhr  er  ihm  mit  der  Hand  über  dieselben  und  versteekte 
sich,  bis  sie  heil  waren.  Darauf  befal  ihm  sein  Vater  hervor  so 
kommen,  und  als  er  das  getan  hatte,  sagte  er  ihm :  „Jetzt  biat  da 
wirklich  mein  Sohn,  ich  will  nun  die  Ziegen  weiden  gehen,  nimm 
du  dir  diese  drei  Schlüssel,  zwei  Thüren  darfst  du  Offnen,  die 
dritte  üfTne  nicht".  Als  der  Junge  die  beiden  Thüren  Öffnete,  fand 
er  ein  Zimmer  voll  Kostbarkeiten  und  eins  voll  Gk)ld8tUcke.  Da 
dachte  er:  „Ich  will  auch  dieses  hier  Offnen,  damit  ich  sehe, 
wesshalb  mein  Vater  gesagt  hat,  ich  solle  es  nicht  Offnen*'.  Er 
Öffnete  es ;  da  fand  er  inmitten  des  Zimmers  ein  Bassin,  daran  liess 
er  sich  nieder;  da  kamen  drei  Tauben,  die  verwandelten  sich  in 
Frauen,  legten  ihre  Ueberv^Urfe  auf  die  Erde  ab  und  stiegen  in 
das  Bassin.  Er  ergriff  den  Ueberwurf  einer  von  ihnen;  alsbald 
flogen  die  beiden  andern  weg,  nur  die  eine  blieb  zurück.  „Um 
deines  Heiles  willen",  hob  sie  an,  „gib  mir  meinen  Ueberwnrf  zu- 
rück".^ ^Den  habe  ich",   erwiderte  er,  „mir  gehört  er".    Darauf 
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brachte   er   die  Frau   aus   der  Hole,   holte  ein  Pferd  heraas  und 
entführte  sie.    Er  nahm  sie  mit  sich  in  seine  Heimat;  dort  sagten 
die  Leute:    „Der   Prinz   ist  zurück   gekommen^.     Nun  heiratete 
er  die  Frau.    Als  sie  einst  mit  einander  schäkerten,  fiel  der  Ue- 
berwurf  in's  Feuer ,   und   es  verbrannte  etwas*  von  ihm.    Da  flog 
die  Frau,  wieder  zur  Taube  geworden,  davon,  mit  ihr  die  Kinder, 
die  sie  ihm  geboren  hatte.  —  Er  aber  kehrte  zum  Riesen  zurück 
und  sagte:  „Väterchen!"  „Mein  Sohn,  wo  bist  du  gewesen?**  „So 
und  so  hat  eine  Frau  an  mir  gehandelt",  erzälte  er  ihm.     „Woher 
war  die  Frau?"     „Väterchen,  aus  dem  Zimmer,   von  welchem  du 
sagtest,  ich  solle  es  nicht  ö£fnen".     „Huh!   mein  Sohn,  eben  dess- 
wegen    habe    ich  dir   gesagt,    du   sollest  es   nicht  öffnen;  nun 
komm,  lass  uns  zum  Vogel  Sstmer  gehen".    Sie  begaben  sich  zunii 
Vogel  Ssimer  und  der  Riese  fragte  ihn :  „Wie  steht  dein  Befinden, 
mein  Bruder?"     „Mögest  du  dich  wol  befinden",  erwiderte  der  Vo- 
gel, „was  ist  dein  Begehr?"     „Eine  Frau  nebst  ihren  Sandern  ist 
hierher  geflogen,   hast  du  sie  nicht  gesehen?"     „Freilich!"     „Wir 
bitten  dich,  sie  uns  zu  zeigen".    „Dort  im  Schlosse  ist  sie^,    ent- 
gegnete der  Vogel.    Der  Riese  kehrte  nun  um  und  der  Junge  ging 
zum  Schlosse ;  dort  setzte  er  sich  an  den  vor  dem  Eingange  befindli- 
chen Teich.    Bald  darauf  traten  sein  Sohn  und  seine  Tochter  her- 
aus, kamen  zum  Wasser  und  füllten  ihren  Krug.    „Ich  bin  dur- 
stig", sagte  er  zu  ihnen.    Die  Tochter  weigerte  sich,  ihm  zu  trin- 
ken zu  geben,   aber  der  Sohn  sagte:    „Da  nimm",   dann  wandte 
er  sich  zu  seiner  Schwester :  „Sage  meiner  Mutter  nicht,  dass  wir 
Jemand  zu  trinken  gegeben  haben".    „Nein!"  erwiderte  sie^  und  die 
beiden   gingen   nach  Hause   zurück.    „Wer  hat  ans  eurem  Kmge^ 
getrunken?"  fragte  die  Mutter.    „Niemand  hat  getrunken",  gabea 
sie  zur  Antwort    Darauf  gestand  aber  der  Junge :  „Mütterchen,  ja,  esu 
hat  einer  getrunken".     „Ruft  ihn!"     Sie  gingen  ihn  rufen:     „He!. 
Mann!   komm  zu   uns".     Er   ging   hinein.    Als  die  Frau  ihn  er- 
blickte,   fragte  sie  ihn:    „Wie  kommst  da  in  diese  Gegenden?*^ 
„Oenug,  ich  hin  hier",  antwortete  er.    Nun  fragten  sie  ihity  was. 
er  wünsche.    „Komm,  lass  uns  gehen",  erwiderte  er  nnd  nahm  sie 
mit  sich   nach  Hause,    und   sie   worden  wieder  Mann   nnd  Fran. 
Und  nun  ist's  aus. 
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Es  war  einmal  ein  Mann,  ein  Fürst,  der  hatte  drei  Söhne  and 
eine  Tochter.  Er  freite  für  die  ^öhne  drei  Mädchen  and  führte 
sie  ihnen  heim,  drei  sehr  schöne.  Die  Leute  kamen  und  warben 
um  seine  Tochter,  aber  sie  wollte  Keinen  zum  Manne  nehmen. 
Die  drei  Frauen  ihrer  Brüder  gingen  eines  Tages  zum  Brunnen, 
die  Tochter  des  Fürsten  aber  ging  nicht  mit  ^ihnen.  Da 
kamen  drei  Unholde  zu  Pferde,  jeder  von  ihnen  ergriff  eine  der 
Frauen,  hoben  sie  auf  die  Pferde,  entführten  sie  und  brachten 
sie  zu  einem  Schlosse  zwischen  den  Seen.  In  diesem  ScUosfle 
Hessen  sie  sie  wohnen,  aber  eine  jede  in  einem  besondem  Zinuner. 
Als  die  Söhne  des  Fürsten  hörten,  dass  ihre  Frauen  verschwunden 
seien,  suchten  sie  nach  ihnen,  fanden  sie  aber  nicht;  da  lebten 
sie  ruhig  weiter  und  sprachen  nicht  mehr  davon.  — .  Die  drei 
Unholde  begaben  sich  darauf  in  das  Land  der  Gnrdsch.  Der 
Fürst  der  Gurdsch  hiess  Dgrschauwi;  er  hatte  drei  Töchter,  gleich 
diesen  gibt's  keine  unter  den  Menschen.  Die  Unholde  beabsieh- 
tigten  diese  zu  holen  und  gingen  in  das  Land  der  Gurdsch;  in 
diesem  Lande  gibt  es  viele  Dornsträucher.  Sie  lagerten  sich  Nachts 
unten  vor  Derschauwi's  Schloss;  ihre  Keulen  hatten  sie  bei 
sich.  Darauf  schlugen  sie  Eisenpflöcke  in  die  Schlossmauer ,  und 
einer  stieg  hinauf.  Er  kam  zum  Fenster,  stieg  ein  und  blieb  in 
demselben  sitzen  und  lauschte:  Diener  schliefen  im  Zinuner.  Nun 
öfinetc  er  <lie  Zimmerthüre  und  stieg  in  den  Hof  hinab ;.  dort  öff- 
nete er  das  Hoftor  und  rief  den  beiden  andern  Unholden.  Die0e 
gingen  mit  ihm  in's  Schloss  hinein  und  sie  durchsuchten  die  Zim- 
mer nach  den  Mädchen;  aber  sie  fanden  sie  nicht  Nun  war 
noch  ein  Obei*zimmer  da,  das  hatten  sie  nicht  durchsucht.  Zu  die- 
sem stiegen  sie  jetzt  hinauf,  öffneten  die  Thüre  und  traten  ein. 
In  dem  Zinmicr  befanden  sich  drei  Bettgestelle,  auf  jedem  lag  eins 
der  drei  Mildchen  und  schlief.  Sie  wickelten  sie  in  die  Bettde- 
cken und  trugen  sie  weg,  jeder  eine,  ohne  dass  die  Mädchen  er- 
wachten. Als  es  Tag  geworden,  erwachten  die  Leute  des  Fürsten 
von  Gurdsch  und  gingen  nach  den  Mädchen  sehen,  aber  sie  fan- 
den sie  nicht.  Da  schickte  der  Fürst  die  Diener  durch  das  gmnie 
Land  der  Gurdsch;  sie  fanden  sie  nicht.  Eine  alte  Frau  fragte 
den  Fürsten:  „Wonach  sucht  ihr?"  „Unsere  Töchter  sind  ?or- 
Kchwunden^,  p\b  er  zur  Antwort,  „und  wir  wissen  nicht ^  wer  sie 
rntfllhrt  hat*".     „Warlich",   sagte  die  Alte,    „gestern  Abend  habe 
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ich  drei  Unholde  gesehen;  dem  sei  wie  ihm  wolle,  diese  haben 
sie  entführt**.     „So  ist's",  sagten  die  Leute. 

Der  FUrst  sammelte  nun  ein  Heer  und  verfolgte  die  Unholde. 
Als  er  sie  erreicht  hatte,  erhob  er  und  die  Soldaten  das  Feldge- 
schrei gegen  sie.  Die  drei  wandten  sich  darauf  gegen  das  Heer, 
und  der  Kampf  begann.  Die  Soldaten  tödteten  einen  von  ihnen, 
darob  ergrimmten  die  beiden  andern,  stürzten  sich  unter  das  Heer 
und  erschlugen  zweihundert  von  ihnen;  die  übrigen  entflohen  und 
kehrten  nach  Hause  zurück.  Die  beiden  Unholde  aber  packten 
die  Mädchen  wieder  auf  —  der  eine  zwei,  und  der  andere  eine 
—  und  brachten  sie  zu  ihrem  Schlosse.  Dort  fanden  sie  die  drei 
andern  Mädchen;  nun  hatten  sie  deren  sechse. 

Jüsif-Agha  (so  hicss  der  erste  Fürst)  stellte  Nachforschungen 
nach  seinen  Schwiegertöchtern  au;  aber  so  viel  er  auch  nach- 
forschte, er  konnte  nicht  in  Erfahrung  bringen,  wer  sie  entführt 
hatte.  Einst  kam  ein  fremder  Gast  zu  ihnen;  nach  dem  Nachtes- 
sen kam  das  Gespräch  auf  die  Mädchen,  und  man  sagte:  ^Wir 
können  nicht  in  Erfahrung  bringen,  wer  sie  entführt  hat".  Da 
erzälte  der  Gast:  „Unser  Dorf  liegt  an  der  Strasse;  eines  Tages 
habe  ich  drei  Unholde  gesehen,  die  hatten  drei  Mädchen  bei  sich, 
welche  sie  geraubt  hatten".  „Wirklich?"  fragten  sie  ihn.  „Frei- 
lich", antwortete  er  und  fuhr  fort:  „Das  Schloss  der  Unholde  liegt 
zwischen  den  Seen".  Da  stiegen  die  drei  Söhne  Jüsif-Agha*8  za 
Pferde  und  zogen  aus,  nach  dem  Schlosse  zwischen  den  Seen  frar 
gend.  Es  war  sehr  weit ;  fünf  Tage  waren  sie  unterwegs,  da  ka- 
men sie  zu  einem  Dorfe.  Dort  begaben  sie  sich  als  Gäste  in  ein 
Haus;  als  sie  nach  dem  Nachtessen  zusammen  im  Zimmer  Sassen, 
fragte  man  sie:  „Woher  seid  ihr?"  „Aus  Sauq  sind  wir,  die 
Söhne  Jüsif-Agha's",  antworteten  sie.  „Wonach  sucht  ihr?"  fragte 
man  weiter.  „Unsere  Geschichte  ist  so  und  so",  en^iderten  sie.  Da 
sagten  die  Leute:  „Kehrt  zurück;  wenn  ihr  nach  unsem  Wortes 
handelt,  so  kehrt  ihr  zurück".  „Wesshalb?"  fragten  sie.  „Ihr 
vermr>gt  nicht  zwischen  die  Seen  zu  gehen".  Aber  jene  sagten : 
„Wir  werden  gehen,  mögen  wir  können  oder  nicht,  wir  werden 
gehen".  Am  Morgen  stiegen  sie  wieder  zu  Pferde  und  zogen  wei- 
ter, bis  sie  zum  Ufer  der  Seen  gelangten.  Dort  sahen  sie  das 
SchlosH  vor  sich.  Aber  da  war  kein  Weg  duroh^s  Wasser,  um  zn 
ihm  zu  gelangen.  Sie  setzten  sich  daher  an's  Ufer  des  Sees,  um 
mit  einander  Rat  zu  halten,  wie  sie  wol  durch  das  Wasser  zum 
Schlosse  kämen.  Acht  Tage  blieben  sie  so  am  Kande  des  Was- 
serK,  aber  sie  fanden  kein  Mittel  hinUberzukomraen.     Da  kam  ein 
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Vogel,  Hess  sich  am  Ufer  nieder  und  fragte  sie:  „Wesshalb  seid 
ihr  hier?^  Wie  es  sich  verhielt,  erzälten  sie  ihm.  ,fl\tt  kOnnft 
nicht  über  den  See  hinüber" ,  fuhr  er  fort  Da  fragtes  sie  ihn: 
,,Was  sollen  wir  nun  anfangen?"  ,,Ich  will  es  euch  sagen" ,  e^ 
widerte  er,  „kauft  euch  drei  Bretter,  setzt  euch  auf  dieselben  imd 
fahrt  so  hinüber".  „Warhaftig,  das  ist  richtig",  entgegneten  sie. 
„Ich  gehe  in  meine  Heimat  zurück",  sagte  der  VogeL  „Gehe 
nicht,  Vogel,  bis  wir  die  Bretter  geholt  haben^,  baten  sie  ihn. 
„So  geht",  er^viderte  er.  Da  ritt  einer  von  den  dreien  znrtteki  bn 
IVL  einem  Dorfe,  dort  kaufte  er  Bretter  und  brachte  sie.  Nun  b^ 
fal  der  Vogel :  „Setzt  euch  rittlings  auf  die  Bretter  nnd  bindet  m 
an  einander".  Sie  taten  das;  dann  baten  sie  den  Vogel,  ermOelite 
bei  den  Pferden  bleiben.  Er  versprach  dies, -und  nnn  fhhren  sie 
über  den  See  zu  dem  Schlosse  hinüber.  Sie  Öffneten  das  Hoftor, 
da  lagen  die  Unholde  und  schliefen.  Sie  erblickten  ihre  drei  Wei- 
ber und  ausserdem  drei  andere,  welche  noch  schöner  als  jene  waren. 
Diese  sechs  nahmen  sie  mit ,  setzten  sich  wieder  anf  die  Bretter 
und  fuhren  über  den  See,  wärend  der  Vogel  am  jenseitigen  Ufer 
zuschaute.  An's  Land  gekommen,  bestiegen  sie  ihre  Pferde  und 
galopirten  davon.  Als  die  beiden  Unholde  erwachten ,  waren  die 
Weiber  verschwunden;  sie  ergriffen  ihre  Keulen  und  gingen  hin- 
aus, setzten  über  den  See  und  erreichten  die  Söhne  Jüsif-Agha's. 
Sic  kämpften  mit  einander,  und  die  Unholde  erschlugen  die  drei 
Brüder  und  führten  die  Weiber  wieder  mit  sich  weg. 

Nach  Vorlauf  eines  Monates  hörte  man  bei  Jfisif-Agha,  da« 
die  Unholde  jene  gctödtet  hätten.  Jfisif-Agha  hatte  eine  Tochter, 
die  Keinen  zum  Manne  nehmen  wollte  nnd  noch  im  Vate^ 
hause  lebte.  Jfisif-Agha  starb  bald  darauf  vor  Gram  nnd  Grimm. 
Nach  seinem  Tode  legte  die  Tochter  Männerkleider  an,  gflitete 
ein  Schwert  um  ihre  Hüften  und  machte  sich  auf  den  Weg^  Naeb- 
forschungen  nach  ihren  Brüdern  anzustellen.  Sie  kam  in's  Ge- 
birge, dort  legte  sie  sieh  schlafen.  Als  sie  am  Morgen  aufstand, 
sah  sie  den  Schhmgenkönig ,  wie  er  gerade  einer  Schlange  bei- 
wohnte. „Mädchen!^  sagte  er.  „Ja!"  „Du  hast  mich  mit  der 
Schlange  Unerlaubtes  tun  sehen,  noch  hat  mich  kein  anderer  ge- 
sehen ;  ich  wünsche,  dass  du  mich  nicht  verrätst,  dann  gebe  ieh  dir, 
was  immer  du  willst;  verrätst  du  mich  aber,  so  komme  ich  dieh 
beisHcn,  wo  du  auch  immer  seist".  „Nein,  o  König^  erwiderte  siei 
;,ich  werde  dich  nicht  verraten".  „So  sprich:  ich  gelobe  ei  dir". 
Da  sagte  sie:  „Ich  gelobe  es  dir".  Darauf  fuhr  er  fort:  „Fordwe; 
wns  (In  auch  immer  wünschest ,   werde    ich  dir  geben^.      „So  gib 


niir'^,  erwiderte  sie,  „eine  Scblanpe,  welche  beseBseii  ist,  ich  will 
sie  mit  mir  nehmen  zum  Schlosse  der  Unholde".  „Wesshalb  gehst 
da  dorthin?"  fragte  der  Schlangenkünig.  „Sie  haben  meine  BrU- 
der  getödtet  und  ihre  Weiber  geraubt".  „Gut",  sagte  der  König, 
rief  eine  besessene  Schlange  und  gab  sie  dem  Mädchen;  dann 
fMigie  er:  „Zeige  mir  deine  erschlagenen  Brüder".  „Ich  weiss 
nicht,  wo  sie  sind",  erwiderte  sie.  Da  rief  der  König  allen  Schlan- 
gen, sief  versammelten  sich  bei  ihm,  und  er  fragte  sie:  „Habt  ihr 
keine  erschlagenen  Männer  gesehen?"  Eine  antwortete:  „König!" 
„Ja  1*^  „Es  liegen  drei  Erschlagene  bei  meinem  Loche".  „So 
komm ,  zeige  sie  uns" ,  befal  der  König.  Darauf  legte  er  Men- 
Bcbenkleidung  an,  damit  sich  das  Mädchen  nicht  fürchte,  und  ging 
mit  dem  Mädchen  und  den  Schlangen  dorthin.  Als  sie  die  drei  Er- 
schlagenen gefunden  hatten,  fragte  er:  „Sind  das  deine  Brüder?" 
„Ja".  „So  gehe,  du  und  die  besessene  Schlange,  geht  zu  dem 
Schlosse,  ich  will  hier  bleiben,  bis  du  zurückkehrst".  Dann  wandte 
er  sich  zu  der  Schlange  und  sagte:  „Schlange!"  „Ja!"  „Am 
Ufer  des  Sees  lass  das  Mädchen  auf  dich  steigen  und  trage  sie  über 
das  Wasser".  „Gut!"  entgegnete  sie.  Niemand  wusste,  dass  sie 
ein  Mädchen  war,  nur  der  König  wusste  es.  Als  sie  an  den  See 
gekommen  waren,  stieg  sie  auf  die' Schlange  und  fuhr  hinüber 
zum  Schlosse.  Sie  trat  ein,  da  sah  sie  die  Unholde  dort  liegen 
und  schlafen,  die  Weiber  sassen  bei  ihnen.  „Schlange!"  sagte  sie. 
„Ja!"  „Diese  beiden  da,  beisse  sie".  Da  biss  die  Schlange  den 
einen,  er  erwachte  nicht,  sondern  starb.  Da  biss  sie  den  andern, 
der  rief:  Ai !  und  griff  nach  seiner  Keule.  Die  Schlange  aber  hing 
sich  fest  an  seine  Hand  und  biss  ihn,  da  entfiel  die  Keule  seiner 
Hand,  aber  er  starb  nicht;  da  biss  sie  ihn  noch  einmal,  mit  dem 
dritten  Bisse  tödtete  sie  ihn.  Nun  nahmen  sie  die  sechs  Weiber 
mit  und  kamen  zum  Ufer  des  Sees,  um  hinüber  zu  gehen.  Da 
fragten  jene:  „Wie  sollen  wir  über  das  Wasser  setzen?"  Sie 
holten  einen  langen  Baumstamm,  die  Schlange  Hess  sie  sich  anf 
diesen  setzen,  dann  band  sie  den  Stamm  an  einen  Strick  und  zog 
ihn  hinüber;  so  kamen  sie  über  das  Wasser  und  gelangten  zum 
Könige.  Das  Mädchen  weinte  über  ihre  Brüder.  „Wesshalb  weinst 
da?"  fragte  der  König.  „Ueber  meine  Brüder".  „Habe  keine 
Furcht",  entgegnete  er,  „ich  werde  sie  wieder  in's  Leben  rufen". 
Daranf  rief  er  den  Schlangen  und  befal  ihnen ,  ihm  Lebenswasser 
in  bringen.  Die  Schlangen  gingen  hin,  sachten,  holten  Lebens- 
wasser und  gaben  es  dem  Könige.  Der  wusch  die  drei  damit|  da 
Htanden  sie  auf  und  waren  wieder  gesund.    Sie  schauten  nm  sichi 
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da  sahen  sie  ihre  Schwester  und  die  sechs  Frauen  ans  den 
Schlosse  bei  sich.  Einer  fragte:  7,Wer  hat  uns  aoferweckt?"  ^Dv 
König  der  Schlangen  ^^  antwortete  sie.  Da  kttssten  sie  den  KBmg 
und  gingen  alle  mit  ihm  nach  Hause.  Dort  sassen  sie  bei  ihm  n 
seinem  Zinmier  und  plauderten  jene  Nacht  mit  einander.  Als  der  T^ 
anbrach,  nahmen  sie  Abschied  vom  Könige  und  brachen  in  ihre 
Heimat  auf.  „Wo  ist  unser  Vater  ?^  fragten  sie.  „Der  ist  geitor 
ben^  f  erhielten  sie  zur  Antwort.  Sie  wohnten  nnn  im  SchloM^ 
heirateten  die  Gurdschmädchen,  jeder  von  ihnen  eine.  So  hatte 
nun  jeder  von  ihnen  zwei  Frauen.  Ihre  Schwester  aber  starb.  ^. 
Nun  lebte  einer  Namens  Dschammo  der  Uebeltäteri  dsr  wir 
stärker  als  alle  Menschen.  Dieser  forschte  nach  schönen  Weiben, 
da  sagte  man  ihm:  „Der  Fürst  der  Gurdsch  hat  drei  einxigidiODe 
Töchter^.  „Voran !^  rief  er  „und  vorwärts!^  und  begab  lieh  ii 
das  Land  der  Gurdsch.  Dort  trat  er  bei  einer  alten  Fran  ein  mri 
fragte  sie:  „Willst  du  mich  nicht  diese  Nacht  bei  dir  bebobo^ 
gen?^  „Recht  gern  will  ich  dich  beherbergen^,  gab  sie  ihm  w 
Antwort.  Darauf  trat  er  zu  ihr  ein,  setzte  sich  und  sagte :  „AHe!* 
„Ja!^  „Ist  es  wahr,  dass  der  Fürst  der  Gurdsch  schöne  TBdftv 
hat?^  „Ahfih!  Dein  Opfer !^  rief  sie,  „er  hatte  drei  sehr  scbDM 
Töchter;  ich  will  dir  davon  erzälen^.  „Erzäle!^  sagte  er.  „El 
kamen  drei  Unholde'^,  hob  sie  an,  „die  stiegen  Nachts  in's  Schloß 
raubten  die  drei  und  führten  sie  mit  sich  weg.  Als  nnser  FM 
davon  hörte,  sammelte  er  ein  Heer  und  verfolgte  sie ;  sie  erreicktei 
die  Unholde ,  tödteten  einen  von  ihnen ,  aber  da  ergrinunten  die 
beiden  andern  und  tödteten  zweihundert  von  den  Soldaten  ud 
schlugen  die  übrigen  in  die  Flucht ;  ich  hatte  drei  Söhne  bei  den 
Heere,  alle  drei  tödteten  sie,  und  die  Mädchen  raubten  sie;  du 
ist  die  Geschichte  der  Mädchen".  „Ist's  wahr?"  fragte  er.  „Ja*. 
„Und  wo  sind  jetzt  die  Unholde?"  forschte  er  weiter.  „Die  siad 
im  Schlosse  zwischen  den  Seen" ,  erwiderte  sie.  Da  machte  sich 
Dschammo  auf  den  Weg  zu  dem  Schlosse,  auf  seinem  Schwerte 
fuhr  er  über  das  Wasser,  kam  zum  Schlosse  und  trat  ein.  Dort 
sah  er  die  beiden  Unholde  totlt  liegen ;  ein  hässlicher  Gemch  ging 
von  ihnen  aus,  sie  waren  in  Verwesung.  Alsbald  wandte  er  sich 
weg  und  fuhr  auf  seinem  Schwerte  wieder  Uber's  Wasser.  & 
traf  eine  Schlange,  die  fragte  ihn :  „Wonach  suchst  da?  Dschamno^ 
„Ich  suche  nach  den  drei  Töchtern  des  Fürsten  der  Gurdsch",  gä 
er  zur  Antwort.  „Die  hat  man  weggeführt",  entgegnete  dis 
Schlange.  „Wer  denn?"  „Die  Söhne  Jttsif-Agha's  von  Saiq*. 
.Auf  welche  Weise  haben  sie  sie  weggeflthrt?"  erkundigte  er  mA 
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Dr.  Da  erzälte  sie  ihm,  wie  es  sich  zugetragen  hatte.  Nun 
te  er  nach  Saaq  und  gelangte  dorthin.  Als  er  das  Schloss 
f-Agha's  gefunden  hatte,  legte  er  sich  im  (Gebirge  hin,  bis  es 
bt  wurde.  Dann  begab  er  sich  an  das  Schlosstor,  machte  sich 
n  Schlüssel  und  öffnete  es.  Vor  demselben  waren  zwei  Tor- 
r,  die  erwachten  von  dem  Lärm,  da  tiydtete  er  die  beiden, 
auf  stieg  er  hinauf  zum  Zimmer,  dort  fand  er  sie  schlafend, 
'  es  war  stockdunkle  Nacht,  so  dass  er  nicht  wusste,  wel- 
die  Mädchen  waren.  Er  zttndete  daher  ein  Licht  an  und 
sah  er  die  eine  bei  einem,  die  andere  bei  dem  andern  und 
dritte  bei  dem  jüngsten.  Er  weckte  die  drei  auf,  und  als  sie 
fragten:  „Wohin  willst  du  uns  führen?  wir  gehen  nicht  mit 
,  erwiderte  er:  „Euer  Vater  hat  mich  geschickt''.  „Wo  ist 
1  unser  Vater  ?^  „Er  ist  bei  uns  zu  Hause''.  „Wirklich?'^ 
ten  sie.  Da  schwor  er  es  ihnen,  und  nun  glaubten  sie's.  Er 
nahm  sie  mit  sich  auf  seine  Burg.  „Wo  ist  unser  Vater?" 
ten  sie.  „Ich  babe  euch  belogen",  erwiderte  er.  „So  gehen 
wieder  weg" ,  sagten  sie.  Er  aber  schlug  sie  und  zwang  sie 
Crewalt  zu  seinem  Willen.  — .  Als  die  SOhne  Jflsif-Agha's 
f  orgen  erwachten,  sagten  sie :  „Unsere  Weiber  sind  verschwun- 

und  man  bat  die  beiden  Torhüter  getOdtet".  Der  Vogel, 
hen  sie  an  dem  See  gesehen  hatten,  kam  zum  Schlosse  und 
ke:  „Wonach  stellt  ihr  Nachforschungen  an?"  „Man  hat  un- 
Weiber weggeführt  und  die  Torhüter  getödtet",  antworteten 

„Forschet  nicht!"  sagte  der  Vogel.  „Wesshalb  nicht?" 
shammo  der  Uebeltäter  hat  sie  weggeführt".  Da  sehwiegen 
itill  und  dachten:  „Mit  Dschanuno  wagen  wir  nicht  zu  käm- 
".  Der  jüngste  aber  sagte:  „Ich  werde  gegen  Dsehaitto  zie- 
L  Er  machte  sich  gegen  Dschammo  auf,  aber  der  tödtete  ihn 
auch  die  beiden  andern  Brüder.  Die  drei  Mädchen  aber  bet- 
te er. 


XXXIV. 


Es  waren  einmal  zwei  Dörfer,  zwischen  welchen  sich  ein  See 
nd  In  dem  einen  Dorfe  lebte  ein  junger  Mann,  ein  Arme- 
^  dessen  Geschäft  darin  befltand,  dass  er  mit  der  Flinte  auf  die 
1  ging  und  Gasellen  erlegte.  In  dem  andern  Dorfe  wohnte 
P&ffe,   der  eine  schöne  Schwiegertochter  halte.    DieMU  Mäd- 
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chen  erblickte  der  Armenier  im  Traame,  tind  auch  na  iah 
Armenier  im  Traume.  Er  lebte  mit  seiner  Matter  KnBamiDei 
nen  Vater  hatte  er  nicht  mehr.  Eines  Tages  nahm  er  seine  I 
nnd  ging  auf  die  Jagd,  dem  Seeufer  entlang.  Auch  die  Sd 
gertochter  des  Pfaffen  kam  an  den  Strand,  um  die  Kleider  n 
sehen.  Der  Armenier  zog  sein  Femrohr  heraus  und  schaute 
dem  Mädchen;  er  kannte  sie  nicht,  aber  im  Traume  hatte  e 
gesehen.  Da  sprach  er:  „Dem  sei  wie  ihm  wolle,  diese  iil 
Schwiegertochter  des  Pfaffen^.  Er  liess  nun  seine  Flinte  im 
stieg  in  den  See  und  schwamm  auf  die  andere  Seite  Üb 
ohne  dass  das  Mädchen  etwas  davon  merkte;  sie  hatte  ihre 
der  ausgezogen,  um  sich  mit  warmem  Wasser  zu  waseben. 
kam  er  und  stal  ihre  Kleider,  ohne  dass  sie  es  sah;  aoeh 
Kamm  und  die  Seife  nahm  er  weg.  Sie  goss  Wasser  aof ; 
Kopf,  aber  vergebens  schaute  und  suchte  sie  nach  KtiniB 
Seife,  sie  fand  sie  nicht  Da  schaute  sie  nach  den  Kleidern, 
diese  waren  weg,  und  sie  stand  nackt  da.  „Komm  heraus'', 
sie,  „wer  du  auch  immer  seiest ;  ich  gelobe  dir,  was  du  wfln« 
will  ich  dir  geben  ^.  Da  kam  ein  wunderschöner  Jüngling  hi 
auch  sie  war  wunderschön.  Er  gab  ihr  das  Hemd,  und  n 
es  an.  Darauf  fragte  sie  ihn :  „Woher  bist  du?^  „Ich  \A 
Armenier",  antwortete  er,  „und  du,  woher  bist  du?"  „Ich  b 
Schwiegertochter  des  Pfaffen" ,  erwiderte  sie.  „Ich  habe  dv 
Traume  gesehen",  fuhr  er  fort  „Auch  mir  hat  von  dir  getri 
sagte  sie.  Dam»  setzten  sie  sich  zueinander  und  unterhidten 
er  legte  sich  zu  ihr  und  wohnte  ihr  bei,  dreunal  wohnte  er  i 
jenem  Tage  bei.  Darauf  sagte  sie:  „Es  geht  nicht ,  dass  wi 
amTafemit  einander  vergnügen;  am  Abend  nach  Sonnenunte 
komm  an  den  See,  dann  werde  ich  auch  an's  Ufer  kommen, 
auf  diesen  Stein  hier  setzen  und  eine  Laterne  in  meine  Hanc 
men;  dem  Scheine  der  Laterne  folgend  schwimm  über  de 
und  komm  zu  mir;  bis  um  Mittemacht  wollen  wir  vergnügl 
nach  Mitternacht  aber  kehre  nach  Hause  zurück;  so  wollen 
machen".  „So  soll  es  seini"  sagte  er,  stand  auf  nnd  ging 
Hause.  Die  Schwiegertochter  des  Pfaffen  wusch  darauf  die 
der  und  begab  sich  auch  nach  Hause.  Er  war  wie  verwii 
worden,  seine  Gedanken  gingen  dem  Mädchen  naoL  Zu 
sass  er,  ohne  zu  reden;  seine  Mutter  wollte  sich  mit  ihm  onl 
ten ,  aber  er  gab  nur  Scheltworte  zurück.  So  oft  sie  ihn  i 
derte  zu  essen,  sagte  er,  er  habe  keine  Lust  Naeh  Soomb 
gang  begab  er  sich  an  das  Ufer  des  Sees.     Als  er  eine 
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rt  gesessen  und  nach  dem  Dorfe  des  Mädchens  hinübergeschaut 
tte,  sah  er  sie  kommen,  mit  der  Laterne  in  der  Hand,  und  sich 
r  den  Stein  setzen.  Die  Schwiegermutter  des  Mädchens  aber 
Bhte:  „Wohin  mag  unsere  Schwiegertochter  diesen  Abend  gegan- 
a  sein  ?"  Sie  folgte  ihrer  Spur  und  fand  sie  am  Ufer  des  Sees ; 
i  Mädchen  aber  hatte  die  Schwiegermutter  nicht  bemerkt. 
TtLite^j  sagte  diese  zu  sich  selber,  ,,ich  will  sehen,  was  sie  an- 
Igt**.  — .  Der  Armenier  warf  sich  in  den  See  und  schwamm  bis 
r  Hälfte  hinüber.  Da  näherte  sich  die  Schwiegermutter  dem 
idchen,  blieb  hinter  ihr  stehen,  ergriff  die  Laterne,  warf  sie  in's 
User  und  kehrte  zurück.  Das  Mädchen  blieb  allein  dort  und 
S  an  zu  weinen.  Nacht  war's  und  finster.  Der  Armenier  ver- 
te  sich  im  See  und  wusste  nicht,  wo  er  hinüberschwimmen  sollte. 
i  rief  er:  „Was  hattest  du  gegen  mich,  dass  du  so  an  mir  gd- 
Ddelt  hast?"    Sie  aber  schwor  ihm  und  sagte:  „Nicht  ich  habe 

getan".  „Bah!  wer  denn?"  fragte  er.  „Meine  Schwiegermut- 
'**.  Nun  schwamm  er  nach  der  Richtung  ihrer  Stimme,  ohne 
BS  er  wusste,  wo  sie  selber  war.  Schon  wurde  er  müde,  als  er 
f  sie  zukam.    „Komm  hierher" ,   sagte  sie ,   und  bereits  näherte 

sich  ihr  —  da  packte  ihn  der  Meermann.  Sie  fasste  seine 
ine,  aber  der  Meermann  zog  ihn.  Sie  zog,  und  der  Meermann 
^,  schliesslich  zog  der  Meermann  die  beiden  zu  sich  in  den  See. 
»rt  führte  er  sie  mit  sich  weg  zu  einem  von  Gärten  umgebenen 
hltfsse  inmitten  des  Wassers.  Hier  brachte  er  sie  in  ein  Zim- 
$r,  in  welchem  sich  schon  ein  wunderschönes  Mädchen,  Namens 
Ire,  befand;  bei  dieser  Hess  der  Meermann  die  beiden  wohnen. 
Unterdessen  fragte  der  Sohn  des  Pfaffen:  „Wo  ist  meine 
au?"  „Deine  Mutter  hat  sie  in  den  See  gestürzt",  antwortete 
m  ihm.  Da  ergriff  er  einen  Stein,  schlug  seiner  Mutter  mit  dem- 
ben  auf  den  Kopf,  so  dass  er  sie  tödtete,  und  warf  sie  in  den 
B.  Darauf  fragte  der  Pfaffe:  „Wo  ist  meine  Frau?"  „Dein 
hn  hat  sie  erschlagen" ,  antwortete  man  ihm.  Da  ergriff  der 
ifTe  einen  Stein,  schlug  seinen  Sohn  mit  demselben  todt  und 
;if  ihn  in  den  See.  Nun  tödteten  die  Vettern  des  Pfaffen  diesen 
i  teilten  sein  Eigentum  unter  sich.  — .  Lassen  wir  den  Pfaffen 
1  kehren  wir  zu  Nftre  zurück.  Sie  fragte  den  Armenier:  „Wo- 
r  seid  ihr?"  „Jeder  von  uns  beiden",  antwortete  er,  „ist  aus 
tem  besondem  Dorfe,  wir  liebten  einander;  so  und  so  ist  es  uns 
{sngen".  Wie  es  sich  zugetragen  hatte,  so  erzälte  er  ihr.  Da 
{to  sie:  „Sei  guten  Mutes".  — .  Der  Meerraann  wollte  den  Ar- 
mier tödten,  aber  Nüre  Hess  es  nicht  zu,   sondern  sagte  ihm: 
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^li^che  ibu  zu  deinem  Sohne^.  Da  machte  er  ihn  n 
Sohne,  und  er  und  das  Mädchen  blieben  bei  dem  Meermaii;  i 
assen  zu  Nacht  und  legten  sich  schlafen,  der  Armenier  seUirf 
der  Schwiegertochter  des  Pfaffen,  und  der  Meermann  bei 
Aber  der  Armenier  hatte  sich  zum  Sterben  in  Ndre  verHabt 
3forgen  machte  sich  der  Meermann  auf  in  den  See,  and  Min 
den  Armenier,  an  ihre  Seite  zu  kommen.  Er  setzte  rieh  n 
die  Schwiegertochter  des  Pfaffen  schickten  sie  an  den 
des  Schlosses  und  trugen  ihr  auf:  „Wenn  der  Meemuum 
so  komm  und  sage  es  uns  vorher^.  „Gut!''  antwortete  sie. 
Armenier  und  Nüre  unterhielten  sich  mit  einander.  aKoasf 
sagte  sie.  „Wohin?''  „Mich  zu  umarmen'^.  Das  war,  wai 
Armenier  wünschte:  alsbald  legte  er  sich  zu  ihr  nnd  amamto 
Sie  Sassen  eine  Weile,  da  kam  die  Schwiegertochter  de»  Ftdbm 
meldet«,  der  Meermann  sei  gekommen.  Qer  Armenier  setilB 
auf  sein  Bett,  und  die  Schwiegertochter  des  Pfaffen  setzte  adk 
ihm.  Nun  kam  der  Meermann  und  setzte  sich  zu  Nftre.  All 
vier  sich  eine  Weile  unterhalten  hatten,  machte  der  M 
sich  wieder  auf  in  den  See.  Auch  der  Armenier  wollte  nidit 
bleiben,  denn  er  sagte:  „Ich  fürchte  mich  vor  dem  MeermaBM^ 
möchte  mich  tödten".  „Fürchte  dich  nicht" ,  beruhigte  ihn  ni^ 
„diesen  Abend  w^rAe  ich  ihn  tödten,  sprich  du  nar  nicht  mh  V- 
„Gut",  erwiderte  er,  „ganz  nach  deinem  Belieben'^«  Am  Ahri 
kam  der  Meermann.  Als  er  sich  gesetzt  hatte,  fragte  si^iv 
„ Wesshalh  trinkst  du  keinen  Brantwein  ?"  .  „Bringe  das  Bnrir 
weinfässchcn'^,  erwiderte  er.  Sie  holte  dasselbe  nnd  fldlleBtt 
den  Brantwein  in  den  Becher ,  er  trank ,  nnd  sie  liess  ib  i* 
ganze  FUsschcn  austrinken,  so  dass  er  trunken  wurde.  Dan  kh 
Nflre  ein  scharfes  Messer  und  stach  es  ihm  in  den  Baneh, 
dass  er  davon  erwachte.  Darauf  schlitzte  sie  ihm  den  Baneh  adl 
„Was  machst  du?  Nfire"  fragte  er.  „Ich  hole  den  Brantweii 
deinem  Herzen  heraus,  damit  dir  wieder  wol  werde".  nDi  W 
aber  meinen  Bauch  aufgeschlitzt^.  „Ich  werde  ihn  wieder 
hen",  erwiderte  sie  „und  dich  heilen'^.  „Gut** ,  sagte  er.  Mi 
zerschnitt  sie  auch  sein  Herz  mit  dem  Messer ,  aber  er  staib  Mck 
nicht,  jedoch  konnte  er  sich  nicht  mehr  erheben.  DmraifM 
sie  ihm  mit  dem  Messer  auf  den  Nacken  nnd  schlag  ibn  's 
Kopf  ab,  da  starb  er.  Sie  aber  rief:  „Armenier!"  „Ja!"  ,W 
du  jetzt  Ruhe  vor  ihm?''  v'^^^  j  sagte  er,  nnd  sie  waren  grtff 
Dinge.  Darauf  sagte  sie:  „Meine  Schwester  ist  in  einei 
Schlosse,  bei  dem  Meerriesen,  auch  sie  ist  schön;  komnii  Ina 
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1  ihr  geben".  „Wo  ist  sie?"  fragteer.  „Im  See".  „So  komm!" 
ie  begaben  sich  nun  in  den  See,  die  Schwiegertochter  des  Pfaf- 
;n  Hessen  sie  im  Schlosse ,  um  dasselbe  zu  bewachen.  Nflre 
ngte  dem  Armenier  die  Sehenswürdigkeiten  im  Innern  des  Sees. 
ie  kamen  zu  dem  Schlosse  von  Nflre's  Schwester  und  traten  ein. 
»a  sass  der  Riese  bei  Nüre's  Schwester.  Sie  begrttssten  sie,  und 
er  Riese  erwiderte:  „Willkommen,  Nüre!"  Als  sie  sich  gesetzt 
att^n,  fragte  er:  „Woher  ist  dieser?"  „Er  ist  unser  Diener", 
ntwortete  sie.  „Hm!"  sagte  er.  Nach  einiger  Zeit  erhob  sich 
dr  Riese  und  begab  sich  in  den  See.  Da  sagte  Ndre :  „Steh  auf, 
rmenier,  und  umarme  meine  Schwester".  Jene  war  noch  schöner 
Ig  Nüre.  Nachdem  der  Aoneuier  sie  umarmt  hatte,  sagte  Nfire 
n  ihr:  „Ich  habe  den  Meermann  getödtet,  tödte  du  nun  auch 
en  Meerriesen,  damit  wir  den  See  verlaasen  können,  denn  wir 
nd's  müde  geworden  unten  im  Wasser".  „So  soll  es  sein",  ant- 
ortete  sie.  Als  der  Riese  zurückkam,  sagte  er  zu  seiner  Frau: 
Bereite  uns  ein  gutes  Abendessen".  Sie  erfüllte  seinen  Befehl, 
her  in  das  Essen  des  Riesen  tat  sie  eine  Nadel.  Als  jener  sein  Essen 
lit  der  Nadel  verzehrte,  kam  ihm  die  Nadel  in  den  Hals,  seine 
.ugen  fingen  an  zu  stieren,  und  er  fiel  zurtlck.  „Ich  ersticke  an 
er  Nadel",  sagte  er.  „Warte",  erwiderte  sie,  „ich  will  sie  her- 
nsholen".  Da  legte  er  sich  nieder  und  öffnete  seinen  Mund.  Der 
Armenier  aber  ergriff  das  Schwert  und  versetzte  ihm  einen  Schlag 
af  den  Hals,  so  dass  er  ihm  den  Kopf  abhieb.  Darauf  sagten 
ie:  „Kommt,  lasst  uns  gehen".  Die  Schwester  Nflre's  sagte: 
Wir  haben  ein  Pferd".  „Gut!"  sagte  Nüre,  „lasst  uns  es  bestjei- 
en".  Sie  bestiegen  es  und  riefen:  „Pferd!"  „Ja!"  „Bringe  uns 
inauB  an  die  Oberfläche  der  Welt".  „Schön!"  erwiderte  das 
ferd  und  brachte  sie  hinaus.  Die  Schwiegertochter  des  Pfaffen 
essen  sie  im  See.  Darauf  befalen  sie  dem  Pferde,  an  seinen  Ort 
artick  zu  kehren,    und  das  Pferd  gehorchte. 

Der  Armenier  und  die  beiden  wunderschönen  Frauen  zogen  nun 
es  Weges,  aber  sie  irrten  umher,  da  sie  nicht  wussten,  wohin  sie 
eben  sollten.  Da  begegnete  ihnen  der  Unhold  und  stürzte  gleich  auf 
en  Armenier  los.  Nüre  sah  ein,  dass  er  ihn  tödten  würde.  Dess- 
mlb  rief  sie:  „Unhold!"  „Ja!"  „Komm,  tödte  mich  und  meine  Schwe- 
ter  vor  dem  Armenier".  „Wesshalb?"  fragte  der  Unhold.  „Wenn  du 
uitö<lte8t",  erwiderte  Nüre,  „so  gehen  wir  nicht  mit  dir,  bis  du  nicht 
nch  uns  tödtest,  aber  lass  ihn  und  tödte  ihn  nicht,  denn  er  ist 
BBcr  Diener".  „Er  ist  euer  Diener?"  „Ja".  „Dann  will  ich  ihn 
teht  tödten" ,  entgegnete  der  Unhold  und  nahm  die  drei  mit  sich 
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nach  Hause.  Dort  fanden  sie  schon  eine  wunderschöne  Frin  bei 
ihm,  aber  sie  war  blind ,  weil  sie  so  viel  geweint  hatte.  Sie  li^ 
ssen  sich  nieder,  und  der  Unhold  umarmte  Nfire  und  ihre  Sehw^ 
ster  vor  Augen  des  Armeniers.  Dieser  wagte  nichts  dmgegeB  n 
sagen.  Ein  Jahr  blieben  sie  zusammen,  wärend  der  Annemer  nc 
bediente  und  der  Unhold  durchaus  nicht  hinausging.  Als  das  Jihr 
verflossen  war,  sagte  er:  „Ich  will  heute  auf  die  Jagd  gehei^ 
und  ging  weg  auf  die  Jagd.  Nfire  und  ihre  Schwester  unterhiel- 
ten sieh  mit  der  blinden  und  fragten  sie,  woher  sie  sei  „leh  Kb 
die  Tochter  des  Häuptlings  der  Daqör!^,  antwortete  de.  Di 
fragten  sie  weiter:  „Wie  hat  dich  denn  der  Riese  hierhergebracht?" 
„Ich  hatte  zu  Nacht  gegessen",  erzäUe  sie,  „nnd  war  hioauvge- 
gangen,  meine  Hände  mit  Wasser  und  Seife  zu  waschen,  da  warf 
er  mich  auf  seine  Schulter  und  entfloh  mit  mir  in  der  Naek'- 
„Wie  kommt  es  denn,  dass  du  blind  bist?"  fragten  sie.  „Wdl 
ich  so  viel  geweint  habe,  bin  ich  blind",  erwiderte  sie.  Da  ngtt 
Nfire:  „Ich  will  deine  Augen  heilen".  „Gut,  heile  sie*',  entgegnete 
sie,  „wenn  du  sie  heilst,  so  will  ich  dir  sechs  Jahre  dienen".  Di 
legte  sie  sich  nieder,    Nfire  nahm  Heilpulver  heraus ,  legte  es  ikr 
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Mittag".  Bis  zum  Mittag  hielt  sie  die  Augen  geschlosseni  dtn 
legte  jene  ihr  neues  Pulver  auf  und  sagte:  „Oeffhe  sie  nidit  Im 
zum  Abend".  Bis  zum  Abend  hielt  sie  sie  geschlossen;  am  Abend 
befal  ihr  Nfire  dieselben  zu  öff'nen.  Sie  öfifhete  sie;  sie  wiRi 
besser  als  früher  geworden ,  darüber  freute  sich  die  Tochter  dei 
Häuptlings  der  Daqört.  Sie  war  noch  schöner  als  Nfire  nnd  ibn 
Schwester. 

Als  der  Unhold  von  der  Jagd  zurückkam,  sah  er,  dasi  die 
Augen  der  Tochter  des  Häuptlings  offen  und  gesnnd  waren.  Er 
schlief  bei  ihr  und  am  Morgen  ging  er  wieder  auf  die  Jagd.  „Ua 
Mittag  werde  ich  zurückkommen",  sagte  er,  „bereitet  mir  ein  gvtai 
Essen".  „Gut",  antworteten  sie;  darauf  fragten  sie  einander:  ^Wai 
wollen  wir  mit  dem  Unhold  anfangen?"  »Wir  wollen  ihm  Oift 
in's  Essen  tun".  Sie  taten  dies.  Er  kam  und  ass,  da  fiel  er  Ui 
und  schwoll  auf.  Der  Armenier  griiT  nach  der  SchlenderlM^ 
al>er  er  vermochte  nicht  sie  in  die  Höhe  zu  heben;  iBe  Weikr 
halfen  ihm  und  hoben  sie  in  die  Höhe.  „Was  macht  ihr?*^  fttgte 
der  Unhold.  ^Wir  wollen  dich  tödten".  Da  knirschte  er  mh  te 
Zähnen,  aber  er  vermochte  nicht  aufzustehen.  Wärend.  er  da  kgi 
schleuderten  sie  die  Keule  auf  seinen  Kopf;  mit  der  Keole  Mr 
derselbe   in   die  Erde.      So  tödteten  sie  ihn.    Darauf  sagtso  ae: 
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[f !  lasst  uns  gehen''.    Sie  machten  sich  auf  und  kamen  auf  ei- 
Weg  längs  dem  Seeufer.     Dort  trafen  sie  Fischer,   und  Xfiro 
der  Armenier  fragten  sie,  aus  welcher  Stadt  sie  seien.     „Wir 
l  ans  der  und  der  Stadt",  gaben  sie  zur  Antwort.    Sie  gingen 
ter,  und  der  Armenier  sagte:     „Wir  sind  in  die  Nähe  unseres 
fes  gekommen".    Weiter  gingen  sie  und  gelangten  zum  Dorfe 
Armeniers.    Da  rief  er:    „Nüre!"     „Ja!"     „Sieh  da,  jenes  ist 
Dorf  der  Schwiegertochter  des  PfaflFen".     „Wirklich?"  fragte 
„Ja".     „So  lass  die  Schwiegertochter  des  PfaflFen  an  unserer 
t  im  See  bleiben".  —  Nun  kam  er  nach  Hause  zu  seiner  Mut- 
diese   freute   sich   sehr.     Er  Hess   den  Pfaflfen  kommen  und 
:e  ihm :  „Traue  mir  diese  beiden  an,  jene  ist  eine  Mohammeda- 
n,  die  heirate  ich  nicht".     „Wesshalb  willst  du  mich  nicht  hei- 
n?"  fragte  die  Tochter  des  Häuptlings.     „Du  bist  eine  Moham- 
anerin",  antwortete  er.     „Nun  so  werde  ich  Christin".     „Gut", 
:e  er,  „werde  es,  so  will  ich  dich  heiraten".    Der  Pfaflfe  lies« 
nun  beichten  und  taufte  sie,  dann  traute  er  ihm  die  drei  Frauen 
— .  Die  Dorfbewohner  l)ctrachteten   sich   die  Frauen  des   Ar- 
iers,   sie  waren  sehr  schön.     „Woher  hast  du  diese  Weiber?" 
;ten  sie  ihn.     „Aus   dem  See" ,   erwiderte  er.     „Gibt's  im  See 
me  Weiber?"     „Viele",    erwiderte    er.     Da   stürzten   sich  die 
;en   Burschen   in   den  See   und   ertranken.    Die  Dorfl)ewohner 
;en:      »^rnsere  Burschen    sind    noch    nicht    zurückgekommen", 
j  werden  sich  Zeit    dazu    nehmen",  entgegnete    der   Armenier 
machte  sich  lustig  Über  sie.  — 


XXXV. 

Im  Bolitan-Gebirge  lebten  einst  zwei  Brüder,  'Ardin-Scher  und 
Irbek,   (Julsinani  hiess  ihre  Schwester.    Sie   fUhrten  Krieg  ge- 

dic  Türken  und  wollten  die  Regierung  nicht  anerkennen.  Als 
Sultan  <lavon  hörte,  verbannte  er  die  beiden  aus  dem  Bohtän- 
rge  und  wies  ihnen  ihren  Wohnsitz  in  MO^ul  an.  Dort  whlos- 
aie  mit  dem  russischen  Consul  Freundschaft.  Sie  sagten  ihm: 
r  wollen  gegen  die  Türken  kämpfen".  „Gut",  erwiderte  er, 
it  hin  und  sammelt  ein  Heer  aus  den  Bohtan-Kurden".  Da 
en  die  beiden  auf  und  begaben  sich  zu  den  Kurden ;  Gulsmani 
en  sie  bei  der  Frau  des  Consuls  zurück.  Als  sie  in  Dschcrire 
»kommen  waren,   blieben   sie  dort   und   beriefen   die  Kurden- 
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liäuptliuge.  In  Folge  desseu  vcrsanniiclteii  sich  die  Orossen  der 
Kurden  bei  ilnien  und  fragten  sie,  was  ihr  Begehr  sei.  „Sammek 
uns  ein  grosses  Heer^,  erwiderten  sie,  ^wir  wollen  gegen  Baghdtd 
ziehen  und  mit  den  Ungläubigen  kämpfen^.  So  sagten  sie  ihnen 
aber  nur  aus  Verstellung,  damit  sie  sähen,  was  die  Häuptlinge  dazn 
sagen  würden.  Sie  antworteten:  „Nein,  damit  sind  wir  nicht  einve^ 
standen,  dass  ihr  gegen  Baghdad  zieht,  wir  wollen  vielmehr  ein  Heer 
sammeln  und  mit  den  Türken  kämpfen^.  „So  soll  es  sein",  erwi- 
derten jene.  Da  zerstreuten  sieh  die  Diener  im  Lande  der  Kv- 
den  und  brachten  ein  grosses  Heer  zusammen.  In  Begleitimg 
der  Häuptlinge  zogen  sie  vor  das  Schloss  von  Dschefire,  in  wel- 
chem sich  ein  Regierungsbeamter  befand.  Diesen  und  die  Türken 
wollten  sie  tüdten ;  desshalb  zogen  sie  vor  das  Schloss.  Als  der 
Beamte  hörte,  dass  man  ihn  tödten  wolle,  entfloh  er  nebst  dei 
Türken ,  aber  jene  nahmen  vierzig  Türken  gefangen  und  tödtetea 
sie.  Darauf  versammelte  sich  das  ganze  Heer  auf  einen  Ponkt, 
und  sie  teilten  es  in  zwei  Hälften,  eine  Hälfte  für  MetUrbek  und 
die  andere  für  'Afdin-SchSr.  Der  eine  zog  mit  seinem  Heere  nack 
Teläne  hinauf,  der  andere  kam  nach  Midhjat,  viele  Menschen 
tödteten  sie  und  plünderten  die  Dörfer.  Darauf  kam  je- 
ner mit  seinem  Heere  von  Teläne  zu  seinem  Bruder  nack 
Midhjat,  und  dort  vereinigten  die  beiden  ihre  Streitkräfte  wieder. 
Unterdessen  hatte  auch  der  Sultan  eine  Armee  aufgestellt  nod 
war  mit  ihr  nach  MöQul  gezogen.  Als  jene  von  der  Ankunft  dci 
Sultans  in  Mogul  hörten,  wandten  sie  sich  gegen  denselben  und 
bekämpften  ihn  unterhalb  Mogul^s  im  Gebirge  von  Ninive.  Du 
Gebirge  von  Ninive  ist  voller  Holen  und  Bninen,  und  durch  diese 
Ruinen  war  das  Kurdenheer  gut  verschanzt.  Zudem  bestand  du 
Heer  des  Sultans  aus  lieiterei,  die  sich  zwischen  den  Ruinen  nickt 
entfalten  konnte.  Das  Kurdenheer  dagegen  bestand  auBFnasvolk, 
welches  mit  Flinten  bewaff'net  war.  Daher  tödteten  sie  viele  vom 
Heere  des  Sultans  und  blieben  zwischen  den  Ruinen.  Nun  eriieii 
der  Sultan  einen  Befehl,  zog  viele  Truppen  heran  und  liess  Liger 
rings  um  die  Ruinen  herum  aufschlagen.  So  kämpfte  er  vier  Mo- 
nate lang  mit  den  Kurden,  aber  er  konnte  ihnen  nichts  anhabei. 
Kinst  sagte  der  Sultan:  „Speise  und  Wasser  haben  sie  mdl^ 
wovon  leben  sie  diese  vier  Monate?"  'Afdin-Schßr  und  MeAriiek 
hörten,  dass  der  Sultan  so  gesprochen  habe.  Nun  hatte  die  Stille 
Menirb(»k's  gerade  geworfen ;  sie  melkten  sie  und  Hessen  die  Mkk 
dick  werden.  Diese  dicke  Milch  schickten  sie  dem  Sultan.  Kr 
besah  sii*   und   geriet  in  Erstaunen.     ^Vier  Monate  schon",  sagia 
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„kämpfe  ich  mit  ihnen,   ich  sollte  denken,  sie   hätten   nichts 
lir  zu  essen,  nun  schicken  sie  mir  noch  dicke  Milch^. 

Unterdessen  schickten  'Afdln-SchSr  und  Mefürbek  Nachricht  in's 
lit&ngebirge  und  Hessen  sagen:  „Orabt  unter  dem  Gebirge  her, 
1  wir  wollen  von  hier  aus  graben,  so  dass  wir  unter  der  Erde 
ammentreffen  und  einen  unterirdischen  Qang  herstellen,  durch 
Ben  mögt  ihr  uns  Korn  und  Wasser  bringen  und  uns  Proviant 
schaffen^.  Sie  taten,  wie  jene  gesagt  hatten,  und  brachten  ih- 
I  Speise  und  Wasser  aus  dem  Kurdengebirge  durch  den  unter- 
ischen Gang.  So  kämpften  jene  mit  dem  Sultan  weiter;  drei 
ire  stand  der  Sultan  mit  seinen  Truppen  ihnen  gegenüber,  aber 
konnte  ihnen  nichts  anhaben.  Da  schrieb  der  Sultan  einen 
ef  und  schickte  ihn  ihnen  zu,  in  welchem  er  sagte:  „Lasst  uns 
eden  schlicssen^.  Jene  antworteten :  „Ganz  gut,  aber  wir  fttrch- 
,  dass  du  uns  mit  List  gefangen  nehmest^.  Der  Sultan  aber 
riderte:  „Mein  Heil  ycrpfände  ich  euch,  fttrchtet  euch  nicht, 
tt  sei  zwischen  mir  und  eueh^.  Da  glaubten  sie  ihm.  Die 
daten  verbrüderten  sich,  und  der  Sultan  selbst  kam  zu  ihnen 
I  sah  sich  das  Gebirge  von  Ninive  mit  seinen  Ruinen  und  HO- 

an;  er  geriet  in  Erstaunen  darüber.    Darauf  fragte  er:    „Wo- 

bekamt  ihr  Essen  und  Trinken?^  „Komm  und  schau,  was 
'  unter  der  Erde  gemacht  haben^,  antworteten  sie  ihm.  Da 
g  der  Sultan  hin  und  sah,  wie  sie  unter  der  Erde  einen  Gang  ge- 
cht  hatten ,  welclier  in's  Gebirge  auslief  und  ihnen  als  Strasse 
lient  hatte;  das  machte  den  Sultan  staunen.  Dann  zog  er  Mn- 
'  in's  Kurdengebirge  und  sah  sich  dieses  an,  es  war  unbezwing- 
u  Darauf  kehrte  er  zu  den  Ruinen  zurück.  „Wenn  wir  euer 
T  geworden  wären *^,  fragte  er,  „wie  wäret  ihr  geflohen?^ 
dreh  den  unterirdischen  Gang^,  erwiderte  'Aldtn-Schfir.  Der 
tan  gab  den  beiden  Ehrenkleider,  verlieh  jedem  einen  Orden 
l  sagte:  ^Regiert  über  die  Kurden^.  Dann  entliess  er  seine 
ippen   und   kehrte  in  seine   Residenz   zurück.      Die   Soldaten 

Kurden  zogen  auf's  Gebirge  und  füllten  den  unterirdischen 
lg  mit  Steinen  an.  Die  beiden  Häuptlinge  nahmen  ihren 
hnsitz  unter  den  Kurden  und  hatten  unomsohränkte  Gewalt 
T  Leben  und  Tod.  Ihre  Schwester  Oolsinam  holten  sie  auch 
khin. 

Nun  lebte  unter  ihnen  ein  Häuptling  Namens  Melek-Diwtn, 
eben  jene  sehr  gern  hatten.  Er  kam  zu  ihnen  und  bat  am 
sinam's  Hand.  Er  war  ein  tapferer  Bfatnn,  vier  Dörfer  hatte 
unter  sieh,  deren  Haupt  er  war.    Die  beiden  Brüder  gmbtn  ihm 

9» 
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/.ur  Antwort:  „Wir  wollen  sie  dir  geben,  wenn  da  seohs  Jahre  ab 
Knecht  bei  uns  wohnst  und  uns  dienst,  nach  den  sechs  Jahren 
wollen  wir  sie  mit  dir  verheiraten".    „So  sei  es!"  sagte  er. 

Unter  den  'Akkari  war  ein  sehr  schönes  Mädchen,  die  Tochter 
Mir-Derwisch's.  „Diese  möchte  ich  heiraten" ,  sagte  einst  >AI^- 
Scher.  „Sie  werden  sie  dir  nicht  geben",  entgegnete  man  ihn. 
„Wesshalb  nicht?"  „Sie  sitzt  in  einem  Zimmer,  von  zwanzig  Di^ 
nern  mit  gezogenem  Schwert  Tag  nnd  Nacht  bewacht,  Mtr-Der 
wisch  gibt  sie  keinem  Menschen".  Da  rief  er:  „Auf!  Melek-Diwia, 
lass  uns  hingehen,  ich  und  du".  „Vorwärts!"  sagte  dieser.  Sie 
gürteten  das  Schwert  um  die  Hüften  und  machten  sich  zn  Fwe 
auf  den  Weg.  Denn  Pferde  können  auf  ihm  nicht  gehen,  so  steil 
ist  das  Gebirge.  Sie  erkundigten  sich  nach  dem  Lande  der  *Akkai1, 
und  als  sie  dorthin  gelangt  waren,  nach  der  Stadt  Mlr-Derwiach'a 
„Da  ist  sie" ,  sagte  man  ihnen ,  und  sie  traten  in  dieselbe  da 
In  derselben  befindet  sich  ein  hohes  Schloss.  Sie  fragten, 
das  fUr  ein  Schloss  sei.  Da  erhielten  sie  zur  Antwort, 
das  Schloss  der  Tochter  Mir-Derwisch's.  „Gut!"  sagten  sie,  md 
begaben  sich  in  das  Haus  einer  alten  Frau.  „Alte!"  riefen  sie. 
„Ja!"  „Willst  du  uns  nicht  bei  dir  beherbergen?''  „Freilieh, 
recht  gerne".  So  setzten  sie  sich  zu  der  Alten  hin  nnd  erkundig- 
ten sich  bei  ihr :  „Wo  ist  die  Tochter  Mir-Derwisch's?"  „Die  iit 
im  Schlosse",  enviderte  sie.  „Können  wir  nicht  zu  ihr  gehen?* 
„Nein!"  „Wesshalb  nicht?"  „Zwanzig  Diener  sind  bei  ihr,  mit 
gezogenem  Schwert,  die  bewachen  sie  Tag  und  Nacht,  sie  werdea 
euch  tödten,  wenn  ihr  hingeht".  „Kannst  du  denn  nicht  n  ib 
gehen?"  fragten  jene  weiter.  „Ich  wage  es  nicht,  sie  mOektei 
mich  schlagen".  Da  sagten  sie:  „Wir  wollen  Honig  kaufen,  den 
bringe  ihr;  wenn  sie  dich  hinein  lassen,  so  gib  ihr  diesen  BSng^* 
„Gut!"  en\'iderte  die  Alte.  Sie  kauften  nun  Honig,  die  Alte  til 
ihn  auf  einen  Teller ;  sie  gaben  ihr  den  Ring,  und  sie  begab  flick 
zum  Schlosse  Mlr-Derwisch's  und  stieg  zum  Zimmer  des  Mäddie» 
hinauf.  „Wohin?  Alte!"  riefen  die  Diener  sie  an.  „Ich  habe  da 
den  Honig",  erwiderte  sie,  „den  will  ich  der  Prinzessin  bringefl, 
ich  bin  eiue  arme  Frau,  sie  wird  mir  ein  Geschenk  geben''.  Abar 
die-  Diener  Hessen  sie  nicht  hinein.  Da  fing  sie  an  zu  weinea 
Als  Mir  Derwisch  die  Alte  weinen  hörte,  schaute  er  znm  Fenster 
hinaus  und  fragte :  „Wesshalb  weint  jene  arme  Frau?**  Sie  teil- 
ten ihm  den  Grund  mit.  Da  befal  er,  sie  sollten  sie  znr  ihr  Ub- 
eingehcn  lassen.  Sie  Hessen  sie  hinein,  die  Alte  trat  ein  und  flehte 
sich  neben  die  Prinzessin;  diese  schenkte  ihr  ein  Goldstttck.    Die 
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Alte  holte  den  King  hervor  und  gab  ihn  der  Prinzessin.    Als  diese 
ihn  angeschaut  hatte,  fragte  sie:  „Wo  ist  der  Besitzer  dieses  Rin- 
ges?"    „Der  ist  bei  mir",   antwortete  die  Alte.     „So  geh  hin  uml 
sage  ihm:  „sei  ein  Mann,  komm  in  der  Nacht  und  entführe  mich", 
da,    nimm   meinen   Ring   und   gib   ihn  ihm,    den   seinigen   lass 
mir".    Da  ging  die  Alte  und  erstattete  »Afdtu-Scher  undMelek-Di- 
wän  Bericht    Diese  kauften   sich  zwei  lange  Balken  und  verfer- 
tigten eine  Leiter.    In  der  Nacht  gingen  sie  hin  und  stellten  die 
Leiter  an's  Schloss.    Sie  stiegen  hinauf  und  schwangen  sich  auf's 
Schloss.    Da  sass  die  Prinzessin,  sie  schlief  nicht,  die  Diener  aber 
schliefen.    Sie  öffnete  den  Beiden  dieThUre  des  Zimmers,  sie  tra- 
ten ein  und  setzten  sich  zu  ihr.    Melek-Diwän  sagte:   „Ich  werde 
die  Diener  ermorden".     „Sie  schlafen",   erwiderte  sie,    „was  hast 
du  mit  ihnen  zu  schaffen?"     „Ich  werde  sie  morden",  wiederholte 
er  und  schnitt  den  zwanzig  Dienern  die  Kehle  ab.     Dann  führten 
sie  die  Prinzessin  hinaus,  stiegen  auf  der  Leiter  hinab  und  kamen 
zu  der  Alten.     Aber   schon  brach  der  Tag  an,   so  dass  sie  nicht 
mehr  fliehen  konnten,    desshalb   blieben  sie  bei  der  Alten  in  der 
Stadt     Um  Mittag  sagten  die  Leute  des  Schlosses :  „Was  mag  nur 
den  Dienern  sein,  dass  sie  heute  nicht  erwacht  sind?"     Da  schickte 
Mir  Derwisch  einen  und  trug  ihm  auf:    „Geh  und  wecke  die  EHe- 
ner  aus  dem  Schlafe".    Der  Diener  ging,  schaute,  und  Schrecken 
befiel  ihn:  da  lagen  die  Diener  ermordet,  und  die  Prinzessin  war 
verschwunden.     Eilig  kehrte  er  zurück  und  meldete  es  Mtr-Der 
wisch.    Da  ging  Mtr-Derwisch  selbst  und  sah  sie  da  liegen.    Weh- 
gescbrei  erhob  sich  in  der  Stadt    Die  Leute,  welche  noch  nichts 
von  der  Sache  gehört  hatten,  fragten:  „Was  ist  das  für  ein  Weh- 
gcschrei?"  Die  es  schon  wussten,  antworteten:  „Man  hat  die  Die- 
ner ermordet  und  die  Prinzessin  weggeführt".    M!r-Derwisch  nahm 
nun  Soldaten  zu  sich,  sie  zogen  aus  und  suchten,  fanden  aber  Nie* 
niand.    Auch  in  der  Stadt  suchten  sie,  aber  auch  dort  fanden  sie 
Niemand.     Bis   zur  Nacht  suchten   sie,   dann   waren  sie  des  Su- 
chens  müde.    In  der  Nacht  machten  die  beiden  sich  auf,  entflohen 
mit  der  Prinzessin  und  brachten  sie  in's  Kurdenland«    Dort  heira- 
tete sie  'Aldln-Scher.    Als  Mtr-Derwisch  erfuhr,  dass  »Afdtn-SehSr 
sie   entführt   habe,   wagte  er  keinen  Einspruch,   denn  er  sagte: 
.^Oegen  die  Kurden  vermag  ich  nichts". 

Mel'ürbek  blieb  noch  unverheiratet 

Ohalaf-e-Schu\i  hatte  eine  wunderschöne  Tochter,  die  entführte 
Seidin,  der  Sohn  Mir-Derwisch's.  Melek-Diwftn,  welcher  gerade 
auf  der  Jagd  war,  traf  Seidtn  und  rief:    „Seidtn!"     „Ja!"     „Wo- 


her  hast  du  diese  Kleine?"     „Aus  der  Gegend  von  Sscört",  ant- 
wortete   er.     „Icli    werde   sie  dir   wegnehmen",    fuhr  jener  fort. 
„Aber  ich  gebe  sie  nicht  heraus".     „Ich  habe  auch  deine  Schwe- 
ster geraubt",  erwiderte  jener.    Da  griffen  sie  beide  zum  Schwert; 
Melek- Diwan  versetzte  ihm  einen  Streich,   der  ihn  ti^dtete,  flflirte 
das  Mädchen  mit  sich  weg  und  verheiratete  es  mit  Mefürbek.    Ab 
Mir-Derwisch  erfuhr,  dass  man  seinen  Sohn  getüdtet  hatte,  wagte 
er  keinen  Einspruch,   denn  er  sagte:    „Gegen  die  Karden  bin  idi 
machtlos".  — .  Melek-Diwäu  hatte  die  beiden  verheiratet,  non  sagte 
er:    „Jetzt   will   ich  auch  heiraten,   wollt  ihr  mir  Gnbinam  nicht 
geben V"     „Freilich",  antworteten   sie.     Sie  wurde  jedoch  krank, 
und  man  holte  die  Geistlichen ;  diese  beschauten  sie  nnd  erklärten: 
„Wenn  ihr  ihr  Aepfel  bringt,  so  wird  sie  gesund  werden".    „Von 
welchen   Aepfeln?"    fragten   sie.      „Von   den   und   den  AejifelB^. 
„Wer    wird   dorthin    gehen?"    fragten  sie  weiter.    „Melek-Diwfn 
wird  gehen".    Da  sass  Melek-Diwän  auf  und  machte  sich  auf  den 
Weg.    Er  traf  einen  alten  Mann ;   auf  der  Mitte   des  zarttckzole- 
genden  Weges  stand  sein  Haus.    Der  fragte  ihn:    „Wohin   ziehBt 
du?  Melek-Diwän".     „Ich  gehe  Aepfel  holen  von  den  Wassern,  die 
singen,  und  den  Bäumen ,  die  tanzen".     „Du  kannst  nicht  dorthin 
gehen",   erwiderte   der  Alte.     „Mag   ich  können   oder  nicht,  ieh 
gehe".     „Wenn  du  denn  durchaus   gehen  willst,  so   will   ich  dir 
ein  Wort  sagen".     ^Sprich!"     „Bist  du  hingegangen" ,   hob  jener 
an,    „so  schwimm  über  den  Fluss;  hast  du  ihn  durchschwouunen, 
80  pflUcke  vier  Aepfel;   wenn   du   die  Aepfel  genommen  hast  ind 
zurückkommen  willst,  so  werden  die  Berge  und  die  Täler  schreien, 
und  die  Viigel   und   die  wilden  Tiere;   wenn  sie  schreien,  scbin 
nicht  zurück ;  wenn  du  zurückschaust,  so  wirst  du  zu  einem  schwar- 
zen Steine  vor  Schrecken;  sondern  komm  voran,  tauche  wieder  m 
den  Fluss  und  schwinnu   herüber;   die  Wellen  werden  dich  in  die 
Höhe  heben  und  dich  in  die  Tiefe  führen,  aber  ftlrchte  dich  nicht". 
„Gut",  gab  er  zur  Antwort.     „Und  am  Tage  gehe  nicht  anter  die 
Löwen"  ,   setzte    der  Alle   noch  hinzu.    Darauf  zog  er  weiter  and 
kam  zum  Lande  der  Lr>wen;  dort   Hess  er  sein  Pferd  zurück  nd 
passirte  bei  Nacht  ihr  Land.    So  kam  er  an  den  Fluss:  die  Wd- 
len  sangen  und  die  Bäume  tanzten.    Er  schwamm  über  den  Flau 
und  kam  zu  den  Aepfeln.     Wie  der  Alte  ihm  gesagt  hatte,  so  gtr 
schab  es:   die  Erde   und   der  Himmel  schrie  auf,    aber  er  sehante 
nicht  hinter  sich,    sondern   ging  hinat)  zum  Flusse  und  schwamm. 
Die  Wellen  hoben   ihn   in  die  Höhe  und  führten  ihn  in  die  Tlef% 
;jber  er  l'nr^htete  sich  nicht,    sondern  schwamm  hindurch.    Nacht» 
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durchwanderte  er  das  Land  der  Löwen,  bcHtieg   sein  Pferd   und 
ritt  nach  Hause.     Dort  gab  er  ihr  die  Aepfel,  und  sie  genas.    Da 
dachte  er,   nun   will  ich  heiraten ,   aber  sie  erkrankte  wiederum. 
Zum  zweitenmalc  ging  er  Aepfel    holen,    und   sie    genas  wieder. 
Nun  dachte  er  sie  zu  heiraten,   aber   noch    einmal  erkrankte  sie. 
Da  ging  er  wieder  nach  den  Aepfeln;  sein  Pferd  Hess  er  zurück, 
ehe  er  bei  Nachtzeit  das  Land  der  Löwen  passirte;   er  kam  zum 
Flusse,  die  Wellen  sangen  und  die  Bäume  tanzten.    Er  schwamm 
über  den  Fluss  und  füllte  seine  Tasche  mit  Aepfeln.     Da  erhob 
sich  die  Erde  und  der  Himmel,  und  es  ward  finster  über  ihm,  aber 
er  schaute  nicht  zurück,   sondern  warf  sich  in's  Wasser,  um  hin- 
über zu  schwimmen.    Die  Wellen  hoben  ihn  in  die  Höhe  und  führ- 
ten ihn  in  die  IHefe.    Da  dachte  er:  „Diesmal  geht's  zu  Ende  mit 
mir;  aber  vorwärts!"  setzte  er  hinzu  und  schwamm  hinüber.    Die 
Löwen  jedoch  waren  alarmirt  worden ,   er  passirte  noch  glücklich 
ihr  I^md,    aber  sie  erblickten  sein  Pferd.    Da  versteckte  er  sich 
in  einer  Cisternc  und  blieb  zehn  Tage  in  derselben.    Darauf  kam 
er  heraus,   aber   die  Löwen  fassten  ihn  und  führten  ihn  zum  Lö- 
wenkönig.   Wegen  des  Löwenkönigs  wagten  die  Löwen  nicht  ihn 
zu  tr>dten.     „Wesswegen  bist  du  hergekommen?"  fragte  ihn  jener. 
^In  deinem  Schutze  bin  ich   hergekommen",   antwortete   er,    und 
erzälte  ihm,  wie  es  sich  verhielt     „Fürchte  dich  nicht",  er>viderte 
jener.  — . 

Als  die  Kurden  von  seinem  Ausbleiben  hörten,  sagten  sie: 
„Die  Löwen  haben  Melek-Diwän  getödtet".  Nun  war  einer  Na- 
mens Reschtd-Bek  in  Mo^ul,  der  warb  um  Gulsinam,  führte  sie 
heim,  und  sie  wurde  ihm  angetraut.  In  dem  Zimmer,  wo  sie  ihre 
Brautnacht  halten  wollten,  befand  sich  ein  brennendes  Licht  Als 
er  sich  nun  in  seine  ehelichen  Rechte  setzen  wollte,  USschte  das 
Lieht  aus.  Dreimal  zündete  er  es  an,  und  dreimal  erlosch  es. 
Da  sagte  er:  „Ich  habe  keine  Lust  mehr  zu  heiraten". —  Unter- 
dessen hatte  Melek-Diwan  vom  Löwenkönig  Urlaub  genommen  und 
war  nach  Hause  gekommen.  „Wo  ist  Gulsinam?"  fragte  er.  „Re- 
schid-Bek  hat  sie  heimgeführt",  erhielt  er  zur  Antwort  Da  schick- 
ten sie  nach  Resch!d-Bek,  und  er  kam  mit  Gulsinam  und  dem 
laichte.  „WeHHhalb  hast  du  Gulsinam  heimgeführt?"  fragte  ihn 
Melek-Diwän.  „Man  sagte,  du  seiest  todt",  erwiderte  er,  „dess- 
halb  habe  ich  sie  heimgefllhrt,  aber  noch  ist  sie  nicht  meine  Frau. 
Ist's  nicht  soV"  „So  ist's",  fiel  der  Leuchter  ein.  Der  I^uehter 
liatto  Sprache  bekommen  und  redete:  „So  ist  es",  sagte  er,  „so 
wahr  Gott  lebt;  das  Mädchen  gehört  dem Melek-IMwÄn".    Da  ver* 
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her  hast  du  diese  Kleine?"      „Aus  der  Gegend  von  Sse'ört**,  ant- 
wortete  er.     „Ich   werde   sie  dir   wegnehmen",    fuhr  jener  fori 
„Aber  ich  gebe  sie  nicht  heraus".     „Ich  habe  auch  deine  Schwe- 
ster geraubt",  erwiderte  jener.    Da  griflFen  sie  beide  zum  Schwert; 
Melek-Diwän  versetzte  ihm  einen  Streich,   der  ihn  tödtete,  f&hrte 
das  Mädchen  mit  sich  weg  und  verheiratete  es  mit  Mef ttrbek.    Ab 
Mir-Derwisch  erfuhr,  dass  man  seinen  Sohn  getödtet  hatte ,  wagte 
er  keinen  Einspruch,   denn  er  sagte:    „Gegen  die  Kurden  bin  ich 
machtlos". —.  Melek-Diwän  hatte  die  beiden  verheiratet,  nun  sagte 
er:    „Jetzt   will    ich  auch  heiraten,   wollt  ihr  mir  Gulsinam  nicht 
geben V"     „Freilich",  antworteten   sie.     Sie  wurde  jedoch  krank, 
und  man  holte  die  Geistlichen ;  diese  beschauten  sie  und  erklärten: 
„Wenn  ihr  ihr  Aepfel  bringt,  so  wird  sie  gesund  werden".    „Von 
welchen   AepfelnV"    fragten   sie.      „Von   den   und   den  Aepfeln". 
„Wer    wird   dorthin   gehen?"    fragten  sie  weiter.    „Melek-DiwSn 
wird  gehen".    Da  sass  Melek-Diwän  auf  und  machte  sich  anf  den 
Weg.    Er  traf  einen  alten  Mann ;   auf  der  Mitte   des  znrtlckzole- 
genden  Weges  stand  sein  Haus.     Der  fragte  ihn:    „Wohin   ziehst 
du?  Melek-Diwän".     „Ich  gehe  Aepfel  holen  von  denWassenii  die 
singen,  und  den  Bäumen ,  die  tanzen".  -  „Du  kannst  nicht  dorthin 
gehen",   erwiderte   der  Alte.     „Mag   ich  können   oder  nicht ,  ich 
gehe".     „Wenn  du  denn  durchaus   gehen  willst,  so   will  ich  dir 
ein  Wort  sagen".     „Sprich!"     „Bist  du  hingegangen",   hob  jener 
an,    „so  schwimm  über  den  Fluss;  hast  du  ihn  durchschwömmen, 
so  pflücke  vier  Aepfel;   wenn   du   die  Aepfel  genonunen  hast  nnd 
zurückkommen  willst,  so  werden  die  Berge  und  die  Täler  schrden, 
und  die  Vögel   und   die  wilden  Tiere;   wenn  sie  schreien,   schau 
nicht  zurück ;  wenn  du  zurückschaust,  so  wirst  du  zu  einem  schwar- 
zen Steine  vor  Schrecken;  sondern  komm  voran,  tauche  wieder  in 
den  Fluss  und  schwimm   herüber;   die  Wellen  werden  dich  in  die 
Höhe  heben  und  dich  in  die  Tiefe  führen,  aber  Hirchte  dich  nicht". 
„Gut",  gab  er  zur  Autwort.     „Und  am  Tage  gehe  nicht  unter  die 
Löwen" ,   setzte    der  Alte  noch  hinzu.    Darauf  zog  er  weiter  und 
kam  zum  Laude  der  L(hvcn;  dort   Hess  er  sein  Pferd  zurUck  und 
pasisirte  l)ei  Nacht  ihr  Land.    So  kam  er  an  den  Fluss:  die  Wel- 
lon  sangen  und  die  Bäume  tanzten.    Er  schwamm  über  den  Flofls 
und  kam  zu  den  Acpfeln.    Wie  der  Alte  ihm  gesagt  hatte,  so  ge- 
schah es:   die  Erde   und  der  Himmel  schrie  auf,   aber  er  scbante 
nicht  hinter  sieh,    sondern   ging  hinab  zum  Flusse  und  schwamm. 
Die  Wellen  hoben  ihn   in  die  Ilr)he  und  führten  ihn  in  die  Tiefi% 
aber  er  rtirclitcte  sich  nicht,    sondern  schwamm  hindurch.    NachtR 
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durchwanderte  er  das  Land  der  Löwen,  bestieg  sein  Pferd  und 
ritt  nach  Hanse.  Dort  gab  er  ihr  die  Aepfel,  und  sie  genas.  Da 
dachte  er,  nun  will  ich  heiraten ,  aber  sie  erkrankte  wiederum. 
Zum  zweitenmale  ging  er  Aepfel  holen,  und  sie  genas  wieder. 
Nun  dachte  er  sie  zu  heiraten,  aber  noch  einmal  erkrankte  sie. 
Da  ging  er  wieder  nach  den  Aepfeln;  sein  Pferd  liess  er  zurück, 
ehe  er  bei  Nachtzeit  das  Land  der  Löwen  passirte;  er  kam  zum 
Flusse,  die  Wellen  sangen  und  die  Bäume  tanzten.  Er  schwamm 
über  den  Fluss  und  füllte  seine  Tasche  mit  Aepfeln.  Da  erhob 
sich  die  Erde  und  der  Himmel,  und  es  ward  finster  über  ihm,  aber 
er  schaute  nicht  zurück,  sondern  warf  sich  in's  Wasser,  um  hin- 
über zu  schwimmen.  Die  Wellen  hoben  ihn  in  die  Höhe  und  führ- 
ten ihn  in  die  Tiefe.  Da  dachte  er:  „Diesmal  geht's  zu  Ende  mit 
mir;  aber  vorwärts!**  setzte  er  hinzu  und  schwamm  hinüber.  Die 
L()wen  jedoch  waren  alarmirt  worden ,  er  passirte  noch  glücklich 
ihr  Land,  aber  sie  erblickten  sein  Pferd.  Da  versteckte  er  sich 
in  einer  Cisternc  und  blieb  zehn  Tage  in  derselben.  Darauf  kam 
er  heraus,  aber  die  Löwen  fassten  ihn  und  führten  ihn  zum  Lö- 
wenkönig. Wegen  des  Löwenkönigs  wagten  die  Löwen  nicht  ihn 
zu  tödten.  „Wcsswegen  bist  du  hergekommen?**  fragte  ihn  jener. 
^In  deinem  Schutze  bin  ich  hergekommen",  antwortete  er,  und 
erzälte  ihm,  wie  es  sich  verhielt.  „Fürchte  dich  nicht**,  enviderte 
jener.  — . 

Als  die  Kurden  von  seinem  Ausbleiben  hörten,  sagten  sie: 
„Die  Löwen  haben  Melek-Diwän  getödtet**.  Nun  war  einer  Na- 
mens Reschtd-Bek  in  Mogul,  der  warb  um  Gulsinam,  führte  sie 
heim,  und  sie  wurde  ihm  angetraut.  In  dem  Zimmer,  wo  sie  ihre 
Brautnacht  halten  wollten,  befand  sich  ein  brennendes  Licht  Als 
er  sich  nun  in  seine  ehelichen  Rechte  setzen  wollte,  lr>8chte  das 
Licht  aus.  Dreimal  zündete  er  es  an,  und  dreimal  erlosch  es. 
Da  sagte  er:  „Ich  habe  keine  Lust  mehr  zu  heiraten**. —  Unter- 
dessen hatte  Melek-Diwän  vom  Löwenkönig  Urlaub  genommen  und 
war  nach  Hause  gekommen.  „Wo  ist  Gulsinam  ?**  fragte  er.  „Re- 
»chid-Bek  hat  sie  heimgeführt**,  erhielt  er  zur  Antwort.  Da  schick- 
ten sie  nach  Reschtd-Bek,  und  er  kam  mit  Gulsinam  und  dem 
Lichte.  „Wesshalb  hast  du  Gulsinam  heimgeführt?**  fragte  ihn 
Melek-Diwän.  „Man  sagte,  du  seiest  todt**,  erwiderte  er,  „dess- 
halb  ha>>e  ich  sie  heimgeführt,  aber  noch  ist  sie  nicht  meine  Fmn. 
Ist's  nicht  so?**  „So  ist's**,  fiel  der  Leuchter  ein.  Der  I^uehter 
^atte  Sprache  bekommen  und  redete:  „So  ist  es**,  sagte  er,  „so 
wjihrGott  lebt;  das  Mädchen  gehört  dem Melek-DiwÄn**.    Da  ver- 


heirateten  sie  sie  mit  Melek-Diwrm.    Ileschid-Bek  aber  kehrte  mit 
dem  Leuchter  nach  Mo(^ul  zurück. 


XXXVI. 

DerlSchai  war  der  Fürst  der  Elfen,  und  der  S&lim  ihr  König. 
Des  Schal  Lautenschläger  hiess  der  'Afrlt.  Obwol  der  Schal  schon 
zwei  Frauen  hatte,  rief  er  doch  eines  Tages  dem  'Afrit  und  sagte: 
^Der  König  hat  eine  Tochter,  geh  hin  und  freie  sie  mir*'.  Der 
'Äfrit  zog  aus  und  erkundigte  sich  nach  dem  Salinu  Wohin  er 
immer  kam,  ttberall  sagten  ihm  die  Leute:  ,,Geh  in  dieser  Ridi- 
tung^.  So  kam  er  in  die  Stadt  des  Königs.  Als  er  beim  KOnige 
Platz  genommen  hatte ,  fragte  dieser  ihn :  „Was  wtlnschest  du, 
'Afrit?^  „Ich  komme^,  erwiderte  er,  „fUr  den  Schal  um  deine  Toch- 
ter zu  werben".  „Der  Ssölnäs  hat  schon  um  sie  geworben'^i  sagte 
der  König.  „Das  geht  nicht  an",  rief  jener.  „Er  hat  un  sie  ge- 
worben" ,  wiederholte  der  König.  Da  machte  der  »Afitt  sich  anf 
den  Weg  und  kehrte  zum  Schal  zurtick.  „Schal!"  'sagteer.  |,Ja!*' 
„Man  hatte  schon  um  die  Prinzessin  geworben".  „Wer  hat  nm  ue 
geworben?"  „Der  Ssölnas".  Da  befal  der  Schal:  „Mach  dich 
auf  in  das  Land,  zieh  umher  und  bringe  ein  Heer  zusammen". 
Da  zog  der  >Afr!t  im  Lande  der  Elfen  umher  und  sammelte  ein 
Ueer  ohne  Zal.  Der  Schal  sass  auf  und  begab  sich  zun  Könige. 
„Wie  verhält  sich  das?"  fragte  er,  „ich  habe  den  *Afitt  sn  dir 
geschickt,  und  du  hast  deine  Tochter  nicht  gegeben?^  „DerSsfil- 
uäs  hatte  schon  um  sie  geworben" ,  erwiderte  er.  „Wer  ist  der 
Ssölnäs?"  „Ein  König  von  den  Elfen".  „So  schicke  ihm  einen 
Brief,  er  möge  herkommen".  Da  schickte  der  Sälim  dem  Ssftl- 
nus  einen  Brief  des  Inhalts,  er  möge  mit  seinem  Heere  konunen. 
Als  der  Ssölnäs  dies  hörte  und  den  Brief  empfangen  hatte ,  bnuih 
er  mit  einem  grossen  Heere  auf  und  kam  zu  Sälim.  Die  Stadt 
Säliiu's  füllte  sich  mit  Truppen.  Nun  sassen  die  drei  im  Ver- 
ssunmlungsziunuer,  Sälim,  der  Schal  und  der  Ssölnäs,  nnd  redeten 
mit  einander.  „Wesshalh  hast  du  um  die  Tochter  Sälim'8  gewor- 
ben?" fragte  der  Schal.  „Nun,  ich  habe  um  sie  geworben^i  ant- 
wortete der  Ssölnäs.  „Ich  aber  will  sie  hal)en",  sagte  jener. 
„Aber  ich  gel)e  sie  nicht",  versetzte  <ler  andere.  Nun  ergriff  Sä- 
lim das  Wort  und  sagte:  „Ich  willChäuge  rufen,  sie  mag  wälen''. 
^Rufe  sie"*,   antworteten  die  beiden.    Salim  rief  ihr,    «io  zog  ihr 
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Feierkleid  an  uud  kam  in  die  Versammlung.  Ihr  Vater  redete 
sie  an  und  fragte:  ^Wen  nimmst  da  zum  Manne?  den  Ssölnäs? 
oder  den  Scbai?*^  „Den  Schai",  er^viderte  sie.  „Gut!"  sagte  er, 
^wie  du  willst^.  Ssölnäs  aber  ward  zornig  und  sie  begannen  im 
Versammlungszimmer  zu  streiten;  das  liess  Sälim  aber  nicht  zu, 
sondern  sagte:  „Geht  hinab,  unten  vor  die  Stadt,  und  kämpft  dort". 
Da  machten  sie  sich  auf,  liessen  die  Truppen  aus  der  Stadt  auf- 
brechen und  kämpften  draussen  vor  der  Stadt  Viele  Leute  fielen 
auf  beiden  Seiten.  Ssölnäs  ergriff  sein  Schwert,  stürzte  sich  auf 
das  Heer  des  Schai  und  erschlug  viele;  den  Schai  selbst  nahm 
er  lebendig  gefangen ;  er  tOdtete  ihn  nicht,  sondern  fährte  ihn  ge- 
fangen mit  sich  fort  in  sein  Land  und  setzte  ihn  dort  in's  Gefäng- 
nis». Vier  Jahre  blieb  er  beim  Ssölnäs  gefangen«  Ssölnäs  begab 
sich  zu  Sälim,  holte  Ghänge  und  heiratete  sie.  Als  der  Kaiser  der 
Elfen  erfuhr,  dass  der  Schai  beim  Ssölnäs  gefangen  sitze,  befal 
er:  „Geht  hin  und  holt  die  beiden  hierher,  damit  wir  sehen,  wess- 
lialb  sie  gekämpft  haben".  Die  Diener  des  Kaisers  gingen  die 
beiden  holen  und  führten  sie  vor  den  Kaiser.  Sie  erzälten  ihm 
die  Sache,  wie  sie  sich  verhielt.  Da  entschied  der  Kaiser:  „Der 
Schai  ist  im  Unrecht,  denn  der  Ssölnäs  hatte  früher  um  sie  ge- 
worben". Darauf  nahm  er  den  Schai  gefangen  und  schickte  ihn 
in  die  Verbannung,  in's  Land  der  Zwerge.  Die  Zwerge  haben 
auch  einen  Kaiser.  Der  Schai  blieb  eine  Zeitlang  bei  ihnen  ge- 
fangen, bis  der  KOnig  der  Zwerge  ihn  frei  liess  und  ihn  zu  sich 
nahm.  Der  König  hatte  eine  wunderschöne  Tochter,  Namens  Gha- 
dra.  „Ich  will  dir  meine  Tochter  geben,  Schai!"  sagte  er  einst, 
„Einverstanden!"  erwiderte  dieser,  hielt  um  ihre  Hand  an  und 
heiratete  sie.  Darauf  nahm  der  Schai  Urlaub  vom  Könige,  indem 
er  sagte:  „Ich  will  nach  Hause  gehen".  „Geh",  sagte  er.  Er 
nahm  die  K()nig8toebter  mit  und  begab  sich  mit  ihr,  nachdem  er 
eine  fremdartige  Kleidung  angelegt  hatte,  zum  Ssölnäs.  Dort  er- 
kannte man  ihn  nicht  Chänge  weinte  um  des  Schai  willen.  Da 
fragte  er  sie:  „Wesshalb  weinst  du?"  „Ich  weine  um  den  Schai"« 
„Wo  ist  der  Schai  denn?"  „Unser  Kaiser  hat  ihn  gefangen  ge- 
nommen", erwiderte  sie,  „und  in  die  Verbannung  zu  den  Zwer- 
gen in  das  ferne  I^nd  geschickt".  Da  sagte  er  zu  seiner  Frau: 
„Sage  der  ('hänge:  dieser  ist  der  Schai,  er  ist  zurückgekehrt". 
Einst  gingen  die  beiden  Frauen  aus  sich  zu  vergnügen,  die  Zwerg- 
Prinzessin  und  Chänge.  Da  fragte  Chänge  sie:  „Woher  bist  du?" 
„Ich  bin  die  Tochter  des  Königs  der  Zwerge".  „Hast  du  den 
Schai   nicht   bei   den  Zwergen  gesehen?"     „Freilich  habe  ich  ihn 
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gesehen'*.    „Wo  ist  er  jetzt  ?*^  fragte  sie  weiter.    „Er  ist  hier  bei 
mir".     „Wirklich?"     „Ja".    Da  rief  ihn  die  Prinzessin ,  er  kam, 
und   sie  kUssten   einander.     Sie  hatte  ihn  nicht  erkannt    In  der 
Naclit  machte  er  sich   auf  nnd  floh  mit  den  beiden  in  seine  Hei- 
mat.   Die  Leute  des  Ssölnäs  sagten:   „Ghänge  ist  versehwiinden". 
Sie  gingen  zu  Sälim,   aber  dort  fanden  sie  sie  auch  nicht    Ssöl- 
näs erkundigte  sich  überall  nach  ihr,  aber  er  erfuhr  nicht,  wer  sie 
entführt  habe,  bis  einer  von  seinen  Elfen  ihm  sagte:    „Ich  habe 
sie  gesehen,   sie  und  noch  eine  andere,   mit  dem  Schal,   der  Hob 
mit  ihnen".  „Wirklich?"  fragte  der  König.     „Ja".    Da  sass  Ssölnis 
auf,  begab  sich  zum  Kaiser  und  fragte  ihn:    „Hast  dn  den  Scbai 
freigelassen?"      „Nein,   ich   habe  ihn   nicht   freigelassen^ ,   erwi- 
derte dieser.     „ Wolan  denn !   so   schicke  zum  Kaiser  der  Zwerge, 
damit  wir  sehen,  ob  er  noch  gefangen  ist  oder  nicht?"     Sie  schrie- 
ben mit  der  Post  an  den  Kaiser  der  Zwerge,   und  dieser  antwor- 
tete:    „Icli  habe  ihn  freigelassen".    Da  ergrimmte  der  Kaiser  der 
KIfeu,  stellte  ein  Heer  auf  und  brach  auf  zum  Kriege  gegen  die 
Zwerge.    Auch  der  Schal   bildete   ein  sehr  grosses  Heer  ans  den 
Elfen  und  zog  gegen  den  Kaiser  und  den  Ssölnäs,   wärend  diese 
mit  den  Zwergen  kämpfiten.    Als  er  zur  Stadt  des  Ssölnfis  kam, 
verbrannte  er  dieselbe;  und  auch  jedes  Dorf,  welches  er  tänif  ver- 
brannte er.     Darauf  kam   er   zur   kaiserlichen  Hauptstadt,  andi 
<liese  verbrannte  er.    Da  erhielt  der  Kaiser  der  Elfen  die  Nach- 
richt, dass  der  Schal  ein   grosses  Heer  heranführe  nnd  Land  und 
Städte  verbrenne.    Auch  die  Zwerge  erfuhren,  dass  der  Schal  die 
Städte  und  Dörfer  verbrannt  habe.    Endlich  erreichte  er  das  Heer 
<les  Kaisers  und  des  Ssölnäs  und  richtete  die  Kanonen  auf  sie. 
Da   kamen  die  Truppen   des  Kaisers  und  des  Ssölnäs  zum  Schai, 
küssten  seine  Füsse  und  sprachen:  „Werde  du  unser  Kaiser!"    Er 
befal:    „Nehmt  den  Kaiser  und  den  Ssölnäs  gefangen  und  bindet 
sie".    Sie  Imnden  sie,  und  alle  Truppen  der  Elfen  vereinigten  sieb 
zu  (nnem  einzigen  Heere;  alle  bewiesen  dem  Schai  Verehrung  und 
riefen  ihn  zum  Kaiser  aus.    Das  Heer  der  Zwerge  kehrte  nach 
Hause  zurück.    Der  Schai  begab  sich  mit  seinem  Heere  zn  Salim; 
Chänge  war  noch  unverheiratet.     „Wesshalb  hast  du  Chftnge  dem 
Ssölnäs  gegeben  ?"    fragte  der  Schai  den  Sälim ,   „mich  hatten  sie 
festgenommen,    und  du  hast  sie  ihm  gegeben".     „Mit  Gewak  hat 
er  sie  genommen",  antwortete  Sälim.     Da  packte  er  aach  denSi- 
lim  und  band  ihn.     So   führte  er  die  drei  weg  und  liess  sie  aat- 
hängen.    Er  aber  blieb  Kaiser  und  regierte  Ul)er  die  Elfen. 

Kino»  Tages    ging<»n  ('hänge   und    die  Tochter  des  ZwergM- 
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nigs  hinaus,  sieh  zu  vergnUgen,  und  begaben  sich  in  die  Gewäs- 
ser der  Menschenwelt.  Da  erblickten  sie  Ahmed  den  Gärtner; 
er  war  einzig  schön.  Er  sass  allein  auf  der  Erde  der  Menschen- 
wclt  und  trank  Brantwein.  Die  beiden  kamen  hinaus  zu  ihm; 
als  Ahmed  sie  erblickte,  starb  er  fast  vor  Entzücken.  Er  wollte 
sich  auf  sie  stürzen,  aber  sie  gingen  zurück  in's  Wasser.  Da 
stürzte  er  sich  auf  sie  und  verschwand.  Sie  nahmen  ihn  mit  und 
alle  drei  verschwanden.  Die  Prinzessin  führte,  sie  hinaus  in's  Land 
der  Zwerge.  Chänge  schaute  um  sich,  das  war  nicht  ihr  Land. 
„Wo  sind  wir  hier,  »Amsche?"  fragte  sie.  „Das  ist  unser  Land**, 
entgegnete  sie.  Ahmed  wurde  ganz  venvirrt,  er  schaute  auf  sie 
und  vermochte  nicht  zu  sprechen.  Sie  begaben  sich  zum  Könige ; 
dort  setzten  sie  sich  hin  und  liessen  sich's  wol  sein.  „Woher  ist 
dieser  Mann  da  bei  euch?"  fragte  der  König.  „Der  ist  von  den 
Menschen",  erwiderten  sie.  Da  riefen  die  Zwerge:  „Wir  wollen  ihn 
tödten" ;  aber  jene  liessen  es  nicht  zu.  Zwei  Tage  blieben  sie  beim 
Könige,  dann  machten  sie  sich  auf,  um  zum  Schai  zurück  zu  kehren. 
Unterwegs  sprachen  die  beiden  zu  einander:  „Wir  wollen  Ahmed 
nicht  mit  zum  Schai  nehmen,  damit  er  ihn  nicht  tödte".  Da 
sagte  Chänge :  „Ich  will  ihn  in  meine  Brieftasche  legen".  „Kannst 
du  das?"  fragte  jene.  „Ja;  so  oft  wir  wollen,  holen  wir  ihn  heraus, 
und  so  oft  wir  wollen,  verstecken  wir  ihn".  Da  sagte  die  Prinzes- 
sin: „Lass  ihn  uns  vorher  umarmen".  „Schön",  sagte  die  andere. 
Nachdem  er  beide  auf  dem  Wege  umarmt  hatte,  blies  sie  auf  ihn, 
verwandelte  ihn  in  ein  Blatt  Papier  und  steckte  ihn  in  die  Brief- 
tasche. Als  sie  nun  zum  Schai  kamen,  fragte  dieser:  „Wo  wart 
ihr  diese  drei  Tage?"  „Wir  haben's  uns  wol  sein  lassen",  ant- 
worteten sie.  Ahmed  horchte.  Da  prügelte  der  Schai  sie  und  rief: 
^Ihr  geht  weg  und  treibt  euch  herum!"  Dann  setzte  er  die  bei- 
den in  ein  Zimmer,  verranmielte  die  Thüre  mit  Steinen  und  eben- 
falls die  Fenster,  so  dass  kein  Weg  mehr  war,  auf  welchem  sie 
hinaui^gekonnt  hätten.  Nur  ein  Loch  Hess  er  offen  im  Zimmer; 
jedoch  die  Mä<lchen  wussten  nicht,  dass  er  dieses  Loch  gelassen 
hatte,  er  aber  beobachtete  sie  durch  dasselbe.  Chänge  holte  den 
Ahmed  heraus,  und  er  umannte  sie  drinnen  im  Zimmer.  Der  Schai 
hatte  aber  vor  das  Loch  einen  Wächter  gesetzt.  Wiedieser  nun  sab, 
dass  sie  einen  Mann  herausholten,  der  sie  umannte,  sagte  er  zum 
Schai:  „Höre  Schai!"  „Ja!"  „Es  ist  ein  Mann  von  den  Menschen 
bei  den  Prinzessinnen".  „Wirklich?"  „Komm  nur",  versetzte  der 
Wächter.  Der  Schai  kam  und  öffnete  die  Thüre.  Sie  verbargen 
Ahmed.     „Wo   ist   der  Mann,   der   bei   euch   ist?"    fragte  jener. 
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^Was  für  ein  Mann?^  „Der  Wächter  bat  ihn  geBehen*^.  „Sache 
iiur^,  versetzten  sie,  „da  ist  das  Zimmer^.  Er  sachte ,  fand  aber 
Niemand.  Da  hieb  er  dem  Wächter  den  Kopf  ab,  indem  er 
sa^e:  „Du  hast  gelogen^.  Hierauf  setzte  er  einen  andern  Wich- 
ter hin  und  verrammelte  die  Thttre.  Jene  holten  Ahmed  wieder 
heraus,  und  er  umarmte  sie.  Alsbald  begab  sich  der  Wächter 
zum  Schai  und  meldete:  „Es  ist  ein  Mann  von  den  Mensdieii 
bei  den  Prinzessinnep^.  Der  Schai  öffnete  die  Thttre,  jene  ve^ 
bargen  Ahmed  wieder.  Der  Schai  fragte :  „Wo  ist  der  Mann,  der 
bei  euch  ist?^  „Woher  sollte  ein  Mann  bei  nns  sein?^  yeiaetileB 
jene.  „Der  Wächter  hat  ihn  gesehen^.  „So  suche  doch;  wem 
du  ihn  findest,  so  tödte  nns^.  Er  suchte,  fand  aber  Niemand 
und  hieb  dem  AVächter  den  Kopf  ab.  Ebenso  erging  es  einem 
dritten.  Darauf  sagte  er:  „Nun  Avill  ich  selber  Wache  halten''. 
Da  sah  er,  wie  sie  den  Mann  herausholten  und  sich  Yon  ihm  un- 
armen  Hessen.  In  diesem  Augenblicke  schaute  Chänge  auf  ud 
entdeckte  das  Loch.  Der  Schai  kam  hinab  und  begann  die  Thflie 
zu  öffnen.  Da  verwandelten  die  beiden  sich  in  Ranch  nnd  floges 
durch  das  Loch  davon.  Als  jener  die  Thttre  geöffnet  halte,  nh 
er  Niemand.  „In  diesem  Augenblicke  waren  sie  hier'',  daehle 
er.  Er  suchte  nach  ihnen,  aber  er  konnte  sie  nicht  entdeeken. 
Da  schickte  er  die  Elfen  in  die  Welt,  nach  ihnen  zu  snchen,  aber 
t^ie  fanden  sie  nicht. — .  Chänge  führte  sie  an  den  Ort,  wo  sie  Ah- 
med zuerst  gesehen  hatte;  dort  holte  sie  ihn  aus  der  Brieftaa^ 
heraus  und  fragte:  „Wo  sind  wir  hier?  Ahmed^.  jJ)bb  ist  di0 
J^and  der  Menschen^,  erwiderte  er,  „der  Ort,  wo  ich  ench  inerrt 
gesehen  habe^.  „Wolan  denn,  komm  und  führe  uns  in  dein  Haui^ 
Da  führte  er  sie  zu  seinem  Hause.  Als  die  Leute  der  Stadt  ae 
sahen,  betrachteten  sie  sie  neugierig.  Nachdem  Ahmed  sie  in'i 
Haus  geführt  hatte,  erfuhren  die  Einwohner  der  Stadt,  daas  er 
Frauen  habe,  die  nicht  zu  den  Menschen  gehören.  Da  kamen  rie, 
sie  sich  anzusehen,  und  fanden,  dass  sie  wunderschön  waiei. 
Auch  SchamfU  Bek ,  der  Fürst  von  Gherfa,  ein  wnnderschOBer 
Jüngling,  vernahm,  dass  Ahmed  zwei  einzigschöne  Weiber  habe: 
Da  machte  er  sich  allein  auf,  um  sich  die  Frauen  Ahmede 
anzusehen.  Als  Schamäl-Bek  hinkam  und  sie  sah,  werffH 
er  fast  vor  Entzücken  über  sie.  Drei  Tage  blieb  er  bei  üumü» 
und  ihr  Herz  wandte  sich  ihm  zu.  Als  Ahmed  einmal  hinan- 
ging, um  Speise  auf  dem  Markte  zu  kaufen,  entführte  Schanti- 
ßck  die  beiden  und  brachte  sie  auf  sein  Schloss.  Ahmed  lOg 
Firkundigungen  ein,  und  die  Leute  sagten  ihm,  dass  Sehamll-Bek 
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»ie  geraubt  habe.  Da  begab  er  sich  zu  diesem  und  fragte  ihu: 
„Warum  hast  du  so  gehandelt?"  yi^fi^  so?"  fragte  jener.  „Du 
hast  meine  Frauen  enttührt".  „Sie  liebten  mich",  erwiderte  jener, 
„und  sind  mit  mir  gegangen;  isfs  nicht  so?"  „Freilich",  antwor- 
teten die  beiden,  dann  wandten  sie  sich  zu  Ahmed:  „geh,  wir 
kennen  dich  nicht,  und  du  kennst  uns  nicht".  Zehn  Jahre  blie- 
ben sie  bei  Schamäl-Bek,  dann  wurden  sie  des  Landes  der  Men- 
schen überdrüssig  und  überlegten  mit  einander,  indem  sie  spra- 
chen: „Lasst  uns  in  unser  Land  gehen,  Schamäl-Bek  wollen  wir 
mitnehmen,  lasst  uns  aber  in  das  Land  der  Zwerge  gehen,  nicht 
in  das  der  Elfen".  Da  fUhrten  sie  Schamäl-Bek  niit  sich 
weg  und  verschwanden.  Die  Angehörigen  Scham&l-Bek's  fragten 
Ahmed:  „Wo  hast  du  diese  Mädchen  gefunden?"  „Ich  sah  sie 
im  Wasser",  erwiderte  er,  „die  eine  ist  aus  dem  Lande  der  Zwerge, 
die  andere  aus  dem  Lande  der  Elfen".  „Sie  haben  Schamäl-Bek 
entfuhrt,  und  wir  wissen  nicht,  wohin  sie  ihn  gebracht  haben". 
Da  sagte  Ahmed:  „Macht  euch  nur  keine  Sorge  um  ihn,  sie  wer- 
den ihn  schon  wieder  zurückbringen". 

Als  die  beiden  mit  Schamäl-Bek  in  das  Land  der  Zwerge 
kamen,  fragten  diese:  „Woher  ist  dieser  Mann?"  „Der  ist  aus 
dem  Lande  der  Menschen" ,  antworteten  sie.  „Wo  ist  jener  an- 
dere?" fragte  sie  weiter,  „der  von  damals?"  „Der  ist  weg",  sag- 
ten sie.  „Habt  ihr  diesen  zum  Manne  genommen?"  „Bewahre, 
wir  sind  ja  die  Frauen  des  Schai".  Schamäl-Bek  blieb  bei  ihnen, 
und  sie  waren  guter  Dinge  im  Lande  der  Zwerge.  Davon  hörte 
der  Schai,  sass  auf  und  begab  sich  in's  Land  der  Zwerge.  Als 
er  die  Frauen  gefunden  hatte,  stieg  er  beim  Könige  ab.  Die  bei- 
den erzälten,  wie  es  sich  zugetragen  hatte,  und  sagten:  „Von  je- 
nem, [den  er  bei  uns  gesehen  zu  haben  behauptet],  wissen  wir 
nichts  und  haben  uns  ihm  auch  nicht  preisgegeben;  diesen  haben 
wir  uns  als  Diener  geholt".  Da  sagte  die  Versammlung:  „Dann 
ist*8  gut".  — .  Schamäl-Bek  blieb  nun  zwanzig  Jahre  im  Lande 
der  Elfen  als  Diener  beim  Schai.  Darauf  sagte  der  Schai  zu 
Cbäuge:  „Dieser  Mann  ist's  hier  müde,  bringe  ihn  in  sein  Land 
und  komm  zurück".  Wenn  du  den  Schamäl-Bek  jetzt  ansiehst, 
möchtest  du  dich  vor  ihm  furchten,  [so  hässlich  ist  er  in  den  zwan- 
zig Jahren  geworden].  Da  brachte  sie  ihn  an  die  Oberfläche  der 
Welt  und  sagte  ihm:  „Geh  nach  Hause,  ich  kehre  jetzt  um".  Er 
al>er  versetzte :  „Komm,  lass  uns  ein  wenig  zu  uns  nach  Hause  ge- 
hen, und  dann  kehre  zurück".  „Aber  der  Schai  wird  böse  werden". 
„Schadet  nichts,  bleib  zwei  Tage  und  dann  geh".    So  überredete  er 
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sie  und  nahm  sie  mit  sich.  Darauf  sagte  er:  yiLege  deinen 
Schleier  ab,  damit  sie  deine  Schönheit  bewundem  können^.  Da 
nahm  sie  den  Sehleier  ab,  und  er  legte  ihn  in  eine  Eiste.  Als  sie 
zwei  Tage  bei  ihm  geblieben  war,  verlangte  sie  ihren  Schleier, 
er  iiber  sagte:  „Geh  nur,  ich  gebe  ihn  nicht''.  „Bei  allem  was  dir 
heilig  ist,  gib  mir  den  Schleier'',  bat  sie,  „damit  ich  gehen  kann''. 
„Nein!"  sagte  er,  „den  Schleier  gebe  ich  nicht".  Ohne  Schlder 
vermag  sie  nicht  w^eg  zu  gehen ;  so  musste  sie  zehn  Jahre  bei  ihn 
bleiben,  bis  sie  ihm  den  Schlüssel  stal,  die  Kiste  öffnete,  den 
Schleier  anlegte  und  w  egging.  Er  suchte  nach  dem  SchlOiBel, 
konnte  ihn  aber  nicht  finden ;  er  ging  zur  Eiste,  der  Sehleier  war 
weg.  Da  ward  er  besessen,  irrte  im  Gebirge  umher  und  rief: 
„Chängc!"  aber  Niemand  antwortete  ihm.  So  blieb  er  besesaen, 
bis  er  starb. 


XXXVII. 


Es  waren  einmal  zwei  Brüder;  der  eine  war  ein  Eanflnaan, 
der  andere  ein  armer  Teufel.  Der  Kaufmann  besass  grossen  Beicb- 
tum,  auch  hatte  er  einen  Sohn.  Aber  der  Eaufmann  wurde  krank; 
da  gab  er  die  Maultiere  und  die  Waren  seinem  Bruder,  indem  er 
ihm  sagte:  „Treibe  du  an  meiner  Statt  Handel,  bis  ich  wieder  ge- 
sund werde".  „So  sei  es!"  sagte  der  Bruder,  trieb  Handel,  kaufte 
und  verkaufte,  so  dass  des  Geldes  viel  wurde.  Der  Eanfinana 
aber  sprach  zu  seinem  Sohne:  „Mein  Sohn!"  „Ja!"  „Meine  Sflndc 
komme  über  dich  —  Brantwein  trinke  nicht,  mit  Würfeln  spiete 
nicht,  iss  so  lange  du  gesund  bist,  das  Geld  wird  nicht  n 
Ende  gehen '^.  „So  soll  es  sein!"  sagte  der  Junge,  und  derKanf- 
mann  starb.  Der  Junge  wusste  aber  nicht,  dass  die  Maultiere  and 
die  Waren  sich  bei  seinem  Oheim  befanden.  Er  ging  hin,  trank 
Brantwein  und  spielte  mit  Würfeln;  zehn  junge  Burschen  nahm  er 
mit  sich  und  Hess  nicht  zu,  dass  sie  etwas  ausgaben;  flir  sein  Geld 
Hess  er  sie  trinken  und  auf  seine  Kosten  essen,  bis  dass  er  ganz  nna 
wurde  und  nicht  Brot  genug  hatte,  um  satt  zu  werden.  Da  traf 
ihn  sein  Oheim  und  fragte  ihn:  „Wie  kommst  du  in  diese  Lage?' 
„Wie  so?"  erwiderte  er.  „Du  bist  ja  arm  geworden".  „Mein 
Vater  befal  mir,  ich  solle  keinen  Brantwein  trinken  and  nicht 
mit  Würfeln  spielen,  aber  ich  habe  nicht  nach  meines  Vater»  Wor- 
ten gehandelt,  so  bin  ich  arm  geworden".     „Wie  nun?"  fragte  der 
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„Ich  weiss  es  nicht",  versetzte  er.  „Willst  du  umkehren 
?inen  Brantwein  mehr  trinken?"  „Vor  Gott  gelobe  ich  Um - 
antwortete  er,  „keinen  Brantwein  mehr  zu  trinken  und  nicht 
nit  Würfeln  zu  spielen".  „So  komm  zu  mir",  sagte  der 
und  nahm  ihn  mit  sich  nach  Hause.  Dort  sagte  er  ihm: 
i  dir  hundert  Beutel  und  treibe  damit  Handel".  „Gut!" 
c?r,  nahm  die  hundert  Beutel,  kaufte  Maultiere  und  kaufte 
,  reiste  nach  Baghdad,  trieb  dort  Handel,  verkaufte  und 
und  kehrte  wieder  nach  Hause,  nach  Diärbekr,  zurtlck. 
?n  Piaster  hatte  er  einen  Piaster  gewonnen.  Als  sein  Oheim 
hörte,  sagte  er:  „Ja,  so  ist's  gut,  er  treibt  Handel  und  hat 
grösseren  Reichtum  erworben,  als  sein  Vater  besass".  Er 
sich  nun  zu  ihm  und  schlug  ihm  vor:  „Ich  will  dir  eine 
werben".  „Wie  du  willst,  Oheim",  antwortete  er.  Da  reiste 
licini  zu  den  Beduinen,  zum  Häuptling  der  Tai.  Dieser 
Mue  unvergleichlich  schöne  Tochter.  Als  er  sich  beim  Häupt- 
iederfcelassen  hatte,  fragte  dieser  ihn:  „Wesswegen  bist  du 
ommen?  Kaufmann  I"  „Wegen  deiner  Tochter  bin  ich  ge- 
Mr,  erwiderte  er.  „Für  wen  denn?"  „Für  den  Sohn  mei- 
uders".  „Schtm!"  sagte  der  Häuptling,  „geh  und  hole  mir 
aultiere  und  belade  sie  mit  Goldstücken,  bring  sie  her  und 
das  Mädchen  mit".  Der  Oheim  stand  auf,  ging  nach  Hause 
?lud  drei  Maultiere  mit  Goldstücken.  Darauf  kehrte  er  zum 
ling  zurück,  gab  ihm  die  drei  Maultiere  und  das  Gold;  da- 
hm  er  <le8sen  Tochter  mit,  kam  mit  ihr  nach  Hause  und  vur- 
te  sie  mit  seinem  NetVen.  Der  wich  nicht  mehr  von  ihr, 
lorgen  I)i8  dass  der  Tag  sich  neigt,  Nacht  und  Tag  liegt  er 
r.  So  ging's  drei  Jahre  lang,  ohne  dass  er  von  ihr  wich. 
:;te  sie  ihm:  „Geh  hin,  treibe  Handel;  wenn  du  nach  Hause 
kommst,  ])in  ich  ja  wieder  deine  Frau".  Er  aber  erwiderte : 
ann  mich  nicht  von  dir  trennen".  „Wenn  du  nicht  gehst" 
;te  sie,  .,und  Handel  treibst,  so  bleibe  ich  nicht  mehr  bei 
„So  will  ich  gehen" ,  seufzte  er.  „Zeichne  dir  mein  Bild 
mm  es  mit**,  riet  sie  ihm,  „so  oft  ich  dir  in  den  Sinn  komme, 
das  Bild  heraus  und  küsse  es".  Da  zeichnete  er  ihr 
uf  ein  Blatt  Papier  un<l  steckte  es  in  seine  Tasche.  Unter- 
war aurli  der  Oheim  gestorben,  und  in  Folge  davon  war 
anze  Vcrniogrn  an  ihn  gekommen.  Nun  packte  er  seine 
ballen  und  hegal»  sich  mit  sechs  Dienern  auf  die  Reise  nach 
ftd.  Unterwegs  in  Dscheflre  traf  er  einen  andern  Kaufmann, 
igh<lad ,  welcher  nach  Diärbekr  reiste ,    wärend  Dälli  —  w> 
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hiess  der  Junge  Mann  —  auf  dein  Wege  nach  Bflfghdad  war.    Sie 
Hetzten  sieh  zu  einander  und  schwatzten  mit  einander.    Nun  hatte 
der  Kaufmann  aus  Baghdad  einen  Diener  von  den  Elfen,  Namew 
Ssillo.    Diesen  hatte  er  als  kleines  Kind  gefunden  nnd  anferzogen 
und  liess  ihn  nun  mit  sich  herumreisen.  —.  Dälli  nahm  das  Bild 
heraus   und   kUsste   es;    da   sagte   der   Kaufmann    aus  Baghdid: 
^Diese  Frau  ist  meine  Geliebte".     „Du  hast  genug  gesagf^,  ver- 
setzte  Dälli.    Ssillo  aber  sagte  heimlieh  zum  Kaufmanne:    J3age: 
meine  Geliebte  ist  die  Tochter  des  Beduinenhäuptlings ,  man  hat 
sie  heimgeführt,    nnd  ich  weiss  nicht,  wo  sie  sich  jetzt  befindet''. 
So  sprach  der  Elfe  zum  Kaufmann.     „Glaubst  da  nicht,  dass  üe 
meine  Geliebte  ist?"  fragte  dieser  den  Dälli.  „Nein".    „Nun,  meine 
Geliebte  ist  die  Tochter  des  Beduinenhäuptlings,  man  hat  sie  heim- 
geführt,   und  jetzt  weiss  ich  nicht,  wohin  man  sie  gebracht  hat**. 
Dälli  dachte :     „Bei  meinem  Heil,  es  ist  wirklich  so" ;  dann  sagte 
er  zu  dem  Kaufmanne :  „Wenn  du  mir  ein  Zeichen  von  ihr  bridh 
test,  so  könnte  ich  glauben,  dass  sie  wirklich  deine  Geliebte  ist". 
„Was  für  ein  Zeichen  denn?"  fragte  der  Kaufmann,     jfi^^g  mir 
ihr  Kopftuch".    „Ich  will  meinen  Diener  schicken  und  ihn  es  ho- 
len lassen".     „Schicke  ihn".     „Und  wir  bleiben  hier",  fuhr  der 
Kaufmann  fort,  „bis  der  Diener  nach  Diärbekr  gegangen  nnd  n- 
rückgekehrt  ist".     „Gut!"     „Und   wenn  er  das  Kopftnch  von  ihr 
bringt,  so  nehme  ich  deine  Maultiere  und  deine  Waren,  bringt  er 
es  aber  nicht,  so  gebe  ich  dir  meine  Maultiere  und  meine  Waren". 
So  wetteten   sie  mit  einander.     Der  Kaufmann  schickte  nun  den 
Ssillo  ab,  indem  er  sagte:   „Ssillo!"     „Ja!"     „Ich  wünsche,  daM 
du  das  Kopftuch  seiner  Frau  stehlest".     „Gut!"   sagte  Ssillo  und 
begab  sich  nach  Diärbekr.    Dort  fragte  er  nach  dem  Hause  DilH's, 
und  man  sagte  ihm:     „Da  ist  es".    Nach  Sonnenuntergang  kroch 
er  unter  der  Thüre  durch  —  er  war^ja  ein  Elfe  —  nnd  trat  ein: 
da  lag  die  Frau  und  schlief.    Er  nahm  ihr  das  Kopftnch  weg  nnd 
kttsste  Hie.  — .    Sic   hatte  früher  Dälli  anempfolen,  nur  ja  nicht 
das  Bild   zu    verlieren.  — .    Als  Ssillo  dem  Kanfmanne  das  Kopf- 
tuch geholt  und  es  ihm  gegeben  hatte,  rief  dieser:  „Dälli!"     „Ja!* 
„Kennst  du  das  Kopftuch?"     „Ja  wol".     „Nun,  da  ist  es,  der  Die- 
ner  hat's   gebracht".    Dälli    schaute    es   an  und  sprach  bei  mA: 
.Es  ist's",   laut  aber  sagte  er:    „Das  ist  nicht  das  Kopftnch  mei- 
ner Frau".     „Bah!  Wessen  denn?"     „Der  Diener  wird  es  gekaift 
haben".    Da  fragte  ihn  der  Kaufmann:    „Was  wünschest  da,  das 
ich   dir  ferner  von  ihr  hole?"     „Wenn  du  ihren  Nasenring  boH 
dann  verhält    sich's   wirklich    so".     .,Ssillo!"    rief  der  KanfiauuiD. 


145 

"  „Ich  wünsche,  dass  du  ihren  Nasenring  holest''.  ;,Seh8n!" 
rortete  Ssillo,  machte  sich  auf  und  kam  nach  Diärbekr;  das 
s  kannte  er  schon;  bis  zur  Nacht  wartete  er,  dann  kroch  er 
ler  unter  der  Thüre  durch,  nahm  ihr  den  Ring  aus  der  Nase 
kUöstc  sie.  Daraufkehrte  er  zurück  und  überbrachte  ihn  dem 
fmanne.  „Dälli!"  sagte  dieser.  „Ja!"  „Kennst  du  den  Ring?" 
wol".  „Da  ist  er".  Dälli  sah  ihn  an  und  rief:  „Warhaftig, 
1  Lieber,  das  ist  er".  „Auf  denn,  gib  mir  die  Maultiere",  ver- 
te  der  Kaufmann.  So  nahm  er  Dälli  die  Maultiere  und  die 
en  ab,  auch  das  Bild  bekam  er  von  ihm.  Darauf  reiste  er 
er  nach  Diarbekr,  wärend  Dälli  in  Dschefire  blieb.  In  Diär- 
•  kehrte  jener  in  der  Herberge  ein  und  lud  dort  seine  Waren 
dann  begab  er  sich  mit  Ssillo  zum  Hause  Dälli's,  und  Ssillo 
t\c  an  die  Thüre.  „Wer  ist  da?"  rief  die  Scla\in.  „Mache 
*•  antwortete  er.  Sie  öffnete  die  Thüre,  und  die  beiden  stie- 
zu  der  Hausfrau  hinauf.  „Wesswegen  bist  du  hergekommen? 
fmann!"  fra^^te  diese.  „Ich  und  Dälli  haben  mit  unseni  Frauen 
uscht",  antwortete  er,  „er  sagte:  gib  mir  deine  Frau,  und  ich 
;  dir  die  nieinige;  ich  war  damit  einverstanden".  „Wirklich?" 
te  sie.  „Da  ist  Ssillo".  „Wirklich?  Ssillo",  fragte  sie  diesen. 
•.  „Glaubst  du  es  nicht?"  fuhr  der  Kaufmann  fort,  „siehe, 
habe  das  Bild  bei  mir".  Als  sie  das  Bild  anschaute,  sagte 
„Ks  ist  wirklich  so",  und  glaubte  es.  Dann  rief  sie  derScla- 
und  befal  ihr:  „Bereite  uns  Essen  und  hole  uns  Brantwein, 
und  dem  Kaufmanne".  Darauf  tranken  sie  Brantwein  und 
n.  Als  CS  Nacht  wurde,  legte  sich  der  Kaufmann  mit  der 
i  schlafen  und  nniannte  sie  zehnmal.  Ssillo  aber  schlief  bei 
>clavin  und  wohnte  ihr  auf  unnatürliche  Weise  bei.  Da  fragte 
hn:  „Wcsshalb  umarmst  du  mich  auf  diese  Weise?"  „Bahl  wie 
i  anders?"  „So,  von  hier".  „Nein,  bei  uns  ist  es  auf  jene 
ic  Sitte".  — .  Als  der  Kaufmann  am  Morgen  mit  Ssillo  in  die 
»erge  zu  den  Waren  gegangen  war,  fragte  die  Sclavin  die 
i:  „Auf  welche  Weise  hat  der  Kaufmann  dir  beigewohnt?" 
az  so,  wie's  Brauch  ist",  erwiderte  sie,  „recht  gut;  wie  hat 
denn  Ssillo  beigewohnt?"  „Mich  hat  er  von  hinten  umarmt", 
ortete  die  Sclavin.  Da  lachte  die  Herrin.  — .  Als  Dälli  nach 
bekr  gckoninicn  und  in  sein  Haus  gegangen  war,  seine  Fraa 
die  Sclavin  gesehen  hatte,  setzte  er  sich  hin  und  redete  kein 
L  Da  fragte  ihn  seine  Frau:  „Warum  hast  du  so  gehandelt? 
i".  «Wie  denn?"  „Du  und  der  Kaufmann,  ihr  habt  mit  den 
len  getauscht;   du  hast  mich  dem  Kaufmanne  gegeben  und 
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hast  dir  seine  Frau  genommen".     „Bewahre!   du  lügst!"   rief  er 
„du   bist   seine  Geliebte".     Da  schwor  sie  ihm  und  sagte:    „Ich 
weiss   nichts  von  ihm''.    Er  erzälte  ihr,   wie   es  sich  zugetragen 
hatte.    Nochmals   schwor   sie  ihm,   aber  Dälli  glaubte  ihr  nicht 
Nun  kam  der  Kaufmann  in's  Haus,  und  wärend  Dälli  dasass,  tnuk 
er  mit  der  Frau  Brantweiu   und  umarmte   sie  vor  Dälli's  Aogen. 
Dieser   brach  vor  Wut  zusammen  und  starb.    Da  Hess  der  Kauf- 
mann die  Frau  ein  Pferd  besteigen ,  lud  Dälli's  Hab  und  Gut  auf 
und  machte  sich  mit  der  Frau  auf  den  Weg  nach  Baghdad.    Un- 
terwegs lagerte  er  sich  in  der  Ebene  von  Qarrösje.    Dort  ist  ein 
hohes  Gebirge,  und  in  einer  Hole  dieses  Gebirges  befand  ajch  ein 
Riese.    Dieser  kam  gerade  in  die  Ebene  hinab  und  erblickte  dort 
den  Kaufmann    und   die  Frau.    Er    nahm   sie    ihm  weg  und  ent- 
führte sie.    Der  Kaufmann  aber  und  seine  Diener  gingen  mit  den 
Flinten   auf  ihn   los.     Da    wandte    sich    der   Riese    gegen    den 
Kaufmann;   aber    dieser    war   beritten   und   entkam.      Nun    ver- 
folgte der  Riese  die  Diener;    diese  verkrochen  sich  zwischen  den 
Warenballen,  aber  er  tüdtete  sie  alle,  sie  und  die  Maultiere.    Dann 
brachte  er  das  Hab  und  Gut  und  die  Frau  hinauf  in  seine  Hole. 
Dort  wohnte  er  mit  ihr  und  vergnügte  sich  mit  ihr;  sie  sprach  je- 
doch kein  Wort  mit  ihm.    Eines  Tages  Hess  er  sie  und  die  Reich- 
tümer in   der  Hole  und  ging  sich  in  der  Welt  herumtreiben.    Dt 
fand  er  eine,    die  ihrem  Manne  entlaufen  war,  die  Tochter  Tätär 
Agha's,   die   an  Schönheit  ihres  Gleichen  sucht.    Er  griff  sie  anf 
und  entführte  sie  —  aber  vier  Hirten  sahen  sie  bei  ihm  —  ging 
zur  Hüle,   setzte  sie  zu  der   andern  und  vergnügte  sich  mit  den 
beiden.    Als  Tätär  Agha  erfuhr,  dass  seine  Tochter  ihrem  Manne 
im  Zorne  davongelaufen  sei,  suchte  er  mit  ihrem  Manne  nach  ihr, 
aber  sie  fanden  sie  nicht.      Sie   kamen  auch  zu  den  Hirten,  nnd 
diese  fragten  sie:    „Wonach    sucht   ihr?"      „Wir  suchen  nach  der 
Kleinen".     „Besser,  ihr  sucht  sie  nicht".     „Wie  so?"     „Der  Rie« 
hat   sie  entführt" ,    versetzton    die  Hirten.     „Wo   ist   der  Riese?'' 
fragten  jene.     „Auf  dem   hohen   Gebirge  dort".      Da   ging  Titir 
Agha  und  der  Mann,  stiegen  zur  Ilr^le  hinauf  und  fanden  doit  die 
Beiden;    Niemand  war  bei  ihnen.    Sie  holten  sie  heraus  und  ent- 
flohen  mit   ihnen    auf  einem    andern  Wege.    Als  der  Riese  nach 
Hause  kam  und  sie  nicht  mehr  fand,  suchte  er  wie  besessen  nseh 
ihnen    und    verfolgte   sie.      Darüber    wurde  es  Nacht    Ein  Vogel 
kam  am  Ricson  vorlK'ijrcflojrcii  und  erreichte  Tätär  Agha.     „Flieh!* 
rief  er  ihm  zu,  ^mul  tiioh  gut!-     ^Wesshalb?"  fragte  jener.    „Der 
Riese  kommt  hinter  euch  hcr^.    Da  machten  jene  eine  Grube  in  der 
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Erde,  krochen  hinein  und  bedeckten  sie  mit  Heo.  Als  der  Riese 
herankam,  trat  er  auf  den  Rand  der  Grube  und  entdeckte  jene 
nicht.  Er  erblickte  aber  den  Vogel  und  fragte  ihn:  „Woher 
kommst  du?"  „Von  Sonnenuntergang",  versetzte  dieser.  „Hast 
du  keine  Weiber,  keine  Männer  gesehen?"  „Nein",  antwortete 
der  Vogel,  „hier  ist  Niemand  vorUbergekommen".  Da  kehrte  der 
Riese  zurück.  — .  Tätär  Agha,  die  Weiber  und  der  Mann  irrten 
umher  in  der  Nacht  und  trafen  auf  Beduinenzelte.  Dort  fragten 
sie  nach  dem  Zelte  des  Häuptlings.  Als  sie  es  gefunden,  Hessen 
sie  sich  dort  beim  Häuptling  nieder.  Der  Häuptling  aber  hatte  seine 
Tochter  wiedererkannt  und  rief:  „Dies  ist  meine  Tochter".  Dann 
fragte  er  den  Tätär  Agha,  woher  er  sie  geholt  habe.  „So  und  so 
ist  es  uns  ergangen",  antwortete  dieser,  „in  der  Hole  habe  ich  sie 
gefunden".  „Wie  bist  du  denn  in  die  Hole  gekommen?"  fragte 
jener  seine  Tochter.  Da  erzälte  sie  ihrem  Vater,  wie  es  sich  zu- 
getragen hatte.  Darauf  bat  er  sie,  bei  ihm  zu  bleiben;  so  blieb 
sie  bei  ihrem  Vater.  Tätär  Agha  aber  zog  mit  seiner  Tochter 
weiter,  um  sie  nach  Hause  zu  bringen.  Aber  der  Riese  traf  ihn 
und  erschlug  ihn  sammt  seinem  Schwiegersohne;  das  Mädchen 
führte  er  mit  sich  weg. 


xxxvm. 


Es  war  einmal  ein  Statthalter,  der  hatte  drei  Söhne,  die  er 
sehr  liebte,  so  dass  er  sie  neben  sich  aufs  Sofa  zu  setzen  pflegte. 
Er  hatte  einen  tapfern  Diener,  der  ging  eines  Tages  in's  Gebirge, 
da  sah  er  eine  grosse  Schlange  auf  sich  zu  kommen,  die  ihn  bei- 
Bsen  wollte.  Er  hatte  einen  Säbel  bei  sich;  die  Schlange  fasste 
dessen  Scheide,  er  aber  zog  den  Säbel  aus  derselben.  Die  Schlange 
Hess  jedoch  die  Scheide  nicht  los,  sondern  behielt  sie  im  Munde. 
Nun  versetzte  der  Diener  ihr  einen  Hieb  mit  dem  Säbel,  darauf 
einen  zweiten ,  mit  einem  dritten  endlich  tödtete  er  sie.  Die 
Schlange  hatte  eine  blinde  ältere  Schwester:  diese  blinde  war 
noch  stärker  als  jene,  die  er  getOdtet  hatte,  aber  sie  war  blind. 
Als  der  Diener  nach  Hause  kam,  erzälte  er  dem  Statthalter:  „Gott 
hat  mich  heute  beschützt".  „Wie  so?"  ^Eine  Schlange  kam  ge- 
gen mich  heran,  aber  in  dem  Augenblicke,  wo  sie  mich  beissen 
wollte,  tödtete  ich  sie".  „Du  hast  recht  getan,  dass  du  sie  getüd- 
tet   hast",    erwiderte   der  Statthalter.  — .    Die   bUnde  Schlange 
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weinte,  als  ihre  Schwester  nicht  nach  Hanse  kam.  Sie  fragte  alle 
Schlangen  nach  ihr,  aber  diese  sagten,  sie  hätten  sie  nicht  gesehen. 
Da  (lachte  sie,  ein  Mensch  hat  sie  getödtet,  nnd  weinte.  Darauf 
kam  ein  Vogel.  „Wesshalb  weinst  du,  Schlange?"  fragte  er  sie. 
„Wegen  meiner  Schwester ;  ich  weiss  nicht,  wohin  sie  ist ;  seit  zehn 
Tagen  ist  sie  nicht  nach  Hause  gekommen".  „Der  Diener  des 
Statthalters  hat  eine  getödtet".  „Das  wird  sie  sein".  Darauf 
fragte  sie  die  Schlangen:  „Ist  nicht  in  diesen  Tagen  eine  von 
euch  getödtet  worden?"  „Nein".  „So  haben  die  Leute  des  Statt- 
halters meine  Schwester  getödtet".  Dann  wandte  sie  sieh  an  den 
Vogel:  „Komm  zeige  mir,  wo  der  Statthalter  wohnt;  ich  schenke 
dir  zwei  goldene  Ohrringe".  „Schön!  gib  mir  die  Ohrringe, 
und  ich  komme".  „Da,  nimm  die  Ohrringe".  Damit  gab  sie 
sie  ihm.  „Wem  gehören  diese  Ohrringe?"  fragte  der  Vogel.  „Der 
Tochter  des  Löwenftirsten ;  meine  Schwester  ging  auf  sie  los,  biss 
sie  aber  nicht,  dagegen  brachte  sie  die  Ohrringe  mit".  „Hm!  so 
komm,  lass  uns  gehen,  dass  ich  dir  zeige,  wo  der  Statthalter 
wohnt".  Als  der  Vogel  mit  der  blinden  Schlange  dorthin  kam, 
sagte  er:  „Hier  wohnt  der  Statthalter".  Die  Schlange  kroch  in 
die  Mauer  des  Schlosses,  und  der  Vogel  kehrte  nach  Hanse  zu- 
rück. Die  Schlange  ging  durch  die  Mauern  bis  in's  Zimmer  des 
Statthalters:  er  sass  gerade  mit  einem  Solme  auf  dem  Sofa.  Die 
Schlange  wand  sich  aufs  Sofa  hinauf,  biss  den  Sohn  nnd  kehrte 
in  die  Mauer  zurück.  Der  Junge  fing  an  zu  weinen.  „Warum  weinst 
du?"  fragte  man  ihn.  „Es  hat  mich  et\vas  gekniffen" ,  gab  er 
zur  Antwort.  Wärend  die  Andern  sich  sorglos  weiter  unterhielten, 
schwoll  der  Junge  auf.  Da  Hess  man  die  Aerzte  kommen;  als  sie 
ihn  besehen  hatten,  sagten  die  einen,  es  komme  vom  Blute,  andere 
verordneten  ihm  Blutegel , ,  noch  andere  Hessen  ihm  Schrüpfköpfe 
setzen.  Zwei  Stunden  vergingen,  da  war  er  todt.  Sie  trugen  ihn 
weg  und  begruben  ihn.  — .  Die  Frau  des  Statthalters  sass  auch 
da :  die  Schlange  kam  wieder  heraus,  biss  sie  und  kehrte  an  ihren 
Ort  zurück.  Die  Frau  fing  an  zu  schreien.  „Wesshalb  schreist 
du?"  fragte  man  sie.  „Es  hat  mich  etwas  gekniffen".  „Was 
denn?"  „Ich  weiss  es  nicht".  „Hast  du  es  nicht  gesehen?^ 
„Nein."  Sie  starb  auch.  So  hatte  die  Schlange  die  beiden  in 
einem  Tage  getödtet;  nun  blieb  sie  bis  zur  Nacht  in  der  Mauer. 
Der  Statthalter  fragte:  „Beim  Frieden  meines  Hauses !  wer  ist  nur 
der,  welcher  uns  kneift?"  „Wir  wissen  es  nicht",  antwortete  man 
ihm,  „es  ist  kein  Scorpion,  es  ist  keine  Schlange,  und  es  ist  keine 
Pocke,   wir  wissen  es  nicht".  — . 
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Als  sie  Nachts  eingeselilafcn  waren,  kam  die  Schlange  wieder 
heraus  und  biss  den  andern  Sohn  des  Statthalters.  Der  fing  an 
zu  weinen,  sie  zündeten  Lieht  an,  fanden  aber  nichts,  denn  sie 
war  wieder  in  die  Mauer  an  Ihren  Ort  gegangen.  Die  Aerzte 
wurden  gerufen,  sie  setzten  ihm  Blutegel  an,  aber  er  genas  nicht| 
sondern  starb.  — .  Wieder  kam  die  Schlange  aus  der  Mauer  her- 
aus :  da  sahen  sie  sie.  Sie  warfen  mit  Steinen  nach  ihr,  aber  sie 
verkroch  sich  in  die  Mauer.  .  Der  Statthalter  sagte  zu  seinen  Unter- 
tanen :  „Die  Schlange  hat  meine  Söhne  und  meine  Frau  gebissen". 
„AVoistsie?"  fragten  sie.  „Sie  hat  sich  in  die  Mauer  des  Schlosses 
verkrochen".  „Was  sollen  wir  anfangen  ?"  „Ich  werde  das  Schloss 
niederreissen".  Er  Hess  es  niederreissen ;  aber  die  Schlange  entfloh 
nach  Hause,  und  sie  fanden  sie  nicht  „Ich  habe  die  Schlange  nicht 
gefunden",  sagte  der  Statthalter,  „ich  habe  das  Schloss  niederge- 
rissen, und  sie  zeigt  sich  nicht".  —  Er  Hess  ein  neues  Schloss 
bauen. — .  „Was  soll  ich  nur  anfangen?"  fragte  er.  Da  riet  man 
ihm,  er  solle  zum  Könige  der  Schlangen  gehen,  der  werde  ihm 
die  Schlange  zeigen,   welche  seine  Söhne  gebissen  habe. 

Da  machte  der  Statthalter  sich  auf,  bestieg  sein  Pferd,  nahm 
den  Diener  mit  sich  und  fragte  nach  dem  Könige  der  Schlangen. 
Mau  zeigte  ihm  den  Ort,  wo  der  König  hauste.  „Wo  ist  der  Kö- 
nig?" fragte  er.  „Er  ist  nicht  zu  Hause".  „Wohin  ist  er  gegan- 
gen?" „Er  hat  sich  zum  Fürsten  der  Vögel  begeben,  imAugen- 
1)licke  muss  er  zurückkommen".  Der  Statthalter  wartete  ein  we- 
nig, da  kam  der  König.  „Was  ist  dein  Begehr?  Statthalter", 
fragte  er  ihn.  „Ich  komme  zu  dir".  „Wesshalb?"  „Eine  Schlange 
hat  meine  beiden  Söhne  und  meine  Frau  gebissen".  „Kennst  da 
sie?"  „Nein,  aber  ich  weiss,  dass  eine  Schlange  sie  gebissen  hat". 
Da  rief  der  Krmig  den  Schlangen,  alle  kamen  heran,  und  keine 
])Iie])  au  ihrem  Orte.  „Wer  hat  die  Söhne  und  die  Frau  des 
Statthalters  gebissen?"  fragte  er  sie.  „Wir  wissen  nichts  davon". 
„Sind  sonst  keine  Schlangen  mehr  da?"  „Es  ist  noch  ein  alter 
Schlangenmann  da".  Sie  riefen  diesen  und  holten  ihn  herbei.  „Hast 
<Iu  .leinaud  gebissen?"  fragte  ihn  der  König.  „Es  ist  ungeföhr 
zehn  Jahre  her",  antwortete  er.  Da  wandte  sich  der  König  zum 
Statthalter:  „Niemand  ist  da,  der  deine  Söhne  gebissen  hat;  aber 
geh,  frage  den  König  der  blinden  Schlangen".  Hierauf  ging  der 
Statthalter  den  Kr>nig  der  blinden  Schlangen  fragen,  der  rief  die 
blinden  Schlaugen  zusammen  und  fragte  sie:  „Wer  hat  die  Söhne 
des  Statthalters  gebissen?"  Jene  antwortete:  „leb".  „Wesshalb 
hast  du  sie  gebissen?"  fragte  der  König  weiter.    „Sie  haben  meiiie 
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Schwester  getödtet".  „Wesshalb  habt  ihr  ihre  Schwester  getOd- 
tet?^  fragte  der  König  den  Statthalter.  ^Ich  habe  de  nicht  ge- 
tödtet,  sondern  der  Diener".  „Wesshalb  hast  du  sie  getödtet|  Die- 
ner?" „Sie  hatte  meinen  Säbel  gepackt,  da  tödtete  ich  sie**.  Att- 
genblicklich  stürzte  sich  die  blinde  Schlange  aaf  den  Diener  nnd 
biss  ihn.  Der  König  wehrte  ihr,  da  zog  sie  sich  grollend  zurHek. 
Nun  sagte  der  König  zum  Statthalter:  „Geh,  hole  Soldaten  und 
und  komm  sie  tödten,  ich  will  dir  ihre  Wohnung  zeigen^.  Der 
Statthalter  ging  in^  seine  Stadt,  nahm  Soldaten,  ging  wieder 
zum  Könige  der  blinden  Schlangen  zurück  und  bat  ihn,  ihm 
die  Wohnung  jeneiv  Schlange  zu  zeigen.  Der  König  tat  das, 
die  Schlange  kam  heraus  und  begann  mit  den  Soldaten  zu 
kämpfen.  Sie  versetzten  ihr  Säbelhiebe,  aber  sie  ward  nicht  da- 
von gQtödtet.  Je  mehr  Hiebe  sie  trafen,  um  so  dicker  ward  sie. 
Sie  vermochten  nichts  gegen  sie ;  sie  aber  biss  viele  der  Soldaten, 
bis  der  Statthalter  endlich  entfloh.  In  der  Stadt  erzälte  er,  wie 
es  ihnen  ergangen  sei,  und  fragte  dann:  „Was  sollen  wir  nnr  ge- 
gen diese  Schlange  machen?". 

Nun  war  ein  Derwisch  in  die  Stadt  gekommen,  der  erkundigte 
sich,  was  es  gebe  und  wovon  die  Bede  sei.  Als  sie  ihm  nun  er- 
zälten,  was  sich  zugetragen  hatte,  sagte  er:  „Wenn  ich  sie  tMte, 
was  gebt  ihr  mir?"  Der  Statthalter  antwortete :  „Meine  Tochter  ist 
verheiratet ;  ich  will  sie  von  ihrem  Manne  scheiden  und  dir  geben''.  ^ 
„Schön!"  sagte  der  Derwisch.  „Wie  willst  du  sie  tödten?"  frag- 
ten ihn  die  Leute.  „Ich  habe  Schlangenwasser  getrunken,  daher 
kann  sie  mich  nicht  beissen;  ich  werde  sie  nicht  schlagen,  son- 
dern erwürgen".  Nun  zeigten  sie  dem  Derwisch  die  Schlange, 
und  er  fing  an  mit  ihr  in  der  Schlangensprache  zu  reden.  Dann 
griffen  sie  einander  an;  *sie  wollte  ihn  beissen,  aber  er  konnte 
nicht  gebissen  werden ;  er  packte  sie  an  der  Kehle  und  erwürgte 
sie;  dann  zerschnitt  er  sie  mit  einem  scharfen  Messer  in  kleine 
Stücke  und  legte  diese  aufs  Feuer.  Aber  das  Feuer  erlosch  und 
ward  zu  Kole  gemacht  durch  das  Gift.  „Schaut",  sagte  er,  „was 
sie  mit  dem  Feuer  angefangen  hat,  mit  ihrem  Gift  hat  sie  es  aus- 
gelöscht".    „Wirklich?"     „Ihr  seht  es  doch  wol". 

Nun  gab  ihm  der  Statthalter  seine  Tochter,  er  nahm  sie  und 
steckte  sie  in  seinen  Reisesack  und  ging  auf  die  Wallfahrt  Als 
er  mit  den  Pilgern  zurückkam,  um  nach  Hause  zu  gehen,  lagerten 
sie  eines  Abends  auf  einer  Wiese  und  schliefen  dort  Am  Morgen 
früh  luden  die  Pilger  auf,  der  Derwisch  schlief  weiter,  und  nie- 
mand weckte  ihn.    Als  er  erwachte,  sah  er  die  Pilger  nicht  mehr* 


IBl 

Allein  zog  er  weiter,  verfehlte  aber  den  Weg  und  gelangte  in  das 
Land  der  Löwen.  Er  begab  sich  zum  Fürsten  der  Löwen  und 
Hess  sich  dort  nieder.  ,, Woher  kommst  du?"  fragte  man  ihn. 
„Von  der  Wallfahrt".  „Unsere  Tochter  ist  verrückt  geworden". 
„Wesshalb?"  „Es  kam  eine  Schlange,  um  sie  zu  beissen,  aber 
Hie  biss  sie  nicht,  sondern  nahm  ihre  Ohrringe  mit,  und  wegen 
der  Ohrringe  ist  sie  verrückt  geworden".  „Kennt  ihr  die  Schlange?" 
„Nein".  „Komm",  sagte  er  zum  Fürsten,  „lass  uns  in*s  Schlan- 
gengebirgc  gehen,  ich  rufe  die  Schlangen  in  ihrer  Sprache;  die- 
jenige, welche  die  Ohrringe  hat,  wird  schon  sagen:  hier  sind  sie". 
„Komm".  „Aber  was  gibst  du  mir,  wenn  ich  die  Ohrringe  hole". 
^Dann  gebe  ich  dir  meine  Tochter".  „Schön!"  Nun  gingen  sie 
in*s  Schlangengebirge ;  der  Derwisch  rief  den  Schlangen,  den  blin- 
den und  den  sehenden,  und  sie  versammelten  sich  alle  bei  ihm  und 
fragten  ihn:  „Was  ist  dein  Begehr?  Derwisch".  „Wer  hat  die 
Ohrringe  des  Fürsten  der  Löwen  geholt?"  „Wir  haben  sie  nicht 
gesehen",  antworteten  sie,  eine  aber  sagte:  „Die  Schlange,  welche 
du  getödtet  hast,  hatte  sie  geholt".  „Wem  hat  sie  sie  gegeben?** 
fragte  er  weiter.  „Sie  hat  sie  dem  Vogel  gegeben,  dafUr  dass 
er  ihr  zeigte,  wo  der  Statthalter  wohnte".  „So  sind  sie  also  beim 
Vogel?"  „Ja".  Darauf  befal  er,  dass  eine  jede  wieder  an  ihren 
Ort  gehen  solle.  Sie  taten  das ;  er  rief  den  Vögeln  in  der  Vogel- 
sprache und  fragte  sie:  „Wer  hat  Ohrringe  von  einer  Schlange 
bekommen?"  Einer  antwortete :  „Ich".  „Wo  sind  sie?"  fragte  der 
Derwisch  weiter.  „Meine  Frau  trägt  sie  im  Ohre".  „So  geh  und 
hole  dieselben".  Der  Vogel  ging  und  holte  sie  dem  Derwisch ;  dann 
kehrte  letzterer  mit  dem  Löwenfürsten  nach  dessen  Hause  zurück. 
AI«  sie  dem  Mädchen  die  Ohrringe  brachten,  genas  sie.  — .  Der 
Fürst  sagte :  „Nimm  dir  meine  Tochter  mit,  Derwisch",  und  dieser 
steckte  sie  in  seinen  Keisesack  und  ging  in's  Schlangengebirge. 
Dort  fing  er  zwei  Schlangen.  „Wozu  sind  diese  Schlangen?"  frag- 
ten die  Mildchen.  „Wenn  einer  euch  angreift",  antwortete  er,  „so 
sollen  diese  beiden  Schlangen  Ihn  beissen;  wenn  einer  mit  euch 
anbinden  will ,  so  befehlt  ihnen  nur  zu  kommen  und  ihn  zu  bei- 
ssen ;  ich  habe  mit  ihnen  darüber  gesprochen".  „Gut",  sagten  die 
Mädchen. 

Der  Derwisch  begab  sich  mit  ihnen  in  seine  Heimat  Die 
Derwische  hatten  ein  Oberhaupt,  Namens  »Ailkr.  Als  nun  der 
Der\nsch  die  beiden  Mädchen  aus  seinem  Reisesacke  herausgehen 
liesH,  und  *Aifar  sie  sah,  fragte  er:  „Wqber  hat  der  Derwisch  diese 
schönen  Frauen?"     „Wir  wissen  es   nicht" ,  sagten  die   andern. 
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Nun  geflachte  »Ailar,  sie  ihm  wegznnehmen;  zuerst  forderte  er  sie 
von  ihm ;  als  er  sie  aber  nicht  geben  wollte,  nahm  er  sie  ihm  mit 
Gewalt  ab  und  zwang  sie  zu  seinen  Lüsten.  Da  rief  der  Der- 
wisch die  Schlangen,  die  kamen  zu  ihm  und  fragten  nach  seinem 
Begehr.  „Wer  von  euch  hat  kein  Wasser  getrunken?"  fragte  er 
sie.  Eine  kam  und  sagte :  „Ich  habe  kein  Wasser  getrunken  seit 
langer  Zeit".  „Wie  viele  Jahre  ungefähr  ist  es  her?"  „Etwa 
zwanzig  Jahre".  „So  geh  und  beiss  den  *Aifar".  Sie  ging,  bi« 
ihn,  und  'Aifar  starb.  Der  Derwisch  wollte  seine  beiden  Frauen 
nehmen,  aber  die  übrigen  Derwische  wollten  sie  ihm  nicht  geben^ 
„Dann  lasse  ich  die  Schlangen  gegen  euch  los",  erwiderte  er.  „Die 
Schlangen  werden  doch  wol  nicht  deinem  Befehle  gehorchen?" 
„Gewiss".  „So  rufe  sie,  damit  wir  es  sehen".  Er  rief  sie,  sie 
versammelten  sich  und  fragten  nach  seinem  Begehr.  „Habt  ihr 
nun  gesehen?"  sagte  er  zu  den  Derwischen.  „Bei  Gott,  es  ist 
wahr",  erwiderten  sie.  Dann  erzälte  er  ihnen:  „Ich  habe  sieden 
^Aifar  beissen  lassen".  Da  1)aten  sie:  „So  werde  du  nun  unser 
Oberhaupt".  So  ward  er  ihr  Oberhaupt.  Den  Schlangen  befat  er, 
sich  zu  zerstreuen,  die  beiden  dem  'Ailar  wieder  abgenommenen 
Mädchen  heiratete  er.  Jede  von  ihnen  gebar  einen  Sohn.  Der 
Sohn  der  Tochter  des  Löwenftirsteu  war  zur  Hälfte  ein  Liöwe  und 
zur  Hälfte  ein  Mensch.  Jener  Derwisch  aber  herrschte  weiter  ttber 
die  Derwische. 
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Es  war  einmal  ein  Fürst,'  der  hatte  zwei  Söhne-,  auch  hatte 
er  hundert  Gänse,  welche  Eier  legten.  Die  Gänse  hatten  ein  be- 
sonderes Gemäss  für  sich:  Ein  Kiese  kiOn  jede  Naclit  und  nahm 
eine  derselben  weg;  jeden  Margen,  wenn  man  die  Gänse  lälte, 
waren  sie  um  eine  weniger  gewonirn*  Endlich  unterrichteten  die 
Sühne  des  Fürsten  ilircn  Vater  davon.  „Vater!"  sagten  sie.  „Was 
gibt's?"  „Der  Gänse  sind  weniger  geworden".  „Wie  so?"  „Jede 
Nachf  verschwindet  eine,  und  wir  wissen  nicht,  wer  sie  holt".  Di 
rief  der  Fürst  die  Bürger  der  Stadt  und  fragte  sie:  „Was  fttr  Diebe 
gibt's  in'd.er  Stadt V"  Sie  zeigteTi  ihm  drei,  indem  sie  sagten: 
„Diese  sind  Diebe:  das  sind  die  Spitzbuben-,  welche  in  der  Stadt 
sind'^  Der  Fürst  Hess  die  drei  verhaik'n ,  legte  ihnen  Ketten  an 
den  Hals  und  setzte  sie  in*s  Getangniss.     Nachts  kam  dto  Bine 
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nnd  holte  wieder  eine  Gans  weg.  AI«  die  S(Jhne  die  Gänse  am 
Morgen  zälten,  fehlte  wieder  eine;  sie  benachrichtigten  ihren  Vater, 
fndem  sie  sprachen:  „Es  ist  wieder  eine  weg".  „Wirklich?"  ^J*"' 
„So  haben  nicht  die  Diebe  sie  gestolen;  die  habe  ich  in's  Gefäng- 
niss  gesetzt;  sie  wissen  nichts  davon".  Darauf  entliess  er  sie  aus 
dem  Gefangnisse.  Wie  auch  immer  er  sich  erkundigte,  er  konnte 
nicht  in  Erfahrung  bringen,  wer  der  Dieb  sei.  Da  sagte  er :  „Ich 
will  diese  Nacht  vor  dem  Gänsestall  schlafen,  damit  ich  sehe,  wer 
der  Dieb  ist".  Bis  um  Mittemacht  blieb  der  Fürst  wachend  si- 
tzen, dann  aber  schlief  er  ein.  Der  Riese  kam,  holte  eine  Gans, 
der  Fürst  merkte  nichts  davon.  Am  Morgen  stand  er  auf  und 
zälte  die  Gänse,  sie  waren  wieder  um  eine  weniger  gew^orden. 
„Wer  mag  nur  derjenige  sein,  welcher  sie  holt?"  dachte  er,  „ge- 
stern habe  ich  mich  vor  den  Gänsestall  gelegt,  habe  Niemand 
kommen  sehen,  und  es  fehlt  doch  ^neder  eine".  Nun  sagte  der 
Bruder  des  Fürsten:  „Ich  will  mich  dort  hinlegen".  Aber  auch 
dieser  schlief  ein,  und  es  verschwand  wieder  eine  Gans.  Darauf 
schlief  der  ältere  Sohn  des  Fürsten  vor  dem  Stalle,  aber,  auch 
er  erwachte  nicht,  als  der  Riese  kam  und  eine  stal.  Endlich 
erbot  sich  der  jüngere  Sohn,  die  Nacht  dort  zuzubringen.  Er 
legte  sich  hin  und  rauchte  seine  Pfeife;  dann  ritzte  er  sich  mit 
einem  Messer  die  Hand  auf  und  tat  Salz  in  die  Wunde,  damit  ihn 
kein  Schlaf  ankäme ;  die  Flinte  hielt  er  in  der  Hand.  Der  Riese 
kam  und  packte  eine  Gans;  der  Junge  sah  ihn,  legte  auf  ihn  an 
und  traf  ihn  am  Kopfe.  Da  Hess  der  Riese  die  Gans  los  und 
entfloh.  Als  der  Fürst  am  Morgen  die  Gänse  zälte,  sagte  er: 
„Heute  sind  die  Gänse  voll/älig".  „Vater!"  sagte  cler  Junge. 
„Ja!^  «Ich  hal)e  etwas  gesehen,  es  war  kein  Mensch  und  auch 
kein  Tier;  wie  ein  llngoheuer  sah  es  aus,  es  kam  und  fasste  eine 
Gans,  ich  legte  das  Gewehr  auf  es  an  und  schoss,  da  floh  es,  ich 
weiss  nicht,  ob  ich  es  getroff'en  habe  oder  nicht".  ,^Wohin  ist  es 
gegangen?"  fragte  der  Vater.  „Zum  Tore  hinaus".  „Du  hättest 
uns  ruAn  sollen".  „Ich  konnte  meine  Zunge  vor  Schrecken  nicht 
bewegen".  Darauf  erklärte*  der  Sohn  desTUrsten,  er  wolle  es  auf- 
suchen  gehen;  sein  Bruder  und  sein  Oheim  bogleiteten  ihn.  Sie 
fanden  <lie  Hlutspnr,  verfolgten  dieselbe  und  kamen  zu  einer  Hole. 
Da  war  eine  ganze  Blutlache:  dort  hatte  der  Riese  geschlafen,  er 
war  aber  von  da  wieder  aufgebrochen. .  Sie  yerftlgten  die  Spur 
weiter  bis  zum  Rand  einer  Cisterne.  „Er  ist  in  der  Cisterne"? 
dachten  sie,  „er  ist  von  der  Hiile  aufgebrochen  und  zu  der  Ci- 
sterne gegangen'^     Der  Sohn  .  des  Fürsten  ging  nun  nach  Hamio 
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zurttck  und  holte  Stricke.  Als  er  damit  znr  Gisteme  znrttckkanii 
bat  der  Oheim,  sie  möchten  ihn  hinunterlassen.  Sie  liessen  ihn 
bis  zur  Hälfte  der  Cisterne  hinunter,  da  rief  er :  „Ich  ersticke  tot 
dem  Gerüche,  zieht  mich  hinauf^  Da  zogen  sie  ihn  wieder  her- 
auf. Darauf  Hessen  sie  den  altern  Bruder  bis  zur  Hälfte  hinnn- 
ter,  da  rief  er:  „Ich  sterbe  vor  dem  Gerüche,  zieht  mich  hinauf. 
Sie  zogen  ihn  wieder  herauf.  Nun  sagt«  der  jüngere  Bmder: 
„Lasst  mich  hinunter;  aber  zieht  mich  nicht  wieder  in  die  Hohe, 
so  >iel  ich  auch  immer  rufen  mag:  ich  ersticke,  zieht  mich  hin- 
auf ^  Sie  banden  ihn  an  die  Stricke  und  Hessen  ihn  hinab,  er 
schwieg  und  dann  hiess  er  sie,  ihn  gan»  hinunter  zn  lassen.  Anf 
dem  Boden  der  Cisterne  angekommen,  löste  er  die  Stricke  Ton  id- 
nem  Leibe.  Von  der  Cisterne  aus  gingen  nach  verschiedener  Rich- 
tung drei  Holen.  Er  trat  in  eine  ;  da  schlief  ein  Riese.  Ein  Mäd- 
chen war  bei  ihm,  wie  eine  Perle,  wunderschön.  „Wie  kommst  da 
hierher?"  fragte  sie  ihn.  „Wieso?"  „Wenn  der  Riese  dich  bemerk!^ 
so  frisst  er  dich".  „Was  soH  ich  denn  machen  ?"  „Nimm  das  Schwert", 
sagte  sie.  Er  tat  das.  „Sehlage  ihn  anf  den  Fnss,  dann  wirrt 
du  ihn  tödten;  schlägst  du  ihn  aber  auf  den  Nacken,  so  tOdtert 
du  ihn  nicht".  Er  erhob  das  Schwert,  traf  seinen  Fnss  nnd  Udi 
ihn  ab.  Der  Riese  starb.  Der  Prinz  brachte  das  Mädchen  und 
die  in  der  Hole  befindlichen  Schätze  hinaus,  band  sie  an  die 
Stricke  und  rief:  „Zieht  auf ^  Jene  zogen  das  Mädchen  nnd  die 
Schätze  in  die  Höhe,  und  als  sie  sie  aus  der  Cisterne  hinannge- 
bracht  hatten,   sagte  der  Oheim:   „die  ist  für  mich". 

Der  Prinz  trat  in  die  zweite  Hole,  da  erbtickte  er  ein 
Mädchen  noch  schöner  als  jenes;  auf  ihrem  Schosse  sehlief  ein 
Riese.  „Wie  kommst  du  hierher?"  fragte  sie  ihn.  „Ich  bin  in  die 
Cisterne  hinab  gestiegen^.  „Wenn  der  Riese  dich  bemerkt,  m 
macht  er  dich  zu  Schnupftabak^.  „Wie  soll  ich's  denn  anfioh 
gen?"  „Ich  wilFs  dir  sagen:  da  hängt  sein  Schwert,  hole  es*. 
Er  holte  es.  „Stich  es  ihm  in  den  Rauch  und  schlitze  ihm  dlsr 
selben  auf,  dann  tr)dte8t  du  ihn;  wenn  du  <iber  einen  Sehlag  ge- 
gen seinen  Nacken  ftlhrst,  so  tödtest  du  ihn  nicht".  JSr  bohlte 
ihm  das  Schwert  in  den  Bauch  und  riss  ihm  denselben  auf,  da 
schrie  er:  Uh!  und  starb.  Der  Jüngling  fiel  zn  Boden  nnd  ei 
dauerte  drei  Stunden,  bis  er  wieder  zur  Besinnung  kam,  wäread 
welcher  Zeit  das  Mädchen  ihm  die  Herzgrube  rieb.  Dann  brachte  . 
er  das  Mädchen  und  die  Schätze  aus  der  Hole  hinaus,  band  lie 
an  die  Stricke  und  rief:  „Zieht  auf!"  Sic  zogen,  nnd  ah  sie  dal 
Mädchen  und  (He  Schätze  aus  der  Cisterne  hinauBgebracht  hatteB| 
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te  der  ältere  Bruder:  ^die  ist  fllr  mich".  — .  Der  jttngere  trat 
iie  letzte  Hole,  da  fand  er  ein  Mädchen,  das  war  noch 
^ner  als  jene  beiden.  In  seinem  Herzen  sprach  er:  „diese  ist 
mich'*.  Das  Mädchen  spielte  mit  einer  Henne  von  Gold  nebst 
hlein  von  Silber,  welche  Perlen  aufpickten ;  es  hatte  ein  Kleid, 
war  mit  keiner  Schere  geschnitten  und  mit  keiner  Nadel  ge- 
t;  endlich  hatte  sie  einen  goldenen  Pantoffel,  der  die  Erde 
it  berührte,  wenn  sie  ging.  Bei  ihr  war  der  verwundete  Riese. 
ie  kommst  du  hierher?"  fragte  sie  ihn.  „Siehe,  ich  bin  hier". 
.  liegt  der  Riese  verwundet".  Er  erhob  das  Schwert,  hieb  nach 
em  Kopfe  und  spaltete  ihm  den  Schädel ;  der  Riese  wollte  auf- 
en,  aber  jener  versetzte  ihm  einen  zweiten  Hieb,  mit  welchem 
hm  das  Haupt  vom  Rumpfe  trennte.  Dann  wandte  er  sich  zu 
1  Mädchen:  „Komm,  lass  uns  gehen".  Sie  kamen  in  die  Ci- 
ne.  „Komm,  steige  hinauf",  sagte  er  ihr.  „Steige  du  hinauf", 
:egnete  sie.  „Nein,  du".  „Du  wirst  es  bereuen;  wenn  ich 
lufsteige,  so  nehmen  mich  deine  Brüder  weg  und  lassen  dich  in 
Cisteme;  steigst  du  aber  zuerst  hinauf,  so  lassest  du  mich 
it  hier,  sondern  ziehst  mich  hinauf".  „Nein",  antwortete  er, 
chte  nicht,  dass  meine  Brüder  so  schlecht  handeln  könnten", 
t!  nach  deinem  Belieben;  aber  nimm  dir  diese  drei  Siegel- 
e ;  wenn  du  diesen  drehst ,  so  erscheint  die  Henne ,  und  wenn 
iiesen  drehst,  so  erscheint  das  Gewand,  und  wenn  du  diesen 
ist,  so  erscheint  der  Pantoffel".  „Schön !"  sagte  er  und  steckte 
in  die  Tasche.  „Nimm  dir  auch  noch  diesen  Vogel",  fuhr  sie 
indem  sie  einen  Vogel  herausnahm ,  „wenn  deine  Brüder  dich 
Iie  Höhe  gezogen  haben,  so  werden  sie  den  Strick  durchschnei- 
und  dich  fallen  lassen;  du  wirst  in  die  Cisteme  fallen,  und 
',h  sie  hindurch  bis  zum  untern  Erdschlund  auf  den  Boden  der 
t;  der  Vogel  wird  mit  dir  gehen;  im  Erdschlund  sind  drei 
le,  einem  jeden  ziehe  ein  Haar  aus  dem  Schweife  und  stecke 
in  deine  Tasche;  dann  wirst  du  nicht  wissen,  wie  du  wieder 
die  Oberfläche  der  Welt  kommst,  aber  bitte  nur  den  Vogel,  er 
«  dich  an  die  Erdoberfläche  bringen,  und  er  wird  es  tun", 
bdem  sie  ihn  so  unterwiesen  hatte,  rief  er:  „Zieht  auf!"  Sie 
m  das  schöne  Fräulein  in  die  Höhe  und  brachten  es  ans  der 
eme  hinaus.  Sie  schauten  sie  an;  sie  war  noch  schöner  ah 
beiden  andern,  und  jeder  von  ihnen  sagte:  „die  ist  fttr  mich", 
anf  tiberlegten  sie,  sie  wollten  den  Bruder  bis  an  den  Rand 
Cisteme  hinaufziehen,  dann  die  Stricke  durchhauen  und  ihn 
in  lassen  und  das  schöne  Mädchen  mitnehmen;  m  HaoBe  woU- 
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XL. 

Ealäsch-Agha ,  der  Stadthanptmann  von  Sse'tfrty  besuB  gro- 
ssen Reichtam  nnd  war  mächtiger  als  alle  Menschen.  Sdn  Sota} 
Namens  Dschauhar,  war  ein  schmucker  Jüngling,  den  im  Biag- 
kampf  Niemand  niederzuwerfen  vermochte.  In  Folge  dessen  war 
sein  Name  berühmt  geworden.  Nun  war  auch  einer  Namens  Ql- 
nün,  ebenso  stark.  Er  and  Dschauhar  rangen  mit  einander,  aber 
keiner  vermochte  den  andern  zu  werfen.  Da  wurden  die  bcidci 
Freunde.  Einst  sagte  Hänün  zu  Dschauhar:  „Komm,  wir  woDes 
uns  etwas  in  der  Welt  umsehen^.  „Komm^,  erwiderte  dieser,  ad 
sie  bestiegen  ihre  Pferde  und  nahmen  Abschied  von  ihren  Viten. 
Sie  kamen  zu  einer  Stadt.  Der  Statthalter ,  welcher  sich  dort  Iw- 
fand,  Hess  gerade  in  der  Kampfbahn  zwei  Männer  mit  Schwert 
und  Schild  gegen  einander  fechten ,  und  der  eine  von  ihnen  tlSd- 
tete  den  andern.  Da  sagte  der  Statthalter :  „Wer  inuner  Lost  tat, 
gehe  hinab  gegen  den  Sieger^.  Aber  die  Leute  ans  der  Stadt 
wagten  es  nicht.  Da  fragte  Dschauhar  den  Statthalter:  ^Weaa 
ich  ihn  im  Kampfspiel  tödte,  wird  mich  dann  auch  Niemand  nach- 
her zur  Rechenschaft  ziehen?^  „Nein^,  antwortete  der  StatÜttker, 
und  nun  kämpfte  Dschauhar  mit  dem  Manne.  Bald  gab  disHr 
ihm  eine  Blosse,  und  Dschauhar  versetzte  ihm  einen  SchwertsdIaK 
womit  er  ihm  einen  Fuss  abhieb.  „Bravo  !^  rief  der  Statttadtar, 
„dir  will  ich  meine  Tochter  zur  Frau  geben^.  „SchSn'',  sagte 
Dschauhar  und  ging  mit  Hänün  und  dem  Statthalter  naeh  i/M 
letztem  Hause.  Als  sie  dort  Platz  genommen  hatten,  fragte  er: 
„Wo  ist  deine  Tochter?  Statthalter''.  „Sie  ist  hier  im  Hanse*'.  ^ 
rufe  sie,  damit  ich  sie  sehe^.  „Nein,  komm,  wir  wollen  lidier  i> 
ihr  gehen".  Der  Statthalter  führte  ihn  zu  seiner  Tochter^  ab  er 
sie  aber  betrachtete,  fand  er  kein  Gefallen  an  ihr.  „Deine  Toek- 
ter  ist  schön",  sagte  er,  „aber  lass  sie  einstweilen  hier  beidirblei* 
ben,  bis  ich  wiederkomme".  „Wohin  willst  du  denn  gebea?* 
„Ich  will  an's  Ende  der  Welt  gehen,  da  ist  ein  Mädchen,  bis 
sagt,  es  gebe  kein  schöneres,  die  hat  zwanzig  Unholde  als  Dieser 
bei  sich".  „Ja ,  auch  ich  habe  von  ihr  gehört" ,  erwiderte  der 
Statthalter.  Nun  machten  Dschauhar  und  Hanün  sich  auf ,  gürte- 
ten sich  ihre  Schwerter  um,  bestiegen  ihre  Rosse  nnd  zogen  fort, 
nach  dem  Ende  der  Welt  fragend.  Sie  kamen  in  ein  ödes  dt- 
birge,  da  entdeckten  sie  eine  Hole,  deren  Eingang  mit  Steinen  ver- 
schlossen war.  Drinnen  in  der  Hole  hörten  sie  Jemand  weinen, 
aber  sie  konnten  nicht  unterscheiden ,   ob   es   ein  Mann  oder  dse 
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war.  Sie  öffneten  den  Zugang  und  traten  in  die  Hole  ein. 
erselben  befand  sich  eine  Cisterne,  von  deren  Rande  rie- 
»ie  hinab:  „Wer  bist  du  da  unten?"  „Ich  bin  eine  Frau", 
die  Antwort.  Da  sagte  Dschauhar:  „Wir  müssen  hinabsteigen 
sie  herausholen".  IlänUn  erklärte,  er  wolle  hinabgehen.  Als 
iten  war,  machten  sie  sieh  daran,  sie  binaufzuj^iehen.  Einen 
L  hatten  sie  nicht  bei  sich,  da  banden  sie  sie  an  ihre  Gürtel 
zogen  sie  hinauf  in  die  Hole.  Darauf  rief  Hänün:  „Zieh  mich 
if^ ,  und  Dschauhar  fing  an  zu  ziehen.  Nun  war  aber  noch 
nd  in  der  Cisterne ,  den  hatte  Hauün  nicht  gesehen ,  und  als 
irei  Ellen  vom  Boden  in  die  Höhe  gekommen  war,  fasste  je- 
einen  Fuss  und  zog  ihn  nach  unten.     „Dschauhar",   rief  er, 

mich  los".  Alsbald  liess  Dschauhar  los,  und  Hänün  und  der 
i  packten  einander,  sie  gingen  in  die  Hole,  zu  der  die  Ci- 
3  sich  unten  erweiterte,  und  rangen  dort  mit  einander,  aber 
r  vermochte  den  andern  zu  werfen.  Dschauhar  wartete  oben 
r  Cisterne.  „llänün  ist  weg  und  kommt  nicht  wieder",  sagte 
[  dem  Mädchen.  „Es  ist  Jemand  in  der  Cisterne",  antwortete 
;    „als  ihr  mich  heraufzogt,   schlief  er,  vielleicht  ist  er  jetzt 

geworden".  „Wirklich?"  „Ja".  „Dann  muss  ich  hinab- 
m".  Das  Mädchen  liess  ihn  hinab;  als  er  unten  ankam,  er- 
te  er  Niemand;  er  trat  in  die  Hole,  da  sah  er  die  beiden 
>fen.  „Ilanün!"  rief  er,  „was  machst  du?"  „Ich  kämpfe 
lern  Dämon".    Da  kam  Dschauhar  ihm  zu  Hilfe,  sie  packten 

den  Dämon,   schlugen   ihn   zu  Boden   und  hieben  ihm  den 

ab.  Ehe  sie  wieder  hinaufstiegen,  entdeckten  sie  zwei  Per- 
lie  nahmen  sie  mit.  Als  sie  hinauf  zu  dem  Mädchen  gekom- 
waren,  fragten  sie  sie:  „Wie  hat  dich  der  Dämon  hierher  ge- 
it?"  „Ich  sass  am  Fenster  und  nähte,  da  kam  er  und  raubte 
^  „Woher  bist  du  denn?"  „Ich  bin  die  Tochter  des  Für- 
von  Almadina".  „Willst  du  nach  Hause  zurückkehren ?'' 
1,  ich  will  mit  euch  gehen".     „Wir  gehen  in  ein  fernes  Land^. 

macht  nichts^.  Sie  stiegen  nun  auf,  und  Hänün  nahm  sie 
r  sich  auf\s  Pferd.  Sie  kamen  zu  einer  Stadt,  dort  kauften 
ir  ein  Ptcrd  und  zo<;on  ihr  Männerkleider  an,  auch  kauften 
ir  ein  Schwert.     Du  würdest  sie  für  einen  Mann  halten:  und 

Niemand  erkannte  sie.  Als  sie  diese  Stadt  verlassen  hatten, 
n  sie  /.ü  einem  Schlosse;  darin  befand  sich  ein  Riese,  der 
ig  Mädchen  weniger  eine  geraubt  hatte.  Dschauhar  und  Hft- 
hielten  Rat  und  kamen  zu  dem  Entschlüsse,  diesen  Kiesen  zu 
n  und  ihm  die  Mädchen  zu  entreissen.    Der  Kiese  schlief  ge- 
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rade;  die  Mädchen  stiegen  aufs  Dach  des  Schlosses  und  riefen: 
„He,  ihr  Männer!"  ^JslI^  „Bei  eurem  Heil,  befreit  uns  ans  der 
Hand  dieses  Ungläubigen".  „So  öffnet  uns  das  Tor".  Als  dag 
Tor  offen  war,  gingen  die  drei  mit  blossen  Schwertern  hineiii. 
Der  Riese  erwachte  und  sagte:  „Oof!  woher  sind  diese?  In  d» 
Nacht  suche  ich  euch  [um  euch  zu  fressen]^  und  nnn  sehe  ich  euch 
am  hellen  Tage".  „Steh  auf!"  riefen  die  drei.  Der  Riese  erhob 
sich  und  sie  griffen  einander  mit  den  Schwertern  an.  Das  Mäd- 
chen aus  der  Cistenie  versetzte  ihm  einen  Hieb,  der  seine  Schal- 
ter zerschnitt.  Er  wandte  sich  gegen  das  Mädchen,  indem  er  es 
für  einen  Manu  hielt  -,  aber  HAnüu  hieb  ihm  den  Kopf  herunter: 
ohne  Kopf  wandte  er  sich  noch  gegen  HäuUn,  aber  da  yersetzte 
ihm  Dsehauhar  einen  Schlag,  der  ihn  zu  Boden  warf,  und  darauf 
hieben  sie  ihn  in  Stücke. 

Die  neununddreissig  waren  alle  schön.  Auf  die  Frage,  woher 
sie  seien,  antworteten  sie:  „Wir  sind  jede  ans  einem  besonders 
Lande".  Der  Riese  hatte  sechs  Pferde,  die  nahmen  sie  mit,  ebenso 
ein  Fass  mit  Goldstücken.  Als  sie  mit  denMiidchen  in  eine  Stadt 
kamen,  schafften  sie  ihnen  Pferde  und  Männerkleider  an  und  kauf- 
ten ihnen  Siibel  und  Pistolen.  So  sahen  die  Mädchen  alle  vienig 
wie  schmucke  Jünglinge  ohne  Schnurrbarte  ans.  Nnn  zog  er  St- 
nen  noch  rote  Mützen  an  und  sie  ritten  als  zweinndvierzig  Reiten- 
männer wie  Soldaten  aus  der  Stadt. 

Sic  kamen  in  die  Stadt  des  Sultans,  dort  fragten  sie  nach 
dem  Sultan,  bis  man  ihnen  sagte:  „Da  sitzt  er  auf  dem  Divan*. 
Dsehauhar  näherte  sich  ihm  zum  Handküsse;  da  befiel  den  Snitu 
Schrecken  und  er  erhob  sich  vor  ihm.  Lange  betrachtete  er  Daehaii- 
har  und  seine  Soldaten,  er  bewunderte  und  beneidete  ihn  um  ae, 
einer  schöner  als  der  andere,  alle  ohne  Schnurrbart  „WoUd 
gehst  du?"  fragte  er  den  Dsehauhar.  „Ich  gehe  an's  Ende  der 
Welt,  dort  ist  eine,  wie's  keine  schönere  gibt,  ich  gehe  sie  holen"* 
„Geh  nicht,  sondern  ))leib  bei  mir,  du  und  deine  Soldaten;  ich 
will  euren  Sold  höher  ansetzen  als  den  meiner  Soldaten^.  ,Ich 
kann  nicht,  Sultan,  ich  kann  nicht  bleiben". — .  Einer  von  Dschaih 
har's  Gefolge  sagte  zu  einem  andern,  in  Bezug  auf  den  Sidtan: 
„Dieser  ist  mein  Vater".  „Wirklich?"  „Ja".  „So  sprich  nar 
nicht  davon".  — .  Dsehauhar  stieg  wieder  zu  Pferde  und  verab- 
schicdete  sich  vom  Sultan.  Der  fing  an  zu  weinen,  und  ala  Dachav- 
har  und  sein  Gefolge  zum  Aufbruch  bereit  waren,  sagteer:  „Dacbas- 
har,  CS  ist  schade  um  diese  Jungen,  dass  du  sie  von  den  Unhol- 
den tödten  lassest".     „Nein,  Sultan",   antwortete  er^   y^wean  Oott 
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cn  einmal  beschlossen  hat,  dann  ist  unten  altes  eitel^/  „Nun 
nn,  glttckliche  Reise".  — .  Weiter  zogen  sie,  nach  dem  Ende  der 
ßlt  fragend.  Schon  hatte  das  bewohnte  Land  aufgehört,  sie  zo* 
Q  in  der  Wfiste  einher,  da  war  kein  Wasser  und  kein  Brot 
aen  Monat  lang  assen  sie  nicht  und  tranken  nicht  „0  Oottl" 
^  Dschauhar,  „könnte  ich  doch  eine  Cigarette  haben^.  Da 
Ite  einer  vom  Gefolge  drei  Cigaretten  aas  seiner  Tasche  und 
b  sie  dem  Dschauhar.  Der  nahm  eine,  und  H&nttn  eine,  und 
le  das  Mädchen  aus  der  Cisteme,  und  rauchten  sie.  Darauf  ge- 
igten sie  zu  dem  Schlosse  des  Weltendes,  das  lag  am  Abhänge 
les  Berges,  und  auf  diesem  Berge  ruhte  der  Himmel.  In  der 
.cht  stiegen  sie  vor  der  Schlosspforte  ab,  und  Hantln  und 
chauhar  befalen  den  Soldaten:  „Zieht  eure  Schwerter,  wir  wol- 
I  uns  Tor  dem  Tore  aufstellen  und  warten,  einundzwanzig  von 
tser  Seite  und  einundzwafkizig  von  jener  Seite;  wer  immer  faer- 
Bkommt,  auf  den  stürzen  wir  uns  mit  dem  Schwert  und  tOdten 
i'^.  Es  ward  Morgen,  sie  standen  vor  dem  Tore:  einer  von  den 
iholdcn  kam  heraus,  sie  fielen  mit  den  Schwertern  über  ihn  her 
d  todteten  ihn,  dann  zogen  sie  ihn  vom  Tore  weg  und  warfen 
1  bei  Seite.  Ein  zweiter  kam  heraus,  dem  erging's  ebenso,  dann 
i  dritter  u.  s.  w.,  bis  sie  fttnfzehn  getödtet  hatten.  Einer  war 
ßh  Übrig,  das  wusstcn  sie  aber  nicht,  sondern  sie  dachten :  „das 
>d  sie,  wir  haben  sie  erschlagen,  und  die  Tschelkaltje  (eig. 
srziglockige)  ist  allein".  Sie  begaben  sich  nun  in'sSchloss  hin- 
[j  Dschauhar  im  Prachtgewande  und  mit  zwei  Orden,  die  er  vom 
Itan  erhalten  hatte.  Er  stieg  mit  seinem  Gefolge  zum  obem 
mmcr  der  Prinzessin,  der  noch  ttbrig  gebliebene  Unhold  lag  dort 
f  dem  Boden  und  schlief.  Als  die  Prinzessin  Dschanhar  und 
n  Gefolge  mit  den  blossen  Schwertern  in  der  Hand  erblickte, 
gte  sie:  „Wie  seid  ihr  liier  hereingekommen?^  „Sieh,  wir  sind 
n  einmal  hier^.  „Die  Unholde  werden  euch  fressen^.  ^Wie 
tle  sind  ihrer ?^  „Sechzehn^.  „Nun,  iHnfzehü  haben  wir  ge- 
ltet". „Dann  ist  noch  einer  übrig**.  „Ißt  dieser  es?«  „Ja**. 
st  er  stark  oder  nicht?"  „Er  ist  sehr  stark**.  Der  Unhold 
ilief  und  merkte  nichts  von  dem  allem,  da  stiessen  sie  ihn  mit  den 
beln  an,  er  schaute  auf  und  wollte  sich  aufrichten,  aber  sie  hie- 
1  ihn  in  Stllcke.  Dann  trat  Dschauhar  zur  Tschelkarije  ein 
d  sprach  zu  ihr:  „Ich  bin  von  Sse>Ort  bis  hierher  gekommen 
i  deinetwillen".  „Dann  hast  du  gewiss  keine  andern  Frauen 
kommen  können,  desshalb  bist  du  hergekommen**.  „Franen 
t>e  ich  bekommen  können,  aber  nicht  gewollt,  alles  mn  deinet- 
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willen^.  „Wenn  da  eine  Frau  hättest  bekommen  kSnneni  wkresi 
du  nicht  hergekommen^.  „Dieser  ist  ein  Mann^,  erwiderte  er,  in- 
dem er  aaf  Hänttn  wies,  „mein  Bruder,  und  diese  alle  sind  Mid- 
chen'^.  „Das  ist  gelogen  1^  „Steh  auf  und  besieh  sie  dir'^.  Da 
sagt«  sie  zu  ihnen:  „Entblösst  eure  Brust,  damit  ich  sehe".  Ab 
die  Mädchen  das  getan  hatten,  rief  sie :  „Bei  (xott,  es  ist  wahr,  ei 
sind  Mädchen'^,  dann  fragte  sie:  „Von  wo  hast  da  sie  her- 
geholt?^ „Mir  ist  es  so  und  so  ergangen^,  erzälte  er.  „Hm! 
schön  !^  erwiderte  sie.  „Verrate  aber  nicht,  dass  es  Mädchen  rind^, 
bat  er.  „Nein;  komm  denn  und  setze  dich  zu  mir  auf's  Sola'. 
Sie  holte  Wein ,  und  sie  tranken.  Darauf  bat  sie  ihn :  nUmarme 
mich,  ich  bin  deine  Fmu^.  „Nein!^  erwiderte  er,  „das  tue  kh 
nicht^.  „Wesshalb  nicht  ?^  „Ehe  ich  nicht  auch  meinem  Bmder 
eine  Frau  geholt  habe,  berühre  ich  dich  nicht^.  HänOn  sagie 
zwar:  „Schlafe  nur  bei  ihr,  ich  habe  Zeit^,  aber  Dschanhar  wollte 
nicht,  und  sie  brachen  wieder  auf  und  nahmen  die  Prinzessin  mit 
Sie  schlugen  den  Weg  zur  Heimat  ein ;  die  Wüste  hatten  sie  pa»- 
sirt  und  kamen  zum  Sultan.  Der  fragte:  „Hast  du  die  Tschelkt- 
fije  geholt?"  „Ja".  „Wo  ist  sie  denn?"  „Hier  ist  sie"-  Der 
Sultan  betrachtete  sie  und  wurde  nicht  satt  von  ihrem  Anbli^ 
„Ist  sie  schön,  Sultan?"  fragte  Dschauhar.  „Sehr  schön  ist  M^ 
Gott  schütze  sie".  Dann  fuhr  er  fort:  „Diesmal  bleibe  bd  mir*. 
„Nein,  ich  bleibe  nicht;  gib  mir  ein  Diplom,  das  mich  zom  Hef^ 
scher  über  Sse'ört  einsetzt".  Als  der  Sultan  ihm  dies  Diplom  aoi- 
gefertigt  hatte ,  zog  Dschauhar  mit  seinem  Gefolge  und  der  Prin- 
zessin ab.  Sie  kamen  nach  Almadine.  Der  Vater  des  Mädeheni 
aus  der  Cisterne  hatte  Bankerott  gemacht  und  hatte  Tiele  Schil- 
den; gerade  als  sie  ankamen,  musste  seine  Tochter  ihn  in  da 
Händen  der  Polizeidiener  sehen,  die  ihn  zum  Statthalter  ftthitei^ 
damit  er  ihn  in*s  Gefängniss  werfe.  „Dschauhar",  sagte  sie,  ,dii 
ist  mein  Vater ,  mit  dem  sie  so  verfahren ,  ich  wünsche ,  dass  da 
ihn  befreiest".  Da  begab  Dschauhar  sich  mit  seinem  Gefolge  xm 
Stattlialtcr.  Dieser  erhob  sich  vor  ihm,  und  Dschauhar  nahm  Platii 
„Warum  verfuhrst  du  so  mit  diesem  Manne?"  fragte  er  den  Statt- 
halter. „Er  hat  Schulden".  „Hatte  dieser  Mann  früher  eine  hohe 
Stellung?"  „Ja,  er  war  Statthalter  und  Commandant,  jetzt  ist  er  eis 
armer  Teufel  geworden".  „Kufe  die  Gläubiger".  Da  sagte  der  Bieh- 
tcr:  „Ich  bin  Gläubiger,  und  der  Grossrichter  und  der  Statthalter'. 
„Für  was  ist  er  Bezalung  schuldig?"  fragte  Dschanhar  wdter. 
„Er  hatte  uns  Bestechung  versproclicn,  nun  hat  er  aber  sein  Wort 
zurückgezogen  und   uns   nichts  gegeben".     „Für  was  soll  er  dir 
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denn  Bezalung  geben?''  ^^DafÜr,  da438  wir  ihn  zum  Gommandanten 
gemacht  haben".  ^Da  bist  ein  Richter ;  geht  es  an,  dass  du  Beste- 
chung annimmst?''  „Ja".  Da  befal  er  seinem  Gefolge,  Hand  an 
den  Richter  zu  legen  und  ihm  seine  Hände  auf  den  Rücken  zu 
binden.  Als  das  geschehen  war,  befal  er,  auch  den  Grossrichter 
so  zu  binden.  Und  als  der  Statthalter  sich  der  Ausführung  dieses 
Befehles  widersetzen  wollte,  sagte  er:  „Ich  werde  auch  deine 
Hände  binden  lassen" ;  und  alsbald  wurden  dem  Statthalter  selber 
die  Hände  auf  den  Rücken  gebunden.  Darauf  liess  er  die  drei 
Tor  den  Pferden  marschiren  und  nahm  sie  so  mit  zum  Sultan. 
Diesem  erzälte  er  ihre  Sache,  worauf  derselbe  sie  verhaften  und  in's 
Gefängniss  werfen  liess,  denn  Dschauhar's  Anordnungen  wollte  er 
nicht  rückgängig  machen.  Darauf  sagte  Dschauhar :  „0  Sultan,  ich 
wünsche,  dass  du  diesem  Manne  ein  Diplom  ausfertigst,  das  ihn 
zum  Fürsten  von  Almadine  macht".  Der  Sultan  entsprach  diesem 
Wunsche,  und  sie  kehrten  nach  Almadine  zurück,  und  Dschauhar 
machte  daselbst  den  Vater  des  Mädchens  zum  Fürsten.  Dieser 
aber  sagte:  „Dschauhar,  wenn  du  Staub  in  die  Hand  nimmst,  so 
mOge  er  zu  Goldstücken  werden;  du  hast  mir  eine  grosse  Woltat 
erwiesen;  wenn  meine  Tochter  hier*wäre,  so  würde  ich  sie  dir  zur 
Frau  geben".  „Wo  ist  denn  deine  Tochter?"  fragte  Dschauhar. 
„Der  Dämon  hat  sie  geraubt".  „Wohin  hat  er  sie  gebracht?" 
„Das  weiss  ich  nicht;  er  hat  sie  geraubt".  „Wenn  du  sie  siehst, 
kennst  du  sie  dann?"  „Ja".  Dschauhar  sagte  ihm  aber  nicht: 
da  ist  deine  Tochter,  sondern  sie  sassen  wieder  auf  und  ritten 
weiter  nach  Sse*ört  Als  Kaläsch  Agha  yemahm,  Dschauhar  sei 
gekommen,  in  Begleitung  von  Soldaten,  und  habe  sich  eine  Frau 
mitgebracht,  zog  er  und  der  Statthalter  und  die  ganze  Stadt  ihnen 
entgegen.  Kaum  hatte  Dschauhar  sich  in  Sse'ört  niedergelassen,  als 
er  den  Statthalter  absetzte  und  ihm  sagte,  er  möge  sich  packen.  Er 
selbst  wurde  nun  Statthalter;  die  Diener,  die  Türken  des  Statthal- 
ters, schickte  er  weg,  sein  eigenes  Gefolge  behielt  er.  In  Sse»ört 
war  eine  schöne  Frau,  deren  Mann  tödtete  er  und  gab  sie  dem 
Hänün.  Der  Molla  kam  und  segnete  beider  Ehen  ein.  So  waren 
sie  verheiratet  und  regierten  inSse»ört.  Die  Mädchen  blieben  fünf 
Jahre  bei  ihm,  <lann  baten  sie  um  Urlaub,  indem  sie  sagten: 
«Wir  wollen  in  unsere  Heimat  und  zu  unsern  Familien  gehen". 
.,Wis8t  ihr  <lenn  den  Weg?"  fragte  er.  „Ja".  „Nun,  so  habt  ihr 
<lie  Erlauhniss,  geht".  „Wir  wollen  dir  einen  andern  Vorschlag 
machen:  wenn  du  uns  zu  Frauen  nehmen  willst,  dann  bleiben  wir". 
,Xciu,  da«  geht  nicht;   wenn   der  Sultan  die  Leute  crzälen  hörte, 
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<lass  ich  meine  Diener  wie  Frauen  behandelte,  so  käme  ich  in 
Rchlecliten  Kiif^.  Da  verwandelten  sie  sich  in  Tanben  and  flogen 
weg;  Dschauhar  beobachtete  sie  vom  Schlosse  ans:  jede  einzelne 
flog  für  sich  allein,  nur  zwei  gingen  zusammen.  Er  rief  diesen 
beiden:  „Kommt,  kehrt  zurück^.  Als  die  beiden  zurückgekehrt 
waren,  fragte  er  sie :  „Wesshalb  geht  eine  jede  für  sich  allein,  und 
nur  ihr  beide  zusammen  ?^  „Jede  ist  aus  einem  besondem  Lande', 
antworteten  sie,  „aber  wir  beide  sind  aus  einem  und  demselben 
Lande,  unsere  Häuser  sind  nebeneinander^.  „Ans  einerSttdt?^ 
„Ja^.  „So  geht^.  So  ging  eine  jede  in  ihre  Heimat  und  erzälte 
dort,  wie  es  sich  zugetragen  hatte.  Dschauhar's  Name  aber  er- 
laugte liuhm  in  der  Welt:  er  hatte  ja  die  Tschelkaftje  gehoH, 
die  am  Ende  der  Welt  war. 


XLI. 

Es  waren  einmal  drei  Brüder,  die  waren  Diener  beim  Für- 
sten. Eines  Tages  stalcn  sie  dem  Fürsten  Geld.  Der  Ftirst  merkte 
wol,  dass  sie  die  Diebe  waren,  und  fragte  sie :  „Wer  hat  das  Geld 
gestolen?**  Der  eine  sagte:  ich  nicht,  und  der  andere  sagte:  ich 
nicht.  Darauf  setzte  der  Fürst  sie  alle  drei  in's  Gefängniss.  Der 
eine  hiess  Kosa  (Dieb);  der  zweite  Sscirkosa  (Hauptdieb)y  und  der 
jüngste  ^)afikOsa  (Lauterdieb).  „Sprecht**,  sagte  der  Fürst,  ^wer 
hat  es  gestolenV^  Aber  sie  verrieten  einander  nicht  und  sagten: 
„Wir  wissen  nichts  davon".  Da  sagte  der  Fürst:  „Geht  weg  au 
meinem  Hause,  ich  kann  euch  nicht  mehr  brauchen,  an  demOeUe 
liegt  mir  nichts",  und  entliess  sie  aus  dem  Gefängnisse.  Die  drei 
gingen  nach  Hause  und  teilten  dort  das  gestolene  Geld.  Als  aber 
der  Fürst  dies  hr>rte  und  zudem  auch  noch  der  Jüngste  bekannte, 
dass  Kosa  der  Dieb  gewesen  sei,  nahm  er  ihnen  das  Geld  wieder 
ab.  Als  sie  so  nun  von  allen  Mitteln  entblösst  waren,  sagte  KOet: 
„Ich  will  Fische  fangen  gehen",  Ssärkosa  sagte:  „Ich  will  Hasen 
jagen  gehen",  und  CafikOsa  sagte:  „Ich  will  euch  auf  dem  Wege 
Wache  halten;  was  wir  nach  Hause  bringen,  sei  gemeinsehafllidi'. 
Die  andern  waren  damit  einverstanden  und  sie  begaben  sieb  jeder 
an  sein  Geschäft.  Kosa  ging  an's  Meer,  Fische  zu  fangen,  d» 
fand  er  drei  Perlen.  Als  er  sie  nach  Hanse  brachte,  traf  er  sei- 
nen Bruder  auf  dem  Woge  und  ging  mit  ihm  nach  Hanse.  Sdne 
Brüder  hatten  aber  nichts  mitgebraclit.    Sie  fragten  den  Kosa:  „Wm 
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hast  da  mitgebracht?"  „Ich  habe  drei  Perlen  mitgebracht,  und 
ihr,  was  habt  ilir  mitgebracht?"  „Wir  haben  nichts  mitgebracht". 
„Ich  teile  sie  nicht  mit  euch,  ein  jeder  mcige  für  sich  sammeln". 
„  Wesshalb  ?"  „Dcsshalb".  — .  Darauf  verkaufte  KOsa  die  Perlen,  jede 
für  tausend  Piaster.  Er  ass  und  trank  mit  seiner  Frau  (sie  waren 
nämlich  alle  drei  verheiratet),  wärend  seine  Brllder  mit  ihren 
Frauen  Hunger  litten.  — .  Des  andern  Tages  gingen  sie  wieder 
auf  die  Jagd,  da  fand  Ssärkosa  eine  IIr»le,  darin  waren  drei  Fäs- 
ser, eins  mit  Goldstücken,  eins  mit  SechspiasterstUcken  und  eins 
mit  Talern.  Er  kehrte  um  und  rief  seinem  jüngeren  Bruder:  „Bru- 
der!" „Ja!"  „Komm,  hilf  mir".  „Was  hast  du  denn  gefunden?" 
„Komm  nur".  Sie  kamen  zur  Hole,  aber  der  Eingang  dersel- 
ben war  geschlossen,  sie  wussten  nicht  einmal,  wo  er  war.  Bis  zum 
Abend  gingen  sie  um  dieselbe  herum,  aber  sie  konnten  den  Ein- 
gang zu  ihr  nicht  entdecken.  Als  sie  Abends  nach  Hause  kamen, 
kam  auch  Kosa  und  brachte  drei  Perlen  und  einen  Sack  voll  Fi- 
sche mit  Sie  wohnten  in  einem  Hause  zusammen.  Kösa  sagte 
zu  seiner  Frau:  „Gib  die  Fische  meinen  Brüdern,  damit  sie  essen". 
Die  fragten  ihn:  „Was  hast  du  gefangen?  Kosa".  „Drei  Perlen 
und  einen  Sack  Fische,  und  ihr,  was  habt  ihr  gefangen?"  Da 
antwortete  Ssärkosa:  „Ich  habe  eine  Hole  gefunden,  in  der  sind 
drei  Fässer,  eins  mit  Goldstücken,  eins  mit  Sechspiasterstücken  und 
eins  mit  Talern.  Ich  ging  meinen  Bruder  rufen  und  nahm  ihn 
mit,  damit  wir  die  Fässer  herausholten,  aber  der  Eingang  der  Hole 
war  geschlossen,  und  wir  konnten  nicht  herausbringen,  wo  er  ist". 
„Konmit  morgen  und  zeigt  sie  mir:  was  wir  aus  ihr  herausholen, 
wollen  wir  zusammentun".  Die  beiden  andern  waren  damit  ein- 
verstanden und  am  Morgen  gingen  sie  und  zeigten  ihm  die  Stelle 
der  Hole.  „Schliesst  eure  Augen",  sagte  Kosa.  Als  sie  das  getan 
hatten,  schlug  er  mit  Steinen  an  die  Felswand  und  sagte:  „Wo 
es  wie^lerhallt ,  da  ist  die  Hr»le".  Er  klopfte  an  zwei  Stellen  an» 
aber  es  kam  kein  Wiederhall,  endlich  schlug  er  an  eine  Stelle,  wo 
Wiedcrhall  kam.  „Hier  ist  die  Hole",  sagte  er  und  machte  ein 
Zeichen  an  der  Stelle.  Dann  sagte  er:  „Kommt,  mr  wollen  Brech- 
eisen und  grosse  Hämmer  holen".  Sie  begaben  sich  zu  einem 
Schmied  und  forderten  ihn  auf,  ihnen  zwei  Brecheisen  und  einen 
grossen  Hammer  zu  machen.  Er  tat  das,  und  sie  iK^zalten  ihn. 
Als  sie  zur  Hole  zurückkamen,  fanden  sie  zwei  Fremde  da,  auch 
mit  Oeffnon  beschäftigt.  „Was  macht  ihr  da?"  riefen  die  Kösa. 
„Wir  öffnen  diese  Hole".  „Die  Hole  gehört  uns".  „Nein,  sie  gc- 
iijirt  uns".     So   gerieten   sie   in  Streit  und  erBchlugcn  die  beiden 
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Fremden  (diese  hatten  übrigens  die  Hole  zuerst  entdeckt).  Sie 
öffneten  nun  die  Hole.  Als  sie  den  Eingang  zu  derselben  ganz 
offen  gelegt  hatten,  erblickten  sie  die  drei  Fässer.  Sie  sahen,  das 
im  Innern  der  Hole  noch  eine  zweite  war,  die  einen  sehr  engen 
Eingang  hatte.  „Bleibt  hier^,  sagte  Eösa,  „ich  will  hineinge- 
hen und  sehen y  was  es  dort  gibt^.  Als  Kösa  hineinkam,  fimd 
er  drei  schwarze  Luftpferde.  Er  rief  einem  Bruder,  indem  er 
sagte:  „Einer  bleibe  dort  und  einer  komme  hierher".  Da  ging 
der  zweite  Bruder  Ssärkösa  zu  ihm.  „Sieh,  Bruder",  sagte  KOn, 
„da  sind  drei  Pferde,  wir  wollen  ein  Licht  anzünden  nnd  in  der 
Hole  herumgehen,  damit  wir  sehen,  was  es  gibt,  denn  ee  i0t  fin- 
ster hicr^.  Sie  zündeten  eine  Lampe  an,  da  sahen  sieeinSehwot 
am  Eingange  der  Hole  hängen.  Im  Innern  dieser  Hole  war  wie- 
der eine  andere  Hüle.  Kosa  hing  das  Schwert  um  seinen  Hall, 
dann  zog  er  es  aus  der  Scheide,  und  stand  nun  da,  in  der  einn 
Hand  das  blanke  Schwert,  in  der  andern  die  Lampe.  „BrndeH', 
sagte  er,  „bleibe  hier  bei  den  Pferden".  ^Ja".  Dann  ging  Eta 
hinein  und  fand  einen  schlafend,  es  war  weder  ein  Mensch,  noch 
ein  Tier,  noch  auch  ein  Unhold.  Er  stiess  ihn  mit  dem  Schwerte 
an,  davon  sprang  der  Schlafende  in  die  Höhe  und  rief:  Uof.  Alf 
sein  „Uuf"  hin  wieherten  die  Pferde.  „Bruder!"  rief  Kdsa,  „Lm 
die  Pferde  und  rufe  meinen  Bruder  zu  Hilfe,  und  kommt  zn  mir". 
Ssiirkusa  rief  dem  andern  Bruder:  „Komm  zu  meinem  Bmder*. 
Die  beiden,  Kösa  und  der  Kiese  BärdawU,  hatten  sich  gepackt 
und  rangen  mit  einander.  Der  Bärdawtl  warf  Kösa  zu  Boden,  ia 
dessen  Hand  war  aber  das  Schwert,  er  zog  daran  nnd  auch  der 
BärdawU  zog  daran.  Nun  kamen  die  Brüder  an  und  fanden  K&n 
unter  dem  Riesen.  „Packt  ihn",  rief  er,  „ —  er  erstickt  mich  — 
dass  ich  aufstehen  kann".  Ssärkösa  fasste  ihn,  aber  er  yeimodite* 
nicht,  ihn  von  seinem  Bruder  in  die  Höhe  zu  heben.  Da  fiuBle 
der  jüngste  ihn ,  schlang  seine  Arme  um  seine  Brust  nnd  befreite 
so  seinen  Bruder  von  ihm.  Kösa  konnte  aufstehen,  die  drei  Bit- 
der  grifteu  den  Kiesen  an  und  warfen  ihn  zu  Boden.  Ein  einzi- 
ges Schwert  hatten  die  vier,  und  das  war  in  der  Hand  Kte'i: 
(iamit  versetzte  er  dem  Riesen  einen  Sclüag  und  tödtete  Unw 
„Du  hättest  mich  ohne  mein  eigenes  Schwert  nicht  tödten  k5nnlNl^ 
sagte  der  BärdawU  und  starb.  Die  Brüder  zündeten  das  lieht 
wieder  an,  da  erblickten  sie  noch  eine  weitere  Hole.  Sie  gingea 
hinein  und  fanden  drei  wunderschöne  maghrebinische  Frauen  darin. 
Im  Schosse  der  Aeltesten  lag  einer  und  schlief:  Kösa  Btiess  ilm 
mit  dein  Schwerte  an,  der  Schlafende  merkte  es  nicht    Dia  sagte 
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ie  Frau:  „Sein  Sehwert  hängt  dort,  holt  es''.  Kösa  nahm  das 
lch>yert  und  gab  es  seinem  jüngsten  Bruder.  „Gib  mir  es^,  sagte 
^rkösa.  „Nein,  mein  jüngster  Bruder  ist  stärker  als  du^.  j^^^tl 
nhr  die  Frau  fort :  „Wenn  er  aufsteht,  so  könnt  ihr  ihn  nicht  hin- 
werfen, packt  aber  seine  Hoden,  dann  könnt  ihr  es^.  Die  drei 
teilten  sieh  ihm  darauf  zu  Häupten  und  stiessen  ihn  mit  den 
chwertem  an:  er  sprang  in  die  Höhe,  die  Hole  erdröhnte.  Er 
nd  Kösa  packten  einander,  Ssärkösa  schlich  sich  hinter  ihn  und 
isste  seine  Hoden.  „Mein  Bruder,  komm  mir  zu  Hilfe'',  schrie 
er  Kiese,  indem  er  dem  Bärdawtl  rief.  Aber  Ssärkösa  drehte  ihm 
nne  Hoden  und  sagte:  „Deinen  Bruder  haben  wir  getödtet''- 
feil  Ssärkösa  ihm  solches  sagte,  fiel  der  Gabfis  zu  Boden;  sie 
lUrzten  sich  mit  den  Schwertern  auf  ihn  und  tödteten  ihn.  Dann 
alten  sie  die  drei  Frauen  heraus,  gingen  zurück  in  die  Hole  des 
ärdawil,  dann  in  die  der  Pferde,  wo  sie  die  Frauen  auf  die  Pferde 
atzten,  und  dann  in  die  der  Fässer.  Jeder  von  ihnen  lud  ein 
ass  auf  und  so  nahmen  sie  die  Fässer  und  die  Frauen  mit. 
^ösa  sagte:  „Wir  wollen  aber  nicht  in  die  Stadt  gehen,  lasst  uns 
et>er  draussen  vor  derselben  ein  Schloss  bauen,  damit  die  Leute 
nsere  Frauen  nicht  sehen,  sonst  nehmen  sie  sie  uns  weg''.  Die 
irttder  waren  damit  einverstanden.  Sie  bauten  sich  also  draussen 
or  der  Stadt  ein  Schloss  und  Hessen  die  drei  Frauen  darin  weh- 
en, auch  ihre  frühern  Frauen  holten  sie  und  machten  sie  zu  Scla- 
innen.  So  waren  die  Kösa  zu  grossem  Reichtum  gelangt« 
.bcnds  kamen  sie  von  der  Jagd  und  vergnügten  sich  mit  ihren 
rauen.  Wärend  der  Unterhaltung  fragten  sie  sie  einmal:  „Wo- 
er  seid  ihr?**  „Wir  drei  sind  Schwestern^  die  Töchter  des  Für- 
;en  der  Maghrebiner''.  „Wie  kam  es,  dass  der  Bärdawtl  und  der 
abüs  euch  wegholten?^  „Sie  belagerten  unsere  Stadt  und  kehrten 
ie  um,  das  unterste  zu  oberst,  und  zerstörten  sie;  wir  waren  an 
er  Quelle  und  wuschen,  da  holten  sie  uns  und  brachten  uns  in  die 
ölen;  darauf  seid  ilu*  gekommen  und  habt  sie  getödtet:  das  ist  un- 
5re  Geschichte".  „Lasst  cuch's  nicht  betrüben**,  erwidertes  jene.  — . 
Nach  wie  vor  gingen  sie  auf  die  Jagd.  Einst  war 
ösa  allein  am  Meere,  um  Fische  zu  fangen;  er  warf  den 
amen  aus,  da  biss  ein  Haifisch  an.  Am  Ufer  war  ein  Baum: 
[ösa  zog  und  band  den  einen  Strick  an  diesen  Baum,  und  an 
em  andern  zog  er  den  Hai  und  brachte  ihn  bis  an's  Ufer.  Da 
am  der  Wasserriese  und  sah  den  Hai  an  den  Stricken  hangen, 
äreud  Kösa  zog.  „Bei  deinem  Heile,  Kiese'',  rief  der  Hai,  „lass 
icht  zu,  dass  der  Kösa  mich  hinauszieht".    Da  zog  der  Riese  au 
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eleu  Strickcu,  Kösa  kam  mit  dem  Stricke  mid  fiel  in's  Meer,  xmi 
der  Kiese  uahm  ihn  mit  sich  weg.  Als  es  Nacht  geworden  imd 
Kösa  noch  nicht  nach  Hause  gekommen  war,  fragten  die  Brttder 
nach  ihm,  aber  die  Frauen  sagten:  ^Er  ist  noch  nicht  nachHane 
gekommen^.  Jene  Nacht  schliefen  sie,  Kösa  kam  noch  immer 
nicht,  am  Morgen  gingen  die  Brüder  au's  Meer  und  fanden  dort 
den  einen  Strick  am  Baume  befestigt.  „Er  ist  in's  Meer  gefidkn^ 
dachten  sie ,  „und  ist  ertrunken^ ,  gingen  nach  Hause  znrttck  und 
sprachen  nicht  weiter  von  ihm.  — .  Der  Biese  aber  nahm  den  Kdn 
mit  sich  und  fahrte  ihn  im  Meere  umher.  „Ich  werde  dich  t0d- 
tcu,  Kösa!^  sagte  er.  „Wesshalb  willst  du  mich  tOdten?*^  »^on 
bist  du  an's  Meer  gekommen?^  „Ich  wollte  Fische  fangen". 
„Hm!  nun,  ich  werde  dich  nicht  tödten,  wir  wollen  Frenndsehtft 
schliessen".  Er  nahm  ihn  darauf  mit  sich  und  zeigte  ihm  die 
Perlen  des  Meeres  und  ein  Schloss  im  Meere.  In  dieses  Schkm 
mitten  im  Meere  begaben  sie  sich ,  es  sass  in  demselben  ein  Mid- 
chen  mit  Namen  Chanüm  Chatün.  Als  diese  den  Eusa  erblickte, 
freute  sie  sich  sehr,  und  er  und  der  Kiese  setzten  sich  za  ihr. 
Als  der  Riese  wieder  hinaus  in's  Meer  ging,  blieb  Eosa  ndt  ihr 
allein.  „Wie  sollen  wir's  mit  dem  Riesen  anfangen?"  fragte Kun 
„Habe  nur  keine  Furcht,  ich. werde  dir  schon  Grelegenheit  gebes, 
ihn  zu  tüdtcn^.  „Aber  wer  wird  uns  denn  aus  dem  Meere  bria- 
gen?^  „Das  schwarze  Meerpferd".  „Gut".  Darauf  bat  sie  Um: 
„Konmi,  umarme  mich".  „Wenn  uns  der  Riese  nur  nicht  sieht^ 
erwiderte  er.  „Komm  nur,  habe  keine  Angst".  Da  nahm  er  110 
in  seine  Arme  und  wollte  sie  gar  nicht  mehr  loslassen.  Als  er 
den  Kiesen  kommen  hörte,  entwand  er  sich  ihrer  Umarmong  nnd 
fragte  ihn:  „Wo  warst  du,  Riese?"  „Bei  den  Elfen,  der  KOnig 
der  Elfen  hat  eine  Tochter  mitten  im  Meer,  die  wollte  ich  steUeSi 
aber  sie  haben  mich  bemerkt".  „Komm,  ich  will  sie  dir  stebkn*, 
erwiderte  Kösa  und  ging  mit  dem  Riesen.  Als  dieser  sie  ihm  ge- 
zeigt hatte,  uahm  er  sie  auf,  wärend  sie  schlief,  und  brachte  äs 
dem  Riesen  und  sagte:  „Da  ist  sie,  Riese".  Dieser  nahm  sie  aif 
die  ISchulter  und  brachte  sie  zu  der  Prinzessin.  Am  Abend  brei- 
teten die  beiden  die  Decken  hin,  und  der  Riese  legte  sich  iwi- 
schen  die  zwei  schlafen.  Aber  die  Prinzessin  band  einen  Fadea 
an  die  Hand  Kusa's,  das  andere  Ende  des  Fadens  behielt  sie  sd* 
ber  in  der  Hand.  Als  der  Riese  eingeschlafen  war,  zog  aie-aa 
dem  Faden,  Kosii  kam  und  fragte:  „Was  gibt's?"  jiheg^  ikk 
so  nahe  hinter  mich,  dass  du  mich  umarmen  kannst".  Er  tat  da% 
und  der  Riese  merkte  nichts  davon.    Dann  stand  Kösa  auf,  giag 
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if  die  andere  Seite  zu  der  Tochter  des  EOnigs  der  Elfen  und 
^e  sich  auch  hinter  diese,  am  sie  zu  nmarmen.  Aber  die  Hand 
8  Riesen  ruhte  auf  ihrem  Halse,  und  daher  erwachte  er.  Als- 
Id  lagKösa  wieder  auf  seinem  Platze.  jiWer  war  das?**  fragte 
r  Riese.  Niemand  antwortete.  ,,Edsa!"  »J&!^  „Warst  du  es 
cbty  der  hierher  gekommen  war?^  „Nein^.  „Aber  wer  denn 
Dst?^  „Ich  war  es^,  sagte  die  Prinzessin,  „ich  war  aufgestan- 
n,  um  zu  trinken,  es  war  dunkel,  und  da  konnte  ich  mich  nicht 
rechtfinden'^.  Der  Riese  sagte  nichts  weiter.  Als  er  am  Mor-' 
n  wieder  weg  in's  Meer  gegangen  war,  machten  die  drei,  Kfisai 
s  Prinzessin  und  die  Königstochter,  ihren  Plan.  Sie  machten  ihm 
usen  zurecht,  dass  er  es  am  Abend,  wenn  er  zurückkehre ^  esse, 
id  taten  ihm  Gift  hinein.  Als  der  Riese  am  Abend  kam,  sagte 
:  „Ich  bin  hungrig'^.  „Wir  haben  dir  Essen  zurecht  gemacht', 
widerten  sie  und  setzten  es  ihm  vor.  Er  aas,  fiel  zu  Boden  und 
hwoU  auf.  Kösa  näherte  sich  ihm  mit  dem  Schwerte  und  yer- 
tzte  ihm  einen  Streich,  wodurch  er  ihn  tOdtete.  Dann  legte  er 
:h  zwischen  die  beiden  und  schlief  vergnttglich  bis  zum  Morgen, 
n  Morgen  sagte  er  der  Prinzessin,  sie  solle  das  Pferd  holen. 
18  sie  das  Meerpferd  gebracht  hatte,  stiegen  sie  alle  drei  auf 
kssclbe,  und  sie  sprach  zu  ihm:  „Pferd,  bringe  uns  aus  dem 
eere  hinaus^.  Das  Pferd  tat  dies;  darauf  sagte  sie :  „Kehre  zu* 
ck  an  deinen  Ort^.  Kösa  aber  sagte:  „Wir  wollen  es  mitneh- 
en^.    „Nein'',  entgegnete  sie,  „es  gehört  dem  Meere,  wir  können 

nicht  mitnehmen''.    Darauf  kam  KOsa  nach  Hause;  die  Brttder 

td  die  Frauen  freuten  sieh  sehr  darüber;  er  hatte  nun  drei  Frauen« 

Als  der  Fürst  der  Stadt,  welcher  ftinf  noch  unverheiratete 

(bne  hatte,  davon  hörte,  kam  er  mit  seinen  flinfSöhnenzuKdsa; 

nahm  dort  Platz,  und  Kdsa  fragte  ihn,  was  sie  zu  ihm  filhre. 
liTir  kommen  zu  dir",  antwortete  der  Fttnt,  „danut  du  diese 
»uen  meinen  Söhnen  geben  mögesf^.    „Das  geht  nicht,  Fflrst, 

sind  unsere  Frauen".  „Ich  will  sie  aber  haben'.  »Und  wir 
tben  sie  nicht".  So  gerieten  sie  in  Streit,  sie  ersehlngen  den 
traten,  und  die  Söhne  des  Fürsten  erschlugen  den  Kösa  und  seine 
rider,  nahmen  die  Frauen  und  führten  sie  weg,  die  Sclavinnea 
«r  Hessen  sie  zurück.  Jeder  von  ihnen  heiratete  eine,  aber  der 
Dgste  Sohn  des  Fürsten  war  mit  der  ihm  zugefallenen  Frau  nicht 
frieden,  desshalb  fing  er  Streit  an  und  erschlug  seine  vier  Brtt* 
r;  und  danach  heiratete  er  die  Frauen  aUe  flln£  [Aber  aneh 
Bi  sollten  sie  nicht  bleiben],  Rihfin  [nämlich],  ein  nnwidentehli- 
er  Held,  der  schon  viele  erschlagen  und  viele  aosgepHliideit  liatte, 
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hörte,  dass  der  Sohn  des  Fttrsten  schöne  Frauen  habe.  AbbiM 
kam  er  in  dessen  Schloss,  erschlag  ihn ,  entführte  die  Frauen  wd 
heiratete  sie. 
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Es  war  einmal  ein  Räuber  und  Spitzbube ,  der  hatte 
Schwester,  die  verheiratete  er,  und  sie  bekam  einen  SohUi  da 
nannten  sie  *Ajir.  Sein  Oheim  pflegte  Naclits  stehlen  zu  gehen; 
als  'Ajir  aber  herangewachsen  war,  da  ward  er  ein  noch  YonHgfi- 
cherer  Dieb  als  sein  Oheim.  Einst  ging  er  mit  seinem  Oheim  U% 
Holz,  da  erblickten  sie  auf  einem  Baume  ein  Vogekiest  »'Ajü^ 
klettere  hinauf",  sagte  der  Oheim.  „Das  kann  ich  nicht'' ,  erwi- 
derte dieser.  Da  kletterte  der  Oheim  hinauf.  Er  hatte  aber 
Hosen  an ,  und  die  stal  ihm  jetzt  'Ajif  vom  Leibe ,  ohne  iam  er 
es  merkte.  Er  brachte  das  Nest  hinunter,  zwei  Eier  waren  diiii, 
jeder  von  ihnen  ass  eines  derselben,  und  dann  gingen  äe  nuA 
Hause.  „Oheim,  wo  ist  deine  Hose?"  fragte  »ÄjiL  „Ich  weöi 
es  nicht".  „Siebst  du?  Ich  habe  sie  dir  gestolen,  ohne  daai  di 
es  merktest".  „So  bist  du  ein  noch  vorzilglicherer  Dieb  ab  ich 
geworden,  'Ajif".  — .  Eines  Tages  forderte  der  Oheim  'Äjif  aaf, 
mit  ihm  den  Schutz  des  Statthalters  stehlen  zu  gehen.  Der  Statt- 
halter hatte  vor  dem  Schatze  eine  Grube  voll  Pech  nnd  Han  Ur 
gelegt  und  Erde  darüber  streuen  lassen ,  damit  jeder ,  der  etwa 
stehlen  würde,  in  das  Pech  und  Harz  einsinke  nnd  nicht  mehr 
herauskomme,  so  dass  man  ihn  fassen  könne.  Als  die  beiden  Mi 
zum  Schatzhausc  kamen,  sahen  sie  die  Goldstücke,  nnd  der  Ohcfli 
sagte:  'Ajif,  geh  hin  und  fülle  den  Ranzen".  Der  aber  antwer 
tete:  „Ich  kann  das  nicht,  Oheim,  geh  du  lieber",  denn  er  hatte 
gemerkt,  dass  da  Pech  und  Harz  war.  Nun  ging  der  Oheun  nl 
sank  ein.  ^4ji(",  rief  er,  „komm  und  zieh  mich  herana'^.  nWarte^ 
Oheim,  ich  wnll  erst  den  Schatz  nehmen  und  darauf  ziehe  ich  dieh 
heraus,  ich  lasse  dich  nicht  im  Stiche".  Darauf  trat  er  auf  die 
Schulter  des  Oheims  und  sprang  in  die  Schatzkammer,  fUttl 
sich  den  Ranzen,  trat  wieder  auf  die  Schulter  des  Oheims  ni 
kehrte  an  seinen  früheren  Platz  zurück.  Dann  erfawte  er  eiMi 
Arm  des  Oheims  und  zog;  aber  der  Arm  allein  blieb  in  adner 
Hand  zurück,  vom  Kör|)er  abgerissen,  und  der  Oheim  steckte  Moh 
in  der  Grube.    Da  fasste  er  dessen  Kopf  und  zog,  aber  aieh  dta- 
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Kopf  und  den  Sehatz  und  ging  nach  Hause.  Dort  erzälte  er  sei- 
ner Mutter,  was  geschehen  war,  und  die  fing  an  zu  weinen  und 
sagte:  „'Ajif,  lass  den  Leichnam  deines  Oheims  nicht  dort".  „Nein, 
ich  werde  ihn  nicht  im  Stiche  lassen",  antwortete  er,  „habe  nur 
keine  Angst".  Die  Leute  des  Statthalters  fanden  am  andern  Mor- 
gen, dass  man  den  Schatz  weggebracht  hatte  und  dass  ein  Mann 
ohne  Kopf  und  Arm  in  der  Grube  stak.  Sie  sagten:  „Kommt, 
lasst  nns  den  Leichnam  bewachen,  er  hat  Verwandte;  wenn  sie 
ihn  holen  kommen,  können  wir  sie  ergreifen".  Die  Tochter  des 
Statthalters  sagte:  „Ich  will  ihn  bewachen,  gib  mir  zehn  Diener 
nnd  ein  Zelt".  Ihr  Vater  erfüllte  ihr  diese  Bitte,  sie  nahm  die 
Diener  mit  nnd  schlug  das  Zelt  auf. 

Unterdessen  ging  »Äjif  sich  eine  Laute  kaufen,  bestieg  seinen 
Esel  und  kam  vor  das  Zelt;  dort  schlug  er  die  Laute  und  sang 
dazu.  Da  sagte  die  Tochter  des  Statthalters  zu  ihm:  „Komm, 
singe  uns  diese  Nacht".  „Ich  kann  nicht  hier  bleiben",  antwortete 
er,  „ich  werde  mit  euch  zu  Abend  essen  und  dann  gehen".  Sie 
bat  nochmals :  „Bleib  diese  Nacht  hier".  „Nein,  man  könnte  mei- 
nen Esel  stehlen".  „Wenn  man  deinen  Esel  stiehlt,  so  —  ich 
schwüre  es  dir  bei  Gott,  so  gebe  ich  dir,  was  du  nur  immer  willst". 
„Out",  sagte  er,  „gebt  mir  nur  einen  Futtersack  mit  Gerste,  da- 
mit ich  ihn  meinem  Esel  anhänge".  Sie  gaben  ihm  das  Verlangte. 
Als  er  ihn  nun  dem  Esel  anhing,  raunte  er  ihm  in  die  Ohren: 
„Esel,  wenn  ich  meinen  Oheim  auf  deinen  Kücken  binde,  so  bringe 
ihn  nach  Hause".  „Ja" ,  gab  der  Esel  zur  Antwort  Nun  schlug 
'Aji£  die  Laute  und  sang  dazu,  bis  die  Diener  des  Statthalters 
einschliefen;  weiter  sang  er,  bis  die  Tochter  einschlief.  Als  sie 
fest  schliefen,  stand  er  auf  und  holte  den  Oheim  heraus ;  darauf 
band  er  ihn  auf  den  Esel  und  schickte  diesen  mit  ihm  nach  Hause. 
Dann  begab  er  sich  unter  das  Zelt,  noch  schliefen  sie;  er  näherte 
sich  dem  Mädchen,  machte  sich  mit  ihr  zu  schafifen  nnd  wagte 
alles  mit  ihr,  ohne  dass  sie  etwas  davon  merkte.  Darauf  hustete 
er,  die  Diener  erwachten,  und  auch  die  Tochter  des  Statthalters. 
^Steht  auf",  befal  sie  den  Dienern,  „und  seht  zu,  ob  nicht  einer 
an  dem  Leichnam  gewesen  ist".  Als  die  Diener  nachsahen,  fan* 
den  sie,  dass  der  Leichnam  weg  war  nnd  der  Esel  verschwunden. 
Sie  kamen  zurück  und  meldeten:  „Fräulein,  der  Leiclmam  nnd 
*Ajir'  Esel  sind  verschwunden".  Da  fiel  'Ajif  ein:  „Habe  ich  dir 
nicht  gesagt,  sie  würden  meinen  Esel  stehlen?  wirst  da  ihn  mir 
bezalcuV"     „Was  du  willst,  werde  ich  dir  geben".    „So  gib  mir 
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dich  seihst^.  Da  befal  sie  den  Dienern :  „Geht  und  sagt 
Vater,  sie  hUtten  den  Leichnam  weggeholt,  ohne  dass  wir  etwas 
von  ihnen  gemerkt  hätten^.  Als  die  Diener  gegangen  waren,  ge- 
noss  'Ajif  ihre  Liebe;  darauf  ging  er  nach  Hanse ,  und  auch  sie 
ging  nach  Hause.  Zu  Hause  fragte  *k  jif  seine  Mutter :  „Hat  der 
Esel  meinen  Oheim  gebracht?^  „Ja,  ich  habe  ihn  begrabend 
„Gut!^  sagte  >Äjir. 

'Ajif  setzte  seine  Diebereien  in  der  Stadt  fort;  als  er  einei 
Tages  beim  Statthalter  war ,  sagte  dieser :  „Wir  können  nicht  ia 
Erfahrung  bringen,  wer  dieser  Dieb  ist^.  „Ich  will  dir  mal  etwas 
sagen",  entgegnete  'Ajif.  „Sprich!"  „Streue  Goldstücke  auf  die 
Strasse;  wer  nach  ihnen  die  Hände  ausstreckt,  der  ist  der  Dieb^ 
„Bei  Gott,  das  ist  walir" ,  sagte  der  Statthalter  und  tat  nach  sei- 
nem Kate.  Nun  machte  sieh  >Aji(  ein  Paar  Schuhe  mit  Solen  toi 
Wachs.  Wenn  er  auf  dem  Markte  umherging,  so  fasste  das  WsdB 
die  Goldstticke.  Auf  diese  Weise  l)ekam  er  die  Goldstflcke  aDe, 
ohne  dass  man  erfuhr,  wer  der  Dieb  war.  „Wir  sind  betroÜBB 
und  ratlos",  erklärte  der  Statthalter  (unter  dem  wir  den  Statthalter 
von  Damascus  zu  verstehen  haben). 

Der  Statthalter  von  Aleppo  hörte  von  dem  Diebe  in  Damas- 
cus. Da  schrieb  er  einen  Brief  an  den  Statthalter  von  Damawn 
in  welchem  er  ihm  sagte:  „In  deiner  Stadt  ist  ein  Dieb,  dnkainsl 
ihn  nicht  fassen,  du  bist  kein  Statthalter".  „Hm!  Gutl^  sagte  je 
ncr  und  schickte  die  Ausrufer  in  Damascus  umher  und  befid  ih- 
nen: „Ruft  aus  in  Damascus,  der  Dieb,  wer  auch  inmier  er  sei, 
soll  sich  selber  angeben ;  bei  Gott  sei's  gelobt,  ich  gebe  ihm  hn* 
dort  Beutel  und  meine  Tochter,  er  mOge  sich  nur  selber  angebea*. 
Da  sagte  >Ajir:  „Ich  bin  es".  „Du  bist  es?"  fragte  der  StatlU- 
tcr.  „Ja".  „So  empfange  hundert  Beutel  und  nimm  dir  meias 
Tochter",  und  darauf  verheiratete  er  seine  Tochter  mit  *Äjit  Dan 
sagte  er:  „'Ajif!"  „Ja!"  „Ich  wünsche,  dass  du  den  Stmtthaller 
von  Aleppo  stehlest  und  zu  mir  bringest".  „Schön!"  eatgtgmk 
'Ajif,  „gib  mir  nur  ein  Ziegenfell  und  hundert  kleine  Schelks'. 
Der  St;itthalter  holte  ihm  ein  Ziegeufell  und  hundert  SeheUchei; 
'Ajif  fädelte  diese  in  die  Zotten  des  Felles  ein  und  zog  daaadbe 
au.  Dann  nahm  er  noch  eine  Keule  mit,  setzte  seine  Mtltia  aaf 
und  machte  sich  auf  den  Weg  nach  Aleppo.  Dort  langte  er  bei 
Sonnenuntergang  an.  Der  Statthalter  ass  zu  Nacht  und  legte  akh 
schlafen.  Als  es  Mittcniacht  geworden,  stieg  'Ajif  in's  Schloss  nd 
ging  in  das  Zimmer  des  Statthalters :  der  sehlief  dort  allein.  Er 
stiess  den  Statthalter  mit  der  Keule  an,  der  erwachte  and  OliMto 
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06  Augen.  Da  schüttelte  *Ajil  die  Keule  und  die  SeheUehen; 
r  Statthalter  geriet  sehr  in  Furcht  7, Wer  bist  du?"  fragte 
^Ich  bin  der  Todesengel;  ich  bin  gekommen ,  deine  Seele  zu 
len".  „Gnade!  bei  deinem  Heil!"  riefder  Statthalter,  „hole  meine 
ele  nicht  diese  Nacht,  ich  habe  Kinder,  die  will  ich  morgen  noch 
len,  auch  will  ich  für  einen  Sarg  sorgen,  nibrgen  Nacht  komm 
d  hole  meine  Seele".  „Ja,  aber  ich  will  dir  etwas  sagen,  tue 
eh  meinem  Worte".  „Wie  denn?"  „Ich  werde  dich  vor  den 
ron  Gottes  bringen,  wärend  du  im  Sarge  bist ;  wenn  ich  dir  nun 
;e:  belle  wie  ein  Hund,  dann  belle!"  »Ja".  „Wenn  ich  dir 
^:  krähe  wie  ein  Hahn".  nJB.*^*  „Wenn  ich  dir  sage:  mache 
ß  eine  Katze".  „Ja".  „Nun,  so  will  ich  diese  Nacht  deine 
de  nicht  nehmen,  aber  in  der  nächsten  Nacht,  dann  hole  ich  sie". 

0  soll  es  sein",  sagte  der  Statthalter.    Wärend  des  Tages  hielt 
h  'Aji(  im  Palaste  versteckt     Als  die  Nacht  gekommen,  stieg 

hinauf  zum  Statthalter,  dieser  lag.  im  Sarge.  „Was  hast  du 
macht,  Statthalter?"  fragte  er  ihn.  „Siehe,  ich  bin  bereit,  nimm 
(ine  Seele".  Da  holte  'Ajif  einen  Strick  heraus,  band  den  Sarg 
f  seinen  Rücken  und  ging  nach  Damascus.  Dort  begab  er  sich 
nch  in  die  Ratsversammlung  des  Statthalters  (es  war  um  Mit- 
;),  setzte  den  Sarg  im  Ratszimmer  nieder,  wo  alle  Beamten  ver- 
nmelt  sasscn,  und  sprach :  „Statthalter  im  Sarge !"  „Ja  1"  „Belle 
e  ein  Hund".  Da  bellte  er.  „Krähe  wie  Hahn",  da  krähte  er 
e  ein  Hahn.  „Mache  wie  die  Katzen",  da  machte  er  wie  die 
itzen.  „Wiehere  wie  ein  Esel",  da  wieherte  er.  *Ajif  hatte  un- 
rdessen  seine  Kleider  gewechselt  und  sich  unter  die  Versammel- 
n  gesetzt  Dann  bcfal  er:  „Oeffnet  den  Sarg".  Da  Öffneten  sie 
n  Sarg  und  fanden  den  Statthalter  darin.  Als  der  Statthalter 
nAleppo  sich  umschaute,  sagte  er:  „Das  ist  ja  Damascus".  Da 
diten  die  Anwesenden  ttber  ihn.  Als  sie  ihn  aus  dem  Sarge 
rausgeholt  hatten,  sagte  der  Statthalter  von  Damascus  zu  ihm: 
[ast  du  gesehen,  Statthalter  von  Aleppo  ?  Du  sagtest,  es  sei  ein 
eb  in  Damascus  und  ich  könne  ihn  nicht  fangen;  eben  jener 
leb  hat  dich  hierhergeholt,  er  sitzt  hier  unter  diesen,  steh  auf 
id  finde  ihn  heraus".  „Ich  habe  gefehlt",  antwortete  jener. 
}eh  jetzt  nach  Hause,  nach  Aleppo".  So  musste  ^r  zu  Fusse 
rthin  zurückkehren.  — . 

SchUmdin-Agha  hatte  eine  sehr  schOne  Tochter,  die  bekam 
issatz  im  Gesicht,   und  der  Arzt  hatte  ihr  befolen,  das  Gesicht 

1  Meere  zu  waschen,   dann  würde  es  gesund  werden.    Sie  ging 
i's  Meer,  wusch   ihr  Gesicht  und  ward  gesund.    Als  sie  es  dn 
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zweites  mal  wusch ,  fiel  ein  goldner  King,  den  sie  in  der  Nase 
trug,  in's  Wasser,  ein  Fisch  schnappte  ihn,  sie  sttirzte  rieh  ut 
den  Fisch,  aber  ein  Haifisch  verschlang  sie.  Als  Schämdtn-Agfai 
und  seine  Söhne  davon  hörten,  schickte  er  die  Taaeher  in's  Meer 
hinab,  aber  sie  fanden  nichts.  Sie  fingen  Fische,  dorcbsnehtal 
ihren  Bauch,  aber  sie  fanden  nichts.  Ein  Fisch  sprach:  „TOdtel 
mich  nicht,  ich  will  euch  etwas  sagen''.  „Spriehl^  antwortetet 
sie.  „Ich  sah  eine  am  Meere,  die  wusch  ihr  Gesicht ,  da  fiel  ikr 
Nasenring  in's  Wasser,  ich  nahm  ihn  weg  und  sie  stürzte  sich  aif 
mich,  da  verschlang  sie  der  Hai''.  „Lügen !'^  „Wollt  ihr  nir 
nicht  glauben?"  erwiderte  er  und  spuckte  den  Bing  ans  seiBOi 
Munde.  Sie  besahen  ihn  und  sagten:  „Bei  Gott,  es  ist  wahr*. 
Darauf  warfen  sie  Hamen  in's  Meer,  aber  der  Hai  wurde  mdft 
gefangen.    „Sie  ist  dahin",  dachte  der  Vater  und  die  Brüder. 

'Äjif  hatte  gehört,  dass  der  Sultan  gestorben  sei  und  dtfi 
m{in  ihn  in  Kleidern  von  Silber  und  Gold  in's  Grab  gelegt  haba 
Er  begab  sich  zum  Grabe  des  Sultans,  um  die  Kleider  zu  steiika 
In  der  Nacht  öffnete  er  das  Grab,  stieg  hinab  und  zog  dem  Sil- 
tan  die  Kleider  aus,  da  erblickte  er  einen  Fisch  im  Grabe;  er 
wollte  ihn  tödten,  indem  er  dachte,  es  sei  eine  Schlange.  i^TQdle 
mich  nicht",  bat  der  Fisch,  „ich  bin  die  Tochter  des  KOnigs  der 
Fische,  mein  Vater  war  erkrankt,  und  man  sagte  mir,  ich  mOdrte 
etwas  vom  Haare  des  Sultans  holen,  dann  würde  mein  Vater  ge- 
nesen", „Hml"  erwiderte  er  und  gab  ihr  vom  Haar  des  SoHaai^ 
dann  fuhr  er  fort:  „Gelobe  mir,  dass  du  mich  zum  Manne  nefanei 
willst".  „Ich  gelobe  es  dir;  wir  wollen  zusammen  gehen,  meiaeB 
Vater  die  Haare  bringen,  und  dann  nehme  ich  dich  zum  Manne". 
„Wo  ist  dein  Vater?"  „Im  Meere".  „Ich  kann  aber  nicht  Behwini- 
men".  „So  setze  dich  auf  mich".  Sie  gingen  nun  ansdemGnbe 
hinaus,  vergruben  die  Kleider  am  Meeresufer,  er  stieg  anf  des 
Rucken  des  Fisches  und  sie  schwammen  dahin  im  Meere.  Dt 
kam  ein  Hai,  packte  den  'Äjii  und  verschlang  ihn.  Die  FiKb- 
Prinzessin  mochte  anfangen ,  was  sie  wollte ,  gegen  den  Hai  ver- 
mochte sie  nichts.  Sie  ging  zu  ihrem  Vater,  gab  ihm  die  Haue, 
und  er  genas.  Daraufsagte  sie:  „Väterchen!"  „Ja".  „Ich  habe 
in  dem  Grabe  einen  getroffen,  dem  habe  ich  gelobt,  ich  würde  fln 
zum  Manne  nelnnen,  und  er  gab  mir  Haare;  ich  nahm  ihn  mit  mir 
in's  Meer,  da  entrisR  ihn  mir  der  Hai".  „Ist's  wahr?"  fragte  er. 
^Ja".  Da  rief  der  Krmig  alle  Haie  zusammen,  und  ak  sie  mA 
bei  ihm  versammelt  hatten,  fragte  er :  „Wer  ist  der  unter  enchi  i» 
dessen  Baucli  sieh  Jemand  betindet  ?"     Der,  welcher  den  »Ajil  Te^ 
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chlangen  hatte ,  sagte:  ^In  memem  Bauche  ist  einer'',  und  der, 
welcher  das  Mädchen  verschlungen  hatte,  sagte :  „In  meinem  Bau- 
>he  ist  eine''.  „So  geht",  befal  der  KOnig,  „an's  Ufer  des  Meeres 
ind- spuckt  sie  ans,  damit  sie  herauskommen".  Die  beiden  Haie 
olgten  dem  Befehle,  und  jene  kamen  aus  den  Fischbäuchen  her- 
.OS.  'Ajil  sah  das  Mädchen,  es  war  einzig  schön«  Auch  die 
•Mschprinzessin  hatte  sich  in  eine  sehr  schöne  Frau  verwandelt. 
(Woher  bist  du?"  fragte  'AjU  sie.  „Ich  bin  der  FL9ch,  die  Toch* 
er  des  Fischkönigs,  und  bin  gekommen,  dich  zum  Manne  zu  neh- 
aen".  Da  zog  er  die  Kleider  des  Sultans  an  und  nahm  die  hei- 
len mit  sich  nach  Hause.  Auch  die  Tochter  des  Statthalters  war 
K>ch  seine  Frau:  so  hatte  er  nun  drei  Frauen.  — .  Nachdem  er 
lin  Jahr  zu  Hause  gewesen  war,  sagte  die  Tochter  Sehämdtn* 
Igha's  zu  ihm:  „'Ajir,  komm,  wir  wollen  zu  meines  Vaters  Haus 
«isen  und  dort  vier  Tage  bleiben,  und  dann  kehren  wir  zurttck"; 
)ie  Familie  Schämdtn-Agha's  freute  sich  bei  ihrer  Ankunft  sehr, 
1«88  sie.  die  Tochter  wiedersahen.  „Wie  bist  du  wieder  herausg»- 
Lommen?"  fragten  sie.  Da  erzälte  ihnen  'Ajil,  so  und  so  sei  es 
bnen  ergangen.  „Sie  sei  dir  gesegnet",  erwiderten  sie,  „sie  ift 
lein  dir  zugefallenes  Teil".  Da  nahm  er  sie  wieder  mit  nach  Hause, 
lls  man  jedoch  an  ihm  die  Kleider  des  Sultans  erblickte,  wurden 
(oldaten  gegen  ihn  gesandt,  aber  sie  vermochten  nichts  gegen 
hn.  Da  gab  man  ihm  hinterlistiger  Weise  Gift  zu  trinken,  woran 
\T  starb. 

Nach  seinem  Tode  kehrte  die  Fischprinzessin  nach  Hause  zu- 
flck,  auch  die  Tochter  SchämdtnAgha's  begab  sich  in  ihre  Hei« 
nat,  und  endlich  die  Tochter  des  Statthalters  ging  zu  ihrem  Vater. 


XLin. 

Es  war  einmal  ein  Statthalter,  der  hatte  zwei  Frauen,  und  es 
rar  auch  ein  Minister,  der  hatte  auch  zwei  Frauen.  Die  beiden 
rohnten  in  einer  Stadt,  aber  keiner  von  den  beiden  hatte  Kinder. 
)a  sagte  der  Statthalter  zum  Minister:  „Wir  bekommen  keine 
Linder,  weder  ich  noch  du;  was  sollen  wir  nur  anfangen?"  „Ich 
retss  es  nicht".  „Komm,  lass  uns  mit  den  Frauen  tauschen:  ich 
lebe  dir  meine  beiden,  gib  du  mir  deine  beiden".  Damit  war  der 
linister  einverstanden.  Nun  war  aber  die  Frau  des  Statthalters 
luter  Hoffnung,  und  das  wusste  der  Statthalter  nicht    Sie  tausch- 
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tCDy  der  Statthalter  bekam  die  Frauen  des  Ministers ,  nnd  der  Mi- 
nister die  des  Statthalters.  Nach  einiger  Zeit  wurde  demlGniiter 
von  der  Frau  des  Statthalters  ein  Sohn  geboren.  Als  der  Statt- 
halter dies  hörte,  fragte  er  seine  frühere  Fran :  „Ist  der  Sohn  Ton 
mir?  oder  ist  er  vom  Minister?^  „Ich  weiss  es  nieht^i  antwortete 
sie.  „Sprich  die  Wahrheit".  „Ich  wiH's  nicht  sagen".  Nun  bfr 
gab  sich  der  Statthalter  zum  Minister  und  sagte  ihm:  „Ich  will 
den  Jungen  an  mich  nehmen".  „Ich  gebe  ihn  aber  nicht  heraOB*. 
„Wesshalb  willst  du  ihn  nicht  herausgeben?"  „Wir  haben  nit 
den  Frauen  getauscht,  und  damit  ist's  gut".  „Er  ist  aber  meh 
Sohn".  „Nein,  er  ist  von  mir".  So  gerieten  sie  in  Wortweebid, 
bis  sie  dahin  übereinkamen,  zum  Sultan  zu  gehen  und  dort  ge* 
gen  einander  Klage  zu  führen.  Als  sie  dem  Sultan  das  Gesck- 
hcne  vorgetragen  hatten,  befal -dieser:  „Bringt  die  "Frau  her,  m 
weiss,  von  wem  er  ist".  WUrend  man  die  Frau  rief,  empfid  der 
Sultan  den  beiden  an,  zu  schweigen,  er  werde  mit  ihr  sprediei. 
Darauf  wandte  er  sich  an  die  Frau  und  sprach :  „Höre,  Frau,  \A 
will  dich  etwas  fragen:  wenn  du  nicht  die  Wahrheit  sagst,  lo 
schlage  ich  dir  den  Kopf  ab".  „Sprich!"  „Der  Sohn,  den  di 
geboren  hast,  ist  er  vom  Statthalter?  oder  vom  Minister?"  „Von 
Statthalter",  antwortete  die  Frau.  „So  gebt  ihn  dem  Sta^hahor', 
entschied  der  Sultan,  „so  spricht  das  Gesetz ;  nun  geht  nach  Haue'. 
Als  sie  nach  Hause  kamen,  nahm  der  Statthalter  den  Sohn  n 
sich  und  Hess  eine  Amme  kommen ,  die  ihn  säugen  sollte.  — •  Ei- 
nige Zeit  nachher  gebar  auch  die  Frau  des  Statthalters  ihm  ei- 
nen Sohn.  Als  der  Minister  das  hörte,  sagte  er:  „Der  Junge  ilK 
mein  Sohn",  der  Statthalter  dagegen  behauptete:  „nein,  er  ist  TW 
mir".  So  aufs  Neue  in  Streit  geraten,  gingen  sie  wieder  am 
Sultan  klagen.  Dieser  fragte  sie:  „Werdet  ihr  nach  meinem  Aae- 
sprnche  tun?"  n^^^-  ^So  nimm  dir,  Minister,  deine  frOben 
Frauen  und  den  jetzt  geborenen  Sohn,  und  gib  dem  Statthalter 
seine  Frauen;  kehrt  ganz  in  euer  früheres  Verhältniss  zurfick,j^ 
der  mit  seinen  Frauen".  „Gut!"  antworteten  sie,  gingen  nach  Haine 
und  jc(h»r  nahm  seine  Frauen. 

Die  Junjren  wuchsen  heran.  Der  Sohn  des  Ministers  Beii 
sieh  in  dessen  Hause  nicht  halten,  er  war  ja  der  Sohn  dei  Stitt- 
halters.  Was  der  Minister  auch  tat,  er  hatte  keine  (Jewalt  über 
ihn.  Als  er  ihn  einmal  schlug,  fragte  ihn  seine  Frau:  „Wann 
scliliiV^st  du  ilinV*^  „Er  will  nicht  bei  mir  bleiben".  „Wie  solto 
er  aucli  bei  dir  bleiben,  er  ist  ja  der  Sohn  des  Statthalters'*.  D* 
ergrimmte  der  Minister,   erstickte  vor  Wut  und  starb.     Seine  bei- 


den  Wittwen  führte  der  Statthalter  heim.  Nun  sagten  die  Ver- 
wandten des  Ministers:  „Den  Sohn  des  Ministers  geben  wir  dem 
Statthalter  nicht,  die  Frauen  hat  er  genommen,  die  gehen  uns 
nichts  au,  dagegen  den  Sohn  geben  wir  nicht  heraus".  Da  sagte 
aber  die  Frau:  „Er  ist  ja  gar  nicht  der  Sohn  des  Ministers". 
^Wessen  Sohn  ist  er  denn?"  „Des  Statthalters".  Da  schwiegen 
sie,  und  der  Statthalter  behielt  die  vier  Frauen  und  die  beiden 
Söhne.  Die  beiden  trugen  Kleider  von  einer  Art,  sie  waren  gleich 
gross  und  wurden  stark  wie  Löwen.  Jeder  von  ihnen  hatte  einen 
Hengst  y  zusammen  ritten  sie  spaziren. 

Der  Statthalter  gab  seine  Absicht  zu  erkennen,  ihnen 
Frauen  zu  werben,  und  als  man  ihn  darin  bestärkte,  warb  er  für  den 
einen  um  die  Tochter  des  Richters  und  für  den  andern  um  die  des 
Orossrichters.  — .  Ihre  Namen  erlangten  Ruhm  in  der  Welt,  der 
eine  hiess  Iloscin,  der  andere  Hassan.  — .  Einst  sprachen  sie  un- 
tereinander: „Komm,  wir  wollen  uns  vergnügen,  im  Garten  ist  ein 
grosses  Wasserbassin,  an  demselben  steht  eine  Halle,  und  in  die- 
ser ist  ein  Kaffewirt,  wir  wollen  hingehen  und  uns  bei  ihm  einen 
lastigen  Tag  machen".  Sie  nahmen  Wein  undBrantwein  mit  und 
gingen  in  den  Garten,  dann  kauften  sie  ein  junges  Lamm  und 
gaben  es  dem  Kaffewirt,  er  möchte  es  ihnen  zubereiten.  Darauf 
setzten  sie  sich  an's  Bassin,  Brantwcin  zu  trinken;  die  Flasche 
stellten  sie  in's  Wasser,  damit  der  Brantwein  ktthl  werde.  Wärend 
sie  nun  tranken,  erblickten  sie  zwei  wunderschöne  Mädchen  im 
Wasser,  tiber  welche  sie  in  starres  Entzücken  gerieten.  Die  Mild- 
eben  wollten  die  Flaschen  im  Wasser  wegnehmen,  da  stürzten  sich 
die  Beiden  auf  die  Mädchen  in's  Wasser  hinein,  aber  diese  führ- 
ten die  Beiden  mit  sich  weg,  und  sie  verschwanden  im  Wasser. 
Der  Kaffewirt  erhob  ein  grosses  Geschrei,  auf  welches  hin  die 
Leute  der  Stadt  heranlicfcn  und  ihn  fragten:  „Wcsshalb  schreist 
du  so?"  Er  antwortete:  „Die  Söhne  des  Statthalters  sind  in's 
Wasserbassin  gefallen".  Die  ganze  Stadt  kam  heran,  auch  der 
Statthalter;  dieser  schickte  die  Taucher  in's  Wasser  hinab, 
aber  sie  fanden  nichts.  Da  ^rliess  der  Statthalter  eine  Verord- 
nung an  die  Stadt:  alle.  Gross  und  Klein,  sollen  GefUsse  bringen 
und  das  Bassin  ausseh<)pfen.  Darauf  kamen  sie  mit  grossen  Was- 
serkrügen, Holzeimem  und  Kesseln  und  schöpften  das  Bassin  ans, 
aber  sie  fanden  sie  nicht  Da  sagte  der  Statthalter  zum  Kaffe- 
wirt: „Du  lügst".  „Nicht  doch",  antwortete  dieser,  „vor  meinen  Au- 
gen sind  sie  hineingefallen".  „Bah!  wo  sind  sie  denn?  man  sieht 
sie  ja  nicht,  wir  haben  ja  <las  Wasser  ausgeschöpft  und  sie  doch 
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nicht  gefunden^.  ^I  c  h  habe  gesehen,  dass  sie  hineingefallen  sindS 
erwiderte  der  Kaffewirt.  Nun  gab  der  Statthalter  Befehl ,  ihn  n 
tödten,  aber  der  Richter  sagte:  ^ Werft  ihn  lieber  in's  GefiLngBiff 
und  tödtet  ihn  nicht ,  vielleicht  kommen  deine  Söhne  geannd  wi^ 
der  heraus,  warum  solltest  du  ihn  tödten?^  Der  Statthalter  Ue« 
sich  bereden  und  befal,  ihn  in's  Gefängniss  zu  werfen;  Ton  da 
Söhnen  sprach  er  nicht  weiter,  er  dachte,  sie  sind  weg  und  Te^ 
schwunden.  — . 

Die  Mädchen  hatten  die  beiden  jungen  Leute  mit  sieh  in  eil 
Land  genommen,  mit  dem  sich  kein  anderes  an  Schönheit  mi 
Lieblichkeit  vergleichen  konnte.  Es  stellte  sich  heraus ,  daas  die 
eine  die  Tochter  des  Königs  von  Gog  und  Magog  war,  and  die 
andere  die  Tochter  des  Oberpriesters  jenes  Volkes.  Die  Königi- 
tochter  nahm  den  einen  mit  sich  nach  Hause  und  die  Tochter  da 
Oberpriesters  den  andern.  Letztere  sagte  zu  ihrem  Vater:  ,|Sehia, 
Papa!  ich  habe  mir  einen  geholt,  einen  wunderschönen^.  ,,Woher 
ist  er?  meine  Tochter^.  „Von  den  Menschen^.  »Non,  schöB!* 
gab  er  zur  Antwort  Der  Sohn  des  Statthalters  betrachtete  stai- 
nend  seine  Umgebung,  es  war  kleines  Volk,  von  der  Erde  lidi 
nicht  weit  erhebend.  Auch  die  Königstochter  sagte  zu  ihrem  Tä- 
ter: „Ich  habe  mir  einen  geholt^.  „Woher  ist  er?^  fragte  er. 
„Von  den  Menschen'^.     „Wir  werden  ihn  tödten^.    „Das  lass  Uk 


nicht  zu^,  sagte  das  Mädchen,  und  als  man  sieh  wirklich 
schickte,  ihn  zu  tödten,  floh  sie  mit  ihm  und  brachte  ihn  zur  Toch- 
ter des  Oberpriesters.  Diese  fragte:  „Wesshalb  bist  da  tob  dd- 
nem  Vater  weggelaufen?^  „Sie  wollten  den  Sohn  des  StatthaHen 
tödten^.  „0!  zum  Teufel!  du  und  dein  Vater!  ich  habe  meinei 
Vater  geholt  und  er  sagte ,  er  sei's  zufrieden^.  Darauf  wohntet 
die  beiden  Brüder  und  die  beiden  Mädchen  in  einem  Zimmer  n- 
sammen,  und  der  Oberpriester  traute  sie.  Er  gab  ihnen  Eseei 
und  Geld,  und  sie  gewannen  ihn  sehr  lieb.  Die  Zwerge  kamei 
sie  sich  besehen  und  lachten  über  sie,  und  sie  besahen  sich  die 
Zwerge  und  venvunderten  sich.  — .  Nun  veranstaltete  der  Kaiser 
der  Zwerge  seinem  Volke  ein  grosses  Fest;  er  hatte  zwei  dniig 
schöne  Töchter.  Er  liess  auch  den  König  und  den  OberpricBler 
zu  diesem  Feste  einladen.  Der  Oberpriester  machte  sich  auf  und 
nahm  die  Söhne  des  Statthalters  und  die  Mädchen  mit  zum  Feetei 
Als  sie  zum  Kaiser  gekommen  waren ,  sah  dieser  sie  staunend  aa 
und  fragte:  „Woher  sind  diese,  Oberpriester ?^  n^on  den  Mes- 
schen". „Wesshalb  sind  sie  zu  dir  gekommen?^  „Meine  Tochter 
und   die  Tochter  des  Königs   haben   sie  sich  geholt^.    ,,SchBB!^ 
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intwortete  der  Kaiser  und  jfrente  eicb  ttber  sie.  Dann  sagte 
rr  %n  seiner  Gemalin:  „Da  sind  zwei  schöne  jnnge  Leute,  die 
Pochter  des  KOnigs  und  die  des  Oberpriesters  haben  sie  gehoH 
ind  sind  von  ihren  Vätern  ihnen  angetrant  worden^.  „Wo  sind 
Ae?"^  fragte  sie.  „Komm,  ich  will  sie  dir  zeigen^.  Als  sie  sie 
)esahy  fand  sie,  dass  sie  sehr  schSn  waren;  dann  ging  sie  in's 
Simmer  ihrer  TOchter  und  sagte:  „Meine  Töchter,  kommt,  beseht 
3nch  mal  die  beiden  jungen  Leute^.  fiW^  ^^  junge  Leute ?^ 
^Von  den  Menschen''.  Da  gingen  sie  sie  ansehen  und  sagten  zu 
ihnen :  „Kommt  hinauf^zu  uns^.  Die  jungen  Leute  folgten  ihnen, 
iber  ihre  Frauen  kamen  mit  ihnen.  Als  sich  die  Söhne  des  Statt- 
lialters  die  Töchter  des  Kaisers  recht  besahen,  fanden  sie,  dass 
ne  schöner  waren  als  die  Töchter  des  Oberpriesters  und  des 
Königs;  daher  schauten  sie  ihre  Weiber  nicht  mehr  an,  jene  ge- 
ielen  ihnen  ja  besser.  Die  Brüder  sagten  zu  einander:  „Wenn 
rie  uns  haben  wollen,  dann  nehmen  wir  sie  und  lassen  jene  lau- 
fen". Die  Töchter  des  Kaisers  verliebten  sich  sterblich  in  die  hei- 
len Brüder  und  sagten :  „Wir  lassen  sie  nicht  mehr  los,  und  wenn 
luch  jetzt  der  jüngste  Tag  anbräche''.  Sie  setzten  sich  aufs  Sofii, 
jeder  zu  einer;  ihre  Frauen  wagten  gegen  die  Töchter  des  Kai- 
sers nichts  zu  sagen.  — .  Der  Kaiser  veranstaltete  einen  Oast- 
ichmaus,  und  er  und  der  Oberpriester  schickten  den  Diener  nach 
len  Söhnen  des  Statthalters.  Aber  die  Mädchen  antworteten  dem 
[Mener:  „Wir  lassen  nicht  zu,  dass  sie  dorthin  gehen,  wir  werden 
lier  einen  Schmaas  veranstalten,  wir  und  sie;  aber  nehmt  die 
nk^hter  des  Oberpriesters  und  des  Königs  mit  zu  euch''.  Diesem 
Befehl  entsprach  der  Diener.  Die  Priestertoehter  sprach  zur  Eö- 
ligstochter:  „Sie  werden  sie  uns  wegnehmen".  Die  andere 
«gte:  „Dein  Vater  hat  uns  hergebracht,  uns  und  sie".  Sie 
)egaben  sich  nun  in's  Audienzzimmer  des  Kaisers,  da  sassen 
Ue  Väter.  Sie  forderten  ihre  Töchter  auf  zu  essen,  aber  die  sag- 
en: „Wir  essen  nicht".  „Wesshalb  nicht?"  „Die  Töchter  des 
iCaisers  haben  uns  unsere  Männer  genommen",  entgegneten  sie. 
Da  schickte  der  Kaiser  und  liess  ihnen  sagen,  sie  möehten  jene 
nngen  Leute  in  die  Versammlung  kommen  lassen.  Als  der  Diener 
len  Töchtern  seine  Botschaft  vermeldet  hatte,  sagten  diese:  „Ctehe 
NT  möge  Kot  fressen,  wir  lassen  sie  nicht  gehen."  Der  Diener 
iah ,  wie  die  vier  Brantwein  zusammen  tranken.  Darauf  sagten 
Ue  Mädchen  zu  den  beiden:  „Kommt,  vor  dem  Diener  umarmt 
ins,  er  mag  dann  hingehen  und  unserm  Vater  und  seinen  Beamten 
»  erzälen,  damit  sie  sicher  wissen,  dass  wir  eneh  ra  Mlnnem 
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genommen  haben.''  Nachdem  sie  die  Umarmung  vor  Angen  dei  TU 
ners  »tehend  vollzogen  hatten ,  fahren  die  Mädchen  fort :  i^Haat  do 
gesehen,  Diener  ?^    „Ja/'  ^ßo  geh !  und  erzäle  es  in  der  YenMiim- 
lung."    Der   Diener   ging.     „Wo   Bind   sie?''    fragte    der  Kaiser. 
,,Sie  lassen  sie  nicht  gehen,   sie  sitzen  da  and   trinken  Brantwem 
and   vor  meinen  Augen  haben  sie  sich   umarmt!"    „Damit  sind 
wir  nicht  zufrieden'',  riefen  der  Oberpriester  und  der  Ki^nig,  „gdrt 
uns  unsere  Jungen."    Aber  der  Kaiser  sagte:   „Sie  haben  sie  n 
Männern  genommen."    Da  begaben  sich  der  Oberpriester  and  der 
König  zu  ihnen  und  sagten  :  „Kommt,  wif  wollen  gehen.^  ^eii, 
wir  konmicn  nicht."  „Warum  habt  ihr  unsere  Töchter  geheiratet?" 
„Die  Töchter  des  Kaisers  lassen  uns  nicht  gehen,"  erwiderten  liei 
„Wesshalb  lasst  ihr  sie  nicht  gehen?"   wandten  sie  sieh  nan  $a 
diese.    „Wir  lassen  sie  nicht."   „So  werden  wir  sie  euch  wegndk- 
men."  „Kot  fressen  mögt  ihr!"  Da  gingen  der  Oberpriester  und  der 
König  zornig  mit  ihren  Töchtern  weg,  rUsteten  ein  H^r  aas  und 
zogen  gegen  den  Kaiser  zum  Kampfe.    Auch  der  Kaiser  rüstete^ 
und   der  Kampf  begann.    Da  sagten  die  beiden   Brüder:  nWir 
wollen  auch  hinab  in  die  Schlacht  ziehen  und  mitkämpfen.'^    Die 
Mädchen    antworteten:     „So    nehmt    unsere    Kleider    und  nekt 
sie  an,  damit  die  Hiebe  nicht  in  euren  Körper  eindringen.'^    Sit 
waren  damit  einverstanden  und  jene  brachten  ihnen  zwei  Panier. 
Diese  zogen  die  Brüder  an,  nahmen  die  Schwerter  and  bestiegen 
die  Rosse   der  Töchter  des  Kaisers.    Die   letzteren   beobaiditeten 
sie  von  der  Burg   aus:   wie  Wölfe   fielen  -sie   in  das  Heer  des 
Oberpriesters  und  des  Königs;  sie  erschlugen  das  Heer,  verfolgtti 
den  Oiicrpriester  und   den  König   und  kehrten  dann  nach  Haue 
zurUck,  wo  sie  sich  mit  den  Mädchen  weiter  vergnügten.    Etninal 
erzälten   sie  ihnen  vom  Laude  der  Menschen,  da  fragten  dielUd- 
eben:    „Habt  ihr  einen  Vater?"  „Ja,  unser  Vater  ist  Statthalter.' 
„So  kommt,  lasst  uns  in  euer  Land  gehen."    „Kommt!"    Da  lOgCft 
die    Mädchen   die  Panzer    an,   zogen   auch  den   Brüdern    iwri 
an    und    wollten    sich    von    dem    Kaiser    verabschieden.     Der 
aber  sagte:  „Das  geht  nicht  an."  „Wir  gehen  aber",  antworteten 
sie,    venvandelten    sich   alle   vier    in  Tauben   und   flogen  weg. 
Sie  kamen  zu  dem  Bassin  des  Kaifewirtes  und   taaehten  aas  ilm 
heraus.    K^  war  ein  neuer  KatVewirt  in  dem  Garten ;   als  der  die 
Söhne  des  Statthalters  erblickte,  erkannte  er  sie  und  brachte  sb- 
bald  dem  Statthalter  die  Freudenbotschaft,  seine  Söhne  seien  il- 
rllckgekonmien.    „AVo  sind  sie?"  fragte  dieser.    „Im  Kaffe."    Nun 
bcjurab  sich  der  Statthalter   und  die  ganze  Stadt  dorthin, 
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sich  anzusehen.  Als  sie  hinkamen,  sahen  sie,  dass  sie  zwei  Wei- 
ber bei  sieh  hatten,  deren  ähnliche  es  unter  den  Menschen  keine 
gab,  denn  ihre  Statur  war  klein.  Sie  gingen  nach  Hause,  zogen 
die  Panzer  aus  und  legten  sie  in  eine  Kiste,  schlössen  diese  ab, 
nnd  den  Schlüssel  nahmen  die  Söhne  des  Statthalters  zu  sich. 
Ohne  die  Panzer  können  jene  nicht  entfliehen;  wenn  sie  aber  die 
Panzer  anhaben,  so  können  sie  es.  Der  Statthalter  fragte  seine 
Söhne,  wo  sie  gewesen  seien.  Da  erzälten  sie  ihm  alles,  wie 
es  sich  zugetragen  hatte,  „und  diese  sind  die  Töchter  des  Kaisers" 
schlössen  sie  ihre  Erzälung.  Die  ganze  Stadt  geriet  in  grosses 
Staunen  über  sie.  —  Den  KafFewirt  entliessen  sie  aus  dem  Ge- 
fängnisse. Sie  blieben  in  der  Stadt  wohnen  und  bekamen  Kin- 
der. Zehn  Jahre  blieben  sie  so  1)eim  Statthalter.  Da  starben  die 
Söhne  des  Statthalters  und  eine  von  den  Zwergmädchen.  Die 
Übrig  gebliebene  stul  den  Schlüssel  der  Kiste,  der  nun  beim  Statt- 
halter in  Verwahr  war,  nahm  die  Panzer  heraus,  sie  und  ih>e 
Kinder  zogen  dieselben  an,  dann  flogen  sie  weg  und  kamen  wie- 
der in  ihr  Land.  — 


XLIV. 

Es  war  einmal  ein  Kaufmann  aus  Märdln,  der  ging  nach  Bagh- 
dad  Waren  holen.  Dort  l)lieb  er  einen  Monat,  fUUte  mit  seinen 
Dienern  seine  Säcke  und  begab  sich  auf  den  Heimweg.  Oberhalb 
der  Strasse  war  ein  Dorf,  da  sagte  der  Kaufmann:  „Lasst  die 
Maultiere  ausruhen,  dass  sie  weiden ,  ich  will  in  das  Dorf  gehen 
Essen  holen.**  Die  Diener  führten  die  Maultiere  etwas  von  der 
Stadt  auf  hier  zu,  Hessen  sie  ruhen  und  weiden.  Da  gewahrten 
sie  plötzlich,  dass  die  Berge  erdröhnten,  die  Erde  sich  öiTnete,  die 
Maultiere  in  die  Erde  versanken  und  diese  über  ihnen  sich  wie- 
der schloss,  nur  blieb  eine  Oeifnung  in  der  Erde.  Die  Diener 
flohen  entsetzt.  Als  der  Kaufmann  zurückkam,  fragte  er:  „Wo  sind 
die  Maultiere?"  „Weisst  du  denn  nicht,  was  uns  begegnet  ist?" 
erwiderten  <lie  Diener.  „Was  ist  euch  denn  begegnet?"  w^*** 
liessen  die  Maultiere  hier  weiden,  da  erdröhnten  die  Berge,  die 
Erde  öffnete  Kich,  die  Maultiere  versanken  in  die  Erde  und  vor- 
schwanden vor  uusem  Augen,  dieser  Spalt  hier  in  der  Erde  ist 
oflfen  geblieben."  Da  fragte  der  Kaufmann:  „Habt  ihr  ein  Seil 
bei  euch?"  „Ja!"  „So  befestigt  es  an  meinen  Gürtel,  ich  will  zn 
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den  Maultieren  hinabsteigen.^  Da  banden  sie  das  Seil  an  da 
Gürtel  des  Kaufinanns  und  Hessen  ihn  hinab.  Aber  das  Seil  langte 
nicht.  Sie  riefen  ihm  zu :  „Das  Seil  langt  nicht."  „So  laast  a 
los'^.  Da  liessen  sie  das  Seil  los ,  er  schloss  die  Augen  und  fid 
hinab  in  das  Land  der  (log  und  Magog  [Zwerge],  Wärend  die 
Diener  ihm  nachschauten ,  schloss  sich  der  Spalt,  welcher  in  der 
Erde  offen  gewesen  war.  Nun  sprachen  die  Diener  zu  einander: 
„Wir  sind  nicht  mit  dem  Kaufiuanne  gegangen,  wir  wisaen  nidit, 
wohin  er  gegangen  ist ;  wenn  wir  nun  gehen ,  was  sollen  wir  in 
Mürdin  sagen?''  Da  kamen  sie  überein,  es  so  zu  erzäleni  wie  ei 
sich  zugetragen  hatte,  und  so  taten  sie  auch,  als  sie  nach  MSidta 
kamen. 

Der  Kaufmann  blieb  ein  Jahr  lang  auf  dem  Boden  liegen,  Uf 
er  aus  seiner  Betäubung  erwachte.  Dann  schaute  er  um  sich  und 
sah,  dass  er  sich  in  einer  ganz  andern  Welt  befand.  Die  Lenie 
waren  klein,  eine  EUe,  eine  halbe  Elle  oder  gar  eine  Sp%iine  hoeL 
Er  geriet  sehr  in  Erstaunen  und  rief  aus:  „0  Herr,  was  ist  du 
für  ein  Volk?"  Die  Zwerge  besahen  ihn  und  lachten  ttber  ihi. 
Er  erblickte  einen  Alten  mit  einem  Barte  (er  war  so  gross),  der 
fragte  ihn :  „Woher  bist  du  ?  Mann !"  „Ich  weiss  es  nicht''  »^^' 
du  weisst  es  nicht?^  Da  sagte  er :  „So  und  so  ist  es  mir  ergangei, 
meine  Maultiere  sind  fort.^  „Die  sind  bei  mir,  komm,  lass 
gehen,  ich  will  sie  dir  zeigen.^  Da  ging  er  mit  ihm  zn 
Stadt.  Der  Kaufmann  sah  sich  staunend  in  der  Stadt  um:  die 
Waren  der  Läden  waren  von  ganz  anderer  Art,  es  war  nieht  die 
Art  der  Waren,  wie  sie  bei  uns  ist.  Der  Mann  geriet  in  Yerwvi- 
derung  über  ihr  Kaufen  und  Verkaufen.  Weiter  ging  er  mit  den 
bärtigen  Manne  und  fand  die  Maultiere  wirklich  bei  ihm.  ^ 
sind  deine  Maultiere^,  sagte  jener.  „So  gib  sie  mir.''  Aber  jener 
erwiderte:  „Du  kannst  doch  nieht  in  dein  Land  zurückkehren,  bleib 
hier  als  Diener  neun  Jahre  bei  uns.^  Er  war's  zufrieden  und  blieb 
bei  Urnen.  Das  Haus  war  voll  von  Weibern  und  Männern,  Junges 
und  Mädchen,  einer  war  darunter,  etwa  einen  Finger  gross,  der 
hatte  einen  Schnurrbart.  Der  Kaufmann  besah  ihn  und  lachte^ 
„Worüber  lachst  du  ?^  fragten  sie  ihn.  „Ueber  diesen  lache  idi, 
über  Qulin,  er  ist  sehr  lang.^  „Hm  !^  sagten  sie.  — .  Es  fimdei 
Feste  statt,  da  nahmen  sie  den  Kaufmann  mit,  dass  er  zuschaiei 
Er  sah  sein  Wunder  an  ihrem  Treiben:  die  Männer  und  Weiber 
vollzogen  ihre  ehelichen  Umarmungen  stehend.  Der  S^aofinaBi 
hatte  sein  Vergnügen  daran,  er  ergriff  nun  Mädchen  und  Weiber,  wm 
dem  Beispiele  jeuer  zu  folgen,    aber   da    schalten   sie  ihn 
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icn  König  oder  Fürsten  haben  sie  nicht;  wenn  ein  häss- 
ler  Kerl  mit  zerrissenen  Kleidern  vorhanden  ist,  so  sagen  sie : 
5n  wollen  wir  zu  unserm  Könige  machen.**  — .  In  der  Familie 
i  Bärtigen,  in  welcher  der  Kaufmann  lebte,  waren  vierzig 
ine  und  jener  Qülin,  mit  Qfilin  waren  es  einundvierzig. 
ler  war  nicht  verheiratet,  die  vierzig  waren  verheira- 
;  jede  Frau  hatte  eine  Wiege.  Die  Frauen  hatten  geboren 
1  die  Kleinen  lagen  in  den  Wiegen  und  der  Alte  mit  dem 
rte  schaukelte  sie;  er  war  der  Grossvater  der  ganzen  Familie. 
;nn  eines  in  der  Nacht  weint,  so  weckt  er  dessen  Mutter  und 
;t:  „Auf,  säuge  deinen  Kleinen.**   Das  war  eine  grosse  Familie. 

Eines  Tages  war  der  Alte  zum  Pflügen  gegangen;  Qülin 
chte  dem  Vater  Brot.    Wenn  QQlin  ging,  sah  man  ihn  nicht; 

Schüssel  aber,  die  er  in  der  Hand  trug,  sah  man,  ihn  selbst 
;r  nicht.  Als  er  aufs  Feld  kam,  sagte  er:  „Vater,  nimm  das 
\en  nndffiss.^  Der  Vater  setzte  sich  hin,  um  zu  essen,  Qftlin 
te  sich  in  die  Furche  schlafen.  Als  der  Vater  gegessen  hatte 
i  wieder  zu  pflügen  anfing,  dachte  er:  Qftlin  ist  nach  Hanse 
gangen.  Er  wusste  ja  nicht,  dass  er  noch  da  war.  Wie  er  nun 
iter  pflügte,  wurde  Qülin  von  der  Erde  ganz  bedeckt  Der 
ter  rief  ihm  noch  einmal,  aber  Niemand  antwortete,  und  so 
igte  er  weiter  bis  zum  Abend.  Am  Abend  wollte  er  nach 
use  gehen,  da  rief  Qülin:  „Väterchen!**  „Ja!**  „Du  willst  gehen 
1  mich  hier  zurücklassen?**  „Wo  bist  du?**  „Hier  unter  der 
le.**    Wie  der  Vater  auch  suchte,  er  konnte  nicht  herausbringen, 

er  war;  bestürzt  ging  er  endlich  nach  Hause  und  liess  Qfilin 
rt.  Zu  Hause  fragten  sie  ihn:  „Wo  ist  Qftlin?**  „Ich  habe  ihn 
ht  gefunden**,  antwortete  er  und  erzälte  ihnen,  was  sieh  bege- 
1  hatte.  Am  folgenden  Tage  gingen  sie  alle  nach  ihm  suchen, 
schrie,  aber  sie  konnten  nicht  herausbringen,  wo  er  war;  so 
issten  sie  wieder  gehen  und  ihn  lassen,  und  er  blieb  unter  der 
Ic.  Nun  grub  ganz  in  seiner  Nähe  eine  Maus  ein  Loch,  durch 
«es  Mauseloch  kam  Qfilin  wieder  heraus.  Er  ging  nach  Hause 
1  fragte:  „Warum  habt  ihr  mich  nicht  unter  der  Erde  heraus- 
aolt?**  ^Wir  haben  ja  nach  dir  gesucht,  aber  wir  konnten  dich 
ht  finden**,  antworteten  sie.    Aber  Qfilin  fing  Streit  mit  ihnen 

und  erschlug  sie  alle,  dann  brachte  er  auch  noch  die  Weiber 
1  Kinder  um,  nur  den  Kaufmann  und  den  Vater  Hess  er  am 
ben.  —  Eines  Tages  ging  Qfilin  aufs  Dorf,  da  erblickte  er 
ben  upgesattelte  Ksel,  die  stal  er,  setzte  sieh  auf  einen  und  zäHe 
:  da  waren's  nur  sechs.    Nun  stieg  er  wieder  ab,  um  sie  noch 
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eiiimal  zu  zälcn;  da  waren's  wieder  sieben.  ^Wie  verhält  neh 
das?^  dachte  er,  ^ich  zäle  sie,  so  ergeben  sieh  siebeDi  ich  ritie 
auf,  dann  sind's  nur  sechs.^  Er  gaVs  auf,  dahinter  zu  komineB, 
und  ging  nach  Hause.  Dort  sah  er,  dass  es  sieben  Esel  wann. 
Er  dachte:  die  Leute,  die  ihn  mir  gestolen  hatten,  haben  Aapl 
bekommen  und  ihn  zurückgebracht.  Er  erzälte  daranf  dflB 
Kaufmann  von  der  Sache.  ^So  ist  es^,  sagte  dieser,  „du  rittest  uf 
einem,  da  blieben  vor  dir  nur  sechs  übrig;  den,  der  unter  dir 
war,  hattest  du  nicht  mitgezält^  „Bei  (xott!^  sagte  er,  „das  iil 
wahr.^  Darauf  fuhr  er  fort :  „Eonun,  ich  will  dich  etwas  in  da 
Welt  umher  führen."  Der  Kaufmann  war's  zufrieden  nnd  wog 
mit  Qülin  in  der  Welt  umher ;  er  sah  sein  Wunder  am  Lande  der 
Zwerge.  In  einer  Stadt  fanden  sie  einen  Mann  wie  den  Kiif- 
mann.  „Woher  bist  du?"  fragte  ihn  der  Kaufmann,  „Ich  bii 
aus  MöQul."  7) Wie  bist  du  hierher  gekommen?"  „Ich  schlief,  dt 
erblickte  ich  im  Traume  eine  Taube  und  stürzte  nueh  iftT  dieselbe; 
ich  schaute  auf,  da  war  ich  hier,  das  ist  meine  Geschichte.''  „Wai 
sollen  wir  nun  anfangen?"  fragte  der  Kaufmann.  „Ich  weist  M 
nicht"  „So  komm,  wir  wollen  in  diesem  Lande  umheradehea' 
So  gingen  die  beiden  mit  Qülin  und  er  brachte  sie  zu  einer  BBta^ 
die  war  voll  von  Goldstücken.  Qülin  fragte  sie:  „Gilt  diese  Httue 


bei  euch?"  „Ja!"  antworteten  sie.  „So  kommt  und  nehmt  eteh 
davon."  „Wir  haben  keine  Säcke  bei  uns",  erwiderten  sie.  „Habe 
nur  keine  Angst,  Kaufmann;  ich  fülle  dir  die  Säcke  der  Mtfll* 
tiere  damit  und  entlasse  dich  nach  Hause."  „Aber  ich  kann  jt 
nicht  dorthin  gehen",  warf  dieser  ein.  „Ich  werde  dich  hinbrit- 
gen,  wenn  die  neun  Jahre  abgelaufen  sind,  von  welchen 
Vater  dir  gcsproclien  hat." 

Sie  kamen  weiter  zu  einer  andern  Hole,  da  sahen  sie 
wunderschöne  Frau,  von  der  Art  des  Kaufmanns,  nicht  von 
der  der  Zwerge.  Der  Kaufmann  und  der  Mö^ulaner  setzten  sieb 
zu  ihr  und  unterhielten  sich  mit  ihr.  „Woher  bist  du?"  fiagtes 
sie  sie.  „Ich  bin  die  Tochter  des  Bahlül  in  Baghdad."  n^^** 
halb  bist  du  hierher  gekommen?"  „Wesshalb  seid  ihr  gekommra?" 
Da  erzälten  sie  ihr,  was  ihnen  begegnet  war,  und  fuhren  fiirt: 
„Er/äle  uns  nun  auch,  was  dir  begegnet  ist."  „In  der  Waaier- 
quelle" ,  sagte  sie ,  „war  eine  einzig  schöne  Frau ,  die  wollte  uk 
greifen,  aber  sie  fasste  meinen  Arm  und  zog  mich  unter  dieErde^ 
bis  ich  hierher  gelangte,  dann  Hess  sie  mich  in  dieser  Hole  wohnen.'' 
„Wo  ist  sie?"  „Sic  ist  eben  ausgegangen,  im  AugenblidE  könnt 
sie."    Da  ging  Qülin  sie  rufen,  sie  kam  heran ,  wnndersohBn  wir 
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sie,  von  kleiner  Statar,  ihre  Kleider  von  Gold.  „Wo  warst  da?^ 
fragte  Qfilin  sie.  „Ich  habe  die  Tochter  des  Perserschahs  geholt^ 
„Wohin  hast  du  sie  gebracht?^  „Ich  habe  ihr  eine  besondere 
Hole  zum  Wohnort  angewiesen.^  „So  komm,  und  zeige  sie 
uns.''  ^Kommt!^  DerKaufmann  war  zum  Sterben  in  das  Zwergmäd- 
cben  verliebt  Als  sie  zu  der  Hole  kamen,  fanden  sie  die  Toch- 
ter des  Schahs,  und  der  Kaufmann  und  der  MoQulaner,  bei  denen 
nnn  auch  noch  die  Tochter  des  Bahlül  war,  fragten  sie:  „Wie 
bist  du  hierher  gekommen?^  „Ich  wollte  hinaus  in  den  Garten 
gehen^,  crzälte  sie,  „verirrte  mich  aber  unterwegs  und  diese  Zwer- 
gin nahm  mich  mit  sich  fort.^  Darauf  sagte  Qülin:  „HOre  mal, 
Kaufmann,  die  Tochter  des  Bahlfil  soll  für  den  Mofulaner  sein, 
und  die  Tochter  des  Schahs  für  dich,  und  das  Zwergmädchen  fbr 
mich.^  „Nein,  Qülin^,  antwortete  er,  „das  Zwergmädchen  soll  fär 
mich  sein,  und  die  Tochter  des  Schahs  fUr  dich.^  „Du  kannst  ihr 
ja  nicht  beikommen.^  „Doch  wol.^  n^^^y  ^^^"  magst  du  sie 
alle  beide  haben,  ich  will  sie  nicht.^  Nun  machten  sie  sich  alle 
zusammen  auf  und  begaben  sich  zu  QQlin's  Haus.  Der  holte  die 
Maultiere  des  Kaufmannes,  belud  sie  mit  Gk)ldstttcken  und  dann 
sagte  er:  „Komm,  ich  mll  dich  nach  Hause  bringen,  dich  und 
den  Mofulaner  und  eure  Weiber.^  Darauf  brachen  sie  mit  Qftlin 
auf.  Dieser  sagte:  „Sehliesse  deine  Augen,  du  und  der  Mogu- 
laner.^  Als  sie  dieser  Weisung  nachgekommen  waren,  waren  sie  auch 
schon  auf  die  Erdoberfläche  hinausgelangt,  sie  und  die  Weiber, 
Qülin  war  unten  zurückgeblieben.  Der  Kaufmann  zog  mit  seiner 
Ladung  und  den  beiden  Weibern  ab,  und  der  Mofulaner  nahm  die 
Chalifcntochter  mit  sich  und  ging  nach  Möful.  Als  der  Kaufmann 
nach  Märdin  kam,  freuten  sich  die  Leute ;  sie  sahen  zu  ihrer  Ver- 
wunderung, dass  er  zwei  Frauen  bei  sich  hatte,  neugierig  betrach- 
teten sie  die  Zwergin.  Nachdem  der  Kaufmann  sich  mit  ihnen 
häuslich  niedergelassen  hatte,  Hess  der  Statthalter  ihn  zu  sich 
kommen  und  fragte  ihn:  „Wo  warst  du  diese  neun  Jahre ?^ 
„So  und  80  ist  es  mir  ergangen.^  „Du  hast  eine  Frau 
von  ihnen  mitgebracht?^  „Ja.^  „So  bringe  sie  vor  uns,  damit  wir 
sie  uns  mal  besehen.''  „Das  ist  SUnde,  HerrI''  „Ich  wünsche^ 
dass  du  sie  bringest.''  Da  ging  der  Kaufmann  und  sagte  ihr: 
„Komm,  der  Statthalter  und  seine  Grossen  wollen  dich  sehen.'^ 
„Nein,  ich  kotuine  nicht",  erwiderte  sie.  „Gewiss!'^  „Du  wirst 
mich  dann  verliereu."  „Komm  nur,  lass  dich  das  nicht  kllmmem, 
er  kann  dich  mir  nicht  wegnehmen.'^  „Es  ist  ein  Wort;  ich  habe 
C8  dir  gesagt;  gut,  ich  komme.'^   Als  sie  in  das  Empfangszimmer 
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ten,  der  Statthalter  bekam  die  Frauen  des  Ministen ,  nnd  der  Hi- 
nister  die  des  Statthalters.  Nach  einiger  Zeit  wurde  dem  IGnister 
von  der  Frau  des  Statthalters  ein  Sohn  geboren.  Als  der  Stttt- 
halter  dies  hOrte,  fragte  er  seine  frtlhere  Frau :  „Ist  der  Sohn  ron 
mir?  oder  ist  er  vom  Minister?^  „Ich  weiss  es  nicht'',  antwortete 
sie.  „Sprich  die  Wahrheit".  „Ich  wiH's  nicht  sagen''.  Nun  be- 
gab sich  der  Statthalter  zum  Minister  und  sagte  ihm:  ,|Ieh  wiO 
den  Jungen  an  mich  nehmen".  „Ich  gebe  ihn  aber  nicht  herMs'. 
„Wcsshalb  willst  du  ihn  nicht  herausgeben?"  „Wir  haben  nit 
den  Frauen  getauscht,  und  damit  ist's  gut".  „Er  ist  aber  mem 
Sohn".  „Nein,  er  ist  von  mir".  So  gerieten  sie  in  Wortwecbsd, 
bis  sie  dahin  übereinkamen,  zum  Sultan  zu  geben  und  dort  ge- 
gen einander  Klage  zu  führen.  Als  sie  dem  Sultan  das  Oesehe- 
hcne  vorgetragen  hatten,  befal ^dieser:  „Bringt  die\Fr«a  her,  ae 
weiss,  von  wem  er  ist".  Wärend  man  die  Frau  rief,  empfal  der 
Sultan  den  beiden  an,  zu  schweigen,  er  werde  mit  ihr  sprecliei. 
Darauf  wandte  er  sich  an  die  Frau  und  sprach :  „Höre,  Fkwiy  idi 
will  dich  etwas  fragen:  wenn  du  nicht  die  Wahrheit  sagst,  M 
schlage  ich  dir  den  Kopf  ab".  „Sprich!"  „Der  Sohn,  Aea  dn 
geboren  hast,  ist  er  vom  Statthalter?  oder  vom  Minister?"  „Vom 
Statthalter",  antwortete  die  Frau.  „So  gebt  ihn  dem  Statthalter^, 
entschied  der  Sultan,  „so  spricht  das  Gesetz ;  nun  geht  nach  Haue'. 
Als  sie  nach  Hause  kamen,  nahm  der  Statthalter  den  Sohn  n 
sich  und  licss  eine  Amme  kommen ,  die  ihn  säugen  sollte.  — .  Ei- 
nige Zeit  nachher  gebar  auch  die  Frau  des  StattbaHers  ihm  ei- 
nen Sohn.  Als  der  Minister  das  hörte,  sagte  er:  „Der  Jnnga  iit 
mein  Sohn",  der  Statthalter  dagegen  behauptete:  „nein,  er  ist  fW 
mir".  So  aufs  Neue  in  Streit  geraten,  gingen  sie  wieder  nm 
Sultan  klagen.  Dieser  fragte  sie:  „Werdet  ihr  nach  meinem  Anf- 
spruche  tun?"  t,J^^>  „So  nimm  dir,  Minister,  deine  frühen 
Frauen  und  den  jetzt  geborenen  Sohn,  und  gib  dem  Statthalter 
seine  Frauen;  kehrt  ganz  in  euer  früheres  Verhältniss  znrflck,j^ 
der  mit  seinen  Frauen".  „Gut!"  antworteten  sie,  gingen  nach  Haw 
und  jeder  nalnn  seine  Frauen. 

Die  Jungen  wuchsen  heran.  Der  Sohn  des  Ministers  Ke» 
sich  in  dessen  Hause  nicht  halten,  er  war  ja  der  Sohn  des  Stitt- 
haltcrs.  Was  der  Minister  auch  tat,  er  hatte  keine  Gewalt  Aber 
ihn.  Als  er  ihn  einmal  schlug,  fragte  ihn  seine  Frau:  „Wann 
schliijrst  du  ihnV"  „Er  will  nicht  bei  mir  bleiben".  „Wie  BOlMe 
er  auch  l)(i  dir  bhMl)cn,  er  ist  ja  der  Sohn  des  Statthalters".  D» 
ergrimmte  der  Minister,   erstickte  vor  Wut  und  starb.    Seine  bei- 
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n  Wittwen  führte  der  Statthalter  heim.  Nun  sagten  die  Ver- 
mdten  des  Ministers:  „Den  Sohn  des  Ministers  geben  wir  dem 
atthalter  nicht,  die  Frauen  hat  er  genommen,  die  gehen  uns 
chts  an,  dagegen  den  Sohn  geben  wir  nicht  heraus".  Da  sagte 
ler  die  Frau:  „Er  ist  ja  gar  nicht  der  Sohn  des  Ministers". 
V^essen  Sohn  ist  er  denn?"  „Des  Statthalters".  Da  schwiegen 
3,  und  der  Statthalter  behielt  die  vier  Frauen  und  die  beiden 
'>hne.  Die  beiden  trugen  Kleider  von  einer  Art,  sie  waren  gleich 
oss  und  wurden  stark  wie  Löwen.  Jeder  von  ihnen  hatte  einen 
engst,  zusammen  ritten  sie  spaziren. 

Der  Statthalter  gab  seine  Absicht  zu  erkennen,  ihnen 
-auen  zu  werben,  und  als  man  ihn  darin  bestärkte,  warb  er  für  den 
uen  um  die  Tochter  des  Richters  und  flir  den  andern  um  die  des 
rossrichters.  — .  Ihre  Namen  erlangten  Ruhm  in  der  Welt,  der 
ne  hiess  Hosein,  der  andere  Hassan.  — .  Einst  sprachen  sie  nn- 
reinander:  „Komm,  wir  wollen  uns  vergnügen,  imQarten  ist  ein 
osses  Wasserbassin,  an  demselben  steht  eine  Halle,  und  in  die- 
r  ist  ein  Kaffewirt,  w4r  wollen  hingehen  und  uns  bei  ihm  einen 
stigen  Tag  machen".  Sie  nahmen  Wein  undBrantwein  mit  und 
ngcn  in  den  Garten,  dann  kauften  sie  ein  junges  Lamm  und 
tben  es  dem  Kafiewirt,  er  möchte  es  ihnen  zubereiten.  Darauf 
tzten  sie  sich  au's  Bassin,  Brantwein  zu  trinken;  die  Flasche 
eilten  sie  in's  Wasser,  damit  der  Brantwein  kühl  werde.  Wärend 
e  nun  tranken,  erblickten  sie  zwei  wunderschöne  Mädchen  im 
'asser,  über  welche  sie  in  starres  Entzücken  gerieten.  Die  Mad- 
ien wollten  die  Flaschen  im  Wasser  wegnehmen,  da  stürzten  sich 
e  Beiden  auf  die  Mädchen  in's  Wasser  hinein,  aber  diese  führ- 
n  die  Beiden  mit  sich  weg,  und  sie  verschwanden  im  Wasser, 
er  Kaflewirt  erhob  ein  grosses  Geschrei,  auf  welches  hin  die 
eute  der  Stadt  heranliefen  und  ihn  fragten:  „Wesshalb  schreist 
1  80?"  Er  antwortete:  „Die  Söhne  des  Statthalters  sind  in's 
Tasserbassin  gefallen".  Die  ganze  Stadt  kam  heran,  auch  der 
iattbalter;  dieser  schickte  die  Taucher  in's  Wasser  hinab, 
3er  sie  fanden  nichts.  Da  .erliess  der  Statthalter  eine  Verord- 
ang  an  die  Stadt:  alle,  Gross  und  Klein,  sollen  GefUsse  bringen 
od  das  Bassin  ausschöpfen.  Darauf  kamen  sie  mit  grossen  Was- 
irkrü^en,  llolzeimem  und  Kesseln  und  schöpften  das  Bassin  aus, 
t>er  sie  fanden  sie  nicht  Da  sagte  der  Statthalter  zum  Kaife- 
irt:  .,Dulü/;st-.  „Nicht  doch",  antwortete  dieser,  „vor  meinen  Au- 
en  sind  sie  hineingefallen".  „Bah!  wo  sind  sie  denn?  man  sieht 
e  ja  nicht,  wir  haben  ja  das  Wasser  ausgeschripft  und  sie  doch 
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nicht  gefunden^.  „Ich  habe  gesehen,  dass  sie  hineingefaUeo  BindS 
erwiderte  der  Eaffewirt.  Nun  gab  der  Statthalter  Befehl,  ihn  n 
tödten,  aber  der  Richter  sagte:  „Werft  ihn  lieber  in's  GefkngBiM 
und  tödtet  ihn  nicht ,  vielleicht  kommen  deine  Söhne  gesund  wit- 
der  heraus,  warum  solltest  du  ihn  tödten?^  Der  Statthalter  bm 
sich  bereden  und  befal,  ihn  in's  Gefängniss  zu  werfen;  Yon  d€i 
Söhnen  sprach  er  nicht  weiter,  er  dachte,  sie  sind  weg  und  Ye^ 
schwunden.  — . 

Die  Mädchen  hatten  die  beiden  jungen  Leute  mit  sich  in  eil 
Land  genommen,  mit  dem  sich  kein  anderes  an  Schönheit  wai 
Lieblichkeit  vergleichen  konnte.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  die 
eine  die  Tochter  des  Königs  von  Gog  und  Magog  war,  und  die 
andere  die  Tochter  des  Oberpriesters  jenes  Volkes.  Die  KSnigi- 
tochter  nahm  den  einen  mit  sich  nach  Hause  und  die  Tochter  da 
Oberpriesters  den  andern.  Letztere  sagte  zu  ihrem  Vater:  ,|Schsi, 
Papa!  ich  habe  mir  einen  geholt,  einen  wunderschönen^.  „Woher 
ist  er?  meine  Tochter".  „Von  den  Menschen^.  »Nim,  schöol* 
gab  er  zur  Antwort.  Der  Sohn  des  Statthalters  betrachtete  stai- 
nend  seine  Umgebung,  es  war  kleines  Volk,  von  der  Erde  nd 
nicht  weit  erhebend.  Auch  die  Königstochter  sagte  zu  ihrem  Va- 
ter: „Ich  habe  mir  einen  geholt".  „Woher  ist  er?^  fragte  cl 
„Von  den  Menschen".  „Wir  werden  ihn  tödten".  »Das  lass  lA 
nicht  zu",  sagte  das  Mädchen,  und  als  man  sich  wiiUidi  u- 
schickte,  ihn  zu  tödten,  floh  sie  mit  ihm  und  brachte  ihn  zur  Toch- 
ter des  Oberpriesters.  Diese  fragte:  „Wesshalb  bist  da  von  dei- 
nem Vater  weggelaufen?"  „Sie  wollten  den  Sohn  des  StatthaHen 
tödten".  „0!  zum  Teufel!  du  und  dein  Vater!  ich  habe  meiiMS 
Vater  geholt  und  er  sagte ,  er  sei's  zufrieden".  Darauf  wohntoi 
die  beiden  Brüder  und  die  beiden  Mädchen  in  einem  Zimmer  n- 
sammcn,  und  der  Oberpriester  traute  sie.  Er  gab  ihnen  Esn 
und  Geld,  und  sie  gewannen  ihn  sehr  lieb.  Die  Zwerge  kämet 
sie  sich  besehen  und  lachten  über  sie ,  und  sie  besahen  steh  die 
Zwerge  und  verwunderten  sich.  — .  Nun  veranstaltete  der  Kaieer 
der  Zwerge  seinem  Volke  ein  grosses  Fest;  er  hatte  zwei  eiuig 
schöne  Töchter.  Er  Hess  auch  den  König  und  den  Oberpiiwier 
zu  diesem  Feste  einladen.  Der  Oberpriester  machte  sich  auf  od 
nahm  die  Söhne  des  Statthalters  und  die  Mädchen  mit  znm  FMe^ 
Als  sie  zum  Kaiser  gekommen  waren ,  sah  dieser  sie  stannend  ai 
und  fragte:  „Woher  sind  diese,  Oberpriester?"  „Von  den  Hei- 
schen". „Wesshalb  sind  sie  zu  dir  gekommen?"  „Meine  Toehter 
und   die  Tochter  des  Königs    haben   sie  sich  geholt*'.    uSebOn!" 


179 

antwortete  der  Kaiser  und  freute  sich  über  sie.  Dann  sagte 
er  zu  seiner  Gcmalin:  „Da  sind  zwei  seböne  junge  Leute,  die 
Tocbter  des  Königs  und  die  des  Oberpriesters  haben  sie  geholt 
und  sind  von  ihren  Vätern  ihnen  angetraut  worden".  „Wo  sind 
sie?"  fragte  sie.  „Komm,  ich  will  sie  dir  zeigen".  Als  sie  sie 
besah,  fand  sie ,  dass  sie  sehr  schön  waren ;  dann  ging  sie  in's 
Zimmer  ihrer  Töchter  und  sagte:  „Meine  Töchter,  kommt,  beseht 
euch  mal  die  beiden  jungen  Leute".  „Was  fllr  junge  Leute?" 
„Von  den  Menschen".  Da  gingen  sie  sie  ansehen  und  sagten  zu 
ihnen :  „Kommt  hinaufzu  uns".  Die  jungen  Leute  folgten  ihnen, 
aber  ihre  Frauen  kamen  mit  ihnen.  Als  sich  die  Söhne  des  Statt- 
halters die  Töchter  des  Kaisers  recht  besahen,  fanden  sie,  dass 
sie  schöner  waren  als  die  Töchter  des  Oberpriesters  und  des 
Königs;  daher  schauten  sie  ihre  Weiber  nicht  mehr  an,  jene  ge- 
fielen ihnen  ja  besser.  Die  Brlider  sagten  zu  einander:  „Wenn 
sie  uns  haben  wollen,  dann  nehmen  wir  sie  und  lassen  jene  lau- 
fen". Die  Töchter  desKjiisers  verliebten  sich  sterblich  in  die  bei- 
den Brüder  und  sagten :  „Wir  lassen  sie  nicht  mehr  los,  und  wenn 
auch  jetzt  der  jüngste  Tag  anbräche".  Sie  setzten  sich  aufs  Sofa, 
jeder  zu  einer;  ihre  Frauen  wagten  gegen  die  Tik'hter  des  Kai- 
Bers  nichtB  zu  sagen.  — .  Der  Kaiser  veranstaltete  einen  Gast- 
schmaus, und  er  und  der  Oberpriester  schickten  den  Diener  nach 
den  Söhnen  des  Statthalters.  Aber  die  Mädchen  antworteten  dem 
Diener:  „Wir  lassen  nicht  zu,  dass  sie  dorthin  gehen,  wir  werden 
hier  einen  Schmaus  veranstalten,  wir  und  sie;  aber  nehmt  die 
röchter  des  Oberpriesters  und  des  Königs  mit  zu  euch".  Diesem 
Befehl  entsprach  der  Diener.  Die  Priestertochter  sprach  zur  Kö- 
nigstochter: „Sie  werden  sie  uns  wegnehmen".  Die  andere 
sagte:  „Dein  Vater  hat  uns  hergebracht,  uns  und  sie".  Sie 
begaben  sich  nun  in's  Audienzzimmer  des  Kaisers,  da  sassen 
die  Väter.  Sie  forderten  ihre  Töchter  auf  zu  essen,  aber  die  sag- 
keo:  „Wir  essen  nicht".  „Wesshalb  nicht?"  „Die  Töchter  des 
Kaisers  haben  uns  unsere  Männer  genommen",  entgegneten  sie. 
Da  schickte  der  Kaiser  und  liess  ihnen  sagen,  sie  möchten  jene 
jnDgen  Leute  in  die  Versammlung  kommen  lassen.  Als  der  Diener 
den  Trichtern  seine  Botschaft  vermeldet  hatte,  sagten  diese :  „Gehe 
er  möge  Kot  fressen,  wir  lassen  sie  nicht  gehen."  Der  Diener 
sah  y  wie  die  vier  Brantwein  zusammen  tranken.  Darauf  sagten 
die  Mädchen  zu  den  beiden:  „Kommt,  vor  dem  Diener  umarmt 
uns,  er  mag  dann  hingehen  und  unserm  Vater  und  seinen  Beamten 
eH  erzälen,  damit  sie  sicher  wissen,  dass  wir  eneh   zu  MSuneni 
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genommen  haben/'  Nachdem  sie  die  Umannung  vor  Angen  deB  Die- 
ners Htehend  vollzogen  hatten,  fuhren  die  Mädchen  fort:  nHaat  do 
gesehen,  Diener  ?^  ^  Ja/'  „So  geh !  und  erzäle  es  in  der  Venaimn- 
lung/'  Der  Diener  ging.  „Wo  sind  sie?''  fragte  der  Kaber. 
„Sie  lassen  sie  nicht  gehen,  sie  sitzen  da  und  trinken  BrantwoB 
und  vor  meinen  Augen  haben  sie  sich  umarmt !''  „Damit  Bind 
wir  nicht  zufrieden",  riefen  der  Oberpriester  und  der  König,  ^bt 
uns  unsere  Jungen."  Aber  der  Kaiser  sagte:  ,,Sie  haben  sie  n 
Männern  genommen."  Da  begaben  sich  der  Oberpriester  und  der 
König  zu  ihnen  und  sagten:  „Kommt,  wif  wollen  gehen.''  ^Neii, 
wir  kommen  nicht."  „Warum  habt  ihr  unsere  Töchter  geheuratei?'' 
„Die  Töchter  des  Kaisers  lassen  uns  nicht  gehen,"  erwiderte  lia 
„ Wesshalb  lasst  ihr  sie  nicht  gehen  ?"  wandten  sie  sieh  non  u 
diese.  „Wir  lassen  sie  nicht."  „So  werden  wir  sie  euch  w^ndi- 
men."  „Kot  fressen  mögt  ihr!^  Da  gingen  der  Oberpriester  nnddtf 
König  zoniig  mit  ihren  Töchtern  weg,  rüsteten  ein  H^r  ans  mii 
zogen  gegen  den  Kaiser  zum  Kampfe.  Auch  der  Kaiser  rflstete^ 
und  der  Kampf  begann.  Da  sagten  die  beiden  Brüder:  „Wir 
wollen  auch  hinab  in  die  Schlacht  ziehen  und  mitkämpfen.''  Die 
Mädchen  antworteten:  „So  nelunt  unsere  Kleider  nnd  zieht 
sie  an,  damit  die  Hiebe  nicht  in  euren  Körper  eindringen."  Sk 
waren  damit  einverstanden  und  jene  brachten  ihnen  zwei  Panier. 
Diese  zogen  die  Brüder  an,  nahmen  die  Schwerter  nnd  bestieg«! 
die  Rosse  der  Töchter  des  Kaisers.  Die  letzteren  beobaehteteo 
sie  von  der  Burg  aus:  wie  Wölfe  fielen  *sie  in  das  Heer  dei 
Ober|)riestcrs  und  des  Königs;  sie  erschlugen  das  Heer,  Teiildgtti 
den  Oberpriester  und  den  König  und  kehrten  dann  nach  HaM 
zurück,  wo  sie  sich  mit  den  Mädchen  weiter  vergnügten«  Einmil 
erzälten  sie  ihnen  vom  Lande  der  Mensehen,  da  fragten  dielfid- 
eben :  „Habt  ihr  einen  Vater ?^  „Ja,  unser  Vater  ist  Statthate.' 
„So  kommt,  lasst  uns  in  euer  Land  gehen.^  „Kommt!^  Da  loga 
die  Mädchen  die  Panzer  an,  zogen  auch  den  Brttdem  iwdi 
an  und  wollten  sich  von  dem  Kaiser  verabschieden.  Der 
aber  sagte:  „Das  geht  nicht  an.''  „Wir  gehen  aber",  antworteten 
sie,  venvandclten  sich  alle  vier  in  Tauben  und  flogen  «es- 
Sie  kamen  zu  dem  Bassin  des  Kaffewirtes  und  tauchten  ans  ika 
heraus.  Es  war  ein  neuer  KatYemrt  in  dem  Garten ;  als  der  die 
Söhne  des  Statthalters  erblickte ,  erkannte  er  sie  und  brachte  ali- 
bald  dem  Statthalter  die  Freudenbotschaft,  seine  S(}hne  seieii  Wt 
rllckgekoninien.  „AVo  sind  sie  V"  fragte  dieser.  „Im  Kaffe.'*  Nu» 
begab  sich  der  Statthalter   und  die  ganze  Stadt  dorthin, 
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ich  anzuflehen.  Ab  sie  hinkamen,  sahen  tie,  cUuss  sie  zwei  Wei- 
er  bei  sich  hatten,  deren  ähnliche  es  unter  den  Menschen  keine 
ab,  denn  ihre  Statur  war  klein.  Sie  gingen  nach  Hause ,  zogen 
ie  Panzer  aus  und  legten  sie  in  eine  Kiste,  schlössen  diese  ab, 
nd  den  Schlüssel  nahmen  die  Söhne  des  Statthalters  zu  sich. 
)hne  die  Panzer  künnen  jene  nicht  entfliehen;  wenn  sie  aber  die 
^anzer  anhaben,  so  können  sie  es.  Der  Statthalter  fragte  seine 
löhne,  wo  sie  gewesen  seien.  Da  erzälten  sie  ihm  alles,  wie 
s  sich  zugetragen  hatte,  „und  diese  sind  die  Töchter  des  Kaisers^ 
chlossen  sie  ihre  Erzälung.  Die  gan^e  Stadt  geriet  in  grosses 
Itaunen  über  sie.  —  Den  Ejtfifewirt  entliessen  sie  aus  dem  Ge- 
ftngnisse.  Sie  blieben  in  der  Stadt  wohnen  und  bekamen  Ein- 
er. Zehn  Jahre  blieben  sie  so  beim  Statthalter.  Da  starben  die 
löhne  des  Statthalters  und  eine  von  den  Zwergmädchen.  Die 
brig  gebliebene  stal  den  Schlflssel  der  Kiste,  der  nun  beim  Statt- 
alter in  Verwahr  war,  nahm  die  Panzer  heraus,  sie  und  ib1re 
Linder  zogen  dieselben  an,  dann  flogen  sie  weg  und  kamen  wie- 
er  in  ihr  Land.  — 


xuv. 

Es  war  einmal  ein  Kaufmann  aus  Härdtn,  der  ging  nach  Bagh- 
lad  Waren  holen.  Dort  blieb  er  einen  Monat,  fiUlte  mit  seinen 
Kenem  seine  Säcke  und  begab  sich  auf  den  Heimweg.  Oberhalb 
ler  Strasse  war  ein  Dorf,  da  sagte  der  Kaufmann:  „Lasst  die 
f  aultiere  ausruhen,  dass  sie  weiden ,  ich  will  in  das  Dorf  gehen 
Ssseu  holen.^  Die  Diener  fährten  die  Maultiere  etwas  Ton  der 
(tadt  auf  hier  zu,  Hessen  sie  ruhen  und  weiden.  Da  gewahrten 
ie  plötzlich,  dass  die  Berge  erdröhnten,  die  Erde  sich  öffnete,  die 
lanltiere  in  die  Erde  versanken  und  diese  aber  ihnen  sich  wie- 
1er  schloss,  nur  blieb  eine  Oeffnung  in  der  Erde.  Die  Diener 
bhen  entsetzt  Als  der  Kaufmann  zurflckkam,  fragte  er:  „Wo  sind 
üe  Maultiere?^  ^Weisst  du  denn  nicht,  was  nns  begegnet  ist?^ 
ffwiderten  die  Diener.  „Was  ist  euch  denn  begegnet?^  ^Wir 
iessen  die  Blaultiere  hier  weiden,  da  erdröhnten  die  Berge,  die 
Sfde  öfi'nete  sich,  die  Maultiere  YCrsanken  in  die  Erde  und  ver* 
ehwandcn  vor  unsem  Augen,  dieser  Spalt  hier  in  der  Erde  ist 
^ffen  gebliel)en.^  Da  fragte  der  Kaufmann:  „Habt  ihr'  ein  Seil 
lei  eucb?*^  „Ja!*^  „So  befestigt  es  an  meinen  Otirtel,  ieh  will  iii 
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den  Maultieren  hinabsteigeu.^  Da  banden  sie  das  Seil  an  des 
Gürtel  des  Kaufmanns  und  Hessen  ihn  hinab.  Aber  das  Seil  langte 
nicht.  Sie  riefen  ihm  zu :  „Das  Seil  langt  nicht^  „So  lasrt  a 
los^.  Da  Hessen  sie  das  Seil  los ,  er  schloss  die  Augen  und  fid 
hinab  in  das  Land  der  Gog  und  Magog  [Zwerge].  Wärend  die 
Diener  ihm  nachschauten ,  schloss  sich  der  Spalt ,  welcher  in  der 
Erde  offen  gewesen  war.  Kun  sprachen  die  Diener  zu  einander: 
„Wir  sind  nicht  mit  dem  Kaufmanne  gegangen,  wir  wissen  nieht, 
wohin  er  gegangen  ist ;  wenn  wir  nun  gehen ,  was  sollen  wir  in 
Märdin  sagen ?^  Da  kamen  sie  überein,  es  so  zu  erzälen,  wie  ei 
sich  zugetragen  hatte,  und  so  taten  sie  auch,  als  sie  nach  Hirdti 
kamen. 

Der  Kaufmann  blieb  ein  Jahr  lang  auf  dem  Boden  liegen ,  bif 
er  aus  seiner  Betäubung  erwachte.  Dann  schaute  er  um  sieh  ond 
sah,  dass  er  sich  in  einer  ganz  andern  Welt  befand.  Die  Lenle 
waren  klein,  eine  Elle,  eine  halbe  Elle  oder  gar  eine  Spanne  hock 
Er  geriet  sehr  in  Erstaunen  und  rief  aus:  „0  Herr,  was  ist  du 
Tür  ein  Volk?''  Die  Zwerge  besahen  ihn  und  lachten  ttber  iln. 
Er  erblickte  einen  Alten  mit  einem  Barte  (er  war  so  grossX  ^ 
fragte  ihn:  „Woher  bist  du?  Mann!"  „Ich  weiss  es  nicht''  n^He? 
du  weisst  es  nicht?"  Da  sagte  er :  „So  und  so  ist  es  mir  erganges, 
meine  Maultiere  sind  fort."  „Die  sind  bei  mir,  konun,  lasB  ani 
gehen,  ich  will  sie  dir  zeigen."  Da  ging  er  mit  ihm  za  einer 
Stadt.  Der  Kaufmann  sah  sich  staunend  in  der  Stadt  nm:  die 
Waren  der  Läden  waren  von  ganz  anderer  Art,  es  war  nieht  die 
Art  der  Waren,  wie  sie  bei  uns  ist.  Der  Mann  geriet  in  Verwil- 
derung über  ihr  Kaufen  und  Verkaufen.  Weiter  ging  er  mit  den 
bärtigen  Manne  und  fand  die  Maultiere  wirklich  bei  ilun.  nDH 
sind  deine  Maultiere",  sagte  jener.  „So  gib  sie  mir.''  Aber  jener 
erwiderte:  „Du  kannst  doch  nicht  in  dein  Land  zurttckkehren,  bleib 
hier  als  Diener  neun  Jahre  bei  uns."  Er  war's  zufrieden  und  blieb 
bei  ihnen.  Das  Haus  war  voll  von  Weibern  und  Männern,  Jongen 
und  Mädchen,  einer  war  darunter,  etwa  einen  Finger  gross,  der 
hatte  einen  Schnurrbart.  Der  Kaufmann  besah  ihn  und  laehtoL 
„Worüber  lachst  du  ?"  fragten  sie  ihn.  „Ueber  diesen  laehe  ieb, 
über  Qulin,  er  ist  sehr  lang."  „Hm!"  sagten  sie.  — .  Es  fiuidai 
Feste  statt,  da  nahmen  sie  den  Kaufmann  mit,  dass  er  zosduue. 
Er  sah  sein  Wunder  an  ihrem  Treiben:  die  Männer  nnd  Weiber 
vollzogen  ihre  ehelichen  Umarmungen  stehend.  Der  KanfinaaB 
hatte  sein  Vergnügen  daran,  er  ergriff  nun  Mädchen  und  WeibcTi 
dem  Beispiele  jener  zu  folgen,    aber   da    schalten   de  ihn 
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Einen  KOnig  oder  Fürsten  haben  sie  niebt;  wenn  ein  bäss- 
lieber Kerl  mit  zerrissenen  Kleidern  vorbanden  ist,  so  sagen  sie : 
„den  wollen  wir  zn  nnserm  Könige  macben«^  — .  In  der  Familie 
des  Bärtigen,  in  weleber  der  Kaufmann  lebte,  waren  Tierzig 
Söbne  nnd  jener  Qftlin,  mit  Qfilin  waren  es  einnndyierzig. 
Jener  war  nicbt  verbeiratet,  die  vierzig  waren  rerbdra- 
tet;  jede  Frau  batte  eine  Wiege.  Die  Franen  batten  geboren 
and  die  Kleinen  lagen  in  den  Wiegen  nnd  der  Alte  mit  dem 
Barte  scbankelte  sie;  er  war  der  Orossvater  der  ganzen  Familie. 
Wenn  eines  in  der  Naebt  weint,  so  weckt  er  dessen  Mutter  nnd 
sagt:  „Anf,  sänge  deinen  Kleinen.^  Das  war  eine  grosse  Familie. 
—  Eines  Tages  war  der  Alte  zum  Pflügen  gegangen;  Qfllin 
bracbte  dem  Vater  Brot  Wenn  Qülin  ging,  sab  man  ibn  nicbt; 
die  ScbUssel  aber,  die  er  in  der  Hand  tmg,  sab  man,  ibn  selbst 
aber  nicbt  Als  er  aufs  Feld  kam,  sagte  er:  „Vater,  nimm  das 
Essen  nndUss.^  Der  Vater  setzte  sieb  bin,  nm  zn  essen,  Qülin 
legte  sieb  in  die  Furcbe  schlafen.  Als  der  Vater  gegessen  hatte 
nnd  wieder  zu  pflügen  anfing,  dachte  er:  QAlin  ist  nach  Hanse 
gegangen.  Er  wusste  ja  nicht,  dass  er  noch  da  war.  Wie  er  nun 
weiter  pflügte,  wnrde  Qfilin  von  der  Erde  ganz  bedeckt  Der 
Vater  rief  ihm  noch  einmal,  aber  Niemand  antwortete,  nnd  so 
pflügte  er  weiter  bis  zum  Abend.  Am  Abend  wollte  er  nach 
Hanse  gehen,  da  rief  Qfilin:  „Väterchen!^  nJ&l*^  iP^  willst  gehen 
nnd  mich  hier  zurücklassen?"  „Wo  bist  du?*'  tiBi^  unter  der 
Erde."  Wie  der  Vater  auch  suchte,  er  konnte  nicht  herausbringen, 
wo  er  war;  bestürzt  ging  er  endlich  nach  Hause  nnd  liess  Qfilin 
dort  Zu  Hause  fragten  sie  ihn:  „Wo  ist  Qfilin?"  „leb  habe  ibn 
nicht  gefunden",  antwortete  er  und  erzälte  ihnen,  was  sieb  bege- 
ben hatte.  Am  folgenden  Tage  gingen  sie  alle  nach  ihm  suchen, 
er  schrie,  aber  sie  konnten  nicht  herausbringen,  wo  er  war;  so 
mnssten  sie  wieder  gehen  und  ihn  lassen,  nnd  er  blid>  unter  der 
Erde.  Nun  grub  ganz  in  seiner  Nähe  eme  Maus  ein  Loob,  durch 
dieses  Mauseloch  kam  Qfilin  wieder  heraus.  Er  ging  nach  Hanse 
nnd  fragte:  „Warum  habt  ihr  mich  nicbt  unter  der  Erde  heraus- 
geholt?" „Wir  haben  ja  nach  dir  gesucht,  aber  wir*konnten  dieb 
nicht  finden",  antworteten  sie.  Aber  QflHn  fing  Streit  mit  ihnen 
an  und  erschlug  sie  alle,  dann  brachte  er  auch  noch  die  Weiber 
nnd  Kinder  um,  nur  den  Kauftnann  und  den  Vater  liess  er  am 
Leben.  —  Eines  Tages  ging  Qfilin  aufs  Dorf,  da  erbUekte  er 
meben  umgesattelte  Esel,  die  stal  er,  setzte  sieh  auf  einen  nnd  lilte 
sie :  da  waren*s  nur  sechs.    Nun  stieg  er  wieder  ab,  nm  rie  noeh 
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einmal  zu  zälen ;  da  waren's  wieder  sieben.  ,, Wie  verhSIt  lieh 
das?^  dachte  er,  „ich  zälc  sie,  so  ergeben  sieh  sieben,  ich  otu 
auf,  dann  sind's  nur  sechs. ^  Er  gab's  auf,  dahinter  za  kommeii, 
und  ging  nach  Hause.  Dort  sah  er,  dass  es  sieben  Eael  waiea 
Er  dachte :  die  Leute ,  die  ihn  mir  gestolen  hatten ,  haben  Aogvl 
bekommen  und  ihn  zurückgebracht.  Er  erzälte  daranf  den 
Kaufmann  von  der  Sache.  „So  ist  es^,  sagte  dieser,  „da  rittest  aif 
einem,  da  blieben  vor  dir  nur  sechs  übrig;  den,  der  unter  db 
war,  hattest  du  nicht  mitgezält.^  „Bei  Qtoül^  sagte  er,  „dis  iit 
wahr.^  Darauf  fuhr  er  fort:  „Konun,  ich  will  dich  etwas  in  der 
Welt  umher  führen."  Der  Kaufmann  war's  zufrieden  und  ng 
mit  Qülin  in  der  Welt  umher ;  er  sah  sein  Wunder  am  Lande  der 
Zwerge.  In  einer  Stadt  fanden  sie  einen  Mann  wie  den  Kauf- 
mann. „Woher  bist  du?"  fragte  ihn  der  Kaufmann«  „Ich  bii 
aus  Mö(ul."  r)Wie  bist  du  hierher  gekommen?"  „Ich  schlief,  di 
erblickte  ich  im  Traume  eine  Taube  und  stürzte  mich  ä^  dieedbe; 
ich  schaute  auf,  da  war  ich  hier,  das  ist  meine  Geschichte.''  „Wal 
sollen  wir  nun  anfangen?"  fragte  der  Kaufmann.  „Ich  weiss  ei 
nicht"  „So  komm,  wir  wollen  in  diesem  Lande  nmhendehei.' 
So  gingen  die  beiden  mit  Qfilin  und  er  brachte  sie  zu  einer  HBk^ 
die  war  voll  von  Goldstücken.  Qülin  fragte  sie:  „Gilt  diese Mtbae 
bei  euch?"  „Ja!"  antworteten  sie.  „So  kommt  und  nehmt  eneh 
davon."  „Wir  haben  keine  Säcke  bei  uns",  erwiderten  sie.  nHabe 
nur  keine  Angst,  Kaufmann;  ich  fülle  dir  die  Säcke  der  Maal- 
tiere  damit  und  entlasse  dich  nach  Hause."  „Aber  ich  kann  ja 
nicht  dorthin  gehen",  warf  dieser  ein.  „Ich  werde  dich  hinbria- 
gen,  wenn  die  neun  Jahre  abgelaufen  sind,  von  welchen 
Vater  dir  gesprochen  hat." 

Sie  kamen  weiter  zu  einer  andern  Hole,  da  sahen  sie 
wunderschöne  Frau,  von  der  Art  des  Kaufmanns,  nicht  Toa 
der  der  Zwerge.  Der  Kaufmann  und  der  Mögulaner  setzten  akh 
zu  ihr  und  unterhielten  sich  mit  ihr.  „Woher  bist  du?^  fiagtea 
sie  sie.  „Ich  bin  die  Tochter  des  Bahlül  in  Baghdad."  nWea- 
halb  bist  du  hierher  gekommen?"  „Wcßshalb  seid  ihr  gekommen?'' 
Da  erziilten  sie  ihr,  was  ihnen  begegnet  war,  und  fiihren  fint: 
„Erzäle  uns  nun  auch,  was  dir  begegnet  ist"  „In  der  Waner- 
quelle" ,  sagte  sie ,  „war  eine  einzig  schöne  Frau ,  die  wollte  idi 
greifen,  aber  sie  fasste  meinen  Arm  und  zog  mich  nnter  dieEide^ 
bis  ich  hierher  gelangte,  dann  Hess  sie  mich  in  dieser  Hole  wohneB.' 
„Wo  ist  sie?"  „Sie  ist  eben  ausgegangen,  im  AugenblidL  konuBt 
sie."    Da  ging  Qülin  sie  rufen,  sie  kam  heran,  wunderschSn  war 
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sie,  von  kleiner  Statur,  ihre  Kleider  von  Grold.  „Wo  warst  du?" 
fragte  Qfilin  sie.  „Ich  habe  die  Tochter  des  Perserschahs  geholt" 
„Wohin  hast  du  sie  gebracht?"  „Ich  habe  ihr  eine  besondere 
Hole  zum  Wohnort  angewiesen."  „So  komm,  und  zeige  sie 
uns."  ^Kommt!"  Der  Kaufmann  war  zum  Sterben  in  das  Zwergmäd- 
chen verliebt  Als  sie  zu  der  Hole  kamen,  fanden  sie  die  Toch- 
ter des  Schahs,  und  der  Kaufmann  und  der  Mofulaner,  bei  denen 
nun  auch  noch  die  Tochter  des  Bahlül  war,  fragten  sie:  „Wie 
bist  du  hierher  gekommen?"  „Ich  wollte  hinaus  in  den  Garten 
gehen",  erzälte  sie,  „verirrte  mich  aber  unterwegs  und  diese  Zwer- 
gin nahm  mich  mit  sich  fort"  Darauf  sagte  Q&lin:  „Höre  mal, 
Kaufmann,  die  Tochter  des  Bahlfil  soll  für  den  Mogulaner  sein, 
und  die  Tochter  des  Schahs  für  dich,  und  das  Zwergmädchen  für 
mich."  „Nein,  Qülin",  antwortete  er,  „das  Zwergmädchen  soll  ftlr 
mich  sein,  und  die  Tochter  des  Schahs  für  dich."  „Du  kannst  ihr 
ja  nicht  beikommen."  „Doch  wol."  „Nun,  dann  magst  du  sie 
alle  beide  haben,  ich  will  sie  nicht"  Nun  machten  sie  sich  alle 
zusammen  auf  und  begaben  sich  zu  Qülin's  Haus.  Der  holte  die 
Maultiere  des  Kaufmannes,  belud  sie  mit  Goldstücken  und  dann 
sagte  er:  „Komm,  ich  will  dich  nach  Hause  bringen,  dich  und 
den  Mofulaner  und  eure  Weiber."  Darauf  brachen  sie  mit  Qfilin 
anf.  Dieser  sagte:  „Schliesse  deine  Augen,  du  und  der  Mo^u- 
laner."  Als  sie  dieser  Weisung  nachgekommen  waren,  waren  sie  auch 
schon  auf  die  Erdoberfläche  hinausgelangt,  sie  und  die  Weiber, 
Qülin  war  unten  zurückgeblieben.  Der  Kaufmann  zog  mit  seiner 
Ladung  und  den  beiden  Weibern  ab,  und  der  Mogulaner  nahm  die 
Chalifcntochter  mit  sich  und  ging  nach  Hö^ul.  Als  der  Kaufmann 
nach  Märdin  kam,  freuten  sich  die  Leute ;  sie  sahen  zu  ihrer  Ver- 
wunderung, dass  er  zwei  Frauen  bei  sich  hatte,  neugierig  betrach- 
teten sie  die  Zwergin.  Nachdem  der  Kaufmann  sich  mit  ihnen 
häuslich  niedergehisscn  hatte,  liess  der  Statthalter  ihn  zu  sich 
konmicn  und  fragte  ihn:  „Wo  warst  du  diese  neun  Jahre ?^ 
„So  und  80  ist  es  mir  ergangen."  „Du  hast  eine  Frau 
von  ihnen  mitgebracht?"  „Ja."  „So  bringe  sie  vor  uns,  damit  wir 
sie  uns  mal  besehen."  „Das  ist  Sünde,  Uerrl"  „Ich  wünsche, 
dass  du  sie  bringest."  Da  ging  der  Kaufmann  und  sagte  ihr: 
„Komm,  der  Statthalter  und  seine  Grossen  wollen  dich  sehen." 
„Nein,  ich  koinine  nicht",  erwiderte  sie.  „Gewiss!"  „Du  wirst 
mich  dann  verlieren."  „Komm  nur,  lass  dich  das  nicht  kümmern, 
er  kann  dich  mir  nicht  wegnehmen."  „Es  ut  ein  Wort;  ich  habe 
C8  dir  gesagt;  gut,  ich  komme."   Ab  sie  in  das  Empfangszimmer 
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trat|  Behauten  sie  sie  an  nnd  wurden  niebt  Batt^  ihre  Gestalt  sabe- 
wundern,  sie  war  sehr  schOn  und  von  kleiner  Statur.  Der  StatthaL 
ter  sagte:  die  ist  für  mich,  und  der  Riehter  sagte:  die  ist  ftr 
mich,  und  der  firossrichter  sagte:  die  ist  für  mieh.  Sie  prQgfltci 
den  Kaufmann  durch  und  warfen  ihn  hinaus ,  traurig  ging  er 
nach  Hause.  Als  der  Tag  vorüber  war,  sagte  der  Statthate 
zu  ihr:  „Komm,  lass  mich  bei  dir  schlafen;  morgen  Naeht  ad 
dann  der  Kichter  bei  dir  schlafen  und  die  folgende  dwChtMaiicb- 
ter.^  „Gut!''  erwiderte  sie,  „gib  mir  die  Wasserkannei  danit  ich 
beten  gehe,  und  dann  soll's  so  sein.''  Sie  ging  mit  dem  Wi 
gefiLsse  hinaus,  begab  sich  aber  in  das  Haus  des  Kanfmannea^ 
dort  die  Tochter  des  Schahs  mit  sich  und  Terachwand.  Die 
Diener  des  Statthalters  fragten  überall  nach  ihr,  aber  sie  frndea 
sie  nicht,  sie  begaben  sich  auch  zum  Kaufmanne  und  fragtea 
ihn:  „Ist  das  Zwergmädchen  nicht  hergekommen?''  „NeinI'  aat- 
wortete  er.  „Frage  mal  deine  Frau."  Der  Kaufmann  stieg  la^ 
obere  Zimmer,  aber  da  fand  er  die  Frau  nicht  „Sie  sind  beide 
geflohen",  dachte  er  und  fing  an  zu  weinen.  Dann  begab  er  akh 
an  die  Stelle,  wo  er  aus  der  Erde  hinausgekommen  war,  dort 
weinte  er  und  rief  nach  Qülin.  Da  öffnete  sich  die  Erde,  QUia 
kam  heraus  und  fragte:  „Was  wünschest  du,  Kaufmann ?*  JDm 
Zwergmädchen  und  die  Tochter  des  Schahs  sind  entflohen.'*  ^VIA 
hier,"  sagte  Qülin,  „ich  gehe  sie  holen."  Darauf  ging  Qflihi  M 
suchen,  und  als  er  sie  gefunden  hatte,  nahm  er  sie  mit  sieh  «ai 
brachte  sie  hinauf  zu  dem  Kaufmann.  Der  freute  sich.  „Wanai 
seid  ihr  entflohen?"  fragte  Qülin.  „Er  hatte  mich  dem  Statthal- 
ter gegeben,  dass  er  bei  mir  schliefe",  antwortete  sie,  „dm  Uniek 
entflohen."  „Geh ,  aber  gib  sie  nicht  mehr  dem  Statthaltery  kei 
ihn  sie  mit  Gewalt  nehmen,  sie  wird  ihn  blind  und  renrlekt 
machen."  So  nahm  der  Kaufmann  sie  wieder  mit,  Qfllin  kehrte 
nach  Hause  zurück.  Als  der  Statthalter  davon  hOrte,  kam  er^  ib 
sie  ihm  mit  Gewalt  zu  entreissen,  ab^r  sie  machte  ihn  blind  aad 
verrückt.  Niemand  durfte  sich  ihr  nähern  ausser  dem  Kanfinaiae 
ganz  allein.  Sie  wurde  dessen  Gattin  und  gebar  ihm  Sohne  tob 
ihrer  Art,  über  die  die  Leute  sich  verwunderten.  Als  der  KanfiBttaa 
gestorben  war,  floh  sie  mit  den  Söhnen ;  die  Tochter  des  Schake 
Hess  sie  zurück,  und  diese  begab  sich  wieder  nach  Peiuen  aad 
erzälte  dort  ihrem  Vater,  was  sie  erlebt  hatte.  — 
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Selim-Päscba  y  der  Statthalter  von  Dscheflre  hatte  zwei  Söhne, 
der  ältere  hiess  Bekr-Päscha  und  der  jüngere  Ssleimän-Bek.    Sie 
besassen  grossen  Reichtum,  ihre  Beschäftigung  aber  war  die  Jagd. 
Weil    Selim-Päscha    soviel   aufs   Korn   der  Flinte   blickte ,  trat 
schwarzes  Wasser  in  seine  Augen,  und  er  ward  blind.    Man  er- 
kundigte sich  nach  Aerzten,  aber  keiner  war  im  Stande,  seine 
Augen  zu  heilen.    Da  hiess  es :  „Es  gibt  in  Bussland  einen  Arzt 
[dafUr].^    Was  man  auch  tat,  um  Bekr-Päscha,  den  älteren  Sohn, 
zu    veranlassen,   dorthin   zu  gehen,   er  wollte  nicht  gehen.    Da 
machte  sich  Ssleiman-Bek ,   der  jüngere  Sohn,   auf,  bestieg  sein 
Pferd  und  zog  hin;  er  war  ungefähr  zwölf  Jahre  alt  Einen  klei- 
nen Sack  mit  Goldstücken  legte  er  hinter  sich  aufs  Pferd.    Er 
zog  seine  Erkundigungen  ein  und  reiste  nach  Bussland.    Von  dort 
brachte  er  den  Arzt  mit,  aber  auf  der  Bückreise  verfehlte  er  den 
Weg.    Er  kam   zu  einem  Öden  Gebirge;   dort  erblickte   er  ein 
Schloss,  auf  dem  stand  eine,  die  schaute  auf  Ssleimän-Bek  und 
rief  ihm  zu:  „Komm  zum  Schlosse,  mein  Anblick  ist  tausend  wert^ 
Sie  verging  fast  vor  Entzücken  über  Ssleimän-Bek,  denn  er  war 
ein  schöner  Jüngling.    Als  er  im  Begriffe  war,  zum  Schlosse  zu 
gehen,  liess  der  Arzt  es  nicht  zu,  sondern  sagte :  „Diese  ist  die  Ge- 
liebte des  Dämons;  ihr  Anblick  ist  tausend  wert;  wer  immer  zu  ihr 
geht,  der  kehrt  nicht  mehr  zurück,  sie  tödten  ihn.^   Also  liess  der  Arzt 
es  nicht  zu,  sondern  nahm  ihn  mit  sich.  Da  schrie  sie  ihm  vom 
Schlosse  ans  nach,  und  Ssleimän-Bek  antwortete:  „Ich  gehe  den  Arzt 
zu  meinem  Vater  bringen,  und  dann  kehre  ich  zu  dir  zurück.^  „Versprich 
cfl  mir  sicher!^   erwiderte  sie.     „Ich  verspreche  dir  sicher,  dass  ich 
zarUekkehren  werde.^    Ssleimän-Bek   kam   mit  dem  Ante   nach 
Hause.    Die  Leute  des  Statthalters  weinten  gerade  über  ihn,  in- 
dem sie  sagten:  „Er  hat  sich  verirrt''    Als  sie  nun  hörten,  er  sei 
gekommen,  freuten  sie  sich.    Der  Arzt  stieg  vom  Pferde,  brachte 
dem  Statthalter  Arzeneien  und  legte  sie  ihm  auf  die  Augen.    Als 
diese  aber  trotzdem  nicht  gesund  wurden,  erklärte  er:   „Ich  ver- 
mag sie  nicht  zu  heilen,'^  und  kehrte  nach  Hause  zurück. 

Eines  Tages  traf  Ssleimän-Bek  seine  Geliebte  und  sagte  ihr: 
„Komm,  lass  uns  in  jene  Buine  geben  und  dort  der  Liebe  pfle- 
gen.^ Er  begab  sich  mit  ihr  in  die  Buine,  sie  tändelten  mit  ein- 
ander und  suchten  sich  gegenseitig  hinzuwerfen.  Als  er  sie  za 
Fall  gebracht  hatte,  setzte  er  sich  rittlings  auf  sie.    Wärend  er 
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nun  ihre  Liebe  genoss,  sah  er,  wie  zwei  Mänse  heranskaineny  die  eine 
hatte  eiuen  Grashalm  im  Munde,  die  andere  kam  auf  jene  los,  md 
sie  kämpften  mit  einander  um  das  Gras  —  Ssleiman-Bek  sebanie 
zu,  wärend  er  dem  Mädchen  beiwohnte.  Dann  stand  er  »n^  naliB 
das  Gras  der  Maus  aus  dem  Munde  und  steckte  es  in  seine  TasdM^ 
die  Maus  aber  sagte:  „Ssleiman-Bek!^  t^J^!^  „Zeratosse  das  Gm 
und  siede  es  in  Wasser,  dann  giesse  es  in  eine  Tasse  und  kge 
es  deinem  Vater  auf  die  Augen,  so  werden  sie  gesnnd  werdea; 
ich  kam,  um  es  dir  zu  bringen,  aber  mein  Bruder  stritt  mit  mir, 
denn  er  sagte:  „„Bringe  es  ihm  jetzt  nicht,  es  wäre  Frevel ,  er 
wohnt  ja  gerade  dem  Mädchen  bei,^^  da  bist  du  aufgestanden  nd 
hast  es  selbst  genommen.^  Ssleiman-Bek  nahm  das  Krant  ntt 
nach  Hause,  zerstiesses  im  Mörser  und  kochte  es  in  Wasser;  dan 
goss  er  es  in  eine  Tasse  und  legte  es  seinem  Vater  anf  die  Al- 
gen. Da  wurden  sie. gesund.  „Siehst  du?  Vater I'^  sagte  er,  ,iek 
habe  deine  Augen  geheilt.^  „Mein  Sohn,  suche  dir  eine  Fraa;  ai 
welcher  immer  du  Gefallen  findest,  und  wenn  sie  anoh  Terheirtfst 
ist,  die  will  ich  dir  freien.^  „Nein,  Väterchen,^  erwiderte  er,  «M 
werde  ich's  nicht  machen  i  ich  gehe  —  ich  weiss  eine ,  deren  An- 
blick gilt  tausend ,  sie  ist  die  Geliebte  des  Dämons ,  die  will  ich 
mir  holen  gehen.''  „Mein  Sohn,  sie  werden  dich  tödten^,  eBtgtg- 
nete  der  Vater.  „Sei  ohne  Furcht,  Väterchen.*^  Damit  stieg  er 
auf  und  begab  sich  zu  dem  Schlosse ;  das  Tor  war  verriegelt  nnd  (kr 
Dämon  drinnen.  Die  Prinzessin  stieg  gerade  aufs  Sehloss  hianS, 
den  Weg  Ssleiman-Bek's  zu  beobachten.  Als  sie  hinschantei  er- 
blickte sie  Ssleimän-Bck  vor  dem  Schlosse.  „Mach  anf  l'^  rief  er. 
„Der  Dämon  schläft'',  entgegnete  sie.  „Wie  sollen  wir's  anfangctfP 
„Ich  weiss  nicht",  er^viderte  sie,  stieg  hinab  und  öffnete  ihn  d« 
Schlosstor.  Als  er  hineingetreten  war,  fragte  er:  „Wo  ist  derDi- 
mon?"  „Er  ist  drinnen."  Nun  ging  er  mit  der  Prinzessin  zn  ihm;  er 
schaute  ihn  an  und  geriet  in  Furcht  vor  ihm.  Dann  aber  deckte 
er  ihn  auf,  fasstc  seine  Hoden,  wog  dieselben  in  der  Haai 
und  sagte:  „Ich  werde  ihn  tüdteu."  „Aber  nicht  mit  deinea 
Schwerte,  es  sehneidet  nicht",  warf  sie  ihm  ein.  „Wo  ist  iäi 
Schwert?"  „Unter  seinem  Kopfe  ist  es."  Da  zog  Ssleimän-Bek  ai 
dem  Sehwerte  und  zog  es  aus  der  Scheide ,  dann  holte  er  ge- 
gen den  Dämon  aus  und  versetzte  ihm  einen  Schlag  auf  den  Naekci, 
dass  er  aufsprang  und  wieder  hinfiel,  darauf  gab  er  ihm  mm 
zweiten  Schlag,  und  so  weiter  schlug  er  ihn  sechsmal ,  beim  ■•- 
beuten  war  er  mit  ihm  fertig.  Nun  setzte  er  sich  mit  der  Ttt* 
send  werten  auTs  Sofa  und  vergnügte  sich  mit  ihr.  Als  er  ihr  aber 
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beiwohnen  wollte,  licss  sie  es  nicht  zn.  ^ Warum  lassest  da  es 
Dicht  zn?^  fragte  er.  ;,Ich  lasse  es  nicht  zu;  bis  du  mir  meine 
Schwester  von  dem  siebenköpfigen  Unhold  holst,  lasse  ich  es  nicht 
lu.^  „Wo  ist  cr?*^  „In  der  Hüle  von  Haubo."  „So  komm,  lass 
ans  gehen.^  Die  beiden  machten  sich  anf ,  unterwegs  trafen  sie 
einen,  den  fragten  sie:  „Wohin  gehst  du?**  „Ich  gehe  den  Sslei- 
män-Bck  aufsuchen."  „Wesshalb?"  „Die  Frau  des  siebenköpfigen 
Unholdes  hat  mich  geschickt,  sie  befal  mir,  ich  möchte  zu  ihm  ge- 
hen und  ihm  sagen:  sie  wünscht  sehr,  dass  du  zu  ihr  kommst, 
denn  dein  Name  ist  weltberühmt."  „Wo  ist  sie  jetzt?"  fragte  er, 
„In  der  Hole  von  Uaubo."  „So  geh  und  suche  den  Ssleiman-Bek 
auf."  Damit  ging  er  mit  der  Prinzessin  weiter.  Als  sie  unterhalb 
der  Hole  angekommen  waren  —  dieselbe  liegt  auf  einem  hohen 
Berge,  Pferde  können  nicht  zu  ihr  hinaufsteigen  —  sagte  die 
Prinzessin :  „Dieses  ist  die  Hole  meiner  Schwester."  Dann  ban- 
den sie  die  Pferde  an  einen  Stein  und  fingen  an  hinauf  zu  stei- 
gen; wenn  sie  eine  Stande  gestiegen  waren,  setzten  sie  sich  er- 
müdet nieder ;  drei  Tage  dauerte  es,  bis  dass  sie  zu  der  Hole  hin* 
auf  kamen.  Die  Tausendwerte  ging  auf  die  Hole  zu  und  fand, 
dass  ihre  Schwester  allein  war.  Wärend  Ssleimfin-Bek  sich  ver- 
barg, trat  sie  zu  ihr  hinein ,  die  weinte  und  Lieder  auf  Ssleimän- 
Bek  sang.  Sie  küssten  einander  und  freuten  sich  sehr.  „Wo  ist 
der  8iebenk()pfige  Unhold?"  fragte  sie.  „Er  ist  auf  die  Jagd  ge- 
gangen, er  wird  im  Augenblick  kommen."  „Fürchte  dich  nicht, 
äslcimän-Bck  ist  bei  mir."  „Wie  werden  wir's  anlegen  mit  dem 
Unhold,  Schwester?"  „Wo  schläft  er?"  „Er  schläft  hier  bei  mir.** 
„Sobald  er  kommt,  so  sage  ihm:  gib  mir  dein  Schwert,  damit  ich 
S8  aufhänge,  denn  du  bist  müde  geworden."  Darauf  trat  der  Unhold 
Bin;  als  er  die  Beiden  erblickte,  freute  er  sich  und  fragte  die 
rausendwertc :  „Warum  bist  du  hier?"  „Ich  habe  mich  mit  dem 
Dämon  übcrworien,"  erwiderte  sie,  „er  drohte  mich  zu  tödten,  da 
bin  ich  zu  dir  gekommen."  „Fürchte  dich  nicht;  was  ist  seine 
Blacht!  ich  will  ihn  zum  Frühstück  ver8[)eisen."  Dann  legte  er 
sieh  schlafen  un<I  hing  sein  Schwert  auf;  die  Tausendwerte  ging 
den  Sslciinän-Bek  rufen.  Dieser  kam,  ergriff  das  Schwert  und 
schlug  den  Unhold  so,  dass  er  ihm  drei  Köpfe  abhieb ,  und  nur  noch 
vier  übrig  blieben.  Der  Unhold  sprang  auf,  Sslehnan-Bek  kroch  unter 
einen  grossen  Korb,  den  sie  drinnen  hatten,  die  Hole  dröhnte.  So- 
bald der  Tuhold  aufgenprungen  war,  fragte  er:  „Wer  hat  mich 
geschlagen V"  Da  antworteten  sie  ihm:  „Der  Dämon."  „Wohin 
ist  er  gegangen?"    „Er  i»t  gefiohen."     Er   lief  hinaus  nach  ihm, 
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aber  als  er  Niemand  sah,  kehrte  er  znrflek  nnd  leglte  Bieh 
hin.  Da  kam  Ssleimän-Bek  wieder  unter  dem  Korbe  heraiUi  er 
griff  das  Schwert  und  hieb  ihm  mit  einem  Schlage  noch  drei  mt 
tere  Köpfe  ab.  Der  Unhold  ward  schwindelig ,  da  gab  er  Doi 
noch  einen  Schlag,  damit  war  er  fertig.  Nnn  setzte  er  sich  wä 
den  beiden  hin  nnd  vergnügte  sich  mit  ihnen ;  darauf  aber  standen  ne 
auf,  stiegen  zn  den  Pferden  hinab ,  jede  von  den  beiden  bestkg 
eines  derselben,  Ssleimän-Bek  ging  zn  Fnss.  So  kamen  sie 
Schlosse  der  Tansendwerten,  dort  sahen  sie  einen  sitzen  und 
ten  sich  zu  ihm.  Er  biess  Hassan  [oder  auf  syr.  Osmar]  Ohenlfl^ 
auch  er  war  ein  schöner  Jttngling;  er  war  der  Sohn  des  FlbsiBi 
der  Barävi.  Sie  fragten  ihn:  „Wesswegcn  bist  du  gekonunen?' 
,,Ich  bin  wegen  der  tausendwerten  Prinzessin  gekommen.^  SM' 
män-Bek  antwortete:  ,,Da  ist  sie  und  ihre  Schwester,  hier  bei  ndr.' 
Gleich  sagte  Osmar  Ghenämi:  ,,Eine  ist  für  mich,  nnd  eine  ftr 
dich.^  Ssleimän-Bck  aber  sagte:  „Nein!^  Da  kämpften  sie  Bit 
einander,  und  Osmar  Ghenämi  erschlug  den  Ssleimfin-BeL  Er 
nahm  die  beiden  mit  sich  und  kam  nach  Dscheftrei  der  Stidl 
Ssleim&n-Bck's.  Als  er  dort  beim  Statthalter,  dem  Vater  SsIeiBiiB- 
Bck's,  eingekehrt  war,  fragten  sie  ihn:  „Woher  hast  da  diese  ba- 
den geholt ?''  „Diese  ist  die  Tausendwerte,  und  diese  ist  ikn 
Schwester,^  antwortete  er.  „Hast  du  den  Ssleim&n-Bek,  nnien 
Sohn,  nicht  gesehen?^  „Ncin,^  gab  er  zur  Antwort,  aber  die  Tu- 
sendwerte  sagte:  „Bei  Gott!  er  hat  ihn  erschlagen,  jener  hat  m 
geholt,  und  dieser  hat  ihn  erschlagen.^  Da  sprangen  die  Leite 
des  Statthalters  auf  und  erschlugen  den  Osmar  Ohenftmi,  & 
beiden  aber  Hessen  sie  dem  Bekr-Päscha  antrauen. 


XLYI. 

Es  war  einmal  ein  Fürst,  der  hatte  einen  Garten.  Einst  &id 
er  einen  Kern,  da  rief  er  die  Gärtner  und  sagte  ihnen:  „Sehsnl 
euch  mal  diesen  Kern  an  und  seht,  was  das  fttr  ein  Kern  iiL* 
Sie  besahen  ihn  sich,  aber  sie  wussten  nicht,  was  es  war.  Dsnmf 
setzten  sie  ihn  im  Garten,  und  er  ging  auf  und  ward  ein  Gkmnit 
bäum.  Er  setzte  einen  Granatapfel  an,  und  der  Fürst  empfal  im 
Gärtner,  ein  wachsames  Auge  auf  ihn  zu  haben.  Als  der  AjiM 
reif  geworden  war,  kam  ein  Riese  und  nahm  ihn  weg.  Ab  Hl 
der  Fürst  fragte,  wo  der  Apfel  sei,  antwortete  der  Gärtner:  ,B« 
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ich  weiss  nicht ,  wer  ihn  weggenommen  bat^  Der  Fttrst 
liess  dem  Gärtner  den  Kopf  abschlagen.  — .  Im  folgenden 
!  schlief  der  Sohn  des  Fürsten  Nachts  vor  dem  Baume  bis 
Morgen.    Aber  wieder  kam  der  Riese  und  nahm  den  Apfel 

Als  nun  der  Fürst  fragte,  wo  der  Apfel  sei,  sagte  sein  Sohn: 
weiss  nicht,  wer  ihn  geholt  hat^  Da  liess  sein  Vater  ihn 
;tzen.  — .  Wiederum  trug  der  Baum  Frucht:  da  sagte  der 
teSohn:  „Vater,  ich  will  ihn  bewachen."   Als  es  Nacht  wurde, 

er   sich   vor  denselben  hin  bis   zum  Anbruch  des  Morgens. 

er  ritzte  sich  seine  Hand  auf  und  tat  Salz  hinein.  So  sass 
id  hielt  sein  Gewehr  gefasst.  Als  nun  der  Riese  kam,  nach 
Apfel  griff,  legte  jener  das  Gewehr  auf  ihn  an  und  verwnn- 
ihn.  Dann  pflückte  der  Prinz  den  Apfel  und  brachte  ihn 
m  Vater.  Dieser  brach  ihn  entzwei,  und  es  fanden  sich  drei 
s  in  ihm,  von  welchen  er  einen  ass:  da  ward  er  wieder  ein 
ler  junger  Mann.  — .  Der  Sohn  aber  yerfolgte  nebst  seinen 
n  Brüdern  die  Blutspur  des  Riesen  und  sie  gelangten  auf 
is  zum  Rand  einer  Cisterne.  In  diese  liessen  sie  den  ältes- 
truder  hinab;  als  er  aber  bis  zur  Mitte  der  Cisterne  gelangt 
schrie  er:  „Ich  ersticke,  zieht  mich  hinaus."  Da  zogen  sie 
nieder  heraus.  Darauf  liessen  sie  den  zweiten  Bruder  hinab, 
auch  dieser  rief,  bis  zur  Mitte  gelangt:   „Ich  ersticke,  zieht 

hinaus",  und  sie  mussten  ihn  wieder  herausziehen.  Nun 
I  der  jüngste  Bruder:    „Bindet  mir  den  Strick  fest  um  den 

und  lasst  mich  hinunter  in  die  Cisterne;  wenn  ich  sage: 
;rsticke,  dann  zieht  mich  nicht  in  die  Höhe."  So  liessen  sie 
n  ganz  hinunter,  und  er  gelangte  auf  den  Boden  der  Cisterne. 

erblickte  er  den  Riesen,  der  verwundet  war;  sein  Kopf  ruhte 
len  Knicen  einer  Gurdsch.  Da  fasste  er  sein  Schwert  und 
dem  Riesen  den  Kopf  ab.  Dann  liess  er  die  Schöne  zu  sei- 
Brüdern  hinaufsteigen,  indem  er  sagte:  „Diese  ist  fbr  meinen 
ten  Bruder."  Darauf  trat  er  in  die  Hole  ein  und  fand  ein 
tes  Mädchen:  „Die  ist  für  meinen  zweiten  Bruder,"  sagte  er. 
er  ging  er  und  fand  noch  eine  dritte.  Ehr  befal,  sie  in  die 
'.  zu  ziehen,  und  jene  zogen  sie.  „Die  soll  fUr  mich  sein," 
t  er.  Darauf  zogen  sie  auch  ihn  selber  wieder  hinaus.  Als 
hinaufgekoiniueu  waren,  begaben  sie  sich  nach  Hanse;  dort 
QStalteten  nie  ihr  Hocbzeitsfest  und  heirateten.  — .  Der  jüngste 
1  sagte:  „Vater,  der  Riese  war  es,  der  solches  tat  und  die 
atäpfcl  wegnahm;  aber  ich  habe  ihn  getödtet  und  diese  drei 
en  von  ihm  weggeholt." 
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Die  drei  Frauen  aber  verwandelten  sieb  in  Tauben  und  flöget 
davon,  und  nun  ist's  aus. 


XLvn. 

Es  war  einmal  einer  Namens  Hassan,  der  hatte  keine  EMen 
mehr,  sondern  stand  ganz  allein  in  der  Welt  Jeden  Tag  pflegte 
er  auf  Raub  auszugeben.  Einst  kam  eine  Earavane;  eiioi 
Manne  derselben  fiel  die  Last  [vom  Maultier]  hinanter,  und  wik- 
rend  er  sie  wieder  auflud,  zogen  seine  Gefährten  weiter  od 
liessen  ihn  hinter  sieb  zurUek.  Als  er  mit  Aufladen  ferüg  mt 
und  ihnen  nachzog,  kam  er  an  einer  durch  einen  BlitzseUag 
standenen  Grube  vorbei  und  entdeckte  in  derselben  einen 
Spiess.  Er  stieg  in  die  Grube  hinab,  holte  den  Spiess  heraus  «■! 
schlug  damit  seinem  Maultiere  auf  den  Rücken,  [um  aehneller  mir 
ter  zu  kommen].  Der  aber  zerbrach.  Wie  er  nan  gerade  nkr 
dieses  Unglück  zu  weinen  anfing,  da  kam  Hassan  auf  einem  Gari 
herangeritten.  „ Wcssbalb  weinst  du  ?"  fragte  er  ihn-  „0  Qoltl* 
antwortete  er,  „ich  fand  einen  Spiess  in  dieser  Grube  dfti  holte 
ihn  heraus  und  schlug  damit  meinem  Maultiere  auf  den  RtLeken;  davM 
zerbrach  der  Rücken ;  meine  Gefsihrten  sind  weiter  gezogen  nndhalM 
mich  zurückgelassen.^  „Nimm  dir  meinen  Gaul,^  entgegnete  QaMi 
„und  gib  mir  dafür  den  Spiess  und  das  Maultier."  n'^oppl''  aagteds 
Mann.  Hassan  gab  ihm  den  Gaul,  sie  luden  ihm  die  Last  anf,  und  jeao^ 
zog  seines  Weges.  Hassan  aber  nahm  das  Maultier  nnd  da 
Spiess  mit  nach  Hause  —  er  hatte  erkannt,  dass  er  ans  BWflM- 
terie  war.  Dort  holte  er  zehn  Goldstücke,  begab  sich  nach  See'Mi 
ging  zu  den  Schwertfegern  und  sagte  ihnen :  „Macht  mir  am  die- 
sem Eisen  ein  Schwert!"  Aber  alle,  die  es  ansahen,  erkUrten,  M 
könnten  das  nicht.  Da  brachte  er  es  zu  einem  Meister  und  tagte 
den:  „Kannst  du  hieraus  ein  Schwert  machen?"  ^^a.''  n^^S»  ^ 
viel  du  dafür  haben  nmsst."  „Zehn  Goldstücke!"  „Einrentuidflil 
aber  mach  mir  vorher  einen  Pfriem  davon,  und  dann  will  ich  ge- 
hen.^ Als  der  Meister  ihm  den  Pfriem  gemacht  hatte,  steckte 
Hassan  Ihn  zu  sich  uud  begab  sieh  nach  Hause.  Dort  blieb  er 
zehn  Tage,  dann  wollte  er  nach  seinem  Sehwerte  sehen  mid  kaa 
zum  Schmied.  „Meister!"  sagte  er.  „Ja!"  „Hast  du  daa  Schwert 
gemacht?"  „Ja!"  „Dann  hoYs  heraus."  Da  brachte  er  ihm  ein 
schönes  Schwert,  Hassan  aber  schlug  mit  dem  Pfriem  darav^  wti 
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ieser  durchbohrte  es.  „Das  ist  nioht  mein  Schwert,  Meister!* 
•klärteer.  „Gewiss!"  „Nein!  hol  mir  mein  Schwert  heraus." 
a  brachte  ihm  der  Schmied  das  Schwert;  Hassan  schlug  wieder 
it  dem  Pfriem  darauf,  diesmal  drang  er  nicht  durch.  „Das  ist 
ein  Schwert!"  sagte  er,  nahm  es,  bezalte  den  Schmied  und 
ing  nach  Hause.  Dort  holte  er  vierhundert  Piaster,  ging  nach 
schürt  und  kaufte  sich  ein  Füllen.  Dieses  fütterte  er  gross  und 
)g  es  auf,  bis  dass  es  geritten  werden  konnte;  dann  kaufte  er 
im  einen  Sattel,  legte  ihn  ihm  auf,  bestieg  es,  hing  sich  sein 
[^hwert  um  die  Schulter  und  zogauf  die  Landstrassen,  um  zu  plündern. 
Einmal  kam  ein  alter  Mann  von  dor  Mühle ;  Hassan  überfiel  ihn 
id  nahm  ihm  die  Säcke  und  den  Esel  ab.  „Hassan!"  sagte  der 
Ite,  „ich  bin  arm,  Familienvater,  und  du  nimmst  mir  meine  Säcke, 
1,  der  du  doch  ein  Ritter  bist;  es  gibt  einen,  Gändsch-Chaltl-Agha 
mnen  sie  ihn,  unter  den  Drufcn,  er  hat  die  Toren- 'Aischane  ge- 
»iratet,  jener  ist  ein  tapferer  Held,  ich  bin  ein  armer  Teufel" 
El  gab  Hassan  dem  Armen  den  Esel  samt  der  Last  zurück, 
achte  sich  auf  und  ging  nachfragen,  wo  die  Drufen  wohnten, 
mmer  gerade  aus!"  sagte  man  ihm,  „da  ist  Gändsch-Chaltl- 
^lia,  ein  trefüicher  Mann."  — .  In  jenen  Tagen  sagte  Toren- 'Aischane 

Oändsch-Chaiil-Agha:  „Kitter,  es  gibt  einen  Namens  Hassan 
iter  den  Aleki,  tapferer  als  dieser  ist  Niemand;  wollte  Gott  er 
Lme  her  und  ihr  zwei  schlösset  Brüderschaft,  dann  vermochte 
e  ganze  Welt  nichts  gegen  euch."  „Wo  ist  der  denn?"  fragte 
Dcr.  „In  seinem  Lande."  — .  Hassan  aber  war  unterwegs;  er 
tgegnete  einer  Karavane  —  „Holla!  Ileitersmann !"  warnten  ihn 
Tcn  Leute  „wohin  eilst  du  so  wie  besessen?  Wenn  dich  Gändseh- 
tialil-Agha  trifft,  tüdtet  er  dich  und  nimmt  dir  dein  Pferd  weg." 
ch  suche  ihn",  erwiderte  er.  „Ganz  nach  Belieben,"  sagten  die 
eutc.  — .  Als  riassan  weiter  aufs  Gebirge  kam,  sah  er  eine  Lanze 

der  Erde  stecken  und  au  ihr  ein  Pferd  angebunden;  und 
Ändsch-Chalil-Aglia  lag  danel)en  dem  Pferde  und  schlief.  Im  Schlafe 
erkte  er  nicht,  wie  Hassan  zu  ihm  kam.  Der  aber  stieg  vom 
ferde  und  packte  ilim  an  Fasse,  da  sprang  Gändsch-Chalil-Agha 
if,  l)estieg  sein  Pferd,  auch  Hassan  sass  wieder  auf,  sie  zogen  die 
•hwerter  und  Gändsch-Chalil-Agha  rief:  „Ich  bin  Gändsch-Chaltl- 
gha."  „Ich  dn^e^en  bin  Hassan",  sagte  dieser.  Da  küssten  sie 
nander  und  gingen  zu  Toren -»Aischane.  Die  sass  unter  einem 
aldachin ;  jener  hatte  sie  nämlich  ihrem  Vater  mit  Gewalt  ge- 
mbt  und  ihr  einen  Baldachin  ausserhalb  der  Stadt  aufgerichtet 
änd:!>ch-Chalil-Agha  sprengte  nun  voraus  und  sagte  ihr:  |,llacbe 
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einen  Sitz  zurecht  und  setze  Kaffe  aufs  Feuer,  Hassan  ist  zu  mn 
gekommen.''  Da  ging  Toren  - 'Aischane  hinaus  an  die  ThIlR, 
schaute  aus  und  sah,  wie  Hassan  zu  Pferde  angekommen  war: 
da  brach  sie  in  Jubel  aus.  Nun  stieg  Hassan  ab,  sie  setzten  siebi 
tranken  Raffe,  assen  und  vergnügten  sich  mit  Lachen  und  Tls- 
deln.  Toren- 'Aischane  aber  sagte:  „Ihr  zwei -seid  jetzt  znsamnm- 
gckommen,  ich  wünsche  nichts  mehr  in  der  Welt"  — . 

Nach  einiger  Zeit  kam  Hadschi-Bedrän-Agha,  das  Haupt  einer 
Karavane,  und  brachte  Waren  von  Baghdad  nach  StambuL  Der 
hatte  zehn  Lasten  süsser  Aepfel  mit  sich.  Toren-* Aischane  lagle 
zu  ihren  beiden  Helden :  „M^ne  Augäpfel  sollt  ihr  werdeni  wen 
ihr  diesem  Kaufmann  Aepfel  stelilf  Er  war  vor  dem  Stadtthm 
abgestiegen,  sie  hatten  die  Säcke  abgeladen  und  sich  schlafen  ge- 
legt. Als  es  Mitternacht  war,  kamen  Hassaa  und  Gändsch-GhaBl- 
Agha,  stalen  die  Säcke  mit  den  Aepfel  n  und  brachten  sie  unter 
den  Baldachin.  Bei  Tagesanbruch  erhob  sich  Hadschi-Bedrän-Aght 
und  befal  seinen  Dienern  aufzuladen.  Als  sie  sich  dazu  ansebiek- 
ten,  konnten  sie  die  Säcke  mit  den  Aepfeln  nicht  finden.  y^Heirf 
sagten  sie.  „Jal^  „Man  hat  die  Säcke  mit  den  Aepfeln  gcstolea.' 
Da  zog  er  seine  Stiefel  an  und  begab  sich  zum  Fürsten  der  Stadt 
„In  deiner  Stadt",  sagte  er  ihm,  „hat  man  mir  zehn  Lasten  sfliier 
Aepfel  gestolen."  Da  schickte  der  Fürst  die  Ausrufer  durch  dieSttd^ 
sie  forschten  in  der  ganzen  Stadt  umher,  aber  da  warkeincFi  der  gB- 
stolen  hatte.  „Freundchen'',  sagte  der  Fürst,  „Niemand  aus  derStidt 
hat  etwas  gcstolcu,  aber  da  sind  zwei  draussen  vor  der  Stadt,  dassiBd 
Käuber,dic  plündern  die  Leute  aus,  und  wir  können  nicht  gegen  sieaa, 
die  haben  deine  Aepfel  gestolen."  „Wo  sind  sie?"  fragte  der 
Kaufmann.  „Sie  wohnen  da  in  der  Bingole."  — .  Am  Morgen  wa- 
ren Oändsch-Chalil-Agha  und  Hassan  auf  die  Jagd  gegangen. 
Hadschi-Bedrän-Agha  ging  nun  mit  den  Soldaten,  die  er  bei  sieb 
hatte,  zum  Baldachin  der  Toren- 'Aischane  und  fragte  diese  nach 
den  Beiden.  Sie  antwortete,  sie  seien  auf  die  Jagd  gegangen. 
Hadschi-Bcdrän-Agha  befal,  sie  und  den  Baldachin  anfzoheben 
und  auf  die  Maultiere  zu  binden.  Seine  Leute  banden  den  Bal- 
dachin auf  die  Maultiere,  Toren- 'Aischnne  sass  darunter,  and  ao 
führte  Iladschi-Bcdnln-Agha  sie  fort  als  Ersatz  für  die  Aepfd 
Unterwegs  erblickte  Toren- »Aischane  einen  Grindkopf ,  den  lief 
sie  an:  „Grindkopf.''  „Ja!''  „Geh  in's  Gebirge,  wenn  daGändach- 
Chalil-Agha  und  Hassan  findest,  so  sage  ihnen:  Warhafkigi  Qa- 
dschi  Bedrän-Agha  hat  Toren- 'Aisehane  und  den  Baldachin  geraib^ 
dlt   ihnen  nach."     Der  Grindkopf  ging   hin^  suchte    und  fiod 
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e  Beiden.  „Ihr  Ritter!"  sagte  er.  „Nun!"  „Hadsebi-Bedrän- 
;ha  bat  Toren- »Aisebane  nebst  dem  Baldacbin  geraubt  als 
nsatz  für  die  Aepfel."  „Wobin  ist  er  gezogen?"  fragten  sie. 
luf  Kötscbhassar  zu."  Da  eilten  sie  ibm  nacb.  Unterwegs  wurde 
indseb-Cbalil-Agba's  Pferd  müde,  und  so  erreichte  Hassan  sie 
erst,  als  sie  sieb  um  die  Mittagszeit  gerade  auf  einer  Wiese  ge- 
bort hatten.  Auf  sprangen  sie  und  griflfen  Hassan  an,  der  aber 
Jtete  vierzig  von  ihnen,  dagegen  wurde  sein  Pferd  ver\vundet 
m  kam  auch  Gändscb-Cbalil-Agba  an  und  kämpfte  mit  ihnen^ 
irend  Hassan  zum  Baldachin  ging,  Heilpulver  herausnahm  und 
inem  Pferde  auflegte.  Inzwischen  war  auch  GändscK-Cbaltl- 
jha  verwundet  worden,  da  bestieg  Hassan  dessen  Pferd.  Toren- 
isebane  aber  pflegte  Hassan^s  Pferd  und  den  Gändsch  -  Chaltl- 
jha.  Als  den  beiden  wieder  wol  war,  stieg  Gändscb-Cbalil-Agba 
f  und  schlug  mit  Hassan  die  Soldaten  Hadscbi-Bedrän-Agha's 
die  Flucht.  Toren- 'Aischane  und  die  Maultiere,  welche  den 
ildachin  trugen,  nahmen  sie  mit  und  kehrten  nach  Hause  zurück* 
s  sie  dort  bei  einander  sassen,  hob  Gilndsch-Chalil-Agha  an: 
last  du  gesehen,  Hassan,  wie  ich  mit  den  Soldaten  verfahren 
1?"  „Ich  hab's  ^etan,"  erwiderte  jener,  „ich  habe  die  Soldaten 
Itgeschlagen."  So  stritten  die  beiden  mit  einander,  da  zog 
assan  sein  Schwert:  er  zückte  es  nur  gegen  Gändscb-Chalil-Agba's 
)pf,  da  war  dieser  schon  auf  der  Stelle  todt  Hassan  aber  Hess 
Ten- »Aischane  auf  dessen  Pferd  steigen  und  zog  in  seine  Hei- 
lt. Dort  ])aute  er  ihr  Schlösser  und  heiratete  sie.  Sein  Name 
irde  in  der  ganzen  Welt  berühmt  Sie  gebar  ihm  einen  SohUi 
len  Tollkopf. 


.vm. 


Unter  den  *Akkari  lebte  ein  Kaufmann,  der  grossen  Reichtum 
8ass.  Daher  sagten  die  Leute:  „Wir  wollen  ihn  zum  Landes- 
reten  machen."  Er  hatte  eine  Frau,  die  aber  kinderlos  war,  und 
.  nahni  er  sicb»zwanzig  Weiber,  von  welchen  eine  einen  Sohn 
bar.  Als  er  nun  Fürst  der  »Akkart  geworden  war,  wurde  er 
«  sohther  in  der  Welt  berühmt;  freigebig  teilte  er  sein  Brot  aus, 
in  Besitz  vermehrte  sich  und  er  herrschte  über  die  *Akkari.  Einst 
hlug  er  seinem  Sohne  vor:  „Mein  Kind,  wir  wollen  dir  eine  Braut 
^rbcu."     Der    aber  antwortete:    „Ich   nehme   keine  hässlicheo 
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Weiber^  ich  nelme  nur  eine ,  die  mir  gefällt^  Er  gucfato  bü  ■ 
ganzen  Lande  der  'Akkart  nrnher,  aber  an  keiner  fitind  er  GtM- 
len.  Da  versammelte  sich  der  Bat  und  sagte  zu  seinem  Yato: 
„Der  Häuptling  der  persischen  Nomaden  hat  eine  sehSne  Toehtv, 
die  wollen  wir  für  ihn  werben.^  Daraufhin  entsandte  der  FM 
yier  Leute  zum  Perserhäuptling.  Als  diese  dort  angekommen  ws- 
ren,  traten  sie  in  sein  Zimmer,  setzten  sich  hin,  speisten  uAlMid 
und  warteten,  bis  der  Häuptling  aus  dem  Fraifsngemache  kia 
lAls  er  in  den  Empfangsraum  eingetreten  war,  sagten  sie  n  ihn: 
„Schech!''  9, Ja!''  7>^ii^  kommen  in  einer  Angelegenheit  zn  dir.' 
„In  welcher  Angelegenheit?'^  „Wir  kommen  zu  dir,  um  Air  da 
Sohn  des  Fürsten  um  deine  Tochter  zu  werben.^  »Ah!''  erwiderte 
er,  „ich  wiU's  mit  ihrer  Mutter  überlegen.''  Noch  an  jeam 
Abende  begab  er  sich  zur  Mutter  und  teilte  ihr  mit,  dass  dk 
Leute  des  Fürsten  um  ihrer  Tochter  willen  gekommen  seien«  Ali 
sie  sich  damit  einverstanden  erklärt  hatte,  sie  ihnen  zu  geben,  be* 
gab  der  Häuptling  sich  wieder  in  das  Versammlungszimmer  zuflck 
und  erklärte:  „Wir  wollen  sie  geben.''  „So  stelle  deine  Forde- 
rung,'' sagten  jene.  „Zwanzig  Maultiere  mit  Geld  beladen.''  ^Vat 
verstanden!"  sagten  sie  und  kehrten  nach  Hanse  znrttck.  Dort 
sagten  sie  dem  Fürsten:  „Wir  ha1>en  sie  gefreit"  „SchOaP 
sagte  dieser,  „wie  viel  Geld  hat  er  gefordert?"  „Zwanzig  Laslei 
Geld  und  die  Maultiere  dazu."  „So  holt  zwanzig  Manltien  oid 
beladet  sie  mit  Geld  und  zieht  hin."  Sie  machten  sich  anf  nd 
zogen  unter  Begleitung  von  Soldaten  zum  Häuptling.  Dort  ludet 
sie  die  Lasten  ab  und  bereiteten  ein  Mahl,  die  Leute  des  Etapir 
lings  aber  brachten  den  Baldachin  und  die  [dazu  gehöriges] 
Maultiere  hinaus  und  übergaben  ihnen  das  Mädchen.  Sie  seizlei 
sie  in  die  Sänfte  und  machten  sich  auf  den  Weg.  Unterwegs  er- 
krankte das  Mädchen  und  kam  nicht  bis  zu  den  'Akkart|  senden 
starb  vorher.  Als  man  sie  nun  in  den  Versammlungsraum  dti 
Fürsten  gebracht  hatte,  betrachteten  sie  sie,  und  der  Sohn  des  Flinki 
sagte:  „Gott  hat  gemacht,  dass  sie  gestorben  ist,  sie  würde  mir  ncU 
fallen  haben."  Darauf  bcfalen  sie :  „Bringt  sie  ihrem  Vater  n- 
rUck,  sie  ist  ja  todt".  Als  sie  sie  nun  dem  Häuptling  sarttekbraeb* 
ten,  fragte  er:  „Wesshalb  bringt  ihr  sie  zurück ?S  „Sie  ist  gatat 
ben."  „Ja,  sie  ist  gestorben,  gestorben !"  Und  da  machten  sie  eil 
Grab  und  begruben  sie.  Jene  aber  sagten:  „Gib  ans  das  Geld 
und  die  Maultiere  zurück."  Der  Häuptling  aber  en  gegnete:  ^Vk 
gel)e  sie  nicht."  Jene  begaben  sich  zum  Fürsten  znr  ck  nnd  saglm 
ihm:   „Er  will  das  Gteld  und  die  Maultiere  nicht  horaimpidwi * 
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)er  Fttrst  stieg  abbald  nebst  semem  Sohne  nnd  den  Soldaten  M 
Yerde  nnd  ganunette  ein  grosses  Heer.  Mit  dieaem  begab  er 
ioh  in's  Land  der  Perser  nnd  liess  dem  Häuptling  dnrck  einen 
Lbgeaandten  melden :  „Qib  uns  das  Oeld  nnd  die  Maultiere  inrttek : 
Bat  dn  das  nicht,  so  kämpfen  wir  miteinander.^  Der  Abgesandte 
•iog  nnd  tiberbrachte  dem  Häuptling  die  Botschaft.  Darauf  sam* 
leite  auch  der  Häuptling  ein  Heer  und  erklärte!  „Ick  gebe  sie 
icht '^  So  zogen  äie  zum  Kampfe  heraus  nnd  kämpften  gfegen  einander 
iit  Flinten.  Nachdem  sie  einen  Monat  Ung  Krieg  gefitturt  hatten ,  kam 
in  Statthalter  nach  Baghäad,  und  es  wurde  ihm  gesagt^  dass  zwisehen 
en  ^Akkart  und  Persern  Krieg  geführt  werde.  Da  bildete  anok 
r  —  As'ad-Päscha  hiess  er  —  ein  Heer  ans  regulären  Tmp- 
len  nnd  Amanten,  fahrte  zwanzig  Kanonen  in's  Feld  und  begab 
ich  alsbald  in's  Land  der  Perser,  wo  er  den  Häuptüng  gefangen 
Ahm.  Dann  wandte  er  sich  gegen  die  'Akkart ;  diese  empörten  sieh 
ber  gegen  die  Regierung,  und  so  begannen  die  Begiemngstrnp- 
«n  den  Kampf  mit  ihnen.  Der  Fttrst  zog  sich  mit  seinen  Tmp* 
»en  in  die  Burg  Gh&n-Dimdim's  [seines  Vetters]  anrttok»  nnd  der 
Statthalter  nahm  das  Land  der  »Akkail  mit  Ausnahme  dieser  Bnrg 
in.  Zur  Bekämpfung  des  in  derselben  befindüehen  Heeres  rieb- 
ate  nun  As>ad-Fäscha  die  Kanonen  auf  die  Burg  nnd  liess  ste 
leschiessen,  aber  sie  konnten  derselben  nichts  anhaben.  So  wurde 
wei  Monate  weiter  gekämpft,  da  gewährte  der  Stetthalter  desu 
forsten  einen  Waffenstillstand,  und  dieser  kam  mit  Ghto-Dimdia 
on  der  Burg  herab  in's  Lager  des  Stotthalters.  Als  sie  aber  in 
einem  Zelte  waren,  befal  As^ad-Päscha  den  Soldaten,  sie  gefragen 
n  nehmen.  Da  zog  Chan-Dimdim  sein  Schwert  nnd  stürzte  auf  die 
awesenden  Grossen  los,  hundert  nnd  einen  erseUng  er,  der  Fürst 
ber  t(>dtete  den  Statthalter  selber.  Dann  eilton  die  beiden  hin- 
lUS,  wandten  sich  gegen  die  Amanten  nnd  regulären  Tnqiiieny 
lähmen  ihnen  die  Kanonen  ab  nnd  braehten  sie  auf  die  Bug 
;h&n-Dimdim*s.  Da  entflohen  die  Amanteni  denn  sie  wagton  steht 
nebr,  sich  ihnen  entgegen  zu  stellen.  — •. 

Der  Sohn  des  Fürsten  hatte  einen  Freund  in  meinen  Jahren, 
ler  sagte  ihm  eines  Tages:  „Unter  den  Kötsoher  [kurdisehra  No- 
iiadenj  gibt's  eine,  die  Tochter  Ffiris- Agha's ,  bemer  passt  keine 
Ür  dich,  sie  haben  sie  jetzt  eipem  Manne  gegeben,  BenäftdM 
leisst  sie,  und  sie  ist  sehr  schön.^  Der  Sohn  des  Fürsten—  Dseham- 
sdtjo  war  sein  Name  —  machte  sich  abbald  anf,  hgte  fiiMi 
riüechten  Mantel  an ,  aber  unter  denselben  steckte  er  Wüten  Ib 
einen  QUrtel  einen  Dolch  Ton  Oold  und  Silber,  nnd  so  bsgab  er 
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dich  zu  den  Eötschcr,  zum  Hanse  des  Vaters  der  jungen  Frau,  der 
Bcnäfsche.  Nachdem  er  vier  Tage  im  Hanse  Färis-Agha's  gem- 
sen  war,  gegessen  nnd  getrunken  hatte,  sah  er  Benäfsche  heru- 
kommen.  Ihr  Blick  fiel  auf  den  Jüngling  nnd  ihr  Herz  entbnuuile 
in  Liebe  zu  ihm.  Auch  er  schaute  sie  an,  sie  war  schön  nnd  ge- 
fiel ihm  sehr.  Sie  sagte  zu  ihrem  Vater :  ,,Lass  diesen  Mann  all 
Hirten  bei  dir  bleiben.^  Er  war  damit  einverstanden  nnd  fiigto 
ihn:  „Willst  du  als  Hirte  bei  mir  dienen?^  Dschambaltjo  bejahlB 
dies  imd  weidete  nun  [am  Tage]  die  Ziegen,  Abends  kam  er  nach 
Hause.  Als  man  ihn  fragte:  ^Wie  heissest  dn?",  sagte  er:  „Mdi 
Name  ist  Mugtafa^,  und  verschwieg  ihnen  seinen  wirklichen  Na* 
men,  der  Benäfsche  aber  sagte  er:  „Ich  heisse  Dschambalijo,  bii 
der  Sohn  des  Fürsten  der  'Akkari,  um  deinetwillen  bin  ich  g» 
kommen ,  aber  ich  sage,  ich  heisse  Mustafa,  damit  sie  mich  nidt 
kennen.^  „Schön !^  antwortete  sie,  und  als  er  ihr  nnn  noch  doi 
Dolch  zeigte,  da  war  sie  ganz  überzeugt.  Sie  war  aber,  wie  ge- 
sagt, mit  einem  andern  verheiratet  Vier  Jahre  lebte  er  bei  ihnea 
als  Hirte,  Abends  kam  er  von  seinen  Ziegen  nach  Hanse,  nnd  m 
hatten  kein  Arg.  Da  überredete  er  Benäfsche  eines  Abendi) 
mit  ihm  zu  fliehen.  Die  ganze  Nacht  hindurch  flohen  sie  bis  xia 
Morgen.  Als  der  Tag  anbrach ,  kamen  sie  in's  Gebirge  nnd  vo^ 
steckten  sich  in  einer  Hole.  Unterdessen  h^^n  die  Leute  Ffirii- 
Agha's  entdeckt,  dass  Benäfsche  und  der  Hirte  zusammen  entfla- 
hen  waren;  sie  suchten  überall  herum,  fanden  sie  aber  mAL 
Als  der  Tag  sich  geneigt  hatte,  .flohen  Dschambaltjo  und  Beritf- 
sche  weiter.  In  der  Nacht  kamen  sie  nach  Hause  zu  den>Akkail 
Da  fragte  sie:  „Wo  sind  wir  hier?  sorge  nur,  dass  wir  uns  nidit 
verirren."  jj^^iny  nein!"  antwortete  er,  „habenur  keine  Furcht''.  So 
waren  sie  nach  Hause  gekommen.  Dem  Fürsten  verkttndete  maa 
gleich  die  frohe  Botschaft,  Dschambaltjo  sei  gekommen  und  habe 
sich  eine  Frau  mitgebracht.  Der  Fürst  machte  den  Ucberbringen 
dieser  Botschaft  ein  Geschenk  von  zwanzig  Beuteln  und  lieaa  Be* 
uäfsche  dem  Dschambaltjo  antrauen. 


^m.« 


In  Ghurs  lebte  die  Familie  Ilassan-Agha's,  er  hatte  zwOlf  TBek- 
ter,  von  welchen  die  älteste  Nure  hiess  und  von  unUbertrafflieher 
Schönheit  war.    Sie   hatten  einen  Diener  Ahmed;  zu  dem  M/nA 


199 

Kdre:  „Ich  gelobe  feierlieh,  daBS  ich  keinen  andern  als  dich  znnt 
Manne  nehmen  werde."  Ihre  Herzen  waren  für  einander  in  Liebe 
entbrannt.  Sie  erklärte  auch  ihrem  Vater:  „Vater,  ich  werde  Ahmed 
Eum  Manne  nehmen."  Der  aber  antwortete:  „Nein!  Die  Vorneh- 
men werden  kommen,  werde  ich  dich  ihnen  nicht  geben?  und 
»olltc  dich  dem  Ahmed  geben?"  Da  jagte  Hassan  ihn  zum  Hause 
hinaus,  Ahmed  aber  ging  nach  Schecha  und  verdang  sich  als 
Knecht  bei  Schahin-Agha ,  der  mit  seinem  Bruder  Ibrahim-Agha 
susanmien  hauste.  Bald  darauf  teilten  diese  ihr  Hauswesen. 
Kun  hatten  sie  eine  schwarze  Sclavin ;  obgleich  jeder  von  beiden 
dieselbe  für  sich  beanspruchte,  nahm  Ibrahim-Agha  sie  mit,  wä- 
rend  Ahmed  als  Diener  bei  Schahin-Agha  blieb.  Ibrahim-Agha 
ging  hin,  die  Sclavin  in  Diärbekr  zu  verkaufen,  da  sagte  Schahtn- 
Agha  zu  Ahmed:  „Mach  dich  auf,  geh  hin  und  nimm  sie  ihm; 
wenn  er  sie  nicht  gutwillig  gibt,  so  kämpft  mit  einander."  Da 
ging  Ahmed  hin  und  forderte  sie  von  ihm;  als  er  sie  ihm  aber  nicht 
ben  wollte,  kämpften  sie,  und  Ahmed  tödtete  den  Ibrahim-Agha« 
Als  er  mit  der  Sclavin  zu  Schahin-Agha  kam,  fragte  dieser  ihn: 
„Was  hast  du  getan?"  „Ich  habe  Ibrahim-Agha  erschlagen  und 
sie  genommen."  „Wesshalb  hast  du  ihn  getödtet?"  „Du  hast  es 
mir  ja  gesagt."  „Ich  war  zornig;  wie  konntest  du  meinen  Bru- 
der tödtenl"  „Es  ist  nun  einmal  so."  „Ich  gehe  dich  in  Märdln 
bei  'Osmän-Puscha  verklagen,"  sagte  Schahin-Agha,  ging  hin  und 
verklagte  ihn.  Man  holte  den  Ahmed,  warf  ihn  in's  Gefty|ßnis8 
und  legte  eine  Kette  um  seinen  Hals  und  ein  Fusseisen  an  seine 
Füsse.  — . 

Im  Hause  Schcch-Mfts-Agha's  war  ein  Sohn,  der  sagte:  „Für- 
wahr ich  will  Nflre  haben."  Da  machte  SchechMüs-Agha  sich 
auf  und  kam  nach  Ghurs  zu  Gäro's  [des  Vaters  Hassan-Agha's] 
Haus.  Dort  nahm  er  mit  seinen  Vornehmen  Platz,  und  man  setzte 
ihnen  Essen  und  KaiTe  vor.  Dann  sagte  Schech-Mfls-Agha  zu 
Ha*4san,  dem  Vater  Xüre's:  „Wir  sind  zu  dir  gekommen."  „Wess- 
halb?^ „Wir  sind  gekommen,  um  Nftre  zu  werl)en."  „Zu  Diens- 
ten I*^  erwiderte  Hassan,  Xflre  aber  weinte  und  sagte:  „Ich  nehme 
Niemand  zum  Manne."  Da  schlug  ihr  Vater  sie  und  sagte:  „Hört 
nicht  auf  sie."  Sic  warben  um  sie  und  gingen.  Ahmed  sass  in- 
zwischen gefangen.  Er  schrieb  einen  Brief  und  schickte  ihn  an 
N'fire;  Nure  schaute  hinein,  sie  verstand  zu  lesen,  sie  schaute  hin- 
ein und  weinte.  Dann  machte  sie  sich  auf  und  schlug  den  Weg 
nach  Märdin  ein;  einen  Diener  nahm  sie  mit  sich.  Dort  begab 
Bie  sich  zum  Statthalter,  trat  vor  ihn  und  blieb  stehen.    »Was 
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wttnsclicBt  du?^   fragte  er  sie.    „Ich  bitte  dich,   Ahmed 
laKsen."     „Den    gebe    ich    nicht    heraus."     „Von  Ghura   biniih 
gekommen,  bin   die  Tochter  Hassan-Gäro'Sy  lass  ihn  frei''    Jk 
bist  die  Tochter  Hassan'»?^  n^^*^    »^^  ^^^^  ^^^  ^  Freiheit,  m 
ihretwillen" ,    befal   er  den  Dienern.    Diese  liessen  ihn  frei,  vi 
Ahmed    gab    ihnen    ein    Oeschenk    von    zwanzig    Gtoldstflduii 
Dann   kauften   die    beiden   sich   je  ein    Pferd,  sassen  auf  Bai 
kamen  wieder  nach  Hause,  zu  Guro's  Familie.    Dort  blieben» 
eine  Woche ,  da  sagte   sie  zu  ihrem  Vater :   „Niemand  werde  kh 
zum  Manne  nehmen,  wenn  nicht  Ahmed  selber'^    tJ^^  S^ht  niebt;'^ 
antwortete  er,   „ich  habe   dich  bereits  der  Familie  Schech-Hti' 
Agha's  versprochen."  Als  Ahmed  hörte,  dass  sie  schon  verlobt  mr, 
sagte  er  zu  Nüre:    „Komm,   ich  will  dich  entführen.^     „Vonn!* 
antwortete  sie,  und  sie  stiegen  Nachts  zu  Pferde  und  flohen  wA 
Gebirge.    Dort  trafen  sie  den  Sohn  Schech-Mfts-Agha's,  der  war 
da  mit  fünf  andern  auf  der  Wiese  bei  den  Pferden.    Sie  ginpi 
zu  ihnen,  da  sie  sie  nicht  kannten,   und  jene  fragten:   „WoUi 
geht  ihr?"  „Wir  ziehen  in  die  weite  Welt,"  war  die  Antwort  Di 
sagte  einer  von  den  Genossen  zu  Mirl-Mehamma  —  so  hiesa  da 
Sohn  Schech-Müs-Agha^s  — :  „Mirf-Mehamma!"    „Ja!"    „Diese  M 
Nüre,  sie  ist  deine  Braut,  dieser  da  hat  sie  entführt"    Da  ^rug 
Mirl-Mehamma  auf,   zog   seinen  Säbel   und  lief  hinter  ihnen  kr. 
Der  Kampf  begann :  Ahmed  tüdtete  zwei ,  aber  sie  entiissen  iha 
Nure,   ihn   selbst  traf  ein  Lanzenstich,  der  ihn  verwundete,  dt 
wandU  er  sich  zur  Flucht,  und  obgleich  ihn  jene  verfolgten,  er 
entkam.    Aber  Nüre   nahm  Mirf-Mchamma  mit  sich;   ab  er  wmA 
Hause  gekommen  war,  ging  er  zum  Vater  in's  Zimmer.  Dieser  fragte 
ihn:    „Wesshalb  bist  du  von  den  Pferden  weggegangen?"  „Mflii 
Vater,"  antwortete  er,  „wir  sassen  da,  ich  und  meine  Genosaen,  da 
kamen  zwxi  zu  uns,  eine  Frau  und  ein  Mann,  zu  Pferde,  die  ick 
nicht  kannte;  wir  fragten  sie:  wohin  geht  ihr?  sie  antwortetes: 
wir  ziehen  in  die  weite  Welt ;  sie  kannten  uns  auch  nicht;  nnn  sagte 
mir  mein  Genosse :  diese  ist  Nure,  Ahmed  hat  sie  entflihrt ;  da  Mg 
ich  meinen  Säbel  und  lief  hinter  ihnen  her,   ich  und  meine  Ge- 
nossen; zwei  von  ihnen  tödtete  er,  aber  ich  verwundete  ihn  duck 
einen    Lanzenstich,   cutriss   ihm  Nure    und   brachte  sie  hierher.* 
„Wo  ist  sie?"  fragte  jener.    „Sie  ist  hier  bei  denFranen.''    ,Di 
sollst  mein  Augapfel  sein,"  sagte  der  Vater.  Darauf  sehrieh  Sdh&eh- 
Müs-Agha   einen  Brief   und   schickte  ihn  an  Hassan-G&ro,  daiia 
sagte  er :  „Wir  wollen  kommen,  Nure  heim  zu  holen,"  nalSrlidi  wm 
Scherz.    Als  der  Diener  mit  dem  Briefe  zum  Uauso  Qaaau'a  go- 
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kommen  war  und  ihn  dem  Vater  Nüre's  überbracht  hatte,  sah  die- 
0er  ihn  an  und  las  ihn,  dann  nahm  er  ihn  nnd  steckte  ihn  in 
seine  Basentasche.  Alsbald  sass  er  auf  und  kam  gleich  mit  dem 
Diener  zu  Schech-Mfis-Agha ;  dort  stieg  er  vom  Pferde,  ging  zum 
Zimmer  hinauf  und  begab  sich  zu  ihm.  Als  sie  zusammen  sassen, 
gagte  Schech-Müs:  „Gib  uns  Nfire,  wir  wollen  kommen,  sie  heim 
zu  holen."  „Nfire  ist  verschwunden,  Ahmed  hat  sie  entführt,  wir 
haben  nach  ihr  gesucht,  aber  sie  nicht  gefunden,  sonst  hätten  wir 
sie  getödtet."  „Mein  Sohn  hat  sie  angehalten,  sie  und  Ahmed, 
letztem  hat  er  verwundet  und  sie  selbst  hergebracht,  Ahmed 
aber  hat  zwei  Genossen  meines  Sohnes  getOdtef  Da  fragte  der 
Vater:  „Wo  ist  denn  Nüre?"  „Sie  ist  hier."  „So  ruft  sie!"  Sie 
riefen  sie;  als  sie  in  die  Versammlung  getreten  war,  fragte  ihr  Va- 
ter sie:  „Warum  hast  du  das  getan?"  „Darum",  gab  sie  zur  Ant- 
wort, „ich  liebte  ihn,  und  entführte  ihn."  Er  befal  sie  zu 
schlagen,  und  sie  schlugen  sie  drei  Tage  und  drei  Nächte.  Da 
stellte  sie  sich   besessen,  und  seitdem  galt  Nflre  für    eine   Be- 

Ahmed  Sber  hatte  sich  zu  Qaratäsohdtn  begeben ;  als  er  zu  ihm 
in's  Zimmer  trat,  fragte  ihn  dieser:  „Wie  kommfs,  dass  du  so 
vor  mir  erscheinst?"  „0  Qaratäschdin,  was  soll  ich  dir's  sagen?** 
„Rede,  fürchte  dich  nicht."  „Mich  liebte  Nfire",  hob  er  an,  „die 
Tochter  Ilassan's  aus  dem  Hause  Gäro,  aber  der  Vater  wollte  sie 
mir  nicht  geben;  da  freite  die  Familie  Schech-Mfis-Agha's  sie  fttj 
Mirl-Meliamnia ,  ich  entführte  sie  und  wollte  mit  ihr  zu  dir  kom- 
men, aber  unterwegs  trafen  mich  Mirf-Mehamma  und  seine  Ge- 
nossen, sie  setzten  mir  nach,  zwar  tödtete  ich  zwei,  aber  ich  wurde 
verwundet,  und  sie  entrissen  mir  Nflre  und  schlugen  sie  drei  Tage 
und  drei  Nächte;  nun  bin  ich  zu  dir  gekommen,  was  sagst  du?" 
„So!  ja,  fürchte  dich  nur  nicht,"  antwortete  er.  Darauf  machten 
sich  Qaratäschdin  und  seine  Brüder  Tschako  und  'Arfo  nebst 
Ahmed  auf,  bestiegen  i|)re  Pferde  und  kamen  Nachts  zu  dem  Dorfe 
Sebcch'MusAgha's;  dort  waren  sie  in  einem  Hanse  bekannt,  sie 
gingen  in  dieses  Haus  und  schickten  eine  Frau  zu  Nflre,  welche 
ihr  sagen  sollte:  „Nflre!  Ahmed  und  Qaratäschdin  und  Tschako 
nnd  'Arfo  sind  bei  uns,  sie  lassen  dir  sagen,  du  mOgest  dorthin 
kommen."  Als  die  Frau  diese  Bestellung  ausgerichtet  hatte,  er- 
widerte Nflre:  „Geh,  ich  komme  schon."  Unterdess  war  Qara- 
täschdin zum  Hause  Scherh-Mus-Agha*8  gegangen,  hatte  dort  ein 
schönes  Pterd  gestolen  und  dasselbe  mitgebracht  Als  Nflre  kam, 
setzten  sie  sie  auf  dieses  Pferd,  auch  die  vier  sasseo  aaf|  zogen 
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die  Säbel  und  entflohen.  Als  sie  aus  dem  Dorfe  Unaiu  warn, 
riefen  sie  laut:  „Wir  haben  Nüre  geraubt;  wer  immer  will,  der 
komme  und  kämpfe  mit  uns.^  Als  das  die  Leute  Schfich-lUi- 
Agha's  hörten,  kamen  sie  und  die  Dorfbewohner  hinab  m 
Kampfe.  Jene  tödteten  zwanzig  aus  dem  Dorfe  und  den  IGif- 
Mehamma ;  die  Leute  Schech-Müs- Agha's  aber  tödteten  den  Bnder 
Qaratäschdin's  Tschako.  Qarataschdin  nahm  Nüre  mit  and  ug 
nach  Hause.  Plötzlich  sagte  er :  „Nachdem  sie  meinen  Bnider  ge- 
tödtet  haben,  tödte  ich  Ahmed ,^  und  damit  erschlag  er  Ahmed. 
Nüre  aber  brachte  er  zu  sich  nach  Hause  und  tränte  sie  sich 
Als  er  einen  Sohn  bekam,  nannte  er  ihn  Tschako,  nach 
Bruder,  denn  er  sagte:  „Tschako  ist  wiedergekommen.^  . 


L. 

Es  war  einmal  einer  Namens  Mtrfo,  der  lebte  mit  seiner  Fiai, 
und  es  wurde  ihnen  ein  Sohn  geboren.  „Wie  sollen  wir  ihn  VMr 
nen?^  fragte  er  sie.  „Lass  uns  ihn  Kandar  nennen",  antwortete 
sie.  Da  nannten  sie  ihn  Kandar.  — .  Als  der  Vater  eines  Tigei 
auf  die  Jagd  ging,  erschlugen  ihn  Leute  aus  einem  andern  Doifti 
Man  brachte  seiuer  Frau  die  Trauerkunde,  Mtrfo  sei  eracUageB; 
da  fing  sie  an  zu  weinen.  Darauf  nahm  sie  zwei  Männer  ansdca 
Dorfe,  holte  mit  ihnen  den  Leichnam  und  brachte  ihn  auf  te 
Maultiere  nach  Hause.  Wer  ihn  getödtet  hatte,  konnten  sie  nieli 
in  Erfahrung  bringen.  Einen  Monat  nachher  hörte  die  Fna» 
'Atraan  habe  ihn  erschlagen ;  sie  wagte  nichts  zu  sagen.  — .  Kai* 
dar  wuchs  heran.  Einst  sagte  er:  „Mütterchen,  ieh  will  anser 
Korn  zur  Mtihle  bringen  und  es  mahlen  lassen.^  ri^^  kannst,  di 
nicht,  mein  Sohn",  warf  sie  ihm  ein.  „Gewiss  kann  ich  es*,  e^ 
widerte  er ,  lud  unter  Beihilfe  seiner  Mutter  den  Sack  auf  des 
Esel  und  ging  zur  Mühle.  Als  er  halbwegs  war,  tlberschlng  sich 
der  Esel  köpflings  unter  der  Last  und  fiel  zu  Boden.  Kandsr 
band  den  Sack  los  und  richtete  den  Esel  wieder  auf;  aber  da  er 
allein  war,  konnte  er  den  Sack  nicht  wieder  aufladen.  Da  kaoM 
drei  Räuber  zu  ihm  (er  wusste  aber  nicht,  dass  es  Räuber  waren), 
die  fragten  ihn:  „Wohin  gehst  du?"  „Ich  gehe  zur  Mühle."  pWie 
kommt  es ,  dass  dein  Sack  herunter  gefallen  ist?"  „Der  Esel  M 
gestolpert."  „Wir  wollen  ihn  dir  aufladen  helfen."  Er  war  dM 
gern  zufrieden  und  fasste   mit  einem  der  Räuber  den  Saek  ai; 


203 

le  er  sich  aber  blickte ,  packten  Ihn  die  beiden  andern  Räaber. 
un  hatte  er  aber  einen  Dolch  in  seinem  Gürtel,  rasch  ergriff  er 
iesen  und  stach  den  einen  Räuber  todt.  Darauf  kämpfte  er  mit 
3n  beiden  andern  und  tOdtete  auch  diese.  Dann  lud  er  den  Sack 
jlber  auf,  ging  zur  Mühle,  Hess  mahlen  und  kehrte  nach  Hause 
irück.  Dort  erzälte  er  seiner  Mutter,  dass  er  drei  Räuber  ge- 
►dtet  habe.  „Gott  gebe,"  erwiderte  diese,  „dass  es  der  Mörder 
eines  Vaters  gewesen  ist,  den  du  getödtet  hast."  Da  fragte  er: 
Wer  hat  meinen  Vater  ermordet?"  „>Atman."  „Wo  ist  »Atmän?** 
Kr  wohnt  in  jenem  Dorfe."  „So  will  ich  gegen  ihn  ziehen." 
Das  kannst  du  nicht;  er  möchte  dich  tödten."  Eandar  aber 
ahm  sein  Gewehr  auf  die  Schulter,  den  Dolch  hatte  er  noch 
u  Gürtel  stecken,  ging  hin  und  fragte  nach  'Atmän.  Als  man 
in  ihm  gezeigt  hatte,  begab  er  sich  als  Gast  in  sein  Haus.  „Wo- 
er  bist  du?"^  fragte  »Atmän  ihn.  „Ich  bin  ein  Fremder."  *Atm&n 
anntc  ihn  nicht.  „Wesshalb  kommst  du?"  „Ich  will  einen  Geh- 
en zum  Pflügen  kaufen."  „Ich  habe  einen  hier,  morgen  früh 
rill  ich  ihn  dir  zeigen."  „Gut."  Sie  assen  zu  Nacht  und  legten 
ich  schlafen.  Kandar  merkte  sich,  wo  *Atmän  schlief.  Um  Mit- 
emacht  stand  er  auf,  ging  zu  'Atmän,  der  fest  schlief,  und  durch- 
•ohrte  ihn  mit  tödtlichen  Dolchstichen.  Darauf  entfloh  er  und 
am  nach  Hause.  Als  am  Morgen  *Atmän*s  Leute  aufstanden 
md  ihn  ermordet  fanden,  da  fragten  sie  untereinander:  „Wer hat 
\traän  ermordet?"  „Wir  wissen  es  nicht."  „Wo  ist  der  Gast?" 
,Er  ist  verschwunden."  „So  hat  der  Gast  ihn  ermordet."  Sie 
brsehten  weiter  nach  ihm  und  erfuhren,  er  sei  geflohen.  — . 
sach  einem  Monate  erfuhr  man,  dass  Kandar  der  Mörder  sei. 
jWesswcgen  hat  er  ihn  ermordet?"  hiess  es.  „*Atmän  hatte  sei- 
len Vater  ermordet,  und  er  hat  nur  seinen  Vater  gerächt."  Da- 
'anfliin  sprach  man  nicht  mehr  darüber. 

'Atman  hatte  zwei  kleine  Knaben  hinterlassen.  Kandar  machte 
»ch  in  der  Xacht  auf  und  ward  ein  Räuber.  Er  brach  in'sHans 
AtmauH  ein,  tödtete  die  beiden  Knaben  und  plünderte  sie  aus.  Da 
["Ührte  das  Dorf  ^Atman's  Klage  gegen  ihn  in  Mö^ul.  Der  Statthalter 
jchickte  fünf  Diener  nach  ihm  und  befal  ihn  zu  sich.  „Kandar!" 
»Rten  die  Diener.  „Ja!"  „Der  Statthalter  befiehlt  dich  zu  sich." 
.Wesshalb?-  „Man  hat  dich  verklagt."  „Wer?"  „Das  Dorf  'At- 
man's."  „Geht  und  sagt  dem  Statthalter,  ich  käme  nicht."  Die 
Diener  gin^'(Mi  und  meldeten  es  dem  Statthalter.  Darauf 
schickte  diestT  zehn  Diener  und  befal  ihnen :  „Bindet  ihn  und  bringt 
ihn."  Die  Diener  richteten  ihren  Auftrag  an  ihn  aus;  als  er  sich 
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aber  zu  kommen  weigerte,  legten  sie  Hand  an  ihn^  vm  ihn  n 
binden.  Aber  da  fiel  er  über  sie  her  und  tödtete  ftnf  v«m  Sxam. 
Die  Übrigen  eilten  zum  Statthalter  znrttck  und  ersSlten  ihm:  „Er 
hat  fUnf  getödtet  und  will  nicht  kommen.^  Nun  nahm  der  Statt- 
halter Soldaten  und  zog  selber  gegen  ihn.  Das  Dorf  aber  ergnf 
Kandar's  Partei  und  liess  nicht  zu,  dass  man  ihn  verhaftete.  8o 
kämpften  sie  gegen  den  Statthalter.  Kandar  selber  verfolgte  fti 
bis  vor's  Tor  von  Mdgul.  Da  sagte  der  Statthalter  xn  aeinen  Bi- 
ten:  ,,Lasst  ihn  jetzt,  ich  will  darüber  an  den  Sultan  beriehtOi' 
So  ward  Elandar's  Name  berühmt 

Einst  sagte  er:  „Ich  will  mir  eine  schöne  State  kanfeo."  Di 
hiess  es:  „Es  ist  irgendwo  eine  Stute,  die  ist  sehr  sehöiii  eiM 
bessere  gibt's  nicht.^  „Wo  ist  sie?*'  „Bei  dem  Häupdiiig  der 
^^enefe,  unterhalb  Baghdad's.''  „Ich  will  sie  kaufen  gehen/  tf* 
widerte  er.  „Er  gibt  sie  nicht ;  wenn  dn  ihm  auch  iwei  IGOii- 
nen  bietest,  er  gibt  sie  nicht."  „Ich  will  verflucht  sein,  weim  kk 
sie  nicht  hole,''  entgegnete  er,  nahm  Flinte  und  Säbel  und  bepl 
sich  unter  die  Beduinen.  Dort  fragte  er,  wo  die  ^Aentfe  sdaa 
„Du  musst  noch  weiter  abwärts  ziehen,''  sagten  die  BediiB& 
Als  er  nun  zu  den  ^Aenefe  kam ,  fragte  er  nach  dem  Zdte  te 
Häuptlings.  „Dieses  ist  das  Zelt  des  Häuptlings'^,  hiess  es.  Er 
ging  hin  und  liess  sich  dort  nieder:  „Woher  bist  dn?*^  fiagki 
sie  ihn.  „Ich  bin  euer  Gast",  antwortete  er,  „sie  woltten  midi 
zum  Soldaten  nehmen,  da  bin  ich  hergekommen.''  „Habe  dsm 
keine  Sorge  mebr,''  sagten  sie,  und  er  blieb  jene  Nacht  dort  NsA 
dem  Abendessen  schaute  er  sich  unter  den  Pferden  van  und  tui 
bald  heraus ,  welches  das  schöne  war.  In  jener  Naeht  faad « 
aber  keine  Gelegenheit,  es  zu  stehlen,  er  wartete  daher  bis  zv  M- 
genden  Nacht.  Nach  dem  Abendessen  machte  er  sich  heimlkh 
auf,  legte  der  Stute  den  Sattel  auf,  band  sie  los  und  stieg  ^ 
An  dem  Zelteingange  war  eine  Lanze  in  die  Erde  gesteekt|  & 
nahm  er  auch  weg  und  eilte  auf  dem  geraubten  Pferde  ömml 
In  der  Nacht  kam  er  zu  den  Beduinen.  „Woher  bist  da?''  fragloiBB 
ihn.  „Ich  bin  ein  'Aenel'e."  „Wohin  gehst  du?"  ^Meine  Ite 
ist  mir  weggelaufen,  ich  suche  sie,  habt  ihr  sie  nicht  gesehes?" 
„Nein!"  Von  neuem  trieb  er  sein  Pferd  an;  zwischen  BagUl4 
und  Mo^ul  fand  ihn  der  anbrechende  Tag.  Aber  die  »AeiisEB  in- 
reu  wie  Vögel  hinter  ilmi.  Er  schaute  sich  um,  da  sah  er,  tei 
die  Beduinen  und  die  'Aenefe  hinter  ihm  her  waren.  Er  wsaib 
sich  gegen  sie  und  nahm  den  Kampf  mit  ihnen  auf.  SaehmA' 
dreissig  hatte  er  schon  gdtOdtct,  da  bekam  er  einen  IifiaienslW 
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in  den  Arm.  Er  umwickelte  den  verwundeten  Arm  nnd  kämpfte 
weiter.  Acht  andere  tsdtete  er,  da  wandten  eich  die  Beduinen  znr 
Flucht  Er  setzte  Beinen  Weg  fort.  Nocb  einmal  rtlckten  sie  ge- 
gen ihn  an:  „Unsere  Männer  hat  er  ergchlngen",  sagten  sie,  „die 
State  geraubt,  auf!  hinter  ihm  her!"  Sic  erreichten  ihn,  wieder 
wandte  er  sein  Pferd  nnd  sprengte  auf  sie  los.  „Ich  bin  Kandar", 
rief  er,  „Kandar  hin  ich."  Auf  seinem  schnellen  Rosse  eilte  er  den 
aufs  Nene  fliehenden  nach.  Einen  erreichte  er  und  stiess  ihm 
die  Lanze  in  den  Rucken,  dass  sie  am  Herzen  herauskam;  mit 
der  Lanze  hob  er  ihn  vom  Pferde  in  die  Wihe  nnd  auf  der  Lan- 
zenspitze nahm  er  ihn  mit  sich.  Er  kam  in  ein  Dorf,  da  sahen 
die  Leute,  dass  er  einen  Todten  auf  der  Lanze  hatte.  „Qott 
nUge  dich  sturkenl"  sagten  sie,  „er  hat  einen  Mann  auf  seiner 
Lanze."  Ihr  Staunen  war  gross.  Er  kam  nach  Hause.  „Hast 
du  die  Stute  geholt?"  fragten  sie  ihn.  „Ja!"  „Hast  du  sie  ge- 
stolcD?  oder  hast  du  sie  gekauft?"  Da  erzülte  er  ihnen,  wie  es 
ücfa  zugetragen  hatte,  und  fragte  sie:  „Glaubt  ihr  es  nicht?  da 
ist  der  todte  Mann  auf  der  Lanze."  n^o?"  „Hier!"  „Bei  Gott, 
CB  ist  wahr."  — .  Darauf  machten  sie  ihn  zum  Herren  des  Dorfes. 
Sic  hatten  ihn  Kchr  {;cni  nnd  schworen  bei  seinem  Haupte. 

Einst  sagten  gie  ihm:  „Deine  Stnte  ist  schiin;  du  müsstest 
nun  noch  ein  ttchöricR  Schwert  haben."  „Wo  ist  ein  schVnes 
Schwert?"  fragte  er,  „Qaratäsclulin  hat  ein  schönes  Schwert,  ein 
besseres  gibt'»  nicht,  aber  du  kannst  nicht  wagen,  gegen  ihn  zn 
ziehen."  „WcBKhalh  nicht?"  „Qaratäschdtn  ist  ein  gewaltiger  Held, 
viele  Menschen  hat  er  schon  getlidlct."  „leb  gebe  zu  ihm:  entweder 
titdtet  er  mich  auch,  oder  ich  hole  das  Schwert."  „Steh  ahl  bitte 
ixii  nicht  hin,  er  wird  dich  tUdtcn."  „Ich  bin  unter  die  Beduinen 
gegangen:  der  Stanh  konnte  gezUlt  werden  und  die  Bcdoi- 
nen  konnten  nicht  ger.ält  werden ,  und  trotzdem  fürchtete  ich 
mich  nicht  vor  ihnen;  und  vor  QaratAschdin  sollte  ich  mich  fUreh- 
ten?  bei  der  Erde  und  beim  Himmel,  ich  gehe  zu  ihm."  Kandar 
stieg  aufsein  Uiuis,  hing  sein  Schwert  nm  den  Hals,  nahm  die 
Lanze  auf  die  Schulter,  zog  hin  nnd  fragte,  wo  Qaratäschdtn 
wohne.  Er  kam  in  ein  Dorf,  da  sah  er  ein  MUdehen  am  Brunnen 
Walser  ziclien.  Sic  war  sehr  schitn.  Kandar*»  Herz  erglühte  in 
Liebe  zu  ihr.  Und  auch  sie  schaute  Knndar  lauge  an.  „Oicsse 
meinem  Pferde  einen  Eimer  Wasser  in  den  Trog,  damit  es  trinke", 
l>at  er  sie.  „Kcclit  gern",  entgegnete  sie  nnd  goss  den  Eimer  in 
den  Trug  vor  dag  I'fcrd,  Dann  fragte  sie  ihn:  „Woher  bist  dn?" 
„Ich  bin  ein  Fremder."    „Vielleicht  bist  du  Kandar?"   „Welcber 
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Kandar?''  fragte  er,  sieh  verstellend.    ^E^andar,  welcher  den  *At- 
man  und  seine  Söhne  erschlagen  hat.''     „Wenn   da  ihn  sSheri; 
wurdest  du  ihn  kennen?''  ^^Nein,  bei  Gott,  ich  kenne  ihn  n»U| 
aber  ich  habe  gehört,  wie  sie  im  Zimmer  meines  Vaters  Ton  ilm 
erzälten."    „Wer  ist  denn  dein  Vater?"  „Metrüsbek."    ^iNon,  ichbii 
nicht  Kandar.''     „Ich  aber  bitte  von  Gott,  dassKandar  mich  nm 
Weibe  nehmen  möge,   magst  du   es  nun   sein  oder  nicht''    Di 
sagte  er:  „Bei  Gott,  ich  bin  Kandar.''    Sie  legte  seine  Hand  u 
seinen  Fuss  und  bat:  „Steige  vom  Pferde.''    „Wesshalb?''  „Korns 
zu  uns,  ich  will  meinem  Vater  sagen:  dieser  ist  Kandar,  nnd  iA 
hehme  Niemand  anders  als  ihn  zum  Manne."    „Wie  hcissest  dn?" 
„Färdscha-Chätfin."     „Schau,  ich  will  dir  etwas  sagen,  ich  gddbe 
dir  bei  Gott,  dass  ich  dich  zum  Weibe  nehmen  will,  aber  jelit 
lass  mich,  ich  gehe  zu  Qarataschdtn ,   um  ihm   sein  Schwert  n 
nehmen,  dann  komme  ich  wieder ,  und  nachher  will  ich  dich  hei- 
raten ;  tödtet  er  mich  aber ,  so  steht  dir  frei ,  zu  heiraten  wen  di 
willst."  „Jetzt  eben  ist  Qarataschdtn  von  uns  weggegangen,"  etAgdg- 
nete  sie,  „er  kam  in  unser  Haus,  [um  mich  zu  werben],  aber  wie  eA 
auch  anlegte,  ich  habe  ihn  nicht  zum  Manne  nehmen  wollen."  „Wo- 
hin ist  er  gegangen?"  „Geradeaus  in  der  Richtung  nach  Westen.' 
Kandar  eilte  ihm  nach.    Färdscha-Ghätün  aber  ging  in's  Oborge- 
mach  und  weinte.    Da  fragte  ihr  Vater  sie:   „Warum  weinst  dl? 
bis  jetzt  habe  ich  dich  noch  nie  weinen  sehen."     „Es  brennt  wie 
Feuer  in  meinem  Herzen,  Vater."  „Wie  so?"  „So  so."    „Willst dl 
etwa  einen  Mann  ?  so  gebe  ich  dir  einen."     „Ich  will  keinen  tih 
dem  Mann  als  Kandar."  „Kandar !  wie  sollen  wir  den  hierherbringen?* 
„Gott  wird  ihn  schon  schicken."  — .  Kandar  war  nnterdessen  no 
ßurg  Qaratäschdin's  gelangt,  vor  derselben  war  eine  Wiese,  anf 
dieser  Hess  er  seine  Stute  grasen  und  band  sie  an  einen  eisernen 
Pflock  fest ;  die  Lanze  steckte  er  neben  sie  in  die  Erde.   Dann  ging 
er  auf  die  Burg  und  trat  bei  Qarataschdtn  ein :  „Woher  bist  da?* 
fragte  dieser.    „Ich  bin  ein  Fremder."    Qarataschdtn  schante  Oin 
an,    und   Schrecken   befiel  ihn.    Dann   sagte   er:   „Komm,  sebe 
dich."     „Nein,  ich  setze  mich  nicht."     „Wesshalb  nicht?"    „Ich 
komme  um  deines  Schwertes  willen,  wenn  du  es  mir  geben  wübi^ 
so  gib  es;  wenn  nicht,  so  fassen  wir  einander."    „Wie  sollte  ich 
dir    mein   Schwert   geben?    Wir   wollen   um   dasselbe   wie  gnto 
Freunde  mit  einander  ringen :  wenn  du  mich  wirfst ,  so  gebe  ich 
es  dir;  wirfst  du  mich  aber  nicht,  so  gebe  ich  es  dir  nicht"  Die 
Frau  Qaratäschdfn's   hatte   sich  in   Kandar   verliebt    Ihr  Kann 
fragte  ihn:   „Wer  bist  du?"   Er  antwortete:   „Ich  bin  Kandar«' 
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Da  sagte  sie:  „Steb  auf  vor  ihm,  er  ist  ein  Held  und  da  bist  ein 
Held;  wer  den  andern  tödtet,  [dem  will  ieh  gehören].^  Das  er- 
regte Qaratäschdin's  Zorn.  Er  stand  nan  anf ,  and  er  nnd  Ean- 
dar  packten  einander.  Eandar  presste  Qarat&schdtn's  Brast  so 
zosammen,  dass  ihm  die  Augen  vor  den  Kopf  traten.  „Lass  mich 
los  ^,  rief  er ,  ^meine  Angen  tan  mir  weh."  Er  fürchtete  sich. 
Kandar  aber  sagte:  „Ich  lasse  dich  nicht  los",  warf  ihn  za  Boden 
and  setzte  sich  rittlings  auf  ihn.  Qarat&schdtn  rief  seiner  Fraa  za: 
„Gib  mir  mein  Schwert!"  Sie  zog  es  aas  der  Scheide,  gab  es  aber 
dem  Kandar.  „Mir  gib  >es",  rief  ihr  Mann.  „Da  kannst  ihn  doch 
nicht  tödten",  entgegnete  sie,  „du  liegst  ja  anter  ihm."  Nantödtete 
Kandar  den  Qaratäschdin ;  dann  hing  er  sich  dessen  Schwert 
am  nnd  ging  za  seiner  State.  Die  Fraa  Qarat&schdtn's  sagte :  „Nimm 
mich  mit!"  „Was  soll  ich  mit  dir  anfangen?"  „Mache  mich  za 
deiner  Fraa."  „Pah!"  „Wesshalb  nicht?"  „Bis  jetzt  bat  Qara- 
tasclidin  bei  dir  geschlafen,  ich  kann  dich  nicht  braacben,"  ent- 
gegnete er.  „Wehe!  ich  bin  blind  gewesen!"  rief  sie,  „ich  gab 
dir  das  Schwert  and  gab  es  nicht  dem  Qaratischdtn."  „Wenn  da 
es  ihm  auch  gegeben  hättest,  was  würde  er  angefangen  haben?" 
Damit  stieg  er  za  Pferde  und  ritt  weg.  Er  kam  nach  Hause. 
Dort  fragten  sie  ihn :  „He !  Hast  da  das  Schwert  mitgebracht?^ 
„Ja."  „Hast  du  Qarataschdtn  getödtet?"  „Ja,  ich  habe  ihn  ge- 
tüdtet  und  habe  seine  Frau  dort  gelassen."  „Warum  hast  da  sie 
denn  nicht  mitgenommen?"  „Was  sollte  ich  mit  ihr  tun?"  „Da 
brauchst  eine  schöne  Frau."  „Ich  habe  eine  sehr  scbOne  gesehen.'' 
„Wo?"  „Die  Tochter  MetrOsbek's,  des  Fttrsten  der  Dschawalt." 
„Ist  das  weit?"  „Herwärts  von  Qarataschdtn  ist  ihr  Land." 

Fänlscha-Chätfln  war  in's  Obergemach  gestiegen,  in  ihrem  Herzen 
sprach  sie:  „Kaudar  ist  nicht  gekommen,  Qarataschdtn  hat  ihn 
getödtet" ,  und  weinte.  — .  Unterdessen  war  Kandar  aufgebrochen 
nnd  in's  Land  des  Metrüsbck  gekommen.  Wie  nun  Färdscha-ChAtftn  in 
dem  Obergemache  durch's  Femrohr  schaute,  erblickte  sie  ihn  und  er* 
kannte  ihn.  Da  freute  sie  sich  sehr.  Sie  dachte:  „Sonderbari  er 
ist  zum  Qarataschdtn  gegangen,  und  jetzt  kommt  er  von  Osten.*' 

Kandar  ritt  in  den  Schlosshof,  sie  stieg  hinab  zu  ihm  und 
führte  ihn  hinauf  in's  Zimmer,  wo  ihr  Vater  sass.  Er  trat  ein 
oüd  begrilsstc  die  Anwesenden,  alle  erhoben  sich  vor  ihm,  nnr 
Metrüsbck  blieb  sitzen.  Das  verstimmte  Kandar;  aber  Metrtebek 
wosste  ja  nicht,  wer  er  war.  „Komm,  nimm  hier  Platz,  Kandar^i 
sagte  die  Tochter.  Wie  Metrfisbek  den  Namen  Kandar  bBrlay  stand 
er  Yor  ihm  auf.    Dann  nahm  Kandar  Platz  ^  hoher  als  Metril8bek| 
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und  sie  begannen  die  Unterredang.  Man  braciite  Eafib|  nd  m 
tranken.  ^ Woher  kommst  du  ?"  fragten  sie  ihn.  „Von  Hange.'  ,Wil 
hast  du  den  'Atraän  getödtet?^  Da  erzälte  er  ihnen  von  der  & 
mordung  'Atnifui^s,  von  den  dreien,  die  er  anf  den  Wege  rar  Mlhb 
getödtet  hatte,  vom  Raub  der  Stute  und  von  der  Tödtang  Qi» 
taschdin's ,  und  ihre  Blicke  hingen  an  ihm.  Dann  fragten  sie  iha: 
„Wesswegen  bist  du  jetzt  gekommen  ?"'  ,,DaB  hisst  Färdseba-Chl- 
tfin  erzälen,^  erwiderte  er.  Diese  kam  und  erzälte,  wie  sie  ridi  mä 
einander  verabredet  hätten,  und  darauf  sagte  sie :  „Ich  nebiie  k» 
nen  zum  Manne  als  ihn.''  Metrfisbek  antwortete:  „Hml  lekh! 
ich  will  dich  dem  Kandar  geben.''  Nun  veranstaltete  Metr&iM 
Kandar's  Hochzeitsfest  bei  sich,  er  liess  hundert  Hänunel 
und  zubereiten,  und  verheiratete  Färdscha-Ghätfln  mit 
Sie  wurden  dort  Mann  und  Frau,  und  Metrfisbek  duldete  nU^ 
dass  Kandar  ein  Fünfparastück  aus  seiner  Tasche  «uglfcei 
Dann  liess  er  seine  Tochter  ein  Pferd  besteigen  und  enÜieM  fk 
mit  Kandar.  Dieser  sagte  ihm  beim  Abschied:  „Wenn  Jeuid 
Streit  mit  dir  anfangt,  so  schicke  nur  nach  mir,  nnd  da  kaaMt 
ganz  ruhig  sein."  Als  Kandar  nach  Hanse  kam,  veranstaltete  er 
auch  dort  ein  Hochzeitsgelage.  Alle  Leute  sagten:  „SchOner  ib 
deine  Frau  ist  keine."  Kandar  baute  sich  ein  schönes  Sehk^ 
sein  Name  erlangte  Ruhm  in  der  Welt.  Er  tödtete  tapfere  Mfa- 
ner  und  liess  ihre  Köpfe  auf  der  Mauer  des  Schlosses  anfiqpieMm. 
Einst  hatte  er  einen  Gast  bei  sich  von  den  Bohtftn-KifdBi 
wärend  er  mit  seiner  Frau  zusammen  sass  und  sie  liebkesto; 
da  fragte  er  den  Kurden:  „Hast  du  je  eine  schönere  Frau  als  die 
meinige  gesehen?"  „Wirst  du  mich  nicht  tödten,  wenn  ich  es  db 
SAgeV"  gab  er  zurAntAvort  „Nein,  habe  keine  Furcht  nndspridL' 
„Ich  habe  in  der  Tat  eine  schönere  Frau  als  die  deinige  gesehea' 
„Wo?"  „Die  Tochter  des  MirSeidln,  unseres  Boht&n-HäaptÜBgi^ 
sie  heisst  Gule,  die  ist  schöner  als  deine  Frau."  „bt  das  wahr?* 
„Ja!"  „Wenn  sie  nicht  schöner  als  meine  Fran  ist^  so  tOdte  kl 
dich."  „Lass  mich  so  lange  hierbleiben,  bis  du  hingehst  und  äl 
siehst,"  entgegnete  der  Gast;  „ist  sie  schöner  als  deine Fre%  ntt 
so  habe  ich  Recht,  ist  aber  deine  Frau  schöner,  so  tödte  mkL' 
„Schön!"  erwiderte  Kandar.  Färdscha-Chätfin  aber  ärgerte  riih 
über  den  Kurden  und  hiess  ihn  das  Zimmer  verlassen.  JedoA 
Kandar  sagte:  „Lass  ihn  in  Ruhe",  und  sie  schwieg.  — •  Kaadtf 
stieg  zu  Pferde,  nahm  das  Schwert  Qarataschdtn's  mit  und  ftagiB 
nach  dem  Gebirge  der  Bohtan.  In  ihr  Land  gelangt  fragte  €r: 
nWo  wohnt  Mir-SeidinV"  „In  Dergule"^  war  die  Anitwort  Er  iSt 
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Bh  Ddrgide  und  kam  yor^s  Schlöss.  Gnle  nnd  ihre  Mutter  BMseii , 
i  Fenster ;  Gole  fragte :  „Wer  ist  jener,  der  da  zu  ans  kommt?^ 
$h  weiss  es  nicht^,  gab  die  Matter  zar  Antwort ,  »gewiss  ein 
eier  für  dich.^  „Ich  nehme  keinen  als  Kandar.^  „Wo  hast  da 
an  Kandar  gesehen?^  „Im  Tranme.^  — .  Unterdessen  hatte  Kau* 
r  im  Zimmer  Mtr-Seid^n's  Platz  genommen.  Zwischen  diesem 
Duner  and  dem  der  Fraaen  war  ein  offenes  Fenster.  Letztere 
sahen  ihn  yon  diesem  Fenster  ans,  wärend   er  sie  nicht  sah. 

nnterhielt  sich  mit  den  Anwesenden.  „Woher  bist  da?^  frag- 
1  sie  ihn«  „Ich  bin  Kandar.^  Sobald  er  sagte,  er  sei  Eandar, 
(brannte  Giüe  in  Liebe  za  ihm.  Die  Versammlang  stannte  ihn 
.  „Kandar^,  sagten  sie,  „hat  viele  Menschen  getödtet^  Sie 
labten  nicht  recht,  dass  er  Kandar  sei.  Da  erzälte  er  ihnen 
ine  Geschichte.  Damach  fragten  sie  ihn:  „Wesswegen  bist  da 
rgekommen?^  „Ich  komme,  am  Gale  za  sehen.^  „Die  geben 
r  dir  nicht^  yfj^^Ut  ihr  sie  nicht  geben,  so  will  ich  sie  nnr 
lien  and  dann  wieder  gehen.^  Da  sagten  sie:  „So  raft  Gale, 
BS  sie  herkomme  and  er  sie  sehe."  Gale  trat  in's  Zimmer,  er 
lante  sie  an  and  ein  Weh  befiel  sein  Herz  and  er  brach  zasam- 
m.  Da  sprangen  sie  aaf  and  wollten  ihn  tödten,  aber  Gole 
SS  es  nicht  za,  sondern  sagte:  „Wartet,  bis  er  wieder  aofirteht, 
d  dann  tödtet  ihn,  damit  wir  sehen,  ob  ihr  in  Wirklichkeit  ihn 

tödten  vermögt"  Darauf  rieb  sie  ihm  die  Herzgrabe  vor  den 
iwesenden,  er  schlag  die  Aagen  aaf,  da  sah  er  Gale  neben  sich 
len  und  freate  sich.  „Steh  auf",  sagte  sie,  „sie  wollten  dich 
Iten,  aber  ich  habe  es  nicht  zugelassen."  Nan  fragte  er  sie: 
mist  da  mich  zum  Manne  nehmen  oder  nicht?"  „Ich  gelobe  dir| 
BS  ich  dich  nehmen  will."  „Wenn  aber  dein  Vater  nicht  za* 
it,  dass  du  mich  heiratest?"  „Mein  Vater  sitzt  da  und  hört  es: 
»I  er's  zu,  so  ist's  gut;  gibt  er!8  nicht  zn,  so  tödte  ihn  vorher." 
i  zog  Kandar  sein  Schwert  und  fragte  ihn:  „Willst  da  sie  ge- 
a  oder  nicht?"  „Ich  gebe  sie  nicht",  erhielt  er  zur  Antwort 
k  verriegelte  er  die  Zimmerthflre,  damit  keiner  entfliehen  könne^ 
d  machte  sich  mit  dem  Schwerte  über  sie  her.  Er  mordete  and 
Itete  sie  alle;  eine  Eile  hoch  stand  das  Blut  im  Zimmer.  Die 
iwohner  des  Dorfes  entflohen  vor  Furcht  Kandar  aber  fllhrte 
ile  hinunter  aus  dem  Schlosse,  bestieg  sein  Pferd,  setzte  €kde 
iter  sich  auf  dasselbe  und  ritt  nach  Hause.  Dort  heiratete  er 
•  Dem  Kurden  schenkte  er  zwanzig  Beutel  Geld  and  ein  Eh* 
ikleid.    „Du  hast  Becht,  Kurde,"  sagte  er  ihm,  „sie  ist  schOMT 
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als  Färdscba-Chätün.''    So  ward  der  Name  Kandai^s  und 
beiden  Frauen  berühmt  in  der  Welt 

Die  Bohtän  aber  rüsteten  und  zogen  gegen  ihn ;  da  steckte  lU 
Eandar  die  beiden  Schwerter  wie  Homer  auf  den  Kopf  od 
kämpfte  mit  der  Lanze  gegen  sie.  Viele  von  ihnen  tOdtete  er, 
und  die  übrigen  flohen  vor  ihm.  „Kandar  hat  zwei  Hömer^i  sag- 
ten sie.  Die  ganze  Welt  erfuhr,  dass  er  zwei  Homer  habe^  nd 
man  gab  ihm  den  Beinamen:  Abuqamain  (der  ZweigehSrate). 


LI. 

E[as8an-Agha  in  Eefr  Dschaul  und  »Alt  Ghammo  in  TwUyk 
waren  Feinde.  Einst  gingen  die  Leute  Hassa^'s  nach  TsAffik, 
um  Baumwolle  zu  kaufen ;  da  plünderte  'Alt  sie  ans,  und  sie  ka- 
men zu  I^assan  und  sagten:  „Man  hat  uns  geplündert''  nWer?* 
fragte  er.  „Die  Leute  'Alfs.''  „Gut  \^  erwiderte  er.  Darauf  saha 
sie  Leute  aus  Tschelik  mit  Rosiuenladungen,  welche  sie  mm  Ver 
kauf  nach  Diärbekr  bringen  wollten.  Da  machten  sieh  HmaBtn  od 
seine  Leute  auf  und  plünderten  die  Earavane  »Alfs.  Die  Kalt 
leute  aber  gingen  zu  'All  und  klagten  ihm:  „Hassan  hat  hob  a» 
geplündert.''  Darauf  sammelten  die  Leute  'Ali's  ein  Heer,  nd 
die  Leute  Hassan's  ebenfalls.  Bei  Säf  kam  es  zum  Kaiqfe 
Viele  Soldaten  hatten  sie ,  und  auf  beiden  Seiten  fiel  eine  groM 
Menge.  'Alt  zog  seinen  Säbel  und  stürzte  sich  nnter  die  SoUataa 
Ilassan's.  Hassan  ergriff  seinen  Säbel  und  ging  auf  ihn  IO0.  Ke 
beiden  waren  beritten;  nun  stieg  Hassan  von  seiner  State  ab  nd 
schlupfte  unter  den  Hengst  'Alfs:  In  demselben  Angenblieke  Uek 
'Alt  mit  dem  Säbel  nach  ihm,  aber  der  Hieb  traf  seinen  eigeia 
Fuss,  Hassan  nahm  seinen  Dolch,  stiess  ihn  dem  Hengste  in  des 
Bauch  und  schlitzte  denselben  auf.  Das  Pferd  fiel  mit  »AH  11 
Boden.  Nun  erhoben  sie  sich  mit  den  Säbeln  gegen  einaader, 
aber  die  Soldaten  umringten  sie  und  brachten  sie  durch  Gewek^ 
feuer  aus  einander.  Die  Stute  Hassan's  war  entflohen  imd  iricr 
die  Soldaten  'Alfs  gelaufen.  Sie  fingen  sie  ein  und  »AU  bestiv 
sie.  Sie  kämpften  weiter.  'Ali  griff  an  und  stürtzte  sich  ndt  dn 
Säbel  unter  sie,  aber  sein  Heer  wurde  geschlagen ,  und  die  Sol- 
daten Hassan's  nahmen  ihn  auf  der  Stute  gefangen.  Sie  tOdtalv 
ibui  nahmen  die  Stute  und  verfolgten  sein  Heer.    Jedes  Doffj  U 
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welchem  sie  kamen,  plünderten  und  verbrannten  sie.  Nachdem  sie 
viele  Dörfer  geplündert  hatten,  kamen  sie  nach  Hause  und  die  Soldaten 
zerstreuten  sich.  —  Darauf  kam  'Osmän  Pascha,  nahm  Hassan  und 
seine  Vornehmen  gefangen  und  schickte  sie  nach  Diärbekr.  Die 
Leute  'Airs  kamen  und  klagten  bei  'Osman  Pascha;  wenn  einer 
sagte:  es  ist  mir  das  und  das  weggekommen,  so  nahm  'Osmän 
Pascha  dies  den  Leuten  (Jassan's  weg  und  gab  es  jenen.  So  be- 
ruhigte er  das  Land. 


LH. 

Es  war  einmal  ein  Jade,  der  hatte  eine  Frau;  die  beiden 
liebten  einander  sehr. .  Auch  besass  er  grossen  Ucichtum.  Eines 
Tages  sagte  ihm  die  Frau :  „Meine  Sünde  komme  über  dich,  wenn 
du  nicht  nach  meinem  Tode  nur  eine  solche  zur  Frau  nimmst,  der 
meine  Schuhe  passen."  „Schön!"  antwortete  er.  Als  die  Frau 
gestorben  war,  blieb  er  mit  seiner  Tochter  drei  Jahre  allein.  In 
diesen  drei  Jahren  probirte  er  allerwärts  den  Weibern  die  Schuhe 
an,  aber  keiner  passten  sie.  Nun  ging  einst  seine  Tochter  zum 
Wasser  und  zog  die  Schuhe  an:  sie  passten  ihr  wie  angegossen. 
Als  der  Vater  das  gewahr  wurde,  sagte  er:  „Töchterchen!  ich 
werde  dich  freien."  „Wie  soV"  fragte  sie.  „Die  Schuhe  passen 
dir."  Und  alsbald  fasste  er  das  Mädchen,  um  sich  in  seine  ehe- 
lichen Rechte  zu  setzen.  Da  fing  sie  an  zu  weinen  und  sagte: 
„Geh,  hol  mir  schöne  Kleider  aus  der  Stadt,  und  dann  komm." 
Mittlerweile  ging  das  Mädchen  einen  Schlosser  rufen  und  fragte 
ihn:  „Kannst  du  mir  an  diesen  Kasten  ein  Schloss  von  innen 
maelien?"  „Ja."  „Ich  werde  es  dir  bezalen."  Da  machte  er  ihr 
ein  Schloss  von  innen,  sie  gab  ihm,  was  ihm  zukam,  stieg  in  den 
Kasten  nnd  legte  sich  Essen  und  Geld  hinein.  Als  nun  ihr  Vater, 
der  Jude,  aus  der  Stadt  kam  und  ihr  schöne  Kleider  brachte, 
suchte  er  im  ganzen  Hause  herum,  ohne  das  Mädchen  zu  fiudeUi 
auch  drausscn  suchte  er  sie  vergebens,  vier  Tage  lang  forschte  er 
nach  ihr,  aber  er  fand  sie  nicht.  Da  ward  er  zornig,  brachte  den 
Kasten  auf  den  Markt  und  stellte  ihn  zum  Verkaufe  aus.  Ein 
Fürst  kaufte  ihn  und  schickte  ihn  mit  den  Dieneiu  nach  IlausCi 
und  als  er  selbst  auch  nach  Hause  gekommen  war,  Hess  er  ihn 
sich  iu*s  Zimuier  setzen.  Am  Abend  ging  der  Fürst  aus,  verschloss 
die  ThUre  und  begab  sich  in  die  Stadt    Kuu  öffnete  das  Mädchen 
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dm  Kasten  und  kam  heraus ;  dann  nahm  sie  Reis  heni»  nd 
kochte  ihn,  kehrte  drinnen  im  Zimmer  und  breitete  die  Tepptehs 
aus,  stopfte  die  Pfeife  und  legte  sie  aufs  Sofakissen ,  und  daM 
begab  sie  sich  wieder  in  den  Kasten  hinein.  Duiinf  kam  iu 
Sohn  des  Fürsten,  welcher  auch  ein  Fürst  war,  öffnete  dieThlii 
und  schaute  hinein;  da  sah  er,  dass  drinnen  gekehrt  wary  im 
Teppich  hingebreitet,  die  Pfeife  auf  dem  Sofakissen,  das  Emjb  ge» 
kocht.  Er  zündete  sich  die  Pfeife  an  und  fing  an  au  nuMdm; 
bei  sich  überlegte  er,  wer  wol  das  alles  so  zurecht  gemacht  ha- 
ben könnte.  Als  er  zu  Nacht  gegessen,  legte  er  sich  Bchlafei. 
Am  andern  Morgen  stand  das  Mädchen  vor  ihm  auf  und  bereÜBle 
das  Frühmal,  die  Kaffekanne  setzte  sie  aufs  Feuer  und  madile 
Kaffe  mit  Zucker,  dann  stieg  sie  wieder  in  den  Kasten.  Ab  der 
Prinz  vom  Schlafe  erwachte,  schaute  er  um  sieh|  und  nahe! 
da  war  das  Frühstück  schon  fertig  und  der  Kaffe  gemacht  Er 
trank  den  Kaffe  und  ass;  bei  sich  sprach  er:  „Bei  Qottl  ci 
muss  Jemand  hier  drinnen  sein."  Er  blieb  drinnen ,  yenehka 
die  Thüre  und  verbarg  sich.  Als  es  Abend  geworden ,  kam  d« 
Mädchen  heraus,  kehrte  drinnen,  breitete  die  Teppiche  Ui| 
bereitete  das  Abendessen,  stopfte  die  Pfeife,  legte  sie  aufs  Soii- 
kissen  und  wollte  sich  wieder  in  den  Kasten  hineinbegeben,  b 
diesem  Augenblicke  rief  er  Halt  und  gebot  ihr ,  ruhig  stehen  n 
bleiben.  Sie  bewegte  sich  nicht,  er  kam  und  setzte  sich,  und  b^ 
fal  ihr,  dessgleichen  zu  tun.  Als  sie  sich  zu  ihm  gesetit  hattt^ 
plauderten  sie  mit  einander  und  er  fragte  sie:  „Wie  kommt  ^ 
dass  du  in  dem  Kasten  bist?''  Da  antwortete  sie:  „MeinVsto 
hat  so  an  mir  gehandelt''  —  und  erzälte  ihm  von  den  Schahes; 
dann  fuhr  sie  fort :  „Wenn  mein  Vater  kommt,  Prozess  gegen  HA 
SU  führen,  indem  er  geltend  machen  wird,  dass  er  dir  den  Kaslei, 
aber  nicht  die  Tochter  verkauft  habe,  dann  rufe  mich  in  die  G^ 
richtssitzung ,  ich  werde  ihm  seine  Antwort  geben.^  i»J*%  ^^ 
wertete  er  und  heiratete  sie.  So  schön  wie  sie  war  keine  ntai 
den  Jüdinnen,  sie  hiess  übrigens  Qabha.  Als  der  Jude,  ihr  Yaler, 
hörte,  dass  der  Fürst  ein  einzig  schönes  Weib  Namens  Qabha  ii 
der  Kiste  gefunden  habe ,  begab  er  sich ,  nachdem  er  sich  dif 
Gerücht  nocli  von  anderer  Seite  hatte  bestätigen  lassen,  zum  Ilk^ 
sten,  und  dieser  Hess  das  Gericht  zusammentreten.  „Was  irls- 
sehest  du,  Jude?"  fragten  sie.  „Ich  will  meine  Tochter  habifc' 
„Woher  hast  du  eine  Tochter  zu  fordern  ?"'  „Meine  Tochter  hsMi 
sich  mit  mir  überwerfen  und  sich  in  den  Kasten  verSteckl|  lA 
verkaufte  den  Kasten  und  nachher  fand  es  sieh,  dass  moMToci^ 


er  in  ihm  war,  nun  will  ich  meiiie  Tochter  wieder  haben.^  Def  f 
rurst  sagte :  ^^In  dem  Augenblicke ,  als  ich  den  Kasten  kanftei 
iah  ich  Niemand  darin ;  ruft  meine  Fran  y  sie  soll  in  die  Sitinng 
tommen.^  Als  sie  gekommen  war,  fragte  der  Fttrst:  „Ist  dies 
leine  Tochter?^  „Ja,  das  ist  sie.^  Sie  aber  sagte:  „loh  binnidili 
leine  Tochter;  wenn  ich  deine  Tochter  gewesen  wire,  wOrdest  dv  , 
lieht  so  mit  mir  verfahren  sein^  —  nnd  sich  zn  der  Yersanun- 
nng  wendend  —  „wenn  er  mein  Vater  wäre,  hatte  er  mich  dann 
;nr  Fran  begehrt  ?  bei  seinem  Heil !  ist  es  nicht  so?''  „Ja^,  ant* 
KTortete  der  Vater  and  dann  erasälte  er  dem  Qerichte;  „Ihre  Mutier 
land  mir's  aufs  Gewissen,  nach  ihr^n  Tode  keine  andere  znneh- 
nen,  als  der  ihre  Schuhe  passten;  fände  sich  aber  keine,'  so  soUta 
eh  lieber  gar  nicht  wieder  heiraten ;  fiberall  probirte  ich  henmi| 
iber  auf  keinen  Fuss  passte  der  Schuh,  nur  ihr,  meiner  Tochtefi 
lasste  er;  da  sagte  ich  ihr:  meine  Tochter,  nenne  mich  nicht fto- 
1er  Vater,  denn  ich  will  dich  heiraten;  verhält  sich's  nicht  so?*^ 
—  „In  der  Tat",  antwortete  die  Tochter  «-  „Du  gingst  in  den 
Kasten",  fuhr  er  fort,  „und  ich  verkaufte  diesen  demFttrsten:  ieb 
Irin  meine  Tochter  haben."  Da  erkannte  das  Gericht:  „Schlagt 
hm  den  Kopf  ab!  Ein  Vater,  der  seine  Tochter  hefaraten  wiUI 
Schlagt  ihm  den  Kopf  ab !" 

Vier  Jahre  waren  nach  seiner  Hinrichtung  verflossen,  sie  hatte 
mterdessen  ein  Enäblein  und  ein  Kigdlein  mit  Qold-  und  Silbef* 
ecken  geboren,  da  ging  der  Fttrst  eines  Tages  auf  die  Jagd« 
VTKrend  er  auf  der  Jagd  war,  begab  sich  sein  Haushofineistor,  der 
m  Hause  geblieben  war,  zu  Qabha  und  verlangte  üngebtthriidies 
roa  ihr;  als  sie  aber  sein  Ansinnen  mit  Entrüstung  von  sieh  wies, 
nrmordete  er  ihren  Sohn,  und  als  der  Fttrst  von  der  Jagd  zurBek 
cam,  brachte  er  den  Kleinen  vor  ihn  und  sagte:  „Schau |  was 
lie  Qabha  getan  hat,  sie  hat  den  Kleinen  ermordet;  sie  wollte 
nich  zu  einer  Sttnde  verführen,  aber  ich  war  standhaft,  da 
mnordete  sie  den  Kleinen,  indem  sie  sagte:  ich  will  dir  üil- 
lell  bereiten;  so  hat  Qabha  getan!"  Da  befid  der  Fttrst  sween 
Menem:  „Wickelt  sie  und  die  Kinder  in  dne  Filsdeeke  und 
nringt  sie  in's  Gebirge,  dass  ich  sie  nicht  sehe;  dort  tOdtek  sla 
md  bringt  mir  von  ihrem  Blute,  dass  ich  es  trinke."  Die  Diener 
loUen  sie,  wickelten  sie  in  eine  Decke  und  biaehtea  rie  iii*8  Ge* 
lirge.  Nun  sagte  der  eine  Diener:  „Komm,  wir  wollen  sie  tOdtan,* 
kr  andere  aber  sagte:  „Bewahre,  lass  aas  sie  nicht  mords% 
lenn  wir  haben  Brot  von  ihrer  Hand  gegCMen ,  lass  ua  Heber 
inen  Vogel  schlachten  and  de»  Fttiaten  deeee«  Bkit  hiiaBiif 
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das  mng  er  trinken;  was  weiss  er?!"  Der  andere  war  damit  da- 
verstanden  und  sie  fingen  einen  Vogel,  schlachteten  ihn  und  fUDtei 
ein  Fläscbcben  mit  dem  Blute  desselben.  Das  braehten  sie  doa 
Fürsten.  Als  sie  es  ibm  gegeben  hatten ,  trank  er  das  Blut,  «nd 
fragte:  „Habt  ihr  sie  getödtet?"  „Ja."  „Gut!"  antwortete  er,  %hm 
schon  begann  Reue  in  seinem  Herzen  zu  brennen.  — . 

Unterdessen  hatte  Qabha  die  Decke  geöffnet,  das  Mld^ei 
war  gestorben ,  und  dem  Jungen  war  ja  der  Kopf  abgeseblagOL 
Da  hob  sie  die  beiden  auf  und  ging  weiter,  bis  sie  zwei  Qnelka 
fand,  eine  mit  trinkbarem  und  eine  mit  schlechtem  Wasser.  „Bei 
Gott!"  sprach  sie,  „nicht  will  ich  sie  in  diesem  Wasser,  das  ge- 
trunken wird,  waschen,  sondern  lieber  in  dem  schlechten.''  Dm^ 
auf  wusch  sie  sie,  um  sie  zu  begraben.  Aber  durch  die  Gnade 
Gottes  kam  den  Beiden  Leben  zurllck.  Da  frente  sie  sich  sekTi 
dankte  Gott  und  bat  weiter:  „Möchte  uns  doch  hier  an  diesen 
Wasser  ein  schattiger  Ort  durch  die  Gnade  Gottes  werden.*  Ale- 
bald  entstand  ein  grosses,  unrergleichlich  herrliches  Scbloss  aa 
dem  Wasser.  In  diesem  wohnten  sie  nun,  den  Jungen  nannte  sto 
Tschälänk  >Afdfil  und  das  MSdchen  Haftio.  — .  Eines  Talges  e^ 
blickte  Tsehälänk  >Afdäl  in  der  Quelle  des  schlechten  Wasseii 
einen  Bing;  er  holte  ihn  aus  dem  Wasser  heraus,  rieb  ihn  mid 
sprach  dabei :  „0  Herr !  gib  mir  viele  Goldstücke !"  Da  gab  Gott 
ihm  viele  Goldstücke.  Ebenso  sagte  er:  „0  Herr!  gib  nur 
Pferde" ,  und  er  gab  ihm  viele  Pferde.  Als  er  nun  nach  Hane 
kam,  fragte  ihn  die  Mutter:  „Kind,  woher  hast  du  dieses  Geld?" 
„Mütterchen!  forsche  nicht !  was  immer  du  willst,  fordere  yonmir.' 
„S(lir>n!"  antwortete •  sie ,  imd  er  forderte  Reichtflmer,  rieb  des 
King,  und  Gott  gab  sie  ihm. 

Da  kam  einmal  ein  Derwisch  zu  ihm  als  Gast,  der  sang  üni 
zur  ITandpauke,  und  er  fUllte  ihm  den  Ranzen  mit  GtoldstüekeSi 
^IViliälänk  *Afdal !"  sagte  der  Derwisch,  „ich  wüsste  eine  passende 
Frau  für  dich,  die  Tochter  des  Beduinenhäuptlings."  „Ist  eie 
schjin,  Denvisch?"  fragte  er.  „Tschäfönk  »Afd&ll  geh  bin ,  sieh 
sie  dir  an  und  komm  wieder,  ich  bleibe  so  lange  hier;  ist  eie 
nicht  schün;  so  schlage  mir  den  Kopf  ab ;  ist  sie  aber  schta|  ni| 
dann  hast  du  mir  mein  Geschenk  schon  gegeben."  ^^Wie  beieil 
sie  dcnnV  Derwisch."  „Sie  heisst  Fräidscha."  Da  rieb  er  des 
Bing,  indem  er  sagte:  „0  Herr!  gib  mir  Fräidscha ,  die  TwUtn 
des  Beduincnhäuptlings."  Wie  er  noch  da  sass,  kam  sie  ni  ihei; 
er  schaute  sie  an  und  konnte  nicht  satt  werden  sie  m  sehanei» 
Der  Denvisch  aber  traute  sie  ihm  zum  Weibe  an. 
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Einst  BBBB  Tschllänk  'Afd&l  oben  anf  dem  SeUcMHie  auf  deni 
'A  mit  seiner  Matter,  seiner  Sehwester  nnd  seiner  Gattin.  Es  war 
i^ni  der  Tag  war  noch  nicht  heraorgekommen,  er  schante  dnreh'a 
mrohr  and  sagte:  ^Ein  Fürst  kommt  mit  seinem  (befolge  snr 
j^^  Da  antwortete  seine  Matter :  „Mein  Kind,  lade  ihn  zor  dir 
^  —  sie  wosste,  dass  es  ihr  Mann  war.  y,Gotl  Mtttterchenl* 
pwortete  er,  walte  ein  schönes  Boss  aas  seinem  Stalloi  zog  sein 
Btkleid  an,  nahm  den  Derwisch  mit  sich  and  ging  aof  die  Jagd« 
8  (befolge  des  Fürsten  hatte  eine  Qazelle  aafgescheacht  nnd 
I  Beiter  waren  liinter  ilir  her.  Der  jnnge  Mann  jagte  ihr 
sh  nnd  fing  sie.  Als  der  Fürst  kam,  legte  er  die  Qaselle  ihm 
Füssen.  „Woher  bist  da  ?^  fragte  ihn  der  Fürst  „Von  die« 
Q  Schlosse.^  „Wie  heissest  da  denn?^  „Ich  heisse  TschlUnk 
fd&l.^  „Hast  da  Angehörige ?''  „Ich  habe  eine  Matter,  eine 
iiwester,  eine  Fraa  and  den  Derwisch,  er  ist  mein  Diener^.  „Hast 
denn  keinen  Yater?^  „Ndnl^  Im  Herzen  des  Fürsten  brannte 
wie  Feaer  and  er  fing  an  za  weinen.  „Wesshalb  weinst  dn?^ 
gte  ihn  Tschälänk  >Afd&l.  „Desshalb  1^  „Konun ,  lass  ans  aof 
in  Schloss  gehen.^  Ttotzdem  der  Diener  des  Fürsten  einwandte  i 
4e  Hitze  fängt  -schon  an  za  brennen^ ,  ging  der'  Fürst  mit 
chälänk  'Afdäl  and  stieg  im  Schlosse  ab.  Die  Matter  aber 
tte  sich  verborgen.  Der  Fürst  nnd  sein  Gefolge  nahmen  Fiats 
m  bereitete  ihnen  viel  Essen  —  Schüsseln  nnd  LOffel  waren 
e  von  Silber  —  man  zog  das  Tisehleder  herein  vor  den  FüisteUi 
d  dieser  ass.    Dann  fragte  er  den  Tschälänk  ^Afdäl:    „Weleho 

deine  Schwester?  and  welche  ist  deine  Fran?^  it^mt  ist 
dne  Fraa,  und  jene  meine  Schwester.'^  „SchOn  I  Wo  ist  deine 
itter"^^  „Meine  Mutter  ist  da  im  Zimmer.''  „So  rnfe  sie.^  „Sie 
mmt  nicht^  „Rafe  sie  nur,  ich  will  ihr  ein  Geschenk  machen.' 
k  ging  er  sie  rufen,  sie  aber  antwortete  ihm:  „Geh,  sage  ihnii 
i  liesse  ihm  sagen,  wenn  er  (Bericht  halten  wolle,  so  käme  iehi 
an  aber  nicht,  so  käme  ich  nicht''  TBcldUänk  »Aidäl  ging  vh 
ük  nnd  berichtete  dies  dem  Fürsten,  nnd  der  sagte:  „Gat|  lass 
I  kommen.''  Da  kam  sie  m  die  Versammlang,  der  Fürst  betraehteta 
I,  aber  sie  hatte  ihr  Gesicht  versehleiert,  damit  er  sie  nieht 
nne.  „Sprich!^  sagte  er.  Da  hob  sie  an:  „Es  war  einmal  ein 
irst,  der  hatte  eine  Frau,  die  Tochter  eines  Jnden''  —  Uer  fing 
r  Fürst  an  zu  weinen  -^  „der  Fürst  hatte  sie  genommen  od 
beiratet,  er  bekam  zwei  Kinder,  einen  Knaben  nnd  ein  llld* 
»n,  ihre  Locken  waren  eitel  Silber  nnd  Gold.  Einst  ging  der 
ist  aof  die  Jagd;  er  hatte  aber  einen  JÜmm^  dsm.Hnshofr 
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mcister,  der  begab  sieb  zu  Qabba  nnd  verlangte  üngelMIlniMfli 
von  ihr.  Mit  Entrüstang  wies  sie  sein  Ansinnen  Knrflck ,  da  » 
mordete  er  ihren  Sohn,  und  als  der  Fürst  von  der  Jagd  nilifc» 
kam,  brachte  er  den  Kleinen  vor  ihn  nnd  sagte:  „Schan,  waa  db 
(!abha  getan  hat ;  sie  verlangte  von  mir,  ieh  mOchte  mit  ihr  rti- 
digen  oder  sie  würde  ihren  Sohn  ermorden.^  Da  befid  in 
Fürst  zween  Dienern ,  sie  nnd  die  Kinder  in  eine  Filzdaekt  n 
wickeln,  in's  Gebirge  zu  bringen  nnd  dort  zu  ermorden,  ud  Iki 
von  ihrem  Blute  zu  bringen,  damit  er  es  trinke.  Die  bdden  Di^ 
ner  gingen  und  trugen  sie  weg.  Als  der  eine  sie  morden  mlOk, 
sagte  der  andere:  „Lass  uns  sie  nicht  ermorden,  denn  wir  baboi 
Brot  von  ihrer  Hand  gegessen,  lass  uns  lieber  einen  Vogel  lehlafi- 
ten  und  das  Blut  dem  Fürsten  bringen,  dass  er  es  trinke; 
weiss  er!?^  Sie  gingen  und  Hessen  die  Frau  liegen^  IMese 
auf;  fand  eine  Quelle  mit  kühlem  Wasser  und  eine  mit  aehleohtea 
Wasser;  da  wusch  sie  die  Kinder,  um  sie 'tu  begraben,  aber  m 
kamen  beide  wieder  in's  Leben  zurück,  nnd  durch  die  Oniil 
Gottes  wurde  ihnen  hier  ein  Schloss,^  —  damit  zog  aie  dm 
Schleier  von  ihrem  Gesichte  und  sagte :  „Ich  bin  dein  Wob,  oi 
dieser  ist  dein  Sohn  und  diese  ist  deine  Tochter,  nnd  dein  DioNT 
da  hat  so  gehandelt."  Da  schlug  er  dem  Diener  den  Kopf  ik 
und  wohnte  fortan  in  dem  Schlosse  bei  seiner  Frau  nnd  liesB 
ganzes  Haus  dorthin  schaffen.  — 


Lin. 

Es  war  einmal  ein  König  in  Aegypten,  der  hatte  eine  Tockr 
tcr,  die  war  besessen.  Sie  zerriss  ihre  Kleider  nnd  rief  fiirt- 
während:  ^Malke."  Es  war  kein  Arzt  mehr  übrig,  den  sie  niolt 
geholt  hätten,  aber  die  Acrzte  vermochten  nichts.  Nun  ftagtai 
der  König  und  die  Leute  der  Stadt:  „Was  ist  nur  Malke?*  Ifai 
sagte  ihnen:  „Es  ist  Einer  auf  dem  Tür-el-'Abd!n,  der  heiflstllalkl 
und  er  ist  ein  Heiliger."  Da  schickte  der  König  von  AegypiB 
die  Diener  und  trug  ihnen  auf:  „Geht  hin,  ruft  ihn  nnd  aagtiha: 
„Es  verlangt  nach  dir  der  König  von  Aegypten,  er  wird  ^Tkb 
Goldstücke  geben."  Als  die  Diener  zum  Tfir-el-'Abdbi  kii», 
fanden  sie  Malke  gerade  mit  dem  Bau  des  Heiligtuma  besehilligl; 
sie  küssten  seine  Hand,  er  aber  sagte:  „Gott  segne  eoi^woraflÜ 
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gdLommen  ?^  ^Wir  sind  zn  dir  gekommen.^  „Wober  seid  ihr?^ 
rir  sind  die  Diener  des  Königs  von  Aegypten."  „Wozu  seid  ihr 
iommen?^  „Die  Tochter  des  Königs  ist  besessen,  da  hat  er 
3  ZQ  dir  geschickt ;  er  sagt :  wenn  er  kommt  und  meine  Tochter 
It,  gebe  ich  ihm  viele  Goldstücke.^  „Geht,  ich  werde  kom« 
n",  erwiderte  er.  „Komm  mit  uns."  „Nein,  geht,  ich  werde 
mmen;  wenn  ihr  nach  Aegypten  kommt,  werdet  ihr  mich  dort 
ilen.^  Da  gingen  die  Diener,  wärend  Malke  an  dem  Heiligtum 
iterbaute.  Dann  machte  auch  er  sich  auf  den  Weg  und  langte 
einer  Stunde  in  Aegypten  an,  vor  den  Dienern  kam  er  dort 
.  Er  begab  sich  gleich  in  den  königlichen  Palast,  und  alsbald 
irde  das  Mädchen  gesund  und  zog  ihre  Kleider  an.  Er  hiess 
a  Teufel  aus  ihrem  Leibe  herausgehen  und  nahm  ihn  gefangen, 
nn  betete  er  über  ihr,  und  sie  war  geheilt  Da  sagte  der  Kö- 
;  zu  ihm:    „Fordere  Gold  von  mir,  so  viel   du  immer  willst* 

aber  antwortete:  „Ich  bedarf  deines  Goldes  nicht '^  Nun  hatte 
r  König  einen  Brunnen  vor  der  Thttre,  der  hatte  einen  Brunnen* 
id  aus  einem  Steine  und  einen  Brunnentrog  von  Marmor.  Da 
^e  der  heil.  Malke  zu  ihm:  „Gib  mir  diesen  Brunnenrand  und 
»en  Brunnentrog. ^  „Du  kannst  sie  ja  nicht  tragen."  tjLass  dicb 
B  nicht  kümmern."  „So  nimm  sie."  Nun  hing  er  den  Brunnen- 
id  dem  Teufel  um  den  Hals  und  den  Trog  legte  er  ihm  auf  den 
ipf,  und  sagte :  „Voran !  Teufel!"  „Ich  kann  nicht"  „Du  kannst, 
rrfluchter!"  Da  ging  der  Teufel,  der  heilige  Malke  folgte  ihm 
d  betete.  Da  sagte  der  Teufel :  „Das  fehlte  mir  noch :  den 
unnenrand  um  den  Hals,  den  Trog  auf  dem  Kopfe,  und  nun 
ch  das  Geplapper  hinter  mir."  „Voran!  Teufel!"  sagte  der 
tilige.  80  kamen  sie  zu  Beduinenzelten.  Da  sagte  der  Teufel 
m  heiligen  Malke:  „loh  bin  müde  geworden."  „Dann  lege  den 
nnncnraud  von  deinem  Halse  hin,  und  auch  den  Trog,  und  ruhe 
rh  aus."  Der  Teufel  tat  das,  und  der  heilige  Malke  legte  sieh 
ilafen.  Nun  war  da  ein  Kalb  angebunden,  die  Kuh  kam 
n  der  Weide,  die  Frau  aber,  der  die  Kuh  gehörte,  ging  Wasser 
len.    Da  stand  der  Teufel  auf,  band  das  Kalb  los  und  Hess  et 

der  Kuh  hin,  und  das  Kalb  fing  an,  an  der  Kuh  zu  saugen« 
T  Herr  des  Kalbes  kam  gerade  nach  Hause  und  sah  das  Kalb 
Bgen,  er  band  es  daher  wieder  fest  Da  kam  auch  die  Frau 
m  Wasser  zurück.  „Warum  hat  das  Kalb  gesaugt?"  fragte  er 
t.  „Ich  war  Wasser  holen  gegangen,  ich  halie  es  nicht  geteben." 
k  erschlug  er  die  Frau;  nun  kamen  aber  die  Verwandtet!  der 
aa  und  erschlugen  den  Mann ;  diesen  wollten  wiedw  leiM  Ver- 
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wandten  rächen  nnd  Bchlngen  sich  anf  Leben  und  Tod  mit  da 
Verwandten  der  Frau.  —  Der  heilige  Malke  hatte  nnterdesien  ge- 
schlafen und  nichts  gemerkt,  nun  aber  fragte  er :  „Was  faut  dt 
angefangen,  Teufel?^  ,,Ich  habe  gar  nichts  getan.''  n^ta  htä 
du  angefangen?  sprich!^  ,,Da  war  ein  Kalb  angebunden,  dk 
Kuh  kam  gerade  von  der  Weide,  da  habe  ich  es  zn  seiner  Mutter 
gelassen,  und  es  hat  an  ihr  gesaugt''  „Oott  verflache  didk!" 
sagte  der  Heilige  und  trat  zwischen  die  Beduinen  nnd  Hess  nkM 
zu,  dass  sie  weiter  stritten;  über  den  Gefallenen  betete  er,  di 
wurden  sie  wieder  alle  heil  und  standen  auf.  Dann  ging  er  weitet^ 
nachdem  er  dem  Teufel  den  Brunnenrand  wieder  nm  den  Hab  ml 
den  Trog  auf  den  Kopf  gelegt  hatte.  Unterwegs  trafen  rie  dooi 
andern  Teufel,  der  sass  auf  dem  Felsen,  auf  dem  Gipfel  des  BeifHL 
Der  rief  dem  Teufel  mit  dem  Troge  auf  dem  Kopfe  zu:  „Wol  bc&OHM 
dir  dieser  Turban!''  Da  sagte  der  andere:  ^Sieh  mal,  heilig« 
Malke,  was  der  zu  mir  sagt."  Malke  antwortete :  „Geh  nur  Ton% 
der  soll  dafür  dort  oben  auf  dem  Felsen  bis  in  alle  Ewi|^ 
bleiben."  —  Der  Heilige  kam  mit  seinem  Teufel  nach  Häufle  ad 
befal  ihm:  „Setze  den  Trog  langsam  zur  Erde."  Als  er  das  ge- 
tan hatte,  fuhr  jener  fort:  „Lege  den  Brunnenrand  anf  die  Oel> 
nung  der  Cisteme."  Als  der  Teufel  auch  das  getan  hatte,  aÜM 
der  Heilige  ihn  in  den  Brunnen,  dass  er  hineinfiel,  nnd  rief  iha 
nach:  „Nicht  mehr  mögest  du  auf  die  Oberfläche  der  Welt  kw- 
men."  So  blieb  der  Teufel  im  Brunnen.  So  oft  die  Lente  dm 
Eimer  hinablassen,  um  Wasser  hinaufzuziehen,  hält  der  Tenfel  dM 
Eimer  fest;  dann  sagen  sie:  „Lass  los,  Malke  kommt.''  Dm 
lässt  er  ihn  los. 


LIV. 

Es  war  einmal  ein  Mann  und  eine  Frau;  da  stvb  der 
und  hinterlicss  ein  Töchterchen;  sein  Haus  aber  fiel  dem  Umi 
zu.  Da  machte  sieh  die  Frau  auf,  nahm  das  Ttehterdien  ni 
ging  davon,  denn  sie  dachte:  „Ich  will  hingehen  nnd  Nonne  1n^ 
den."  So  ging  sie  nach  Mar  Gabriel ,  setzte  sieh  daadbit  U 
Heiligtum  und-  weinte;  das  Tüchterehen  hatte  sie  bei  aicb.  8k 
schläferte  es  ein,  und  sie  sehliefen  beide  bis  zum  Morgen.  Ali 
sie  aufstand,  weckte  sie  auch  das  Tüchterehen;  da  wmr  daadhi 
ein  Knäbchen  geworden.    Sie  rief  dem  Mönch:   »Herri 
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gibt's?"  fragte  dieser.  „Unser  Töchlferchen  ist  ein  Junge 
len",  antwortete  sie.  „Sprich  nicht  davon;  es  wäre  Sünde", 
dieser.  Es  ist  nun  zwei  Jahre  bcr^  dass  dies  in  unserem 
hen  Midhjät  geschah. 


LV. 

Die  ganze  Welt  war  ein  grosses  Meer,  und  Christas 
bte  wie   ein  Vogel  über  dem  Wasser;  dann  blies  er  in  die 

dadurch  erhob  sich  der  Himmel  aus  den  Meeren,  und  auch 

stiegen  mit  ihm  empor,  durch  Christi  Gnade  wurden  diese 
men;  aber  die  Fische  fllrchteten  sich  am  Tage,  weil  er  da 
eer  in  Bewegung  gesetzt  hatte;  daher  kommen  sie  bei  Tage 
hervor,  sondern  bei  Nacht,  und  schauen  herunter,  und  Gk)tt 
t  den  Mond  als  Hüter  für  die  Sterne. 

Gott  und  ein  Engel  waren  im  Himmel.  Da  rief  Gk)tt: 
1."  „Ja."  „Geh,  hole  mir  Staub  von  den  vier  Enden  der  Welt, 
wir  Adam  erschaffen."  Da  ging  der  Engel  fort  Inzwischen 
holte  Christus,  ihm  sei  Ehre,  Staub  und  schuf  den  Adam; 
SS  er  wurde  wie  er.  Als  der  Engel  zurückkam  and  jene 
i  da  Sassen,  konnte  er  nicht  unterscheiden,  welcher  von  bei- 
'hristus  sei.  Da  sagte  er:  „Qlott  segne",  Adam  antwortete: 
segne  dich."    Darauf  trat  der  Engel  vor  Christus.    Der  aber 

„Ich  brauclie  keinen  Staub  mehr."    Hierauf  setzte  er  Adam 

Gegend  von  Jerusalem  auf  die  Erde. 
Adam  war  auf  der  Tenne;  da  befal  er  den  Tieren:  „Esst 
Korn,   sondern  eure  Augen  sollen  darüber  wachen,  bis  ich 
cheune   erbaut  habe."     Als  er  zurückkam,  sagten  ihm  die 

„Der  Rabe  hat  sieben  Ki^mer  gefressen,  noch  sind  sie  in 
1  Munde. "^  Da  sprach  Adam:  „Seine  Kehle  soll  durchbohrt 
ind  die  Krirncr  sollen  zu  Boden  fallen."  Eines  aber  hatte 
'her  verschluckt ;  sechse  fielen  za  Boden.  Von  dem  Tage  an, 
lam  dies  fresagt  hat,  ist  die  Kehle  des  Raben  durchbohrt, 
if  den  lieutigen  Tage  durch  göttliche  Fügung;  wenn  er  sieben 
^n  isst,  fallen  sechs  zu  Boden  und  einer  nur  bleibt  ihm  und 
in  den  Magen  hinab.  Er  bekommt  zwei  Junge,  der  Hals 
ÜHnchcns  hat  ein  Loch,  der  des  Weibchens  aber  nicht 
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LTI. 

Der  Riese  Dschimdschim  war  vierzig  Ellen  liooh  md  il  | 
Breite  seiner  Brust  betrug  zehn  Spannen ,  die  seiner  Stinie  ihr 
sechs  Spannen;  sein  Körper  hatte  den  Umfang  von  ftlnf  Ifibnia^ 
und  jeder  seiner  FUsse  war  eine  Elle  lang.  Er  glaubte  an  im 
gesprenkelte  Kalb  und  wnsste  nicht^  dass  es  einen  Tod  gab,  lodk 
dass  es  einen  Gott  gab ;  er  fastete  nicht  and  betete  nicbt,  m 
diente  dem  Kalbe.  Da  sprach  Gott:  „Es  ist  nun  gemg; 
zu  ihm  hinunter,  o  Friedensengel  (Todesengel)  !^  Der  Frißäemmgi 
stieg  zu  ihm  hinunter,  konnte  ihm  jedoch  nichts  anhaben,  loadai 
musste  unverrichteter  Sache  zu  Oott  zurilckkehren.  Da  befid  A^ 
ser:  „Steige  du  zu  ihm  hinunter,  grosser  Engel"  Da  liMg  im 
grosse  Todesengel  zu  ihm  hinunter  und  rief:  „Riese  DsehimdMUi^ 
lege  dich  hin!^  „Ich  will  mich  nicht  hinlegen'^,  antwortete  JMft 
Darauf  packten  sich  der  Engel  und  er  gegenseitig^  und  der  E^pl 
sprach:  „Mit  Gottes  Hilfe'' ;  damit  warf  er  den  Bieaen  Didi» 
dschim  zu  Boden  und  nahm  ihm  seine  Seele ;  dann  biaelito  ar  ris 
hinauf  und  führte  sie  zu  Christus.  Dieser  rief:  „Nun,  Riese  DmU» 
dschim!"  „Ja!**  „Wen  betest  du  an?"  „Das  Kalb.«  „Wamf 
„Ich  weiss  nicht."  „Meinst  du  denn  nicht ,  dass  es  efnen  CM 
gebe?  der  die  Erde,  die  Berge  und  den  Himmel  auf  einander |^ 
setzt  hat,  und  der  Kirchen  und  Schulen  eingerichtet  hat|  dadl 
die  Leute  beten  und  fasten;  du  aber  folgst  dem  Kalbe.*'  JA 
habe  gestlndigt,  Herr",  erwiderte  er.  „Das  ntttzt  nichts.*  JUk 
bin  ein  Sünder,  Herr",  wiederholte  jener.  „So  bringt  ihn  an  eta 
guten  Ort,"  bcfal  er  den  Engeln,  „weder  in  dieHOlle,  nodiiadei 
Himmel."  Auf  kurdisch  aber  singt  man  über  den  Biesen  Fb||tt- 
des :  O  Riese  Dschimdschim,  o  Profet  Simeon,  am  Bande  des  Mmm 
schritten  sie  mit  einander  dahin ;  da  trafen  sie  den  KchtomgllHlai 
Jesus;  dieser  fragte:  „0  Riese  Dschimdschim ,  o  Profet  SoMM^ 
warum  streitet  ihr  gegen  den  Engel  Alrael?"  Jener  siäweiMl 
„0  stralender  Jesus,  wir  waren  Sünder." 


LVII. 

In  der  Stadt  Wän  waren  einmal  zwei  Kater,  welehe  baii 
Taugenichtse  waren ;  de  nn  sie  pflegten  die  Htthn     nad  die  Bv 
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ra   fressen.    Als  die  Einwohner  der  Stadt  anf  sie  aufmerksam 
imrden,   ergriffen  sie  sie  und  führten  die  Jagdhunde  herbei;  der 
Statthalter  und  die  ganze  Stadt  gingen  hin  um  zuzuschauen ;  man 
fUhrte  die  beiden  Kater  in  die  Ebene  yon  Wän,  liess  sie  los  und 
hinter  ihnen  her  liess  man  die  Jagdhunde  laufen,  diese  verfolgten 
die   Kater  und  verhinderten  sie,  wieder  in  die  Stadt  zu  kommen. 
Daher  irrten  sie  im  Gebirge  umher  und  gingen  nach  einem  Kloster 
Hamens   D§ra-Dschängäli ;   dieses  Kloster   liegt   in  einem  Dorfe. 
Als  die  Kater  dorthin  kamen,  wurden  sie  von  den  Dorfkindem  er- 
l^ffen ;  darauf  nahmen  diese  Stangen ,  steckten  sie  in  den  Boden 
und  spannten  ein  Seil  darüber ;  dann  zwangen  sie  die  Kater  aufs 
Seil  hinaufzusteigen ;  die  Kater  machten  Künste  auf  dem  Seil  nnd 
wurden  Seiltänzer.    Sie  übten  sich  einen  Tag;   dann  stiegen  sie 
herunter  und  traten  in's  Kloster,  gingen  zum  Mönch,  ktlssten  des- 
sen Hand  und  riefen :  „Mönch.^     „  Ja.^  „Wir  wollen  Seiltänzer  wer« 
den  und  auf  dem  Seile  Künste  machen ;   dabei  wollen  wir  für  das 
Kloster  Geld   sammeln."     ,,Schön!"   antwortete  jener.    „Gib  uns 
aber   den   Hund  und  den  Esel  mit",   baten  sie.    Er  willigte  ein. 
Namentlich  der  eine  Kater  tanzte  vortrefüich ;  er  hiees  daher  auch 
Tärstschi:  mit  dem  Esel  und  dem  Hund  reisten  sie  ab;  unterwegs 
trafen  sie  eine  Kuh;  die  schlachteten  sie,  zogen  ihr  die  Haut  ab 
und   machten   sich  eine  Pauke  daraus.    „Wir  brauchen  nun  noch 
eine  Flöte",  sagten  sie ;  daher  schickten  sie  den  Hund  nach  Wän, 
nm  ihnen  eine  solche  zu  holen ;  der  Hund  spielte  auf  dem  ganzen 
Wege,  bis  er  wieder  zu  ihnen  gelangte,  auf  derselben,  um  sich  zu  üben. 
Von  nun  an  schlug  der  Esel  die  Pauke  und  der  Hund  spielte  auf 
der  Flöte ;   der  Kater  Namens  Tärstschi  tanzte  auf  dem  Seil  und 
der  Kater   BUlbül   machte  mit  der  Achseihöle  ein  unanständiges 
Geräusch   nach:  so  zogen  sie  in  den  Ortschaften  des  Hochlandes 
umher.    Darauf  reisten  sie  nach  Erferüm  zum  Statthalter;  als  man 
äe  befragte:  „Was  seid  ihr  für  Leute"  ?  antworteten  sie :  „Wir  sind 
Possenreisser."     „Merkwürdig",   rief  der  Statthalter  und  die  Ein- 
wohner der  Stadt,  „was  ist  denn  das,  ein  Possenreisser?"     „Wir 
wollenes  aufrühren",  antworteten  sie;  „du  wirst  schon  sehen."    Sie 
schlugen    ihr  (rcrüst  auf  und  spannten  das  Seil  darüber;   dann 
betete  Tärstschi  und  wandte  sein  Gesicht  nach  den  vier  Richtungen 
der  Welt,  indem  er  rief:    „0  Gott,  o  Dera-Dsohängali!"     Damach 
stieg  er  auf  dan  Seil ;  der  Esel  schlug  unterdessen  die  Pauke,  der 
tlund  blies  die  Flöte  und  der  andere  Kater  machte  das  Geräusch 
tait  der  Achselhölc ;  Tärstschi  tanzte  auf  dem  SeiL    Die  Einwohner 
der  Stadt  lachten  bei  dem  seltsamen  Anblick  und  sagten:  nWeni 
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der  Safer  nnr  nieht  vom  Seil  herabfällt  t^'  Der  StatÜuAer  all« 
wünschte,  er  möchte  fallen,  and  rief  daher :  „Tärstsohi  1'  yyJa.*  ^ 
ist's  nicht  erlaubt!"^  ;,Wie  so  denn?"^  fragte  diefl«.  »Btuds« 
deine  Füsse  Schwerter  und  Dolche;  dann  tanze  damit  anfdn 
SeiL^  Da  band  Tärstschi  sich  Schwerter  und  Dolche  an  die  FiM 
und  stieg  wieder  aufs  Seil  hinauf.  ,,0  Dfira-Dschängali*,  ikf  9 
und  machte  Künste,  so  dass  die  Lieute  erstaunten.  Wiedenoiikr 
der  Statthalter:  „Tärstschi!''  „Was  gibt's?<<  ,,So  isfs  nicht  ednhif 
„Wie  so  denn?^  „Ziehe  die  Säbel  und  Dolche  dir  von^i 
ab  und  binde  zwei  Pfannen  an  deine  Fttsse;  dann  steige 
aufs  Seil  hinauf.''  Er  tat  so,  stieg  auf  das  Seil  nndmaehteMBi 
Künste  mit  den  beiden  Pfannen  an  den  Fttssen.  Koch  einaalätf 
jener:  „Tärstschi!''  „Ja."  „So ist's  nicht  erlaubt  1'^  „Wieeodfliil" 
„FttUe  eine  Schale  mit  Wasser,  setze  sie  dir  auf  den  Kopfai 
tanze  auf  dem  Seile ;  wenn  du  sie  zu  Boden  wirfirt ,  so  haM  Mk 
dir  den  Kopf  abschlagen,  wirfst  du  sie  aber  nicht  herab|  ao  fAi 
ich  dir,  was  du  auch  verlangen  magst"  Da  stieg  TantaeU 
Seil  herunter  und  sagte  zum  Elsel,  zum  Hund  und  snm 
Kater:  „Macht  eine  kleine  Balgerei  auf  dem  Boden,  daait  A 
Leute  euch  anblicken ;  ich  will  unterdessen  aufs  Seil  hininfatljpi 
und  mit  der  Schale  Wasser  auf  dem  Kopf  tanzen;  ne 
mich  sonst  mit  einem  bösen  Blick  ansehen,  wftrend  ich 
mache."  Darauf  bestieg  er  das  Seil,  mit  der  Schale  yoll  Wi 
auf  dem  Kopfe;  er  tanzte  und  machte  Künste.  Unterdessen 
alle  Weiber,  die  nicht  hatten  schwanger  werden  können. 
Seil  hin,  indem  sie  sagten :  „Tärstschi  ist  ein  Heiliger  1''  Damiiiv 
er  vom  Seil  herab  und  sie  hörten  auf  mit  der  Vontellnngi  Dl 
erliess  der  Statthalter  einen  Befehl  an  die  Einwohner  der  8taA 
und  schickte  seine  Diener  herum  mit  der  Weisung :  hVob  jiiii 
Familie  begehre  ich  hundert  Piaster."  So  sammelte  er  Odi  fH 
der  Stadt  und  erhielt  zehntausend  Piaster;  diese  ttbergab  er 
Tärstschi ;  der  aber  küsste  die  Hand  des  Statthaltern  und  lOg 
Sechs  Jahre  hindurch  durchzog  er  die  Ortschaften  von  Odtu^  it 
dem  er  Geld  sammelte ;  dann  brachte  er  alles  Geld  nach  Hkt 
Dschängali  und  gab  es  dem  Mönch.  Darauf  aber  sagte  er  n  ÜK 
„Mönch!"  „Ja."  „Von  nun  an  wollen  wir  für  unsre  eigene  BedHC 
sammeln."  „Gut",  antwortete  dieser,  „sammelt  ittrenchadlNr.*-- 
Darauf  schlug  Tärstschi  vor:  „Auf;  nun  wollen  wir  in  die  0^ 
Schäften  der  Türken  und  Araber  gehen."  So  lu  men  ae  iMl 
Diarbekr;  am  Tage  tanzte  er  auf  dem  Seil,  und  NaehtqfalM 
0ie  Puppentheater.  ~  Darnach  aber  sagte  Tän         lom  Hnl  wA 
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I  Kater:  „Zieht  ibr  gegen  Hdfnl  und  Baghdad  bin ;  und  wir,  der 
1  nnd  ich,  wollen  gegen  Stambnl  hin  zum  Sultan  reisen.^  Da 
tten  die  beiden  Kater  mit  einander ;  denn  jener  sagte :  „Ich  mag 
iit  wegreisen,  wir  wollen  einander  nicht  verlassen,  sondern  ra- 
nnen weiterziehen.^  Tärstschi  aber  wurde  zornig  nnd  sprach  ra 
B  Kater:  ,,Macht  euch  anf  den  Weg',  wie  ich  euch  geheissm 
le!"  Jener  aber  weigerte  sich  noch  immer.  Tirstschi  wnide 
tend  nnd  beschimpfte  den  andern  Kater :  „loh  will  dtine  Hntter 
Inden,  wenn  dn  nicht  nach  meinem  Befehl  handelst  1'  „Und  ich 
ne  Schwester^,  entgegnete  jener.  So  zankten  sie  sich  and  gin- 
i  einander  drei  Tage  lang  ans  dem  Wege,  denn  sie  warra  sehr 
omdg  anf  einander.  Dann  aber  pflog  der  Esel  mit  dem  Hnnd 
t  nnd  sie  bewirkten,  dass  Tärstschi  nnd  der  JCater  einander 
»der  kttssten.  Der  Kater  reiste  darauf  in  der  Tat  mit  dem  Hund 
^n  Baghdad  hin  nnd  sie  ftlhrten  das  Puppentheater  in  den 
ffehäusem  auf,  um  Geld  zu  sammeln.  Auch  Tärstschi  brach  anf, 
Begleitung  des  Esels,  und  sie  besuchten  die  Ortschaften  in  der 
btuig  nach  Stambul ;  den  Tag  über  machte  er  seine  Seiltänzer« 
iste,  und  Nachts  gab  er  Theatervorstellungen  in  den  Kafflehäusem. 
)  Statthalter  aber  telegraphirten  einer  dem  andern;  diejenigen 
nlich,  welche  es  gehört  und  gesehen  hatten,  an  die,  welche  es 
)h  nicht  gesehen  hatten:  „Es  zeigt  sich  in  den  Ortschaften  ein 
iz  wunderbares  Schauspiel.^  Die,  welche  es  noch  nicht  gesehen 
ten,  fragten:  „Was  denn  fttr  eines?"  Jene  antworteten:  „Eb 
ppenspieler  und  ein  Esel;  am  Tage  tanzt  er  Mi  dem  Seil,  nnd 
thtB  gibt  er  Vorstellungen  in  den  Kaffehänsem.'  Da  sandten 
Statthalter  so  viele  Boten  nach  ihm  hin,  dass  dieselben  sieh 
inseitig  im  Wege  waren;  von  hier  kam  der  Courier  des- Statt- 
ters  von  Sstwas,  den  Tärstschi  zu  holen,  und  von  dort  kam  der 
uier  des  Statthalters  von  Qars,  ihn  zu  holen;  der  entere  sagtet 
^h  will  ihn  mit  mir  nehmen",  und  der  letztere  sagte:  nNeini  ieh 
1  ^hn  mit  mir  nehmen."  Daher  gerieten  die  Oomierei  weleho 
erste  waren,  in  der  Stadt  Bfidschach  in  Streit  mit  einandw;  der 
ktthalter  von  Büdschach  aber  rief  die  beiden  Obersten  zu  sich 
1  fragte  sie:  „Warum  streitet  ihr  euch  denn  ?"  Sie  antworteten:. 
1j  streiten  uns  um  das  Puppenspiel;  jeder  von  uns  will  es  mU 
li  nehmen."  Der  Statthalter  aber  sehlug  vor:  „Wir  wollen  dies 
lers  machen,  damit  ihr  nicht  in  Streit  geratet"  „Wie  so  denn? "^ 
gten  die  Obersten.  Er  antwortete:  „Wir  wollen  das  Los  dannn 
rfen ;  wem  von  euch  beiden  das  Puppenspiel  durchs  Los  ittftUl^ 
*  soll  es  mitnehmen  dürfen".    „So  soll  .es  seil)»" :  Dm  Loi  M 
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Puppenspiel  mit;  der  Oberst  von  Qars  aber  kehrte  nnyenidtikr 
Dinge  zurück;  er  ging  zum  Statthalter  von  Qars  und  beriehMe 
ihm  auf  dessen  Nachfrage,  man  nahe  das  Puppenspiel  bud  SMtr 
halter  von  Sstwas  geführt  Da  wurde  der  Statthalter  tob  Qw 
zornig.  „Ist  denn  der  Statthalter  von  Sstwas  mehr  tk  iAf^ 
fragte  er,  „ich  will  Qars  fahren  lassen  und  fort  gehen!"  —  Ab 
das  Puppenspiel  zum  Statthalter  von  Sstwas  gekenunen  war,  eriiM 
dieser  einen  Befehl  an  die  Einwohner  der  Stadt,  des  Inhalte:  JBi^ 
mand  soll  kaufen  und  verkaufen ,  oder  die  Läden  öffnen  imi 
Tage  hindurch ,  sondern  zuschauen ,  denn  das  Puppenqiiel  kt  a 
mir  gekommen ;  kommt ,  betrachtet  es  !^  Am  Tage  machten  m 
Seiltänzerkünst^  und  Nachts  gab's  Puppenspiel  —  Dm  guigOM 
ungesattelte  Eselin  vorüber ;  darüber  freute  sich  der  Esel  nnd  ta% 
an  zu  tanzen;  die  Leute  sahen  zu  und  lachten  darQber,  daas  der 
Esel  tanzte;  aber  der  Puppenspieler  sagte  zum  Esel:  ,|Dn  freiflrt 
dich  und  tanzest  wegen  einer  Eselin!  hebe  dich  weg  Ton  flir.' 
Der  Esel  entfernte  sich  von  ihm;  der  Possenreisser  aber  soUlpAD 
der  Eselin  zum  Hintern  hinein  und  blieb  eine  Weile  drinnen;  ei- 
nige von  den  Bürgern,  welche  zuschauten,  sagten:  „er  wird  wieder 
herauskommen^;  andere:  ,,er  wird  nicht  herauskommen.^  Daka 
er  zum  Munde  heraus  wieder  zum  Vorschein ;  und  die  LentB  tttnr 
ten  gewaltig.  Dann  schlüpfte  er  ihr  zur  Nase  hinein  nnd  kaa 
unten  wieder  heraus.  Die  Einwohner  der  Stadt  sahen  anfimeAna 
zu,  und  zwei  Tage  dauerte  die  Vorstellung.  —  Der  Statthalter  vm 
Sstwas  aber  telegraphirte  dem  Sultan  und  fragte:  „HaBt  da  da 
Schauspiel  gesehen,  welches  sich  sehen  lässt?''  „Nein'^i  antwoitok 
dieser.  „Es  ist  jetzt  bei  mir.^  „So  schicke  es  mir  an" ,  antwor 
tete  der  Sultan.  Da  sandte  er  das  Puppenspiel  dem  Snltan  wä, 
und  in  St'ambul  entstand  ein  Gerede:  „Innerhalb  dieser  swei T^^i 
wird  das  Puppenspiel  anlangen.^  Militair  escortirte  es,  der  Pif- 
penspieler  sass  auf  einem  Pferde,  der  Esel  aber  ritt  anf  eiMB 
Kamele ;  so  zogen  sie  in  Stambul  ein,  und  die  Einwohner  der  StiA 
betrachteten  sie  neugierig,  dann  begaben  sie  sich  zum  Sdte 
Der  Sultan  liess  der  Stadt  einen  Erlass  verkündigen:  „Dahin geM 
mein  Befehl  über  die  Stadt,  dass  ihr  zehn  Tage  lang  kein  Oawhlt 
betreiben  Bollt,  sondern  dass  Weiber  und  Männer  dem  PnppewfM 
zusehen  sollen.^  Da  gingen  alle  Einwobner  mit  dem  Snltan  verdh 
Stadt  hinaus;  dort  machte  der  Puppenspieler  Künste  anf  dem Sd^ 
wärend  jene  venvundcrt  zusahen.  Darauf  befal  der  Snltan  dan 
Puppenspieler:  „Komm,  setze  dich  zu  mir  her j  i       Inas  dn  SmI 
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Seil  hinaufsteigen''.  Der  Esel  aber  antwortete:  „0  Sultan, 
;  nicht  meine  Sache!  meine  Kunst  ist  nicht  in  der  Luft;  ich 
nicht  aufs  Seil  steigen''.  „Doch,  du  musst  hinaufoteigen'^i 
iener.  Da  >yurde  der  Esel  gezwungen,  aufs  Seil  zu  steigen; 
hinunter  und  brach  ein  Bein.  Auch  junge  Leute  aus  der 
stiegen  hinauf;  aber  auch  sie  konnten  nicht  tanzen  nnd- 
heruntcr.  Der  Kater  aber  stieg  hinauf  und  tanzte;  und  als  es 
wurde,  gab  er  eine  Vorstellung  mit  dem  Puppenspiel,  und 
irsammelte  sich  um  ihn,  um  zuzusehen.  Im  Verlauf  des  Spieles 
'  den  Sultan:  ,,6ib  mir  einen  Mann,  ich  will  ihn  tödten.*^ 
;eht  nicht  au",  erwiderte  jener,  „ich  bin  ein  Sultan  und  da 
in  meiner  Gegenwart  einen  Mann  umbringen?^  „Ja  ich 
a  umbringen,  aber  ihn  gleich  darauf  wieder  lebendig  machen«' 
Lannst  ihn  aber  nicht  wieder  zum  Leben  erwecken!''  sagte 
iltan.  „Wenn  ich  ihn  nicht  wieder  erwecke,  so  lass  mir  den 
abschlagen^,  antwortete  jener.  Da  tibergab  er  ihm  einen 
und  der  Puppenspieler  tödtete  denselben  in  Gegenwart  des 
3;  dann  fragte  er:  „Habe  ich  nicht  den  Mann  getödtet?*^ 
Qtworteten:  „Ja  freilich."  Hierauf  befal  er:  „Schliesst  eure 
fest  zu!"  Dies  taten  die  Leute;  nur  einer  war  da,  der  nicht 
hte;  daher  konnte  der  Possenreisser  den  (Jetödteten  nicht 
ecken;  man  fragte  ihn:  „Warum  hast  du  ihn  nicht  wieder 
eckt?"  Er  aber  entgegnete:  „Die  Augen  einiger  Leute  sind 
geblieben;  erlasse  einen  Befehl  an  Alle,  dass  sie  ihre  Adgen 
§en,  und  auch  du  schliesse  die  Augen.''  Wie  sie  nun  alle 
Igen  gesell loBsen  hatten,  brachte  er  den  Mann  wieder  in's 
zurlick.  Alles  geriet  in  tiefes  Erstaunen.  — .  Daranf  bat 
i  Sultan  um  eine  Stute;  vor  den  Augen  der  Leute  verwan- 
cr  dieselbe  in  eine  Ziege  und  wollte  diese  zum  Spass  dem 
limcr  der  Stute  zurückgehen.  Dieser  wollte  aber  die 
nicht  annehmen^  sondern  sagte:  „Was  fange  ich  mit  einer 
an;  gib  mir  meine  Stute  zurUek."  Da  lachten  die  Leute; 
r  verwandelte  sie  wii^der  in  eine  Stute  und  gab  sie  ihrem 
zurück.  So  zeigte  der  Possenreisser  alle  seine  Künste  in 
il,  und  sein  Name  wurde  weltberühmt  Der  Sultan  aber 
ihm  zehn  Maultiere  mit  Geld;  dann  machte  sich  der  Possen- 
in Boj?leitun<c  des  Esels  auf,  nach  seiner  Heimat  zu  ziehen. 
regs  kamen  si«  in  ein  Dorf  und  stiegen  daselbst  Nachts  in 
rberge  ab.  Der  l'ossenreisser  sit^e  zum  Esel :  „Geh,  hole  uns 
Ine  Ker/e,  damit  wir  ein  Licht  anzünden".  Der  Esel  ging  hin, 
r  konnte  keine  Kerze  bekommen ;  endlich  fand  er  eine  FraVy 
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welche  eben  Rieinnsoel  anspresste ;  er  bat  sie  dabcr  um  etwas  OeL 
Al8  sie,  vor  dem  Feuer  sitzend ,  ihm  dies  verweigerte ,  g068  er 
den  Kessel  voll  Ocl  Über  die  Frau  aus,  und  dieselbe  Terbrannte. 
In  Folge  dessen  crgritTcn  die  Bauern  den  Esel  und  nahmen  ihnfai 
ihre.  Maultiere  sammt  den  Geldsäckcn  weg.  Was  für  Mittel  der 
Possenreisser  auch  anwandte,  um  sie  zu  bewegen ,  den  Esel  frei 
zu  lassen  und  die  Maultiere  herauszugeben,  sie  gaben  ihm  dieselbci 
nicht  wieder.  Da  reiste  er  zum  Sultan  zurück  nnd  erz&lte  dieiai 
die  Sache,  welche  zwischen  dem  Esel  und  den  Bauern  sich  zuge- 
tragen hatte.  Der  Sultan  aber  schickte  einen  Erlass :  „Zttndet  d« 
Dorf  an  und  nehmt  ihnen  die  Maultiere  des  Pappenspielers  ak^ 
und  befreit  den  Esel.^  Die  Soldaten  zogen  hin ,  Zündeten  du 
Dorf  an,  nahmen  ihnen  die  Maultiere  ab  und  befreiten  den  EseL—. 
Hierauf  reiste  der  Puppenspieler  nach  Dera  Dscbängali  zu  im 
Mönch.  Der  Hund  und  der  andere  Kater  hingegen  waren  nod 
nicht  von  Baghdad  zurückgekehrt.  Deswegen  Hess  der  Poppes- 
spieler  das  Geld  und  die  Maultiere  im  Kloster  Dschängali  zorlA 
und  zog  in  'die  Ortschaften  nach  der  Richtung  von  Baghdad  Ui- 
untcr;  überall  gab  er  Vorstellungen,  die  schöner  wareni  ab  die 
jenes  Katers.  So  kamen  sie  nach  Baghdad  und  spielten  vor  dm 
Ghalifen ,  dass  die  Leute  sich  verwunderten.  Aber  als  sie  wA 
in  Baghdad  nach  dem  Kater  und  dem  Hund  erkundigten ,  Sit- 
wertete  man  ihnen:  „Der  ist  nach  Ba^ra  hinunter  gezogen'^.  Dl 
zog  er  mit  dem  Esel  jenen  nach  nach  Ba^ra  und  gab  dort  dwi- 
falls  Vorstellungen ,  welche  schöner  als  die  jenes  Katen  warei^ 
so  dass  die  Einwohner  der  Stadt  sagten :  „Jener  Kater  hat  schOie 
Ktinste  gemacht ;  aber  der  Puppenspieler  macht  sie  noch  viel  bester.' 
„Wo  ist  denn  der  Kater?"  erkundigte  er  sich  bei  den  Einwohseni 
„Der  Zar  von  Russland  hat  ihn  zu  sich  genommen'',  antwortete  ua 
Hierauf  gingen  sie  auch  nach  Russland  zum  Zaren  und  spidtei 
vor  demselben ;  dieser  aber  gab  ihnen  keine  Erlaubniss  mehr,  nsA 
ihrer  Heimat  zurückzukehren ;  sie  blieben  bei  ihm  nnd  winda 
weltbcrilhmt,  indem  sie  in  den  Ortschaften  nach  gewohnter  Wdl» 
Vorstellungen  gaben. 


^  LVIII. 

Es  war   einmal  einer,   der  hiess  Mir  Kanflni   der  Fflnt  def 
Katzen.    Er   hatte   eine  Frau,   aber  keine  Kinder;   ihm  gehOrtn 
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r.wei  Mühlen  und  ein  Garten.  Was  aiieli  immer  er  tun  mochte, 
die  Mühlen  gingen  nicht,  und  der  Garten  brachte  keine  Früchte. 
Sein  Schloss  mit  dem  Garten  und  den  Mühlen  war  draussen  vor 
der  Stadt.  Da  dachte  er:  „Meine  Mühlen  gehen  nicht,  und  mein 
(larten  trägt  nicht,  ich  will  in  die  Stadt  ziehen  und  die  Mühlen 
und  den  Garten  lassen".  So  zog  er  in  die  Stadt  und  wohnte 
<lort  unter  dem  Katzenvolk.  — .  Eines  Tages  kam  ein  Aegypter 
zu  jenem  Schlosse  Mir  Kanun's  im  Garten;  er  traf  eine  alte  Frau 
dort,  die  fragte  er:  „Wem  gehr»rt  dieser  Garten  und  die  Mühlen?" 
„Dem  Mir  Kanün",  antwortete  sie.  „Warum  lässt  er  sie  ho  her- 
renlos V"  „Er  ist's  mü<le  geworden;  die  Mühlen  gehen  nicht,  ijnd 
der  Garten  trägt  nicht."  Nun  setzte  sich  der  Aegypter  au  die 
Mühlen  und  brachte  sie  in  Ordnung;  da  der  Aegypter  zu  lesen 
verstand,  so  konnte  er  den  Zaul)er,  der  auf  den  Mühlen  lag,  auf- 
beben; da  fingen  die  Mühlen  an  zu  gehen,  jeden  Tag  mahlte  er 
hundert  Easten  auf  den  beiden,  und  der  Garten  trug  Früchte. 
Als  5[ir  Kanftn  davon  hiirte,  kam  er  zu  dem  Aegypter  und  fragte 
ihn:  „Wie  hast  du's  angefangen,  dass  du  die  Mühlen  in  Gang  ge- 
bracht hast?"  „Durch  Gottes  IJeistandl"  antwortete  dieser.  „Sie 
sollen  dein  sein,  Aegyi)ter",  sagte  Mir  Kanün,  dann  fuhr  er  fort: 
„Ilr)r  mal,  Aegypter I"  „Jal"  „Ich  habe  eine  Frau,  die  bekommt 
keine  Kinder,  hast  du  dafür  keine  Arznei  bei  dir?"  „Gewiss,  aber 
du  musst  einen  Vertrag  mit  mir  eingehen,  dass  du  mir  den  ersten 
Sohn,  weUher  geboren  wird,  gibst."  Da  schwor  er:  „Ich  ver- 
spreche vor  Gott  und  dir,  er  soll  dir  gehören."  Darauf  nahm  er 
den  Aegypter  mit  sich  nach  Hause  in  die  Stadt;  dieser  bereitete 
eine  Arznei  und  gab  sie  dem  Mir  Kanfin  und  dessen  Frau  zu 
trinken;  dann  kehrte  der  Aegypter  zu  den  Mühlen  zurück.  — . 
Nach  Verlauf  eines  Jahres  bekam  Mir  Kanün  einen  Sohn;  im  fcd- 
genden  Jahre  bekam  er  einen  zweiten;  in  drei  Jahren  hatte  er 
drei  Söhne.  Darauf  kam  der  Aegyjiter  zu  ihm  und  sagte:  „Mir 
Kanfin,  gib  mir  den  Sohn,  den  du  mir  vertragsmässig  versprochen 
hast".  -Er  aber  erwiderte:  „Ich  gebe  dir  meinen  Sohn  nicht." 
„Das  geht  nicht  an",  entgegnete  der  Aegypter  und  nahm  den 
Jungen,  <lann  fuhr  er  fort:  „Die  Mühlen  und  der  Garten  mögen 
dir  gebt^ren."  Darauf  nahm  der  Aegypter  (tler  eigentlich  ein 
Dämon  war  und  sieh  nur  für  einen  Aegypter  ausgegeben  hatte^l 
ein  rtund  Weiliraued  und  machte  sich  mit  dem  Jungen  und  dem 
Weihrauch  auf  den  Wo^:,  Im  (tcbirge  setzten  sie  sich  auf  eincu 
Felsen,  der  Aegypter,  der  Dämon,  schlug  Feuer,  zündete  Reisig 
an  unil   legte  den  Weihrauch  auf  «las  Feuer.     Da  öffnete  sich  ein 


If) 


r»» 


228 

tiefer  Spalt  in  dem  Felsen,  und  der  Aegypter  stieg  mit  dem  Jungen 
in  denselben  hinab;  drei  Tage  und  drei  Nächte  stiegen  sie  indem 
Spalte  abwärts,  bis  sie  in  eine  andere  Welt  gelangten.  Dort  gib 
es  Fruchte  und  Lustgärten  und  alles  Gute.  Er  setzte  den  Jnngei 
in  ein  Zimmer  wie  dieses  hier  (das  Zimmer  war  in  einem  ScUobm), 
gab  ihm  ein  Buch  und  sagte:  „Lerne  lesen;  ich  witnschei  dassdi 
binnen  zwanzig  Tagen  von  heute  an  gerechnet  vollständig  km 
lernst.'^  Darauf  ging  er  hinaus  und  schloss  die  Thttre  hinter  siel 
zu.  Der  Junge  aber  lernte  lesen,  und  durch  das  Lesen  enpfng 
er  Zauberkräfte,  so  dass  er  sich  in  einen  Esel,  in  einen  Maolesd, 
in«  einen  Menschen,  kurz  in  alles  m^^gliche  verwandeln  kwak. 
Der  Aegypter  aber  erschien  wärend  der  zwanzig  Tage  nicht  — . 
Nun  war  an  dem  Zimmer  ein  Fenster,  dieses  öffnete  der  Jooge 
und  gelangte  durch  dasselbe  in  den  Hof  des  Schlosses.  Daselbil 
kam  er  zu  einem  Zimmer,  in  welchem  er  einen  Jungen  fand,  der 
dort  mit  einer  Kette  um  den  Hals  gefangen  sass.  „Wesshilk 
sitzest  du  hier,  mein  Junge ?^  fragte  er  ihn.  „Der  Dämon  hi 
mich  gefangen '',  antwortete  jener,  „hat  mich  Lesen  gelehrt,  nl 
mich  dann  an  die  Kette  gelegt ;  sechs  Jahre  schon  sitze  ich  ge- 
fangen." „Woher  bist  du?"  fragte  der  andere.  „Ich  bin  der  Sota 
des  Königs  der  Maulwürfe."  Darauf  befreite  ihn  der  Sohn  Wi 
Kanün's.  Jener  aber  sagte:  „Der  Dämon  wird  mit  dir  geraden 
verfahren,  wie  er  mit  mir  verfahren  ist."  „Wie  sollen  wii's  den 
nur  anlegen?"  fragte  er.  „Komm  mit  mir  in  dieses  Zinuner!* 
Sic  gingen  hin  und  fanden  ein  Pferd  und  einen  Löwen :  vor  des 
Pferde  lag  Fleisch  zum  Fressen  und  vor  dem  Löwen  Gras.  nNiM 
das  Fleisch",  befal  der  Maulwurfprinz,  „und  lege  es  dem  Low« 
vor,  dann  bringe  das  Gras  und  lege  es  vor  das  Pferd."  JcM 
legte  das  Fleisch  vor  den  Löwen  und  das  Gras  vor  das  Pfcid 
Da  fra«:te  das  Pferd:  „Was  wünscht  ihr?"  „Bringe  uns  Iniiif 
an  die  Oijcrfläche  der  Welt",  crAviderte  jener.  Daranf  stieg  einff 
auf  den  Löwen  und  einer  auf  das  Pferd,  und  die  beiden  Tiae 
brachten  sie  hinauf  ])is  zu  der  Oeffnung  des  Spaltes.  Das  Pftri 
und  der  Lr»wc  kelirlen  dann  an  ihren  Ort  zurilek;  die  beides 
Jungen  blieben  allein.  Sie  klissten  sich  und  nahmen  AbseUri 
von  einander,  [oder  von  ihnen  zog  des  Weges  nach  seiner  Hdmit 
Unterwejrs  kam  der  Sohn  Mir  Kanflu's  in  ein  Dorf,  dort  sah  er 
eine  Alte  in  ihrem  Hause  sitzen,  die  fragte  er:  „Willst  da  vaA 
nicht  diese  Nacht  beherbergen?"  „Gehorsamer Diener",  erwiderte 
sie,  „ich  habe  keinen  Platz!"  „Da  hast  du  zehn  Piaster,  bdw- 
berge  mich   diese   Nacht"     „Gut!"   antwortete  sie  nnd  ndm  dk 
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LD  Piaster.  Als  sie  eine  Weile  da  sassen,  sagte  er:  „Da  hast 
noch  ein  FünfpiasterstUck ,  geh  und  hole  uns  was  zu  essen.^ 
ging,  holte  fUr  das  Fünfpiasterstttck  Essen,  brachte  es  herein, 
1  sie  assen.  Dann  plauderten  sie  mit  einander,  und  er  fragte: 
ast  du  keine  Söhne,  Alte?^  „Gehorsamer  Diener,  gewiss,  ich 
tte  vier  Söhne,  aber  Mir  Kanün  sammelte  ein  Heer  und  fing 
reg  mit  uns  [Maulwürfen]  an,  in  diesem  wurden  meine  vier  Söhne 
chlagen.^  „Lass  es  gut  sein!^  entgegnete  er,  dann  sagte  er: 
Ite!^  yjJAl^  7)Ich  werde  mich  m  eine  Mauleselin  verwandeln,  geh 
f  den  Markt  und  verkaufe  mich,  aber  die  Halfter  verkaufe  nicht^ 
ewiss  nicht  !^  antwortete  sie.  Am  Morgen  verwandelte  er  sich 
eine  Mauleselin,  die  Alte  führte  sie  auf  den  Markt  und  ver- 
iifte  sie  für  tausend  Piaster.  „Gib  uns  die  Halfter^,  sagten  die 
Ute;  sie  aber  erwiderte:  „Nein!  die  gebe  ich  nicht"  Darauf 
lim  sie  ihre  tausend  Piaster  und  die  Halfter  und  kam  nach 
use.  Dort  sass  der  Junge.  „Hast  du  sie  verkauft?"  fragte  er. 
i."  „Hebe  dir  das  Geld  auf,  du  bist  eine  arme  Frau."  — •  Als 
zu  Nacht  assen,  sagte  er  wieder:  „Alte!"  „Ja!"  „Ich  werde 
:h  in  ein  Kamel  verwandeln,  führe  mich  auf  den  Markt  und 
•kaufe  mich,  aber  die  Halfter  gib  ja  nicht,  hörst  du?"  „Schön!" 
k'iderte  sie.  Am  Morgen  verwandelte  er  sich 'in  ein  Kamel,  die 
e  führte  dasselbe  auf  den  Markt  und  verkaufte  es  für  drei  tau- 
id  Piaster,  aber  die  Halfter  gab  sie  nicht  Als  sie  nach  Hause 
11,  sass  der  Junge  da.  „Alte!"  sagte  er.  „Ja!"  „Hast  du  es 
kauft?"  „Ja."  „Schön!  hebe  dir  das  Geld  auf,  du  bist  eine 
ne  Frau."  —.  Darauf  sagte  er:  „Ich  will  mich  in  ein  Bade- 
is verwandeln;  setze  du  dich  in  dasselbe:  die  Leute  wer- 
1  kommen  sich  zu  baden,  und  du  nimmst  Geld  von  ihnen  ein; 
nn  aber  der  Dämon  kommt  und  in  das  Badehaus  hinein  wiU, 
in  lass  es  nicht  zu,  bis  dass  ich  mich  in  einen  Falken  ver* 
ndelt  habe  und  ihm  die  Augen  aushacke."  „Gut!"  erwiderte 
.  Er  verwandelte  sich  nun  in  ein  Badehaus,  die  Alte  setzte  sieh 
lein,  die  Leute  kamen  sich  baden,  und  sie  nahm  Geld  von 
en  ein.  Eines  Tages  kam  auch  der  Dämon  wie  ein  Rasender 
an,  nach  den  entflohenen  Jungen  suchend.  Die  Alte  wollte 
.  nicht  hineingehen  lassen,  bis  der  Junge  sich,  in  einen  Falken 
wandelt  hatte.  Aber  der  Dämon  suchte  mit  Gewalt  hineinza- 
nmen ,  der  Falke  jedoch  fuhr  mit  dem  Schnabel  auf  ihn  los 
1  hackte  ihm  ein  Auge  aus.  Der  DUmon  hatte  noch  nicht  das 
it  abgewischt,  als  der  Falke  zum  zweitenmale  aof  ihn  lotfiihr 
l  ihm  auch  das  andere  Auge  aushackte.    So  wurde  der  DiUnon 
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hliiul,  der  Jiin<:c  aber  nahm  ihn  beim  Arme  und  sagte:  „Komm, 
ich  will  dir  zeigen,  wer  deine  Augen  ausgehackt  hat."  Dannf 
itlhrtc  er  ihn  an  den  Rand  des  Felsspaltes  und  stiess  ihn  mit 
einem  tüchtigen  Stosse  in  den  Abgrund.  Er  selbst  aber  ging 
wieder  zu  seinem  frühem  Orte  hinunter,  nahm  Abschied  von  der 
Alten,  verwandelte  sich  in  eine  Taube  und  flog  weg;  die  Ahc 
weinte  ihm  nach. 

Er  begab  sich  zu  seinem  Vater,  dem  Mir  Kanfin;  aber  dieser 
war  alt  geworden  und  gestorben:  nun  ward  sein  Sohn  an  fieiDcr 
Statt  Fürst,  Mir  Kanün,  über  die  Katzen.  Er  bildete  ein  Heer 
aus  Katzen  und  ting  Krieg  mit  den  Mäusen  an.  Einen  seiner 
Diener  schickte  er  zum  König  der  ]\[aulwUrfe  mit  einem  Briefe 
folgenden  Inhalts :  „Mir  Kanün  und  dein  Sohn  waren  bei  dea 
Dämon  in  der  Cisteme,  sie  sind  zusammen  entflohen;  ^r  liebt  dieb 
sehr;  du  hast  eine  Tochter,  gib  sie  mir,  wenn  ich  fttr  mich  im 
sie  werbc.'^  Diesen  Brief  überbrachte  der  Diener  dem  König  der 
Maulwürfe  und  gab  ihn  ihm.  Nun  war  aber  der  alte  Maulwurfr- 
krmig  gestorl>en,  und  sein  Sohn,  der  in  der  Cisteme  gewesen  war, 
an  seiner  Statt  Kchiig  geworden.  Als  dieser  den  Brief  geleica 
hatte,  sagte  er:  „Ich  gebe  meine -Schwester  den  Katzen  nicht^  lEe 
sind  falsch,  er  wird  meine  Schwester  tödten;  geh,  sage:  er  gibt 
sie  nicht."  Da  ging  der  Diener  und  erzälte  dem  Mir  Kanfln,  wia 
der  König  zu  ihm  gesprochen  hatte.  Mir  Kanün  aber  aamindto 
ein  Heer  aus  dem  Katzcnlande  und  zog  in  den  Krieg  gegen  die 
Maulwürfe.  Das  Land  der  Maulwürfe  liegt  unter  der  Erde:  wem 
ein  Maulwurf  sieh  an  die  Oberfläche  der  Erde  hinaus  wagte,  lo 
tüdtoten  ihn  die  Katzen.  lud  sie,  wie  tödten  sie  die  Katzen?  Sie 
machen  (TÜnge  unter  der  Erde,  füllen  dieselben  mit  Pulver  isi 
bringen  Feuer  an  das  Pulver:  die  Katzen  werden  verbrannt  lal  i 
fallen  in  das  Pulver  hinein.  So  t('»dten  sie  die  Katzen.  AnfdieeB  j 
Weise  führen  die  Maulwürfe  und  die  Katzen  Krieg.  — .  Als  tMb  ' 
von  den  Katzen  gefallen  waren,  kehrte  Mir  Kanfin  in  sein  Liai 
zurück.  Nun  war  da  unter  den  Katzen  eine  alte  Katze,  die  hatte 
einen  einzigen  Sohn  gehabt,  den  hatten  die  Maulwürfe  im  Krii^ 
getrultet.  Da  fluchte  die  Alte:  „Nicht  möge  eine  Katze  mehr  in 
Lande  bleiben,"  —  das  erbat  sie  von  (lotl  —  „nachdem  mein  Sobi 
todt  ist,  mr)gen  sie  zerstreut  werden,  jede  möge  in  einem  Haue 
der  Menschen  bleiben.^  So  wurden  die  Katzen  zerstreut,  jedegiag 
in  ein  Haus  und  wurde  Diener  des  Menschen;  das  Katsenlaad 
wurde  vom  Erdboden  vertilgt. 

Mir   Kanun    aber  war  allein  übrig  geblieben,   er  war  alt  ge* 
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worden  und  trieb  sieh  in  der  Welt  umher.  Um  dieselbe  Zeit  war 
der  König  der  Mäuse  gestorben,  da  sagten  diese:  „Wir  wollen 
uns  aus  den  Mäusen  keinen  Kihiig  mehr  wälen ,  hisst  uns  uns  ei- 
nen König  aus  den  Katzen  wälen;  denn  unser  Land  ist  schleeht 
geworden,  sie  stehlen,  tödten  und  treiben  unnatUrliehe  Laster  mit 
einander,  la^sst  einen  Starken  unter  uns  kommen,  damit  sich  die 
Mäuse  fürchten."  Ihr  Blick  fiel  auf  Mir  Kanün,  und  sie  baten  ihn: 
„Komm  und  werde  unser  König."  Et  willigte  ein,  und  sie  hoben 
ihn  auf  den  Thron,  und  er  herrschte  über  sie.  Er  schickte  die 
Ausrufer  durch  das  Land  und  Hess  verkünden:  „Tödtet  einander 
nicht,  und  bestehlt  einander  nicht  und  treibt  nicht  unnatürliche 
Laster  mit  einander:  wer  immer  aber  solches  tut,  den  tödte  ich." 
Da  fürchteten  sich  die  Mäuse.  Wenn  Mir  Kanün  den  Mäusen 
Audienz  gab,  und  eine  allein  bei  ihm  blieb,  dann  tödtetete  er  sie 
und  frass  sie  auf.  Weil  sie  sich  aber  vor  ihm  fürchteten,  fragten 
sie  nicht  nach  den  Gemordeten.  Eines  Tages  sagte  er:  „Ruft  die 
Mäuse  alle  zusammen,  damit  wir  sehen,  ob  sie  mich  gern  haben 
oder  nicht."  Als  man  die  Mäuse  alle  zur  Audienz  gerufen  hatte, 
verriegelte  er  die  Thüre.  „Wesshalb  verriegelst  du  die  Thüre?" 
fragten  sie,  denn  sie  fürchteten  sich.  „Das  ist  so  Gewohnheit  bei 
uns",  antwortete  er,  Jedesmal  wenn  Audienz  ist,  schliessen  wir 
die  Thüre  zu."  Dann  fuhr  er  fort:  „Sprecht!"  „Was  sollen  wir 
«prechcnV"  „Ob  ihr  mich  gern  habt  oder  nicht?"  Einige  sagten 
ja,  andere  sagten  nein.  „Wesshalb  nicht?"  fragte  er  diese.  „Du 
tödtest  die  Unsrigen",  gaben  sie  zur  Antwort  Da  stürzte  er  sich 
auf  sie  und  trxltete  sie  alle.  Er  frass  bis  er  satt  war,  die  übrigen 
Hess  er  todt  liegen;  vier  nur  •entflohen  unter  der  Thttre  durch, 
den  S<'hwanz  einer  derselben  fasste  er  mit  dem  Munde.  Der 
Schwanz  wurde  zwar  abgerissen,  aber  die  Maus  entkam,  wärend 
der  Schwanz  licim  Mir  Kanun  blieb.  Diese  Maus  mit  dem  abge- 
rissenen Schwänze  ging  nun  hin  und  führte  Klage  beim  Fürsten 
der  Fli)lie.  Der  Fürst  der  Flöhe  sass  da  und  hatte  einen  Kater 
als  Uichtcr  und  eine  Ameise  als  Grossrichter.  Sie  fragten  die 
Maus:  „Was  wünschest  du?"  Sie  crzälte  ihnen,  wie  es  ihnen 
ergangen  war.  Da  schickten  sie  einen  Diener  nach  Mir  Kanün, 
difser  kam  zu  ihnen  und  Hess  sich  in  der  Versannnlung  niediT. 
Man  sagte  ihm:  ^Diese  strengt  einen  Prozess  gegen  dich  an." 
«OutI"  erwiderte  er.  „Tritt  vor!"  befal  der  Richter  der  Maus. 
Die  Maus  trat  zum  Richter,  dem  Kater,  vor,  und  dieser  for* 
djL'rtc  sie  auf,  zu  erzälen.  Da  crzülte  sie:  „Wir  hatten  den  Mir 
Kanün  als  König,   er  berief  eine  grosse  Audienz,   verriegelte  dio 
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Thüre  und  tüdtete  alle;  nur  wir  vier  entflohen,  er  griff  nach  mir 
und  packte  mich  beim  Schwänze,  ich  aber  zog  mich  benmSy  nal 
mein  Schwanz  wurde  abgerissen ;  nun  führe  ich  hier  Klage  tot 
euch,  was  sagt  ihr?^  Da  fasste  der  Richter  sie,  sagte:  „Da  Vä 
für  mich  Übrig  geblieben",  und  frass  sie  auf. 

Der  Fürst  der  Flöhe  aber  machte  den  Mir  Eanftn  sa  aemoi 
Richter,  so  dass  er  nun  zwei  Richter  hatte.  Diese  beiden  Bichtai 
sprachen  eines  Tages  in  Abwesenheit  des  Fürsten  der  FlShe  n 
einander:  „Wir  wollen  die  Flöhe  verbrennen."  In  Folge  dem 
sagte  Mir  Kanün  zum  Fürsten  der  Flöhe:  „Fülle  dein  Zimmer  aü 
Heu,  rufe  die  Flöhe  insgesamt,  begib  dich  unter  sie  nnd  las 
sie  alle  hereinkommen,  dann  macht  ihr  euch  Instig;  die  AmoM 
soll  bei  euch  bleiben,  wärend  wir  hinausgehen  wollen.^  Der  FBnK 
rief  die  Flöhe  alle  zusammen  und  füllte  das  Zinmier  mit  Hm; 
die  Flöhe  kamen  alle  in  das  Zimmer  hinein  —  die  Ameise  od 
der  Fürst  mitten  unter  ihnen  —  und  machten  sich  zwischen  im 
Heu  lustig.  Darauf  kam  der  Kater,  holte  ein  SchwefelhölidiC% 
Mir  Kanfin  zündete  es  an  und  steckte  es  in  das  Zimmer  zwisda 
das  Heu.  Dieses  verbrannte  mitsamt  den  Flöhen  und  dem  gama 
Hause.  Die  beiden  Kater  aber,  Mir  Kanün  und  der  Bidtai^ 
wollten  in  ihre  Heimat  gehen,  da  stiessen  sie  auf  zwei  Jäger,  & 
zwei  Jagdhunde  und  ein  Frettchen  bei  sich  hatten.  Diese  Kflia 
hinter  den  Katzen  her,  welche  sich  in  ein  Loch  hineinmadte 
Die  Jagdhunde  vermochten  ihnen  nicht  dorthin  za  folgen,  skr 
das  Frettchen  ging  zu  ihnen  hinunter,  tödtete  eine,  braeUeäi 
hinaus  und  gab  sie  den  Jägern,  dann  ging  es  wieder  KhwB**, 
packte  auch  die  andere  und  brnfflite  sie  hinaus.  Die  Jäger  ate 
zogen  ihnen  das  Fell  ab  und  nahmen  es  mit  — . 


Mir  Kanfln,  der  Fürst  der  Katzen,  war  gestorben ,  nnd  A 
Katzen  waren  ohne  Fürst.  Da  kam  drei  Jahre  lang  Tenemc 
über  das  Land,  nichts  blieb  mehr  zum  Essen  übrig.  Die  KaMb 
starben,  und  sie  assen  deren  Fleisch,  die  Knochen  trockneten  «^ 
mahlten  sie  und  machten  Brot  daraus.  In  dieser  Not  beriefen  fio 
Grossen  unter  sich  eine  Versammlung  und  sagten:  i^Lasst  um  U 
schauen  für  das  Land.^  Da  sagten  einige:  „Es  ist  da  einCbirf- 
köpf,  ruft  den,  damit  wir  sehen,  was  er  sagt;  der  Ghindkc^  kl 
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erstand.^  Sic  suchten  also  den  Qrindkopf  auf,  um  ihn  herbei 
1  rufen,  und  trafen  ihn,  wie  er  gerade  ein  BedUrfniss  befriedigte, 
igleich  ein  StUck  Weizenbrot  ass  und  mit  der  einen  Hand  seinen 
!opf  kratzte.  „Auf,  Grindkopf!"  sagten  sie  zu  ihm.  „Wohin?" 
Zur  Ratsversaramlung."  „Wozu  soll  ich  dorthin  kommen?"  wandte 
r  ein.  Sie  nahmen  ihn  aber  mit,  und  er  trat  in  die  Versammlung 
in.  „Grindkopf!"  sagten  sie.  „Ja!"  „Schaffe  uns  Rat ;  das  Land 
:irbt  vor  Hunger."  „Wer  ist  denn  der  Fürst?"  fragte  er.  „Wir 
aben  keinen  Fürsten."  „Dann  macht  Seidin  zum  Fürsten,  er 
>11  einen  Ort  aufsuchen,  wo  keine  Teuerung  herrscht."  Da 
lachten  sie  Seidin,  den  Sohn  Mir  Kanün's,  zum  Fürsten.  Er 
räch  nebst  zwei  andern  auf  und  zog  in  der  Welt  umher,  um 
inen  Ort  ausfindig  zu  machen,  wo  sich  billig  leben  Hesse.  Nach 
incr  Reise  von  zehn  Tagen  kamen  sie  zu  einem  grossen  Flusse, 
en  sie  nicht  zu  überschreiten  vermochten.  Sie  legten  sich  an 
emselben  schlafen.  In  der  Nacht,  als  sie  schliefen,  kam  ein  Wolf 
n  den  Rand  des  Wassers  und  rief  den  Wölfen  zu.  Diese  ant- 
orteten:  „Was  willst  du?"  „Ich  sterbe  vor  Hunger  auf  dieser 
eitc  des  Wassers."  Da  rief  diesem  hungrigen  Wolfe,  wärend 
eidin  lauschte,  ein  anderer  vom  jenseitigen  Ufer  zu:  „Geh  durch's 
i^asser  und  komm  zu  uns,  wir  leben  hier  im  Ueberfluss."  Der 
iTolf  ging  also  durcirs  Wasser,  an  einer  Stelle,  wo  es  nicht  tief 
^ar.  Seidin  aber  machte  ein  Zeichen  an  dem  Orte,  wo  der  Wolf 
inübergegangen  war.  — .  'Am  Morgen  standen  die  beiden  Kater 
nd  Seidin  auf,  gingen  über  das  Wasser,  bestiegen  die  Kamele 
nd  kamen  vor  eine  Stadt,  die  Stadt  der  Mäuse.  Der  Fürst  der 
[äuse  hiess  Senati.  Er  hatte  eine  Tochter,  die  wohnte  fttr  sieh 
Hein  mit  zwei  Mäusen  als  Dienern.  Sie  hatte  einen  Garten,  auf 
reichen  ihre  Fenster  gingen.  Gerade  vor  diesem  Garten  stieg 
eidin  mit  den  Katern  ab;  sie  lagerten  sich,  schliefen  ein  und 
Ummerten  sich  nicht  um  die  Kamele,  welche  sich  im  Garten 
erstreuten.  Als  die  Tochter  des  Senati  hinausschautc ,  sah  sie 
ie  Kamele  im  (fartcii  zerstreut  denselben  abweiden.  Als  nun 
•eidin  die  beiden  Kater  ausschickte,  nach  den  Kamelen  zu 
uchen,  sagte  man  ihnen,  die  Tochter  des  Senati  habe  die 
Lamele  wegbringen  lassen.  Sie  begaben  sich  zu  dieser  und 
ragten:  „Wo  sind  unsere  Kamele?"  „Die  sind  bei  mir",  gab 
ie  zur  Antwort.  „So  gib  sie  uns",  baten  sie.  „Warum  habt  ihr 
ie  in  den  Garten  gelassen  ?"  warf  sie  ihnen  vor.  „Wir  schliefen.^ 
Sie  haben  den  (larten  verwüstet."  Darauf  Hess  sie  die  beiden 
i'g  Geiänguiss  werfen ;  sie  aber  baten :  „Lass  ans  frei,  damit  wir 
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£u  nnserm  Fürsten,  dem  Seidin,  gelien.^     „Wo  ist  denn  Seidin?' 
fragte  sie.   „Er  sitzt  da  beim  Garten.^   Da  befal  sie  den  Mänsei: 
„Ruft   ihn!^     Sie  giugen   ihn   rufen,   und   Seidtn    kam   zn  den 
Mädchen.    Sie  fragte  ihn :   „Wesshalb  hast  du  die  Kamele  in  dei 
Garten   gelassen.?"     „Wir   schliefen",   gab   er   zur  Antwort    ,8» 
bleibe   du  bei  mir  als  Pfand  für  den  Garten,  und   diese  beidei 
will  ich  aus  dem  Gefängnisse  hinauslassen  und  ihnen  die  Kamde 
geben."    Sie  Hess  sie  frei  und  gab  ihnen  die  Eamele,  Seidin  aber 
blieb   als  Pfimd  gefangen.    Er   sagte   zu  den  beiden  Katern  ii 
einer  andern  Sprache:  „Geht,  lasst  alle  Katzen   der  Stadt  ait 
brechen,  sie  und  ihre  Familien,  sie  sollen  in  dieses  Land  konmie% 
hier  ist's  billig."     Da  gingen  die  beiden  Kater,  nahmen  die  Kamdt 
mit  sich  und  stiegen  jeder  auf  eines;  das  Kamel  Seidtn'Sy  weUa 
leer  blieb,  zogen  sie  hinter  sich  her.  So  kamen  sie  in  das  Katm- 
land.    „Wo  ist  Seidin?"  fragte  man  sie.    „Der  ist  dort  geblielMn^ 
entgegneten  sie.    Aber  die  Einwohner  der  Stadt'  glaubten  iliMi 
das  nicht,  sondern  sagten:  „Man  hat  ihn  wol   getOdtef     Da  be- 
schworen  die  beiden  Kater,   dass  man   ihn  nicht  getötet  haba 
Darauf  veranlassten  sie  alle  Katzen,   nebst  ihren  Familien  aa 
der  Stadt  weg  zu  ziehen.    Unterwegs  stiessen  sie  auf  das  Heer  der 
Maulwürfe  und  Hessen  sich  in  eine  Schlacht  mit  ihnen  ein.    Aber  .{ 
die  Maulwürfe  tödteten  viele  von  den  Katzen,  nahmen  zweihnadBi 
nebst  ihren  Familien  gefangen,  und  führten  sie  vor   ihren  KOv^ 
Da  flohen  die  übrigen  Katzen.    Als  sie  in   das  Land   kameOi  ii 
welchem  Seidin  gefLiugen  sass,  schlugen  sie  ihre  Zelte  bei  jcav 
Stadt  der  Mäuse  auf.  — .   Die  Tochter  des  Senäti  hatte  inzwisdA 
den  Seidin  zum  Manne  genommen.    Ihr  Vater,  der  Sen&ti,  bittl 
zwar  gesagt:  „Es  will  mir  nicht  in  den  Sinn,  dass  dn  den  SeiAi 
beiratest" ,  aber  sie  hatte  geantwortet :  „Ich  nehme  ifan*^ ,   nnd  M 
hatte  sie  ihn  geheiratet,  ohne  auf  ihren  Vater  zn  bOren.    Seidk  . 
aber  sagte  zu  ihr:  „Ich  will  deinen  Vater  und  die  Mänse  tOdleii 
ist's  dir  recht?  oder  nicht?"     „Ti'Klte  sie,  du  hast  die  Erlanbn« 
dazu",  antwortete  sie.    Nun  hatte   sie  eine  Maus  als  Diener  bd 
sich.    „Diese  tüdte  nicht",  bat  sie,    „aber  die  andern  tOdte  ilc^ 
sie   und  meinen   Vater."    Da  schickte  er   die  Maus,  seinen  vi 
seiner  Frau  Diener,  nach  den  Katzen  nnd  sagte:  „Sie  sind  in  da 
Zelten,  sage  ihnen:   Kommt  alle  ohne  eure  Familien  zum  Seidk^ 
lasst  die  Familien  dort."     Der  Diener,   die  Maus,   begab  riek  n 
den  Katzen.    Als   diese   aber  die  Maus  sahen,   sagten  sie:  ^Wi 
wollen  sie^tödten."    Sie  erklärte  jedoch:  „Ich  bin  der  Diener  ta 
Seidin."    Da  tüdtetefi  sie  sie  nicht,  sondern  fragten:   „WesAdb 
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3t  du  gekommen?**  -Mich  hat  Seidtn  zu  ench  geschickt",  er- 
iderte  er,  „er  lässt  sagen :  sie  sollen  kommen,  aber  die  Familien 
id  die  Weiber  sollen  sie  dalassen.^  Da  gingen  die  Katzen  mit 
T  Mans,  in  der  Nacht  kamen  sie  zum  Seidtn,  und  das  Schloss 
iidtu's  füllte  sich  mit  Katzen.  Das  Mädchen,  die  Frau  Seidtn's, 
Igte  ihn:  „Sind  viele  in  deinem  Heere?"  „Viele**,  antwortete 
.  „In  der  Stadt  meines  Vaters  sind  auch  viele",  entgegnete  sie. 
Schon  gut!"  beruhigte  er  sie.  Sie  schliefen  nun  bis  zum  Morgen, 
n  Morgen  standen  Seidtn  und  die  Katzen  auf,  fielen  über  die 
adt  der  Mäuse  her  und  tödteten  den  Senäti  und  die  ganze  Stadt ; 
m  der  ganzen  Stadt  blieb  Niemand  übrig,  ausser  der  Frau  und 
)m  Diener.  Seidtn  aber  entsandte  die  Katzen  mit  dem  Befehl: 
lolt  eure  Familien,  damit  wir  hier  in  der  Stadt  wohnen."  Da 
-achten  sie  ihre  Familien  in  die  Stadt,  Seidtn  gab  jedem  von 
nen  ein  Haus,  und  sie  bauten  die  Stadt  wieder  so  auf,  wie  sie 
über  war.  Darauf  fragte  er:  „Wo  sind  .die  andern  Katzen?" 
tfn  antwortete  ihm:  „Wir  kämpften  mit  den  Maulwürfen,  die 
dteten  einen  Teil  von  uns,  und  einen  Teil  nahmen  sie  gefangeUi 
e  sitzen  bei  ihnen  gefangen."  Da  bildete  er  ein  Heer  ans 
m  Katzen  und  zog  in  das  Land  der  Maulwürfe,  auch  die  Maus, 
;n  Diener,  nahm  er  mit  sich.  Er  befal  ihr:  ;,Begib  dich  zum 
l>nig  der  Maulwürfe  und  sieh  zu,  ob  er  unsere  Gefangenen  ge- 
dtet  hat  oder  nicht?"  „Ich  gehe",  erwiderte  die  Maus.  Qegen 
e  Mäuse  haben  die  Maulwürfe  nichts,  so  konnte  sie  ungestört 
B  in  den  Palast  des  Königs  durchdringen,  dort  sah  sie  die  Katzen 
^fangen,  kehrte  zurück  und  berichtete  dem  Seidtn:  „Sie  sind 
>ch  gefangen,  man  hat  sie  noch  nicht  getOdtet."  Darauf  ftihrte 
Hdin  die  Katzen  zum  Kampfe  gegen  die  Maulwürfe.  Der  Palast 
is  Königs  war  vor  der  Stadt  gelegen,  die  Katzen  drangen  in 
^nselben,  nahmen  ihn  ein  und  tödteten  den  König.  Seidtn  be- 
eite  die  Gefangenen  nebst  ihren  Familien ;  die  Kinder  des  Königs 
id  seine  Frauen  erwürgte  er.  Der  König  hatte  aber  eine  schöne 
ochter,  die  tödtete  Seidtn  nicht,  sondern  Hess  sie  für  sieh  am 
eben.  Darauf  kam  er  in  die  Stadt  selbst;  dort  tödteten  sie  viele 
m  den  Maulwürfen;  einige  aber  flohen  unter  die  Erde,  und  die 
Atzen  konnten  sie  nicht  herausholen.  Als  Seidtn  darauf  mit  seinen 
atzen  in*H  Land  der  Mäuse  in  die  Stadt  zurückkehrt^  fanden 
e  Niemand  in  derselben.  Es  waren  nämlich  die  Mäuse,  welche 
raussen  vor  der  Stadt  wohnten,  die  Dorfbewohner,  gekonunen  und 
itten  die  Stadt  geplündert  und  die  Tochter  des  Sen&ti  wegge- 
Ihrt.   Als  nun  Seidin  in  die  Stadt  kam,  fragte  er :  „W^  bat  ons 
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geplündert  und  meine  Frau  weggeführt?^  Man  antwortete  ihn: 
„Die  Mäuse.''  Da  zog  er  mit  seinen  Katzen  vor  die  Stadt  od 
steckte  jedes  Dorf,  zu  welchem  immer  er  kam,  in  BnyüL  TSirn^ 
dem  er  alle  Dörfer  der  Mäuse  verbrannt  und  seine  Frau  nrlet 
bekommen  hatte,  kehrte  er  nach  Hause  in  die  Stadt  sorBck  od 
hatte  nun  zwei  Frauen,  die  Tochter  des  Königs  der  Manlwlife 
und  die  Tochter  des  Senäti.  Einst  sagten  die  beiden  in 
Abwesenheit  zu  einander:  „Er  hat  unsere  Väter  getödiet; 
sollen  wir  uns  an  ihm  rächen?''  Da  sagte  die  Toehter  deaMut 
wurfskönigs:  „Wir  wollen  ihm  Gift  in's  Essen  ton."  Sie  tatst 
ihm  Gift  in's  Essen ,  Seidin  ass  davon  und  starb.  — ^  Von  im 
Katzen  wagte  Keiner  seine  Frauen  zu  nehmen ,  die  bdda 
blieben  daher  allein  im  Schlosse,  wärend  die  Katzen  in  der  Slii 
wohnten.  Darauf  schrieben  die  beiden  einen  Brief,  gaben  ik 
der  Maus,  dem  Diener,  und  sagten:^ „Bringe  ihnzu  Abn  Denriid^ 
dem  Fürsten  der  Eichhörner,  und  sprich:  so  lassen  dir  dieTodki 
des  Königs  der  Maulwürfe  und  die  Tochter  des  Senäti  Mga: 
„„Komm  du  mit  den  Eichhörnern  in  die  Stadt  des  Sen&ti  nl 
kämpfe  mit  den  Katzen,  denn  sie  haben  unsere  Väter  getBdtat; 
w^enn  du  kommst,  so  nehmen  wir  dich  zum  Manne.^''  £Me  Ibm 
ging  hin  und  überbrachte  den  Brief  dem  Abu  Derwisch.  Um 
las  denselben  und  küsste  ihn ;  dann  erhob  er  sich  nnd  bot  ft 
Eichhörner  insgesamt  auf,  zog  gegen  die  Stadt  des  Senfiti  wd 
lieferte  den  Katzen  eine  Schlacht.  Die  Eichhörner  scblngei  ii 
Katzen,  Abu  Derwisch  nahm  die  Stadt  ein  und  heiratete  t$ 
beiden  Frauen.  — . 


LX. 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  eine  Mühle,  aber  HB 
Müller  war  gestorben,  und  er  konnte  keinen  neuen  bekooM^ 
so  dass  die  Mühle  still  stand.  Da  kam  ein  Kater,  den  fkagli  ff: 
„Kannst  du  nicht  mein  Müller  werden?^  „Gewiss^,  antweririi 
dieser,  „was  gibst  du  mir  das  Jahr?'^  „Ich  g^be  dir  knM 
Piaster  #nd  die  Kost.^  n^üt",  enviderte  der  Kater,  ward  dl 
Müller  und  mahlte  den  Leuten  das  Getreide.  — .  Es  kam  ein  toM 
Jahr.  Da  war  eine  Füchsin,  die  hatte  einen  Jungen  vai  äi 
Mädchen,  die  waren  beide  hungrig.  „Ich  will  zu  den  Wkta 
gehen^y  sagte  sie,  „und  um  Mehl  bitten.^    Sie  ki      aaoh  n 
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Kater  und  bat:  „Kater!**  „Ja!**  „Gib  mir  ein  wenig  Mehl!"  „Sei 
mir  zu  Willen,  dann  gebe  ich  dir  Mehl."  Sie  willfahrte  ihm,  und 
er  gab  ihr  Mehl.  Jeden  Tag  kam  sie  nun,  war  ihm  zu  Willen, 
und  er  gab  ihr  Mehl.  Da  wurde  die  Füchsin  schwanger.  Die 
Füchse  führten  sie  zum  Fürsten  der  Füchse  und  sagten:  „Die 
bat  keinen  Mann,  sie  ist  ja  Witwe,  und  ist  schwanger!"  Als  sie 
zum  Fürsten  kam,  fragte  dieser  sie:  ;,Wie  kommt  es,  dass  du 
schwanger  bist?"  „Ich  bin  nicht  schwanger",  entgegnete  sie. 
„Gewiss!  sprich  die  Wahrheit!  wer  hat  dir  beigewohnt?"  Da 
gestand  sie:  „Der  Kater."  Der  Fürst  befäl:  „Geht  und  ruft  den 
Kater."  Ein  Diener  ging  zur  Mühle  und  rief:  „Kater!"  „Ja!" 
„Auf,  der  Fürst  der  Füchse  lässt  dich  rufen.'^  „Ich  komme  nicht", 
en;\'idertc  der  Kater,  denn  er  wusste  wol,  um  was  es  sich  handelte. 
Was  der  Diener  auch  tun  mochte,  der  Kater  ging  nicht  mit  Der 
Diener  kehrte  zurück  und  erklärte  dem  Fürsten:  „Er  will  nicht 
kommen."  Da  erhob  sich  der  Fürst  selber  und  begab  sich  nebst 
vier  Füchsen  zum  Kater.  Sic  fragten  ihn:  „Wesshalb  hast  du 
der  Füchsin  beigewohnt?"  „Bewahre!  Lügen!"  rief  er,  „ich 
kenne  sie  nicht."  „So  wollen  wir  die  Füchsin  rufen."  „Ruft  sie.** 
Sie  riefen  sie  und  fragten  sie:  „Von  wem  bist  du  schwanger?" 
„Vom  Kater",  erwiderte  sie.  „Lügen!"  rief  er.  „Gewiss!  bei 
Gott!"  beteuerte  sie,  „von  dir  bin  ich  schwanger!"  Daraufgingen 
sie  zum  Herrn  der  Mühle  und  verklagten  einander  bei  ihm.  Jener 
entschied:  „Der  Kater  sagt:  „„ich  bin*s  nicht  gewesen"",  und  die 
Füchsin  sagt:  „„der  Kater  ist's  gewesen"":  gebiert  sie  nun  eine 
junge  Katze,  so  ist's  der  Kater  gewesen  ;  bekommt  sie  aber  keine 
Katze,  so  haben  die  Füchse  ihr  beigewohnt"  „So  wollen  wir  es 
halten!"  erwiderten  die  Füchse  und  gingen  nach  Hause.  — .  Nach 
Verlauf  von  vier  Monaten  gebar  die  Füchsin  eine  junge  Katze. 
Sie  brachten  die  Füchsin  und  das  Junge  zum  Herren  der  Mühle 
und  sagten :  „Da  ist  das  Junge  des  Katers,  das  hat  die  Füchsin 
geboren."  „Gebt  es  dem  Kater",  befal  er,  „der  solFs  aufziehen." 
Da  fragten  sie  den  Kater :  „Wesshalb  hast  du  dich  mit  ihr  einge- 
lassen? sprich  die  Wahrheit."  „Sie  kam  und  wollte  Mehl  haben", 
erzHlte  er,  „ich  sagte,  sie  niJk'hte  mir  zu  Willen  sein,  dann  würde 
ich  ihr  Melil  geben;  so  wohnte  ich  ihr  bei  und  gab  ihr  das  Mehl; 
es  war  also  nur  was  mir  zukam  und  nichts  geschenktes."  „So 
ist  es",  versetzten  jene  und  gaben  ihm  das  Junge:  „Zieh  es  auf, 
es  ist  dein  Kind."  ^Gut!"  antwortete  er.  Sie  legten  es  neben 
ihn  hin  in  die  Mühle  und  gingen.  Er  aber  nahm  das  Junge, 
warf  es  in's  Wasser  und  trtrUnkte  es.    Dann  ging  er  zum  Herrn 
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der  Mühle  nnd  sagte :  „Mein  Sohn  ist  gestorben."  nGnt",  Tent/bk 
dieser,  „du  bist  ihn  los  geworden."  — .  Als  der  Kater  wieder  seh 
Mullerhandwerk  betrieb,  kam  die  Tochter  der  Füchsin  zu  ihm  lud 
sagte:  „Ich  will  dich  zum  Manne  nehmen.''  „Got I**  '  antwoitde 
er  und  erklärte  sich  bereit,  sie  zu  heiraten.  Er  rief  dca 
Esel:  „Komm,  traue  sie  mir  an'',  und  der  Esel  tränte  nt 
Darauf  hörte  die  Füchsin,  die  Mutter  des  Mädchens,  davoDi  be- 
gab sich  zum  Fuchsfürsten  und  klagte:  „Der  Kater  hat  mriv 
Tochter  zum  AVeibe  genouimen."  Der  FuchsfÜrst  scliickte  muk 
<lem  Kater  und  befal:  „Bringt  ihn  nnd  das  Mädchen  her.''  Ab 
man  die  beiden  herbeigeführt  hatte ,  fragte  er :  „Wamin  hast  dl 
dieses  Mädchen  zum* Weibe  genommen?"  „Sie  kam,''  erwiderte 
er,  „als  ich  in  der  Mühle  war,  und  sagte:  „„Kater,  ich  will  äA 
zum  Manne  nehmen"",  ich  antwortete:  „„gut"",  und  so  nahm  ick 
sie  und  der  Fsel  traute  uns."  „Sie  ist  aber  die  Toebter  der 
Füchsin,  mit  welcher  du  dich  abgegeben  hast"  „Das  wiuste  iA 
nicht,  dass  sie  die  Tochter  ist."  „Es  ist  Sünde"y.8agten  die  Flkte^ 
„lass  dich  von  ihr  scheiden."  „Aber  ich  lasse  mich  nieht  toi 
ihm  scheiden",  rief  das  ^lädchen.  Und  die  Füchsin  behauptete: 
„Mit  mir  hat  er  sich  vorher  abgegeben,  mein  Mann  ist  er.'^  ^Aber 
du,"  warf  die  Tochter  wieder  ein,  „mit  dir  hat  er  sieb  bdnSel 
nnd  unrechtmässiger  Weise  abgegeben ,  mein  Mann  ist  er  nA 
allem  Recht,  denn  der  Ksel  hat  uns  mit  einander  verbeintflL' 
So  stritten  die  beiden,  Mutter  und  Tochter,  mit  einander,  der  Kliff 
aber  sagte:  „Ich  nehme  keine  von  euch  beiden,  ich  gehe  dei 
Esel  rufen,  damit  er  uns  scheide."  Er  ging  zum  Elsel,  aber  dieier 
weigerte  sich  zu  kommen;  er  sass  an  des  Katers  Statt  als  MiDcr 
in  der  Mühle.  Der  Kater  [kehrte  allein  zurück  undj  sagte:  JA 
spreche  die  Scheidung  go^en  dich  aus  und' will  dieb  nicht  fli 
Frau  haben",  dann  begab  er  sich  zum  Herrn  der  Mflhle  und  kligte: 
„Der  Esel  hat  sich  an  meine  Stelle  gesetzt."  Jener  aber  antmv- 
tete:  „Ich  selbst  habe  ihn  dorthin  gesetzt,  da  buhlst  ja  nut  dn 
Leuten,  solche  Diener  kann  ich  nicht  brauchen,  der  Esel  ist  bnr.* 
Da  ging  der  Kater  heindicii  zur  )Iühle  und  stellte  sie  still.  WSreal 
der  Esel  sich  bemühte,  sie  wieder  in  Gang  zu  bringen |  sicMe 
der  Kater  eine  Eselin  und  sprach  zu  ihr:  „Eselin!"  „Ja!"  Jhk 
zum  Esel,  er  ist  an  der  Mühle  beschäftigt,  er  hat  sich  mit  lecken 
Essen  gütlich  getan,  geh,  iss  bei  ihm  und  lass  ihn  bei  dir  li^gea' 
Die  Eselin  ging  zur  Mühle;  als  der  Esel  sie  erblickte,  freite  er 
sich,  Hess  die  Mühle  in  ihrem  schlechten  Zustande  und  beschiiljgit 
sich   nur  mit  der  Eselin.    Der  Kater  aber  ging  gleich  xom  HsM 
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-  Mühle  und  sagte:  „Die  Mühle  steht  still,  und  der  Esel  versteht 
ht  sie  wieder  in  Gang  zu  bringen."  Der  Herr  der  Mühle  ging 
11  mit  dem  Kater,  und  sie  trafen  den  Esel,  wie  er  sich  gerade 
t  der  Eselin  abgab.  Da  sagte  der  Kater:  „Du  meintest:  „„der 
el  ist  brav"",  nun  hat  er  die  Mühle  verdorben  und  gibt  sich 
t  der  Eselin  ab."  „Geht  alle  beide  eures  Weges,"  befal  der 
rr,  „ich  brauche  euch  nicht."  So  jagte  er  die  beiden  weg,  die 
elin  aber  Hess  er  durchprügeln.  Der  Kater  und  der  Esel  stritten 
n  miteinander,  dann  gingen  sie  hin  und  verklagten  einander 
im  Wolfe.  Als  sie  ihm  ihre  Geschichte  erzält  hatten,  entschied 
r  Wolf:  „Der  Esel  hat  Unrecht",  und  frass  ihn  auf.  Der  Kater 
er  zog  seines  Weges. 

Nach  einiger  Zeit  traf  er  einen  Mann,  der  einen  Garten  hatte; 
jser  fragte  ihn :  „'Willst  du  nicht  diesen  Garten  in  deine  Obhut 
hmenV"  „Gewiss!"  „Verstehst  du  denn  auch  den  Garten  zu 
sorgen?"  „Ja,  mein  ganzes  Leben  habe  ich  nur  Gärten  besorgt," 
vidcrte  er.  Als  nun  der  Kater  den  Garten  hütete,  kamen  die 
isen  zu  ihm  und  baten :  „Lass  uns  Gurken  fressen."  „Wenn  ihr 
r  zu  Willen  seid,"  entgegnete  er,  „so  lasse  ich  euch  sie  fressen.** 

*  willfahrten  ihm  und  durften  dafür  die  Gurken  fressen  und 
rtratcn  die  Bohnen.  Als  nun  der  Herr  der  Gurken  kam,  fragte 
:  „Wo  sind  die  Gurken?"  „Das  Kamel  hat  sie  gefressen",  Ent- 
artete der  Kater.  „Und  wer  hat  die  Bohnen  venvüstet?"  „Das 
Lmel,  es  kam  mit  Gewalt,  es  war  gross,  ich  konnte  nichts  da- 
gen  tun."  „Lass  es  gut  sein",  beruhigte  ihn  der  Herr,  „ich 
jrde  das  Kamel  schon  finden."  — .  Ein  andermal,  als  der  Kater 
5  Eieq)flanzcn  bewachte,  kamen  vier  Leute,  die  wollten  diesel- 
D  stehlen.  Einer  von  ihnen  führte  Brantwein  mit  sich,  er  rief 
m  Kater:  „Komm,  wir  wollen  Brantwein  trinken  und  uns  lustig 
ichen."  So  beschäftigte  er  den  Kater,  und  die  drei  andern 
nnten  sich  üi)er  die  Eierpflanzen  hermachen ,  ohne  dass  der 
itcr  etwas  davon  merkte,  und  sie  abpflücken;  der  Kater  aber 
mk  soviel  Brantwein,  dass  er  betrunken  wurde.    Darauf  gingen 

*  Leute ,  wohlie  die  Eierpflanzen  abgepflückt  hatten ,  und  jener, 
jlcher  dem  Kater  Hrantwein  zu  trinken  gegeben  hatte,  weg. 
g  sie  fort  waren ,  kam  der  Herr  des  Gartens  mit  seinen  Last- 
rcn,  um  die  Eier|)flanzen  zu  pflücken,  sie  aufzuladen  und  in 
3  Stadt  zu  brin^iren;  aber  er  sah  keine  Eierpflanzen  mehr,  und 
eh  der  Kater  war  nicht  sichtbar,  der  schlief  nämlich  in  Bciner 
(trunkenheit ;  er  rief  dem  Kater,  aber  der  merkte  nichts,  dann 
chte  er  ihn  und  fand  ihn  endlich  schlafend.    Er  weckte  ihn  auf 
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und  fragte  ihn:  ^Wo  sind  die  Eierpflanzen?^     „Das  Eamd  Int 
mich  todtgeschlagen^,  erwiderte  er,    ^und   die  Eierpflanzen  weg- 
genommen.''    Der  Mann  ging  zum  Kamel   nnd  fragte:  „KamdP 
^Ja!^     „Wesshalbrhast  du    die  Eierpflanzen    gefressen?  nnd  & 
Gurken?  und  den  Garten    verwüstet?"     „Wer  hat  das  gesagt?* 
versetzte  das  Kamel.    „Der  Gärtner."    ^Wer  ist  denn  der  Glrtner?* 
„Der  Kater."     „So  komm  zu  ihm."    „Komm."   Als  sie  zum  Eilv 
kamen,  sagte  das  Kamel:  „Kater!"  „Ja!"  „Ich  habe  den  Gaitai 
verwüstet?"     „Ja."     „So  schwöre!"     „Wobei  soll  ich  Bctawteen?* 
fragte  der  Kater.    „Steige  auf  meinen  RUckeni  nnd  ich  setze  Mcb 
in  Trab:  füllst  du  dann  hinunter,  so  habe  ich  sie  nicht 
fsillst  du  aber  nicht,  so  habe   ich  sie  gefressen."     Der  Emter 
aber  von   dem  Brantwein   noch   betrunken;  als  er  daher  wat im 
Kamel  gestiegen  war,  und  dieses  sich  in  Trab  setzte ,  fiel  er  Ki- 
unter.    Da  rief  das  Kamel:  „Ich  habe  sie  nicht  gefressen."    ^i 
hast  sie  gefresseu",  entgegnete  der  Kater.    „Bah!  warum  bmftk 
denn   gefallen  V"     „V(»m  Tage  meiner  Geburt  an  habe  ich  Mck 
nie  auf  einem  Kamele  gesessen,  ich  bin's  nicht  gewohnt"    Dinrf 
erwiderte  das  Kamel:  „So  sage  mir,  wobei   ich  schwOren  soL' 
„Wenn  du  über  das  Wasser  springst  und  glücklich  hinüber  bonMl; 
dann    hast   du   sie   nicht  gefressen,  fällst  dn  aber  hineini  dal 
hast  du  sie  gefressen."     In  dem  Garten  war  nämlich  ein  WuKS, 
ein    Bach.     „Springe  du    zuerst" ,   sagte   das  Kamel.    Der  Kaier 
sprang  und  kam  hinüber;  nun  sprang   auch  das  Kamel   nnd  U 
in's   Wasser;  die   Kamele    können   nämlich  nicht  springeo.    ^DH 
Kamel  hat   sie   gefressen" ,   rief  der  Kater.    Das  Kamel  bUdi  ■ 
Wasser  lii'gen,   es  konnte  nicht  aus   demselben  hinaos:  „KonaPt 
rief  es,    „hilf  mir  hinaus,  ich  habe  sie  gefressen.''     Dn  kutä 
nicht  herauskommen?  und  ich,  ein  Kater,  sollte  dich  heraMhhi 
können  V^     So  blieb  das  Kamel  im  Wasser  liegen ;  der  Herr  to 
Gartens  aber  sagte  zum  Kater:  „Du  bist  nicht  weiter  nötig.'  Dl 
zog  der  Kater  seines  Weges.  — 

Kr  kam  in  ein  Dorf,  da  sah  er  eine  Frau,  die  hatte  snv* 
hundert  Hühner  und  einen  Hahn.  Was  w^ar  das  Gkschlfk  fa 
Frau?  Die  Frau  trieb  kein  Geschäft:  die  HUhner  legten  ihr  Etali 
und  sie  vorkaufte  die  Eier.  Als  sie  den  Kater  erblicktCi  rief  ■>: 
„Kater  !^  „.la!"  „Willst  du  nicht  Aufseher  meines  Htthnenldki 
werden?^  „(Gewiss."  „Wenn  die  Hühner  Eier  legen,  so  samaicM 
du  dieselben."  „Gut !"  erwiderte  der  Kater  und  sa  i  ab  Anftshi 
bei  den  Hühnern;  wenn  sie  aber  Eier  legten,  ri  Bfle  er  sie  irf 
und   frass  sie.    Wenn   die   Frau ,  der  die  lltthner  gehOrteOi  kn 
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nd  den  Kater  nach  den  Eiern  fragte,  so  antwortete  er:  ,,Sie 
3gcn  keine  Eier."  Da  schlachtete  die  Frau  jeden  Abend  zwei 
[Uhner  und  ass  sie.  ,,Hai!"  sagte  sie,  „sie  legen  ja  keine  Eier." 
ils  sie  so  jeden  Abend  zwei  verzehrte,  sagten  die  Hühner  zum 
lahn:  „Geh,  frage  die  Frau,  wesshalb  sie  uns  schlachtet,  wir 
Bgen  ja  Eier,  aber  der  Kater  frisst  sie,  und  sie  schlachtet  uns." 
)er  Hahn  begab  sich  also  zu  der  Frau  und  sagte:  „Der  Kater 
risst  die  Eier,  die  IlUhner  legen  wol  Eier,  aber  er  frisst  sie,  und 
lu  schlachtest  jene."  „Wirklich?"  fragte  sie.  „Ja."  Da  kam 
lie  Frau  zum  Kater  und  fragte  ihn:  „Wesshalb  frissest  du  die 
Jicr?"  „Nein,  bei  Gott!  wer  hat  das  gesagt?"  „Der  Hahn." 
Wirklich,  Hahn?"  fragte  er  diesen.  „Ja,  es  ist  doch  wol  keine 
Jlgc?"  „So  komm  und  schwiire."  „Wobei  soll  ich  schwören?" 
Bei  dem  Kamel,  welches  im  Wasser  liegt."  „Wo  ist  es,  dass 
Ai  schwöre."  „Komm,  ich  will  es  dir  zeigen."  Er  ging  mit  dem 
lahn  zum  Kamele,  das  war  im  Wasser  gestorben,  und  seine 
lugen  waren  weit  aufgerissen.  „Da  ist  es",  s^igte  der  Kater, 
schwöre  bei  ihm."  Als  der  Hahn  es  aber  ansah,  fllrchtcte  er  sich 
md  wollte  nicht  schwören.  „Du  schwörst",  rief  der  Kater  und 
tiess  ihn  in's  Wasser.  Der  Hahn  ertrank,  und  der  Kater  kehrte 
,u  der  Frau  zurück.  „Wo  ist  der  Hahn?"  fragte  sie.  „Er  hat 
geschworen  und  ist  gestorben."  „Setze  dich  nur  wieder  zu  den 
lUhnern",  sagte  sie,  „er  hat  Lügen  über  dich  ausgesagt."  Darauf 
prachen  die  Hühner  zum  Kater:  „Kater!"  „Ja!"  „Errette  uns 
on  der  Hand  der  Frau."  „Wollt  ihr  mit  mir  kommen?"  fragte 
T.  „Ja."  „So  kommt,  ich  will  euch  in's  Gebirge  fuhren,  weidet 
la  und  Io;rt  Eier,  und  ich  fresse  die  Eier."  „Gut!"  erwiderten 
ie  und  Hessen  sich  von  ihm  in*s  Gebirge  führen.  Dort  schlugen 
ie  ihre  Wohnung  in  einer  kleinen  Hole  auf,  die  Hühner  legten 
iier  und  er  frass  dieselben.  Der  Marder  aber  kam  zu  der  Hole, 
ah  die  Hühner,  fiel  über  sie  her  und  frass  sie  auf,  der  Kater 
Lonnte  nichts  gegen  ihn  ausrichten,  da  fing  er  an  zu  weinen  und 
ief:  „Wehe  mir  und  meinen  Sünden!  ich  habe  viele  Sünden  be- 
;angen,  ich  will  hingehen  und  Pfaffe  werden."  Er  ging  zu  einem 
<^ärber  und  bat  denselben:  „Färbe  mich  um  Gotteslohn,  mein 
^ater  ist  gestorben."  Da  färbte  er  ihn  nm  Gotteslohn  und  gab 
hm  einen  schwarzen  Turban.  So  zog  der  Kater  in  das  Land 
er  Mäuse,  die  fragten  ihn:  „Wer  bist  du?"  „Ich  bin  ein  Pfaffe." 
Woher  konimst  du?"  n^^**  Jerusalem."  Da  baten  sie  ihn: 
Werde  doch  bei  uns  Pfaffe."  „Habt  ihr  denn  eine  Kirche?"  „Ja.** 
)arauf  führten  sie  ihn  in  die  Kirche  und  er  Hess  sich  dort  nieder. 
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^Schickt  nur  eure  Mädchen^,  befal  er,  „und  eure  JaogeOirdaBil 
ich  sie  lesen  lehre."  Er  erüftnete  zwei  Schalen,  eine  flir  die 
Jungeu  und  eiue  für  die  Mädchen:  zuerst  gibt  er  den  Jungen 
Leseunterricht,  dann  geht  er  zu  den  Mädchen  und  verfilhrt  üe, 
schärft  ihnen  aber  ein,  ihren  Eitern  nur  ja  nichtfl  davon  za  Ter* 
raten,  was  die  Mädchen  ihm  auch  versprachen.  Wenn  die  Weibv 
zu  ihm  kamen,  dass  er  ihnen  die  Beichte  höre,  und  eine  8ch5iK 
darunter  war,  so  sagte  er  zu  ihr:  „Sei  mir  zu  Willen,  dann  gehl 
deine  SUnde  von  dir ",  und  verführte  sie.  Darauf  lieea  er  des 
Mäusen  befehlen:  „Morgen  ist  Sonntag,  da  kommt  alle  znr  Kirde^ 
um  zu  beten,  aber  ohne  die  Weiber,  die  lasst  zu  Hanse  bldbea^ 
Als  sie  nun  alle  in  die  Kirche  gekommen  waren,  versoliloa  er 
die  Thüre  und  frass  sie  auf.  Zehn  aber  entkamen,  ohne  daes  er 
es  merkte,  die  gingen  hin  und  verklagten  ihn  beim  EOnige  der 
Mäuse.  Dieser  hatte  als  Diener  zwei  Hunde,  die  schickte  eriMck 
dem  Kater.  Als  sie  ihn  geholt  hatten,  fragte  er  ihn:  „Wesshilb 
hast  du  die  Mäuse  getödtet  und  ihre  Weiber  und  ihre  Mädcliei 
verführt?"  „Ich,  ich  bin  ein  Priester",  antwortete  er,  „diese  Iflgea'^ 
Aber  sie  legten  ihm  einen  Strick  um  den  Hals  und  hingen  ihn  ai£ 
„Was  macht  ihr?"  fragte  er.  „Wir  macheu  einen  Möneh  ans  dir*, 
antworteten  sie  und  erhängten  ihn. 


lAI. 

Es  war  einmal  ein  König  der  Fliegen,  der  herrsehte  Iber 
das  Land  der  Fliegen,  aber  er  hatte  keine  Macht  über  sie.  Er 
hatte  eine  Wache,  die  in  jeder  Nacht  die  Kunde  machte.  Eimnl 
Nachts  gerieten  zwei  Fliegen  mit  einander  in  Streit  nnd  tüdtetei 
sich  gegenseitig.  Darauf  kam  eine  andere  Fliege,  die  fand  die 
beiden  Erschhigeneu  da  liegen  und  besah  sich  dieselben.  Obglekk 
sie  mit  den  beiden  nichts  zu  schaffen  hatte,  wurde  sie  von  der 
Wache  abgefasst  und  vor  den  Künig  gebracht.  „Di^  hat  zwei 
erschlagen",  berichtete  die  Wache.  „Wesshalb  hast  du^^sie  enelda- 
gcn?"  fragte  der  König.  „Bewahre!"  antwortete  jene,  „ich  weai 
nichts  von  ihnen,  o  König!"  „Aber  die  Wache  hat  dich  bei  Oues 
betrofleu."  „Ich  war  zu  einer  Familie  gegangen,  um  etwas  xnplsi- 
dem",  rechtfertigte  sie  sich,  „und  war  auf  dem  Wege  nach  Haue, 
da  fand  ich  Erschlagene  und  besah  sie  mir,  in  diesem  Angas- 
blicke   fassteu   mich  die   Wächter."      „So   sollen  die  Leute,  bei 
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Ichendn  warst,  schwören",  entschied  der  EOnig.  „Ja."  „So 
\t  nnd  nift  sie",  befal  er.  Man  ging  sie  rufen,  nnd  sie  wurden 
ragt:  „War  diese  Fliege  in  der  letzten  Nacht  bei  euch?"  „Ja", 
werteten  sie,  nnd  der  König  .Hess  die  Fliege  frei  und  hielt  sie 
ht  länger  gefangen.  In  einer  andern  Nacht,  als  die  Schar- 
[*he  Mieder  ihre  Kunde  machte,  erblickten  sie  eine  Ameise,  sie 
en  ihr  nach,  aber  dieselbe  entfloh,  und  die  Wächter  verfolgten 
Nun  stak  da  ein  Ring  in  der  Erde ,  sie  zog  an  demselben, 
öffnete  sich  eine  ThUre  in  der  Erde,  von  welcher  Stufen  abwärts 
rtcn.    Die  Wächter  verfolgten  sie  immer  weiter,   stiegen  auch 

Stufen  hinunter  und  fanden,  dass  unter  der  Erde  eine  andere 

It  war.    Nun   kam  auch  die  Scharwache  der  Ameisen,    ver- 

lete  die  der  Fliegen  und  führte  sie  vor  den  Fürsten  der  Amei- 

„ Woher  seid  ihr?"  fragte  dieser.    „Wir  sind  die  Scharwächter 

Königs  der  Fliegen."  „Wesshalb  seid  ihr  hierher  gekommen?" 
ir  sahen  Nachts  eine  Ameise  in  unserm  Lande  und  verfolgten 

da  war  ein  King  in  der  Erde,  daran  zog  sie,  es  öffnete  sich 
s  ThUre,  von  der  Stufen  abwärts  führten,  wir  gingen  ihr  nach 
[  stiegen  -so  in  dieses  Land  herunter,  und  da  verhafteten  uns 
ne  Scharwäehter."  Darauf  bewirtete  der  Fttrst  sie  freigebig 
1  sagte:  „Schlaft  bis  zum  Morgen  hier  und  dann  beseht  euch 
er  Land."  Sie  schliefen  bis  zum  Morgen,  dann  besahen  sie  sich 
}n  Tag  das  Land  der  Ameisen.  Auch  sahen  sie  die  schöne 
htcr  des  Fürsten.  Als  der  Tag  sich  neigte,  nahmen  sie  Ab. 
ied  und  sagten:    „Wir  wollen  gehen."     „Geht!"   antwortete  er. 

kamen,  öffneten  die  ThUre  und  gelangten  wieder  auf  die  Erd- 
rfläclie.  Gleich  begaben  sie  sich  zum  Könige  der  Fliegen,  der 
jte  sie:  „Wo  wart  ihr  gestern  Nacht  und  heute?"  Als  sie  e« 
I  Könige  erzält  hatten ,  sagte  er :  „Kommt,  zeigt  mir  die  Amei* 
."     „Komm !"  er\viderten  sie.    Darauf  gingen  die  drei  Wächter 

dem  Krmige  zu  dem  Kinge,  zogen  an  ihm,  die  Thttre  öffnete 
i,  sie  traten  ein,  stiegen  die  Stufen  hinunter  in  das  Land  der 
eisen  und  begaben  sich  zum  Fürsten.  Er  fragte:  „Wer  ist 
ler?"  „Das  int  der  König  der  Fliegen",  antworteten  sie.  Da 
irtete  er  ihn  mit  grossen  Ehren,  sie  assen  nnd  vergnügten  sieh, 
auf  fragte  er  ihn:  „Zu  welchem  Zwecke  bist  du,  o  König,  in 
9r  Land  gekommen?"  „Ich  bin  gekommen,  es  zu  besehen." 
besieh  es  dir.^     Da  sah  der  König  sein  Wunder  am  Lande 

Ameisen.  Als  er  auch  die  Tochter  des  Fürsten  gesehen  hatte, 
ich  er:  „Fllrst!''  „Ja!"  „Gib  mir  deine  Tochter  für  meinen 
n."     „Ich   will  sie  geben",   erwiderte  er.    Da  warben  sie  ia 
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aller  Form  um  sie,  nod  der  Fürst  entgegnete:  „Wenn  ihr  kooBl, 
sie  zu  holen,  80  bringt  mir  hundert  Lasten  Ilonig.'^  „Za  Diensten!' 
antwoi*t€ten  jene.  Nach  der  Werbung  kehrten  sie  in  das  Land 
der  Fliegen  zurück;  der  König  .kam  und  erzälte  seinem  Sobae: 
,,Ich  habe  für  dich  um  ein  Mädchen  geworben,  wie  es  kein  8ch5- 
nercs  gibt."  «Wer  ist  sie  denn?"  fragte  er.  „Die  Tochter  da 
Fürsten  der  Ameisen."  „So  bringt  sie,  damit  ich  sie  sehe."  „Dtn 
brauchen  wir  hundert  Lasten  Honig."  „So  gehe  ich  hundert  Lir 
sten  Honig  beim  Fürsten  der  Bienen  holen" ,  versetzte  er  und 
begab  sich  alsbald  zum  BienenfUrsten.  Dieser  fragte  ihn:  «Ii 
welcher  Absicht  kommst  du?"  „Ich  komme  wegen  Honigs*^,  aat- 
wortete  er,  „mein  Vater  schickt  mich,  ich  wünsche  hnndert  Lastes 
Honig."  „So  geh  und  bringe  uns  Gras" ,  versetzte  jener,  ndaaiC 
die  Bienen  es  fressen  und  dir  Honig  machen."  Da  berief  er  aDe 
Fliegen,  Gras  zu  sammeln,  gab  es  den  Bienen,  und  diese  gabea 
ihm  hundert  Lasten  Honig;  er  lud  den  Honig  auf  nnd  bradie 
ihn  nach  Hause.  Darauf  brachte  der  König  der  Fliegen  den  Emiig 
zum  Fürsten  der  Ameisen.  Er  begab  sich  zu  ihm  nnd  sagte:  „Di 
ist  der  Honig."  Jener  aber  antwortete:  „Ich  gebe  meine  TocUer 
nicht  in  das  Land  der  Fliegen."  „Wie  so?"  „Gib  mir  demea 
Sohn,  lass  ihn  zu  mir  kommen,  dann  gebe  ich  ihm  meine  Tocfatof 
und  er  soll  1)ei  mir  bleiben."  Da  ward  der  Fliegenkönig  zonig 
stritt  mit  dem  Fürsten  und  kehrte  zornig  nach  Hanse  zorldE. 
„Wo  ist  die  Braut?"  fragte  sein  Sohn.  „Er  bat  mich  belogeB^ 
enviderte  er,  „und  sie  nicht  gegeben;  er  sagte:  „„gib  mir  deinea 
Sohn,  lass  ihn  zu  mir  kommen"";  ich  aber  antwortete:  „„ich gebe 
meinen  Sohn  nicht;  du  gibst  mir  deine  Tochter  nicht,  wie  floH 
ich  dir  meinen  Sohn  geben?!""  So  stritten  wir,  nnd  ich  kehrte 
zurück."  — .  Darauf  rüstete  der  König  ein  Fliegenheer  ans  aad 
zog  gegen  die  Ameisen,  um  dem  Fürsten  seine  Toehter  mX 
Gewalt  zu  entreissen.  Als  der  Fürst  der  Ameisen  hörte,  daaa  der 
König  ein  Heer  gesammelt  habe  und  komme ,  die  Braut  mit  Cte- 
walt  zu  entführen ,  da  machte  er  sich  auch  auf  and  führte  du 
Ameisenheer  auf  die  Oberfläche  der  Erde  hinaus,  nnd  nun  b^gsaa 
der  Krieg  der  Ameisen  und  Fliegen.  Die  Ameisen  stechen  die 
Fliegen  und  tödten  sie  so,  die  Fliegen  aber  setzen  sich  den  AiMi- 
sen  auf  den  Rücken ,  und  diese  bersten  vor  Aergcr;  anf  diese 
Weise  tödten  sie  die  Ameisen.  So  kämpften  sie  einen  Monat  lang, 
auf  beiden  Seiten  gab  es  viele  Todte  und  Verwundete.  Daraaf 
kehrte  das  Heer  der  Fliegen  nach  Hause  zurück,  nnd  daa  der 
Ameisen  ebenfalls;   die   Fliegen  brachten  die  Verwundeten  in  die 
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Unser ;  ebenso  die  Ameisen.  Der  Fürst  der  letztem  fragte  naeh 
nem  Arzte,  der  die  Verwundeten  heile.  Man  sagte  ihm:  „Da  ist 
3r  Wiirm,  der  ist  ein  guter  Arzt.^  Da  begab  der  Fürst  sieh  zu- 
3mselben.  Auch  der  König  der  Fliegen  fragte  nach  einem  Arzte> 
)d  auch  ihm  sagte  man:  „Da  ist  der  Wurm,  der  ist  Arzt  und 
3iit  die  Verwundeten.^  Da  begab  sich  auch  der  König  zu  dem 
'^urm,  aber  er  fand  den  Fürsten  schon  bei  ihm.  Der  Fürst 
ollte  ihn  mitnehmen,  der  König  aber  sagte:  „Hit  mir  geht  er^» 
id  der  Fürst  sagte:  „Mit  mir  geht  er.^  Die  beiden  gerieten  an 
naudcr,  und  der  Fürst  tödtete  den  König.  Dann  nahm  er  den 
'^urm  mit,  und  dieser  heilte  die  Verwundeten  der  Ameisen  alle, 
arauf  sagte  der  Wurm:  „Ich  will  nach  Hause  gehen.^  »^i^tl 
^he!^  antworteten  sie.  Als  er  in  das  Land  der  Fliegen  kam, 
a^e  man  ihn:  „Hat  dich  der  König  nicht  gefunden?*^  „Aller- 
ngs.*^  „Wo  ist  er  denn?"  „Der  Fürst  hat  ihn  getödtet«*,  er- 
iderte  er.  Da  wurden  die  Fliegen  rasend  vor  Zorn.  Der  Wurm 
»er  heilte  die  Verwundeten  der  Fliegen.  Die  Ameisen  kamen 
uohts  in's  Land  der  Fliegen,  um  zu  stehlen,  aber  sie  gerieten  in 
IS  Fliegeugewebe ,  und  da  sie  aus  demselben  nicht  entfliehen 
>nncu,  HO  tödtcten  die  Fliegen  sie.  Darauf  rüstete  der  Sohn  des 
önigs  ein  Fliegenheer  aus,  schickte  zum  Fürsten  der  Bienen  und 
^88  ihm  sagen:  „Küste  ein  Bienenheer  aus  und  stosse  zu  mir." 
er  Fürst  der  Bieiien  sammelte  ein  Heer  und  kam  zum  König 
T  Fliegen.  Darauf  brachen  die  beiden  Heere  auf  und  zogen 
igen  die  Ameisen.  Auch  das  Heer  der  Ameisen  rückte  aus  und 
'^ann  den  Kampf  mit  den  Fliegen;  das  Bienenheer  kam  diesen 
i  Hülfe,  und  sie  schlugen  die  Ameisen.  Darauf  stiegen  sie  in 
LS  Land  derselben  hinab,  nahmen  es  ein,  tödteten  den  Fürsten 
id  führten  seine  Tochter  weg.  Die  Bienen  zwangen  die  Weiber 
^r  Ameisen,  ihnen  zu  Willen  zu  sein,  und  schändeten  die  Mädchen; 
de  von  ihnen  raubte  sieb  ein  Ameisenmädchen.  Da  erliess  der 
[)nig  der  Fliegen  eine  Bekanntmachung:  „Jeder  Fliege,  welche  ein 
[neiseninädchen  nimmt,  lasse  ich  den  Kopf  absehlagen."  „Wie?" 
Igten  die  Fliegen,  „aber  die  Bienen  rauben  doch  die  Mädchen?" 
Teber  die  Bienen  habe  ich  keine  Gewalt",  antwortete  der  König« 
ic  Toi*liter  des  Fürsten  aber  nahm  er  mit,  nnd  als  er  nach  Hanse 
kommen  war,  Hess  er  sie  sich  antrauen.  Die  Bienen  kehrten 
leh  in  ihr  Land  zurück  und  nahmen  die  Ameisenmädchen  mit  *— 
iM  erreichte  den  Kaiser  der  Ameisen  die  Kunde:  „Sie  haben' 
n  Fürsten  und  die  Ameisen  seines  Landes  getüdtet,  das  Land 
Jl>en  sie  geplündert,  die  Weiber  geschändet  nnd  die  Midehen 
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geraubt."     „Wer.  hat   das  getan?"    fragte  er.    „Die  Fliegen  val 
die  Bienen."     Da  machte  sieh  der  grosse  Kaiser  der  Ameiflea  uf^ 
versammelte  ein  Heer  ohne  Zal  und  zog  gegen  die  Bienop.    Ober- 
halb des  Bienenlandes  befindet  sieh  ein  Fluss,  dessen  Wasser  lenkte 
er  in  der  Nacht  auf  das  Bienenland ,  so  dass  die  Bienen  alle  er 
tranken,   die  Ameisenmädchen  aber  kamen  heraus  anf  die  Ober 
fl<äche  des  Wassers  und  wurden  von  den  Ameisen  und  den  MQeke» 
welche   über  dem  Wasserspiegel  weben,    herausgezogen.    Daruf 
wandte  der  Kaiser  sieh  gegen  die  Fliegen  nnd  lieferte  ihnen  eiie 
Schlacht.    Als  der  König  der  Fliegen  aber  einsah,  dass  das  Heei 
des  Kaisers  in  der  Uebermacht  war,  befal  er  den  Fliegen :  ^Fliegt 
weg,  denn  ihr  seid  zu  schwach  gegen  die  Ameisen.''    Die  Flieget 
flogen   weg  und  nahmen  die  Tochter  des  Fürsten  mit  nich  in  £b 
Lüfte.    Als  die  Ameisen  zuschauten,  sahen  sie  das  Heer  der  Flie- 
gen nicht  mehr  auf  der  Erde ;  da  kehrten  sie  in  ihr  Land  nrld;. 
Nicht  lange  darauf  erkrankte  die  Tochter  des  Fürsten,  die  Fiu 
des  Königs  der  Fliegen,  an  einer  schlimmen  Krankheit ;  der  KOnig 
suchte   nach  einem  Arzte,  konnte  aber  keinen  finden.    Da  tiaf  er 
einen  Käfer,   der  fragte  ihn:    ^ Wohin,  o  König?'^     „Meine  Fni 
ist  von  einer  schlimmen  Krankheit  befallen  worden'',  erwiderte  o^ 
„ich   suche   nach    einem   Arzte."     „Die   Tochter  des  Königs  der 
Schlangen  war  auch  sehr  schwer  erkrankt",  versetzte  der  Kitei 
„da  haben  sie  einen  Arzt  zu  ihr  geholt,  und  sie  ist  wieder  geenl 
geworden,   geh   hin   und  frage   die  Schlaugen  naeh  dem  Ante.' 
Da   machte   der  Fliegenkönig  sich  auf  den  Weg,   den  König  der 
Schlaugen   aufzusuchen.     Er  traf  eine  Schlange,   die  fragte  flu: 
„Wohin,   o  Kr»uig  der  Fliegen V"     „Woher  weisst  du,   ob  ich  eil 
König  bin  oder  nicht?"  entgegnete  er.    „Ich  weiss  es'^,  sagte  eia 
Darauf  fragte  er  sie:  „Wo  ist  der  König  der  Schlangen?'^     ,^Ltgt 
dich  zu  nur",  versetzte  sie,  „dann  sage  ich  dir,  wo  er  ist"    „Dtf 
geht   nicht  an",   erwiderte  er.    „Gewiss",  mederholte  sie,  J/^ 
dich  zu  mir,   oder  ich   beisse  dich."    Damit  setzte  sie  den  König 
in  Furcht,   und  er  wollte  ihr  Begehr  erfUUen.    „So  konun'^i  angle 
sie,  „lass  uns  dort  hineingehen."    „Nein,  hier",  versetzte  er.   nUier» 
unter  freiem  liinnncl" ,   entgegnete   sie,   „d^is  wäre  Sttnde.'^    Dt 
ging  er  mit  ihr  hinein.   Sie  streifte  das  Schlangenkleid  ab  nnd  hgte 
Menschenkleidcr  an,   und  ward  eine  Frau,  wie  es  keine  nehönere 
i^ibt.    Da  vergass  er  die  Ameisenprinzessin,  und  als  die  Schlange 
ihn  fragte:    „Willst  du  mich  zum  Weibe  nehmen?"  antwortete» er: 
„Ja."     Sic  riefen  den  Sperling,  und  dieser  traute  die  beiden.  Dtf^ 
auf  legte  die  Schlange    wieder  ihr  Schlangeukleid  an  nnd  sagte: 
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„Komm,  ich  will  dir  das  Haus  des  Königs  der  Sehlangen  zeigen.^ 
Sic  gingen  hin,  sie  zeigte  ihm  dasselbe,  er  trat  zum  König  der 
Sehlangen  ein,  ging  auf  ihn  zu,  ergriff  seine  Hand  und  küsste  die- 
selbe. „Wer  bist  du?"  fragte  er  ihn.  „Ich  bin  der  König  der  Flie- 
gen." Da  rief  der  Schlangenkönig  allen  Schlangen,  die  versam- 
melten  sich  und  fragten :  „Was  wünschest  du,  o  König?"  „Macht 
eine  Illumination",  befal  er,  „eine  grosse  Illumination,  zehn  Tage 
lang,  der  König  der  Fliegen  ist  zu  mir  gekommen,  er  wird  dann 
den  Fliegen  Befehl  geben,  dass  sie  sich  nicht  auf  euch  setzen,  wefin 
die  Menschen  euch  tödten."  Als  die  Schlangen  die  Illumination 
reranstaltet  hatten,  fragten  die  übrigen  Tiere  sie:  „Was  ist  das 
fttr  eine  Illumination,  die  euer  König  veranstaltet  hat?"  „Der 
König  der  Fliegen  ist  zu  uns  gekommen",  erwiderten  sie,  „desshalb 
bat  er  die  Illumination  veranstaltet"  Als  nach  zehn  Tagen  die 
[Ilumination  zu  Ende  war,  sprach  der  König  der  Fliegen:  „Deine 
rechter  ist  krank  gewesen,  wer  ist  der  Arzt,  der  sie  geheilt  hat?" 
„Wer  ist  denn  deine  Frau?"  fragte  jener.  „Die  Tochter  des  Amei- 
4enfUrsten."  Da  teilte  er  ihnen  mit:  „Die  Schildkröte  und  der 
Wurm  haben  sie  geheilt"  Jener  begab  sich  zur  Schildkröte  und 
sagte:  „Meine  Frau  ist  krank  geworden,  komm  und  heile jsie, 
wKs  du  willst,  gebe  ich  dir."  Die  Schildkröte  ging  mit  ihm,  und 
Eineh  die  Schlange,  der  er  zu  Willen  gewesen  war,  seine  Frau. 
3o  kamen  sie  zum  Wurme.  „Wurm!"  sagte  er.  „Ja!"  „Meine 
Prau  ist  krank  geworden,  du  und  die  Schildkröte  sollt  sie  heilen; 
nras  du  forderst,  gebe  ich  euch."  So  nahm  er  den  Wurm  und 
iie  Schildkröte  mit,  und  auch  die  Schlange  begleitete  ihn.  Als 
sr  nach  Hause  gekommen  war,  verwandelte  die  Schlange  sich  in 
len  Todeseugcl  der  Frau,  und  sie  starb.  Da  sagten  die  Schild- 
kröte und  der  Wurm  zum  Könige:  „Gib  uns  den  Lohn  für  unsere 
Reise."  Der  aber  antwortete:  „Nichts  gebe  ich  euch,  meine  Frau 
ist  gestorben."  Der  Wurm  und  die  Schildkröte  kehrten  nach  Hause 
cnrück. 

Einst  crzälte  der  König  der  Sehlange  die  Ctesehichte  seines 
Krieges  mit  dem  Kaiser ;  da  sagte  sie :  „Der  Kaiser  hat  eini  Toch- 
ter, eine  schönere  gibt's  nicht."  „Wir  können  nicht  dortbin  gehen", 
intwortete  er.  ^Ich  lege  dir  Schlangenkleidnng  an",  versetfte  sie, 
pyWir  gehen  zum  Kaiser,  ich  beisse  ihn,  und  wir  entführen  die 
rechter.'^  „So  soll  es  sein!"  erwiderte  er.  Sie  legte  dem  König 
Sehlangenkleidun^  an ,  dann  machten  sie  sieh  auf  den  Weg  und 
fhigtiMi  nach  dem  Sitze  des  Ameiseükaisers.  Als  sie  dorthin  ga» 
kommen  waren ,  traten  sie  bei  ihm  ein.    Der  Kaiser  aber  wossle 
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nicht,  dass  es  der  Fliegenkönig  war,  er  meinte ,  sie  Beien  Schhi- 
gen.  Die  Schlange  sprach  mit  dem  Fliegenkünig  in  dei  Spncke 
der  Sehlangen  und  erklärte  ihm :  „Dieser  ist  der  Kaiser,  und  dieie 
ist  die  Tochter,  und  das  ist  seine  Frau,  Söhne  hat  er  ni^' 
„Wie  sollen  wir's  anfangen?^  fragte  der  König  anch  in  der  SoUai-. 
geusprache.  „Wir  gehen  einen  (geistlichen  suchen,  der  uns  dioi 
Zauberspruch  schreibt,  dann  rauben  wir  dem  Mädchen  den  Ver 
stand,  so  dass  sie  mit  uns  flieht,  und  ich  beisse  den  Kaiser,  daa 
er  stirbt.^  Sie  begaben  sich  nun  zum  geistlichen  Oberhanpte  <kr 
Füchse,  zum  Schech  N&Yb,  der  hat  einen  Turban  anf  dem  KiopC 
Sie  setzten  sich  zu  ihm ,  und  er  fragte:  „Wesshalb  seid  ihr  ge- 
kommen V^  „Schreibe  uns  einen  Zauberspruch^,  antwortete  & 
Sehlange ,  „verwirre  den  Verstand  der  Tochter  des  Kaisers  ift 
Ameisen^  fllr  den  König  der  Fliegen."  „Ja">  erwiderte  er,  „imi 
wollt  ihr  mir  daAlr  geben?"  „Wenn  wir  nach  Hanse  gdtoi^ 
versetzte  sie,  „so  komm  in  das  Land  der  Fliegen,  und  wir  gsba 
dir  eine  Ziege."  „Gut!"  sagte  er,  fertigte  den  Zaubersproch  an 
und  fuhr  fort:  „Legt  ihn  in  Wasser  und  gebt  ihr  dasselbe  n  trii* 
keu;  wohin  immer  ihr  dann  geht,  folgt  sie  euch."  Sie  kehltet 
mit  dem  Zauberspruch  zum  Kaiser  zurück  und  nahmen  hei  ihn 
Platz.  Darauf  bat  die  Schlange  die  Tochter  des  Kaisers  n 
Wasser,  legte  den  Spruch  hinein,  trank  vorher  selber  nnd  gä 
das  übrige  dem  Mädchen  zu  trinken.  Wo  sie  nun  immer  sastt% 
da  setzte  sie  sich  zu  ihnen.  Darauf  fragten  sie  sie :  »Willst  di 
mit  uns  kommen?"  „Ja",  antwortete  sie.  Da  legte  die  ScUaip 
ihr  Schlangeukleidung  an,  biss  den  Kaiser,  und  die  drei  entfloka 
Als  sie  in  das  Land  der  Fliegen  gekommen  waren ,  heiratete  da 
König  die  Tochter  des  Kaisers;  und  die  Schlange  war  anch  sene 
Frau ;  es  stellte  bi^^h  aber  heraus,  dass  diese  Schlange  die  Toektar 
des  Schlangenköuigs  war.  Als  die  Ameisen  hörten,  dasi  die 
Tochter  des  Kaisers  mit  den  Schlangen  entflohen  war  (tob  des 
König  der  Fliegen  wussten  sie  natürlich  nichts),  nnd  dass  dii 
Schlange  den  Kaiser  gebissen  hatte,  setzten  sie  einen  neuen  Kaiwr 
auf  den  Thron,  rüsteten  ein  Heer  und  zogen  gegen  den  EBng 
der  Schlangen,  indem  sie  behaupteten:  „Die  Schlangen  haben  die 
Tochter  des  Kaisers  geraubt  und  den  Kaiser  gebissen.''  Da  nef 
der  Schlaugenkünig  allen  Schlangen  und  fragte  die  ftmniiw 
^Keunt  ihr  die,  welche  den  Kaiser  gebissen  hat?"  »Ja'',  antwiv- 
teten  sie.  Die  Schlaugen  kamen  alle  zusammen,  aber  die 
konnten  diejenige  nicht  darunter  entdecken,  welche  den 
^el)i^^en   halte.    Daher  sagten  sie:    „Unter  diesen  ist  oe  niehL' 
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8  gibt  aber  weiter  keine  Schlangen  mehr  als  meine  Tochter^, 
twortete  der  König.  „'Wo  ist  denn  deine  Tochter?^  fragten 
le.  „Die  hat  den  König  der  Fliegen  geheiratet.^  „Jene  ist  es^, 
fen  sie,  „es  ist  ein  Werk  des  Fliegenkönigs,  auf  zn  ihm!^  Aber 
r  König  sagte :  „Greift  mich  an,  zieht  nicht  gegen  den  König  der 
egen,  denn  er  ist  mein  Schwiegersohn.^  Nun  begann  der  Kampf 
r  Schlangen  und  Ameisen.  Der  Schlangenkönig  aber  Hess  tau- 
id  Lasten  Schmalz  holen  und  verteilte  dasselbe  über  das  Schlacht- 
d.    Die  Ameisen  glitten  auf  dem  Fette  aus  und  verwirrten  sieh 

einem  Knäuel,  und  dann  erschlugen  die  Schlangen  sie.  Anf 
ise  Weise  tödteten  sie  die  Ameisen.  Als  der  König  der  Fliegen 
rte,  dass  die  Schlangen  und  die  Ameisen  mit  einander  kämpften, 
}tete  er  auch  ein  Heer,  um  seinem  Schwiegervater  zu  Hilfe  zu 
hen,  dieser  aber  schickte  zu  ihm  und  liess  ihm  sagen:  „Du 
suchst  nicht  zu  kommen,  ich  habe  die  Ameisen  schon  todt  ge- 
ilagen. 

Ein  Jahr  war  verflossen   nach  der  Niederlage  der  Ameisbn, 

starb  auch  der  König  der  Fliegen.  — . 


Lxn. 

Mir  Sofän,  der  Fürst  der  Flöhe,  hatte  einen  Vetter,  der  war 
rrUckt,  und  sein  Verstand  schwach.  Derselbe  ging  eines  Tages 
m  Molla  der  Flühe  und  bat:  „Holhi!^  „Jal'^  „Schlage  mir  das 
{hicksabbucli  auf.^  Der  Molla  schlug  das  Bach  auf  und  sagte: 
•loh!''  „Ja!""  „Ich  will  dir  sagen,  wann  du  stirbst<<  „Wann?<^ 
agte  er.  „Wenn  du  deine  Eselin^  ( —  der  Verrttckte  hatte 
imlich  eine  Eselin  — )  „beladest,  und  dieselbe  einen  Httgel  hin- 
tfgeht  und  dabei  ihre  Winde  lässt,  dann  stirbst  du.^  Der  Floh 
^gab  sich  nach  Hause,  wo  er  eine  Frau  hatte.  Nach  Haoie 
^kommen  verrichtete  er  kein  Geschäft  mehr;  da  sagte  die  Frau 
i  ihm:  „Beschäftige  dich  doch!^  Er  ^ber  antwortete:  „Ich  habe 
ir  beim  Molia  die  Zukunft  schauen  lassen,  der  sagte:  „„Da 
irbst,  wenn  deine  Eselin  ihre  Winde  lässt^^,  ich  tue  keine  Arbeit 
ehr.^  Nach  einiger  Zeit  ging  der  Floh  in's  Holz;  als  er  mit 
IT  Axt  auf  den  Strauch  hieb,  traf  das  Holz  sein  Glied  und  Ter- 
nndete  es.  Er  setzte  sich  auf  seinen  Esel  und  kam  nach  Hauae, 
rne  Holz  mitzubringen.  „Wessbalb  hast  du  kein  Holt  mitge- 
rächt,  damit  wir  es  brennen?^  fragte  seine  Frau.    „Ich  \mhe  uieh 


252 

Klage  zn  führen,  und  sagte:  ;,Ich  habe  gesehen,  wie  der 
sich  mit  meiner  Frau  abgegeben  hat^  Man  liess  den  Mofla 
die  Frau  des  Mannes  rufen  nnd  fragte  ihn :  „Ist  es  wahr,  Mofla}* 
^Was  denn?^  „Dass  da  die  Fraa  dieses  Mannes  verfblui  haitf 
^Bewahre!  hier  ist  die  Fran,  habe  ich  dich  verftttarft?^  Abii 
dies  verneint  hatte,  sagten  sie :  ,,Dein  Mann  Ittgt,  setzt  ihn  m\  Ge- 
f ängniss,  er  yerleumdet  den  MoUa.^  So  warf  man  ihn  in'a  Gefita^ 
niss ;  als  er  ein  Jahr  gefangen  gesessen  hatte,  war  die  Fran,  die  wmk 
immer  mit  dem  Molla  verkehrte,  unterdessen  schwanger  gewotia 
und  gebar  einen  Sohn.  Als  der  Fürst  dies  hörte,  liess  er  die  Vm 
rufen  und  fragte  sie :  „Von  wem  bist  du  schwanger  und  von  w^  hä 
du  das  Kind?^  „Von  meinem  Manne^,  antwortete  sie.  Man  sebri^ 
Nun  hatte  auch  der  Fürst  eine  schöne  Frau ,  die  ging  m 
Molla  und  klagte:  „Ich  bin  krank  am  Herzen,  welches  IGttd  sd 
ich  einnehmen,  damit  ich  gesund  werde?''  „Wenn  ich  68  dbngi^ 
wirst  du  dann  nach  meinem  Worte  tun?''  fragte  er.  „Ja."  jk 
iass  mich  dir  beiwohnen,  dann  wirst  di^  gesund  werden.*  ,81 
komm.^  ....  Darauf  kam  die  Laus  nach  Hause,  nnd  nachdoifll 
dort  vier  Tage  geblieben  war,  erklärte  sie :  „Mein  Herz  ist  gOMi 
geworden.^  In  der  Folge  kam  der  Molhi  häufiger  in's  Hm  kn 
Fürsten ,  wegen  der  Frau.  Eines  Tages,  als  er  wieder  dort  «■ 
und  mit  der  Frau  des  Fürsten  vertraulichen  Umgang  pflog,  kM 
die  Tochter  des  Fürsten  hinab  in  das  untere  Zimmer  ihrer  lUlv 
und  gewahrte,  wie  der  Molla  bei  ihrer  Mutter  war;  nnd  iwar  wk 
sie  die  beiden ,  wärend  diese  sie  nicht  bemerkten,  ffleidi  b^^ 
sie  sich  zu  ihrem  Vater  und  sagte:  „Vater !^  »Jft!^  n^'^'"'''' 
„Wozu?"  „Komm  und  sieh!"  Da  folgte  ihr  der  Vater,  udäi 
zeigte  ihm  die  Mutter  und  den  Molla.  Er  ging  hinein  aif  A 
Beiden  los  und  fragte:  „Was  macht  ihr?"  Die  gaben  keine  lA 
wort.  Den  Floh  liess  er  verhaften  und  in*s  GtofiingniM  wttfBi^ 
die  Frau  aber  liess  er  pfälen.  — .  Als  der  Floh  ein  Jahr  gefiig» 
gesessen  hatte,  und  der  Fürst  ihn  noch  nicht  freilieas,' sagte  ff: 
„Welches  Recht  hast  du  eigentlich  über  mich,  dass  ich  hier  gflii^ 
gen  sitze?"  „Du  hast  mein  Weib  verführt",  erwiderte  er.  „IWi 
Weib  hat  mich  gerufen",  entgegnete  er,  „und  mich  mit  Quvd 
dazu  gebracht,  ihr  Begehr  zu  erfüllen;  was  soll  ich  machcol  iik  ] 
habe  gefehlt."  Da  sagten  einige  vom  Kate  des  Fürsten:  „Du  U 
richtig!  Ist  Jemand  im  Stande  mit  einer  Frau  zu  buhlen  ohneii 
Einverständniss?"  „Nein!"  antworteten  die  ande:  „du  hMtköi 
Recht  über  den  Floh."  So  liessen  sie  ihn  frei,  aber  lie  fifliM 
ihm,   in  seiner  bisherigen  Lebensweise  nieht  fort:  ofiJua.    yU 
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.  „Ja" ,  antwortete  <lieser  (man  hatte  ihn  inzwischeo  mten 
a),  „icb  babe  mich  über  ihn  lustig  gemacht;  er  bat  mich,  ich 
te  ihm  im  Schicksaläbuche  nachsehen,  wann  er  fltorbe;  der  Tod 

duch  nicht  in  meiner  Uand?!  in  Gottes  Haod  liegt  er."  „Dn 
so  gehandelt!"  sagte  der  Floh.  „Ls&s  es  gnt  seinl"  eprach  M!r 
i;  ^was  hat  der  Molla  denn  getan?"  Der  Floh  ging  nach 
c  und  dachte:  „Ich  selbst  will  nnn  anch  solche  Lügen  wie 
tlulla  schmieden."     Er  machte  sieb  auf  and  begab  sich  in  das 

der  Läuse,  dort  traf  er  eine  Laos  und  sprach  eu  ihr:  „Laus!" 
'  „Ich  bin  hungrig."  „Wir  haben  kein  Brot",  erwiderte  sie. 
it  ihr  einen  Molla?"  fragte  er.  „Ja,  wir  haben  einen,  aber 
ist  nicht  mit  ihm  zufrieden."  „So  geh  zun  Fttraten  der  Lftuse 
Hugc  ihm,  ein  guter  Molla  sei  ku  euch  gekommen."    Die  Laus 

zum  Fürsten  und  sagte;  „FUrstt"  „Ja!"  ,Eb  ist  ein  guter 
i  hei  uns."  „Wo  ist  er?"  fragte  der  FtlraL  „Komm,  ich  will 
lir  zeigen."     Der  LäasefUrst  kam,  sah  den  Floh  und  fragte 

„Ist  es  wahr?  bist  du  ein  Molla?"  „Ja",  erwiderteer.  „So 
a  und  werde  bei  uns  Molla."  Der  Floh  willigte  ein,  sie  führ- 
hn  in  die  Moschee  und  liessen  ihn  dort  wohnen.  Den  andern, 
m  Slolla  wiesen  sie  hinnus,  und  es  geriet  derselbe  darüber  sehr 
orn.    Fünf  Tage   war   der  Floh  Molla,  da  dachte  er:   „Ich 

die  Läuse  nicht  verfuhren,  wenn  ich  den  frühem  HoUa  nicht 
tr  tüdtc;    hübe  ich  ihn  getödtet,  so  habe  ich  Buhe,  und  ich 

tun,  wie  ich  will."  Nun  hatte  der  Fürst  der  Länse  Getreide, 
ging  der  Floh  Nachts  iu  Brand  stecken.  Als  der  Fürst  ge- 
wunle,  dass  muu  sein  Getreide  in  Brand  gesteckt  hatte, 
e  er:  „Wer  Imt  mein  Getreide  in  Brand  gesteckt?"  Da  sagte 
der  Floh:  „li'h  babe  Feuer  in  der  Hand  eures  Molla's  gesehen." 

rief  den  frUlicrn  Molla  und  fragte  ihn:  „Ist  es  wahr?  hattest 
'euer  iu  der  llnnd?"  „Uewahre!"  antwortete  er,  „wer  hat 
gesagt?"     „Der  nene  Molla."  „Ist    das  wahr?"  fragte  er  die- 

„Ja,  ich,  ciu  .Molla,  werde  doch  wol  nicht  lügen?"  Daranf 
gen   sie   dem  frllhern  Molla  den  Kopf  ab.    Man  h»tte  der 

Ituhc  und  wurde  in  Wirklichkeit  ihr  Molla,  da  sie  jetzt 
;r  ihm  kuinen  luidcrn  Molla  hatten.    Was  ihm  einfallt,  tut  er 

die  Mädchen  der  Läuse  lehrt  er  lesen  und  verttibrt  sie;  mit 
Wcilicrii  s|irii-lit  er  und  verführt  sie.  Nun  war  da  auch  eine 
le  Laus,  /u  der  er  zu  gehen  pflegte.  Kinst  war  ihr  Mann 
4cker  bauen  gc^augen,  du  begab  der  Molla  sich  zu  ihr;  aber 
dann  kam  vom  l-'cldc  heim  uud  traf  jenen  gerade  wie  er  ihre 
)  geuosu.    Alsbald    ging  der  Mann  zum  Fflnten  der  Lfton, 


252 

Klage  zn  fUbren,  und  sagte:  „Ich  habe  gesehen ,  wie  der 
sich  mit  meiner  Fran  abgegeben  hat^  Man  liess  den  Mofla 
die  Frau  des  Mannes  rufen  und  fragte  ihn:  „Ist  es  wahr,  HoDa?" 
„Was  denn?^  „Dass  da  die  Frau  dieses  Mannes  verffthrt  hartf 
„Bewahre!  hier  ist  die  Fran,  habe  ich  dich  verftlhrt?'^  Akm 
dies  verneint  hatte,  sagten  sie :  „Dein  Mann  Ittgt,  setzt  ihn  uk\  (k* 
f ängniss,  er  verleumdet  den  Molla."  So  warf  man  ihn  in's  Gefitaf' 
niss;  als  er  ein  Jahr  gefangen  gesessen  hatte,  war  die  Fran,  dieioA 
immer  mit  dem  MoUa  verkehrte,  unterdessen  schwanger  gewoita 
und  gebar  einen  Sohn.  Als  der  Fürst  dies  hörte,  Hess  er  die  Rh 
rufen  und  fragte  sie :  „Von  w  cm  bist  du  schwanger  nnd  von  wen  hä 
du  das  Kind?''  „Von  meinem  Manne^,  antwortete  sie.  Mansdnriit 
Nun  hatte  auch  der  Fürst  eine  schöne  Frau  j  die  ging  %m 
Molla  und  klagte:  „Ich  bin  krank  am  Herzen,  welches  MiHdal 
ich  einnehmen,  damit  ich  gesund  werde?^  „Wenn  ich  as  dirM^ 
wirst  du  dann  nach  meinem  Worte  tun?^  fragte  er.  ^Js*"  Jb 
lass  mich  dir  beiwohnen,  dann  wirst  du  gesund  werden.'  JBi 
komm.^  ....  Darauf  kam  die  Laus  nach  Hause,  nnd  naehdoi  dl 
dort  vier  Tage  geblieben  war,  erklärte  sie :  „Mein  Herz  ist  gensl 
geworden.^  In  der  Folge  kam  der  Molla  häufiger  in's  Hau  in 
Fürsten,  wegen  der  Frau.  Eines  Tages,  als  er  wieder  di»t 
und  mit  der  Frau  des  Fürsten  vertraulichen  Umgang  pflog, 
die  Tochter  des  Fürsten  hinab  in  das  untere  Zimmer  ihrer 
und  gewahrte,  wie  der  Molla  bei  ihrer  Mutter  war;  nnd  swarfll 
sie  die  beiden ,  w  ärend  diese  sie  nicht  bemerkten.  Gleich  b^ 
sie  sich  zu  ihrem  Vater  und  sagte:  „Vater !^  »Ja!"  lyKoBBl* 
„Wozu?^  „Komm  und  sieh!^  Da  folgte  ihr  der  Vater,  nadrii 
zeigte  ihm  die  Mutter  und  den  Molla.  Er  ging  hinein  aif  A 
Beiden  los  und  fragte:  „Was  macht  ihr?"  Die  gaben  keine  lA 
wort.  Den  Floh  liess  er  verhaften  und  in's  Gtefkngnias 
die  Frau  aber  liess  er  pfälen.  — .  Als  der  Floh  ein  Jahr 
gesessen  hatte,  und  der  Fürst  ihn  noch  nicht  freiliess, '  ssgis 
„Welches  Recht  hast  du  eigentlich  über  mich,  dass  ich  hier 
gen  sitze  ?^  „Du  hast  mein  Weib  verführt",  erwiderte  er.  ,|IMii 
Weib  hat  mich  gerufen",  entgegnete  er,  „und  mich  mit  Genril 
dazu  gebracht,  ihr  Begehr  zu  erfüllen;  was  soll  ich  mschcnl  iA 
habe  gefehlt."  Da  sagten  einige  vom  Bäte  des  Fürsten:  nDwfet 
richtig!  Ist  Jemand  im  Stande  mit  einer  Frau  zu  buhlen  ohasir 
Einverständniss?"  „Nein!"  antworteten  die  andern,  ,,da 
Recht  über  den  Floh."  So  liessen  sie  ihn  frei,  aber  sis 
ihm,   in  seiner  bisherigen  Lebensweise  nii^t  fortznfidma«    ^U 
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reue!"  antwortete  er.    Da  nahmen  sie  ihn  wieder  als  Molla  an. 
m   war  da  ein  schönes  Mädchen  unter  den  Läusen ,   die  packte 

und  wollte  ihr  auf  unnatürliche  Weise  beiwohnen.  Das  Mad- 
en fing  an  zu  weinen.  Sie  wurden  aber  von  drei  Leuten  be- 
Tkt,  die  verfolgten  den  Floh,   und  dieser  entfloh. 

Darauf  verliess  er  das  Land  der  Läuse  und  begab  sich  zu 
n  Wanzen.  Dort  fragte  er:  „Seid  ihr  Christen?  oder  Muslime?** 
in  Teil  von  uns  sind  Christen  und  ein  Teil  Muslime^ ,  antwor- 
e  man  ihm.  „Ich  bin  ein  Pfaffe  aus  Abessinien",  versetzte  er. 
i  fragten  sie  ihn:  „Wiffst  du  nicht  bei  uns  Pfaffe  werden?** 
rcwiös,  ich  will  es  werden.^  So  walten  sie  ihn  zum  Pfaffen, 
d  er  befal:  „Schickt  mir  eure  Mädchen,  damit  ich  sie  lesen 
ire."  Als  sie  aber  ihre  Mädchen  schickten,  damit  er  sie  lesen 
trc ,  trieb  er  Unzucht  mit  denselben  und  sagte  ihnen :  „Das  ist 
s  Losen;  wenn  eure  Eltern  euch  fragen,  ob  der  Pfaffe  euch  le- 
1  gelehrt  habe,  so  sagt  ja."  „Gut!"  antworteten  sie;  und  jeden 
g  ging  es  in  dieser  Weise  fort  Wenn  die  Weiber  zu  ihm 
iehtcu   kamen,   kUsste  er  sie;    aber  sie  erzälten  einander,   dass 

sie  küsse,  dann  teilten  sie  es  auch  ihren  Männern  mit  und 
2:ten:  ^Wenn  wir  beichten,  küsst  er  uns."  Da  riefen  diese  den 
jffen  und  fragten  ihn:  „Wesshalb  küssest  du  die  Weiber?" 
►as  ist  so  Sitte  bei  uns" ,  antwortete  er ,  und  jene  schwiegen. 
}  die  Weiber  wieder  beichten  kamen,  kniff  er  sie;  aber  sie  er- 
tön einander,  dass  er  sie  kneife,  und  teilten  es  auch  ihren 
.nnt^rn  mit:  „Wenn  wir  beichten,  kneift  uns  der  Pfaffe."  Da 
fen  diese  den  Pfaffen  und  fragten  ihn:  „Wesshalb  kneifst  du 
i  WoiberV^  „Das  ist  bei  uns  so,  damit  sie  bereuen  und  Zucht 
nen"^,  antwortete  er,  und  jene  schwiegen.  Darauf  kam  eine 
chten^  die  warf  er  gar  hin  und  buhlte  mit  ihr;  dann  kamen 
rh  fünf  andere,  mit  denen  er  ebenso  verfuhr.  Sie  klagten  e» 
cn  Männern,  diese  riefen  ihn  und  fragten  ihn:  „Wesshalb  hast 

die  Weiher  geschändet?"  „Das  ist  so  Sitte  bei  uns,  jedes  Jahr 
Jafe  ich  bei  fünfen."  Da  riefen  sie:  „Packt  ihn!"  Er  aber 
•  wog,  und  sie  vorfolgten  ihn.  Er  lief  zu  den  Muslimen,  die 
gten    ihn:    „Wesshalb   laufen  sie  dir  nach?   wozu?"     „Ich  bin 

Muslim-^,  antwortete  er,  „ein  Derwisch,  von  der  Wallfahrt  bin 

gekorninen,  ich  bin  fremd  und  wusste  nicht,  wohin  ich  geben 
Ite,  da  sahen  mich  jene  und  sagten:  „Komm,  werde  ein  Christa 
''ie  solltost  du  (in  Christ  werden?"  entgegneten  jene,  „wir  wol- 

dich  zum  Molla  machen."  Sie  machten  ihn  zum  Molla  und 
«eu    ihn  in   der   Moschee  wohnen.    Er  aber  konnte  sich  nicht 
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btberrschcn  und  verfllhrte  die  Weiber  der  Maslime.  Als  er  ad 
eine  mit  Gewalt  willfährig  machen  wollte,  hörten  die  Hnflüme  di- 
von  und  riefen  iliu ,  damit  sie  ihn  schlugen.  Er  aber  entfloh  n 
den  Christen.  Als  diese  ihn  fragten :  ^Wessbalb  fliehst  da?*  utr 
wertete  er:  ^Sie  sagten,  ich  sollte  Muslim  werden,  und  iehykk 
bin  doch  ein  Priester.^  Da  sagten  sie:  „So  bleibe  bei  vns;  w» 
du  getan  hast,  sei  dir  verziehen.^  Darauf  kamen  die  Maslime  ui 
verlangten  von  den  Christen  seine  Auslieferung.  Die  Chrisiii 
aber  sagten:  „Er  ist  ein  Pfaffe^,  die  Muslime  dagegen:  „Eriil 
ein  Derwisch,  von  der  Wallfahrt  ist  er  gekommen.'^  So  gerida 
sie  wegen  des  Flohes  mit  einander  in  Streit  and  tödteten  einander; 
dann  gingen  sie  zum  Sultan  der  Wanzen  und-  verklagten  sidi  f^ 
genseitig  um  des  Flohes  willen.  Zuerst  crzälten  die  Maslime  ta 
Sultan  ihre  Geschichte,  indem  sie  sprachen:  „Dieser  kam  vondff 
Wallfahrt,  er  ist  ein  Derwisch,  nun  sagten  die  Christen,  crfli 
ein  rfaü'e,  und  wir  stritten  seinetwegen  mit  einander*^.  Dvirf 
sagten  die  Christen:  „Nein,  er  ist  kein  Derwisch,  er  ist  ein  Pfsft^ 
der  aus  Abessinien  gekommen  ist.^  Da  fragte  ihn  der  Sdtn 
selbst:  „Was  bist  du?^  „Ich  bin  Molla  und  Pfaffe  zagleich^,  a^ 
wortete  er.  „Nein,  sprich  ordentlich",  versetzte  der  SaltaiL  Di 
sagte  er:  „Ich  bin  ein  Molla."  Wegen  des  Sultans  wagte  er iMl 
zu  sagen,  er  sei  ein  PfaiTe.  So  nahmen  die  Maslime  ihn  nntai 
machten  ihn  wieder  zu  ihrem  Molla.  Er  aber  machte  sich  wiedff 
an  jene,  die  ihm  damals  nicht  willfahrt  hatte,  und  zwang  sie  ■! 
Gewalt  dazu.  Darauf  lebten  die  beiden  mit  einander  in  hdndicto 
Ehe;  aber  er  wurde  bei  ihr  betroffen,  und  man  wollte  ihn  sehb- 
gen.  Da  entfloh  er  zu  den  Christen,  die  schlugen  ihn  aber  9mA, 
er  itoh  weiter,  ganz  aus  dem  Wanzenlande  hinaus,  and  kehlte ■ 
sein  eigenes  Land  zurück.  Dort  begab  er  sich  zu  M!r  Sofia  ol 
sagte:  „Ich  verlange  meine  Frau.^  Dieser  liess  die  Frmi  tiIbi^ 
und  als  dieselbe  in  den  Gerichtssaal  gekommen  war,  befid  er  ihr 
„Gehe  zu  <leincm  Manne.^  „Der  hat  ja  kein  Glied'' ,  entgcigMÜ 
sie.  Da  eutblüsste  er  sein  Glied  im  Gerichtssaal  und  sagte:  JA 
habe  mir  einneues  gekauft.^  Darauf  gaben  sie  ihm  die  Frai|  ni 
er  ging  mit  ihr  nach  Hause.  Als  er  seinen  eheliehen  Pfliekki 
nachkam,  fragte  sie  ihn:  „Wo  hast  du  dieses  Glied  gekanlf 
„Bei  den  Läusen.^  „Du  hättest  ein  grösseres  kaufen  solka.' 
„Verfluchte!  bei  Gott!  mein  Glied  ist  das  frühere.''  Da  sagte rir 
„Ich  will  nichts  mehr  von  dir  wissen.^  „So  komm",  entgegneis 
er,  „lass  uns  gegen  einander  Prozess  führen."  Sie  gingea  A 
Mir  Sofan,    und   die  Frau  sagte:    „Ich  will  nichts  mehr  Ton  ika 
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issen.^  ^Wesshalb?"  ^Sein  Glied  ist  za  klein.^  „Nimm  sie 
it  Gewalt^  y  entscliied  Mir  Sofän,  „wober  sollte  er  ein  Glied  be- 
>mmeny  das  grösser  wäre  als  dieses?!^  Da  nahm  der  Floh  sie 
it,  und  sie  wurden  Mann  und  Frau. 


LXIII. 

Es  war  einmal  ein  Minister,  der  hatte  drei  Frauen,  auch  hatte 
einen  schwarzen  Diener.  Die  Frauen  hatten  ihm  noch  keine 
inder  geboren,  nun  bekam  er  von  der  jüngsten  Frau  einen  Sohn, 
^r  aber  ganz  schwarz  war.  Der  Diener  hatte  ihr  nämlich  bei- 
swobnt,  daher  war  der  Sohn,  den  sie  gebar,  wie  der  Diener 
hwarz.  Die  Leute  sagten:  „Der  Minister  hat  einen  Sohn  be- 
>mmcn.*^  Der  Minister  kam  sich  seinen  Sohn  besehen  und  fand, 
tss  er  schwarz  war.  Da  fragte  er  die  Frau:  ^Sprich  die  Wahr- 
dt,  von  wem  ist  der  Sohn?"  „Von  dir",  antwortete  sie.  „Nein!** 
i{  er,  „du  lügst,  ich  werde  dich  tödten,  sprich."  „Der  Wahrheit 
iniäss?"  fragte  sie.  „Ja."  „Wirst  du  mich  auch  nicht  schlagen ?** 
(iein.^  Da  gestand  sie:  „Er  ist  der  Sohn  des  Dieners."  Errief 
\n  Diener  und  fragte  ihn :  „Warum  hast  du  so  gehandelt,  Diener?" 
>ie  bat  mich  ihr  beizuwohnen",  erwiderte  dieser.  Da  Hess  er 
m  die  Haut  vom  Nacken  ab  und  über  den  Kopf  ziehen,  so  dass 
ein  Scalpirter  wurde,  und  Hess  ihn  so  ohne  Kopf  herumführen ; 
mn  befal  er,  ihn  nackt  in  die  Domen  zu  werfen  und  dort  liegen 
.  lassen.  — .  Der  Sohn  des  Ministers  wuchs  heran  und  ward  so 
ürk,  dass  Niemand  ihm  etwas  anhaben  konnte.  Einst  schlug 
)r  Minister  ihm  vor:  „Ich  will  für  dich  um  eine  Frau  werben.^ 
eh  mag  keine  Weiber",  erwiderte  er,  „wenn  ich  nicht  selbst  an 
neu  Gefallen  linde  und  sie  mir  selbst  hole."  „Wie  du  willst", 
itwortete  jener.  Da  stieg  der  Sohn  des  Ministers  zu  Pferde  und 
lg  in  der  Welt  umher  nach  einer  Frau,  vier  Jahre  lang;  ab  er 
»er  keine  Frau  fand,  wie  er  sie  wünschte,  kehrte  er  nach  Hanse 
irUck.  „Ich  habe  keine  Frau  gefunden",  sprach  er  zu  seinem 
Eter.  „Suche  nur  weiter",  entgegnete  dieser,  „wo  immer  du  eine 
abst  und  Gefallen  an  ihr  findest,  die  will  ich  dir  holen,  mag  sie 
hon  verheiratet  sein  oder  nicht"  „Schön",  antwortete  er  und 
ehte  nun  im  Lande  der  Vügel  nach  einer,  aber  er  fand  keine. 
i  sagten  ihm  die  Vjigel:  „Der  Falk  hat  eine  schOne  Tochter.^ 
r  begab  sich  zum  Falken  und  nahm  bei  ihm  Platx.    „Wesshalb 
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bist  du  gekommen,  Sohn  des  Ministers?^  fragte  ihn  deir  Falk, 
^Ich  komme  um  deiner  Tochter  willen,  um  sie  zu  werben.*  ,Di 
ist  meine  Tochter.^  Er  schante  sie  an  und  fand  sie  Behr  8dAb 
aber  sie  hatte  ein  krummes  Bein.  ,,Deine  Tochter  igt  0ellO■^ 
sa^c  er,  „aber  sie  ist  lahm."  „Dies  ist  sie",  ermderte  jenv, 
„Avillst  du  sie,  so  nimm  sie ;  willst  da  sie  nicht,  so  lass  sie.'  .  ,U 
will  gehen",  antwortete  er,  „und  weiter  suchen;  finde  ich  k« 
schönere  als  sie ,  so  komme  ich  sie  holen ;  finde  ich  aber  tm, 
dann  lasse  ich  sie."  „Geh  nur" ,  erwiderte  jener,  „ich  gebe  m 
dir  gar  nicht."  Er  suchte  weiter,  aber  er  fand  keine.  Einst  tnf 
er  einen  Vogel,  der  fragte  ihn :  „Willst  da  mich  nicht  ab  DieMi 
bei  dir  wohnen  lassen?"  „Gewiss",  antwortete  er  and  nahm  da 
Vogel  mit  sich  nach  Hause.  Dort  sprach  er  zu  seinem  Yttv: 
„Ich  habe  keine  gefunden;  beim  Falken  habe  ich  eine  t^fUfiln. 
die  war  schön,  aber  sie  hatte  ein  krummes  Bein.''  Da  fragte  dff 
Vogel:  „Wonach  suchst  du?"  „Nach  einer  scBönen  Fran."  Jbk 
will  dir  etwas  sagen."  „Sprich."  „Ich  bin  in  der  ganzen  Wd 
umhergezogen  und  habe  keine  schönere  Frau  gesehen  ab  4ä 
Tochter  Osmar's  des  Färbers,  des  Fürsten  der  Kraniche.'  ,ikl 
sie  wirklich  schön?"  fragte  er.  „Wenn  da  eine  schOnen  abäi 
findest",  entgegnete  der  Vogel,  „so  schlag  mir  den  Kopf  ik' 
„Gut;  weisst  du,  wo  die  Kraniche  sind?"  „Ich  will  sie  diriflin 
ich  komme  mit  dir."  Da  brach  er  mit  dem  Vogel  anf,  nndnel^ 
gaben  sich  an  den  Ort,  wo  die  Kraniche  hausten.  Aber  div 
waren  von  dort  aufgebrochen  und  hatten  sich  an  einen 
Ort  begeben.  „Dieses  war  ihr  Ort",  sagte  der  Vogel,  ,|niin 
ich  nicht,  wohin  sie  gegangen  sind."  Sie  trafen  einen  Lmi 
dieser  fragte  sie:  „Wonach  sucht  ihr?"  „Nach  Osmar  dem IMs 
suchen  wir."  „Die  sind  auf  die  Bagläc  Futter  sacken  gegaagat*! 
entgegnete  der  Hase.  Da  zogen  sie  ihnen  nach  nnd  fandearfe 
dort.  Die  ganze  Hochebene  der  Baglae  war  voll  von 
Sie  fragten  nach  Osmar  dem  Färber.  „Er  ist  dort  im  Zelte*, 
wortete  man  ihnen,  auf  ein  alleinstehendes  Zelt  hinweiaend. 
begaben  sich  zu  ihm  und  begriissten  ihn.  „Zu  Diensten'*,  erri- 
derte  er,  „kommt,  setzt  euch."  Als  sie  Platz  genommen  kaHfl^ 
fragte  er :  „ Wessiialb  seid  ihr  gekommen  ?"  „Wir  komoMa  m 
deiner  Tochter  willen."  .,FUr  wen  soll  meine  Tochter  acht* 
„Für  mich",  versetzte  der  Sohn  des  Ministers.  nDich  magiflb 
nicht  zum  Schwiegersohne."  „Ich  bin  der  Sohn  des  IfiaMBO^ 
und  du  sagst,  ich  mag  dich  nicht?"  „Du  bist  der  Solm  imU- 
uisters,  und  sie  ist  die  Tochter  des  Kaisers,  des  E   isen  der  In- 
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ibe."     „So  rufe  sie  wenigstens",  bat  er,   „damit  wir  sehen,  ob 

micli  will  oder  nickt"  Da  riefen  sie  sie,  aber  sie  kam  nicht, 
idern  schickte  eine  andere  an  ihrer  Statt  Diese  führte  man  in 
)  Vereammlung,  es  war  nicht  die  Tochter  Osmar's,  sondern  eiuo 
derc.  „Das  ist  sie",  sagten  «e,  „Ist  sie  das?"  fragte  er. 
j."     „Wirklich,   Vogel?"     „Nein",   entgegnete  der  Vogel,  „das 

sie  nicht."  „So  holt  sie."  Da  ^ngen  sie  die  Tochter  Osmar'a 
len,   aber  sie  zogen  ihr  schlechte  Kleider  an,  damit  der  Vogel 

nicht  erkennen  mßchte,  und  fUhrten  sie  in  die  Versammlnng. 
'a  ist  sie",  sagten  sie.  Der  Vogel  schaute  sie  an  and  erklärte: 
as  ist  sie."  „Nein,  das  ist  nie  nicht",  riefen  die  Kraniche, 
reiltch  ist  sie  es",  erwiderte  der  Vogel.  Der  Sobn  des  Hioisters 
^  eagte:  „Sie  gefällt  mir;  mag  sie  es  nun  sein  oder  nicht,  diese 
:allt  mir."  „So  will  ich  sie  dir  geben",  entgegnete  Osmar, 
ring  mir  zehn  Lasten  Goldstücke,  nebst  den  [sie  tragenden] 
niticrcn."     „SchOn!"  antwortete  er;  dann  schickte  er  den  Vogel 

seinem  Vater  und  trug  ihm  anf:  „Sage  meinem  Vater:  lade 
m  Insten  Goldstücke  aaf,  bringe  sie  und  die  ManKierc  nnd 
nm;  ich  bleibe  so  lange  hier."     „Geh  du  nnd  hole  sie",  riefen 

Kraniche.  „Sie  werden  sie  schon  bringen" ,  gab  er.  zur  Ant* 
rt,  „was  habt  ihr  mit  mir  zu  schafiren?"  „Wie  du  willst",  ent- 
rneten  sie.  Der  Vogel  begab  sich  zom  Minister  nnd  richtete 
a  den  Auftrag  seines  Sohnes  ans.  Der  Minister  liess  die  Sttcke 
laden  und  schickte  sie  mit  dem  Vogel.  Der  Vogel  brachte  sie 
a  Sohne  des  Ministers,  und  dieser  gab  sie  den  Kranichen,  die 
;ke  nebst  ilcn  Maultieren.  Die  Kraniche  aber  erklärten:  „An 
n  einen  Sacke  fehlt  ein  Goldstück."  „Ich  werde  es  ench  später 
wn",  erwiderte  er.  „Damit  sind  wir  nicht  zufrieden."  „Nun 
will  ich  den  Vogel  als  Pfand  fUr  das  Goldstttck  bei  euch  lassen." 
mit  waren  sie  einverstanden,  nnd  er  liess  den  Vogel  dort  Das 
dclien  nahm  er  mit,  und  als  er  mit  ihr  nach  Hanse  gekommen 
r,  schickte  er  das  Gold^tUck  durch  den  EseL  Aber  dieser  Hess 
nnternegH  fallen  and  verlor  es.  Wärend  er  damaeb  sndite, 
n  der  Fuchs  nnd  If ragte  ihn:  „Was  machst  da,  Esel?"  „leb 
le  das  Goldstück  fallen  lassen  nnd  rertoreD."  Da  sachte  der 
chs  mit  ihm  und  fand  es.  „Gib  mir  es,  Fachs",  bat  der  Esel, 
h  gebe  es  dir  nicht,  wenn  dn  mich  nicht  auf  dir  reiten  lassest", 
riderte  jener.  Der  Kscl  bekam  nun  das  Goldstück  vom  Fuchs, 
l  dieser  Ktiog  auf  den  Esel.  Aber  dein  Eael  näherte  sich  eine 
Qge,  er  ling  an  zu  laufen  nnd  warf  den  Fuchs  binanter.  Er 
tMt  kam  zu  den  Krnnirlien,  gab  dem  Üsmar  das  CtoldstUek,  nahm 
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den  Vogel  mit  und  kehrte  mit  demselben  nach  Hanse  znrlcL 
Unterwegs  trafen  sie  den  Fuchs.  „Wie,  bist  du  noch  hier?**  fragte 
der  Esel.  „Ja,  du  hast  mich  herunter  geworfen  and  mir  dadutk 
meine  Beine  zerbrochen,  hebe  mich  auf  deinen  Rücken,  ich  kiiu 
nicht  zu  Fusse  gehen.''  Als  sie  zum  Minister  kamen ,  yerklagtei 
sie  einer  den  andern  bei  diesem.  Da  hiess  es:  „Macht  euch  dämm 
keinen  Kummer,  werdet  Diener  bei  uns,  esset  nnd  trinket**  Sie 
waren  damit  einverstanden,  und  so  wurden  der  Fuchs  nnd  der 
Esel  und  der  Vogel  Diener  bei  ihnen.  Der  Sohn  des  Ministen 
heiratete  die  Tochter  Osmar's. 

Der  Minister  hatte  auch  noch  einen  andern  Diener ,  der  bka 
der  Derwisch.    Stärker  als  dieser  war  Niemand,   im  Bingkam{»fe 
vermochte  Keiner  ihn  hinzuwerfen.  — .    lu  dem  Orte,  in  weiel|em 
der  Minister  wohnte ,    waren  Märkte  und  Läden.    Nun  hatte  siek 
aus  einem  Hause  desselben  ein  Ochse  verlaufen,  nnd  man  suchte 
nach  ihm.    Auch  die  Frau,   die  Herrin  jenes  Hauses,   lief  hinaiii 
und   suchte   im   Gebirge  nach  dem  Ochsen.    Da  erblickte  sie  der 
Bär,  packte  sie  und  nahm  sie  mit.    Er  hatte  erkannt  dass  sie  eine 
Frau  war.    Er  nahm  sie  mit  zu  seiner  Hole  und  Hess  sie  in  dieselbe 
hineingehen.    Dort  wohnte  er  ihr  bei,  wie  wenn  er  ein  Mann  wire^ 
und   sie   wagte  nichts  zu  sagen.    Wenn  er  hinansging,  legte  er 
einen  grossen  Stein  in  die  Oeffnung  der  Hüle,  damit  sieniehteat- 
fliehen  könnte.    Sie  gebar  dem  Bären  zwei  Töchter ;  als  sie  wieder 
schwanger  wurde,  war  der  Bär  sicher  geworden,  denn  er  dachte: 
„Sie  entflieht  nicht  mehr ,   sie  hat  ja  Kinder  von  mir.''     Er  giig 
hinaus  auf  die  Jagd.    Da  machte  die  Frau  sich  anf  nnd  entfloh; 
die  Töchter  wollten  aber  nicht  mit  ihr  gehen,  wie  sie  sie  aodia 
bereden   suchte.     Sie   kam   in   die  Stadt  ihres  Mannea.    Als  die 
Strassenjungen   sie  nackt  umherlaufen  sahen ,   fürchteten  sie  sich 
vor  ihr  und  warfen  sie  mit  Steinen.    Sie  aber  rief:    „Ich  bin  die 
Frau   des  und  des,   werft  mich  nicht.^    Da  gingen  sie  es  ihres 
Manne  melden;   dieser  brachte  Kleider,  zog  sie  ihr  an  und  filhite 
sie  nach  Hause.    Dort  erzälte  sie  ihnen,  was  sich  zugetragen  hatte. 
Der  Biir   a])cr  kam  in  die  Stadt  wie  der  böse  Feind  nnd  tOdtete 
das  Vieh.    Er   schlief  nun  bei  der  Tochter  an  Stelle  der  Matter. 
Als  er  aber  gar  einen  Mann  aus  der  Stadt  tödtete,   da  griffcD  lie 
zu  den  Flinten  und  begaben  sich  zu  seiner  Hole.    Er  kam  henMift 
und   sie   ficliosscu  ihn  todt.    Die  Hole  zerstörten  sie  und  nahaea 
die  i\lädchen  mit  nach  Hause.  — .     Die  Frau  gebar  einen  Sohiy 
halb  Mensch  halb  Bär.    Als  er  herangewachsen  war,  war  ihmlBe- 
mand  an  Stärke   lilierlegtMi.    Der  Diener  des  Mii  sters  war  sehr 


259 

stark,  im  llingkampfe  vermochte  Niemand  ihn  hinzuwerfen.  Da 
liioss  es:  „Geht,  holt  den  Sohn  des  Bären."  Sie  brachten  ihn  zum 
Minister,  und  dieser  befal:  „Ringt  mit  einander."  Als  aber  der 
Sohn  dos  Bären  jenen  zu  Boden  warf,  sagte  der  Minister:  „Ich 
werde  dem  Diener  den  Kopf  abschlagen  lassen,  warum  hat  der 
Sohn  des  Bären  ihn  zu  Boden  geworfen?"  Aber  der  Sohn  des  Bä- 
ren ])at  für  ihn  und  Hess  nicht  zu,  dass  er  ihm  den  Kopf  abhieb. 
Da  fragte  der  Minister  ihn:  ^Wie  kommt  es,  dass  du  meinen  Die- 
ner hingeworfen  hast?"  „Meine  Kraft  stammt  vom  Bären",  ant- 
wortete er.  „Wirklich?"  sagte  der  Minister,  „so  bleibe  du  als  Diener 
bei  mir."     Er  war  damit  einverstanden. 


LXIV. 

Es  war  einmal  eine  Waise,  ein  Orindkopf,  der  weder  Mutter 
noch  Vater  hatte.  Er  pflegte  in  die  Häuser  zu  gehen  und  Brot 
zu  stehUn,  und  die  Leute  schlugen  ihn.  Der  Molla  des  Dorfes 
sagte  einst  zu  ilnn:  „Du  stiehlst  immer  Brot,  bitte  nur,  so  werden 
sie  dir  schon  welches  geben."  Da  sagte  er:  „Molla!"  «Ja!"  „Ich 
miMbte,  <hiss  du  mir  mein  Schicksal  im  Buche  aufschlugest,  siehe, 
ob  ich  ein  Armer  werde  oder  ein  Vornehmer."  „SclWin!"  entgeg- 
nete der  (Jeistlichc  und  schlug  das  Buch  auf.  Dann  sagte  er: 
„(irindkopf!"  „.bil"  „Wenn  du  nicht  stiehlst,  so  wirst  du  Richter 
werden."  Da  freute  sich  der  Orindkopf  und  verdang  sich  als 
Diener  bei  den  Türken;  von  der  Regierung  bekam  er  Monaisgelder 
nnti  Kleidung.  Er  ward  Oflicier.  Einst  rief  der  Gouverneur  ihn 
zu  sich  und  sagte»:  „Orindkopf!"  „Ja!"  „W^erde  Richter  in  der  und 
der  Stadt. ^  „Da  du  es  befiehlst,  so  will  ich  es  werden",  erwiderte 
er.  Er  legte  einen  weissen  Turban  an,  nahm  sein  Patent  vom  Gou- 
verneur in  Empfnug  und  ritt  mit  zwei  Dienern  zu  der  Stadt,  wel- 
che ihm  tier  Oouverneur  angewiesen  hatte.  Er  begab  sich  in*8 
Regierungsliaus,  wo  sich  schon  ein  Richter  befand,  und  nahm  in 
der  Versainnilung  Platz.  „Wer  bist  du?"  fragten  ihn  die  Ver- 
sammelten. „Ich  konune  als  Richter  her",  enviderte  er.  „Wer 
hat  dieh  denn  g<'schickt?"  „Der  Gouverneur."  „Wo  ist  das  Pa- 
tent, welclies  du  mitgebracht  hast?"  „Ich  habe  keins  mitgebracht", 
entgegnete  er,  sich  verstellend.  „So  mach  dich  weg."  „Nein,  ich 
weiche  nicht*-,  sagte  er  und  holte  das  Patent  hervor.  Sic  lasen 
es    und   sagten:    ,.Es   ist   wirklich   so."     Er  nahm  den  Richtersitz 
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eiu,  und  der  irtlhere  Richter  war  abgesetzt  So  war  er  Richter 
in  der  Stadt  geworden  und  sprach  Recht.  Die  Ratsbeamten  ge- 
wannen ihn  sehr  lieb.  Einst  bat  er  sie :  „Macht  nur  ein  Gerichto- 
local,  abgesondert  vom  Regierungshaus.^  Sie  erfttllten  seinea 
Wunsch,  und  nun  wohnte  er  in  dem  Gerichtsiocale  und  BpnA 
Recht.  So  verlief  ein  Jahr.  — .  Jene  Stadt  lag  am  Fusse  eines 
Berges.  — .  Die  kleinen  Mädchen  pflegten  an  der  Thttre  des  Ge- 
richtslocales  vorüber  zu  gehen ;  jeden  Tag  holte  er  sich  eine  von 
ihnen  herein  und  trieb  Notzucht  mit  ihr.  Nachdem  er  auf  diese 
Weise  zwanzig  geschändet  hatte,  erfuhren  es  die  Leute  in  der 
Stadt.  Da  sagten  sie:  ^Richter,  dergleichen  darfst  da.  nicht  ton.' 
„Wie  so?"  fragte  er.  „Du  schändest  die  Mädchen."  „Bewahre!^ 
rief  er,  „ich  weiss  nichts  davon."  „So  schwöre  uns  auf  das  hei- 
lige Buch ,  dass  du  nichts  davon  weisst."  „Heute  ist  Freitag", 
entgegnete  er,  „da  schwüre  ich  nicht,  das  wäre  Sünde,  morgen  wiH 
ich  schwören."  Damit  waren  sie  einverstanden.  Als  der  folgende 
Tag  anbrach,  verbarg  er  den,  Qorän  und  legte  ein  Bach  ohne 
Schrift  auf  die  Kiste.  Der  Rat  kam  und  forderte  ihn  auf:  „Nm 
schwöre."  „Ja,  ich  will  schwciren",  antwortete  er.  „Gut",  sagten 
sie.  Da  schwor  er:  „Bei  diesem  Buche,  ich  weiss  nichts  von  den 
Mädchen."  „Es  ist  wirklich  so" ,  sagten  jene  und  glaubten  es. 
Sie  dachten,  es  sei  der  Qorän,  bei  dem  er  schwöre,  und  wussten 
den  wahren  Sachverhalt  nicht,  daher  glaubten  sie  ihm.  Da  fragte 
er:  „Habt  ihr  sonst  noch  etwas?"  „Nein."  — .  Nach  vier  Tagen 
holte  er  sich  ein  ausgewachsenes  Mädchen  herein  und  buhlte  mit 
ihr.  Sie  verriet  ihren  Eltern  nichts  davon.  Aber  sie  ward  schwan- 
ger. Als  ihre  Eltern  sie  in  diesem  Zustande  sahen,  fragten  sie 
sie:  „Wcsshalb  hast  du  so  gehandelt?"  „Wie  so?"  „Du  bist 
schwanger."  „Was  soll  ich  anfangen?"  versetzte  sie.  Da  fragten 
sie  weiter:  „Von  wem  bist  dii's?"  „Vom  Richter."  „Wenn  das 
Kind  zur  Welt  kommt,  so  geh  hin  und  lege  es  vor  den  Richter'^, 
rieten  sie  ihr,  „aber  lass  die  Leute  nichts  von  der  Sache  ma- 
ken,  denn  du  bringst  uns  in  Schande,  wenn  die  Leute  es  hOrea.*^ 
„Gut" ,  erwiderte  sie.  Sie  gebar  einen  Knaben ,  wickelte  ihn  in 
Windeln  und  brachte  ihn  ohne  Aufsehen  in  der  Nacht  zum  Siebter. 
Als  sie  ihn  ihm  auf  den  Schoss  legte,  fragte  er:  „Was  ist  daa?^ 
„Du  hast  meine  Liebe  genossen" ,  versetzte  sie ,  y,nnd  ich  bin 
schwanger  geworden ;  als  der  Kleine  zur  Welt  kam,  sagten  meine 
Eltern,  ich  möclite  gehen  und  ihn  dir  zu  Füssen  legen ;  nun  habe 
ich  ihn  zu  dir  gebracht,  ziehe  ihn  auf."  Damit  ging  das  Midehen 
hinaus  und  Hess  das  Kind  beim  Richter.    Am  andern  Morgen  er- 
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zälte  der  Richter: -^Meine  Frau  in  meiner  Heimat  hat  einen  Sohn 
geboren  und  ist  gestorben;  sie  haben  ihn  mir  geschickt  und  mir 
sagen  lassen,  ich  mOchte  ihn  aufziehen.^  „Wirklich?"  fragten  die 
Leute.^  „Ja,  da  ist  er."  „Was  willst  da  nun  mit  ihm  anfangen?^ 
fragten  sie  weiter.  „Sucht  ihm  eine  Amme,  ich  will  ihr  monatli- 
chen Lohn  geben",  antwortete  der  Richter.  Da  erkundigten  sie 
sich  nach  einer  solchen  ftlr  ihn.  Eine  bot  sich  an:  „Ich  will  ilni 
säugen."  Sie  brachten  ihn  zu  ihr,  und  der  Richter  gab  der  Frau 
ihre  Kost  und  ihre  Kleidung,  und  gab  ihr  Monatslohn,  hundert 
Piaster  den  Monat.  Als  der  Kleine  herangewachsen  war,  nahm 
der  Richter  Ihn  zu  sich,  und  er  blieb  bei  ihm.  — •  Unterdessen 
hatten  die  VerwiAdten  des  Mädchens  dasselbe  einem  Manne  zor 
Frau  gegeben.  Als  er  bei  ihr  schlief  und  ihre  Liebe  genoss,  stellte 
es  sich  heraus,  dass  sie  nicht  mehr  Jungfrau  war.  Da  sagte  er: 
„Kehre  zurück  in  deines  Vaters  Haus,  ich  kann  dich  nicht  brau- 
chen." „Wesshalb?"  fragte  sie.  „Es  hat  sich  gezeigt,  dass  da 
nicht  mehr  Jungfrau  bist."  „So  gib  mir  meinen  Hurenlohn",  ver- 
setzte sie.  Er  aber  entgegnete:  „Geh,  lass  dir  deinen  Hnrenlohn 
von  dem  geben,  der  dich  geschändet  hat."  Da  kam  sie  zu  ihren 
Eltern  und  erzälte  es  ihnen;  diese  verklagten  den  Mann,  aber  der 
Gouverneur  entschied  nach  dem  Gesetz:  „Das  Mädchen  fällt  dem 
zu,  welcher  sie  geschändet  hat,  nicht  aber  dem  Manne."  Jedoch 
der  Richter  sagte:  „Sie  ßillt  dem  Manne  zu."  „Du  lägst,  Richter!" 
riefen  die  anwesenden  Räte,  „ruft  das  Mädchen ,  damit  wir  sehen, 
wer  sie  geschändet  hat"  Der  Richter  verging  fast  vor  Furcht 
Sie  gingen  sie  rufen,  und  sie  kam  in  die  Versammlung.  „Wer  hat 
dich  deiner  Jungfranschaft  beraubt?"  fragten  sie,  „wenn  du  es 
nicht  der  Wahrheit  gemäss  sagst,  so  zünden  wir  ein  Feuer  an 
und  verbrennen  dich."  Der  Richter  flüsterte  ihr  zu:  »Sage  es 
nicht,  nenne  einen  andern."  „Nun  sprich",  sagten  die  Räte.  Da 
antwortete  sie:  „Wenn  ich's  der  Wahrheit  gemäss  sagen  soll,  der 
Richter."  „Nein!  Lägen!"  rief  dieser.  Aber  sie  sagte:  „Frdlich 
wol!  woher  ist  denn  der  Kleine?  von  mir  ist  er."  „Wirklich?" 
„Ja."  Da  sagte  der  Mann:  „Sie  hat  oifen  gestanden,  jetzt  will 
ich  sie  als  meine  Frau  anerkennen  und  sie  annehmen."  Da  gaben 
sie  dem  Manne  die  Frau  und  den  Jungen,  dem  Richter  aber  sehnit- 
ten  sie  die  Zunge  ab.  Dann  liefen  sie  hinter  ihm  her,  um  ihn  sa 
tödten;  er  a))er  entfloh,  und  da  er  nicht  wussle,  wohin  er  sieb 
wenden  HoUte,  irrte  er  im  Gebirge  umher. 

Dort  traf  ihn  eine  Bärin  und  fragte  ihn:  „Wonaofa  saelist  du?* 
Er  gab  keine  Antwort,  er  war  ja  stamm.    Da  fasste  sie  ihn  beim 


262 

Arme  und  fltlirtc  ihn  mit  sich  zu  ihrem  Anfeuthaltsorte  anter  den  Bä- 
ren. Diese  fragten:  „Woher  hast  du  diesen V"  ^Er  ist  in  meine  Hände 
geraten",  erwiderte  sie.     „Wirst  du  ihn  fressen?"     y,Nein,  ich  will 
ihn  zu  meinem  Manne  machen."  Als  sie  ihn  in  ihre  Wohnung  geflihit 
hatte,    fragte  sie  ihn:    „AVesshalb  sprichst  du  nicht?^     Da  zeigte 
er  mit  der  Hand  auf  seine  Zunge,  und  die  Bärin  merkte ,  dags  er 
stumm  war.    Sie  legte  ihm  eine  Kette  um  den  Hals,  und  er  muaste 
bei  ihr  schlafen.    So  oft  sie  hinausging,  legte  sie  ihm  die  Kette 
um  den  Hals,  und  er  konnte  sie  nicht  losmachen.    Die  Bärin  gjsbtr 
ihm   zw^ei   Söhne   und  eine  Tochter,   acht  Jahre  blieb  er  bei  ihr. 
Eines  Tages   war  die  Bärin  auf  die  Jagd  gegangen  y   da  macbte 
der  Bichter   seinem  Sohne  durch  Zeichen  verständlich ,   er  möchte 
ihm   die  Kette  vom  Hälse  losmachen.    Als  jener  die  Kette  losge- 
macht hatte,   fragte  der  Kichter  die  Kinder:   „Wollt  ihr  mit  mir 
gehen?"     „Wohin?"     „Ich   will   euch  in  meine   Heimat  ftthren.'^ 
Die  Söhne  sagten  ja,  aber  das  Mädchen  erklärte:  „leh  gehe  nieht 
mit,   ich  will  bei  meiner  Mutter  bleiben."     Da  entfloh  der  Siebter 
mit  den  Knaben  und  kam  in  die  Stadt,   wo  er  Richter  gewesei 
war.    Die  Leute  sagten:    Wir  wollen  ihn  nicht  mehr  US^Jten,  wir 
haben  ihm   die  Zunge   abgeschnitten,   es  ist  genug,    er  bat  jetzt 
ge1)lisst."     Darauf  spraclien   sie   zu  ihm:    „Wohne  ruhig  in  der 
Stadt."     „Ja",   versetzte  er.     „Diese  Knaben,   woher  sind  «c?* 
fragte  man  ihn.    Kr  erzälte  es  ihnen,  wie  es  sich  zugetragen  hatte. 
Da  sagten  sie:  „Ks  macht  nun  nichts  mehr."     Als  die  Bärin  naeli 
Hause  kam,  fand  sie  ihren  Mann  und  ihre  Söhne  nicht  mehr;. da 
wurde   sie  wie  toll  und  fragte  das  Mädchen:    „Wo  ist  dein  Yatef 
und  deine   HrilderV"     Sie   antwortete:    „Mein   Vater  hat  sie  weg- 
geführt und  ist  mit  ihnen  enttlohen."     „Wohin  ist  er  gegangen?'^ 
„Das  weiss   ich  nicht."     Wie  besessen  lief  die  Bärin  hinaus ,   die 
Tochter  folgte  ihr;  aber  die  Bärin  wusste  nicht,  dass  die  Toehter 
liinter  ihr  war.    Als  das  Mädchen  milde  wurde  und  sieh  hinsetztei 
ging   die    Bärin   immer  weiter,    nach  dem  Manne  Bncheud«    Die 
Tochter  der  Bärin  war  sehr  schön,  von  menschlicher  Gestalt    Nim 
war  ircradir  ein  Fürst  auf  die  Jagd  hinausgezogen;  nach  Gaaellea 
suchte  er.    Seine  Leute  fanden  die  Tochter  der  Bärin  and  fragten 
sie:  .,Wesshalb  bist  du  iiierV"     Sie  erzälte  ihnen,  wie  ea  8ich▼e^ 
hielt.    Da  befal  der  Fürst,  sie  auf  ein  Pferd  zu  setzen.    Sie  setzten 
sie  auf  ein  Pferd,  der  Fürst  nahm  sie  mit  sich  und  gab  sie  seinem 
Sohne  zur  Frau.    Ihr  Name  wurde  bc'*ühmt  in  der  Welt,  denn  sie 
war  sehr  schön.     Die  Leute  erzälten  sich:    „Der  Fflrst  hat 
Sohne  eine  wundersciiöne  Braut  von  den  Bären  geholt." 


Als  die  B&rin  erfahr,  dass  der  Richter  in  jener  Stadt  war, 
«gab  sie  sich  in  dieselbe  nnd  fragte  nach  ihrem  Manne  nnd  ihren 
4thQen.  Aber  die  Leute  schössen  mit  Flinten  aaf  sie,  da  frasa 
ie  viele  der  Bewohner.  Endlich  vertrieben  sie  sie.  Sie  be* 
egnete  einem  Fuchse,  der  fragte  sie:  „Wesshalb  ist  man  so  mit 
ir  verfahren?"  „Mein  Mann  und  meine  SOhne  sind  hier",  erwi- 
erte  sie,  „er  ist  entflohen,  nnd  ich  snche  nach  ihm,  aber  üe  lassen 
icht  zu,  daes  ich  sie  sehe,  sondern  schiesaen  mit  Flinten  auf  euch; 
ber  ich  habe  viele  von  ihnen  gefr^sen  nnd  getOdtet"  Da 
prach  der  Fuchs:  „Ich  will  dir  ein  Wort  sagen."  „Spricht"  „Ge- 
en  die  Stadt  host  du  keine  Macht",  hob  er  an,  „aber  aof  dem 
lerge  ist  ein  grosser  Fluss,  welcher  mit  Pech  und  Harz  wol  ein- 
edämmt  ist ;  mache  dem  Wasser  eine  Oeffnnng  nnd  lass  es  gegen 
ie  Stadt  los,  dann  werden  sie  die  Flaeht  ergreifen,  nnd  dn  wirst 
einen  Mann  und  deine  Sühne  sehen."  „Ich  weiss  nicht,  wo  der 
'luss  ist",  entgegnete  sie.  „Was  gibst  da  mir,  wenn  ich  ihn 
ir  zeige?"  fragte  der  Fuchs.  „Ich  habe  eine  schOne  Tochter", 
ersetzte  die  Uärin,  „sie  ist  einzig  achOn,  von  menschlicher  Gestalt, 
ie  will  ich  dir  geben."  „SchOnl"  sagte  er,  „aber  schwöre,  dass 
a  nicht  lügest."  Als  die  ßnrtn  geschworen  hatte,  forderte  er  sie 
nt,  ihm  zu  folgen.  Sic  ging  mit  ihm,  er  zeigte  ihr  den  Flosa; 
ie  machte  dem  Wasser  eine  OeSnnng,  and  wie  ein  Meer  ergoss 
ich  der  Fliisä  Über  die  Stadt.  Ein  grosses  GeUtoe  erhob  sieb  in 
erselbcD,  und  sie  füllte  sich  mit  Wasser.  „Wir  ertrinken",  riefen 
ie  Leute,  „lasst  uns  fliehen."  Sie  ergriffen  die  Flacht;  viele  Kin> 
er  ertranken.  Unter  den  Fliehenden  bemerkte  die  Bärin  einen 
iirer  Sühne  nnd  ihren  Mann;  der  andere  war  ertranken.  Sie  ging 
an  auf  die  Leute  der  Sbidt  los,  diese  riefen:  „Liebste,  wir  wollen 
ir  nicht  widcnitrelicn,.  da  ist  dein  Mann  and  dein  Sohn."  Sie 
ntwortete:  „Erhebt  keinen  Widerspruch  gegen  mich,  dann  werde 
:b  euch  nicht  tüdten;  ich  will  der  Fürst  eurer  Stadt  werden." 
So  sei  est"  sagten  sie  —  der  Fachs  war  noch  immer  bei  ihr. — . 
>arauf  baten  die  Leute  sie,  sie  mCchte  den  Flosa  wieder  vento- 
fen.  Sic  willfahrte  diesem  Wansche.  Nun  regierte  sie  tiber  die 
.tadt,  und  die  Leute  wagten  nicht  mehr,  einander  etwas  zn  stehlen, 
ns  Furcht  vor  ihr.  Sie  fragte  ihren  Mann :  „Wo  ist  mein  anderer 
■ohn?"  ~Du  hast  ihn  ertränkt",  erwiderte  er.  Da  sagte  sie:  „Das 
at  der  Fuchs  getan."  — .  Kach  einiger  Zeit  gingen  die  Leate 
er  Stadt  ciuor  zum  andern  nnd  sprachen:  »Die  Bärin  regiert 
ber  uns,  kommt,  lusst  uns  sie  tOdten."  Als  sie  schlief,  richteten 
ie  zwei  Kanonen  auf  sie  and  legten  Lnnte  an  dieselben.    So  tOdte- 
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ten   sie   die  Bäriu  und  verbrannten   sie.    Der  Richter  war  nu 
mit  seinem  Sohne  allein.    Da  kam  der  Sohn  des4(ädcheii8  za  iloi 
und  sagte:  „Dieser  ist  mein  Vater."     „In  der  Tat,  er  ist  dein  Va- 
ter", antwortete  man  ihm.    Die  beiden  Söhne  des. Richters  woehM 
heran  und  regierten  über  die  Stadt.    Der  Fuchs  war  noch  iniKr 
im  Hause  des  Richters.    Einst  fragte  dieser  ihn :  „ Wesshalb  bist  ä 
hier,   Fuchs?"     „Die  Bärin   hat  mir  versprochen",   antwortete  er, 
„mir  ihre  Tochter   zu  geben."     „Komm" ,   erwiderte  der  Riditer, 
„wir  wollen  sehen,  ob  sie  zu  Hause  ist,  und  sie  hierher  brin^' 
„Vorwärts !"   sagte   der  Fuchs.    So  ging  er  mit  dem  Riefater  nr 
Wohnung   der  Bärin ;  aber  sie   fanden   das  Mädchen  dort  udL 
„Es  hat  sie  einer  weggefUhrt" ,   dachten  sie  nnd  kehrten  smlldL 
Der  Richter  ging  nach  Hause,  und  der  Fuchs  begab  sieh  iD'8G^ 
birge.    Da  kam  ein  hungriger  Wolf  heran ;  als  der  den  Fachs  er- 
blickte, wollte  er  ihn  fressen.    „Was  willst  du,  Wolf?"  fragte  der 
Fuchs.     „Dich  fressen  will  ich."    „Wesshalb  willst  da  mich  firesMB? 
Ich  bin  ein  Kaiser."     „Bah!  ich  bin  hungrig."     „Ich  will  dir  dm 
Schein  geben",  versetzte  der  Fuchs,  „damit  gehst  da  in  jenes Dod^ 
dann   werden  sie  dir  drei  Ziegen  geben,   die  kannst  da  fresseat*^ 
„Wenn  sie  sie  mir  aber  niclit  geben?"  warf  der  Wolf  ein.    „Zeigt 
nur  den  Schein,  sie  werden  sie  dir  schon  geben."     Der  Wolf  naln 
<Ieii    Sehein  und   begab   sich  in  das  Dorf.    Da  bellten  die  Hude 
ihn  an;    er   zeigte  den  Hunden   den  Schein,   aber  sie  kamen  irf 
ihn  los;    von  neuem  zeigte  er  ihnen  den  Schein,   aber  die  Hmde 
verstanden  nicht,  was  der  Schein  bedeuten  sollte,  sondern  paäftoi 
i\^v.   Wolf.    Er   cntlloli,    die   Hunde  verfolgten  ihn,   aber  er  ettl- 
wisclite   und  kam  irlUoküch  zum  Fuchse.     „Hei   haben  sie  sie  dir 
gegeben  y"  fragte  dieser.     „Nein",  erwiderte  er.    „Wesshalb  mcU?* 
„Ich  ging  in  das  Dorf^,    erziilte  der  Wolf,  „da  griffen  die  Hnde 
mich  an,   ich  zeigte  ihnen  den  Schein,  aber  sie  verstanden  nieht, 
was  der  Schein  bedeutete,   wussten  nicht,  wer  ihn  annehmen  od 
wer  ihn  lesen  solUc,  sondern  sie  wollten  mich  fressen.^     y,So  gA 
in  jenes  Dori^,   antwortete  der  Fuchs,    „und  nimm  den  Sdien 
mit.'^     „Aber  die  Hunde  werden   mich  angreifen",   warf  der  Wolf 
ein.     „Dort  gibt's  keine  Hunde",  benihigte  der  Fuchs.    Der  Wolf 
ging;  aber  die  Bewohner  des  Dorfes  zogen  mit  Flinten  gegen  ihE 
Sie  sagten:  „Da  ist  der  Wolf,  welcher  unsern  Esel  gefressen  hat^i 
und  schössen  die  Flinten  gegen  ihn  ab.    Verwundet  kam  der  Wolf 
zum  Fuchse  zurück.     „Fuchs!"   rief  er.     „Ja!"     „Sie  haben  miel 
todt   geschossen."     „Sei    nicht   traurig,    es  wird  dir  schon  wieder 
bessi-r  werden";    dann  fuhr  der  Fuchs  fort:  „Ich  wenle  hingehfli 
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id  das  ganze  Dorf  verhaften  lassen;  wesshalb  haben  sie  dich 
rwundet!"    Der  Wolf  aber  starb. 

Der  Fachs  kehrte  zum  Hause  des  Richters  znrflck  nnd  sagte  r 
lichter!"  „Ja!"  „Hast  du  deine  Tochter  nicht  gefanden?"  „Nein." 
V^enn  ich  nach  ihr  suche  und  sie  finde,  was  gibst  da  mir?" 
>ann  gebe  ich  dir,  was  immer  du  willst",  versetzte  der  Richter. 
5r  Fuchs  brach  auf,  sie  aufzusuchen.  Als  er  in  die  Stadt  kam, 
>  das  Mädchen  sich  befand,  fragte  er  nach  der  Wohnung  des 
Irsten.  Er  begab  sich  zu  derselben  and  sah  dort  die  Tochter 
r  Bärin.  „Dem  sei,  wie  ihm  wolle",  dachte  er,  „das  muss  die 
achter  der  Bärin  sein."  „Bist  du  nicht  die  Tochter  der  Bärin?^ 
Igte  er  sie.  ^Freilich",  antwortete  sie,  „aber  woher  weisst  da,. 
SS  ich  die  Tochter  der  Bärin  bin?"  Da  erzälte  er  ihr  alles, 
e  es  sich  zugetragen  hatte,  und  sehloss:  „Dein  Vater  und  deis 
nder  sind  noch  am  Leben."  „Ist  mein  Bruder  bei  meinem  Va- 
r?"  „Ja."  „So  geh  und  sage  meinem  Vater  und  meinem  Bru- 
r,  ich  lasse  sie  bitten,  sie  möchten  kommen  und  mich  zu  sich 
len."  „Ja",  antwortete  der  Fuchs,  „ich  will  gehen;  dein  Vater 
t  mich  hergeschickt,  indem  er  sprach:  „„geh  und  suche  nach 
r." "  Darauf  ging  der  Fuchs  und  erstattete  dem  JUchter  nnd 
ssen  Sühnen  Bericht.  Diese  gürteten  ihre  Schwerter  om,  stiegen 
Pferde  und  baten  den  Fuchs:  „Komm  nnd  zeige  uns  sie,  da- 
t  wir  sehen,  wo  sie  ist."  Der  Fuchs  kam  mit  ihnen  dorthin 
d  sagte:  „In  dieser  Stadt  ist  sie."  Die  drei  begaben  sich  zam 
Irsten  und  stiegen  bei  ihm  ab.  Als  das  Mädchen  sie  sah,  kflsste 
\  ihren  Bruder  und  freute  sich  sehr.  Da  fragte  ihre  Umgebung 
):  „In  welcher  Beziehung  stehst  da  zu  diesen  Leuten?"  „Der 
le",  antwortete  sie,  „ist  mein  Vater,  die  beiden  andern  sind  meine 
Hder,  aber  der  eine  von  ihnen  hat  nicht  dieselbe  Matter,  wie 
l"  Das  hatte  ihr  der  Fuchs  erzält  Nun  sagte  auch  der  Rich- 
*:  „Sic  ist  meine  Tochter."  Aber  die  Leute  sagten:  „Wir  ha* 
n  sie  gefunden."  „Gebt  sie  uns",  bat  der  Richter.  Aber  de 
(igertcn  sich,  sie  ihm  zu  geben.  Da  sprang  der  Bmder  aof, 
tste  sein  Schwert  und  erschlug  den  Fürsten  und  dessen  ^hn. 
mn  gingen  sie  hinaus  und  nahmen  das  Mädchen  mit;  die 
wohner  der  Stadt  aber  wagten  nicht,  sie  anzugreifen.  So 
lebten  sie  das  Mädchen  nach  Hause.  Ein  Jahr  blieb  sie  dort 
ele  Leute  kamen,  um  ihre  Hand  anzuhalten,  aber  ihr  Bmder 
b  sie  Keinem  zur  Frau.  Einst  erzälte  man  ihm,  der  LöwenkS- 
;  habe  eine  schöne  Tochter.  Da  machte  er  sich  anf  xam  LS- 
nkönig.    ^Wesswogen  bist  da  hergekommen?"  fragte  ihn  dteaer. 
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„Ich  bin  za  dir  gekommen^,  erwiderteer,  „ich  mOchte  ddiieTocI- 
ter  haben."  „Für  wenV"  „Für  mich  selber."  „So  bringe  Mb 
nem  Sohne  eine  Frau,  dann  will  ich  dir  meine  Tochter  gebM." 
„Ich  habe  eine  Schwester",  erwiderte  er,  „die  war  verheiratet^  ikr 
ihr  Mann  ist  gestorben,  diese  wollen  wir  deinem  Sohne  gebc^ 
und  du  gibst  mir  deine  Tochter."  „So  geh  und  hole  mo^  diak 
wir  sehen,  ob  sie  schön  ist."  „Ich  gehe",  antwortete  er  und  gag 
seine  Schwester  holen.  Sie  besahen  sie  und  erklärten  sieh  eiar«- 
standcn.  Dann  verheirateten  sie  sie  mit  dem  Sohne  des  LOw» 
königs ,  und  die  Tochter  des  letztem  verheirateten  sie  mit  dm 
Sohne  des  Richters.  Als  dieser  nun  nach  Hause  gehen  woD^ 
bat  ihn  seine  Schwester:  „Bleib  hier,  Brüderchen,  bei  nns."  Jb 
will  ich  gehen  und  auch  meinen  Vater  holen",  antwortete  er.  Er 
ging  in  die  Stadt  und  holte  seinen  Vater.  Aber  den  Sohn  itt 
andern  Hessen  sie  dort  zurliek.  Der  Grindkopf  nnd  sein  SJk 
blieben  darauf  im  Hause  des  Löwenkönigs  wohnen. 


LXV. 

Die  Geschichte  des  Fuchses ,  welche  der  Derwisch  dem  Stritt 
halter  von  Baghdad  erzälte,  wofür  er  ein  Kleid  und  ein  Pferi 
erhielt. 

Es  war  einmal  ein  Fuchs ,  der  traf  einen  Hasen  und  sagte  a 
ihm:  „Komm,  wir  wollen  Brüder  werden."  „Es  sei",  antworten 
dieser.  Da  gingen  sie  weiter  und  trafen  einen  Wolf  an.  ffWotfP 
riefen  sie.  „Jal*^  „Komm,  wir  wollen  Brüder  werden.**  „Es  si* 
Da  gingen  sie  ihrer  drei  weiter  und  erblickten  ein  PfenL  hPChpÜ* 
riefen  sie.  „Ja!^  „Komm,  wir  wollen  Brüder  werden.*  n^*^' 
Da  gingen  sie  ihrer  viere  weiter.  Sie  wurden  durstig  and&nta 
kein  Wasser :  da  stiegen  sie  zu  einer  Cisteme  hinunter  nnd  tiss- 
ken ,  konnten  aber  nicht  >vieder  hinauf  kommen.  Als  sie  noa  bei- 
uahe  Hungers  starben,  sagten  sie:  „Was  wollen  wir  ton?  irir 
sind  hungrig,  wir  wollen  den  Hasen  schlachten  nnd  ihn  essok' 
Sie  schlachteten  ihn  und  frassen  ihn  auf;  dann  sagte  der  F^mIi 
zum  Pferde :  „Wir  wollen  den  Wolf  schlachten."  Sie  taten  ei 
frassen  ihn  auf.  Nun  blieb  noch  der  Fuchs  und  das  Pferd, 
als  das  Pferd  schlief,  erwürgte  es  der  Fuchs,  nnd  nun  blieb  te 
Fuchs  allein  übrig.  Da  kam  ein  Hirte  und  wollte  Waseer  ud- 
ziehen  für  seine  Ziegen,   der  Fuchs  aber  schwang  sich,  an  des 
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ile  in  die  Höbe;  der  Hirte  zog  ihn  binanf  nnd  brachte  ihn  ber- 
B.  Der  Fuchs  machte  sich  davon  und  dachte:  „Ich  will  in 
r  Welt  herumBtreifen."  Er  ging  zn  einer  Hole  and  legte  sich 
i  der  OefTunng  derselben  nieder;  aber  eine  Bärin  kam  heran« 
d  lief  hinter  dem  Fuchs  drein ;  der  floh.  Da  traf  die  BSrin  ei- 
a  Hirten,  ergriff  ihn  und  nahm  ihn  mit.     Darauf  liees  sie  ihn 

ihre  Hüle  kriechen  und  in  ihr  Zimmer  hineingehen.  Der  Hirte 
chte:  „0  Gott,  was  will  sie  mit  mir  mathen?  wird  sie  mich 
Iteu,  oder  wird  sie  mich  am  Leben  lassen?"  Als  es  Nacht 
irde,  setzte  sie  dem  Manne  Speise  Tor,  nnd  er  asa;  wie  es  aber 
hlafensKcit  wurde,  packte  sie  den  Jtlngling  nnd  zog  ihn  zu  sich; 
nn  legte  sie  sich  nach  Art  der  Weiber  bin  nnd  griff  nach  sei- 
m  Gliede;  da  wohnte  er  ihr  bei.  So  sassen  sie  tllgUeh  beisam- 
in  bis  znm  Abend ,  und  Nachts  wohnte  er  ihr  bei.  So  blieb  der 
rtc  ein  Jahr  bei  der  Affenmutter,  ond  sie  bekam  eine  Tochter 
n  ihm,  die  war  sehr  schön.  Sieben  Jahre  blieb  der  Hirte  bei 
r  Affenmutter,  ohne  hinauszukommen;  eines  Tages  aber  ging  er 
laus,  wärend  sie  aaf  die  Jagd  gegangen  war;  er  floh  davon 
d  kam  in  seine  Heimat  Die  Leute  fragten  ihn:  „Hirte,  wo 
it  du  gewesen?"  „Ihr  habt  das  nicht  erfahren?"  antwortete  er; 
ras  Über  mein  Haupt  gekommen  ist,  ist  noch  Über  Niemandes 
inpt  gekommen."  „Wie  so  denn?"  fragte  man  ihn.  „Die  Af* 
imntter  liat  mich  mit  sich  genommen",  erzälte  er,  „und  bat  Inieb 
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80  BchöD,  dass  man  sie  fUr  eine  Gurdseh  halten  konnte.  Seil  8i 
beiratete.  Ein  Jahr  war  es,  dass  das  Mädchen  rieh  bei  d 
Sohne  des  Fürsten  befand,  ohne  die  Sprache  der  Leate  n  toi 
hen ,  da  nahm  sie  eines  Tages  den  Jüngling  am  Ann  und  wo 
ihn  mit  fortziehen;  der  Fürst  sagte:  „Folge  ihr,  damit  wirri 
wohin  sie  geht.^  Da  ging  der  Prinz  mit  dem  Mädchen,  md 
führte  ihn  zu  der  Hole,  worin  die  Affenmntter  sass  nnd  m 
„Mutter^,  rief  sie,  „weine  doch  nicht.^  Nnn  frente  sieh  iliiel 
ter,  and  das  Mädchen  ging  mit  ihrem  jungen  Manne  hineio. 
sah  sich  um  und  verlor  seine  Besinnung,  wie  ein  von  Bniti 
Trunkener,  denn  die  Affenmutter  wollte  ihn  fressen.  Aber 
Mädchen  sagte:  „Mutter,  das  ist  mein  Ehemann."  Da  Btgte 
„So  ist  es  gut,  mein  Kind.^  Darauf  nahm  die  Affenmatter  w 
und  öffnete  ein  Zimmer  unter  der  Erde,  sie  traten  hinein nik 
men  wieder  heraas  in  einer  andern  Welt,  einer  schönen  Weh 
ganz  aus  Baum-  und  Fruchtgärten  bestand,  in  der  Heimii 
Affen.  Sie  haben  die  Gewolmheit,  dass  die  Töchter  ihre  Mi 
mitnehmen  und  alle  zusammen  in  einen  Garten  gehen,  an 
zu  belustigen,  daher  nahm  auch  das  Mädchen  den  Prinzei 
unter  sie.  Da  schaute  die  Tochter  des  Affenkönigs  anf,  erb 
den  Prinzen  und  sagte :  „Ich  will  ihn  ftir  mich  haben.*^  Mai 
ihr  ein:  ^Du  hast  ja  einen  Mann.^  „Nein^,  'sagte  sie,  „icl 
diesen  haben,  gewiss,  ich  mll  ihn  haben.^  Da  führte  ma 
zum  Affenkönig;  dieser  beschaute  ihn  und  sagte:  ^KnabCi  ^ 
bist  du?"  „0  König",  antwortete  dieser,  „ich  habe  mich  ▼€ 
„Sprich",  sagte  der  König,  „meine  Tochter  hat  sich  in  diel 
liebt;  wenn  sie  sich  nicht  in  dich  verliebt  hätte,  so  hätte  i( 
den  Kopf  abgeschlagen."  „0  König",  er^viderte  er,  „ich  bin 
in  deiner  Gewalt."  Da  kam  die  Tochter  des  Königs  in  das 
zimmer,  fasste  den  Jüngling  beim  Arm  nnd  sagte:  „Komm 
will  mein  Vater  tun?"  Sie  fUhrte  ihn  auf  ihr  Zimmer,  dam 
riegelten  sie  die  Thüre,  setzten  sich  hin  nnd  vergnttgten  sie 
heirateten  einander,  und  er  blieb  zehn  Jahre  lang  bei  ihr  ni 
kam  von  ihr  einen  Jungen.  Eines  Tages  weinte  ihr  Mann 
Prinz;  da  fragte  sie  ihn:  „Warum  weinst  dn?*^  Er  sagte: 
Vaterland  ist  mir  in  den  Sinn  gekommen."  „Hast  du  den 
Vaterland?"  fragte  sie  ihn.  „Ja",  antwortete  er,  „mein  Va 
König";  (er  sagte  nicht  „Fürst",  weil  man  dort  keine  Fürsten  k 
„Aber  wie  soll's  denn  werden?"  fragte  sie.  „Da  weisst  es* 
wertete  er.  „Warte",  sagte  sie.  Eines  Tages  erblickte  das 
eben  den  Glücksvogel,   den  Courier   ihres  Vaters,  und   rief 
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cksvogel!"  „Was  gibts?**  „Ich  verlange  von  dir",  antwor- 
sie,  „dass  du  mich  und  meinen  Mann  und  meinen  Sohn  auf 
Oberfläche  der  Menschenwelt  tragest^  „Gteme^,  antwortete 
r.  Da  stiegen  sie  auf  ihn ,  und  er  flog  hoch  empor.  Sie  ge- 
ten  in's  Land  der  Halbmenschen  und  stiegen  ab,  um  ausznru- 

aber  die  Ilalbmenschen ,  Männer  und  Weiber,  schrieen  und 
tcn  sie;  darauf  führten  sie  sie  zum  König  der  Halbmeuschen. 
das  Mädchen  vor  denselben  trat,  fragte  er  sie:  „Woher  seid 
^  „Ich  bin  die  Tochter  des  Affenkönigs.^  »Und  wer  ist  die- 
ia?"  „Mein  Mann",  sagte  sie.  »Und  wer  ist  der  da?** 
in  Sohn",  antwortete  sie.  „Bleibt  hier**,  befal  er,  „bis  ich  Bot- 
ft  an  deinen  Vater  gesandt  habe,  dann  reist  wieder  weiter.** 
schicke  denn  hin*',  sagte  sie.  Errief:  „Glttcksvogel!**  »J^-^ 
li,  hole  mir  einen  Brief  vom  Afienkönig  und  komm  znrttck.** 
schrieb  das  Mädchen  einen  Brief,  drückte  das  Siegel  ihres 
rs,  welches  sie  bei  sich  hatte,  darauf  und  gab  dem  Glttcks- 
1  das  Schreiben.     Dieser  flog   davon,   kehrte  wieder  zurttck 

überbrachte  dem  König  der  Halbmenschen  das  Schreiben, 
las  es,  besah  das  Siegel  und  sagte:  „Oeh.**  Als  er  ihnen  so 
Brlaubniss  fortzugehen  gegeben  hatte,  stiegen  sie  wieder  auf 
Glucksvogel,  und  der  flog  hoch  empor.  Damach  kam  er  in 
Heimat  der  Nackten,  das  Land  der  Hunde;  die  Tochter  des 
gs  aber  sagte:  „Glücks vogel!**  „Ja!**  „Fliege  hoch,  wir  wol- 
lier  nicht  absteigen.**  Da  blickten  die  Nackten  auf  und  sa- 
einen  Vogel,  der  flog  und  hatte  einen  Menschen  bei  sich; 
chrieen  sie,  so  dass  Erde  und  Himmel  erbebten  und  grosser 
b  entstand.  Da  flog  der  Vogel  nach  oben  und  kam  auf  die 
fläche  der  Menschenwelt  hinaus.  „0  Gott,  Dir  sei  Dank**, 
5  der  Prinz ;  „GlUeksvogel  !**  „Ja  !**  „Kehre  zurttck,  es  ist  genug.** 
Lehrte  der  Vogel  zurllck,  und  sie  gingen  zu  Fnss  weiter,  -r-. 
n(  trafen  sie  einen  Kaufmann  an,  der  Prinz  rief  ihn  an: 
ifmann,  lass  meine  Frau  und  meinen  Sohn  bis  zur  Stadt 
a  reiten;  ich  werde  dir  den  Lohn  dafür  zalen.**  „Ja**!  ant- 
ste  dieser ,  und  sie  reisten  weiter ;  er  brachte  sie  bin  und  liess 
Q  der  Herberge  absteigen.  Der  junge  Mann,  das  heisst  der 
5,  sagte:  „Kaufmann!**  „Ja!**  „Komm  mit  mir.**  „Wohin?** 
ien  Palast  zu  meinem  Vater**,  antwortete  jener.  Da  nahm 
ler  junge  Mann  mit;  sie  gingen  hin,  traten  vor  den  Fürsten 
setzten  sich.  Der  Fürst  aber  schaute  ihn  an  und  fragte: 
r  seid  ihr?**     „Ich  bin  dein  Sohn**,  sagte  er;  da  freuten  sieh 

„Und   wer  ist   dieser  da?**     „Dieser  ist  ein  Kanfmann.*^ 
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so  schön,  dass  man  sie  flir  eine  Gurdsch  halten  konnte.  Sda  l 
heiratete.  Ein  Jahr  war  es,  dass  das  Mädchen  sich  bd 
Sohne  des  Fürsten  befand,  ohne  die  Sprache  der  Leute  n  n 
hen ,  da  nahm  sie  eines  Tages  den  Jüngling  am  Ann  nnd  i 
ihn  mit  fortziehen;  der  Fürst  sagte:  ^Folge  ihr ,  damit  wir  M 
wohin  sie  geht.^  Da  ging  der  Prinz  mit  dem  Mädchen ,  nk 
führte  ihn  zu  der  Hole,  worin  die  Aifenmntter  sass  nnd  we 
„Matter",  rief  sie,  „weine  doch  nicht."  Nun  freute  sich  ihre! 
ter,  und  das  Mädchen  ging  mit  ihrem  jungen  Manne  hinein 
sah  sich  um  und  verlor  seine  Besinnung ,  wie  ein  von  Bnutfi 
Trunkener,  denn  die  Affenmutter  wollte  ihn  fressen.  Aber 
Mädchen  sagte:  „Mutter,  das  ist  mein  Ehemann."  Da  ngte 
„So  ist  es  gut,  mein  Kind."  Darauf  nahm  die  Affenmntter ae 
und  öffnete  ein  Zimmer  unter  der  Erde,  sie  traten  hinein ol 
men  wieder  heraus  in  einer  andern  AVeit,  einer  schünen  WeH 
ganz  aus  Baum-  und  Frucbtgürten  bestand,  in  der  Heimii 
Affen.  Sie  haben  die  Gewohnheit ,  dass  die  Töchter  ihre  lUi 
mitnehmen  und  alle  zusammen  in  einen  Garten  gehen,  ns 
zu  belustigen,  daher  nahm  auch  das  Mädchen  den  Prinxd 
unter  sie.  Da  schaute  die  Tochter  des  Affenkönigs  auf,  eiU 
den  Prinzen  und  sagte:  „Ich  will  ihn  für  mich  haben."  IhB 
ihr  ein:  „Du  hast  ja  einen  Mann."  „Nein",  sagte  sie,  ^lA 
diesen  haben,  gewiss,  ich  will  ihn  haben."  Da  führte  nm 
zum  Affeukönig;  dieser  beschaute  ihn  und  sagte:  „Knabe,  i 
bist  du?"  „0  König",  antwortete  dieser,  „ich  habe  mich  tc 
„Sprich",  sagte  der  König,  „meine  Tochter  hat  sich  in  did 
liebt ;  wenn  sie  sich  nicht  in  dich  verliebt  hätte ,  so  hätte  i< 
den  Kopf  abgeschlagen."  „0  König",  erwiderte  er,  „ich  bii 
in  deiner  Gewalt."  Da  kam  die  Tochter  des  Königs  in  diu 
zimmer,  fasste  den  Jüngling  beim  Arm  und  sagte:  „KcHnn 
will  mein  Vater  tun?"  Sie  führte  ihn  auf  ihr  Zimmer,  dai 
riegelten  sie  die  Thüre,  setzten  sich  hin  und  vergnttgten  si 
heirateten  einander,  und  er  blieb  zehn  Jahre  lang  bei  ihr  i 
kam  von  ihr  einen  Jungen.  Eines  Tages  weinte  ihr  Man 
Prinz;  da  fragte  sie  ihn:  „Warum  weinst  du?"  Er  sagte: 
Vaterland  ist  mir  in  den  Sinn  gekommen."  „Hast  da  de 
Vaterland?"  fragte  sie  ilni.  „Ja",  antwortete  er,  „mein  V 
König";  (er  sagte  nicht  „Fürst",  weil  man  dort  keine  Fttraten 
„Aber  wie  solPs  denn  werden?"  fragte  sie.  „Du  weiast  ei 
wortete  er.  „Warte",  sagte  sie.  Eines  Tages  erblickte  da 
eben  dou  Glücksvogel,   den  Courier  ihres  Vaters,  and   ri< 


ogel!"  „Was  gibta?"  „Ich  verlange  von  dir",  antwor- 
„das8  du  mich  und  meinen  Mann  und  meinen  Sohn  auf 
flUche  der  Menschenwelt  tragest"  „Gerne",  antwortete 
Da  stiegen  sie  auf  ihn ,  und  er  flog  hoch  empor.  Sie  ge- 
in'8  Land  der  Halbmenschen  und  stiegen  ab,  nm  anszoni- 
•T  die  Ilalbmenschen ,  Männer  und  Weiber,  sohrieen  nnd 
sie;  darauf  fUbrtcn  sie  sie  zum  KOnig  der  Halbmeusehen. 
MUdcben  vor  denselben  trat,  fragte  er  sie:  „Woher  seid 
leb  bin  die  Tochter  des  AffcnkSnigs."  „Und  wer  ist  die- 
„Mein  Mann",  sagte  sie.  „Und  wer  ist  der  da?" 
)hn",  antwortete  sie.  „Bleibt  hier",  befal  er,  „bis  ich  Bot- 
I  (leinen  Vater  gesandt  habe,  dann  reist  wieder  weiter," 
skc  denn  hin",  sagte  sie.  Errief:  „GlUcksvogell"  „Ja!" 
ole  mir  einen  Brief  vom  AffenkUnig  und  komm  zarOok." 
icb  das  Mädchen  einen  Brief,  drilckte  das  Siegel  ihrea 
A-clches  sie  bei  sieh  hatte ,  darauf  nnd  gab  dem  Olfieks- 
B  Schreiben.  Dieser  flog  davon,  kehrte  wieder  zarttek 
rbrachtc  dem  König  der  Halbmenschen  das  Schreiben, 
es,  besah  das  Siegel  und  sagte:  „Geb."  Als  er  ihnen  M 
ibniss  fortzugehen  gegeben  hatte,  stiegen  sie  wieder  aof 
'.ksTOgel,  und  der  flog  hoch  empor.  Damaeb  kam  er  in 
lat  der  Nackten,  das  Land  der  Hunde;  die  Tochter  des 
iber  sagte:  „GlUcksvogel!"  „Ja!"  „Fliege  hoch,  wir  wol- 
nielit  absteigen."  Da  blickten  die  Nackten  aof  nnd  sa- 
n  Vogel,  der  flog  und  hatte  einen  Menschen  bei  sich; 
leii  sie,  so  <lass  Erde  und  Himmel  erbebten  und  grosBor 
Ifltnnd.  Da  flog  der  Vogel  nach  oben  and  kam  auf  die 
le  der  Menschenwelt  hinaus.  „0  Qott,  Dir  sei  Dank", 
Prinz;  „GlUcksvogel!"  „Ja!"  „Kehre  zorQck,  es  ist  genug." 
■ß  der  Vogel  zurück,  und  sie  gingen  zn  Foss  weiter.  — -. 
rafcn  sie  einen  Kaufmann  an,  der  Prinz  rief  ihn  an: 
nn,  lasH  meine  Frau  und  meinen  Sohn  bia  zur  Stadt 
iten;  ich  werde  dir  den  Lohn  dafür  zalen."  „Ja",  ant- 
lieser,  und  sie  reisten  weiter;  er  brachte  sie  hin  nnd  liew 
r  Herberge  absteigen.  Der  junge  Mann,  das  heisst  der 
Igte:  „Kaufmann!"  „Ja!"  „Komm  mit  mir."  „Wohin?" 
Palast  zu  meinem  Vater",  antwortete  jener.  Da  nahm 
nnge  Mann  mit;  sie  gingen  hin,  traten  vor  den  FUirten 
et>  sieb.  Der  Fürst  ulicr  schaute  ihn  an  and  fragte: 
d  ilirv"  „Ich  hin  dein  äohn",  sagte  er;  da  freaten  aicb 
fnd   wer  ixt    dieser  da?"      „Dieser  igt  ein   Kaafinanii.'' 
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„Und  wer  ist  dieser  da?''  „Das  ist  mein  8ohn.<^  „Und  wcrUl 
diese  da?^  „Das  ist  meine  Frau.^  Darauf  g&b  er  dem  Eirf- 
mann  seinen  Lohn,  und  dieser  ging  ab.  „Mein  Sohn'^,  ugtedv 
Fürst.  „Was  ist?"  fragte  dieser.  „Erzlile  mir  deine  OeMliiite.'| 
„Vater",  antwortete  er,  „meine  Geschichte  ist  lang,  ich  wif  m 
dir  auf  Arabisch  erzälen."  — . 


¥  VA'f 

Es  war  einmal  ein  Mann ,  der  hatte  einen  Ochseni  eineB  EnI 
und  einen  Hahn ;  mit  dem  Ochsen  pflUgte  er ,  und  auf  dem  U 
schaffte  er  Hol/  herbei.  Einst  redete  der  Hahn  den  Eid  m: 
„Esel!"  „Jal"  „Wenn  man  dir  Fressen  vorlegt,  so  frisseamdL* 
„Warum?"  fragte  der  Esel.  „Dann  wird  man  dich  nicht  wii\ 
belästigen,  sondern  du  wirst  Ruhe  haben.^  Als  man  dem  M 
nun  Häcksel  und  Oerste  im  Futtersack  nmhing,  frass  er  mdl; 
vier  Tage  hindurch  enthielt  er  sich  des  Fressens  nnd  hatte  Bäht 
Die  Leute  des  Hauses  sagten:  „Unser  Esel  ist  krank  gewofta' 
Der  Hahn  aber  sprach  zu  ihm:  „Friss,  sonst  stirbst  da  Hmgn' 
Da  f^as^^  der  Esel  wic<ler.  Hierauf  redete  der  Ochse  den  Hthim: 
„Hahn!"  „Ja!"  „(üb  mir  einen  Rat,  da ss  man  mich  nicht  80 phgt' 
Der  Hahn  antwortete  wiederum :  „Wenn  man  dir  Fressen  TOikA 
so  friss  nicht!"  „So  sei  es."  Als  man  nun  dem  Ochsen  Häcksel  ml 
Kichererbsen  vorlegte,  frass  er  nicht,  und  die  Lcnte  sagten :  ,W» 
haftig  unser  Ochse  ist  krank  geworden."  DesshalbpflQgtenrie^ 
dem  Esel.  Drei  Tage  hindurch  frass  der  Ochse  nichts;  dasagteiv 
Esel  zum  Ochsen:  „Heda!  friss  doch!"  „Das  geht  dich  mclÄ  i^t 
antwortete  Jener.  Die  Besitzer  des  Ochsen  aber  sagten:  ^vM^ 
ti;;  morgen  wollen  wir  den  Ochsen  schlachten.^  Da  kam  derHahsmi 
rief  dem  Ochsen  zu:  „Sie  sagen,  sie  wollen  dich  morgen  seUsfl^ 
ten.-  «Das  wird  doch  nicht  wahr  sein?"  meinte  dieser.  J^ 
warhaftig,  so  haben  sie  gesagt."  „Aber  wie  soll  ich's  denn  siÄl- 
gen?"  „Diese  Xaeht,  wenn  man  dir  Fressen  vorlegt,  friss!*  Sfc 
legten  dem  Ochsen  Fressen  vor,  und  er  frass;  darauf  nahmes  le 
ihn  wieder  mit  zum  rfltlgen  und  schlachteten  ihn  nicht;  den  W 
aber  licssen  sie  auf  die  Weide  gehen. 

Dort  trat*  der  Esel  einen  Fuchs  an,  und  di<  ler  rief  ihm  Ui 
»Auf,  lass  uns  mich  unsrer  Wohnung  gehen;  mr  wollen  ein  Ali' 
zeitsfest  veranstahcn  und  unserm  Vater  eine  Frau  zuftthren; 
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dieine  Matter  ist  gestorben.^  Da  ging  der  Esel  mit  dem  Faehd 
m  dessen  Wohnung.  Unterwegs  klagte  der  Fachs ,  er  sei  mttde 
1^ worden.  Der  Esel  hiess  ihn  aaf  seinen  Rücken  steigen ;  dies 
tat  der  Fachs.  Darauf  fragte  der  Esel:  „Kommen  auch  Ese- 
linnen zum  Hochzeitsfeste  ?^  „Ja  freilich,  es  kommen  deren  viele, 
mein  lieber  Bruder^,  antwortete  jener.  Da  freute  sich  der  Esel, 
schrie  vor  Geilheit,  schlug  mit  den  Hinterbeinen  aus  und  lief  da- 
iron;  der  Fuchs  aber  fiel  von  seinem  Bücken  und  brach  ein  Bein. 
Nnn  kam  der  Esel  wieder  zu  ihm  heran,  und  rief:  „0  weh,  mein 
Brnder  ist  von  meinem  Rücken  heruntergefallen^;  der  Fuchs  aber 
weinte.  „Auf^,  sagte  der  Esel,  „weine  nicht;  ich  will  dich  zn 
einem  Arzte  führen.^  Da  gingen  sie  weiter,  und  er  brachte  den 
Fachs  zum  Arzte;  sie  gingen  nämlich  zur  Hole  des  Hasen.  Der 
E^l  rief  dem  Hasen,  und  dieser  kam  heraus:  „Hase!''  n'^'^ 
„Kannst  du  das  Bein  des  Fuchses  heilen?''  „Ja."  „Ich  will  dir 
dafür  tausend  Piaster  geben."  Auch  der  Schakal  befand  sich  eben 
beim  Hasen  und  klagte  ihm:  „Meine  Augen  tun  mir  weh,  heile 
sie!"  „Ja,  ich  will  sie  heilen",  antwortete  der  Hase.  „Esel!"  rief 
er,  „g€fh,  hole  mir  eine  Wage."  Da  ging  der  Esel  und  bat  Je- 
mand um  eine  Wage.  Als  der  Esel  die  Wage  gebracht  hatte, 
befal  ihm  der  Hase,  dieselbe  zu  halten;  das  tat  der  Ea%].  Hier- 
auf legte  der  Hase  dpn  Fuchs  auf  die  eine  Wagschale,  und  den 
Schakal  auf  die  andere.  „Nun  wäge",  sagte  er  zum  Esel.  Da 
hob  der  Esel  die  Wage  in  die  Höhe ;  aber  es  ergab  sich,  dass  der 
Fuchs  schwerer  war,  als  der  Schakal.  Daher  schnitt  der  Hase 
die  Rute  des  Fuchses  ab  und  steckte  sie  in  den  Hintern  des  Scha- 
kals; auf  diese  Weise  wurde  der  Schakal  schwerer,  als  der  Fuchs. 
Desshalb  schnitt  der  Hase  die  Zunge  des  Schakals  ab  und  steckte 
sie  in  den  Hintern  des  Fuchses.  „Nun  wäge",  sagte  er  zum  Esel. 
Der  Esel  hob  die  Wage  in  die  Höhe;  da  waren  die  beiden  ganz 
gleich  geworden  an  Schwere.  „Jetzt  sind  sie  beide  wieder  her- 
gestellt", sagte  der  Hase;  „Esel,  gib  mir  nun  die  tausend  Piaster«.'^ 
Da  schlug  der  Esel  aus  und  lief  davon.  Der  Schake!  aber 
forderte  vom  Fuchs  seine  Zunge:  „Ich  kann  sonst  nicht  reden", 
sagte  er.  „Gib  mir  meine  Rute",  sagte  dieser.  „Ich  weis  nicht, 
wo  deine  Rute  ist."  „So  weiss  auch  ich  nicht,  wo  deine  Zunge 
ist"  Da  bekamen  der  Schakal  und  der  Fuchs  mit  einander  Streit, 
und  der  Fuchs  versetzte  dem  Schakal  einen  Dolchstoss.  Der  Scha- 
kal aber  ging  hin  und  klagte  bei  der  Hyäne:  „Der  Fachs  hat 
mir  einen  Dolchstoss  versetzt  und  mir  die  Zunge  weggenommeit'^ 
Die  Hyäne  aber  ist  Fürst  der  Tiere,  das  Pferd  Richter,  das  Manl- 
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tier  Grossrichter  und  der  Hund  Gerichtsdiener.  Desshmlb  rief 
Hyäne  dem  Hund.  Der  Hund  fragte:  „Was  gibfs,  Herr?**  „Geh, 
rufe  den  Fuchs,  die  Belohnung  für  deine  Dienstleistang  werdea 
wir  schon  von  dem  Schakal  einziehen."  Der  Hund  ging  nnd  rief 
dem  Fuclis:  „Die  Hyäne,  das  Pferd  und  das  llanltier  yerluga 
dich  zu  sehen."  Da  versammelte  sich  das  Gerieht;  der  Hoi 
führte  den  Fuchs  herbei,  und  der  Fuchs  trat  vor  die  Hjiit 
„Fuchs!"  rief  diese.  „Ja!"  „Warum  hast  du  dem  Schakal  dB« 
Dolchstich  versetzt  und  ihm  seine  Zunge  weggenommen ?''  „Hcn 
Gebieter",  entgegnete  jener,  „erkundige  dich  beim  Esel!'  DUi 
schickte  man  den  Hund,  den  Esel  zu  suchen ;  dieser  kam,  vom  Hude 
herbeigeführt,  und  trat  vor  die  Hyäne.  „Esel!"  rief  diese,  jW 
steht's  um  die  Angelegenheit  des  Fuchses  nnd  des  Schakab?" 
„Mein  Herr",  antwortete  dieser,  „ich  traf  den  Fuchs  an  —  nSpneh 
nur  die  Wahrheit",  warf  der  König  dazwischen,  —  und  er  l^ll 
zu  mir:  „„Auf,  wir  wollen  in  unsere  Wohnung  gehen,  denn  wir  ftb* 
ren  meinem  Vater  eine  Braut  heim.""  Da  fragte  ich  den  Fadi: 
„Kommen  denn  auch  Eselinnen  zum  Festmal?"  „„Ja"^,  sagte cn 
dS  erfasstc  mich  —  er  aber  sass  auf  meinem  Bttcken  —  die  LmI; 
ich  jauchzte  laut  auf  und  lief  schnell  weiter.  Da  fiel  der  Fidi 
von  meinem  Klicken  herunter  und  brach  ein  Bein.  Daraof  fttrti 
ich  ihn  zum  Arzte,  dem  Hasen;  das  weitere  weiss  der  Hase;  fii|t 
ihn!"  Die  Hyäne  rief:  „Hund!"  „Ja!"  „Rufe  den  Hasen!''  Dff 
Hund  ging  den  Hasen  zu  suchen  und  brachte  ihn  mit.  Der  Hm 
trat  in  die  Versammlung,  und  die  Hyäne  rief:  „Hasel"  „Heiafl^ 
bieter!"  „Was  hast  du  mit  dem  Fuchs  und  mit  dem  Schakal  gl* 
macht?^  „Was  ich  getan  habe?"  antwortete  dieser ,  „der  Sehibl 
kam  zu  mir  und  sagte:  „„Heile  meine  Augen.""  Ich  erklärte niBi 
dazu  bereit.  Darauf  kam  der  Esel  und  brachte  den  FochSi  do- 
sen Bein  war  gebrochen.  Ich  ))eschaute  das  Bein,  es  war  bhMi 
Schlinmics  daran,  sondern  seine  Rute  war  verwandet;  dann  h^ 
schaute  ich  die  Augen  des  Schakals,  auch  an  diesen  war  ütMl 
Schlimmes;  aber  seine  Zunge  war  krank.  Daher  befal  ieh  du 
p]sel,  er  solle  eine  Wage  holen.  Er  aber  versprach  mir  tsnol 
Piaster,  wenn  ich  den  Fuchs  heile.  Er  ging  hin,  ^olte  eine  Wagt; 
ich  setzte  den  Fuchs  in  die  eine  Wagschale  und  den  Schakal  ■ 
die  andere.  Der  Esel  hol)  die  Wage  in  die  Höhe;  und  da  tf 
sich  ergab,  dass  der  Fuchs  schwerer  als  der  Schakal  war,  scUK 
ich  die  Kute  des  Fuchses  ab  und  steckte  sie  in  den  Hinten  ds 
Schakals;  jetzt  war  aber  der  Schakal  schwerer,  dalier  sehuUtiBk 
ihm  die  Zunge  aus  und  steckte  dieselbe  in  den  Hintern  des 
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es,  da  wurden  sie  gleichschwer;  ich  sagte:  „Nun  aind  sie  ge- 
luml  gewiirdcu",  uuii  forderte  das  Geld  vom  Esel;  aber  er  gab  es 
Dir  uk'tit,  sondern  raunte  davon  und  schlug  mit  den  Hinterbeinen 
lua.  Hierauf  forderte  der  Schakal  seine  Zunge  vom  Fuchs  zurück, 
ind  der  Fuchs  von  jenem  seine  Ruto;  darüber  geriete»  sie  ia 
itreit,  uud  der  l'uclis  versetzte  dem  Schakal  einea  Dolfhstosa;  das 
Bt's,  was  ich  weiss;  ist  darin  etwas,  was  mir  zur  Last  fällt?" 
,N'dii",  antwortete  man,  „du  bist  Arzt,  geh  nur  nach  Hause." 
Jas  tat  der  Hase. —  Die  Hyäne  indessen  i)flog  mit  dem  Pferd 
md  mit  dem  Maullier  Kut,  und  sie  bofalen,  jene  in's  Gefangniss 
u  werfen.  Dies  gcäciiah.  Zwei  Tage  lang  blichen  sie  einge- 
elilowsen;  dann  rief  mau  sie  nieder  vor  imd  Hess  den  Esel  nach 
lause  gelten.  Der  Esel  tat  dies.  Darauf  bcfalcu  die  Richter 
leiii  Schakal,  die  Hute  des  Fuchses  herauszugehen.  Da  gab  er 
lic  Kille  des  Fuclises  heraus.  „Aber  nun  Fuchs,  gib  auch  die 
'äuge  des  Scliakals  tieraus."  „Sie  ist  mir  in  den  Bauch  bineiu- 
jcsclilllpfl'^,  antwortete  dieser.  „Ziehe  sie  lieraus",  hefal  man. 
,Ich  kann  nicht."  „So  legt  den  Fuchs  hin."  Man  legte  ihn  bin. 
,Hund^,  hie«  es  weiter,  „strecke  deine  l'fotc  dem  Fuelis  zum  llin- 
.ern  hinein  uud  hole  die  Zunge  des  Scbukuls  heraus!"  Da  streekto 
1er  Hund  seine  l'fotc  in  den  Hintern  des  Fuchses  und  zog  dio 
t^unge  her.ius;  aber  dem  Fuclis  tat  sein  Hinterteil  sehr  web.  „So 
;cht  nun",  befal  man;  der  Hund  indessen  fragte:  „Wo  ist  denn 
Icr  Lehn  für  meine  Dienstleistungen?"  Das  Pferd  antwortete: 
gDeine  Ilelolinung  ist,  dass  du  deine  l'fotc  zum  Hiutcrn  des  Fuch- 
ics  hast  hiueinstrcckeu  dürfen."  „Mügct  ihr  mit  eurem  Urteils- 
iprucb  iilk'  zum  Teufel  geben",  sagte  der  Fuchs  und  machte  Bieh 
lavun:  man  liif  ihm  nacli,  ling  ihn  aber  nicht  ein.  — 

Der  tiniis  ^rint;  weiter  und  fand  ein  altes  Weib;  al)cr  dio 
:Vlte  war  niiliL  /,u  Ihiuse;  indessen  hatte  sie  im  Hause  einen  Vor- 
ratskcrli.  Nun  biitte  der  Hase  >;uni  Fuchs  gesagt:  „Wenn  du 
iUsse  Milch  li'i]d>.>l,  sg  wird  dein  Hinterer  gesund  werden";  dnhor 
liob  der  l'urbs  jcui-n  K<irb  in  die  lliilie  und  siehe,  cu  war  Milch 
äaninter.  Wie  dir  I'uclis  aiu  Trinken  war,  kam  die  Alte  und 
schlug  ibiii  mit  eiui-in  Scheit  Hol/,  auf  de»  Schwanz,  so  dass  dic- 
icr  ;i1ilir.-i>'h.  h.r  Fuclis  niadile  sidi  davon  uud  ging  ohne  Schwanz 
unter  dii>  Filili-r:  i!a  saglcn  sie:  .0  mögest  du  crciiiren,  du  obnc 
SchwiiN/,."  Weinend  kam  der  Fucbs  zu  der  Alien  zurück  und  Ipat 
sie:  -<lil'  mir  nnin.'ii  Scliwanz  zurtlckl*  „(!eli",  antwortete  diese 
,Lolc  mir  er-;i  Mibli."  Der  Fucbs  trat  weinend  ver  die  Ziege  and 
bat:  -Oil)  mir  Milch,  damit  ich  sieder  alten  Frau  gebe ,  damit  sie 
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mir  meinen  Schwanz  wiedergibt.^  n^^K  bole  mir  ein  Beii^'i  lagto 
die  Ziege,  ^dnmit  ich  Blätter  abhane;  dann  will  ich  dir  IGU 
geben.^  Da  ging  der  Fuchs  zum  Schmied,  und  rief:  „Sehmied!' 
„Ja!"  „Gib  mir  ein  Beil.**  „Wozu?"  fragte  dieser.  „Damit  ich 
der  Ziege  Blätter  abhaue,  damit  sie  sie  fresse,  damit  sie  mir  IGIdk 
gebe,  damit  ich  die  Milch  der  alten  Frau  gebe,  damit  die  alte 
Frau  mir  meinen  Schwanz  wiedergebe."  „Hole  mir  erst  Eier? 
sagte  der  Schmied.  Da  ging  der  Fuchs  zur  Henne  und  rief: 
„Henne!"  „Ja!"  „Gib  mir  Eier."  „Wozu?"  fragte  diese.  „Duk 
ich  sie  dem  Schmied  gebe,  damit  er  mir  ein  Beil  gebe,  iuk 
ich  Blätter  abhaue ,  damit  die  Ziege  dieselben  fresse ,  damit  m 
mir  Milch  gebe,  damit  ich  diese  der  llten  Frau  gebe,  damit  am 
mir  meinen  Schwanz  zurückgebe."  Die  Henne  antwortete:  gH^b 
mir  Gerste,  die  will  ich  fressen  und  dann  Eier  legen.''  Da  giig 
der  Fuchs  zum  Schnitter  und  rief:  „Schnitter!"  „Ja!"  „Gib  flir 
Gerste!"  „Wozu?"  fragte  dieser.  „Ich  habe  etwas  damit  zu  tu', 
entgegnete  der  Fuchs.  „Geh",  antwortete  er,  „hole  mir  einen  ScUiick 
voll  Wasser."  Da  ging  der  Fuchs  uud  holte  einen  Schlaneh  Wa»* 
ser  vom  Brunnen ;  den  gab  er  dem  Schnitter,  und  dieser  gab  iha 
Gerate;  er  nahm  die  Gerste  mit  und  gab  sie  der  Henne;  diM 
gab  ihm  Eier ;  dann  gab  er  die  Eier  dem  Schmied,  dieser  gab  im 
ein  Beil ;  dieses  nahm  er  mit  und  hieb  Blätter  ab ;  die  Zkp 
frass  dieselben  und  gab  ihm  Milch ;  die  Milch  gab  er  der  aka 
Frau ,  und  diese  gab  ihm  seinen  Schwanz  wieder.  Nun  ging  dff 
Fuchs  zum  Schwanzmacher  und  bat  ihn:  „Maebe  mir  raeiMi 
Schwanz  wieder."  Der  Mann  aber  antwortete:  „Oeh,  hole  irir 
erst  einen  Laib  Brot."  Darauf  ging  er  zum  Bäcker  nnd  stal  eil 
Brot ;  der  Bäcker  aber  hieb  mit  dem  Messer  auf  den  Fachs  wi 
schnitt  ihm  einen  Vorderfuss  ab.  Da  entfloh  er  weinend  nnd  gof 
in's  Gebirge  unter  die  Füchse,  indem  er  zu  sich  sagte:  „DerSokl- 
kal  hat  meine  Kute  abgehauen,  die  alte  Frau  hat  meinen  Schwifl 
abgehauen,  und  der  Bäcker  hat  mir  die  Finger  abgehanen!"  Dil 
Hyäne  jedoch  entgegnete:  „Das  ist  die  Vergeltung,  die  dir  ge- 
bührte."    Der  Fuchs  aber  starb. 


LXVII. 

Man  er/ält:    Es  war    einmal  —  was   aber  auch  immer  Mly 
besser  als  Gott  im  Himmel  war  nichts  —  es  war  einmal 
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r  hatte  einen  Sohn;  diesem  Sohne  ftlhrfe  er  eine  Fron  beim, 
i  rief  er  dem  Wolf,  dem  FHchs  und  dem  Hund  und  lud  dieselben 
m  HocIizeitsschmauBC  seines  Solines  ein.  Der  Bär  besass  aber 
len  Stein  in  einem  Siegelring,  das  war  der  Stein  des  Reicbtuns 
d  des  Besitzes.  Sun  hatte  er  auch  eine  Sclavin,  nnd  zn  dieser 
Ste  der  Wolf:  „Kaijnst  du  jenen  Stein  mir  nicht  stehlen?" 
reilich",  antwortete  jene.     „Wo  ist  er?"  fragte  er.    „Er  steckt 

der  Sase  der  Bärin",  ant\vt)rtete  sie.  Als  die  Bärin  schlief, 
lg  die  Sehiviu  hin  und  zog  ihr  den  Ring  aus  der  Nase,  kam 
rHck  nnd  rief:  „Wolf!"  „J&i"  „Danimmilin."  DerWolfnahm 
1  mit  und  ging  nach  Hanse;  dort  rieb  er  den  Stein  nnd  sprach: 
I  Herr,  gib  mir  Goldstllcke."  Da  gab  er  ihm  Goldstücke.  Dann 
b  er  ihn  wieder  und  sagte:  „0  Herr,  gib  mir  alle  Reiehtflmer 
9    Itärcn,   nnd   seine  Fran  und  seine  Schwiegertochter  mögen 

mir  konimeii,  und  der  Bär  mit  seinem  Sohne  mOge  in  eine 
Sterne  fallen  nnd  nicht  heraus  kommen  können,  bis  ich  sie  dar- 

8  hefreie."  Da  geschah  es,  wie  er  gewünscht  hatte,  und  der 
olf  wurde  reich.  Darauf  kam  der  Fuehs  zum  Wolf  und  klagte 
n:  „Bruder!  wir  stcrhcn  fast  vor  Hunger,  ich  und  meine 
einen."  „Was  willst  dn  denn?"  fragte  jener.  „So  gib  uns  doch 
vas  Geld",  bat  dieser.  Da  versetzte  der  Wolf  dem  Fuchs  einen 
hlag  und  verfolgte  ihn.  Der  Fuchs  aber  rief:  „Gott  möge  dich 
ilagcn;  warum  schlägst  du  mich?"    Der  Fuchs  lief  nach  Hanse. 

9  er  zur  Wohnung  des  Bären  kam ,  fand  er  diesea  in  der  Ci- 
rme.  „Fuchs",  rief  crnna  der  Oisterne  heraus,  „ziehe  mich  doch 
8  der  Oisteme."  „UnKicr",  antwortete  dieser,  „ich  kann  dich 
;ht  herausziehen;  aber  wir  wollen  eine  Beratung  anstellen,  ich 
d  der  Hund  und  die  Katze  und  der  Ilnsc  nnd  wollen  den  King 
chen."  Da  rief  der  Fuchs  dem  Hund,  dem  Hasen  und  der 
itze ;  der  Fuchs  aber  war  das  Oberhaupt  des  Rates ,  daher 
räch  er:  -lliiiid,  gehe  du  in  Itcgicitung  des  Hasen  und  der  Katze 
D  Rin^'  suchen;  wenn  ihr  ihn  bringt,  können  wir  den  Bären 
8  der  Cistcrue  herausziehen,  und  er  wird  ans  dafUr  reichliches 
eKscn  ^olicn."  Der  llun<l  erwiderte:  „Ich  will  mit  der  Katze 
hcn,  his  wir  ans  Wasser  kommen;  dann  mag  die  Katze  auf 
ch  i:(ei<:en,  dass  ich  sie  hinübertrage;  aber  dann  soll  die  Katze 
hen  nnd  unter  iler  Tlillre  durchBchlllpfcn  und  nach  dem  Ringe 
chen,  wärond  icli  auf  sie  warten  will,  bis  sie  ihn  herausgebracht 
t;  d:imi  soll  sie  wiederum  auf  mich  steigen,  und  ich  will  sie 
er  das  Was!<cr  /.nrllcktrngen."  Die  Katze  erklärte  sich  damit 
tvcntauden.    Da  zogen  der  Hnnd  und  die  Katze  zum  Hanse  dn 
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Wolfes.  Die  Katze  ging  hinein ,  die  Leute  des  Wolfes  erUicktai 
sie  aber  und  sagten :  „Diese  Katze  ist  eine  Fremde.'^  Ab  & 
Sonne  untergegangen  war,  legten  sich  die  Angehörigen  des  Wolfti 
zur  Ruhe ;  der  Wolf  aber  sprach  zu  seinem  Weibe:  „Nimm  den  Bog 
zu  dir."  Die  Frau  des  Wolfes  jedoch  entgegnete:  „Behalte  ik 
nur  selber."  Da  steckte  ihn  der  Wolf  in  sein  Maul  und  seUiEf 
ein.  Hierauf  suchte  die  Katze  nach  Tabak ,  sie  fand  welche^ 
machte  daraus  eine  Prise  Schnupftabak  und  streute  dieselbe  ii 
die  Nase  des  Wolfes.  Der  Wolf  nieste,  und  dabei  üog  der  Bof 
ihm  aus  dem  Maule.  Die  Katze  raffte  schnell  den  Stein  auf,  doch 
der  Wolf  lief  hinter  ihr  her.  Sic  schlupfte  unter  die  Thtlre;  ahi 
der  Wolf  packte  sie  am  Schwänze ,  da  kam  auch  der  Huid  nl 
zog  an  der  Katze,  wärcnd  der  Wolf  sie  am  Schwänze  zerrte;  arf 
diese  Weise  rissen  sie  ihr  den  Schwanz  aus ;  aber  sie  machte  «h 
mit  dem  Hunde  davon.  Als  sie  an's  Wasser  gelangten ,  setite  ■ 
sich  dem  Hunde  auf  den  Bücken.  Da  sagte  der  Hand:  gZeigi 
mir  doch  den  Bing,  Katze!"  „Xein",  entgegnete  diese,  gich  Ui 
ihn  ja  bei  mir;  nur  vorwärts;  du  lassest  ihn  fallen l''  Sie  selilB 
an  das  jenseitige  Ufer  über.  Da  schlug  der  Hund  vor:  gKatH^ 
wir  w  ollen  hier  uns  etwas  schlafen  legen  und  aosmhen.^  n^^i 
sagte  jene,  „komm  lass  uns  gehen!"  ^Nein,  wir  wollen  schlaCsi- 
denn  wir  sind  müde  geworden."  Da  legten  sich  der  Hund  mid  & 
Katze  schlafen.  Unterdessen  kam  der  Fuchs  und  rief  der  Kita 
leise;  sie  ging  zum  Fuchs.  „Habt  ihr  den  Ring  mitgebrMhtl* 
fragte  dieser.  „Ja."  „So  gib  ihn  mir."  „Nein,  ich  gebe  ihn  mdft 
her",  erwidei*te  sie.  Da  warf  der  Fuchs  sie  zu  Boden  nnd  eatria 
ihr  den  Bing.  ..Gib  mir  den  Bing  zurück",  sagte  die  Este 
„Ich  habe  ihn  gar  nicht  gesehen",  log  der  Fuchs.  DieEatieakr 
kam  zum  Hunde  zurück  und  rief:  „Hund!"  „Ja!"  „Ich  bin  hK 
dem  Fuchs  in  Streit  geraten;  dabei  ist  mir  der  King  zum  Mari 
heraus  gefallen,  und  ich  weiss  nicht,  wohin  er  geraten  ]st|  lA 
forderte  ihn  vom  Fuchs  zurück,  aber  der  behauptete,  ihn  garucH 
gesehen  zu  haben."  Der  Hund  erwiderte:  „Ich  will  eine  Gnk 
machen  und  in  dieselbe  hineinschlUpfen ;  dann  decke  mich  mi 
Heu  zu,  nur  meine  Augen  lass  drausseu!"  (so  befiehlt  er  der  Eitie) 
„und  rufe  den  Fuchs  herbei,  sage  iinn:  Komm,  schwöre  bei  dca 
WalUahrtsort  Blauaugen."  Sie  machton  eine  Grube,  dann  dedJe 
die  Katze  den  Hund  mit  Heu  zu  und  Hess  nur  seine  Aagen  fid 
Diese  al)er  funkelten  zwischen  dem  Heu.  Dann  ging  die  KatR 
den  Fuchs  suchen;  der  Fuchs  und  der  Hase  waren  hrinsmaw. 
die  Katze  rief  ihm:    „Fuchs!^  „Ja!"    „Gib  mir  den  Bing  nrfkk.' 
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jilch  habe  ibn  nicht  gesehen!"  „So  komm  and  beschwüre  dies  bei 
dem  Wallfahrtsort"    Der  Fachs  erklärte  sich  daza  bereit    Daraaf 
machten  sich  der  Hase,  der  Fachs  and  die  Elatze  aaf  zam  Wall« 
fiihrtsort    Der  Hase  aber  schaute  hin,  bekam  Farcht  and  sprach : 
ipNein,  bei  meiner  Trea,  ich  habe  Kinder",  and  entfloh.    Der  Fachs 
hingegen  kam,  trat  an  den  Wallfahrtsort  heran,  and  sprach :  „Bei 
diesem  Wallfahrtsort  schwöre  ich,  ich  habe  den  Bing  nicht  gesehen." 
Noch  war  das  Wort  im  Monde  des  Fachses,  als  der  Hand  ihn 
niederwarf  and    mit   dem  Rafe :   „Da  ist  er ,  da  ist  er" ,  ihm  den 
Bing  abnahm.    Nan  brachte  er  denselben  za  der  Wohnang  des 
Bären;   sie  traten  an  die  OeiTnang  der  Gisteme,  worin  der  Bär 
sass.  „Bär",  rief  der  Hand,  „ich  habe  den  Bing  mitgebracht"     „So 
g:ib  ihn  der  Katze,   damit  sie  ihn  mir  in  die  Cisteme  hinanter- 
bringe."    Da  brachte  die  Katze  den  Bing  hinanter;  der  Bär  rieb 
ihn  nnd  sprach:   „Schnell,   mögen  wir  aas  der  Cisteme  hinaas- 
kommen!"   Sie  worden  befreit  and  setzten  sich  in's  Zimmer,  der 
Bär,  sein  Sohn,   der  Hand  and  die  Katze.    „Katze",  fragte  er, 
^sind  ansre  Weiber  im  Hanse  des  Wolfes?"    „Ja."    Da  rieb  der 
IMr  den  Bing  wieder  und  sprach:    „Es  soll  all  mein  Beichtam, 
meine  Weiber  and  die  Fran  des  Wolfes    luerherkommen."     Da 
kamen  sie  alle.    „Hand !"  rief  der  Bär.    „ Ja !"    „Ich  will  den  Scha- 
kal, die  Fraa  des  Wolfes,  dir  antraaen."     „Gat",  antwortete  dieser, 
und  jener  traate  sie  ihm  an ;  der  Hand  aber  blieb  als  Diener  im 
Hanse  des  Bären. 

Unterdessen  machte  sich  der  Wolf  aaf,  ergriff  ein  Gewehr 
nnd  kam  heimlieh  heran;  wie  er  den  Hund  erblickte,  legte  er  das 
Gewehr  auf  ihn  an  nnderfthoss  ihn;  er  selbst  machte  sich  dayon. 
Hierauf  schickte  der  Bär  den  Fachs  mit  dem  Befehl:  „Geh  suche 
den  Wolf,  und  sieh,  wo  er  ist;  wenn  du  ihn  gefunden  hast,  so 
komm,  Page  mir's."  Der  Fuchs  ging  und  sachte  den  Wolf;  da  sah 
er  einen  Vogel.  „0  Vogel!"  rief  er.  „Ja!"  „Hast  du  den  Wolf 
hier  nicht  vorübergehen  sehen?"  „Freilich  habe  ich  ihn  hier  ge- 
sehen!** „Wohin  ist  er  gegangen?"  „Er  ist  wie  auf  der  Flacht 
weitergegangen."  Da  kam  der  Fuchs  zu  eintr  Ebene,  wie  die 
des  llanrAn.  Er  sah,  dass  alle  Leute  am  Pfltigen  waren;  daher 
legte  er  sieh  im  Gebirge  schlafen.  Aber  die  Leute  Hessen  ihre 
Pflughr^lzer  auf  den  Feldern  liegen,  und  der  Fuchs  ging  hin  und 
frass  die  Kiemen  der  PflughOlzer  auf.  Als  die  Bauern  kamen,  um 
zu  pflll^^on,  fiUKlon  kIc  die  Pflughölzer  von  einander  gelOsI  nnd 
fragten:  „Wer  hat  das  getan  an  den  PflughOteem?"  ^DerFacbs*, 
hiess  es.    Hierauf  fiel  Begen;  die  Baaem  sammetten  Aaebe  vnd 
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fltrcntcn  dieselbe  anf  den  Boden ;  als  der  Fnehs  herauskam,  drfleUei 
sieh  die  Spuren  seiner  Fllsse  ab ,  und  jene  erkannten,  da«  im 
Fuchs  die  Kiemen  gefressen  hatte.  Der  Fuchs  schlttpfte  in  uk 
Loch,  aber  auch  die  Bauern  kamen  dorthin,  doch  konnten  sie  fli 
nicht  herausholen.  Da  kam  der  Esel  und  fragte:  „^as  woDt  Ar 
mir  geben,  wenn  ich  euch  den  Fuchs  fange."  Sie  versprachen  ihmö- 
nen  Futtersack  voll  Gerste.  Hierauf  legte  sich  der  Esel  tot  im 
Loch  hin ,  hob  sein  Bein  in  die  Höhe  und  liess  seine  Hoden  ha- 
abhängen.  Der  Fuchs  kam ,  trat  aus  dem  Loch  hinaus  und  be- 
tastete den  Kopf  des  Esels;  dieser  aber  stellte  sieh  todt;  da  stredlB 
er  seine  Pfote  in  das  Ohr  des  Esels  hinein;  der  Esel  verhielt  rick 
ruhig;  jener  streckte  seine  Pfote  in  die  Nase  des  Esels;  der  Eid  | 
sagte  kein  Wort.  Da  griff  er  nach  den  Hoden  des  Esels;  m  I 
presste  dieser  seine  Kniee  um  den  Kopf  des  Fuchses;  der  Fscki 
al)er  rief:  .,  Pardon,  Esel,  ich  habe  einen  Festschmans  TeranstaUct 
und  bin  gekommen  dich  dazu  einzuladen;  da  du  nicht  erwaehtH^ 
packte  ich  dich  an  den  Hoden ,  um  dich  zu  wecken."  „llas  iit 
nicht  walir",  sa'^tc  der  Esel,  und  rief  die  Bauern;  diese  kaaa 
und  packten  Vn  Fuchs;  sie  zogen  ihm  die  Haut  ab  nndwiekeltai 
dieselbe  um  die  Pflughr)lzer,  darauf  Hessen  sie  ihn  lanfen. 

Weiter  ging  der  Fuchs  und  heulte  kläglich,  weil  ihn  im 
Wind  traf;  er  kam  zum  Bären,  und  dieser  fragte  ihn:  „Wie  M 
du  in  diesen  Zustand  geraten,  Fuchs?"  „Man  hat  mir  die  Hart 
abgezogen",  antwortete  dieser.  „Wer  das?"  „Die  Banem.'^  „DA 
hast  du  jedenfalls  einen  schlechten  Streich  gemacht"  „Ich  wir 
hungrig",  erzillto  er,  .,und  frass  desshalb  etwas  von  den  Riemen.' 
..Warum  hast  du  sie  gefressen?"  „Es  iÄt  nun  geschehen,  ich  habe 
gefehlt.^  —  Die  Maus  aber  sagte  zum  Bären:  „Bei  meiner Trei, 
der  Kater  bat  dem  Wolfe  den  Aufenthaltsort  des  Hundes  Terrates; 
darauf  ist  der  Wolf  gekonnnen  und  bat  ihn  getr»dtet."  In  Folge 
dessen  zog  der  I)iir  dem  Kater  die  Haut  ab,  indem  er  sagte:  „Dl 
als.»  liast  diireli  dein  Plaudern  den  Tod  des  Hundes  veranlasst!' 
Obiie  Haut  ging  derKattThin,  rief  den  Mäusen  und  sagte:  „KomDl, 
selijiesst  Frieden  luit  mir !  ich  ^\  ill  auf  die  Wallfahrt  gehen";  da- 
bei bnnd  er  sieh  eine  weisse  Binde  um  den  Kopf.  Die  Mlow 
fragten;  „Wo  wnllen  wir  mit  einand(*r  Frieden  schliesscn ?**  „In 
Baekot'tMr,  entgegnete  der  Kater.  Der  Kater  sehlUpfte  in  des 
Bnckofen,  uml  alle  Mäuse  versammelten  si<'b  dort  hei  ihm;  ff 
s))rarli:  «Sn  srhliesst  <lenn  Frieden  mit  mir!"  Sic  antwortete!: 
«Mnelie  du  Friedensvoix'jiliio^o,  da  <ln  do^'b  unsrc  Väter  getOdtd 
bast/     Pliit/licii    Awr   der  Kater    seine  Kinile  ab    und  steckte  äe 
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in  die  Oeffnang  des  Backofens;  dann  stürzte  er  sich  auf  die 
Hanse;  da  diese  nicht  im  Stande  waren  zu  entfliehen,  frass  er 
sie  alle,  indem  er  sprach:  „Das  ist  meine  Rache  dafür,  dass  die 
Mans  beim  Bären  gegen  mich  Zengniss  abgelegt  hat^  Daranf 
bekam  der  Kater  eine  neue  Haut.  Er  ging  weiter,  traf  den  Fnchs 
an,  der  rief:  „Bruder!"  „Ja!"  antwortete  der  Kater.  „Woher 
hast  du  dieses  Fell?"  „Oho,  geh  zum  Henker",  entgegnete  dieser; 
„ich  bin  die  Mäuse  fressen  gegangen;  davon  ist  mir  ein  neues 
Fell  gewachsen."  „Warte!"  sagte  der  Fuchs,  „auch  ich  will  ge- 
hen und  mich  mit  dem  Wolfe  befreunden;  dann  wollen  wir  den 
Esel  tr)dten,  damit  mir  ein  neues  Fell  wachse."  Der  Fuchs  ging 
hin  und  fand  den  Wolf;  „Wolf!"  rief  er.  „Ja!"  „Bist  du  hung- 
rig, oder  bist  du  satt?"  „Warhaftig  ich  sterbe  fast  vor  Hunger**, 
antwortete  dieser.  „So  wollen  wir  hingehen ,  den  Esel  holen  und 
ihn  t^»dten;  willst  du  mich  mitfressen  lassen?"  „Ja."  Der  Fuchs 
ging  hin  und  erblickte  den  Esel.  „OEsel!"  rief  er,  „man  hat  mei- 
nem Vetter  eine  Frau  heimgeführt ,  und  es  ist  eine  so  grosse  Mal- 
seit  hergerichtet,  dass  Niemand  es  aufessen  kann."  Der  Esel 
fragte:  „Werden  wol  auch  Eselinnen  zu  dem  Hochzeitsschmans 
kommen?"  „Ja  freilich",  antwortete  der  Fuchs.  „So  lass  ans  ge- 
hen." Da  ging  der  Esel  mit  dem  Fuchs.  Unterwegs  sprach  der 
Fachs  zu  ihm:  „Lege  dich  hierhin,  ich  will  gehen  and  dir  eine 
Eselin  herschicken !"  „So  geh",  antwortete  jener,  „aber  hatte  dich 
nicht  auf!"  „Nein,  nein."  „Und  schicke  mir  eine  jange  nnd  keine 
alte!"  „Habe  keine  Furcht!"  Der  Fuchs  indessen  ging  hin  und 
rief  dem  Wolfe;  dieser  kam  herzu,  erblickte  den  Esel,  wie  er  da 
lag,  da  Iriss  er  sich  in  den  Bauch  des  Esels  hinem  and  tödtete 
ihn.  Dann  frass  der  Wolf,  -"aber  als  der  Fuchs  sich  näherte,  am 
zu  fressen,  Hess  es  der  Wolf  nicht  zu.  Da  viurde  der  Fochs  b(toe. 
So  traf  ihn  ein  Vogel,  der  rief  ihn  an :  „Wie  bist  du  in  die- 
sen Zustand  genitcn,  Fuchs?"  „Ach",  antwortete  dieser,  „ich  habe 
den  Esel  herbeigerufen ;  dann  hat  der  Wolf  denselben  getOdtet  und 
lässt  mich  nun  nicht  von  ihm  fressen."  „Schmeckt  dir  denn  das 
Eselsfleisch?"  fragte  jener.  „Ja,  ja,  sehr!"  „So  komm  und  werde 
Priester  bei  uns,  Priester  der  Vögel;  dann  kannst  da  jeden  Tag 
Eselflfleisch  fressen."  „Ist  das  wahr?"  fragte  der  Fuchs.  „Ja,  bei 
Gott."  Da  Hess  der  Vogel  den  Fuchs  aufsitzen  nnd  flog  mit  ihm 
davon;  und  wHrend  der  Fuchs  auf  dem  Rttcken  des  Vogels :  »Oott 
ausfier  Oott,  nnd  Muliammed  ist  der  Gesandte  Gottes"  declamirte, 
tru}c  ihn  der  Vogel  hoch  in  die  Höhe.  „Mein  Gebet",  sagte  der 
Fuchs,   „ist  ein  vollkommen  richtiges  Gebet,  and  ich  bin  in  dra 
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Augen  Gottes  wol  angesehen."  Da  trug  ihn  der  Vogel  noch  hOhflr 
empor;  dann  warf  er  ihn  ab,  so  dass  er  aaf  die  Erde  henrnterid 
und  seinen  Bücken  brach;  „das  fehlte  noeh"^  sagte  er,  „davick 
Priester  bei  den  Vögeln  werden  wollte",  und  starb. 


Es  war  einmal  ein  Leopard,  dem  tödtcte  man  Vater  und  Hot 
ter,  als  er  noch  ganz  klein  war;  aber  Gott  Hess  ihn  anfwaehsei, 
so  dass  er  gross  und  stark  wurde.  Da  fllhrte  er  sich  ah  Pnt 
die  Tochter  des  Vogels  heim,  bekam  aber  von  ihr  keinen  Solu; 
dann  holte  er  sich  die  Tochter  des  Wolfes,  und  darauf  die  TocUer 
des  Löwen  zur  Frau,  so  dass  er  nun  drei  Weiber  hatte;  von  dieMB 
drei  Weibern  scbonkte  ihm  Gott  einen  Sohn.  Als  dieser  hem- 
gewaclisen  vpr,  wurde  er  todtkrank,  jedoch  genas  er  wieder. 
„Da  nun  mein  Sohn  gesund  geworden  ist",  sagte  der  Vater,  „w 
will  ich  ihm  eine  Frau  zur  Ehe  begehren,  und  zwar  die  Toelüv 
des  Elfenkönigs."  Er  tat  dies,  nnd  dann  befal  er  dem  WM, 
dem  Vogel,  dem  Fuchs  und  dem  Hund  hinzureisen  nnd  die  Brut 
heimzufuhren.  Der  Fuchs  sagte:  „Ich  kann  nicht  zu  Pnss  Mb- 
gehen!"  ,.Aber  wie  so  denn?"  fragte  jener.  „Gib  mir  des 
Esel ,  dass  ich  auf  ihm  reite."  Da  stieg  der  Fuchs  anf  den  Emü, 
und  sie  brachen  auf:  sie  reisten  in's  Land  der  Elfen,'  nm  den 
Sohn  des  Leoparden  die  Braut  heimzuführen.  Als  sie  znm  Elfei- 
krmige  gelangten ,  sagte  der  Fuchs  zu  demselben :  „Schnell  gib 
uns  deine  Tochter,  damit  wir  sie  heimfuhren."  Da  wurde  der 
Kr»ni.ir  zornig  über  den  P'uchs;  der  Vogel  aber  nnd  der  Wolf 
s])rMchcii  zu  ihm:  «Warum  hältst  du  nicht  dein  ManI?  es  bedarf 
eines  grrisscrcn,  als  du,  um  zu  reden."  Der  Fnchs  antwortete: 
..Wer  ist  gn>ssor  als  ichV"  Hierauf  warfen  die  Elfen  den  Fnehl 
ins  CJcfjingniss  und  Übergaben  die  Braut  dem  Vogel,  dem  Wolf 
und  dem  Hunde:  diese  nahmen  sie  mit  fort,  wHrend  der  Fochs  ab 
OefangiMior  dort  blieb.  Der  Hund  aber  führte  das  Pferd,  aaf  wel- 
chem die  Prinzessin  sass.  «Hund!"  rief  sie.  y,Ja!"  „Ich  gebe 
dir  mein  Wort  bei  meiner  Seele,  du  hast  viel  Mühe  mit  mir  ge- 
habt, dafür  werde  ich  mi^'h  von  dir  küssen  lassen."  „Se1lOB^ 
antwortete  dieser.    So  /oc:en   sie  weiter  und  brachten  die  Biait 
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tir  Wohnung  des  Leoparden ;  dort  lieasen  sie  sie  vom  Pferde  stci- 
ren  ttnd  man  yerm:ilto  sie  mit  dem  Sohne  des  Leoparden;  letz- 
erer  veranstaltete  einen  grossen  Sehmnns  nnd  lud  alle  Tiere 
iazn  ein.  Alier  der  Kilnig  der  Mituse  nnd  der  KUnig  der  Flöhe 
raren  znruig  und  sehlugen  es  ans,  au ,  ileni  FTochzeitsschmaus  Teil 
n  nehmen.  „Warum?"  fragte  man  eie.  Wesshalb  hat  man  ans 
amals  hei  der  Werbung  nicht  um  Rat  gefragt?  jetzt  ladet  man 
na  znm  Iloch^eitseasen  ein;  wir  haben  ibr Essen  gar  nicht  n»tig." 
;ie  gingen  nicht  hin;  aher  er  veranstaltete  seinen  Schmans,  ond 
ie,  welche  hingingen,  assen.  Da  erkundigte  er  sicli  nach  dem 
'nchse:  ^Wo  ist  der  Fuchs  gehlioben?"  fragte  er.  „Er  ist  ge- 
mgcn."  ^W(i  dita?"  „Heim  König  der  Elfen."  In  Folge  dessen 
i:K-hte  sich  der  I^eopard  auf  den  Weg,  ihn  tu  befreien,  er  bc- 
ab  sich  /.um  I'ifrnkrlnig  nnd  Htieg  bei'  ihnen  nb;  dal)ei  erwies 
lan  ihm  Ehre  und  bewirtete  ihn  rcichlii'h.  P>  bat  nm  denFnehs, 
nd  man  Jicss  denselben  frei.  ' 

Hierauf  macbtcn  sieli  der  Fuchs  nnd  der  Leopard  auf  die 
[eimreise;  nU  sie  aber  eine  Tagereise  weit  gekommen  waren  nnd 
ic  Sonne  untergangen  war,  fanden  sie  eine  alte  Seblange.  Der 
'nfiha  rief  derselben :  -Sehtange,  hast  dn  keinen  Platz  bei  dir  im 
[anse,  woselbst  ich  diene  \ncht  mich  pchlafen  legen  kilnnte,  denn 
■h  bin  mlble  geworden."  „Freilieh,'  mein  Kind,  habe  ich  Platz 
ei  mir*^,  antwortete  diese.  Der  Leopard  aber  sprach:  „Fuchs, 
iRs  nuH  weitergeben  1"  Der  Fuchs  sagte:  „leh  kann  nicht  niit- 
omnien .  ich  bin  milde,  auch  schmerzen  mich  meine  Flisse  noch 
on  den  FuÄsfesjicln."  „Wie  du  willst" ,  entgegnete  jener  und  ging 
■  eiter.  Der  Fneb«  nher  legte  sieh  bei  der  Schlange  zur  Rnhc, 
nd  ancb  diese  schlii'f  ein:  da  durchstöberte  er  die  Wolinwnp. 
lie  PeblanL'e  halte  Kw.in/.ig  Piaster  in  einem  Heufcl;  er  liand 
ch  dciisellicM  IUI  den  Schwanz  nnd  machte  sieb  in  der  Nacht 
nf  und  (I:ivim.  Kr  kam  damit  /ur  Fitchwin:  die  hatte  eine  Tochter, 
r  fragte  ilie^lnltcr:  .Willst  du  mir  nicht  deine  Tochter  zur  Frau 
..Wie  viel  liciiatsgeld  verlangst  du  von  mir?" 
ni\vi.iti-|i'  nie.  ^Schiln,  mit  VergnUgen",  sagte 
dir  /wan/l;:  Piaster,  welche  er  bei  sich  hatte, 
..Du  hast  iioeh  zwanzig  Piaster  von  mir  zu  gut; 
deine  Tochter,  dass  ich  sie  heimfllhre,  und 
i/ig  als  Schuld  bei  mir  stehen."  Jene  aber 
ren.  Da  ging  der  Fuchs  znni  (..eopanl  und 
r  iloeh  zwanzig  l'iaster."  „Ich  habe  keine 
dieser.    \U  der  Fach»  nun  zur  Fllehhin  zu- 
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rttckkam,  hatte  diese  die  zwanzig  Piaster  ansgegebeiL    „Ftteluiii!' 
rief  er.  „Ja!"  „Entweder  gib  mir  deine  Toehter,  oder  gib  mir  & 
zwanzig  Piaster  zurück  \^  „Meine  Toehter  gebe  ich  dir  nichts  nd 
die  zwanzig  Piaster  habe   ieh   verbraaeht'' ,  antwortete  sie.   Di 
ging  er  zum  Häuptling  der  Füchse  und  klagte;  dieser  aberselmkle 
einen  Diener  nach    der  Füchsin,    der  brachte  sie  vor  ihn.   Jkt 
Häuptling  der  Füchse  trägt  Schellen  am  Schwänze.    Als  die  FttcUi 
sich  zum  Handkusse  ihm  genähert  und  sich  wieder  etwas  nrfiA- 
gezogen  hatte,  rief  er:  „Füclisin"!  „Ja!"     „Wie  verhält  es  ml 
mit  deiner  und  des  Fuchses  Sache?"     „Ich  will    es  dir  enilsi» 
Herr",   sagte  sie.     „So  rede."    Da  erzältc  sie:   „Der  Fachs  kam 
eines  Tages  zu  mir  und  sagte:  „„Füchsin !  gib  mir  deine  Toehter  nr 
Frau!""  „„Warum. nicht?  gut,   ich  will  sie  dir  znrFraa  gebeiP' 
antwortotc  ich.    „„Fordere  Heiratageld"",  sagte  er.    Ich  verkiigto 
vier/Tg  Piaster.    Er  hatte  zwanzig  Piaster  W  sich  und  gab  mir  &• 
selben  mit  den  Worten:  „„Lass  die  übrigen  als  Schuld  bei  mir  ito- 
hen  !""  Aber  ich  willigte  nicht  ein.    Da  sagte  er:  „„So  will  ich  die 
ttbrigen  zwanzig  holen  gehen.""   Er  ging  and  ieh  gab  die  zwanig^ 
welche  er  mir  gegeben  hatte,  aus ;  da  er  kein  Greld  erhalten  kouk^ 
kehrte  er  zurück  und  sagte:  „„Füchsin,  entweder  gib  mir  doM 
Tochter  zur  Frau,  oder  gib  mir  die  zwanzig  Piaster  snrtick  !■•  U 
antwortete:  „„Meine  Tochter 'gebe  ich  dir  nicht ,  und  die  zwuidg 
Piaster  habe  ich  ausgegeben.""    Darauf  hin  ist    er    zn  dir  g^ 
kommen  und  hat  geklagt ;    nun  sieh  zu,  was  meinst  da?    hier  iit 
mein  Kopf,  und  dort  ist  dein  Schwert."     „Ist  das  wahr  ?  Fachl!' 
fragte    der  Häuptling,    „ist   es  so?"    „Ja,  so    ist  es",    antwor 
tcte    dieser.     „Du   bist  ihr    gegenüber    schuldig,   Fachs,"    s^ta 
er,    „auf!   schaffe  die  übrigen  zwanzig    Piaster    zur   Stelle  od 
führe  deine  Braut  heim."    Da  ging  die  Füchsin  nach  Hanse;  dar 
Fuchs  aber  machte  sich  auf  den  AVcg,  indem  er  dachte:  „Ich  wiH 
gehen,  um  die  übrigen  zur  Stelle  zu  schaffen."    Er  überlegte  rieh 
die  Sache  und  ging  zum  Hasen.     „Hase!"  rief  er.     „Ja!"  „WilM 
(hl  mich  nicht  für  diese  Nacht  beherbergen  ?"     „Freilich ,  gerne!* 
Darauf  legte  er  sich   beim  Hasen   schlafen.    In  der  Nacht  stand 
er  auf:  denn  der  Hase  l)esass  zehn  Piaster  und  eine  Pfanne.    Die 
zehn  Piaster    knüpfte  er   sich   an   den  Schwanz,   nnd  die  PfauM 
legte  er  sich  auf  den  Kopf.    So  kam  er  beim  Hund  vorbei;  d» 
rief:  .Fuclisl-    „Ja!^  „Woher  kommst  du?-  „Von  der  Wallfiüiit' 
„Mr»ge    deine   Wallfahrt    gosognot    sein!"    r)^^^^  mrigest  dn  laige 
leben."     Dann  kam    er,   gab    der  Füchsin   die  zehn  Piaster  neM 
der  Pfanne  und  führte  ihre  Tochter  heim.    Er  rief  den  Hahn  wti 
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ahm  ihn  zum  Priester;  dieser  segnete  die  Ehe  ein;  denn  der  Hahn 
^ar  ihr  Priester. 

Die  Schlange  aber  suchte  nach  ihrem  Geld  und  fand  es  nicht, 
a  weinte  sie.  Darauf  ging  sie  zum  Schlangenkönig  und  klagte : 
Mein  Geld  ist  mir  verloren  gegangen.^  „Wo  ist  es  Tcrloren  ge- 
angen?"  fragte  dieser.  „In  meiner  Wohnung."  „Wer  ist  zu  dir 
ekommen?"  „Der  Fuchs  hat  eine  Nacht  bei  mir  geschlafen", 
Qtwortete  sie.  „Was  hatte  der  Fuchs  bei  dir  zu  tun?"  fragte 
iner.  „Erbettelte  und  sagte:  „„Ich  bin  müde"";  dann  schlief  er 
I  meinem  Hause."  „Er  hat  es  gestolen;  geh  klage  beim  Häupi> 
ng  der  Füchse."  Da  begab  sich  die  Schlange  zum  Häuptling 
er  Füchse :  unterwegs  traf  sie  den  Hasen  und  rief:  „Wohin  ?  Hase !" 
Zum  Fuchs!"  antwortete  dieser.  „Wozu?"  fragte  die  Schlange. 
0  Schwester",  erwiderte  der  Hase,  „der  Fuchs  ist  zu  mir  ge- 
ommen  und  hat  bei  mir  übernachtet ;  ich  besass  zehn  Piaster ;  die 
it  er  nebst  einer  Pfanne  gestolen."  Darauf  trafen  sie  auf  ihrer 
Weiterreise  den  Hund,  und  dieser  erzlilte:  „„Ich  habe  den  Fuchs 
agetroffen ;  er  trug  eine  Pfanne  auf  dem  Kopfe ;  ich  fVagte  ihn : 
^ Woher  kommst  du?""  Er  antwortete:  „Von  der  Wallfahrt" «*; 
h  aber  dachte,  er  habe  eine  schwarze  Binde  um  den  Kopf.  Was 
t  dir  denn  verloren  gegangen,  Schlange?"  „Ane^mir  hat  er 
vanzig  Piaster  gestolen."  „Gut",  sagte  der  Hund;  „geht  nur  nnd 
lagt  ihn  an ;  ich  will  dabei  als  Zeuge  auftreten."  Also  ging  die 
:;hlange  mit  dem  Hasen  zum  Fuchs,  and  beide  forderten  ihr  Geld 
irtick;  doch  er  antwortete:  „Ich  weiss  gar  nichts  von  Geld!" 
^ie  sie's  nucli  angrifTen,  er  gestand  nichts  ein,  sondern  längnete. 
a  gingen  sie  zur  Füchsin  und  fragten:  „Was  hat  dir  der  Fuchs 
s  Heinitsgeld  gegeben?"  Sie  antwortete:  „Er  hat  mir  erst 
vanzig  Piaster  gegeben,  und  dann  zehn  nebst  einer  Pfanne." 
Das  gehr»rt  uns"  ,  sagten  sie ,  „gib  es  uns  heraus !"  „Ich  wiU's 
>er  nicht  hcraiisgoben'^,  antwortete  sie.  „Warum  nicht?"  „Er  hat 
bei  meiner  Toolitcr  solion  eheliche  Rechte  genossen."  Daranf 
ngen  sie  zum  Ob(Thau])t  der  Füchse  and  klagten ;  dieser 
hickte  eiiuMi  DiontT  nach  dem  Fuchs,  welcher  ihn  herbeirief, 
fuchs  !"  safrte  er  «larauf.  ..Ja !"  „Hast  du  das  Eigentum  dieser  Lente 
{Stolen?"*  .,Nt'in ,  mein  Herr!"  antwortete  er.  „Lass  sie  Zengen 
iibring(Mr.  Da  sa^^ton  die  Schlange  und  der  Hase:  „Wir  haben  das 
?ld  mit  unRcrn  oigenen  Augen  bei  der  Füchsin  gesehen ,  nnd 
ich  die  Pfanne  ist  bei  der  Füchsin;  die  Pfanne  ist  Zeuge!"  „Ich 
.lie  sie  käuHieh  erworben",  sagte  der  Fuchs.  „Von  wem?" 
Igte  man.     „Vom  Hund."     Da   rief  man   den  Hund  und  fragte: 
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„Ist  CS  wahr?  Hund!"  „Was  deun?"  „Dass  der  Fachs  dir  eine 
Pfanne  abgekauft  hat?"  „Von  mir?"  „Ja,  da  steht  der  Fache.' 
Da  fragte  der  Hund  den  Fuchs:  „Ist  das  wahr?"  „Ja."  „Habe 
ich  dich  denn  nicht  mit  einer  Pfanne  auf  dem  Kopf  gesellen? 
und  zu  dir  gesagt:  „„Woher  kommst  du?""  Da  sagtest  da:  „„Von 
der  Wallfahrt!""  loh  sagte:  „„Möge  deine  Wallfahrt  gesegnet  sein!'' 
und  du  sagtest:  „„Mögest  du  lange  leben!""  —  Die  Schwalbe  ite 
hatte  ihr  Nest  am  Hause  des  Fuchses  und  sagte:  „Bei  *meiner 
Treu,  so  verhält  es  sich,  und  der  Fuchs  lügt."  Daraaf  sandte  der 
Häuptling  der  Füchse  einen  Diener  mit  dem  Befehl:  ;,Oeh,  nfc 
die  Füchsin;  sie  soll  hierher  kommen."  Der  Diener  ging  ral 
holte  sie.  Als  sie  in  die  Versammlung  kam,  befal  das  Oberhaifl 
der  Füchse:  j, Füchsin!  gib  der  Schlange  ihre  zwanzig  Piaster  n- 
rück,  und  gib  dem  Hasen  seine  zehn  Piaster  und  die  Pfiume!' 
Jene  gehorchte.  Dann  sagte  er:  „Ich  will  deine  Tochter  toi 
ihm  freimachen,  —  Fuchs!"  „Ja!"  „Gib  ihr  ihre  Tochter  zniHdL* 
„Kufe  den  Hahn",  antwortete  dieser,  „damit  er  ans  scheida**  Dt 
rief  man  den  Hahn  und  sagte  ihm :  „Du  hast  sie  getränt;  seheUe 
sie  nun  wieder."  Der  Hahn  aber  sprach:  „Das  geht  nicht;  cfa^ 
welche  ich  einander  angetraut  habe,  kann  ich  nicht  yon  einander 
scheiden."  „So  werft  den  Fuchs  in's  Gefiingniss",  befal  man.  Diel 
geschah.  Die  Füchsin  aber  ging  und  holte  ihre  Tochter;  nnd  nik 
kam  der  Hund  und  freite  sie  sich  zum  Acrger  des  Fachses.  Sb 
gebar  ihm  einen  Sohn  und  eine  Tochter.  Nachdem  der  Fadi 
ein  Jahr  gefangen  gesessen  hatte,  Hess  man  ihn  los;  schnell  Sef 
er  zum  Hund  und  fragte  ihn :  „Warum  hast  da  dir  meine  Fni 
genommen  V"  «Darum."  Da  klagten  sie  einander  beim  Leopardei 
an:  dieser  aber  kcmnte  gar  nichts  zwischen  ihnen  schlichten,  Hieruf 
klagten  sie  bei  der  Hyäne,  woselbst  das  Pferd  Richter  und  dM 
Maultier  Orossrichter  ist;  und  die  Hyäne  befal  dem  Hnnd:  ,Gib 
dem  Fuchs  seine  Frau ;  aber  deine  Kinder  sollen  dir  gebOrni!' 
Der  Fuchs  nahm  seine  Frau  zurück,  und  der  Hund  zog  mit  soMi 
Kindern  davon;  er  ging  aber  zu  seiner  Schwiegermatter  and  sagte: 
^Entweder  sind  hier  diMiie  Kinder,  oder  du  heiratest  mich!"  Sie 
walte  das  letztere  und  nahm  ilin  zum  Manne.  Damach  ging  der 
Fuchs  zum  Leoparden  und  klagte:  ^Zur  Zeit, als  man  deine  Selhri^ 
gertochtcr  heimlührte,  liat  sie  der  Hund  geküsst."  Da  naBm  dff 
Leopard  Soldaten  von  den  Tieren  und  Zf>g  gegen  den  Hni 
Man  er<rritV  ihn  drinnen  im  seinem  Hause,  tödtctc  ihn  nnd  Mlie 
Kinder  nebst  der  Füchsin  und  verbrannte  sie  alle.  Als  der  Leoptri 
hierauf  nach  Hausi>   zurückkam,    jagte  er  seine  Schwiegertodkr 
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iiinaos  und  schlag  sie.    Da  wurde  diese  zornig  und  kehrte  wieder 
in  das  Haus  ihres  Vaters  zurück. 


LXIX. 

Es  war  einmal  ein  Fuchs,  ein  Wolf  und  ein  Marder;  die 
waren  Freunde  und  sagten  zu  einander:  „Auf,  wir  wollen  in  den 
Weingarten  gehen  und  Trauben  fressen."  Im  Weingarten  aber 
war  ein  Wächter,  der  hatte  einen  Hahn  und  einen  Esel  bei  seinem 
Wächterhäuschen;  auch  hatte  er  eine  Falle  gerichtet  Da  kam 
der  Wolf  mit  dem  Fuchs  und  dem  Marder  zur  Umzäunung  des 
Weingartens,  der  Marder  schaute  hin  und  i^gte  vergnügt  lachend : 
„Da  ist  ein  Hahn."  Auch  der  Wolf  schaute  hinein  und  erblickte 
den  Esel;  der  Fuchs  schaute  ebenfalls  hinein  und  sah,  dass 
Trauben  da  waren  und  der  Wächter  schlief.  Der  Marder  ging 
den  Hahn  fressen ,  der  Wolf  ging  hin  und  zerriss  den  Esel ; 
der  Fuchs  aber  ging  Trauben  fressen;  dabei  fing  er  sich  in  der 
Falle.  Da  weinte  der  Fuchs  und  erhob  ein  Wchgeschreiy  in- 
dem er  rief:  „Wolf,  Marder,  kommt,  befreit  mich."  Der  Auf- 
seher erwachte  und  erblickte  die  Federn  des  Hahnes  und  die 
Haut  des  Esels;  er  ergriff  seine  Flinte  und  sehoss  dieselbe  auf 
die  Diebe  ab;  da  entfloh  der  Wolf  und  der  Marder.  Hierauf 
ging  der  Wächter  auf  den  Fuchs  los  und  fragte  ihn:  „Warum  hast 
du  so  gehandelt,  Fuchs?"  „Was  habe  ich  getan?"  antwortete 
dieser.  „Wer  hat  den  Hahn  gefressen?"  „Der  Marder."  „Und 
wer  hat  den  Esel  gefressen  ?"  „Der  Wolf",  antwortete  er.  „Warum  bist 
du  denn  gefangen  worden?"  fragte  jener.  „Meine Mutter  ist  krank 
geworden^,  erzälte  der  Fuchs,  „und  hat  nach  Trauben  verlangt; 
da  dachte  ich,  es  ist  eine  Sünde,  einer  alten  Frau  einen  Wunsch 
zu  versagen ;  ich  will  gehen  und  ihr  etwas  Trauben  holen ;  darum 
bin  ich  hergekommen,  als  du  dich  schon  schlafen  gelegt  hattest, 
nnd  habe  dich  nicht  wecken  wollen,  sondern  bin  zum  Weinstock 
gegangen,  um  etwas  Trauben  abzuschneiden;  dabei  habe  ich 
mich  in  der  Falle  gefangen."  „Weist  du  gar  nichts  vom  Esel 
nnd  v<»m  llahnV^  fragte  jener.  „Nein,  bei  Gott  nicht",  beteuerte 
er.  „mein  Vater  ist  Priester;  beim  Gebet  meines  Vaters  schwOre 
ich,  dass  ich  nichts  davon  weiss."  Darauf  schlug  jener  den  Faehs 
mit  einem  Prügel ,   so  dass  er  meinte  sterben  la  mttnen ;  dum 
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nahm  er  ihn  mit  liinanf  iu's  Wächterhäuschen  and  band  ihn  mit 
seiner  Kopf  binde.    Als   der  Wächter    wieder    eingeschlafen  wir, 
begann  der  Fuchs   mit    seineu  Zähnen    die  Binde   za  lösen   ud 
ging    in    den    Weingarten    hinunter;    dort    frass   er    sich    M 
und  füllte  obendrein    das  Tuch   mit   Trauben.    Dann  machte  er 
sich  auf  den  Weg  nach  Hause;  da   traf  er  den  Marder  und  den 
Wolf  an.     „Der   Fuchs   ist    gekommen" ,     riefen  diese.    Er  ab» 
antwortete :    „Ihr  habt  die  Flucht    ergriffen ;   ich   hingegen  habe 
mich    an   den  Trauben  crgr>tzt."     „Hat   dich  denn    der   Wächter 
nicht    geschlagen V"    fragten  sie.     „Keineswegs",  antwortete  er, 
„warum  sollte  er  mich  schlagen ;  er  sagte:  „„Iss,  bis  du  satt  bist, 
und  nimm  noch    dieses  Tuch  voll  mit.""     Jene  antworteten:  jfiu 
ist  uns  nun  entgangen,  weil  wir  geflohen  sind."     Der  Fuchs  aber 
schlug  vor:    „Auf,  las.st  uns  in  jenes  Dorf  gehen;   es  ist  dort  eis 
Hühnerstall."     Sie    gingen    hin    und   fanden   denselben;   aber  ei 
schlief  Jemand  darin,  um  die  Hühner  zu  bewachen.  *  Da  schlich  der 
Marder  hinein    und   der  Fucül^   hinter  ihm  her;    als  der  Marder 
drinnen  war,  beknabberte   der  Fuchs  den  Mann,    so  dass  er  er- 
wachte ;  dann  machte  er  sich  davon,  der  Marder  aber  blieb  drinnei. 
Der  )[ann  verschloss   die  Thiire,   packte   den  Marder  und  tOdtete 
ihn.  Der  Fuchs  und  der  Wolf  jedoch  machten  sich  aus  dem  Stasbe 
und  zogen    weiter ,   indem  sie  sagten :    „ Warhaftig,  man  hat  dei 
Marder  getödtet." 

So  kamen  sie  zu  einem  Dorfe  und  erblickten  einen  Eid» 
welcher  sich  auf  der  Tenne  wälzte.  Da  schlug  der  Fachs  des 
Wolf  vor:  „Ich  will  in's  Dorf  gehen  und  uns  Brot  zusammenbet- 
teln." Der  Wolf  aber  ging  lauernd  um  den  Esel  hemm.  !»• 
zwischen  ging  der  Fuchs  in's  Dorf  und  verkündigte  dessen  In- 
sassen: „Der  Wolf  will  jenen  Esel  da  zerreissen."  Da  liefen  die 
Bauern,  ohne  Cfcräusch  zu  machen,  hin,  packten  den  Wolf  und  tUdtie- 
tcn  ihn.  Aber  auch  den  Fuchs  packten  sie  und  sagten:  „Da  biit 
ja  sein  Gefährte."  „Nein,  bei  Gott",  schwor  er;  „ich  wcl« 
nichts  davon."     Sic  Hessen  ihn  daher  los ,  und  er  entfloh. 

l'ntcrwegs  erblickte  er  ein  Jicloncnfeld ;  da  band  er  sich  die 
schwarze  Binde  um  den  Kopf  und  .sagte:  „Liebt  ihr  (rott,  ao  gebt 
mir  d(»ch  eine  Wassermelone ;  ich  komme  von  Jerusalem  und  Ui 
hungrii;."  7, Von  Jerusalem  kommst  duV"  fragten  sie  ihn.  „Jti' 
Sie  sagten:  „Hebe  deinen  Arm  in  die  Höhe,  damit  wir  sehen,  ob 
er  den  Stempel  trägt."  „Ach,  ich  habe  ihn  mir  nicht  machea 
lassen^,  antwortete  er.  Da  packten  sie  den  Fuchs  und  aagtea: 
„Das  ist  die  Kopfbinde   unsros  liruders    im  Weingarten;    die  hU 
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er  gestolen.^  „Warhaftig  nein^,  antwortete  er,  pSondern  rom 
Wolf  habe  ich  sie  gekauft."  Jene  sagten:  „Der  Wolf  hat  ja 
nnsem  Esel  gefressen!"  „Nein",  sagte  der  Fuchs,  „vom  Marder 
habe  ich  sie  gekauft."  „Der  Marder  hat  ja  unsern  Hahn  gefresben.^ 
Da  tödteten  sie  den  Fuchs,  nahmen  ihm  die  Binde  weg  und  zogen 
ihm  das  Fell  ab. 


LXX. 

Es  war  einmal  ein  kranker  Esel,  der  dachte:  „Ich  sterbe 
fast  vor  Hunger,  ich  will  in's  Gebirge  gehen."  Dort  weidete  er 
und  wurde  wieder  hergestellt.  Da  kam  der  Wolf,  ihn^  zu  fressen, 
der  Esel  aber  sprach  zu  ihm:  „Warum  willst  du  mich  fressen? 
mein  Vater  selig  und  dein  Vater  waren  ja  doch  Freunde."  „Ist 
das  wahr?"  fragte  der  Wolf.  „Weist  du  denn  das  nicht?"  ant- 
wortete der  Esel.  „So  lass  uns  zusammen  uns  in  der  weiten 
Welt  herumtreiben."  Sie  gingen  miteinander ;  der  Esel  aber  machte 
sich  eine  Handpauke  und  spielte  darauf;  dann  sagte  er:  »Wolf, 
mache  dir  eine  Mandoline  und  spiele  darauf;  wir  wollen  uns  Gteld 
sammeln."  Der  Wolf  sagte:  „Wir  brauchen  dazu  Hare  vom 
Schwänze  eines  Pferdes."  „So  geh",  antwortete  der  Esel,  „und  lasB 
ans  ein  Pferd  suchen."  Sie  gingen  ein  Pferd  suchen  und  fanden 
eines.  „Da  ist  ein  Pferd!"  rief  der  Esel,  „geh,  ziehe  ihm  Hare 
ans."  „Meine  Pfoten  tun  mir  weh,  ich  kann  keine  ausziehen*', 
entgegnete  der  Wolf.  Da  ging  der  Esel  hin,  dieselben  auszuziehen ; 
aber  so  wie  er  den  Schwanz  des  Pferdes  ergriff,  gab  ihm  dieses 
einen  Hufschlag,  so  dass  er  davon  zu  Boden  fiel.  Darauf  kam 
der  Wolf  an  den  Esel  heran,  um  ihn  zu  fressen;  dieser  aber 
sagte:  „Sind  wir  denn  nicht  Vettern?"  Jener  antwortete:  „Bis 
jetzt  waren  wir  Vettern ;  aber  nun  sind  wir  einander  nichts  mehr", 
und  frass  den  EhcI.  „Warum  hast  du  den  Esel  gefressen  ?"  fragte 
das  Pfer<l.  „Er  hat  dir  Hare  aus  dem  Schwanz  ziehen  wollen, 
und  ich  wollte  dies  nicht  zugeben!"  versetzte  der  Wolf.  „Wir 
wollen  Brüder  sein",  sagte  das  Pferd  zum  Wolf.  „Auf",  sagte  dieser, 
„wir  wollen  gehen,  uns  Nahrung  zu  suchen."  Das  Pferd  ging 
mit  dem  Wolf  in  die  weite  Welt;  da  sagte  der  Wolf:  „Ich  bin 
durstig;  wir  wollen  Wasser  suchen."  Im  Weitergeben  erblickten 
sie  eine  kleine  Cisteme,  worin  Wasser  war.  Der  Wolf  bttckte 
•ich,  konnte  aber  nicht  hinlangen,  um  mit  seiner  Htttse  Wasser 
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herauszuholen,  und  sagte  zum  Pferd,  er  könne  es  nicht  endeki. 
Da  blickte  sich  das  Pferd  zum  Wasser  hinunter;  der  Wolf  aber 
packte  es  bei  den  Hoden.  Schnell  stand  das  Pferd  aof,  um  da 
Wolt^  zu  schlagen,  und  fragte ,  warum  er  das  getan  habe.  „Wie. 
so  denn  r^  fragte  dieser.  „Wäreud  ich  Wasser  heransbolen  wiDi 
packst  du  mich  bei  den  Hoden!"  Der  Wolf  antwortete:  „hk 
dachte,  du  wärest  vielleicht  hineingefallen,  desswegen  wollte  iil 
dich  herausziehen !" 

Das  Pferd  aber  bewahrte  diesen  Umstand  im  GedächtnkL 
Sie  gingen  ohne  Wasser  weiter;  da  erblickten  sie  einen  Hiitea 
„Geh,  stiehl  uns  eine  Ziege",  sagte  das  Pferd  zum  Wolf.  „U 
kann  nicht  laufen",  antwortete  dieser,  „ich  bin  krank  od 
schwach."  „Aber  wie  sollen  wir's  denn  anfangen?"  fragte  dil 
Pferd ,  „komm  set/.e,  dich  auf  mich ,  packe  die  Ziege  und  kge 
sie  mir  auf  den  Rücken;  du  sitzest  dann  auf  mir,  und  ich  luft 
davon."  „So  soll  es  sein" ,  sagte  der  Wolf.  Der  Wolf  stieg 
auf  das  Pferd,  und  dieses  schritt  auf  den  Hirten  zu;  der  Wolf 
beugte  sich  hinunter,  ergriflf  eine  Ziege,  legte  sie  vor  sich  aafi 
Pferd ,  und  dieses  entfloh*.  Die  Ziege  aber  meckerte ;  der  Sit 
schoss  sein  Gewehr  auf  sie  ab,  doch  traf  er  nicht.  Wärend  du  ' 
Pferd  davon  lief,  frass  der  Wolf  die  Ziege  auf  dem  Rttcken  da 
Pferdes ,  ohne  dass  dieses  es  merkte.  Darauf  sagte  das  Pfad 
zum  Wolf:  „Wir  sind  nun  weit  genug  geflohen ;  der  Hirte  kan 
uns  nicht  mehr  finden."  Da  stieg  der  Wolf  vom  Bttcken  da 
Pferdes  herunter.  „AVo  ist  die  Ziege  ?  Wolf!"  fragte  das  Plai 
„Ich  habe  sie  dem  Hirten  hingeworfen",  antwortete  dieser,  ,ff 
holte  uns  mit  dem  Gewehr  ein  und  wollte  auf  uns  scbiessen;  dl 
habe  ich  ihm  die  Ziege  hingeworfen,  und  er  kehrte  nm  and  Ecfl 
uns  in  Hube."  „Du  lUgst^,  antwortete  das  Pferd,  „Ich  schwSR 
beim  Wallfahrtsort,  ich  lüge  nicht."  Bei  welchem  Wallfahrtsort?' 
fragte  dasPlerd.  „Bei  dem  vcmChalbube!"  „Ich  glaube  es  md^ 
wenn  du  mir  nicht  den  Wallfahrtsort  zeigst;  kommp  zeige  mir 
ihn ;  dann  will  ich  dir  glauben."  „Ijlcibe  hier",  sagte  der  WoB 
„ich  will  hingehen  und  niicii  darnach  erkundigen,  wo  er  kl' 
Das  Pferd  blieb  daselbst;  der  Wolf  ging  weg.  Da  traf  er  dl 
wildes  Schwein  an  und  rief:  „Schwein,  bist  du  hungrig?"  jpji; 
was  hast  du  denn  zum  Fressen  gefunden,^  Wolf  V"  ,, Willst  da  air 
auch  davon  zu  fressen  geben?"  fragte  er  das  Schwein.  ^Ji.* 
„So  mache  eine  Grube  und  decke  dich  mit  Heu  zu ;  ich  will  luMr 
gehen  das  Pferd  herbeizuholen;  ich  muss  ihm  einen  Eid  Idslsi; 
ich  werde  vortreten,  denselben  zu  schwüren  j  wenn  dann  daaPM 


anf  dich  hinschaut,  tüdten  wir  ea."  Das  Schwein  war  damit  ein- 
verstanden, machte  eine  Grube,  und  der  Wolf  deckte  es  zu:  nur 
die  Angcn  des  Schweines  liesa  er  nnbedeekt ;  darauf  ging  er  hin, 
nni  das  i'ferd  herbeizurufen.  „Komm,  Pferd",  sagte  er,  „ich  habe 
den  Wallfahrtaort  gefunden."  Als  das  Pferd  sieh  näherte,  liesa 
sich  ein  Grunzen  vernehmen,  das  vom  Jttiijsel  des  Schweines  her- 
kam. „Was  ist  das  tllr  ein  Grunzen?  Wolf",  fragte  das  Pferd. 
„Das  ist  der  Wallfahrtsort  von  Chalbfdte",  antwortete  der  Wolf, 
„derselbe  ist  ganz  ausge/eichnet  wirksam!  niemand  kann  dabei 
falsch  schwüren  1-'  Das  Pferd  trat  niihcr  hinzu;  der  Wolf  aber 
gin^  liintcn  nm  dasselbe  herum  und  sagte:  „Blicke  nur  scharf 
darauf."  Da  bückte  das  Pferd  dorthin;  aber  das  Sehwein 
pai-kte  e»,  und  wie  es  rllckwiirts  gehen  und  cnttiichen  wollte, 
wurde  es  von  hinten  durch  den  Wolf  gepackt ;  darauf  warf  das 
Schwein  das  Pferd  zu  lioden.  „Wolf!"  rief  das  Pferd,  „handle 
nicht  so  an  mir."  Der  Wolf  antwortete:  „Ich  schwüre  dir,  aber 
flu  willst  ja  nicht  glauben."  Dann  tödteten  sie  das  Pferd;  'das 
Schwein  fra.ss  davon,  liess  jcdoeh  den  Wolf  nicht  mitfressen. 
Dieser  dachte  bei  i<ich  selber:  „Du  handelst  schön  au  mir!" 

Das  Sehwein  frass  das  Pferd  anf,  wurde  aber  ni<'ht  satt  davon. 
„Itist  du  satt,  Itruder'/-'  fragte  der  Wolf.  „Warhaftig,  nein." 
„So  komm,  wir  wollen  weiter  gehen  und  noch  etwas  suchen." 
Sie  gingen  also  weiter  und  zogen  im  Gebirge  nmlicr.  Alg  die 
Sonne  unterging,  fragte  das  Schwein:  „Wo  wollen  wir  ans 
schlafen  legen?"  „liier  wollen  wir  schlafen" ,  antwortete  jener, 
„lege  du  dich  in  jene  Grube,  damit  du  nicht  frierst;  und  ich  will 
hier  schlafen  und  dich  bcivsehen."  „Schön",  sagte  Jenes.  Durauf 
Bcbliefen  das  Schwein  und  der  Wolf  bis  zum  Morgen;  am  Morgen 
aber  machte  sich  der  Wolf  auf  den  Weg  und  traf  zwei  Jiigcr  an, 
welche  (icwebrc  iici  sich  hatten;  er  fragte  sie,  was  sie  suchten. 
Sie  entgcgnotcn:  „Wir  suclicn  ein  Schwein,  um  eine  Ar/nei  fUr 
die  Gicht  danius  zu  bereiten.-'  „Ich  will  euch  ein  Schwein  weisen", 
sagte  er;  -Wdlll  ihr  mir  dafür  ein  Zicklein  gebcnl'"  Sie  ver- 
B|)Richen  ilics.  Da  filhrto  der  Wolf  sie  dahin,  wo  iian  Schwein 
Behlicf,  ui.d  saL'ir:  .Da  ist  c«;  tödtct  cmI-  Jone  legton  ihre  Ge- 
ndin-  auf  ilas^clbt.'  an  und  tödteten  es.  .Du  hast  mich  nicht 
gcwiirril,  Wulf!"  rief  es  mich.  _Du  liai't  mir  ja  vnm  Pferd 
nicht-'  /u  In^Mii  jrijriboii,  Srhwciiil"  versct/te  dicfcr.  Sie  tödteten 
ihu  das  ^^i■h^^^■in  uu<l  schalVtcn  es  mit  sich  fnrt;  der  Wulf  aber 
k-i-rhiii;.-U'  iiiiii  ila>  /.ickleiu.  „Komm  mit  uns!"  antworteten  jene. 
Er  lulgle  ihnen ;  sie  gaben  ihm  das  Zicklein,  und  er  frass  es. 
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Unterdessen  kam  singend  der  Fachs  hinzu  nnd  sah  den  Wolf 
fressen.  Da  rief  er:  „Wolf!"  „Ja!"  „Was  friMest  du?«  ,Iefc 
fresse  ein  Zickleini" ,  antwortete  er.  „UeberlasB  mir  auch  di 
Stückchen  davon!"  bat  der  Fachs.  Dies  tat  der  Wolf,  und  der 
Fuchs  Ycrzehrte  es,  indem  er  sagte :  „Ah,  wie  schmeckt  das  so  gil! 
woher  hast  du  das  bekommen?  Wolf!"  „Es  ist  mir  durekZiU 
in  die  Hände  gekommen" ,  antwortete  dieser.  Darauf  sagte  er 
zu  ihm:  „AVir  wollen  zum  Hochzeitsschmaus  der  Nachtigall  gAa^ 
denn  sie  hat  ein  grosses  Essen  zugeriistet;  wir  wollen  hiiigda 
und  uns  satt  fressen."  In  Folge  dessen  gingen  sie  zu  einem  sIta 
Schlangenweibe,  \nid  der  Fuchs  rief:  „Alte!  wo  ist  die  WohBBg 
der  Naehtigair?"  „Nach,  dieser  Richtung  hin",  antwortete  j(B& 
Der  Wolf  ging  also  mit  dem  Fuchs  zur  Wohnung  der  Nachtigall 
und  sie  fragten  sie,  ob  sie  einen  Hochzeitsschmans  zugeridM 
habe.  „  Warbaftig  nein,  noch  habe  ich  dies  nicht  getan. '^  Daiarf 
schliefen  sie  im  Hause  der  Nachtigall ;  diese  war  aber  alt;  ni 
da  ihr  Weibchen  gestorben  war,  wollte  sie  sich  ein  anderes  Wc^ 
eben  heimführen.  Nun  besass  die  Nachtigall  einen  WiddeTy  dff 
im  Hofe  angebunden  war.  Daher  standen  der  Wolf  und  dff 
Fuchs  zur  Nachtzeit  auf,  banden  den  Widder  los  und  entflftifei 
ihn.  Als  die  Nachtigall  erwachte  und  den  Widder  niebt  Mk 
fand,  erhob  sie  ein  Geschrei  nach  Hilfe,  aber  Niemand  kam.  b- 
dcssen  ging  der  Wolf  mit  dem  Fuchs  weiter ;  der  Wolf  tarn  te 
Widder,  ohne  den  Fuchs  mitfressen  zu  lassen;  nnd  als  er  ili 
ganz  verzehrt  hatte ,  sagte  er :  „Ich  brenne  vor  Begierde  W0k 
Trauben ;  lass  uns  an  die  Trauben  gehen."  Hierauf  gingen  fa 
Fuchs  und  der  Wolf  vor  den  Weingarten,  der  Fuchs  YOimn,  iv 
Wolf  hinterdrein.  Da  erblickte  der  Fuchs  eine  Falle,  die  gfllklt 
war,  und  auf  ihr  lag  ein  Stttck  Käse ;  der  Fuchs  merkte,  da«  m 
eine  Falle  war,  und  rief:  „Wolf!  nimm  doch  das  Stttck  Kiie!* 
„Warum  greifst  du  denn  nicht  zu  ?"  fragte  dieser.  ,ylch  nw 
fasten",  antwortete  er.  Wie  nun  aber  der  Wolf  das  Stflek  KM 
fassen  wollte,  geriet  er  in  die  Falle.  Dabei  sprang  das  Stick 
Käse  aus  der  Falle  heraus;  der  Fuchs  ergriff  es  nnd  firasi  ca 
„Warum  hast  du  es  gefressen?  Fuchs",  fragte  der  Wolf,  „mnsrt^ 
denn  nicht  fasten  V"^  „Ich  faste  nur  so  lange,  bis  da  in  die  Fib 
hineingetreton  bist,  nun  int  al)er  das  Fest  angebrochen.**  ifi^f 
sagte  der  Wolf;  „al)er  komm,  befreie  mich  aus  der  Fallel"  Dm 
tat  er  und  zog  die  Falle  von  seinem  Bein.  „Warum  hast  da  Ai  | 
Käse  gefressen?^    fragte  der  Wolf.    Jener  erwiderte:   „Da  wiU 
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huiner  alles  fUr  dich ;    da  hast;  den  Widder  gefressen ,  ich  habe 
den  Kitse  gefresBcn;  jetzt  sind  wir  quitt." 

Sic  gingen  weiter  und  trafen  einen  Lihven  an;  der  sching 
ilinen  vor,  sicli  mit  ilim  /-u  verbrlldcni.  Sie  erklUrten  sfeli  einver- 
standen und  verbrllilorten  üicii  uiit  ihm.  Darauf  angte  der  Wolf: 
„Wir  wollen  Zit'geu  »fehlen  gehen."  Als  «ie  unterwegs  eine  HUrdo 
Ziegen  gefunden  hsitten,  fragten  sie:  „Wer  soll  in  die  Hürde  hin- 
absteigen V"  „Der  Wulf",  hiess  es.  Der  Wolf  stieg  hinunter,  nnd 
sie  stalen  einen  Widder,  einen  Boek  und  ein  Ziokicin;  darauf  eut- 
llulien  sie  und  gingen  in  ein  uinHanies  Uebirge,  wo  kein  Mensch 
wohnte.  Da  sagte  der  Löwe  zum  Wolf;  „Verteile  <lic  Beute!" 
„(iul",  sagte  der  Wolf  und  verteillc  sie:  „der  Widder  soll  dein 
sein",  sagte  er  zum  Löwen,  „der  Bock  mein  und  das  Zicklein 
für  den  t  uibi<."  Da  versetzte  der  Löwe  dem  Wolf  einen  Schlag 
llher  den  Kopf,  iluss  seine  Augen  aus  ihren  Holen  »prangen;  dann  for- 
derte er  den  Fuchs  auf,  zu  teilen.  Der  sprach:  „Der  Widder  soll 
dein  sein  zum  Abendessen,  der  Bock  fUr  das  Frühstück  nnd  das  Zick- 
lein tllr  das  Mittiigessen."  „Bravo,  Fuchs!"  sagte  der  Liiwo,  „woher 
hast  dn  so  vernllnftig  urteilen  lernen  V"  „Von  den  Augen  des  Wolfes 
habe  ich  es  gelernt",  antwortete  dieser.  Jener  sagte :  „Su  komm,  wir 
wollen  miteinander  fressen."  Darauf  frassen  sie  und  machten 
sich  wieder  auf  den  Weg.  „Komm,  wirwollen  auf  Kaub  ausgehen", 
schlug  der  Löwe  vor;  der  Fuchs  aber  hatte  gemerkt,  dass  der 
Löwe  ihn  tiidten  wollte,  und  antwortete  daher:  „Ich  will  geschwind 
nach  Hause  geben,  denn  ieh  habe  kleine  Kinder;  wenn  ich  nach 
ihnen  gesehen  habe,  will  ich  wieder  kommen."  Der  Fuchs  lief 
fort  und  lies»  sich  nicht  mehr  blicken;  der  LUwe  wartete  auf  ihn, 
aber  der  Fnchs  kam  nicht  zurück.    Sie  sahen  sich  niemals  wieder. 


LXXI. 

F,s  war  ciiunal  ei»  Sultan,  der  fragte,  wer  kommen  wolle, 
daii  Kamel  It-st-u  /.u  iclircn.  Da  fand  sich  Jemand,  der  sagte: 
_liib  mir  ii)<>ii:illi>'b  tausend  l'iastcr  nebst  Speise  nudTniuk;  auch 
frisst  il:is  Kamel,  miin  es  lesen  soll,  kein  Elacksel,  Kondem  will 
/ui'ker  und  Mauik'lii  zur  Kost  haben."  „Ich  liin's  zufrieden",  aut- 
wiTti-tf  d<T  Sultan.  Jener  Mann  nahm  das  Kamel  mit  und  erhob 
Vom  Sultan  Ksscii  fllr  das  Kamel  und  t1)r  sich:  dem  Kamel  aber 
legte  er  lliU-ksel  vor,  und  es  frass.    Da  bcsachtu  Jemand  dcnLcsc- 
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lehrer  und  fragte  ihn:  „Was  treibst  du  denn?"  „Ich  lehre  das  Kih 
mal  lesen  und  erhalte  dafttr  meine  monatliche  Besoldung")  ai^ 
wertete  jener.  Der  andere  sagte :  „Das  Kamel  wird  ab^  mek 
lesen  lem&n.''  Der  Lehrer  antwortete :  „Wir  wollen's  schon  damb- 
fuhren ;  die  Verabredung  geht  ja  auf  drei  Jahre ;  entweder  stiitl 
der  Sultan,  oder  das  Kamel  stirbt,  oder  der  Lehrer  stirbt"  Hieraif 
starb  das  Kamel,  und  der  Sultan  hörte  davon;  da  rief  er  da 
Lehrer  zu  sich  und  fragte:  „Das  Kamel  ist  gestorben?"  ^Ja.' 
„Hat  es  deun  lesen  gelernt?^  „Ja,  es  hat's  gelernt  and  ist  ge 
sterben.^  Da  zog  der  Sultan  dem  Kamel  goldene  Gewftnder  u 
und  Hess  es  in's  Grab  legen. 

Unterdessen  traf  der  Fuchs  den  Wolf  an  und  rief:  „Wdfl* 
„Ja!^  „Das  Kamel  des  Sultans  ist  gestorben;  darauf  hat  er « 
ganz  in  Silber  und  Gold  eingehuUt  und  in's  Grab  legen  lasMi; 
komm,  wir  wollen  jenes  stehlen  gehen."  Der  Fuchs  ging  mit  im 
Wolf  vor  das  Grab,  und  sie  öfl'neten  dasselbe.  „Wolf!"  sagte  dff 
Fuchs,  „steige  du  in's  Grab  hinab !^  Jener  antwortete:  nNein,  iOi> 
dem  steige  du  hinunter!"  Der  Fuchs  stieg  hinab;  aber  als  er  die 
Zähne  des  Kamels  erblickte,  bekam  er  Angst  und  kam  eikirii 
heraus.  Dann  forderte  er  den  Wolf  auf,  hinunter  za  MgBL 
„Warum?"  fragte  dieser.  „Die  Zähne  des  Kamels  haben  mir  eiaa 
Schrecken  eingejagt."  Der  Wolf  stieg  hinunfeeri  and  sie  holkB 
das  Silber  und  Gold  heraus.  Sie  zogen  weiter ,  and  der  Fieki 
sagte  zum  Wolfe:  „Teile."  Jener  antwortete:  „Ich  will  liekl 
teilen."  „Warum  nicht?"  „Du  bist  hinunter  gestiegen  und  hä 
den  Reissaus  geuommen ;  ich  dagegen  bin  hinunter  gestiegen  nl 
habe  es  herausgeholt."  Daher  gab  ihm  der  Wolf  nichts.  Dar  Fieki 
aber  wand  sich  eine  Binde  um  den  Kopf,  verkleidete  sich  in  spa 
Tomehmcn  Mann  und  trat  vor  den  Sultan :  „0  Sultan  l'^  sagte  & 
„Ja!"  „Du  hast  das  Kamel  begraben  lassen  und  es  kostbar  a^ 
zogen ;  doch  der  Wolf  ist  gegangen  und  hat  das  Silber  nnd  GoU 
weggeholt."  „Ist  das  wahr?"  fragte  jener.  „Ja."  „Wo  ist  d» 
WolfV"  „Er  ist  in  seiner  Wohnung."  „Kannst  da  nicht  geha 
und  ihn  herrufen?"  sagte  jener.  Der  Fuchs  antwortete:  „Er  nl 
ich  stehen  nicht  auf  gutem  Fusse  mit  einander;  aber  o  Saltaii|  kge 
eine  Falle  vor  seine  Hausthürc,  dann  wird  sich  der  Wolf  dsiii 
fangen."  Der  Sultan  tat  diet»,  und  als  der  Wolf  herans  kaoii  bg 
er  sich  in  der  Falle.  Darauf  kam  der  Fuchs ,  ging  in's  Hans  dei 
Wolfes  hinein  und  trug  das  Silber  und  Gold,  ohne  lass  derWdf 
es  merkte,  weg.  Wie  nun  der  Sultnu  hinzukam,  fand  er  desWiif 
gefangen  und  rief:  ^Wulf!*^   „Ja!^    „Wo  ist  das  Silber  nnd  CMt 
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s  da  dem  Kamel  abgenommen  hast  ?^  „Wer  hat  dir  das  gqsagt?^ 
Igte  der  Wolf.  „DerFnchs**,  antwortete  jener.  Der  Wolf  sagte: 
Is  liegt  hier  drinnen."  Da  ging  der  Sultan  in  die  Wohnung  des 
olfes  hinein,  aber  er  fand  nichts.  „Wolf!"  sagte  er,  „es  ist  niehts 
!"  „Dann  hat  es  der  Fuchs  weggenommen",  erwiderte  dieser; 
188  mich  frei;  ich  will  gehen  und  den  Fuchs  suchen."  „NeiUi 
1  lasse  dich  nicht  frei",  erwiderte  jener  und  Hess  den  Wolf  in'^ 
^fSngniss  werfen,  woselbst  er  gefangen  blieb.  —  Der  Fuchs 
er,  der  das  Silber  und  Gold  weggetragen  hatte,  ging  zum  Häupi- 
tg  der  Füchse  und  hielt  um  die  Hand  seiner  Tochter  an.  Der 
if:  ^Geh  zum  Henker!  du  bist  ja  ein  armer  Teufel."  Da 
es  ihm  aber  jener  das  Silber  und  Gold,  und  nun  gab  dieser  ihm 
ine  Tochter  zur  Frau  und  erhielt  dafür  vom  Fuchse  das  Silber 
d  Gold.  Der  Fuchs  nahm  die  Tochter  des  Häuptlings  mit  und 
hrte  sie  heim ;  dann  rief  er  dem  Esel  und  sagte :  „Komm,  traue 
8."  „Gib  mir  erst  einen  Futtersack  voll  Gerste" ,  antwortete 
3ser,  „dann  will  ich  euch  trauen." 

Da  ging  der  Fuchs  hin  und  traf  einen  Mann  an,  der  hatte 
len  Ranzen  auf  der  Schulter.  „Heda,  Mann!"  rief  er.  „Ja!^ 
Willst  du  dich  nicht  mit  mir  verbrttdem?"  „Freilieb."  Da  ver- 
aderten  sie  sich  und  gingen  miteinander  in  ein  Dorf;  dort  traten 
(  in  ein  Haus,  denn  sie  waren  durstig.  In  dem  Hanse  war  dne 
au  mit  geschminkten  Augen,  eben  hatte  sie  das  Brot  warm  au 
m  Ofen  genommen.  Der  Fuchs  bat  die  Frau:  „Weib,  wir  sind 
ngrig,  gib  uns  ein  Stück  Brot"  „Weg  mit  dir!"  rief  sie.  — 
irauf  zerkrttmmelte  die  Frau  zehn  Brote,  nahm  swel  Lot  Butter 
d  tat  sie  auf  das  zerkrümmelte  Brot;  dann  ging  sie  binauSi  um 
ren  Geliebten  aufzusuchen.  Unterdessen  traten  der  Fuchs  nnd 
r  Mann  wieder  in's  Haus  und  hingen  den  Ranzen  an  einen 
lock;  dann  sagte  der  Fuchs:  „Bruder!"  „Ja!"  „Schlttpfe  in 
n  Komtrog,  ich  will  in  meine  HMe  gehen."  Dies  taten  sie. 
erauf  kam  die  Frau  und  brachte  ihren  Geliebten  mit ;  sie  assen 
s  Brot  mit  der  Butter  und  vergnügten  sich  miteinander.-  FlOts- 
h  vernahm  man  im  Hofe  die  Schritte  des  Mannes  der  Fran; 
riet  die  Frau  ihrem  Geliebten :  „Schlttpfe  in  den  Komtrog  nnd 
rbirg  dich  daselbst."  Der  Liebhaber  gehorchte  ihr,  aber  er 
id  einen  Mann  im  Troge  und  fragte  ihn:  „Wer  bist  dn?" 
Fnd  du!  wer  bist  du?"  fragte  jener.  „Still",  sagte  er.  Da 
eben  die  beiden  in  dem  Komtrog.  Der  Fuclm  aber  saas  in 
iner  llr»lc.  Als  der  Mann  der  Frau  nun  vom  Pflttgen  heimge- 
mmen  und  in's  Zimmer  getreten  war^  rief  er:  ^Fran!  ieb  Un 
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hnngrig.^  Sie  erwiderte:  ^Da  ist  Brot,  iss.^  Da  aas  er  frockeaetf 
Brot  Hierauf  kam  auch  der  Fuchs  ans  der  Hole  hervor  nl 
sagte :  ^Ich  bin  hungrig,  gib  mir  Brot.^  Aber  die  Fran  rief  Ton 
Neuem:  „Fort  mit  dir!"  „So  werde  ich  dich  verraten",  drohte  et 
„Meinetwegen  verrate  nur  alles",  antwortete  sie.  Da  rief  er: 
„Mann !  es  ist  zerriebenes  Brot  mit  Butter  .da",  und  holte  es  das 
Manne  aus  dem  Verstecke  hervor.  Der  fragte:  »Für  wen  irt 
dies?"  „Fttr  dich  ist  es",  antwortete  sie.  „Aber  warnm  hast  4i 
mir  es  denn  nicht  vorgesetzt?"  „Ich  hatte  es  vergesaen."  Der 
Fuchs  jedoch  sagte:  „Das  sind  Ltigen;  es  ist  für  ihre  Liebhaber; 
die  sind  da  im  Komtrog."  Da  stand  der  Mann  auf,  nahm  eeiiNi 
Säbel  und  zerbrach  den  Korntrog;  es  fanden  sich  zwei  Miuer 
darin ;  beide  tlkltete  der  Mann :  dann  tc^dtete  er  auch  seine  Fiaii 
Als  er  nun  mit  dem  Fuchs  allein  war,  assen  sie  das  Brot  mit  dv 
Butter;  dann  sagte  der  Fuchs:  „Ich  will  mit  deiner  Erlanbni 
nun  fortgehen."  „Geh",  sagte  jener.  „Aber  lange  mir  doA 
meinen  Ranzen  dort  herunter."  Der  Mann  gab  ihm  den  Banie% 
der  Fuchs  nahm  ihn  und  hing  ihn  sich  über  die  Schnlter.  Der 
Ranzen  aber  war  leer,  daher  blies  der  Fuchs  ihn  auf  und  gaf 
damit  zu  einer  Mühle,  wo  ein  blinder  Mttller  wohnte.  Zn  dieMH 
ging  der  Fuchs  und  rief:  „Müller!"  „Ja!"  „Willst  .da  wk 
nicht  diesen  meinen  Weizen  mahlen?"  „Worin  ist  er?"  „Hier  ia 
Ranzen",  antwortete  er.  „Leg  ihn  hierher  und  lass  ihn  Uer; 
morgen  komm  und  hole  ihn  ab",  sagte  jener.  „SchOn",  sagte  der 
Fuchs.  Da  sah  er  einen  genShten  Sack  voll  Gerste;  den  lad  er 
sich  auf;  denn  der  Müller  war  blind.  Auch  hatte  der  Mttller  vi« 
Hühner;  diese  packte  der  Fuchs  und  nahm  sie  nebst  der  Genti 
mit  sich  fort :  seinen  Ranzen  Hess  er  beim  MUller.  —  Als  er  naA 
Hause  kam,  rief  er  den  Esel  und  sagte:  „Komm,  traue  uns  ma.' 
Der  Esel  kam  und  fragte:  „Hast  du  denn  Gerste  gebracht?* 
„Ja."  Erst  fraFs  der  Esel  die  'Gerste,  und  der  Fach»  venehrti 
mit  der  Tochter  des  Häuptlings  die  Hühner;  dann  tränte  der  Eid 
sie,  und  der  Fnchs  hielt  Hochzeit. 

Als  sie  einen  Jfonat  verheiratet  waren,  Hess  der  Snltaa  dea 
Wolf  holen  und  befal  ihm:  „Zeige  mir  den  Fuchs,  damit  lA 
ihm  das  Silber  und  Gold  wieder  abnehme.**  Sie  kamen  HB 
Fuchs  und  fragten:  ..AVo  ist  das  Silber  und  das  Gold?"  Der 
antwortete :  „Teh  habe  es  für  eine  Frau  gegeben.**  »Wea 
denn?"  .,l)cm  Häuptling  der  Füchse."  Da  ging  der  Snltu  wä 
dem  Wolfe  zum  Häuptling  der  P'üchsc  und  fragrte  densdbea: 
„Wo  ist  unser  Silber  und  GoldV"    „Welches  Silber?** 
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dieser.  „Das  Silber ,  welches  da  vom  Fachs  bekommen  hast^, 
antworteten  sie.  „Aber  ich  habe  es  als  Heiratsgeld  für  meine 
Tochter  erhalten!"  „Es  gehört  uns",  sagten  jene;  „ruft  den  Fuchs 
vor  den  Rat."  „Fuchs!"  rief  man.  „Ja!"  „Wem  gehört  das 
Silber  und  das  Gold?"  fragte  ihn  der  Häuptling.  „Es  gehört  dem 
Sultan",  sagte  er.  „Wer  hat  es  gestolen?"  „Der  Wolf",  erwiderte 
er.  „Woher  hast  du  es  denn  geholt?"  „Vom  Wolfe."  Da  gab 
der  Häuptling  der  Füchse  das  Silber  und  Gold  dem  Sultan  zurUck. 
Nun  hicss  es  weiter:  „Ruft  die  Frau  des  Fuchses,  damit  wir  sie 
von  ihm  scheiden."  Es  geschah;  dann  erkundigte  man  sich,  wer 
die  Trauung  vollzogen  habe.  „Der  Esel",  antwortete  -der  Fuchs* 
Da  rief  man  den  Esel  herbei  und  sagte:  „Esel!"  „Ja!"  „Du 
hast  die  Frau  des  Fuchses  getraut;  scheide  sie  nun  auch!"  Der 
Esel  aber  antwortete :  „Ich  kann  mit  meinem  Munde  die  Scheidung 
nicht  aussprechen;  darum  will  ich  sie  mit  meinem  Hintern  aus- 
sprechen." „Sprich  sie  nur  mit  deinem  Hintern  aus" ,  sagte  man. 
„Sörrt",  machte  der  Esel  und  sprang  in  die  Höhe.  Da  sagten 
sie:  „Nun  hat  er  sie  geschieden;  aber  packt  den  Fuchs,  damit 
wir  ihn  in*8  GefHngniss  werfen."  Der  aber  machte  sich  mit  dem 
Esel  auf  und  davon,  und  jene  verwiesen  den  Fuchs  des  Landes. 
Darauf  ging  der  Sultan  mit  dem  Wolfe  nach  Hause,  und  der 
Häuptling  der  Füchse  nahm  seine  Tochter  vom  Fuchse  wieder 
zurück. 

Hierauf  sagte  der  Fuchs  zum  Esel:  „Lass  uns  zum  Müller 
gehen ;  ich  habe  noch  einen  Ranzen  bei  ihm  liegen."  Sie  gingen 
dorthin,  und  der  Fuchs  fragte  den  Müller:  JlMt  du  das  Getreide 
in  meinem  Ranzen  gemahlen?"  „0  scheer  dich  zum  Teufel!"  ant- 
wortete dieser.  ^Warum  denn,  Müller?"  „Hast  du  doch  die  vier 
Hühner  gefressen  und  den  Sack  voll  Gerste  fortgetragen!"  „Ich 
will  dir  die  Wahrheit  sagen",  sprach  der  Fuchs.  „So  sprich." 
„Der  Esel  hat  die  Gerste  gefressen,  und  ich  habe  die  Hühner  ge- 
fressen; nun  vcTsi'fbne  dich  mit  mir."  „Nein,  das  geht  nicht  an", 
erwiderte  j<Mier.  —  Der  Müller  aber  hatte  auch  noch  einen  Hahn; 
diesen  raul)ten  der  Fuchs  und  der  Esel,  gingen  in's  Gebirge  und 
verzehrten  ilin ;  dann  erklärte  der  Esel:  „Ich  will  nun  nach  Hause 
zurückkehren.'^  ..Wie  du  willst",  sagte  jener,  „mich  lassen  sie 
nicht  wieder  in'«  Land  hineinkommen;  daher  will  ich  weiter  gehen 
und  mich  in  der  Welt  umhertreiben."  —  Darauf  ging  der  Fuchs 
zu  einer  alten  Frau  bei  den  Elfen  und  bat  dieselbe:  „Willst  da 
mich  nicht  für  diese  Nacht  beherbergen?*"  „Ja  freilich,  gern", 
antwortete  i^n\    Dann  bereitete  die  Frau  ein  Abendessen,  and  sie 
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assen  znsammen  zu  Nacht,  sie  und  der  FachB.    Die  Alte  laito 
aber  drei  Töchter,  die  waren  verheiratet.    Sie  sagte  Kom  Fvehie: 
^  0    Fuchs ,    ich    und    meine    Töchter    besitzen    nngefthr   lier 
Pfund  Garn;  aber   wir  haben  Niemand,  der  es  webt  und  im 
Leinwand  daraus  macht,  damit  wir  uns  Kleider  daraas  verferligei 
und  UeberzUge  fllr  unsre  Bettdecken."    „Ich  will  es  weben*,  aat- 
worteteer.    „Verstehst  du  denn  das?"    „Es  gibt  keinen  geübterei 
Weber  als   mich",   versetzte  er,  „ich  webe  sogar  Seide;  das  iit 
mein  Geschäft."     „So  trage  es  fort  und  webe  es  uns",  sagte 
„Gern" ,   antwortete  er.    Die  Alte  ging  und  holte  ihr  nnd 
Töchter  Garn,  dann  sagte  sie :   „Aber  das  Garn  einer  jeden  webe 
besonders !"  j.Schön",  sagte  er.   Darauf  übergab  sie  es  dem  Fnebie; 
der  lud  es  auf  und  nahm  es  mit  fort.    So  kam  er  in  eine  Stadt; 
dort  kauften  die  Krämer  ihm  das  Garn  fllr  Seife  ab.    Da  wmde 
der  Fuchs   in   der  Stadt   ein  Kaufmann;   er  packte   die  Seife  ii 
Säcke,  lud  sie  den  Lastträgem  auf  und  zog  des  Weges;  so  kaa 
er  in  seine  Heimat.    Dort  legten   die  Lastträger  ihre  Lasten  Ui 
und  forderten  ihren  Lohn.    Da   sagte   er:    „Gteld   ist   keines  da» 
nehmt  Seife   für   so   viel,   als  euer  Lohn   beträgt."     n^rnt",  uür 
werteten  die  Lastträger,  nahmen  Seife  und  gingen  nach  Hi 
Der  Fuchs  eröffnete  einen  Laden  und  verkaufte  Seife;  aber 
Nachts,  wärend  er  im  Laden  schlief,  kam  der  Hund,  Öffnete  die 
Thüre  und  frass  die  Seife.    Als   der  Fuchs  am  Morgen  anfitail 
um  Reife  zu  verkaufen,   war  keine   mehr   da.     „Wer   hat  meiM 
Seife  weggenommen?"  Die  Katze  antwortete:  „DerHnnd."  Dagiag 
der  Fuchs  zum  Oberhaupt  der  Hunde  und  beklagte  sich  Aber  da 
Ilund;  aber  wärend  er  seine  Klage  anbrachte,  kam  die  alte  Fiai 
von  den  Elfen,  den  Fuchs  zu  suchen.    Der  Fuehs  tmg  also  aeiM 
Klage  vor ;  die  Alte  war  zugegen,  redete  aber  nicht,  bis  der  Hnd 
und  der  Fuchs  ihre  Sache  in*s  Reine  gebracht  hatten.    Man  rief 
den  Ilund  vor  Gericht  und  fragte  ihn:  „Warum  hast  du  die  Seife 
des  Fuchses  gefressen?"    Der  Hund  antwortete:    „Lass  ihn  dafür 
Zeugen   beibringen."     Da   rief  der  Fuchs   die  Katze   als  ZeagBi 
auf;   sie  trat  in  die  Versammlung.    Der  Fürst  der  Hunde  iragte: 
^Katze,  wie  steht's  mit  dieser  Sache?"    Sie  antwortete:   „leh  wffl 
dir  die  Wahrheit  erzälen."     „So  rede."     Sie  erzälte:    „Der  Fadi 
ist  zur  alten  KIfenfrau  gegangen  —  hier  ist  dieselbe  —  nnd  kit 
von  ihr  Garn,  vier  Pfund,  erhalten."     Der  Fuchs  verging  beinake 
vor  Angst  und  rief:    ^Lcge  kein  Zeugniss  ab,  Katze" ;  aber  nu 
l»efal  ihr  fortzufahren.     „Er    versprach    der  xVlten,   ihr   das  Giii 
zu  weben ;  daher   vertraute  sie  ihm  die  vier  Pfund  Garn ,  die  flB 
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und  ihre  TSehter  besassen,  an ;  der  Fachs  aber  nahm  es  mit,  kam 
in  eine  Stadt  nnd  verkaufte  es  fttr  Seife^  —  (der  Fachs  zitterte) 
—  ^er  verkaufte  es  also  den  Krämern  fttr  Seife ;  diese  lud  er  den 
Manltiertreibem  auf;  die  brachten  sie  ihm  nach  Hause ,  und  da 
er  kein  Oeld  hatte,  gab  er  den  Treibern  Seife  anstatt  ihres  Lohnes ; 
darauf  eröffnete  er  einen  Laden;  da  kam  der  Hund,  machte  die 
Thtlre  auf  und  frass  die  Seife;  da  ist  die  alte  Frau,  da  steht  der 
Fuchs,  und  da  ist  der  Hund  vor  deinem  Gericht;  verhält  es  sieh 
nun  nach  eurer  Ansicht  nicht  so,  wie  ich  sage?"     „Freilich  ja**, 
antworteten  sie.  Hierauf  befalen  sie:  „Alte,  geh  nach  Hause;  dein 
Gram  ist  unwiederbringlich  verloren;   den  Fuchs  und   den  Hund 
aber  werft  in's  Gefängniss."    Der  Fuchs  bat:  „Tut  dies  nicht;  ich 
will   einen  Bürgen  stellen  dafttr,  dass  ich   das  Garn   zur  Stelle 
schaffe."    Darauf  verbürgte  sich  der  Esel  für  ihn,  und  der  Fuchs 
ging   davon,  sammelte  Papierchen  und  tat  Kalk,  Pfefferkörner, 
Pulver  und  Sand  hinein;   damit  zog  er  fort  und    ging  in's  T^and 
der  Flöhe,  nachdem  er  sich  eine  Binde  um  den  Kopf  gewunden 
hatte.    Da  fragte  man  ihn:  „Wer  bist  du?"   Er  antwortete:  „Ich 
bin  ein  Arzt."     „Wo  ist  deine  Heimat?"    „Im  Perserland  bin  ich 
zu  Hause",  antwortete  er.    „Verstehst  du  ^ch  darauf,  die  Augen 
zu  heilen?"    „Ja",  erwiderte  er.    „So  heile  Jemandes  Augen,  da- 
mit wir  sehen,  wie's   ausfällt"    Er  betrachtete  die  Augen  des 
Flohes  und  sprach:  „Lege  dich  nieder!"   Da  legte  sich  der  Floh 
hin ,   und  er  tat  ihm  einen  Wurf  Kalk  in  die  Augen ;  die  Augen 
des  Flohes  wurden  gesund.    „Auf  und  hole  mir  nun   zwei  Pftmd 
Garn  als  Gebühr  fttr  deine  Augen",  sagte  der  Fuchs.    Sie  gaben 
ihm  zwei  Pfund.    Er  behandelte  nun   die  Augen   der  Flöhe  nnd 
bekam  Garn  von  ihnen.    Bald  darauf  aber   erblindete   der  Floh, 
den  erbebandelt  hatte;  denn  seine  Augen  wurden  vom  Kalke  weiss, 
der  Kalk  hatte  sie  verbrannt  Da  sagten  jene:  „Sucht  den  Arzt" 
Man  suchte  und  fand  ihn ;  darauf  schlugen  sie  ihn  und  nahmen  ihm 
das  Garn  wieder  weg.    Der  Fuchs  entfloh;  aber  auch  seine  Arz- 
neien hatte  man   ihm   weggenommen.    Da  trafen  ihn  die  Elfen 
nnd  fragten  ihn  nach  dem  Gkim  der  alten  Frau.    „Es  ist  weg", 
antwortete  er.    Da  tödteten  sie  den  Fuchs ;  den  Esel  indessen,  der 
sich  für  ihn  verbürgt  hatte,  warf  man  jn's  Gefängniss,  und  er  blieb 
daselbst  nebst  dem  Hunde  sitzen. 
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Lxxn. 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  einen  Sohn;  aiieh 
er  viel  Geld;  da  kam  Jemand  ans  einem  andern  Dorfe  n  ihi 
und  bat  ihn  nm  ein  Darlehen.  Er  gab  ihm  sechstansend  Piariv 
nnd  sagte  zn  seinem  Sohne :  „Wenn  ich  sterbe,  so  haben  wir  rm 
Jemand  Geld  zu  fordern;  hier  habe  ich  die  Schuldscheine;  ^^ 
sie  und  geh  das  Geld  holen;  aber  wenn  da  auf  dem  Wege  W 
nnd  einen  Reisegefährten  bei  dir  hast  nnd  da  Brot  mitgenomM 
hast,  so  brich  dasselbe,  nnd  gib  die  grössere  Hälfte  deinem  Bflin- 
gefährten."  „Schön",  antwortete  dieser.  Darauf  starb  der  Yatar; 
jener  aber  machte  sich  auf,  nahm  die  Schuldscheine  nnd  steddl 
sie  in  seine  Brusttasche;  so  zog  er  seines  Weges.  Da  tiaf  9 
unterwegs  einen  schönen  Jüngling,  dieser  fragte  ihn :  „Wohin  la- 
sest du?''  „Ich  reise,  weil  ich  Geld  von  Jemand  zn  fordern  hall; 
ich  gehe  dasselbe  holen."  Hierauf  kamen  sie  zn  einer  QneDe  vi 
tranken ;  der  Gläubiger  hatte  ein  Sttick  Brot  bei  sich ;  daTon  gil 
er  den  grösseren  Teil  dem  Jlinglipg,  und  nachdem  sie  gegOHl 
hatten,  zogen  sie  weiter.  Da  fragte  der  Gläubiger  jenen  Jlb^gfi^ 
„Wer  bist  du  denn  ?"•  „Ich  bin  der  Todesengel^i  antwortete  jmt 
„Wohin  gehst  du?^  „Ich  gehe  die  Seele  eben  desjenigen  bab% 
von  welchem  du  deiü  Geld  zu  fordern  hasf  y,Ach  nein ;  ieh  stdttjl 
unter  deinem  Schutze,  darum  bitte  ich  dich:  lass  mieh  erst  mein CUJi 
in  Empfang  nehmen ,  und  nachher  hole  seine  Seele»^  Der  "bgi 
sagte  zum  Gläubiger:  „Geh  sogleich  hin  nnd  ttbergjb  ilm  Cl 
Schuldscheine;  das  Geld  liegt  in  der  Wandnische;  sobald  dn  Vit 
kommst,  gib  ihm  die  Schuldscheine  und  nimm  dir  selber  das 
aus  der  Wandnische;  wenn  er  sagt:  „„Komm,  setze  dieb!'"  so 
„„Nein,  meine  Gefährten  sind  weitergegangen"",  gebe  in  den  Hrf 
hinaus  und  verlass  ihn ;  dann  will  ich  zu  ihm  hineintrelen.'  — 
So  gingen  sie  miteinander  und  gelangten  dorthin;  der  Gllnfe^ff 
ging  zu  dem  Manne,  der  krank  war,  überreichte  ihm  die  ^\rSß 
scheine  und  bat  um  das  Geld.  „Setze  dich  doch^,  8ag:to  jeiK 
„Ich  mag  mich  nicht  setzen^,  antwortete  er,  „meine  Beisege&MBi 
sind  weiter  gegangen";  dann  nahm  er  selber  das  Oeld  au  Iff 
Wandnische,  steckte  es  in  seine  Brusttasche  und  ging  in  den  Htf 
hinaus:  dn  sah  er  den  Todcsen^el  zu  jenem  hereintreten,  nnd  dv 
Engel  nahm  die  Seele  des  Schuldners;  darauf  kehrten  sie 
ander  zurück ,  der  Reiche  und  der  Engel.  Wieden  m 
zur  Quelle,  wo  sie  das  Brot  gegessen   hatten ,   and   TerbildirtBi 
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Bicb  dort  miteinander.  Da  fragte  der  Heiehe  den  Engel:  „Sage 
mir,  wann  wirst  du  meine  Seele  holen ?^  Jener  antwortete: 
^Sobald  da  eine  Frau  heimführst;  in  der  Nacht,  wo  du  heiratest, 
werde  ich  deine  Seele  holen.''  „Gut^'y  sagte  jener.  Damach  ging 
der  Engel  seines  Weges,  und  der  Jüngling  ging  seines  Weges; 
tin  jeder  nach  seiner  Richtung.  • 

unterwegs  kam  den  Reichen,  der  nun  das  Geld  bei  sich  hatte, 
Schlaf  an ;  er  tat  das  Geld  in  den  Ranzen  und  legte  sich  den 
Banzcn  unter  den  Kopf.  Da  kam  der  Fuchs  hinzu  und  sah,  dass 
Jemand  schlief  und  einen  Ranzen  unter  dem  Kopfe  liegen  hatte. 
Der  Fuchs  zog  daher  den  Ranzen  weg  und  legte  statt  desselben 
einen  Stein  unter  den  Kopf  des  Mannes;  darauf  ging  er  nach 
Hause.  Als  der  Mann  aufstand,  fand  er  sein  Geld  nicht  mehr; 
er  suchte,  konnte  aber  nicht  in  Erfahrung  bringen,  wer  es  weg- 
genommen hatte.  Darauf  kam  er  nach  Hause;  daselbst  hatte  er 
noch  viel  Geld  und  Gut.  Die  Leute  forderten  ihn  oft  auf  zu  hei- 
raten ;  er  aber  antwortete  immer :  „Ich  mag  nicht  heiraten'' ;  denn 
er  wusste,  was  ihm  der  Todesengel  gesagt  hatte:  „Wenn  du  hei- 
ratest, so  will  ich  deine  Seele  holen."  Daher  blieb  er  vierhundert 
Jahre  unverheiratet;  aber  wie  er  nun  alt  geworden  war,  freite  er 
sieh  doch  ein  Weib  und  führte  dasselbe  heim.  Da  stieg  der  Todee- 
engel  vom  Himmel  herab,  um  seine  Seele  zu  holen;  er  aber  schrie: 
„Gnade,  Gnade,  das  kann  nicht  sein."  Jener  antwortete:  y^Habe 
ieh  dir  nicht  gesagt:  „„Sobald  du  ehelichst,  will  ich  deine  Seele 
holen?""  „So  lass  mich  noch  fünf  Tage",  bat  er.  y^Nein",  ant- 
wortete jener;  „Gott  hat  mich  zn  dir  geschickt"  „So  lass  mich 
aoch,  bis  ich  ein  Vaterunser  gesprochen  habe!"  Da  ging  der 
Todesengel  hin  und  berichtete  dies  dem  Herrn;  der  Herr  aber  be- 
fiü  ihm:  „Hole  seine  Seele  nicht  eher,  als  bis  er  ein  Vaterunser 
gesprochen  hat!^  Der  Engel  stieg  wieder  herunter  und  sagte  ihm: 
„Sprich  nun  schnell  ein  Vaterunser !"  Jener  antwortete :  „Ich  mag 
nicht."  Gott  hatte  ja  dem  Todesengel  gesagt:  „Hole  seine  Seele 
nicht  eher,  als  bis  er  ein  Vaterunser  gesprochen  hat"  Deswegen 
iprach  er  zwanzig  Jahre  hindurch  kein  Vaterunser  und  vergas« 
3en  Tod  vr»11ig.  Aber  einmal,  als  man  ihm  Speise  vortetite, 
ipraeh  er:  „Unser  Vater,  der  du  bist  im  Himmel,  geheiligt  werde 
von  der  S  linde  ^  —  Da  kam  der  Todesengel  herab  and  packte  ihn 
bei  der  Gurgel.  Er  schrie:  „Gnade,  Gnade!"  Der  Engel  aber 
antwortete :  „Nun  ist's  vorbei ;  du  hast  das  Vatemnser  gesprochen«" 

Die  Frau,  welche  der  Reiche  gehabt  hatte,  hOtete  eimt  die 
Binder  und  hatte  Brot  und  Kftse  bei  sich.    Da  kam  der  Fuchs, 
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welcher  das  Geld  gestolen  hatte,  stal  auch  ihr  Brot  nnA  {fam 
Küse  nnd  nahm  es  mit  nach  Hanse.  Bis  jetzt  hatte  er  den  B» 
zen  noch  gar  nicht  geöffnet;  nnn  aber,  nachdem  er  das  Brot  ni 
den  Käse  gefressen  hatte,  band  er  den  Ranzen  auf  nnd  leerte  fti 
ans,  nm  das  Geld  zn  zälen ;  aber  er  konnte  nicht  heram  briam 
wie  viel  es  war.  Da  ging  er  znm  Marder  und  rief:  „Bmderf 
pJa!"  „Verstehst  du  Geld  zn  zälen?"  „Ja  freilich  rerstehe  idk 
mich  darauf,  Geld  zn  zälen;  denn  ich  bin  vier  Jahre  langWedakr 
gewesen."  Da  nahm  er  den  Marder  mit;  der  ging  hin  und  db 
das  Geld ;  dann  bat  er  nm  seinen  Lohn  fUr  das  Zälen ;  der  Fldi 
aberbot  ihm  an:  „Das  Geld  soll  mir  nnd  dir  zusammen  angehSrea' 
„Gut" ,  antwortete  jener.  Da  gingen  sie  nnd  trugen  das  Chü 
mit  sich  fort;  unterwegs  trafen  sie  den  Wolf  an.  „Wohin  gM 
ihr?"  fragte  dieser.  Der  Fuchs  antwortete:  „Wir  gehen  Haaid 
treiben."  „Habt  ihr  denn  Geld?"  „Ja."  „So  macht  mich  na 
Compagnon."  „Es  sei  so",  erwiderte  der  Fuchs.  Darauf  zogea  m 
weiter,  nm  in  eine  Stadt  zu  gehen ;  unterwegs,  als  die  Sonne  walth 
gegangen  war,  legten  sie  sich  im  Gebirge  schlafen.  Da  fragte  Ar 
Fuchs  den  Wolf:  „Wie  wollen  wir's  nun  anfangen?  Wag  woDeairir 
fUr  das  Geld  kaufen  ?"  „Wir  wollen  Ziegen  daftlr  kaufen^,  seUif 
der  Wolf  vor.  Hierauf  gingen  sie  in  eine  Stadt  und  kauften  TStglt 
für  das  Geld;  die  Ziegen  nahmen  sie  mit  und  zogen  weiter.  Im  fa 
Nacht  schliefen  sie  abwechselnd ;  aber  wenn  der  Marder  nnd  fa 
Fuchs  schliefen  und  der  Wolf  wach  blieb,  frass  er  eine  Ziege;  mm 
der  Fuchs  aufstand  und  der  Wolf  sich  schlafen  legte,  ftiai  im 
Fuchs  eine  Ziege,  und  wenn  der  Fuchs  nnd  der  Wolf  schlieftn 
die  Reihe  an  den  Marder  kam,  frass  dieser  eine  Ziege;  obna 
sie  von  einander  wussten,  verUbten  sie  diese  Schleehtigkeil 
einander,  und  zwar  jede  Nacht,  bis  die  Ziegen  alle  wurden. 
fragte  der  Fuchs:  „Wer  hat  unsre  Ziegen  gestolen?"  „leh 
es  nicht",  antwortete  der  Wolf;  sie  fragten  den  Marder.  JUk 
weiss  nichts",  antwortete  dieser;  dann  aber  sagte  er  zum  Fish: 
„Eine  Nacht  habe  ich  dem  Wolf  anfgepasst  und  gesehen,  wie  tf 
eine  Ziege  frass."  „So  lasst  uns  weitergeben!"  Da 
der  Fuchs  und  der  Marder  gemeinschaftliche  Sache. 

Sie  gingen  weiter  zu  einem  Weingarten  nnd  erblickten 
Esel,  der  drinnen  weidete.  Der  Wolf  sagte:  „Ich  will  dieflenEMl 
fressen  gehen."  Darauf  schwangen  sie  sich  alle  drei  Aber  Ai 
Mauer  in  den  Weingarten  hinein;  aber  um  den  Esel  hemm 
fllnf  Fallen  gestellt.   Als  nun  der  Fuchs  näher  an  den  Ead 
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trat,  erblickte  er  dieselben,  und  zog  sieb  daher  zurück  mit  den 
l^orten:  „Ich  habe  gerade  keine  Lust  auf  Eselsfleisch.^  Darauf 
näherte  sich  der  Marder  dem  Esel;  er  trat  auf  eine  Falle,  die 
machte :  knack,  packte  jedoch  das  Bein  des  Marders  nicht.  Dieser 
sprang  daher  zurück,  aber  ohne  zu  sagen:  „Es  sind  Fallen  hier^; 
sondern  er  sagte  nur:  „Die  Trauben  sind  schmackhafter,  als  der 
Esel."  —  Da  ging  der  Wolf  hin  und  packte  den  Esel ;  dieser  aber 
schrie  auf;  denn  er  war  angebunden.  Er  sprang  nach  dieser  Rich- 
tung, der  Woli  folgte  ihm ;  dann  kehrte  er  wieder  nach  jener  Rich- 
tung zurück,  der  Wolf  kam  an  ihn  heran  unjj  tappte  in  zwei  Fallen 
hinein,  mit  einem  Yorderfuss  und  einem  Ilinterfuss;  der  Marder 
und  der  Fuchs  sahen  ihm  ruhig  zu.  Da  rief  der  Wolf:  „Kommt 
und  befreit  mich!"  Aber  der  Fuchs  antwortete:  „Du  hast  die  Zie- 
gen alle  gefressen,  und  ich  soll  dich  jetzt  befreien?"  Darauf  er- 
wachte der  Gartenaufscher  und  tödtete  den  Wolf. 

Der  Fuchs  aber  zog  mit  dem  Marder  weiter,  und  sie  trafen 
untenvegs  einen  Ziegenbock  und  einen  Widder.  „Wohin  geht  ihr?" 
fragten  diese  beiden  den  Marder  und  den  Fuchs.  „Wir  gehen  auf 
die  Wallfahrt."  „So  wollen  wir  mit  euch  kommen!"  „Gut",  sagten 
jene.  „Wer  hat  den  Wallfahrtsort  schon  gesehen?"  fragten  sie.  Der 
Fuchs  antwortete:  „Ich,  ich  habe  ihn  gesehen;  ich  bin  schon  dermal 
dorthin  gegangen."  „Vorwärts  denn",  sagten  jene.  Darauf  trafen 
gie  einen  Hasen  und  einen  Ilahn;  die  fragten:  „Wohin  geht  ihr?" 
„Wir  gehen  auf  die  Wallfahrt"  „Auch  wir  wollen  mitkommen", 
erwiderten  jene.  „So  kommt."  Der  Fuchs  aber  sprach:  „Der 
Widder  sei  unser  Anführer;  der  Ziegenbock  sei  unser  Richter; 
der  Hase  soll  uns  Brot  kneten  und  Essen  kochen;  der  Hahn  soll 
unser  Priester  sein  und  der  MarTler  unser  Diener."  Alle  waren 
es  zufrieden  und  zogen  weiter.  Als  sie  aber  in  ein  einsames  freies 
Feld  gekommen  waren  und  sich  schlafen  gelegt  hatten,  ging  der 
Fuchs  Itin  und  machte  ein  Steinhäuschen;  und  wie  sie  nun  am 
Morgen  aufstanden,  führte  er  sie  zu  diesem  Steinhänscben  und 
sagte:  ..Das  hier  ist  der  Wallfahrtsort."  „Ist  er  das?"  „Ja,  legt 
euch  nur  hinein.^  Da  legten  sie  sich  drinnen  schlafen;  unterdessen 
streifte  der  Fiirh.s  umher,  bis  er  vier  Wölfe  fand;  die  riefen: 
„Fuchs  I-  ^.lal-  ^Wir  kommen  fast  um  vor  Hunger."  Jener  ant- 
wortete: ^Warhatti;:,  da  habe  ich  drei  oder  vier  zum  Fressen 
gesehen,  aber  sie  siiul  auf  der  Wallfahrt  begrilfen;  es  wäre  daher 
Sünde.^  ..Wer  sind  sie  denn?"  fragten  jene.  „Es  sind  der  Widder, 
unser  Anführer;  der  Ziegenbock,  unser  Richter;  der  Hase,  unser 
Koeh;  der  Hahn,  unser  Trierer;  und  der  Marder,  unser  Diener." 
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„Zeige  sie  uns  doch^ ,  baten  jene,  „wir  wollen  sie  udB 
„Nein^y  sagte  der  Fnchs;  „aber  wenn  ihr  schwört ,  di 
den  Ziegenbock  geben  wollt,  so  will  ich  sie  euch  weisen , 
werde  ich  sie  euch  nicht  zeigen.^  Sie  antworteten:  |,BeiGettfli 
es  versi^rochen :  der  Ziegenbock  soll  dein  sein.*^  Darauf  giig  dar 
Fuchs  hin  und  fand  jene  noch  im  Wallfahrtsort  liegen ;  da  trrt  ff 
zu  ihnen  hinein  und  sagte:  „Macht  Platz;  es  sind  noch  aato 
Pilger  angekommen!^  „Woher  sind  sie?*^  fragten  jene.  JB^md 
Wölfe^,  sagteer.  Der  Widder  und  der  Ziegenbock  bekamen  An^ 
aber  der  Hahn  rief:  „Fuchs!''  tjJ^*^  n^^^  ^^^  ®^  Priester;  ü 
wirst  mich  doch  nicht  von  ihnen  fressen  lassen!"  n^^»  iMii', 
antwortete  dieser.  Darauf  kamen  drei  Wulfe;  denn  der  Tioli 
hatte  gesagt:  „Der  Fuchs  lügt  doch  nur'^,  und  hatte  ihm  iklt 
geglaubt.  Als  die  drei  herankamen,  sagten  sie  zum  ZiegeslMNk 
und  zum  Widder:  „Möge  eure  Wallfahrt  gesegnet  sein.''  Der  öl 
Wolf  aber  packte  den  Widder,  der  andere  den  Ziegenboi^i  üi 
der  dritte  packte  den  Hasen ;  der  Marder  packte  anterdessea  im 
Hahn;  dieser  rief  zwar:  „Gnade,  Schutz!  ich  bin  ein  Priesta'i 
aber  der  Marder  antwortete:  „Ich  will  dich  fressen l''  Duarf 
frassen  die  Wölfe,  doch  ohne  den  Fuchs  mitfressen  zu  hmm\ 
dieser  bat:  „Marder,  gib  mir  etwas  vom  Hahn'';  aber  der  lüvitf 
antwortete:  „Ich  war  sehr  hungrig  und  habe  den  Hahn  mit 
Biss  verschlungen.''  Darauf  bat  er:  „Lasst  mir  ein  wenig 
Ziegenbock  und  vom  Widder  übrig";  doch  jene  antworteten:  ^M 
zum  Teufel!"  ^üut",  sagte  er.  —  Darnach  machten  sie  M 
auf  und  gingen  fort,  die  drei  Wölfe  mit  dem  Fachs  und  im 
Marder.  Da  sagte  der  Fuchs:  „Warhaftig,  ich  habe  iigeaiis 
eine  Hürde  Ziegen  gesehen."  ^o  denn?  Fachs!"  fragten  jw^ 
„zeige  sie  uns  doch!"  Der  antwortete:  „Ja,  habt  ihr  mich  dM 
vom  Widder  und  vom  Ziegenbock  fressen  lassen,  dass  ich  sie  mA 
zeigen  sollte?"  Nun  aber  schworen  ihm  die  WOlfe  nnd 
„Diesmal  wollen  wir  alles,  was  wir  erbeuten,  wie  Brttder 
ander  fressen."  Sie  gingen  weiter  und  trafen  einen  LOwen  u\ 
der  fragte  sie:  „Wohin?"  „Wir  suchen  Ziegen",  antworteten riBk 
Der  Lr)we  aber  sagte:  „Wir  hatten  zwei  Hühner,  die  hat  dff 
Marder  gefressen";  dabei  schlug  er  mit  seiner  Tatze  aaf  denll•^ 
der  und  frass  ihn;  dann  sagte  er:  „Nun  will  ich  mit  eneh  kOB* 
men."  „So  komm!"  erwiderten  sie.  —  Darauf  gingen  sie  SV 
Ziegenhürde,  aber  es  waren  drei  Hirten  da,  welche  bei  deaZiq|ift 
schliefen,  um  dieselben  zu  hüten.  Der  Fuchs  sag  s  zom  LBMi- 
„Gch  du  nicht  hinein,  sondern  die  Wölfe  sollen  h  leingehsB;  tt 


^.iXiiiiM 


ZOB 

NÜ\  machen,  dass  die  drei  umkommen.^  Hierauf  gingen  sie  zum 
Singange  der  Hürde,  und  der  Löwe  sagte:  ,,Geht  ihr  drei  hinein; 
ier  Fuchs  aber  soll  bei  den  Hirten  bleiben,  und  euch  als  Späher 
lienen,  damit,  wenn  die  Hirten  erwachen,  er  euch  davon  benach- 
richtige." Die  Wölfe  erklärten  sich  bereit  und  drangen  hinein 
iBter  die  Ziegen.  Der  Fuchs  aber  leckte  das  Gesicht  eines  Hirten ; 
mterdesseu  schleppte  der  eine  Wolf  zwei  Ziegen  heraus  —  da 
erwachten  die  Hirten;  jedoch  der  Fuchs  holte  einen  Widder  heraus 
md  entfloh.  Nun  besetzten  die  Hirten  den  Ausgang,  denn  zwei 
kVölfe  waren  noch  drinnen  geblieben;  diese  wurden  von  den  Hir- 
;cn  gefangen  und  gctödtet. 

Jetzt  war  noch  ein  Wolf,  der  Löwe  und  der  Fuchs  übrig. 
Diese  drei  trugen  die  beiden  Ziegen  und  den  Widder  weg  und 
ringen  auf  ein  einsames  Feld.  Dort  sagte  der  Löwe:  „Wolf!" 
,JaI"  „Verteile  die  IJeute!"  Er  antwortete:  „Die  beiden  Ziegen 
gehören  mir,  und  der  Widder  gehört  dem  Fuchs;  du,  Löwe,  hast 
lichts!"  Da  packte  der  Löwe  den  Wolf  und  riss  ihm  die  Augen 
ius ;  dann  forderte  er  den  Fuchs  auf  zu  teilen.  Der  antwortete : 
,Alle  drei  sollen  dir  gehören!"  „Woher  hast  du  diese  Art  des 
rcilens  gelernt?"  fragte  jener.  „Davon,  dass  du  den  Wolf  gepackt 
last",  antwortete  dieser.  „So  nimm  dir  eine  Ziege;  die  andere 
md  der  Widder  sind  für  mich!"  Darauf  wurde  der  Löwe  krank, 
K)  dass  er  nicht  fressen  konnte.  Da  rief  der  Fuchs  die  Schlange 
lerbei  und  bat  dieselbe:  „Komm,  der  I^we  ist  krank  geworden, 
)eisse  ihn!  was  inmier  du  verlangst,  werde  ich  dir  geben!"  „Ja", 
(agte  sie ,  „es  soll  geschehen ;  aber  die  Elfen  haben  meine  Jungen 
(Dtführt ;  wenn  du  ihnen  dieselben  wieder  abnimmst,  so  will  ich  ihn 
weissen."  „Ja,  ich  will  sie  ihnen  abnehmen;  habe  keine  Furcht" 
)a  kam  die  Schlange  heran,  den  Lr)wen  zu  beissen;  sie  wickelte 
ich  um  seine  Schnauze  und  biss  ihn;  der  Löwe  aber  öffnete  das 
laul ;  da  zerriss  die  Schlange  in  vier  Stücke.  Hierauf  kam  der 
^uchs  heran;  da  nun  sowol  die  Schlange  als  auch  der  Löwe  ge* 
torben  war,  nahm  er  die  Ziegen  und  den  Widder  mit  und  kam 
lach  Hause.  Dasolb.st  fragte  man  ihn:  „Woher  kommen  diese 
liegen ?  Fuchs I"  Er  antwortete:  „Sie  sind  von  den  Kurden." 
Gibt  CS  <l('iHi  viele  dort?"  „Ja,  eine  grosse,  grosse  Menge."  „So 
eisst  uns  j;ihrn  und  uns  welche  holen",  sagten  jene.  «Gut."  Da 
ersaiinuoltcn  sirh  die  1^'Uchse,  es  wurden  ihrer  ungefähr  zwanzig. 
Jnterwc^'s  fanden  sie  den  todten  Löwen  und  die  todte  Schlange; 
iarnach  kamen  sie  zu  der  Ziegenhürde  und  sagten:  „Da  sind  die 
wurden."*     Darauf  drangen  alle  Füchse  in  die  Hürde   ein,  ausser 
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einem  einzigen ;  die  Hirten  aber  fingen  sie  and  tOdteten  rie ;  dm 
verfolgten  sie  noch  den  einen,  der  draussen  geblieben  war;  ioA 
dieser  entfloh.  Die  Hirten  zogen  den  Fttcbsen  das  Fell  lÄ  od 
gingen  in  eine  Stadt,  um  die  Felle  zu  verkaufen.  Der  Fachs  aber 
frass  seinen  Widder  und  seine  Ziegen;  dann  ging  auch  er  in  db 
Stadt,  wohin  die  Hirten  gegangen  waren  um  die  Felle  ni  to* 
kaufen,  und  trat  bei  einem  Kaffewirt  in  Dienst  So  wnrde  tt 
Kaffewirt.  Da  gingen  vor  der  Bude  des  Fuchses  jene  ffirta 
vorbei ;  der  Fuchs  aber  ergriff  sie  am  Arm  und  schrie :  „Das  nl 
die  Felle  meiner  Brtider.^  Dann  verklagte  er  sie,  nnd  einer  der 
Hirten  trat  vor  Gericht.  „Wie  viel  Brüder  hast  da  gehabt?''  fiagte 
der  Statthalter  den  Fuchs.  „Ich  hatte  deren  neunzehn'^y  antwofttk 
dieser;  denn  er  wusste,  dass  zwanzig  ausgezogen  waren,  jene  aber 
neunzehn  gefangen  hatten,  und  einer  entflohen  war.  Daranf  beCd 
der  Statthalter:  „Bringt  die  Felle  herbei;  wenn  es  nennzehn  aa^ 
so  spricht  er  die  Wahrheit;  aber  wenn  es  mehr  sind,  oder  mm 
es  weniger  sind,  so  lügt  er.^  Man  brachte  die  Felle  nnd  lÜlB 
sie ;  es  ergab  sich ,  dass  es  neunzehn  waren ,  wie  der  Fachs  b^ 
hauptet  hatte;  da  hicss  es:  „Es  ist  die  Wahrheit;  werft  dieffirtei 
in*s  Gefängniss.^  Als  dies  geschehen  war,  verkaufte  der  Fnebi 
die  Felle  und  übergab  das  Geld  seinem  Herren,  dem  Kafliewiil| 
indem  er  sagte :  „Ich  muss  irgendwohin  reisen ;  behalte  das  Gd^ 
bis  ich  zurückkehre.^  „Gut^ ,  antwortete  jener.  Der  Facbs  aber 
ging  zu  der  Hürde,  holte  die  Ziegen  alle  heraas  nnd  trieb  äe 
weg;  da  traf  ihn  aber  ein  Löwe  an  und  rief:  „Da  hast  Al 
Schlange  aufgefordert,  meinen  Bruder  zu  beissen.^  Desfaslb 
tödtete  der  Lüwe  den  Fuchs  und  nahm  die  Ziegen  ata  Bsile 
mit  sich  fort. 


Es  war  einmal  ein  Fuchs;  der  hatte  eine  Fran  nnd  haue 
Kinder;  er  wurde  krank,  und  bald  hatte  er  kein  Geld  mehr  fÜf 
seinen  Lebensunterhalt;  aber  er  besass  eine  Stute,  die  verkaiAi 
er  nun.  Als  cm*  auch  den  Erlr)s  der  Stute  venschrt  hatte,  bBeb 
ihm  nichts  mehr;  daher  sagte  die  Füchsin  zu  ihm:  „Dn  bist  HB 
gesund  geworden;  geh,  hole  uns  etwas  zu  essen."  Der  Fiil 
machte  sich  auf,  ging  in  ein  Dorf  und  traf  einen  Mann;  dioer 
sagte  zu  ihm:  „Fuchs !^    »Ja!^    „Willst  du  nicht     n  mir 
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Hirt  bei  den  Zicklein  ?**  „Gern",  antwortete  jener,  „aber  fllr 
I  viel  den  Monat?"     „Den  Monat  fUr   dreissig  Piaster",   sagte 

Mann,  „also  den  Tag  für  einen  Piaster."  „So  sei  es", 
4derte  der  Fuchs,  setzte  sich  zu  den  Zicklein  und  Hess  sie 
iden,  aber  gleich  an  jenem  Tage  frass  er  ein  Zicklein.  Am 
md  kam  er  nach  Hause,  und  man  sagte  ihm  nichts.  So  wei- 
e  der  Fuchs  einen  Monat  lang  die  Zioklein  and  verzehrte  dabei 
mzig  derselben;  dann  sagte  er:  „Ich  will  austreten."  „Wie  du 
Ist" ,  antwortete  man  ihm.  „So  gebt  mir  also  meinen  Lohn", 
tc  er.  „Wir  wollen  erst  die  Zicklein  zälen",  antworteten  jene, 
ilt  sie  nur!"  Als  sie  dieselben  zälten,  waren  zwanzig  zu  wenig 
„Wo  sind  die  Zicklein?  Fuchs!"  fragten  sie.  „Woher  soll 
's  wissen?  Sie  sind  verloren  gegangen,  sind  sie   doch  immer 

den  Herden  des  Dorfes  gelaufen."  Da  suchten  sie  dieselben, 
den  sie  aber  nicht;  daher  weigerten  sie  si^h,  dem  Fuchs  sein 
d  zu  geben.  Weil  er  aber  weinte  und  beteuerte,  er  sei  ganz 
iemittelt  und  habe  Kinder  und  wisse  nichts  von  den  Zicklein, 
)en  sie  ihm  seinen  Lohn,   und  der   Dorfschulze   bot   ihm  an, 

Kinder hirt  in  Dienst  zu  treten.  „Ja",  antwortete  er,  „das  will 

tun."  „Die  Rinder  gehen  nicht  leicht  verloren",  sagte  der  Dorf- 
ulze  zu  ihm.  So  fUhrte  er  nun  die  Rinder  zur  Weide  und 
imelte  jeden  Abend  Brot  bei  den  Eigentümern  der  Rinder  ein; 
ses  Brot  gab  er  jeden  Abend  einer  alten   Frau,   daher  wurde 

Fuchs  gleichsam  der  Sohn  der  Alten.  Wärend  er  so  die 
ider  weidete,  traf  er  einen  Wolf  an;  dieser  schlug  ihm  vor: 
ib  mir  jeden  Tag  ein  Rind."  „Ja."  „Ich  will  es  dann  für 
d  verkaufen,  und  das  Geld  teilen  wir  hernach  unter  einander." 
>  s(>ll  es  sein",  sagte  der  Fuchs  und  gab  dem  Wolf  täglich  ein 
id.  Wenn  die  Eigentümer  der  Rinder  fragteli:  „Wo  bleiben 
in  unsre  Rinder?"  so  antwortete  er:  „Der  Wolf  tödtet  sie,  und 

Spitzbuben  stehlen  sie."  Darauf  ergriffen  sie  den  Fuchs  und 
:ten  ihn  zehn  Ta»:e  in's  Gefangniss;  da  verbürgte  sich  die  alte 
lU  für  ihn  und  i^iv^ic:  „Lasst  ihn  bei  mir  wohnen,  bis  ihr  den 
dern  nacli^a'spürt  habt."  —  Der  Fuchs  aber  traf  den  Wolf  und 
^c:  „Wo  ist  das  Geld  für  die  Rinder?"  „Welches  Geld?"  ant- 
rtete  dieser.  „Das  Geld  für  die  Rinder,  welche  ich  dir  ge- 
►en  habe."  „Die  Rinder  habe  ich  gefressen  und  nicht  verkauft", 
te  dieser.     Der  Fuchs  bat:  „Komm  doch  heute  Abend  zu  uns; 

will  dich  bewirten."  So  brachte  er  den  Wolf  in's  Haus  der 
en,   und  sie  setzten  sich  dort  hin;  darauf  sagte  der  Fuchs  zur 
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Alten:  „Geh,  sage  dem  Dorfschulzen:  |,der  Wolf,  welcher jfie 
Binder  getödtet  hat,  ist  zu  uns  gekommen ;  der  Fachs  hat.  ihn  di- 
hingebracht.'^  Die  Frau  ging  dies  dem  Dor&chalzea  nga; 
dieser  machte  sich  auf,  benachrichtigte  die  Einwohner  des  Dorfei» 
und  sie  kamen  zum  Hause  der  Alten.  Daselbst  fanden  sie  da 
Wolf,  packten  ihn  und  fragten:  „Wo  sind  die  Bindar?*^  ,U 
habe  sie  gefressen^,  antwortete  dieser.  „Wanun  hast  da  sie  (D* 
fressen?''  „Der  Fuchs  hat  sie  mir  gegeben'^,  antwortete  derWdt 
„Ist  das  die  Wahrheit?  Fuchs!"  „Nein,  er  Ittgt'',  sagte  der  F«K 
„sondern  er  schlug  mich  immer  und  nahm  sie  nof  wegi*  Di 
packten  sie  den  Wolf  und  tödteten  ihn. 

Der  Fuchs  aber  machte  sich  des  Nachts  auf,  stal  das  Gd^ 
welches  die  alte  Frau  besass,  und  entfloh.  Vor  dem  Doift  ska 
floss  ein  Bach;  der  Fuchs  trat  in  das  Wasser  hinein;  aber  ia- 
selbe  war  zu  tief;  als  er  einsah,  dass  er  nicht  hinttber  gela^pi 
könne,  sondern  dass  das  Wasser  ihn  fortreissen  and  aislifii 
würde,  kehrte  er  um.  Da  erblickte  er  einen  abgezehrten  Eal 
und  rief:  „Esel!"  „Ja!"  „Was  treibst  du  hier?"  „Ich  weik* 
Der  Fuchs  sagte:  „Geh  zum  Teufel,  was  ftlr  Weide  gibfs  dos 
hier!"  „Wo  denn  sonst?"  fragte  jener.  „E^  ist  dort  eine  WisK^ 
wenn  du  über  das  Wasser  hinübergehst!"  Der  Esel  antwoileli: 
„Ich  weiss  nicht,  wo  das  ist"  „Ich  will  dir's  zeigen'^,  antwoiM 
der  Fuchs.  „Auf  denn!"  „Komm,  lass  uns  Brüder  werdeOiSML' 
„Gut",  erwiderte  dieser.  Als  der  Esel  in's  Wasser  hineintii^  äf 
der  Fuchs:  „Langsam,  mein  Bruder;  ich  möchte  aaf  dir  Tflte? 
Darauf  setzte  er  sich  auf  den  Esel,  und  sie  gelangten  an'8Jenifi||i 
Ufer.  Da  trafen  sie  einen  Widder  an,  der  fragte:  ,| Wohin  galt 
ihr?"  „Wir  gehen  auf  die  Wiese",  antworteten  sie.  „So  wiflU 
mit  euch  kommen!"     „Komm  nur!"    Dara\if  trafen  sie  einen  HsM 

■      ■       ■  ■ 

an  und  einen  Hahn;  die  fragten  ebenfalls:  „Wohin?"  „Wir  geha 
auf  die  Wiese",  antworteten  jene.     „So   wollen   wir   mit  oA 
kommen."     „Kommt  nur!"    Darauf  zogen  sie  mit  ihnen  n^dfii' 
gen  auf  die  Wiese ;  dort  weideten  sie,  aber  der  Esel  wnrde  tank 
und  starb.    „So  kommt,  wir  wollen  den  Esel  begraben'^i  sp^dff 
Fuchs,  „der  Widder  soll  das  Todtenhemd  nähen:   der  Base  vi 
das  Grab  offen  legen,  und  der  Hahn  soll  Priester  sein  and  die 
Leichenceremonien  vollziehen."     „So  soll  es  sein',  antworteten  jaifr  . 
Der  Widder  setzte  sich  wiederkäuend  hin ;  der  Hase  schaiHs  te  1 
Boden  auf,  der  Hahn  recitirte,  und  der  Fuchs  wei  te.    Imhv  f  1 
weinte,  nahm  er  die  Rute  des  Esels  in   die  Hand  and,  nef -ssi:  1 
„Ach,  mein  Bruder,  in  wie  viele  Eselinnen  ist   diese  Bote  ludi- 1 
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^gangen!"  So  sprach  der  Fachs  unter    Thräoen.    Dann  graben 
sie  das  Grab  und  liCBtatteten  den  Esef.  — 

Hierauf  kam  ein  Wolf  herbei,  sah  den  Fachs  mit  dem  Widder, 
dem  Hahn  und  dem  Hasen  und  sagte:  „leb  will  gegen  den  Widder 
eine  Klage  erheben."  „Bei  wem  denn?"  fragte  der  Fuchs.  „Beim 
Fürsten  der  Wölfe."  „Aber  wir  geben  ihn  nicht  her."  Da  kämpf- 
ten sie  mit  dem  WoU,  und  der  Wolf  biss  den  Fuchs,  so  dass  er 
verwundet  wurde.  Der  Widder  aber  war  nnterdessen  ao  dick  nnd 
feät  wie  eine  Mauer  geworden,  so  dass  Niemand  es  mit  ihm  auf- 
nehmen konnte.  Der  Fuchs  ging  auf  listige  Weise  um  ihn  hemm, 
konnte  ihm  aber  nicht  beikommen.  Daher  rief  er:  „Hahn!"  „Ja!" 
„Wenn  der  Widder  sich  niederlegt,  so  picke  ihm  mit  deinem 
Schnabel  die  Augen  aus."  „Ja."  Als  der  Widder  sich  nieder- 
legte, ging  der  Habn  zu  ihm  hin,  pickte  mit  dem  Schnabel  anf 
ihn  los  und  riss  ihm  ein  Auge  aus.  Da  erhob  sich  der  Widder 
gegeo  ihn  und  rief:  „Warum  hast  du  mir  mein  Auge  ausgerissen?" 
Der  llalin  aber  antwortete:  „Es  hatte  sich  eine  Fliege  auf  deine 
Augenbraue  niedergesetzt ;  ich  wollte  die  Fliege  mit  meinem 
Schnabel  fangen;  da  geriet  dir  derselbe  in's  Auge."  „Es  hat  nichts 
zu  sagen",  meiute  der  Fuchs,  „du  muest  nun  mit  einem  Auge 
leben."  Der  Hase  aber  sagte:  „Lege  dich  nieder,  ich  will  dein 
Auge  heilen."  Als  der  Widder  sich  niederlegte,  kam  der  Hahn 
wieder  und  pickte  ihm  das  andere  Auge  ans;  da  wurde  der  Widder 
wUtend ;  aber  er  war  blind  und  konnte  nichts  sehen.  Darauf  ging 
der  Fuchs  um  ihn  herum,  packte  seinen  Fettschwanz  und  verzehrte 
ihn ;  dann  warf  er  den  Widder  zu  Doden.  Aber  dieser  erhob  sich, 
{tackte  den  Fuchs,  warf  ihn  unter  sich,  und  stieea  ihn  mit  den 
Hürncm.  Der  Fuchs  schrie:  „Ich  bin  es,  Widder!"  „Werbistdu?" 
„Der  Fuchs  bin  ich!"  „Wer  hat  meinen  Fettschwanz  gefressen?" 
fragte  Jener.  „Der  Wolf",  antwortete  dieser.  Da  Hess  der  Widder 
ihn  los  und  kauerte  sich  nieder;  der  Fuchs  al>er  i)acktc  ihn  am 
Buucb  und  zcrflciBchtc  ihn;  zehn  Tage  frass  er  an  dem  Widder, 
bis  er  damit  fertig  wurde.  Nun  blieb  noch  der  Hase  und  der 
Hahn  Übrig.  „Hahn",  rief  der  Fuchs,  „biete  dem  Hasen  an,  du 
wollest  ihn  laufen;  dann  wollen  wir  ihn  erwürgen."  nGut"  Da- 
rauf rief  der  Hahn:  „Hase!  komm,  ich  will  dich  lausen!"  „Komm 
nur!"  Wiirend  aber  der  Hahn  ihn  lanste,  packte  der  Fachs  ihn 
an  der  Gurgel  und  erwtlrgte  ihn ;  dann  verzehrte  er  ihn,  nnd  nnn 
blieb  nur  noch  der  Hahn  übrig.  -  „Hahn!"  rief  der  Fucha.  „Ja!" 
„Komm,  wir  wollen  uns  schlafen  legen !"  „Ich  mag  nicht  schlafen", 
antwortete  der  Hahn.     „Warum  nicht?"     „Do  willst  mich  ttidten." 
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^Habe  keine  Furcht;  wir  sind  ja  Brüder^;  dann  sching  eriei 
Begleiter  vor,  weiter  zu  gehen.  Da  gingen  sie  za  einem  Dorfe, 
bei  welchem  sich  eine  Hole  befand;  dort  sagte  der  Fachs:  gHalui! 
komm,  lass  uns  einander  schwören,  dass  wir  Brttder  sein  woUei.' 
Da  schworen  sie  einander,  und  der  Hahn  glaubte  daran.  ^ 
dul^  rief  der  Fuchs,  „hole  mir  doch  zwanzig  Hühner  ans  jenoi 
Dorfe;  locke  sie  durch  Krähen,  damit  sie  zu  dir  kommeni  da  bist 
ja  ein  Hahn.^  „Ja,  Bruder;  habe  keine  Angst,  ich  will  sie  dir 
herbeibringen",  antwortete  dieser.  Darauf  lockte  er  zwanxig 
Hühner  durch  sein  Rufen  herbei;  der  Fuchs  aber  versteckte  sick 
in  der  Hole;  jene  kamen  in  die  Hole  hinein ,  und  der  Hahn  tut 
sie  an  ihrem  Steisse ;  der  Fuchs  lachte  dazu.  Dann  trat  der  Fneb 
an  dieOeffnung  der  Hole  und  rief:  ^Hahn!^  »J&I"  „Steige  auf  ihict 
Rücken  und  tritt  sie  an  ihrem  Steisse,  damit  sie  Eier  legen.*^  Da  stief 
der  Hahn  auf  den  Rücken  eines  jeden;  hierauf  aber  sagte  der 
Fuchs:  „Hebe  dich  nun  weg,  Bruder!  jetzt  kommt  die  Beihe  tt 
mich,  dass  ich  sie  Eier  legen  mache."  Mit  diesen  Worten  sUrtite 
sich  der  Fuchs  mitten  unter  sie,  tödtete  alle  und  verzehrte  sie. 
—  Die  Bauern  lauerten  aber  dem  Hahn  auf;  denn  sie  sagtea: 
„Unsre  Hühner  sind  verschwunden";  und  andere  meinten:  |,Gewi^ 
der  wilde  Hahn  hat  sie  weggelockt" ;  daher  lauerten  sie  ihm  mä 
den  Flinten  auf.  Inzwischen  schickte  der  Fachs  den  Hahn  ä 
zweites  mal  aus,  ihm  Hühner  zu  holen.  Als  aber  der  Hahn  \äat 
kam  und  die  Hühner  lockte,  schössen  sie  zehn  FlintenschOsse  aif 
ihn  ab,  w^ovon  einer  ihn  traf;  so  tödteten  sie  ihn.  Der  Faehi 
aber  ging,  sowie  er  den  Schall  der  Flintenschüsse  hOrtCi  ans  der 
Hole  hinaus,  sah,  dass  sie  den  Hahn  getödtet  hatteni  nnd  eifriff 
die  Flucht  — 

Hierauf  kam  er  vor  das  Thor  einer  Stadt ;  dort  traf  er  eiMi 
Kaufmann  an  und  schlich  sich,  da  es  Nacht  war,  unter  die  Wam« 
ballen  desselben;  daselbst  fand  er  ein  Fass  voll  Kttse,  OifiMle 
dasselbe  und  frass  von  dem  Käse.  Die  Diener  sahen,  dass  dai 
Fass  offen  war,  und  verschlossen  es  wieder;  der  Fachs  blieb 
drinnen  im  Fasse.  Darauf  legte  man  die  Fässer  in  Transportaidu 
und  lud  sie  auf,  wärend  der  Fuchs  sich  nocli  immer  im  Innen 
des  Fasses  befand.  „Nun  ist's  aus  mit  mir",  dachte  er,  ndennmu 
wird  mich  tüdten ;  nun,  wenn  sie  mich  doch  tüdten,  will  ich  anch  aiki 
Käse  auffressen.'^  Der  Kaufmann  reiste  in  eine  andere  Stadt  nndver 
kaufte  die  Fässer  mit  Käse.  Der  Käufer  beschaute  zwei  FiSMr  üi 
sah,  dass  der  Käse  gut  war;  daher  öffnete  er  das  Fass  mitdemFnehie 
nicht;  jedes  Fass  kaufte  er  für  fünfzehnhundert  Piaster.  Daimnfliea 
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er  die  Fässer  in  die  Warenhalle  legen  nnd  rief  Lastträger  herbei, 
dieselben  nach  seinem  Hause  zn  schaffen.  Die  Lastträger  wurden 
mit  dem  Transport  fertig;  nur  das  Fass  des  Fuchset  blieb  noch 
als  letztes  tlbrig.  Die  Lastträ^r  sagten:  „Dieses  Fass  ist  leicht!^ 
nnd  als  sie  damit  zur  Wohnung  des  Käufers  kamen.  Öffnete  dieser 
dasselbe.  Da  kam  ein  Fuchs  heraus ;  den  fingen  sie,  legten  ihm  eine 
Kette  um  den  Hals  und  banden  ihn  fest  an.  Darauf  suchten  sie 
den  Kaufmann  auf,  riefen  ihn  und  sagten:  „Du  hast  uns  ein 
leeres  Fass  verkauft,  worin  sich  ein  Fuchs  befand.''  Der  Kauf- 
mann kam  herbei,  betrachtete  das  Fass  und  sah  den  gefongenen 
Fuchs.  „Ihr  lügt^,  sagte  er,  „mein  Fass  war  voll  Käse.^  Darauf 
verklagten  der  Kaufmann  und  der  Eläufer  einander ;  aber  man  sagte 
zu  Letzterem:  „Du  hast  das  Fass  gekauft;»  nun  isfs  vorbei;  so 
spricht  das  Gesetz;  hättest  du  deine  Augen  geOARoet  und  zuge- 
sehen!^ Hierauf  kehrte  der  Käufer  zurück,  der  Kaufmann  reiste 
ab;  der  Fuchs  aber  blieb  ein  ganzes  Jahr  gefangen.  —  Jener 
Käufer  des  Käses  hatte  eine  kleine  Tochter,  welche  den  Hof  kehrte; 
einmal  rief  diese:  „Fuchs!''  j^Hl^  „Ich  mag  nicht  kehren; 
komm,  kehre  du!''  „Komm",  antwortete  er,  „mach  mich  los,  so 
will  ich  kehren."  Sie  wollte  ihn  los  machen,  er  aber  sagte:  „Geh, 
suche  den  Scbltissel  zum  Schloss  meiner  Fessel,  Offne  es  und  ent* 
ferne  die  Fessel  von  meinem  Hals,  dann  will  ich  kehren."  »Ja', 
antwortete  sie  und  ging  den  Schlttssel  suchen,  denn  sie  war  #ng. 
Sie  fand  denselben  unter  dem  Kopfkissen  ihres  Vaters  und  brachte 
ihn  herbei.  Der  Fuchs  sprach :  „Stecke  ihn  hier  in  das  Schloss  der 
Fessel  hinein."  Das  tat  sie;  der  Fuchs  drehte  den  Schlllssel  um 
nnd  befreite  seinen  Hals  aus  der  Fessel;  dann  sagte  er  zu  dem 
Mädchen:  „Ich  gehe  schnell  mein  Wasser  absehlagen;  ich  komme 
gleich  wieder,  um  zu  kehren."  „Oeh,  aber  verweile  nicht^  son* 
dem  komm  wieder."  „Ja",  antwortete  er.  Jedoch  der  Fuchs  ging 
hinaus  und  ergriff  die  Flucht ;  Niemand  wusste,  wohin  er  gegangen 
war.  Als  der  Käufer  des  Käses  hinzukam  nnd  den  Fuchs  nicht 
mehr  erblickte,  fragte  er:  „Wer  hat  den  Fuchs  los  gemacht?'' 
„Wir  wissen  es  nicht",  antworteten  sie;  nurdaa  TOchterchen  sagte: 
„Ich;  ich  habe  zn  ihm  gesagt:  „„Komm,  kehre"";  und  er  antwor- 
tete: „nHole  erst  den  Schlüssel"";  da  habe  ich  den  SehlBssel  ge- 
holt, und  er  bat  die  Fessel  los  gemacht;  dann  sagte  er:  „„lehwill 
hinaufl  gehen,  mein  Wasser  abzuschlagen"",  nnd  hat  sich  «nf 
nnd  davon  gemacht"  —  Da  tOdtete  der  Mann  seine  Tochter; 
denn  er  sagte:  „Ich  habe  um  des  Fuchses  willen  ftlnftehnhondert 
Piaster  verloren,  und  ihr  habt  ihn  frei  gelassen!" «— Darauf  seUmpfte 
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seine  Frau  ihn  aus  und  sagte:  „Warum  hast  da  deine  Toclite 
getödtet?^  D«  tödtete  er  auch  seine  Frau.  Darauf  sebimpfke  ihn  wm 
Sohn  aus  und  fragte:  „Warum  hast  du  meine  Matter  getCdtet?" 
Da  tödtete  er  auch  seinen  Sohn.  Darauf  kamen  seine  Ver- 
wandten und  fragten:  „Warum  hast  du  deinen  Sohn  getSdtet?* 
„Darum^y  antwortete  er.  Da  tödteten  sie  ihn,  und  sein  Hnna  fid 
dem  Fiscus  anheim.  Der  Fuchs  aber  kam  unterdessen  nach  Hanse ; 
dort  fand  er  seine  Frau  und  seine  Kinder  alle  todt;  da  barst  er 
vor  Grimm  über  den  Verlust  seiner  Kinder. 


•    Lxxn. 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  eine  Fran  nnd  einen  Sohn; 
auch  hatte  er  eine  Stute.  Er  führte  die  Stute  hinaus  nnd  dachte: 
„Ich  will  gehen  und  sie  auf  die  Wiese  flihren."  Als  er  sie  dort- 
hin geführt  hatte,  Hess  er  sie  grasen  und  legte  sich  selber  scUafea. 
Da  kam  eine  Schlange,  wickelte  sich  um  seinen  Hals  nnd  legte 
ihren  Kopf  zwischen  seine  Augen.  Packte  er  nun  ihren  Kc^ 
so  zog  sie  sich  mit  dem  Schwänze  fest  an  und  schnitt  ihm  den 
Hals  durch:  packte  er  sie  aber  beim  Schwänze,  so  biss  sie  ihi 
mit  aem  Kopfe  zwischen  den  Augen.  So  blieb  er  ratlos  liegOL 
Da  sagte  die  Schlange:  „Mann!  suche  dir  einen  Answeg,  ich 
beisse  dich!^  „Das  geht  nicht  an^,  sagte  er,  „geh  erst  vonmeiMm 
Halse  hinunter  auf  die  Erde,  bis  ich  aufstehe,  nnd  dann  beia 
mich.^  „Weisst  du  denn  nicht^,  antwortete  die  Schlange,  ,daa 
wir  und  ihr  von  unsern  Vätern  und  Grossvätem  her  Feinde  sind? 
wenn  ihr  uns  seht,  tödtct  ihr  uns,  und  wenn  wir  encb  sdieii 
beissen  wir  euch."  „Komm,  lass  uns  vor  Gericht  gehen.^  ^^Vonukl* 
So  ging  er  mit  der  Schlange  um  den  Hals  gewickelt  zn  eines 
alten  Kamel,  das  auf  dem  Berge  frei  herumlief.  Diesem  sagtet 
sie:  „Wir  wollen  bei  dir  uns  unser  Urteil  holen."  „Spredt!* 
antwortete  das  Kamel.  „Ich  lag  auf  der  Wiese",  erzälte  der  Mtm, 
„da  kam  die  Schlange,  wickelte  sich  um  meinen  Hals  nnd  woDle 
mich  beissen;  ich  sagte:  „„Geh  hinunter  auf  die  Erde,  bis  ich  aaf- 
gestandcn  bin,  und  dann  beiss  mich"",  aber  sie  sagte:  „„Weint 
du  denn  niclit,  dass  wir  und  ihr  von  unsern  Vätern  her  Feinde 
sind?""  Darauf  antwortete  das  Kamel:  „So  lange  ich  jnng  wir, 
hat  mir  mein  Herr  zu  essen  und  zu  trinken  gegebeni  jetit  In 
ich  alt  geworden  —  da  hat  er  mich   weggejagt,  gibt  mir  weder 
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au  fressen  noch  zu  saufen,  der  Mensch  ist  ohne  Treu  und  Glauben 
T>ei8s  ihn!"  So  sagte  es  zur  Schlange,  der  Mann  aber  erwiderte: 
„Ich  nehme  das  Urteil  des  Kameles  nicht  an,  komm,  wir  wollen 
3um  Ochsen  gehen,  unsere  Sache  bei  ihm  zu  fuhren."    Sie  gingen 
also  zum  Ochsen,  der  gerade  einen  Hügel  hinaufstieg  und  dabei 
Tor  Kraftlosigkeit  seine  Winde  Hess.    Sie  sagten:  „Ochs!"   „Ja!" 
„Wir  sind  um  eines   Urteilspruches   willen    zu  dir  gekommen." 
„Kommt   heran!"     „Kannst  du  uns  Recht  sprechen?''   „Ja,  von 
meinen  Vorfahren  her  sprechen  wir  Recht"  —Da  erzälte  der  Mann: 
„Ich  lag  auf  der  Wiese,  da  kam  die  Schlange  und  wickelte  sich 
um  meinen  Hals,  um  mich  zu  beissen;  ich  sagte:  „„geh  hinunter 
auf  die  Erde,  bis  ich  aufgestanden  bin,  und   dann  beiss  mich!"" 
sie  aber  sagte:  „„nein,  ich  beisse  dich"",  nun   sind  wir  zum  Ge- 
richt gekommen;  wie  entscheidet    dein   Urteil?"    „So  lange  ich 
jung  war",  antwortete  der  Ochs,  „zog  ich    den  Pflug,  und  mein 
Herr  gab  mir  Häcksel  und  Gerste   zu  fressen,   ich  wurde  alt  — 
da  trieb  er  mich  weg,  der   Mensch  ist  ohne  Treu   und  Glauben; 
beiss  ihn."    So  sagte  er  zur  Schlange,  der  Mann  aber  erwiderte: 
„Ich  folge  seinem    Urteile  nicht,  denn  der  hat  etwas   gegen  den 
Menschen;  komm,  wir  wollen  zum  Fuchse  gehn."    So  gingen  sie 
zum  Fuchse;  sie  fanden   ihn   auf  dem  Polster   sitzen   und  seine 
lange  Pfeife  rauchen.    „Verstehst   du  was   vom   Recht?"   fragten 
sie  ihn.    „Ich    sitze  hier  auf  dem  Polster",  antwortete  er,   „und 
Spreche  das    Recht    allen  Tieren;  tragt   eure   Sache    vor!"    In- 
zwischen streckte  der  Mann  dem   Fuchse   heimlich  zwei  Finger 
entgegen,  um  ihm  anzudeuten,  dass  er  ihn  mit  zwei  Htthnem  be- 
stechen wolle ;  und  der  Fuchs  verstand  das  Zeichen.    Darauf  er- 
tlilie  der  Mann:  „Ich  schlief  auf  der  Wiese,  da  kam  die  Schlange, 
mckelte  sich  um  meinen  Hals  und  wollte  mich  beissen,  ich  sagte: 
^„(las  geht  nicht  an,  geh  hinunter  auf  die  Erde,  bis  ich  aufstehe, 
dann  beiss  mich"",  sie  aber  sagte:  „„wie?  weisst  du   nicht,  dass 
wir  von  unsern   Vätern  und   Grossvätern  her  Feinde  sind?"*  — 
„Ncin!^  fiel  der  Fuchs  ein,  „so  ist  das  nicht  richtig;  geh  rasch 
ron  seinem  Hals  hinunter  auf  die    Erde,  und  dann  kämpfit    mit 
einander,   wer  den   andern   tödtet.    So  spricht   das  Gesetz."    Da 
Hess  sich  die  Schhmprc  auf  die  Erde  hinunter  und   kämpfte  mit 
dem  Manne;  <Iioser  warf  sie   mit   einem  Steine    und  tödtete  sie. 
Darauf  saprte   ihm    der  Fuchs:  „Geh,  hol  zwei  Iltthner,  ich  habe 
dich   von   der   Scbhin^c  befreit."     „Ich  gehe",  sagte  der  Mann. 
Er  gin^^  nach  Hause,  in  den  Hühnerstall  hinein,  um  zwei  Hühner 
zu  nehmen.    Als  diese  aber  zu  gackern  anfingen,  kam   die  Frau 
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des  Mannes  und  fragte:  „Was  machst  da?"  Er  enUte  ihr, 
es  ihm  ergangen  war.  „Dummkopf!"  antwortete  rie,  „da  nilli 
dem  Fuchse  zwei  Htthner  zu  fressen  geben!  Die  gehen de&BMl 
hinunter!  bringe  ihm  zwei  Hunde,  dass  sie  ihn  packen  md  er 
würgen;  wir  ziehen  ihm  dann  die  Haut  ab,  Terkanfen  m  tk 
zwanzig  Piaster  und  geben  diese  fUr  unser  Vergnügen  BxmJ^  ^Rkh- 
tig!"  antwortete  der  Mann,  und  holte  zwei  Hunde,  steckte  jefa 
in  einen  Sack  und  hing  sie  über  seine  Schultern,  aber  den  Kopf 
der  Hunde  hatte  er  draussen  gelassen.  So  ging  er  zum  Fachie  iil 
rief:  „Fuchs!"  —  Der  aber  fing  an  wegzulaufen,  als  er  die  Ohm 
der  Hunde  sah.  —  „Da  nimm  diese  Htlhner!"  „Lege  siedoiftii*, 
antwortete  der  Fuchs  und  floh  immer  weiter  weg,  er  hatte'  g^ 
merkt,  dass  es  Hunde  waren.  Nun  liess  der  Mann  die  Hade 
auf  den  Fuchs  los,  der  entkam,  wurde  aber  bei  seiner  ciliga 
Flucht  von  den  Dornen  verwundet  und  schlüpfte  in  ein  LoA^ 
Der  Mann  und  die  Hunde  kehrten  zur  Wiese  zartlck|  aber  dx 
Stute  war  verschwunden. 

Als  der  Fuchs  verwundet  aus  dem  Loche  heranskam,  VA 
er  sich  selber  folgende  Anrede:  „Du  Hund  und  Handesohn!  Du 
fehlte  dir  noch,  Recht  zu  sprechen !  Du  liessest  die  Schlange  iki 
nicht  beissen,  weil  er  dir  Hühner  versprach  —  bis  er  ausser  Ge- 
fahr war,  dann  holte  er  Hunde  und  Hess  sie  auf  dich  los;  ■■ 
sieh  deinen  Jammerzu.stand !  o!  ich  und  Rechtsprechen!"  Weg 
ging  der  Fnchs,  verwundet  und  zum  Sterben  hnngrig;  da  ssh  er 
ein  altes  Kamel  daliegen,  dem  setzte  er  sich  zn  Hänpten.  ,Wil 
machst  du  da,  Fnclis?"  fragte  dieses.  „Ich  bewache  dich,  tata  dl 
stirbst,  dass  ich  dich  dann  fresse."  „Oho!  mein  Hals  ist  langni 
gewunden,  ein  Jahr  kann's  dauern,  bis  die  Seele  zu  meinem  Hshe 
herauskommt."  „Langsam,  langsam!  nur  ruhig!  was  schadflAlf 
wann  immer  du  stirbst,  fresse  ich  dich."  Da  öffnete  das  Ksad 
das  ^fanl  und  riss  die  Augen  weit  auf  —  zum  Schein«  Der  Fseb 
freute  sich,  ging  um  es  herum  und  setzte  sich  auf  seinen  Biktea 
Nun  hob  das  Kamel  den  Kopf  in  die  Hohe;  der  Fachs  dsehh, 
es  bewogt  sich  vor  dem  Geiste,  aber  das  Kamel  stand  mit  des 
Fuchse  auf,  der  vor  Furcht  fast  umkam.  „Wenn  esnnr  nicht  TW^ 
wärts  geht!"  sagte  er,  ^sonst  wirft  es  mich  ab  und  zerbricht  nur  die 
Reine",  dann  zum  Kamel  gewandt,  „Kamel,  der  Todesengd  M 
gekommen."  Das  Kamel  glaubte  ihm,  kauerte  nieder  nnd  k(to 
sich  hin,  der  Fuchs  aber  stieg  von  ihm  herab.  A  l  das  Ksod 
ruhig  liegen  ))lieb.  sagte  er:  „Kamel,  ich  habe  den  Engel  mtok- 
gehalten,  indem  ich   ihn  bat,   er  mik'hte  deine  Seele  nicht  eher 
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hmen,  als  bis  ich  gegangen  wäre  und  dir  ein  Todtenhemd  ge- 
lt hätte,  da  hat  er  mir  geantwortet:  „„Nein,  nein,  deinetwegen 
hme  ich  seine  Seele  nicht  eher,  als  bis  da  ihm  das  Todten- 
md  geholt  hast.""  —  ^Geh,  Fuchs",  sagte  das  Kamel,  „lass 
eh  nicht  ohne  Todtenhemd  und  mach  mir  ein  Grab,  damit  die 
Iden  Tiere  mich  nicht  fressen."  Der  Fachs  'ging  und  traf 
len  Wolf,  der  sagte  zu  ihm;  „Fuchs,  dieses  Jahr  habe  ich  noch 
r  nichts  gefressen."  „Bei  Gott!  ich  habe  Nahrung  für  eingan- 
s  Jahr  entdeckt",  versetzte  der  Fuchs,  „davon  wollen  wir 
?88en,  aber  du  bist  ohne  Treu  und  Glauben,  ich  fürchte,  wenn 
1  es  dir  zeige,  lassest  du  mich  nicht  davon  mitfressen."  „Ich 
be  vier  SiUmc",  verschwor  sich  der  Wolf,  „die  will  ich  alle 
er  begraben,  wenn  ich  dich  nicht  davon  mitfressen  lasse;  bist 
i  nun  sicher?"  „Ja."  Die  beiden  gingen  und  kamen  zum 
amel.  Der  Fachs  rief:  „Kamel!"  „Ja!"  „Mach  dich  bereit, 
?  dich  hin,  der  Todesengel  ist  gekommen,  deine  Seele  zu  holen." 
?r  Fuchs  und  der  Wolf  Hessen  Wasser  auf  die  Erde,  machten 
Dt  daraus,  und  der  Fuchs  bestrich  damit  Gesicht  und  Kopf  des 
olfes,  so  dass  seine  weit  aufgerissenen  Augen  herausglotzten. 
3tzterer  stellte  sich  nun  gerade  vor  das  Kamel  hin,  und  der 
iichs  sagte:  „Kamel,  da  ist  der  Engel,  schlag  ein  Kreuz  über 
nu  Gesicht  und  schliesse  die  Augen;  er  hat*s  eilig,  deine  Seele 
i  holen,  aber  wir  haben  ihn  aufgehalten,  der  Messias  wird  mit 
m  zanken."  Das  Kamel  bewegte  den  Fuss  gegen  den  Kopf 
n,  schlug  ein  Kreuz  tlber's  Gesicht  und  schloss  die  Augen.  Der 
olf  aber  packte  es  am  Halse  und  erwttrgte  es.  Wärend  er  nun 
ivon  frass,  versuchte  auch  der  Fuchs  zu  fressen,  aber  der  Wolf 
hlug  nach  ihm  und  Hess  ihn  nicht  fressen.  So  war  der  Fuchs 
)m  Wolfe  getäuscht  und  ging  weg. 

Da  sah  er  einen  Spatz  auf  einem  Steine  schlafen,  er  fing  ihn  und 
eute  sich.  ^Worüber  freust  du  dich?"  fragte  der  Spatz.  „Ich  freue 
ich,  dass  ich  dich  gefangen  habe",  antwortete  der  Fuchs.  „Danke 
?inem  llerron,  dass  du  mich  gefangen  hast."  „0  Herr",  sagte  der 
achs,  wärend  er  den  Sperling  im  Maulehatte,  «ich  danke  dir."  Der 
latz  machte  ..Prr"  and  flog  dem  Fuchse  aus 'dem  Rachen;  er 
»SS  sich  aufs  Dach  nieder  und  rief:  „Hast  du  gesehen,  Fuchs  ?" 
er  aber  sprach:  .,Ic*h  will  den  Vater  des  Menschen  verbrennen, 
*r  da  oline  satt  m  sein  sagt:  „Herr,  ich  danke  dir";  ich  hätte 
;n  Sperling  fressen  sollen,  nachher  hätte  ich  sagen  krmnen:  „0 
err,  ich  danke  dir",  ich  aber  sagte,  ohne  zu  essen:  „Herr,  ich 
inke  dir",  weg  ist  er  geflogen,  und  ich  habe    nichts   gegesven." 
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—  Weiter  zog  der  Fuchs ;  da  erblickte  er  einen  Esel,  der  wddek. 
Als  er  um  ihn  hemm  ging,  fragte  der  Esel :  „Was  machst  dn  da, 
Fuchs?"  „Ich  fresse  dich,  ich  vergehe  vor  Hunger."  „Daftinert 
mich?"  ,,Ja."  „Dann  komm,  beschlag  meine  beiden  HinterftM^ 
und  dann  friss  mich."  Der  Fuchs  trat  heran  und  griflp  naeli  das 
Hinterbeine  des  Esels,  um  es  zu  beschlagen.  Da  schlag  der  Eid 
aus  und  traf  ihn  gerade  in*s  Maul,  so  dass  er  ihm  zwei  Zihne 
zerbrach;  dann  machte  er  sich  springend  und  wiehernd  ans  dai 
Staube.  Der  Fuchs  sah  zu :  seine  Zähne  waren  entzwei,  mud  Bht 
lief  heraus.  Da  sprach  er  zu  sich  selbst:  „Du  Lnmpenkerll  Deit 
Vater  hat  keine  Beschlägerei  getrieben,  du  wirst  Hofechmied,  Üb 
dir  der  Esel  die  Zähne  zerbrochen,  womit  soll  ich  jetzt  freBsen?' 
Nach  einem  Arzte  sich  umsehend,  der  ihm  seine  Zfthne  heiki 
könnte,  kam  der  Fuclis  und  erblickte  eine  Ziege,  die  frei  auf  da 
Berge  herumlief;  dieser  näherte  er  sich  und  warf  sie  hin,  abo^ 
weil  ihm  die  Zähne  fehlten,  konnte  er  sie  nicht  fressen.  Av 
Zorn  schlägt  er  sich  selbst  mit  Steinen  und  jammert:  „Da  habe 
ich  eine  Ziege  bekommen  und  kann  sie  nicht  fressen.**  Die  Hep 
aber  fragte  ihn:  „Fuchs,  warum  Inst  du  so?"  Er  erzälte  ihr, 
was  ihm  begegnet  war:  „Ich  war  im  Begriffe  den  Esel  zn 
da  zci*schlug  er  mir  die  Zähne,  dann  fand  ich  dich  nnd 
dich  nicht  fressen,  wegen  der  Zähue.^  „Ich  bin  Arzt",  antworleb 
sie,  „der  Wolf  hat  mir  zwei  Böckchen  getödtet,  geh,  hol  nur  Tier 
Wolfszäbne,  zwei  setze  ich  an  Stelle  der  deinigen,  and  zwei  km 
mir,  damit  ich  sie  als  Silhnc  flir  meine  beiden  Böckchen  tv- 
brenne."  „Gut,  warte  hier!"  gab  der  Fuchs  zur  Antwort  nl 
ging.  Zwei  Hirten,  die  er  mit  Flinten  in  den  Händen  gewahta^ 
fragte  er:  „Wonach  sucht  ihr,  ihr  Hirten?"  »Wir  suchen  nadl 
dem  Wolfe,  damit  wir  ihn  tödten,  er  hat  unsere  Ziegen  und  mer 
Kamel  gefressen."  „Ich  gehe  euch  den  Wolf  holen,  damit  ik 
ihn  tiUltct,  aber  zieht  mir  nachher  zwei  seiner  Zähne  ans.''  ifi^i 
sagten  sie.  Der  Fuchs  ging  weg  und  fand  den  Wolf,  wekte 
damals  das  Kamel  gefressen  hatte.  Dieser  rief:  „Fnchs,  ich  tv- 
gehe  vor  Hunger."  „Wie  soV"  fragte  der  Fnchs,  „hast  da  du 
Kamel  nicht  gefressen  V"  „Allerdings,  aber  ausser  dem  Kamefa^ 
welches  du  mir  gezeigt  hast,  habe  ich  nichts  mehr  g^efreaML* 
„Hast  du  denn  keine  Ziegen  gefressen?"  „Ich habe  zwei  Ziegei 
gestolen,  das  ist  alles."  „Du  hast  kein  Gewissen*',  verBdtzte  der 
Fuchs,  „du  gibst  mir  nichts  zu  fressen,  ich  zeige  dir,  nnd  di 
lassest  mich  nicht  uiitfressen."  „Nur  diesmal  noch  zeige  nir  et» 
was'^,  bat  der  Wulf,  „üutt  ist  Zeuge  zwischen  mir  nnd   dir| 
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wir  fiaden,  fresaen  wir  zMammen."  „So  leg  dich  hier  hin,  ver- 
birg deinen  Kopf  im  Hcn,  ich  gehe  dir  den  Gaul  holen,  damit  wir 
ihn  fressen."  „Geh",  antwortete  der  Wolf.  Der  Fachs  aber  ging 
ZQ  den  Hirten  and  sagte  ihnen:  „Komm^  da  ist  der  Wolf."  Sie 
gingen  mit  ihm  nod  sahen  den  Kopf  des  Wolfes  im  Heu  verborgen. 
Der  Fachs  sagte:  „Schliess  die  Augen,  Wolf,  der  Qanl  ist  da." 
Der  Wolf  schloss  die  Augen,  die  Hirten  aber  legten  die  Gewehre 
anf  ihn  an  nnd  ti)dtetcn  ihn.  Nnn  bat  der  Fuchs:  „Zieht  mir 
seine  ZUhne  ans."  Sie  zogen  ihm  zwei  Zähne  aus,  die  nahm  der 
Fnchs  mit  eich  nnd  kam  zur  Ziege.  „Hast  da  Zühnc  gebracht?" 
fragte  diese.  „Ja",  antwortete  der  Fachs,  „setze  mir  diese  beiden 
ein,  die  beiden  andern  habe  ich  in  der  Tasche,  ich  gebe  sie  dir." 
„Leg  dich  hin",  sagte  die  Ziege.  Der  Fuchs  legte  sieb  bin,  und 
die  Ziege  setzte  ihm  die  Wolfszäbne  an  die  Stelle  der  seinigen, 
dann  tüdtete  sie  eine  Schildkröte  und  Hess  ihn  das  Blut  derselben 
trinken.  Da  wurden  die  Zübne  des  Fuchses  besser  als  vorher. 
„Nun  gib  mir  jene  beiden  andero",  bat  die  Ziege.  „Ich  habe 
dich  belogen!  ich  habe  nur  diese  beiden  gebracht",  antwortete  der 
Fachs  und  frass  die  Ziege,  der  Scharke, 

Darauf  begann  der  Fnchs  sich  in  der  Welt  herumzotreiben. 
In  einem  Orte, wohin  er  gekommen,  fragten  die  Leute  ihn:  „Welches 
ftaodwcrk  treibst  du?"  „Ich  flicke  Schübe",  antwortete  er.  „Ich 
babe  ein  leeres  Zimmer",  sagte  ein  Mann,  „komm,  setz  dich  dort- 
kin  nnd  äickc  den  Leuten  die  Schuhe."  „Ja"!  sagte  der  Fuchs 
ud  setzte  pich  in  das  Haus  des  Mannes.  „Wo  ist  denn  dein 
äandwerkszeug,  Fuchs?"  fragte  der  Mann.  „Mein  Werkzeug",  ent- 
gegnete dieser,  „sind  mein  Mund  und  meine  Zühnc".  „Gut!"  cr- 
nnidertc  der  Mann.  Nun  war  bei  dem  Hanse,  in  welchem  der 
Pacbs  wuhntc,  ein  Hühnerstall.  Als  der  Tag  vorüber  war  und 
lie  Leute  sich  schlafen  gelegt  hatten,  ging  der  Fnclis  zum  Hanse 
beraus,  krncli  in  den  Hühnerstall,  froes  die  Hühner  und  entfernte 
sich  aus  dem  Orte.  Aber  draussen  vor  dem  Orte  war  eine  Falle 
gespannt;  da  es  Nacht  war,  geriet  er  in  diese  und  wurde 
gefangen.  Als  der  Mann,  dem  (his  Haus  gehnrte,  aufstand,  fand 
er  den  FuiIim  nicht  mehr  und  sab,  dass  auch  die  Htihner  vcr- 
Bcbwundcn  waren;  er  ging  vor  den  Ort  und  fand  den  Fuchs  in 
«1er  Falle  gefangen.  „Fuchs!"  sagte  er.  „Ja!"  „Warum  hast 
dn  so  gcbandclfi'"  „Was  habe  ich  denn  getan?"  „Du  host  die 
^Uhner  gefressen."  „Ich  habe  sie  nicht  gefressen,  Bruder;  ich 
liabc  sie  geholt  und  sie  geschlachtet,  dann  ibocn  die  Haut  abge- 
zogen und  dieselbe  ins  Wasser  gelegt;  ich  dachte,  sie  wird  feoeht 
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bi8  zum  Morgen,  so  dass  ich  sie  zum  Flicken  benatzen  kami;  te 
Gewinn  darans  soll  uns  beiden  zur  Hälfte  gehOreiL''  ,Wai 
ich  dich  frei  lasse,  zeigst  du  mir  dann  die  Hflhner?''  fragte  dv 
Mann.  ,,Gewiss^,  antwortete  der  Fuchs.  Darauf  lien  er  M 
frei  und  sagte :  ,,Komm,  zeig  mir  die  Hühner.'^  Der  Fadii  rfdk 
sich  auch  so,  als  ob  er  sie  ihm  zeigen  wollte,  entfloh  aht 
„Komm^,  sagte  der  Mann^  „zeig  sie  mir,  lauf  nicht  weg!''  JA 
habe  sie  gefressen^,  rief  der  Fuchs,  „und  sie  vor  eurer  IMb 
hingemacht ;   geh  hin  und  beschau  dir  das  !^  — 


Es  war  einmal  ein  Reicher,  der  pflegte  Brantwein  zu  tiiihi 
und  mit  Würfeln  zu  spielen;  so  vergeudete  er  seine  Hahe^  \k 
ihm  nichts  mehr  übrig  blieb.  Seine  Frau  verliess  ihn  ansAflqff 
darüber  und  ging  zu  ihrem  Vater  zurück;  er  blieb  allein  wd 
starb  fast  Hungers;  denn  Niemand  reichte  ihm  Brot.  DaberiV' 
dang  er  sich  als  Knecht;  da  er  aber  nicht  im  Stande  war,  di 
Geschäft  zu  verrichten^  trat  er  wieder  aus  dem  Dienste  nnd  gtf 
in's  Gebirge,  woselbst  er  sich  hinter  einer  Maner  sehlafen  1^^ 
Es  lebte  dort  ein  Fuchs,  und  dieser  kam  nnd  trat  an  den  Mal 
heran,  wärend  derselbe  noch  wach  war  und  nur  seine  Angra  tat  (g^ 
schlössen  hatte;  der  Fuchs  beleckte  das  Gesicht  des  Mmik 
dieser  «aber  packte  ihn  am  Beine  und  hielt  ihn  fest  jfT^BM  miek  hi^ 
bei  deinem  Heil!"  rief  dieser.  „Nein,  warhaftig",  antwortete  JM^ 
„ich  lasse  dich  nicht  los;  denn  du  bist  gekommen  nnd  halt  MB 
Gesicht  beleckt.^  Wie  auch  der  Fuchs  sich  anstellte,  jener  im 
ihn  nicht  los,  sondern  nahm  ihn  mit  nach  Nisibis  hinanter,  inli  \ 
zu  verkaufen.  Als  er  an  einem  Backofen  vorbeiging,  meUo  ff 
ihn  dem  Bäcker  um  Brot  zu  verhandeln.  Da  war  aber  aoAdi 
Kaufmann,  der  sah  dem  Handel  zu;  der  Bäcker  bot  jenen  dl 
Pfund  Brot  dafür,  und  er  wollte  ihn  ihm  eben  verkanfen,  ak  dv 
Kaufmann  ihm  winkte  und  sagte:  „Ich  will  dir  anderthalb  Ftai 
dafür  gebcn.^  Hierauf  ging  der  Mann  mit  dem  Kanfinau  U^ 
und  sie  gelangten  auf  den  Trödelmarkt;  die  Mäkler  nahrnsn  &■ 
den  Fiiehs  aus  der  Hand,  und  die  Ladenbesitzer  steigerten,  Vk  9 
auf  zwanzig  Piaster  kam;  der  Kaufmann  aber  gab  ihm  dldad 
Piaster  dafür,  indem  er  dachte:  „Ich  will  ihn  mitnehmen,  doA 
meine  Kinder  sich  au  ihm  ergötzen."     Er   kaufte  :  m  dahar  arf 
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and  ihn  in  der  Herberge  bei  seinen  Warenballen  an.  Nachdem 
er  Kaufmann  sich  gerüstet  hatte,  nach  Hanse  zu  ziehen,  setzte 
r  den  Fuchs  auf  das  Maultier  hinauf.  Da  rief  der  Fuchs: 
Kaufmann,  bei  deinem  Heil,  lass  mich  hinunter,  ein  BedUrfniss 
Q  verrichten."  „Aber  wenn  du  entfliehst!"  versetzte  dieser. 
Wie  soll  ich  entfliehen?"  sagte  der  Fuchs  und  schwor  ihm,  es 
icht  zu  tun.  Hierauf  setzten  sie  ihn  hinunter,  damit  er  sein  Be- 
Urfniss  verrichte;  der  Knecht  aber  hielt  ihn  mit  der  Hand  fest; 
nterdessen  begannen  die  Pferde  gegen  einander  zu  schlagen, 
nd  der  Knecht  sah  nach  denselben;  dadurch  wurde  seine  Auf- 
lerksamkeit  von  dem  Fuchs  abgelenkt,  und  er  Hess  denselben  los, 
nd  dieser  entfloh.  „Ha  Schurke",  rief  der  Kaufmann;  aber  der 
uchs  entfloh.  Da  stiegen  die  Knechte  und  der  Kaufmann  zu 
ferde  und  sprengten  dem  Fuchs  nach,  indem  sie  die  Maultiere  im 
tich  Hessen;  unterdessen  kam  eine  Schar  Beduinen  und  nahm 
ie  Maultiere  nebst  den  Warenballen  weg.  Der  Kaufmann  aber 
lit  seinen  Dienern  suchte  den  Fuchs,  und  als  dieser  in  ein  Dorf 
ineinschlUpfte,  gingen  auch  jene  hin ;  alle  Einwohner  wurden  auf- 
eboten,  alle  suchten  den  Fuchs;  endlich  nahmen  sie  ihn  fest 
7ie  sie  aber  zu  ihren  Maultieren  zurückkehrten,  fanden  sie  die- 
ilben  nicht  und  fragten  einander:  „Wer  hat  die  Maultiere  weg- 
efUhrt?"  „Wir  wissen  es  nicht",  sagten  andere.  Da  schlug  der 
anfmann  den  Fuchs,  indem  er  sagte:  „Um  deinetwillen  hat  man 
ie  Maultiere  mit  den  Warenballen  entführt."  Unterdessen  kagi 
ne  Bärin  und  begegnete  ihnen.  „Was  macht  ihr?"  fragte  sie. 
Der  Fuchs  war  entflohen",  antworteten  jene,  „wir  aber  haben 
in  verfolgt  und  dabei  die  Maultiere  zurückgelassen;  nun  wissen 
ir  nicht,  wer  sie  entführt  hat."  Die  Bärin  fragte  den  Kanf- 
lann:  „Willst  du  mir  den  Fuchs  geben,  wenn  ich  dir  sage,  wer 
ine  eutfllhrt  hat?"  „Ja,  ich  will  ihn  dir  geben."  „Die  Tai- 
eduinen  haben  sie  weggenommen,  geh,  du  wirst  sie  bei  ihnen 
öden;  gib  mir  nun  den  Fuchs!"  Der  Kaufmann  übergab  ihr 
sn  Fuclis,  dann  zog  er  unter  die  Beduinen  und  forderte  seine 
[auUiere  zurück;  Jene  aber  brachten  ihn  nebst  seinen  Dienern 
m.  — 

Die  Bärin  nahm  den  Fuchs  mit  fort  und  ging  nach  Hause, 
ie  hatte  aber  eine  Schwester,  die  war  blind  und  lahm.  Da  sagte 
ie  Bärin:  „Fuchs,  komm!  entweder  schwöre  mir,  dass  du  nicht 
itfliehen  willst,  oder  ich  tOdte  dich."  „Ich  wilFs  dir  schwOrcn", 
itwortete  der  Fuchs  und  schwor  es  ihr.  Darauf  liess  sie  ihn 
ch  zu  ihr  legen.  —  Wenn  die  Bärin  auf  die  Jagd  ging,  «blieb 
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die  Blinde  zn  Hanse ;  sie  band  den  Fncbs  an  und  setzte  mA  a 
ihm  hin ;  aber  der  Fuchs  sagte  kein  Wort  Darauf  bat  die  Bliik 
den  Fuchs :  „Schlafe  bei  mir,  so  will  ich  dich  freilassen.''  Er  » 
dessen  antwortete :  „Ich  will  weder  bei  dir  schlafen,  noeh  will  kk 
entfliehen.^  Wie  sie's  auch  anfing^  er  schlief  nicht  bei  ihr;  m 
schlug  ihn  und  öffnete  ihren  Rachen,  um  ihn  zn  fressen;  da  i|gk 
der  Fuchs:  „Lass  mich  doch  fUr  heute;  ich  habe  gesehwwcBykk 
tue  es  nicht;  morgen  will  ich  dir  den  Willen  tan.''  Sie  liesi 
ihm  ab.  Am  Abend  kam  die  Bärin  zurück  and  brachte  eine  Ba|- 
ziege  von  der  Jagd  beim ;  die  kochten  und  assen  |de,  dann  kghi 
sie  sich  schlafen.  Da  rief  die  Bärin :  „Steh  aaf,  Fachs,  lege  dkk 
zu  mir!^  Jener  antwortete:  „Ich  vermag  es  nicht"  j^Wanun  akkl* 
„Deine  Schwester  lässt  das  nicht  zn!"  n^^  ^&t  denn 
Schwester  getan?"  fragte  sie.  „Sie  hat  mich  von  frtth  an, 
dem  du  fortgegangen  bist,  bis  jetzt  geschlagen,  damit  ieh  bd  3r 
liege!"  „Ist  das  wahr?  Blinde",  fragte  sie.  „Ja",antwoTlelBftBi 
„Was  ?  habe  ich  denn  den  Fuchs  fUr  dich  mitgebimeht?*  Di- 
rauf  stritten  die  beiden  mit  einander,  wärend  der  Fadis 
bis  zum  andern  Abend  kämpften  sie  miteinander  and  braefatea  mk 
gegenseitig  blutige  Wunden  bei ;  dann  ging  die  Bärin  fori»  n 
sie  dachte:  „Ich  will  meine  andere  Schwester  herbeirafaii 
wir  die  Blinde  erwürgen."  Dem  Fuchs  befal  sie:  nBleibe  kkr!* 
„Ich  bleibe  schon  hier;  wohin  sollte  ich  gehen?"  antworlole  A 
Die  Bärin  ging  hin,  rief  ihre  Schwester  —  denn  sie  wann  W 
ISchwestern  —  und  nahm  dieselbe  mit  Als  sie  nnn  mil  3r 
nach  Hause  zurück  kam  und  wieder  mit  der  Blinden  Atli 
wollte  jene,  die  frisch  gekommen  war,  die  beiden  nicht 
einander  kämpfen  lassen,  sondern  fragte  sie  nach  der  üi 
ihres  Zwistes.  Da  erzälte  jene:  „Ich  bin  blind  and  lahm  wi 
kann  nicht  ausgehen;  nun  hat  diese  sich  den  Fachs  gekA 
damit  er  bei  ihr  liege,  darüber  bin  ich  böse  geworden.*  D^ 
welche  frisch  gekommen  war,  war  die  älteste  Schwester;  v 
nahm  daher  jenen  beiden  den  Fuchs  weg  und  liess  ihn  bd  iA 
schlafen.  Jene  aber  riefen :  „Fuchs!"  „Ja!"  „Gibt  es  keine  aiia 
Füchse,  die  du  uns  herbringen  könntest,  für  eine  jede  einss}* 
Er  antwortete:  „Kein,  Füchse  gibt's  nicht,  hingegen  einen  Kito 
und  einen  Marder."  „So  geh  sie  uns  holen;  da  wirst  dan  kt 
Herr  unseres  Hauswesens."  Der  Fuchs  erklärte  sieh  beni^  0 
gehen,  die  Blinde  aber  rief:  „Fuchs,  sieh  zu,  schon  jetzt  tnge  itk 
es  dir  auf,  der  Marder  soll  mir  zugeteilt  werden,  der  Kater  Mf 
meinpr  Schwester  angehören."   „^^^''y  versetzte  der  liichs  mAft^ 
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Er  traf  eine  Katze.  „Katze",  fragte  er,  „hast  da  keinen  Kater 
gesehen?"  „Freilich."  „Wo  ist  er  denn?"  „Er  ist  da  und  da!" 
„Was  tut  er?"  „Er  hat  mich  gepackt",  erzälte  die  Katze,  „nur 
mit  Muhe  konnte  ich  mich  seiner  erwehren;  bin  ich  doch  eine 
veni\'itwete  Frau;  aber  er  hat  mir  unehrerbietige  Anträge  ge- 
macht; darauf  haben  wir  einander  ausgeschimpft."  „Ihm  hastdu's 
nicht  gestattet,  so  gestatte  mir,  dass  ich  bei  dir  liege",  bat  der 
Fuclis.  Sie  antwortete:  „Du!  es  sei,  komm,  lege  dich  zu  mir." 
Der  Fuchs  legte  sich  zu  ihr;  dann  aber  rief  er:  „Geh  zum  Teufel, 
Katze!  du  gibst  vor,  eine  Witwe  zu  sein;  warhaftig,  der  ILater 
hat  bei  dir  gelegen,  mögest  du  bersten  ob  deiner  Lüge."  „Bei 
Gott",  erwiderte  sie,  „ich  hab's  nicht  gestattet,  aber  er  hat  mir 
Gewalt  angetan."  „Packe  dich  fort  und  crepire,  du  Teufelin; 
sie  gibt  vor,  eine  Witwe  zu  sein,  und  tut,  als  ob  sie  eine  BUsse- 
rin  sei."  —  Darauf  ging  der  Fuchs  weiter  und  fand  den  Kater. 
„Bruder!"  rief  er.  „Ja!"  „Was  treibst  du  hier?"  „Ach,  Bruder", 
antwortete  jener,  „meine  Geschichte  ist  lang."  „Was  isfs  denn?" 
fragte  der  Fuchs.  y,Nun,  ich  bin  Mönch  gewesen  und  pflegte  im 
Kloster  Gott  zu  dienen;  da  kam  die  Katze  und  raubte  mir  den 
Verstand,  indem  sie  mich  aufforderte,  bei  ihr  zu  liegen,  ich  tat 
es  und  habe  gesündigt."  „Geh  zum  Teufel!"  antwortete  der  Fuchs; 
„er  sagt,  er  habe  gesündigt;  in  unser  Land  ist  Botschaft  vom 
Ilimmel  gekommen ;  „Wer  Weibern  beiwohnt,  soll  in's  Him- 
melreich kommen."  „Ist  das  wahr?"  fragte  der KMIlbr.  „Ja."  „Oweb, 
ich  Blinder,  dass  sich  die  Katze  wieder  von  mir  losgemacht 
hat."  „Komm,  ich  weiss  dir  eine,  die  besser  ist,  als  die  Katze." 
„Wo  denn?"  „Komm  nur  mit  mir!"  Da  ging  der  Kater  mit 
dem  Fuchs.  —  Unterwegs  trafen  sie  den  Marder.  „Was  treibst 
du,  Marder?"  fragte  der  Fuchs.  „Gerade  eben  bin  ich  von  der 
Wallfahrt  zurückgekommen  und  will  nun  ein  Bethaus  bauen", 
antwortete  er.  „Geh  zum  Teufel",  versetzte  der  Fuchs;  „vom 
Sultan  ist  Botschaft  gekommen,  des  Inhalts:  „Wo  auch  immer 
ein  Bethaus  steht,  da  zerstört  es  und  tödtet  diejenigen,  welche  in 
den  Bethäusem  sind."  „Ist  das  wahr?"  fragte  jener.  „Ich  werde 
doch  nicht  lügen  I"  versetzte  der  Fuchs.  „0  weh",  rief  jener, 
„ich  Blinder,  da  ist  die  Katze  zu  mir  gekommen  und  hat  mich 
aufgefordert  ihr  beizuwohnen,  und  ich  habe  es  nicht  getan;  nur 
einmal  habe  ich  es  getan."  Der  Kater  aber  sagte:  „Auch  ich 
habe  ihr  beigewohnt",  und  der  Fuchs  erwiderte:  „Auch  ich." 
„Also  wir  alle  drei",  sagten  sie,  „haben  es  getan;  aber  wir  wollen 
einer  vom  andern  nichts  ausschwatzen."  Darauf  sprach  der  Fachs 
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zum  Marder:  „Komm!  ich  weiss  dir  eine  Fraa.''  nAiif!  ftber 
wenn  sie  nicht  schön  ist,  mag  ich  sie  nicht  heiraten«''  nEflgiM 
keine  schönere,  als  sie.*^  — . 

So  zog  der  Fuchs  mit  dem  Marder  nnd  dem  Kater  daTM, 
und  sie  reisten,  his  sie  die  drei  Bärinnen  fanden,  welche  auf  dei 
Fuchs  warteten.  Als  der  Kater  in  die  Hole  trat,  bekam  er  Angit; 
er  konnte  jedoch  nicht  mehr  umkehren.  Die  Blinde  aber  lirf: 
„Fuchs,  wo  ist  der  Marder?"  „Da  ist  er.''  „So  gib  mir  ihn,  ai 
überantworte  ihn  meinen  Händen  i'^  bat  sie  ihn,  und  den  Ibidv 
forderte  sie  auf:  „Setze  dich  zu  mir  her!''  Da  setzte  sieh  dir 
Marder  zu  ihr  und  blickte  sie  an;  sie  war  aber  blind  and  lata; 
er  wagte  indessen  nicht,  etwas  zu  sagen.  Die  andere-  Bärin  €h 
klärte:  „Ich  mag  den  Kater  nicht  haben."  Darttber  »ankten  wm 
die  drei  nnd  stürtzten  auf  einander  los,  bis  der  Marder  rief:  ^ 
will  euch  etwas  sagen!"  „Sprich!"  „Wollt  ihr  damit  mfirieia 
sein?"  fragte  er.  „Ja."  „Wir  wollen  das  Los  werfen.^  n^^^V^i 
antworteten  sie;  nur  die  Blinde  sagte:  „Ich  tn's  nicht '^  wÖmkf 
du  tust  es",  versetzten  jene.  „Aber  wenn  mir  der  Kater  ufldl^ 
so  mag  ich  ihn  nicht."  „Wer  weiss",  sagte  der  Marder,  „wem  te 
Kater  zu  Teil  werden  wird."  „Werft  das  Los!'^  befiden  jeM; 
sie  brachten  dasselbe  herbei  und  losten.  Da  fiel  der  Kater  dv 
Blinden  zu,  der  Fuchs  der  ersten  Bärin,  welche  ihn  dorthin  g^ 
bracht  hatte,  und  der  Marder  fiel  der  ältesten  za.  „Ich  wiU  aki 
den  Kater  nicht  r  rief  die  Blinde.  „Warum  nicht  ?^  fragten  joM 
„Sein  Glied  ist  zu  klein!"  antwortete  sie.  „Nein*^,  sagte  der Fiflh^ 
„dasselbe  ist  grösser,  als  das  eines  jeden  von  uns  beiden;  iH 
ihn  diese  Nacht  zur  Probe!"  Damit  war  sie  einverstanden.  Dh 
Kater  aber  gab  der  Fuchs  einen  guten  Rat,  wie  er  sich  dmh 
eine  List  der  Bärin  angenehm  machen  könne.  Er  befolgte  d»^ 
selben,  und  es  gelang  ihm,  die  Bärin  zu  täuschen.  So  lebten  ril 
einen  Monat  lang  miteinander,  da  sagten  die  Bärinnen  zn  ikm 
Männern:  „Geht  doch  auf  die  Jagd!"  Daraufhin  ging  der  Fidi 
mit  dem  Kater  und  dem  Marder  auf  die  Jagd.  Sie  erstiflga 
einen  hohen  Berg,  auf  dessen  Gipfel  eine  Burg  stand;  doittii 
gingen  sie  und  fanden  daselbst  Ssai*d-Beg,  den  Fttrsten  der  IM 
welcher  dort  wohnte.  Sie  setzten  sich  zu  ihm,  nnd  er  fragte  ris: 
„Woher  seid  ihr?"  „Wir  kommen  von  der  Wallfahrt',  antwor 
teten  sie.  „So  möge  Gott  eure  Wallfahrt  in  Gnaden  annnhM* 
sagte  er.  —  Wärend  sie  dasassen,  kam  ein  Igel  nnd  beklagte  rill 
über  einen  andern  Igel:  „Er  hat  unser  Trinkgefiiss 
^Gcht,  holt  ihn",  befal  der  Fürst,  „wir  wollen        o. 
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gestoleo  hat''  Da  brachte  man  ihn  herbei ,  und  der  Ftlrat 
;te  ihn:  „Warum  hast  du  das  Trinkgefäss  dieses  Mannes  ge* 
,en?^  „Ich  habe  daraus  getrunken^,  entgegnete  dieser,  „und  es 

Versehen  in  meine  Tasche  gesteckt^  „So  ruft  die  Scharf- 
iter herbei!^  befal  jener.  Man  rief  dieselben,  der  Fuchs  aber 
:  „Lass  ihn  nicht  enthaupten,  Ssa'td  Beg.^  „Aber  wie  denn?^ 
eige  auf  die  Zinne  der  Burg  und  stosse  ihn  von  denielben 
unter;  wir  wollen  zuschauen,  wenn  er  fäUt^  „So  sollessein^i 
dderte  Ssa'td  Beg,  stieg  auf  die  Burg  hinauf,  und  man  führte 
i  Dieb  ebenfalls  dorthin.  Auch  der  Fuchs,  der  Elatery  der 
rder  und  der  Priester  der  Igel  stiegen  hinauf;  der  Dieb  aber 
;   ein  Hemd.    Der  Fuchs   schaute  unterdessen  von  der  Spitze, 

Burg  hinunter  in  das  Tal,  welches  sehr  tief  war;  ein  Kamele 
ches  eben  in  demselben  unterhalb  der  Burg  sich  befand,  er- 
ien  nicht  grösser  als  ein  Parastttck;  als  der  Fuchs  hinab  Bah| 
jun  er  Angst  und  sagte:  „Stosse  ihn  hinunter,  Ssa'td  Beg.^ 
3  nun  Ssa'fd  Beg  den  Dieb  hinunter  stiess,  zerriss  dessen 
nd  und  wurde  wie  zwei  Flügel,  nnd  da  xugleich  ein  Wind 
Q,  wurde  der  Igel  einem  Vogel  gleich;  so  kam  er  bei  dem 
nel  herunter,  ohne  dass  ihm  ein  Schaden  zustiess.  Ssa*td  Beg 
te:  „Wir  haben  ihn  hinuntergestossen,  damit  er  in  tausend 
oke  zerschmettere,  aber  es  ist  ihm  nichts  geschehen:  Gk)tt  hat 

gerettet.*^  Der  Priester  aber  sagte:  „Nein,  das  Hemd  hat  ihn 
ettet,  weil  es  ihm  als  Flttgel  gedient  hat^  Ssa'td  Beg  ant- 
rete <  „Warhaftig,  wir  wollen  dich  hinnnterstossen ,  lass  auch 
(h  das  Hemd  erretten.^  „Gnade,  Schutz,  o  Ssald  Beg*^, 
rie  der  Priester,  aber  jener  sagte:  „Nein,  das  geht  nicht,  ich 
:e,  Gott  hat  ihn  errettet;  du  behauptest:  Nein,  das  Hemd.'' 
rauf  stiessen  sie  den  Priester  hinunter,  nnd  derselbe  zer* 
mettcrte  in  tausend  Stücke.  „Nun  sind  wir  ohne  Priester'', 
ten   sie.    Der  Fuchs  aber  erwiderte:   „Ich  bin  Priester,  nnd 

Marder  ist  Gelehrter,  und  der  Kater  ist  Ascet"  „So  bleibt  bei 
",  bot  ihnen  SsaMd  Beg  an.  Sie  willigten  ein,  blieben  daselbsti 
inten  in  dem  Bethaus  und  beteten.  Ssald  Beg  aber  hatte 
3  Frau,  eine  Tochter  und  eine  Schwester,  welche  alle  drei 
3n  waren.  Der  Fuchs  sagte:  „Die  Tochter  soll  für  mich  sein, 
Schwester  fllr  den  Marder  und  die  Fran  fUr  den  Kater."  „So 
es^,  entgegneten  jene  und  stellten  dies  im  Kate  fest  Es  war 
r  auch  eine  alte  Igelfrau  da,  welche  beständig  an  der  ThSre 

Bethauses  sass;  sie  hatte  Krücken  nnd  bettelte.    Diese  rief 

Fuchs  an:  „Alte!''  „Ja!"  „Kannst  da  die  Weiber  der  Familie 
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Ssafd  Beg's  herbeirafen?''  „Freilich.^  „So  geh  und  sage  flmeB: 
der  Priester  and  der  Gelehrte  lassen  eueh  rufen.*'  nG^af^i  ttgte 
die  Fran  und  richtete  den  Auftrag  aus.  Da  kamen  die  Weiber 
und  fragten:  „Was  verlangst  du,  Priester?**  „Wir  wollen  eieh 
entführen**,  antwortete  er,  „wollt  ihr  mit  uns  kommen  P'^  „Ja;  aber 
wie  wollen  wir*s  machen  mit  Ssatd  Beg,  dem  Igel?**  i,Wir  we^ 
den  euch  ganz  in  der  Stille  entfahren** ,  versetzten  jene.  sChif, 
sagten  sie  und  machten  sich  bereit  zu  entfliehen ;  bis  znr  Nadt 
blieben  sie  noch ;  als  es  aber  Nacht  wurde ,  entfiihrten  sie  wt 
Ssa'id  Beg  fragte:  „Wo  sind  die  Weiber?**  Man  hatte  sie  nidt 
gesehen.  Er  benachrichtigte  die  Igel  und  fragte  sie :  nHabt  ihr 
|P  unsre  Weiber  nicht  gesehen?**  „Nein**,  antworteten  jene;  nur  fie 
Alte  von  dem  Bethause  sagte :  „ Warhatlig ,  der  Priester,  der  fl^ 
lehrte  und  der  Ascct  haben  sie  entführt**  Da  verfolgte  wi 
sie.  —  Unterdessen  kamen  der  Fuchs,  der  Marder  nnd  der  Katar 
wieder  zu  den  Bärinnen.  „Ha,  was  sind  denn  das  fltr  Weiber?* 
fragten  diese.  Der  Fuchs  antwortete:  „Es  sind  Selavinnen;  dl 
jeder  von  uns  hat  sich  eine  Sclavin  geholt**  „Gnt,  seliBn'*,  nl- 
worteten  jene.  Aber  wärend  sie  ruhig  dasassen,  drang  9M 
Beg  mit  seinen  Soldaten  in  die  Wohnung  der  Bärinnen  rin  nl 
rief:  „Der  Fuchs  und  der  Marder  haben  unsre  Weiber  entfUd' 
„Ja**,  versetzten  jene.  „Wo  sind  dieselben?**  „Da  sind  sie P  ,€Mii 
sie  uns  !**  verlangte  er.  Die  Bärinnen  aber  erhoben  sieh  ge|a 
Ssa'id  Beg  und  begannen  mit  ihm  zu  kämpfen;  sie  tBdtatai 
ihn  und  viele  von  seinen  Soldaten.  Die  Blinde  hatte  einer  eiNM 
Keule;  nun  geriet  die  andere  Bärin  an  sie;  da  dachte  jene,  ci 
sei  einer  von  den  Soldaten,  schlug  mit  der  Kenle  nach  ibff 
Schwester  und  tOdtete  dieselbe.  Als  nun  der  Kampf  beendigt  wa, 
fragte  die  dritte  Bärin:  „Warum  hast  du  meine  Schwester  ge- 
tödtet?**  „Ich  tat  es  unwissentlich**,  antwortete  jene;  der  ¥wk 
hingegen  sagte:  „Nein,  absichtlich  hat  sie  dieselbe  getOdtd;Bi 
wusste  wol,  dass  es  meine  Frau  war.**  Darüber  stritten  ■■ 
jene  beiden  mit  einander;  die  Blinde  aber  schlug  mit  der  Kerii 
zu  und  ti')dtcte  ihre  Schwester,  so  dass  sie  nun  allein  ttbrig  Ulk 
„Wie  wollen  wir'»  nun  anfangen?**  fragte  der  FuchS|  „wir 
auch  diese  noch  tödtcn  und  dann  entfliehen.**  Die  Blinda 
„Kater!"  „Ja!**  „Du  bist  mein  Mann!**  „Ja.**  „Nimm 
Keule;  aber  gib  sie  Niemand  !**  „Topp**,  sagte  der  Eaternad 
die  Keule.  Der  Fuchs  indessen  nahm  dem  Kater  mit  list 
Keule  ab  und  schlug  der  blinden  Bärin,  wärend  sie  sehlief ,  ^^ 
mit  auf  den  Kopf,  wodurch  er  sie   verwundete,  jedoeh  wM 
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födtete;  dann  gab  er  dem  Kater  die  Keule  zurück.  „Ai,  Ai*', 
schrie  die  Bärin,  so  dass  von  ihrem  Geschrei  die  Hole  erbebte, 
packte  den  Kater  und  zerquetschte  ihn  wie  ein  Ei:  „Hast  du  ge- 
sehen", fragte  der  Fuchs:  „was  der  Kater  dir  getan  hat?"  Sie  ant- 
wortete: „Ich  will  nun  den  Marder  zum  Mann  nehmen",  legte 
die  Keule  unter  ihren  Kopf  und  schlief  ein.  Da  holte  der  Fuchs 
einen  Stein,  schmiss  ihn  ihr  auf  den  Kopf  und  legte  sich  hin. 
Sie  aber  sprang  auf,  schrie  und  ergrifiT  den  Marder;  in  einem 
Bissen  verschlang  sie  ihn,  so  dass  er  wolbehalten  in  ihren  Bauch 
hinunterging.  „Wo  ist  der  Fuchs?"  fragte  sie.  „Er  schläft  hier", 
antworteten  die  Weiber.  Da  rief  sie:  „Fuchs!"  „Ja!"  „Steh  auf 
und  schwüre  mir,  dass,  wenn  ich  schlafe,  du  mich  nicht  erschlagen 
willst,  so  will  ich  dich  nicht  fressen."  Der  Fuchs  schwor  ihr, 
and  sie  legte  sich  schlafen;  denn  sie  sagte:  „Nachdem  du  mir 
geschworen  hast,  bin  ich  vor  dir 'sicher;  nimm  die  Keule."  Er 
nahm  sie,  und  sie  legte  sich  schlafen.  Da  führte  er  mit  derselben 
einen  Schlag  auf  ihre  Zähne,  indem  er  dachte:  „Wenn  ich  sie 
auch  nicht  tödte,  so  kann  sie  mich  wenigstens  nicht  mehr  fressen ; 
denn  ihr  Maul  tut  ihr  weh ;  mit  den  Tatzen  mag  sie  mich  immer* 
hin  schlagen !"  So  versetzte  er  ihr  einen  Schlag  auf  die  Schnauze 
and  zerbrach  ihr  die  Zähne.  Sie  aber  erhob  sich  und  wollte  den 
Fachs  packen;  dieser  ging  hinten  um  sie  herum,  und  sie  konnte 
ihn  nicht  finden ;  dann  versetzte  er  ihr  noch  einen  Schlag  mit  der 
Keule  und  warf  sie  zu  Boden,  stürzte  sich  auf  sie  und  tGdtete 
sie.  Nun  rief  er :  „Auf,  ihr  Weiber,  wir  wollen  gehen" ;  aber  der 
Marder  schrie  aus  dem  Bauch  der  Bärin:  „Wohin?  Bruder!"  Der 
Fuchs  kehrte  wieder  um;  als  er  aber  Niemand  erblickte,  fragte 
er:  „Wo  bist  du  denn,  Marder?"  „Ich  bin  in  ihrem  Bauch;  zieh 
mich  hinaus."  Da  holte  der  Fuchs  ein  Messer,  stach  es  der 
Bärin  in  den  Bauch  und  schlitzte  denselben  auf,  aber  die  Spitze 
des  Messers  fuhr  dem  Marder  in  die  Augen  und  stach  sie  ihm 
aus.  Als  der  Marder  nun  wieder  hervorgekommen  war,  machten 
sie  sich  auf  den  Weg.  Da  sagte  der  Marder :  „Meine  Frau  ge- 
hört doch  noch  mir."  Sie  aber  antwortete:  „Ich  mag  dich  nicht 
mehr,  du  bist  ja  blind."  Darüber  stritt  der  Marder  mit  dem 
Fuchse,  bis  der  Affe  dazu  kam  und  fragte:  „Warum  macht  ihr 
Bolchen  Lärm?"  „Darum",  antworteten  sie.  Da  tödtete  sie  der 
'aSc,  führte  die  Weiber  mit  sich  fort  und  Hess  sie  sich  selber 
antrauen. 
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LXXVI. 

Es  war  einmal  ein  Eaufinann ,  der  hatte  viel  Geld  vnd  Cht; 
einst  fiel  er  vom  Dach  herunter  und  brach  den  Arm;  die  boiW- 
gerufencn  Aerzte  verordneten:  „Bringt  das  Fell  eines  FbcIm^ 
damit  wir  seinen  Arm  damit  überziehen.^  Es  begaben  sich  i^ 
her  einige  Leute  in's  Gebirge,  einen  Fuchs  zu  suchen.  Ah 
sie  einen  antrafen,  fragte  sie  dieser:  ,, Wonach  sucht  ihr?* 
„Wir  suchen  dich",  antworteten  sie.  „Wesshalb?"  «Wir  bita 
einen  Schmaus  hergerichtet  und  Leute  eingeladen,  %u  kcauw 
und  zu  essen;  aber  es  fehlt  Jemand,  der  das  Fleisch  lerteilL* 
„Ich  will  kommen  und  das  Fleisch  zerteilen" ,  yersetate  jeML 
„So  komm!"  Als  er  aber  mit  ihnen  ging,  packten  eie  ila 
„Warum  fasst  ihr  mich  so  an?"  fragte  er.  „Wir  wollen  dieh 
umbringen",  antworteten  sie.  „0  bringt  mich  nicht  um'',  bat  ■; 
„ich  habe  einen  blinden  Bruder,  den  will  ich  lierbeiniliBB ,  da 
schlachtet"  „Gut" ,  entgegneten  sie,  „auf,  zeige  uns  detnen  B» 
der!"  „Schön",  sagte  er,  ging  zu  seinem  Bau  und  rief  in  dflih 
selben  hinein;  aber  es  war  Niemand  darin,  sondern  es  wnr  alM 
Verstellung.  „Lasst  mich  doch  frei,  dass  ich  hineingehe  ud  iia 
heraus  hole",  bat  er,  „denn  er  schläft."  Da  liessen  sie  ihn  M; 
er  jedoch  machte  sich  aus  dem  Staube  und  trotz  aUer  Verfolg«! 
konnte  man  seiner  nicht  wieder  habhaft  werden. 

Nun  ging  der  Fuchs  unter  die  Bären;  dort  paekte  ihn 
Bärin  und  rief:  „Willkommen,  Fuchs!  komm,  werde  mein 
„Ich  bin  ein  Geistlicher",  versetzte  er.  „Gehfs  denn  nichtig 
dass  du  bei  mir  schläfst?"  meinte  jene.  „Komm  zur  B&renlknliiP| 
erwiderte  der  Fuchs,  „wenn  sie  es  zugibt,  so  will  ich  dein  Mm 
werden."  Sie  gingen  zur  BärenfUrstin  und  legten  ihr  die  SaAl 
vor.  „Ist  es  wahr,  dass  du  ein  Geistlicher  bist?*^  fragte  9t 
„Ja."  „So  werde  unser  Pfaffe !"  „Topp" ,  erwiderte  der  Fich% 
wurde  Pfaffe  und  wohnte  in  der  Kirche.  Wenn  die  Bttrinnen  bri 
ihm  beichteten  und  eine  derselben  schön  war,  sobaterrie:  ,iM 
mich  bei  dir  liegen" ,  und  wenn  sie  sagte:  „Es  ist  Sttüde'^i  ü 
antwortete  er:  „Den  Pfaffen  ist  dies  keine  SUnde",  dann  ergaks 
sie  sich  ihm.  Auch  lehrte  er  ihre  Mädchen  lesen.  Mit  fliüV 
derselben  trieb  er  Unzucht;  da  lief  diese  weinend  zu  ihrer HiHv 
und  erzälte  es  derselben.  Die  Mutter  kam  auf  den  Fneke  hl 
und  fragte:  „Warum  hast  du  das  an  meiner  Tochter  gilaii 
Pfaffe?"    „Die  Teufelin  wollte  nicht  lesen  lernen'' ,  antwortete  Of ' 
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^da  schlag  ich  sie ,  und  m  lief  ärgerlich  weg.^  Jene  schwieg. 
Ein  schönes  Mädchen  war  krank  geworden,  zu  ihr  ging  der 
Fachs  and  zwang  sie,  ihm  zu  Willen  za  sein.  Da  schrie  sie  und 
weinte,  so  dass  die  Bärinnen  herbeikamen  und  fragten:  „Wanun 
beträgst  du  dich  so,  Pfaflfe?"  „Sie  ist  krank  geworden**,  er* 
widerte  er,  „da  bin  ich  gekommen,  am  über  ihrem  Hanpte  zu 
beten,  dass  sie  gesund  werde;  daher  weinte  sie.^  Wiederom 
schwiegen  jene;  aber  einmal  kam  die  Bärenfiirstin  zum  Fachs 
und  klagte  ihm:  „Ich  bin  krank.^  „So  gestatte  mir,  dass  ich 
dir  beiwohne,  dann  wirst  du  gesund  worden^,  antwortete  er.  Jene 
aber  rief  den  Bärinnen  und  sprach:  „Kommt,  wir  wollen  ihn 
tödten;  unser  Pfaife  ist  ein  Kuppler.^  Da  stttrzten  sie  sich  auf 
ihn,  er  aber  entfloh ;  jene  verfolgten  ihn,  jedoch  ohne  ihn  fiuigeii 
zu  können. 

Hierauf  ging  der  Fuchs  unter  die  Katzen.  „Warum  fliehst 
du?"  fragte  man  ihn.  Kr  erzältc:  „Ich  bin  ein  KirchensäBger, 
die  Bischöfe  schlugen  mir  vor,  Mönch  zu  werden;  ich  aber  ant- 
wortete: „Ich  will's  nicht  werden."  Da  sagten  jene:  „So  bleibe 
doch  bei  uns  und  lehre  unsere  Kinder  lesen."  n^°^^  >  ^^'* 
setzte  der  Fuchs.  Jene  aber  hatten  einen  Kater  zum  Pfaffen; 
der  Fuchs  dachte:  „Bei  Nacht  soll  der  Pfaffe  nicht  schlaf en, 
sondern  beten" ,  und  fing  einen  Mistkäfer.  Dann  holte  er  eine 
Kerze  und  befestigte  dieselbe  auf  dem  Racken  des  Käfers ;  darauf 
ztlndete  er  sie  an  und  steckte  den  Käfer  unter  der  HausthUre  des 
Pfaffen  durch ;  so  kam  derselbe  in's  Zimmer,  wärend  die  Kerze 
auf  seinem  Kücken  brannte.  Ais  der  Pfaffe  dies  sah,  erschrak 
er  und  sagte  zu  seiner  Frau:  „Steh  auf,  der  Todesengel  ist  ge- 
kommen." „Wo  denn?"  fragte  jene.  ,|Dort  ist  die  Kerze,  die 
er  in  der  Hand  hält" ,  sagte  der  Pfaffe  und  starb  vor  Entsetzen. 
Die  Katze  aber  ergriff  di<f  Kerze,  welche  auf  dem  Rticken  des 
Käfers  brannte,  und  tödtete  diesen,  indem  sie  sagte:  „Das  ist  der 
Todesengel  des  Pfaffen;  der  Mistkäfer  hat  den  Pfaffen  getOdteti 
und  ich  will  ihn  tödten."  So  tödtete  sie  denselben;  als  es  aber 
Tag  wurde,  hiess  es:  „Der  Pfaffe  ist  gestorben."  „Wen  wollen 
wir  nun  zum  Pfaffen  machen?"  fragte  man.  7,Hier  ist  ja  der 
Kirohensänger ,  der  Fuchs",  antworteten  andere,  „den  wollen  wir 
zum  Pfaffen  machen."  So  machten  sie  ihn  zam  Pfaffen;  er 
nnterriciitotc  die  Kinder  und  bediente  die  Kirche,  so  dass  sie 
sagten:  ^Wir  haben  einen  guten  Pfarrer."  Aach  heiratete  er  die 
Katze,  die  Frau  des  verstorbenen  Pfaffen.  Aber  eimMl  sah  er 
eine  schöne  Katze  und  rief  ihr:   „Komm  doch  zu  unSy  ioll  bftbe 
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ein  Geschäft  für  dich.^  Sie  kam  za  ihm  in's  Hans ;  er  jedcN^ 
ergriff  sie  and  wohnte  ihr  bei.  Unterdesaen  kam  seine  Fni 
hinzu,  nnd  wie  sie  sah,  dass  er  bei  der  Katze  lag,  rief  sie  dfli 
Katzen  nnd  sprach :  „Da  liegt  der  Pfarrer  eben  bei  einer  KatHL* 
Darauf  ergriffen  sie  ihn ,  zündeten  ein  Feuer  an  und  warfisn  ihi 
lebendig  hinein.  Wärend  er  im  Feuer  sass,  rief  er  noeh:  Jbü 
Feuer  der  Hülle  und  nicht  in  dieses  Feuer.^  Sie  aber  tv- 
brannten  ihn. 


LXXYH. 


Es  war  einmal  ein  Minister,  der  hatte  viel  QM  und  Git; 
auch  hatte  er  eine  schöne  Frau.  Einst  wurde  er  krank  nnd  li« 
die  Aerzte  zu  sich  rufen;  diese  beschauten  ihn  nnd  sagtni: 
„Wenn  du  bei  einem  Fuchse  schläfst,  so  wirst  dn  gerand.''  h 
Folge  dessen  setzte  sich  der  Minister  zu  Pferde  nnd  ritt  U 
Gebirge;  daselbst  fand  er  einen  Fuchs.  „Fuchs!"  rief  er.  ^1* 
„Komm  hierher!"  Der  Fuchs  kam  zu  ihm  heran  and  fiigto: 
„Was  gibt's,  Minister?"  „Willst  du  als  Diener  bei  mir  eintretet ?* 
„0  ja" ,  antwortete  der  Fuchs.  „Jede  Nacht  will  ich  dir  flii 
Goldstück  geben."  Der  Fuchs  versprach  zu  kommen.  Aber  JMff 
hatte  dem  Fuchs  nicht  die  Wahrheit  gesagt.  Als  nan  derFwÄia 
ihjfi  gekommen  war,  sehlief  er  mit  dem  Minister  in  einem  T^iiiiMi, 
der  Minister  aber  ging  nicht  zu  seiner  Frau,  sondern  rief:  „FoehiP 
„Ja!"  „Lege  dich  bei  mir  schlafen!"  Da  legte  sieh  der  Foehin 
ihm ;  er  aber  schlief  die  ganze  Nacht  bei  dem  Fncliee ;  dann  pk 
er  ihm  ein  Goldstück.  Die  Frau  des  Ministers-  hatte  daimnf  AbM; 
und  als  sie  bemerkte,  dass  der  Minister  nicht  bei  ihr  schlief  M 
aie  den  Fuchs  zu  sich  und  bat  ihn:  „Fuchs,  schlafe  bei  mir,  idk 
will  dir  dafUr  jedesmal  ein  Goldstttck^geben.^  So  eehlief  der  1fr 
nister  bei  dem  Fuchs  und  gab  ihm  jedesmal  ein  Goldsttek;  vi 
der  Fuchs  schlief  bei  der  Frau  des  Ministers  und  aliiell  diflk 
jedesmal  ein  Goldstück.  Nachdem  aber  der  Minister  wieder  gemi 
geworden  war ,  sagte  er :  „Fuchs,  du  bist  nun  nieht  mehr  bMj^' 
„Schön",  antwortete  dieser;  er  hatte  sich  aber  nnterdeeaen  ups- 
tausend  Goldstücke  gesammelt.  Die  Frau  des  Miniaten  ftagli 
ihren  Gemal:  „Wie  viel  hast  du  dem  Fuchs  gegeben?^  „IdlkiÄe 
ihm  tausend  Goldstücke  gegeben",  antwortete  er.  „Und  aneh  hk 
habe  ihm  tausend  gegeben.*'  ,, Weshalb?"  fragte  j<  ler.  Sie  akl 
antwortete:  „Du  schliefst  bei  dem  Fuchs,  und  er  w  ilief  bei  Hki' 
Er  erwiderte:  „So  sind  wir  quitt."  — 
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Darauf  kam  der  Fachs  nach  Hanse;  er  hatte  aber  daselbst 
noch  zwei  Brüder  und  eine  Mutter.  Seine  Brttder  fragten  ihn: 
^Wo  bist  du  gewesen?^  „Ich  habe  mich  herumgetrieben^ ,  ant- 
wortete er.  „Zu  welchem  Zweck  ?^  fragten  sie.  „Gkmz  nach  mei« 
nem  Belieben^,  erwiderte  er.  Sie  versetzten:  „Unsere  Ehre  duldet 
das  nicht,  dass  wir  arbeiten  und  du  issest  !^  „Wie  es  euch  beliebt'i 
antwortete  er.  „Hebe  dich  weg  Yon  uns^,  riefen  sie.  Da  ging 
der  Fuchs  von  ihnen  fort,  aber  seine  Mutter  zog  mit  ihm.  Doch 
sagte  er  ihnen  nicht,  dass  ef  Gleld  mitgebracht  habe.  Er  Hess 
nun  das  Lehmhüttchen,  das  er  hatte,  abbrechen  und  sich  ein 
Schloss  bauen.  Darauf  riet  ihm  seine  Mutter:  „Verheirate  dich 
nnn,  mein  Lieber!"  Er  aber  erwiderte:  „Nein,  nein,  Mutter!"  — ^ 
So  hatte  der  Fuchs  grossen  Reichtum  gewonnen;  seine  Brüder 
hingegen  waren  unvermögend;  wenn  sie  aber  kamen,  Qeld  von 
ihm  zu  verlangen,  so  schlug  er  sie.  Seine  Mutter  jedoch  bat  ihn : 
„Fuchs,  gib  deinen  Brüdern  Geld;  sie  sind  unbemittelt"  Der 
Fachs  aber  sprach  kein  Wort.  — 

Darauf  traf  er  den  Hund  an  und  rief:  „Hund!"  „Ja!"  „Willst 
da  nicht  mitkommen?  wir  wollen  zu  den  Mäusen  gehen."  „Ja 
fireilibh!"  „Verstehst  du  zu  weben?"  fragte  der  Fuchs.  „Ja",  ant- 
wortete der  Hund.  Da  machte  sich  der  Fuchs  mit  dem  Hand 
auf  die  Reise.  Nnn  aber  gingen  die  Brüder  des  Fuchses  za  ihrer 
Matter  in*s  Schloss  und  assen  und  tranken  dort  auf  Kosten  des 
Fnchses.  —  Als  der  Fuchs  und  der  Hund  im  Lande  der  Mftnse 
angelangt  waren ,  fragten  diese :  „Was  treibt  ihr  für  ein  Hand« 
werk?"  „Wir  sind  Weber",  antworteten  sie;  darauf  schlagen  sie 
einen  Webstuhl  auf,  und  der  Hund  wob,  wirend  der  Faebs 
haspelte ;  jedes  Pfund  Garn  aber  beschnitt  der  Fachs  ohne  Wissen 
des  Hundes  um  eine  Strähne.  Er  hatte  dort  eine  Familie,  auf 
die  er  sicher  rechnen  konnte;  bei  diesen  Leuten  hinterlegte  der 
Fuchs  das  Garn.  So  woben  sie  ein  Jahr  lang  und  verdienten 
sich  hundert  Goldstücke.  Dann  teilten  sie  dieses  Geld,  so  daas 
ein  Jeder  von  ihnen  fünfzig  Goldstücke  eriuelt  Darauf  schlug 
der  Hund  vor:  „Komm,  lass  uns  wieder  in  die  Heimat  liehen!" 
Der  Fuchs  antwortete:  „Ich  mag  noch  nicht  mitkommen."  Der 
Hund  jedoch  brach  auf,  unterwegs  aber  hielt  er  sich  auf,  am4en 
Fuchs  zu  erwarten.  Unterdessen  nahm  der  Fuchs  sein  Oam  aas 
jenem  Hause,  in  welchem  sich  dasselbe  befand,  verkaufte  es  ftlr 
tausend  Piaster,  steckte  das  Geld  zu  sich  und  machte  sieh  eben- 
falls auf  die  Heimreise.  Da  (andrer  den  Hund  am  Wege  litnn; 
der  fragte:    „Was  hast  du  denn  noch  gemacht ,  Fachs?''   «Ui 
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hatte  noch  ein  Geschäft  zu  yerrichten.''  ^Eomm ,  laM  mich  deif 
Geld  zälen^ ,  schlag  der  Hund  vor ,  aher  der  Fnehs  woHle  Ab 
durchaus  nicht  zugeben.  Sie  gerieten  daher  mitdnaiider  in  8tntt| 
aber  der  Hund  zKlte  das  Geld  des  Fuchses,  und  es  war  melr  ib 
das  seinige.  Da  fragte  er:  „Woher  kommt  dieies  OcUf* 
„Es  gehöH  mir.''  „So  komm  und  lass  uns  vor  Gerieht  goküPf 
sagte  jener.  „Nur  vorwärts!^  Auf  der  Weiterreise  traln  ii 
einen  Löwen,  einen  Wolf  und  einen  Esel  an;  d«  firagle  im 
Hund:  „Wer  und  was  seid  ihr?^  Der  Esel  antwortete:  JD» 
Löwe  ist  Fürst,  der  Wolf  Richter  und  ich  bin  Oberriohter.'  Jk 
wollen  wir,  der  Fuchs  und  ich,  euch  nnsre  Sache  YOfliigli'y 
sagte  der  Hund.  Jene  waren's  zufrieden.  Der  Fachs  aber  arf 
dem  Löwen  und  bot  ihm  an :  „Ich  will  dir  hundert  Piaster  gebet; 
aber  verurteile  den  Hund^;  der  Hund  aber  sagte  leise  wm 
Wolf:  „Verurteile  den  Fuchs;  ich  will  dir  zweihundert  Fisiltf 
geben."  —  Darauf  setzten  sich  der  Löwe,  der  Wolf  und  im 
Esel  hin  und  sagten :  „Tretet  vor ,  Fuchs  und  Hand ,  nnd  tn^ 
euren  Rechtsliandel  vor."  „Ich  will  zuerst  reden'',  sagte  dir 
Hund.  „Nein,  ich  will  zuerst  reden",  entgegnete  der  FnohsL  Sb 
entschieden:  „Der  Hund  soll  sprechen!"  Da  erzUte  dieser:  ^^Wk, 
ich  und  der  Fuchs,  sind  in's  Land  der  Mäuse  gezogen;  dasflM 
haben  wir  uns  einen  Webstuhl  aufgestellt;  ich  wob,  wirend  Iff 
Fuchs  den  Haspel  trieb.  So  haben  wir  ein  Jahr  lang  gewdbri^ 
und  dabei  jeder  fünfzig  Goldstücke  verdient,  da  habe  idi  ^i^ 
geschlagen:  „„Fuchs,  lass  uns  heimziehen!""  „„lohmagni^ait 
kommen"",  antwortete  er.  Darauf  bin  ich  fortgegangen  nnd  hlbl 
ihn  dort  gelassen.  Aber  unterwegs  hielt  ich  mich  aaf ,  tarn  Jkk 
zu  erwarten;  und  wie  er  nun  kam,  der  Fuchs,  fragte  kh  As: 
„„Was  hast  du  denn  noch  getan?""  Er  antwortete:  „^leh  luUfts  Mal 
ein  Geschäft  zu  verrichten.""  Da  habe  ich  gesagt:  „^obuBi  hM 
mich  dein  Geld  zHlen.""  Und  wie  ich  nun  seinGdd  sUte,  stgil 
sich ,  dass  er  tausend  Piaster  mehr  hatte,  als  ieh ;  diese  hsl  • 
unterschlagen.  Jene  fragten:  „Ist  das  wahr,  Fachs,  dnss  dS  dl 
unterschlagen  hast?"  „Durchaus  nicht",  antwortete  der  FitH 
„sondern  ich  will  euch  den  wahren  Sachverhalt  enSlen.'  Jh 
rede."  „Als  er  wob  und  ich  den  Haspel  drehte,  habe  ieh 
jedem  Pfund  Garn  eine  Strähne  auf  die  Seite  getan;  diese 
gegen  die  Mäuse  ha])e  ich  mir  auf  den  Hals  geladen;  dann 
ich  das  Garn  verkauft,  so  bekam  ich  tausend  I  «ter  nriir  sb 
der  Hund ,  und  nun  frdgt  er ,  woher  das  Geld  (  .^  Der  UM 
wandte  sich  zum  Hund  und  sprach:   „Du  hast  nie   s  von  ikSiil 
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dem,  es  ist  dies  nicht  von  deinem  Gelde.^  Der  Wolf  hingegen 
tsehied:  „Sie  sind  ja  doch  Qeschftftsgenossen ;  das  Geld,  wel« 
M  da  ist,  mag  es  nun  gerecht  oder  ungerecht  erworben  sdo, 
1  in  zwei  gleiche  Hälften  geteilt  werden.''  Da  erhob  sich  aber 
r  Esel,  Hess  einen  Wind  in  der  Yersammlnng  nnd  sprach  s«m 
olf  nnd  zum  Löwen:  „Euer  Urteil  ist  kdn  Urtdl;  ihr  habt 
stechung  angenommen^  der  Löwe  steht  auf  Seiten  des  Fuchses^ 
d  der  Wolf  auf  der  des  Hundes.''  Darüber  gerieten  sie  mit- 
lander  in  Streit ,  und  der  Löwe  tOdtete  den  Hund  und  ddii 
olf;  den  Esel  aber  frass  er  auf,  indem  er  sägte:  „Warum  hast 

gesagt:  „„Euer  Urteil  ist  kein  Urteil?*"  Dann  nahm  derLO?r0 
s  Geld  des  Hundes  und  des  Fuchses  an  sich,  indem  er  sagtet 
'nchs,  ich  will  dich  nicht  tödten,  aber  gib  mir  das  Geld!"  Hit 
m  Gelde  ging  der  Löwe  nach  Hause.  — 

Der  Fuchs  aber  weinte  lange,  dann  sagte  er:    „0  weh  ttber 
ch,  und  Über  die  Sünde,  die  ich  begangen  habe;  ich  will  hin-* 
hen  und  Mönch  werden.    Ich  habe  so  riele  Sünden  auf  mir^ 
r  Minister  hat  bei  mir  geschlafen,  und  ich  habe  Garn  gestolen ; 

ich  will  hingehen  und  Mönch  werden!"  Darauf  wand  er  sieli 
le  schwarze  Binde  um  den  Kopf  und  ging  in  eine  Stadt  Da« 
Ibst  war  ein  Färber,  zui  diesem  begab  sich  der  Fuchs,  schlüpfte 
B  Indigofass  hinein  und  färbte  sich.  „Warum  hast  du  dies 
tan?^  fragte  ihn  der  Färber.  ^Lass  mich!"  bat  der  Fuchs, 
B  sind  mir  zehn  Brüder  gestorben ;  desshalb  habe  ich  mich,  nm 
id  zu  tragen ,  dunkel  gefUrbt"  „Es  halj,  nichtai  zu  sagen", 
änderte  jener,  „lass  es  um  Gotteslohn  geschehen  sein;  um 
»ttes  Willen  kann  mir  schon  ein  Pfund  Indigo  verloren  gehen !" 
e  Leute  *  der  Stadt  aber  hatten  einen  Pfaffen ,  der  starb ,  und 
n  hatten  sie«  keinen  mehr.  Da  ging  der  Fuchs  in  die  Kirche, 
d  man  fragte  ihn:  „Wer  und  was  bist  du?"  „Ich  bin  ein 
(nch^y  antwortete  er.  „Kannst  du  denn  lesen?"  „Ja."  „Welche 
»räche  verstehflt  du  zu  lesen?"  „Abessinisch" ,  erwiderte  er. 
ichön",  sagten  jene,  „bleibe  in  der  Kirche  nnd  werde  unser 
Ineh."  Wenn  er  nun  in  der  Kirche  betete,  verstanden  sie  zwar 
sht,  was  er  redete;  sie  sagten  aber:  „Unser  Mönch  macht  seine 
45he  gut."  Darauf  befal  der  Fuchs  den  Einwohnern  der  Stadt: 
Ichickt  eure  Kinder  zu  mir,  damit  ich  sie  lesen  lehre."  Auch 
legte  ihnen  der  Fuchs  jeden  Sonntag  zu  predigen:  „TOdteC 
sht  und  treibt  keine  Unzucht,  lügt  nicht  und  richtet  niehls 
Ites  an,  seid  nicht  neidisch  aufeinander  und  stehlt  nieht;  botet 
d  preist  Gott ,  so  wird  euch  Gott  vergelten."    Dran  pflegten 
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hatte  noch  ein  Gteschäft  zu  yerrichten.^  „Komm ,  lan  midi  ddlf 
Geld  zälen^ ,  schlag  der  Hund  vor ,  aber  der  Fa<A0  woHto  tm 
durchaus  nicht  zugeben.  Sie  gerieten  daher  mitemander  Ib  8tntt| 
aber  der  Hund  zälte  das  Geld  des  Fuchses,  und  es  war  mekr  dh 
das  seinige.  Da  fragte  er:  ^Woher  kommt  dMeB  Odif 
„Es  gehört  mir.^  „So  komm  und  lass  uns  vor  Gericht  goket^i 
sagte  jener.  „Nur  vorwärts!^  Auf  der  Weiterreise  timlin  ii 
einen  LOwen,  einen  Wolf  und  einen  Esel  an;  da  fragte  itf 
Hund:  „Wer  und  was  seid  ihr?^  Der  Esel  antwortete:  „Dv 
Löwe  ist  Fttrst,  der  Wolf  Richter  und  ich  bin  Oberriohtor.'  Jk 
wollen  wir,  der  Fuchs  und  ich,  euch  unsre  Sache  forlragü', 
sagte  der  Hund.  Jene  waren's  zufrieden.  Der  Fiielia  aber  nf 
dem  Lr)wen  und  bot  ihm  an :  „Ich  will  dir  hundert  Piaster  gebai; 
aber  verurteile  den  Hund^;  der  Hund  aber  sagte  leise  wm 
Wolf:  „Verurteile  den  Fuchs;  ich  will  dir  zweihundert  Piaätf 
geben."  —  Darauf  setzten  sich  der  Löwe,  der  Wolf  und  im 
Esel  hin  und  sagten :  „Tretet  vor ,  Fuchs  und  Hand ,  und  m^ 
euren  Kechtsliandel  vor."  „Ich  will  zuerst  reden^,  sagte  dv 
Hund.  „Nein,  ich  will  zuerst  reden",  entgegnete  der  Fachs,  fil 
entschieden:  „Der  Hund  soll  sprechen!"  Da  erzälto  dieser:  «'Viiy 
ich  und  der  Fuchs,  sind  in's  Land  der  Mäuse  gesogen;  dasdM 
haben  wir  uns  einen  Webstuhl  aufgestellt;  ich  wob ,  wirend  te 
Fuchs  den  Haspel  trieb.  So  haben  wir  ein  Jahr  lang  gewolMi^ 
und  dabei  jeder  flinfzig  Goldstücke  verdient,  da  habe  ieh  li^ 
geschlagen:  „„Fuchs,  lass  uns  heimziehen!""  „„lehmagniefalaiir 
kommen"",  antwortete  er.  Darauf  bin  ich  fortgegangen  nnd  hate 
ihn  dort  gelassen.  Aber  unterwegs  hielt  ich  mioh  auf ,  Im  ftfe 
zu  erwarten ;  und  wie  er  nun  kam ,  der  Fuchs,  fragte  ieh  Bis: 
„ „Was  hast  du  denn  noch  getan ?" "  Er  antwortete:  »»Ieh  halte  SmI 
ein  Geschäft  zu  verrichten.""  Da  habe  ich  gesagt:  „^omoi  hS 
mich  dein  Geld  zälen.""  Und  wie  ich  nun  sein  Geld  liUe^  siph 
sich ,  dass  er  tausend  Piaster  mehr  hatte,  als  ieh ;  diese  hat  tf 
unterschlagen.  Jene  fragten:  „Ist  das  wahr,  Fuchs,  dass  di  A 
unterschlagen  hast?"  „Durchaus  nicht",  antwortete  der  Phctab 
„sondern  ieh  will  euch  den  wahren  Sachverhalt  ersUen.*  Jb 
rede."  „Als  er  wob  und  ich  den  Haspel  drehte,  habe  ieh 
jedem  Pfund  Garn  eine  Strähne  auf  die  Seite  getan;  diese 
gegen  die  Mäuse  habe  ieh  mir  auf  den  Hals  geladen;  dann 
ich  das  Garn  verkauft,  so  bekam  ieh  tai  i  I  ster  mshr  sb 
der  Hund ,  und  nun  fragt  er ,  woher  das  G  i  .^  Dsf  UM 
wandte  sich  zum  Hund  und  sprach:   „Du  hast       ita  vott  ihbsl 
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dem,  es  ist  dies  nicht  von  deinem  Qelde.*'  Der  Wolf  hingegen 
sehied:  „Sie  sind  ja  doch  Qeschftftsgenossen ;  das  Qeld,  wel* 
Ml  da  ist,  mag  es  nun  gerecht  oder  ungerecht  erworben  sein, 
l  in  zwei  gleiche  Hälften  geteilt  werden.^  Da  erhob  sich  aber 
*  Esel,  Hess  einen  Wind  in  der  Yersammlong  nnd  sprach  svm 
)lf  und  zum  Löwen:  „Euer  Urteil  ist  kein  Urteil;  ihr  habt 
stechung  angenommen,  der  Löwe  steht  auf  Seiten  des  Fnobses^ 
1  der  Wolf  auf  der  des  Hundes.^  Darüber  gerieten  sie  mit- 
ander  in  Streit,  nnd  der  Löwe  tOdtete  den  Hand  nnd  den 
>lf;  den  Esel  aber  frass  er  auf,  indem  er  sagte:  „Wamm  hast 

gesagt:  „„Ener  Urteil  ist  kein  Urteil?*^  Dann  nahm  derLO?r0 
s  Geld  des  Hundes  und  des  Fuchses  an  sich,  indon  er  sagtet 
tichs,  ich  will  dich  nicht  tödten,  aber  gib  mir  das  Gtoldl^  Mit 
in  Gelde  ging  der  Löwe  nach  Hause.  — 

Der  Fuchs  aber  weinte  lange,  dann  sagte  er:    „0  weh  Bber 
ch,  und  über  die  Sünde,  die  ich  begangen  habe;  ich  will  hin«* 
heu  und  Mönch  werden.    Ich  habe  so  yiele  Sünden  auf  mir^ 
r  Minister  hat  bei  mir  geschlafen,  und  ich  habe  6am  gestolen ; 

ich  will  hingehen  und  Mönch  werden!^  Darauf  wand  er  sidi 
le  schwarze  Binde  um  den  Kopf  nnd  ging  in  eine  Stadt  Da* 
bst  war  ein  Färber,  zik  diesem  begab  sich  der  Fuchs,  schlttpfta 
I  Indigofass  hinein  und  färbte  sich.  „Warum  hast  du  dies 
tan?''  fragte  ihn  der  Färber.  ^Lass  mich!^  bat  der  Facha» 
I  sind  mir  zehn  Brüder  gestorben ;  desshalb  habe  ieh  mich,  nm 
id  zu  tragen ,  dunkel  gefärbt^  „Es  ha\  nichts  zu  sagen^, 
widerte  jener,  „lass  es  um  €k>tteslohn  geschehen  sein;  um 
»ttes  Willen  kann  mir  schon  ein  Pftmd  Indigo  verloren  gehen  I^ 
e  Leute 'der  Stadt  aber  hatten  einen  Pfaffen,  der  starb,  und 
n  hatten  sie-  keinen  mehr.  Da  ging  der  Fuchs  in  die  KirchOi 
d  man  fragte  ihn:  „Wer  und  was  bist  du?''  „Ich  bin  ein 
(nch^,  antwortete  er.  „Kannst  du  denn  lesen ?'^  „Ja.^  „Welche 
räche  verstehst  du  zu  lesen?''  „ Abessinisch^ ,  erwiderte  er. 
chön" ,  sagten  jene ,  „bleibe  in  der  Kirche  nnd  werde  unser 
Inch."  Wenn  er  nun  in  der  Kirche  betete,  verstanden  sie  zwar 
iht,  was  er  redete;  sie  sagten  aber:  „Unser  Mönch  macht  seine 
ehe  gat."  Darauf  befal  der  Fuchs  den  Einwohnern  der  Stadt: 
•ehickt  eure  Kinder  zu  mir,  damit  ich  sie  lesen  lehre.'*  Aach 
egte  ihnen  der  Fuchs  jeden  Sonntag  zn  predigen:  nTSdtot 
sht  und  treibt  keine  Unzucht,  lügt  nicht  nnd  richtet  nieMi 
ites  an,  seid  nicht  neidisch  aufeinander  ud  stehlt  Bieht;  botet 
d  preist  Gott ,  so  wird  euch  Qott  vergelten.*'    Duo  plbglen 
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sie  zu  sagen:   „Ach  wie  schön  kann's  unser  Höncli.''    Audi  fii 
Weiber  kamen  zu  ihm,  um  bei  ihm  zu  beiehten;  wenn  ab«  ciM 
von  ihnen  schön  war,  sagte  der  Fuchs  zu  ihr:   nErgib  didi  airl 
du  hast  dann  keine  Sünde  mehr,  sondern  ich  bin  Btirge  flir  detai 
Sttnde^,  dann  glaubte  die  Frau  den  Worten  desMSnebefl.  Jknä 
machte  er  sich  ein  besonderes  Zimmerchen   anf  seine  aigeMi 
Kosten,  und  wenn  man  ihn  fragte:  „Wozu  dient  dieses ZinunerAflif 
antwortete  er:    „Um  darin  (}ott  zu  dienen'';  aber  jede  sehBM 
Frau,   die  zu  ihm  kam,  fährte  er  dorthin  und  lag  bei  ihr.    Sil 
Kirche   hatte    auch   einen   Kirchendiener;   zu   diesem   sagfe  im 
Fuchs,  wenn  er  in  das  Zimmerchen  ging:  „Ich  will  beten  gAa' 
Da  kam  einmal  eine  schöne  Frau  zu  dem  Mönch  ^  nnd  eben  kg 
er  bei  ihr,   als  auch  der  Ortsschulze  zur  Kirche  kam  und  fiagk: 
„Wo  ist  der  Mönch?''    „Er  dient  Gott  im  Betzimmereben" ,  a* 
wortete  man  ihm.    „So  will  ich  gehen  und  zusehen,  wie  er  «km 
Gott  dienf,  sagte  dieser.   Der  Schulze  ging  hin  und  ertapfito 
^önch,  wie  er  eben  bei  einer  Frau  lag;  er  erkanllte  wol, 
der  Mönch  der  Frau  beiwohnte,  aber  er  fragte:  „Was  madisC  ll^ 
Mönch?"  Er  antwortete:  „Diese  Frau  legt  mir  eben  eine 
Beichte  ab."    Der  Schulze  aber  ging  in  die  Kirche  nnd 
sich  dorthin ,  bis  der  Mönch  zu  ihm   kam ;   dann  berief  er  dai 
Rat  in  die  Kirche   zusammen  und  befal,  Holzscheite  nnd  Vbmt 
zu  bringen.    Dies  geschah,  und  sie  yerbrannten  den  MOndi;  dv 
Feuer  jedoch  sprach  dabei:  „Ich  will  nicht  Schnellbrennen; 
er  hat  so  viele  Stli^len  auf  sich." 


Lxxvra. 


Es  war  einmal  ein  Richter,  der  hatte  eine  schSne  '1^1; 
auch  wohnte  in  demselben  Dorfe  ein  Fuchs  mit  seiner  allBi 
Mutter;  der  Fuchs  indessen  betrieb  kein  GteschäfL  Einst  S^b 
er:  „Mütterchen!"  „Ja!"  „Geh,  halte  für  mich  nm  die  Bn 
des  Richters  an!"  „Lieber",  antwortete  sie,  y^sie  werden  a 
nicht  zulassen,  sondern  uns  schlagen!"  „Doch,  ich  wiD'Si  gehsf^ 
erwiderte  er  und  zwang  sie  hinzugehen.  Die  Alte  ging  an  db 
Thüre  des  Richters  und  klopfte  an;  man  öffuAte  ibr  nnd  fis|b 
sie :  „Wohin?"  „Zur  Hansfrau" ,  antwortete  sie.  Sie  png  9tt 
Frau  hinein,  sprach  indessen  nichts  und  sagte  auoh  nidit:  «Dtf 
Fuchs   begehrt  dich   zu   haben."    So   blieb   sie   b      inm  AkM 
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sitzen;  die  Frau  des  Richters  aber  sagte:    ^Sie  ist  arm  und  alt; 
schenkt  ihr  etwas  Brot!^  Darauf  kam  die  Alte  nach  Hause,  und 
als  der  Fuchs  sie  fragte,  was  die  Frau  des  Richters  gesagt  habe,  ant- 
wortete sie:    „Sie   hat  gar  nicht  mit  mir  geredet!^    „So  geh  und 
sage  ihr:  „„Der  Fuchs  will  dich  haben.^''    Die  Alte  entgegnete: 
„Ich   mag   nicht   gehen.^     Da   schlug  sie   der  Fuchs  und  rief: 
„Doch;  ich  will,  dass  du  gehst",  und  zwang  sie  hinzugehen,  in* 
dem  er  ihr  auftrug:    „Geh,  sage  ihr:    „„Der  Fuchs  begehrt  dich 
zu  haben!""   Wieder  ging  die  Alte  zu  jener  Frau,    „Warum  bist 
da   gekommen?"    fragte   diese.    „Ich  bin  zu  dir  gekommen  — ** 
„Wozu  denn?"   „Weil  der  Fuchs  dich  zu  haben  begehrt"    Jene 
antwortete:    „Geh  und  sage   dem  Fuchs,  er  möge  zur  Nachtzeit 
in  das  Haus  des  Richters  kommen  und  sich  in  der  Futterkammer 
verstecken!"  Die  Alte  ging  hin  und  sagte  es  ihm.    „Was  hat  sie 
dir  gesagt?"   fragte  er.    „Sie  hat  gesagt,  .du  sollest  dich  in  der 
Futterkammer   verstecken.''    —   Darauf  ging  der  Fuchs  hin  und 
BchlUpfte  in   die  Futterkammer  im  Hause  des  Richters.    Als  der 
Richter  am  Abend  nach  Hause  kam,   sagte  seine  Frau  zu  ihm: 
„Man  hört  ein  Geräusch  in  der  Futterkammer ;  sieh  doch  zu,  was 
es  ist!"   Der  Richter  ging  hin  und  fand  dort  den  Fuchs.    „Wozu 
bist  du  hier,  Fuchs?"   fragte  er  ihn.     „Ach  Richter",  antwortete 
dieser,    „ich   habe  Gäste  bekommen;  da  ist  unser  Häckselvorrat 
alle  geworden;  nun  bin  ich  gekommen,   um  etwas  Häcksel  zu 
holen."     „Nimm   nur",   sagte  jener;    „es  hat  nichts  zu   sagen.*^ 
Darauf  ging   der  Fuchs   wieder  nach  Hause.  —  Die  Frau  des 
Richters  aber   schickte   zu   ihm  und  Hess   ihm   sagen,   er  solle 
kommen  und  sich  im  Backofen  verstecken,  bis  dass  der  Richter 
in   die  Sitzung  gehe;    dann  solle  er  zu  ihr  hineinkommen.    Als 
man   dem  Fuchs  diese  Botschaft  ausgerichtet  hatte,   kam  er  und 
schlüpfte   in  den  Backofen.    Die  Frau  des  Richters  jedoch  sagte 
zu  ihrem  Manne :   „Man  hört  ein  Geräusch  im  Backofen ;  es  wer- 
den  doch   wol  keine  Hunde  in  den  Backofen  hineingeraten  sein; 
geh  schlage  sie;  es  wäre  ja  eine  Sünde!"     Der  Richter  ging  hin 
und  blickte  in  den  Backofen ;  da  mass  der  Fuchs  eben  das  Innere 
des  Backofens  nach  Spannen  aus.   „Was  treibst  du  hier,  Fuchs  ?** 
fragte   er   ihn.      Er   antwortete:    ,,Meine   Mutter  hat   gewünscht, 
einen   Backofen   gleich   dem   im  Hause   des  Richters   zu   haben; 
desshalh   niesBc  ich  das  Innere   desselben  nach  S|>annen  ab,  mn 
ganz   nach    dessen  Masse  einen  bauen  zu   lassen."     „Miss  nnr^, 
sagte  der  Richter.    Darauf  ging  der  Fuchs  nach  Hanse.  Wiederum 
schickte  die  Frau  des  Richters  zu  ihm  und  Hess  ihm  sagen,   er 
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solle  zur  Nachtzeit  kommen,  „ich  will  einen  Faden  am 
Finger  wickeln  und  ihn  an  der  ThBre  anknOpfen ;  dann  sdD  kt 
Fuchs  kommen  und  daran  ziehen,  damit  ich  erwache  niid  er  wA 
zu  mir  lege.^  Sie  befestigte  wirklich  einen  Faden  an  die  Uta; 
dann  legte  sie  sich  neben  den  Richter  schlafen  ^  den  FadM  iltf 
band  sie  dem  Richter,  wärend  er  schlief,  an  die  Hodlki|  ehi 
dass  er  erwachte.  Als  der  Fuchs  kam,  griff  er  naoh  dem  lUn 
und'  ging  demselben  nach,  da  bekam  er  die  Beine  dee  BMM 
zu  fassen ,  und  dieser  fragte :  „Wer  ist  da  ?"  Der  Fa^  Ar 
legte  seine  Pfote  an  die  Hoden  des  Richten.  „Was  maehi  il 
da,  Fuchs?"  fragte  jener.  „Ach",  antwortete  der  Fnolie,  j,ei  ari 
Gäste  zu  mir  gekommen ,  die  haben  behauptet ,  da  halMll  ■ 
eine  Hode;  ich  aber  sagte,  du  habest  deren  zwei;  da  haben  vir 
miteinander  gewettet."  „Wäge  sie  recht  und  sieh  sn,  ob  ei  nri 
sind  oder  eine",  versetzte  der  Richter;  derFachB  erwideite:  j|J^ 
es  sind  zwei!"  „So  hast  du  die  Wette  gewonnen^i  rief  der  BhMr 
Der  Fuchs  aber  ging  nach  Hause.  -  Wiederum  schickte  ii 
Frau  des  Richters  zu  ihm  und  Hess  ihm  sagen,  er  soUe  die  nlflUi 
Nacht  kommen  und  sich  in  der  Küche  verstecken.  Der  Fnehi  gh| 
und  versteckte  sich  daselbst.  Als  es  Nacht  wurde  and  der  BUtt 
zu  Hause  war,  sagte  seine  Frau  aus  Verstellung  zn  ihm:  JM 
auf,  man  hOrt  Glöckchen  im  Garten."  Der  Richter  ging  in  im 
Garten,  um  nachzusehen,  ob  etwa  Tiere  eingedrungen  wln; 
als  er  fort  war,  rief  die  Frau  dem  Fuchs,  und  dieser  kam  n  It 
hinein ;  dann  legte  sie  sich  mit  dem  Fuchs  schlafen,  and  sie  lift 
gnttgten  sich ;  die  Thllre  aber  verschloss  sie.  Der  Siebter  faa 
zurück  und  klopfte  an.  „Wer  ist  da?"  riefen  sie.  „lA  kU^ 
öffnet",  antwortete  er.  „Du  bist  nicht  an  der  richtigen  TUnF| 
riefen  sie  ihm  zu ,  „du  irrst  dich."  Da  kehrte  der  Riditer  m^ 
suchte,  konnte  aber  die  Thüre  nicht  finden,  sondern  kam  wisiv 
an  dfeselbe  Thüre  und  klopfte  an.  „Das  ist  nicht  enre  TlM*f 
riefen  sie,  „du  hast  dich  geirrt!"  „So  will  ich  gehen  nnd  nM 
bis  Morgen  früh  im  Garten  schlafen  legen" ,  dachte  er.  Ak  tf 
Morgen  wurde,  machte  sich  der  Fuchs  davon;  der  Richter  110 
kam  nach  Hause.  Da  zankte  seine  Frau  mit  ilmi.  „Wo  hist  ii 
denn  geblieben?"  fragte  sie.  „Ich  bin  im  Garten  gewesen" ,  ssft* 
wertete  er.  „Nein",  sagte  sie,  „in  die  Hurenhäiser  bist  ds  g^ 
gangen."  Darauf  Hess  sie  den  Richter  fahren  and  iMiratate  iM 
Fuchs;  der  Kichter  aber  platzte  vor  Aerger  und       trb. 

Einst  traf  der  Fuchs  den  Hund   und  frag        n:   „WilWi 
nicht  mit  mir  auf  die  Gasellenjagd  gehen?"  „Fi        lu^    flteil|W 


aaa  and  trafen  einen  Esel;  nacbdem  sie  Bicb  gegenteitig  nacfa 
Uirem  BeÜDden  erkundigt  hatten,  fragte  der  Esel:  „Wohin  gebt 
Mir?"  „Auf  die  tlasellenjagd",  antworteten  sie  „So  will  ieü  mit- 
kommen." „Komm  nur!"  So  zogen  sie  ihrer  drei  dca  Weges, 
der  Fachs  zuvorderst,  der  Hund  in  der  Mitte  und  der  Esel  hinter- 
drein. Da  kam  eiue  von  den  geflügelten  Schlangen ,  warf  den 
Esel  zu  Boden  und  bixs  ihn,  ohne  dasa  der  Fuchs  und  der  Hnnd 
merkten,  dass  er  geltisflen  worden  war.  Hierauf  griff  die  Schlange 
den  Bund  an,  warf  ihn  ebenfalla  zu  Boden  und  bies  ihn.  Da 
Bah  sieh  der  Fuchs  um  und  erblickte  die  Schlange,  wie  sie  den 
Hnnd  fruas.  Es  stand  aber  daselbst  ein  Nussbaum.  Der  Facbs 
warf  die  Schlange  mit  einem  Stein,  und  diese  stUrzte  sich  nun 
auf  den  Fuchs;  er  aber  sprang  hinter  den  Nussbaum,  und  sie 
fuhr  eine  Spanne  weit  in  den  Baum  hinein;  alsbald  versetzte  ihr 
der  Fuchs  einen  Siibelhicb,  mit  dem  er  ihr  den  Kopf  sbscblog; 
er  wickelte  diesen  in  einen  Lappen  und  steckte  ihn  in  seine 
Tascl^e.  Darauf  ging  er  andere  Schlangen  aufsuchen,  um  die- 
selben zu  tüdtcn.  Es  war  aber  ein  Wolf  Oberpriester  bei  den 
Schlangen,  der  verstand  auch  ihre  Sprache.  „Wonadi  suchst  dn, 
Fnchsi"'  fragte  dieser.  „Ich  sucbe  nach  Schlangen,  um  sie  zu 
Uidten."  „Da  gehst  du  fehl,  Fuchs",  entgegnete  jener;  ^den 
Schlangen  kannst  du  nichts  anhaben."  „Da  habe  ich  doch  eine 
getiidtct",  sagte  er.  „Ciut,  so  komm  mit;  ich  will  dir  Schlangen 
zeigen.'*  Der  Fuchs  ging  mit  dem  Wolf,  und  sie  kamen  in 
ein  holie.s  steiles  Ucbirgc,  woselbst  Bäume  und  Felsen  waren. 
Dort  rief  der  Wolf  einer  Schlange ,  indem  er  ihr  pfiff;  in  Folge 
dessen  kam  eine  blinde  Schlange  hervor.  „Wie  viel  Tage  ist  es 
her,  dass  du  kein  Walser  getrunken  hast?"  fragte  er  sie.  „Drei 
Tage",  antwortete  diese.  „So  kehre  an  deinen  Platz  zurllek;  mit 
der  ist  nichlH  zu  machen."  Dann  pfiff  er  einer  andern;  es  kam 
eine  licrvi>r  mit  gcspaltouem  Kücken.  „Wie  viel  Tage  ist  es  her, 
dass  du  koin  Wasser  getrunken  host?"  fragte  er  sie.  „Ein  Jahr", 
antwortete  dici^c.  „Mit  der  ist  auch  nichts  zu  machen",  sagte  er; 
„kehre  an  deinen  i'latz  /.urilck."  Dann  pfiff  er  einer  dritten; 
da  kam  eine  Sehlange  hervor  mit  einem  Kopfe  gleich  dem  einer 
Katze ;  das  Haar  anf  demselben  war  spannenlang.  „Was  willst 
du,  Wull"/"  traute  sie.  „Seit  wann  hast  du  kein  Wasser  getrunken?" 
Sic  anhvürtetc:  „Ich  weiss  nicht,  was  Wasser  ist"  Der  Fachs 
bürto  fortwährend  /.u.  Nun  hefal  der  Wolf  dieser  Schlange : 
„Bciese  diesen  Stein  und  mache  ihn  zn  Stanh."  Sie  biaa  anf  den 
Stein,  und  derselbe  wurde  zu  Staub.   „Kämpfe  oon  mit  dem  FdcIh", 
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fuhr  der  Wolf  fort.  Da  kämpfte  sie  mit  dem  Faeb  nl  Mv 
ihn  in's  Bein ;  davon  schwoll  der  Fachs  an  und  kam  den  TMi 
nahe.  „Gnade^,  schrie  er,  „Wolf!  heile  mich.*^  „Habe  ieVIrir 
nicht  gesagt,  dass  du  nicht  mit  den  Schlangen  kämpfen  kanrtl* 
„Ich  habe  gefehlt^ ,  erwiderte  jener.  Da  rief  der  Wolf  db 
Schlangen  herbei ,  und  diese  versammelten  sieh  um  dea  Ftada 
„Wer  kann  den  Fuchs  heilen?''  redete  er  sie  an.  „Wasisfsdmf 
fragten  sie.  „Er  ist  von  der  und  der  Schlange  gebissen  woriHL* 
Da  kam  ein  alter  Schlangenmann  und  bot  sich  an:  „lek  lAli 


heilen'' ;  darauf  steckte  er  seinen  Mund  in  die  Nase  des 
und  saugte  das  Gift  der  Schlange  auf;  der  Fuchs  worde 
der  Schlangenmann  jedoch  barst  von  dem  Gift  der  rifiMpp 
„Hast  du  gesehen,  Fuchs?"  versetzte  der  Wolf,  „der  Hnhlipps 
mann  selbst  kann  das  Gift  der  Schlange  nicht  ertragen  1'  Ja 
habe  gefehlt" ,  sagte  jener.  Darauf  machte  er  sieh  mit  dem  IM 
auf  den  Heimweg,  nachdem  letzterer  den  Schlangen  befolen  lii^ 
sie  sollten  sich  zerstreuen  und  in  ihre  LOcher  begebeUi^Ds 
Wolf  und  der  Fuchs  kamen  nach  Hause,  der  Fachs  aber 
seinem  Weibe,  der  Frau  des  Richters,  seine  Erlebnisse.  —  * 
Der  Fuchs  war  Bauer  und  hatte  Eom  auf  dem  HabM; 
ging  nun  schneiden  und  setzte  den  geschnittenen  Weisen 
Felde  auf  Haufen.  Da  kam  die  Dehoql&IOy  die  ElfenrnnttVi 
warf  in  dem  auf.  dem -Felde  aufgeschichteten  Weizen  Jange,  M 
an  der  Zal.  Als  nun  der  Fuchs  anfing,  den  Weizen  wuk  iff 
Tenne  zu  tragen,  nahm  derselbe  kein  Ende,  und  der  Fadi# 
zälte  dies  seiner  Frau.  Dann  ging  er  aufs  Feld  zu  sraiemWcl* 
zen  und  streute  ihn  arm  voll  um  armvoll  omher ;  da  kamen  M 
junge  Elfen  zum  Vorschein.  Er  steckte  dieselben  in  einen  8tJt 
und  kam  nach  Hanse ;  dort  hing  er  sie  bei  seinem  WebstoU  srf; 
den  Weizen  liess  er  auf  dem  Felde  liegen  und  fing  an  in  wete 
Da  kam  die  Elfenmuttcr,  die  Mutter  der  Kleinen,  und  bat:  «Fsdi^ 
gib  mir  meine  Jungen!"  „Ich  will  nicht"  »Was  anch  immer  ll 
verlangst,  will  ich  dir  schenken,  gib  mir  nur  meine  Jnngen  i^ 
rück;  0  hab  Erbarmen!"  „So  gib  mir  die  Macht  deiner  Znnge*| 
entgegnete  er.  „Da,  nimm  die  Macht  meiner  Zunge**!  entgegsdl 
sie.  „Ich  kann  das  nicht  tun."  „Aber  wie  soU  ieh's  denn  Sfr 
fangen?"  fragte  sie.  „Speie  mir  in  den  Mund,  und  sage  dasi: 
„„Die  Macht  meiner  Zunge  gehört  dir"";  dann  gebe  ich  dir  die  Sl* 
der."  Da  spie  sie  ihm  in  den  Mund  und  sprach:  „Die  IUI 
meiner  Zunge  soll  dem  Fuchs  gehören,  und  kenem 
^Doch",  sagte  der  Fuchs,,  „auch  meiner  Frau.''   »U  d  wmk 
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Fraa^,  fllgte  jene  hinzu;  aber  sie  spie  der  Fran  nicbt  in  den 
Mund.  Darauf  übergab  er  ihr  die  Jungen,  und  sie  nahm  die- 
selben mit  sich  fort.  Aber  die  Frau  des  Fuchses  wurde  besessen, 
weil  jene  ihr  nicht  in  den  Mund  gespieen  hatte.  Da  ging  der 
Fuchs  die  Elfenmutter  aufsuchen  und  fand  dieselbe  unter  den 
Elfen;  als  er  an  sie  herantrat,  fragte  sie:  „Was  begehrst  du, 
Fuchs  ?"  Er  antwortete :  „Meine  Frau  ist  besessen  geworden,  denn 
du  hast  die  Kraft  deiner  Zunge  auf  sie  übertragen,  ohne  ihr  in 
den  Mund  zu  speien."  „Aber  wie  soll  ich's  nun  anfangen?^ 
fragte  jene.  „Das  weisst  du  am  besten",  versetzte  der  Fuchs. 
Da  sagte  sie:  „Ich  will  dir  in  Aufrichtigkeft  ein  Wort  mitteilen; 
warum  habe  ich  dir  in  den  Mund  gespieen?  wer  auch  immer 
krank  ist,  dem  speie  auf  gleiche  Weise  in  den  Mund,  dann  wird 
er  gesund ;  wainim  habe  ich  dir  die  Macht  meiner  Zunge  gegeben  ? 
Desswegen  war  es!"  Der  Fuchs  kam  nach  Hause,  spie  seiner 
Frau  in  den  Mund,  sie  wurde  gesund  und  alle  Leute  sagten: 
„Der  Fuchs  ist  ein  Ai7.t."  Wenn  Jemand  besessen  wurde,  spie 
der  Fuchs  ihm  in  den  Mund,  und  er  wurde  wieder  hergestellt  Nun 
wurde  auch  die  Tochter  des  Löwenkönigs  besessen;  sie  zerriss 
ihre  Kleider,  ihre  Augen  wurden  rot,  und  sie  liess  keinen  Menschen 
in  ihre  Nähe  kommen;  nackt  sass  sie  da,  und  wer  zu  ihr  in's 
Zimmer  trat,  den  biss  sie  und  erwürgte  sie.  Von  allen  Orten  be- 
rief man  die  Acrzte  zu  ihr,  aber  umsonst.  Da  kam  einst  ein 
.Fuchs  als  Gast  zum  Löwen  und  erzälte  demselben:  „In  unsrer 
Heimat  lebt  ein  Fuchs;  man  nennt  ihn  den  Fuchs,  der  die  Frau 
des  KichttTs  geheiratet  hat;  der  ist  ein  gewaltiger  Arzt"  Der 
Löwenköni^^  schickte  fünf  Löwen  nach  ihm  ans ;  diese  reisten 
in*s  Fuehsland  und  erkundigten  sich  nach  dem  Fuchse;  sie  be* 
gaben  sich  zu  ihm  und  sagten:  „Der  Löwenkönig  verlangt  nach 
dir,  dcnu  seine  Tochter  ist  krank  geworden."  Der  Fuchs  aber 
entgegnete:  ^Ohne  Pferd  mag  ich  nicht  dorthin  reisen."  Daher 
kehrte  ein  Löwe  zum  König  zurück,  und  als  dieser  fragte:  „Wo 
ist  der  Fuchs  V"  antwortete  er:  „Er  sagt,  ohne  Pferd  könne  er 
nicht  reisen,  (his  Land  sei  weit  entfernt."  Da  befal  der  König: 
„Nimm  ihm  meinen  schönsten  Hengst  mit;  wenn  er  sie  heilt, 
mag  er  ihn  behalten,  ausser  der  Belohnung,  welche  ich  ihm  geben 
werde.""  Der  Lthve  nahm  das  Pferd  mit,  kam  zum  Fuchs  und 
sagte  zu  ihm:  ^Auf,  steige  zu  Pferde!"  Der  Fuchs  stieg  auf  nnd 
reiste  mit  den  Löwen  ab.  Als  er  zum  LöwenkOnig  kam,  be- 
wirtete man  ihn  mit  grossen  Ehren.  nZeigt  mir  das  Mädchen*^! 
sagte  er.    iSie  zeigten  ihm  dasselbe;  er  öffnete  die  Thttre  und 
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ging  hinein,  da  wichen  die  Geister  yoii  ihr.  Sie  selbst  dMr  mt 
„Oeffne  die  Thttre  nicht ,  sondern  lass  mir  erat  meine  ¥Vim 
bringen ,  damit  ich  sie  anziehe ;  es  wäre  ja  eine  Sohaade."  Di 
sagten  die  Angehörigen  des  Löwen  voll  Frende :  „Sie  iak  wilis 
gesund  geworden.^  Man  brachte  ihr  nun  seidene  mit  Gold  dnik 
wirkte  Kleider,  der  Fuchs  gab  sie  ihr,  und  sie  zog  dieselben  m\ 
dann  setzte  sie  sich  mit  dem  Fuchse  hin ;  er  spie  ihr  in  da 
Mund,  und  sie  wurde  gesund.  „Bereitet  dem  Fncbs  Kaffe*^,  IM 
sie.  Man  bereitete  ihm  Kaffe,  und  die  beiden  sasaen  nm  U 
einander ;  man  hätte  meinen  können ,  sie  sei  nie  besessen  |^ 
wesen.  Darauf  kaifl  der  Löwe&könig  zu  ihnen  j  nnd  die  T» 
nehmen  machten  der  Prinzessin  ihre  Aufwartung ;  der  KUnig  ahl 
sagte:  ^Da  nichts  anderes  würdig  ist,  dass  ieb  es  dem  Fwim 
für  die  Heilung  meiner  Tochter  schenke ,  so  will  ieh  ihm 
Krone  geben,  und  er  soll  König  ttber  die  Fttehse  sein.' 
schenkte  dem  Fuchs  die  Krone,  dieser  stieg  sa  Pferde  nad 
nach  Hause;  so  war  er  König  über  die  Füchse  geworden.  -* 

Darauf  wurde  die  Tochter  des  SchlangenkOnigs 
sie  sandten  daher  nach  dem  Fuchse ,  und  dieser  begab  rieb  fla 
König  der  Schlangen.  Die  Prinzessin  aber  war  mit  Kallia  ^ 
fesselt  Nachdem  der  Fuchs  in's  Haus  des  Schlangeakönip  g^ 
kommen  war  und  die  Prinzessin  geheilt  hatte ,  sagte  man  !!■: 
y,Fordere  Gold;  so  viel  du  forderst,  wollen  wir  dir  geben."  JA 
verlange  kein  Gold^ ,  antwortete  er ,  „sondern  ieh  bitte  mir  fil 
Schlange  aus,  welche  mich  gebissen  hat,  sie  soll  mi^  dianea  wi 
bei  mir  bleiben  bis  zum  Tode.^  Der  König  sagte :  ,Aber  iA 
weiss  nicht,  welche  Schlange  es  ist"  „So  rufe  die  SeUsam 
ich  will  sie  schon  erkennen",  erwiderte  jener.  Da  ikf  dff 
Schlangenkönig  alle  Schlangen  und  Schlangenmänner  InM; 
nirgends  blieb  eine  zurück,  alle  kamen.  Der  Fnobs  aber  sidli 
unter  ihnen  allen,  fand  indessen  jene  nicht  Nun  lieai  kf 
Schlangenkönig  sich  und  seiner  Familie  die  SchlangenkleidlV 
anlegen;  da  rief  der  Fuchs:  „Diese  da  ist  esl"  und  eseigsbÜli^ 
dass  es  die  Tochter  des  Königs  war.  „Hättest  da  doeh  nav 
Tochter  nicht  verlangt!^  sagte  der  König.  Er  aber  antwortile: 
„Konnte  ich  denn  wissen,  dass  es  deine  Tochter  sei?"  „So  nOp. 
sie  dein  sein;  nimm  sie  mit^  Er  nahm  sie  mit,  und  sie  m 
wieder  Menschenklcider  an  und  verwandelte  sieb  in  eine  Fiaa 
So  kam  der  Fuchs  nach  Hause.  Der  Richter  Si  »er  Ung  &■ 
einen  Prozess  an  wegen  der  Frau.  Als  der  Bich  sr  rieh  HmÜ 
im  Hause  schlafen   gelegt  hatte ,  befal  der  Fui       der  flüMsTy 
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leb,  beisse  den  lUcbter!"  Da  zog  sie  ihre Sohlangenkleider  an, 
ng  den  Richter  beisaon  nnü  kehrte  zarOck.  Als  die  Leate  am 
argen  aufstanden,  sahen  sie,  daas  der  Richter  aofgeschwolleo 
VC,  wie  ein  Schlauch ;  da  tragen  sie  ihn  fort  ond  begruhen  ihn. 


LXXIX. 


Es  war  einmal  ein  Pfaffe,  der  ging  den  Acker  bauen.  Als 
bis  zam  Mittag  gcpflUgt  hatte,  legte  er  sich  schlafen.  Da  kam 
T  Fuchs  ond  frass  dem  Pfaffen  sein  Brot  auf  nod  soff  ihm  sein 
asser  aus.  Als  der  Pfaffe  sich  vom  Schlafe  erhöh  ond  kein 
nt  und  kein  Wasser  mehr  fand,  fitagte  er  die  Ochsen:  „Wo  ist 
ifl  Brot  und  das  Wasser?"  „Bei  Gott!"  antworteten  sie,  ^der 
ichs  hat  es   gefressen  und  das  Wasser  gesoffen."     „Wohin  ist 

gegangen?"  „Kr  hat  eich  in  sein  Loch  hiDeingemacht"  Da 
ng  der  Pfaffe  hin,  streifte  seine  Kleider  herauf  und  versachto 

das  Loch  einzudringen.  Alter  der  Fuchs  packte  das  Glied 
s  Pfaffen,  der  schrie:,  „Aut  Gift  in  deinen  Leibt  Fuchst  gib 
ir  mein  Glied."  Der  Fuchs  aber  antwortete:  „Bei  Gottt  ich 
ibe  es  nicht  heraus."    Als  der  Pfaffe  nach  Hause  kam,  sagte  er 

seiner  Frau:  „Der  Fuchs  hat  mir  mein  Glied  abgerissen." 
V^o?"  „ImLoche."  „Wesshalb  hast  du  ihn  nicht  todtgeschlagen?" 
It  kommt  uicht  heraus."  „So  mag  ich  dich  nicht  mehr."  „Waa 
11  ich  tun?"  fragte  er  weinend.  „Hol  dein  Glied."  „So  komm, 
r  beide  wulleu  es  holen  gehen."  Die  Frau  ging  mit  ihin,  und  der 
äffe  rief:  „Fuchs,  gib  mir  meia  Dlog  und  nimm  dafttr  daa 
ige."  „Gutl"  erwiderte  der  Fuchs  und  gab  dem  Pfaffen  sein 
ied.  Die  Frau  besah  es  und  erklürte:  „Das  ist  es  nicht,  der 
icbs  hat  CS  vertauscht"  Da  prilgelte  der  Pfaffa  sie.  Als  sie 
er  nach  Hause  kamen,  schaffte  die  Frau  sich  einen  maslimiaeheD 
sbbaber  an. 


LXXX. 


Es  war  einmal  ein  Mann,  einen  Btttrkem  als  ihn  gab's  nicht, 
■achte  um  eines  Pfennigs  willen  Strdt  mit  den  Leuten.  Hit 
nem  Sübcl  uud  tieiner  Flinte  wg  er  einst  des  Wegea,  da  ge- 
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seilte  sich  eine  Frau  za  ihm  und  fragte  ihn :  „Wofain  gdHk  dif 
„Zu  diesem  Dorfe  gehe  ich^ ,  antwortete  er.  „Dann  will  ioh  alt 
dir  gehen^,  versetzte  sie,  „aber  ich  fürchte  mich.^  „Komm  ■!*, 
sagte  er,  „fttrchte  dich  nicht.^  So  ging  sie  mit  ihm.  Als  m  tm 
Dorf  erreicht  hatten,  hob  sie  an:  „Bürschchen,  Qott  bewahre dU 
vor  Weiberbosheit  !^  „Pest!^  rief  er,  „ich  sagedir,  hnndotiliiH 
vermögen  nichts  über  mich.^  „Sprich  nicht  so^ ,  warnte  sie  ik 
„Doch  wol!^  trotzte  er.  „Die  Bosheit  des  Weibes  ist  seUiflni', 
versetzte  sie.  „Lass  sie  schlimm  sein  !^  Da  rief  sie  iÜUoh  vi 
wandte  sich  mit  Hilfegeschrei  an  die  Bewohner  des  Dorfes.  Di» 
fragten :  „Was  willst  du ,  Frau  ?^  „Dieser  hat  sieh  an  mir  ?» 
grififen^,  antwortete  sie.  Da  kamen  sie  heran ,  schlagen  iha  ml 
nahmen  ihm  den  Säbel  und  die  Flinte  ab  und  wollten  ihn  tM^ 
aber  das  liess  die  Frau  nicht  zu,  sondern  sie  nahm  ihMnia 
Säbel  und  die  Flinte  weg,  gab  sie  ihm  zurttck  nnd  sprach:  j|( 
nach  Hause ;  ich  habe  es  dir  ja  gesagt :  Weiberbosheit  ist 
du  aber  wolltest  nichts  davon  wissen.*^  „loh  hatte  UmmMfi 
sagte  er,  „Gott  möge  mich  vor  Weiberbosheit  bewahren.''  Ab« 
nach  Hause  kam ,  wo  er  einen  Weingarten  hatte ,  1^^  er  riA 
angesichts  dieses  Weingartens  2ur  Buhe,  nachdem  er  eine  FaHe  irf^ 
gespannt  hatte.  —  Nun  waren  da  auch  drei  Fflchse,  drei  Brtit 
waren  es,  die  sagten:  „Kommt  zu  den  Trauben",  und 
hin,  um  Trauben  zu  fressen.  Einen  von  ihnen  schickten 
er  solle  die  Trauben  stehlen.  Dabei  geriet  er  aber  in  die  Ah 
und  fing  sich  in  ihr.  Da  dachte  der  andere  Bruder:  „Mein  BMi' 
der  ist  nicht  zurück  gekommen^ ,  ging  nach  ihm  sehen  nnd  fai 
ihn  gefangen.  „Was  ist  dir,  mein  Bruder?^  fragte  er.  „Ich  Üb 
mich  in  der  Falle  gefangen^,  antwortete  er.  Da  plante  jMR 
„Ich  werde  mich  neben  dich  legen;  wenn  dann  der  Heir  iv 
Falle  kommt  und  sieht,  dass  du  gefangen  bist,  ich  aber  riil 
gefangen  bin,  so  wird  er  deinen  Fuss  aus  der  Falle 
um  uns  beide  mit  dem  eisernen  Pflock  zu  schlagen,  dann 
wir;  denn  ich  fürchte,  auf  andere  Weise  würde  ich  dich  itfi 
befreien  können."  Der  andere  war  mit  diesem  Plane  einverstuM, 
and  jener  legte  sich  neben  ihn  hin.  Darauf  kam  anch  der  driMi| 
Fuchs,  ihr  Bruder,  und  fragte :  „Wie  kommt  es,  dass  ihr  gefiuM 
seid?"  Sie  crzältcn  es  ihm  und  sagten:  „So  ist  es  uns ergaqgcsT 
Auch  er  legte  sich  zu  ihnen:  ein  Fuchs  war  gefangen,  die 
andern  aber  nicht.  Als  nun  der  Herr  des  Weinj^artens 
Falle  kam  und  die  drei  Füchse  in  dieser  Lage  fand,  zog  ex  dm'. 
des   einen  Fuchses   aus  der  Falle  heraus  und      ihlng  Itail 


eisernen  PHocke  naelt  ihnen:  da  ciittlohon  Bio.  „Ich  Bliniler!''  rief 
der  M:iDii,  „v/aa  \\a.Ue  icli  gcliiu?  ich  halte  <1eo  einen  aiw  dei- 
Fallc  befreit,  ila  eiiid  sie  alle  drei  eutfluhcn."  —  „Hast  du  ge- 
sehen ,  Bruder" ,  sagte  der  eine  Fucli« ,  „ieh  habe  dich  befreit" 
Darauf  schlugen  sie  vor :  „Kommt,  laset  uns  nach  llau&c  gehen", 
der  Fuctis  aber,  welcher  gefangen  gewesen  war,  sagte:  „Geht 
aar,  ich  komme  nicht  mit,  ich  will  mich  etwas  in  der  Welt 
benimtreibcn." 

Er  zog  hin  und  kam  zu  einer  Wiese,  auf  welcher  ein  Pferd 
weidete;  neben  dieses  setzte  er  »ich.  „Was  sitzest  du  da,  FuchBi"' 
fragte  das  Pferd.  „Ich  betrachte  dich",  gab  er  na  Antwort. 
„Wici'"  rersetzte  das  Pferd,  „hast  du  noch  tiio  Pferde  gesehen?" 
„Nein!  die  Pferde,  welches  tiescbiifi  treiben  dieV"  „Die  Meiwchen 
besteigen  aio  und  lassen  sie  galopiren."  „So  lass  udch  mal  auf 
dich  steigen",  bat  er.  „Komm."  Der  Fuchs  venuochtc  aber  nicht 
aufzusteigen,  daher  sagte  er:  „Pferd,  ich  kann  nicht  aufuteigen." 
„Aber  was  xult  ich  denn  tun?"  entgegnete  ilieseä.  „Kauere  nie- 
der, damit  ich  aufsteige,  und  dann  etch  mit  mir  auf  wie  ein 
Kamel."  Das  Pfcnl  kauerte  nieder,  und  der  Fuchs  stieg  auf. 
„Hteigen  kd  die  Menschen  aufl*"  fragte  er.  „.la."  „Nun  gii- 
lopire  mal,  damit  ich  sehe,  wie  dod  Galopiren  ist."  „Su  halte 
dich  auf  meiiieiii  lillrkcn  fcKt,  Fuchs,  jetzt  galoiiirc  ich."  „K-h 
halte  mich  fest.''  Das  Pferd  ling  an  zu  galopiren,  der  Fuchs 
aber  fiel  heruli ;  er  verletzte  sich  am  UUckcD  und  begann  zu 
weinen.  „Wcsshalb  weinst  du,  FuchH?"  fragte  dan  Pferd.  „Du 
hast  iiiii-h  hingeworten  un<l  hast  mir  ItUckcnschuierzeu  verursacht." 
„Ich  haW  dir  nicht  gesagt,  dass  du  fallen  solltest."  „Als  ich 
iel,  hiittcst  ilu  iin<-h  halten  sollen."  .Ich!  wie  hätte  ich  «lieh 
halten  ki-nnen,  du  tielst  ja  von  meinem  itUckeu."  Darauf  ging 
das  Pferd  zurück  aul  diu  Weide,  der  Fiiclis  stand  auf  und  nagte: 
„Ich  gehe  iiiicli  narh  einem  Arzte  nnisehcn,  bleib  du  hier,  Pferd!" 
.  „Ja.  geh-*,  iintwortctc  das  Pferd.  Der  Furhs  ging  und  traf  einen 
Wolf.  ^Wolf!"  wagte  er.  „Ja!"  „Ich  lialw  ein  fette«  Pferd  ge- 
sehen; wenn  i<-h  ex  dir  zeige,  lassest  du  mich  thtvun  nntfrensenV' 
„Ja,  ich  lasse  dich  davon  fressen."  „Schwüre!"'  ^(tolt  sei  Zeuge, 
dass  ich  dii-Ii  <liiv»ii  fressen  lasse."  „^o  warte  hier."  pJa,  wn- 
hin  gehst  du  deniiV  ^Ich  gehe,  ich  halte  einen  Vetter  hier,  ich 
will  sehen,  oli  er  uueh  wartet  oder  nicht,"  „Verzieh  alter  nicht 
SU  lange!"  Der  Fuclis  ging  hin  und  traf  einen  Elier.  „Kbcr!" 
rief  er.  „Ja!"  „Kist  du  hungrigi'  bist  du  sattV"  „tieit  ilreiTagen* 
habe    ich    niehts  gefressen."      „WeuD  ich   dir    ein   Pferd   zeige, 
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lassest  du  mich  davon  mitfressen  ?"  „Ich  lasse  dich  davon  freMi 
und   gebe   dir   die  Hode   und  die  Rute  noch  obendieuL*    JSi 
schwüre  mir's!^    „Du  weisst,  wir  Eber  Ittgen  nicht ,  unsere  Bsio 
und  unser  Körper  sind  gerade  aus.^    „Gut!^  erwiderte  der  Fidi 
und  ging  mit  dem  Eber,  bis  sie  den  Wolf  trafen,  der  in  Erwaitof 
des  Fuchses  dastand.    „Bist  du  da,  Fuchs ?^  sagte  er.    Der  ab« 
wollte  mit  dem  Wolfe  nicht  reden ,  sondern  ging  mit  dem  Ebs 
weiter;  der  Wolf  schloss  sich  ihnen  an.    „Wohin,  Wolf?**  fiigb 
der  Eber.    „Es  gibt  ein  Fferd.^     „Zu  dem  geh'  ich  nnd  dff 
Fuchs  y  mach  dich  weg!^    „Aber  der  Fuchs  hatte   es  mir  t«- 
sprochen!"    „Dann   hat  er  dich  belogen.^    „Nein,  er  lllgt  mek' 
Darauf  fuhren    die   beiden   auf  einander  los.     Der   Wolf  rirf: 
„Fuchs,  hilf  mir!^  Der  aber  versetzte:  „(jeh  zum  Teufel,  wir  ni 
ihr  sind  Feinde.^    Der  Eber  tödtete  den  Wolf,  dann  ging  er  dl 
dem  Fuchse  weiter.    „Ich  will  vorgehen'',  erklärte  der  FBflh^ 
„damit  ich  es  dem  Pferde  sage;  ich  will  ihm  sagen:  leg  dich  hk 
und  stelle  dich  todt,  denn  damit  meine  Brttder  keine  Klage  gega 
dich  erheben,  habe  ich  dem  Arzte  erzält,  wir  seien  beide  ge&Dok' 
„6eh!^  versetzte  der  Eber.   Der  Fuchs  ging  darauf  znm  Pferde 
sprach:   „Pferd,  ich  habe  den  Arzt  mitgebracht;  ich  habe  Ab  | 
gesagt,  wir  seien  beide  gefallen,  damit  meine  Brttder  keine  Kh(i  | 
gegen  dich  erheben;  leg  dich  nun  hin,  der  Arzt   wird  ZSeogaf 
„Gut!^   erwiderte  das  Pferd  und  legte  sich  hin.    Der  Eiber  km  ^ 
„Stell  dich  todt!^  sagte  der  Fuchs;  das  Pferd  stellte  sidi  lA  j 
Da  fuhr  ihm  der  Eber  mit  der  Schnauze  in  den  Banch,  nnd  wä  \ 
einem  Bisse  riss  er  ihm  alle  Eingeweide  heraus.    „Eber  i''  bat  ds  ; 
Fuchs,  „gib  mir  die  Hode  und  die  Rute,  die  dii  mir  beMiiial  ' 
versprochen  hast.^     Der  Eber  gab   sie  ihm,  und  darauf  fnmm 
die  beiden  zusammen  das  Pferd  auf.     Dann  sagte  der  Fiali: 
„Eber,  ich  gehe  und  suche  noch  mehr."    „Gteh!"  antwortete  cr.«^ 
Der  Fuchs  ging  und  nahm  die  Hode  und  die  Bnte  mit   Dil 
Hode  frass  er,  die  Rute  aber  nicht,  sondern  wickelte  sie  in  ciM 
Lappen  und  steckte  sie  in  seinen  Gürtel.   Wenn  die  Leute  fingta 
„Was  ist  das  da,  Fuchs,  in  deinem  Gürtel?"  so  antwortelsv: 
„Das  ist  meine  Pfeife!"    Er  ging  zu  einem  Hause   und  bat 
Brot;  als  die  Frau  des  Hauses  ihn  aber  mit  leeren  AnsAtaUv 
hinhielt,   zog  er  seine  vorgebliche  Pfeife  aus  dem  Lappen  flii 
verllbte  mit  derselben  einen  losen  Streich  gegen  die  Fraii|  ea  Ütj 
diese  laut  aufschrie.   Da  fragte  der  Mann  der  Frau :  uFadn^  iM  { 
'hast  du  getan?"    „Was  soll  ich  getan  haben?  ich   aah 
Tabaksbeutel  und  holte  meine  Pfeife  heraus'^  um  i  ie  aoi  ihi 
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ftlllcn:  dabei  Bticss  ich  deine  Fran,  was  kann  ich  dafllr?"  „Heb 
deine  Pfeife  in  die  Höhe",  versetzte  der  Mann,  „damit  ich  sie 
sehe."  „Nein,  du  liessest  mich  sie  nicht  füllen,  ich  zeige  sie  dir 
auch  nicht."  Damit  war  er  wep:,  sie  liefen  ihm  nach,  aber  er 
entkam.  — 

Auf  seinem  We^e  traf  er  eine  Wildkatze,  die  fragte  ihn: 
„Wohin  gehst  dn,  Fachs?"  „Ich  gehe  in  diesem  Dorfe  die  Ge- 
schirre verzinnen",  antwortete  er.  „Verstehst  du  das  denn,  Fuchs?" 
„Ja  freilich!"  „Dann  gehe  ich  als Geschäftsgenosso  mit  dir."  „So 
komm!"  Sic  setzten  zusammen  ihren  Weg  fort  und  trafen  einen 
Teufel,  der  fragte  sie:  „Wohin  geht  ihr?"  „Wir  gehen  (rcschirro 
verzinnen",  war  die  Antwort.  „Versteht  ihr  das  denn?"  „Ja  frei- 
lieh",  sagte  der  Fuchs.  „Dann  gehe  ich  mit  euch."  „So  komm!" 
Da  holte  er  die  Rute  des  Pferdes  hervor  und  sagte:  „Trag  das, 
Teufel!"  „Was  ist  das?"  fragte  der  Teufel.  „Das  ist  derAmbos.« 
Der  Teufel  lud  ihn  auf,  und  sie  zogen  weiter,  bis  sie  einen 
Schmied  trafen.  „Sehmied",  sagten  sie,  „mach  uns  Werkzeug 
zum  Kesselflicken ,  wir  bezalen  dich  dafllr^  einen  Ambos  haben 
wir,  du  brauchst  also  keinen  Ambos  zu  machen."  „Gut!"  ant- 
wortete dorSehniiod  und  verfertigte  das  Werkzeug.  Jene  steckten 
die  Werkzougsgoriite  in  den  Ranzen,  der  Schmied  aber  sagte: 
„Gib  mir  das  Gold!"  Der  Fuchs  antwortete:  „Lass  meinen  Freund 
bei  dir  bleiben,  ich  nehme  das  Werkzeug  mit  und  hole  das  Geld." 
So  lioss  er  de^i  Teufel  als  Rtirgen  fWr  das  Werkzeug  beim  Schmied 
und  zog  mit  dem  Kater  weiter.  Bald  nachher  verschwand  der 
Tenfol  aus  der  Wolniung  des  Sehmieds;  der  Sehmied  suchte  nach 
ihm,  aber  er  konnte  ihn  nicht  finden.  Der  Teufel  hingegen  er- 
reichte den  K;iter  und  den  Fuchs  wieder  und  ging  mit  ihnen  zu 
dem  Dorfe.  Da  fragten  die  Leute:  „Was  fllr  ein  TTandwerk 
treibt  ilir?"  „Wir  sind  Kesselflicker",  antworteten  sie.  Sic  stellten 
nun  ihre  Workzeu^re  auf,  um  an  die  Arbeit  zu  gehen,  die  Rute 
dos  Pferdes  steckte  der  Fuchs  in  die  Erde  und  machte  sie  zum 
Ambos.  Der  Fu<h^  verzinnte,  der  Teufel  fllhrte  den  Blasebalg  und 
die  Kat7o  srbenorte:  das  Geld,  welches  als  Lohn  fllr  das  Ver- 
zinnen einkani,  gaben  sie  dem  Fuchse  in  Verwahr.  Darauf 
Bagtp  der  Teufel :  «Fuchs!"  „Ja!"  „Du  verzinnst,  du  kanntest 
das  Geld  ins  F«Mier  fallen  lassen,  gib  es  lieber  mir  in  Verwahr." 
Der  Fnrbs  lio<s  sich  überreden  und  gab  es  ihm.  Als  sie  mit  dem 
Verzinnen  fertiL"  waren,  hatte  der  Teufe!  das  Geld  und  versehwand 
damit.  Der  Kater  und  der  Fuchs  stritten  mit  einander  und  ver- 
wundeten sich  gegenseitig.     Als  sie  ihre  Strasse  weiter  zogen, 
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kam  der  Teufel,  in  einen  Esel  verwandelt,  ihnen  auf  dem  Weg! 
entgegen.  „Wir  wollen  bei  dem  Esel  nnsem  Streit  M&MmF^ 
erklärten  sie.  „Sprecht!^  sagte  jener.  Sie  erzftlten  CB  ihnii  im 
es  sich  zugetragen  hatte.  Darauf  fragte  der  fSset:  „Seid  ihr  te 
Geld  fllr  das  Werkzeug  noch  schuldig?"  „Ja",  antworteten  it 
„Der  Schmied  hat  den  Teufel  gefasst  und  ihm  da»  Geld  abge- 
nommen und  dann  ihn  selbst  gefangen  setzen  lassen.^  DaadUlg 
der  Fuchs  dem  Kater  vor:  „Eonmi,  wir  wollen  atfia  Sehfliei 
gehen,  wir  geben  ihm  von  dem  Gelde,  was  ihm  znkoliimti 
nehmen  den  Rest."  „Voran!"  rief  der  Kater.  Sie  gingen 
Schmied;  als  dieser  aber  des  Fuchses  ansichtig  wurde, 
ihn  fest.  „Wesshalb  hast  du  unsem  Bruder  festgeiVouMiI' 
fragte  ihn  der  Fuchs.  „Ich  habe  euren  Bruder  nieht  geadni*! 
antwortete  der  Schmied.  Da  baten  sie:  „LaBS  ans  Iob!^  JQM 
erst  das  Geld  für  das  Werkzeug ,  dann  lasse  ick  euch  frei'' ,  mtF 
gcgneto  er.  „Verflucht!"  riefen  sie,  „was  hat  der  EaA  not  H 
augefangen!"  So  blieben  sie  gefangen,  und  der  Teufel  trugäi 
Geld  davon. 


LXXXI. 


Es  war  einmal  ein  Fuchs,  der  hatte  eine  Frau«  Einei  Tiga 
wollt<3  er  Granatäpfel  stehlen ,  da  geriet  sein  Schwanz  in  eiv 
Schnappfalle  und  wurde  abgerissen,  er  selbst  entkam.  Abc 
nun  so  nach  Hause  kam ,  lachten  die  andern  Fttchse  ttber  üi 
und  sagten:  .Sein  Schwanz  ist  abgerissen";  seine  Frau  ate 
wollte  nichts  mehr  von  ihm  wissen.  Da  überlegte  er  bei 
„Ich  will  mich  aufmachen ,  die  andern  Ftlchse  luden  oad  i] 
einen  Streich  spielen."  „Nicht  weit  von  hier  ist  ein  Weudwg'i 
sagte  er  zu  ihnen ,  „der  ist  voller  Trauben."  „Auf  !^  erwideilp 
sie,  „laRst  uns  dorthin  gehen!"  Sie  gingen  hin  and  famdsn 
der  Spitze  des  Weinberges  einen  MaulberbaunL  „FuchaP 
i^ie ,  „blase  uns  auf  der  Flöte ,  damit  wir  hier  im  Sehatten 
Maulberbaumes  tanzen."  „Ja" ,  antwortete  er,  „aber  luat 
eure  Schwänze  an  den  Maulberbanm  anbinden  und  dann 
Sie  erklärten  sich  damit  einverstanden,  und  er  band  ihre  SehulM 
an  den  ^laulberbauni,  ganz  fest  band  er  sie  mit  StriekeD,  wd 
dann  spielte  er  iimcn  auf^  Da  kam  der  Wächter  dea  Weinbeq^ 
der  Fuchs  mit  dem  abgerissenen  Schwänze  entfloh,  die  llUilli 
waren  fest  angebunden.    Jedoch  auch  sie  suchten  zu 


348 

miiBftten  aber  alle  ihre  Schwänze  im  Stiche  lassen.  So  kamen 
eie  nach  Hause  und  klagten:  ^Fuchs!  was  hast  da  mit  uns  an- 
gestellt!^ Der  aber  antwortete:  „Was  soll  ich  mit  euch  angestellt 
haben !  und  ich,  wer  hat's  denn  mit  mir  angestellt?"  Da  erwiderten 
sie  nichts. 

Kurz  darauf  wurde  der  Fuchs  mit  dem  abgerissenen  Schwänze 
kranky  seine  Frau  aber  wollte  nichts  mehr  von  ihm  wissen;  wenn 
er  aufstand  und  drinnen  an  der  Thüro  sein  Wasser  lassen 
wollte,  dann  verbot  sie  ihm  das.  Eines  Nachts  musste  er  wieder 
sein  Wasser  lassen,  da  veranlasste  die  Frau  ihn  hinaus  sn  gehen, 
liess  ihn  darauf  aber  nicht  wieder  herein.  „Mach  mir  die  Thüre 
auf!"  rief  er;  sie  aber  antwortete:  „Ich  öffne  sie  nicht."  Da 
machte  er  sieh  auf  und  ging  zum  Dorfc  hinaus.  Drausen  vor 
dem  Dorfe  war  eine  Quelle,  an  dieser  Imss  er  sich  nieder,  da 
tauchte  pUUzlieh  ein  Mann  aus  dem  misser  auf  und  fragte: 
„Wcsshalb  bist  du  hier,  Fnehs?"  „Ich  komme  um  vor  Hunger", 
ant^vortete  dieser,  „und  meine  Frau  hat  mich  herausgeworfen." 
„Ich  will  dir  etwas  schenken,  aber  du  darfst  es  deiner  Frau  nicht 
zeigen."  „rrcwiss  nicht!"  versprach  er.  „So  nimm  diese  Schüs- 
sel; wenn  du  mit  dem  Finger  auf  sie  schlägst,  so  wird  Gott  dir 
soviel  S])ei8e  du  immer  verlangst  geben."  „Schön!"  versetzte  der 
Fuchs  und  sehlug  mit  dem  Finger  auf  die  Schüssel,  „fUllc  dich 
mit  Gekoehtein."  Alsbald  füllte  sich  die  Schüssel  mit  Ge- 
kochtem, und  der  Fnehs  liess  sich's  schmecken.  Darauf  nahm 
er  die  SehUssel  mit  nach  Hause,  seine  Frau  aber  rief  ihm 
entgegen :  ^  leh  nehme  dich  nicht  im  Hanse  anf."  „Ich  will  ja 
gar  nichts  aus  deiner  Tasche  essen",  erwiderte  er.  Da  öffnete 
sie  ihm  <Iie  Thüre  und  sagte:  „Dass  du  mir  ja  nichts  issest." 
Wenn  er  auf  die  Schüssel  schlug,  erschien  Speise  von  jeglicher 
Art.  Die  Fü(*hsin  geriet  in  Entzücken  über  ihren  Mann  und 
sehlug  vnr:  „Wir  wollen  den  Fürsten  der  Füchse  zu  uns  ein- 
laden."^ ..Nein!"  entgegnete  er.  „Ja",  sagte  sie,  ging  hin  und 
rief  den  FneliHfürsten,  und  dieser  kam  sa  ihnen.  Sie  schlag  auf 
die  Schüssel  und  forderte  Essen  von  ihr,  alsbald  fUllte  sieh  der 
Tisch  mit  SiK^isen.  Als  der  Fachsfttrst  das  sab,  verwunderte  er 
sich  sehr.  Kr  ass  und  ging  nach  Hause,  dann  schickte  er  zwei 
Diener  und  befal  ihnen:  „Geht  und  holt  die  Schüssel;  wenn  sie 
sie  nirlit  ^utwilli^  geben,  nehmt  sie  mit  Gewalt"  Die  Diener 
(ringen  hin  (iu«l  verlangten  die  Schüssel.  „Die  geben  wir  nicht", 
entgegneten  jene;  da  nahmen  sie  sie  mit  Gewalt,  und  der  Fachs 
war  wieder  ein  Hungerleider.    Am  Abend  ging  er  xa  der  Quelle 
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und  setzte  sich  an  dieselbe.  Der  Mann  tanchte  ans  dem  Wi 
auf  und  rief:  „Fnchs!^  ^Ja!"  ^Habe  ich  dir  nicht  gCBagt,  ii 
möchtest  sie  deiner  Frau  nicht  zeigen?"  „Ich  habe  gefehU**,  •• 
widerte  er.  ^Ich  schenke  dir  jetzt  einen  Ese!'',  veineUle  im 
Mann,  ^abcr  zeige  ihn  nur  ja  nicht  deiner  Frau."  ,yGtewi0B  nielt!'  ' 
versprach  er.  „Jedesmal  wenn  du  ihn  mit  der  Haad  auf  da 
Rücken  schlägst,  macht  er  Dukaten.'^  Der  Fachs  nahm  den  Eni 
und  kam  mit  ibm  nach  Hause.  „Was  bringst  da  da?"  rief  ika 
seine  Frau  entgegen.  „Einen  Esel."  „Was  sollen  wir  mit  des 
Esel  machen !  Der  braucht  ja  HUcksel  and  Gerste*  fiLus  didi 
das  nicht  kümmern!"  entgegnete  er,  schlag  den  Esel  auf  dm 
Rücken,  und  dieser  machte  gleich  eine  ganze  Scbaehtd  ?d 
Goldstücke.  Da  freute  sich  die  Füchsin.  —  Bald  riss  der  Fidi 
sein  Haus  nieder,  rief^aumeister  und  nahm  Werklente  nnd  Imi 
sich  ein  neues  Haus,  einen  Palast,  bauen.  Er  hatte  Geld  in  HUk 
und  Fülle.  Eines  Tages  sagte  seine  Frau:  „Ich  will  auf  da 
Esel  steigen  und  in's  Bad  reiten."  Wie  der  Fachs  sidi  aid 
dagegen  wehrte,  er  vermochte  nichts  über  seine  Pran,  sie  nahm  dm 
Esel  mit  zum  Bade.  Nun  hatte  die  Badefraa  aach  einen  En^ 
ganz  von  der  Art  jenes;  die  beiden  waren  znm  Verwechseln  Ai- 
licb.  Als  die  Füchsin  an's  Bad  gekommen  war,  schlag  sis  da 
Esel  auf  den  Rücken,  er  machte  vier  Gk)ldstttcke.  Die  Badefin 
hatte  zugesehen ;  darauf  ging  sie  hin ,  holte  ihren  ESsel  nnd  w- 
tauschte  ihn  mit  dem  Dukatenesel.  Als  die  Fftchsin  aas  im 
Bade  gekommen  war,  bestieg  sie  den  Esel  and  ritt  nach  HmBi 
So  ])rnolite  sie  den  Esel  der  Badefrau  nach  Hanse,  die  bddn 
waren  ja  nicht  von  einander  zu  unterscheiden.  Gewohnter  Wd» 
schlugen  der  Fuchs  und  seine  Frau  den  Esel  anf  den  RBdce^ 
damit  sie  Goldstücke  bekämen ;  soviel  sie  aber  aach  schlagen,  tf 
kam  nichts.  Der  Fuchs  war  wieder  ein  armer  Teafel  gewordaa 
Er  ging  zu  der  Quelle,  der  Mann  kam  ans  ihr  hervor  nnd  lief: 
„Fuchs!"  ^.Ta !"  „Habe  ich  dir  nicht  verboten,  ihn  deiner  Ftai 
zu  zeigen?"  „Ich  bin  blind  gewesen!"  seufzte  derFnehSi  'y^Wam 
diesen  Ban/en  und  nimm  ihn  mit,  es  sind  zwei  Riesen  darii; 
fordere  deine  Schüssel  vom  Fuchsftirsten;  wenn  er  sie  niobt  gsta 
will,  so  nffno  den  Banzon,  die  beiden  Biesen  werden  heranskoniMt 
den  Fuclisfllrston  ti>dton  und  die  Schüssel  nehmen."  Der  VwAi 
nnhm  den  Bnnzon  mit  und  ging  nach  Hause.  Als  er  in  dk 
\iihe  desselben  kam,  rief  seine  Frau  ihm  entgegen:  „Ich 
nicht  zu,  djiss  du  hereinkommst."  Da  {öffnete  r  den 
zwei  Biesen  kamen  heraus  und  fragten:   „Was  i       lein  Begehrf 
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„Trxltet  das  Weib  da,  meine  Frau",  bcfal  der  Fuchs.  Alsbald 
tödteten  die  Riesen  sie  und  frassen  sie  auf.  Dann  gebot  der 
Fuchs:  „Kommt,  geht  wieder  in  den  Ranzen!"  Sie  gingen  hinein, 
er  band  ihn  fest  zu  und  begab  sich  zum  Fuchsfürsten.  „Gib  mir 
meine  Schüssel",  bat  er  ihn.  „Nein",  erwiderte  dieser,  „ich  gebe 
sie  nicht  heraus."  „Dann  nehme  ich  sie" ,  entgegnete  der  Fuchs. 
„Werft  ihn  in^s  Gefiingniss",  gebot  der  Ftlrst.  Der  Fuchs  aber 
öffnete  den  Ranzen,  die  Riesen  kamen  heraus  und  fragten :  „Was 
ist  dein  Begehr?"  „Tödtet  den  FuchsfUrsten !"  befal  er.  Sic 
tt>dteten  ihn  und  frassen  ihn  auf.  Der  Fuchs  nahm  die  Schilsscl 
und  sagte:  „Kommt,  geht  wieder  in  den  Ranzen  hinein."  Sic 
gingen  hinein ,  und  er  band  ihn  fest  zu.  Darauf  begab  er  sich 
zu  der  Badefrau  und  sagte:  „Gib  mir  meinen  Esel!"  „Welchen 
Esel?"  „Den  du  meiner  Frau  im  Bade  vertauscht  hast."  „Ich 
habe  keinen  Esel  gesehen",  erklärte  sie.  Da  öffnete  der  Fuchs 
den  Ranzen,  die  beiden  Riesen  kamen  heraus  und  fragten:  „Was 
ist  dein  Bogehr?"  „Tödtet  die  Badefrau!"  Alsbald  tödteten  sie  sie 
und  frassen  sie  auf.  Der  Fuchs  fllhrte  den  Esel  mit  sich  weg 
und  kam  zur  Quelle.  Da  fragte  der  Mann  ihn:  „Was  hast  du 
getan,  Fuchs?"  ^Wie  du  mir  aufgetragen  hast,  habe  ich  getan", 
antwortete  er.  „Gib  mir  die  Schüssel",  fuhr  der  Mann  fort,  „und 
den  Esel  und  die  Riesen,  dass  ich  sie  dir  aufhebe;  wann  immer 
du  ihrer  bedarfst,  gebe  ich  sie  dir."  „Xein!"  bat  der  Fuchs, 
^lass  mir  wenigstens  die  Riesen."  Der  Mann  nahm  den  Esel  und 
die  Schilsscl  an  sich,  der  Fuchs  aber  hing  den  Ranzen  mit  den 
Riesen  über  die  Schulter  und  ging  in  die  weite  Welt. 

Er  kam  in  eine  Stadt,  da  traf  er  einen  Bilckcr,  der  fragte 
ihn:  ^Willst  du  nicht  mein  Geselle  werden?"  „Gewiss!"  antwor- 
tete er.  .,I('li  gebe  dir",  fuhr  jener  fort,  „zwanzig  Piaster  den  Monat 
und  die  Kost."  „Gut  !^  sagte  der  Fuchs,  wurde  Biickergeselle, 
l)nk  Brot  und  verkaufte  es.  Wenn  er  aber  ass,  assen  die  Riesen 
immer  mit  ihm.  Ein  Jahr  blieb  er  so  beim  Backofen,  da  sagte 
der  Bäcker:  ..Ich  habe  dieses  Jahr  Verlust  erlitten",  jagte  den 
Fuchs  weg  und  wollte  ihm  seinen  Lohn  nicht  geben.  „Holla! 
Bäcker!"  sagte  der  Fuchs,  „gib  mir  meinen  Lohn."  n^^*^>  *ch 
gebe  für  ihn  nicht",  versetzte  jener.  Der  Fuchs  aber  öffnete  den 
Ranzen,  ilie  Rics<'ii  kamen  heraus  und  fragten:  „Was  ist  dein 
Be-ehr?^  .^Tr.dtet  den  Biicker!"  befal  er.  Alsbald  tödteten  sie 
den  Bäcker  und  frassen  ihn  auf;  der  Fuchs  nahm  seinon  I^ohn, 
und  die  Riesen  fuhren  wieder  in  den  Ranzen.  —  Darauf  vcrliess 
der  Fuchs  die  Stadt  und  begab  sich  auf  einen  Berg.   Auf  diesem 
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traf  or  eine  wunderschöne  Fraa.  Sie  war  die  Tochter  des  SeUan- 
genkOnigs,  die  im  Groll  ihrem  Vater  entflohen  war  und  aieh  Tcr- 
irrt  hatte.  Der  Fuchs  fing  ein  Gespräch  mit  ihr  an  und  sagte: 
„Lass  mich  deine  Liebe  gemessen.^  Als  sie  ihm  aber  wehrli^ 
drohte  er:  ^Ich  werde  dich  tödten.''  „Das  yermagst  du  nid**, 
antwortete  sie.  Da  öffnete  er  den  Ranzen^  die  Riesen  kaiNi 
heraus  —  als  sie  aber  die  Frau  erblickten,  gerieten  sie  in  Est* 
zücken,  hoben  sie  auf  und  entführten  sie.  Der  Fachs  fing  aa  a 
weinen  und  rief  den  Kiesen ,  aber  die  waren  weg ,  er  bekam  m 
nicht  mehr  zu  sehen,  sie  hatten  die  Tochter  des  Sehlangenl  «nj|l 
entfuhrt.  So  blieb  der  Fuchs  allein  auf  dem  Berge  mtt  doi 
leeren  Kanzen.  Er  begab  sich  nun  auf  den  Weg  nach  Htaifl^ 
da  traf  er  den  Schlangenkönig  in  Begleitung  von  hnndert  SeUss* 
gen.  „Fuchs!"  rief  der  König.  „Ja!"  „Hast  du  hier  auf  im 
Berge  keine  Frau  gesehen?"  „Gewiss!  bei  Gott!  ich  habe  OM 
gesehen."  „Wo  ist  sie?"  „Die  beiden  Riesen  haben  sie  entfBbiL' 
„Wohin  sind  sie  gegangen?"  fragten  die  Schlangen.  jJ)oMi^^ 
„Komm,  führe  uns."  „Das  kann  ich  nicht",  entschuldigte  er  riok 
„Auf  der  Stelle  kommst  du",  erwiderten  sie  und  nahmen  den  Fada 
mit  Gewalt  mit;  einen  Monat  lang  suchten  sie,  aber  sie  faaibi 
nichts.  Da  trafen  sie  eine  Schwalbe,  die  fragte  sie:  ,,WoBaA 
sucht  ihr?"  „Wir  suchen  nach  Riesen,  sie  haben  eine  Ftan  «t- 
fUhrt."  „Geht  in  der  Richtung  nach  Mekka,  da  ist  eine  EbeM^ 
dort  liegt  ein  Schloss  zwischen  den  beiden  Seen,  in  diesem  ut  ae^ 
gerade  jetzt  komme  ich  von  dort.."  „Komm,  zeige  es  nna",  batai 
sie.  „Teil  kann  nicht" ,  entschuldigte  sie  sich.  „Wenn  da  mäi 
kommst",  fiel  der  König  ein,  „so  lasse  ich  die  Schlangen  deiiB 
Jungen  fressen."  Da  fürchtete  sich  die  Schwalbe,  ging  mit  üuM 
und  zeigte  ihnen  das  Schloss.  „Da  ist  das  Schloss^ ,  sagte  äs 
und  kehrte  znrtick.  Der  Fuchs  blieb  am  Rande  des  Wassers , « 
konnte  nicht  hinüber  schwimmen ,  die  Schlangen  aber  mit  ihrai 
Könige  zogen  über  das  Wasser  und  gelangten  zu  dem  SchlosM 
Sie  gingen  in  dasselbe  hinein  und  sahen,  wie  die  Riesen  die  liebe 
des  ]\Iäd(hens  genossen.  Da  bissen  sie  die  Riesen,  dieee  starben, 
dasMüdchen  aber  nahmen  die  Schlangen  mit.  Ah  sieinmFadae 
zurückkamen,  fragte  dieser  sie:  „Wo  sind  die  Riesen?'*  ,Wir 
haben  sie  gebissen,  und  sie  sind  gestorben."  Die  KSnigstoditer 
aber  sagte:  ^Dieser  hier  hat  die  Riesen  aus  dem  Ranzen  henv- 
gelassen."  „Wirklich?"  fragten  die  Schlangen.  Da  entfloh  4fK 
Fuchs,  sie  eilten  ihm  nach  und  riefen:  „Beisst  ihn!"  aber  li 
reichten  ihn  nicht  melir,  und  or  entkam. 
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Darauf  traf  der  Fachs  einen  Mann,  den  fragte  er:  ,,Wa8 
ftthrst  dn  mit  dir,  Mann?^  ^Ich  habe  Leinwand  znm  Verkaufe 
bei  mir^ ,  antwortete  jener.  „Gerade  suche  ich  nach  Leinwand', 
rief  der  Fuchs,  „mein  Bruder  und  mein  Vater  sind  gestorben,  sie 
brauchen  Todtenhemden,  miss  mir  zwanzig  Ellen  und  nimm  was 
dir  zukommt.^  n^ut!^  versetzte  der  Mann  und  mass  ihmzwanzigi 
Ellen.  Der  Fuchs  nahm  sie  in  Empfang  und  wickelte  sie  sieh 
als  Turbanbinde  um  den  Kopf  —  die  zwanzig  Ellen!  „Bezale 
mich  !^  mahnte  der  Mann.  „  Ja^ ,  antwortete  der  Fuchs ,  „mdn 
Geld  liegt  hier  in  der  Nähe  verborgen,  ich  hole  es  heraus  und 
bezale  dich.''  Damit  ging  er  weg  und  entflol),  der  Mann  rief  ihm 
nach,  aber  er  lief  immer  weiter.  Da  fing  der  Mann  an  zu  weinen. 
Der  Fuchs  aber  begegnete  einem  Manne  mit  einer  Kuh.  „Wohin 
gehst  du,  Mann?^  fragte  er  ihn.  „Meine  Kleinen. sind  nackt*, 
erwiderte  er,  „ich  will  daher  die  Kuh  für  Leinwand  verkaufen.*^ 
„Komm,  ich  will  dir  Leinwand  für  die  Kuh  geben.*  Sie  wurden 
Handels  einig,  und  der  Fuchs  nahm  die  Kuh  mit  nach  Hause. 
Unterwegs  begegnete  ihm  der  Wolf  und  flragte  ihn :  „Fuchs,  wo- 
ber hast  du  die  Kuh  da  bekommen?*  „Ich  habe  sie  gekauft* 
„Lass  uns  beide  zusammen  sie  fressen.*  Davon  wollte  aber  der 
Fuchs  nichts  wissen,  jedoch  der  Wolf  machte  sich  an  sie  heran,  tOdtete 
sie  und  frass  sie  auf,  ohne  den  Fuchs  mitfressen  zu  lassen.  Zor- 
nig ging  dieser  von  dannen  und  fiwd  in  einer  Falle  Brot  mit 
Schmäh.  Da  sagte  er  zum  Wolfe:  „Komm  und  fnss  das  Brot 
hier.^  „Warum  frissest  du  es  denn  nicht?*  fragte  jener.  „Ich, 
ich  habe  geschworen,  kein  Fett  zu  fressen,  seit  der  Zeit,  da  ich 
meinen  Schwanz  verlor.*  Der  Wolf  kam ,  griff  nach  dem  Brote 
und  geriet  in  die  Falle,  das  Brot  flog  aus  derselben  hinaus, 
und  der  Fuchs  frass  es  auf.  „Fuchs!*  rief  der  Wolf,  „konuDi 
befreie  mich.*  Der  aber  antwortete:  „Das  ist  fttr  die  Kuh, 
welche  du  gefressen  hast;  bleib  du  gefangen.*  So  blieb  der  Wolf 
gefangen,  der  Fuchs  aber  kam  nach  Hause. 


Lxxxn. 

Es  war  einmal  ein  Fuchs,  der  traf  eine  Eule,  die  sagte 
ihm:  „Fuclis!^  n^^^-^  „Komm,  wir  wollen  mit  einander  Freund* 
Schaft  schliesMen.^  n^o^I^  erwiderte  er,  and  äe  aehworen  tiob 
Freundschaft.    Darauf  schlug  der  Fachs  vor:    nKommi  law  ans 
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zu  mir  nach  Hanse  gehen,  ich  will  dich  bewirten.''     n^nt!''  vw- 
setzte   sie  und   ging  mit  dem  Fuchse.     Dieser    bereitete  einea 
süssen  Brei,  tat  ihn  auf  die  Rückseite  der  Scbflssd  und  seilte 
ihn  vor  sich  und  die  Eule.    Er  leckte  und  die  Enle  piekte,  ao 
frass  er  den  ganzen  Brei,   der  Eule  aber  kam  nichtg  in  den 
Schnabel.    Da  sagte  sie:    „Du  hast  mir  einen  Streiob  gespidL' 
„Wie  so?"  fragte  er.    Sie  antwortete:  „Du  leckst  nnd  ieb  picke, 
und  das  ist  Brei,  ich  bekomme  nichts  in  den  Mund."    „Das  wuMte 
ich  nicht,  Schwester",  entschuldigte  er  sich^  „sonst  hätte  icb  etwas 
anderes  bereitet."    Darauf  schlug  sie   ihm  vor:    „Komm  ni  ndr 
nach  Hause,  ich  will  dich  bewirten."    Sie  röstete  Erbsen  nd 
legte  sie  auf  die  Erde :  der  Fuchs  leckte  und  bekam  nieUs  lof 
die  Zunge,   die  Eule  dagegen  pickte  die  Erbsen  alle  an£    Di 
sagte  er:  „Schwester,  du  hast  mir  einen  Streich  gespielt."    „Wie 
so?"   fragte  sie.    Er  antwortete:    „Du  hast  Erbsen  gerastet,  iek 
lecke  und  bekomme  nichts  auf  meine  Zunge ,  du  aber  pickst  oe 
mit  deinem  Schnabel  alle  auf"  —  Darauf  beredete  sie  den  Fnehi^ 
mit  ihr  auf  die  Jagd  zu  gehen.    Sie  machten  sich  anf  den  Weg 
und  kamen  zu  einer  Cisteme;  dort,  fanden  sie  einen  Habn  nri 
einen  Besessenen,   der  Besessene   war  in  der  Cisteme  nnd  der 
Hahn   auf  dem  Bande   derselben ;    der  Hahn  krfihte  nnd  der  Be- 
sessene betete.    Da  fragten  jene:    „Was  macht  ihr  da,  Hthn?* 
„In  der  Cisteme  liegt  ein  Schatz",  erwiderte  er,    „den  hebe  icb 
und  der  Besessene."     „An  diesem  Geschäfte  wollen  wir  nns  be- 
teiligen",  erklärten  jene.     Der  Hahn    aber   wollte  niebts  datoa 
wissen,  jedoch  der  Besessene  liess  es  zu.   Darauf  sagte  der  FdcIm: 
„Besessener,  lass  die  Eule  zu  dir  hinabsteigen,  sie  wird  dir  beUbii 
und  ich  und  der  Hahn,  wir  bleiben  hier  und  ziehen  das,  was  flnr 
an  den  Strick  hängt,  in  die  nr>he."    „ßut !"  rief  jener.    Die  Ede 
stieg  zu  dem  Besessenen   hinab,  aber  gerade  in  diesem  Anges- 
blicke  wurde  dieser  verstrirt.  die  Teufel  fuhren  in  ihn,  nnd  er  e^ 
schlug  die  Eule.    .,Wesshalb  hast  du  meine  Schwester  erschlagen?* 
rief  der  Fuchs.    „Tch  habe  sie  erschlagen",  gestand  er.   Da  fitai 
der    Fuchs    den  Hahn    und    erklärte:     „Das    ist   die  Rache  flr 
meine  Schwester."      Der   Besessene    entgegnete:     „So    sind    wir 
quitt   ich  ha])e  deine  Schwester  erschlagen,   und  du  hast  meines 
Bruder    gefressen."      „Out!"    sagte    der  Fuchs.     Darauf  bobes 
sie   den    Sohatz,     der  Besessene   stieg    aus    der  Oisteme  liinsM 
und  forderte  den  Fuchs  auf,   das  Geld  zu  teilen.    Als  der  Fn^ 
es  aber  teilte,  legte  er  immer  zwei  Goldstücke  fttr  sieb  hin  nd 
eines   f(lr   den  Bcsessen(Mi.     „So  darfst  du  nicht  teilen',  rief  der 
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,  Besessene.  „Wie  denn  anders?"  „Eins  für  micti  and  eiae  fUr 
dich" ,  erwiderte  er ,  und  so  gerieten  sie  mit  einander  in  Streit. 
„KoHini",  sagte  er,  „lass  nns  z«  Jemand  geben,  der  sie  teilt." 
Sie  gingeu  und  trafen  eine  von  den  »clmell  laufenden  Anieisen. 
Diese  Itatcu  sie,  das  Geld  zu  teilen.  Sie  erklärte  sieb  dazu  be- 
reit, und  sie  bauften  das  Geld  vor  dem  Neste  der  Amcisea  auf. 
Sie  aber  spracb  iu  ibrer  Spraehc  zu  den  andern  Ameisen:  „Wir 
babcn  das  Geld  vor  dem  Neste  aufgehäuft,  stehlt  es  von  innen." 
Die  Ameisen  stalcn  viel,  den  Rest  teilten  jene.  Der  UesesBeno  sab 
zu  und  sagte:  „Unser  Geld  ist  weniger  geworden."  „Liebster", 
entgegnete  die  Ameise,  „wie  sollte  ieb  etwas  unterschlagen  haben, 
sieh,  ich  habe  ja  nichts."  Darauf  ging  der  Besessene  mit  dem 
Fucbs  mich  Hause,  erschlug  den  Fucbs  und  nahm  das  Geld. 
Dann  kehrte  er  zu  der  Ameise  zurUck  und  fragte:  „Wo  ist  das 
Geld?"  „Ich  hal»e  kein  Geld  gesehen",  entgegnete  diese.  „Ich 
werde  (lieb  todten",  drohte  der  Besessene,  „gib  das  Geld  berauB." 
Da  sagte  sie:  „Ich  will  dir  Knfl'e  kochen,  trink,  und  nachher 
wollen  wir  mit  einander  reden."  Sie  kochte  ihm  Kafle,  tat  ihm 
Gift  hinein  und  liess  ihn  denselben  trinken.  Davon  starb  der 
Beisesscne,  und  die  Ameise  behielt  das  OeUL 
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Ssa'id  war  der  Künig  der  Ilcnsc brocken,  Ssa'id  nannten  sie 
ibn.  Kr  hatte  drei  Fnuien,  aber  er  halte  keineünder  von  ihnen. 
Nun  ^cbar  ilitii  die  Jüngste  einen  Knaben  and  ein  Mädchen.  Die 
beiden  andern  Frauen  waren  bei  ihr,  als  sie  gebar;  jene  riefen 
dem  Diener  iiml  bct'alon  ihm,  zwei  junge  Katzen  zu  bringen.  Er 
brachte  siv,  und  jene  le^^tcn  sie  uu  die  Stelle  der  Kinder,  diese 
aber  K'^'tcu  siv  iu  eine  Schaclitel  und  gaben  sie  dem  Diener,  mit 
der  Weisung,  sie  iu'ii  Meer  zu  werfen.  Der  Diener  ging  uutl 
warf  r^ic  ins  Meer.  Dem  SsJt'id  aber  brachten  jene  die  Nachricht: 
„Ks  sind  dir  /.Hci  junge  Katzen  geboren  worden."  „Ersäuft  sie!" 
bcfal  er,  _l>iij  jcl/.t  hat  c»  noch  keiner  vernommen."  Man  warf 
sie  ins  Wa-ser.  Haraiif  bcfal  er  weiter:  .Steckt  die  Fraa  in 
eine  BUlVelliaut,  vcr|iiclit  sie  mit  Pech  und  Harz  und  legt  sie  in 
^as  Stailtihur;  Je<ler,  welcher  vurllbergebt,  soll  mit  einem 
Stocke  auf  jene  Haut  schlagen."  Da  steckten  sie  sie  in  eine 
Itlltl'elbaut,  vcrjnchtcn  sie  mit  Pech  und  Harz,  und  Jeder,  der 
Toriibergiug,  sthlug  »io,  ouih  dem  liefcbl  des  Ssa'id. 
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Ein  Fischer  ging  eines  Tages  mit  seinem  Netze  aif  im  ^ 
Fischfang  und  warf  dasselbe  in's  Heer.  Aber  das  Netz  genok 
auf  das  Kästchen ,  er  zog  dasselbe  heraus ,  öffnete  es  und  bai 
einen  Knaben  und  ein  Mädchen  darin.  ^yDas  ist  heute  mam 
Beute^)  dachte  er.  Der  Fischer  hatte  auch  eine  Frau;  als  er  au 
dem  Kästchen  nach  Hau§e  gekommen  war,  ffiagte  diese  ük 
„Wo  sind  dieFische,  die  du  mitgebracht  hast?"  ,lGh  habeksni 
Fische  mitgebracht^ ,  antwortete  er ,  „sondern  ieh  liabe  dkM 
Kästchen  gefunden.''  „Oeffne  es''  ^  sagte  sie.  Er  Offuete  8%  vi 
die  Frau  freute  sich.  Jede  Woche  wuschen  sie  die  Kinder ,  md 
dann  konnten  sie  jedesmal  von  dem  Waschwasser  Silber  und  QtU 
abschöpfen.  Da  er  nun  soviel  Silber  und  Gold  bekam,  ward  im 
Fischer  ein  Kaufmann ,  er  baute  sich  Paläste  und  ScblOaser,  skr 
auf  den  Fischfang  ging  er  nicht  mehr.  —  Der  Knabe  und  das  Xl^ 
chcn  wuchsen  heran ,  das  Mädchen  wurde  einzig  scbOn ,  aus  slcs 
Ländern  kamen  die  Freier  zu  ihr,  aber  ihr  Bruder  wollte  sie  kflisM 
zur  Frau  geben.  —  Der  Bruder  hatte  eine  Schleuder,  dsaft 
pflegte  er  an  den  Strand  des  Meeres  zu  gehen ,  um  Steine  ascl 
den  Vögeln  zu  schleudern.  Dort  am  Strande  wuschen  aber  im 
Weiber,  und  einst  traf  ein  Stein,  den  er  nach  einem  Vogal 
schleuderte,  eine  Frau  an  den  Kopf  und  verwundete  sie.  Da  iig 
sie  an  zu  weinen  und  zu  schimpfen,  er  aber  sagte:  „Ich  habe  ji 
dich  nicht  treffen  wollen.'^  Sie  aber  versetzte:  |,Niemand  weH% 
woher  dein  Vater  ist,  und  du  willst  nach  Vögeln  jagen.'  Di 
nahm  er  seine  Schleuder,  ging  nach  Hause  und  fragte  den  Fiseher: 
„Wer  ist  mein  Vater  und  meine  Mutter?"  „Ich  bin  deio,  Vatef*! 
erwiderte  er,  „und  diese" ,  indem  er  auf  seine  Frau  deutetei  jä 
deine  Mutter."  „Nein!"  entgegnete  er,  „sage  mir  die  WahriifliL' 
Da  antwortete  der  Fischer:  „Ich  weiss  nicht,  wer  deine  Stas 
sind,  im  Meere  habe  ich  dich  gefunden,  dich  und  deine  Sohwestar.' 
Da  sprach  er  zu  seiner  Schwester :  „Auf,  lass  uns  gehen  ssd 
unsere  Eltern  suchen."  Sie  brachen  auf  und  zogen  dem  Msera- 
ufer  entlang,  bis  sie  in  das  Land  der  FUchse  gelangten.  JkA 
ging  er  zu  einer  alten  Füchsin  und  sagte:  „Füchsin!''  ^al* 
„Willst  du  nidit  mich  und  meine  Schwester  'diese  Naefat  be- 
herbergen?" „Zu  Diensten!"  antwortete  sie.  Er  kehrte  alss  bä 
der  Füchsin  ein,  sie  assen  zu  Nacht  und  plauderten  miteinaadVi 
er  und  seine  Schwester  und  die  Füchsin.  Die  Fttchsin  ftsgiki 
ihn:  „Woher  bist  duV"  „Ich  weisses  nicht",  antwoi  bete  er.  ^ 
hast  doch  wol  deine  Mutter,  deinen  Vater  gesehen?''  i  ntgegnelssis 
„Ich  habe  keine  Mutter  und  keinen  Vater  gesehi       uns  hsl  dtf 
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i8cb«F  JD  einer  Schachtel  im  Heere  gefunden."  „Wann?  in 
elchom  Jahre  bat  er  euch  gefandeo?*'  lorsohte  sie.  „lo  dem 
ad  dem  Jahre."  „Dann  weiss  ich,  wer  enre  Eltern  sind."  „Wer 
enn?"  „Der  Seatd,  der  KOnig  der  Henschrecken ;  enre  Matter 
^t  seit  dem  Tage  earer  Geburt  in  die  Bttffelhant  gewiok^,  mit 
ech  ondHarz  haben  Bie  rie  verpioht;  ench,  ab  ihr  geboren  ward, 
afoen  sie  in  eine  Sobachtel  gelegt,  and  der  Diener  hat  eoch  in'a 
leer  geworfen ,  an  eure  Stelle  aber  haben  sie  zwei  jnnge  Kftfai- 
hen  gelegt;  die  Frauen  deines  Vaters  haben  so  gehandelt,  ohne 
ara  dein  Vater  etwas  davon  wnsste;  desshalb  liesa  er  deine 
lutter  in  das  Harz  und  in's  Stadtthor  legen."  „SchUnl"  versetzte 
er  Junge  und  ging  mit  dem  Mädchen  in  das  Land  dtir  Een- 
:hrecken. 

Oegentiber  dem  Schlosse  ihres  Vaters  lag  eine  HHtte.  Der 
leaitzer  dieser  Htltte  war  arm,  und  sie  kauften  sie  ihm  ab. 
>ort  wohnte  er  oun  mit  seiner  Schwester ,  sie  badete  ihn 
nd  schöpfte  vom  Wasser  Silber  und  Gold  ab,  und  er  badete  sie 
nd  schupfte  wie  sie  vom  Wasser  ab.  Da  sie  sich  jede  Woche 
tnmal  badeten,  bekamen  sie  viel  Geld,  indem  sie  das  Silber  und 
as  Gold  verkauften.  Er  riss  die  HUtte  nieder,  rief  die  Ban- 
leifiter  und  nahm  Wcrkleute,  and  baute  sich  ein  Sehlosa  höher 
hl  das  seiues  Vaters.  Als  der  Vater  eine«  Tages  auf  sein 
eblosa  hinaufstieg,  fragte  er  die  Diener:  „Wem  gebOrt  dieses 
chloesy  „Kinem  Fremden",  antworteten  sie,  „gerade  ist  er  ber- 
ezogen."  Der  Vater  hatte  auf  dem  Dache  seines  Schlosses  einen 
Inhceitz;  der  Junge  Ucss  sich  anf  dem  Dache  seines  Schlosses 
auz  el>cn  solithen  Sitz  machen.  Wenn  Ssald  Abends  in  seiDsn 
Uihesitz  liiuanfgiiig  und  sich  dort  niederliess,  begaben  sich  a«eh 
ie  beiden  Geschwister  zu  ihrem  Sitz  hinauf.  Ssatd  schaute  mit 
einem  Fernrohr  uach  den  beiden:  etwas  herrlicheres  als  sie  hatte 
r  nie  gesehen.  Die  Geschwister  hatten  auch  ein  Fernrohr,  läfl 
ctmcbtctCD  durch  dasselbe  den  Ssald.  Die  Schwester  schaste 
induroh  und  sagte:  „Brlldereben,  die  Gestalt  dieses  gleicht  der 
einigen."  Ssa'ld  «lagcgcn  verging  fast  vor  Bewandemng  der 
«iden  jungen  Leute.  -  Eines  Tages  traf  Ssald  den  Jungen  in 
«r  Stadt;  da  fragte  er  ihn:  „Woher  bist  du?."  „Ich  bilTein 
'remder" ,  erwiderte  er.  Der  Jttngling  wussta  wol ,  dasa  der 
Isa'id  sein  Vater  war,  die  FUchsin  hatte  es  ihm  ja  gesagt  „Wo- 
tn  bist  du  dcnnV"  fragte  jener  welter.  Der  Jange  venteUlfl 
ich  und  antwortete:  „Ich  bin  der  Sohn  (ies  KOnigt  der  TOgeL* 
tsald  glaubte  es  ihm  und  sagte:  „Komm,  Uss  ou  n  mir  gehn^ 
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ich  will  dich  bewirten.^  Schon  wollte  er  ihn  mit  ridi  nfihMii 
aber  der  Junge  entgegnete:  „Ich  konune  nicht  za  dir.**  ,,WeMkdb 
nicht?"  „Wenn  du  nicht  jene  Frau  freilassest ,  welche  im  Thon 
liegt."  „Was  geht  sie  dich  an?"  „Nein!"  erwiderte  er,  «laa  M 
frei,  dann  konune  ich."  Da  ging  Ssald  mit  dem  Jimgen 
Tore  und  sie  setzten  die  Frau  in  Freiheit.  Sie  war  aber 
todt;  wie  Feuer  wühlte  es  im  Herzen  des  Jttnglings;  er 
ja,  dass  sie  seine  Mutter  war.  Er  rief  zweien  xmA  befid  üami 
„Tragt  sie  zu  meiner  Schwester  und  nehmt  euren  Lohn  daftn' 
Sie  brachten  sie  zu  seiner  Schwester,  diese  bereitete  ihr  ein  Bii 
und  setzte  ihr  kräftiges  Essen  vor ;  da  kehrten  ihre  Krttike  zorBck.— 
Der  Jüngling  aber  ging  mit  Ssa'id  nach  Hause ,  und  dieser  Im> 
wirtete  ihn  bis  zum  Abend.  Anderntags  bewirtete  erdenSfla1d;ab 
dieser  das  Mädchen  (seine  Tochter)  ansah ,  verging  er  fiut  fw 
Bewunderung;  er  wusste  nicht,  dass  sie  seine  Tochter  war.  Sie 
assen  und  sassen  vergnüglich  beisammen.  Da  fragte  StM: 
„Wie  heissest  du?""  „Ich  heisse  SsaU""  „Höre,  SeaMl«  ^1* 
„Gib  mir  deine  Schwester  zur  Frau.^  Die  Mutter  woaste  mcH 
dass  jene  ihre  Kinder  waren  ^  Ssa*id  wusste  es  aaeh  nieht,  akr 
Ssa'd  und  seine  Schwester  wussten,  dassSsald  ihr  Vater  nnd  dw 
jene  ihre  Mutter  war.  Ssa'id  fragte  nochmals:  „Was  sagst  da  dany 
SsaU""  „Es  geht  nicht,  Ssaid.''  „Wesshalb  geht  es  nieht?"  .U 
will  dir  eine  Geschichte  erzälen'',  versetzte  er.  „Erzälel'*  uWeahii 
hast  du  diese  Frau^  —  er  meinte  seine  Mutter — „verhafieni  in  Co 
Haut  stecken  und  mit  Pech  bestreichen  lassen?^  „Sie  war  WOM 
Frau",  erzälte  er,  „ich  hatte  keine  Kinder,  da  gebar  sie  zwei  jsagi 
Katzen  \  man  meldete  mir  dieses,  und  ich  befal  die  Katzen  m  fl^ 
saufen,  damit  niemand  davon  höre ,  und  mit  der  Frao.  so  in  TW- 
fahren;  das  ist,  was  sich  mit  mir  und  dem  Weibe  zugetragen hit' 
„Wesshalb  liessest  du  sie  fest  nehmen?"  fragte  Ssa*d,  JcMi 
war  doch  ein  Geschenk  Gottes."  „Gewiss",  erwiderte  er,  nSte 
ich  schämte  mich  vor  den  Leuten."  „Und  wenn  die  Sadie  mA 
nun  als  ein  Betrug  herausstellt e  ?  Wer  hat  denn  gesehen,  das  m 
Katzen  geboren  hat?"  „Meine  beiden  Frauen  and  der  Dkmm? 
„So  lass  sie  mal  hierher  rufen."  Ssa'id  freute  sich  nnd  be&l  M 
zu  rufen.  Ein  Diener  ging  nach  ihnen  und  rief  die  Franea  wi 
den  Diener,  welcher  die  Kinder  in's  Meer  geworfen  hatta  Sali 
sprach  zu  ihnen:  „Berichtet  über  die  gefangene  Franl  Wana 
hat  Ssa'id  sie  festnehmen  lassen?"  Da  erzälten  sie  a  ihm  gerail 
so,  wie  SsaMd  es  ihm  erzält  hatte.  „Das  sind  Lfi(^*',  liefet 
;,ich  bin  der  Sohn"  —  Ssa'id  freute  sich  —  „und  difiie  kt 
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Tochter.  Ah  wir  znr  Welt  gekommen  waren,  habt  ihr  nos  in 
die  Schachtel  gelegt,  den  Diener  gerufen,  der  hat  diu  in's  Meer 
geworfen,  au  unsere  Stelle  aber  legtet  ihr  zwei  jonge  Katzen  and 
berichtetet  deren  Geburt  dem  Ssa'ld,  nnd  er  befal,  die  Kätzchen 
%n  ersäofen  nnd  die  Frau  fest  za  nehmen.  Diener,  ist  es  nicht 
Bo?  Sprich  die  Wahrheit,  sonut  tOdte  ich  dich.**  „Bei  Gottt  bo 
igt  ea",  gestand  dieser.  Ssa'd  aber  fuhr  fort:  „Die  Schachtel 
&nd  der  Fiacher,  Gott  liees  uns  nicht  sterben;  and  diese  ist  un- 
sere Mutter."  Da  erhob  sich  SsaMd,  schlug  den  beiden  Weibern 
den  Kopf  ab  und  Hess  sie  in's  Meer  werfen.  Aach  den  Diener 
wollte  er  tödten,  aber  Ssa'd  licss  es  nicht  zu,  sondern  sagte:  „Er 
hat  die  Wahrheit  gestanden ,  schlage  ihm  den  Kopf  nicht  ab." 
Ssa'id  blieb  bei  seinem  Sohne  wohnen,  sie  waren  Vater  nnd 
Sohn  geworden,  und  ihre  Mutter  wurde  wieder  wie  früher  die 
Frau  des  Ssa'id. 

Nicht  lange  darauf  wurde  die  Tochter  dos  Ssald  krank,  be- 
■casen.  Man  forschte  nach  Aerztcn,  in  alle  Lande  zerBtreaten  sich 
die  Diener  und  fragten  nach  Aerzten.  Da  trafen  sie  einen  Fachs, 
der  hatte  ein  Buch  bei  sich ;  er  hatte  eine  Hose  an  ohne  ein 
Hemd.  „Wonach  sucht  ihr?"  fragte  er  sie.  „Nach  einem  Arzte", 
erwiderten  sie,  „die  Tochter  des  Ssa'td  ist  besessen  geworden." 
„Ich  hin  ein  Arzt",  sagte  er,  nnd  sie  nahmen  ihn  mit  sich  in  das 
Land  der  Heuschrecken.  Er  ging  in  das  Hans  des  Ssa^d,  da 
liewirteten  sie  ihn  mit  grossen  Ehren.  Darauf  bat  er  sie,  ihm  das 
Hädcben  zu  zeigen.  Sie  zeigten  es  ihm  und  er  ging  za  ihr  hinein. 
Die  Teufel  hatten  sie  gerade  ohnmächtig  hingeworfen.  Der  Fachs 
^ng  also  hinein,  legte  sich  zu  ihr  und  kam  dann  wieder  herans. 
Die  Leute  sagten:  „Sic  hat  den  Fuchs  ohne  Widerrede  hinein 
gelassen."  Dann  fragten  sie:  „HcI  Fuchs!  was  sagst  du?  wie  ist 
es?"  Er  antwortete:  „Mein  Bach  sagt:  „„Es  soll  rufen  Ssatd  die 
„ „Heuschrecken  insgesamt,  und  sie  sollen  in  eine  weite  Cistemc 
„„hinabsteigen,  nnd  SsaM  und  Ssa*id  sollen  mit  ihnen  in  die  Cistemc 
„„hinabsteigen,  irh  werde  den  Teafel  von  dem  Mfidchen  wegnehmen 
„„und  ihn  in  die  Cistemc  zwischen  die  Heuschrecken  werfen,  die 
„„sollen  ihn  tüilten;  in  der  Grube  werden  sie  ihn  sehen  können, 
„„draussen  künncn  sie  ihn  nicht  sehen"",  so  spricht  das  Buch." 
Ssa'id  rief  alle  Heaschreckcn  zusammen,  tie  stiegen  in  die  Cistcme, 
nnd  Ssa'iii  und  Ssa'd  mit  ihnen.  Bei  der  Cistcme  befanden  sich 
ricic  Steine,  mit  diesen  fUllte  der  Fuchs  die  ganze  Cisternc  nnd 
tcdtete  so  die  Heuschrecken  alle.  Das  Mädchen  aber,  die  Be- 
sessene,  nahm   er   mit   sich.    Sie  trafen  eine  BSrin,  die  fragte: 
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^WohiD,  Fachs  ?^   „Meine  Fran  ist  besesscfn  geworden^, 
er,   „ich  suche  nach  einem  Arzte.^     „Ich  bin  Arzt'',  entgegMk 
sie.    „  Gut !  ^   sagte  er  und  ging  mit  der  Bärin  in  ihre  HHa 
Die  Bärin  haue  eine  Tochter.    „Bleib  hier,  FnehB'^,  Bagto  ft 
Bärin,  „du  und  deine  Frau  bei  meiner  Tochter,  ich  gehe  AxiCMia 
holen.^    Sie  ging  aber  und  rief  den  Stacheligel  (der  Igd  iit  dt 
Arzt.)    „Igel!'^  sagte  sie.    „Ja!^    „Ich  habe  eine  Fran  ftlr  dU 
gefunden,  sie  ist  sehr  schön.''     »Wo?''  „Bei  «uns."    Darauf  flibh 
sie  ihn  nach  Hause ,  er  trat  ein ,  sah  das  Mädchen  nnd  nahm  a 
mit  sich,  heilte  es  und  machte  es  zu  seiner  Frau.   Als  sie  gemi 
geworden  war ,  schaute  sie  um  sich  und  fragte :    „Wo  bin  iAi 
und  wo  ist  das  hier?''  und  weinte.  —  Die  Bärin  sagte  zum  FuebM: 
„Ich  will  dir  meine  Tochter  geben."     „Gut!"   antwortete  er.   b 
war   aber  gar   nicht  damit  zufrieden,  jedoch   gegen   die  Bini 
konnte  er  nichts  machen.    Darauf  sagte  sie:    „Ich  will  auf  die 
Jagd  gehen."     Als  sie  weg  gegangen  war,  knetete  die  Frai  dei 
Fuchses,  die  Tochter  der  Bärin,  Brot  und  machte  ein  Feuer ■ 
Backofen.     Da  packte  sie  der  Fuchs,  steckte  sie  in   den  Back- 
ofen ,  und  sie  verbrannte.    Als  die  Bärin  nach  Hause  kam,  Mi 
der  Fuchs  weinend  da.     „Wesshalb  weinst  du?"    fragte  sieika 
„Meine  Frau    ist  in  den  Ofen  hineingekrochen  •  und   verhrurif, 
antwortete   er  und  weinte  immer  mehr.    „Weine  niehtl  hm  u 
gut  sein" ,  tröstete  sie ,  denn  sie  glaubte  ihm.    „Gteh^ ,  sagte  H^ 
„lege  dich  vor  der  Tenne  nieder,  es  ist  Getreide  anf  dciselhi' 
Der  Fuchs  aber  rauchte  eine  Pfeife  und  steekte  das  Getrdda  vi 
die  Tenne  in  Brand.    Dann  ging  er  und  sagte  der  Bärin:  Jln 
Stacheligel  hat  die  Tenne  in  Brand  gesteckt"    „Wiridieh?*  fiigh 
sie.    „Ich  werde  doch  wol  nicht  lügen."    Die  Bärin  ging 
Igel  und  sagte:    „Du  hast  meine  Tenne  in  Brand  gesteekt'  J 
gerieten  an  einander,  und  sie  tödtete  den  IgeL    Dann  lioltofli 
das  Mädchen  und  ging  nach  Hause.  Als  das  Mädehen  den  Fidi 
sah,  freute  es  sich.    Die  Bärin  sagte:    „Ich  bin  mttde  gunstim 
weil  ich  so  eifrig  mit  dem  Igel  gekämpft  habe,  ich  will 
schlafen  legen,  weckt  mich  nicht  vor  drei  Tagen,  damit  iek  | 
schlafe."     So  legte  sie  sich  schlafen ,  der  Fuchs  aber  jrtaad  sd( 
hob  einen  grossen  Stein  in  die  Höhe  und  liess  ihn  anf  den  Ki|i 
der  Bärin  fallen ,  so  dass  er  ihr  den  Schädel  zersohmetterte  vi 
sie  starb.    Der  Fuchs  machte  sieh  auf  und  nahm  das 
mit  sich.    UnttM  we^^s  traf  er  mit  dem  Fürsten  der  Vögel 
der  auf  die  Hasenjagd  ging;   dessen  Name  ist  Ssimer,  der^IW 
der  Vogel.     „Woher  kommst  du,  Fuchs V"  fragte  er  ihn. 
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Frau  war  erkrankt,  besessen  war  sie  geworden,  icb  habe  sie 
heilen  laesen."  Nan  war  da  ein  Vogel,  der  war  Diener  beim 
Ssafd  gewesen,  nnd  jetzt  war  er  beim  Ssimer,  dem  Fürsten  der 
Vügel,  der  sagte:  „Diese  ist  die  Toehter  desSsald."  Da  tüdtetcn 
sie  den  Fuchs  und  nahmen  ihm  das  Mädchen  ab.  Ssimer  führte 
sie  nach  Hanse  und  heiratete  »ie. 


LXXXIV. 

Ks  war  einmal  —  wer  aber  auch  immer  war,  besser  als  Gott 
war  Keiner  —  es  war  einmal  ein  Kater,  Kater  Mfldhi  hiess  er. 
F^inKt  traf  er  einen  Fuclw;  den  fragte  er:  „Fuchs!"  „J*'"  nWollen 
wir  uiolit  mit  einander  ItrUdci^cliaft  sebliesseu '?"  „Gewiss!"  er- 
widorte  jener.  Sie  selilusoen  Rrüdcrsehiift  und  gingen  zusammen 
weiter,  d:i  tnifon  sie  einen  Esel,  den  fragten  sie:  „Esel!"  „Ja!" 
„Wf'Uen  wir  nielit  BrilderHchafl  mit  cioander  schlicsseny"  „Ge- 
wiss!" erwiiierte  jener,  und  s{-hloss  mit  ihnen  Bruderschaft.  Dar- 
auf Hcliing  der  Fuchs  vor:  „Kommt,  wir  wollen  in  die  Weinberge 
gehen."  Die  lieideti  andern  wollten  aber  nicht  Der  Kater  schlug 
vor:  „Kommt,  wir  wollen  betteln  gehen."  Das  ivoUten  die  beiden 
nndern  nieht.  Eüdlich  schlug  der  Esel  vor:  „Kommt,  wir  wollen 
Handel  treiben."  Daiuit  waren  sie  einverstanden.  „Gott  segne 
den  Handel!"  sagte  der  Esel.  „Nun,  was  sollen  wir  fUr  nnsem 
Handel  einkaufen?"  fragten  die  andern.  „Wir  nehmen  Wein", 
erwiderte  der  Esel,  „wir  nehmen  Ziegenbäute  nnd  wir  nehmen 
Butter ,  bringen  sie  in  die  Stadt  nnd  verkaofen  sie  da."  „Aber 
wir  haben  kein  Geld!"  entgegneten  sie.  Da  sagte  der  Fuchs: 
„Ich  weiss  eine  alte  Katze,  die  bat  Geld;  ich  will  es  stehlen 
gehen."  l'nd  der  Kater  sagte:  „Ich  weiss  einen  Mann,  der  hat 
Geld,  ich  will  es  stehlen  gehen."  Endlich  sagte  der  Esel:  „Ich 
weiss  eine»,  der  ein  Fass  Wein  hat,  ich  gehe  hin,  lasse  es  mir 
aufladen ,  dann  laufe  ich  weg  und  schlage  mit  den  Hinterbeinen 
ans."  —  Der  Fuchs  ging  zu  der  alten  Katze  und  fragte:  „.VIte, 
willst  du  mich  nicht  hier  beherbergen?"  „Mit  Vergnügen!"  ver- 
setzte nie.  Der  KucliK  kehrte  also  bei  ihr  ein  und  schlief  bis  zum 
Mor^ren.  Am  Muricen  stund  die  Katze  auf  und  sagte:  „Fuchs, 
blvili  hier,  ;:ili  auf  das  Haus  Acht,  ich  gehe  Brot  bai'keu."  „tiul, 
geh'."  erwiderte  er.  Als  die  Katze  weggegangen  war,  um  Brut 
zu  iKU'kcn,  ^tand  der  Fuchs  auf,  durchsuchte  das  llnni  und  fand 
(Uirt  i^cld   im  W:i:<scrkrnge.     Er  nahm  es  heraus  und  machte  sich 
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weg,  kam  nnd  traf  den  Esel  nnd  den  Später,  die  fragten  ih: 
„Was  hast  du  ausgerichtet?''  „Ich  habe  das  Geld  geholt* ,  An- 
widerte er.  —  Darauf  machte  sich  der  Kater  anf  und  begab  mk 
zu  dem  Manne.  Dieser  freute  sich  sehr  über  den  Kater  nnd  ngk 
zu  seiner  Frau :  „Setze  der  Katze  Essen  hin ,  danut  sie  bd  m 
bleibt  und  die  Mäuse  fängt.*'  Der  Mann  vergmb  sein  Geld  m 
Augen  des  Katers.  Da  ging  der  Kater  hin,  kratste  das  Gdi 
heraus,  machte  etwas  an  die  Stelle,  wo  es  gelegen  hatte,  ni 
vergrub  dieses  an  Statt  des  Geldes ,  lief  weg  nnd  traf  den  EmI 
und  den  Fuchs,  die  fragten  ihn:  „Was  hast  da  anageriditet?' 
„Ich  habe  das  Geld  geholt'',  versetzte  er.  —  Endlich  waAk 
sich  auch  der  Esel  auf  und  ging  in  ein  Hans ,  wo  man  Weh 
machte;  dort  sah  er  im  Hofe  ein  Fass.  „Lade  mir  den  Weh 
auf ,  sagte  er  zum  Besitzer  desselben ,  „ich  will  ihn  dir  ii  dff 
Stadt  verkaufen  gehen.  ^  Der  Mann  lud  ihm  diaa  Fass  auf  ol 
band  es  mit  einem  Stricke  fest ;  da '  schlng  der  ESael  mit  im 
Hinterbeinen  aus  und  lief  weg,  der  Besitzer  des  Weines  rief  iK 
aber  der  Esel  antwortete:  „Den  hast  du  gehabt,  frage  nicht  mäi 
darnach!"  So  kam  er  zum  Fuchse  und  zum  Kater.  — 

Sie  zogen  zusammen  weiter  und  trafen  Hirten,  welche  yotüM 
Holen  die  Ziegen  weideten.  Sie  fragten  sie :  „Hirten,  habt  ihr  keiM 
Butter  zum  Verkauf  und  Häute?''  „Gewiss!''  „So  gebt  niig Bntiermi 
Häute."    Sie  kauften  also  Butter  und  Hänte,  füllten  die  Baltvh 
Schläuche  und  banden  die  Oeffnung  der  Schläuche  sn ;  die  Hiate  ivk- ' 
mensie,  und  der  Fuchs  und  derKater  luden  sie  dem  Elselaof.  Somlfe- 
gen  sie  den  Weg  nach  der  Stadt  ein.   Unterwegs  aber  ttberrasAlsäi 
die  Nacht;  der  Fuchs  und  der  Kater  legten  sich  hin  und  nghis 
„Esel !  bewache  du  die  Waren !"    „Ja'' ,  erwiderte   er.    Ali  4l 
Fuchs  und  der  Kater  schliefen,  stand  der  Esel  anf  and  truk  da 
Wein  aus,  dann  verstopfte  er  die  Oeffnung  des  Faseea 
damit  sie  es  nicht  merkten.  —  Am  folgenden  Tage  sogen 
Weges  weiter,  es  ward  wieder  Nacht,  da  legten  der  Esel  md  Iff 
Fuchs  sich  nieder  und  sagten:    „Kater,  bewache  du  die  Wana* 
„Gut !"  erwiderte  er.    In  der  Nacht  aber  stand  er  aaf  nnd  UM 
die  Butter,  die  leeren  Schläuche  blies  er  anf.  —  Am  drillen  fl^i 
endlich,  als  es  Nacht  geworden  war,  sagten  sie:  „Fncha,  bewaAi 
du  die  Waren,  wir  wollen  schlafen.'^     „Gut!*^  erwiderte  er.   8^1 
bald   sie  aber  scbliefen,   stand   er  auf  und  frass  die  Hlate.   ikj 
sie   nun   Murgens  aufstan<len   und   die   Häute  nicht  mehr,  ük^j 
fragten  bie:  „Wo  sind  die  Haute,  Fuebs?^    „Ich  weiss  es  lAll!|l 
y ersetzte  er.     „Du  iiast  sie   gefressen."    Er  aber  aehwor:  JN 
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habe  sie  nicht  gefressen."  „Du  hast  sie  wol  gefressen."  Da 
sagte  er:  „Gut,  ich  habe  die  Häute  gefressen,  lasst  sie  mfein  An- 
teil sein."  Sie  sahen  nun  auch  nach  dem  Weine  und  fragten:  ^.Wo 
ist  derWejn,  Esel?"  „Ich  habe  ihn  nicht  gesehen."  „So  schwöre!" 
^Ich  schwöre  nicht;  ich  war  durstig,  ich  habe  ihn  getrunken." 
Sie  sahen  auch  nach  den  Schläuchen  und  fragten:  „Wo  ist  die 
Butter,  Kater?"  „Ich  habe  sie  nicht  gesehen."  „So  schwöre."  7,Güt| 
ich  will  schwören."  „So  komm",  riefen  sie,  „sch\Yöre  bei  der 
Falle."  „Ich  komme  schon."  Sie  gingen  zu  einem  Manne  und  fragten 
ihn:  „Hast  du  eine  Falle?"  „Ja",  antwortete  er.  „Der  Kater  kommt, 
um  bei  der  Falle  zu  schwirren",  erklärten  sie.  Der  Fuchs  spannte 
die  Falle  auf  und  sagte :  „Kater,  geh  in  die  Falle  hinein,  schwöre, 
und  dann  komme  heraus."  Der  Kater  ging  in  die  Falle  hinein, 
und  als  er  sich  anschickte  wieder  hinauszugehen,  Hess  der  Fuchs 
sie  zuschnappen:  der  Kater  kam  heraus,  aber  sein  Schwanz  blieb 
darin,  die  Falle  hatte  ihn  abgeschnappt.  Der  Fuchs  sagte; 
„Siehst  du,  du  hast  geschworen,  und  dein  Schwanz  ist  zurück* 
geblieben ,  d  u  hast  die  Butter  gefressen."  „WaHrhaftig",  rief  er, 
„ich  habe  sie  gefressen."  —  Der  Esel  war  aber  von  dem  Wein 
betrunken  geworden  und  fiel  bewustlos  hin.  Der  Fuchs  und  der 
Kater  machten  ihm  einen  Schnitt  an  der  Kehle  und  zogen  ihm 
die  Haut  ab;  sie  brachten  sie  in  die  Stadt  und  verkauften  sie 
dort  den  Schuhmachern;  der  Kater  hob  das  Geld  auf.  —  Als  der 
Esel  aus  seiner  Betäubung  erwachte,  schaute  er  nach  seiner  Haut: 
sie  hatten  sie  ihm  abgezogen.  Er  folgte  dem  Fuchs  und  dem 
Kater  in  die  Stadt  und  traf  die  beiden  dort,  —  die  Leute  in  den 
Läden  aber  lachten ,  als  sie  den  Esel  sahen.  —  „Wo  ist  meine 
Haut?"  fragte  er  die  Beiden.  „Wir  haben  sie  nicht  gesehen^, 
antworteten  sie.  Der  Kater  aber  zwinkerte  dem  Esel  mit  den 
Augen  und  deutete  auf  den  Fuchs.  Da  fragte  er  nochmals:  „Wo 
ist  meine  Haut?"  „Wir  haben  sie  den  Schuhmachern  gegeben", 
versetzten  si«\  Sie  gingen  zu  den  Schuhmachern  und  forderten 
die  Haut  von  ihnen  zurück,  aber  diese  sagten:  „Wir  haben  sie 
in  Stücke  zerschnitten."  Nun  ging  der  Esel  und  verklagte  den 
Fuchs  und  den  Kater.  Der  Richter  sprach  das  Urteil:  „Zieht 
dem  Fuchs  das  Fell  ab  und  verkauft  es,  so  dass  er  und  der  Esel 
einander  gleich  werden,  den  Kater  aber  fasst  und  setzt  ihn  in's 
Crei^ingniss."  Da  zogen  sie  dem  Fuchs  das  Fell  ab  und  verkauften 
es,  den  Kater  nahmen  sie  fest  Der  Fuchs  starb  in  Folge  dessen, 
nnd  der  F^sel  ging  seiner  Wege.  Er  ging  zum  Wolf  und  bat 
Um:   „Yerschaflfe  mir  eine  Haut;  was  da  willst,  gebe  ich  dir." 
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Der  antwortete:  „Lege  dich  Dieder,  ich  will  dir  eine  Haut  bohl.' 
Der  Esel  legte  sich  nieder,  da  frass  der  Wolf  ihn  auf. 

Als  der  Kater  ein  Jahr  gefangen  gesessen  hatte ,  liea  im 
Statthalter  alle  Mezger  tödten ,  indem  er  sagte :  „Sia  Terknfa 
das  Fleisch  mit  schlechtem  Gewicht,  wir  wollen  einen  FreiidBi 
znm  Mezger  machen.^  Im  Gefängniss  sass  eine  Aneal  Frente 
gefangen,  die  fragte  man :  „Wer  versteht  zu  schlachten?  der  mI 
Mezger  werden.^  Da  sagte  der  Kater:  „Ich.^  „Verstehst  d«  dflH 
zu  schlachten?^  fragten  sie.  „Ja'',  erwiderte  er.  Sie  hmm 
ihn  also  aus  dem  Gefängnisse,  und  er  ward  Mezger.  Ali  ci 
Winter  geworden  war  und  Schnee  lag,  kamen  keine  Zi^;eD 
in  die  Stadt:  der  Kater  lief  in  der  Stadt  nmher  nnd  wollte 
Goldstücke  fttr  die  Ziege  geben ,  aber  es  fand  sich  keine  in  iff 
ganzen  Stadt  Aber  der  Statthalter  verlangte  Fleiseh  vom  KilK 
„Herr'',  sagte  dieser,  „es  ist  Winter,  es  kommen  keine  Ziegeiii 
die  Stadt."  „So  hol  sie  unter  der  Erde  herans'^,  antwortete  jWL 
Der  Kater  ging  und  traf  einen  fetten  Hnnd,  dem  rief  er :  a^"*^ 
„Ja!"  „Erlaube,  dass  ich  dich  schlachte,  wir  verkaufen  dein 
dem  Statthalter  und  bekommen  daftlr  Geld  von  ihnHi 
mache  ich  dich  wieder  lebendig,  kaufe  dir  Brot  firiseh  vom  (Mb 
nnd  gebe  es  dir  zu  fressen."  Der  Hund  glaubte  ihm  nnd  Bea 
sich  schlachten ;  der  Kater  zog  ihm  die  Haut  ab  nnd  bradite  dtf 
Fleiseh  zum  Statthalter  und  zum  Richter.  „Was  ist  das  ffer 
Fleisch?"  fragten  diese  ihn.  „Das  ist  Bockfleisch'' ,  erwideite  et 
„Wie  gut  ist  das  Fleisch !"  versetzten  sie.  „Ich  habe  es  fllr  «w» 
zig  Goldstücke  bekommen."  Da  bezalten  sie  ihm  seinen  Vnk, 
zwanzig  Goldstilekc.  So  oft  darauf  der  Statthalter  nnd  der  Bie- 
ter Fleisch  von  ihm  verlangten ,  schlachtete  er  ihnen  einen  Hai 
und  gal)  ihnen  so  Hundefleisch  zu  essen,  ohne  dass  sie  es  meifciA 
Eines  Tages  schlachtete  er  gerade  wieder  einen  Hnnd,  da  seUdK 
der  Statthalter  seinen  Diener  und  befal  ihm:  „Oeh,  hole  wm 
Fleisch  vom  Mczger."  Als  der  Diener  zum  Mezger  kam,  sah  fr, 
dass  er  einen  Hund  schlachtete.  „Was  machst  du  da?*  fragte  er 
ihn,  aber  der  Kater  schwieg.  Der  Diener  kehrte  zum  Statdisltar 
zurtick,  dieser  fragte:  „Wo  ist  das  Fleisch,  das  da  geholt  hsstf* 
„Herr",  erwiderte  er,  „der  schlachtet  einen  Hund  nnd  gibt  eiA 
Hundefleisch  zu  essen."  Da  ward  der  Statthalter  zornig  nnd  beU: 
„Geht  und  holt  den  Kater  her."  Sie  gingen^nd  brachten  ihn  tot  iha 
„Ist  es  wahr  ?"  fuhr  der  Statthalter  ihn  an.  „Was  denn  ?**  „Dn  gibst« 
Hundefleisch  zu  essen?"  „Bewahre",  entgegnete  der  E  sr,  nderDksff 
lügt,  schicke  einen  mit  mir,  ich  will  ihm  das  Fleisch  i     1  die  Halt  vi 
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d  Kopf  und  die  Füsse  zeigen ;  stellt  es  sich  beranSi  dass  es  ein 
md  ist,  so  schlage  mir  den  Kopf  ab ;  ist  es  aber  ein  Bock,  so 
rlange  ich,  dass  du  den  Diener  tödtest."  „Gutl"  versetzte  der 
itthalter.    Der  Kater  aber  rief  einen  Hund  and  sagte:  „Da  und 

ist  ein  Bock,  geh  hin  nnd  schlachte  ihn;  ich  wollte  zwanzig 
»Idstttcke  für  ihn  geben,  aber  seine  Besitzer  wollten  ihn  dafür 
;ht  geben,  sie  verlangten  einundzwanzig;  geh  hin,  schlachte 
I ,  ehe  ich  komme ,  sonst  tödtet  mich  der  Statthalter.^  Darauf 
hrte  er  zum  Statthalter  zurück  und  sagte:  „Herr,  ich  bin  dein 
»fmezger,  gibst  du  mir  nicht  eine  Schale  Kaffe  zu  trinken?^ 
i  befal  der  Statthalter:  „Bringt  dem  Kater  eine  Schale  Kaffe. ^ 
^r  Kater  suchte  nur  den  Statthalter  zu  beschäftigen ,  bis  der 
md  den  Bock  geschlachtet  hätte.  Man  brachte  ihm  eine  Sehale 
kffe  und  er  trank  sie,  dann  stand  er  auf  nnd  sagte:  „Qib  mir 
len  Diener,  der  das  Fleisch  besehen  soll.^  Er  gab  ihm  zwei 
ener,  die  gingen  mit  ihm.  Inzwischen  hatte  der  Hund  den  Bock 
schlachtet.  Der  Kater  führte  die  Diener  hinzu,  diese  besahen 
n  Bock  und  erklärten:  „Das  ist  Ziegenfleisch.^  „Dann  ladet 
1  euch  auf,  dass  wir  ihn  zum  Statthalter  bringen."  Sie  brachten 
s  Fleisch  und  die  Haut  und  den  Kopf  vor  den  Statthalter,  nnd 
r  Kater  sagte:  „Herr,  steh  auf  nnd  besieh  das  fleisch. '^  Der 
Itthalter  und  der  Richter  besahen  das  Fleisch  und  erklärten: 
)a8  ist  Ziegenfleisch ",  dann  besahen  sie  auch  den  Kopf  nnd 
)  Haut.  Darauf  sagte  der  Kater:  „TOdte  den  Diener,  Herr,  er 
t  mich  verleumdet,  damit  du  mich  tödten  möchtest"  Der  Statt* 
Iter  liess  den  Diener  tödten,  nnd  der  Kater  ging  nach  Hanse.  — 
iderntagB  beauftragte  die  Frau  des  Richters  ihren  Gemal:  „Qeh 
d  hole  uns  gutes  Fleisch  flir  unser  Fest."  „Schicke  den  Die- 
r",  verpetzte  er.  „Nein,  geh  du",  entgegnete  sie,  „sage  es  dem 
tzgcr  selber."  Da  gipg  der  Richter  zum  Mezger  nnd  sah  dort 
t  eigenen  Au^cn,  wie  er  einen  Hund  schlachtete.  »Wat 
ichst  du  da,  Kater?"  fragte  er^  aber  der  Kater  schwieg.  Da 
hm  er  ihn  bei  der  Hand,  um  ihn  vor  den  Statthalter  an  itlhren. 

war  dem  Richter  eingefallen,  dass  jener  den  Tod  des  Dieners 
rnrsacht  hatte ,  desshalb  nahm  er  ihn  fest  Wärend  sie  nun 
terwegH  zum  Statthalter  waren,  bat  der  Kater:  „Lass  mich  nnr 
,  ich  komme  schon."  Er  liess  ihn  los  nnd  schritt  vorauf,  der 
iter  hinter  ihm  drein.  Nach  einer  Weile  setzte  der  Richter  sieh 
I,  um  sein  Wasser  zu  lassen ;  wärend  dessen  risB  der  Kater  ihm 
oe  Mutze  ab  und  machte  sich  aus  dem  Staube.  Der  Richter 
r  die  Gensdarmen  und  Polizisten,  benaohriehtigte  den  Statt« 
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halter,  man  suchte  nach  dem  Kater,  aber  der  war  wag.  SdU 
die  Soldaten  rtlckten  ans  und  zogen  Erkundigungen  Aber  ihn  cii| 
aber  sie  fanden  ihn  nicht. 

Der  Kater  aber  war  in  die  weite  Welt  gegangen  nnd  gml 
in  das  Land  der  Mäuse.  Er  tat  Blätter  in  einen  Meehkarii^ 
hing  sich  diesen  um  den  Hals  und  setzte  sich  die  Mtttie  to 
Richters  auf.  Als  er  so  in  das  Land  der  Mäuse  kam,  fragls 
sie  ihn:  ^Wer  bist  du?"  ^Ich  bin  ein  Oeiatlioher. '^  n^^ 
kommst  du?""  „Von  der  Wallfahrt.*'  Da  baten  rie  ihn:  «W«b 
bei  uns  Geistlicher."  ^In  meiner  Heimat  ist  kein  GeiaÜielMri  kk 
gehe  in  meine  Heimat"  Die  Mäuse  kamen  zusammen  und 
„Da  ist  ein  (reistlicher,  er  kommt  ron  der  Wallfiahrty  wir 
ihn,  bei  uns  zu  bleiben,  und  er  will  nicht,  kommty  wir  wdki  ii 
überreden."  Da  begaben  sie  sich  alle  zu  ihm  md  lagten:  JUg^ 
deine  Wallfahrt  gesegnet  sein!"  „Möge  ea -eneh  wokrgBkil* 
gab  er  zur  Antwort  „Werde  unser  Gteisflioher!''  baten  aie.  Jk 
ihr  es  nun  einmal  wollt",  versetzte  er,  „ao  willfkhre  kk  «Mh; 
baut  mir  eine  Moschee  ohne  Fenster,  kalkt  sie  inwendig  ■! 
macht  ihre  Thüre  so,  dass  kein  Floh  unter  ihr  hinein  kann;  da 
es  ist  Sünde,  wenn  ein  Floh  in  die  Moschee  hinein  komnL'  Ui 
Mäuse  erfüllten  alle  diese  Bedingungen,  und  er  ward  ibr  QfUr 
lieber.  „Wo  sind  denn  deine  Bücher?"  fragten  sie  ihn.  Da  tf* 
nete  er  den  Kasten,  nahm  die  Blätter  heraus  nnd  aagto:  «DM 
sind  meine  Bücher."  „Das  sind  keine  Btteher",  entgegnetai  äa 
„Der  Sultan  hat  ja  einen  Befehl  erlassen",  erwiderte  er|  ««11 
allen  Ländern  soll  man  die  alten  Bücher  verbrennen,  nnd  seMM 
auf  diese  hier"";  dieser  Befehl  gelangte  auch  zum  WallftjlnJMrtli 
da  habe  ich  meine  Bücher  yerbrannt  und  mir  diese  angeaskiil' 
„Wirklich?"  fragten. sie.  „Ich  werde  doch  nicht  lfi|;en?  w»? 
habt  ihr  nichts  davon  gehört?"  „Nein,  ^rst  jetzt  hOren  wir  dir 
von."  Darauf  verbrannten  die  Mäuse  ihre  Bücher.  „SeUekt  ■■ 
eure  Kleinen,  dass  ich  sie  les^n  lehre",  befal  der  nene  CMrfidi 
und  richtete  eine  Schule  ein.  —  Eines  Tages  aehidto  er  ■ 
allen  Mäusen  und  Hess  ihnen  sagen:  „Kommt  morgen  anmOak>t 
es  ist  Freitag;  ich  nehme  keine  Entschuldigung  an,  wenn  MV 
zurückbleibt"  Als  sie  so  alle  in  die  Moschee  gekommen 
verschloss  er  die  Thüre.  „Wesshalb  verschliessest  da  dte  TMUf 
fragten  sie.  „Damit  das  Gebet  nicht  hinausgeht,  das  wllre  St/inf 
Dann  steckte  er  den  Schlüssel  in  seinen  C  ' ,  fid  tbir  A 
Mäuse  her,  zog  die  Mütze  des  Richters  ab  nnd  wMag.iti 
zwischen  die  Mäuse,  bis  er  sie  alle  getödtet  hatte^    ad  dumtm 
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•  Bie  auf.  Darauf  öffnete  er  die  Thllre ,  verunreinigte  noch  die 
oscbee,  setzte  die  Mütze  des  Richters  auf  seinen  Unrat  und 
igte:  „Mutze,  sei  du  Richter  für  den  Unrat."  Damit  ging  er 
naus,  zog  weiter  und  kam  zu  einem  Dorfe,  dort  fragten  sie 
n:  „Willst  du  dich  nicht  als  Diener  verdingen?"  „Gewiss!* 
widerte  er,  „welche  Arbeit  soll  ich  tun?"  ^^feh  in's  Holz", 
gten  sie,  „steige  auf  den  Esel  und  reite  in's  Holz."  Die  Leute 
!S  Dorfes,  bei  welchen  der  Kater  Diener  war,  hatten  den  Esel 
»er  in  der  Stadt  des  Richters  gekauft;  als  nun  der  Kater  auf- 
istiegen  war,  schlug  der  Esel  mit  seinen  Hinterbeinen  aus  und 
)(  mit  dem  Kater  auf  dem  Rücken  im  Galop  nach  jener  Stadt 
3rt  erkannten  die  Leute  den  Kater  und  sagten:  „Da  ist  der 
ezger. "  Sie  nahmen  ihn  gefangen  und  benachrichtigten  den 
chter  und  den  Statthalter  davon,  und  diese  liessen  den  Kater 
hlachten.  Die  Besitzer  des  Esels  aber  sagten :  ,,Der  Diener  hat 
^h  mit  dem  Esel  weggemacht"  Sie  suchten  nach  ihm,  fanden 
n  aber  nicht 
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Es  war  einmal  ein  Fuchs,  der  hatte  einen  Vater  und  eine 
ntter.  Er  pflegte  aber  stehlen  zu  gehen,  und  obgleich  sein  Vater 
m  zu  stehlen  verbot,  so  vermochte  er  doch  nichts  über  ihn. 
i  nahm  er  ihn  und  brachte  ihn  zum  Pfaffen  in  die  Schnle. 
ieser  sagte  zum  Vater:  „Wen  immer  ich  lesen  lehre,  dem  gebe 
ti  Schläge."  „Schlage  ihn  nur,  ich  gebe  dir  die  Erlaubniss 
.zu",  antwortete  der  Vater.  So  lernte  nun  der  Fuchs  beim 
äffen  lesen,  und  dieser  sagte  ihm:  „Geh,  Fuchs,  und  lest  su- 
mmen, du  und  mein  Sohn."  Als  der  Fuchs  aber  mit  dem  Sohne 
8  Pfaffen  zusammen  lesen  lernte,  stal  er  des  Pfaffen  Tintenfass, 
Dg  hin  und  verkaufte  es.  „Fuchs!"  rief  der  Pfaffe.  „Ja!** 
Vo  ist  mein  Tintenfass?"  „Ich  habe  es  nicht  gesehen."  Der 
äffe  sagte  nichts  weiter,  sondern  ging  auf  den  Markt,  und  als 
dort  das  Tintenfass  fand,  fragte  er  den  Makler:  „Wober  ist 
eses  Tintenfass?"  „Ich  habe  es  gekauft."  „Von  wem?"  „Vom 
ichse. "  Der  Pfaffe  ging  nach  Hause  und  rief  den  Fnebs: 
^chs!"  „Ja!"  „Du  hast  das  Tintenfass  dem  Makler  Terkanft" 
lewahre!"  erwiderte  der  Fnchs,  „ich  gehe  den  Hakler  holeiL^ 
steh!"     Der  Fuchs  ging  zum  Makler  und  sagte:   ,| Makler !** 
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kalter  y  man  sachte  nach  dem  ELater,  aber  der  wir  weg.  SeU 
die  Soldaten  rückten  aus  nnd  zogen  Erkundigungen  tb^  ihn  m^ 
aber  sie  fanden  ihn  nicht. 

Der  Kater  aber  war  in  die  weite  Welt  gegangen  nnd  gnl 
in  das  Land  der  Mäuse.  Er  tat  Blätter  in  einen  BleeUuMta^ 
hing  sich  diesen  um  den  Hals  und  setzte  sich  die  Mttie  im 
Richters  auf.  Als  er  so  in  das  Land  der  Mäuse  kam,  tnffm 
sie  ihn:  ^Wer  bist  du?"  „Ich  bin  ein  Oeistlicher. ^  »Wohr 
kommst  du?''  „Von  der  Wallfahrt"  Da  baten  sie  ihn:  ^Wmk 
bei  uns  Geistlicher."  „In  meiner  Heimat  ist  kein  Geiaflieliar,  iA 
gehe  in  meine  Heimat."  Die  Mäuse  kamen  zusammen  nnd  nghi: 
„Da  ist  ein  Geistlicher,  er  kommt  von  der  Wallfahrt,  wir  Wim 
ihn,  bei  uns  zu  bleiben,  und  er  will  nicht,  kommt,  wir  woDen  fti 
überreden."  Da  begaben  sie  sich  alle  zu  ihm  nnd  aagten:  ^Mfgi 
deine  Wallfahrt  gesegnet  sein!"  „Möge  es  -eneh  wolergÄmP 
gab  er  zur  Antwort  „Werde  unser  Geisflioher!''  baten  ne.  Jk 
ihr  es  nun  einmal  wollt",  versetzte  er,  „so  will&hre  leh 
baut  mir  eine  Moschee  ohne  Fenster,  kalkt  sie  inwendig 
macht  ihre  Thüre  so,  dass  kein  Floh  unter  ihr  hinrin  kann; 
es  ist  Sünde,  wenn  ein  Floh  in  die  Moschee  hinein  komnL'  Dil 
Mäuse  erfüllten  alle  diese  Bedingungen ,  und  er  ward  ihr  Ckiit- 
lieber.  „Wo  sind  denn  deine  Bücher?"  fragten  sie  ihn.  Da  tf 
nete  er  den  Kasten,  nahm  die  Blätter  heraus  nnd  sagte:  ^üm 
sind  meine  Bücher."  „Das  sind  keine  Bücher",  entgegneten  äa 
„Der  Sultan  hat  ja  einen  Befehl  erlassen",  erwiderte  er,  »ii 
allen  Ländern  soll  man  die  alten  Bücher  verbrennen,  nnd  achiJM 
auf  diese  hier"";  dieser  Befehl  gelangte  auch  znm  WalUkhilMJii 
da  habe  ich  meine  Bücher  verbrannt  und  mir  diese  angwohaft' 
„Wirklich?"  fragten. sie.  „Ich  werde  doch  nicht  ltl|;en?  iM 
habt  ihr  nichts  davon  gehört?"  „Nein,  ^rst  jetzt  hOren  wir  dir 
von."  Darauf  verbrannten  die  Mäuse  ihre  Bücher.  „SeU^  mr 
eure  Kleinen,  dass  ich  sie  les^n  lehre",  befal  der  nene  GeHÜiflhi 
und  richtete  eine  Schule  ein.  —  Eines  Tages  aehiAte  er  M 
allen  Mäusen  und  lies»  ihnen  sagen :  „Kommt  morgen  anm  Oebsfcj 
es  ist  Freitag;  ich  nehme  keine  Entschuldigung  an,  wem 
zurückbleibt."  Als  sie  so  alle  in  die  Moschee  gekonunen 
verschloss  er  die  Thüre.  „ Wesshalb  verschliessest  da  die  TlMl* 
fragten  sie.  „Damit  das  Gebet  nicht  hinausgeht,  das  wire 
Dann  steckte  er  den  Schlüssel  in  seinen  Ott  ~ ,  fid 
Mäuse  her,  zog  die  Mütze  des  Richters  ab  n  addi^  itt 
zwischen  die  Mäuse,  bis  er  sie  alle  getüdtet  md  dain.flP 


861 

'  rie  u£  Darauf  OlAiete  er  die  TbUre,  veranralDlgte  noeb  die 
osohee,  setzte  die  HUtze  des  Richten  anf  selDea  Unrat  und 
.gte:  „Mutze,  sei  da  Richter  fttr  den  Unrat"  Damit  ging  er 
Dans,  zog  weiter  and  kam  zn  einon  Dorfe,  dort  fragten  Bio 
n:  „Willst  dn  dich  nicht  als  Diener  verdingen?"  „QewiHi" 
widerte  er,  „welche  Arbeit  soll  ich  ton?"  n'^b  i"'"  Holi", 
gten  sie,  „steige  anf  den  Esel  and  reite  in's  Holz."  Die  Lente 
a  Dorfes,  bei  welchen  der  Kater  Diener  war,  hatten  den  Eiel 
»er  in  der  Stadt  des  Richters  gekauft;  als  nna  der  Kater  aaf- 
istiegen  war,  scblng  der  Esel  mit  seinen  Hinterbeinen  ans  und 
)f  mit  dem  Kater  anf  dem  RBeken  im  Galop  naeh  jener  Stadt 
ort  erkannten  die  Lente  den  Kater  nnd  sagten:  „Da  ist  der 
ezger."  Sie  nahmen  ihn  gefangen  nnd  benacäirichtigteD  doi 
icbter  und  den  Statthalter  davon,  nnd  diese  Hessen  den  Kater 
hlacbten.  Die  Besitzer  des  Esels  aber  sagten :  „Der  INenor  bat 
ih  mit  dem  Esel  weggemacht"  Sie  snofaten  naeh  ihm,  fudeo 
D  aber  nicht 
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Es  war  einmal  ein  Fncfas,  der  hatte  einen  Vater  nnd  «iae 
ntter.  Er  pflegte  aber  stehlen  xa  gehen,  nnd  obgleich  sein  Y$t9t 
m  za  stehlen  verbot,  so  vermoehte  er  doch  nichts  tiber  ihn. 
a  nahm  er  ihn  nnd  brachte  ihn  znm  Pftiffen  in  die  Sehnte, 
ieser  sagte  znm  Vater :  „Wen  Immer  ich  lesen  lehre,  dem  g^M 
h  Schläge."  „Schlage  ihn  nnr,  ieh  gebe  dir  die  ErlsnbniM 
tzn",  antwortete  der  Vater.  So  lernte  nnn  der  Fnehs  bdm 
bffen  lesen,  nnd  dieser  sagte  ihm;  „Geh,  Fnebs,  nod  lest  la- 
mmen, da  nnd  mein  Sohn."  Als  der  Fnebs  aber  mh  dem  Sohne 
IS  Pfaffen  zosammen  lesen  lernte  stal  er  des  Pfaffen  llnteabM, 
ng  bin  nnd  veiianfte  es.  „Focbsl"  rief  der  PflfliB.  „Jal* 
Wo  ist  mein  Tintenfass?"  „Ich  bebe  ea  nioht  gesehen."  Der 
faffti  sagte  nichts  weiter,  sondern  ging  auf  den  Harkt,  «od  als 
■  dort  das  Tintenfass  fand,  fragte  er  den  Makler:  „Wober  M 
ieees  Tintenfass?"  „Ich  habe  es  gekanft."  „Von  wem?"  „Vom 
■chse."  Der  Pfaffe  ging  nach  Hanse  und  rief  den  Faebi: 
Pnebs !"  „Ja !"  „Da  hart  das  Tintenftas  dem  Makler  Terfcaift." 
Bewahret"  erwiderte  der  Fnebs,  „ieb  gebe  den  Hakler  boka,* 
Geh!"     Der  Fnehs  ging  inm  Makler  nad  aagto:  .MiUerl« 
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„Ja!^  „Ich  babe  gestolene  Sachen  bei  mir,  die  will  ich  dir  nm 
Verkaufen  geben."  „Gut!"  „Aber,  du  verrätst  mich. **  n^^ 
nein!  ich  verrate  nichts."  „Ich  habe  dir  ja  das  TintenfaM  g^ 
geben,  das  hast  du  doch  dem  Pfaffen  verraten ;  konam,  sage  iln: 
nicht  von  diesem  Fuchse  habe  ich  es  bekommen."  „Ich  komme!' 
versetzte  der  Makler,  ging  zum  Pfaffen  und  sagte:  „Nicht  dieser 
Fuchs  hat  mir  das  Tintenfass  verkauft."  „Aber  welcher  dem?* 
„Ein  anderer  Fuchs."  Der  Pfaffe  sprach  nicht  weiter  davoa  — 
Einst  ging  der  Fuchs  mit  dem  Sohne  des  Pfaffen  Wasser  ans  im 
Brunnen  ziehen.  Der  Fuchs  sagte:  „Ich  werde  ziehen*',  nndaoek 
der  Sohn  des  Pfaffen  sagte :  „Ich  werde  ziehen. "  Wie  nun  der 
Sohn  des  Pfaffen  zog,  stiess  der  Fuchs  ihn  in  den  Bmnnen;  dau 
ging  er  zum  Pfaffen  und  rief:  „Pfaffe!"  „Ja!"  „Dein  Sohn  ilt 
in  den  Brunnen  gefallen."  „Wirklich?"  «Ja."  Da  ging  der 
Pfaffe,  stieg  in  den  Brunnen  hinab  und  ertrank.  Seine  Handeih 
kamen,  stiegen  ihm  nach,  holten  ihn  nnd  anch  seinen  Sehi 
heraus  und  brachten  sie  nach  Hause.  „  Wer  hat  den  Solm  dei 
Pfaffen  in  den  Brunnen  geworfen?"  fragten  sie;  einige  sagtet : 
„  Er  ist  von  selbst  hineingefallen  ",  aber  der  Kater  sagte :  „  U 
habe  mit  eigenen  Augen  gesehen,  wie  der  Fnclis  ihn  hineinwaiC' 
„Der  Fuchs  hat  ihn  hineingeworfen?"  fragten  sie.  „Ja.''  ,Ss 
packt  ihn."  Sie  ])nckten  den  Fuchs,  brachten  ihn  znm  StatthsHer 
auf  die  Polizei  und  Hessen  ihn  in's  Gefängniss  werfen.  Jedes 
Tag  musste  einer  von  den  Gefangenen  das  Gef&ngniss  kehren; 
als  an  den  Fuchs  die  Reihe  zu  kehren  kam  und  man  ihm  sagte: 
„Auf,  Fuchs!  kehre",  antwortete  er:  „Lasst  mich  von  der  KettB 
los,  dann  kehre  ich."  Sie  machten  ihn  von  der  Kette  loS|  nd 
er  nahm  den  Besen  zur  Hand;  dann  sagte  er:  „Ich  hahe  groM 
Not",  ging  hinaus,  wie  um  seine  Notdurft  zn  verrichteni  nnd  eil- 
floh.  Der  Pf(»rtner,  welcher  am  Eingange  war,  fragte  ihn:  „WoUl, 
Fuchs?"  „Der  Statthalter  hat  mich  freigelassen",  erwiderte  er. 
Der  Pförtner  ging  den  Statthalter  fragen:  „Hast  dn  den  Fuli 
freigelassen?"  „Nein!"  „Er  ist  entflohen."  „Schickt  ihm  Beitar 
nach  und  nehmt  ihn  fest",  befal  jener.  Die  Reiter  sassen  aaf  ni 
verfolgten  ihn;  der  Fuchs  aber  kam  zum  Bauern  nnd  sagte: 
„Bauer!"  „Ja!"  „Bei  deinem  Heil!  dh;  Reiter  suchen  nach  flar» 
verbirg  mich."  Da  verbarg  ihn  der  Bauer,  indem  er  ihn'ii 
seinen  Doppelsack  steckte.  Die  Reiter  kamen  heran  nnd  firagta: 
„Bauer,  hast  du  keinen  Fuchs  gesehen?"  „Nein.*'  Sie  sndla 
weiter,  aber  als  sie  ihn  nicht  fanden,  kehrten  sie  zurttck  oid  1^ 
richteten  dem  Statthalter :  „Wir  haben  ihn  nicht  gefiindeB.* 
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Der  Bauer  ging  nach  Hanse  nnd  nahm  den  Faeha  tntt  Bicli ; 
ranf  sagte  er  ihm:  „Geh,  Fncha,  wohin  da  willst,  ieh  habe  dldi 
r  den  Reitern  gerettet"  Der  Fncha  aber  antwortete:  „leb  will 
!8e  Nacht  bei  euch  schlafen."  „Schlaf  nur",  versetzte  jener. 
e  Banersleute  hatten  eine  Henne  nnd  KDohlein.  In  der  Naobt 
ind  der  Fuchs  anf  und  frass  die  Kttchleia.  Als  die  Banersleate 
1  Morgen  aufstanden,  fragten  sie:  „Wo  sind  die  Küchlein?* 
ch  habe  gesehen,  dass  der  Kater  sie  gefressen  hat",  antwortete 
T  Fuchs.  Sie  riefen  den  Kater  nnd  fragten  ihn:  „Wesahalb 
^t  du  die  Küchlein  gefressen?"  „Ich  habe  sie  nicht  gefreuen; 
3r  hat  das  gesagt?"  „Der  Fuchs  hat  dos  gesagt."  „Wirklich, 
tcba?"  fragte  der  Kater.  „Ja."  „So  BcbwSre."  „leb  will 
hwiSren;  wobei  aoU  ieh  schwören?"  „Schwöre  bei  der  Wall* 
hrtskapelle  von  Bädsohünne."  „Qnt,  ich  will  dabei  schwOreo." 
er  Kater  ging  mit  dem  Fuchse  vav  Ka]>elle,  unterwegs  trafen 
a  eincBürin,  die  fragten  sie:  „Wohin,  BSrin?"  „Man  hat  meine 
jchter  angeschosaen,  wer?  weiss  ich  nicht  — "  „Der  Kater  hat 
e  geschoesen",  fiel  der  Fachs  ein,  „gerade  habe  ieh  ihn  gefuBt 
id  zu  dir  gebracht."  „Wirklich,  Kater?"  „Nein!"  „Da  iit 
ler  der  Fuchs,  der  sagt  ea  nnd  sengt  gegen  dich",  damit  gab 
e  dem  Kater  einen  Schlag  mit  der  Tatze ,  dan  er  davon  starb. 
ann  (ragte  sie  den  Fuchs:  „Wohin  gehst  du?"  „Ich  trribe 
ich  in  der  Welt  herum."  „So  komm  an  mir",  bat  sie.  „Ndn", 
itgegnete  er,  „ich  habe  Kinder  xn  Hanse."  Da  rlaa  die  BSrin 
r  Maul  auf,  um  den  Fncha  zu  fressen.  „Nein",  rief  er,  „ich 
>mnic  mit  dir."  So  nahm  sie  ihn  mit  lieh  nach  Hanse.  Dort 
it  sie  ihn:  „Sei  mein  Mann!"  „Out!"  antwortete  er  nnd  aehlief 
»  ihr.  —  Die  Bärin  halte  eine  Arznei.  „Lege  von  dieiem 
eilmittel",  sagte  sie  znm  Pnclise,  „anf  die  Wände  meiner  Tochter, 
h  will  auf  die  Jngd  gehen."  „Out!"  antwortete  er.  Die  BSrin 
ng  auf  die  .lagd ,  und  der  Fuchs  behandelte  die  Wunde  der 
ochtcr ,  btK  sie  gesund  wurde ;  am  Tage  schlief  er  bei  der 
ochter  nud  Nachts  hei  der  Bnrin,  die  war  seine  Frau.  Als  anf 
.esc  Weise  ein  Jahr  vergangen  war,  wurde  die  Bftrin  krank. 
Pnchn!"  Bnpie  sie.  .,Ja!"  ,Cleb,  hole  mir  einen  Arrt."  „Ja; 
id  wenn  ich  keinen  Arzt  finde,  komme  ich  inrtick."  „Wenn  dn 
ine  Arzt  znriirkkommst,  ao  schlage  ieh  dir  den  Kopf  ab."  „GmV^, 
Igte  er,  ging  hin  nnd  traf  eine  Henaehrecke.  „Was  machst  dn 
ler,  Hcuschreeke?"  „Ich  bin  das  geistliehe  Oberiianpt  der 
ehlangen."  „Anf  welche  Weise  bist  dn  dies  geworden?"  IVtgte 
er  Fuchs  weiter.    „loh  habe  bier  diese  Mfltie,  wenn  ieh  dt  uf- 
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setze,   kommen   alle  Schlangen  zu  mir,  und  ieh  ventete  ikt 

Sprache.^     „Bleib  hier,  Heuschrecke^,  bat  der  Fnehs,   ^ch  gehe 

eben  in  jenes  Dorf,  ich  habe  da  etwas  za  tnn,  ich  bin  im  Avg» 

blick  wieder  hier."     „Gut!''  versetzte  sie.     Der  Fachs  ging  oi 

traf  einen  Ssimermervogel.    „Vogel!"  rief  er.    »Jal*    „ Wonach 

suchest  du?"     „Ich  suche  nach  einer  Heuschrecke,  Kor  Amei  fk 

uusern  Fürsten."     „Komm,  ich  will  dir  eine  Heuachrecke  leigoi' 

„Voran!"     Er  zeigte   dem  Vogel  die   Heuschrecke^  und  dunr 

kämpfte  mit  ihr.    Die  Heuschrecke  griff  nach  der  Mtttzc,  unae 

aufzusetzen,    damit  die  Schlangen  kämen,   den  Vog<^  zn  beim; 

aber  der  Fuchs  riss  sie  ihr  aus  der  Hand.    Da  tttdtete  der  Vagd 

die  Heuschrecke  und  trug   sie  im  Schnabel  davon.     Der  Fa^ 

blieb  allein  zurttck  und  setzte  sich  die  Mtttze  auf ,   da  kamen  A 

Schlangen.    Als  sie  den  Fuchs  erblickten,  sagten  sie:  nWir  haka 

ein  neues  geistliches  Oberhaupt  bekommen."     nlch  bin  derFkcoi 

der  Heuschrecke",   sagte  der  Fuchs,   „sie  hat  mir  die  Mttie  gy 

geben  und  mich  zu  ihrem  Stellvertreter  eingeaetsL^     vOHtf  er 

widerten  sie.     Als  die  Schlangen   insgesamt  in  ihm  gAiommm 

waren,  fragte  er:  „Ist  nicht  eine  kühne  unter  ench?^     nGewial' 

antworteten  sie  und  riefen  eine  kühne.    „Komm  mit  ndr*,  ngk 

ihr  der  Fuchs.    „  Voran ! "     „Ihr  andern  kehrt  an  eniea  Ort  flh 

rück!"  befal  er.    Die  Schlangen  verzogen  sieh,  der  Fucht  sika 

die  kühne  mit  sieb  und  kam-  zur  Bärin,  die  war  nnterden  wiefa 

gesund  geworden.     „Schlange!"  sagte  der  Fuchs.    nJal"    ,|KriMlB 

in  die  Wand,  bis  dass  ich  dich  rufe."     „Wo  warst  dn,  Fuoht?** 

fragte  die  Bärin.    „Ich   habe  nach  einem  Ante  geenohL^    ^Wt 

suchtest    du?"     „In   den  Ländern."     „Wo  ist  der  Ant?"    ,fck 

habe  keinen  gefunden."     „So  fresse  ich  dich."     »Friss  mich  idflk 

diesen  Abend,  warte  bis  zum  Morgen,  damit  ich  mich  aasnha' 

„Nein!"  erwiderte  die  Bärin.    Da  sagte   die  Tochter:    »Laas  iki 

bis  zum  Morgen."    Als  sie  sich  schlafen  gelegt  hatten,  rief  te 

Fuchs  der  Schlange;  diese  biss  die  Tochter  der  Bärin,  dann  ai||l 

sie:    „Ich  habe  sie  gebissen."     „So  geh  nach  Hanse",  otaAil 

er  ihr.    Die  Schlange  hatte  aber  aus  Versehen  die  Tcehler  der 

Bärin  gebissen,  *er  denkt,  sie  hätte  die  alte  Bärin  gebissen,  da«- 

halb  erlaubte  er  ihr,  nach  Hause  zu  gehen.    Am  Morgen  stand  ff 

auf  und  auch  die  Bärin,  da  fand  er,   dass  die  Bärin  ga&i  gSMsl 

war ;  bei  sich  dachte  er :    „Sie  bat  sie  gebissen,  nnd  dodi  ist  A 

gesund."    Dann   sagte   er  ihr:    „Wecke  deine  To    ter."    ^^ 

sie  aber  wecken  wollte,  gab  diese  keine  Antwort,  i  id  sie  &ntak 

dass  sie   todt  war.     Da  sagte  der  Fuchs:   ^Si       !    Um 
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Sttnde  willen  ist  deine  Tochter  gestorben.^  ^Bei  Gott!  es  ist 
wahr^,  erwiderte  die  Bärin,  ^ich  will  dich  nicht  fressen.^  Einen 
Tag  lang  weinte  die  Bärin  über  ihre  Tochter,  dann  trugen  sie 
sie  weg  und  begruben  sie,  sie  und  der  Fuchs. 

Als  sie  nach  Hause  zurückgekehrt  waren,  (sie  waren  ja  ICann 
und  Frau),  sagte  die  Bärin:  „Fuchs I^  n^^^*^  „Komm,  lass  uns 
zum  Marder  gehen,  damit  wir  sehen,  wer  stärker  ist,  du  oder  er.'' 
(Sie  sagte  ihm  das  aber  nur  aus  List).  „  Der  Marder  ist '  stärker 
als  ich^,  versetzte  der  Fuchs.  „Nein!  komm!^  Als  sie  in  ein 
Ödes  Gebirge  gekommen  waren,  sagte  sie:  „Fuchs,  wir  wollen 
nns  hier  schlafen  legen."  „Gut!"  erwiderte  der  Fuchs.  Als  sie 
sich  aber  niedergelegt  hatten,  stand  die  Bärin  auf,  um  den  Fuchs 
zu  fressen.  „Was  machst  du,  Bärin?"  fragte  der.  „Ich  will  dich 
fressen."  „So  warte,  dass  ich  meine  Mütze  aufsetze."  Er  setzte 
seine  Müt/e  auf,  da  kamen  die  Schlangen  insgesamt  und  fragten: 
„Was  wünschest  du?"  „Beisst  die  Bärin,  denn  sie  will  mich 
fressen."  Die  Schlangen  machten  sich  an  die  Bärin ,  wickelten 
sich  um  ihre  Beine  und  ihren  Hals  und  bissen  sie.  „Fuchs!  bei 
deinem  Heil!"  rief  sie.  Der  aber  erwiderte:  „Das  verfängt  nicht 
mehr !  du  willst  mich  ja  immer  fressen."  So  trxlteten  die  Schlan- 
gen sie.  Darauf  befal  er:  „Kehrt  an  euren  Ort  zurück!"  „Komm 
mit  uns!"  baten  sie.  „Wesshalb?"  „Unser  König  hat  seinem 
Sohne  eine  Braut  heimgeführt,  konmi  und  traue  sie."  „Gut!  — 
woher  ist  die  Braut,  die  er  seinem  Sohne  zugeführt  hat?^  „Sie 
ist  die  Tochter  des  Fürsten  der  Vögel."  Der  Fuchs  begab  sich 
zum  Palaste  des  Schlangenkönigs  und  nahm  dort  Platz.  Die  Leute 
des  Kr>nigs  freuten  sich  und  sagten:  „Unser  Oberpriester  ist  za 
uns  gekommen."  Als  der  Fuchs  im  Audienzsale  des  Schlangen* 
ktmigs  sass,  sagte  er:  „Berufe  die  Grossen  der  Schlangen."  Der 
König  berief  die  Grossen,  und  die  Beratung  ging  vor  sich.  Da 
fragte  der  Fuchs:  „Wer  ist  jene,  welche  du  fllr  deinen  Sohn  ge- 
freit hast,  o  König?"  „Die  Tochter  des  Fürsten  der  VögeL« 
„Ich  werde  die  Verlobung  wieder  aufheben."  „Wie  so?"  „Wenn 
ich  euer  Oberpriester  bin,  so  hebe  ich  die  Verlobung  auf;  wenn 
ihr  mich  nicht  weiter  als  solchen  haben  wollt,  wie  ihr  wollt ^ 
Da  sagten  alle:  ^Was  du  auch  befehlen  magst,  wir  werden  dein 
Gebot  nicht  verletzen."  „So  freit  sie  nicht."  „Wcsshaljb  denn 
nicht?"  ^Ks  geht  ni(*ht  an,  dass  die  Schlangen  Vögel  heirateOi 
no<h  auch,  dass  die  Vögel  Schlangen  nehmen;  freie  deinem  Sohne 
eine  Sclilanp*."  ^Kh  gibt  aber  keine  schönen  Schlangen  mehr% 
warf  der  Konig  ein.     ^^o  will  ich  ihm  eine  Frau  suchen  gehen.**  — 
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Der  Fnclis  begab  sich  zum  Panther,  der  hatte  eine  BehBoe  TodiBr. 
„Wesshalb  bist  du  gekommen  j  Fachs  ?^  fragte  er.  ^Ich  bii  ge- 
kommen, um  deine  Tochter  fttr  den  Sohn  des  Schlangenkanign  a 
freien.^  ,,Geh  zum  Teufel!  Wie  werde  ich  meine  Toehlir  im 
Schlangen  geben?  die  beissen  sie,  ich  gebe  sie  niohL"  DaseUe, 
der  Fuchs  die  Mütze  auf,  und  alsbald  versammelten  aldi  dk 
Schlangen  um  ihn  und  fragten:  „Was  wttnschert  da?^  ,BhI 
den  Panther.'^  Sie  bissen  ihn,  der  Fuchs  aber  nahm  das  HU* 
chen  mit  und  traute  es  dem  Sohne  des  SchlangenkOnigs  ul  Ir 
selbst  aber  wohnte  ihr  heimlicher  Weise  beL 

Ein  Jahr  lang  lebte  er  unter  den  Schlangen,   in  vertiMtan 
Umgange  mit   der   Schwiegertochter   des  Königs.     Eines  T^n 
aber  sah  der  König,   dass  der  Oberpriester  bei  seiner  Sehwiego' 
tochter  lag.    Da  biss  er  ihn,  aber  der  Fuchs  hatte  die  MtttM  M 
sich,  und  der  Biss  war  machtlos.    Man  nahm  ihn  nan  fest  lid 
warf  ihn  in's  Gcfangniss  des  Königs.    Der  König  aber  begab  nA 
zum  Fürsten  der  Heuschrecken  und  fragte  ihn:  „Wo  ist  dSe* Hei- 
schrecke,  die   du  uns  zum  Oberpriester  gegeben  hast?''    ,Die  M 
bei  euch.^     „Nein ,  bei  uns  ist  keine  Heuschrecke ,  ein  Fnehs  irt 
an  ihrer  Stelle,  als  Vertreter  eingesetzt;   er  besitzt  die  MitRi' 
„Sonderbar!'^  erwiderte  der  Fürst,   bestieg  sein  Boss  nnd  bsgiA 
sich  mit  dem  Schlangenkönige    zu   dessen  Wohnnng.    nFMkl* 
rief  er.    „Ja!'^     „Wer  hat  dir  die  Mütze  gegeben?^     ,Sie  kg 
hingeworfen  am  Wege.^     »Nein,  du  lügst,  sprich  die  Watateii 
oder  wir  hängen  dich  auf.^    Da  erzälte  der  Fachs:    „leh  Inf 
eine  Heuschrecke  und  einen  Vogel,  die  mit  einandw  kinpta^ 
der  Vogel  tödtete  die  Heuschrecke,  diese  gab  mir  die  MMie  vi 
bat  mich ,  ihr  Stellvertreter  zu  werden ;   der  Vogel  nahm  die  g^ 
tödtete  Heuschrecke  mit  sich,  ich  fragte  ihn,  wozu?    Da  sagb 
er:   Für  nnsern  Fürsten  zur  Arznei.^    Darauf  begaben  sidi  der 
Schlangenkönig  und  der  Heuschreckenfttrst  zum  FttiBten  der  Vtgdl 
und  fragten  ihn:   „Wesshalb  hat  der  Vogel  die  Hensehreeke  p- 
tödtet?''     „Ich  weiss  nichts  davon",  erwiderte  dieser,  nkemt  ik 
den  Vogel,  der  die  Heuschrecke  getödtet  hat?''     „Wir  kennsn  As 
nicht ,  aber  der  Fuchs  kennt  ihn."    Sie  riefen  die  VOgel  aDe  wt 
sammeu ,  der  Fuchs  suchte  unter  ihnen  herum ,  aber  er  fand  da 
betreffenden   nicht.     Da   fragte  der   Schlangenkönig  den  Yogri- 
fUrsten:    „Bist  du   nicht  krank  gewesen?''     „Bewahrel  ifkla 
nicht  krank  gewesen;  an  welcher  Krankheit  denn?''     ^So  ilt« 
dieser  Fürst  gar  nicht",   versetzte  der  Schlangenkönig,    ^ 
lasst  uns  zum  Ssimcr,  dem  Fürsten  der  Vögel,  gehen.''     Säe 
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a  ihm  und  der  König  fragte :  „Wo  ist  der  Vogel ,  der  die-  Hea-* 
^hrecke  getödtet  hat?^  (Der  Fürst  der  Heosehrecl^en  ist  in 
'eindsehaft  mit  dem  Ssimer,  desshalb  wagt  er  nicht  zu  sprecheni 
nd  der  Schlangenkönig  und  der  Fuchs  müssen  die  Verhandlun- 
en  mit  ihm  führen).  „  Welcher  Vogel  ?  "  erwiderte  jener.  „  Der 
ie  Heuschrecke  getödtet  hat.  ^  ,,  Er  ist  da  unter  den  Vögeln ; 
^as  soll  er?^  „Die  Heuschrecke  war  unser  Oberpriester,  und  der 
ogel  hat  sie  getödtet.^  „Weisst  du  denn  nicht,  dass  wir  und 
ie  Heuschrecken  Feinde  sind?^  »Mögt  ihr  immerhin  Feinde  sein^ 
iesc  war  unser  Oberpriester."  „Ich  habe  sie  verbrannt  und  mir 
in  Pflaster  für  meinen  Kopf  daraus  gemacht."  Da  sagten  der 
^önig  und  der  Heuschreckennirst:  „Fuchs ,  gib  uns  die  Mtttzf." 
dieser  aber  weigerte  sich,  sie  zu  geben.  Die  Heuschrecke  braoh 
uf,  kehrte  zu  ihrem  Volke  zurück,  rüstete  ein  Heer  —  der 
ucbs  und  der  Schlangenkönig  waren  beim  VogelfUrsten  ge- 
lieben —  und  Aibrte  es  heran.  Nun  kämpften  die  Heuschrecken 
lit  den  Säimermer.  Da  der  Fuchs  die  Mütze  noch  besass, 
onnten  die  Schlangen  nicht  beissen.  Da  sagte  der  Sstmer: 
Fuchs,  gib  mir  die  Mütze,  wir  sind  ja  Freunde,  fürchte  nicbt| 
ass  der  König  sie  dir  stehle,  denn  wenn  wir  ihn  sie  stehlen 
issen ,  dann  beissen  uns  ja  die  Schlangen."  Der  Kampf  der 
simcrmer  und  Heuschrecken  entschied  sich  zu  Gunsten  der  er- 
tern,  da  bat  die  Heuschrecke  die  Schlangen  ihnen  zu  helfeUi 
ber  die  Schlangen  sagten:  „Hole  die  Mütze,  dann  helfen  wir  dir. 
hne  die  Mütze  können  wir  nicht  beissen."  Schliesslich  tttdteten 
Je  Ssinicrnier  die  Heuschrecken,  und  der  Sübner  nahm  den 
»ehlangenkönig  gefangen.  Als  der  Fuchs  aber  die  Mtttie  von  dem 
^ogel  zurückforderte,  wollte  dieser  sie  nicht  herausgeben.  „Vogel  !^ 
agte  er,  „gib  mir  die  Mütze."  „Geh  zum  Teufel I"  antwortete 
iieser  und  wollte  nichts  von  der  Mütze  wissen.  Wie  der  Fuohs 
s  auch  anlegte,  der  Sstmer  gab  aie  nicht  Da  blieb  der  Fuehs 
^im  Ssimcr  wohnen.  Einst  traf  er  eine  Katze  und  sagte  zu  iUr: 
,Katze,  komm,  lass  uns  Brüderschaft  machen."  „Gut!"  erwiderte 
ie.  „Was  ich  dir  auftrage,  wirst  du  das  tan  ?"  fragte  der  Focht. 
,Ja;  und  was  ich  dir  auftrage,  wirst  du  das  auch  ton?"  fragte 
ie.  „Ja;  geh,  beim  Ssimer  ist  eine  Mütze,  wenn  dn  die  stiebltt, 
ollst  du  meine  Schwester  sein."  „Ich  gehe!"  sagte  aie  und 
»egab  sich  in  das  Zimmer  des  Ssimer.  Dieser  wollte  sich  gerade 
4rhlafcn  Ic^^cn ,  er  ötVnete  den  Kasten,  legte  die  Mütze  hineiii  — 
lie  Kat/c  schaute  zu  —  verschloss  den  Kasten  und  legte  den 
khliUäel   unters  Kopfkissen.    Dann  schlief  er  ein.    Da  ging  die 
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Katze,  stal  den  Schlüssel,  öffnete  den  Kasten |  nalnn  Ae  Hlhi 
heraus  und  gab  sie  dem  Fuchse.  Dieser  sagte:  nGeh  jetait  vi 
schlafe  bis  zum  Morgen.^  Darauf  begab  er  sieh  sum  Sehkag» 
könig  in's  GefUngniss  und  rief  noch  in  der  Nacht:  nKüBgl' 
j^Jsil"^  r,lch  will  dir  die  Mütze  geben,  wenn  da  mir  Siehofcot 
gibst ,  dass  die  Schlangen  mich  nicht  beissen  und  data  dl  wt 
deine  Schwiegertochter  gibst."  n^^^  ^^  Zeuge  swiieheB  ■■ 
und  dir,  dass  ich  ihnen  nicht  erlaube,  dich  zu  beiaaeny  md  im 
ich  dir  meine  Schwiegertochter  gebe."  „So  spneke  io  meiMi 
Mund,  dass  du  dein  Wort  nicht  brichst."  Da  spuekta  der  Kflog 
in  seinen  Mund ,  und  der  Fuchs  gab  ihm  di^  Mütze.  Der  KBaf 
versammelte  alle  Schlangen,  wie  besessen  kamen  sie  heran ,  vi 
er  gebot  ihnen:  „Den  Fuchs,  dass  ihr  mir  den  nicht  beiast,  hM 
ihr!^  „Nein!  Nein!"  antworteten  sie.  Daranf  befal  er  iluMi, 
den  Ssimer  und  die  Vögel  anzugreifen.  Sie  bissen  die  VOgel  nl 
den  Ssimer,  dann  kamen  sie  nach  Hause,  und  der  Fachs* kaa 
mit  ihnen.  Der  König  gab  ihm  die  Schwiegertochter,  und  der 
Fuchs  führte  sie  mit  sich  weg  und  zog  in  seine  Heiinati  aber 
unterwegs  begegneten  ihm  die  Panther,  die  erschlagen  ihn  nl 
nahmen  das  Mädchen  weg. 
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Rätsel. 

m 

1.  Ich  weiss  etwas,  das  ist  schwarz  nnd  ist  kein  Oohn; 
es  fliegt  und  ist  kein  Vogel;  es  läuft  nnd  ist  kein  Wdf;  nk 
was  es  ist  oder  gib  mir  Damaskus,  dass  ich  es  vereaie  nnd  nf- 
trinke.  Nimm  dir  Damaskus  (antwortet  der  andere,  welcher  dv 
Rätsel  nicht  lösen  kann).  Damaskus ,  ich  will  dich  verewen  ni 
vertrinken;  ich  will  auf  eine  weisse  Stute  steigen,  die  ndt 
Sprung  nach  'Höre  springt,  und  du  sollst  hungrig  bleiben; 
hast  du  nicht  gesagt:  der  Mistkäfer. 

2.  Ich  weiss  ein  Ding  mit  nacktem  Kopf,  mit  Beinen  iris 
die  einer  Fliege;  es  hinterlässt  sechzig  weniger  einen.  (Ui 
Ameise;  sie  hinterlässt  59  Junge). 

3.  Ich  weiss  etwas,  wenn  es  keine  Speise  bekonunt,  kann  • 
zwanzig  Tage  hungern ;  und  wenn  es  Speise  bek  imt ,  wild  0 
nicht  satt.    (Der  Wolf). 

4.  Ich  weiss  drei  Wölfe ;  einer  liegt  da  und  steht  ni^  $Kti 
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iner  wird  nicht  satt,  so  viel  er  auch  frisst,   and  einer  entflieht 
Oie  Asche  y  das  Feuer  und  der  Bauch). 

5.  Ich  weiss  einen  Garten ,  der  frisst  die  Bäume  und  macht 
ie  verschwinden;  man  sucht  sie  und  findet  sie  nicht  (Die  Erde 
nd  die  Menschen). 

6.  Ich  weiss  etwas ,  es  ist  ein  Bret  und  nicht  von  Hote;  cb 
iBst  Blätter  und  ist  doch  kein  Zicklein.    (Die  Schildkröte). 

7.  Ich  weiss  etwas ,  das  frisst,  verrichtet  aber  nie  ein  Be- 
ürfniss.    (Der  Getreidebehälter). 

8.  Du  stiehlst  deiner  Mutter  Brot,  zermalmst  es  nut  Knochen 
ibst  es  einem  Botkopf,  und  der  lässt  es  in  eine  Hole  hinnnter- 
dlen.  (Das  Brot;  die  Knochen  sind  die  Zähne,  der  Botkopf  die 
lUnge). 

9.  Ich  weiss  etwas,  am  Tage  ist  Nacht  für  dasselbe  and 
Nachts  ist  Tag  für  dasselbe;  zu  seiner  Tageszeit  streift  es  allein 
mher.    (Die  Fledermaus). 

10.  Ich  weiss  einen  Mann,  einen  stärkeren  gibt  es  nicht; 
ber  er  wagt  nicht,  zu  Hause  zu  bleiben.    (Der  Löwe). 

11.  Ich  weiss  etwas,  das  wird  schwanger;  aber  sein  Jonges 
ommt  ihm  nicht  hinten  heraus,  sondern  wenn  es  gebiert,  kommt 
am  dasselbe  zum  Maule  heraus.    (Eine  Eidechsenart). 

12.  Ich  weiss  etwas,  das  einmal  im  Jahr  sein  Hemd  auszieht 
nd  vierzig  Tage  lang  fastet,  bis  es  dasselbe  ausgezogen  hat 
Die  Schlange  hat  vierzig  Glieder  und  streift,  so  oft  sie  einen  Tag 
ichts  frisst,  die  Haut  um  ein  Glied  ab,  zuerst  am  Maul). 

18.  Ich  weiss  etwas,  die  Hälfte  seiner  Lebenszeit  ist  es  todt, 
nd  die  Hälfte  seiner  Lebenszeit  lebendig;  wenn  es  stirbt,  wird 
ie  Kechuung  zusammengezält    (Der  Mensch). 

14.  Ich  weiss  ein  weisses  Zimmerchen,  das  hat  keine  Thttre, 
arin  siud  zwei  Soldaten;  als  es  gebaut  wurde,  wurde  es  ttber 
en  Soldaten  erbaut.    (Das  Ei,  Eiweiss  und  Dotter). 

15.  Ich  weiss  etwas,  das  ist  blind;  es  hat  weder  FOsse  noch 
Ittgcl  und  läuft  doch.    (Das  Wasser). 

1(*>.  Ich  weisK  etwas,  das  schläft  nicht,  weder  bei  Nacht  noeh 
ei  Tag;  wenn  ch  sich  niederlegt,  so  entschwindet  seine  Besin- 
nng  nicht,  sondern  es  schliesst  nur  seine  Angen.    (Der  Hand). 

17.  Ich  weiss  ein  Zimmerchen,  gebaat  aaf  ein  Holz;  kein 
[ensc-h  hat  es  gebaut,  sondern  die  Erde  hat  es  gebaat »  es  en(* 
»heu  in  ihm  Soldaten.    (Die  Aehre). 

1 H.  Ich  weiss  etwas,  das  stirbt  nicht  and  altert  nicht:  wenn  man 
Ir  dajtiselbe  sorgt,  wird  es  jedes  Jahr  wieder  jung.    (Der  Weinbeif  )• 
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19.  Ich  weiss  etwas;  esdanert  zehn  Tage,  bis  ea  sdn  I 
gemacht  hat  mit  seiner  Fraa ;  sie  bekommen  einen  Sohn  and  ] 
Töchter,  aber  eine  Tochter  stirbt;  Gk)tt  will  es  so.    (Die  Fb 

20.  Ich  weiss  etwas,  das  bekommt  ein  Junges,  welche 
der  Matter  saugt:  es  vergeht  ein  Jahr  und  am  Ende  des  Ji 
bespringt  es  seine  Matter.    (Kalb  und  Kuh). 

21.  Ich  weiss  etwas,  das  ist  blind  obwol  mit  olBTenenAa 
es  steckt  sein  Hinterteil  in  den  Boden  und  stirbt:  wenn  an 
um  ist,  kommen  zwei  und  vierzig  Kügelchen  heraus  an  der  S 
wo  es  sein  Hinterteil  hingesteckt  hatr  (Die  Henschrecke). 

22.  Ich  weiss  etwas,  das  schwimmt  Tag  nnd  Nacht  swii 
Himmel  und  Erde ,  du  kannst  die  Knochen  seines  KOrpen  : 
zählen;  wenn  man  es  fängt,  schlägt  man  es  nicht  nnd  sehk 
es  nicht,  es  stirbt  von  selber;  erst  wenn  es  gestorben  ist,  schla 
man  es.    (Der  Fisch). 

23.  Ich  weiss  etwas,  das  geht  nie  auf  einem  Wege  und 
keine  Flügel ,  aber  die  Menschen  machen  es  fliegen ;  es  ist ' 
und  hat   weder  Fleisch   noch  Knochen  an  seinem  Körper. 
Stein). 

24.  Ich  weiss  etwas,  es  gibt  nichts  plumperes  nnd  nichts ! 
lieberes  als  dies;  sowol  der  Mann  als  die  Frau  Terdrehei 
Maul  und  schielen  mit  den  Augen;  sie  begatten  sich  mit 
ander  zugekehrten  Hintern.    (Das  E^mel). 

25.  Ich  weiss  etwas ,  das  kommt  zu  seiner  Frau  und  b 
seinen  Mund  in  den  Mund  seiner  Frau :  dann  verbirgt  es  sieh 
Monate,  ohne  dass  die  Frau  es  sieht.    Darauf  legt  die  Fn 
Eier  und  brütet  die   Jungen  aus;  nun  kommt  der  Mann 
Hause,  denn  er  kennt  den  Tag,  an  welchem  sie  die  Jungen 
brütet.    (Das  Rebhuhn). 

26.  Ich  weiss  etwas,  das  alle  drei  Jahre  sich  mit  seinem  ^ 
eben  begattet,  und  an  dem  Tage,  an  welchem  es  sich  paart 
biert  auch  das  Weibchen :  an  einem  Tage  begattet  er  sidi 
an  demselben  Tage  gebiert  sie  und  an  eben  demselben  Tage 
das  Junge  schon.     (Der  Leopard). 

27.  Ich  weiss  etwas ,  das  bringt  jedes  Jahr  zweimal  J 
zur  Welt.    (Der  Kornwurm  Abu  *Ali). 

28.  leb  weiss  etwas,   das  nicht  lacht  nnd  nicht  singt; 
wenn  man  es  anbläst,  tanzt  es.    (Das  Wasser  der  Nargtle). 

29.  Ich  weiss  etwas:  für  Geld  habe  ich's  in's  Haus  gebr 
gesättigt  gebt  es  aus  dem  Hause;  wenn  es  a  er  nach  Haw 
rückkehrt,  wird  es  hungrig ,  wie  geht  das  zu?    (Der  Sdndj) 
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30.  Ich  weiss  etwas,  das  begräbt  man  und  zieht  es  gesund 
ieder  heraus:  dann  schlägt  man  es  und  tödtet  es;  man  kommt 
id  benetzt  es,  drückt  es  und  kocht  es  am  Feuer.    (Der  Weizen). 

31.  Ich  weiss  etwas,  das  nicht  isst  und  nicht  trinkt:  dem 
uge  des  Menschen  ist  es  unangenehm;  ich  weiss  nicht,  wovon 
\  lebt,  aber  es  gebiert  ohne  Mann.    (Die  Laus). 

32.  Ich  weiss  etwas,  das  legt  zwei  Eier;  dann  kommt  das 
ännchen  und  beschaut  die  Eier.  Er  unterscheidet,  in  welchem 
i  ein  Männchen  und  in  welchem  ein  Weibchen  ist;  das  männ- 
:he  Junge  wird  zuerst  ausgebrütet  und  das  weibliche  nachher. 
)ie  Taube). 

33.  Ich  weiss  etwas,  das  legt  fünf  Eier  and  bleibt  auf  ihnen 
er  Tage  sitzen:  dann  nimmt  es  ein  Ei  weg  und  wirft  es  hinaus, 
ierauf  kommt  es  und  brütet  die  Jungen  aus  den  vier  Eiern  ans; 
enn  es  nicht  ein  Ei  wegwirft,  kommen  keine  Jungen  zum  Vor- 
hein.   (Das  Erdhuhn). 

34.  Ich  weiss  etwas,  das  baut  sich  sein  Haus  an  einem  Orte  und 
mmt  es  von  da  wieder  fort,  setzt  es  an  einen  andern  Ort,  nimmt 

wieder  fort  und  setzt  es  wieder  an  einen  andern  Ort:  dreimal 
ersetzt  es  dasselbe;  dann  legt  es  Eier,  nnd  die  Eier  gehen  ver- 
ren,  die  Elfen  tragen  sie  weg.    (Der  Falke). 

35.  Ich  weiss  etwas,  das  geht  eine  Spanne  weit  in  die  Erde 
nein  und  kann  sich  eine  Spanne  über  die  Erde  erheben ;  es  bat 
eder  Flügel  noch  einen  Schwanz.    (Ein  Insect). 

36.  Ich  weiss  etwas,  das  ist  zwischen  Himmel  nnd  Erde,  seine 
ant  ist  aus  einem  Stück:  es  ist  ein  Arzt;  man  tödtet  es  und 
mmt  das,  was  in  seinem  Bauche  ist,  heraus  nnd  isst  es.  (Der 
ranatapfel). 

37.  Ich  weiss  etwas  zwischen  zwei  Bergen:  Nachts  flUlt  ein  Berg 
if  dasselbe,  und  der  andere  legt  sich  darunter  ;Oott  beschlltst  es, 
ISS  C8  nicht  von  den  Bergen  zerquetscht  wird.    Sein  Kopf  schaut  *^ 
ich  unten,  seine  Beine  nach  oben ;  es  schwebt  zwischen  Himwi^^ 
id  Erde.    (Das  männliche  Glied). 

38.  Ich  weiss  etwas,  das  ist  ungef&hr  einen  Finger  lang:  man 
3iss  nicht,  was  sein  Kopf  ist,  noch  was  seine  Füsse  sind;  et 
irnt  aus  seinem  Rücken.  —  (Die  bunte  Raupe,  Tielleiobt  die 
s  kleinen  Nachtpfauenauges). 

31).    Ich  weiss  etwas,  sein  Kopf  ist  grOsser  als  sein  Hinterteil^ 
seinem  Kücken  kann  es  umgebogen  werden;  es  trttgt  etwasi  das 
Osser  ist  als  es  selbst,   und  bringt  es  nach  Hanse:  4ew  gebfa 
naus  und  beladen  kehrt's  heim.    (Die  Ameise). 
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40.  Ich  weiss  etwas  rnndes  und  weiss  etwas  langes;  das  hip 
sprach  zum  runden :  ,,Ich  bin  stiss^',  aber  das  runde  sagte  mm  laigsi: 
,yNacb  dir  suchen  die  Hühner  nicht;  aber  mir  fragen  die  HBtaer 
nach.''  Da  spaltete  sich  das  lange  vor  Zorn.  (Mais-  und  Weitenkon)i 

41.  Ein  Mann  holte  gegen  einen  andern  ans,  da  fragte  ib  fie- 
ser: „Warum  hast  du  gegen  mich  ausgeholt?"  y^Danun.''  JOnä 
das  Ausholen  hast  du  mir  einen  Gentner  weggenommen.''  „Aki 
du  hast  keinen  Centner  an  dir!''  „Jeder  nach  seiner  Wage  ul 
nach  seinem  Gewichte."    (Der  Sperling). 

42.  Es  war  einmal  ein  Mann,  der  erblickte  einen  FloL  ,Y^ 
hin  willst  du  mich  tragen?^  fragte  ihn  der  Floh.  „leh  will  SA 
wägen",  sagte  jener.  „Wie  viel  Pfund  bin  ich  schwer?''  fngii 
der  Floh.  „Ein  Quentchen^,  sagte  der  Mann.  „Nein^»  behsaplBh 
der  Floh ,  „ich  wiege  zehn  Pfund."  Da  ging  jener  hin  md  mi 
ihn  beim  Wagemeister;  es  ergab  sich  ein  halbes  Quentchen.  ,Hik 
ich's  dir  nicht  gesagt,  du  wiegst  ein  halbes  Quentchen?"  Jk 
musst  mich  nicht  hier  wägen",  versetzte  jener«  „Aber  wo  den?" 
„In  unserm  Lande."  Darauf  wog  er  ihn  in  ihrem  Lande,  ud  « 
ergaben  sich  zehn  Pfund.  „  Siehst  du ,  Mann  ^ ,  sagte  der  FU^ 
„ich  habe  nicht  gelogen." 

43.  Es  ging  einmal  ein  Mann  in  ein  Haus,  und  die  Leute  kt 
derten  ihn  auf,  ihnen  etwas  zu  erzälen.  Er  sagte:  „Zn  meiMn 
Vater  kam  der  Todesengel ,  um  seine  Seele  zu  holen ;  da  hat  asil 
Vater  den  Todesengel  getödtet."  „Genug!  du  Ittgstt''  riefisn  jssa 
„So  geht  und  fragt  meine  Mutter,  wenn  ihr  mir  niolit  |^1iL' 
„Wo  ist  deine  Mutter?"  fragten  sie.  „Zu  Hause" ,  antwortete  ft 
Da  gingen  sie  hin,  um  es  seiner  Mutter  zu  sagen;  aber  da 
Mutter  war  stumm.  „Sie  ist  ja  stumm",  sagten  sie  za  ihm.  ^Ji^ 
was  soll  ich  denn  da  tun?"  antwortete  er,  „sie  ist  erst  stonui  gl' 
worden,  nachdem  ich  von  ihr  weggegangen  bin." 

44.  Einmal  sagte  Jemand  in  der  Versammlung:  ,,Ich  wiD  §■! 
etwas  erzälen."  „Rede."  „Einer  fing  eine  Mttcke  nnd  schlachMl 
sie;  da  ergaben  sich  an  ihr  fünfhundert  Pfund  Fleisch  nnd  iecki 
Pfund  Fett."  „Genug!  du  lügst!"  riefen  jene.  „Geht  md  o- 
kundigt  euch  bei  meinem  Vater ! "  sagte  er.  „Wo  ist  demi  den 
Vater?"     „Im  Grab",  versetzte  jener. 

45.  Einmal  kam  Jemand  aus  dem  Ssindsch&rgebirge  ak  Gtfl 
in  ein  Haus ;  die  Bewohner  desselben  hatten  einen  Hirten«  lad  ak 
dieser  am  Abend  nach  Hause  kam,  erzälte  er:    nDer  Wolf  W 
zwanzig  Ziegen  gefressen."    Da  sagte  der  Gast:  „Bei 
die  Ziegen  die  Wölfe."     ^Wunderbar",  riefen  sie. 
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46.  Es  war  einmal  eine  Maos,  die  fürchtete  sieh  vor  der  Katse ; 
.  erblickten  sie  zwei  Menschen,  und  der  eine  von  ihnen  sagte: 
iS  wird  eine  Zeit  kommen,  wo  sich  die  Katze  vor  der  Maos 
rchtet"     „Wunderbar",  versetzte  der  andere. 

47.  Es  war  einmal  einer,  der  sagte  zum  Wolf:  „Unsere  Zeit  ist 
!ht  schön!"     »Nein",  antwortete  der  Wolf,  „diese  Zeit  ist  schOn: 

kommt  aber  eine  Zeit,  die  ist  noch  schlechter  als  diese;  dann 
rd  der  Pfaffe  Dorfschulze  und  der  Kirchensänger  Marktanf- 
ber;  jene  Zeit  wird  schlecht  sein." 

48.  Einer  sagte  zum  andern:  „Der  Elefant  lässt  sieh  nicht 
agcu."  Da  antwortete  der  andere:  „Es  wird  eine  Zeit  kommen, 
>  sich  der  Elefant  fangen  und  vor  den  Pflug  spannen  lässt; 
nn  wird  aber  der  Ochse  ein  Elefant  und  lässt  sieh  nicht 
Igen." 

49.  Einer  sagte  zum  andern :  „Dieses  Jahr  ist  uns  kein  Korn 
waeimcn;  das  vorige  Jahr  ist  uns  mehr  gewachsen  nnd  das 
rvorigc  Jahr  noch  mehr:  woher  kommt  das?"  „Das  kommt 
n  Gott",  antwortete  der  andere. 

50.  Es  war  einmal  ein  Armer,  der  hatte  kein  Brot,  sich  satt 
essen,  und  war  den  Schlägen  der  Leute  ausgesetzt;  doch  war  er 

duldig  und  harrte  auf  Gott,  da  wurde  er  König  über  Ulla 
rch  Gottes  Fllgung:  so  geht's  dem  Ausharrenden.  Der  Gedol- 
;e  und  der  Ktmig  von  Acgypten  sind  Herren  über  die  ganze 
de;  Geduld  kommt  von  der  Gnade  Gottes  und  Ungeduld  vom 
iufel:   etwa»  Kcchtcs  wird  nicht  in  Eile  vollbracht 

f)].  Im  Monat  Februar  sagte  ein  Hirte:  „Der  Februar  ist  sa 
kdc ;  ich  fürchte  mich  nicht  vor  ihm,  denn  es  kommt  kein  Regen 
ihr".  Da  sprach  der  Februar  zum  März:  „März,  borge  mir  zwei 
Ige,  damit  ich  frieren  lasse^.  Er  borgte  ihm  zwei  Tage,  nnd 
ler  liess  es  heftig  frieren,  so  dass  die  Ziegen  erfroren.  Seitdem 
^  man  [von  den  beiden  ersten  Märztagen]:  „Das  Anlehen  des 
jbruar". 


Lxxxvn. 

^OGefahrtiu,  o  Freundin!  Man  bat  die  Braut  xomBriatigam 
führt,  und  die  Mutter  ist  arm  geworden. 

Es  ist  der  Regen  und  der  Sehmutz  Hon  gekommen;  setze  in 
^reitschaft  das  Geschenk ,  ich  bin  gekommen. 
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Ich  habe  sie  gesehen  auf  dem  Dache  mit  weiasem  Oürtd; 
ihr  Euss  ist  ein  Ooldstück  wert    Gk)tt  möge  es  wahr  maeheo. 

Ich  ging  in  die  Ebene  hinaas  and  traf  sie  dort  an  mit  eiw 
Spindel  in  der  Hand ;  komm ,  wir  wollen  zom  Fest  des  hdligei 
Gabriel  gehen. 

Ich  ging  an  die  Oeffnung  der  Hole  and  traf  daaelbet  nune 
drei  Freundinnen  an,  die  erste  Schimme,  die  zweite  Seide,  die 
dritte  Ssäro:  auf,  wir  wollen  zam  Fest  der  Hattergottes  gehen. 

Die  Leute  vom  See  von  Arböi  sehiessen  die  Kugeln  bock, 
sie  treffen  die  Jefiden,  welche  alle  schwarze  BOcke  tragen. 

Ich  sah  sie  auf  der  Mauer ,  und  sie  schlief  bei  mir ,  bis  der 
Hahn  rief. 

Ich  erblickte  sie  hinter  dem  Baum,  der  mitten  im  Hofe  rtdt; 
ihr  Kuss  ist  ein  Goldstück  wert. 

Ich  erblickte  sie  auf  dem  freien  Platz;  ihr  KnsB  ist  eim 
Taler  wert." 

So  singen  die  Mädchen  bei  der  Braut  und  tanzen ;  de  ÜAm 
ihre  Hände  mit  Henna  und  schwärzen  ihre  Augen  mit  Sehamki 
und  lassen  ihre  Locken  frei  herabhängen. 
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Anmerkongen. 

1,  1  Der  Stoff  der  hier  crzälten  Geschichte  ist  der  Irardischen  Yolks- 
sage  MAm-ü-Stn  (v|rl.  Alex.  Jaba,  Rccueil  de  notices  et  r(^rit8  kourdes.  Pö- 
tersb.  1860,  p.  10)  entnommen  [die  ich  aus  dem  Yolksmunde  aufgezeichnet  in 
kurdischer  Sprache  besitze  S.].  Auch  in  letzterer  Erzälung  ist  wie  hier  4,  9 
Ton  Brüdern  nicht  die  Rede.  In  Dschefire  zeigt  man  heute  noch  nicht  nur  das 
schöne  alte  Schloss  als  Schauplatz  dieser  sehr  bekannten  Liebesgeschichte, 
sondern  auf  dem  Friedhofe  im  Westen  der  Sudt  sogar  den  8,  8  genannten 
Domstrauch. 

1,  24  Der  Kopfputz  der  kurdischen  und  syrischen  Weiber  besteht  ans 
einer  Ilaubc  oder  auch  bloss  einem  Stirnbande  von  Goldmünzen ;  doch  ist  die- 
ser Kopfputz  auch  sonst  im  vorderen  Oriente  verbreitet,  vgl.  LN.  I,  199.  296; 
BN.  I,  55  (Abbildung) ;  Sdz.  R.  II,  10;  IE,  218.  231.350.  463;  NR.  t  164— 66; 
BM.  55;  LMC.  44.  568.  Diese  Goldmünzen  werden  nur  im  Falle  der  änsser* 
sten  Not  verkauft. 

1,  4  V.  u.  Das  Schwert,  oder  den  Säbel,  tragen  die  Helden  unserer 
£rzälunji(on  auf  zweierlei  Weise:  entweder  hängen  sie  es  wie  hier  mittelst  ei- 
nes Gohrnkes  um  die  Schulter  oder  den  Hals,  vgl.  9,  27;  24,  14;  84,  17; 
166,  14;  205,  9  v.  u.,  oder  schnallen,  gürten  es  nm  die  Hüften  60,  3;  120,  29; 
132,  11. 

2,  19  Auf  den  gerüstartigen  Satielhök^m  zu  jeder  Seite  des  Lasttieres 
wird  das  geschlagene  und  gesammelte  Holz  festgebunden. 

7,  16  Darüber,  dass  die  Geschichten  in  Domoikut  erzält  wurden,  ?g]. 
die  Einleitung. 

7,  17  Das  hier  gemeinte  Oefängni$%  (zindanlye)  befindet  sich  unter  der 
Erde;  Hrot  und  Wasser  werden  von  oben  hineingereicht,  vgl.  Janbert,  Voysge 
en  Arm(=nie.  Paris  1B21,  p.  42,  dessen  Beschreibung  Morier  im  XVIII.  Cap.  sd- 
ner  Ayescha  so  trefflich  verwertet  hat.  Vgl.  auch  PP.  I,  881.  Übrigens  sind 
die  Gefanimisse  im  Orient  nicht  immer  als  unterirdische  vorzustellen,  sondern 
sie  b(*8teheu  häuti;;  aus  vergitterten  Räumen,  die  im  Innern  des  Regierungs- 
gebäudes  oder  um  den  Hof  desselben  herum  liegen.  [Solche  Zellen  sah  ich 
noch  i.  J.  Iö73  in  GhafTa  S.]  Vgl.  Morier's  Ayescha  Cap.  XHI. 

9,  17}  in  die  Ecke ,  dem  Fürsten  geaenüher.  Der  Uausherr  sitzt  in  einer 
der  beiden  Ecken  des  Zimmerpodiums ;  ihm  gegenüber  in  der  andern  Ecke  be« 
findet  sich  der  Ehrenplatz  für  den  Qast,  vgl.  Burckhardt,  Arabische  Spruch- 
Wörter,  deutsch  von  Kirmss.  Weimar  1834,  p.  343.  Ober  das  Sitxen  je  nach 
Rani;  und  Vornehmheit  und  das  Aufstehen  ien  Dasitzenden  vor  dem  Eintre- 
tenden (6,  35)  vfiri.  LMC.  201;  RM.  80.  Derjenige,  welcher  „höher  sitzt«,  als 
der  andere,  207  ult. ,  nimmt  einen  ehrenvolleren  Sitzplatz  ein. 

{),  28    Ohc  verkleidet  sich  in  einen  arabischen  Beduinen  mit  Kopftuch 

ivf^l.  22.  39),  welclies  durch  einen  aus  Kamelharen  verfertigten  Strick  auf  dem 
Copfe  betestifft  wird  {s^l  ZDMG.  11,  494;  BB.  88),  gestreiftem  baffhaadischen 
Mantel  (ßB.  ;:7;  Hiid.  XLVII)  und  Stiefeln  aus  rotem  Saffianleder  (BB.  88). 
Die  beiden  letzteren  Kleidungsstücke  sind  Abrigens  nicJit  allein  den  Beduinen 
eigen,  vgl.  auch  Nicolas  de  Nasakine  im  Ausland  1877,  No.  28^  fM\  ?P.  I« 
1&5.    Ose  seut  sich  unterhalb  des  Zimmerpodinms,  wo  die  das  lelitwr  bat 
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tretenden  Leute  ihre  Stiefel  (vgl.  24,  23 ;  25,  21)  zuracUMsen,  an  den  Plite 
nieder,  den  mir  die  Besucher  niedrigsten  Ranges  einnehmen  (Ygl.  Biirloi,I)ii- 
explored  SjTia  I,  277 ;  LANE.  I,  212 ;  abgebildet  bei  LMC.  im  L  Gtp.  TM' 
bild  imd  sonst),  und  erlmlt  daher  auch  keine  Pfeife,  sondern  rancht  mam 
Pfeifenkopf  „wie  ein  Beduine'*  (vgl.  ZDMG.  24,  471 ;  Ausland  1878,  TOS). 
Den  Dolch ,  welchen  er  zu  sich  steckt ,  bezeichnete  der  Erz.  als  dn  giWMi 
krummes  Messer,  das  man  vorn  rechts  im  Gürtel  trage,  dem  Jatagh&n  iki> 
lieh,  den  man  links  um  die  Schulter  hänge. 

9,  38  P]ine  besondere  Pertidie ,  die  jedoch  bei  den  Knrden  nicht  idla 
geübt  wird,  liegt  in  dem  imstande,  dass  der  Gast  niedergehaaen  wird, vi* 
rend  er  den  Empfan^strank  schlürft,  vgl.  95,  31. 

10,  20  u.  fgg.,  7«),  2  u.  fgg.  Über  das  Recht  und  die  Pflicht  des  A» 
ders  ,  das  Vergehen  der  Schwester  zu  bestrafen,  vgl.  LMC.  197. 

11,  10  Im  Texte  heisst  es  einfach:  sie  machte  so.  Dabei  bewegte  der  & 
zäler  seine  Kiimladen  und  führte  die  rechte  Hand  ziui  Munde. 

11,  31  Über  den  Gebrauch  des  Tischleders  ^  d.  h.  der  ledernen  Dedc; 
auf  welche  die  Speiseschüsseln  gesetzt  und  das  Brot  gelegt  wird  (21, 12.6T.a; 
215,  24),  vgl.  TD.  182:  NK.  II,  372;  Sdz.  R.  I,  82;  GN.  53;  LANE.  I,  41; 
11,  242;  PP.  I,  127;  Ritter  XI,  115;  daher  auch  der  Ausdruck  .an  JcMi- 
des  Teppich  essen"  KM.  137. 

12,  21  .(/iV  Regierung  fear  streng  geworden,  d.  h.  es  war  unterdeaMB dl 
neuer  Statthalter  hingekommen. 

12,  28  In  den  grossni  weiasen  Üheripurf  hüllen  sich  die  Franen  ia  1fr 
sopotamien  (LD.  401)  und  Syrien  ein,  wenn  sie  ausgehen,  vgl.  FE.  817.  h 
Aegypten  sind  diese  Ueberwürfe  dunkelfarbig,  ebenso  in  Peraien  indSgobfai 
PP.  I,  IGl.  —  11 G,  5  V.  u.  haben  wir  mit  dem  Ausdruck  Überwurf  das  9jn»At 
Wort  diilqo  übersetzt ,  das  142,  2  mit  ,,Schleier'*  wiedergegeben  worden  iiL 

13,  20  Der  Sitz  ist  ein  grosses  bettstellartiges  Gerüst  mit  SdaiBka. 
Vgl.  Ausland  lö73,  703. 

14,  IS  Türken  ist  sowol  hier  wie  41,  vorl.;  129,  9  v.  u.;  163,  31;  SS6; 
24  Übersetzung  von  rinwj/e.  Wie  man  schon  im  Altsyrischen  mit  den  B- 
sprünglich  Rrtmer,  Byzantiner  bedeutenden  Bhumöyi  oft  geradem  SoUlta 
bezeichnete,  vgl.  Lit.  (\  Bl.  1870  Sp.  1421,  so  haben  wir  auch  an  oliiti 
Stellen ,  Jenem  alten  lUMleutinigsübergange  folgend,  die  im  Laufe  der  fi^>mM^ 
an  dio  Stelle  der  Byzantiner  getretenen  Türken  als  ein  Synonjrmum  von  M 
daten  gesetzt.  Der  Gebrauch  des  syrischen  Wortes  ist  jedoch  heotxutage  arf 
irreguläre  oder  So]dtni])peu  im  Gegensätze  zu  regulären  {nazSnC^  befcMab^ 
vgl.  11>7,  13  u.  fgjj.,  wo  wir  es  durch  das  in  diesem  Sinne  übliche  (t^  s.  & 
das  7.  und  1 1.  C'np.  in  Burton's  Pilgrimage)  Amanten  ausgedrflcKt  habca 
Irreguläre  Truppen  werden  zu  (jcw/?r/tfriw«ri>diensten  verwendet,  daher anckw 
wiedergegeben  12,  23 ;  Hl,  \)  v.  u.;  ?>h\\  ult. 

14,  10  v.  u.  Statt  miliiUrpfichtig  ist  ein  Deserteur  zu  übersetaen.  Cfas 
die  MilitärpÜirlit  im  türkischen  Reiche  vgl.  U.  et  P.  177.  Das  dort  erwikllf 
Auslosen  der  Rekruten  beschreibt  der  Krz.  folgendermassen :  Der  Reikml  viiA 
von  zwei  Soldaten  vor  den  l*ascha  geführt  und  zieht  aus  dessen  Schois  cna^ 
kleinen ,  mit  weissem  oder  schwarzem  Pulver  gefüllten  Rohrcylinder  (dUk^ 
Der  Pascha  «itfnet  denselben,  nimmt  etwas  von  dem  Pulver  herauf  and  ia|l 
es;  ist  dasselbe  weiss,  so  lässt  er  den  Mann  frei;  ist  es  schwars,  ao  bäSa 
er,  ihn  zu  den  »(iefassten^  (msiköye,  was  wir  8  v.  u. ,  vielleicht  nicht  gyi 
richtig,  mit  Consignirien  wied(*rgegelien  haben)  hineinzufuhren« 

15,  10  Kars  war  nicht  Sitz  eines  Oberstatthalters ^  sondern  bloasEEMf^ 
ort  eines  Liwa ,  vgl.  U.  et  P.  OJ. 

15,  20  Nuch  dem  Krz.  sollen  die  Männer  gewöhnlich  mit  dem  redlCii 
die  Weiber  mit  dem  linken  Kusse  antreten. 

15,  ö  V.  u.  Im  Texte  wieder,  vgl.  zu  11,  10,  ein  sie  mtaekU  «0,  wM 
der  Erz.  pantomimisch  andeutete ,  dass  sie  das  Kleid  über  ihrer  Biwt  a» 
einanderhielt. 

10,  19    um  diese  freite  der  Sohn  des  Statthalter»,    Gewöhnlich  wild 
eine  Mittelpersou  iu  aller  Form  um  die  Braut  geworbcm,  2i8  olt.  {r^ 
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87f  8  V.  u.),  wobei  n.  d.  E.  der  Braut  ein  Goldstück  auf  die  Stime  gelegt 
wird.  Das  Heiratsgeld  beträgt  bisweilen  nur  eine  sehr  geringe  Summe  281, 
8  V.  u.  Zu  den  Heiratsgebräuchen  vgl.  Perk.  236  ff. ;  Grant  106  ff. ;  TD.  317 ff.; 
NB.  35 ff.;  zu  dem  Seite  17  beschriebenen  Betrüge  vgl.  1001  N.  Hab.  IV, 376, a 
Die  verheirateten  Söhne  bleiben  im  elterlichen  Hause  wohnhaft  vgl.  77,  85, 
wozu  JRGS.  38,  319. 

17,  3  v.  u.  Unter  dem  Ranzen,  türe,  ist  eine  Art  Hirtentasche  zu  ver- 
stehen, die  man  unter  der  Achsel  trägt. 

18,  13  liier,  wie  112,  21  und  350,  13  ist  das  Wort  Kat^fmann  wol  eher 
als  Bezeichnung  eines  reichen,  angesehenen  Mannes  zu  fassen,  ein  Gebrauch, 
auf  welchen  auch  Sdz.  R.  I,  188  hindeutet. 

18,  8  V.  u. ,  vgl.  214,  30  Über  die  DerwUehe  als  Bänkelsänger  und  Mftr- 
chenerzäler  vgl.  PR.  II,  215;  PP.  I,  40;  LMC.  326.  —  Nach  d.  E.  reden  die 
Derwische  eine  besondere,  dem  Kurdischen  ähnliche  Sprache,  die  er  arab. 
kürdt  *a9i  (schwieriges  Kurdisch)  nannte  und  mit  der  zu  234,  10  zu  erwäh- 
nenden „Sperlingssprache"^  verglich.  Mit  der  letzteren  zeigen  jedoch  die  we- 
nifcen  Worte,  die  er  anzugeben  wusste,  wie  nai  Brot  dedwH  Tintenfass,  keine 
oder  nur  geringe  Ähnlichkeit.  Wenn  sie  langsam  sprächen,  verständen  die 
Kurden  sio. 

IH,  8  v.  u.  Die  ITandtrommel,  d&fo,  214,  30  oder  Handpauke  287,  17 
(NR.  I,  IHl)  wird  bisweilen  von  der  Mandoline,  tämbflr,  86,  27  (LMC.  868; 
NR.  I,  177)  begleitet  287,  18,  welche  letztere  wir  171,  14  auch  Laute  genannt 
haben.  Ebenfalls  verbunden  werden  die  Flöte  und  Pauke,  zärnfti  und  naqftra, 
28,7  v.u.;  8H,  ifi;  221,  26  (ühnlich  LD.  44.  96).  Vgl.  auch  TD.  308.  Ausser- 
dem kommt  342,  7  v.  u.  noch  eine  andere  Flötenart,  ballare,  vor,  nach  d.  £. 
aus  Holz  (RohrV)  verfertigt,  mit  sieben  Löchern  oben  und  einem  unten. 

19,  26  Der  Krziiler  hat  warscheinlich  erst  in  Damaskus  das  CSgareUm^ 
rauchen  als  etwa8  besonders  feines  kennen  gelernt.    Vgl.  161,  6. 

19,  4  v.u.  Zehn  Beutel.  Folgende  Geldsorten  (vgl.  Bäd.  XXVD  kommen 
in  unseren  Geschichten  vor:  das  Parastück  321,  15;  837  vorl.;  FOntparastück 
208,  15:  Füiifpiastorstück  (von  Silber  oder  Nickel,  der  Plaster  hatte  damals 
den  Wort  von  unjref.  17  Pf.)  229,  2;  Sechspiasterstück  165,  9  (BN.  I,  866); 
Taler  U;5,  lO;  871,  16;  Goldstück  ebds.  Ein  Beutel  ist  gleich  500  Piastern  76,  16 
(woselbst  im  Text  40000  Piaster  steht)  vgl.  LANE.  II,  380;  LMC.  116.  578. 
Den  Wert  einer  ^Truhe  Gehlos"  22,  6  v.  u.  gab  d.  En.  auf  800  Beutel  an» 
wärend  LMC.  57:s  ihn  als  KXM)  Beutel  bezeichnet. 

20,  22  Durch  Füret  haben  wir  hier  wie  an  vielen  Stellen,  mit  R&cksicht 
auf  die  selbstän(li<ro  Rolle,  vgl.  Kuroglu,  welche  die  Pascha's  in  unseren  Ge- 
schichten spielen,  das  Wort  palia  wiedergegeben,  an  andern,  wo  dieselben  in 
einer  abhiiniricrcren  Stellnn-^  auftreten,  durch  „Statthalter**,  vgl.  auch  15,  10 
Oberstatthnlter.  irberliau]>t  haben  wir  vorgezogen,  die  orientalischen  Titola* 
turen  durch  deutsche  Ausdrücke  wiederzugel>en ,  weil  manchen  jener  Wörter 
sehr  versdiieilene  Hedeutun^on  zukommen.  So  ist  ftga  mit  „Schulse**,  n^Ont*', 
„llHuptlin;/^,  ..lütter'',  ,,Herr''  u. s.w. ,  «eh  mit  „Häuptling**,  „geistliches  Ober- 
haupt", ..Oberpriester''  übersotxt  worden.  *  Statt  Kadi  sagen  wir  einfach  „Rich- 
ter**, statt  Mufti  „ftrosHrichtor**,  weil  er  die  höhere  Instanz  ist.  Für  „Snltan* 
haben  wir,  wo  en  allgemeinere  Bedeutung  hatte,  „Kaiser**  gesetzt.  Dai 
Med^rhlis  winl  durch  „Rat",  „Rats Versammlung**,  „Ratazimmer**,  „Ratsbe- 
amte**,  „Vornehme'*  u.  dgl.  vertreten. 

21,  7  Noch  heute  spielt  die  Erz&lung  von  Ahu-Sid  und  den  Bani  Hilll 
24,  1  (vffl.  Ihn  (lialdAn,  iiistoire  des  Berb^res  I,  41;  d'Escayrtc,  Le  d^seit 
et  le  Soudan  2:>0  u.  a.)  eine  grosse  Rolle  in  der  Steppe,  vgl.  SR.  II,  861; 

in.  10.  isi. 

21,  27  Die  eiixent liehen  Beduinen  haben  keine  ^cAq/*  und  JUii<f«Hierden ; 
in  <len  Kuf  rat  hindern  jedoch  gibt  es  sehr  viele  halbbedninische  Stimme,  welche 
Rinderherden  besitzen,  vgl.  FK.  I,  874;  LD.  174;  PR.  II,  143. 

22,  i\  (vgl.  252,  81)  Dass  die  Todesstrafe  der  ^hm§  in  Knrdlitntt  nodi 
in  neuester  Zeit  vorkam,  ersieht  man  aua  BN.  L  49.  D.  B.  bticlireibt  dieee 
Art  der  Hinrichtung  aus  eigener  Anscbammg  rolgenderoMieD:  JBIn  Bpien 
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oder  Pfal  wird  aufgepflanzt ,  der  Verbrecher  mit  dem  Hmtern  daniil|nilcdl; 
der  Spieas  kommt  in  der  Nähe  des  Kopfes  zum  YorBchein.*  MmÜb  ob 
ein  zur  Hinrichtung  von  Verbrechern  bestimmtes  Gerüst  mit  vier  Fun  laigci 
Messern  MB.  203. 

22,  21  setze  das  Zelt  auf  einen  PfeiUr,  Nach  BB.  83  haben  die  Zdli 
der  Ahl  cl  Schemäl  genannten  Beduinen  gewöhnlich  neun  Pfeiler  oder  FflÜ^ 

•   •   • 

wovon  einer  in  der  Mitte  steht ,  •   o  .  ,  die  Anführer  haben  jedoch  itatt  ^ 

•      •      • 

ncs  einzigen  Mittelpfeilors  deren  drei ,  die  der  'AenSfe  yier  oder  ftnf :  bd  da 
Tai  erwähnt  LD.  171  sogar  sechs,  allerdings  als  Ausnahme.  Wenn  nim  Abi 
äed  seiner  Frau  auftrügt,  „das  Zelt  auf  einen  Pfeiler  zu  setzen**,  so  ist  hi» 
mit  jedenfalls  ein  solcher  Mittelpfeiler  gemeint,  und  er  will  damit  aagoi,  äe 
solle  ihr  Zelt  wärend  seiner  Verbannung  demjenigen  eines  gewöhnlichoi  Ha» 
nes  gleich  machen.  Denselben  Sinn  wird  das  „sur  rechten  Hdnd^  haben;  dn 
Zelt  des  Häuptlings  liegt  immer  an  der  Seite  des  Lagers,  von  welcher  & 
meisten  Fremden,  Feinde  oder  Gäste,  eintreifen;  bei  der  zeitweiligen  Abdli^ 
kung  des  Abu  Sed  muss  daher  sein  Zelt  dem  des  neuen  Häuptlings  Platz  m^ 
eben,  vgl.  BB.  26. 

22,  27  Ghdnijn.  Auch  FK.  I,  H87  nennt  einen  Beduinenh&nptling  Solj- 
maun  ruinnum  bei  Bagbdad. 

22,  80  Der  Erz.  macht  hier  den  Ssifük  zu  einem  Häuptling  der  'AoiS^ 
wärend  es  sich  warscheinlich  gerade  lungekehrt  um  den  langjährigen  Fdai 
derselben ,  den  grossen  Schänimarhäuptling  dieses  Namens  handelt,  TgL  L5. 
I,  93.  111:  BN.  J,  302.  338;  JA.  1879  I,  222.  Bei  FK.  I,  271  kommt  cn 
Ssifuk  als  Schech  der  DscherbtV  vor,  warscheinlich  derselbe  wie  oben,  da 
nach  BB.  24  die  .^el-Dscherha"*  ein  Zweig  der  Schämmar  sind,  welche  imanr 
bischeu  Träq  zehen. 

22,  3  V.  u.  ohne  Mützen,  d.  h.  nur  mit  dem  zu  9,  28  erwähnten  TimH 
der  Kfffije ,  auf  dem  Ko]»fe.   Beduinen  tragen  eben  nie  die  rote  türkische  SUml 

23,  1  Es  ist  bekannt ,  dass  die  spitzen  Ecken  der  schaufeiförmigen  Stdg- 
biigel  die  Stelle  der  Sporen  vertreten.    Vgl.  LANE.  II,  55;  Kremer  II,  9G0l 

24,  VII.  Das  Vorkommen  eines  „Uatem  Tai  Kalla«  (vgl.  JROS,  1866, 62) 
zwischen  Nivibin  iijid  Dscherire  spricht  für  eine  Localisirong  der  Sage  vw 
Hethn-et-tai  in  der  Nähe  des  Trtr. 

25,  9  Dazu ,  dass  die  Beduinen ,  von  denen  selbst  der  reichste  nie  Bckr 
als  ein  Zelt  hat,  einer  Frau  aus  besondeni  Gründen  ein  kleineres  Zelt  neba 
dem  eigenen  aufschlagen,  vgl.  BB.  33. 

25,  10  Über  die  Stellung  und  die  Rechte  der  Anführer  CAgid)  bei  ta 
Beduinen  vgl.  BB.  23ö  u.  fgg. 

28,  1 7  Nach  einer  anderu  vom  Erz.  erwähnten  Version  unserer  Geschickte 
wurde  nicht  der  Becher,  sondern  das  Kopftuch  in  den  Kornea^  gesteckt 

29,  21     Kander ,  d.  i.  Alexauder,  mit  dem  Hom  heisst  er  n.  d.  IL,  ^W9^ 

er  qijrrrin    . J^  war."     Letzteres   ist  sonst  die  Bezeichnung  des  Schah's  fsi 

Persien,  des  Zaren  und  des  Kaisers  der  Ameisen;  die  Ableitung  des  Beini' 
mens  „du-qärno*^  von  ,,q;^rran"  im  Hinblick  auf  Alexanders  Weltherrsehsfti 
sein  „Kaisertum",  erscheint  hier  jedoch  um  so  willkürlicher,  als  Ton  de* 
letztern  noch  «rar  nicht  die  Rede  ist.  Dagegen  kann  aus  dem  Beinamen  »Bit 
dem  Ilorn"  sehr  leicht  die  Kr/älimg  entstanden  sein,  wie  Kander  zum  Halmrm 
gemacht    wird   und    sich  an  seinem  Beleidiger  rächt.     Wenn  man  Dachaao*! 

^fjj  im  Sinne  von    Jjj^  nehmen  dürfte,  so  wiirde  hierüber  kein  ZweiftI  sü 

30,  12  Sie  h'tjt  di'n  Brief  auf  ihren  Kopf  zum  Zeichen  der  HochadtCoag. 
So  legen  die  Priester  nach  LN.  I,  174  den  Brief  des  Patriarchen  anihreStinb 

80,  1 7  Dass  Entfühnmgen  von  Mädchen  und  FriLuen  in  Kindüum  b^ 
sonders  häufig  vorkommen,  erfahren  wir  aus  RN.  II,  8G ;  LD.  89.  46;  WB.2,SSft 

31,  5    Unter  Buttertcecken   ist  in   Butter  gebackenes  Brot  BU 
Baqläwa  is%  „ein  Backwerk  aus  Zucker  und  einem  Teig  von  sOsflen 
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Muradjrca  (VOhssoii,  Allg.   Schilderung  d.   Othom.  Reiches,   übers,  v.  Beck, 
Leipz.  1788.  1,  440.    Anstührliches  Recept  bei  Brg.  265,  No.  84. 

.  31,  6  Das8  das  Trinken  von  Brantwein  (Raqi)  in  unnern  Geschichten  so 
häutig  vorkommt  und  einen  wesentlichen  Bestandteil  aller  Vergnügungen  bil- 
det ,  wird  nach  dem  in  der  Einl.  Gesagten  Niemand  wundern.  Wie  viel  hierin 
die  Christen  schon  im  Jahre  lölG  zu  leisten  verstanden,  siehe  bei  BM.  81; 
vgl.  aucli  PR.  I,  1<>5. 

32,  23.  25.  30  die  (/arten  bewässern  hat  nach  d.  E.  eine  obscöne  Neben- 
bedeutung. 

32,  (J  V.  u. ,  vgl.  1)2,  3  V.  u.  Zu  der  Sitte  des  Aufdrückens  eines  Sieni' 
pels  odiT  Brandmals  als  Preis  der  Wette  oder  des  Spieles  (Kl.  1*^3)  vgl.  das 
zu  Bc*rüt  grdruckte  kleine  arabische  Lustspiel  vUU   ^^^   Ä-»^»*  j   "*  welchem 

dieselbe  eine  irrosse  Holle  s])ielt. 

:nJ,  s  V.  n.  DoppvlsUcke  sind  sehr  gut  beschrieben  ZDMG.  22,  92,  vgl. 
Bad.  XXXVIII. 

3<i.  21  Vax  der  Fähigkeit  Alexanders,  mit  jedem  Volke  in  dessen  eigener 
Sjirac  he  zu  reden,  vl'1.  das  Nizamfsche  Ale.xanderbuch  bei  Bacher,  Nizami's 
Leben  und  Werke,  (löttingen  IfsTl.  S.  1)2. 

'M\,  :;3  Das  Land  der  Blinden  gehört  nicht  zu  den  zu  2(i9,  3  aufzufüh- 
renden mytliisclien  l^ändiTU,  sondern  soll  n.  d.  E.  östlich  von  Baghdad  liegen. 
Es  habe  seinen  Namen  davon,  dass  viele  seiner  Bewohner  in  Folge  der  dort 
häufigen  Masern  des  .Augenlichtes  beraubt  seien. 

40,  1  (iriudhopf.  Der  Grind  ist  im  Oriente  sehr  verbreitet  tuid  hat  oft 
Kalk«.pti;rkeit  im  Gefolge,  v^r].  y\\  i,  ijd?  ;  II,  30rt.  Der  Grind-  oder  Kaikopf 
ist  <lie  komische  Person  «les  Orients,  vgl.  Chodzko,  Theatre  persan,  Paris 
l3^7rt,  W  u.  f^'«;.  Das  Volk  schreibt*  ihm  wie  allen  mit  körperlichen  Gebre- 
chen behafteten  besoiuhrn  Verstand  und  Schlauheit  zu.  Er  wird  zwar  ver- 
lacht und  veracliti't ,  !>:>,  aber  aueh  um  Rat  befragt  9U,  22,  und  zu  wichtieen 
Aufträgen  \\)\  und  Kntscheidunizen  berufen  232;  seine  Schlauheit  und  sein 
Gluck  sichern  ihm  immer  den  Erfolg  259,  vgl.  Socin,  Arab.  Sprichw.  u.  Re- 
densarten, Tübinjien  l^Ts,  No.  275. —  Blosse  Maske  ist  er  15G  u.  fgir. ;  in 
Anbetracht  des  die  Verklei«lnng  bewirkenden  Mittels  haben  wir  dort  „Kaikopf** 
übersetzt.  -  -  25!)  u.  firir.  muss  schlecht  erzUlt  sein,  der  Grindkopf  hat  nur 
anfanjrs  Sinn,  im  weiteren  Vorlaufe  nähme  besser  ein  Kater  oder  ein  Fuchs 
seine  Stelle  ein. 

4o,  f)  Mit  Jt'fidi  haben  wir  «las  syrische  Wort  rälköi/e  übersetzt,  welches 
jedo<h  eiuentlich  nur  einen  im  Tür  ansässigen  besonderen  Stamm  derselben 
bez.i.hnet,  vl'I.  NK.  II,  :;--:  i'\\.  d.  I,  59.  151.  Tchilky,  Djilguy,  Tchilkuy, 
Djilky,  TcIh  h'ky.  Nach  PK.  II,  333  gehen  die  Priester  der  Jeflden  in  den 
Gemeinden  hmiin ,  um  Tribut,  der  in  Naturallieferunpen  besteht,  einzusammeln. 

43,  1     \U'\  (hm  .\iisruf  ^u?eh  mir!'*  schlug  sich  d.  F^rz.  auf  die  linke  Hand. 

4;-),  alt.  llnrhzeitsiielatje  der  Elfen.  Wegen  dieser  Gelage  und  derTdnze 
haben  wir  clas  Wort  71;/ n  mit  Elfen  (vgl.  d.  Sachretf.)  übersetzt  (selten  mit  Gei- 
ster 107.  t).  l'ber  tlie  /in/*  vgl.  besonders  LANE.  I,  29.  35;  Demirl  1.253  ff.; 
FE.  Dil.  Wie  in  unserer  Gesihichte  44  wird  auch  sonst  erwähnt,  dass  Men- 
schen si(  h  mit  Dsiliiiniinnin  verheirateji  (Kremer  II,  25h).  N.  d.  Erz.  ist  der 
Wolt  (\;:1.  LANK,  1.  I.)  das  einziire  Tier,  welches  keine  Furcht  vor  den  Elfen 
hat,  *^onilern  sie  wi«lerstandlos  in  Dorngebüsche  hineintreibt  und  dann  auf- 
frisst ,  iMSf.nders  KItenkinder,  vgl.  41,  13;  79,  5;  09,  «J  u.  ff.  (wo  von  Elfen 
die  Hede  ist).  Wmn  ein  Kind  auf  Elfen  tritt,  «0  schlagen  sie  es  nicht,  son- 
dern holen  treten  dasselbe  aus,  so  dass  sein  Bein  von  der  „Elfenluft'*  getrof- 
fen wird,  was  die  Lahmung  des  Beines  zur  Folge  hat.  —  über  das  Land 
der  Elfen  n-I.  /u  2»;'.»,  :;. 

44,  1     hvHtnmn,     Von  einer  Frau,  welche  als  Besessene  im  Gebirge  lebte, 

Svgl.  ♦;!,  11)  erzalt  RN.  I,  190.  Die  Besesseneu  werden  geschildert  als  von 
len  Teufeln  hingeworfen  353,  25  (vgl.  L^VNE.  II,  330) ,  «erreissen  ihre  Klei- 
der 2  Di,  27;  335,  19  und  sind  daher  nackt  ebd.  (vgl.  TbLB.  148).  Sie  werden 
gefesselt  3oG,  20,  was  vielleicht  mit  der  im  Oriente  gebräuchlichen  Behandlung 
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züsammcnhünfTt ,  vgl.  Bäd.  423 ;  BN.  I,  263.  Sie  werden  aüch  durch  Spwte 
in  (Ion  Mnnd  gelicilt,  vgl.  Anm>  zu  77,  26,  oder  aacb  durch  Gkbel  817,11 
Die  Krankheit  weicht,  so  bald  die  Elfe  stirbt,  welche  den  Zauber 
hatte  44,  14;  ebenso  tritt  Heilung  ein,  sobald  etwa  ein  Talisman, 
Wegnalime  das  \a»rlieren  des  Verstandes  verursacht  hatte,  mt  Stelle 
wird  151,  4  u.  ff. 

40,  31  er  soll  Dreck  fressen  d.  h.  das  Ziel  seiner  Absichten  oder  "Wlfr 
sehe  Dicht  erreiclien  v^l.  170,  37  (Kot);  180,  15;  häufig  bei  Enr.  i.  &  M; 
LN.  I,  32.  237.  Die  Redensart  kommt  auch  im  Arabischen ,  Persischen  wd 
Türkischen  vor. 

49,  3  Nach  dem  Erzäler  ist  Hilt  einem  Dämon  ('afrft)  ähnlicb,  er  firiA 
Sc]ilaii«ren ,  Tiere,  Menschen,  bes.  auch  Weiber;  er  wohnt  in  den  Bergen  ni 
geht  auf  die  Ja^d. 

4i),  7  (vgl.  128,  7  V.  u.)  Auch  die  Beduinen  gebrauchen  noch  eine  SeU» 
derkeulv,  vgl.  SR.  II,  247.  Nach  d.  Erz.  ist  diese  Waffe  von  Eisen  und  gkidc 
dem  oberen  Mühlstein;  man  setzt  sie  mittelst  einer  Eisenstange  in  loüresit 
Bewegung  und  schlendert  sie  dann  ab.  Nur  sehr  starke  Männer  vef6fa 
sie  zu  gel)rauchen.  Dieser  Sclileuderdiscus  ist  in  unsern  Märchen  die  besoi 
dere  Waffe  der  Unholde. 

40,  7  v.  u.  Wir  haben  hier  zwei  MiUioneti  übersetzt,  obwol  im  Tote 
200  Milliontel  stehen.  Die  Orientalen  habeu  durchgängig  keinen  klaren  Bcipif 
von  einer  Million. 

51,  7  V.  u.  Unter  den  Scheunen,  ambilr,  sind  tiefe  Gruben  an  TCfStthM, 
in  welchen  man  grosse  Getreidevorräte  aufspeicbeni  und  gut  verbergen  ksm, 
vgl.  Otter  bei  BM.  212.  Ähnlich  in  Persien,  aber  mit  einem  konischen  Torae 
überbaut  VW  II,  18.-5. 

52,  2  Unter  d(!m  Consul  (l)ailos)  isf  wie  auch  129,  6  v.  u.  der  msrisiihe 
zu  versteh(!n;  das  Amt  eines  solchen  kann,  wie  es  hier  der  Fall  zu  sein  schoM, 
von  einem  Kiujreborenc  ii,  hekh-idet  werden.  Nach  d.  E.  wird  dieser  „Owiol' 
zum  Schutze  der  Christen  von  Ba;;hdad  j^^eschickt  und  hat  seinen  Sitz  in  MA- 
^ul;  er  habe  eine  dunkelblaue,  weiss  und  rote  (oder  gelbe)  Fahne. 

52,  8  V.  u  wie  die  Post,  d.  h.  wie  Postcouriere,  für  den  mit  der  EiH^ 
bahn  noch  imbekannten  Orientalen  die  denkbar  grösste  Bcfurderungsgeschvii- 
dijrkeit.  Dieselben  leeren  nach  PI*.  I,  177  an  18 — 24  deutsche  Meilen,  waA 
Perk.  .-Ml  an  70— KK)  enjrl.  Meilen,  (vsrl.  auch  Kremer  I,  197)  tAglich  zarttii, 
wärend  eine  Karawane  nach  BM.  5h  es  auf  nicht  mehr  als  15  englische  Ma- 
len im  Ta^rc  brinjjt.  Es  wird  meist  Galop  geritten.  Wenn  es  188,  16  hflHt: 
sie  schrieben  tnif  der  Post  (nicht  durch  einen  Boten) ,  so  soll  auch  dieses  Üi 
grOsstmöirliche  Eile  tler  Briefliesor^ung  ausdrücken. 

52,  (i  V.  u.    so  um  diese  Zvit^  d.  h.  die  Zeit,  um  welche  Dscbano  dieG^ 

schichte  erzälte.    Es  war  jregen  sieben  Uhr  morgens. 

52,  vorl.  in  der  Xacht  aufs  Minaret,  u,s.w.  hiermit  ist  die  attSi"  I^ 
meint ,  (1(t  kurz  nach  Mitternacht  stattfindende  Uuf  zu  dem  ersten  der  bmes 
freiwilliiren  Nacht^ebete,  welche  einzelne  besonders  fromme  Muslime  noch  fllcf 
die  vorjreschriebenen  fünf  Gebete  hinaus  verrichten,  vgl.  LMC.  7S. 

55,  14  Darüber,  dass  die  Beduinen  nie  mehr  aU  nnen  Strneh  m  im 
pflegen,  ist  uns  nichts  weiter  bekannt,  es  müsstc  denn  der  umstand  MfiBKBA 
sein,  dass  sie  das  Tödten  eines  schon  verwundet  daliegenden  Feindes  fikr  t8I> 
kerrechtswidrig  erachten,  vgl.  BB.  120. 

55,  ult.  Ein  Berdewil  Kassr  in  der  Nähe  von  Nisibis  erwihat  Oenft 
n,  10. 

58,  2  Die  Antjel  (sivära)  ist  bei  den  orientalischen  ThÜren  halber  ota 
und  tiefer  unten  als  bei  uns. 

5S,  25  Das  ist  mein  Vergm'iyen.  Ähnliche  arabische  Namensetynokgia 
des  syrischen  Namens  .,Steinfeste'^  s.  bei  Ch.  d.  I,  144  (450);  Ritter  X(  8S 
nach  Hammer. 

59,  11  Den  Fedrdn  beschrieb  der  Erzäler  als  ein  ungeheuer  Bit  Oe^ 
senau^eu ,  einer  Nase  wie  ein  Schweinsrüssel  j  sein  Maul  ist  breit .  vfe  i* 
eines  Kamels ;  die  Füssc  wie  Bärenfussc ;  er  ist  nackt  und  tilgt  Uoii  lÜÜ 
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wollenen  Lappen  am  den  Leib.     Er  ist  so  gross  wie  ein  Esel  und  lAoft  auf 
swei  Füssen,  die  Arme  nach  hinten  gerichtet. 

69,  31  „Das  Haus  deiner  Mutter  möae  eineiünen*^  ist  einer  der  vielen 
Flüche ,  welche  durch  häufigen  Gebrauch  ihren  Sinn  vollständig  eingebüsst  htr 
ben  und  Beteuerungsformeln  geworden  sind ;  vgl.  „may  thy  house  fall  in  mins^ 
Kur.  107.  133.  204  u.  öfters.  Auch  die  Imprecation  „mögest  du  sterben'', 
welche  wir  30G,  19  u.  anderswo  mit  „Geh  zum  Teufel"  übersetzt  haben,  ist 
auf  diese  Weise  zu  erklären  gegen  Chodzko  Kur.  68. 

59,  10  v.  u.  Blttxschwert  Unter  dem  durch  seine  Härte  ausgezeichneten 
Blitzeisen ,  aus  welchem  die  Blitzschwerter  und  Eisenspangen  auf  den  Schilden 
59,  9  v.  u.  verfertigt  sind,  ist  Meteoreisen  zu  verstehen;  der  Blitz  ist  also 
mit  der  feurigen  Erscheinung  des  Meteors  verwechselt  worden.  Die  Härte 
des  Meteoreisens  war  schon  Qafwtni  bekannt,  vgl.  el-Kazwini's  Kosmographie 
a.  d.  Arab.  von  H.  Eth^  19  und  de  Sacy,  Chrestom.  HI,  428.  437,  so  wie  auch 
die  Anwendung  desselben  zum  Schmieden  von  Schwertern,  vgl.  Kremer  H,  38i 
Anm. ;  Barker ,  Syria  and  Egypt  under  the  last  five  Sultans  of  Turkey ,  Lon- 
don 1876,  I,  218.  Das  Luftschwert  der  Geister  49,  13  ist  ein  Schwert  ans 
demselben  Meteoreisen.  D.  E.  berichtet,  dass  man  mit  dem  Biitzschwert  den 
Gegner  schon  dadurch  tödten  könne,  dass  man  gegen  ihn  aushole. 

60,  8  V.  u.  Die  Einleitungsworte  vor  solchen  Erzälungen  gebrauchte 
Dschano  auch  vor  kurdischcnGeschichten :  go  hdba  undbU  eitir  ijivadi  nMi.  [Andi 
von  Nestorianern  hörte  ich  Hva  Utva  es  war  und  war  nicht;  von  einem  Juden 
aus  Kächo:  isva  biitu  miläha  UUva,  es  war,  besser  als  Gott  gibt  es  nichts.  8.] 

61,  5  Der  kurdische  Eigenname  D4cerU$ch  kann  wol  nichts  anderes  als 
„schwarzer  D^v'^  (Dämon)  bedeuten.  Die  Syrer  haben  ihn  mit  ihrem  Worte 
dtvo  Wolf  in  Verbindung  gebracht.  Dies  konnte  um  so  leichter  geschehen, 
als  schwarze  Wölfe  (Canis  lycaon)  in  Vorderasien  tatsächlich  vorkommen, 
vgl.  W.  Aiusworth.  Rescatches  in  Assyria,  Babylonia  etc.  London  1838,  88. 

61,  6  Adier,  Wir  haben  uns  erlaubt,  dasselbe  syrische  Wort  (qSjo) 
hier  mit  Adler,  219,  5  v.  u.  mit  Rahe  zu  übersetzen,  weil  der  £n.  sagte,  et 
gebe  zwei  Vögel  dieser  Art:  1)  der  grosse  qägo:  derselbe  sei  selten;  er  habe 
die  Grösse  eines  Truthahns,  fresse  Schafe,  Pferae-  und  Kamelfleisch ;  gewöhn- 
lich tödte  er  Tauben  und  Si)erliuge;  er  niste  auf  Bäumen,  in  einsamen  Ge- 
genden zuweilen  auch  auf  dem  Boden;  er  rufe  grgrgr;  er  sei  König  der  VögeL 
2)  Die  kleinere  Art  sei  schwarz,  man  jage  und  schiesse  ihn,  er  sitxe  auf  Un- 
meu ,  Dächern  u.  s.  w. 

61,  ult.  Mit  Onkel  redet  man  im  Oriente  sehr  gewöhnlich  den  Unbekannt 
teu  an,  vgl.  BB.  29t<. 

G2,  5  Die  Ourdsch  wohnen  n.  d.E.  in  einem  besonderen  Lande  am  Ende 
der  Welt,  weiter  als  Indien  entfernt;  llö,  18  wird  bemerkt,  dass  es  in  ihrem 
Lande  viele  Dornstrüucher  gebe,  was  wol  auf  Verwandtschaft  nüt  den  Elfen 
hindeutet.  Ks  herrscht  unter  ihnen  Weibergemeinschaft;  jedoch  haben  sie 
keine  Kc^'ieruni;  («latre^en  ist  hier  und  Uti,  15  von  ihrem  König  und  Fürsten 
die  Hede).  Die  Leute  gehen  nackt,  sie  essen  und  trinken  den  ganien  Tag. 
Ihre  I-'raueii  sind  von  ganz  besonderer  Schönheit;  Dschano  sagte:  »Eine 
Gurdsch  iHt  wi(>  eine  Frau** ;  er  meinte  damit  wol  ein  feenartiges  Wesen.  Vgl« 
dazu  (>2,  <i;  lls,  15;  2(>H,  1.  Bisweilen  gehen  Männer  bei  Nacht  auf  Frauen* 
raub  in  das  Land  der  (turdsch;  die  geraubten  Mädchen  werden  den  reichen 
Türken  um  vieles  (ield  verkauft.  Auch  letzterer  Umstand  scheint  darauf  hin- 
anweisen,  dass  die  Sage  t^ich  an  ein  reales,  keineswegs  so  weit  abliegendee 
Land  an.'ji'hlitsst ,  nämlich  an  Gurieu,  die  SW.  Provinz  des  russischen  Caacft- 
sus;  man  Mr^'leiche  i\\v  Sage,  welche  Bodenstedt  über  die  Mädchen  von  Qn- 
rieu  vM'hurt  hat.  Tausend  mid  Ein  Tag  im  Orient.  3.AuiL  Berlin  ld69,  8.160. 

t;;^  i\  V.  u.  Nach  d.  Erz.  ist  der  Sckamdl  ein  Tier  wie  ein  Affe,  und 
es  gibt  «in  unter  der  Krde  betiudliches  Land,  welches  bloss  von  fokhen  Tie* 
ren  bewohnt  ist.  Niemand  wagt  in  ihr  Land  zu  gehen,  da  sie  Menscheofiree- ' 
ser  sind ;  ducii  ^elin^/t  es  bisweUen,  ihnen  ihre  schönen  Weiber  su  stehlen.  Duro 
Sprache  \  ersteht  Niemand.  Sie  sind  sehr  stark  und  gefrassig.  'Osmän-Plachai 
der  vorige  btatthalter  von  Märdin,  hatte  einen  ISduunil  an  einitf  Ketten 
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65,  18  Der  Heuachrechenfresser  (Ssimermer)  ist  ein  Vogel  ui  dem  Q^ 
schlecht  der  Stare  (Sturnus  purpiireus  PP.  11,134,  Pastor  roseni  Breha^Y, 
8t)5) ;  füge  zu  den  bei  Dozy  8.  v.  citirten  Stellen  Muhft  s.  ▼. ;  SR.  I  104;  I?, 
G7;  JAOS.  1851,  76;  W.  Ainsworth,  Researchcs  in  Assyria,  Babjloina  Hi 
Chahlaea.  London  1838,  43;  M.  Wagner,  Reise  nach  dem  Ararat  und  km 
Hochland  Armonion  183  Sturnus  roseus.  Der  Heuschreckenfresser  warbmiB 
im  Altertum  hekannt,  s.  Plinius  Hist.  uatur.  X,  89,  vgl.  H.  O.  Lenz,  ZooKope 
der  Griechen  und  Römer.  Gotha  1856 ,  296.  Auch  das  JSchifä  ei-gfaaUl  (Cuo 
1282)  128  bezeichnet  ihn  als  eine  Art  Star.  Unser  Erzäler  sagte,  es  |fb( 
auch  im  liauri^n  solche  Vögel.  Der  Ssimermer  komme  im  Fr&hjuir  von  SMi 
und  suche  Heuschrecken;  im  Winter  gehe  er  wieder  dorthin  snirück;  er  frnv 
aucli  Gras  und  Fruchtk(">rner.  Er  sei  schwarz,  etwas  kleiner  als  ein  Dir 
muscenertäubchen  und  schreie  dscherr  -  dscherr  -  dscherr.  Man  tödte  and  esR 
ihn.  —  Als  Fürst  der  Ssimermer  (was  im  klassischen  Arabisch  aach  eine  Art 
dämonischer  Wesen  bezeiclmet)  wird  in  unseren  Geschichten  der  ▼oQkoma 
mytliische  Ssfmer  ^^enannt,  vgl.  d.  Sachreg.  Dass  Sstmer  dem  Sshnnr  der  sjn- 
sehen  Pantschatantraversion  und  dieser  dem  Sslmurgh  des  SchUmAadi  at 
spricht  s.  Kalilag  u  Damnag  LXXU  und  JLZ.  1878  Art.  118  (auch  bdFiidM 
König  der  Vögel  S.  139,  v.  191  ed.  Vullers). 

m,  15  Das  Wort  Pahlawän,  einst  Ehrentitel  der  Helden  Alt-Irln's  ia 
im  Laute  der  Jahrhunderte  zur  Bezeichnung  von  Kunstreitern,  Ringern,  Kilft- 
menschen  und  Seiltänzern  herabgesunken;   letztere  Bedeutung   ist  hentsutage 

die  gewöhnlichste.     Vgl.  Bd.  1,  S.  152,  33,  und  Dozy,  Supplement  sab  i^ifi; 

zur  Sache  LMC.  387;  PR.  II,  307  und.PP.  I,  188.  384.  —  Hier  jedoch,  ii 
Beinamen  des  ritterlichen  Ilami'o,  scheint  noch  ein  Rest  des  orsprOngUcha 
Sinnes  fortzuleben,  wir  haben  es  desshalb,  nach  Art  der  Eigennamen,  anflbtf* 
setzt  gelassen. 

70,  vorl.  Wasser  ausgiessen,  ein  Euphemismus,  dessen  sich  die  prm» 
bedii^nen  müssen,  entweder  Umsclireibung  des  natürlichen  Vorganges,  oder  vd 
das  Ausgiessin  des  zur  Reinigung  bestimmten  Wassers  aus  der  in  96,  4  fl 
crwäiinenden  Kanne  sich  beziehend. 

73,  6  V.  u.  Die  Worte  so  schaute  er  begleitete  d.  £.  mit  einem  fldmi« 
lieh  suchenden  Blicke. 

77,  27  l)ers(^lbe  Ausdruck,  welcher  n.  d.  E.  hier  mit  der  Uebertragnng  ds 
Herrschaft  im  Hause  erklärt  wurde,  kehrt  105,  6  im  Sinne  der  Qew&ltfleistiia| 
der  Unverletzlichkeit ,  334 ,  34  in  dem  der  Uebertragnng  einer  gewinn 
Zaubergewalt  wieder,  wobei  an  der  ersten  Stelle  als  Pfand  eine  Hiisotte 
verlangt,  an  der  zweiten  demjenigen,  welcher  die  Zaubcrgewalt  erbAlt,  ia  da 
Mund  gi'si)i(n  wird.  Letzteres  kommt  bei  der  Aufnahme  in  gewisse  D(^ 
wischorden  vor,  vgl.  Maltzan,  Drei  Jahre  im  Nordwesten  von  Afnka  IV,  27SL 
Aehnlirhes  vgl.  NB.  138;  BN.  I,  113;  WR.  II,  275;  Fachri  168,  6.—  Aack 
368,  9  spuckt  der  Schlangenkönig  dem  Fuchs  in  den  Mund  zur  Bekrftftignv 
seines  Vi'rsi)r('chens. 

79,  2  Fr  hält  es  für  Unrecht,  naher  zu  gehen,  weil  die  Waschenden  ihr 
Gesicht,  sowie  auch  di(*  unteren  Köri)erteile  (vgl.  FK.  1,49)  entblössea. 

89,  2  Zur  lit'rvr»rbringung  des  als  mgä^umgä  aufgefassten  Laotcs  k^ 
wegte  d.  Erz.  die  Zungcnsi^itze  vor  dem  Munde  und  in  den  beiden  Winkah 
des!5clben. 

H<),  19  Die  Affvnmntter  ist  Mutter  aller  Affen  (sädi);  sie  sieht  ans  wk 
ein  Mensch,  ist  vier  Ellen  lang,  ihr  Btrin  ist  so  dick  wie  ein  Mannsleib,  ikr 
Hinterer  i«;t  rot.  Sic  geht  auf  vier  Füssen;  die  grossen  Tiere  jedoch  päft 
sie  wie  ein  Bär  mit  den  Vordertatzeu  und  den  Zähnen  an;  aie  tödtet  llci" 
sehen,  LöMCii  und  Schlangen  und  selbst  Kamele;  sie  trägt  letztere  ikiti 
Jungen,  die  unter  der  »de  in  einem  Loche  sind,  zu.  Es  gibt  viele  SOkkv 
Geschöj»fe  im  Dschebel  Ssindschär,  Jessün  (V) 

91,  6  Sir.  öfter  warf  ihren  Apfel  auf  einen  Orindkopf,  N.  d.  E.  ist  M 
eine  Schande,  wenn  ein  Mädchen  frei  aussprechen  würde,  <li  as  rie  den  odv 
jenen  zum  Manne  haben  möchte,  sondern  es  gibt  dem  Bctrc  (nden  fciae  Bc^ 
gung  durch  ein  solches  Zeichen  zu  erkennen. 
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94,  6  Der  umstand,  dass  sie  beim  SaupU  ikr§$  FärtUm  tekwOrM,  boU 
ausdrücken,  dass  er  sehr  beliebt  war,  ygl.  206,  20  und  1001  N.  Br.  8,  23. 

96,  4  nahm  das  eiaems  Becken ,  vgl.  186 ,  10.  Da  das  Beten  an  Ao 
beiden  Stellen  in  den  Vordergrund  gerückt  ist,  so  ist  anzunehmen,  dass  das 
Becken  zur  Vollziehung  der  religiösen  Waschung  dienen  soll.  Es  ist  jedodi 
warscheinlich ,  dass  die  obigen  Worte  ausserdem  auch  dem  gleichbedeutenden 
arabischen  a^d  et^brfq,  dem  in  Mesopotamien  gewöhnlichen  Ausdrucke  fiCUr  das 
auf  den  Abtritt  Gkhen,  entsprechen,  vgl.  PP.  I,  68. 

96,  8  Das  KnOcheUniel  besteht  darin,  dass  der  Werfende  gewinnt,  wena 
die  beiden  geworfenen  Knöchel  (Schafknöchel)  so  fallen,  dass  sie  nicht  in 
gleiche  Stellung  kommen.  Ueber  die  verschiedenen  Arten  des  Knöchelspielea 
vgl.  PR.  I,  155  u.  fgg. 

96,  9  V.  u.  Da  zwischen  dem  Worte  s&di  und  maimün  ein  Unterschied 
gemacht  werden  musste,  so  haben  wir  vorgezogen,  ersteres  durch  Aßt^  leti« 
teres  durch  Ualbmensch  (vgl.  d.  Sachreg.)  zu  übersetzen.  Die  Affen  werden  ge- 
wöhnlich in  Verbindung  mit  den  Halbmenschen  genannt.  Der  »Affe^  wird 
geschildert  als  ein  Tier ,  welches  spielt ,  um  sich  greift ,  den  Kopf  hin  -  mid 
herwendet,  bläulich  und  so  gross  wie  ein  Hund  ist.  Sein  Urahn  stammt  Ton 
der  Affenmutter  vgl.  Anm.  zu  89,  19.  Nach  uns.  St.  (vgl.  268,  20)  haben  ÄLe  ' 
Affen  einen  König,  vgl.  Anm.  zu  268  ult. ;  über  ihr  Land  vgl.  Anm.  zu  269,  8. 

96  ult.  N.  d.  E.  ist  die  Erdgruhe  eine  Grube,  aus  welcher  man  Lehm 
für  den  Häuserbau  holt.  Vielleicht  wäre  aber  an  unsrer  Stelle,  wo  von  Qft- 
zellenjagd  die  Rede  ist,  eher  an  einen  Graben  zu  denken,  wie  er  zum  Behuf 
des  Gazelleufangs  bei  einer  sogenannten  maajfada  angebracht  ist,  vgl.  BB  178. 

98,  7  Er  zieht  seine  Kopfbedeckung  ab,  um  damit  seine  Todesverachtung 
auszudrücken  und  die  Truppen  durch  seinen  Mut  anzufeuern. 

98,  30  Die  Tochier  des  Königs  wird  vorher  die  Schwester  des  Königs 
genannt.    Unter  dem  erstem  ist  daher  der  ventwrbens  König  zu  verstehen. 

98  ult.  Rüstern,  SdPe  Sohn  haben  wir  übersetzt,  müssen  jedoch  be* 
merken,  dass  dem  Erz.  Säl  als  Vater  Rustem's  nicht  mehr  bekannt  war,  er 
das  Wort  viehnehr  als  Beinamen  fasste  und  volksetymologisch  durch  Anleh- 
nung an  das  Vcrbum  JLb  als  identisch  mit  >}\JÜI  cbr  OewaUUttige  erkl&rte: 

100,12  Mäldschämepßaster.  Zur  Bereitung  dieses  kostbaren  Heifanittolf 
hat    Dschano     folKendcs    Recept  dictirt:    9ar&0    ^dd^VO    W&Ao    ^dsdbfO 

nnt<}qdi  unndt^qi  bi-havun,  ubärto  §dhaäwyo  miy*|xiio  mnälto  iy 

-^u/o,*  lo-iiu'uilü  u-hulvo  diy-emo,    kämilo  b^rto,  ghldla  m^biza 

h'ulvo  >alii-9ai-8o  du-dcvo  udn-säb^o,  afmme  m|^Ü^®i  lu-k|vo  dg 

-riBO  galabo  kä'isto-yo  d.  i.  ein  Wolfszahn  und  ein  Löwenzahn,  werden 
verbrannt  und  im  Mrtrser  zerstossen,  dann  muss  ein  Mädchen,  dessen  Matter 
bei  der  Gelmrt  gestorben  ist,  und  das  ohne  Muttermilch  herangewachsen  und 
mannbar  (rowordou  ist,  aus  seiner  Brustwarze  Milch  auf  den  Wolfl-  and  Lö- 
wenzahn spritzen;  so  macht  man  M&ldschame;  geffen  Kopfweh  ist  es  uUxt 
gut.  —  Aehnliclie  abergläubische  Ansichten  über  die  Wirksamkeit  von  ge- 
winnen Teilen  von  Tieren  sind  auch  folgende:  Wenn  Jemand  ein  StückcMA 
von  der  weiblichen  Scham  einer  WölÜn  abschneidet  and  es  in  einen  Lappen 
gewickilt  in  der  Kopfbiude  mit  sich  herumträgt,  so  werden  die  Weiber  in  ihn 
verliebt.  Wer  Sperlin^^sknochen  bei  sich  trägt,  bewirkt  damit,  dass  die  Liebe 
seiner  Hraut  zu  ihm  und  die  seinige  zu  ihr  zoninunt 

101,  ir>  mit  einem  SchlangenwMnns :  sU  riefen  sinen  ist  wörtlich  nadl 
dem  Texte  übersetzt,  man  erwartet  n<2#m**  und  „tAn**. 

101,  2\)  Wir  liaben  das  vielleicht  etwas  aoiV&llige  Wort  Heüpnhsr  gt- 
wält,  weil  <las  ^'e^'en  Verwundungen  (138,  19  sogar  gegen  Blindheit t)  allge* 
mein  ani^ewandte  Mittel  kein  eigentliches  Pflaster  ist,  vielmehr  aas  euer 
pulverisirten  ^'elblichweisseu  Masse  bestdit,  in  der  hkopCsichlich  SdiwefU 
zu  sein  scheint.  Dieselbe  wird  angefeuchtet  in  die  Wände  hineingelegt  md 
soll  blutstillend  wirken.  Wir  lernten  dieses  Mittel  im  Haorän  keuMB,  yn 
wir  eines  späten  Abends  noch  zu  einem  Verwondeten  gcrafen  worden.    D« 
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Mann  hatte  eine  tiefe  breite  Stichwunde  im  Rücken,   und  aeine  ÜDg^ng 
hatte  (las  erwähnte  Mittel  schon  angewandt. 
•    105,  6     Vgl.  zu  77,  27. 

107,  i  die  Geister  hatten  $ie  erwürgt.  Nach  einer  ergtniendcn  IGltii- 
luug  d.  E.  hatte  der  Elfenkönig  sich  durch  die  Reclamation  des  LöwenUp 
gekränkt  gofühlt;  um  diesen  zur  Rückkehr  zu  bewegen,  sandte  er  iwei 
aus,  das  Mädclien  zu  tüdten.  Wir  hätten  daher  besser  übenetit: 
Tochter  war  gestorben. 

107,  18  *  Akhari  ist  ursprünglich  Name  eines  EordenstamaieSi  vi^ 
Haukai  144,  8.  Ibn  el-Ath!r  8,  521 ;  Jäqüt  lY,  978  schreibt  HakÜrtJe, 
rend  Cb.  d.  I,  (>r>.  73.  175.  22G  liakkäry  hat.  Vgl.  Ritter  D^  650a. fgg.  In 
Linie  bezeichnet  ^Akkari  auch  einen  bestimmten  District,  weldber  N.  iw 
Moyul  liegt  und  n.  d.  E.  von  Kurden,  Nestorianem  und  Chaldaeen  bflwofcü 
ist.    Er  sagte,  die  Gegend  der  Mirän-Kurden  sei  das  Centram  von  'AÜui 

107,  20  Im  ganzen  Orient,  auch  bei  den  Christen  der  besseren  ClaM^ 
gilt  das  Spielen  um  Geld  für  schändlich,  vgl.  142,  23;  S16,  15;  genik  Ä 
Kurden  werden  freilich  als  spielsüchtig  geschildert  [wts  idi  «is  eigener  & 
fahrung  bestätigen  kann.  S.] 

1 10 ,  6  Festplatz.  N.  d.  E.  versammeln  sich  die  Weiber  Twftnatitti  je 
zwei  Tage  an  einem  bestimmten  baumreichen  Platze ,  um  sich  mit  £■■» 
Trinken,  Singen  und  Tanzen  zu  unterhalten;  an  diesen  7ii»aininkfihiBft— 
sollen  keine  Männer  teilnehmen,  vgl.  jedoch  108,  4  u.  i%g, 

112,  27  Vgl.  22G,  21  und  Anm.  zu  184,  9  v.  u.  185,  27.  In  Bmgkid 
residirt  ii.  d.  E.  stets  ein  Chalife  aus  einer  arabischen  Familie;  die  WMt 
ist  erblich.  Der  Chalife  luiterhält  ein  Heer;  der  Statthalter  Ton  Faghiltil  IP 
sein  Untergebener,  und  wenn  der  letztere  nichts  taugt,  so  scAireibt  der  Gks* 
lifc  an  den  Sultan,  er  solle  ihm  einen  andern  schicken.  Wenn  die  Hcmihifc 
des  Sultans  zu  Ende  geht,  so  kommt  der  Chalife  an  die  Reihe  und  wird  Hcn- 
scher  über  die  ganze  Welt. 

113,  29  Die  Prinzessin  soll  in  der  Löwenhaut  warscheinlich  seAififsf% 
ebenso  wie  RF.  lx  u.  cvi  der  Löwe  in  der  Wolfshaut;  an  der  letitem  SlflDf 
liegt  das  Uebel  des  Königs  ja  ebenfalls  im  Kopfe. 

116,  18  Mau  muss  annehmen,  dass  die  Bärin  den  Riesen  früher  soMr 
Augen  beraubt  hab(^ ;  auch  d.  E.  gab  dies  auf  Befragen  zo.  Die  GesdäcÜe 
ist  warscheinlich  nicbt  vollständig,  oder  schlecht  erzftlt;  sie  ist  eüse  te 
zuerst  mitgeteilten. 

124,  12    Die  Wäsche  wird  am  Bache,  jedoch  in  warmem   Wmtm 
sehen;  man  bringt  Kessel  und  Feuerung  mit. 

129,  12  Mohammedanerin.  Muslimische  Frauen  oder  Mädchen 
unter  keinen  Umstünden  einen  Andersgläubigen  heiraten,  vgl.  LMC  97,  dshff 
hier  vorheriger  Uel)ertritt  erforderlich.  Auffallend  ist,  dass  der  lgr*1i%  W 
den  christlichen  Armeniern  Vielweiberei  voraussetzt. 

loO,  4  Die  Ungläubigen  (gäicir)  wurden  ausdrücklich  als  Christen,  k* 
ziehun^'s weise  Russen,  vgl.  15,  9,  bezeichnet,  die  der  Erz.  sich  glei^ 


Baghdiul  denkt ;  gegen  soll  nur  die  Richtung  ausdrücken.  —  86,  24  n.  ^ 
haben  wir  gätcir  uuübersetzt  gelassen :  zu  den  Oawern.  Dort,  bei  den  liabdhsto 
Zügen  Alexanders,  sind  gewiss  die  Ouebern,  vgl.  PR.  II,  152.  208  n.  ff.,  gcadit 

182,  12  P/erde  können  auf  ihm  nicht  gehen.  In  den  höher  ffricgCMB 
Teilen  Kurdist an's,  wie  im  Tür,  gibt  es  [auch  nach  meiner  eigenen  £r&hmg 
S.]  viele  Partien,  welche  so  rauh  und  steinig  sind,  dass  man  gezmufcn  ii^ 
zu  Fuss  zu  gehen,  vgl.  Perkius  im  JAOS.  1851,  94;  JRGS.  1866,  48;  BH.  II 
207;  LN.  I,  151). 

1:M,  1!)  Die  Worte  Wasser ^  die  singen,  und  Bäume,  die  tanmm  sini  in 
Texte,  gerade  als  wenn  sie  ein  zusammengesetztes  Nomen  geographicm  kfr 
deten,  in  kurdischer  Sprache  ausgedrückt. 

i:-^G,  14  SsfUnus  ist  eigentlich  ein  kurdisches  Appellatiyum:  der  Sdifr 
kenner  (vgl.  JJ.  sub  v3>^  i^-  (j^^)i  woraus  der  Artikel  vor  demtelbci  ■ 
erklären ;  man  bezeichnet  damit  den  Aufseher  über  die  Schuhe,  die  die  Jfi^ 
glieder  des  Staatsrates  an  der  Thüre  ausziehen,  also  eine  Art  llnfimirsftlB 
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137,  22  Mit  Zwergen  habni  wir,  dem  heutigen  Sprachßebraiiche  und 
r  sclion  länger  im  Oriente  herrschenden  Anschauung  folgend ,  die  beiden 
ilkernamen  (wog  und  Magog  (f/äßj  u  mäjsj)  übersetzt,  vgl.  Bocthor  unter 
\in  »^y>-U   „^i^l.     In  Damaskus  nifen  die  Strassenjungen  auflTallend  kleinen 

?utcn  nach:  i/u  itlid,  yä  mtliü ,  t/(i  ahu  tl%  emhannü.  (Zwerg,  kleiner 
verg,  mit  dorn  Iiennagefärbton  Steisse).  —  Vom  Erz.  selbst  werden  sie  als 
Iche  bos(liri<bon  17h,  11»  und  1R2,  Ki;  vgl.  hierzu  Ihn  Churdadbeh  lA.  1865, 
►2  u.  41»5;  Moqaddasi  ed.  de  Ooeje,  Leiden  1877,  p.  305,  1;  Geographie 
fidrisi,  trad.  par  Am.  Jauhort,  Paris  1830—10,  II,  349  und  420;  Ibn  al- 
ardl,  Charidat  aradschaib,  Cairo  1872,  p.  08;  Cazwini^s  Kosmographie  hrsg. 
n  Wüstenfold,  Gottingou  1848,  II,  410;  Mehren,  Manuel  de  la  Cosmographie 
i  moyon  iigo,  Kopenhagen  1874,  p.  383;  Demiri,  Bah\q  1867/8  II,  476.  Von 
r  grossen  Mauer  wusste  d.  K.  nichts,  er  schreibt  ihnen  vielmehr  eine  be- 
ndere  Welt  unter  der  Erdoberfläche  zu,  die  sie  nach  Belieben  verlassen 
innen,  vgl.  Anm.  zu  209,  3;  auch  zu  148,  ult. 

138,  10  V,  u.  bewiesen  —  Verehrung;  geschieht  nach  d.  E.  durch  Ab- 
phcu  des  Tarbrtsch ;  jedocli  ist  iliese  Art  der  Elirfurchtsbezcugung  sonst  nur 
i  den  orientalisclu^n  Christen  gegenüber  ihren  hohem  Geistlichen  üblich,  vgl. 
M.  hO. 

13i»,  10  \4msche  ist  ein  zweiter  Name  der  S.  137  Chadra  genannten 
»ergprinzessiii,  \\i].  die  Einl.  S.  xii. 

139,  20  Dit'  Brieftasche  hängt  an  einer  Schnur,  die  um  den  Hals  gebt, 
iter  d<Mn  linkrn  Arm. 

1 12,  23  Meine  i^iinde  komme  über  dich,  wenn  du  den  Anweisungen,  die 
h  dir  jrtzt   geht',   zuwider  handelst. 

14  1,  vorl.  Der  Xanenring  wird  noch  vielfach  von  Mädchen  und  jungen 
rauen  der  untern  Klassen  (1er  Städte,  auf  dem  Lande  und  namentlich  bei 
•II  nnniadisirenden  Stammen  getragen.  Für  letztere  vgl.  BB.  40.  188;  PP.  I, 
>2.     Ami»  die  jun^'e  Krau  unserer  Geschichte  trägt  ihn   als  Tochter   des  Be- 

linenh.iuptlin.Lrs. 

14'),  n  Ks  konnte  sonderbar  ersrheinen ,  dass  bei  dieser  nach  unserer 
genen  Krtahrunjr  au«  h  in  Damaskus,  vgl.  Kremer  I,  128,  stereotypen  Wech- 
Irede  die  Frage:  «  llVr  ist  d(i  f^  gar  nirht  beantwortet  wird.  Mit  der  Ant- 
ort  „Mnrh  «////"  >\iil  der  den  eisernen  Klopfer  bewegende  Aussenstehende, 
enn  er  nicht  schon  an  der  Stimme  erkannt  wird,  nichts  weiter  sagen  als: 
[eh  bin  ein  aiistandiL'cr  Mensch,  der  wirklich  etwas  in  diesem  Hause  zu 
hIk'Ii  hat**. 

147,  27  Di«'  Sohne  stehen  gewöhnlich  in  (Gegenwart  des  Vaters;  sie  n^- 
'fi  sich  auf  dem  Sofa  sitzen  zu  lassen,  ist  eine  ganz  Ix'sondere  Auszeich- 
.ing  von  Seiten  de<  Vaters,  vgl.  LMC.  fi(\. 

\\>-,  2'.»  Blutegel  und  Schröpfköp/e.  Als  drittes  bhitentziehendes  Mittel 
pnncn  dir  S\rer  den  Adi-rlass,  oluie  einen  besondern  Namen  dafür  zu  haben. 
ie  unibiiuhn  den  nlMiurin,  darauf  schwillt  die  Ader  des  Unterannes  an; 
^r  Ar/t  sti«]ii  nun  mit  dem  nastar  {\\\\\t.  nietär)^  der  Lanzette,  hinein, 
äreiul  der  Patient  den  .\rin  au.sgestreckt  von  sich  hält.  Der  Arzt  sagt: 
tai  kallät  (/:ih'  Geld!),  der  Tatieut  macht  die  bekannte  Bewegiuig  mit 
m  drei  i-rsten  Fingern,  wodurch  das  Blut  trefflich  hinausfliesse. 

1 1*^.  :;i  \L'I.  llf).  10  und  begruben  ihn.  Das  BegrUbuiss  flndet  im  Oriente 
US  sanitMnn  (iitindcn  «jewolmlich  am  Tage  des  Ablebens  selbst  oder  spätc- 
ens  am  tolii«  nden  Taire  statt.     LMC  512. 

11*-,  ult.  Filter  der  Vockv  ist  warscheinlich  eine  Pestbeule  zu  verstehen, 
[)n  wdrliiu  (i.  F.  nnuiniint ,  dass  sie  von  dem  /wergenvolke  der  Gog  und 
lagoLi,  \u'l.  Anm.  l:;7,  22,  luTruhren.  «Sie  werfen  mit  ihren  unsichtbaren 
»anzeii  die  \\\  u><  In  u,  j»  dl'  Verwundung  i.st  eine  Beule.  Am  Ende  der  Tage 
enili'eii  sie  aut  .lii  sr  Weise  die  Menschen*.  Diese  „Pocken**  sollen  zuerst 
1  llahh  autjriietrn  sein,  was  jedoch  wol  nur  auf  einer  Verwivhslung  mit 
er  nicht  tndtiiclien  Aleppobeule  (iHuiton  d*alep)  beruht.  Auch  im  Arabischen 
cisst  die  i'est  rimäh  el-dschinn,  Dschinnenlanzea. 

25' 
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150,  25  Das  Schlangenwasaer  ist  vielleicht  mit  dem  IMmumtuat  ff,  11 
Terwandt;  im  Syrischen  heisst  das  erstere  tfUfyB  da-hrnM,  du  Idilai 
mäi/e  da-hOye ;   vgl.   aach  121,  3  v.  u.,  wo    die  SMan^m  LebenawAMV  MBi 

152,  5  Es  wird  hier  angenommen,  dass  je  l&nger  eine  SMamm'wiäkkä 
Wassertrinkens  enthalten  hahe ,  desto  condensirter  ihr  Gift  und  deito  viA- 
samer  ihr  Biss  sei,  vgl.  S.  333. 

155,  17  Gerade  wie  auf  der  folgenden  Seite  der  Fürst  den  Ohcni 
den  älteren  Bruder  fragt:  „Wo  ist  euer  Bruder f*'^  so  können  aacb  Meri 
beiden  der  Kürze  halber  „deine  Brüder*^  genannt  sein ;  jedoch  ist  bcasri 
wert ,  dass  in  den  sonstigen  Versionen  dieses  Märchens  es  in  der  Trt  M 
Brüder  sind,  welche  den  Riesen  aufsuchen  und  die  M&dchen  erlösen,  i^  Ulk 
XL  VI  und  R.  Köhler  im  Jahrb.  für  rouL  u.  engl.  Lit.  VII,  24 — Ol. 

155,  29     Mit   Erdsehkind    haben    wir    das    Wort  wärtiOmamm 
welches  ursprünglich  einen  kellerartigen  Raum  anter  dem  Boden  (^M) 

eines  andern  Zimmers  bezeichnet,  den  man  namentlich  in  Persien,  v^  I 
63,  auch  in  Baghdäd  Ausland  1873,  894,  und  zum  Teil  noch  in  Mö^  ii  ka 
heissen  Jahreszeit  bewohnt.  So  denkt  sich  auch  d.  Erz.  onterludb  der  CtaMoi 
mit  den  drei  seitlichen  Holen,  dem  eigentlichen  Wohnräume  der  drsi 
ein  solches,  allerdings  bis  auf  den  „Boden  der  Welt**  gehendes,  KrCeMii, 
ches  er  uns  als  „den  weiten  Aufenthaltsort  der  Riesen  n.  Unholde" 


156,  35    Einem  die  Mütie  wegzunehmen,  gilt  als  Scbirnnf  und  grbbs  B^ 
lidigung,  vgl.  359  vorl.  Unser  Held  erlaubt  sie  sich  seinem  Oheim  giigpl 


leidigung,  vgl.  359  vorl.  Unser  Held  erlaubt  sie  sich  seinem  Oheim  fogsillti^  | 
weil  derselbe  schlecht  an  ihm  gehandelt  hatte.  | 

159,  31    Almadina  soll  n.  d.  Erz.  eine  Ortschaft  in  der  Nähe  von 
püt  sein.    P^iu  Armenier  aus  Charpüt,  Herr  stud.  Solikian,   weldiCT  ^' 
um  Auskunft  gefragt  wurde,  sagte,  es  gebe  auf  sechs  Standen 
von  seiner  Vaterstadt  keine  Ortschaft  dieses  Namens. 

161,  11     Auf  diesem  Berge  ruhU  der  Himmel,    Die   kosmolo^schn  1^ 
griffe  d.  E.  waren  zum  Teil  sehr  eigentümlich.    Unter  anderm  beridttsls  % 
die  vier  Ecken  der  Erde  ruhten  auf  einem  Felsen :  dieser  aber  anf  gVMM 
Säuleu  von  Eisen.    Wenn  man  hinuntersteige  auf  der  schiefen  Erdebsas,  m 
komme  man  schliesslich  zu  dem  Punkte,  wo  der  Himmel  ndie;  dieesr  E||l 
wie  ein  grosser  Deckel  über  der  Erde.    Die  Sonne  bewege  ndk  am  T^  is 
di^r  iuiKtrcn  Seite  dieses  Gewölbes  nach  Westen ;  bei  Nacht  k^hre  sie  asf  isr 
oberen  Seite  desselben  an  ihren  Platz  nach  Osten  zurück.    Bei  ein 
Oelegeulieit   sprach   er   von   sieben  Himmeln:   „Die  sieben  Himmd 
Ghis ;  am  ersten  Himnu^l  sind  nur  zwei  Sterne,  am  zweiten  vier  nnd  die 
(wenn  die  Sonne  sich  am  untersten  Himmel  befände,  würde   sie 
n(;n);  am  dritten  Himmel  sind  fünf,  am  vierten  sieben  Sterne  and  der 
ain  fünften  zehn ,   am   sechsten  fünfzehn,   am  siebenten  alle   übrigen 
Das  (janze  ist  wie  eine  Kirche  mit   angezündeten  Lampen;   von  Gott 
dieselheil  jt^le  Nacht  aiige/.ündet".    (Eine  andere  Vorstellung  über  die 


s.  2\\)  L\  y  1).  -  ,,Am  Himmel  oben  befindet  sich  auch  die  FenerhADs;  il 
der  Mitte  /wischen  dieser  und  dem  Paradies  sitzt  der  Messias.  Die  fivi 
hriiiueii   die  Seelen   der  Todteii   zu   ihm   und   führen  sie  dann  entweder 

rechts  oder  nach  links  al)*'. 

1G2,  22    (i'ofi  schiitw  sie.    Ganz  wie  unser:  unberufen!   snr 
böser  Vorbedeutung  gebraucht. 

KU ,  21.  25    Kösa  ist  n.  d.  E.  ein  kurdisches  Wort  and  bedentet 
Strassenräuher  (arab.  (lafl);  auch  in  seinem  Arabisch  gebraachte  er 
druck:  lä  tsaüwi  kamä  al-kawäsa,  handle  nicht  wie  die  Strassenriober. 

1()5,  8  v.  u.     Das    Brecheisen    {sauke,    arab.   bik)    hat    die    FofB 
Steinhamniers   und   läuft   oben    an   beiden  Enden  spitz  sn;   der  frssw  J 
mer    (märzabe,    arab.   saquf)    ist   ein    massiver  Scldägel    oder   lOopiBr^ 
der  rechten  Seite  in  zwei  Spitzen  ausgezackt,  die  aber,    da  mit  der 
Seite  aufgeschlagen  wird,  keinen  besondern  Zweck  haben. 

100,  2t    ITober  den  Riesen  Bärdawil  berichtete  d.  £.,   er  aslie  vfi  dl 
Mcttsch  aus,  nur  sei  er  drei-  bis  viermal  so  gross. 
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167,  12  Es  ist  nicht  ganz  klar,  ob  dtr  Oahüi  ein  Eigenname  oder  ein 
attnngsname  ist.  Dschano's  Angaben  lauten  widersprechend.  Er  sagte,  es 
i  ein  syrischer  (?)  Name,  und  der  Riese  heisse  so;  ein  andermal  ^^(egen 
klärte  er,  der  Uäbüs  sei  ein  Riese,  der  in  der  Nacht  zu  den  Leuten  komme, 
ne  Art  Alp.    In  der  Tat  heisst  das  Alpdrücken  im  Arabischen  kähü$. 

169  vorl.  Rthln  wurde  vom  £.  als  ein  Beduine  bezeichnet;  er  ist  viel- 
icht  mit  dem  Araber  Reyhan  Kur.  75.  203  zusammenzustellen. 

174,  18  vgl.  292,  12  u.  fgg.    Das  orientalische  Orab  ist  ein  ans  Back- 
einen gemauertes  Gewölbe,   welches  so  hoch  ist,   dass  man  darin   b^aem^ 
ifrecht  sitzen  kann.    Zum  besseren  Verständniss  der  Scenerie  vgl.  die  Ab-' 
Idung  LMC.  524  und  die  genaue  Beschreibung  522. 

181,  27    auf  hier  zu  d.  h.  in  der  Richtung  nach  Damaskus. 

182,  19  «r  war  »o  grou.  Bei  diesen  Worten  zeigte  d.  Erz.  die  Höhe 
»  kleinen  Mannes  mit  seiner  Hand  an. 

182,  6  V.  u.    er  ist  aekr  lang  —  ein  ironische|r  Scherz  des  Kaufinannea. 

183,  5  einundvUrwig  Sohne.  Geographie  d*£drisi  par  Jaubttt  H,  8(0: 
eur  temp^rament  est  tr^s-ardent  et  leur  race  trU-proU/lqu^.*^ 

184,  15  [Mein  Diener  aus  Mö^ul  behauptete  öfters,  dass  man  in  den 
itlegensten  Ortschaften  stets  einen  Möfuianer  finde.    S.l 

184,  9  V.  u.  BahltU  ist  n.  d.  E.  der  st&ndige  Titel  des  Bruders  des  Ghft- 
fen,  vgl.  zu  112,  30;  er  habe  letztem  bei  Audienzen  und  an  der  Spitze  des 
ates  zu  vertreten,  in  welchen  der  Chalife,  der  stets  allein  sitze,  nicht  komme^ 
ahlCll  bezeichnet  erstens  einen  alle  trefflichen  Eigenschaften  in  sich  vereini- 
mden  Edeln  oder  Fürsten,  vgl.  Ihn  Hisch&m  ed.  Wüstenfeld  I,  140,  18; 
achri  178,  5;  in  dieser  Bedeutung  wäre  es  hier  der  den  Chaltfen  nach  aussen 
»rtretende  Fürst,  vielleicht  eine  dunkle  Erinnerung  an  den  Elmir  al  Umarft. 
weitens  bedeutet  Bahlül  einen,  der  viel  oder  h&ufig  lacht,  daher  einerseits 
nen  Dummkopf,  andererseits  einen  Spassmacher  und  Hanswurst  Der  Ch*- 
fe  Harun  ar- Raschid  hatte  einen  witzigen  und  gescheiten  Hofnarren,  der 
ahlül  Däne  hiess  und  zugleich  ein  VtrwandUr  des  Chaltfen  war.  Derselbe 
USB  eine  htichst  populäre  Persönlichkeit  gewesen  sein,  da  die  Inschrift  auf 
•inem  Grabe ,  welche  NR.  II ,  301  mitteilt ,  erst  501 ,  also  etwa  dreihundert 
ihre  nach  seinem  Tode,  gesetzt  worden  ist.  Ausserdem  hatte  man  zu  Nie- 
ihr's  Zeit  noch  „ein  ganzes  Buch  voller  kleiner  Historien  von  ihm,  die  nocJi 
sweilen  im  Caffehause  erzählt  werden".  Darf  man  vermuten,  dass  aus  die- 
T  in  den  erwähnten  Anekdoten  gewiss  immer  in  Verbindung  mit  dem  Cha- 
Ten  genannten  und  mit  ihm  verwandten  Person  unser  Bahlül  entstanden  sei? 

1H5,  27  wird  die  Tochter  des  Bahlül  ChaUf^nioekUr  genannt,  weil  tie 
ie  Nichte,  also  aus  dem  Hause  des  Chaltfen  ist. 

1H7,  5  schwarzes  Wasser.  Auch  im  Persischen  nennt  man  den  graoeo 
\MAT  nuzülc  ab  PP.  II,  346.  Im  Allgemeinen  nehmen  die  Syrer  an,  data  die 
ugeukrankheiten  aus  Verderbniss  des  Blutes  entstehen;  das  verdorbene  Blut 
)nne  durch  Nasenbluten  entfernt  werden.  Sie  stillen  daher  auch  letzteres 
ie,  sondern  reizen  sich  sogar  oft  mit  einem  Grashalme  dazu.  Ueber  Therapie 
heincu  die  Syrer  überhaupt  noch  sehr  eigentümliche  Ansichten  zu  haben. 
)  berichtete  d.  E.,  dass  man,  um  einen  niit  Gicht  oder  Rheuma  behafteten 
I  heilen,  ihn  mit  Schweinefett  einschmiere,'  einwickle,  sodann  auf  das  Dach 
inaufziehe  und  mit  dem  Kopfe  nach  unten  an  einem  schraubenförmig  zusam- 
engedrchteu  und  nun  sich  rasch  lösenden  Stricke  hinunterlasse.  Der  Kranke 
reht  sich  bestandiK  mit,  bis  er  den  Boden  berührt,  und  gilt  dann  als  geheilt. 

1H7,  Ib  mein  Anblick  ist  tausend  wert  soll  n.  d.  E.  heissen:  um  mich 
iverschleiert  zu  sehen,  möchte  einer  wol  gern  tausend  Piaster  hergeben. 
nffallend  ist  nur,  dass  diese  (mehr  auf  subjectivcr  Schätzung  beruhende) 
igenschaft  stchencles  Kpithet  des  Mädchens  wird:  vgl.  188,  vorl.  n.  %g:  die 
ausendwertc.  —  Hierzu  würde  besser  die  auch  mdgliche  Erkl&mng  paaien, 
ISS  ihr  blosser  Anblick  den  tausend  anderer  Mädchen  aufwiege;  vgl.  den 
nsdnick  hazurmard  bei  Nöldcke,  Geschichte  der  Peraer  and  Araber  rar  Zeit 
er  Sasaniden,  Leiden  1879,  S.  284,  Annt  2. 

187,  5  V.  u.  seine  Gslishts,  gleichbedeutend  mit  Mattresae,  ist  ton  dem 
Bterwegs  getroffenen  Mädchen,  der  .Geliebten*  des  DänoWi  veraehMn. 

25* 
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187,  4  V.  u.  Huinen  bilden  im  Oriente  den  üntencUapf  fihr  tSkM  » 
sittliches  Treiben,  das  die  Oeffentlichkeit  zn  schenen  hat|  so  i.  B.  flkr  BiaA 
spiel  PP.  I,  344;  vgl.  schon  Sindban  31. 

189,  4  V.  u.    Der  hier  erwähnte  Korb  ist    ein   dichteB   Bohrgdledft  iB 
der  Form  einer  immensen  Käse-  oder  Fliegenglocke,  wddies  Aber  die  ^ 
Vorräte  gesetzt  wird,  um  dieselben  vor  Insecten,  Mänsen  a.  dgl. 
[Solche  Rohrdcckel  sah  ich  nördlich  von  Mö^ni  in  den  Bauernh&oien 
der  Treppe.    S.] 

190,  10  oder  auf  syr.  Osmar,  haben  wir  in  eckige  Klamnieill  (f^  T» 
wort)  gesetzt,  um  damit  den  spätem  Wechsel  des  Namens  su  erkUrsn.  DlK 
sagte,  es  sei  der  syrische  Name  für  Hassan,  was  sich  fireUich  beswöfeh IM; 
es  wird  eher  ein  Doppelname  sein,  wie  139,  10,  vgl.  auch  die  EinL  XIL 

193,  19    Immer  gerade  aus!     Diese  an  das  italienische  stmmn  i 
erinnernde  Antwort  erhält  man  im  Oriente  gewöhnlich   anf  die  FkifS 
dem  Wege,   auch   wenn  das  Ziel  desselben  in  nichts  weniger  als 
Kichtung  liegt ;  namentlich  in  Diärbekr  soll^  sie  gebr&ochlich 
dughri ! 

193,  3  Y.  u.     Baldachin^  nicht  Sänfte  haben  wir  gesetst,  mn 


von  dem  talp-aicün  zu  unterscheiden.  Beide  bedeuten  allerdings  eine  mm 
Sänfte,  die  auf  Reisen  von  zwei  Kamelen  oder  Manltieren,  BB.  371  onttBL 
396,  von  denen  das  eine  ihr  voraus,  das  andere  nachgeht,  getragen  wild  VH^ 
27  u.  29  werden  übrigens  die  beiden  Wörter  ununterschi^ich  giilwairH 
vgl.  auch  LMC.  437 ;  aber  das  letztere,  der  Palankin,  ist  ringsam  gesdissM^ 
mit  Glasfenstern  versehen,  PR.  11,  35,  und  oben  gewölbt,  w&rend  die  takKt 
nach  allen  Seiten  hin  ofl'en  ist,  oben  nur  ein  Schutzdach  gegen  dieSoBBshtfi 
mithin  mit  einem  Thronhimmel  oder  Baldachin  gewisse  Aehnlichkeit  adgL 

196,  26  Die  Abgesandten  des  Bräutigams  müssen  hier,  statt  Tom  BkM^ 
vater  gastlich  aufgenonnneu  und  bewirtet  zu  werden,  sich  selbst  ein  JCUtf  li* 
reiten;  d.  Erz.  erklärte,  es  sei  dies  dort  Sitte. 

197,  9  fnif  Flinten.  In  Bezug  auf  nomadisirende  Stftmme  ist  es  ftr  da 
Orientalen  immer  von  grosser  Wichtigkeit  zu  wissen ,  ob  dieaelboi  ScUü^ 
Waffen  haben  oder  nicht,  vgl.  ZDMG.  17,  225,  wo  das  Fehlen  derselbsn  W 
einigen  Stämmen  hervorgehoben  wird;  femer  PR.  II,  57. 

197,  8  V.  u.     in   meinen  Jahren,    Der   Erzäler   war   ein   junger 
(tehb)  von  etwa  25  Jahren.  « 

204,  14  Zu  di>n  *Aenefe  unterhalb  Baghdaffs  vgl.  BB.  2:  J)n 
haben  auch,  sovic^I  man  weiss,  den  Euphrat  passirt  und  Irak  Arabi 
Umgegend  von  Baghdud  zum  Aufenthalte  gewählt". 

2()4,  IH    Es  ist  nicht  klar,  was  d.  E.  im  Gegensatze  za  den  'Aenfife 
Beduinen   (\irab)   versteht;    vielleicht  sind  dies  Stämme,  die   seiner 
näher  liegen,  oder  Ilalbbeduinen  wie  die  Tai. 

204,  vorl.  u.  fgg.  Aehnliche  Taten  der  Tapferkeit,  die  nicht  aDeitt  srf 
dicliterischer  Uebertreibung  beruhen  sollen,  werden  berichtet  BB.  109.  SN: 
PR.  II,  m. 

20f) ,  29  Ueber  den  eisernen  Pflock  oder  Nagel ,  an  welchen  das  FCbi^ 
da  Kri])p(>n  nicht  vorhanden  sind,  mittelst  einer  Kette  oder  eines  StriciM  SB* 
gebunden  wird,  vgl.  BB.  ;}7;  BM.  5,  auch  IT.  II,  112. 

212,  13  Kaue  mit  Zucker  hebt  d.  E.  als  etwas  besonders  feines  hsnüi 
vgl.  zu  19,  24,  weil  man  in  der  Levante  den  Franken  ihn  so  trinken  silfet 
und  ihm  denselben  gewöhnlich  stark  versiisst  anbietet,  vgl.  Bad.  T^TTT. 

210,  2  \.  u.  Nach  d.  E.  betindet  sich  das  Heüigfum  des  h.  MalkBis 
Ehbüib  (s.  die  Einl.  vii).  Vielleicht  hängt  dasselbe  mit  dem  Kloater  Nr 
Mdka  bei  VW.  II,  40  (vgl.  auch  Assemani  Bibl.  Gr.  Dissert.  unter 
sterium  S.  Malchi)  zusammen. 

21H.  LIV     [reber   diese   im  Tür    sehr   berühmte  Geschichte    enllt 
Folgendes :  Bei  den  Kurden  und  Syrern  des  Tür  erbt  ein  Midchen  beia  Teil 
des  Vaters   i^ar  niclits   (bei  den  C'haldaern  die  Hälfte  def 


(bei  den  C'haldaern  die  Hälfte  dessen, 
erhiiltj.    In  Midhjät    starb  nun  einmal  ein  Mann  und  hinterliess  eine  Afl^ 
welche  schwanger  war.     Sie  gebar  eine  Tochter  und  war      her 
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da  weder  diese  noch  sie  selbst  erbberechtigt  war,  das  Haus  ihres  Terstorbenen 
Hannes  zu  räumen  und  dessen  Brüdern  zu  übergeben.  In  ihrer  Verzweiflung 
nahm  sie  das  Kind  und  pilgerte  nach  D^r  el-'Amr  zum  heiligen  Gabriel  (378, 
86).  In  der  Nacht  legte  sie  das  Kind  in  die  Kirche,  sie  selbst  blieb  weinend 
und  betend  vor  der  verschlossenen  Kirchthüre.    Das  Kind  schrie  unterdessen 

Kw&rend;  da  entstand  in  der  Nacht  ein  grosses  Getöse,  welches  sowol  die 
ter  als  die  Mönche  hörten ;  da  wurde  das  Kind  ruhig.  Als  die  Mutter  am 
andern  Morgen  das  Kind  in  der  Kirche  aufnahm,  sah  sie,  dass  aus  dem  Mäd- 
chen ein  Junge  (andere  sagen  ein  Zwitter)  geworden  war.  Da  lief  Alles 
herbei,  wegen  des  geschehenen  Wunders;  selbst  der  türkische  Qftimmaq&m 
Ton  Midbjät  kam  mit  seinen  Effendis  geritten  und  vergewisserte  sich  über  die 
Verwandlung  durch  einen  Militairarzt :  dieser  hatte  das  kurz  vorher  an  einem 
Hiüsübel  erkrankte  Kind  behandelt  und  erkannte  die  Spuren  seiner  Einschnitte 
Der  Türke  küsste  darauf  den  Mönchen  die  Hände;  die  Begebenheit  wurde  in 
die  Chronik  des  Klosters  eingetragen;  mir  selbst  zeigte  man  in  Midl^jit  den 
damals  etwa  sech^ährigen  Jungen,  der  nun  mit  seiner  Mutter  das  Haut  sei- 
nes Vaters  bewohnte.  Das  Kloster  erhielt  in  Folge  des  Wunders  grossen 
Zulauf,  wie  es  auch  besonders  bei  den  Jeftden  in  hoher  Verehrung  stcät.  S.] 
Dass  dieses  „Wunder"  nicht  geradezu  in's  Bereich  des  Unmöglichen  gehört, 
ergibt  sich  aus  Ernst  Krause's '„Ursprung  der  Iphis- Dichtung"  in  Caspari's 
Kosmos  I,  496  ff.  (citirt  bei  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  507).  Er  zeigt  dort, 
dass  die  männlichen  Geschlechtsteile  der  für  weiblich  gehaltenen  Personen, 
besonders  in  Folge  einer  gewaltsamen  Anstrengung,  später  deutlich  hervor- 
treten. 

219,  5  Nach  dem  monophysitischen  Glauben  ist  Ckrutm»  vollständig 
Gott  und  wird  daher  mit  dem  Schöpfer  identificirt;  vgl.  813,  28. 

219,  5  V.  u.  Davon  dass  die  KtKU  ds$  Raben  durekbokri  sei,  wissen  die 
Zoologen  nichts.  Vielleicht  stammt  die  Sage  aus  der  Beobachtung,  dass  der 
Babe  mit  grosser  Gier  nach  Körnern  pickt,  und  dabei  in  der  BÄgßl  einige 
derselben  wieder  aus  dem  Schnabel  fallen  läset.  ^^ 

220,  29.  Denselben  Ausdruck  licKiumglämUr  Jeifi»  gebrauchen  nach  WB. 
n,  268  die  Jeffden. 

221,  20  Tärstichij  von  dem  in  Kurdistan  in  der  Form  iär9  gebräuchlichtti 
arabischen  j  J9,  Art  und  Weise,  vgl.  JJ.  s.  t.,  bezeichnet  demjenigen,  der  etwas 
nach  vielen  Arten  und  Weisen  auszuüben  versteht   (arab.  Orig.  ErkL  jfifmb 

224,  14  Der  syrische  Ausdruck,  welchen  wir  mit  um^mtUU  übersetit 
haben,  bedeutet  eigentlich  nackt,  ebenso  im  Arabischen. 

224, 18  Von  dem  heil.  Georg  erzälen  die  Giewsuren,  dass  er  in  ähnlicher 
Weise,  wie  hier  der  Possenreisser ,  durch  den  Leib  eines  Pferdes  hindnrcbge« 
gangen  sei,  vgl.  Iladde,  Die  Chews'uren  und  ihr  Land,  Cassel  1878,  S.  111. 

226,  1  Rieinusitel  wird  besonders  in  Persien  als  Brennmaterial  verwendeti 
Tgl.  Perk.  169;  Polak  in  O.  Monatsschrift  f.  d.  Orient.  187&,  188. 

227,  7  Für  d.  Erz.  ist  AegupUr  beinahe  gleichbedeutend  mit  Zanberer- 
Tgl.  LANE.  I,  65  u,  fjfo.  und  LMC.  cap.  12 :  für  die  ältere  Zeit  Fihrist  808. 

228,  5  wie  dieies  hier,  wie  unser,  ziemlich  kleines,  einfenstriges  und  anf 
den  Hof  gehendes,  Wohnzinmier  in  Damaskns. 

228 ,  1 1  tu  einen  Memehen ,  unser  Zauberlehrling  Ist  ein  jimger  Kaier, 
▼gl.  die  Einleitung  zxiv. 

228,  8  V.  u.  Oehoreamer  Diemtr ,  vgL  67,  80,  hat  dieselbe  Ironlach  ab- 
weisende Bedeutung  wie  122,  20  der  dem  syrischen  Worte  noch  näher  itehenda 
Ausdruck  dein  Opfer!  Der  Perser  ftkhrt  dieselbe  Formel  bei  allen  an  Ihn 
gerichteten  Bitten  und  Befehlen,  mag  er  sie  erf&llen  wollen  oder  aielil,  all 
•tercotype  Antwort  im  Munde,  vgL  PP.  II,  2  u.  39. 

230,  vorl.    Im  Manuscripte  des  Textes  findet  sich  noch  der  Znsati: 

iDÜ-yaam&9  haüwyq  i-q&ton  i-kafiye  d§iikkt^9,  miqfaU  ü-litiirfida 

Bil^bq :  ^  Ton  jenem  Tage  an  wurde  die  alte  Katae  das  Handtoeh  den  Muh 
■las ;  Gott  hatte  ihre  Bitte  erhört''.    Die  Syrer  enälen  Bimlichi  bei  dv  Xm/h 
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Jesu  habe  sein  Pate  (qdrivo),  einer  der  Profeten,  ein  Handtuch  in  der  Hol 
gehalten,  welches  ufsprüngHch  eine,  auf  wunderbare  Weise  in  dftiielbev» 

wandelte,  alte  Katze  gewesen  sei. 

231 ,  5    unnatürliche  Laster ;   das    im  Texte    siebende  Wort  vlie  vd 
besser  durch  „Unzucht"    wiedergegeben  worden.     Der  BtgnS  der 


fasst  n.  d.  E.  alle  ausserehelichen  geschlechtlichen  Yerbindaiigen  aut  ^fe 
nähme  des  Ehebruches  und  der  Hurerei,  also  die  Sch&ndang  einer  JuugiqP 
durch  Notzucht  oder  mit  dem  freien  Willen  des  Mädchens,  Motxaeht  an  ms 
verheirateten  Frau,  Päderastie  (den  hierbei  Ertappten  pflegen  de  anfitiMfr 
gen),  Sodomiterei  und  Blutschande.  Das  HeiratSTerbot  erstreckt  sich  bis  srf 
die  Cousine,  doch  kann  hier  vom  (Geistlichen  ein  besonderer  Dispen» 
werden. 

234 ,  10  in  einer  andern  Sprache.  Es  ist  n.  d.  £.  an  eine  jene 
liehen  Geheimsprachen  zu  denken,  die  man  im  Oriente  „Sperlingsspische^, 
lisün  el^'asfür,  (die  Hühnersprache  unserer  Mädchenschulen)«  nennt  Sl 
besteht  darin ,  dass  man  zwischen  Consonant  nnd  Yocal  Jeder  Silbe  einn  hb> 
liebigen  Consonanten,  über  welchen  man  sich  vorher  verständigt  hat,  wtkUL 

vorhergehendem  Vocale,  meistens  e,   einschiebt;  z.  b.  Quin   Izol}   Iq  h|M 

-didql{  (auf,  geh  in  deine  Heimat)  würde  mitEinschub  von  s  lauten:  QJ^B 

izizol)  lezü-bezälaz^d  dezidez<^I),  oder  bäsim  ml^ke-vq  (sie  ist  wAöm 

als  [es]  hier  [ist]) ,  mit  Einschub  von  f :  befasefam  me£|ürkeft  yefo.  — 

Dschano  erzälte,  zwei  türkische  Richter  seien  von  Di&rbekr  nach  Midlglt  gt- 
kommen  und  hätten  im  Medschlis ,  damit  sie  Niemand  verstehe ,  in  diew 
Sprache  Türkisch  mit  einander  geredet ;  von  diesen  h&tten  es  ünige  jaft 
Leute  in  Midhjät  gelernt.  Auch  gab  er  noch  an,  zwischen  Qars  nnd  siMn 
sei  ein  Ort  Gümri,  wo  alle  Leute  das  Türkische  in  diesem  Slang  sprichcn. 

236,  16  Das  durch  Eichhörner  übersetzte  Wort  ü^ar  wird  in  den  k» 
dischen  Wörterbüchern  durch  Stachelschwein  oder  Igel  wiedergeffd>en.  II.& 
gab  von  diesem  Tiere  folgeude  Beschreibung,  welche  weder  auf  das  Btscbil 
Schwein  noch  auch  vollständig  auf  das  Eichhörnchen  passt :  es  sd  so  gisv 
wie  ein  Hase,  habe  jedoch  kürzere  Beine  als  dieser,  ei  springe,  lebe  wd 
Bäumen,  namentlich  Nussbäumen,  nähre  sich  von  Schlangen,  kleinen  TBgcK 
Mäusen,  Gurken  und  Gras,  Nüsse  fresse  es  nicht ;  Kopf  ond  Maul  seien  dsMS 
des  Fuchses  ähnlich,  die  Schnauze  der  des  Schweines,  unter  den  Angea  bsis 
es  dunkle  Streifen,  wie  mit  Kühl  gezogen ;  man  fange  es  in  Fallen,  ans  wäam 
Felle  mache  man  Pelze,  gegessen  werde  es  nicht.  Ueber  die  KOrperfUl 
machte  er  ganz  unklare  u.  verschwommene  Angaben,  wie  überhaupt  die  n^ 
benbezeiclinungcn  Dschano's  mit  grosser  Vorsicht  auüronehmen  sind. 

2B9,  27  Die  Eierpflanze,  oder  Eierfmcht,  ist  die  französische  AnbsqiM 
{Solanum  melanogend), 

240,  5  V.  u.  Der  Aufseher  des  Hühnerstalles  (pakeiU  oder  besser:  fa 
HühncrAo/««  hat  sich  bei  Tage  und  bei  Nacht  in  der  Nihe  der  HIUuMr  fl 
halten,  um  sie  vor  Raubtieren  zu  schützen  und  die  Eier  sa  «Amwiali» 

242,  20  machen  einen  MOnch  aus  dir ,  ein  Henkerwits,  der  Xao  SB 
Galgen  ist  ein  Einsidler! 

243,  28  gestern  Nacht  und  heute,  im  Texte  steht :  und  psifarn,  da  üd 
orientalischer  Anschauung  mit  dem  Abend  schon  der  folgende  Tag  aagsko» 

chcn  war. 

244,  7  V.  u.  Statt  stechen  hätten  wir  heissen  schreiben  soUen.  Der  En. 
gab  ausdrücklich  an ,  der  Stachel  der  Ameisen  sei  im  Munde.  Es  ist  srilUi 
dir  stachelloRc  Gattung  Formiea ,  die  eigentliche  Ameise,  |;enieinl,  die  öcfc 
mit  ihren  Kiefern  wütend  in  das  Fleisch  ihres  Gegners  ein(«iMl.  Das  sjriMte 
Wort  bedeutet  sowol  stechen  wie  heissen. 


245,    19     Unter    dem   Fliegengewehe,    auch  Fliegennest     (•-_ 
(Udvotte) ,   ist    (Ins  Spinnengowebe  zu   verstehen ,  weldies  der  En.  wegen  dff 
in  demselben  hangenden  Fliegen  für  das  Werk  dieser  ftiftf^ti 
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247,  27  Der  Todesengel  soll  hier  dasselbe  bezoiclinon,  was  man  im  Ara- 
bischen durch  gartm  ausdrückt.  Dies  ist  ursprüngl.  der  Gläubiger  (auch  der 
Schuldner),  daher  der  Bedränger,  der  nicht  von  einem  lässt,  der  Todfeind 
und  Unstern.  So  ist  der  Affenführer  der  garim  des  Affen,  die  Katze  der  der 
Maus ,  der  Hagel  der  des  Weinberges.  So  wird  auch  hier  die  Schlange  das 
Unglück  und  die  Todesursache  der  Frau.  Statt  verwandelte  sich  in  den  ist 
wörtlicher  zu  übersetzen  wurde  der, 

24ö,  10  der  hat  einen  Turban  auf  dem  Kopf,  Wie  die  Schöchc,  80 
tragen  überhaupt  die  vornehmen  (292,  28)  Kurden,  z.  B.  Aerzte,  Turbane. 
Sie  setzen  eine  Ehre  darein ,  dieselben  ausserordentlich  gross  zu  machen 
(347,  8)  vgl.  LD.  389;  LN.  I,  170;  Perk.  191 ;  WR.  U,  99.  Die  Richter  tragen 
259,  26  weisse  Turbane;  ebenso  die  muslimischen  Wallfahrer  278,  7  v.  u. 
vgl.  die  Angabe  von  RN.  I,  115,  wonach  die  Kurden,  welche  in  Mekka  gewesen 
sind,  weisse  Turbane  tragen.  Dem  entgegengesetzt  tragen  christliche  Wall« 
falirer  schwarze  Turbane  286,  7  v.  u.,  wie  die  Mönche  329,  20  vgl.  RN.  II,  92. 

248,  18  Der  Zauberspruch,  hier  wol  keine  Qoränstclle,  da  wir  es  mit 
sihr  wicked  euchantment  LMC.  264,  zu  tun  haben,  winl  auf  ein  Blatt  gc- 
sclirieben  und  in  ein  Trinkgeschirr  voll  Wasser  gelegt;  sobald  das  letztere 
die  Tinte  vollstäudig  absorbirt  hat,  wird  es  der  Person,  auf  welche  der 
Zauber  wirken  soll,  zu  trinken  gegeben.  Aehnlich  bei  LMC.  253,  wo  der 
Spruch  auf  den  Boden  der  Trinkschale  geschrieben  wird. 

249,  25  Verstand.  J)ie  Psychologen  werden  es  uns  vielleicht  Dank  wis- 
sen, wenn  wir  hier  einiges  darüber  anmerken,  wo  unsere  Syrer  sich  den  Sit« 
der  intellectuellcn  und  moralischen  Fähigkeiten  im  Menschen  denken.  Sie 
unterscheiden  derselben  drei.  Im  Kopfe,  zu  beiden  Seiten  der  Stirne,  thront 
u-'aqly  die  Vernunft  (beziehungsweise  der  Verstand);  im  Herzen  wohnt 
u-fähm ,  das  Verständniss ,  das  Auffassungsvermögen ,  und  u-fäkr  die  Ueber* 
legung,  da«  Nachdenken.  Die  beiden  letzteren  Eigenschaften  haben  auch  die 
Tiere,  jedoch  nicht  die  erstere,  mit  Ausnahme  des  Pferdes,  welche«  *aql 
zeigt,  da  es  auf  Kinder,  die  vor  ihm  liegen,  nicht  tritt,  sich  lenken  lässt  u.s.w. 
Man  spricht  von  den  Augen  des  Herzens  und  sagt  z.  B.  von  einem  Blinden, 
der  die  einzelnen  Geldstücke  unterscheiden  kann :  samgo-yo ,  a-'aine  ediihe 
efnhe-fie  (er  ist  blind,  aber  die  Augen  des  Herzens  sind  offen).  Das  ist 
fähm;  ein  Heispiel  des  /tfAr  wäre:  ähxäiii  biibi  dözl  lü-bUläd  (ich  habe 
in  meinem  II(Tzen  gesehen,  d.  h.  ich  haW  bei  mir  überlegt,  den  Entschluss 
gefasst ,  in  die  Heimat  zu  gehen).  Aus  dem  Herzen  kommen  ferner  die  Af* 
fekte:  Liebe,  Streit,  Zank,  Geiz,  Neid,  Mitleid,  Erbarmen,  Gehorsam.  Im 
Bauche  endlich  Kitxt  i-näfso^  arab.  en-näfiis^  das  moralische  Princip,  die 
Gabe  der  Unterscheidung  des  Guten  und  Bösen.  Man  sagt  z.  R.  von  einem 
Geistlichen,  der  nicht  nach  den  Weibern  sieht,  arab.  Ad^  kümil,  nfifäsumlih, 
(Dieser  ist  iranz  trefflich,  seine  Moral  ist  gut).  ~ 

249,  22,  vgl.  259,  22.  Als  SchicksaUbuch  dient  der  Qorftn  (in  Persieo 
auch  llatis  VI*.  I,  :ur»),  indem  man  ihn  nach  vorhergehender  Recitation  ent- 
weder durch  Einstechen  an  einer  beliebigen  Stelle  aufschlägt  oder  so  hiufalK'U 
lasst,  dass  er  aufgischlagen  liegen  bleibt.  Näheres  bei  LMr.  260.  —  Ebenfalls 
zur  Knthiilhini;  von  (leheimnissen  dient  das  Ruch  ül»er  die  Sandkunst  (vgl.  LANE. 
II,  22-<;  1(H)1  N.  Hr.  VIH,  2«;  KR.  39h),  welches  Belehrungen  darüber  enthält, 
wie  man  vernüttelst  in  den  Sand  gezogener  Linien  unbekannte  Dinge  erfahren, 
■/..  B.  Quellen  entdecken  und  besonders  auch  Schätze  heben  kann.  Wenn  man 
mittelst  des  Buches  den  Ort,  wo  der  Schatz  liegt,  entdeckt  hat,  findet  man 
ferner,  w<*lcheM  Tier  ^vor  demselben  liegt**,  z.  B.  ein  Skorpion,  €»in  Huhn,  ein 
Wolf.  Ein  solches  Tier  muss  vorher  an  der  betroffenden  Stelle  geschlachtet 
werden ,  ehe  man  ihn  heben  kann.  Von  einem  ahnlichen  Aberglauben  be- 
richtete dt  r  Er/,  in  Betreff  einer  alten,  angeblich  von  Malek  Hanna  (s.  die 
Einl.  XVI)  in  Mardfn  gebauten  Kirche.  Eine  in  dersellK^n  eingeiTügte  Steinin- 
schriit  soll  nämlich  auf  dort  befindliche  sechs  bis  sielien  Millionen  Gold- 
stucke hinweisen,  einen  Schatz,  der  dem  Volksglauben  gemäss  nur  gehoben 
werden  kann,  wenn  man  an  jener  Stelle  ein  schwars&ttgiges  Mädchen  icUachtct 
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253,  9  Die  Jakohiten  sind  sich  der  religiösen  Zogehdrigfceit  bi  da  V^ 
uophysitcn  in  Aeg}i)ten  und  Abesstnien  wol  bewusst,  vgl.  329,  32.  Abesnn^ 
Geistliche  niedeni  Grades  suchen  häufig  ilire  Glaul^nsgenossen  in  KnNiilH 

und  Mesopotamien  auf. 

255,  22  ohne  Kopf  ist  wörtliche  Uebersetzung ;  d.  £•  gab  als  Qnud  flr 
diese  auffallende  Ausdrucksweise  an,  der  Diener  habe  dadurch,  daai  derli|f 
sich  unter  der  über  ihn  gezogenen  Kopfhaut  befand,  ansgesc^en  wie  ma^ 
der  gar  keinen  Kopf  habe.  Dem  Zusammenhange  nach  ist  aber  wol  chs 
ohne  Kopfhaut  gemeint. 

260,  17  Ueber  den  Reinigungseid  auf  den  Qardn  vgl.  LMC.  114;  critt 
einer  von  denen,  die  selten  ein  Muslim  falsch  schwören  wird,  ibid.  SOS,  «d 
man  glaubt,  dass  ein  Mensch,  der  dies  tue,  unmittelbar  dem  Tode  vciftBa 
sei,  PP.  n,  83.    Wie  man  jedoch  auch  ihn  zu  umgehen  Tersteht,  seigt  OHn 

Geschichte. 

2G0,  18  auf  die  Kiste ^  ein  Kistchen,  in  welchem  er  Schreibniaterial,  Fb* 
piere  imd  den  Qorän  selbst  aufbewalurt. 

263 ,  12  Der  Erz.  denkt  sich  Pech  und  Hart  an  Stelle  von  Kitt  oiff 
Mörtel  angewendet,  um  das  Durchsickern  des  Wassers  zu  verhindern,  i^ 
über  eine  weitere  Anwendung  dieser  beiden  Gegenstände  849,  TorL 

268  ult.  D.  E.  berichtete,  es  gebe  bloss  einen  Olückmoogel  in  der  Wek; 
derselbe  gehöre  dem  Könige  der  Affen,  der  ihn  in  den  aäddem  Welten  ben» 
schicke.  Der  Glücksvogel  ist  so  gross  wie  ein  Zicldein,  etwas  gröiier  ah  ca 
Truthahn.    Er  hat  eine  Frau,  die  ihm  einen  Sohn  und  eine  Tochter  gebiert; 

wenn  er  stirbt,  heiraten  diese  untereinander. 

269,  3  Unter  der  Oherßäche  der  MeneehenweU  befinden  sich  n.  d.  E. 
noch  sechs  andere  Welten  oder  Länder  (vgl.  LANE.  I,  20  und  LMC  8U)k 
Unsere  Erde  (1)  heisst  das  allgemeine  Land  {u-häiäd  ifn-'Oif^;  ontcr  fi^ 
sem  liegt  2)  das  Land  der  Nackten  (uw-atro  da-MoitOn^)  oder  der  BUe 
(kurd.  valäte  tazi ,  arab.  häUid  bani  kilüb  {  es  folgt  dann  8)  das  der  EIfci 
luw-airo  da-jin)\  4)  das  der  Halbmonschen  {da-maimStndiS^  6)  der  Afn 
(da-iädii/e,  kurd.  vaiüte  külci)^  6)  der  Löwen  {da-sahU^  kard.  eolifi  IllriJ 
vgl.  107,  28;  7)  der  Finsterniss  (di-'üttno,  kurd.  valäU  Utrütäm)  xp. 
104,  6  V.  u. ;  107,  1.  Von  den  Nackten  berichtete  er,  dieselben  tr|pi 
nur  ein  Tuch  um  die  Lenden.  —  Bei  der  Aufzälung  dieser  L&nder  scftöl 
jedoch  d.  E.  über  ihre  Reihenfolge  nicht  recht  im  Klaren  gewesen  sn  sä: 
hier  an  unserer  Stelle  (269,  3)  folgen  5.  4.  2.  1  aufeinander,  in  der  & 
zälung  S.  104  dagegen  1.  7.  3.  6.  Es  werden  ausser  diesen  andi  sod 
andere  unterirdische  Länder  genannt ,  z.  B.  das  der  SselopQe  102|  5  ssi 
das  der  Zwerge,  vgl.  zu  137,  22,  in  welches  man  durch  ein  WasseiteHii 
(139,  1;  177,  22)  oder  auch  durch  einen  Erdspalt  (181,  28)  hinuntersidit; 
vgl.  auch  den  Spalt,  durch  welchen  228,  3  der  Zauberer  in  »eine  andere  Wdf 
hinabsteigt.  Ob  unter  den  Bewohnern  des  Löwen-  und  Hundelandes  wAt 
arabische  Stämme  Bani  Ssab'a  (PR.  II,  36;  JA.  1879,  224)  und  Bmni  MM 
gemeint  sein  können  V 

270,  5  Der  Schluss  ist  nicht  recht  verständlich.  Es  wäre  mftgliA^  dw 
hier  die  ganze  Geschichte  noch  einmal  hätte  erzält  werden  sollen,  unser  b 
aber  darauf  hindeuten  wollte,  dass  er  lus  nun,  wie  wir  stets  Ton  iha  ta^ 
langten,  die  syrisch  dictirte  Gescliichte  arabisch  wiedergeben  werde. 

271,  ult.  und  2ö4,  29  Statt  Hyätie  lies  Dahiba.  D.  K  wnsste  VM 
diesem  Ungeheuer  (vgl.  153,  29)  folgende  Sclülderung  zu  geben:  Der  DihAa 
ist  ein  VierfüsshT,  weiss  und  schwarzblau;  er  hat  den  Kdrper  und  dB 
Schwanz  eines  Biifi'els ,  einen  Pferdeko]>f  und  eine  Eselsnase.  £r  vertritt  dto 
Stelle  des  Königs  der  Tiere.  Da  wir  nicht  wissen,  was  für  ein  Tier  oMr 
Daheba  zu  verstehen  ist ,  und  derselbe  nach  obiger  Beschreibnng  ein  Fakt 
wesen  zu  sein  scheint,  so  halten  wir  es  für  besser,  an  beiden  Stellen  denfa» 
den  Namen  beizubt'halten. 

277,  4  v.  u.     Uie  Riemen  der  PßuyhOlzer  sind  n.  d.  £•  TOn  Sehr 
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»der;  ale  dienen  dazu,  die  einielnen Teile  dca  Pflogeg  tngamingninihalten.  Die 
Ifierr  lasgeu  die  Pflughülzcr  über  Nackt  auf  dem  Felde  liegen,  das  Eilen 
bmcn  sie  mit  nach  Hause.  Eine  Abbildung  des  gewöhnlichen  PHugeB  findet 
na  bei  TliLB.  US;  etwas  anders  bei  LANE.  III,  700.  lieber  den  in  Arme- 
en und  Pcrsien  pbräuchliclien  l'llug  vgl  LD.  21.  22;  Southgate  I,  170;  FK. 
51;  Pprk.  427;  PP.  II,  131. 

279,  4  V.  u.  AVir  haben  den  Anfang  dea  muslimischen  Glaubenibekennt- 
ssca  liier  sinnlos  übersetzt,  weil  auch  die  beiden  ersten  Worte  des  Textes 
tsichtlich  verdreht  sind  und  nichts  bedeuten. 

2d2,  8  V,  u.  Der  von  der  tVall/akrt  Heimkebrende  wird  stets  mit  daii 
lürkwunsrh:  mOjte  doine  Wallfahrt  gesegnet  sein!  empfangen,  vgl.  930,  4  i.tL; 
it  letzterem  stimmt  wörtlich  PI'.  I,  336.  —  Wallfahrten  sind  ein  beliebtes 
ütiel  der  Zerstreuung  ebd.  225. 

2H4,  30  Vom  MauUitre  berichtete  d.  E.  noch  Folgendes:  St.  Georg 
lAr  Dgchirdschis)  ritt  auf  einem  Maultiere;  dieses  vrarf  die  Hinterbdne  in 
e  Höhe  und  liess  einen  Wind,  St.  Georg  fiel  hinab  und  sagte:  „Dein  Same 
■\  ausgerottfc  iu  der  Weltl"    Daher  seien  die  Maultiere  seugnngsonfthig. 

2äQ,  !l  Die  WäthUrhüuMhfu  eiod  n.  d.  E.  au«  Steinen  erbaut ;  anf  dem 
achc  derselben  ist  eine  Brüstung,  die  dem  Manne,  oder  den  beiden  Sllnnem, 
eiche  aufpnsBi'u,  bis  an  die  Brust  reicht.  Auch  in  den  Melonenfeldern 
«hen  solche  Waclilcrhüuschen,  vgl.  Perk.  428. 

2^,  3  V.  n.  Alle  orientalischen  Christen,  welche  nach  Jerusalem  fllgem, 
.ssen  aiuh  daselbst  ein  Kreuz  auf  den  Vorderuin  tittowiren,  vgl.  TD.  205; 
M.  71.  95. 

290,  17    Die  Kaehtigali  ist  im  Syrischen  generia  masculini. 

293,  2ü  Das  Brot  schmeckt  dem  Orientalen  am  besten  warm,  wenn  es 
JCn  aus  dem  Ofen  genommen  worden  ist;  daher  die  Terwünschungsformel  bei 
en  Xestorlnncrn  in  IJrmia:  „MOge  dein  Brot  kalt  sein".  —  [Was  die  Z.  26 
rwiihule  ä|ieisc  hetritfi,  so  wurde  auch  mir  im  'Xti  ein  Gericht  aus  lerkrüm- 
leltem,  und  mit  Eiern  in  Butler  gebackenem  Brote  vorgesetzt.    8.]. 

2ns,  31  Der  Korntroy  ist  ein  oft  mannshoher  grosser  Behälter  aus  Lehm; 
I  jedem  Biiuernhaunt>  jiilit  es  einen  solchen  (vgl.  369,  9),^1.  SR.  I,  46;  Flei- 
:lier  de  Olusais  lUb.  41  und  in  Levy's  Chaldaeischem  WOrterbuche  I,  428; 
ITetzstein  ItciiH'ber.  4r>. 

2it:i,  31  u.  feil.  Ks  ist  hier  dem  Zusammenhange  der  Erailung  sn  Lieb« 
Dgeuniiiini'ii,  ilass  ilie  Hüli-  di's  Fuchses  sich  in  der  N&be  befindet 

29t!.  li  liii>  helldrfkt  igt  nicht  bloss,  wie  PD.  I,  149,  LMC.  163,  Brg.  tvät 
mirriurr  aniit'bei] .  eine  Ueberdecke ,  sondern  sie  eneUt  dem  Orientalen  du 
ctt  übiThauiit.  Sie  ist  ebenso  lang  wie  breit  und  wird  in  der  Mitte  fsbltSD,  M 
ass  der  ^jchlafcnili'  sie  zur  lIAlfie  über  sich,  sur  andern  EUtke  nnter  ÜÄ-Ut 

297,  19  Dil-  ptrtitth*»  Augtnanie  geniessen  des  Rufes  besonderer  0fr 
diicklii-hkt'it  l'P.  11,  205,  wessljAlb  auch  vielfach  Schwindler  sich  als  solche 
osgeU-n;  einen  nnsrer  Stelle  sehr  Ahnliehen  Fall  erxilt  LD.  20;  vgl.  auch 
K  11,  212  u.  fgg. 

21t9,  fi  V.  u.  Das  VaUrumer  hören  und  lernen  die  Jakobiten  in  «J^ 
rrischcr  Siirarhi>,  JLiloch    augenscheinlich  ohne  es  sn  Tentehen.    Den  rer- 

nrbenenTixidi-s^^eiiien:  „ab&ii  baäioiyo,  nizqädÜ  iDalitt(e,  omalkite, 
-anjiliwe  sftbvöiie  of  btoi>  ubaämiyo,  li&bÜ  \iifiao  Bimkön^  yad- 
lOiiäti  yfiuiiioiKi,  waäbi^qlän  u'i^bftk  hftySbain,  lO-mÜi^Un  lisyAne 
ifaseini)  min  <,'iiibiäe,  hailo  uti&bfthto  lälöho"  legte  sich  d  E.  ia  fbl- 

mder  Weise  zurc-cht :  «U|  ^^  ^  <=^JÜil  sJ^  j')  ^kÜU  «Li^J^  1^1 
}^^\        A^\i  ^^l,  u»j^l  ^  ^  l3t   (oder  sUI  ^Ur^  i>  ,J«  Hl) 

I)  Er  hat  noch  eine  schwache  Ahnung  davon,  dass  in  dem  an  |4j  y^"~ 
itstandrneii  iimljtite  dss  Snbjeet  sn  den  folgenden  malkAte  stsden  man, 
MKrdem  lehnt  er  den  IfUten  Teil  dMaelba  an  i^  «idw  Haai*  u. 
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^^^   (oder:    l^}^   l^%t^  ^>^      C^  f^!  c^^uD.  ^  Ä  ÜJ^ 


aU  gJliI^^  iit5o^  au3  (2;vJ?LJbJI  U^  er«  ^'  ^'  ^^^*'  ^i^>^  ^*t»  ^ 
Iliminol,  geheiligt  (reiu)  bist  du  (von  den  Sünden),  in  seiner  Hand  iit  te 
Himmel  reicb,  dort  findet  Gottes  Lob  statt  (oder:  beständig  lobe  ich  Gott)»  id 
bin  auf  der  Erde  und  du  bist  im  Himmel,  gib  mir  mein  Brot  im  SdiwcHK 
u^ines  Angesichtes  Tag  für  Tag;  nimm  weg  unsere  Sünden,  reinige  dn  m 
von  Sj'inde,  du  machst  (sie)  deutlich  erkennbar,  Verstösse  uns  nicht  mm  T» 
fei,  (sondern)  du  mögest  uns  trennen  von  den  Teidfeln,  dn  bist  mächtig,  od 
ich  preise  Gott  (maclie  das  Zeichen  des  Kreuzes,  Orig.  Erkl.). 

Man  sielit,  wie  wenig  das  Vaterunser  bei  Völkern,  die  sich  schon  ll^g« 
zum  Christentume  bekeimen,  als  Sprachprobe  taugt. 

301,  31  Es  kommt  in  unsern  Erzälungeh  öfter  vor,  dass  der  FUov 
einer  Wallfahrtskarawane  einen  beliebigen  Ort  als  JFalffakri$ori  angibt,  ^ 
S.  74.  Auch  Burckhardt  berichtet,  dass  die  Beduinen  im  Ramad&n  and  vfr 
rend  des  (jpferfestes  durch  Umfriedigung  eines  Raumes  mit  lociem  StÖMi 
sich  Betplätze  herstellen,  BB.  71.  Man  erzillt  in  M6qu1,  dass  Jemand  da 
Kopf  ein(?s  Esels  verscharrt ,  diese  Stelle  als  Wallüahrtsort  ansgegeben  wai, 
um  seiner  An<;abe  Glauben  zu  verschaffen ,  dabei  gesagt  hahe :  bitU  itfBik 
8?^  zandi:  mit  meiner  eigenen  Hand  habe  ich  den  Schach  Sftndi  (cifunfag 
Name !)  begraben.  Diese  Redensart  wurde  in  der  Folge  sprichwörthch.  Eba 
so  erfunden  scheinen  die  Namen  der  Wallfahrtsorte  Blanaoffen  276,  5  t.  & 
und  ChalbCibe  28d,  31 ;  über  Badschännc  363,  14  vgl.  den  In&z. 

314,  4  beschlaff  meine  Hinter fii sse ,  „damit  ich  nicht  bartel  vor  te 
Herrn  zu  treten  brauche",  setzte  d.  £.  bei  der  Erklärung  hinzu. 

3U),  13  Beim  Würfelspiel  gewinnt  n.  d.  E.  detjenige,  welcher  ciMi 
Pasch  wirft.  Es  gibt  auch  ein  Spiel  mit  einem  Würfel;  man  l&Mt  deoKta 
mittelst  eines  Holzchens  springen.  Dieses  Spiel  heisst  qa'ih  Aadk  km 
Triktrak  {täule)  wird  natürlich  gewürfelt. 

31(),  5  v.  u.  lieber  die  Art  des  Versteigerns  auf  dem  Trifd^htmHä  i|L 
Büd.  3G9. 

320,  28—30  Der  syrische  Text  von  220,  19—24  ist  in  der  üebenebm 
zusammengezogen,  weil  der  Inhalt  desselben  zu  obscön  und  für  den  Foftgm 
der  P^rzälung  unwesentlich  erschien. 

321,  13  Zu  der  Lage  von  Ssa'id-Beg's  Scliloss  vergl.,  was  MB.  96711« 
die  am  Rande  tiefer  Schluchten  gelegene  Festung  Sayd-fiey-Kaleni  (aaf  iff 
Kiepert 'sehen  Karte  östlich  von  Dscheltre)  bericlitet. 

320,  0  Mit  dem  Ausdrucke  tV«  Feuer  der  HlHU,  und  mdU  m  am 
Feuer!  sucht  er  sich  noch  im  letzten  Augenblicke  zu  retten,  indem  er- Mal 
Richter  daran  erinnert,  dass  ihm  ja  ohnehin  die  noch  grössere  Qoal  des  Htf- 
lenfeuers  bevorstehe. 

32(),   14     Zu   der   anempfolenen    Behandlung   der   Krankheit    vd. 
HI,  31)3. 

32f),  25    Bei  einem  Trauerfall  werden  die  Kleider  mit  /wrfyg 
fast  schwarz  gefärbt,  vgl.  LMC.  527;  LANE.  I,  134  Note  52;  I,  618  NoiB  8. 
Vgl.  auch  2J1,  7  v.  u. 

333,  31     Die  Schlange  mit  gespaltenem  Hucken  ist  wol  ^me  aheScUHIi 


mit  Runzeln.    Nach  Prof.   Eimers  Mitteilung  weisen  alte 
sehr  fett  sind,  tatsächlich  einen  gespaltenen  Rücken  auf. 

334,  22  Die  Elfenmuttcr  wohnt  n.  d.  E.  in  Uäusem  und  Holen;  sit  lil 
lang  herabhängendes  Haar  und  aufgerichtete  Augenbrauen;  man  tidil  deUl^ 
tig  ihr  Haar  waschen.    Ihre  Finger  sind  über  einander  ge'-^inmt. 


sie  allzu  grossen  Schadeu  anrichten.    Sie  erwürgt  Kinder,  vgi.  daa  SachWfc 
33(> ,  3  V.  u.    D.  E.  hat  nicht  daran  gedacht ,  dass  er  i  bb  Bichlar  ■( 

3  V.  u.  schon  hat  sterben  lassen. 

338,  10  V.  u.    Der,  etwa  zwei  Spannen  lange,  mmüm       MI  alidiiü 
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r  eigentlichen  Falle  durch  eine  Kette  verbunden,  in-  der  Erde,  um  die  Falle 
ttzuhalten.  Er  ist  dem  zu  206,  29  beschriebenen,  an  welchen  das  Pferd  an- 
bundon  wird,  ähnlich. 

340,  2    die  Hode.    Das  Pferd  wird  hier  als  verschnitten   gedacht;  n.  d. 

ist  die  andere  Hode  durch  Unterbinden  in  den  Leib  zurückgedrängt.    Dr. 

9rtkau  ist  hiervon  nichts  bekannt;  ihm  scheint  der  (Gebrauch  des  Singulars 

er  darauf  zu  beruhen,  dass  man  beim  Pferde  die  beiden  Testikel  leicht  fär 

len  einzigen  ansehen  könne.  ^    ^ 

340,  4  und  unser  Ktfrper  sind  gerade  aue.  Die  Schweine  können  sich 
?ht  umsehen.  Vielleicht  lässt  sich  die  Bezeichnung  des  Starrkrampfes  bei 
n  Pferden  durch  ^j^  bei  BB.  175  hierauf  zurQckföhren. 


340,  6  V.  u.  als  die  Frau  —  laut  aufsehrie  ist  eine  Znsammenfassung 
n  zwölf  Zeilen  des  Textes  (238,  31  —  234,  6),  die  aus  dem  schon  oben  tu 
10,  28  angegebenen  Grunde  einer  wörtlichen  Uebersetzung  widerstrebten. 

341 ,  8  Das  Verzinnen  der  Gesehirre  ist  im  Oriente  ein  wichtiges  Cte- 
häft,  da  man  nur  kupfernes  Kochgeschirr  hat,  vgl.  NR.  n,  372.  BM.  10. 
?.  I,  126. 

349,  4  Die  schnell  laufenden  Ameieen  wurden  von  dem  Erzäler  als  eine 
igewölinlich  grosse  Art  beschrieben.  Sollte  eine  dunkle  Erinnerung  an  die 
Idgrabonden  Ameisen  der  Alten  vorliegen? 

350 ,  28  Niemand  weise  u.  s.  w.  Die  Jagd  ist  im  Oriente  Privilegium 
osser  Herren ;  ein  Findelkind,  ein  Bastard  darf  sich  solchen  Sport  nicht  er> 
uben! 

851,  14  Die  Hätte  ^  vgl.  36,  11.  44,  18,  besteht  nur  ans  einem  einzigen 
lume,  ist  aus  Stein  oder  Lehm  erbaut,  vom  offen;  oben  mit  Holzwerk, 
veigen  und  Blättern  gedeckt.  In  einzelnen  Ortschaften  Haurin^s  fanden  wir 
s  Gastzimmer  des  Dorfschulzen  in  dieser  verandenartigen  Gestalt. 

354,  vorl.  u.  fgg.  Es  ist  auffallend,  dass  Sdmer,  sonst  der  Todfeind  der 
eutchr ecken,  vgl.  ZU  65,  18,  und  367,  hier  mit  denselben  in  Frieden  lebt, 
an  mi'isste  etwa  annehmen ,  dass  er  hier  ohne  Rücksicht  auf  seine  Eigen- 
haft  als  Ileuschrcckcnfresser  ganz  allgemein  als  König  der  Vögel  gedacht  seL 

359,  4  v.  u.  setüe  sich  hin.  Man  sieht  nie  einen  Orientalen  stehend  sein 
asser  lassen ;  er  verrichtet  dies  immer  in  hockender  Stellung ,  vgl.  PF.  1, 66. 

864  ult.  um  meiner  Sünde  willen*  Der  nach  der  Meinung  der  Bärin 
m  Tode  verfallene  Fuchs  macht  sich  die  Lehre  vom  stellvertretenden  Leiden 
Nutzen. 

868  LXXXVI.  Viele  der  hier  folgenden  Jiäteel  bezieben  sich  auf  natar^ 
schiebt  liehen  Al)erglaubeu ,  dessen  Entstehung  im  Einseinen  su  verfolgen 
lim  muf^lieh  sein  wird.  In  den  Nummern  41  u.  fgg.  sind  keine  Rätsel,  son* 
ru  allerlei  Seherze,  Lügenmärchen,  Verdrehungen  u.  a.  enthalten. 

869  No.  10  N.  d.  E.  kann  den  Lowen  in  seiner  Ilöle  jedes  Tier,  bei« 
ielsweise  ein  Fuehs,  oder  sogar  eine  Maus,  tödten. 

869  No.  12  Die  Häutung  der  Sehlange  jg^hi  viel  öfter  vor  sich;  auch 
rd  die  Haut  dabei  rasch  abgestreift.  Das  Fasten  der  Schlange  aum  Zwecke 
r  Häutung  kommt  aueh  im  Physiologus  vor. 

869  No.  16  Was  d.  E.  hier  vom  'Hunde  aussagt,  wird  Freytag,  Arabum 
•overb.  I,  456  No.  108  vom  Wolf  behauptet. 

370  No.  21  Bekanntlich  legen  die  Heueehreekem  in  der  Tat  mit  ihrem 
ngen  Legebohrer  die  Eier  in  die  Erde,  vgl.  arab.  •^^ 

370  No.  22  In  vielen  Gegenden  des  Orients,  s.  B.  auch  in  Damaskot, 
ist  man  die  gefangenen  Fische  crepiren,  vgl.  Aasland  1873,  706. 

870  No;  2  t  Dass  sich  die  Kamele  in  der  angegebenen  Weise  hegaifen^ 
dien  die  Zoologen  in  Abrede ;  jedoch  erkl&rt  sich  der  Volksglasbe  vielleicht 
IS  der  eigentumlieheu  Art,  wie  das  Kamel  sein  Wasser  lässt,  FE.  234,  Lane 
b  ^aß'    Ueber  den  jedenfalls  merkwürdigen  Akt  des  Besch&lena  der  Kamele 

•richtet  Niebuhr  aus  eigener  Anschauung  NB.  164;  vgL  auch  FE.  23L 

870  No.  25  In  Bezuir  auf  das  Haeetkmkn  bek&mpft  schon  Albmtns  IfaffBa 
b  bonasus  die  Angak',  dass  das  Männchen  seinen  Schnabel  in  den  des 
'eibchens  stecke.    Rebhuhn  wie  Haselhnhn  legen  adur  als  elf  Her. 
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871  No.  30  Der  letzte  Teil  dieses  Rätsels  beiieht  ddi  auf  dk  Beictag 
des  Burghul  (BB.  47;  PD.  I,  184;  ZDMG.  11,  483)  aus  Weizen. 

371  No.  31  Was  d.  £.  hier  von  der  Law  berichtet,  trifft  bekanntlich  hd 
der  Blattlaus  zu. 

371  No.  32    Dass  die  Taube  zwei  Eier  legt, 'ist  richtig. 

371  No.  33  Nach  Brehm  finden  sich  in  der  Tat  saweilen  Eier  der  SmA- 
hüliner  neben  dem  Neste. 

371  No.  34  N.  d.  E.  fürchten  sich  die  Elfen  vor  dem  Falkm  nnd  aeh- 
men  ihm,  wo  sie  können,  die  Eier  weg. 

371  No.  35  Das  In»eet  qalyän  qotU  (eig.  zerbrochene  Pfeife)  besdffM 
d.  E.  als  ein  Tier  mit  sechs  Beinen,  etwas  grösser  als  eine  Wespe,  es  liifc 
sclir  schnell  und  fresse  Staub.  —  Dr.  Bertkau  denkt  an  die  €brab-  oder 
Wegwespen,  welche  in  eigentümlich  springender  Weise  fli^^en. 

371  No.  38  Es  gibt  Raupen,  z.  B.  die  des  kleinen  NachtpCuies,  an  dem 
Haarspitzen  sich  kleine  aus  Drüsen  hervorkommende  Tröpfchen  ansetzen 

373,  24  Oedtäd  u.  s.  w.  ist  ein  ursprünglich  arabisches  Sprichwort,  ioi 
man  im  Volksmunde  und  in  der  Literatur  äusserst  häufig  begegnet;  es  pm  srf 

einen  Ausspruch  Mohanmied's  zurück    ..LbuJbJi   cm  Xi^XJt«  jJll  q«  jf^* 

aPAnti's  Commentar  zu  Ssujüt^s  jfJuoiS   mL^  Cairo  1278  d.  FL  IH,  4S.  Dir 

Form  nach  stimmt  mit  dem  unsrigen  am  genaueste^,  weil  deradben  fkpai 
angehörig,   No.  370  bei  Socin,  Arab.  Sprichw.  u.  Redensarten,  Ttth.  UTB: 

373  LXXXYII  Gedichte  in  syrischer  Sprache  scheinen  bei  den  JahoUki 
des  Tür  selten  geworden  zu  sein ,  da  die  Gesänge  dort  meiat  ^n^i^Wf^  fiaL 
Dagegen  finden  sie  sich  bei  den  sogenannten  Ghaldäem  nördlich  tob  MHA 
vgl.  ZDMG.  27,  489 ;  Mdmoires  du  Congr^s  International  des  Orientaliües,  Fni 
1873,  II,  2ß2.  Die  dort  angekündigte  Sammlung  wird  den  besten  Gonottr 
zu  Form  und  Inhalt  der  vorliegenden  Schnadahüpfel  bilden. 

374,  4  unter  dem  FeBte  de»  heiligen  Gabriel  ist  JedenftJls  ein  In  IMr 
'Amcr  (syr.  Mör  Gabrtje,  Sdz.  R.  HI,  351  Deir  Mar  Gabriel),  dein  Ha^CrnB- 
fahrt  Sorte  des  Tür,  gefeiertes  Fest  zu  verstehen.  Von  sonstigen  F< 
uns  der  Erz.  noch  das  am  20.  Juni  gefeierte  Eeeehmeekiest^  an 
sich  mit  Wasser  bespritzt  (arab.  ragl),  weil  Jesus  Nusswasser  nalm 
selbe  mit  einem  Nussblatt  auf  seine  Jünger  spritzte ;  femer  das  Fest  Ji 
des  Täufers  (24.  Juni) ,  auf  welches  zugleich  die  Geburt  des  Messias  Üi  A 
und  das  Kreuzfest  am  26.  oder  27.  September. 


Sachregister. 


[Verweise  niif  verwandle  StotTe  Htelien  in  KUmmern,  durch  tgL  HJnil  Einzel- 
parallelen  aus  sonst  vt-rscIiieilRnem  Ziisainmen hange  liervoi^eholien.] 

Adler,  Kfiniß  der  Yü^el,  s.  Mtr- 
Ssi'fiilii* ,  einer  der  drei  Tiertchtoligrr, 
(s.  d.  Kinl.  XX.)  «1  II.  ff. 

Affe    i.idtH    Kiiihs    II.   Marder,   die 


■A-l:\. 


AlTen   s.    Amn. 

Laiiil  s.  Anm.  zu  -IfAi,  '.\.  Künig  d.  A. 
vom  K.  A.  Halliiiiensrlien  /iir  llilfi'  niil- 
RelHiien,  ton  den  I.iiweu  und  Wulfen 
iM-sieel  1)H.  l^iid  iler  A.,  eine  setnine 
Weh  mil  (liirlen;  Toeliler  des  K.  d. 
A.  mit  dem  l'rin/en. <U-n  die  Affennuitler 
in'H  A.ianil  ((eiira.lit  Iml :  der  Cliii-ke- 
ui(ti'l  (.'imriiT  des  A.kiini;!s.  iirinüt  sie 
auf  di.'  Krdnli.-rlliirlie  ■!( 


Affenraotler 
ein  Miidrlieii  freiiiten,  daran  ijeU 
ij»;  hilfl  dem  'OHiiiiiii  A)i1ia  die 
Hieiiisi-Iiurjie  iler  l.i'>wen|iriniieiisi 
leli  l(ir>,  ff\\ix  i)im  eine  KH[t)ic 
•■  •  Itiirin  A.   j;.iii.  '    " 


Acpfel,  als  lleilmitlel  i:-t4.  1S&.  (mI, 
Gr.  KM  iil.  t65.) 

Annekler  lii'ht  die  Si-li wiege rtochter 
de»  Pfaffen,  geUvinmit  zu  ihr  über  den 
Kee  131.  vom  Meermann  gei^ckt  ■. 
XAre  l-jn,  IdAüt  die  Rumi'heu  in  den 
See  siirin»reH  ,  nm  siclj  uneli  aeliöne 
Weiber  y.a  hnleii  {vgl.  fir.  KM  6i 
Eiid,)  1211. 

Arnsulen   lüT;    s.  Anm.  zu  14.  la 

AoNiMtz,  diireli  Wasvlien  im  Meere 
Kelieilt  IT.I  n.;  nur  dureli  da«  Ulut 
eines  Knalieii  xu  heilen  Ti  {vgl.  Ort. 
Ah.  XCVI  M.  Jen  arrnrn  Ilrimritk). 

Blr   raulit  eine  Frau   und  eneugt 


Ilir 


I    Mudrhe.i  i 


II  l>riii/.<'n  un 
.Mfeiilaiid  ■IV.H. 
lehiTbiTuen  und  hen 
vrrniillehi    /.wisrlie 


Alter  Manu,  auf  ihr  IhilfTe  deu  vom 
K'ldi'U  /iiMiik/ulei.'1'ndeH  We;te!i.  ».'ihr 
lii-sem  lt.it  (ly.  I.  li.  Av.  r.  Hl  «. 
(4.   (h>.I.Kma.  HWAMl.  I:il;  rreiiliw  f..|. 


Fiii 


:  will ,  Kinder  mit  ilir  SriH,  der  Sohu  halb 
iiiden  Menseh,  halliB.,  ftbermeiur.hlich  itai^ 
tMel-  (p^{.  Av.  T.  Xc,2)  2b9;  hetitit  den 
n  ho- 1  Stein  des  Keiehtuma  u.  des  Besitxei. 
107;' (SlüeksrinK,  'JTr»,  s.  Htind  u.  Katie,  a. 
einen '  Vn>\n  u.  II. .  a.  Wolf. 
I  und-  Blrli  Affenmulter  genannt  S07i 
llürenfnrHtin  vi21:  fortlert  den  liiiwen 
auf,  hei  ihr  zu  lieiien  Ilftj;  rängt  ei- 
nen Hirten  und  zwingt  ihn,  hei  ihr  zu 
selilafen  '2t\~ :  deigl.  einen  Junicen  lOH; 
einen  Kii-hier  UK2,  Tochter  der  Widcn 
von  einem  Kfirsien  gefimden  ilid. ; 
deasgl.  einen  Fuchs  31)3;  H17,  Streit 
der  drei  Itiirinnen  um  i)in31H,  erholt 
den  heiden  andern  einen  Kater  u. 
Marder  :<)»:   will  den  F. 


d.TKrde  2l;l.  Krieg  dei 
(11  , 


dir    Kien. 


l^and  Manne  321;  xwingt  ihn,  ihre  Tochter 
zu  heiraten  .'l.'il;  will  den  V.  immer 
fressen  :HiX  ilRR;  tndtei  den  vum  F. 
erleunideten    Kater    ,iM:    Igel 


II.  KMiii)'f  diT  A.  11.  Srhlan-  neizi  eine  Stadt  unter  Woaaer  und  wird 
[i2l!).  s.  >i  liliiriiii'ti :  Nchnell  laufende  Furat  über  dieselbe  2ti.^,  von  den  Kin- 
.  Aniii.  /ii  :ii;<,  I.  unter«>'hliiiti  von  wohnem  geiödlet  3ti4;  bedroht  den 
III  zu  ii'ili'iidin  l'idde,  s.  Fuchs  u.  Sohn  <lea  Chiln-DinuliiB,  von  den  Lü- 
liii.  :>>:<.  I  winnen  xerriiseu  n.  nufgefreaien  ItO; 

.ipfel  HiTb'M,  IM,  <i,  u.   Anm.   (syJL  j  verhingt  von   einem  Prinien,    er  loUa 
'.  KM  iJiii.  jsie    lauten,     getiuKht    0.    AB    «mb 
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Baum  gehangen  116;  Kampf  der  Bä- 
rinnen u.  Igel  322;  s.  Fuchs  u.  B.; 
Fuchs  u.  Kater;  Bärensprache  110. 

BSlame,  tanzende,  u.  singende  Was- 
ser {umgekehrt  iOOi  N,  Br,  iO,  i9)  134. 

Besessene  s.  Anm.  zu  44,  1 ;  s.  auch 
Elfen,  Teufel.  Die  Lüwenprinzessin 
besessen  wcäcu  des  Verlustes  ihrer 
Ohrringe  151;  ihrer  Schärpe  106,  von 
Geistern  erwürgt  107 ;  Schamäl-Bek  bes. 
wegen  des  Verlustes  der  Chänge  142 ; 
Tochter  des  Königs  von  Aeg}T)ten  bes., 
durch  Gebet  geheilt  216.  B.  in  der 
Cisterne  hebt  einen  Schatz  348,  von  der 
Ameise  vergiftet  349. 

Bienen,  Fürst  der,  244,  mit  den 
Fliegen  gegen  die  Ameisen  verbündet  245. 

Biiek,  böser  222. 

Blinde,  Land  der  Bl.,  Anm.  zu 
36,  33. 

Blitzsehwert,  Anm.  zu  59,  10  v.  u. 

Brandmarken,  als  Preis  der  Wette 
Anm.  zu  32,  6  v.  u. ;  als  Kaufpreis  für 

die  Löwenrailrhf'r^/.zf/(T0ws.6/^  92.93. 

Chaltfe  von  Baghdad  Anm.  zu  112, 
27;  Chalifentochter  Anm.  zu  185,  27. 

Consul  Anm.  zu  52,  2. 

Balieba,  der,  Fürst  der  Tiere,  be- 
schrieben Anm.  zu  271,  ult.;  Fuchs 
u.  Hund  suchen  Recht  bei  ihm  284; 
s.  Ilund;  s.  Maultier;  s.  Pferd. 

Bttmon,  bei  der  Tochter  des  Elfenkö- 
nigs 79 ;  I).  in  der  Hole,  von  Dschauhar 
und  Ilänün  Ketödtetl59;  D.  mit  seinem 
eigeueji  Schwerte  von  Ssleimän-Bek 
getödtet  188;  vier  D.  in  der  Burg  von 
Tsrhakko  bei  einem  Mädchen,  werden 
getödtet  UI.  47;  I).  (falsch  mit  „Riese** 
übersetzt)  beraubt  einen  Kaufmann, 
raubt  Mädchen,  s.Tälär-Agha  146.  147; 
Bruder  des  I).,  in  der  Cisterne,  vom 
Prinzen  tretödtet  wO:s.lJnhold,'Afrit  186. 

Berwisch.  Abu  Sed  als  I).  v(*rkleidet 
24;  Floh  als  I).  von  der  Wallfahrt 
kommend  253;  I>.  als  Er/.äler  266; 
Sohn  des  Ministers  zieht  als  musici- 
render  I).,  s.  214,  in  der  Welt  herum 
18;  Sine  schickt  durch  einen  1).  Bot- 
schaft an  ihre  Brüder  7;  D.  zieht  nach 
Indien,  nimmt  ein  Mädchen  mit,  das 
er  dort  verkauft  75;  D.  vermittelt  die 
Heirat  Kander's  29;  die  des  Tschä- 
länk  'Afdnl  214,  traut  ihn  ibid.  —  D.  hat 
Schlangenwasser  getrunken,  redet  die 
Schlammen-  u.  Vogelsprache,  erwürgt 
eine  blinde  Schlang«»,  erhält  die  Tochter 
des  Statthalters  150,  hat  Macht  über 
dieScldangen  151,  verschafft  der  Toch- 
ter des  Löwenkönigs  ihre  Olurringe 
vom  Vogel   wieder,"  heiratet  sie  151, 


lässt  'Aifar  beissen,  wird  OberiMpt 
der  D.  162. 

Bomstraueh  auf  dem  Grabe  ivmt 
Liebender  {tgl.  X.  V.  166,  1831^,  m 
dem  Blute  des  Mörders  erwacbsn  & 

Dukatenesel  (Gr.  KM  3t)  SU. 

Eber  s.  Fuchs  u.  E.,  t.  ^nUsdmk 
£.  halten  ihr  Wort  S40.  —  Abb.  u 
340,  4. 

EicbbSmer,  FOrst  der  B. ,  s.  Abi 
Derwisch,  Kampf  der  £.  n.  Kaina  SK 

Elfen,  Geister,  s.  Anm.  m  43  riL, 
stammen  von  der  Elfenmutter  i^  Aik 
zu  334,  22;  begatten  aich  anaatlrU 
145;  haben  eine  besondere  ^ndi% 
der  Sohn  des  Ch&n-Dimdim  isiBlifct 
sie  109;  halten  Festgelage  48.  61.  101 
und  Tänze  61;  wer  sie  erblickt,  i» 
liert  den  Verstand  44.  61:  E.  ad 
Menschen  mit  in  ihre  Holen  44; 
ben  Kinder  84 ;  Falkender ,  wd  m 
sich  vor  den  Falken  fbrchtca  STl 
No.  34  8.  Anm.  Sie  eniftigen 
sene  107.  Der  Wolf  holt  dk  Ji 
der  E.  ans  dem  Domstnuiche,  am 
zu  fressen  69;  79  (hier  swar  iridt 
ausdrücklich  £.  genannt);  BlfrakM^ 
lein  von  Ilamfo  errettet,  der  vsa  im 
Mutter  desselben  eine  Tamk^pe  » 
hält  69;  so  ancb  79.  Die  II  ffliimiltif 
raubt  einen  E.knaben  and  erhUt  Mr 
vom  E.könig  eine  TanAappe  Ufc 
E.könig  gibt  Cheilge  und  Mh  flwJi 
eine  Tarnkappe  61 ;  die  Tochmr  ia 
E.königs  schenkt  dem  Sohne  dstCy» 
Dimdim  eine  T.  111.  £.  kOnnai  ii 
Menschen  trotz  der  Tarnkappen  sAb 
111,  vgl.  jedoch  79.  —  E.  habadi 
besonderes  Land  139 ;  280;  s.  Anm  ■ 
269,  3.  Ihr  Fürst  der  Schal,  ihr  Kl> 
nifr  Sälim  136,  ihr  Kaiser  schickt  te 
Schal  in  die  Verbannung  in'sLaaite 
Zwerge  137;  Tochter  detGeisterilaMi 
C-henge  verwirrt  den  Verstand  dnll^ 
Seidtn,  heiratet  sie  61.  Tochter  ia 
E.kr>nig8,  zuerst  beim  Riefen  im  i 
von  Bän-^Amüd;  ihre  Söhne 
den,  bis  ihr  Mann  ihr  die  HerrscksA 
im  Hause  einräumt  77.  Der  T.  ia 
E.königs  wird  das  Kopfltoch 
79,  verjüngt  einen  alten 
durch  Trauben  80.  T.  des 
'Adle  dem  Sohne  des  Tneiirilijp 
vermalt  u.  s.  w.  109.  s.  KAM  uk 
s.  Fuchs,  Leopard,  Vogel,  Wdf 
s.    'Adle,    'AfHt,    Chadra , 


Salim,  Schal,  Ssöln&s;  femw 
Dschinnüwi,  Ssillo.    s.  Fuchs;  a 
46  u.  „er  ist  weder  (    ist,  noch" 
noch  Tier,  noch  I       o." 


J 
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Blfemnntter  s.  Anm.  zu  884, 22,  legt 
e  Jungen  in's  Korn,  was  Segen  be* 
*kt,  334;  überträgt  ihre  Zauberbeil- 
ast  auf  den  Fuchs  884,  s.  Anm.  zu 

27. 
Bade  der  Welt  158  u.  ff. ,   Schloss 
I  Weltendes  161,  s.Anm.  zu  161,  11 
/.  Gr.  KM  III  46). 
Brdsehland  s.  Anm.  zu  155,  29. 
Bsel  geil  224;  289;  271 ;  279;  dumm: 
rgt   für  den  Fuchs  297;   bittet   den 
>If  um  eine  neue  Haut  u.  wird  ge- ' 
ssen   358;   Begräbniss  des   £.  80iS; 
erbringt    ein   Goldstück  257;    wird 
liier  238;  als  Oberrichter,  zu  wahr- 
tliebend  329;  verbrennt  mit  heissem 
l  eine  Frau  226 ;   schlägt  die  Pauke 
[,  soll  auf  dem  Seil  tanzen  u.  bricht 

Bein   225;    traut    den  Fuchs  294, 
eidet    ihn    295;    den     Kater    238; 
»hlt   ein  Fass  Wein  356,   s.  Fuchs, 
j.  Kater.  — .  E.  u.  Wolf  als  Musiker, 
soll  dem  Pferd  Bogenhare  aus  dem 
iwanz  ziehen,  geschlagen  u.  vom  W. 
ressen  287 ;  s.  Fuchs  u.  E. ;  s.  Wolf; 
Kater;  s.  Ochse. 
Bale  s.  Fuchs  u.  E. 
^alke,    seine   Tochter  wegen  ihres 
immen   Beines   vom  Sohn   des  Mini- 
rs  verschmäht  250;  s.  Elfen. 
Pinsterniss,  Land  der,  104  ;  Anm.  zu 
>,  H. 

nt»eh,  v(*r8chluckt  einen  Ring  K2. 
l ;  K()nig  <1.  F. ,  ruft  alle  Haie  zu- 
nmen  174.     Tochter  des,    will  Hare 

todtcn  Sultans  /ür  ihren  kranken* 
ter  holt-n  174,  8. 'Ajif.     Sprache   der 

8.  Molla  S'X 

Pllegen ,  Land  der ,  König  der  242, 
lucht  d<Mi  Fürsten  dtT  Anifisen  243, 
'bt  um  dessrn  TiM'htcr  für  seinen 
tm  244,  /rrwurfniss  u.  Krieg  der  Fl. 
Amcisfii  ibid. ,  halt  gute  Disciplin 
'),  Fli«"/<'mr<'wciM'  215,  Anm.  zu  245, 
,  8.  Bi«Mu*n ,  K«»niir  der  Fl.  beim 
ilangenkoiii^  247,  s.  Schlangen;  8. 
prlinjr. 

Floh,  fracrt  den  Molla,  wann  er  ster- 
1  werde  (f>.  M.  (>.  /  43i)  249,  ver- 
ndet  im  Ilol/e  sein  (tlied,  von  seiner 
&u  gesrhieden ,  ibid.  .  halt  sich  fi\r 
It,  da  die  Kselin  u'et'ar/.t  250,  wird 
dla  bei  (l«'n  Laufen  251,  verführt 
idcheii  u.  Weiber  252,  desgl.  als 
iffe  bei  den  christliehen  Wanzen  253 
als  Mollu  bei  tlen  muslimischen  W. 
I,  Streit  der  Christ I.  u.  muslim.  W. 
i  ihn  ibid.,  kehrt  zu  Heiner  Frau  zu- 
•|£  255. 
Flohe,  Laud  der  297;  Fürst  der,  t. 


Mtr  SoAn;  hat  einen  Kater  als  Richter 
u.  eine  Ameise  als  Grossrichter  281, 
s.  Kater. 

Flufhemd^  s.  Schleier. 

Fachs  als  Arzt  bei  den  Heuschrecken 
353;  als  Augenarzt  hei  den  Flöhen  297; 
als  Bäckergeselle  845;  heimBauemSchnti 
suchend  362,  frisst  ihm  die  Küchlein 
auf  363;  befreit  sich  durch  das  Yor- 
geben,  seinen  blinden  Bruder  herbei  so 
locken  324 ;  in  der  Falle  sich  todt  siel- 
lend  (RF  38)  338 ;  verrät  eine  Fran, 
die  ihm  kein  Brot  geben  will  (vgL  Or. 
KM  6f)  294;  muss  das  OefUngnisi 
kehren  362;  den  Hof  309;  stiehlt  einen 
Geldsack  unter  dem  Kopfe  eines  Schla- 
fenden 299,  versteht  sich  nicht  aufs 
Geldzälen  800;  als  Hirte,  frisst  die 
Ziegen  und  verkauft  die  Rinder  dem 
Wolf  305;  wird  Kaffewirt  804;  imK&- 
sefasse  808;  leckt  das  (Besicht  eines 
Mannes  316;  betrögt  einen  Mann  am 
Leinwand,  vertauscht  die  Leinwand  am 
eine  Kuh  847 ;  in  der  Leseschule,  stiehlt 
das  Tintenfass  361 ,  stüsst  den  Solm 
des  Lehrers  in  den  Brunnen  862;  alt 
Lügner  bekannt  302  n.  sonst:  soll 
für  seinen  Schwanz  Milch  scnaffen, 
geht  zur  Ziege  u.  s.  w.  {Hä^fumgt- 
märcken)  274 ;  vom  Minister  beschlafen 
326;  als  Mönch  329,  verführt  die  beich- 
tenden Weiber  830;  betrügt  nnd  be- 
stiehlt einen  blinden  Müller  294;  nbt 
dem  Ose  Nachricht  über  den  Verbleib 
seiner  Schwester  11;  entmannt  den 
Pfaffen  337;  als  Pfaffe  bei  den  Bären 
324,  \w\  den  Katzen  825,  verführt  die 
Weiber  und  wird  verbrannt  824,  826; 
mit  dem  Pferdepenis  als  Pfeife  840; 
frisst  die  Pflugriemen  auf  (AF  VXXX) 
277,  s.  F.  n.  Ksel;  F.  der  die  Fran 
des  Richters  heiratet  830  n.  ff.;  als 
Schuster,  frisst  Huhner  und  gibt  vor, 
er  brauche  ihre  Haut  zum  Flicken  816; 
wird  Seifenhäudler  296;  als  Held  des 
Ti9chekenäeckdi€kmkTK\keTin  (s.  die 
Kinl.)  343;  richtet  Unheil  an  durch 
seine  Flucht  309;  817;  als  Weber,  be- 
trügt eine  Klfenfran  um  Qam  296; 
als  Wallfahrer,  mit  der  Pfanne  aaf  dem 
Kopfe  2b2;  mit  der  schwanen  Kopf« 
binde  246,  entlarvt  und  getödtet  387; 
im  Weingarten  gefangen,  gibt  vor,  die 
Trauben  seien  für  seine  kranke  Matter 
{Av.  i3)  265,  stiehlt  das  Tuch,  mit 
dem  er  gefesselt  286. 

Füchsin,  gibt  sich  für  Mehl  dem 
Kater  Preis  237,  Eifertucht  iwischea 
ihr  und  ihrer  Tochter  asa 

Füchse,  FQrtt  der  F.  m\  848; 
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Häuptling  der  F.,  trägt  Schellen  am 
Schwänze  282;  geistliches  Oberhaupt 
der  F.,  s.  Scli^ch  Näib,  macht  durch 
einen  Zauberspruch  die  Tochter  des 
Ameisenkaisers  dem  Fliegenkönig  ge- 
neigt 248;  Land  der  F.  850. 

Fuchs  u.  F  ü  c  h  8  i  n.  F.  stiehlt  einer 
alten  Schlange  Geld  281,  dem  Hasen 
Geld  u.  eine  Pfanne  282,  gibt  beides 
der  Füchsin  als  Heiratsgeld  für  ihre 
Tochter,  Gerichtsverhandlung  vor  dem 
Häuptling  der  F.  284. 

F  u ch  8  u.  F  ü c  h  8  e,  erhält  die  Tochter 
des  Häuptlings  oder  Königs  der  F.  zur 
Frau  293;  erhält  die  Felle  der  von 
ihm  in's  Verderben  getriebenen  F. 
303 — 4 ;  wegen  seines  verlorenen 
Schwanzes  von  den  F.  verspottet  (Aes. 
46),  beraubt  diese  der  ihrigen  durch 
Anbinden  an  einen  Baum  342. 

F.  u.  Bär,  sucht  sich  vergebens  den 
Glücksring  des  B.  anzu(>ignen  276. 

F.  u.  Bärin,  rät  der  B.,  die  Stadt 
unter  Wasser  zu  setzen  203,  erhält 
die  Tochter  der  B.  versprochen  203  u. 
265,  sucht  dieselbe  auf  265;  soll  der 
B.  einen  Arzt  holen  363,  lässt  die 
Tochter  der  B.  aus  Versehen  364,  und 
mit  Absicht  die  B.  von  Schlangen 
tödten  365;  schielit  die  Tochter  der 
B.  in  den  Backofen,  sterkt  die  Tenne 
in  Brand,  zerschmettert  der  schlafenden 
B.  den  Schädel  354 ;  s.  Bärin. 

F.  u.  DahSba,    s.  Dah^ba. 

F.  u.  Eber,  s.  F.  n.  Pferd. 

F.  u.  Elfen,  als  Brauttiihrer  des 
Leoparden  bri  den  E. ,  vorlaut  u.  in's 
Geiangniss  geworfen  280 ,  s.  Leopard ; 
8.  Elfenmutter,  heilt  Besessene  durch 
Spucken  in  den  Mund  335. 

F.  u.  Esel,  fallt  vom  E.  und  bricht 
ein  Bein  257;  271;  von  dem  sich  todt 
stellenden  E.  gefangen  {RF  CXXXI) 
278,  verrät  ihn  dem  Wolf  279;  reitet 
auf  dem  kranken  E.  übers  Wasser 
306,  häh  ihm  die  Leichenrede  ibid.; 
soll  den  E.  beschlagen  {Jl'olf  u,  i\, 
Vart.  H)  314;  s.  Esrl;  s.  Fuchs  u. 
Hund. 

F.,  E.  u.  Kater,  treiben  Handel  mit 
Häuten,  Wi*in  n.  Butter  355,  betrügen 
flieh  gegenseitig  356 ,  F.  u.  K.  zielien 
dem  betrunkenen  E.  die  Haut  ab  357, 
8.  Wolf. 

F.U.Eule,  (Kranich,  Aea.  34,  Storch, 
Phaedr,  /,  28)  347. 

F.  u.  H  a  h  n,  F.  u.  Eule,  H.  u.  Beses- 
sener heben  einen  Schatz,  F.  frisst  den 
H.  348,  teilt  zu  seinem  Vorteil,  vom 
B.  erschlagen  349;  s.  Hahn. 


F.,  H.,  Hase  iL  Widder, 
den  Esel  806,  F.  tödtet 
letztem  anter  Beihülfe  des  enten8Q7, 
lässt  sich  von  ihm  Hflhner  hoW- 
locken  308;  8.  F.  xl  Murder. 

F.  u.  Hase,    s.  Fuchs  n. 
8.  F.  IL  Schakal. 

F.,  H.,  Pferd  o.  Wolf  in  der  a 
Sterne ,  fressen  einander  auf,  F.  aOrii 
übrig  266. 

F.  u.  Heaschrecke,  Terrlt  dieE 
dem  Heuschreckenfresser  n.  cntraat 
ihr  die  Mütze,  s.  Oberhaopt,  864;  hsifll 
alle  H.  in  eineCisteme  steigen  o.  M^ 
nigt  sie  dort  358. 

F.  u.  Hand,  vor  Gericht  284;  M; 
328,  gehen  beide  leer  ans  829;  sli 
WebtT  bei  den  Mäasen,  F.  betrtet  da 
H.  um  Garn  327;  s.  Hund;  s.  £irtaa 

F. ,  H.  und  Esel  auf  der  Gasdki- 
jagd  von  einer  Schlange  angegrifa^ 
s.  F.  u.  Schlange,  338. 

F.  u.  Ige],  s.  Igel, 

F.  u.  Kamel,  wartet  auf  da  M 
des  K.  ( Vart.  39)  812,  verrfti  es  dsa 
Wolf  313. 

F.  u.  Kater,  vom  K.  angeisigt  8^ 
verleiundet  den  K.,  s.  Bärin,  3& 

F.,  K.  U.Marder  bei  den  ~ 
320,  322—23,  bei  den  Igeln,  ab 
liehe  321 ,   entfahren  die  Weibsr  in 
Igelfürsten  322,  s.  Bärin. 

F.,  K.  u.  Teafel  als  KesseUkkr 
341,  F.  u.  K.  vom  Teafel  betrogen  Stt. 

F.  u.  Katze,  stiehlt  einer  ahM  K 
Geld  355;  s.  Katse;  s.  F.  n.  SslMr. 

F.  u.  Lowe  verraten  die  WöUs  ii 
der  Ziegenhürde  den  Hirten  808;  Hat 
den  L.  von  einer  Schlange  beisssB  308; 
heilt  die  besessene  Tochter  desLflmfr 
künigs  336;  s.  Löwe. 

F.  u.  Marder  gehen  mitEbilii,Hsi^ 
Widder  u.  Ziegenbock    aof  die  Wsl- 
fahrt  (rgl.  RFLXII)  801,  n. 
diese  den  Wulfen  802;  s.  F.  n. 
s.  Affe. 

F.,  M.  u.  W*  0 1  f  als  OeschiftsgeBOSM^ 
betrügen  einander  300, " wollen  diHi 
Ksel  fressen,  F.  ti.  M.  lassen  dsn  W. 
in  die  Fallen  treten  u.  entfliehen  801  ;!■ 
Weingarten  285,  F.  jerit  in  die  FsBi 
u.  wird  von  ^I.  a.  W.  im  Stiche  ttls^ 
sen  28G,  verrät  den  M.  dem  iliifilibw' 
des  Hühnerstalles,  den  W.  den  Bsmb 
ibid. 

F.  u.  Mäuse,  s.  F.  n.  Hnnd. 

F.  u.  Mensch,  I  ffreh  dnn^  srii 
Urteil  den  M.  von  c  tr  Schlange  8tl| 
bekommt  Hunde  statt  «  er  t 
Hühner  (8M.  L.  JT.,  B.  Q  8UL 
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F.  u.  Panther,  s.  F.  it.  Sclilangcii ; 
8.  PaDther. 

¥.  u.  Pfcril.  F.  will  Katopirrn  Ut- 
ncn  \im\  Tullt  vodi  Pf.  V.H'J,  vi>rriil  iluji 
Pf.  dem  Klier  310;  s,  F.  u.  Hase 


Geister,  s,  Klfon :  Tocliier  des  Gei- 
sterfiirsteii  c  T.  il.  Elfeiikimii^B. 

Geluterlurt  4r>.  i«t  Luft  der  Elfeu, 
ni.idil  iiiiverlel/lii-h ,  \-si\.  iiiieli  Itlitit- 
sehwer 


F.  n.  Kiene»  Hir,.  ü-Ui.  (ielutlleher,  *-  Mölln. 

1.  Si'liuknl  lotnilaseti  uiifsnii-       ÜUHchlechtsiTevbKel  •2\>i    ii.     Anm. 

filled,  miiniil.,  /.n  kleines  (b.  itie  Kiol. 
XX)  4H.  2r>i. 

<ilOrksTUirel  2{)'*  n\t.  n.  Aiitii.  daf.u. 

Milti'i  rineSilil.       (JranHtflprcl   iiis    V.-rjiiiiKiinxsmittfl 

l'il. 


derbare  Weiai^  ßelicilt 
rieht  •l'-l. 

F.  u.  Sehlan^e  n 


S3S  (rt/l.   IlT.KM.  20.  II.  \V.2).  kilni])l't 
trntK  'tVamim«  ile«  ■\Volles,  ».  \V..  mit 
einer   uweili-n,   Kehissen ,    auf   Ci-he 
des   ^^'(ilfes  < 


Grlndko|ir  ».  Anm.  nu  A»,  1 ;  verfibt 

se  SireU'hf  »ii  einer  Frnn  und  ihrem 

11    niteii   Sdilnn-i  I.ieliliiilier  {rgl.  PimlNh.^Tik\)  -W;  ihm 

i'heilt  ü;!!;  iieilt  j  lireiDince  /ii  |.;leiehiTZi'it,(iy. /JaeA'^Ä 


seaniai 

die  iH'segsene  Tmlitrr    lies    Seliliitisren- |(A"«;r-.>i;-rfi"H),     Jlrinitrr  Aimg.  S.  Jj), 

kOnitf s ä.W :  will  die Tnihterdt-H SiUlun- i  uilit' Knt .    wen   insu  zum  Fiirsten  ina- 


HeDköuiipi  Terfiihn'ii  VAU.  rniiss  dieSdi!. 

begleiten  il.id.:    «,    rHMrhiiii|.i  ;i(il.    s. 

Vonel    litiT..    verhi-iratel    d<-n    S.hn    d. 

als    Untf     101:     liiiratet     dir    jiuiffste 

SehlanjK'nki.ni;:^    mit    der  To.'Ik.t   de<= 

Tiu'hler    des    Kiiisteii,    veia.htci.    bat 

Panlher»,     mit     dirser     In    vertriiutpui 

ZBiiberfe.i.Tn,  bnit  L..«eiimileb  !tl  u.  fR. 

UmciUiL!  :4f.il.  mit  dem  S.lili«u!i.|ik.inij: 

(s,d.Kinl.XXii.itff.'..«r.«0.  C}r..Kftlk.ipf, 

beim  S-imrr  :i.i7. 

aU  Mauke,  k.   jnMin"ter  S..bn,  1511;  wird 

F.  ii.  SrliwaHi,-.  s.  S.l,»cilhe. 

lliehierj:.!!.  In-ibi  rnwbt  Iil»,  verjajrt 

F.  11-  S[irrliniT,    |)iinkL'i.l.et  (P.  «. 

■JCI  11.  vouderHiirin  eiittilbrt  ^IW  u.  fu. 

X.hhul,n    l\irl.   ]-Ji  M:-: 

Ilahn  uN  l'fand  fiir  terkatifte  Mub- 

F.   11.  ■^>ini'T.    s.  -^sim.T;  s.   V.    ii. 

ner  (  f Vcimp,  //.  :iil)    l-J.    tils    J'riesler 

Sil.Uuit''n  ,   F.  Kissi  die  dini  ^^.  L'.lir- 

;III2;    ;iiiii:     rrir.<liT    der  Furbse    L»s:(. 

heiie  Mm/.-    dinvl.    rii.r  hai/e  m.I,I,-ii 

L'sl:  furehtei   sieb,  bei   dem  t.MitinKii- 

nie!  /II    s.-hwiVreii ,   ertrinkt  ,    »,  Kater, 

F,  11.   V, .;;,.!.    «iil   l-rirMir   bei  drn 

-11;  s.  Fiiilis  n.   Hahn:  s.  «Prhs... 

V.    «.r.i.ii   -Jl-J.     ^..lll     V-    in    ili--     l.uH 

Huf.  H:.ifiseb,    ier«ldti.kl    Meti- 

vh'U.   :<.  .liiiit'.  .Mir  Ak:ibir,  ^rluimdin 

I-'. 'ti.   WmIiI.'i.  s.  f.  11.  IIjUii:   f.  n. 

-A:;lia.  '''J:   ITl;    wird    L.'<'l.iii;;i'n ,    *<<m 

Mai.i.1. 

F.  n.  Unit.  :;.li.'n   mm   ll<H-h/<'lty- 

lUlbmenM-heli.  Ki'niv der. > rrteindet 

Brhmau-^  d>'r  N.i<  bti'.MlI.    sti'ljhn  einen 

mit   d.m    Kniiiu    <h'r    I..>»vi>   •>).    .Ui 

■\Vi.l.l.r.  ^.   %\..lf.  j;«>.  l.i"t  .l.n  W.  in 

]»„■•>■  K'.niit   drr  Ii.  u.ii  b'i/.t.'].'i,>   1..'. 

die  F.iih    l-A m.I  lri"i  il.'M  }iiii:ins- 

s.'liiiii|>t(  !'.-.,  bi.-^i    ilin  ii.ili.ii.  1 b,- 

(li..i:.n.l.  r.    K..-.    -l.i.  1  i:>rt.   171-    ,h.- 

■..■n>Ml,i,o^.ib..r  Mr«iin.l-M':.      Kam[.r 

lM-n>.'    mit    Imi):    ..-.    \V,.|,l.r.     ilmi    st. 

.l.r    11-    11,    ,\IIVn    LM-r.l     dir    l.,.«,|.    und 

Kl.-r   :M7:     -r.!.;.„    .|i,-   kn.ilumi    l..i- 

\V..|I.'.  .T^l.T.'  bi-i,L't  ;'■-.    l.,iiid.brH. 

t'l,•<l"^^->rMl.  1      '....      1.-    "lllt.llL.    iv.ltJIrl. 

;«1:    JKII   .s.  .\ yu   Jli;i.    .1.       Knlii::    d'T 

^Y.   i"-l..tl:   .iH.  •   iii.    -i.li.  l'.  -..riMi  iliii 

11.  .'Iid.     II.    niil   t'nliiddrn  wru..  b^.'Ii 

U.    h,.i:    .1.1,   -.,1,.!.     .•!..•;    ■■ll.t   dimW. 

ü--.    111. 

Ilitre.  i.U  llriliMiit.'l  171. 

Uli:   V-. ,-.!-",!.  „    U     .;."!-:    T.  ir;it     ihr,' 

llarMllf,     al«     ['nt<n'laitd    dir    Si- 

llelllirer.    Wribei 


,  ibis  kt'ini'  lli>'l"'  .lnr.'li1.i 
■  Ma.blun  ib'ii.  Kainbr  ue 
indurebdrin^llii  hv  l'an/vr.  ' 
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den  Töchtern  des  Kaisers  der  Zwerge 
dem  Hosein  u.  Fassan  gegeben  180. 

Henne,  von  Grold  155,  10  (vgl,  Pent, 
I  S.  10.) 

HeoBchrecke  als  geistliches  Ober- 
haupt der  Schlangen,  s.  Fuchs  u.  II., 
363,  vom  Ssimermervogel  getüdtet,  als 
Arznei  für  deren  Fürsten  364.  367. 
8.  Ssimermer  u.  H. ;  König  derH.  349. 
351,  Land  der  II.  351.  353. 

Hensehreckenfresser  65  s.  Ssi- 
mermer. 

Hoden  als  Kraftmesser  188. 

Hund  spielt  die  Flöte  i^l,  s.  Kater; 
Gerichtsdiener  beim  DahSba  272,  um 
seinen  Lohn  betrogen  {vgl,  Wolf  u, 
Kranich  Aes.  276)  273;  vom  Kater 
beredet,  sich  schlachten  zu  lassen  358 ; 
küsst  die  Braut  des  Leoparden  280, 
heiratet  die  Frau  des  Fuchses,  vom  F. 
verklagt,  s.  Dahcba,  u.  verraten  284; 
H.  u.  Katze  (Affe  u.  Maus  JUlg  S.-K, 
Xm.  Or.  KM.  104)  schaffen  dem  Bä- 
ren den  Glücksring  zuriick,  erhält  von 
diesem  den  Schakal,  die  Frau  des  Wolfes, 
vom  W.  erschossen  277;  frisst  dem 
Fuchs  die  Seife  auf  296;  s.  Fuchs  u. 
H.,  s.  Mäuse.  —  Hunde,  Oberhaupt  der 
296;  Land  der  IL,  die  Heimat  der 
Nackten  269,  Anmerk.  zu  269,  3.  —  H. 
schlafend  Amn.  zu  369,  16.  H.,  juuger, 
an  der  Weiberbrust  gesäugt  (L.  V,  21)99. 

Hyäne,  s.  Daheba,  Anm.  zu  271,  ult. 

Igel  als  Arzt  354,  vom  Fuchs  ver- 
leumdet, vou  der  Bärin  getüdtet  ibid. ; 
Fürst  der  L  320,  Priester  der  L  321; 
s.  Bärin;  s.  Fuchs,  Kater  u.  Marder. 

Jude,  Vater  der  (^abha,  qu.  v.,  211; 
zwei  J.,  s.  Gang,  37  u.  fg. 

Käfer,  s.  Mistkäfer. 

Kahlkopf,  s.  Grindkopf. 

Kalb,  gesprenkeltes,  Götze  des  Kie- 
sen Dschimdschim  220. 

Kamel  soll  lesen  lernen  (Esel,  UU-nsp. 
H.  29)  291,  in  goldenen  Gewändern 
begraben  292;  spricht  Recht  310,  s. 
Mensch  u.  Schlange;  vom  Kater  ver- 
leumdet 239,  soll  über  den  Bach  sprin- 
gen u.  ertrinkt  240;  s. Kater;  s.  Fuchs 
u.  K. 

Kater  als  Gärtner  239,  betrinkt  sich 
u.  lallt  vom  Kamel,  s.  Kamel,  240; 
als  Uühnerhofauiseher ,  frisst  die  Eier 
240.  241;  als  Mezger,  schlachtet  Hunde 
statt  Ziegen,  s.  Hund,  358,  entflieht 
359,  verdingt  sich  als  Knecht,  vom 
Esel  zurückgebracht,  wird  geschlachtet 
361;  als  Miiller  236,  s.  Füchsin,  hei- 
ratet die  Tochter  der  F.  23rt,  verführt 
den  Esel  durch  eine  Eselin  239;  stiehlt 


einem  Manne  Qeld  866,  t.  Fodtti  ImI 
u.  K.;  K.  als  Richter  bena  Ftatat 
der  Flöhe,  frisst  die  bei  ihn  Kkn 
führende  Maos  231,  Terhramt  disA 
232. 

K.,  Hund  u.  Esel  alsSeiltiwii 
Puppenspieler  221  a.  fg. 

K. U.Mäuse,  von  denM.  lomKipi 
gewält  231;  zum  QciistKfthea  M; 
gefärbt  zum  Pfaffen  241 ;  frisrt  sis  j^ 
desmal ;  will  Frieden  mit  den  IL  ■» 
chen  und  frisst  sie  278. 

s.  Fuchs  u.  K.;  s.  BftriiL 

K  a  t  z  e  geil,  heuchleriich,  erhobt  ta 
Fuchs,  ihr  beizuwohnen  319;  U^tZfl^^ 
niss  gegen  Fuchs  a.  Hund  ab  SM;  ii 
Hund;  s.  Fuchs  u.Katse;  K. 
tuch  Anm.  zu  230,  vorl. 

Katzen,  ihr  Fürst  helntlDr 
226.  230.  232;  Sohn  desadbenakZ» 
berlelirling  (s.  die  EinL  XXIV)  817  & 
fg.,  fährt  Krieg  mit  den  Minw  SH^ 
mit  den  Maulwürfen  ibid.;  Teoemf  !■ 
Lande  der  K.  232,  BecognoscinBpnM 
zum  Lande  der  MiUise,  s.  Seidlii  SH^ 
alle  K.  wandern  dortlun  mu  SM»  & 
Mäuse;  Zerstreuung  derK.  in  dieUfr 
ser  der  Menschen  280;  Land  dsrKi 
vom  Erdboden  vertili^  ibid.;  Sbm* 
borene  mit  jungen  K»   vertnaichl  WÜL 


K.  u.  Eichhörner,  s. 

K.  u.  Maulwürfe,   Kun|tf 
ben  234.  235. 

Kehle,  durchsichtige  58,  9  («&^ 
r.  Z.  VI  350). 

Kind,  auf  dem  Meere  siisgceBtit  1& 
wird  Fürst  20  (Sargon,  JMrtfl,  ^£ 
1877,  677). 

Kinder,  ausgesetzte,    LodDcn  iv 
Silber  u.  Gold  18,    im    WMch^ 
derselben  Silber   und   Gold  (Oir. 
///  175)  350.  351. 

Kleid  mit  keiner  Schere  ^ 
und  keiner  Nadel  genäht  156; 
dringliche  Kleider  s.  Hemd. 

Knabe,  mit  einem  jungen  Hnni  «i^ 
tauscht  99;  s.  Aussatz. 

Kraniche,  Fürst  der,   ■. 
Färber,    Kaiser    der    Kr.  256, 
Tochter  vom  Sohne  des  '^'»■■— —  |^ 
freit  257.  25a 

Kflehlein  von  SUber  155. 

Utuse,  8.  Floh;  Land  der  L.  9U. 

Lebenswasser.  Sohn  dea  IfirÄlt 
diu  vom  Sslmer  durch  Beapritznig  ai 
L.  lebendig  gemacht  65 ;  L.  von  te 
Schlangen  geholt;  der  SchlanniMf 
macht  Todte  damit  leliendigu^if 
Anm.  zu  150,  25. 

Leopard,  freit  seinem  Sohn  dtoXlAr 
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ea  Elfenkönigs  280,  bitt«t  fllr  den 
I  281,  g.  F.  u.  Elfen;  a.  Uund. 
aehtor,  sprechender,  135. 
)ht,   verlöscht  in  der  Brftutu&cht, 
!r  frühere  Brüutigtun  nocb  lebt  1S6. 
)b«nde.  kehren  im  Orabe  du  Ge- 

eipander  zu  7. 

Ire  wagt  nicht  zu  U&use  lu  blei' 
g.  Anm.  zu  369  No.  10;  nimmt 
bnitzender  des  Qericbtes  den  Ge- 
knd  der  Klage  fUr  sich  339. 

Wolf  (Eitl)  u.  Fuchs  teUen  die 
1  {All.  260.  Vart.  10.)  291;  303; 
cbs  u.  Luwe ;  s.  Härder. 
wen  hckampfen  den  Dscbennäwi 
blich  100.  Melek-Diw&n  paasirt 
ta  dag  Land  der  Lüwen  (s.  Anm. 
i9,  3)  134.  ergrifreD  und  zum  LO- 
dnig    gefiihrt    1H5.      Lüwe    frisst 

Begleiter  des  jungen  Ch&n-Dim- 
Eur  Hitlfte  imd  führt  diesen  weg 
.-D.  lOö  u,  fg. ;  Sprache  der  L.  109. 
ilatz  der  L.  und  Bären  108.  Kö- 
er  L.,  Bani  Saab'a,  verfeindet  mit 
Könige  der  HalbmeDschen  qu.  v. 
.  fg.;  L.kiinig  hat  eine  Oetiebte 
on  L,  mit  Menschen  erzeugte  Kin- 
•lalh    Menach,    halb  L.  90.     Wob- 

des  L.k.'a  von  hundert  L.  bewacht 

Sohn  des  Kirhtcrs  heiratet  Toch- 
les  L.k.'a,  Sohn  des  L.k.'s  Toch- 
et  Bicliters  266.  Uie  T.  d.  L.k.'s 
Leopard  geheiratet  280.  'Osmftn 
I  holt  die  Ed eiste inschftrpe  der 
ter  des  L.k.'H  104.  105.  L.k.  lasst 
.•'uchs  als  .\rzi  zu  seiner  hesesse- 
rochter  boten,  e.  F.  u.  L.  S3G.  T. 
j.k.'B  mit  Müidschämepflafller  be- 
eil 100.  der  Sohn  des  Husiem  bei 
Ul.  Ohrringe  der  T.  d.  L.k.'s  von 
Schlange  gerauht  14H  u.  fg.,  s.  Der- 
L —  Milch  cinesL.inderllaut  eines 
of  dem  Uück<'n  eines  L.  als  Arznei 
dnri  91,  derTirindkopf  triA)  die  LO- 
intter,  heilt  i>ii'  und  erhalt  von  ibr 
Gewünschte  I*J.  Haut  eines  sie- 
Arigeii  h.  ah  -Arznei  (vgl.  Anm. 
8,29)  UJI.  Hi-i'-här  mit  dem  Rie- 
deln in 's  Lauil  der  L.  und  erhält 

solche  von  der  Frau ,  der  Qe- 
I   ilt-r  L,  j    dit'se   xiehi   tnit    ihnen 

Der  UrudfT  des  L.  Srham&l  t>3. 
iiin  AeuyjiiiT  j;i'faiigeu,    hat  OrM 

Fleiürh'vor    sich   {vgl.   finna.  13), 
'erd,  bringt  finvn  Jungen  auf  die 
berHiirhe  22t*. 
iflpferd.     l>rci    schwarze   L.    von 

in  einer  Hole  gefunden  IfiG;  un- 
bari-s  I..  dt'»  Itiistem  ÖH.&4.  Weis- 
t,  Tom  Uriudhupf   bcrvurgeuobert 


.    Jttnntn    I 
■.  Pferd. 


Sl;   Lnftpf^e 
herroi^eianbert  166.  ■.'  Pferd. 

Laftoehwert  a.  Anm.  zu  S9,  10  t.  n. 

Udekea    in    Minnerkleidem    169. 

10;   kämpft  mit  dem  Sohne  Btistem'« 

Q;  B.  Tochter  Jfiiif-Agha's  130;  U. 
als  Soldat  16. 

Ibf  hreklner,  drei  Töchter  dea  For- 
sten der  M.,  von  BärdftwII  and  dem 
QabUs  geraubt  166,  s.  auch  Kftsa,  BlUn. 


MizAer  im  Buch  der  Strin  838; 
versteht  sieb  auPs  Oeldtälen  300 ;  vom 
Löwen  gefressoi  302;  f.  Focba  n.  H.; 

F.,  Kat«r  u.  BL 

Mftnltler  ist  Qrosaricliter  beim  Dfr 
böba  272;  284;  w«rnm  aengaDgfnnflhig 
'nm.  in  284,  30. 

■Mlwtrfto,  Sohn  dea  Königs  der  H. 
sitit  beim  Zauberer  geCugen  US. 

M.  IL  Katien  a.  Kataen  280;   3H. 

H.  n.  Hänu  236. 

legt  Zengnisa  gegen  den  Kater 


blinde  H.  leitet  den  Sander  in 
n  Schatie  in  die  Hole  dnea  blinden 
Unholds  (vffL  FFmmI,  G«tL  Born.  173)  88. 

Mäuse,  Stadt  der  M.  333;  Fflratder 
H.  e.  Senkt!  334;  KOnig  der  H.,  hat 
zwei  Hunde  als  Diener  342;  a.  Kater, 
Kater  u.  M.,  Kataen;  a.  MaalwOrCs. 

M.  n.  Flöhe  s.  Kater. 

Xeermsu  siebt   den  Armenier  a. 

ine  Geliebte  in  sich  in  den  See,  bringt 

e  in  aein  Schlots  an  NOre  126,  ton 
N .  betrunken  gemacht  nnd  getödtet  136. 

■eerfCsri,  das  schwarse,  bringt  den 
KAsa  und  seine  Geliebte  aus  dem  Heere 
hinaus  168,  kehrt  in's  Heer  anrfick 
169,  s.  Pferd. 

Heerrleae  wohnt  im  See,  hat  die 
Schwester  NAre's  bei  sieb ;  es  vlrd  ibn 
eine  Madel  in's  Esten  getan,  hieranf 
der  Kopf  abgebaoen  137. 

HeeneUeaa  s-.ScUoas. 


Henaek  ist  ohne  Tren  a.  Glauben 
311,  (syJL  Or.  KM.  183),  undankbar,  a. 
Fuchs  n.  M.,  313. 

M.  u.  Schlange  (AmImI.  |.  88. 
OufrUy  m  O—L  Ram.  174)  andwn 
ihr  Urteil  beim  Kamel  SlO,  beim  OA- 
■     Fucha  811. 


gibt  ttber  einen  Arat  Ansknnft  348. 

HolU,  Oeistticher,  Prieater,  roUiiAt. 
die  Travnng  81.  W.  81.  IM;,  al*  O*. 
betamfcr  03;  OdiÜlebe  ala  AenUlSA; 
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schlägt  das  Schicksalsbuch  auf  249. 259 ; 
versteht  die  Sprache  der  Fische,  hat 
aber  keine  Macht  über  sie  BS.  Prie- 
ster vorwitzig,  bestraft  321.  M.  mit 
Qrindkopf  u.  JcHdi  s.  Grindkopf  40. 
Priester  s.  Floh,  Hahn,  Fuchs. 

Mttoken  u.  Ameisen  246. 

Nachtigal  s.  Fuchs  u.  Wolf. 

Naekte,  Land  der  N.,  Anm.  zu 
269,  3. 

Oberhaupt,  geistliches,  Schech,  Ober- 
priester, der  Derwische,  s.  Derwisch 
151.  152;  vom  geistlichen  Schach  des 
Wallfahrtsortes  briugt  der  Derwisch  ei- 
nen Gruss  30.  Oberprieflter  der  Zwerge 
178  8.  Zwerge.  Wolf  Oberpriester  bei 
den  Schlangen,  verstellt  ihre  Sprache 
333.  Heuschrecke  g.  0.  der  Schlan- 
gen mittelst  einer  Mütze  364,  versteht 
die  Sprache  der  Schlangen;  der  Fuchs 
setzt  sich  die  Mütze  auf  und  wird  g. 
0. ;  kann  nicht  gebissen  werden,  kann 
die  Schlangen  her1)ein^n  364  u.  fg. ; 
s.  Füchse  248. 

Oehse  spricht  Recht,  s.  Mensch  u. 
Schlange,  311. 

0.,  Esel  u.  Hahn  (/OO/  A'.  Br.  I 
20  u.  fg.)  270. 

Panther  erschlagen  den  Fuchs  368 ; 
s.  Fuchs  u.  Schlangen. 

Pantoffel,  goldener,  der  den  Hoden 
nicht  berührt  155. 

Panzer  ,  1)  undurchdringlicher  ,  s. 
Hemd;  2)  (Flughemd)  s.  Schleier. 

Perle,  im  Koj)fe  eines  Riesen  56. 

Perser,  Persien;  Tochter  des  Kii- 
nigs  von  P.  21»;  bei  den  Zwergen  185; 
Persische  Nomaden,  führen  Krieg  mit 
den  'Akkari  196,  4;  Perserland  297, 19. 

Pfaffe  tauft  eine  Mohammedanerin, 
und  traut  sie  129;  holt  sein  Glied,  das 
ihm  der  Fuchs  genommen  hat,  wieder 
337 :  als  Lehrer  s.  Fuchs  3<il ;  Pf.  — 
Fuchs  324.  325.  329 ;  Floh  253 ;  Kater 
241.  Schwiegertochter  des  Pf.  vom 
Armenier  im  Bade  betroffen,  erwartet 
denselben  mit  der  Laterne  am  Seeufer 
124,  vom  Meermann  geraubt,  was  Todt- 
schlag  im  Hause  des  Pf.  zur  Folge 
hat  125. 

Pferd  Richter  bi'im  l)abeba271.  284; 
s.  Fuchs  u.  Pf.;  s.  Wolf  u.  Pf. 

Pferde  im  Knlschlundc ;  wenn  man 
ihnen  Harc  aus/ioht,  kann  man  sie 
mittelst  derselben  lierbeizaubern ,  s. 
Lultpferd  155,  6.  Pf.  beim  Zauberer, 
hat  Fleisch  statt  Gras  vor  sich  (s. 
Löwe ,  bringt  einen  Jungen  auf  die 
Krdobertiache  und  kehrt  an  seinen 
i'latz  zurück  228.    Pf.  bringt  Nüre  und 
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ihre  Begleiter  ani  dmm  86e  aif  il 
Erdoberfläche,  kehrt  an  ■.FktiflrtA 
127,  8.  Meerpferd. 

Priester  s.  Molla. 

Qnelle  mit  sdüeclitem  Wunt.  I» 
lebt  die  in  ihr  gewftMhenai  EU» 
leichen214,Wun8chriiigmdendtaMli 

Babe,  seine  Kehle  dnrchbohit,  9^ 
Anm.  zu  219,  6  t.  q. 

Bancen^  in  welchem  nch  iwil  ■» 
sen  befinden  CKmüpp^  mm$  itm  9a^ 
vgl.  Or.  KM.  54)  844. 

Biese  gr&bt  nach  etnem  Schü^  iM 
Bärdawil  getudtet;  ans  icinf  jhjj 
springt  eine  Perle  66.  K  stiddti 
152,  vom  jüngsten  Soha 
angeschossen  163,  in  einer 
gefunden,  hat  ein  M&dchc«  hsl  äUb 
durch  einen  Schlag  anf  den  fte  p 
tödtet  154.  R.  stiehlt  QrMüiA 
vom  jüngsten  Sohn  verfolgt ,  in  sw 
Cisteme  mit  einer  Qnrdach 
gctödtet  191.  R.  ranht  ein 
beim  Brunnen,  ebenso  73, 
in  seinem  Sclüosse  Bftn  'Amttd 
drei  Unholde  bei  sich  76^  das 
befreit;  R.  und  Unholde  tö^en 
genseitig  77.  R.  in  einei 
89  Mädchen  gerauht  169,  duck 
enthauptet,  in  Stücke  gidiaMi 
:  Dem  R.  wird  vom  Prinien  dsr 
aufgeschlitzt ,  stirbt  mit  GflKkni  Hl 
R.  hat  die  Stadt  Müsch 
feuert  Kanonen  ab,  peinigt  die 
sin  68;  (ebenso  63):  Ton  Haafi» 
einen  Schlag  auf  den  Kopf 
zerstückelt,  verbrannt  69.  &  ^( 
62  u.  fg.  8.  Hosein«.  R.  bei  d«  1^ 
wen  114,  8.  Löwen.  Zwei  &  inft» 
zen  (Knüppel  aus  detH  SmekJ  94A,  U^ 
der  R.  (Polyphem)  Tom  Prinfli  W 
sucht,  stellt  sich  mit  geapniilcaBfr 
nen  vor  die  Oeifiinng  der  HÜS  XBi 
nimmt  den  Prinzen  lüs  Sohn  an;  1^ 
hält  durch  ihn  seine  Aij^gen  VM  Iv 
Bärin  wieder,  gibt  ihm  ScUHMd  aB^ 
mer,  s.  Schleier  116.  Drohnf!  «dVi 
R.  macht  dich  zu  Schnnpftabuf  li^j 
auch  46.    Riesenhöle  70.  ^ 

Unholden,  vergiftet  74 ;  Rieee  wiri-i^j 
cundär  Unhold  genannt  114;  sl 
84.  69.  71.    Riese  146  a.  Dimsa;  fr 
Wasserriese. 

Ring,  in's  TrinkgefiUn  geM.  ^, 
Erkennungszeichen  des  Qattsn  fXb  ti.\ 
i6S ;  vergl,  W.  M.  iOOj  78,  WL\  it\ 
auch  132.  I 

Ring,  dreiSi«  |e,w«BnMilii 

dreht,  erscheii  i  £  M,  OewSli V 
Pantoffel   155.     W      idttili    li  90. 
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Quelle  mit  schlechtem  Wasser  gefunden, 
wird  gerieben  214;  Glücksrin^  (Stein 
des  Reichtums  und  des  Besitzes)  s. 
Bär  275. 

Russland  187,  7;  Zar  von  K.  22G, 
29;  Russen  15,  9;  russischer  Consul 
129,  C  V.  u. 

8ehakal  die  Frau  des  Wolfes,  s. 
Hund,  277 ;  s.  Fuclis  u.  Srh. 

Bchiitz  s.  Moisterdieh. 

SehOeh  8.  Ob(>rhaupt. 

Schildkröte  als  Arzt  217;  Hlut  der 
Seh.  als  Ih'ilmittel  i)15. 

Sehlaiii;'e  k.  Mensch  u.  Schi.;  Fuchs 
u.  Schi. :   zwinjrt  dvn  Flit'uenkünig  zur 


Schlangengebirgc  151. 

Schlangenkleid  ablegbar  246. 
247.  248.  330.  30^,  Sprache  der 
Schi.  150.  248;  Schlangeuwasser, 
feit  gegen  ihren  Biss  150;  s.  Fuchs 
u.  Schi. ;  8.  Heuschrecke. 

Schi.  u.  Heuschrecken  366; 

Schi.  u.  P  a  n  t  h  e  r  s.  Fuchs  u.  Schi. 

Schi.  u.  Kiesen,  Tochter  des  Schi, 
königs  von  zwei  R.  entführt,  die  R. 
von  den  Schi,  getüdtet  346. 

Schi.  u.  Ssimermer  kämpfen  mit 
einander  368. 

Schleier  {Fiuf/henuJ)  s.  Schamäl-Bek 
142.     Panzer  der  Töchter  des  Kaisers 


Liebe  216,  s.  Sperling,  mit  ihm  beim  der  Zwerge  in  eine  Kiste  gelegt,  ^ohne 
Ameisenkaiscr,  entfiihnMi  die  Tochter  j  die  P.  können  sie  nicht  entHiehen^  181. 
desselben  218 ;  warnt  dm  Mammo  4 ;  Ueberwurf  eines  Mädchens  geraubt,  ein 
Schi,  im  IJaucli  eines  Madrhens,  erregt  i  Stück  desselben  versengt ,  worauf  die 
Verdacht  der  Schwan^'ersrhaft  O7/. '  Frau  zur  Taube,  qu.  v.,  wird  117.  (cgi. 
Schon  JV.  M.  101  )  7t;:  gibt  dem  j  Pantsch.  ^.  92;  fOOi  X.  Br.  X,  200 
Dschammo  Auskunft  iil)er  die  Töehter '  u.  fg.;  Or.  KM.  193;  L.  V.  57.243). 
Derschauwi's  122  unt.  Schloss  im  See,   vom  Meermann  be- 

schwarze Schi.,  aus  dem  Munde  |  wohnt  125,  vom  Meerriesen  126.  Schi, 
eines  Madchens  wärend  iles  Heisrhlafes  im  Meere  vom  Wasserriesen  bewohnt 
hervorkommiMid ,  liedeutet  „die  Liebe  KJrt.  —  Schi,  zwischen  den  Seen,  von 
des  Riesen"  :»4  ;  gr  o  s  s e  S  e  li  1.  fällt  die  i  drei  Unholden  bew.  118;  von  Riesen 
Escorte  dreier  Bräute  au,  setzt  die  |  346;  Sehl.  im  Sw,  vom  Riesen  1  oseiu 
jüngste  in  ein  Srhloss,  verwandelt  sich    bew.  62. 


in  ein  Weib  7s,   lasst    »ieu  Bräutigam 
Schwert  u.  Schild  llüt's  u.  die  Tochter 


Schuhe  der  verstorbenen  Frau,  pas- 
sen nur  der  Tochter  211. 


des  Elfeiik<»iiijrs  hojeu  so ;   1»  e  s  e  K  s  e  n  e  .      SchÜMHel ( 7MeAeA#nd!«cA-(/icA,  Gr,KM. 

Schi.  [=  reeht  bissi^'eV|  fährt  dii- loch-  j  36)  343. 

ter  Jüsit-Agha'suberdeiiSer,  beisst  zwei  I     Schwalbe    zeugt   gegen    den    Fuchs 

L-nholde  t<»dt  121  ;    1. 1  i  n  d  e  S  r  h  1.  33:;;  j  2M  ;  als  Wegweiser  346. 

rächt    ihre  Srhwester   .ni  dtii  Söhnen       Schwert,  auf  welchem  man  über'? 

B.  der  Frau  des  Statthalters  11h,   ent- j  Wasser  fährt  122;  Seh.  zwischen  Mann 

ftieht,  verkhiLM,  s«lilai;t  die  Soldaten  d«'S  |  u.  Weib  gelegt  (ryl.  z.  B.  Gr.  KM.  6(>; 

Statth.  in  ilie  Kiurht  Ifw».  s.  1  »erwisch       \7  w.M.  l.V; ;  iOOl  \.  Br.  VII,  176)  25. 

jünde  Schi.   u.  \n\n'\  1  LS  s.  Vo;rel       ^     SchweNt^r,  verleumdet  u.  ausgesetst, 

jefliigel  t  e  Schi.,  t«»dtet  »leu  Ksel  u.    s.  Ose  UK    76. 

len  Mund,  <.  Fuchs,  K.  u.U..  :>:i:(.  Schwören,   beim  Haupte,  Anm.  zu 

Schlanir'Mi  hnjrn  Lebeu5was'<er  121 ;    91,  fi. 
hr  Biss  durch  Ni^litwasscrtrinkeu  wirk-  ■      Siefelrlng*  k.   Ring, 
»mer  \'y2.    :>::*':  Anm.  /u  l.'>2,  ');   ein  |      Sohn,  jüUKerer  und  jüngster,  als  der 
^Volf  Olx-riiricstrr  bei  iliucn  :;:>;>;  Schi,   stärkste  167,    s.    auch   Ssleiman-Bek 
nit  (;es)>alteiM  111  liuckeii,  .Vnni.  zu  :i:i3,  |ls7;  der  mutigste,  bemerkt  den  Riesen, 


Sl ;  t'in  S(  I1  l.i  n  Ln-niiian  M  sauirt  das 
ichlauL'eiiL'itt  Mi^  d»r  Nase  «les  Fuch- 
ses u.  .>«tiila  >«  ihst  daran  3.i-4;  alter 
5chl.  11*.»  u.  :  Schi  iiLinner  1<H».  101; 
SchlauLMiiwcil»  J'.M». 

Seil  1  a  n  i;«- 11  k  lUi  i'»'  217.  2'^:».  ;5:»6; 
pbl  .sein«  r«i«]itir  «bin  Sohne  Bustem's, 
ju.  v.,  /iir  Kr. Ml  l'H».  in:;.  Sclil.knniir 
nit  der  r«Mlir«'r  .hisit-Airlia's  12«».  lei^t 
tfen^chciikleidiiiiL'  .in  121  ;  Schl.k.  u. 
<uniL'  der  Minden  S(  hl.  unterschieden 
141»;  L'ei"^tl.  überhaupt  der  Schi.  8. 
jbcrhuupt. 


der  Diebstal  verübt  hat,  tndtet  Riesen 
in  der  Cisterne,  tindet  dort  .Ma4]chen 
155;  auch  191;  von  den  Brtidern  ver- 
raten ir>6,  erhält  drei  Zauberringe  156, 
verkleidet  sich  in  einen  Kaikopf  156 
und  gewinnt  das  schunste  von  den  ge- 
finiilenen  Madchen  157  (a,  1/.  Ein!.  A'A'/). 

Sperlinir  traut  den  Flieirenkonig  n. 
ilie  Srhiange  246 :  a.  Fuchs  u.  Sp. 

Sperliugssp räche  b.  Aum.  xu 
234,  10. 

Sülmennerf  s.  Anm.  lu  65,  Id,  kam« 
pfeu  mit  den  llcuichreckeu  und  betie- 


406 


gen  sie  367,  s.  Schlangen  n.  Ss.;  Ss. 
tödtet  die  Heuschrecke,  die  ihm  der 
Fuchs  gezeigt  hat  964 ;  die  Heuschre* 
ckenfresser  vom  Sstmer,  qu.  v.,  zusam- 
men gerufen  65. 

Stacheli^el  s.  Igel. 

Stein,  Verwandlung  in  einen  schwar- 
zen St.,  (vgl.  Gr.  KM.  III  178),  dem 
Melek- Diwan  angedroht,  wenn  er  zu- 
rückschaue 134.  St.  des  Reichtums 
und  des  Besitzes  s.  Ring,  s.  Hund  u. 
Katze. 

Sterne,  ursprünglich  Fische  219; 
Anm.  zu  161,  11. 

Stute,  sprechende,  warnt  den  Mam- 
mo  4. 

SnltaB  s.  Abu  SM  22.  Die  Statt- 
halter berichten  an  den  S.  über  den 
Derwisch  45,  S.  zieht  vergebens  ge- 
gen diesen,  fordert  Bar'äbr&n  auf, 
ihn  zu  bekämpfen  49.  Dschauhar 
hat  Audienz  beim  S.  160.  Puppen- 
spiel und  Seiltänzer  beim  S.  224, 
S.  hat  allein  Macht  über  Leben  und 
Tod  225.  S.  will,  dass  das  Kamel  le- 
sen lerne  291.  S.  gestorben,  seine 
Leiche  bestolcn  174. 

Tarnkappen  s.  Elfen. 

Tauben,  verwandeln  sich  in  Mädchen 
u.  steigen  in's  Wasserbassin,  s.  Schleier, 
116.  Die  Töchter  des  Kaisers  der 
Zwerge  verwandeln  sich  sowie  Hosein 
und  Hassau  in  T.  und  fliegen  weg  180. 
Die  vierzig  Mädchen  des  Dschauhar 
verwandeln  sich  in  T.  und  fliegen  weg 
164;  ebenso  drei  Frauen  192. 

Tausendwerte,  die,  Anm.  zu  187, 18, 
Geliebte  des  Dämons  187  u.  fg.,  s. 
Ssleimän-Bek. 

Teppich,  fliegender,  (iOOi  X.  Br. 
IX  132;  ./.  r.  L.  III  147)  79. 

Teufel  in  Besessenen  s.  B.,  s.  Elfen, 
353;  ausgetrieben  s.  Malke  217,  Beten 
hören  ist  ihm  unangenehmer,  als  die 
schwerste  Last  tragen  217;  T.  verur- 
sacht durch  Losbinden  eines  Kalbes 
grosse  Todtschlägerci  217;  in  einen 
Brunnen  gebannt,  hält  den  p]iraer  fest, 
bis  er  mit  dem  heil.  Malke  bedroht 
wird  218.  Spottender  T. ,  vom  heil. 
Malke  auf  einen  Felsen  gebannt  218. 
T.  verwandelt  sich  in  einen  Esel  342; 
8.  auch  Fuchs  u.  Kater. 

Todesengel ,  Unterschied  zwischen 
dem  gewöhnlichen  Todesengel  [Frie- 
deusengel]  und  dem  grossen  [Todes]- 
engel  220.  Ein  junger  Mann  teilt  mit 
dem  Todese.  sein  Brot  298,  T.  kann 
seine  Seele  erst  holen,  wenn  er  ein 
Vaterunser  {vgl  Gr.  KM.  HI  132)  ge- 


betet hat,  wird  betrogen  S99.  *Ajirki 
in  den  T.  verkleidet  den  fitittkifcg 
von  Aleppo  172.  Schlüge  in  taT. 
verwandelt  247,  s.  Anm.  n  247,  S> 
Fuchs  bringt  den  Wolf  ab  T.  OAb 
mel  812.  313.  Mistkftfier  tob  FhAi 
als  T.  mit  der  brennenden  Ker»  M 
die  Krähte,  Gr.  KM.  193)  na  FfÜh 
hineingeschickt  326. 

Todter,  nach  zehn  Jahren  bddliii 
8.  Lebenswasser  121,  %.  Quelle  Sil 

Tranben  als  Veijfknfnmgnnttd  tt 

Trftnmen,  die  einander  mMamM 
Geliebten  tr.  von  einander  (ifJLrmJl 
115)  124. 

Türken  222,  8  t.  n.;  %. 
zu  14,  18. 

Ueberwnrf  (Flmgkmmi^  %. 

Ungeheuer  s.  Anm.  sa  271  «k. 

Unglinbige  8.  Anm.  su  190^  IL 

Unhold*  Drei  Unholde  ~ 
im  Schlosse  76;  eine  Schar  IMriii 
und  Riesen  ( zosammengeCMit  Bmb 
genannt)  kämpfen  mit  drei  Pjrin^ 
werden  vergiftet  72.  Unholde'  ahOf^ 
ner  158,  bei  der  TBchelkaüOe^jon] 
har  getodtet  161.  Drei  Uah. 
Frauen,  8.  JAsif-Agha,  a. 
118u.fg.,  8.NCtre  127.  U.^üach  JUng* 
übersetzt)  zwingt  eine  Prinaarii  a 
seinen  Lösten ,  8.  Qamfo  09.  Ü.  Hh 
giftet  und  todtgeschlasen  IST.  Dv 
blinde  ü.  hat  ein  Madchen  M 

S ebenso  70),    k&mpft  mit 
iem  Mädchen  vergiftet;  die 
U.  kommt  als  schwarBe  firhlaagi  Mi 
dem  Munde  desM&dchena  ~ 


Bl.  U.  in  der  Riesenhdle  von  HWk 
verwundet ;  zwölf  bL  U.,  die  ihm  Mit 
wollen ,  tödten  sich  gegenaeilif  1t 
Tochter  des  FArsten  Mr  U.  M  iv 
Bärin,  kommt  mit  dem  Sohne  dee  CUi 
•Dimdim  zusammen  108.  Der  siehe» 
köpf  ige  ü.  in  der  Hdle  Ton 
hat  ein  Mädchen  bei  eich,  von 
-Bek  bekämpft  nnd  getodtet  190  (fd 
Hut).  „Der  ü.  wird  ench  frcawn*  1& 
Ü.  secundär  auch  Riese  genaanft  34^20; 
71 ,  1 ;  128,  11 ;  Unholde  ao  Hai  ab 
Halbmenschen  98,  8;  111,  9. 

TerJOngong  8.  Granatapfel  191,  a 

Trauben  80. 

Terwandlnng  in  einen  ApM,  a 
Schnupftabak  48;  in  ein  Blatt  Jfiafßm 
189;    in  Rauch  140;  8.Tenfel  812;  iL 

Tauben. 

TOgel,  8.  Fncha  nnd  V.  —  Dcrfl»' 
liebte  mit  einem  V.  verglichen  5 ;  V.  «ml 
vor  Dschammo  123;  warnt  die  YerM||M 


J 
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146  u.  täuscht  den  Verfolger  (Riesen) 
147 ;  gibt  den  Söhnen  JAsif-Agha's  Rat 
120;  gibt  dem  Fuchse  Auskunft  277; 
der  blinden  Schlange  148,  weist  ihr 
den  Weg,  erhält  Ohrringe  148,  muss 
sie  zurückgeben  151.  Vogelsprache  s. 
Derwisch.  Sohn  des  Ministers  im 
Lande  der  V.  auf  der  Brautschau  265. 
Tochter  des  V.  vom  Leopard  gehei- 
ratet 280;  König  der  Schlangen  auf 
Besuch  beim  Fürsten  derV.  149;  Fürst 
d.  V.  vom  Schlangenkönig  und  Heu- 
Bchreckenfürst  befragt,  welcher  V.  die 
Heuschrecke  gefressen  habe  366,  s. 
Ssimcr.  Verlobung  dos  Sohnes  des 
Schlangcnkönigs  mit  der  Tochter  des 
Vogelfürsten  vom  Fuchse  als  unziemlich 
aufgelöst  H05.  König  der  V.  851.  — 
V.  dem  Helden  von  der  Prinzessin  in 
der  Rieseuhöle  gegeben  155,  bringt  ihn 
an  die  Erdoberdäche  156 ;  s.  Anm.  zu 
268,  ult.  Vogelfeder  als  Zauberfeder, 
wird  gerieben  91. 

YiÜTa  als  Wunde  (vgl.  J.  r.  L.  III 
889)  42. 

Wallfahrtsort,  Schwur  beim  W.  288, 
8.  Anm.  zu  301,  31. 

Wanzen,  christlirhe  u.  muslimische 
258.  254,  8.  Floh;  Sultan  d.  W.  254. 

Wasser,  schwarzes  im  Auge,  führt 
Blindheit  herbei  187,  5,  s.  Anm.  z.  d. 
St.;  Wasser,  die  singen  134,  s.  Bäume. 

Wasserbassin,  durch  welches  man 
in's  Land  der  Zwerge  gelangt  177, 
Mädchen  in  ihm  ebd.,  s.  d.  folg. 

Wasserquelle,  Weib  in  der,  184  unt. 

Wasserriese  s.  Kösa,  s.  Chäniim 
Chatftn,  vergiftet  16.s. 

Weil)  in  Männerkleidung  s.  Mädchen. 

Well>erboshelt.  ist  schlimm  338. 

Widder  naht  dem  Ksel  das  Todten- 
herad  306,  s.  Fuchs  u.  Hahn. 

Wildkatze  f.  Fuchs,  Kater  u.  Teufel 
341. 

Wildsehwein  lasst  den  Wolf  nicht 
mitfressen .  von  diesem  an  die  Jäger 
verraten  289-;  s.  Kber. 

Wolf  immer  hungrig,  am  Ufer  des 
Flusses  2:^3;   stirbt    fast    vor   Hunger 


107  unt.  279.  301;  ein  Nimmersatt 
314,  lässt  den  Fuchs  nicht  mitfressen 
279.  290.  302.  313;  frisst  die  Rinder 
statt  sie  zu  verkaufen  805 ;  will  den 
F'uchs  fressen  264;  stiehlt  dem  Bären 
den  Glücksring  u.  verwünscht  den  B. 
in  eine  Cisteme  275;  als  Richter  328, 
nimmt  Bestechung  829;  als  R.  zwischen 
Kater  u.  Esel,  frisst  den  £.  239;  Ober- 
priester  bei  den  Schlangen  383 ;  als 
Todesengel  318 ;  frisst  die  Elfen  44 ; 
die  Kinder  der  Elfen  69.' 79;  s.  Anm. 
zu  48,  ult.;  W.  u.  Pferd  verbrüdern 
sich  287 ,  packt  das  Pf.  bei  den  Ho- 
den 288,  stiehlt  auf  dem  Pf.  siUend 
eine  Ziege,  verrät  das  Pf.  dem  Wild- 
schwein 289;  s.  Wildschwein  u.  W.;  s. 
Esel ;  s.  Fuchs  u.  Löwe ;  s.  F.  u. 
xMarder;  s.  F.  u.  W.  —  Fürst  der  Wölfe 
807;  König  der  W.,  s.  Döveräsch 
97.  98. 

Wurm  als  Arzt  (vgl,  Aes.  78  b)  246. 
247. 

Zauberlehrling,  ein  Kater  als  Z.,  s. 
Katzen,  228;  s.  d.  Einl.  XXIV. 

Zaaberwelber  24. 

Ziesre  8.  Fuchs  u.  Z. 

Zlegentoek  s.  Fuchs  u.  Marder. 

Zimmer,  verbotenes,  116. 

Zwerge  (Qog  und  Magog)  s.  Anm. 
zu  187,  22,  haben  ein  besonderes  Land 
187,  ihr  Kaiser  hält  den  Schal  gefan- 
gen u.  8.  w.,  s.  Schai.  Die  Zwergprin- 
zessin Chadra  mit  Ahmed,  s.  Chänge, 
189.  Tochter  des  Königs  der  Z.  und 
T.  des  Oberpriesters  der  Z.  nehmen 
Flosein  und  Hassan  in's  Land  der  Z. 
1*78,  die  Töc fiter  des  Kaisers  nehmen 
ihnen  die  beiden  weg  179,  Kaiser  der 
Z.  besiegt  König  und  Oberpriester  180, 
die  Zwergro&dchen  in*s  Land  der  Men- 
schen mitgenommen ,  s.  Panzer  180. 
Kaufmann  fällt  durch  einen  Erdspalt 
in^s  Land  der  Z.  181,  s.  Qülin.  Zw. 
umarmen  stehend  180.  182. 

ZwiHlnge,  mit  den  Rücken  zusam- 
mengewachsene, mit  einer  S&ge  von 
Fischgräten  auseinanderges&gt  99. 

Zwitter  B4. 


Verzeichniss  der  Personennamen. 

[A.  =  Agha,  B.  =  Bek,  M.  =  Mtr,  P.  =  Pftsdut]. 

AbuDemisch,  Fürst  der  Eichhörner,  schlägt  die  Katxen,  8.  Sen&ti, 

Abuqamain,  Beiname  Kaudar's,  Kander's,  qn.  y.  210.  87. 

Abu  Sdd,  Häuptling  der  Hiläl  Anm.  zu  21,  7,  gewährt  eiiien  IM» 
pare  Schutz  21,  geht  ein  Jalir  freiwillig  in  die  Verbannung  22,  hilft  8ck(ck 
Ghiluim  ge^en  die  'AeneTe,  versöhnt  ihn  mit  Ssifük,  Beine  neben  Mm, 
reist  mit  ilinen  zum  Sultan  28;  geht  als  Derwisch  verkleidet  H6tim-et-tafik 
<iu.  V.,  Freigebigkeit  prüfen  24. 

Adam,  von  Christus  erschaffen,  grosse  Aehnlichkeit  mit  ilim  319;  Ai 
u.  der  Rabe  219. 

'Adle,  Tochter  des  Elfenkönigs,  s.  Ghän  Dimdim  109. 

'Aeiau,  Sohn  Abu  Sed's  23. 

'AefÄr-Agrba,  Vater  Färcho's  13. 

^Afrlt,  der,  Lautenschläger  des  Schal  136. 

Ahmed,  Dii^ncr  im  Hause  I  assan-A.'8'  198  unt. ,  wegen  NAreKt* 
gejagt*  Knecht  bei  Schah!n-A.,  tödtet  dessen  Bruder  Ibrahtm-A.,  iM 
'Osmun-P.  gefangen  gesetzt  199,  auf  Bitten  Nüre's  fireigeUssen ,  earaki 
sie,  MirT-Mehamma  entreisst  sie  ihm  20(),  flieht  zu  Qarat&schdln  IU| 
raubt  sie  mit  dessen  Hilfe,  von  Q.  erschlagen  202. 

Ahmed  der  (illrtner,  s.  Chünge  u.  Chadra  139. 

Ahmed -Kahja,  Kegierungsbeamter  in  DiüLrbekr,  Ton  Qaltae  10" 
schmäht,  lässt  deren  sieben  Brüder  imter  die  Soldaten  stecken  IS,  a  Fft^ 
cho  13. 

-Aifar,  Ob(.Thaupt  der  Derwische  151  unt.  152. 

'AJir,  {der  Meisterdieb)  f  stiehlt  seinem  Oheim  die  Hosen  vom  Leiba  M 
Hebel,  Schatzkäsfl ,  Die  drei  Diebe)  170,  mit  ihm  zusammen  den  Schats  tM 
Statthalters  170,  den  von  der  Tochter  des  St.  bewachten  Leichnam  desOhriH 
171,  auf  die  Strasse  gestreute  Goldstücke  mittelst  Wachssolen  172,  denStütk 
von  Aleppo,  s.  Todesengel,  173,  {Or.  KM.  /92),  Abenteuer  mit  derTochttr 
des  Fischkönigs  und  im  MeiTC  174.  175. 

Alexander  s.  Kandar,  Kander,  Anm.  zu  29,  21;  36,  24. 

'Ali,  Sohn  Abu  Sed's  23. 

Ml!  Ghammo,  in  Tschelik,  Raubritter,  von  Hassan« A*.  belS&fg^ 
schlagen  und  getödtet  210. 

•Amer,  1)  Leibdiener  Färcho's  13;  2)  Sohn  Abu  Sfid's  28. 

Amlna,  Schwester  Manimo's  1. 

*AniHdie,  l)  Schwester  Ose's,  s.  Ibrahim-A.  8,  s.  Ose  10,  Ton  Sekl^ 
B.  bcfrrit  u.  La'hcirutot ,  mit  dorn  Bruder  versöhnt  11.  2)  anderer  Name  der 
Chadra   i:i'). 

'Arfo,  Rr uder  Q  a  r  a  t  ä  s  c  h  d  i  n'  s,  201 . 

As'ad - l'Aseha ,  Statthalter  von  Baghdad,  sucht  die  mit  einander  klfli* 
pfenden  Perser  u.  'Akkarl  zu  paciticiren,  s.  Dschamballjo,  beiifHl 
vergebens  die  Burg  Chan-Dimdim's,  übt  an  diesem  u.  dem  FttnteB  der 
Akk.  Verrat,  von  letzierui  getödtet  197. 
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^üdln-BchSr,  u.  Mefürbok,  Hrüder  der  Gulslnam,  im  Kurdeii«ebirge 
121^  errejxen  einen  Aufstand  ^ej^en  die  Regicrmijr ,  ihr  Kriej^szug  nach  Midh- 
jat,  1J5(),  in  den  Ruinen  von  Ninive  drei  Jahre  vom  Sultan  belagert  131, 
8.  Molek-Diwan  182.  183. 

Alrael,  der  Engel,  220  u. 

Utmftn,  8.  Kandar  202.  203. 

Bahldl,  in  IJa^hdad,  Anm.  zu  184,  9  v.u.;  185/29:  Tochter  des  B., 
I»ei  den  Zwergen  gefangen  184,  a.  Qitlin,  185. 

Bakko  der  Sclilimiiie,  Vater  der  falschen  Sfne  4,  vorl.,  sucht  Maramo's 
Verderben  i\.  7  ,  wegen  schnöder  Rede  an  M.'s  Grab  von  T  s  c  h  a  k  k  o  er- 
schhii^en  s. 

Bnni-8sab*a,  der  Löwenkönig  89,  führt  Krieg  mit  Pirkän-A.  tK);  s. 
L(»wenki>nig. 

Bar'Ubrflii,  Held  und  Riese,  in  der  Burg  von  S  c  h  a  t  -  u  -  B  e  ir  ä  t  49,  früh- 
stückt einen  Rütlel  ;")(),  s.  der  Derwisch  5L 

BUrdawtl  I)  R. ,  Anm.  zu  55,  ult. ,  u.  Pelagan,  Kuhhirten  bei  }^o- 
s  V  i  n-A.  '}'}  u.,  werden  Rjiuber  5(>,  schlagen  Soldaten  H.-A's  und  tödten  ihn 
57,  entführen  Mädchen,  s.  'Osmän-A.*  57,  s.  Fatah-R.  59,  von  Fcd'kn  iL 
Ibrahim  im  Kampfe  ersclilairen  (io.  2)  der  Riese  R.,  s.  Kösa,  Anm.  zu  1GG,24. 

Bekr-Pdseha,  ülurer  Hruder  des  Ssleiman-R.  1S7.  190, 

BenttfNche,   Tochter  Färis-A.'s,  s.  DschambaMjo  197  u.  198. 

BilAl  •  nder  BilAI  -  TsehUllibi ,  ein  Reduine  im  Ssindschiirgebirge,  8. 
lladschi-H.*  51,  vorl.,  s.  Rustem  55. 

Bischär,  Solm  eines  Armen,  112,  heiratet  die  Tochter  des  ChaUfen  von 
Raghdad  li;>,  Imlt  ihr  mit  Hilfe  eines  Riesen  die  Haut  eines  siebeivjährigen 
Lnwen  114,  todtet  den  Riesen  115,  die  Sclavin  seiner  Frau  ein  Manu  (vgl,  7 
»r.  M.  y.U)  115. 

Bttlbiil,  Name  eines  Katers  221. 

Tabha,  Tocljter  eines  .luden,  soll  ihren  Vater  heiraten,  s.  Schuhe,  211,  vor- 
lanct  srliniu'  Kleider,  versteekt  sich  in  einem  Kasten  (O.  u.  O.  77,  295),  wird  iu 
ihm  «iiieni  Kiirsten  verkauft,  dessen  Sohn  sie  heiratet  212  (Or.  KU.  65,  vgl. 
2i),  ihr  Vater  zum  Tode  verurteilt  21  :>  {(ir.  KM.  III  116)^  vom  Hausbof- 
nieister  verleumdet,  \on  den  Pienern  verschont  214  (^r>/jr/r#ra),  s.  Tschä- 
lank  'At.läl,  2i:>.  IXW. 

(,'dfikosa,  l>ru«ler  des  Kös^  ({u.  v.,  U>4. 

(badra,   Toehter  des  K»üiii:s  der  Zwerge,  s.  Schai  137.  13S,  s.  ('hänge. 

(lialaf-e-Sihuvl,  Toehter  des,  s.  Seidin  133  u.,  s.  Melek-Diwan  134. 

rhalef-Atrha,  ll«rr  von  Snäwer,  Vater  der  Mäudsche,  \\\\.  v.,  Ufgibt 
si«  li  in  diii  Srliiitz  Husienrs  53,  «ibt  ihm  M.  zur  Frau  54. 

ChAn  IMnidim  ,  unter  den  'Akkarf  107,  Vetter  des  Fürsten  der  Wkk. 
197.  s.in  ^(1iIms>  ist  ail/.utest  112,  8.  As'atH*.  197;  Sohn  des  C'b.  D.,  mit 
zwei  .tinlern  Knabf  n  im  Lande  der  Löwen  lo7,  belauscht  eine  Rärin  mit 
riiiiin  l.Mwrn  ln->,  Iiirner  bei  der  Toeliter  des  Lowenkoniirs  KM),  und  dessen 
^rliwi«  .•••rf«M  ht»  r  Adle  lln.  s.  Härin,  entfuhrt  die  Heiden  111,  tiKJtet  seinen 
iilti-iii   iJiiMler  im  Streit  um  'Adh?   112. 

rbAneme,  im  Sriilo.ss  von  Wbd-el -'afif  KKl  u.,  s.  'OsmAn-A.  ItM  ii.  fg. 

rhUnire,  T<m  hter  de^  Klfenkonigs  Sä  lim  13r.,  h.  Schai  13S,  Cb.  u.  C'ha- 
dr.t  « nrtitlir«  M  Ahmed  il.  (iartner  in's  Land  der  Zwerge,  täuschen  den 
^1  li  I  i  1::'».  \«r\vandiln  sirli  in  Haurh  u.  entfliehen  140,  lassen  sich  von  Scha- 
ni al-li  «iittuiinii  M  \erlenirnen  \.  141,  mit  Sch.-B.  zum  Schai  zurück  141, 
s.   *^r  lia  m  .1 1-15. 

Ch.'inUm  <  batün,  itn  Meersehloss  beim  \Vasserriei»cn  gefauifen  Hi8,  von 
K  o  >:  a   iHtuit   Ui'.».  \nn   Ulhän  entfuhrt   170. 

rbenire,  nur  aiiibie  Selireibuni;  st.  (hänge.  Tochter  des  KIfeukuuigs,  8. 
M.-^«  i"iin  r.l    r,  i   n 

niristiiH,  al<  >rlMipler  219,  s.  Adam,  Anm.  zu  219,  5:    als  Kichter  220. 

IMilli,  1)  Ihndri  des  Srher-U.  IL  2)  Kaufmautt  aus  l>iärbekr,  hei- 
ratet dir  Tot  hter  des  Häuptlings  der  Tai  143,  wettet  mit  einem  Kaufinaun 
auh  Laiflidail  um  ihre  Treue  (vgl.  die  VÄ\\\.  xxi)  144.  wird  um  m^ine  Waren 
HO,  u.  uutiiläi  dcä  RUdcä  üciucr  Frau  um  di«sc  selbst  bttivgeu  liük 
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DehoqlAlo,  s.  Elfenmutter,  334. 

D^rschauwi,  Fürst  der  Gurdsch,  seine  drei  Töchter  yon  ünhoMa 
geraubt  118,  von  der  Tochter  Jüsif-A.'s  befreit  121,  von  deren  Brtden  ge* 
heiratet  122,  s.  Dach  am  mo  123. 

Derwisch,  der,  Name,  nicht  Titel,  1)  eines  Dieners  43  u.,  beUotdit  te 
Elfenroigcu  u.  wird  besessen,  wohnt  seines  wilden  Aussehens  (vgL  Or,KM,Mi 
wegen  vor  der  Stadt  44,  kaiui  sich  in  Rauch  verwandeln,  Räuber,  aber  gotiitjf 
45 ,  raubt  u.  befreit  Mädchen  von  Dämonen  46.  47 ,  macht  den  Statthalter  n 
Schnupftabak  4d,  tödtct  den  Eüt  49,  von  Bar'äbrJLn  getudtet  51.  ^  mm 
Dieners,  unüberwindliclier  Ringer,  258,  vom  Sohn  des  Bären  besiegt  SM. 

D^Teräsch,  der  schwarze  Wolf,  Anm.  zu  61,  6,  König  der  W.,  heinict 
eine  Tochter  M.-Sscfdfn's  61,  einer  der  drei  Tiertehwägmr  (ß,  dL  EiaL  n^ 
lässt  die  Wölfe  seines  Schwagers  Knochen  synmeln  65,  kimpft  ndt  Schaa&l 
66;  schläft  mit  Skhär  verbündet  die  Halbmenschen  u.  Affen  97.  96w 

Dyftb,  Dorfschulze,  s.  IJamfo  66.  67. 

Dschambal^o.  Sohn  des  Fürsten  der  'Akkart,  seine  Brai^  die  Todler 
des  P  e  r  s  c  r  häuptlings,  stirbt  wärend  der  Heimholung  196,  Streit  wegen  Btcfc- 
gäbe  des  Heiratsgeldes  197,  s.  As'ad-P. ,  verdingt  sich  unter  falsche«  Ih» 
men  bei  Färis-A.  als  Hirte  u.  entführt  dessen  Tochter  Benft fache  196i 

Dschammo  der  Uebeltäter,  raubt  die  Töchter  D Erschau  wi'a  ISS,  tfiiM 
die  Söhne  Jftsif-A.'s  123. 

Dsch&ninftr,  jüngerer  Bnider  K  a  n  d  e  r*  s,  zieht  gen  Osten  82,  beia  KSaff 
der  Gawer  gefangen  36,  von  K.  aufgesucht  u.  befreit  87. 

Dsehauhar,  Sohn  Kaläsch-A.'s,  u.  Hänun  158,  befreien  die  Todttr 
des  Fürsten  von  Almadtna  159,  und  39  andere  Mädchen  160,  Ueiden  sie  ah 
Soldaten  u.  ziehen  mit  ihnen  zum  Schlosse  des  Weitendes,  wo  ris#e 
Tschelkafije  von  16  Unholden  befreien  161;  Dsch.  erhält  vom  Sohaafie 
Statthalterschaft  von  Sse'ört  162,  u.  heiratet  die  Tschelk.  164. 

Bschelftl.  Sohn  Mirf-A.'s,  Vetter  Ose's  10. 

Bschennawi,  der,  hat  die  Tochter  des  Löwenkönigs  geranbt  100,  foaftr 
Q.  dem  Sohne  Rustem's  vergiftet  101,  u.  verbrannt  102. 

Bschimdschim ,  der  Riese,  betet  das  gesprenkelte  Kalb  an,  stiötet  ■> 
dem  Todesengel,  seine  Seele  vor  Christus  220. 

Bschinn,  der,  Bruder  des  D sehen nä#i ,  in  der  Hole  Ton  Qajastt, 
hat  die  Tochter  des  Fürsten  von  Sseloptje  geraubt,  von  ihr  n.  dem  SoIm 
Rustem's  im  Brunnen  gesteinigt  102. 

Dsehinni,  Sohn  des  schönen  Jüsif,  Räuber  u.  Mörder  85. 

FUrcho,  vom  Hause  'Aefßr-A.'s,  in  Dßreke,  befreit  anf  Bitten  ds Ha- 
lt me  deren  Brüder  u.  verjagt  Ahmed-Kahja  13. 

F&rdscha-Ch&tftn,  Tochter  Metrüsbek's,  Begegnung  mitKandartt 
206,  dessen  Frau  208. 

Färha,  Tochter  des  Abu  Sed  23. 

F&ris-Agha,  kurdischer  Nomade,  Vater  der  Benäfsche  197  s. 

Fatah-Bek,  Fürst  v.  Charfan,  seine  Tochter  von  B&rdawtl  gWMJt 
59,  von  Ibrahim  befreit  60. 

Fed^An,  Anm.  zu  59,  11,  s.  BärdawH,  s.  Ibrahim  69. 

FrAidscha,  Tochter  eines  Beduinenhäuptlings,  s.  T8Chftlftnk**Afdll 
214  u. 

Gabriel,  heil..  Fest  des,  374,  Anm.  zu  374,  4. 

Gabüs,  der,  ein  Riese,  Anm.  zu  167,  12,  s.  Kösa  167. 

GSndsch-Chalil-Aglia,  unter  den  Brufen,  hat  Tören-'AiaehaM  Oi^ 
führt  193,  s.  Hassan«  194. 

Games,  Sohn  Hamfo's  u.  der  Tochter  Dij&b's  67,  s.  \  aafo  TOl  TL 

G&ro,  Vater  Hassan-A.'8»  199. 

GhAnim  s.  S  c  h  c  c  h  G  h  ä  n  i  m. 

Gnle,  Tochter  M.-Soidtn's,  in  D^rgule  208,  Kandar'a  F^rM  Ml 

Gulslnam,  Schwester 'A f d t n-S c h 6 r's  und Merürbeli*i| Bniü-ll tllfr 
Diwän's  129,  10  v.  u.  u.  fjr.,  s.  M.-D.  und  Reschld-B. 

Hadselii-BedrAn-Agha,  das  Haupt  einer  Karavane,  s.  Haas  an*  19i 
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HadRfhl-Bek,  1)  Familie  dos,  14,  s.  Särtfe;  2)  Tochter  de«,  54  n., 
von  Biläl  geraubt,  von  Riistem  befreit  55. 

Ifalime,  Tochter  Imäm-A.'s,  8.  Ahmed-Kahja  12,  s.  HaRsan-A.,  s. 
Fä  ri-ho   IS. 

flamro  der  PahlawAn.  hat  Umgang  mit  der  Tochter  Dijäh's  6tj.  67, 
tödtet  den  Riesen,  der  die  Stadt  Mftsch  ausgemordet  liat  (JH,  u.  befreit  die 
Königstochter  69,  hisst  sein  Dorf  nach  M.  übcrsideln,  wird  König  von  M.  70, 
führt  seinem  Sohne  Garnos  eine  Rraut  zu  71. 

HAnfln  s.  D  schau  har  158  u.  fg. 

Aafno,  Tochter  der  ^'abha,  stirbt  und  wird  wieder  belebt  214. 

(lassan,  1)  Sohn  Abu  8^' d' s  23.  2)  H.  mit  dem  Hlitzschwert  192, 
Freiuidschaft  mit  Gändsch-Challl-A.  193,  stehlen  dem  Hadschi-Bedr&n- 
A.  Aepfel  194,  kämpfen  mit  ihm  um  T  A  r  en-'Ais  c  hanV,  Wortwechsel  mit 
G.  Ch.  A.,  erschlägt  diesen  und  heiratet  Tftren-'Aischane  195.  3)  Sohn 
eines  Statthalters,  177,  s.  H  ose  in. 

lla8Man-Agrha,  1)  Herr  von  Sercktje,  von  Hallme  vergebens  aufge- 
fordert, ihre  Hrüder  zu  befreien  12  u.  2)  in  KcfrDschauf,  s.  'AH  Ghammo, 
210,  von  M)sm{ln-P.  gelangen  u.  in  Diarbekr  internirt  211,  auch  einfach 
Hassan  genannt.  3)  in  Ghurs,  Vater  der  Nftre  19B  u. ,  s.  Ahmed,  ver- 
spricht sie  Mirf-Mehamma  199,  begibt  sich  nach  ihrer  Entführung  zu 
S  c  h  ^  c  h  -  M  fi  H  -  A.,  lässt  sie  schlagen  201,  hcisst  auch 

Hassan-Gftro  200,  ^  s.  Garo. 

^lassan  GhenAmi,  Sohn  des  Fürsten  der  Bar&vi,  sucht  die  ^Tausend- 
werte"  auf,  s.  Ssleimän-B.,  in  Dscheffre  von  den  Verwandten  Ssl.-B.'s  ge- 
tödtet  190,  s.  Osmar  Gh. 

Ilasso,  der  Sfne  zweiter  Bruder  2  u. ,  Mammo  freundlich  gesinnt  6, 
schlägt  seine  Frau  u.  steckt  sein  Haus  in  Brand,  Entzweiung  mit  M.-Ss^fdtn 
u.  Weggang  nach  Damaskus  7. 

IlMlm-eMai,  Häuptling  der  Tai,  Anm.  zu  24,  VII,  schenkt  Abu  Söd, 
qu.  v!,  seine  Frau  24,  erhält  sie  als  dessen  Schwester  unberührt  zurück  26, 
von  seinem  Stamme  vertrieben  26. 

Ilosein,  1)  Sohn  Abu  Sed's  23.  2)  II.  u.  Hassan,  Söhne  eines  Statt- 
halters, erblicken  in  einem  Wasserbassin  schöne  Mädchen ,  von  denen  sie  zu 
den  Zweru'en  entführt  werden  177,  ihre  Erlebnisse  dort  17Ö-181.  3)  H.  der 
J.iger,  Stiitvater  K anderes,  qu.  v.,  von  diesem  getödtet  29.  4)  H.  der  fliese, 
hat  die  Königstochter  der  Gurdsch  in  seiner  Gewalt  62,  durch  den  von  ihr 
vtTstecktrn  (cgi.  (r'r,  K^f.  III  207)  Sohn  M.-Ss^fdln's  getödtet  u.  ver- 
brannt 68. 

I losein- Asrha,  PVirst  von  Hasno  55  u.,  s.  Bärdawtl  56.  57. 

llüt  1)  s.  der  Derwisch  49;  beschriel>eu  Anm.  zu  49,  3.  2)  der  sieben- 
k«»pfig»',  sein  Schwert  u.  sein  Scliild,  78.  79,  getödtet  80. 

•lu^qüb,  d(»r  ältere  Bruder  J  ü  s  e  fs  von  derselben  Mutter,  in  seinem  Sacke 
der  Hecher  ( Bm/amiti)  2H. 

Ibrahim,  <l«'r  lanire,  aus  Sse*ört,  zieht  mit  Fed^\n  gegen  Bärdawtl 
u.  INlaLMu,  ipi.  v..  59,  s.  Fatah-B.  u.  'OsmÄn-A.  60,  tödtet  den  Fed*ftn60. 

Ibrahim- Agha,  1)  Herr  von  Bitlis,  begehrt  vergebens  'Amsche  zur 
Frau  ^,  lasst  »h-n  ihn  besuchenden  Mirf-A.  ennorden  9,  von  Ose  getödtet  10. 
2)  in  Scliccha,  Bruder  des  Schahln-A.,  s.  Ahmed  199. 

Jesus  '2'2^)  u.  Anm.  zu  220,  29. 

Imam-Agha,  Vater  der  Haltme  12. 

Iskilnder  Abu  Qarneln  s.  K ander  87. 

JAsef  (dir  hibl.  Jimepk),  s.  d.  Einl. ,  der  jüngste  der  zwölf  Brüder,  dem 
Konig  von  \v\i.  n  erkauft  2(>,  Scene  mit  der  Königin  27,  der  König  triumt,  er 
halte  viel  Korn  J^t,  wird  König  2S,  s.  Ja^qüb. 

4ÜKif,  d«T  ^cln»nc,  Findelkind,  8<»,  wird  Rikuber  81,  in>  Meer  gewor- 
fen, tiiiilt't  im  Hai  die  Tochter  M. -AkAbir's  82,  ausgespuckt,  tödtet  M  t r- 
Mehamma  u.  tindet  seine  Mutter  84,  sein  Sohn  Dachinni  86,  erhAlt  die 
Tochter  M.-Ak.*8  zur  Frau  86,  findet  seinen  Vater  87. 

Jüslf-Agha,  1)  Fürst  in  Sauq,  seine  drei  Schwiegertüchtor  von  Unholden 
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geraubt  118,  ihre  Männer  fahren  zum  Schlosse  zwischen  den  Seen  119, 
den  erschlagen  120,  von  der  Schwester  in  Männerkleidem  ftdQsesndit,  Bit 
Hilfe  der  Schlangen  befreit  u.  auferweckt  121.  122,  s.  Dschammo  19B.  S) 
Ortsschulze  in  der  Nähe  von  Indien,  s.  Mammo  1.  2. 

Kalttseh- Agha ,  Stadthauptmann  von  Sse'ört,  Vater  des  DBchanhar 
158.  163. 

Kandar  (Alexander),  sein  Vater  Mtrfo  von  'Atm&n  erschlagen  SDS; 
erschlägt  drei  Rüubcr  203,  rächt  seinen  Vater  203,  stielilt  die  Stute  des  'A^ 
ngfehäuptlings  204,  schlägt  die  Beduinen  u.  'Aenfife  in  die  Flnclit«  btt 
einen  Mann   auf  der  Lanze  205,   geht    das  Schwert  Qaratäschdtn's  bolci 

205,  u.  tüdtet  diesen  207,  geht  Färdscha-Ghätün  freien  2(K^  G nie  be- 
sehen, s.  M.- Sei  diu,  209,  Kampf  gegen  die  Bohtftn,  hat  zwei  SAwertff 
wie  Hönier  auf  dem  Kopf:  Abuqarnein  ^10. 

Kander,  Skandcr,  Iskänder  («.  d.  vorh,),  armer  Leute  Kind,  adU  ii 
die  weite  Welt  32 ,  nimmt  Dienste  bei  einer  vornehmen  Witwe ,  die  um  hei- 
ratet 83,  befreit  ein  Mädchen  von  einem  Unhold  34,  als  Vertilger  sweier 
Städte :  Skander  Abu  Qarnein  37,  s.  Dschäninftr. 

Kander  mit  dem  Hom  (s.  d,  varh.),  Bastard  eines  Sclaven,  schvars,  um 
seinem  Stiefvater  II o sein  d.  J.  aufgezogen  u.  zum  Hahnrei  gemacht  29,  Aaa. 
zu  29,  21,  entführt  die  Tochter  des  Königs  von  Persien,  tödtet  notansesi 
persische  Soldaten  30.  31. 

Kerlm-Pascha,  ein  Statthalter  15. 

Kdsa,  Anm.  zu  164,  24,  und  seine  Brüder  Ssärk6sa  and  (AfikAii, 
Diebe,  Diener  beim  Fürsten,  werden  Jäger  u.  Fischer  164,  entdecken  eine  Hife 
mit  Schätzen  105,  tödten  in  ihr  den  Riesen  Bärdawtl  166,  den  Gabfti,  be- 
freien die  Töchter  des  Fürsten  der  Maghrebiner  167.  EL  allein,  fon 
Wasserriesen  in's  Meerschloss  gebracht,  stiehlt  f&r  den  Riesen  die  Toete 
des  Elfenkönigs  168,  vom  Meerpferde  aus  dem  Meere  hinansgetngei,  i. 
C  h  ä  n  ü  m  C  h  a  t  ü  u  1(>9,  von  den  Söhnen  des  Fürsten  erschlagen  169  b. 

Makke,  Name  des  Liebhabers  41. 

Malke,  der  heil.,  auf  dem  Tür-el-'Abdf  n,  treibt  der  Tochter  defKiajp 
von  Aegypten  einen  Teufel  aus  216,  lässt  ihn  mit  Bronnentrog  o.  Bnnuieuwi 
beladen  vor  sich  her  gehen  217,  bannt  ihn  in  den  Brunnen,  einen  asden  wä 
einen  Felsen  218. 

Mammo ,  Anm.  zu  1 ,  1 ,  unehelicher  Sohn  des  J  ü  s  i  f -  A.*  1 ,  eiaikiMl 
diesen,  erlegt  einen  Löwen,  hört  von  S  t  n  e  2,  sendet  ihr  einen  Ring,  criilli 
ihr  Bild,  wediselt  Briefe  mit  ihr  3,  bricht  endlich  nach  Dscheftre  aa(  m 
seinen  Begleitern  verlassen,  von  seiner  Stute  u.  einer  Schlange  sewamt  4,  Bfr 
gegnung  mit  der  falschen  Sine,  mit  Sfne  5,  in  ihres  Brodere  M.-8ilf> 
df  n  Haus  ehrenvoll  aufgenommen,  Jagd,  verbirgt  Stne  unter  seinem  Pell,  itdc 
vor  M.-Ssf'fdtn  nicht  auf  (>,  in's  Gefängniss  geworfen,  stirbt,  mit  Stne  ii 
^in  Grab  gelegt  7. 

Mttndsehe,  Tochter  Chalef-A.'s,  von  Qaratäsch  dtn  entflUizt  58, 
8.  Rüstern  54. 

Melek-Diwän,  ein  Kurdenhäuptling  131  u.,  dient  sechs  Jahre  am  Oil- 
8 1  n  a  m  132 ,  hilft  dem  'A  r d  i  n  -  S  c  h  e  r  die  Tochter  M.-Derwisch'l  ent- 
führen 133,  tödtet  Seidin  u.  verheiratet  die  Tochter  Chalaf-e-SchnTfi 
mit  MeTürbek  134,  geht  zweimal  Aepfel  von  den  singenden  WaiNni  a 
tanzenden  Bäumen  holen  13],  beim  drittenmale  von  den  Löwen  gefangen,  todl- 
gcsagt  135,  kehrt  zurück,  s.  Reschfd-B.  136. 

Messias,  der,  313,  23  s.  C  hri  stus. 

MefUrbek,  Bruder  'Afdf  n-SchC>r's  u.  der  GulsYnam,  e.  ersten  a 
Melck-I)iwän  12Ü  u.  fg. 

Metrüshek,    Fiirst    der   Dschawalf,    Vater   der   Färdscha-Ch&tii 

206,  veranstaltet  K  a  u  d  a  r'  s  Hoohzcitsfest  208. 

Mtr-Akäbir,  Fürst  von  Wan,  s.  Sine  4;  seine  Tochter  von  einem  Hti 
verschluckt,  s.  J  ü  s  i  f,  82. 

Mtr-1>erwiRch,  unter  den  'Akkarf,  s.  Melek«Diw4n  18^  188. 
Mlrc-Slraf,  Vater  der  Sine,  2  u. 
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Mir  SaHÜn ,  der  Fürst  der  Katzen,  ^6  n.  fg. ,  232  a.  fg. ,  blosser  Titel 
esselben  230,  s.  Katzen. 

Mtr-Mehamma,  der  Rauber,  ein  Zwitter,  bat  die  Matter  des  scbönen 
ü  8  i  f  geraubt,  qu.  v.,  84.  

Mirf-Agba,  ein  Kurdenhänptling,  s.  die  Einl.  XYIII,  Obeim  det  Ose  iL 
er  ^Amscbe,  s.  Ibrabtm-A.,  8.  9. 

Mtr-Seldtn,  1)  ältester  Sobn  des  M.-Ss6fdtn  von  Bohtan,  belauscht 
en  Elfenreigen  und  wird  besessen,  beiratet  GbeAge  61.  2)'BobtänbAopt- 
ng  in  D^rgule,  Vater  der  Qule  208,  verweigert  sie  Kandar  a.  wird  er^ 
[ablagen  209. 

Mirf-Mehamma,  Sobn  Scb6cb-Mü8-A.'s,  s.  Nftre,  Ahmed,  200, 
n  Kampfe  mit  N/s  Entführern  getödtet  202. 

Mtrfo,  Vater  Kandar's,  qn.  v.,  202. 

Mir  8o(än,  der  Fürst  der  Flöhe  249.  254. 

Mir-Ssdfdin.  1)  ältester  Bruder  der  Stne  2  u.,  s.  Mammo,  Bakko. 
)  Fürst  von  Bohtan  60  u. ,  verheiratet  seine  drei  Töchter  an  den  Wolf 
»^verasch,  deii  Adler  u.  den  Vogel  Sstmer  61;  jüngerer  Sohn  des, 
ebt  in  <lie  Welt  61.  62,  s.  H  o  s  e  i  n\  63,  befreit  die  Tochter  des  Fürsten  Ton 
•  imdim,  r.  Schamäl  64,*  von  Seh.  getödtet  65,  nach  sehn  Jahren  von  den 
rei  Tierscbwägern  in*8  Leben  zurückgerufen  65,  tödtet  n.  verbrennt  8  c  h.  66. 

Mnctafa,  angenommener  Name  des  Dscbambaltjo  198. 

Müdhi,  d.  i.  Taugenichts,  Name  eines  Katers,  s.  Kater;  Fachs,  Esel  «• 
[.,  355  u.  fg. 

Mahammed  1)  im  Glaubensbekenntniss  279  u.  2)  Sohn  Ahn  S^d's  28. 

Müsa,  Soliii  A  b  u  S  6  d'  s  23. 

NAre,  1)  ein  Mädchen,  beim  Meermann  gefangen,  der  ihr  den  Armenier 
iführt  125/  tödtet  den  Meermann  126,  befreit  ihre  Scbweid^  beim  Meer- 
esen,  von  einem  Pferde  aus  dem  Wasser  binaosgebracht  127,  von  einem 
nhold  gefanp:en  128,  sie  tödten  ihn  und  beiraten  den  Arm.  129.  2)  Tochter 
assan-A/s  von  Ghurs  198  u.,  dem  Mirf-Mehamma  verlobt  199,  s. 
hm  od  201.  202,  von  Qaratäscbdin  geheiratet  202. 

Ose,  Noife  MirT-A.'s,  Bruder  der  'A  ms  che  8,  warnt  seinen  Oheim  tor 
?m  Bosucli  b(>i  I  h  r  a  h  f  m  -  A.  9 ,  rächt  ihn  und  heiratet  L-A«*s  Tochter  10^ 
auort  die  von  di^or  verleumdete  ^Amsche,  qu.  v.,  in  eine  Hole  ein  10. 

^Osman,  Nan^  eines  Dieners  3(). 

*Oflmun- A^rha,  1)  wirbt  um  Ch&neme  103  u.,  soll  ihr  die  Edelstei»- 
^härpc  (1<T  Tochter  des  L(>wenkönig8  holen  104,  k&mpft  mit  einer  AiFenmiitter, 
II.  V.,  10'),  hoiratH  Ch.  107.  2)  'O.-A.  aus  CharpAt  57,  Tochter  des,  nm 
ärduwil  pTauht  58,  von  Ibrahim  befreit  60. 

^Osman-PHseha,  1)  Statthalter  in  M&rdtn,  s.  Ahmed  199.  200.  2)  St 
i  DiTirbckr,  padticirt  das  durch  die  Fehde  Hassan- A«*s  u.'AltGhammo's 
ifgere^te  Land  211. 

Osniar  der  FHrber,  Fürst  der  Kraniche,  qu.  v.,  266  u.  ig. 

Osmar  (whenrimi,  der  syr.  Name  für  Hassan  Gh.,  qu.  v.,  190. 

PelagMu,  Itnidor  des  Därdawtl,  qu. *v.,  65  u.  fg. 

Plr  Äböke  s.  AmMumitter  H9,  19. 

Pirkan-Airha,  Hiiuptling  der  Jeftden,  wirbt  nm  Ssitttje,  s.  Schnell» 
[Ü8  MK  s.  Ssittijfs  von  ihrem  Sohne  erschlagen  90. 

Qaratasehdin ,  1)  auf  der  Burg  von  Seh ä* bin e,  s.  Mftndsche,  raubt 
le  von  Htistcm,  qu.  \.«  entführte  Särtfe  53.  54.  2)  s.  Ahmed  201,  t. 
üre  202.     :\)  rin<;t  mit  Kandar,  qu.  v.,  um  sein  Schwert  20d. 

<tülin,  viu  Zv,vrR  (I)Uumling)^  bringt  seinem  Vater  Essen  aofs  Feld 
?rA/.  Lit.  M.  7i  in  d(>r  Furche  eingepflügt,  durch  ein  Mauseloch  heraus  (w§L 
<r.  KM.  37)  ]s:;.  n'chiiet  Mm  Zilien  den  £sel,  auf  dem  er  ^tst,  nicht  mit 
^oggio^H  Fuciiiav ;  auch  Quarter ly  Statements ^  PatesL  MxpL  Jnmd  1879^ 
74)  IH,  fuhrt  zwei  Kauticute  ans  MArdtn  n.  M6cul  im  Lande  der 
irer^c  umher,  ruthtsHt  8ie  mdist  der  Tochter  des  BahlüTs,  der  des  Perssf 
hah'fl  n.  einer  /worein  in  die  Menschenwelt  185.  186. 

ReHehid-Hek,  führt  Gulslnam  heim,  in  der  Bmntnacbt  ferlesekt  d« 
icht  dreimal,  giht  Hie  Mclek-Diw&n  onberAhri  snrttck  186, 
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BiliäB,  ein  unwiderstehlicher  Held,  Anm.  zu  169,  TorL,  enehUgt  in 
Fürst en'sohu,  der  die  Frauen  der  K6sa-Brüder  geheiratet  hat,  109  iL  ITQi 

Rastern,  Säl's  Sohn,  Anm.  zu  98,  ult.,  König  in  Dftra  99.  61,  fem 
eine  Mauer  um  die  Stadt  51,  legt  Kornvorräte  an,  entführt  S&rtfe'  52,  luifc  ck 
Luftpferd  {llachseh)  OB,  hefreit  Mändsche  und  tödtet  xwei  BäMaa  H 
kämpft  zwei  Tage  mit  Qaratäschdinum  M.  undSärtfe,  tödtet  ihn 54^  klafft 
mit  Biläl,  s.  Uadsch  i-B.'  65 ;  sein  Sohn  mit  einem  jongen  Hmide  YertaaMftft, 
R.entdeckt  ihn  und  uimmt  ihn  zu  sich  99,  verheiratet  ihn  mit  der  Toclttcr  te 
Schlangenkünigs  100,  der  Sohn  R.'s  holt  von  der  Tochter  des  Löweiikfiaj|i 
ein  Mäldschämepilaster  101,  s.  Dschennäwi,  s.  Dschinn  103,  will 
älteru  Bruder  die  Schlangenprinzessin  abtreten,  Feindacliaft  swiacha 
Schlangenkünig  (Dahäkf)  und  dem  Hause  Rustem^s  103. 

SähUr,  Sohn  des  Löwenkönigs,  beim  Knöchelspiel,  erl&hrt  den  Tod 
Vaters  96,   sucht  ihn  am  König  der  Halbmenschen  zu  rächen  97,  ndt  DlY^ 
rasch,  qu.  v.,  verbündet  98. 

Sal,  Vater  Rustem^s  98  u.,  Anm.  z.  d.  St 

Salim,  der,  König  der  Elfen,  Vater  der  Ch&nge,  qo.  ▼.,  186,  a.  Schal 

Sttrife,  1)  Geliebte  S8Sfdin-A.'s,  soll  in  die  FamiUe  Hadachi-B.'!  k» 
raten  14,  wechselt  mit  dem  unter  die  Soldaten  gesteckten  äa-^A.  die  XkÜff 
15,  gibt  sich  dem  Oberstatthalter  Weli-P.  zu  erkennen  und  erwirkt  die  FM* 
heit  Ss.-A.'s  10.  2)  Frau  des  Consuls  in  Mö^ul  52,  a.  Buatem,  n  Qi- 
ratäschdfn  54. 

Sehahin - Agha ,  in  Schecha,  lässt  seinen  Bruder  Ibrahtm-A.  dmdk 
Ahmed  tödten,  verklagt  A.  bei  'Osmftn-P.  199. 

Schal,  der,  Fürst  der  Elfen,  wirbt  um  Chänge  136,  von  ihr  den  8i61- 
n&s  vorgezogen,  gefangen  und  zu  den  Zwergen  verbannt,  heiratet  Chatira 
137,  ent^ihrt  die  mit  Ss.  verheiratete  Chänge  138,  Krieg  des  EUndouRn 
und  des  S  s.  gegen  ibn  und  die  Zwerge ,  von  den  Trappen  der  ersten  m 
Kaiser  ausgerufen  188,  s.  Chänge  139 — 141. 

Schamal .  der  Bruder  des  Löwen ,  beschrieben  Anm.  an  68,  6  t.  a.  kst 
die  Tochter  aes  Dimdimfursten  bei  sich  63  n.,  vom  Sohne  IL-Sa^fali^i 
zweimal  getödtet  64 — 66.  ^ 

Sehamal-Bek,  Fürst  von  Gherfa,  in  Chänge  n.  Chadra  TCffiilli 
qu.  V.  140  u. ,  wird  Diener  beim  Schal  141,  in  die  Mensdienwelt  wiMd^gt 
braclit,  zwingt  Chä.  durch  Wegnahme  des  Schleiers,  aehn  Jahre  bei  ihm 
bleiben  142. 

SchSlmdin-Agha •  Tochter  des,  von  einem  Hai^ verschlangen  178  v.,  174, 
auf  Befehl    des  Fischkönigs  ausgespuckt,  heiratet  'Ajif  175. 

Schieb  Ghaulm,  ein  Beduinenhäuptling,  führt  Krieg  mit  den  *Aealfe, 
8.  Abu  Sed  22.  23. 

Seh^ch-Müs,  ältester  Bruder  der  Ss i  tt  ij  e,  weist  die  Werber  Pirkftn^A.^ 
ab,  vernichtet  dessen  Heer  bis  auf  drei  Verstünunelte  88,  von  P.-A.  gr 
tödtet  89. 

Schdch-Mns-Agha,  Vater  desMirf-Mehamma,  wirbt  für  ihn  am  NArc^ 
199,  diese  von  M.-M.  in  sein  Haus  gebracht,  schreibt  an  ihren  Vater  Ha  Ssaa-A, 
er  werde  sie  heimholen  200. 

Hcb^ch  NuYb,  Titel  des  geistlichen  Oberhauptes  der  Füchse  348,  10. 

Bchdr<Bek,  Häuptling  der  Sch^r  10,  findet  auf  der  J^  die  in  daer 
Hole  eingemauerte  'Am sehe,  qu.  v.,  11. 

Schlmme,  Mädchenname,  374. 

Seide,  Mädchenname,  374. 

Beidfn,  1)  Sohn  M.-Derwisch's,  entführt  die  Tochter  Chalaf-e 
-Schuvfs  133  u.,  8.  Melek-Diwän  134.  2)  Sohn  M.-Kanan*s,  wird  VArit 
der  Katzen  233,  reist  zu  den  Mäusen,  s.  S  e  n  ä  t  i  234  u.  fg. 

8elim-Pascha,  lies  Sselfm-P.,  Statthalter  von  Dscheflre,  erblindet  187, 
von  seinem  Sohne  Ssleimän-B.  geheilt  188. 

Senat!,  Fürst  der  Mäuse,  Tochter  des  233,  behält  den  Kataenfftrsten  &si- 
dln  fils  Pfand  bei  sich,  heiratet  ihn  234,   verriU  ihren  Vater  und  alle 
den  Katzen  235,  vergiftet  Seid.,  ruft  Abu  Derwisch  sa  Hilfe  286. 
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Simeon,  der  Profet,  mit  dem  Riesen  Dschimdschim  gegen  den  Engel 
frael  220  iL  ** 

Sine,  1)  Tochter  Mfre-Sir&fs  vonDscheftre  2  u.,  erh&lt  durch  einen 
aufmann  einen  Ring  von  Mammo,  qu.  v.,  8,  droht  ihm,  M.-Ak&bir  zu  hei- 
kten  4,  kommt  vom  Schlosse  hinab,  ihn  zu  begrüssen  6,  zieht  ihre  jflngem 
rüder  in's  Vertrauen,  sattelt  Ma  mm o's  Stute  zum  Jagdritt,  s.  M.  6,  geht  zu  ihm 
1  die  QefängnissthQre,  sendet  ihren  Brüdern  durch  einen  Derwisch  Nachricht, 
irbt  zugleich  mit  M.,  mit  ihm  in  ^in  Qrab  gelegt  7.  2)  Tochter  Bakko'i 
»  Schlimmen,  von  Mammo  verschm&ht  5,  beklagt  sich  bei  ihrem  Vater  6. 

Skander  Abu  Qamein  s.  Kander  37. 

Ssa^d,  Solm  des  SsaMd,  und  seine  Schwester  bei  der  Geburt  mit  jungen 
atzen  vertauscht,  im  Meere  ausgesetzt  u.  s.  w.  (Üf  neidiBeh^n  Sckwetttm^  •• 
e  Einl.  XXI)  34»— 62,  s.  Ssa'ld  349. 

Bsa^id,  König  der  Heuschrecken,  Vater  des  3sa'd  (s.  die  Einl.)  849—62, 
ine  Tochter  besessen  353,  Ss.  u.  Ssa'd  nebst  allen  Heuschrecken  vom 
uchs  in  der  Cisterne  gesteinigt«  s.  F.  u.  Heuschr.  863,  die  Tochter  mitg^ 
)mmen,  s.  Sstmer  354.  356. 

8sa^id-Beg,  Fürst  der  Igel,  320  u.,  l&sst  einen  Dieb  von  seiner  hohen 
arg,  Anm.  zu  321,  13,  hinabstürzen;  wunderbare  Rettung ;  will,  dass  anchdfli 
riester  das  Hemde  rette  821,  seine  Weiber  vom  Fuchs  entfiüirt,  s.  F^  Kater 
Marder  322. 

SsAro,  Mädchenname  374. 

Ssftrkiysa,  Bruder  Kösa's,  qu.  v.,  164. 

8s«fd!n,  8.  Mtr-Ssdfdtu  6. 

Se^fdin-Agha,  Geliebter  der  Särife,  qu.  v.,  14. 

8sifftk,  Anführer  der  'Aenöfe,  Anm.  zu  22,  80,  s.  Ahn  S6d  22.  28. 

ShUIo,  ein  Elfe,  Diener  des  mitDäUi  wettenden  Kaofmannes,  holt  Kopf« 
ch  und  Nasenring  von  D/s  Frau  144.  146. 

8simer,  der  Vogel  61,  der  Fürst  der  Vögel  864  (s.  Anm.  zu  66,  18),  hei» 
itet  eine  Tochter  M.-Ssdfdfn's  61,  s.  Döveräsch,  bespritzt  seinee  Schwik 
(rs  Leichnam  mit  Lebenswasser  65;  eine  als  Taube  zu  ihm  geflogene  Fima 
m  ihrem  Manne  bei  ihm  aufgesucht  (s.  die  Einl.  XX :  IhMtuehäh)  117;  rickt 
e  Heuschrecken  am  Fuchs  und  heiratet  die  Tochter  Ssa'td's  866,  s.  Fuchs 
Schlangen,  F.  u.  Ssimer  367.  368. 

Hsitt^e,  Sdiwcster  des  Sch6ch-Müs,  von  Pirk&n-A.  znr  Fran  begiehrt 
),  nacli  ihrer  Brüder  Tod  mit  Gewalt  dazu  gemacht,  entl&oft,  vom  LOwen» 
>nig  schwanger  89 ,  von  V.  -  A.^s  Soldaten  zurückgebracht,  gebiert  den  Sohn 
;8  Lüwenk.,  von  P.-A.  getodtet  90. 

Hsleiman-Bek,  jüngerer  Sohn  Ssellm-P.'s,  holt  seinem  erbUndeten  Vater 
neu  Arzt  aus  Uussland  187,  sucht  die  „Tausendwerte"  auf  und  erschlict  den 
ämon,  der  sie  gefangen  hält  188,  befreit  ihre  Schweeter  von  dem  deSeakd» 
igen  IJnhoId  l8t»,  von  Hassan  Gheuämi  im  Streit  erschlagen  190. 

SsAlnas,  der,  Anm.' zu  136,  14,  ein  König  von  den  Elfen,  Rivale  dee 
chai  13(>,  nimmt  ihn  gefangen  137,  s.  Chänge,  s.  Schai 

TUrstMchi,  Name  eines  Katers,  221  u.  fg.,  Anm.  zu  221,  20. 

TStftr  Agha,  befreit  seine  Tochter  von  einem  Riesen  und  flieht  mit  ihr 
16  u.,  vom  Kiesen  anpretroifen  und  erschlagen  147. 

Tdren-'Aisehane,  von  Gändsch-Challl-A.  entführt  198,  vonHadschi- 
edrän-A.  gerauht  194.  195,  s.  Hassan*. 

Tschakko,  jüngster  Bruder  der  Sine  2  u.,  mit  Mammo  eng  befreundet  6» 
it  Hasso,  qu.  V.,  nach  Damaskus  7,  s.  Bakko. 

thchitko,  1)  Bruder  des  Qarat&schdtn  201,  beim  Raub  der  Nüre  ge- 
dtet  20*2.  2)  Sohn  (jar.'s  und  der  Nüre,  nach  dem  vorherg.  genauU 
►2,  11. 

THehttlttnk  ^Afdal,  Sohn  der  gabha  (^mmmm),  vom  Hanthoflneieff 
mordet  ( Oes,  Ab.  No.  7  vs.  655  u.fg.)  213,  'in  der  (JneUe  schlechten  Wassers  be> 
)t  {vyt.  Mtuäus,  Sympkt  ä.  Bru,)  214,  findet  einen  WanecluriBf  in  deceel» 
n,  heiratet  Fräidscha,  ladet  seinen  Vater  an  sich  ein  n.  e.  w.  816.  S16b 

Tschelknnje,  die,  d.  i.  die  Viersiglockige ,  am  Ende  der  Wdt»  im 
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Schlosse  von  Unholden  gefangen  gehalten,  von  Dschanbar,  qn.  t.,  bcftcü 
161  u.  fg. 

Weli-Paseba,  Oberstatthaltcr  in  Qa  rs,  inspicirt  das  Ezerciren  der  Tiiipy 
15,  s.  Särife. 

Werdake,  Stute  Abn  S^d's  22,  36. 


Verzeichniss  der  Orts-  und  StämmenameiL 

'Abd-el-'aftr,  Schloss  von,  103,  ult. 
Vielleicht  auf  den  von  Märdin  aus 
sichtbaren  Gebirgszug  dieses  Namens, 
Ritter  XI,  261  u.  ü.,  zu  beziehen. 

Ahessinien  s.  Anm.  zu  253,  9; 
254,  18;  abessinisch  329,  10  v.  u. 

Aegypten.  König  von  A.  {Potiphar 
dei  Josef)  26 ;  mit  dem  heil.  Malke  216 ; 
Herr  über  die  ganze  Erde  373,  23.  — 
Aegypter  als  Zauberer  227,  s.  Anm. 
zu  227,  7. 

'AenSfe,  Beduineustamm  (s.  Anm.  zu 
22,  30.)  22.  204. 

^Akkart  s.  Anm.  zu  107,  18.  Kur-, 
denstamm  und  Land  107.  132,  4.  'A. 
bekriegen  die  Perser  195. 

Aleki  193,  22.  X.  d.  E.  ein  No- 
madeustamm,  ursprünglich  in  Sse'ört 
und  Bitlis,  jetzt  aber  im  Dschebel 
Ssindschur  in  der  Nahe  von  Schahr 
W^rän,  vgl.  PR.  n  35. 

Aleppo,  Statthalter  von  A.  172. 

Alniadlna,  Tochter  des  Fürsten 
von  A.  159  u.  fg.,  s.  Anm.  zu  159,  31. 

Araber,  Ortschaften  der  A.  222. 

Arböi,  See  von  A.  374,  zwei  Stunden 
von  Midhjj\t. 

Bacra  226.  269. 

BftdscbUnne,  Wallfahrts-Kapelle  von, 
^63,  14,  eine  Stunde  S.  von  Midhjat, 
40  Häuser  Jeriden  n.  d.  E. 

Bagbdad  72.  130.  143.  isi.  191. 
204.  223;  Statthalter  von  B.  16.  197. 
266.  Chalife  von  B.  112;  Bahlul  von  B. 
184;  vgl.  Anm.  zu  184,  9  v.  n. 

Baglfte  (aurli  Aj^liuOi  Hochebene  der, 
n.  d.  Erz.  zwischen  Hasan  KM  und 
Charfiin,  256,  29  u.  fg.' 

Bttn  *Amüd,  Schloss,  Wohnung  ei- 
nes Riesen  77,  6.  Warscheinlich  my- 
thisch und  aus  dem  türk.  bin  'amüd 
„tausend  Säulen"  zu  erklären;  violl. 
auch  mit  Hofar  sitün  =  Persepolis 
(Ritter  VIII  HH9)  zu  idontificiren. 

Barftvi,  Sohn  des  Fürsten  der,  190. 
N.  d.  Erz.  ein  Landstrich  südlich  von 
Mft^ul.  Bei  Jaba  recueil  4  ein  Kur- 
denstamm Barawi. 

Beduinen  22.  (am  Ssindschär)  54. 
143  (vgl.  Tai).  204.  317.  Beduinen- 
hftuptling  214. 


Bin^le,  die,  n.  d.E.  ein  Wk 
ausserhalb  der  Stadt  (?)  194,  28;  dtcft 
wol  eher  mit  dem  Bingöl  Dagb  8.  m 
Erferüm  zusammenanbriiigai. 

Bitlis  8, 16,  Stadt  in  Armeniea,  Bittff 

IX  1004;  XI  93. 
Bobtftn,  Gebirge  K.  von  DwklR 

129;  B.-Eurden  129.  20a  FOnt  ta 
Bohtan  60. 

Iftüdsebaeb,  Stadt,  n.  d.  E.  swiieki 
Diärbekr  und  Cbarpftt  223. 

Cbalbübe,  Wallfahrtsoit  S88,  i. 
Anm.  zu  301,  31. 

Cbarpüt  •  Stadt  57, 16  u.  fe.  Bitte 

X  809. 
Cbarfiin59,2.  Ein  Land  W.TonSieto 

und  Bitlis  mit  der  Haaptatidt  8Ak 
(vgl.  Sauq);  n.  d.  E.  gibt  ei  dort 
Svrer,  die  aber  IcardiMb  apiechfa. 
Kitter  XI  132,  vgl.  bes.  aodi  JBflS 
1865,  26;  MB.  269. 

Cbiscbebisebdke,  Dorf  nate  kl 
Wän  86,  7. 

Dama8ka87.368.  StatthaltertvaDJTl 

Daq6rt,  Tochter  de«  H&npüingi  te 
I).  128,  Stamm,  nach  d.E.  tarayrii^ 
Name  für  die  Milli-Kurden ;  TgL  FB. 
II  35  Taqor^e,  District  in  wdd« 
AmAda  liegt 

Dftra  51.  98,  Stadt  swischen  MMIi 
und  Nisibis,  Ritter  XI  896. 

D^ra-BsebSngiU,  IQoster  221,  a 
Ritter  X  703  (JRQS.  1885,  4Sri  fUk 
jedoch  auch  RN.  I  376. 

D^reke  13.    N.  d.  £.  Ortschaft  tvi- 

i  sehen  Mürdtn  und  'Orfa,    alao  Dejrik 

I  JKOS.  1868,  353  and  Karte  bd  PV.2B1, 

j  ca.   21   engl.  Meilen   W.  von  luidli, 

PR.  II  34. 

D^rgule,  Wohnort  der  Gide  208  vri. 
LD.  54  (Feste  des  Bedr-Chin);  JB& 
1865,  51  Deyr  Gul. 

Diärbekr  12.  16. 143.  199.  2ia  291 
Ritter  XI  37  u.  fg. 

Dimdim,  Fürst  von  63,  6  T^^n.  val 
identisch  mit  Chan  Dimdim ;  an  dfllMi 
festem  Schloss  112,  Tri.  FK.  I  TOTtitc 
Dumdum  bei  Rewftndir  O.  von  lÜcoL 
Kiepert's  K.  Damdam. 

Dmfen  193,  hier  Jedenfidli  Mit 
das  Volk  in  Syrien. 


417 


Bschawall,  Bseliawaltle  207.  N.  d. 
£.  eiD  Eurdendistrict  W.  von  Mö^al. 
Auch  eine  Unterabteilung  der  Tai  heisst 
el-Dschaww&le  JA.  1879,  I  224,  vgl. 
PR.  II  36. 

Bseheftre,  Dschertret  ibn  'Omar 
2,  3  v.u.;  129,  2 v.u.;  143,  2r.u.;  187, 
1;  vgl.  Ritter  XI  146;  PR.  n46;  JRGS. 
1865,  61. 

Erferüm  221,  30. 

Gawer  36,  24;  s.  Anm.  zu  130,  4. 

Gherfii,  Fürst  von,  140,  33  n.  d.  £. 
bei  Charpüt  gelegen;  vielleicht  aber 
gleich  Charf&n. 

Ghnrs  198,  3  v.  u.,  Dorf  (von  un- 
gefiüir  600  Häusern  V)  S.  von  Märdln, 
von  den  Kurden  Sür  genannt  (Ritter 
XI 366),  vgl.  Kieperts  K.  „Sür  (Kursa)**. 
Taylor  in  JRGS.  1868,  356. 

Gof  und  Magog  siehe  Zwerge  Anm. 
EU  137,  22. 

Glbnrl  bei  Qars  s.  Anm.  zu  234,  10 
viell.  Kümerly  der  Karte. 

Gnrdseh  s.  Anm.  zu  62,  6.  62  u.  fg. 
IIB.  191.  268. 

Hich  7b,  4  früher  grosse  Ortschaft 
JRÖS.  1865,  35  Haa. 

Hasaii-K^f  vide  Hasno. 

^asno  55,  2  v.  u.'  oder  Hasan-K^f 
58,  25  (s.  Anm.)  am  Tigris,' noch  zum 
Tür  tfehorig  Ritter  X  94;  XI  82; 
Sdz.  R.  I  276;  JRGS.  1866,  32; 
MB.  235;  Jftqüt  11  J77. 

Haubo,  üüle  von,  189,  4. 

Haartn,  Landschaft  S.  von  Damas- 
kus' 277,  35. 

HUftl,  Beduinen  21,  5;  24,  1;  Anm. 
zu  21,  7. 

UODgelehan,  Stadt  87,  12. 

Jerusalem ;  Adam  dort  auf  die  Erde 
gesetzt  219, 24;  Wallfahrt  nach  J.  241, 
3  V.  u.;  286,  36. 

Jeftden;  ein  J.  mit  Molla  und  Grind- 
kopf 40 ;  Häuptling  der  J.  88 ;  J.  mit 
schwarzen  Röcken  374  s.  Anm.  zu  40, 5. 

'I16fe  368,  30,  Ortschaft  bei  Midlgät. 

Indien,  Heimat  Mammons  1  ;■  Tochter 
des  K<)uig8  von  I.  75. 

Ketr  Dschauf  210,  11,  kurd.  Kär- 
dschör,  Ortschaft  von  ungef.  3(X)  Häu- 
sern zwischen  Hasan  K^f  und  Midt^ät, 
vgl.  JRGS.  lt<65,  35. 

Kdtsehär ,  K  <^  1 8  c  h  e  r ,  kurdische 
Nomaden  H.  197. 

K((ts€hhasi»ar  lor»,  1,  Städtchen  SW. 
fonMardiil,  Hiiter  XI  37;t;  CemikH  16. 

Karden  s.  Kötschär  8;  haben  viele 
Ziegen  nOH,  7  v.u.;  dumm  41.  BohtAn- 
Kurden  129,  4  \.  u.;  208,  24. 

Vtrdln  181.199,  Stadt,  Ritter  XI  379. 


MarGabriel  218,  5  y.  o.  so  Tiel  als 
D^r  el-' Amr  im  TAr  s.  Anm.  zu  874,  4. 

Mekka  346,  28. 

Mldl^at^  Midhjät,  130, 19;  219,  4| 
vgl.  die  Einleitung  IX. 

11(^51,  6  v.u.;  203,8v.Q.;  204,6 
v.  u.;  223,  1;  Kaufmann  aus  M.  2,  7 
V.  u.,  bei  den  Zwergen  184.  15  (s. 
Anm.  zu  d.  St.);  Re8ch9d-BeK  in  H. 
136,  26;  Kandar80,  24;  Ck>nsul  59. 
129,  7  V.  u. 

Müsek  67,  22,  Stadt  in  Armenien, 
Ritter  X  676. 

Nlnire,  Gebirge  von,  unterhalb 
MÖQul  130,  24;  vgl  Ritter  XI  282 
Nunia. 

Nisibls  816,  24,  Ritter  XI  418,  CL 
d.  I  466. 

Qa|asit,  Hole  von,  102,  7;  n^  d. 
£.  Name  eines  Berges  in  Sselop^e. 

Qara  84 ,  27 ,  n.  d.  £.  District  der 
Kurden  Qaravfn  1—2  Tagereisen  0. 
von  Wän.  Vielleicht  Kurden  des  Qara- 
Gebirges  (Ritter  IX  606)  W.  vom  obe* 
reu  Lauf  des  Dgäle,  oder  Qaratsch6Uia 
Ritter  IX  566;  Ch.  d.  I  70.  878. 

Qars,  Stadt,  15,  9;  Sutthalter  Ton 
Q.  228,  80  8.  Anm.  in  15,  10. 

terrimef  Ebene  von,  146,  10,  n.  d. 
£.  Wiese  beim  Dschebel  Ssindsdikr. 

SAT  210, 21,  Ortschaft  im  Tür  JBOS. 
1866,  86. 

8a«4  119,  28  W.  von  BitUs,  das 
oben  bei  Charfan  genannte  Snk,  vgL 
Kiepert's  K  NO.  von  Tigranocerta. 

8ebl*bftae,  Burg  von,  Wohnsits  des 
Qaratkschdln  68,  11;  n.  d.  £.  Schloss 
bei  Nisibis. 

8ekit-a-BeB*ftl,  Wohnsiudes  Riesen 
Bar*äbrkn  49,  80 ;  sowie  des  PerBerk5- 
nigs  29,  3  v.u.;  als  letzteres  vielleicht 
so  viel  als  B&n  'Amftd;  n. d.E. Käme 
zweier  Städte. 

Seb^eba  199,  7;  nach  d.  E.  Dorf 
bei  D«reke,  vgL  PR.  n  86  District 
Scheichange.  Es  gibt  Jedoch  auch  ei« 
nen  Ort  Schtehkn  N.  von  Mkrdln. 

Seb^rwa  11,  12,  warscheinlich  der 
District  Schirwaa  N.  von  M6cal  LD.  878, 
von  einem  unabhängigen  Fürsten  be* 
herrscht  MB.  269;  hH.  I  877;  vd. 
Ch.  d.  I  371  und  364.  Im  Text  siebt 
auch  10,  6  V.  IL  Schörwa. 

SerekUe  12,  4  v.  u.,  Ortschaft,  (tML 
Sirki  auf  der  Karte  zwischen  lUrdln 
und  'Orfa),  Hchloss  und  ml^ebtlge  Fa- 
milie nach  Ch.  d.  I  147.  465  Anm. 
No.  226;  PR.  II  35  District  Svidie. 

SaAwer  53,  7,  Ortschaft  bei  (llsibia 
Ritter  XI  256;  PR.  U  35. 
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BOfan,      das    kurdische    Ilocliraiid  l  bauer  24,  3;    317,  30;    Tochter  da 
(8,24;  221,29  mit  Ilocblnnd  übersetzt) '  Häuptlings  derT.  148  u.  fg.    Vgl.  PK. 


222,  9  V.  u.;  vprl.  BN.  I  208;  JJ.  u. 
d.  W.;  Graut  204  u.  ö. 

Ssärral,  Ruine  von,  25,  11. 

Sselop^c.  Tochter  des  Fürsten  von 
Ss.  102  u.  fj(.,  mvtliisches  Land. 

Sse'ört,  Stadt  59,  20;  134, 1 ;  158,  1 ; 
193,  7.     Ritter  XI  99;  Gh.  d.  I  4ÜH. 

Sslndscliftrgebirge ,  S.  von  MöquI 
54,  3  V.  u. ;  372,  5  v.  u. 

Sslwas  223,  29,  Stadt  in  Armenien, 
Ritter  X  G41;  Sitz  eines  Statthalters 
U.  et  P.  94. 

Stam'bul  194,  9;  223,  2. 

Tai,  Taibedulneu,  Ta^iteu,  Bedui- 
nen besonders  in  der  Ge^^end  von 
MÖQul  gegen  Nisibis  hin,   halb  Acker- 


II  35;  JRGS.  1865,  64  n.  5. 

Telftne  130,  19  n.  d.  £.  das  Laod 
S.  und  0.  vom  Wänsee. 

Tschakko.  Barg  von,  von  ökb 
Dämon  bewohnt  46,  18. 

TseMllk,  Dorf  im  TAr,  210, 11. 
Ritter  XI  116.  JRGS.  Vlfl  ÖO. 

TOr  'Abedln,  74  vorl.,  TAr-el- 
'Abdin  216,7  y.  n.,  vgl.  dieEmlotii^ 

Urla,  König  Qber,  878,  21,  v^  & 
Einleitung  XVI. 

WAn,  Stadt  4,  5 ;  86,  1 ;  220,  2t.e 
von  schonen  Gärten  umgeben.  Bitter 
IX  977;  Ch.  d.  I  163;  LD.  887; 
Grant  96. 


Verzeichniss  der  gebrauchten  AbkürznngeiL 

Aes.    Fabulae  Aesoincae  collectae.    Ex  recognitione  Caroli  HalmiL   U^ 

siae  1875. 

Av.    St.  Julien,  Les  ^radanas.    Contes  et  Apologues  Indiens.    Paris  18S91 
Aw.  T.    A.  Sciüefner,  .:£f^.\'lrische  7'exte  [MOmoires   de  PAcad^mie  bm^ 

riale  des  Sciences  de  St.  Petersbour?,  Vlle  Sdrie,  Tome  XIX,  No.  6]  StPfr 

tersburg  1873. 

BA.  J.  L.  ^urckhardt.  Reisen  in  .^Irabien.  (Aus  dem  Engl.  flben.)L 
Weimar  18:50. 

Bäd.    K.  Sädoker  [A.  Socin],  Palästina  und  Syrien.    2.  Aufl.    Leipiig  ISBOl 

BB.  J.  L.  i?urckhardt,  Bemerkungen  über  die  .Beduinen  und  Waliibf. 
Weimar  1831. 

BM.  J.  S.  ^uckin<:^ham.  Reisen  in  Jfesopotamien.  (Aus  dem  EngL  ttboi.) 
Berlin  1828. 

BN.    G.  P.  Biidifcr,  The  iVestorians  and  their  Rituals.  2  vols.  London  185ä 

Brjr.    J.  /?er<7L'nMi.  Guide  fran^ais-arabe  vulgaire.    Upsal  1844. 

B  Si>r.  .1.  L.  i^unkliaidt,  Arabische  -S/>rüchwörter ,  hngg.  von  W.  0»- 
selev,  deutsrli  von  II.  G.  Kirmss.     Weimar  1834. 

*BüS.  U.  F.  i/urton  and  Ch.  F.  Tyrwhitt  Drake,  Tnexplorrd  SjnM. 
2  vols.     London  ^  1872. 

Cernik.  J.  Crrnik'»  technische  Studien-Expedition  durch  die  Gebiete  da 
Euphrat  und  Tiirris  benrh.  und  hrs«?ir.  von  A.  v.  Schweiger  -  Lerchenlfeld.  i 
Hälften.  P^rgän/un-rshctt  Xo.  41  und  45  zu  Petermanu's  Geographischen  IGt* 
theilunjrcn.    Gotha  1875  und  1870. 

Ch.  (1.  (7<«Tef-ou\h/ino,  Clicrcf-Nameh  ou  Fastes  de  la  nation  Koonfe. 
Trad.  du  jxTsau  er  cnminent«'s  ]»ar  Fr.  B.  ('liarmoy.  2  vols.  Petersburg  1868— i5i 

FE.  Ct.  W.  Fn^yinii,  ii^iuleitun«?  in  das  Studium  der  Arabischen  SprKbe. 
Bonn  Ib*»!. 

FK.  J.  Baillie  Fräser,  Travels  in  A'oordistan,  Mesopotamia  etc.  2  fob. 
London  1810. 

Ges.  Ab.  F.  II.  v.  d.  IIa;,'en,  ^%«ammta6enteuer.  3  Bde.  Stuttgart  nd 
Tübinffon  1851). 

Gest.  Bi»m.     II.  Ocstcrloy,  ^Vs^i  ieowanorum.    Berlin  1872. 

Gonz.     L.    C/V>//z<*nbacli,*  Sicilianische   Märchen,    hrsg.    von  0.  Hartwig. 
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then  Meere.    Stuttgart  1877. 

Kremer.  Alfred  von  Krsmer^  Culturgescbichte  des  Orients  unter  den 
Chalifen.     2  Bände.     Wien  1875  und  77. 

Kur.  Specimons  of  the  populär  poetry  of  Persia  as  found  in  tbe  ad?en* 
tures  and  improvisations  of  JTwrroglu  orally  collected  and  transl.  by  Alexander 
Chodzko.     London  1842. 

LANPl  E.  W.  Zane,  The  Thousand  and  One  Night»  commonly  called 
Thc  .-frabian  JVights*  J?ntertainments.    3  vols.    London  18-11. 

LD.  Aasten  li.  Zayard,  /Hscoveries  in  the  Ruins  of  Nineveh  and  Bar 
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LMC.  E.  W.  Zane,  An  Account  of  the  Jfanners  and  Oistoms  of  the 
Modern  Egyptians.    5th  edition.    London  1860. 
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London  1H54  u.  1856. 

LV.    F.  Ziebrccht,  Zur  Folkskuude.    Heilbronn  1879. 

MA.  J.  J/bricr,  ^ycslia,  the  maid  of  Kars.  Paris  1834.  Aejischa,  Die 
Jungfrau  von  Kars.    Aus  d.  Engl.    Braunschweig  1837. 
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PI).    J.  L.  Porter,  Five  years  in  Damascus.    2  vola.    London  1855. 
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übers,  von  V.  Liehrecht.    2  Bde.    Breslau  1846. 
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PK.     II.  Petermann,  /Weisen  im  Orient.    2  Bände.    Leipzig  1860  o.  1861. 

KK.    J.  Orimm,  i2einhart  i^clis.    Berlin  1834. 
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KN.  Cl.  J.  /eich,  Aarrative  of  a  residence  in  Koordistan  etc.  2  ?ole. 
Londt)n  l-^;ui. 

Sdil.  Lit.  M.  A.  «ScA/eicher,  Xtteuische  ifärchen,  Sprichworte,  Rälael 
und  Li«'der.     Weimar  1857. 
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T.  D.    T.  robler,  Denkblätter  aus  JernuLlem.    2.  Ausg.    Conatana  18M. 

ThLB.    W.  M.  rAomson,  The  Zand  and  the  ^ook.    London  1870. 

U.  et  P.  A.  CTbicini  et  Pavet  de  CourteUle,  Eta£  präsent  de  l'eiipiK 
Ottoman.    Paris  1876. 

IJleni9ip.  Dr.  Th.  Mumers  {//«Mpiegel,  hrsg.  ron  J.  M.  Lappenberg. 
Leipzig  1854. 

Vart.    Choix  de  Fables  de  FaWan  en  Armenien  et  en  Fran^ais.  Paris  182&. 

W.  M.    A.  Schott,  fFalachische  Jfährchen.    Stuttgart  n.  Ttkbingei  1845. 

W.  R.  M.  FTagner,  iSeise  nach  Persien  und  don  Lande  der  Kordaa 
2  Bände.    Leipzig  1852. 

ZDMG.    Zeitschrift  der  2>eutschen  Jforgenlftndiscfaen  (TefeUacbaft. 

Druckfehler  und  Berichtigangen. 

8.   12,  17.    St-  Ahmed  1.  Ahmed 

„     12,  5  v.  u.    St.  Hasdn  i.'  Hassan;  ebenso  23,  26. 

„  102,  5.    St.  Sseloptye  1-  Sseloplje ;  ebenso  103,  22. 

„  171,  2  u.  5.    St.  Sellm  1.  Sseltm 

„  174,  23.    St.  etwas  vom  Hare  1.  einige  von  den  Haren;  ebenso  Z.  24  tob 

den  Haren 
„  178,  28.    St.   ich  habe  meinen  Vater  geholt  und  er  sagte  L  «mm  Yat« 

sagte,  als  ich  jenen  brachte, 
„  181,  2G.    St.  von  der  Stadt  1.  von  dem  Dorfe 
„  198,  9  V.  u.     St.  ihm  an  1.  ihn  am 
„  190,  8  V.  u.    St.  fallen  1.  gefallen 
„  198,  1.  2.    St.  Hause  1.  Zelte 
„  199,  18.    St.  ben  1.  geben 
„  209,  4.    Hinter  keinen  füge  bei:  andern 
„  226,  12.    St.  Zündeten  1.  zündeten 
„  232,  22.    St.  Frettchen  1.  Dachshund 
„  235,  3.     St.  dalassen  1.  da  lassen 
„  270,  15.    St.  Häcksel  und  Gerste  im  Futtersack  1.  den  Fnttenack  mit  Hkk- 

sc!  und  Gerste 
„  271,  7  y.  u.    St.  weis  1.  weiss;  ebenso  286,  6  v.  u.  und  287,  14  weiset 
„  281,  6.    St.  Wesshalb  1.  „Wesshalb  — .    Einige  andere  nicht  sinnstöreode 

Auslassungen    von    Spatien,    Auführungs-   und  Interpunktionaieicheii, 

welche   noch  nach  Vollendung  der   zweiten  Correctnr  dem  Setxer  b^ 

geguct  sind,  führen  wir  hier  nicht  an. 
„  288,  14.    St.  komm  setze,  1.  komm,  setze 
„  314,  15.    Streiche  das  Komma  nach  aber 
„  320,  7  V.  u.     St.  Ssal'd  1.  Ssa'id 
„  325,  16.     St.  Kirchensänger  1.  Diakon;  ebenso  378,  8 
„  328,  9  V.  u.    Nach  unterschlagen  setze  **. 
„  334,  24.     St.  Dehoqlälo  1.  Dehoqlälo 
„  343,  13.    St.  Drausen  1.  Draussen 
„  343,  17.    St.  herausgeworfen  1.  vor  die  Thüre  gesetzt 
„  343,  26.    St.  im  Hause  1.  in's  Haus 
„  348,  6  V.  u.    Nach  quitt  setze  : 
„  352,  3.     St.  Jhore  1.  Tore 
„  354,  18.     St.  steckte  1.  schob 
„  379 :  40,  5.     St.  Jefidi  1.  Jeßdi 

„  3W0:  55,  iilt.     St.  Cernik  1.  Cemik 
„  382:  66,  15  Z.  4.     St.  J^  1.  qUL^ 

„  384,  10.    St.  Haukai  I.  Hauqal 
„  885,  17.    St.  Tarbüsch  L  Tarbüsch 
„  386,  3.     St.  da-häye  1.  da-höye 
a  ;;91,  12  V.  11.     St.  KB.  1.  KL* 


